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I n h a l t .
Votwort Nr. l .
I. Geschichtliches, Geographisches und Statistisches.
4. Bruchstücke aus dem Kriegsleben des Grafen Rüdiger,
eines geborlnn Kurländers. (Schluß). Nr. 4.
2. Die 30jährige Jubelfeier der Universität Dorpat. Nr.
1. 2. 8. 49.
(S . dazu im alphabet. Register den Artikel „Dorpat").
3. Einige Bemerkungen über die ehstnische Nationalität
und über das Vcrhältniß der gelehrten ehstnischen Ge-
sellschaft zu derselben. Von G. M . Santo. Nr. 2. 3.
^. Ueber Friedrich Marimilian von Klinger als Menschen
und Staatsbürger. (Von H. v. Bracke!). Nr. 3. 4. 3.
3. Edelmuth eines Nationalen. Von Iannau. Nr. 3.
6. Auch eine Ansicht. (Beleuchtung des in Nr. 47 des
Inlandes v. 1.1832 enthaltenen Aufsatzes: Gedanken
eines alten Letten über die Erziehung lettischer Kin»
der auf dem Lande. Nr. 4. — Erwiderung darauf
Nr. tN.
7. Die Familie von Bandemer. Von C. Neumann. Nr. 6.
8. Ethnographische Angelegenheit. Nr. 6.
9.2.Wanderung und Entstehung der Seen nach Ehstnischen
Sagen. Nr. 7.
9.b.Crläuterung der rätselhaften: Wanderung und Ent-
stehung der Seen nach Ehstnischen Sagen. Von F.
v. E. Nr. 13.
40. Kritiken und Studien. Von vr . M . G. von Paucker.
Nr. 8.
41 . Ampöre's Besuch zu Cambridge in den vereinigten
Staaten von Nord-Amerika. Von G. P. 1Nr. 10.
42. Aus einem alten Tagebuche des XVI . Jahrhunderts.
Nr. 11.
43. Ein Schuldbrief, ansgestellt von dem Comthur von
Fellin v. I . 4306. Nr. 41.
44. Beiträge zur Kunde der Ostseeprovinzcn im XVI .
Jahrhundert. Von A. Schiefner. Nr. 44.
43. Livländisch - Scanvinavische Altcrthümer, in Holland
entdeckt, nebst Bemerkungen über Vr. L. I . F. Jan-
sztn's: „Over eon Faunen Ualgdnnä te üeUen Fe-
voildon Harnnem. 1832". Von Kruse. Nr. 14.
<6. Zur Geschichte der evangel. - lutb. Kirche zu Cchoden,
2l>38 Johannisberg, und ihrer Prediger. Von Nich.
Kienitz, Pastor zu Libau. Nr. 13.
47. Deduclion der Familie derer von Lobe. Nr. 43. 16.
48. Die Insel Oesel. Von A. v. Tiedeböhl. Nr. 56.
47. 30. 31.
49. Zur Erinnerung an Georg Gustar v. Wrangel. Nr. 19.
20. Beiträge zur Kunde der Ostseeprovinzen im 16. und
57. Jahrhundert. Mitgetheilt von A. Schiefner. Nr. 20.
21. Eine Gerichts-Urkunde v. I . 147S. Nr. 20.
22. Eitracte aus dem Sackcnhaulenschen Kirchenbuche.
Von C. Schoen. Nr. 20.
23. Leopold von Buch. Von k. F. Kämtz. Nr. 21 .
24. Geographische, historische und etymologische Curiosi-
tüten. Nr. 2 ! . 22. 23. 24. 23. 26. 27. 28. 29. 30.
3«. 32. 33.
23. Zur Kenntniß der Juden im Kaukasus. Mitgetheilt
von R. I . Wunderbar. Nr. 26.
26. Die Kreuzfahrt des Grafen Albert von llrnstein am
Harz. Aus den Erinnerungen eines reisenden Liv-
länders. Nr. 27.
27. Brief einer Brigittinernonne vom I . 4498. Mitge»


























Zwei Erörterungen zur Gesch. der alten Niederlassun-
gen in Ehstlcmd. Nr. 30.
Die Begründung der Römisch-Deutschen Herrschaft in
Livland. (Forts, von Nr. 44 des Jahrgangs 1832.)
Nr. 3«. 32. 33.
Das St. Antonius-Kloster in Lenewarden an der
Düna. 13«4. Nr. 34.
Ncisebriefe aus O»tsibirien. Nr. 34.
Noch ein Wort über die sogenannten Lanbfreien im
alten ^,'vlande, und insbesondere über die lyrischen
Könige. Nr. 33.
Aus einem Tagebuche. (Criminalgeschichte aus dem
Talsenschen Kreise). Nr. 40.
Kurlands Kriegsmänner. Von W. v. D. Nr. 40.
Zur ältesten Geographie Livlands. (Von K. Newo,
lin). Nr. 43.
Die Besitznahme der protestantischen Kirchen zu Alten-
bürg und Ilmajen durch die Katholiken, in de» Jahren
1726 und 1738. Nr. 44.
Zeilfragen. Von Heinr. Aug. von Bock. Nr. 48.
Ueber d)e neuntägige Woche bei den alten Litthauern
und Slaven, nebst Erklärung der siebentägigen Woche.
Von E. Chr. v. Trautvetter. Nr. 32.
I I . Literarisches.
Lehrbuch der Geographie von Aleranber Dittmann.
Angezeigt von Oberlehrer Niemenfchneider. Nr. .3.
Neukirch's Dichterkanon. Von Dr. Ernst. Chr. von
Trautvetter. Nr. 6. — Entgegnung von l)r. L. Cam,
decq. Nr 42, u. Erwiderung des Verfassers. Nr. 31.
Noch ein Wort über Volksschulen von Carl Christian
Ulmann. Nr. 7.
Analecten und Miscellen, gesammelt und mitgetheilt
von N. I . Wunderbar. Nr. 7. 17.
Dr. F. G. v. Vunge's Liv-, Ehst- und Kurländisches
Uikundenbuch. Von Th. Kallmeyer. Nr. 9.
(Th. Vcise). Die Kaiscrl. Univ. Dorpat während
der ersten 30 Jahre ihres Bestehens und Wirkens.'
Denkschrift zum Jubelfeste am t2 . und 13. December
1832. Von Th. Kallmeycr. Nr. 9.
(C. v. Nummel). ^llium äcÄllemiclim der Kaiser!.
Univ. Dorpat. Von Th. Kallmeyer. Nr. 9.
Zur Biographie und Charakteristik von Magnus von
Stackelbcrg. Von Eduard Gerhard. Nr. 9.
Wiedcmann und Weber. Beschreibung der Phanero-
gamischen Gewächse Ehst-, i!iv- und Kurlands. Beur«
thcilt von C. N. v. Trautvelter zu Kiew. Nr. 40.
Etwas über Lehrbücher, als Zugabe zu der Anzeige
von Dittmanns Lehrbuch der Geographie. Von E.
Ch. v. T. Nr. 40.
Zwölf Fabeln von Krüloff. Nr. 41. 42.
Vortrage in der Kurland. Gesellschaft für Lit. und
Kunst. Von vr . M . G Paucker. Nr. 42.
I^ivnniae eommentariu», (3roForio XI I I . l ' . N . all
Antonio ?o88evino, 8. I., scripw» ote. Nr. 43.
O- Kienitz: Prolegomena zur Geschichte der Menschheit.
Dorpat, 1833. Von G. P. Nr. 13.
Ein kleiner Scherz. Nr. 43.
v r . C. I . A. Paucker: der Güterbesitz in Ehstland
zur Zeit der Dänen-Herrschaft, nach I . Langebeck's,
P. F. Suhm's und G. M . Knüvfer's topographischen
Bemerkungen zum lilior eonsug Vania«: mit einigen
Zusätzen herausgegeben. Neval <833. Nr. 44.
IN.
47. Feder, Nelken. Gesammelte Gedichte von A. W . v.
Wittorf. I n einer Auswahl, üpz-, t 8 3 l . Von N.
Graf Nehbinder. Nr. <4.
t 8 . Ucber cinr höchst merkwürdige Erscheinung in der
russ. Sprache. Nr. 46.
H,9. Der Thurm des Olaus, ein Ehstnifchcr Nunenkieis.
Von Bertram. Nr. t 7 .
20. Reminiöcenzen. Von * ^ ^ . Nr <8. l 9 .
L«. Poetische Versuche von Th. M . Nr. t 8 .
22.2. Poetischer Versuch von G. G. Nr. 19.
22.d.Poetischer Versuch. Aus dem Russischen der Frau von
Pawlow, geb. Iänisch. Von Cd. Baumbach. Nr. 35.
23. Einige Bemerkungen über das Verbrechen des Dieb-
stahls. Nr. 19.
24. Praktische Russische Grammatik für Deutsche von 3l.
Eerno-Solowjcwitsch, Oberlehrer am Revanchen Gpmn.
Neval, t833. Nr. 20. Erwiderung auf diese Bcur-
theilung. Nr. 24.
28. Orientalische Bibliographie inländischer Bibliotheken.
Mitgetei l t von N. Wunderbar. Nr. 20.
26. Näthsel. Nr. 20. Auflösung. Nr. 21 .
27. Eine Hapsalsclie Badenovclle. Schwank von N. Graf
Nchbinder. Nr. 2 l .
28. Gedichte. (Nach dem Russischen des Puschkin). Von
Ed. Baumbach. Nr. 2 l . 34.
29. Die Philosophie unserer Zeit und die positiven Wis-
senschaften. Rede, am Eröffnungstage der litcr. Ehstl.
Gesellschaft zu Neval, gehalten von Dr. C. O. von
Marai . Nr. 23.
30. Literarische Nachrichten aus Finnland. Von Dr. Wol-
demar Schultz. Nr. 26.
3 1 . Do Lu1g2rorum utrorumqua nrigine el »«liidu» »„U-
«^ui88>mi8. 8cr!p8jt ete. 8e,ß>»8 lüvni-ov. ^'it. Anz.
von Vr. Kruse. Nr. 28, von * * * Nr. 32.
32. Sieben Sprach-Unarten im Teutschcn, die auch hier
zu Lande vorkommen. Von Ernst Christian v. Traut-
vetlcr. Nr. 29. 30. Nachtrag dazu Nr. 36.
33. Die Sterndeuter,'«. Kurifche Sage. Von Ed. Vaum-
bach. Nr. 35.
34. Die poetische Bearbeitung der Faustsage. Von N.
Graf Nehbinder. Nr. 34. Nachtrag dazu vo» Dr.
Mar . Heine Nr. 26. Zweiter Nachtrag von N.
Graf Nchbinder. Nr. 42. Dritter Nachtrag vom
Verfasser. Nr. 43. — Noch einige Bemerkungen zur
Literatur der Faustsage. Von M . L. Nr. 44.
33. Mitteilungen aus dem Strafrecht und Strafvroceß
in Liv-, Ehst- und Kurland ,c. von M . v. Wolffeldt.
. Nr. 33.
26. Alerander Freiherr von Ungeru-Sternberg. Aus dem
zu Weihnachten erscheinenden Buche: „Deutsche Dichter
in Rußland" von Iegor von Sivcrs. Nr. 36. 37.
37. Beitrag zur Kenntniß der wirthschaftlichen Verhältnisse
der Insel Oesel. Von Dr. I . Johnson. Nr. 37.
38. 59.
38. Der Zigeuner. Aus den Ncvalschen Abenden von K.
Stephany. Nr. 38.
39. Ralhlcf, Dr. K., Skizze der orographifchen u. hydro-
graphischen Verhältnisse von üiv-, Ehst- und Kurland,
ein geographischer Versuch". Angezeigt von L. F.
Kämtz. Nr. 39.
40. Ueber den Grund und Stoff von Gölhcs „Faust".
Von N. I . Wunderbar. Nr.«39.
41 . Entgegnuug. (Wider E-Eh. v. Traulvctter's: »Sie-
den Sprachunartcn im Deutschen, die auch hier zu
Lande vorkommen"). Nr. 39.
42. Aus meiner Reise im Sommer 1833. Von Dr. Mädler.
Nr. 40. — Nachtrag dazu Nr. 46.
43. Flora von Ehst-, i!iu» und Kurland, von Fleischer.
2. Ausg. von Dr. Al. von Bunge. Lit. Anz. von E.
3t. v. Trautvctler zu Kiew. Niv 4 l .
44. Literarische Bemerkungen in Veranlassung des Jahr-
gangs 185». (Forts, zum Aufsätze in Nr. «7). Nr. 4 l .
43. August Fricdr. Fcrdin v. Kotzcbue. Aus den „'deut-
schen Dichtern" in Nußl., von Iegur von Sivers..
Nr. 42.
46. A. G. Schrenk: Uebersicht des oberen filmischen Schich-
tcnsystems i.'iv- und Ebstlands, vornehmlich ihrer I n -
selgruppe. Kit. Anz. von I)r. M . G. v. Pauckcr. Nr. 43.
47. I . Nusscl Hind: Die Kometen. Deutsch von v r . I .
H. Mädlcr. Lpz., 1834. Vit. Anz. von Dr. M . G.
v. Pauckcr. Nr. 44.
46. Die belletristische Literatur der Ollfccprovinzen Nuß-
lands, von 1800 bis 1832. (M i t einem alvhabet.
Autorenrcgister). Von N. Graf Rehbindcr. Nr. 43.
46. 47. 48. Erster Nachtrag dazu. Von Fr. von
Nickhoss. Nr. 52.
49. Jemand entschuldigt sich, daß er deutsch :c., nicht
teutsch schreibt. Erklärung der Namen Sachsen u.
Teutschc, und ein Wort für die Erhaltung der alten
Namen. Von E. Chr. v. Traulvetlcr. Nr. 43.
30. Ucber die Begegnung meiner Anzeige von Neukirchs
Dichtcrkanon. ' Von E. Chr. v. Trautvettcr. Nr. 43.
31. Nich. Wlszniewski, die mittlere jährliche Temperatur
auf der Erdoberfläche als Fuuktion der gcografth. Länge
und Breite, nach den Beobachtungen dargestellt. Lit.
An;, von L. F. Kämt). Nr. 47.
82. Tübil/ger Ermncrungcn und Eindrücke. Von Dr.
Bertram. Nr. 49.
33. Mitthcilungen aus der Livl. Geschichte, herausgegeb.
von der Glscllsch. für Gesch. und Alterthumskunde der
russ. Ostscc.Gouvts. Nr. 3«.
I I I . Gemeinnütziges.
t . Landwirthschaftliches für Kurland. Aus dem Protokolle
der XXV l . General-Versammlung der Goldingenschen
Landwirthschaftl. Gesellschaft. Nr. 22. 23. 24.
2. Mein Besuch der K. K. Hof- und Staats-Druckerei in
Wien. Vom rrok. emer. v r . Bröcker. Nr. 57.
IV. Miscellm.
Correspondenz-Nachrichten, Nepcrtorium der Tagcschronik,
Pcrsonalnotizen u. s. w. von Nr. 1 bis 32. Das
Nähere ist zu ersehen aus den: alphabetischen Register.
Abhandlungen, neue, des deutschen ärztlichen
Vereins zu St . Petersburg. 6p . 278.
Abich, Dr. H , zum ordentl. Mitgl . der Kais.
Akademie der Wissensch. erwählt. 454.
Adclmann, Dr. G. Fr. 331., Beiträge Zur med.
und chirurg. Heilkunde mit besond. Berück,
sichtiguna. der Hospitalprarit. ^20.
— , über Amputation der Finger in den be-
treffenden Mitteltnochcn. 782.
Register.
Adelsfamilien, welche ihren Ursprung aus
Riga herleiten. 207..
v. Adelung, Ed., Nadeschda»Marsch, componirt
von, l47.
v. Aderkas, Fräul. A. D. , Publication des
Nestamcnts derselben. 189.
Aggimal, Gut. 78l.
Ahrens, Grammatik der ohstn. Sprache 3ie»
valschen Dialects. 7W.
Aiken, H., Engt. Konsul für Riga- 066.
Akerman, Anerkennung der Adclswürde der
Familie von der Hcroldie des Dirig. Se-
na«. 5«.
Alten in Bezug auf die Geschichte des «westl.
Rußlands«. 838.
Albanuö, Dr. , Herausgeber einer Russ. Zei>
tung in Riga. 679.
— , livländische Schulblätter. 70!.
lV.
Albanus und Vraunschwcig, Schulmännische
Zeitschrift. 701-
Albers, Nordischer Almanach. 704.
— , s. Ruthenia.
H,Ilium »c^llenllcum. 20.175 181 215 630.766.
Allg. deutsche Zeitung für Rußt. 594.
Allg. Zeitung für Deutsch-Rußland. 701.
v. Alnpeke, Ditlep, Livl Reimchronlk. 177.
Alt , C., Nedacteur der Rig. Zeitung. 678.
Alterthümer, Livländisch-^candinavische, in
Holland entdeckt. 290.
Amrlung und Sohn auf Woisek, mit der Lon-
doner-Ausstellungs-Medaille belohnt. 882.
Ampöre's Besuch zu Cambridge in den vcr«>
mgten Staaten von Nordamerika. Von
G. P- Nr. 10.
Amtsblatt, livländisches, begründet durch den
Civil-Nouv- v. Fölkersahm. 50.
Andrer, / ) , . , über das Tischrücken. 349.
Angerömünde.
Fund alter Schillinge aus derOrdenszeit. 794.
Orgel daselbst, von Büttner erbaut. 794.
Annen, St. , Kirchenschule in St . Petersburg
hat gleiche Rechte mit der Petri-Schule er^
halten. 51.
v. Anrep, I . Demselben, so wie seinen Kin-
dern ertheilte Genehmigung, den Namen
Graf v. Anrep-Elmpt zu führen. 572.
' ' 'z Ituzze« etc. pur !u Hocietä ^e»
1850 et 1852. 180.
Antonius »Kloster, des S t . , zu Lennewarden
an der Düna. Nr. 34.
Anzeigen und Recensionen. 619. 899.
Anzeigen, Rigasche, begründet durch Dr. A.
Winkler. 50.
Arbusow 1. , Gen.-Abj., das Vermögen des-
selben mit Beschlag belegt. 191.
Archangel.
Fe,er dcv 300jährigen Bestehens des Wer«
kehr« zwischen Rußl. und Engl. 352.
v. Arendt, /1s. N. F., Erwählung zum Mi t -
glieteder8ocl6tü<!el)liiru!-l;iezu Paris. 123.
Armen. Advocatcn, Mangel derselben in drn
Livl. Kreisstädten. 141.
Arndt, C. Fr., Sammlung von Muster-Huf.
eisen. 664.
v. Arnstein, Albert Graf, die Kreuzfahrt des-
selben nach Livland und die alte Burg
Arnstein am Harz. Nr. 27.
v. Nrssenjew, N. I , Kurland. Civil-Gouv. 657.
Asmuß, f. Refractor, der.
— , M. , plattdeutsche Gedichte. 916. 1N38.
- » , N . , Begründer einer Commerzschule in
Riga. 700.
— , Herausgeber derRigaschen Stadtblatter. 51.
Aßmuth, E. I . , Propst. 5 l 8 ; desselben in
Torma vollzogene Leichenfeier. 834.
Attradsen, Gut, öffcntl. Verkauf desselben
beim Livl. Hofgericht. 793.
August, Großherzog von Oldenburg, Andenken
an denselben. 349.
Auscher, Gut im Helmetfchen Kirchspiele, Ver»
kauf des dort fabricirlen Terpentinöl«. 795.
Wabinct, die Astronomie 1852 und 53, in den
Kritiken und Studien von Dr. M . G. v.
Paucter. Nr. 8.
Babst, Doctor»Promotion desselben auf der
Moskauer-Univers. 190.
Bär's Materialien zu einer Geschichte de«
Fischfanges in Rußl. 696.
Barnhoff, E d , Mitbegründer de« Ria.. Hülfö-
vereine für Handlung>Commis. 262.
Baker, I>, Engl. Konsul für Riga. 666.
Balaschewitsch, I . , „die Jesuiten". Roman. 17.
Balfour, Ch. Edw., zum Golbingenschen Be«
zirk««Eurator des Kurland. Lredit-Vereknö
erwählt. 123.
Baltische Flotte, See«Manöver derselben im
Jul i 1653. 865.
Baliische Skizzen, s. Bertram.
Baranowsky, / 1 ^ . , üter die Heilkräfte der
s^on^Ii» lluviälili«. 456.
Garclay de Tolly, Ursprung der Familie. 203.
— , Fürstin L. <-5l., Publication des Testa-
ments derselben. 189.
Bark, H . , Reihenkultur mit dem Livl. Ha»
kenpstuge. 616. ,
Bauern, Livlandlsche, Verordnung für solche,
die in andere Gouv. übersiedeln wollen. 140.
Bauer-Pacht-Contracle, Druck und Verkauf
derselben. 402.
Bauer-Nentenbank, Livländische, Thätigkeit
- derselben bis zum 31. Decbr. 1852. 276.
Baumbach, Ed. , Gedichte. Nach dem Russ.
des Puschkin. Nr. 21. 34.
—, Poetischer Versuch. Nach dem Nuss. der
Frau v. Pawlow, geb. Iänisch. Nr. 35.
—., die Stcrndeuterin. Kurische Sage. 675.
Bauske .
Cholera-Bericht aus der Stadt und Umge»
gend. 882.
Dank für die eingeflossenen Gaben zur Un-
terstützung der durch die Cholera Verarmten
uno Verwaisten. 881.
Bauten in den Kreisstädten. 797.
Beamten« und Militär-Oberofsicierssohne bei
den Lchrtruppen eingereiht. 452.
Becker, A.. Elemcntar-Äbriß der spec. u. allg.
Hygiene. 523.
(Beife, Ty.) Die Kaiser!. Univers. Dorpat
während der ersten 50 Jahre ihres Beste-
hens und Wirkens. 20. l79. Nt. Anz.
Nr, 9.
— , Vortrag, gehalten in der Ehstn. gelehrten
Gesellsch. in Borpat. 211.
Bellenhof, Gut bei Riga, Errichtung eincr
Tonnen- und Fässer-Fabrik daselbst. 864.
Belohnungen, s. Orden.
Benckendorff, Graf und von, Ursprung der
Familien. 208.
Benevini, Fl . 59.
v. Berchholz, Fr-, Tagebuch d.sselben, mitge«
thellt in den „Vaterländlschen Memoiren". 765.
Bercnö, Ioh. <2hr., Rathsherr in Riga. 8?«1.
— , Materialien zur Beschreibung der Rig.
Stadt'Bibllothet. 657.
Beren» von Rautenfeld, Ursprung der Fa«
m>lie. 20g.
v. BcrenS zu Selgowsky, Ursprung der Fa«
milic. 208.
u. Berg, E. Schenkung desselben an die Kaiser!.
öffenll. Bibliothek. 425.
»» , G., Erecutor des P. v. Löwensternschen
Testaments. 189.
Berg l l . , Gen.»Major, auf seine Bitte vom
Dienste entlassen. 191.
Bergmann, Betrachtungen über das Hypothe.
lrnwesen in Riga. 655.
— , ^) i ' . L., Materialien zur Beschreibung der
9lig. Stadt'Nibliothek. 657.
Bcricytigungen. 128. 2lN 240.336. 388. 428.
523. 580. 596. 644. 668. 688, 708. 748. 784.
840. 1044. 1092.
Berkholz, A.. kurzes Inhalts-Verzeichniß der
liiol.Gouv.-Neg.-Patente vom 1.1851. 385.
— , /)?. A. C., Kirchliche Neise>Erinneruna/n
aus dem Sommer 1852. 767.
— , von den Zeichen der Herrlichkeit Gottes,
dte zum Glauben führen. Predigt. 385.
— , Zeugnisse des christlichen Glaubens. 107.
Bertram, / ) ^ . , „Naltlsche Skizzen". 78. 239.
— , Miscellen (ehstn. Mittel gegen den Schmerz
und Berichtigung). 419.
^ , der Thurm des Olaus, ein Ehstnischer
RunenkreiS. Nr. 17.
— , Tübinger Erinnerungen und. Eindrücke.
Nr. 49.
Bethlehem. Die Geburtöstätte Jesu Christi
daselbst, in Timms russ. Kunstblatt. 899.
Beyer, Carl , Mitbegründer des Rig. Hülfs-
vereins für Handlungs.Commis. 262.
Bezki, I . T , Materlalie» zur Biographie
desselben, von N. Michailowski. 384.
Bibikow, Obrist, demselben erthcllte Genehmi-
gung znr Hinterlassung seiner Güter an
seine Gemahlin. 744.
Bibikow-Pensionäre. 493.
Bibliothek, Kaiserliche dffentl. zu St.,Peters-
burg, Rechenschaftederlcht derselben pro
1852. 425.
— , Kaiserliche zu Paris. 425.
Biblischer Katechismus, f. Katechismus.
Oidder, /),-. Als Dekan der med. Fakultät
der Dorp. Univ. blstatigt. 664.
Viedlrmann, F., über die Verdienste desselben.
Biclscki, R., Yu.ie<IZm <1o metulloi-
ininÄliliuz «niüm^ne essectu 2ll
mm» ilnlmulium. 767.
VienenstammS Nichtpolitische Zeitung. > 70!
Bierfreunb, K-, der Tulasche Hausarzt. 666.
B i rsen .
Cholera. 794.
Vrndle. 794.
Bischoff, C. G. 34.
Bläse, G H., die Felbmeßkunst. 665.
Blagowcschtschenski, W., Russ. «BC und 3e>
febuch. 766.
v. Blanckenhagen, Ursprung der Familie. 203.
v. Blanckenhagen, P. H,, Feier seines 50jähr.
Hochzeitfesteö. 1051.
Blaremverg, I . F., statistische Ueberst'cht Per»
siens. 425.
— , M , die Herrschaft der Scythen, Griechen
und Römer im jetzigen Neu-Russischen band,
strich. 667.
Bleich'Fabrit auf dem Gute Lixna bei Düna-
burg. 570.
v.Vock<H.A, Miscellen. (Einellesefrucht.) 452.
—, Ueber Schornsteine auf den Bauerwoh»
nungen. 814.
— , Zeittragen. Nr. 48. '
Bode, Anleitung zur Forst.Cultur. 666.
Böthlingk, O-, über die Sprache der Jakuten.
( I n Middendorff'S sibir. Reise). 545.
Bozuslaw, O. A. , Bemerkungen über die
Holz-Industrie und die wichtigsten Holz.
markte in den Regionen dtS weißen Mee-
res. 523.
Bojaren-Bücher des Moskwaschen Archivs des
Justiz-Ministeriums. 523.
Bokum, Vaipar. 649.
Vollmann, unfchlbaies Mittel gegen die Kar»
toffclkrankheit. 189. 644.
Boltz, / )?. A-, Neuer Lehrgang der Russ.
Sprache. Für den Schul- ic. Unterricht
nach derRobertsonschen Methode verfaßt.668.
Bonnell, Chronologie Heinrich des Letten. 333.
— , Geschichte Bischof Alberts. 333.
Borg, s. Resractor, der.
Bornhaupt, / ) ^ . C. F., 25jahriges Jubiläum
des Bestehens ftincr Privat« GrziehungS-
Anstalt. 928.
Bosse, Ernennung zum Ehrennn'tgliede des
gelehrten med. Militär-Comitvö. 123.
Brackel's dramaturgische Blätter. 701.
v. Bracke!, H. 17.
-^ , Charakterbild v. I^uewlz'ns zien»r. 78.
^ , Fr. Mar Klinger, als Mensch und Staats-
bürger geschildert. Nr. 3. 4. 5.
Brand «Commando's, Organisation derselben
in den unler 30,000 Einwohner zählenden
Städten des Reichs. »
Brandes, Prof., Aufforderung an die Kinder
und Erben desselben zur Empfangnahme
einer Erbschaft. 1089.
Brandt, I . F., zoolog, Anhang über die von
Lehmann beobachteten Wirbelthiere im Orcn»
burgschen Gouv. 59.
— , Krebse. (InMiddendorff'sSibir.Reise). 545.
— , u. Grude, Echinodermen, il i i l l. 544.
Brantweinküche, die, in Lluland. 124.
Brantweinsteuer, Einführung derselben in den
16 priuilegirten Gouvernement«. 951.
v. Nrasch, Ursprung der Familie. 203.
Brauell, ^r.,dasWach«thum dcrHufwand. 236.
Braunschweig und Albanus, Schulmännische
Zcttschrift. ?0 l .
Brevern, von und Graf, Ursprung der Fa»
nullen. 203.
v. Brevern, Chr,, ^urländ. Ewil-Gouv. 657.
^ - , Jubiläum der 25jährigen Amtstyätigkeir
desselben. 14.264; die Beschreibung davon
in lett. Sprache durch die Curländ. Gouv.-
Zeltung veröffentlicht. 100.
v. Brevern, Gen.-Major, Übertragung des
Namens de la Gardic auf denselben. 58.
Brinkmann, W. , über die Constitution der
6,'tronensäure. 522.
Brocker, Mein Besuch der K. K. Hof, und
Staats'Druckerei in Wien. Nr. 37.
Nrosse, vom Amte entlassen. 123.
— , Dr. , statist. Uebersicht dir im Augenho«
spital zu Moskwa unter seiner Direccion
operirten Augenkranken, von Dr. C. Tret-
zendacher. 578.
v. d, Brüggen, Phil. Fciedr., der Aeltere. 852.
Vrüning, Alblrtus, Prediger zu Schoben. 308.
— , Heinrich, desgl. 307.
— , Johann, desgl. 303.
Wruiningk, Baron, Ursprung der Familie. 207.
Buchheim, Di-., Beiträge znr Lehre der En-
doömoft. 782.
Buchholtz, Dr., Verzeichniß sämmtl. Professo-
ren der ehemaligen Um'oersMrn zu Dorpat
lind Pernau. 333.
v. Budberg, G. W. l7.
— , H. W. 33.
— , Rom. Baron, „Burschenlied." 34.
— , — , Gedichte, 2. Aufi. 742.
Budgets der Ostfeeprovmzialstäotr. !)I I.
Bühler, C. Baron, demselben erthcilte Geneh-
migung , in Nußland den Baronstilcl des
Rom. Reichs zu führen. 124.
Bürgerverbindung, lit.-praet., s. unter Riga.
Büttner, I . G., Pastor zu Schleck, 5<1jähr>
Amtsjubüüum desselben. ' 703
Büttner, Orgelbauer. 794.
Buhsc, Hr., 696.
Bukarest, Ansicht von, in Timm'sruff. Kunst<
blatt. 899.
Bulgarin, Thadd., Darstellung des Arbeits-
zimmers desseiden im rusf. Kunstblatt von
Timm. 189.
—, Feier feines Geburtstages in Karlowa. 568.
— , Livlänbifchc Briefe. 5,6,
Bulmermcq, A., das Asylrrcht und die Aus-
lieferung flüchtiger Verbrecher. Diss. 955.
—., Gesch. der l i t . -pratt . Bürgcrvcrbindung
in Riga. 49. 238.
Bunge, als Prof. ertr. an der S t . Wlad.
Univ. bestätigt. 277.
v. Bunge, Or. Aler, lentiimen ^enesl« tu-
mnrlcum 8l»ecie« «ccui-ütw« llelinienlli. 79.
— , Herausgabe der 2. Aufl. von Fleischers
Flora. 490. — Lit. Anz. von C. R. v.
Trautvetter. Nr. 4 l .
v. Bunge, Hr. F. G. , Liv-, Ehst, u. Huri.
Urkundenduch. «7. 14?. l75. 214. 35«.
386. 456. 620. 766. 768. 633. 956. 1041.
— , Lit. Anz. von Th. Kallmeyer Nr. 9.
— , als Abgeordneter bei der Feier des 50jähr.
Jubiläums der Dorp. Univ. 3 l .
— , Vrilflade für Urkunden zur Adels - »nd
Güter«Geschichte Ehst- und Biolands. 454.
495. 652
— , theorct.-pract. Erörterungen aus den in
Liv-, Ehst- und Kurland geltenden Rechten.
1042.
— u. Paucker, Archiv für die Gesch. Lio-,
Ehst, und Kurlands. 1042.
Nurnes, A., Reisebericht. 59.
Burzynöti, M., I>savn quaecilim viuclur» uä
s^ctui-ilm cluviculiio cnntinenllilin. 263.
Nusch's Evangelische Blätter- 7UI.
Busse, Memoiren der Veterinü'>Medicin. 882.
Nutencp, I . u. N. , Erhebung in den Stand
der erblichen Ehrenbürger. 123.
Butlar, Narthol. 650.
Nutzte, Pastor in Irkutzk. 168.
Buxhöwdtü, Ernennung desselben zum Kurator
desPctropawlowsiischenKranIenhauscs.191.
Cabbal, Gut, Verkauf desstlbll?. 294.
Cambtcq, L, als Dr. .j,»-. bestätigt. 190.
— , Neukirchs Dichterkanon. Nr. 42.
— , Schilderung C. G- Metzke's. 722.
— , Tischrede zur Feier des 12. Dccember
1852 in Kiew.^ 26.
— , M. , der „Spielmann". 78.
Campenhauscn, Baron, Ursprung der Fa-
milie. 207.
Canolly, Capitaine, 59.
Canzclmdjrner, niedere, im Ressort des
^ Ministeriums der inneren Angelcgenhei«
ten, Schule zur Bildung der Kinder der-
selben. 696.
Cariussche Schauspielergesellschaft. 5?l .
)
Carl X l l . aus den Tagen des Altranstädter
Friedens, geschildert nach einem Briefe des
Grafen von Schönbarn. 107.
Carlblom, Dr. A., Aufsatz über gelungene
Versuche dcs Tifchrüctens. 349.
Carlsohn, G-, von der Kaiser!, freien ökono-
mischen Gesellschaft mit der silbernen Me-
daille delohnt. 702.
Carus, Marie, Gedicht an dieselbe, von N.
B. 300,
Caströn, M . A 19. '
Cataster über die dänischen Besitzungen in
Harricn und Wicrland, aus der ersten
Hälft, des X l l l . Jahrhunderts. 191.
Caiharina l l . Kaiserin, Monument derselben
in der Saratowschcn Colonic Catharinen-
stadl. 126.
Oaucase, le, futorez^ue. 300.
Chawski, P., Kurzgefaßte chronologische Ta-.
bellen zur Kirchen« und politischen Ge»
schichte. 497.
China, Notizen über die Bevölkerung dieses
Landes. «002.
Chotmtki, A-, Abriß einer Geschichte der Kai-
serlichen Dorp. Univ., seit der Zeit ihrer
Gründung im I . «802. 2?S.
— , M., Abriß des Lebens im» der Arbliten
von Etienne Geoffroy Saint-Hilaire. 192.
Cyristiani, Dr. A , Altarrede am 12. Decbr.
1852. 299. 1043.
Chroniken, Russische vollständige Sammlung
derselben herausgegeben von oer archäolo-
gischen Kommission. 898.
Chudleigh, s. v. Wilken, N.
Claus, Di-.. D«e Entwickelung der Pharmacie
und des pharmaceut. Studiums in Rußland
seit 158i. Festrede. 1000.
Clausen, Th., zum Staatsrats befördert. 573.
Clumannsche Streitigkeiten, s. Poorten, I . G.
Clodt v. Iürgensburg, Portrair desselben in
Timms russ, Kunstblatt. 6l7.
Kolonisten, auLländischc welche aus der Adgaben-
freiheit heraustreten, sollen mit einer jährlich
zu entrichtenden Abgabe belegt werden. 401.
Conccrte, 13. 49. 09. 98. 119. l20. 139.
3l5. 401. 705. '
Contracte wegen Abgabe Minderjähriger in die
Lehre lici Handwerksmeistern, Ordnung für
die Bescheinigung derselben. 723.
Crassström, General von der Ins. , <?urator
des Dorp. '^ehrbcz.. sievisionsbesuch desselben
in Mitau. 542.
C u r l a u d .
Beamte»- und Militar-Oberofsiciers-Söhne
bei den Lehrtruppen eingereicht. 452.
Beeidigungen von Personen Protestantischer
Konfession für den Dienst sollen fortan
nur im Beisein eines Geistlichen dieser
Konfession vollzogen wcrdcn. 142.
Bibelgesellschaft, Kurlandische, Thatigkeit
derselben rei Verbreitung lettischer Bibeln
in den Jahren 1842 — 1852. 142.
Dicbstahls-Sachcn, Klage übcr zu strenge
Urteile in solchen. 780.
Gouvernements-Hebräer-Committöe. 615.
Hanbwcrksgescllen' die Reise ins Ausland,
zur Vervollkommnung in ihrem Hand-
werke, durchaus untersagt. 142.
Hebräer, Entfernung derselben auö dem
Rayon von 50 Werst längs dex Preuß.
Gränze und der Ostseeküstc. 262.
Hoizverkuuf in den Städten. 634.
Landes-Prästanden, Einrichtung derselben
vom 1. Januar 1853 ab. 681.
Lichtsteuer der Hebräer. 1053.
Maßregel zur Unterdrückung des verbote-
nen Brantweinbetriebcs. 352.
Milde Stiftung des, weiland Barsn Ferd.
v. Äorff auf Aßiten. 451.
Orgelbauten. 793.
Pensionairc gemischten Geschlechts dürfen
nur bis zum 11. Jahre zusammen in
einem Hause gehalten werben. 452.
Placatpässe. Gesuche um solche sind nur an
die Steuerverwaltung zu richten. 452.
Prlvat.Gebäude, Verordnung über die Nach,




Reiscbillete, Verordnung über dieselben. 703.
Schleßpassc für Beamten der Gouv.-Regie-
rung. 232.
Servituts - Berechtigungen an Kronöbesitz-
lichkeiten. 451.
Städtisches Budget, Regeln zur Entwer-
sung desselben aufs Neue in Erinnerung
gebracht. 657,
Tranvlate aus dem Hebräischen, welche bei
gerichtlichen Verhandlungen angenommen
werden sollen. 657.
Unterricht der Baucrkinber in den Land-
schulen. 1037.
Verbot an auländischcn Lotterien Theil zu
nehmen. 833.
Curlanb. Bibel-Gesellschaft, s. Gesellschaften
— Credit « Verein , Bekanntmachung
desselben. 1037.
— Gouv.-Zeitung. 50. 594.
— lanbwirthschaftliche Mittheilungtn und
damit verbundene KurlänbischeGarten-
zeitung gedruckt und verlegt von Hoff-
mann und Iohannsohn. I M . 594. '
— lettische Zeitung. 594. 657.
— Provinzial-Mu'seum. 15. 56. 744.
— Schweiz. 656.
Czarnewsei'« Fidibus. 701.
— Curland. ProvinMblätter. 701.
Czernan, A., Police «ur 0oliili5 mer^n X>-^.
nicllil. 106.
— , über die Ankunft und das Wegziehen
einiger Vogelarten. 106.
Danncmark, Ul., Direktor der Kaiserl. Hüls«»
Hank zum Wiederaufbau der Vorstädte in
Riga. 812
Dahl, W. I . , Mußestunden der Matrosen. 497
Dahlberg, (5. 17.
Dartau, Friedr. Aug,, Prediger zu Schoben. 310.
Dawüdon, Geschenk desselben zur Gründung
einer Wohlthätigkeits.Anstalt. 572.
— , I . I - / Memorial über die lit. Arbeiten
des Akademikers I . A. Pletnew im I .
1852. 523.
Deetcrs Friedr., Erwählung zum Gliede der
Aeltestenrank großer Gilde in Riga. 262.
Decwen, Gut, f. Lubcy.
DeUingöhausen, Carl Baron, mit der Londo.
ner^Ausstcllungs'Medaille belohnt.' 882.
Delphin, bei Raustfer, in der Gegend von
Chudleigh, gefangener. 642.
v. Dclwig, tm'terlassene Schriften, veröffent-
licht von Gajewski. 1051.
Demidow, die Familie, 79.
—, A., Reise nach dem südlichen Nußland. 1004.
Demidowsches Lyceum, Uebersicht des 50jäh,
rigen Bestehens desselben. 5??. l^ Durch
einen Druckfehler folgt die Fortsetzung So.
578 3. 25)
Dcmidowsche Preise, Zulrkcnnunq derselben
für d. I . 1851. Cp. 125. 425. — für
das I . 1852. 1057. 109l.
v. Derschau, F. M . O-, 15.
Deubner und Hoff in Moscau, Bücher«Ca>
talog. 276.
Dieberg, Nr., Keloid, eine besonderere Krank-
Htlts-Geschwulst. 384.
Diebstahl, einige Bemerkungen über dieses Vcr«
brechen. Nr. 19.
Dicckhoff, H . , Prediger in Moskau, Feier
seines 25jährigen Amts-Festes. 912.
v. Diepenbrock, Melchior Freiherr, und die
Familie dieses Namens. 101.
DillewLky, Fricdr., Prediger zu Schoben. 308.
v. Ditmar, C , über die Elsmulden im östli-
chen Sibirien. 663.
Dnepr, Ketlenbrücke über dieselbe. 973.
1036. 1037.
Döbner, Pastor zu (lalzcnau, Uebcrsetzung
der liturgischen Beiträge von Vi-. Harnack
in's Lettische. 543.
Düngingk, A. , übrr die Stembriiche in der
Umgegend Kifchlnews. 124.




Donische Kosaken, Scenen aus dem Lande
derselben, im russischen Kunstblatt von
Timm. 189.
Dorner, Maler. 765.
D o r p a t .
Ammon, pract. Arzt, demselben in der Nord.
Biene gezollte Anerkennung. 763.
Ansichten, der Stadt nach Schlüters «male-
rischem Dorpat", in dem russ. Kunstblatt
von Timm. 293.
Armenspeifung. 1035.
Befehl wegen der Versetzung der Univ. nach
Pernau. 17.
Brand im von Köhlerschen Hause am 12.
Februar 1853. l7«.
Budget der Stadt. 9 l l .
Chaussee nach Techelfer. 880.
Cdolerc, 910. 949. 973. 1001. ,018.
Concerte: von Kellecmann 49, Marie
Carus «9, Wurm 93, Stigelli I l 9 ,
Leonard 110, Souolet 120, Löschhorn u.
Gebr. Stahllnecht 315, Roeder von Ro<
mani und C. v. LopazynSki 401.
Dampfschiff „Juliane Clementin«". 569.
Dom. 611.






Feier des Namensfestes Ihrer Majestät der
Kaiserin. 349.
— des Krönungsfestes. 740.
Fund eines alten Beft'tz-Documents aus dem
XVI . Jahrhundert. 862.
Gelehrte ehstn. Gesellschaft s. Gesellschaften.




Rechenschaftsbericht pro 1852. 576.
Vorlesungen zum Besten desselben. 101.
262. 349. 1033.
IohanniSkirche, Notizen aus den Kirchen-
büchern derselben pro I85Ä. 60.
Iohannis-Vergnügungen. 611.
Lefecabinet von Otto Model. 99.215.229.739.






Morgenstcrn'S Garten. 61 l .
Poststation, Verkauf derselben. 6l4.
Ruhr. 681





Ueberschwemmung der Embachufer. 249.
U n i v e r s i t ä t :
Allerhöchstes Geschenk von 70 bei Wo-
skessenSk gefundenen Münzen t er Chane.
797.
Appellations» und Reoisionegericht, Be-
stand desselben pro 1853. 174.
Bekanntmachung wegen der Meldung zur
Aufnahmeprüfung in die Zahl der Stu»
direnden im l l . Sem. 1853. Sp. 5I9 j
im l. Sem. 1854. Sp. 813.
ConcurS zur Wicderdesetzung des Lehr»
stuhls der Anatomie. 5!9.
Ehrenmitglieder derselben. 299.
Geschichte derselben von (Th. Beisc) f.
Weift. -^ Auszug daraus im Februar-
Heft, Sp.278, und im August-Heft des
Journals des Min. der V. A. 914. —
Beitrag zur Geschichte derselben. 1000.
J u b i l ä u m , 50jähriges, derselben;
beschrieben- im Extrablatt zum Zu-
schauer 17, in der Rig. Zeitung 17, in
den Rig. Stadtblattern »7, in der Livl.
Gouv.-Zeitung 17, in einem Sonder-
abdruck aus der Dorpat. Zeitung 20.
im Pernanschen ^ Wochenblatt 76, in
der St . PeterLdurger deutschen Zeitung
76, und als Sondcrabdruck aus dieser,
300, in der Leipziger illustrirten Zeie
tung 190, lm Iouinal des Min. der
V. A. 279, im Tifliischen armenischen
Blatt, 765, in der Warschauer Zeitung
766, als Beilage zum ehstnischen Ka«
lender, von Santo 832 und Nr. 49 ;
— ausführliche Beschreibung unter dem
Titel : „das 2. Jubelfest der K. U. D.
Fünfzig Jahre nach ihrer Gründung
gefeiert am 12. und 13. Decbr. 1852.
Dorp. 1853.« 299.
J u b i l ä u m , besungen von einem ehstni>
schen Nationaldichter. 832;
ge fe ie r t i n : Archangcl'>167, Astrachan
lli?, Gorigorezk 107, Iaroslaw34, Ie -
katcrinoslaw 167, Ilkutzk 16s, Kasan
166, Kiew 26. 70. 1030, Kronstadt
167, Moskau 166, Nikolajew 167, Now-
gorod l67, Odessa 166, Opotschka 49.
70, St. Petersburg !66, Pskow 167,
Reual 31 , Saratow 167, Sewastopol
167, Tulc. 14. Wilna 167.
Gedicht zur Jubelfeier von I)>. Chr. Fr.
Walttr. 299.
Liederbuch zur Erinnerung an die Jubel-
feier der Univ. von Ed. Karow. 101.
Stipendienstiftung zum Andenken dersel«
ben. l2.
Verzeichniß der zur Feier der Univ. her»
ausgegcb. Schriften. 79.
Morgensternsches Vermächtniß der Univ.«
Vibl. «inverleibt. 518. 611.
Oessentl. Lehranstalten und wissenschaft-
liche Versammlungen derselben. 104.
Preisvertheilung an Studirende. 1035.
Publikation über Schulvcrhältnisse der
Studircnden. 9 l l .
Studircnde, abgehcnde. 14.
Technische Vorträge uon Kämtz, Petzholdt
und Schmidt. 831.
Verzeichnis; der auf derselben zu haltenden
Vorlesungen. 52. 73. 102. 660. 682.
Ve te r i na i r schu le :
Bekanntmachung wegen Aufnahme in die
Zahl der Zöglinge. 573.
Erste Magisterpromotion. 1085.
Jahrestag derselben. 97.
Verzcichniß der auf derselben zn halten»
den Vorlesungen. l42.
Wasserpumpe, Errichtung einer solchen
am Embachufer. 614.
WitterungSdenchte. 34. 569. 6l0. 681.
811. 83l. 910.
Dorpater Jahrbücher. 70 l .
(v. Dorthesen, W.) Curland's Kriegsmänner.
Nr. 40.
Downar, A , l)on3l»i!tu« 8l2tiz»Icu8 omnmm
nurtiiuin in nnsocnmio oli«t«t!-!cn Univ.
^.it. t!a3. voi-zi. c>l,5elV2tc>lUM. 522.
Dreyer, H.^Th., 34.
v. Driesen, W. H', Curländ. Civit-Gouv. 657.
D u b b e l n :
Cholera. 762.
Dübeke, Ch., 34.
D ü n a b u r g :




Mil i tär zum Zweck der Sommer-Uebungen
dort zusammengezogen. 475.
Dumpf, Hr., Beobachtungen über das Klima
von Fcllin. 746.
Dumschin, G , über die Flüsse Scythiens nach
Herodot. 304.
Dunten, Graf, Ursprung der Familie. 207.
Durben, lettischcs Pastorat, Bad daselbst. 682.
v. Eckesparre, Ursprung der Familie. 203.
Cdelderg, Elias, Prediger zu Schoben. 309.
Ehrenbusch, Dr. me<1., Gesuch delselben wegen
Zuschreibung des Landstücks Kalle zum Gute
Neuhos. 109.
Ehrenzeichen für untaMhaften Dienst, die
Ginsendung derselbe» von den Erben ver-
storbener Beamten eingestellt. 659Gsthland.
Credit-Casse, Aufforderung von Seiten der-
selben an die Besitzer derjenigen Güter
und Lanostücke, die zur Taxation im Laufe
dieses Sommers angemeldet worden. 141.
Erdstoß im Kegelschen Kirchspiele. 294.
59> i in Ost,Harrten unter dem Gute
Kotzum, 349; unter dem Gute Palms. 449.
Fromm, W-, Gouo.-Agcnt der Nuss. Gesell-
schaft für See-, Fluß» und Land-Ver-
sicherungen und Güle»Tran5porte. 141.
Landtag. 141. 295.
Photographische Portraits in Oel auf Lein-
wand, von Rhc'da und Kumberg. 141.
Prediger-Synode. 613.
Preßhefen vom Gute Harcf. 141.
Statuten der Prediger-Wittwen? und Wa>
ftn.Kasse desMaholmschenKirchfpiels. 881.
Streitigkeiten üb«r die Erhöhung von Müh-
lendämmen und Krauungen sind durch
Schiedsrichter zu schlickten. 744.
VerheerilngcndesSembach beimEiegang. 449.
Zunft-Organisation im Ehstl. Gouv. 949.
Zuschreibung des Landstücks Kalle zum Gute
Neuhof. 100.
Ehstlandisches Landvolk, Schulbuch ,für das-
selbe. 632.
Ehstländ. Ritter- uud Landrechte, s. Paucker,
l),-. C. I. A.
Ehstnische Volks-Anzeige». 679.
Eichwald, Ed., Einige paläontologische Bemer-
kungen über den Eisensand von Kursk. 619.
— , Ltthaca Rossica. 108. 426.
— , Nachtrag zur Infusorienkunde Ruß-
lands. 106.
Einbrodt, P., Zur qualitativen Bestimmung
des Ammoniak. 59.
Einfluß des Eichenholzes auf die Weine. 122.
Elfström, C. E , s. Runberg, I L.
Lmmll rillivivl». Gratulationsschrift der Rt-
valschen Ritter- und Domschule:c; 236.
v. Emme, G., gen. Schwarz, Afforderung an
die unbekannten Erben desselben zur M«l»
düng. 1039.
v. EnaMardt, M . 3!.
— , zum Landrath gewählt. 295.
— , >lll^. »l>eol., als etatmäßiger Priuat-
docent an der Dorp. Unio. angestellt. 662.
— , zum Director der Sonntagsschule in
Dörpit erwählt. 492.
— , Val. Ernst Löscher. Eine kirchenhistar.
Abhandlung. 263. 424.
Erdbeben in Havre und Cai>n. 448.
Erdcrschüttcrung im Tississchm Gouv. auf
dem Gute Sabni 523; im Dorfe Telaw
523 ? — in Tiflis. 523.
Erdmann, Prof. in Halle, populäre Vor»
träge. 743.
Erichson, W- F., Hymenopteren und Neurop»
teren. ( I n Mibdendorffs Sibtr. Reift.) 545.
Ermann, A., Archiv für wissenschaftliche Kunde
von Rußland. 18. 19. 6l9. 644.
ErmcK.Ncuhof, Gut, Verkauf desselben. 799.
Erndtcmaschinc von F. Steinbera. 691.
Errides, Gut. 781.
v. Essen, Livl. Cioil-Gouv., Anwesenheit des»
selben in Dorpat. 980.
Eversmann, Dr. C., „Gin neuer Adler aus
der Orenburgschen Kirgisenstevpe." >06.
k' l l i V
lenz»«. 124.
—, Mittheilung über einige neue Falter
Rußlands. 59.
Gwald, zum Staatsrat!) befördert. 191.
Fählmann, Rb., dessen Leben von Dr. Kreutz»
wald. l24. 214.
—, die Sage von Wannemuine. 124,
— , Ode in Asklepiadischen Strophen. 124.
— , Ueber Ehstnifche Orthographie. 124.
Fall!, G-, 25jahr. Amts.Jubiläum desselben.
1086.
Faure, Analytische Untersuchung des zu Fäs-
sern dienenden Eichenholzes und über die
Wirkung desselben aus Wein u. Alkohol. l22.
VII
Feldmann, E , Dirtctrice der höheren Stadt«
Töchteischule in Dorpat. 701.
Feldscherer, Anstellung derselben im Ressort
der Civil-Medicinal-Verwaltung. 657.
F e l l i ^ n :
Cholera. 861. 928.
Maskenaufzug. l W I .
Nielitzsche Schauspielergesellschaft. 100.
Ueber das dortige Klima. Nach Bcobach.
tungcn vo» Di-. Dumpf. 746.
Fenger et (^u. in Riga. IL0.
Fermond, Chr., über die Erhaltung und Ver>
mchrung der Blutegel. 124.
Fermor, s. Stmbock-Fermor.
v. Finckenstein, Louis Baron, zum Bezirks»
Curator für den Bezirk Doblen erwählt. 278.
Fischer, Seb., Branchiopoden und Entomo»
straecn. ( I n Middcndorffs Sibir. Reise.) 545.
— , Th. B., Vaume und Gesträuche, welche
zur Anzucht in den Umgebungen von St .
Petersburg geeignet find. 107. 6l8.
Flachsvcrkauf in Livland, nur nach Puden und
Pfunden gestattet. 141 ; - desgl. in Ehst-
land. 449.
Flachswciche in Flüssen verboten. 703.
Fleischer's Flora von Liv», Ehst- und Kurland,
neu herausgegcb. von Bunge. 49li. Lit.
?lnz. von C. N. v. Trautvetter. Nr. 41.
Flußschwamm, die Heilkraft desselben- 124.
Fölkcrsahm, Baron, die Moskwaer Ausstellung
im September 1652. 284.
— , auf Papenhof, mit der Londoner Auö-
stlllunas-Medaille belohnt. 882.
— , Civi'l.'Gouv., Begründer des Livl. Umts-
blatts. 50.
Farblicher, I . G., s. Hartmann, Dr. F.
Frantzen, Ed., Verleger des scri^tuz relum
I^ivunicuruln. 177.
Franzius, A. G. H., inlandischer Dichter. 1084.
Frauenvercin, s. vereine.
Friedeburg, G., das Russische regierende HauS
Romanow. 192.
Friedender, Nr. E., die Theorie des Werths. 79.
Friedrichöhof, Gut, Verkauf desselben. 78l.
FrobeliuS, 3L., vom Ctzalazicn und dessen Hei»
lung. 239.
—, von der intermittirenden Trübung der
wässerigen Feuchtigkeit. 456.
— , Bemerkungen über Arsenik, Kreosot, Aber»
laß, 5<l,x vomicu. 239,
ssrolow, N-, Uebersetzung von Alex. v. Hum»
boldts „Kosmos" in's Russische. 125,
From, W., der Russischen Gescllsch. für See-
Fluß'Land^Versichcrungen und Güter-Trans-
porte Agent für Ehstland. 141.
v. Fromhold, Ursprung der Familie. W3.
Fuchs, C. I>, Susanna oder des Aderglaubens
Früchte und Folgen. ( In let t . Sprache.) 213.
Gähtgens, P>, ^'liinoliz colloil!i8 cu«u8 «in-
ßulnn». 767.
Gahlnbäck, Dr. G. L., Abgeordneter zur Feier
des 50jähr. Iubi l . der Dorp. Univ. 31.
de la Gardic, Uebertragung des Namens auf
den General-Major Bremern. 58.
— , Ursprung der Familie. 208.
Gedichte aus den Steppen. 514.
Gehewe, W , De coi-siusculo «zunllnm l,<!i-
^080 Ii, liUlninum Zeni« «l»via. 767.
General-Gouverneure, allg. Instrucllon für,
dieselben. 658.
Gerhard, Ed., zur Biographie und Charakte-
ristik von Otto Magnus v. Stackelbera.
Nr. 9.
Germanisches National-Museum, 4NU.
Germann, A l . , Pratocollführer der Kaiser!.
Hülfsbank zum Wiederaufbau der Vorstädte
in Riga. 812.
v. Gerngroß, Ursprung der Familie. 203.
Gerstfelbt, G., Ueber die.Mundtheile der sau.-
gcnden Insecten. 93l.
Geschichte-
Bischof Alberts. von Bonnell. 333.
Des Demidowschen Lyccums. 577. (578.)
Des Fischfanges in Rußland, Materialien
dazu von Bär. 696.
Hapsals von Rußwurm. 333.
613.
234.362.
Geschichte der Juden in Liv- und Curland,
von Wunderbar. «41. 1001.
der lltcr.'pract. Bürgeruerbindung in Riga,
von A. Bulmerinq. 49. 238.
Der Ostscegouverncments, auf dieselbe von
der histor. Gesellschaft in Riga gesetzte
Prämie. 1034.
Der St. Petersburger deutschen Zeitung. 126.
Des St. Petersburger Theaters. 102.
Der Territorialbildung des zum Patrimo-
nialgcbiete der Stadt Riga gehörigen Pin«
kenhofschen Kirchspiels. 517.
Der Universität Dorpat, während der ersten
50 Jahre ihres Bt^hens und Wirkens.
(Von Th. Bcist.) 20.
Gesellschaften:
Bidel-Gesellschaft, Ehstländische.
— , Kurlälldische. 142.
Ehsslänbische literarische in Rcval
6l3. 642. 837.
Gelehrte Ehstnische in Dorpat. 105. 124.
144. 2l0. 319. 424. 575. 744. 799. 898.
1003. 1055.
Für Geschichte und Altcrthumskunde in Riga.
55. 76. 104. 234. 318. 332. 402. 814.896.
913. 975. 1020. 1038. 1054.
Goldingensche landwirtschaftliche Nr. 22.
23. 24, und Sp. 833. 835. 865.
Kaiser!, russ. geographische in St . Peters-
burg. 425. 497.
Kurländische für Literatur und Kunst. 57.
145. 236. 595.
Lettische literarische. 780.
Naturforscher-Gesellschaft in Dorpat. 491.
952. Statut derselben. 519. 545.
Naturhistorifche in Riga. 49. 10l. 144.
191.319.404.696.897.947.954.1034.1040.
Pharmaceutifche in St. Petersburg. 913.
Russisch-Kaisevl. Mineral, in St. Petersburg,
Verhandlungen derselben. 746.
Russische für See-, Fluß-, iiand-Versicherun-
gen und Güter-Transporte. 141.
Russische zur Versicherung von Kapitalien
und lebenslänglichen Nevenüen. 172.
Getränkestcuer in den Großrussischen Gouver-
nements von 1855—1859. 834; — Unter«
.pfandstellung bei der Uebcrnahme- derselben.
833.
Gildemann, Blümchen, oder verschiedene Lie-
der für das Landvolk. 147.
Girqensohn, »r.. Rede zur Feier des 12. Dc-
cemb. 1952 in Rtval. 33,
— , G , Bericht über die Badesaison deS Jah-
res 1852 in Kemmcrn. 208.
Glamnhof, Gut, Verkauf desselben. 798.
v. Gloy, G. 34.
Glude, Gut, Verkauf desselben. 473.
Göbel, A-, Einige» über Bezoarsäure. 125.
— , Nr. Fr., Ehrenbezeugung des Auslandes,
demselben bewiesen. 315.
— , Einige Wahrnehmungen über die harnige
Säure ic. 619.
Goldenbcck, Groß- und Klein«, Gut, Verkauf
desseiden. 798.
G o l d i n g e n :
Frauen'Verein. 951.
Primat»Schul- und Pensions«Anstalt für
Knaben, von,C. Hotuisel. 352.
, Thierschan, offen«. 833.
pvcciarc» n»p1ii 237.
v. Gonzenbach, Civil-Ingenicur. 567. 831.
Gordon, Patric, Tagebuch desselben, heraus-
geqeb. von Possclt. 1091.
Gorsti, C., über das Becken der Saurier. 426.
Gotttiewitz, S- , Agent der russ, Gesellschaft
zur Versicherung von Capitalien und le-
benslänglichen Revcnüen. für Kowno. 172.
Gouvernements-Zeitungen in Liv-, Ehst» und
Curlanb. 50.
Grabbe 1, Gen.-.Adj.. das Vermögen desselben
mit Beschlag belegt. ! 9 I .
Gradmessung, d^e russiscu scandinavifche, in
den Studien und Kritiken von Dr. M. G.
v. Paucker. Nr. 8.
Grätershof, Gut, über dasselbe trlassentö Pro-
clam. 660.
v. Grcn, A. S . , Concurö vom Narwaschen
Magistrat publ. 352.
Grenda, Friedr-, Prediger zu Schoben. 309.
Gretsch, N., Darstellung des Arbeitszimmer«
desselben im russ. Kunstblatt von Timm. 189.
Grigorjew, A-, Schlittenfahrt-Gallop. 386.
Grindel, Dr. H., Gründer der pharmaceutisch-
chtmischttt Socictät in Riga. 170.
— , pharmaceutisch-chcrmsche Blätter. 701.
Gros, Ad. Aug., Prediger zu Schoben. 309.
Groß-Iungfernhof,Gut.Verkaufdesselben. 595.
Groß-Kaljo,Gut,WechselimBcfitzdcsseIben.798.
Großkurtz, Ioh. , Prediger zu Schaden. 207.
Grot, I . , Nachrichten über die Gegend von,
St . Petersburg vor der Eroberung durch
Peter den Großen. 192.
— , Ucber den Aufenthalt der gefangenen
Schweden in Rußland zur Zeit PtterL d.
Gr. 278.
v. Grote, Ursprung der Familie. 208.
Grothusenshof, Gut, Verkauf desselben. 659.
v. Grothuß, Baronesse, Vermächtnis derselben
an die Kurl. Gesellschaft für Lit. und Kunst.
595.
Grube, Ed., Annulaten und Parasiten. ( I n
Middendorff's Sibir. Reise.) 544.
—, Ueber eine bei Hapsal gefundene I^erei»
<!lvel8ico!ur. 315.
— , u. Brandt, F., Echinotermen. ( I n Mit>
dendorff's Sibir. Reise.) 544.
Grünbladt, Wendenscher Ordnungsrichter, dem-
selben zu Theil gewordener Dank des Hrn.
General-Gouv. 912.
v. Grünbladt, s. Kocken.
v. Grünewaldt, O., 8ucci Z28trici 1»„n2ni
inllole» etc.. 767.
Gruhl'sRigaschesAdressbuch aufd.I.1846. 694.
Grum, Dr. K. A>, die Lipezkischcn Mmeral-
Wasser. 523.
Grynreich, l)»nl<. 34.
Günther, C-, 25jähr. Amts'Iubiläum dessel-
ben. 1086.
Gürqcnö, v r . me<1., lithograph. Porträt des-
selben. 1041.
Güterbtsitzwcchscl
in Livland: 188. 275. 276. 473. 594. 659.
793. 634.
„ Ghstland: 295. 640. 781. 793.
„ Curland: 451.
Gassew, s. Sonnensinstcrniß.
(Gutzeit, Th. A.) Leichtfaßliche Darstellung
der Tesseralgcstaltcn und ihres Spiegelbild-
Wesens. 300.
v. Guttceit, l)r. H,, Zur Casuistik der Bauch-
einklemmungen. 578.
Hafferberg, Carl, Mitbegründer des Rig. Hülfö-
vereine für Handlungs-6ommis. 262.
Haffner, Dr. Ed., Historischer Bericht, im
großen Hörsaale der Univ. Dorvat am 12.
Deebr. 1852 vorgetragen. 2:19.
Hagedorn, Heinr. jun., in Libau. 331.
v. Hagcmcister, Lanbrath, über die Quellen-
strdmung in unseren Bcrggegenden ic. 740.
766. 796. 915.
— , A>, über eine neue Benutzung des Brach-
feldes bei den Bauern in Livland. 124.
— , Ueber Geftndcs-Pacht-Verhaltnisse. 866.
— , I u l . , Ueber die Theorie der Steuern, in
ihrer Anwendung auf die Staatswirthfchaft.
— , I . A., ökonomisch-statistische Ucbersicht
Kamtschatkas. 523.
Hagen, Alex, und Julie. 612.
Hahn, Baron, Redactcur des nicht ofsiciellen
Thcil« der Livl. Gouv.-Zeitung. 50.
— , P. Baron. Curl. Livil-Gou,. 657.
v. Huhn, Th. 14.
Haken,'Aler., Evangelische Parabeln und Ge-
dichte. 900.
Hamel, die Flachsbaumwolle auf der Londoner
Ausstellung. 19.
— , daöHestament TradeLcants und das Mu»
seum Ashmolc in Oxford. 523.
— , Winke zur Hebung der Flach««Industrie
in Rußland. 106.
VIII
Handwerksgesellen die Reise in's Ausland,
zur Vervollkommnung in ihrem Handwerke,
durchaus untersagt. 142.
Handwerksstano und Handwerk, über die Or-
ganisation derselben. 1042.
v. Hanenfeldt, Ursprung der Familie. 208.
Hartk, Gut, Preßhefen von daher. 14l.
Harnack, Th. , auf sein Ansuchen vom Amte
entlassen. 519.
— , Abreise desselben von D-rpat. 517; Durch,
reise durch Riga. 610.
— , Der christliche Gemeindegottesdienst im
apostolischen Zeitalter. 79.
— . ..Dein Reich komme." Predigt am 12.
Decembec «852. 59. 299. 386.
— , Liturgische Betrüge, in's Lettische über,
setzt v. Pastor Ddbencr zu Calzenau. 543.
Harten, M., He uteri !nver8ic)no. Di»». 1056.
Hartmann, Dr. F., Specielle Therapie der
acuten und chronischen Krankheiten. Her-
ausgegcben von I . G. Forbricher. 768.
— , G. I . , als Consul der freien Stadt Frank-
furt a. M . in Riga anerkannt. 454.
— , Julius, Prediger zu Schoben. 307.
Hartung'ö Nigasches Adreßbuch auf d. I .
1854. 893.
Hau, W-, Maler. 277.
Hauff, Erhebung desselben in den Stand der
«rbl. Ehrenbürger und Anerkennung als
Sachsen - Wcimarscher General - Consul in
St . Petersburg. 123.
Hauslehrer sollen, unabhängig von den anderen
Gegenständen, einer Prüfung in der russ.
Sprache unterworfen werden. 448.
Hausmann, Kurzgefaßte deutsche Schul-Gram-
matik. 664.
Hay, R., Engl, Consul für Riga. 666
Hebräer, Berechtigung der in Gemeinde-Wahl-
ämtern dienenden zum Tragen der Uniform
nach den Massen. 543.
—. Entfernung derselben aus d. Rayon von
50 Werst längst der Preuß. Grenze und
dec Ostseeküste. 262.
—, Ergänzung der bestehenden Regeln über
die Ansiedelung derselben. 574.
— in Rußland, statistische Notizen, dieselben
betreffend, von R. I . Wunderbar. 353.
- - , Verordnung über die der Rekrutenpflich-
tigkeit sich entziehenden. 703.
^«Fami l ien, Comitt^e zur Uebersicbelung
derselben nach Neu-Rußland. 615.
^ -Gemeinden, die Führung der Geburts-
Registcr. Sterbe« undHeirathslisten in den-
selben den Rabbinern auferlegt. 573. 663.
—, Tabelle über die Reparation dcr Licht-
steuer bei denselben. 1019
Heermeister-Straße, im Fellinschcn beim Gute
Lachmeß aufgedeckt. 572.
Heimthal. Gut. Uebertragung desselben aus
den FlottecEapitainr-Lieutenant h. F. v.
Siucrs. 275.
Heine. !)>-. YHar,. die Kaiser!, med.-chirurg.
Akademie in St . Petersburg. 456.
— . Erwählung desselben zum correspondiren-
den Mitglied« der K. A . Gesellschaft der
Aerzte zu Wien. 123.
— . Au» den Reisebricfen eines Arztes. 239.301.
Heinrichshof. Gut, Verkauf desselben. 782.
Heintzt, D., von der Kaiserl. fielen öconom.
Gesellsch. mit der silbernen Medaille belohnt.
702
v. Helmersen, G., Lehmanns Reise nach Vu :
chara und Samarkand. 59.
Helmling, Di-., Vorlesungen desselben zu-n
Besten des Dorp. Hülfsvercins. 262. 349.
H e l s i n g f o r s :
Wild dcr Stadt und dcr Badeanstalt, in
Timm's russ. Kunstblatt. 74!.
Die Universität. 19; Sammlungen dersel»
den. 493.
v. Hericke. Goswin. Brief am 2 Febr. 1853
wegen der Stuben von Münster und Soest
(<!e NIolw»tel-io et äe XoHulo.) 96.
Hermann, N„ unterjuchuugen über die Sca-
polithe. 58.
— , Untersuchungen über die Zusammensetzung
der Pyrorenc. 124.
Hermann, Untersuchung über die Spodumene
und Petalite. 335.
Hernmarck, G. D-, Mitbegründer des Ni'g.
Hülfsvcreins für Handlungy.lIomnn's. 262.
Hcssclberg, C , nachgelassene Schriften nebst
seiner Biographie, herausgegeben von P.
Secderc,. 800.
Hildebrand. Erich, Prediger zu Schoben. 307.
Hilferdina.. A.. über die Verwandtschaft der
Slavischen Sprache mit der Sans entspräche.
867.
Hil l , N. jun., Erwählung desselben zum Glieds
der Aeltcstenbank großer Gilde in Riga. 262.
Hinzenberq mit Wangasch u, Kordasch, Güter,
Verkauf derselben. 591.
Hipping, Einleitung in die Gesch. von St .
Petersburg. 109!.
Hippiuß, Rathshcrrin Sophie, geb. v. Lanting,
Port^ait derselben verloren gegangen. 142.
Hirmus. Gut. 781.
Hirschbergcr, Prediger zu Schoben. 308.
Historische Akten. Ergänzungen zu denselben
herausgegeben von der archücgraphischen
Com Mission- 893.
Hlasek, V., Dizlslii^itiane» <!o »trucluru et
texUiril Iienl5nil>mlnnlium et >ic>i»!>,i». 426.
Hörschclmann. A. W,, Begründer dcr Reval-
scheu wöchentl, Nachrichten. 50.
^ , F- "-, Herausgabe derselben. 50.
Hosfmann und Johannsohn, Herausgeber der
neuen Miiaucr Zeitung. 51.
— , Verleger dcr Kurland, landwirthschaftl.
Mitteilungen und dcr damit verbundenen
Kurland. Gartcnzeilung. ! 0 l .
— . Verlegung ihrer Ofsicin. 881.
Hosgcricht, Livl,. Frühjihrs^Iuridik. 188.
—, Verfahren bei der Wahl des Präsidenten
und Vicc^Prasidcnten desselben. 188.
v. Hogguer, Curl. Livil-Gouv. 657.
Hoheiscl, <3-, Vcii sicher der Privat-Schul' u.
Pcnsion^Anstalt für Knaben in Goldingcn.
352.
Hohenhcide, Gut. 126.
Hollander. Gust, Protocollführer der Kaiser!.
Hülssdank zum Wiederaufbau dcr Vor»
städte in Riga. 812.
— , I . S.. Wibliothlk desselben. 610.
v, Holst, D i . I . , Veodachtungcn aus dcr ge«
burtehälflichen Praris. 426,
—, über dcn Mutterkuchen. 899. 1043.
Holst<?. C. I . A., Mitbegründer des Rig.
Hülssvereins für Handlungs>Commis. 262.
Hopfcnhauh, D. C., Anfertiger der Orschatzker
Saarreinigungö'Trlschotken. 570.
Horstcnhof. Gut. Verkauf desselben. 16S.
v. d. Howeii, Otto Chr. 15.
v. Humboldt. A., Kosmos, in's Nuss. übers.
von N. ssrolow. 125.
Hulinius. Dr. C. A.. balneologische Mitthei^
lungen aus Hapsal. 456, 618.
— . die Seebäder Hapsals. 665. 867.
Iacobi, Akademiker, die gelehrten Arbeiten S.
K. H. des Herzogs Marimilian u. Leuchten»
berg. 38-1.
I^cobi, St.. Pastorat, abgebrannt. 275.
I a c u b s t a d t :
Cholera. 794.
Frauen »Verein. 950.
Iägclmühle, Gut, Verkauf desselben, 798.
Jahn, P,, lctt. EbremMcht zu dessen Geburts-
tage. 238.
Jahrbücher der Land'.rirthschaft, f. Livl. Jahrb.
I a r o h l a*w:
Feier des 5Whr. Jubiläums der Univ. Dor-
pat daselbst. 34.
Geschichte der Stadt, von F. Troizki. 579.
Iassy, Anficht v., in Timms russ. Kunsthlatt899.
Iasykow, Ernennung desselben zum Mitgliede
der beim Justiz-Ministerium bestehenden Kon-
sultation 123.
Ienkinson, A. 59.
Iepantschin 1., zum Militär-Gouverneur von
Rcval ernannt. 999.
Jerusalem, Ansichten dcr Stadt in Timms russ.
Kunstblatt. 899.
Jessen, P., auf 4 Jahre als Direktor der Dorp.
Veterinairschule bestätigt. 975.
Jessen, P.. Die notwendigsten Huf- und
Klaucncifen und die Hauvtregeln beim Huf»
belchlag. 664. 9l5. 1091.
—, Festgedicht zur Iubelsner der Dorp. Uni-
versität. 237.^
—, Uever die gänzliche Ausrottung dcl! Rin-
derpest. 79. 236. Angezeigt in der Med.
Zeitung Rußlands. 456. 718.
I e w c -
Wittcrungsbericht. 449.
Jggafer, Station, Verkauf derselben. 6l4.
Iüsch, l)r. I . I . , Ueder den Nutzen der Ge-
friermischung aus Schnee und Salz bei chirur-
gischen Operationen. 456.
I l l u x t :
Frequenz der Schulen der dortigen röm.-
kathol. Gemeinde. W36.
I l 'en, Gut, Übertragung desselben an die
Odristill v. Schröders. 473.
„ In land." Anzeige dieser Wochenschrift und
Auszug? aus dcr ersten Hälfte des Jahrgangs
1852 in A. Crmann's Archiv für wissen«
schaftliche Kunde von Rußl. 1043. — Ueb«r
das Eingehendes Blattes, von Prof. Kruse.
Nr. 51.
Instructioncn, neue, zu chemischen Untersuchun-




Iohannsohn, s. Hoffmann und Iohamilobn.
Iohnsohn, I)r, I . , Beitrag zur Kenntniß der
wirthschastlichen Verhältnisse der Insel Oeftl.
Lit. Anz. Nr. 37. 38. 39.
—, Ueber dcn Ricsenmaib, die Ricscnmöhrc
und der Rieftnkohl. 278.
—, R. 59.
Jordan, K., Pract. Handbuch der Nindoieh'
zucht. »76.
Journalistik:
inländische: 17. 78. 124. 239. !»4. 1042
russische: 18. 58. 78. 106. 124. I9 l . 239.
278. 335. 384. 456. 523. 577. 618. 666.
705 74«. 768. 782. 866. 833. 899. 914.
1041. 1056. 1091.
ausländische: 18. 35. 59. 78.107.125.147.
42U. 619. 644. 782. 683. 899. 1043.
Isacksohn, <Z., Gynlnasiast in Mitau, mit der
goldenen Preiümcda'lle belohnt. 834.
Isenhof, Alt- und Neu-, Gütcr. 781.
Jürgensburg, Gut, Genehmigung zum Bau
einer luther. Kirche daselbst. 880.
Junge, niederländischer Consul in den Häfen
des Schwarzen und Asowschcn Meeres. 58.
Iwanow, Inaugurations-Nede am 12. Dccbr.
1852 in Kasan. 166.
Kämtz, Hr. L. F., Leopold v. Buch. Nr. 21.
— , !>>'. K, Ralhlcfs Skizze der orographischen
und hydrographischen Verhältnisse von Lio-,
Ehst- und Kurland. Lit. Anz. Nr. 39.
- - , Schilderung des Lebens und Wirkens
Georg Frieds Parrot des Aeltcren. 349.
—, N. Wiszniewski, die mittlere jährliche
Temperatur. Lit Anz. Nr. 47.
Kaffka's Nordisches Archiv. 700.
Kalaminowitsch, A . , Uebersetzung des kurzen
Handbuchs der christlichen Lehre des Geistli-
chen Tclesphor Hreschchorschcwski i„s Letti-
sche. 242.
Kalender, Comptoir: für 1853. 146.
- , Brieftaschen- für 1853. 211.
—, Dörptschcr. 386.
—, — mit N Stahlstichen. 237.
—, — Comptoir». 386.
— , chstnischcr. Reual, 1853. A 4 . pro 1854.
,1041. Aussetzung von Prämicn^für die de»
sten Lcsestückc zu demselben. 813. 8 l6.
>-, chstnischer. Dorpat, 1854. 104!.
— , — für die Bekenncr der rechtgläubigen
Kirche. 237:
- , - Geschäfts-. 1853. 211.
— , —Volks' . 'Pcrnau. 931.
- , lettischer für 1853. 145.
__^ — für' die Bekenner der rechtgläubigen
Kirche- 263.
— Livlünd.,»>-(, 1853. 2 l 2 ; pro IU54. 930
- , Mitauschcr 1853. 212. pro l854. IU30.
IX
Kalender, Mitauscher Taschen-. 263.
— ,R«valscher. 237; auf d. I . 1854. 1090.
— , Wand- pro 1853. 237; pro 1854. 1090.
Kalle, Landstück. 100.
Kaljo, s. Groß.Kaljo.
KaUmener, Th., literänfche Anzeigen. Nr. 9.
Kamenny'Ostrow, Artikel darüber in Timm S
russ. Kunstblatt. 662.
Kapm'st, Antrag desselben zum Besten der,
Schulden halber im Arbeitshause zu Moöcau
befindlichen Ocladisten. 5 l .
Karcll, Dr. mel!., zum Ehren-Hofarzt ernannt.
Karlowa, Gut. 189.
Karow, Ed., Liederbuch zur Erinnerung an
die Jubelfeier der Univers. Dorpat am 12.
Dccemb. 1852. 101.
— , Ucber Nachdruck und internationale Ver»
lagsvcrträge. 236.
Karaßky und Schwarzhof, Güter, Verkauf der«
selben. 276.
Kartoffelkranlheit, unfehlbares Mittel dage-
gen, s. Bollmann.
Kasan'2 Karneval. 259.
Kastran, Gut, Verkauf desselben. 793.
Katechismus, biblischer, in ehstnischer Sprache.
386. 387.
Kaukasischer Lehrbezirk, Allerhöchst bestätigtcs
Statut für denselben. IU38.
Kaukasisches Corps, Darstellung eines Solda-
ten dcsselben in Timm's russ. Kunstblatt. 899.
Kawall, Uedrr den Bernsteinsee in Kul l . 144.
— , Ueder den Dammhirsch in Kurland. 144.
Kedenpäh, Gut, Verlauf desselben. 781.
Keil. C- F-, Lehrbuch der histor.-krlt. Einleit.
in'ö a. T. 1004.
Kellamäggi, Gut, Verkauf desselben. 834.
Kelp, <5ut, desgl. 781.
Kemmern :
Bericht über die Badesaison des Jahres 1852
von G. Girgensohn.' 208.
Cholera. 762.
Kempeschcs Familien »Legat, Iahrelversamm»
lung der Interessenten desselben in Riga. 188.
Kersting, R., Heizkraft und Wcrthbcstimmung
des Torfes von Seifenherg und Schleepern
bei Riga. 3l!>.
—, Uebcr Iodbestimmung. 699.
Keßler, Thiere der Gouo. des Klewschen Lehr»
bezirks. 1091.
Keyserling, Aler. Graf, Fossile Mollusken.
<In Middendorsss Sibir. Reise.) 544.
— , Theoo. Graf, zum Dircctor des Kurland.
Credit-Vereins erwählt. 276.
Kichclfer, Gut, Verkauf desselben. 798.
Kienitz, Oöc., Prolegomena zur Gesch. der
Menschheit. 127. 148. 176. 237. 386. Lit.
Anz. Nr. 13.
— ,Rich-, Zur Gesch. der evangel. »luther.
Kirche zu Schoben, nllu« Iohannisberg, u.
ihrer Prediger. Nr. 15.
K i e w :
Feier des 50jähr. Jubiläums der Univers
Dorpat daselbst. 26.
Kettenbrücke über den Dnepr. 973. 1036 -
in Timm's russ. Kunstblatt. 1037.
Uebersicht der Lehrvorträge auf der Wladk.
wir-Universitäl. 384.
.Kmder von Geistlichen rechtgläub. und pra-
testant. Confcssion, Verfahren in Criminal«
fache», welche dieselben betreffen. 574.
Kioma, Gut, Verkauf desseiden. 595.
Kiprijanoff, V-, Fisch«Ueberrcste im Äuröki,
schen eisenhaltigen Sandsteine. 335.
Kirchbcrg, E. L, IXonnullg 2<I swl^paz n^^z
sibrozo» pertlnentia. 767.
Kirchhof, Apotheker, die Fabrikation der Wald,
wolle?c. 52.
— , Ankündigung seiner „Allgemein nützlichen
Pflanzenkunde." 1065. '
^ . , Eine Methode, das Göbelsche Harmala,
Roth ans eine einfache und leichte Weife
schön darzustellen. 122.
^ . , ueber einen neuen rolhen Farbestoff in
d,n reisen Samen von einer Varietät der
gemeinen Sonnenblume(Ueill>ntl>u« Aimuus)
Kirchhof, Apoth., Ueber den Nutzen der ange«
wandten Pflanzenkunde für alle Stände. 122.
Kirchspielcrichter»Al>iuncten in Livl., Verord-
nung über die Wahl derselben. 593.
Kirnasche Bausteinbrüche. 239.
Kleberg, B»rnh., Mitbegründer deö Rig.Hülfs-
vereins für Handlungö'Commis. 262.




Klingcr, Fr. Map., als Mensch und Staats-
bürger, geschildert von H. v. Brackel. Nr.
3. 4. 5.
Kloumann, f. Meridi-lnmessung in Schweden.
v.Knorring,Obrist,Polizeimeister inKasan. l66.
.Knüpsser, G. M-, Topoglaphifche Bemerkun-
gen zu dem auf Ghstland sich beziehenden
I^'libr cen»u« Dunii»«^ herausgegeben von
v r . C. I . A. Paucker. 191.
Kochanow, Bürger. 572.
Kochrel, Gut. 781.
Kocken v. Grünblatt, Ursprung der Familie. 207.
v. Köhler, Dr. H. , Dank desselben für die,
bei dem Brande seines Hauses in Dorpal,
geleistete Hülfe. 170.
— , I . Eh., dessen Vermächtniß an die Kurl.
Gesellschaft für Lit. und Kunst. 595.
Könno und Kerkau, Güter, Ländereien-Ver»
kauf an Bauern auf denselben. 640.
Kolenhuscn, Gut, über dasselbe erlassenes
Prcclam. 660.
Komet, neuer, mit bloßem Auge sichtbarer im
I . 1853. 723.
— , welcher im 1.1853 erscheinen wird. 3l7.
Konschin, N., Rede in der feicrl. Sitzung de«
Demidowschen Lyceums am 6, Juni l 853. 579.
Kordasch, s. Hinzenberg.
Korss, Niolaus. 850. ^
v. Korff, Nico!. Friedr. 853.
Korobanow, P. Tl)., Bibliothek desselben. 425.
v. Kotzebuc, Aug. Friedr. Ferdin. Aus den
„deutschen Dichtern in Rußl.,« von Icgör
v. Sivers. Nr. 42-
v. Kotzebue, Maler. 765.
Kowalsky, s. Soniensinsterniß.
Krannhalö, Or., Bericht desselben am Dlmis«
sions.Actus des Älig. Gymn. im 1.1853. NlU.
Krause, A., Do trimsitu «ulsuri» in urwom. 522.
— , C., !)e ri^ore morli« in ^enere. 522.
Krehmer, 5cr Sommer dcb 1.1852 im Gouv.
Woronesh. 53.
Kreutzwald, Dr., Ehstn. Gedicht desselben zur
50 jährige» Jubelfeier der Univcrs. Dorpat.
237. 336. 356. 386.
— , Herausgeber eines Pfennig-Magazins in
ehstn. Sprache. 8l3.
— , Rob. Fählmann's Leben. 124. 214.
v. Kroger, Ursprung der Familie. 203.
Kroppenhof, Gut, Verkauf desselben, 595.
v. Krüdenec, Beschreibung der auf dem Gute
Suislep aufgestellten FuderWage. 124.
Krüger, Aug., Stabtkapellmeister und Musik-
lehrcr in Reoal. 329.
—, Prof., Das russ. Heer in seinen verschie-
denartigen Völkerracen. Vier Gemälde. 797.
Krüloff, 12 Fabeln. 3tr. I I . 12.
— , Portrait dcsselben m Timm's russ. Kunst«
blatt. 6>7.
Krumm,. K., zum Illurtschcn Nezirks-Curator
dcL Curländ. Credit'VereinS «lwählt. 123.
Kruse, Dr. F. <2. H-, Ehrenbezeugung des
Autlandes, dem Prof. Dr. Fr. Gobel be-
wiesen. 315.
- » , Erklärung desselben ^ o emeritu u. Ent-
lassung vom Amte. 5.3.
— , Lit. Anz. von Uwarow'ö: „De
rorum ntr<,rum<iue or'lgme et »elli
»i^ui«." Nr. 23.
" » , Literarische Nachrichten für Dorpat und
die. Ostseeprovinzeu. 357. 424.
— , Livlandifch - Skandinavische Alterthümer,
in Holland entdeckt. 29l).
^ , 25jähriges Amtöjubiläum desselben. 639.
«uhlewein (in Narwa), Geschenk desselben an
die gelehrte ehstn. Gesellschaft in Dorpzt. 105.
umbeg, s.
Kunstausstellung in Riga im März l853. 121.
Kupffer, A. T-, ^nnule« ^« l'oliservIlolr»
pli^zi^uo centr»l <te Iiu««ie. 746.
Kurtna, Gut, Verkauf desselben. 782.
Kurtz, I . H., Iefta'2 Opfer. 1043.
Kutorga'S geognostische Charte des St . Pt-
tersburgischcn Gouvernements. 354. 1091.
Kuy, Gut, Verkauf desselben. 782.
La-Eost«s Thcaterblatt. 701.
Lagos, «der Häuptling Pillar", ehstnische Volks-
sage aus dem Tarwastschen. 145.
— , ^der Barin Sohn". Nolkssage. 319.
Lais, C-, der neue, mit bloßem Auge sichtba«
re Komet. 723.
— Zweites Phänomen eines merkwürdigen
Vlegenbogcns. 667.
Laitzen, Klein-, f. Neu-Rosen.
v. Lambsdorff, M-, Curl. Civil.Gouv. 657.
Landeswahlen:
in Livland: 454. 475. 799.
„ Ehstland: 295.
„ Kurland: 123. 277.
Landknechte oder DepMatkncchte. 463.
v. Lanting, Soph., s. Hippius.
Lapinstt, Gut, über dasselbe erlassenes Pro-
tlam 660.
Larski, W., Entdeckung einer alten steinernen
Straße im alten Weiß-Rußland. 573.
(Laschetnikow). Die Eroberung LivlandS unter
Peter d. Gr. Histor. Roman nach dem
Russ., übersetzt von A. v. L. 617.
Latkin, W. N., Tagebuch während seiner Reise
nach Petfchora. 425.
Laubmann, Wilh,, Prediger zu Schoben. 307.
Lawrowski, P., Ueber die Sprache der nörd-
lichen russischen Chroniken. 304.
Lawrowsky, N., Uebcr das byzantinische Ele»
muit in der Sprache der Verträge zwischen
den Russen und Griechen. 335.
Lebedew, W. I , Ucber die Sprache der Tschu-
waschen. 107.
Lcilis, Gut, Wechsel im Besitz desselben. 798.
Leitan, A , Lehre von der Einsetzung des heil.
Abendmahls, nach Kapff. 387.
Lemcke, I . A., Ansprache an die Versammlung
bei der Feier des halbtausendjährigen Be-
sitzes der beiden Gildenhauser in Riga. 207.
Ltnnewardtn an der Düna, das St . Antonius-
Kloster daselbst. Nr. 34.
Lenz, Akademiker, Einleitung, Klimatologie,
Geognosie, Magnetische Beobachtungen zu
Middendorffs Sibir. Rcisc. 544.
— , C , Dxpeliment» ^e rutione inter nul-
8U8 sselzuentillln etc. 522.
Leo, Gut, Verkauf desselben. 595.
Leppewitsch, C. O-, Rathgeber für Lanbwirthe.
146.
Lettischer Volksanzeizer (Lemsalscher). 679.
Leuchtenberg, Herzog Marimilian von, die ge-
lehrten Arbeiten desselben vom Akademiker
Iacobi. 384. '
Lericon, Russisch.lettisches. 337.
—, Russisch.-ehstnisches von I . Lunin. 1090.
L i b a u :
Ankunft des Dampfschiffs „ThetiS." 475.571.
Ansicht der Stadt auf Briefbogen. 831.
Besuch des Curland. Hrn. Civil.-Gouv. V.
Walujtw daselbst. 763.
Delphinfang. 779.
Einfuhr und Ausfuhr im I . 1852. 101.
Hafenbau. 570.
Hagendorn, Heinr. jun. 331.




Libausche Dichtungen für einen Krels vertrau^
ter Freunde. 881.
Libausches Wochenblqtt. 594.
leides cen5u« DZnine, topograpoische Bemer-
kungen zu demselben, s. Knüpsser, G. M .
Lieber, I - , Do rilölce r!,el. Diz«. mz,^. ^ .
v. Liebig, Iustus, Neue Methode, den Harn-
stoff im Harn quantitativ zu bestimmen. 59.
Lilienbach, Landstelle. 640.
v. Lilienfeld, Georg, Aus dem Tagebucht eines
reisenden LivIänderS. 380.
XLinde, R , Feier feiner 25 jährigen Amtszeit.
569; Tischlieb dazu. «64.
Lindgren, Dr., Professor in Kasan. »66.
Lindhagen, s. Meridiinmessüng in Schweden.
Liprandi, I . , Arbeit desselben über das tür-
kische Reich. 1002.
Litträr..pract. Bürgerveibindung, s. unterRiga.
L i v l a n d.
Ausstellung und Auction edler Pferde. 492.
Bauern, Verordnung für solche, welche in an-
dere Gouvts. übersiedeln wollen. 140.
Bauerpferdc, Prüfungen derselben auf Ge-
schwindigkeit und Kraft. 492.
Bauer,WorrathS-Magazine und Magazin»
Cassen. 1002.
Beamte gelehrten Standes, welche in den
Kreisstädten dienen, durch das Hofgericht
aufgefordert, sich zur Anstellung als Nd>
'vocaten für alle Gerichtsbehörden dieses
Gouvernements zu melden. 141.
Flachsverkauf, nur nach Puden und Pfun«
den erlaubt. 141.
Hofgerichtliche Proclamen. 640,
Livl. Hofgericht, Errichtung eines Empfangs-
Buchz bei der Krepost. Expedition dessel-
ben. 473.
— , Sitzungen desselben außerhalb der I u .
ridir. 701.
Livl. Pfandbriefe, Auöloosung derselben. 474.
Loitreibe« auf den publ. Güter». 447.
Pachtverhältnisse zwischen Gutsherrn und
Bauerwirthtn müssen ausnahmslos einen
fchrifll. Coniract zur Basis haben. 447.
Paß.Accidenz, in den Livl. Städten durch
Allerhöchsten Befehl untersagt. 780.
Proclame über verkaufte bäuerliche Grund-
stücke sind kostenfrei in der Gouv.'Zeitung
abzudrucken. 1086.
Russisches Maaß und Gewicht allein ge-
stattet. 141.
Schießstellung, gleichmäßige Verkeilung der-
silben im Werroschen Kresse. 49.
Berein für gegenseitige Versicherung von
Gebäuden aufdem flachen Lande 641.1000.
Verkäufe vonGehorchsstücken anBauern. 447.
Wahlen der Kirchspieisrichter :c 454.475.
Wolfsjagdberichte, neu eingeschärft. 880.
Zusätze und Erläuterungen zur Agrar- und
Bauerverordnung. 447. 592.
Livland« Eroberung unter Peter d. Gr. Histor.
Roman von Laschetnikow. 617.
Livländ. Gouv.RegicrungS-Patent«. Kürzet
" Inhal ts . Vcrzeichniß des Jahrgangs !851.
(Von A. Bertholz). 385. — Inhalts-Ner-
zeichniß deb Jahrgangs 1852. 385.
— Geuv -Zeitung. 50. 678. Seit dem Oc-
tober in der eigenen Typographie der Gouv.-
Regierung gedruckt. 880.
— Jahrbücher der Landwirthschaft. 124.915.
Lixna, Gut. s. Bltich-Fabrik.
Lodaschewsky, Curator-Gehülfe in Kasan. 166.
v. Lode, Deduction der Familie. Nr. 15.16.
Löscher, V. E., Leben und kirchliche Wirksam-
keit. Von M. v, Engelhardt. 263. 424.
Löser, P., Werthvolleg aus dem Nachlasse des-
selben, herausgegeben von Fr. von der Osten-
Sacke» und H. Odenwald. 800.
v. Löwenstcrn. Ursprung der Familie. 207.
— , P., Pudlication des Testament» desselb. 189.
v. Löwi», A.,' und Schweden die Schlösser Liv«
land». 704. '
v. Löwis of Menar, Charakterbild desselben
von H. v. Vrackel. 76.
Londoner Ausstellung«.Medaille, Verleihung
derselben an Inländer. 882.
Lubhert'Renben/ Gut. Verkauf desselben. 659.
Lubey und Decwen, Güter, desgl. 275.
v. Ludinghausen-Wolss, Edm. Baron, an den-
selben erlassener Aufruf zur Rückkehr ins
Vaterland. 1037.
Ludwig XV l l l . , Schreibtisch desselben im.Mu»
seunt'zu Paris. 172.
v. Lütke, F. B., zum Militär-Gouvern. von
Kronstadt ernannt. 999.
— , Gen.'Adj., Portrait desselben, gemalt von
W. Hau, lithogr. von Chevalier. 277.
Luniasches Familien.Archiv. 500.
Lunin, I . , Ehstnisch - Russisches Ler. 1090.
Luther, D. W-, Heraubg>,btr der Ntvalschen
wöchentl. Nachrichten. 51.
Luther, Waisenhaus in Riga. 14.
v. Madai, Dr. (5. O , die Philosophie unserer
3eit und die positiven Wissenschaften. Rede.
Nr. 25 und Sp. 766.
Madler, Dr. H-, Aus meiner Reise im Som«
mer 1853. Nr. 40. — Nachtrag dazu,
Nr. 46.
— , Rede über die Astronomie des Unsicht-
baren. 299.
— , Ue^er eine in Dorpat gesehene Licht»Er»
scheinung. 619.
— , Ueber',etzung des Werks von I . N.Hind:
die Kometen. Lit. Anz. Nr. 44.
— , Vorlesungen zum Besten des Dorp. Hülfs'
Vereins. 262.
— , M-, „Die Mißverständnisse eines Adends."
Lustspiel in 5 Auszügen. 300. 456.
Maholmsches Kirchspiel, Statuten der Predi>
ger-Wiccwen- und Waisen-Kasse. 681.
Majorat, v. Lö'.venstecnsches. 19.
Mais, Versuche mit dem Anbau desselben im
I . !852. 465.
Mandcrstjerna I . , General, das Vermögen
desselben mit Beschlag beleg/ 191.
v. Manecken, Ursprung der Familie. 203.
Mannerheim, Graf C. G., Nachtrag zur Kä>
fer-Fauna der Nordamerikanischen Länder
des russ. Reichs. 106,
—>, Insectes cc>Ie«p!öre8 6e 1^ 8ili6lio ori-
euwle. 335.
Wartyiiow, Russisches Alterthum in Denk«
malern der kirchlichen und bürgerlichen Bau»
tunst. 743.
Masurcwsti, Ueber den Gartenbau und die
Garten am sudl. Gestade der Krimm 107.
Maury, Alfred, Ucbrr die Tannenregion im
ndrdl. Europa. -35.
Mayer, C. A-, in Reval. 190.
Mazonn, Tir.-Nath, zum Adjunct-Professor
der Wlad. Univ. ernannt- 277.
v. Medem, Aler-, zum Directionsrath des
Kurl. Lredit-Vcreins erwählt. 277.
— , Anna, Allerhöchste Genehmigung in Be-
treff der Verfügung über ihre Guter. 571.
v. MeineiS, Ursprung der Familie. 203.
Meintzen, C. G-, erster Chef der Kaiser!. Hulfs-
bant zum "Wiederaufbau der Norstädte in
Riga. 812.
Meliilino, Theater-Director in St . Peters-
bürg. 102.
Melodienbüchlein für Schule und Hau«. 385.
Menötriös, C., Insccttli. (In.Middendorff's
Sibir. Reise,) 544.
Menschikow, Fürst A. S-> Admiral, Portrait
desselben in Timm's russ. Kunstblatt. 743.
Meickel, Dr. 6U6.
Mtrckel'ö Livl. Merkur. 7(10.
— Provinzialblatt für Liv-, Ehst- und Cur«
land. 70>.
— Zeitung für Lit. und Knnst. 700.
Mercklin, Dr., Ueber Erscheinungen an dm
Pflanzen des St. Petersburger botan. Gar«
tenS während der Sonnenfinsterniß am 28.
Jul i 1851. 619.
—. 0 r . Ludw,. Carl Morgenstern. Gedacht-
nißrede. 355.
— , Rede am 22. Aug. im großen Hörsaale
der Univ. Dorpat. 763.
Meridianmessung in Schweden. 36.
Meschtschanins, Paß-Verordnungen für die
Frauen derselben. 659.
Meteorologisches Tagebuch der SterNwarte
Dorpat. 60. !28.148.176.264.320.427.459.
5^4. 580.668. 688. 707. 724,743.784. 800.
816.840 668,900,916.932 980.1004.1020.
1044. 1060. 1076. 1092.
Metzke, C. G., geschildert von Cambecq, 722.
Meyendorff, G. Baron, demselben errheilte
Genehmigung zum lebenslänglichen Nieß,
brauch der Güter seiner verstorbenen Ge-
mahlin. 123.
Meyer, Dr. Cl. Fr., Belletristische Blätter
aus Rußland. 915.
Mcyer, v r . Cl. Fr., Magazin für die Kunde
des geistigen und sittlichen Lebens in Ruß-
land. 915.
— , die Statistik des ethischen Vollbzustan'
de«. 59.
^ , T h , Hllseztlon«:« llo lontlliu«, ex lzn!»
l)U5 unimullÄ et pluntae Nltroz«nium ex»
ci>iwnt. 1056.
Meykow, Colleg.-Assess., zum stcllv. jüngeren
Censor des auswärtigen Censur-ComiteS
ernannt. 277.
Michailowski-Danilewski, Geschichte des Krie.
ge« Rußlands mit Frankreich im I . l 799.643.
Michailowski, N,, Materialien zur Biographie
von I . T. Be^li. 384.
Michelson, A-, siehe Kunstauestellung in Riga,
v. Middendorff, Dr. A. Th., Bemerkung über
die Anzeige des „Inlands" von Prof. Rei-
cherts Abreise aus Dorpat. 863.
— , Charte des untern Laufes des Taimur-
Flusses. 544.
— , Mollusken. sIn seiner Sibir. Reise). 545.
— , Sibirische Reise. 544.
Mieleschko. S , Rosenkranz. 145.
Mikszewicz, Mag. Iu l . , als etatmäßiger Pr i -
vatdoeent bei der Dorp. Univ. angestellt. 174.
Militärisch-encycwpädisches Lericon. 476.
Ml l ju t in , W. A-, Rechenschaftsbericht der
russ. geograph. Gesellschaft 1852. 497.
Mi l lo, I u l . . Theater-Almanach für das I .
1853. '102. 264.
v. Winckwitz, eine kurze Notiz, die Familie
dieses Namens betreffend. 316. >
M i t a u :
Ansicht der Stadt in Thondruck lithogr. 232.
Bürgcrversammlungen, Einführung einer
Pön für das Nichterscheinen in denselben.
233
Cholera. 763.778; Bericht über dieselbe
von Dr. Mulert. 911.
Eisgang. 35l.
Geldmarkt. 541.
Höhere Töchterschule (von W. Maczewökn).
,037.
Iohannis-Zelt. 541. 569.
Lithographie von D-Schabertu. Söhnen. 231.
Natural.-Einquartirung und Serois-Abga«
den. 475.
Post-Equipagen zwischen Mitau u Riga. 702.
Schwarzbachsche Diligence. 703.
Straßenbeleuchtung. 351.
Taxe für die Vermiether von Personen- u.
, Lastwagen. 1087.
Theatergcliäude. 1001.
Theater . Gesetze für oaS Stadt > Thcater
641.839.
Topographische Notizen von Wunderbar.
615. 778. 1087.
Witterung. 351. 542.
Mitausche Zeitung, neue, herausgegeben von
Hoffmann u. Iahannsohn. 5 l . 594.
Mitt lMung:,, aus der Livl. Geschichte, her«
ausgegeben vcn der Gesellschaft für Gesch.
u. AlterthumLkunde in Riga- Nr. 51.
Model, Otto, Errichter eines Lesecadinets in
Dorpat. !)9, 215 739.
Mohr, Dr. Cl. , Fest-Carmen zum 12. Decbr.
1852. 237. - Tod desselben in Riga. s.
im Necrolog.
Morawitz, F., Huaeiliun ad »NÄtuminm 1,12t-
tue (üelMÄNicue s»erlineutiu. Dis». 263.
Morgenstern's Dörptsche Beiträge. 701.
Moriy, Dr. l4 .
Moskwaer Zeitung u. I . 1803 u. 4. ,445.
Muddis, Gut. 6W.
Mühlgraben, Gut, auf den Grafen Friedr.
Stcnbdck'Fermor übertragen. 169.
Müller, Dr., Versuch cines iLegetations«Ge-
mäldes von Ocsel. 914.
Müller, F. >^- .
-^ Ferd., Kurzer Unterricht in der Men-
schenkunde, nebst einer kleinen Gesundheltö-
lehre, veurtheilt vom Rector Otto in Mühl .
havsen. 1^7.
—, Ioh- , Fossils Fische. ( I n Midoendorffs
Sibir Reise). 544.
Münckenhof, Gut, Verkauf desselben. 7d2.
XI
Münnich, A. A. Graf, Classificationö-Urthcil
im Concurs desselben. 189.
Musenalmanach der Ostsee-Provinzen Ruß,
landö von Graf Nehbinder^  52.
Nachwcisung aller bcmertenswerthen Ent>
deckungen, Versuche und Beobachtungen in
den machen,., phnsical. und Naturwissen-
schaften, im Iourn. bcS Ministeriums der
V. A- 192.
Nagel, Hofrath, auf sein Ansuchen vom Amte
entlassen. 277.
Nagclsche Damastweberei in Heiligcnsee. 1035.
Napiersky, Nr. C. E , Auszug autz der Chro^
nik des Ordens vom deutschen Hause zu
St . Marien in Jerusalem. 177.
— , die Gildenhüuser in Riga. 386.
— , I^ivonig« commentur'm« «to. 57. 233.
M . Anz. Nr. 13.
— , Materialien zur Beschreibung der Rig.
Stadt-Bibliothek. 657.
Napoleon, ein Brief desselben an seinen Bru»
der Ierome über den Feldzug in Nußland. 126.
N a r w a :
Cholera in der Stadt und Umgegend. V 721.
Steinkohlen« Theer» Salz vom Gentschen
Comptoir. 450^
Strandung von Schiffen 862.
Versteigerung des gestrandeten Dampfschiffs
„Juliane Clemmtme«. 833.
Witterung. 861.
Nasarianz, S . , die Anfänge der persischen
Dichtkunst. 619.
Nassimow, Medicinisch-topographische Nach-
richten über den Rybinski^ chen Kreis. 107.
Naty. 34.
Nekrolog.
Adlerbaum. 548. — AeMiläus, Nils. 388.
— Albaum, A. I . 696. — Alcenius, (3.
A. 68«. — v. Anrcp, M . 1092 — Afj-
muth. E. I . 706.
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Brennerei, Brauerei, Essig-Fabrikation und
Destillation daselbst ncbst Anstalt zum Un>
terricht 1n diesen Geschäftszweigen (von H.
Schwederöky). 864.
Pogodin, (Akademiker), dessen archäologische
Sammlungen. «19.
— , Handschriftensammlung, Drucksachen und
Bilder desselben der Kaiser!, öffentl. Biblis»
thek einvcrlc'dt. 425.
—, Ueber den Begräbnißort des Fürsten
Dmitry Michailow'itsch Posharsky. 107.
P o l a n g e n :
Feuerschaden. 833. Beisteuer zur Unter,
stützung der durch den Brand verarmten
Familien. 862.
Policweti, s. Schubert.
Polissadow, W., das Ehristenthum und der
Neuvlatoniamus. 278. 384.
Politkowöky, Geheimrath, das Vermögen des»
selben mit Beschlag belegt. I M .
Polizei'EommandoS in den Städten. 742.
Poltoratzky, S. D., dessen Geschenk an die
Kaiser!, öffcnll. Bibliothek in St. Peters«
durg. 445.
Poortcn. Ed. s Mitbcgründ. d. Rig. Hülfsver.
— W A l ^ Handlungs°Commis. 262.
—', C. F., Mitglied der Acltcstenbank großer
Gilde in Riga. 262.
Pootensches Tagebuch. 997.
Popow, s. Sonncnsinsterniß.
—. A., Widerlegung der neuen Theorie von
dcr Fortbewegung dcr Electricitäi durch
elcctrlsche Leiter. 577.
Posharsky, über den Begräbnißort desselben,
von Pogodin. 107.
v. Pott, !)>-., Ergänzende Mitteilungen zum
Poortenschen Tagebuch. 997.
Preller, Dr. «., Nicolaus Hausmann, dcr Re-
formaler von Zwicka» und Anhalt. 76.
—, die Vorstellung dcr Alten, besonders der
Griechen, von dem Ursprünge u. den ältesten
Schicksalen des menschlichen Geschlechts. 426.
— und Ncudecker, G Spalalin's histor. Nach,
laß und Briefe. Gesammtausgabe aus den
Original'Hanoschristen. 79.
Preßhefen vom Gute Hark. l 4 I .
Prcclame über d^ n Nachlaß von i
v. Vulhcwden, O. «40.
Gerstenmeyer, A. R «40.
Sorger, C. «40.
P r o m o v i r t e , G r a d u i r t c .
Arroncet, G. 2 1 0 . - Vabst. IW. - Bach,
mann, M. 6l6. — v. Balmadis, f. Pier«
son. — Barrosch, D. E.618. — Väuerle,
A. 210. — Baumbach. E.617. — Baum'
dach. F. 617. — Beck. A. G. «17. —
Wehst, G. 210. - v. d. Bellen. I . «!8.
— Benislawöki, I . 617. — Bergmann,
<5. 210. — Bcrtoldy. A. 210. — Bielicki.
N. 613. — Bornschcin. <5. «18. — Brenck.
<Z. B. 210. — Bretfchneider. A. 813. —
Brinkmann. W. , 618. — v. Nrömsen,
G. 210. — Brzozowöti. C. 210. — Bunge.
Th. 210. — Burkhard, E. 8l3. — Bur.
zynski. M. <!I7. — Camdecq, L. 190.—
^hlebobarow, A.6I7. — Cramer, A.6I8.
— Denff.r, A. 210. — Dcringer, F.W.
E. «18. — Deweke, R. D.210. Dipner,
R L. 613. — Doll. C. 210. — Downar.
A. «l7. «13. — v. Engelhardt. M . «17.
— v. Engelhardt, N. «17. — Grnetz.
A. 6l3. — Franzburg, 3t. 210. — Frey»
kurg, M-618. —- Friedländcr, G. 210. —
Friedrichsohn, E. E- 210. — Gaehtgens,
P.6I3. — Gchrwe, W.. 8>3. — Gerlee,
<3.«I8. — Germanow, N. 813. —Gern.
E. 14. 2l0. — Goelbner. Th. 210. —
Grabowski, I . «l7. — Grtthmann, A.
<5. H. «18. ^ G^ot Th. 14. 210. —
Grothuß, L. Baron. 617. — v. Grüne»
waldt. O. 813. — Hancke. C. 210. —
Hartmann. N. 210. - Haiseldt. C-617.
— Hemrichson, W. . 8,3. - Helle, C.
>. A. 210. - Hö-
P r o m o v i r t c , Gradu i r te .
Holtz. N. «18. — Iacodsohn, A.6 l6 . —
Illeger. S . 210. — Jansen, C. E. 210.
Iürgenfonn. H. H. G. «18. — Kannen»
berg. C. 210. — Kestner. G. «18 —
Kiehnllst. C. F. W. «l8. 813. — Kiese,
ritzky, G. 210. — Kirchbcrg. L. 813. —
Kleincnberg, W., 210. — Klcvesahl. C. 613.
— Klopotowöky, I.210.— Knauer. W.21U
Knorre. Ab.2I0. — Koch, Ed. «I?. — Köh-
ler,G.«17. — Korabiewicz-.M.2I0.—Krau-
se,^ .813. — Krusmann, A. «18. — Kyber.
C.813. — Lais, C.210. — Lang, A.G. 813.
Lcmbke. C. 813. — Lenz. E. 617. —
Levy. E. 617. - Lczius. Fr. 6l7. —
Lichtenstekn. C. «18. — Lieber, I . «17.
Lißner, F. I . 813. — Loppenowc, W.,
2lU. — Lüttens, I . 812. — Majewski,
A. «18. — Mäiewski.E. 210. — Mandel»
stamm, S. «18. — Masing, A- «17. —
Mattisson, 2 . «18. — Merckcin, TH.2«U.
Meyer, I . Th 210. - Messing, M.017.
— Mcrawitz, F. 2!0. — MuUcr,<5. 209.
210. — Müller, C. A. «>8. — Mur ,
ran, W-, S. 210. — Nedbalsky, I . 2 I 0 .
— Ncumann, F. 210. — Oppcrmann,
H. 813. — Ovander, W., 613.— Pabo,
P. B. C. «18 8l3. — Pachmann. I M
— Pauckcr, <i>. 613. — Pfeiffer. C. A.
2l0. — Pierson v. Balmadis. 14. 2l0.
— Pölchau, H. 2l0. — Pulck, A. Eh.
«18. — Reisner, C. W. A. A. 210. —
Renner, I . I . «18. — Renngarten, ll.
210. — Renmann, M- «!8. — Nilfen-
lampff, Nr. 210. — Ringstrom, C. E.
«16. — Ralc, I . C. 210, — Rosenseid,
H. 210. — Rücker, G. 813. — v. Rum»
mel, N. «17. — Salkind, S. 210. —
Sanliewiez, A. «18. — Schaak, B- 813.
Schapir, A. «18. — Scherzer. A. 210.
Schilling, E. «8. 210. Schlegel', H. 210.
— Schmidt. E. A. 210. - Schmidt. Fr.
210. — Schnell, C. «!?. — Schrader,
L. A. «18. — Schrenck, A. 210. —
Schulz, W . , 210. — Schumann, I , E.
«18. - Schütze, H. 210. — Sloß, M.
«18. — Sokolow. A. «!7. — Solnzew,
A. «17. — Sprengert, G. G. «18. —
Spindler, 3?. W9. — Steinhold, Ebm.
210.— Stern, A.«I7. — Strauch, Ed.
210. — Strohdinder, I . E. «18. —
Svenson, Th. 210. — SwenigorodSki,
W., 2!0. — Thorne, O. l»17. — Tlem-
roth, C .M7 . — Tictjens, I ° h . 14.210.
— Tobten, A. 617. — Töpffer, R. «17.
— Trampedach, I . G. G. «18. — Ul-
mann, <2. «l7. — Uwarow, S- «17. —
Uzlowski, S . «>8. — Villon, Th. «17.
— Wagner, H. «17. — Wallenburger,C.
«18. — Weyrich, N . , 813. — Winter,
R. C. L. 210. — Wischwianöki, M.«18.
— Wolter, G- F- I . 210. — u. Wulf.
E. 14. 210. — 5'lclmi, P. 618. — v.
Zimmermann, Th. «l?.
Protassow, N. Graf und dessen Gemahlin.
denselben crtheilte Genehmigung in Betreff
ihreö Vermögens. «82.
Provinzial'Museum, l. 6ur l . Prov,»Museum.
Publicatiancn wegen verkauft. Grundstücke. 276.
Pusseneeken, Gut, Anlegung einer Glasfabrik
daselbst 332.
Putwmsli, Tit.-Rath, das Vermögen desselben




Räthsel nebst Auflösung u. Erklärung. 423.4!>3.
Nambach. Fortsetzer von Sonntags inländischen
Blättern. 700.
Rappenheim, 3., für Auszeichnung im Dienst
mit dem Recht des Tragmb einer Uniform
belohnt. 351.
Rappin, Gut , Verkauf desselben. 659. —
Rathlef, Nr. K., Historische Umrisse. 763.838.
— , Skizze dcr orograph. und Hydrograph.
Verhältnisse von Liv«, Ehst. und Curland.
239. 1091. Llt. Anz. Nr. 39.
Raupach'ö inländisches Museum. 701.
Raustfer, Gut in der Nähe von Chudleigh,
daselbst gefangener Delphin. 642.
Recke's wöchentl. Unterhaltungen. 701.
Refracror, Dcr, herausgegtb. von Asmuß,
Borg und Schmalz. 701.
Regeln über Beschlagung der Einnahmen von
Beamten und über die Sequestration ihres
beweglichen Vermögens. 173.
Regeln über das Fahren auf den großen Land,
stcaßen, über das Halten bei den Krügen
u. s. w. eingeschärft. 232.
Rchbinder, N. Graf, Anzeige und Beurthei-
lung von A. W. v. Wittorfö ^Feder-Nel-
ken." Nr. 14.
— , die belletristische Literatur der Ostscepro-
vinzen Rußland« von 1850 bis 1852. (Mi t
einem alphabet. Autorenregistcrj Nr. 45.46.
47. 48. Erster Nachtrag dazu, von Fr. v.
Rickhoff. Nr. 52.
— , die poetische Bearbeitung dcr Faustsage.
Nr. 34. Nachtrag dazu von Dr. Mar.
Heine. Nr. 36. Zweiter Nachtrag, «om
Verfasser selbst. Nr. 42. Dritter Nachtr.,
desgl. Nr. 43.
—, Eine Hapsalsche Vadcnovclle. Nr. 21.
— , Musenalmanach der Ostseephpvinzen Russ-
lande. 52. 1090.
Reichert, Dr., die monogane Fortsetzung. 79.
— , Abreise desselben v. Dorpat. 793.868. 948.
— , Tischlied zu dessen Abschiedsfeier. 838.
— , dessen Portrait von Schlüter. 811. 931.
Neidemeister, Ueder den Milzbrand der Schafe
und seine Abwendung. ««6.
Reiff, K. Th., Russische Sprachlehre für Deut-
sche, Engländer und Franzosen. 956.
Neimann, Colllgien-Asscssorin, Directrice der
Elementar. Töchterschule in Dorpat. 701.
Remthal, E., Bericht über die Wirksamkeit
der gelehrten ehstn. Gesellschaft in Dorpat,
in den Jahren 1648—51. 124.
— , Übersetzung dcs chstnischen Festgedichts
zum 50jähr. Jubiläum der Universität Do»
pat von Dr. Kreutzwald. 217.
Reißn.r, E-, Als stcllv. Prosector und außer-
ordcntl. Prof. der Univ. Dorp. bestätigt. 8«4.
— , IXynlUllln <1o lwmini« il
,,ili«. 263.
v. Rengarten, L., Ho nnolluntue
10«
v. Rcnnenkampff, Ursprung dir Familie. 203.
Reopac, Gut, Verkauf desselben. 793.
v. Reußner, Ursprung der Familie. 208.
v. Reutern, Ursprung der Familie. 208.
. - , Lanoschaftbmaler. 765.
v. Rcutz, Ernennung desselben zum Mitglitbe




Ankauf des Gutes Wannamois für das
Luther'WaiscuhauZ. 795..
Ansichten der Stadt und Umgebungen, in





Buchdruckerei von Gresscl 9!19; von I .
Kclchm999; v. Lindfors Erden. 795.999.
Buchdruckercien der Stadt, Geschichte der-
selben. 999.
Budget der Stadt für d. I . 1653. 795.
C,nHl zur ANe-tung des Sumpfe« an der
greß:n Strandp5?rte. d3j.
C!,cl:ra. « ' ^ . 333.
Concerte vor. Aug Krü,«-. 329; rs:'.
Henriette Nissen-Salomon. 613.
Dom ^Waisenhaus, demselben übersandteö
Geschenk. 929.
Ehstländ. Litcrär. Gesellschaft, s. Gesellsch.
Faschingszeit. 295.
Feier des 50jähr. Jubiläums der Univers.
Dorpat daselbst. 31.
25jähr. Amtsjubilnum des Vommandanten,
Gen. Wold. v. Patkul. 29«^




Kunst- und andere Genüsse. (Auszug aus
einem Briefe) 23/.
Landtag. 295.
Oeffentliche Prüfung im Gymnasium. 14.
Passagier-Billetk zum Betreten der Dampf-
schiffe. 833.
Pensionare, Verordnung über das Halten
derselben. 275.
Peter» d.' Gr. Anwesenheit daselbst im I .
N i l . »017.
Polizli.Commando, Errichtung eines solchen.
10U.
Suworow, Gen.'Gouv., Anwesenheit bessel.




Reualsche wöchentliche Nachrichten, begründet
durch A. W. Hbrschelmann. 50.
Rhoda und Kumberg, ,photcgravhische Por«
trailö in Oel auf Leinwand. 141.
Rilikin, Hofrath, das Vermögen desselben mit
Beschlag belegr. 191.
Richelieusches Lyceum, Iahreöact daselbst am
21. Juni 1853. 746.
Richter, Geh.-Rath, vom Amte entlassen. 123.
Riekhoss, Erster Nachtrag zur Ulbersicht der
belletrist. Literatur der Ostsecprovinzen v.
1800-52. Nr. 52.
R i g a .
Adreßbuch von Gruhl. 894.
— Härtung. 893.
Aeltestenbank. 292.
Aktien-Gesellschaft zur Errichtung steinerner
Speicher am Winterhafen. 352.
Amtöschragen, Bestimmungen derselben. 695.
Ausdehnung der Stadt. 638,
Ausfuhr im I . 1652. 100.
Ausstellung von landwirthschaftlichen Er«
Zeugnissen von Ostseegouvernements. 780.
949. 973.
Lauten. 166. 507. «38.
Blumenfest. 609.
Börsenbau. «38. 63l .
Braks van Talg und Hanföl aufgehoben.
49. 4M.
Nürgerverbindung, s. liter.-pract. Bürger.
Verbindung.
Vugsirgelder, s. Tarif.
Cholera. 009. 699. 761. 762.
Cholerahoepitälrr in den 1.1831 u. 1846.120.
Commerzschule von Asmuß. 700.
Conccrte. 139 «40.
Konfirmation hebräischer Jünglinge. 542.




Dom-Kirche. 793; Aufstellung des Gemäl-
des von C. u.L. o'Henriot in derselben. 929.
Dunabrücke, Frequenz derselben. ti09. 809.
Dunafloßbrücke, Controlirung der Einnahme
derselben. 54l. '
Dünamarkt. 609.
Düna-Uebersetzer, das Amt derselben ausgo
hoben. 76!.
Düna-Ufcr, die Communication Zwischen
denselben durch Dampfboüte unterhalten
von Vajen. 7«1. 909. 973.
Eisdecke auf der Düna. 1075.
Eisenbahn. 487. 5N7. 973.
Eifenvalin-Commission. 517. 567.
Eingang. 352; durch denselben angerichteter
Schaden. 489.









Gilde-Versammlungen, Geldpön für unbe-
gründetes Wegbleiben aus denselben. 234.
Gold-Einfuhr aus England 120.
R i g a .
Große Gilde, halbtausendjährige Feier der
Uebergabe des Vers.,mmlungsgebäudes der-
selben. 95. 140. 167. 168. 207.
Große Gildestube, Ausbau derselben. 187.
«38. 7«l . 63l .
Grundbuch. «42.




Handelst Verträge Riga's und Gothland's




Heil- und Bildungs-Anstalt für Blöd- und




Hülfsbank, Kaiserliche, zum Wiederaufbau
der Vorstädte. 812. -
Hülfs'Verein der Handlungs-Cammis. 262,-








Kirchhöfe, Anlegung derselben. 9IU.
Kornmagazin, städtisches, Verwaltung best
seiden. 949.
Krankenhaus für Seefahrer. 1033.
Krankheiten. 93. «09.
Krautabend. «!0.




Feier ihres 50jähr. Bestehens und Wir-
kens. I0 l7.
Geschichte derselben von A. Vulmerinca.
49. 228.
Lombard. 275.
Messer, publike, Verordnung und Instru»
ction für das Amt derselben. 54l.
Michaelis-Zeit. 83».
Naturhistor. Gesellschaft, f. Gesellschaften.
Navigationsschule. 761.
Neubau des Theaters. 273.
Otlfabrik von <3. Ch. Schmidt. 795.
Petlikirchc. 793; Einweihung eincö neuen
Altars in derselben. 662.
Psingstvergnügungen. 541.
Pharmaceutisch c^hemischc Societat, gegründet
von D. H. Grindel. 170,
Feier des 50jähr. Bestehens derselben. 170.
Tendenz und. Wirksamkeit derselben. 170.
Pinkenhofsche Filial-Kirche, Grundsteinle»
aung derselben. 51«.
Populäre Vorlesungen der naturhistorischen
Gesellschaft. 101. 1034.
Postequipagen zwischen Riga u. Mitau. 703.
Sadown'kow's Acrmachtniß. 543.
Sanbpfortbrücken, Passage über dieselb. 541.
Schwarzvachsche Diligence. 703.
Special-ConcurslOrdnung. «41.




Tarif üb,er die Bugsirgelder der Dampf»
schisse. 446 .
Theater. 93. 187. 229. 273. 761. 895.
Theater-Almanach für daö Jahr 1853, her«
ausgegeben von I u l . Millo. 102. 264.
Theater-Gesetze für das Stadt-Theater. 641.
839. 895.
Thome, Theater-Dlrector für daL mit dem
I . Septemb. 1853. beginnende Spatium.
273. 349. 761.
— , Vorstellung zum Besten der Cholera-
Wlttwen und Waisen. 1017.
Urkunde, älteste, des Stadt-Archivs. 927.
R i g a .
Verordnung der Schrägen für die Hand»
werköburkhcn in Nlga. 639.
Versammlungslocale. 167.
Verschönerungen der Stadt. 1017.
Vorlauferei oder sog. Bautrverederei, das
Verbot gegen dieselbe aufgehoben. 489.
Weihnachtsfest. 1086.
Witterungsberichte. 140. 187. 229. 541.
Wöhrmannscher Park, 76!.
Zigra's Garlen.Etablissement, Verkauf des-
selben. 700.
Rigasche Stadtblattcr, hcrausgegeb. von N.
Aßmuß. 51. 678.
— Zeitung. 51. «78. »09.
Rigemann, Familie. 19.
Ritter« und Latidrcchte, chstlänbische, s. Paucker.
Nöber, Thcater'Direttor in Riga. 93.
Röthgen, Grrichttr einer Seidenfabrik - bei
Pernau. 864.
Rogmann, G>, Thcilhaber an der Fr. Nics>
scheu Buchdruck:rei in Leipzig. 58.
Rokitansky, D- , Grwählung desselben zum
correöpondirenden Mitgl. dcr K. K. GeftUsch.
der Aerzte in Wien. 123.
Romanow, das Russische regierende Haus, s.
Friedeburg, G.
Roog. Groß, und Klei«', Inseln. «40.
I
p p ^ . 79. 236.
Roscius, Paulus, Prediger zu Schoben. 307.
Rosenbcrg, G-, s. Kunstausstellung in Riga.
Roscnberger, C. F., Pastor, 50jähr. Amts«
Jubiläum desselben. 722.
Rosow, A , Geschichtliches Memorial über die
FloM Peter's I . in Pereßlawl-Srießki. 192.
Rott^e de Nh«da, F., Schnellschonschrciblehrer.
880. IM8.
Roux, D-, Büchcr-Bammlung desselben. 425.
Rudolph, L., die Pflanzenkunde der Erde. 171.
Rüdiger, Graf, Bruchstücke aus dem Kriegs-
leben desselben. Nr. 1.
Rüsau, Ioh. Georg. 679.
Rumänzowscheö Museum, Ankauf der Hollan»
dcrschcn Bibliothek für dasselbe. «10.
(v. Rummel). /Vll>llm linnleinicuin der Kaiscrl.
Univ. Docpat. 20. 175. I 8 l . 2l3. «81. 766.
Runcberg, I . L., Gesammelte Dichtungen.
Deutsch von Hans Wachenhusen. 899.
— , „Hanna", ein Gedicht. Deutsch von I°.
van der Smissen. 899.
— , „Der Weihnachtsabend« und «dal Grab
zu Perrho". Deutsch von (5. V. Glfström. 900.
Ruprecht, Dr. F. I . , Tang/ des Ochotzkischen
Meeres. ( I n Middendorff's Sibir. Reise). 544.
Russische Autoren, Abbildungen von den Grab-
malern derselben inTimm's russ.Kunstbl.I038.
Russisches Alterthum in Denkmalern der kirch.
lichen und bürgerlichen Baukunst, von Mar-
tynow. 743.
Russisches Heer in seinen verschiedenen Wolker.
razen. Vier Gemälde vom Prof. Krüger. 797.
Russische Zeitung in Riga, herausgegeben von
Dr. Albanuö. «79.
Rußland, Darstellung der klimatischen Ver.
Hältnisse desselben nach L. Rudolph: „Die
Pflanzenkunde der Erde". 171.
Rußwurm, C., Mitglied der Kurlänb. Gesellsch.
für Lit. und Kunst. 236.
— , Urkundliche Geschichte Hapsals. 333.
Rutenberg, I . F. v. Orgies, gen. 15.
Ruthenia von Schwcder und Albers. 701.
Saborinski, Karte des transbaikalschen Gebitts
und der Kiachtaschen Stadt-Befehlshaber.
fchaft. 1056.
Sacharicwitsch, Th-, Versuch einer juridischen
Statistik des Neurussischen Landstrichs. 278.
Sacharow, Ucbersicht der russischen Gesetzgebung
für die 2. Hälfte des Jahres 1852, 866.
Sadownikow, F- M-, erbl. Edrenbürger, Ver-
mächtniß desselben an den Rig. Rath. 543.
Saleßki, I , Ueber Ausgleichung der Epicy-
cloide und ihrer mechanischen und geometri»
rischen Eigenschaften. 304.
Sa!ie, Alt., Gut, Verkauf desselben. 834.
XV
aMburg, Gut, auf die Geschwister Vieting- »
hoff übertragen. !89.
Salzmann's Schulleitung für Kinder. 70!.
Samfon v. Himmelstiern, Ursprung der Fa-
milie. 207.
— , Dr. G. R-, Mittheilungen aus dem prakt.
Wirkungskreise des Prof. der Staatsarz-
neikunde vcn der Univcrs. Dorpat. 238.
Sand, Professor, s. Neesr, N.
Santo, G. M.. Ehstn. Beschreibung des Jubel-
festes der Dorp. Univ., als Anhang zum
chstn, Kalender. 832. Vergl. Nr. 49.
— , Ucber die ehstn. Nationalität und über
das Verhältnis) der chstn. gelehrten Gesell-
schaft zu derselben. Nr. 2. 3.
— , Übersetzung der Fählmannschcn Ode in
Asklepiadischen Versen. 124.
— , zum Präsidenten der gelehrten ehstnischen
Gesellschaft in Dorpat gewählt. 10«; als
solcher bestätigt. 174.
Saphir, M . G., Dumme Ncisebriefe. 349.
Saß, Gcn.-A'di., Das Vermögen desselben mit
Beschlag belegt. I M - ^
Saturnring, dritter, merkwürdige Verände-
rung desselben. 302.
Schachpartien zwischen Dorpat und Arens-
bürg. 422. 743. 797.
Schaufuß, Ernennung desselben zum Geschäfts»
führer der Militär-Feld-Kanzlei Sr. Kais.
Majestät. 123.
Schering, Haupt-Stabb-Doctor aller Garde-
Corps. 53.
v. Scheumann, Ursprung der Familie. 208.
Schemyrew, Ueber Shukowsti's Bedeutung
im russ. Leben und in der Poesie. 204.
Schiefncr, A>, Beitrüge zur Kunde der Ost»
sccprovinzen ,'m 16. und 17. Iahrh. 288. 410.
— , Kleinere Beiträge zur finnischen Mytho.
logie. 18.
Schiffbau auf russischen Werften. 571.
Schillers „Taucher". Nachweib einer Quelle
für denselben. 8l3.
Schirren, Ouyä.. Beitrag zur Geschichte der
schwed. Univ. in Livland. 77. 356. 38«.
— , Historische Topographie Livlands und sei»
ner Grenzen im Mittelalter. 333.
— , Nachrichten der Griechen und Römer über
die östlichtn Küstenländer des baltischen
Meeres. 235.
Schlüter, Fr., Ernennung dlsselb. zum freien
Künstler.. 58.
— , Lithographirtc Ansichten von Dorpat. 99.
386. 719. «38.
Schleepcrn, s. Seifcnberg




v. Schloezer, K., Verfall und Untergang der
Hansa und des deutschen Ordens. 644.
Schloß.ssohde, Gut, Verkauf desselben. ?!)8.
Schloß.Serben, Gut, desgl. 059.
Schlüsselburg, die unentgeltliche Ablassung von
Ländercien, welche der Stadt gehören, auf.
gehoben. 682.
Schmalz, s. Nefractor, Dir .
Schmidt, P r C.. Oral-Aether und Oramid-
bildung de« Darstell. v.Aldehyammoniak. 12«.
— , lteclierclie« l'olnnlliue« «t cni,nm>i<.z
Alis un »ur io^ t <!« I.-, slnln«. 335
— , Trennung der Cerorybe vom Eisen. I2U.
— , Utber den Zuckergehalt der Mohrrübe
deren Alcohol. und Vlähr-Aequlvalcnt. 12«
— , Untersuchungen über die Constitution des
Blut» und stincr nächsten Derivirten. 644
— , Vorlesungen desselben zum Besten des
Dorp. Hülfevereins. 262.
—. zum Collegienrath beordert. 662.
— , zur Statistik des Flachsbaues. 125.
Schneider, F., «rtheilt auf dem Gute Gawesen
bei Libau theoret,.pract. Unrecrlchr in der
Nierbrauecel, Branntweinbrenner«! und De-
stillation. 864.
Schnell, S., D« pelvi «lililiuo-ovnta- 522.
Schoben oder Iohannisbirg. Zur Geschichte
der dortigen evangcl.-luther. Kirche, und
Me Prcdigrr. Won Rich. Kienitz. Nr. 15.
Schoen, C., Ertracte au3 dem Sackmhauscn.
sehen Kirchtnouche. Nr. 20.
v. Schoendorn, Schilderung Carls X ! l . aus
den Tagen des Altranstaoer Friedens, 107.
Scholvm, N. F. 34.
Schrenr. A. G., Uebersicht des oberen siluri«
schen Schichtensystems Liv» und Eystlands,
vornehmlich seiner Inselgruppe.' Lit. Anz.
von !)>-. M. G. v. Paucker. Nr. 43. '
Schriften:
in den Ostseeprovinzen erschienene. 16. 126.
145. 211. 236. 263. 385. 455. 575. 838.
«30. 1089.
im Innern des Reichs erschienene: 33. 58.
77. 384. 424. 476. 496. 552. 576. 6^3
665. 746. 767. 898. 955. I09l.
im Allslande gedruckte - 279. 643. 1004.
Schröder, s. Nuthcnia.
v. Schroedcr, Ursprung der Familie. 208.
— , E., slicci ssu»ti-ic> llumimi vis <lige«tiva.
i)i5». 105«.
Schtschukin, N. S.; Abriß der lanbwirthschaft-
lichen Industrie im östlichen Sibirien. 523.
Schuberts Naturgeschichte, in's Russ. übersetzt
von Pol'-ewski. 832.
—, ehstnischc Übersetzung derselben. 832.
Schudnat, H. W., Aufsatz über gelungene Ver>
suche des Tischrückcns. 349.
Shukowsky, Aufenthalt desselben nach feiner
Entlassung aus dem Dienst. 572.
—. Denkmal desselben in Poretschje. 578.
—. Prctocollauszug einer Sitzung der von
ihm gegründeten gelehrten Gesellschaft vom
18. Mai l?99. 572.
Schuldverdindlichkeitcn im wirklichen Dienst
siedender Personen, Beitreibung dcrs. 1087.
Schulmann, A., Herausgeber eines Pfennig.
Magazins in lett. Sprache. 613.
Schultz, Dr . , Anweisung zum Gebrauch der
Mineralwasser:c. l65.
— , C.. s. Kunst-AuLstellung in Niga.
G., Leitfaden zum (anatomischen) Prä»
pariren. 666.
Karl, Prcdigcr zu Schoben. 309.
W., Thaten d'^ r Russ. Seeleute.' 522.
Dr. , Wold., Geschenk desselben an die
Kurland. Gcftllsch. für Lit. u. Kunst. 595;
zum Milgl . dieser Gesellschaft erwählt. 236.
—, — , Lirerärische Zlachrichten aus Finn»
land. Nr. 26.
Schulz. H. G., Hymne: „Verklärter Schutz'
gcist schön « / ' 34.
Schumacher, H. Ch., biographische Notizen
über denselben, von Prof. Oluss^n. 976.
v. Schwancnberg, Uc prung der Familie. 208.
Schwartz, A.. Programm „Ucber die Erzie-
hung der Knaben bei den Griechen." 610.644.
— , A. H. und I . C., Protocollführer und
Direktor der Kaiser!. Hülfödant zum Wie-
deraufbau dcr Vorstädte in Riga. 8!2.
— , I . G., viiarirender Propst. 5l8.
— , 32.. Introduction desselben als Pastor
Diac. der St.Iohanniß-Kirche in Dorp. 516.
Schwarhhof. Gut. s. K<nrasky.
v. Schwabs, »lbgeordnctcr bct der 50jährigen
Iudelftier der Univ. Dorpat. 31.
Schweder und v. Locwis, A., die Schlösser
Biolands. 704.
Schwedersky. H.. s. Pcenen, Gut.
Schweizer, Beobachtungen der August.Eterr..
fchnuppen-Periode. 335.
Schwelle, Ioh., Ehstnischc Lieder. 145.
5cri>»lore8 rerum ^ ivoni^rum. 177.
Seddeler, Militairisch'encyclopädisches vcxic.52.
Seebcrg, P^ s. Hesselberg, lZ.
Seeler, Heinr., Mitbegründer des Rig. Hülfs»
Vereins für Handlungs.<Zommie. 262.
See-Reglement, Entwurf desselben, mit Nach-
Weisungen und Erläuterungen. 385.
Scrtzen, «. und Neese, 3?.. Chemische Analyse
des Wassers aus der Düna und aus einem
in Niga'befindlichen Brunnen. 49.
— . Die Anstalt zur Bereitung künstlicher
Mineralwasser in Riga. 576.
Sehring, N., Ucbcr die Verkeilung des Zuckers
»n dcn verschied. Theilen der Zu^rrüvcn.278.
Heisenberg und Schleepern, Güter bei Riga,
Heizkraft und Wertbbestimmung des dort.
Torfes, von R. Kerstmg. 3^9.
Seländer, s. Meridianmessung in Schweden.
Selburgsche Prediger- Wittwen. und Waise«'
kasse. 93l.
Sembach, der. in EhstlV, Verheerungen dessel»
den beim Eisgang. 448.
Serbe?, s. Schloß-Serben.
Scrno.Solowiewitsch, A., Praktische Rufsische
Grammatik f. Deutsche. 385, Lit. Anz. Nr. 20.
— , Gl,-wirderung auf die Beurtheilung meiner,
praktischen russ. Grammatik. Nr. 24.
v. SievcrS, Fr., Curländ. Ciml»Gouv. 657.
Sillamagg», Badeort im Waiwaraschen Kirchs
spiele. 742.
v. Sivers, Iegör, Alex. Freiherr von Ungern»
Sternberg. Nr. 36. 37.
— , Anleitung zum Tabacksbau in Liuland
und in klimatisch gleichen Gegenden. 866.1091.
— , Aug. Fricdr. Ferdin, v. Kohcbuc. Nr. 42.
— , Gedichte und Arbeiten. 426.
— , Herausgeber einer Auswahl von poetischen
Schöpfungen deutscher Dichter in Rußland.
356. 423. 879.
— , Palmen u. Birken. 426. Lst.Anz.«19.83<.
—, Provinzielle Literargeschichtc. 879.
Stalkowsky, die Marmor-Industrie in der
Krimm. 278.
«i/i ^ p
1850 i-. 235. 236.
Sluck, im Minskifchen Gouv., Reform. Kirche
daselbst. 6l5.
van der Smissen, I . . s. Nuncberg, I . L.
Smi t , Ed., Mitbegründer des Rig. Hüls«,
Vereins für Handlunqs-Commis. 262.
Smolensker Recht und Vertrag mit der Stadt
Niga und Gotland^l90.
Smolian, Th.. Erwählung desselben zum Glicdc
der Aeltcstcnbank großer Gilde in Riga. 262.
v. Snarski, V., Rede zur Feier der Enthül-
lung des Monuments der Kaiserin (5atha»
rina l!. in der Saratowschcn Colonie Ca»
tharincnstadt. 126.
Sodcfföky, Dr. N . , Einige Beobachtungen
über dm Dlucn» tuliei-o««». 6l9.
Sololow, A., Der Kauf-Contract nach Russ.
Reicherechte. 522.
Sokolowitsch, Stiftung desselben. 46l.
Svlowjew. S.. Geschichte Rußlands. 572.
Solowjewitsch, A.. s. Serno^Solowjewitsch.
v. Sommer Ursprung der Familie. 208.
Sommer, N.. Uevcr die neuere chinesische Phi»
losophie. 797.
Sonnensinstcrniß, Beobachtung derselben in
der Stadt Bcdransk am ^ß. Jul i 1851.
(Von Popow, Kowalski u. Gusscw). 425.
.Sonntag'« Inländische Blätter. 700.^
— , Ostseeprovinzialblatt. 701.
— , Vorlesungen über die Düna. 809.
—, Vorschlag zur Errichtung einer vater-
städtischen Gemälde-Gallerte in Riga. 97.
— < Materialien zur Beschreibung der N»'g.
Sladt.Bibliothek. 657.
Sonntag, Dr. C. G., Redakteur der Allg.
liturg. Verordnungen v. I , 1805 und des
Rig. Gesangbuchs v. I . 1810. 831. '
Svalalin's, G-, historischer Nachlaß und Briefe.
Gesammtaukgabe aus dcn Original'Hand'
schriften von P r M r und Ncudecker. 79.
Spalge, s. Ohlcnhof.
Csowctow, Ueber die Bierbrauerei in Liv<
land. 58.
Ssumarokow, Nuss. Verse nach französ. Mu>
stcrn für's russ. Theater. 102.
Stackelberg, E>, I^ L <?iiucu5o ^lillonz^uo. 200.
v. Stackelbcrg, Otto Magnus, zur Biographie
und Charakteristik desselben von Ed. Ger-
hard. Nr. 9.
Stäger, die Cholera als Krankheit der Haut
dargestellt, 644.
Staölcnhof, Gut, s. Pairt.
v. Stanecke, G., Kurland. Civil.Gouv. 657.
Stanislawski. A., Vorlesung der Encyrlopädic
der Rechtswissenschaft. 192.
Stavenhagen, Ansichten der schönsten Gegenden
Livlandö. 704.
XVI
Steffenhagcti, Kurl. Regierungsbuchdrucker. 50.
— , Krons'Buchdrucker in .Riga. 50.
Steinberg, F., demselben crtheiltts Privilegmm
auf eine von ihm erfundene Erndtcmaschine.
63 l .
Steinfelb, Alcr., Do excizion«: lllticullltlnni»
genu». 1056.
Steingeröllc, das, an der Baltischen Küste,
in den Kritiken und Studien von Or. M .
G. v. Pauckcr. Nr 8.
Stenbock-Fcrmor, Friedr. Graf, s. Nitau und
Mühlgraben.
Stender, zum Mitglied de» Conseils der Volks»
Aufkl. im Zarthum Polen ernannt. 454.
Stephany, K., ^der Zigeuner". Nr. 38.
v. Sternberg, „Ein Gang durch das neue Mu-
seum in Berlin". 742.
Steven, Ch., Xiplwi-om» et 6:imn«c>ceri,8,
lluo Genera e fi,milii» lionunculllrnm. 106.
v. Stieglitz, Baron A-, Feier des 50iab,rigen
Jubiläums des Hauses. 58 ; beschrieben u.
mit den Abbildungen des Gründer» und detz
gegenwärtigen Chefö begleitet im russischen
Kunstblatt von Timm. 190.
Stipcndicnstiftung zum 50jahr. Jubiläum der
Univ. Dorpat. 12.
Stockmannshof, Gut, über dasselbe erlassenes
Proclam. 660.
Stoddart, Obrist. 59.
Storch, Pl . , Biographie und Charakteristik
Parrot des Netteren. 013.
Strauch, Dr., Ueber Spiritus-Vergiftung, 384.
Struve, H., Chemische Tabellen zur Ausrcch'
nung quantitativer Zersetzungen. 767.
—, O , als Adiunkt für Astronomie u. Geo-
graphie bei der Akademie der Wissenschaften
bestätigt. 191.
— , W . , Mittlere Sternörttr für 1830, in
den Studien und Kritiken von Dr. M . G.
v. Pauckcr. Nr. s.
Stubbensce, Gut, Verkauf desselben. 798.
Stubendorff, Dr., in Irkuhk. 168.
Subat, Neu., feierliche Einweihung der neuen
Filial-Kirche daselbst. 950.
Subdath, Einweihung der dortigen von Mar-
tin in Riga gefertigten Orgel. 1037.
Tagebuch, Aus dem, eines Reisenden zurAus<
stellung in London im I . 1851. 121.
— , aus dem, eines reisenden Livlanders. Von
Georg v. Lilienftld. 380.
—, aus einem. (Criminalgcschichtc aus dem
Talsenschen Kreise.) Nr. 40.
T a l s e n :
Erndte. 658.
Tannenregion, die, im nördlichen Europa, s.
Maury, A. '
Tarakanow, Coll.'Rath, das Vermögen dessel-
ben mit Beschlag belegt. 191.
Tatarinow, Dr., Ucbcr den Zustand der Me»
dicin in China. 456.
Tedcnkow, M^ D., Atlas der nordwestlichen
Küsten Amerikas. 557.
"5ereschtschenko, n.. Grab« Aufschüttungen im
sudl. Rußland. 866.
— , Ickatcrinoslaw und Cherlon. 523.
— , Odessa. 577.
Tesseralgcstalten. lcichtfaßlichc Darstellung dcr<
selben und ihres Splegclbildwesens. 300.
Testammcs.Publicationen. 276. 660. 798.
Thau, ^°h. Quirin, Prediger zu Schoben. 308.
Theater-Almanach, erster in St. Petersb. 101.
- , r'gascher. für das I . ,853, von Millo. 102.
Timm, I . , s. Kunstausstellung in Riga.
Timm's russ. Kunstblatt. 51. 188. 299. 492.
617. 662. 799. 899. 9l0, 1033.
Tischrücken, über das, von A. Paulson. 420;
noch ein Wort über dasselbe, von A. L.
Nr . 23.
Tobien, A. I . , Do ßlllndoliirun, lllicliling
«fferenlil,»» lutione Iin^rlmi« liubila telue
musLuluris. 322.
Tockumdeck. Gut, Verkauf desselben. 798.
Toporoff, W-, da'ö blauste aller Wunder oder
das Tischrücken und die Tischrück^r. Ge-
dicht. 545.
— , Iubtlgesang zum 12. Decbr. 1852. 166.
Toporow, N. , «1o insiinil» ^li3«iue ngwru
oilltiu. 304.
Torge über Podräde und Lieferungen für
Stadtsummcn. 543.
v. Tornau, N., Ucbcr die Grundsäßc der M u ;
selmännischcn Rechtswissenschaft. »9.
Tottien, A. E. u. N. , an dieselben erlassener
Aufruf zur Meldung im Vaterlande. 1019.
v. Trautvetter, l )r . Ernst Chr., Etwas über
Lehrbücher, als Zugabe zu der Anzeige von
Dittmann's Lehrbuch der Geographie. Nr. 16.
— , Fleischer's Flora. 2. Aufl. v. Bunge.
Lit. Anz. Nr. 4 l .
— , Linnö und die neueren Pflanzengelehr-
ten. 618.
—, Neukirch's Dichterkailon. Lit. Anz. Nr. 6.
— , Sieben Sprach-Unarten im Deutschen,
die auch hier zu Lande vorkommen. Nr.
29 und 30. Nachtrag dazu Nr. 36. Ent-
gegnuna. darauf Nr. 39.
— , Ueber deutsch und tcutsch und ein
Wort für die Erhaltung der alten Namen.
Nr. 45.
— , ueber die neuntagige Woche bei den alten
Luthauern und Slaven, nebst Erklärung
der siebentägigen Woche. Nr. 52.
— , Mber eine Begegnung meiner Anzeige
von Neukirch'ö Dichlerkanon. Nr. 45.
Trautvcttcr, l)r. R>, Beurteilung von Wie-
demanns und Webers Beschreibung phane-




Thiele, Dr., Medicinal-Inspcctor in Kasan. 166
Thrämer, Th,, Beiträge zur Pädagogik 145
Tiedeböhl, A-, die Insel Oesel. Nr. 16.1?. 5y'
51. und Sp. 78. 125. 278.
Tiescnhausen, Zur Erinnerung an di: Feier
des I00jähr. Besitzes der Guter Weißensee
und Hohenheide in der Familie. 126.
— , Ioh., »eniui-. 851-
Tiflis, Ansicht der Stadt im russ. Kunstblatt
, von Timm. 190.
Tilemann's Livona. 704.
Tiling, Ueber einen in A M deobachteten ro-
then Schnee. 144.
«scxnr ^ ^ 57. 93l.
— , Phanerogamische Pflanzen aus dem Hoch»
norden- ( In Middendorffs Sidir. Reist). 544.
Trautvetters Ouatember. 70l.
Trehrnbacher, 0«-. C , s. Nrosse.
Treuer, Gouv. ^ Sccr., an denselben erlassene
Aufforderung, sich im Vaterland« zu mel»
dtn. 657.
— , Verkauf der Effccten desselben. 702.
Trey, H-, Bibliothek und Manuscriptensamm-
lung desselben. 610. 1034.
Traizki, I . , Gesch. der Gouvcrnementsstadt
Iaroflaw. 579.
v. Trompowöky, Ursprung der Familie. 208.
Truharts Fama für Deulsch«Nußland. 700.
Tschernay, A., Fauna des Charkowscyen Gou-
vernements. 304.
Tfchcrnyschcw, Fürst A. und dessen Gemahlin,
denselben crlhcilte Genehmigung in Betreff
des VcrmachtmsseL ihres Vermögens. 682.
Tula- Feier des 50jähr. Jubiläums der Univ.
Dorpat daselbst. 14.
Tulow, M. , Anleitung zur Kenntniß der Gat-
tungen, Arten und Formen der Poesie. 522.
Tuppcr. Th.. Engl- Lonsul für Riga. 666.
Turczaninow, A , l'lora duiculenziä^uric«.
355.
Tutschkaw, Memoiren des militarisch-topogra»
phischen Depots- d67.
-Uerküll-Gyllenband, C. F> E- Freiherr, über
die künstlerisch: und literarische Wirksamkeit
desselben. 929.
Ufa. Einrichtung des meteorologischen Obler»
vatoriums daselbst. 914.
v. Ulrichen, Ursprung der Familie. 203.
Uman. Bericht über die dortige hndropathi-
Anstalt von I . Passower. 456.
v. Ungern-Stcrnberg, Alex. Baron, Entdecker
der Kirnaschen Bausteinbrüche. 239.
—, Alex. Freiherr. Aus dem zu Weihnachten
erscheinenden Buche: «Deutsche Dichter in
Nußland" von Iegür Sivcrö. Nr. 36. 37.
Ungern-Slernberg, Ty. Baron, Ueber die Ka«
ninchen im Innern des (Nuss.) Reiche. 1089.
v. UngcrN'Bternberg, W. Baron, Adgeordne»
ter bei der Feier des 50 jähr. Jubiläums
der Univ. Dorpat. 3 l .
— , Abhandlgcn über Butter und Käse, über
die Schreibfcdcr u. s. w. 58.
Unlerdcrgcr, Fr., Mitteilungen aus dem I n -
nern von Nußland. 356. 456. 666. 1092.
Uschakow. Gen-Adj., das Vermögen desselben
mit Beschlag belegt. ! 9 I .
Uwaraw, S . , De l iu l^rnrum utrolumszuo
urizin« et «eüil'u« untinuizZimis. 522. Lit.
Anz. Nr. 28. 52.
Uwarow, S.S, . 50jähr. Jubiläum desselb. 579.
Urnorm, Gut/ Verkauf desselben. 781.
v. Vegesack, Ursprung der Familie. 207.
Verbrecher, die zur Deportation nach Sibirien
verurthcilt werden. 223. ,
V e r e i n « :
Deutscher ärztlicher zu St. Petersburg. 2?;)
Frauenvercine, s. unter den betreffenden
Städten.
Hülfsuercin in Dorpat. 101.262.349.614.
— Der Handlungscommis in Riga. 229. 262.
Naturforschender in Riga. 49.52.101.144.
. 191,319.404.696.897.847.954.1034.1040.
Verein für gegenseitige Versicherung von
Gebäuden auf dem flachen Lande in Liv-
unb Ehstland. 641. 1000-
Verein zur gegenseitigen Versicherung ge»
am Hagelschäden in Livland. 593. (Per-
sonal der Verwaltung. 593 u. 594).
Verhandlungen der gelehrten Ehstnijchm Ge-
sellschaft zu Dorpat. 335.
Versuche, poetische, von Th. M- Nr. 13.
—, von G. G. Nr. 19.
^- , von Ed. Baumbach. Nr. 35.
Victinghoff, Geschwister, s. Salzburg, Gut.
Voigt. Geschichte des deutschen Ordens. 765.
— , G. E., Pl-otccollführer dcr Kaiserl. Hülfs»
dank zum Wiederaufbau der Vorstädte in
Riga. 812.
Volck, Kasp. Friedr-, Prediger zu Schoben. 303.
Wachenhuscn, Hans, f. Runeberg. I . L.
Wagner, Ernst Carl, Prediger zu Schoben. 310.
Wagenheim, Kaufm., Geschenk desselben an
das numismat. Cabinct deb Kurl. Priv.»
Museums. 56.
Wagner, s. Meildianmessung in Schweden.
— . H., Do esscctll nlllri »ulfurici. 522.
—, R,. Tannhäuser und derSängerkncg auf
der Wartburg. Große romant. Oper. 263.
Wahhast. Gut. Verkauf desselben. 781.
Waikna, Gut, dcsgl. 793.
Waiwara in Ehstland, Cholera im dortigen
Kirchspiele. 741.
Wallachci, Slenen aus derselben, in Timm'6
russ. Kunstblatt. 699.
Walter. Dr. Chr. Fr., Gedicht zur Jubelfeier.
dcr Univ. Dorpat (Latein-, deutsch, russ.)299.
— , l)r. F., Gcschäfts-Kalender eines luther.
Landpredigers in Livland. 238.
Walujew, zum Curl. Civil^Gouv. ernannt. 657.
Wanaasch, s. Hinzenbcrg.
Wangenhetn? v. Qualen, Beitrage zur Kennt,
niß der schwarzen Erde in Rußland. 618.
— , Bcmcrkurgen über den Erplost'o1is»Krater
von Sall auf der Insel Ocsel in Livland. 58.
— , die Bärenjagd im Uralgcbirge. 17.76. 663.
— , Scenen auv dem Nomadenleben der Ba-
schkiren. 17. 59.
— , Ucbcr einen im wcsturalischen Kupfer-
sandsteine entdeckten Schädel des X?FU5»u.
rn» I^liciu». 335.
— , über eine sccundare, langsame Fortbewe-
gung der erratischen Blöcke aus der Tiefe
des Meere« ,c. l24.
Warnek, zum stellv. Prof. cxtr. der Mosk.
Univ. ernannt. 277.
Warroi, Gut , Genehmigung zum Bau einer
luther. Kirche daselbst. 880.




für dllb Pianoforte componirt. 127.
Weißensee, Gut. 126.
Wenden:
Chaussee. 912. , ^ ^
Dampfschifffahrt auf der Na. 570.
Verschönerungen d<r Stüdt. 57«. ^
Wendt, llr. R., DieConlinmtat der Weltgl'
schichte. 570. 66<i.
Westverg,^-, Grundzüge der Physik. 103.
128. 143.
Weyrich, V., Oe cordl« ati«i,irntionL expo-
rimenU-,. 799.
Nichttrpal, Guts Perkauf desselben. 782.
v. Wkedäu, Ursprung, der Familie, 203.
Wiedemann, I . F.,-Einige Bemerkungen über
das Neugriechische und sein Vcrhältniß zum
Altgriechischen und zu den romanischen
Sprachen. 32. 237.
— und Weber-, Beschreibung der phaneroga-
mischen Gewächse Ehst-^ Liv> u. Kurlünds.
145.109l; beurtheilt von E. R. v. Traut»
ucttcr zu Kiew. Nr. 10.
Wicms, Gut, Verkauf desselben. 798.
Wiesenberitselung, die Gesetzgebung über die«
selbe. 470.
v. Wilken, Ursprung der Familie^ 208.
— , N. , Ankündigung wegen 'Vermietung
v. Badeauartiren in tzhudleigh u. Orro. 122.
Wilkcnpahtcn, G'lt, Verkauf desselben. 275.
Willigerod. A., alb Propst des Wcrroschen
Sprengers bestätigt. 683.
Willisch, Materialien zur Beschreibung der
Rig. Stadt.Bidliothel. 657. , ,
W i n d a u : ,^
Anwesenheit der Cariusfchtn Sch'auspiiler-
gesellschaft. 571.
Besuch des Curländ. Hrn. Civil:Gouv. Wa«
lujew daselbst. 762.
XVII
W i n d a u :





Schiffkahrt und Handel. 331.33^.419.762.
Theater. 762.
Witterung. 332. 419^
Wickler, Dri A., Begründer derNigaschen
Anzeigen. 50.
Wisznwvski, R., Die mittlere jährliche TeM»
pcrotur auf der Erdoberfläche. Diss. 955.
Ltt.', Anz. von Dr. L. F. Kämtz. Nr. 47.
Wite^böt:
C M r a . 1001.
v. Wlttenheim. 567.
v. Wittorf, A. W-, Feder-Nelken. Gesammelte
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Generalgouverneurö von L i ° . , Eyst« und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laalmann.) R. L inde , Censor.
R Montag, den 3. Januar. 1833.
Das « I n l a n d - erscheint
wöchentlich in Nummern von
tlnem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
auch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr befragt
6 N b l . S . mit Einschluß der
im ganzen Reiche
und 4 ; Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch«
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kr«i i '
Post-Komtoir«. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer-




und Kurlands Geschiehte) Geographie, Statistik und
Aiteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
V o r w o r t .
Es treten im Leben selbst bedeutender Menschen oft
Zeiipunlte ein, in denen sie unbeachtet ihren Weg dahin
gehen, unbefprochen indem angewiesenen Wirkungskreise
einen stillen Segen verbreiten und ihre Saat aussäen, ohne
von deren Früchten zugleich überschüttet zu werden. Nur
Charaktere, wie der eines Alcibiabes, können sich darnach
sehnen, daß man immerdar von ihnen rede; der Mann
von besonnenem, anspruchlosem Sinn findet sich sehr wohl
darein, daß die allgemeine Aufmerksamkeit sich bald dahin,
bald dorthin wendet und ist nur von dem billigen Wunsch
beseelt, daß man dann, wenn irgend eine Veranlassung
ihm diese Aufmerksamkeit wieder einmal zugeführt, mit
Achtung und Liebe von ihm reden könne. Selbst da, wo
Bande der Freundschaft und Liebe uns an Persönlichkeiten
enger geknüpft haben, pflegen wir ja nicht an jedem Morgen
dieselben mit dem Slrome unscer Empfindungen zu über-
gießen; sondern es bricht dieser Strom dann um so
mächtiger hervor, wenn einzelne bedeutende Tage dazu
eine besondere Aufforderung herbeiführen.
Wie einzelne Menschen, so können auch einzelne Orte
nicht der Gegenstand einer immerwährenden allgemeinen
Aufmerksamkeit sein und dürfen billiger Weise nicht erwarten,
baß jeder Posttag und jedes Zeitungsblatt ihnen die ununter«
brochenen Huldigungen derer darbringe, die es vollkommen
anerkennen, durch welche starken und mächtigen Bande der
Erinnerung an die schönsten Jahre ihres Lebens sie einem
solchen Orte verbunden sind und die daher das Andenken
an denselben in einem dankbaren Herzen treu und warm
bewahren. — Genug, wenn zu einer solchen Zeit, in der
ein besonderes Ereigniß die passende Veranlassung dazu
darbietet, die allgemeine Aufmerksamkeit, die sich einem
solchen Orte zuwendet, von den Aeußerungcn des Wohlwol-
lens, der Achtung und der dankbaren Liebe begleitet fein kann.
Diese wohlthueude Erfahrung hat unsere Stadt Dorpat
in den letztverfiossenen Wochen gemacht. — Die Feier des
fünfzigjährigen Bestehens der hiesigen Universität war ein
Ereigniß, bei welchem der anspruchslosen, livländlschen
Kreisstadt, die nur dadurch, daß sie diese wissenschaftliche
Anstalt in ihren Mauern beherbergt, sich über ihre Schwester-
städte an Größe und Bedeutsamkei t erhoben sieht, von allen
Seiten her die wohlwollendste Beachtung zu Theil wurde,
und bei welchem es sich lebendig und warm aussprach, daß
die Stadt Dorpat durch ihre Universität auch eine weit-
hingeltende B e d e u t u n g gewonnen hat.
Von weiten Fernen her strömten hunderte von Gästen,
deren Zahl, bei günstigerer Jahreszeit und besseren Wegen
gewiß noch bedeutend größer gewesen wäre; strömten ins-
besondre ehemalige Zöglinge der hiesigen Universität zu
dem schönen Feste, einem wahren, freudigen Dankfeste
herbei, wobei Jeder nicht nur den innigen Dank als patrio-
tischer Staatsbürger für die Segnungen im Herzen trug,
die von der Universität Dorpat aus seit 30 Jahren sich
in die mannigfaltigsten Lebenslreisc und in die entferntesten
Gegenden unsers großen Vaterlandes verbreitet haben,
sondern auch den stillen, ernsten Dank für das, was diese
Bildungsstätte ihm selbst einst gewährt und geboten. —
Fand doch eben darum in Aller Herzen das Wort des
hochgestellten und weltberühmten Mannes so allgemeinen
Anklang, welcher, als einer der früheren Zöglinge der
hiesigen alma mator, gerade das aussprach, was alle, die
unter ihrer Pflege geistig erwuchsen, in tiefer Rührung
empfanden: ihre Anerkennung für das, was sie Dorpat
verdanken, wenn auch der hier gewonnene Schatz des
Wissens nur ein solcher war, der sie mehr in den engeren
Kreisen des Erdenlebens wirken, und Trost, Ermahnung
und Belehrung bieten, Necht schaffen oder Heilung spenden,
als zu den glänzenden Stcrnenhöhen sich erheben ließ, wo
die Wissenschaft ihre erhabensten Triumphe feiert. — Viele,
die nicht selbst hergekommen, haben an ihren fernen Wohn«
orten' die Festfreude herzlich gethcilt und haben zugleich
ihre dankbaren Gesinnungen für unsre Universitätsstadt auf
edle Weise bethäligt*), und Alle, die unsre Stadt ver-
") Hiervon nur ein schönes Beispiel unter Nr. M. weiter unten.
ließen, als die letzten Feielklänge des Festes verhallt
waren, sind gewiß mit dem Worte liebevoller Anhänglich-
keit auf ihren Lippen ihre Straße gezogen: Du altes,
liebes Dorpat! vielleicht seh' ich dich nimmer wieder; aber
wie fern von D i r ich auch verweile, stets bleibst D u
meinem Herzen lhcuer!
Diese neuerwachle Theilnahme für Dorpat, diese all-
gemeinere Aufmerksamkeit, die sich unserem Wohnorte wieder
zugewendet hat, die ueubeleblen, wohlwollenden Gesinnungen
vieler Hlinderte von denen, die einst hier ihre Studienjahre
verlebten; das Alles sind eben so viele Glünde für das
In land , seinen 48. Jahrgang mit neuen und frischen
Hoffnungen getrost und muthig zu beginnen-
Ist es denn nicht eine S t i m m e doch wenigstens, die
zu D i r , Du weit entfernter ehemaliger Commilitone, aus
den Mauern Deines alten, lieben Dorpat hinüberschallt,
und die manchem Weltentrückten die einzige, umfaßendere
KuMe über das Leben in ter thcuren Hcimath bringt? —
D mit welchem lebhaften Interesse nimmt ein solcher ganz
gewiß die Nummern unsers Blattes zur Hand, setzt sich
mit ihnen, wie mit alten, lirben Bekannten nieder und läßt
sich nun, indem er die Korrespondenz und Tageschronit
durchblättert, von ihnen erzählen, was sich in der Heimath
zugetragen, und findet bald Veränderungen in den Personal-
Verhältnissen früherer Freunde, bald Notizen über einen
Commilitonen, der ihm längst aus dem Gesichtskreise ver,
schwunden, bald Veränderungen an öffentlichen Anstalten, wo
er einst andre Kräfte wirken sah, bald neue Einrichtungen an
Orten, wo er selbst einst umhei wandelte, vielleicht auch einen
lieben Bekannten uinnvartet unter der Zahl derer, die
geschieden. — Da treten dann die Bilder der liebgewordneu
heimischen Gegenden, die Straßen und Häuser der heimi«
schen Städte, da treten tie Gestalten der Personen, von
denen jetzt taufende von Wersten den Leser trennen, vor
die Seele desselben, und gewiß hat schon mancher in
seinen Augen eine Thräne wehmülhiger Erinnerung zer-
drückt, wenn er das Blatt aus den Händen legte, was
grade in Beziehung a^f den Theil seines Inhaltes, der
den entfernteren Lesern ohnsireitig der wichtigste ist, wie
er einst unfern fernsten Nachkommen der wichtigste bleiben
wird, das Loos aller einheimischen Propheten theilt.
Wir meinen hier den sogenannten zweiten Thei! des
Blattes, der mit feinen Korrespondenzen aus den einzelnen
Städten und Städtchen Kur-, Ehst» und Lwlands,in denen
nicht leicht irgend ein örtlich bedeutsames Ercigniß uner,
wähnt bleibt, (und oft hat ja auch em kleiner Or t , wie
z. V . im letzten Jahre unser Hapsal, Ereignisse zu be,
lichten, die eine allgemeine Bedeutung in sich tragen;)
der mit seinen PersonalNot'zen, seiner Universitäts, und
schulchromk, mit seinen Berichten über die verschiedenen
gelehrten. Gesellschaften unfter Ostsee-Gouvernements, mit
seinen bibliographischen Übersichten, mit seinen sorgsam
zusammengestellten Nekrologen, mit seinen mannichfaltigen
Mitteilungen über die verschiedensten Angelegenheiten und
Negurgen des öffentlichen Lebens, dem aufmerksamen Leser
ein so vollständiges Bi ld des ganzen Thuns und Treibens
unsrer baltischen Gegenden vorführt, daß der aus denselben
in die Ferne Verschlagene sich lebhaft in die Heimath
zurückversetzen kann. — Ein nach Amerika ausgewanderter
Arzt bat seine deutschen Freunde brieflich sehr dringend, sie
möchten ihm doch ein Adreßbuch seiner Heimathsstadt zu«
senden, damit er sich wenigstens zuweilen an den alten,
lieben, bekannten Namen erquicken könne. — Und das
Inland sollte nicht hoffen dürfen, daß es dem, der einst in
Dorpat studirte, oder der sonst in Liv-, Ehst- oder Kurland
lebte, grade um feines zweitem Theiles willen eine gar
willkommene Erscheinung sein werde, wenn er es sich in Irkutzk,
Constantinovel oder Kalisch von der Post abholen muß?
Je mehr es sich die Nedaction hat angelegen sein las-
sen, grabe in diesem Theilc dic möglichste Vollständigkeit
zu erzielen, desto sicherer läßt sich hoffen, daß selbst im Aus-
lande derjenige, der über das öffentliche Leben unserer Hei»
math sich belehren wil l , mit lebhaftem Interesse ein Reper-
»olium der Gegenwart zur Hand nehmen wi rd , welches
ihn in alle unsere Lebensverhältnisse einführt. Gleichgültig-
keit gegen das Inland und seine etwaigen Mitteilungen
zeigt eben nur der im Inlande lebende Inländer; denn er
erfährt ja wohl auch etwa noch gelegentlich immer zeitig
genug, was sich um ihn her zugetragen hat, und darum
versagt er einer Zeitschrift seine Unterstützung, die wahrlich
nicht aus literarischer Spekulation, sondern um des edleren
Zweckes willen bis jetzt ihr Fortbestehen möglich zu machen
gesucht hat, um entfernten Heimalhsgenosscn nicht die ein-
zig möglichen vollständigen Mitteilungen aus dem Vater-
landc, und um einer fernen Zukunft nicht die Notizen zu
entziehen, deren Mangel wir beim Rückblick auf die Zeit,
die etwa ein hundert Jahre hinter uns liegt, oft so schmerz,
lich entbehren. Wir möchten so gern eine lebhaftere, gei,
stige Miltheilung des allgemein Wissenswürdigen, des der
Besprechung werthen Stoffes für alle vermitteln, wir möchten
auf das Cigenthümlichc unserer heimathlichen Gegenden; wie
es uns im Leben der uns umgebenlen Naiionalen, wie es
uns in der uns umgebenden Natur entgegentritt, auch un,
sere Mitbewohner aufmerksam machen, um dadurch den
Heimathssinn zum klareren Bewußtsein zu bringen; wir
möchten, daß das Inland lebe, nicht etwa damit irgend
Jemand davon leben könne, deim die Lösung dieser
Aufgabe dürfte selbst einem Sperling sehr schwer fallen,
sondern damit dadurch ein Leben erhalten werde, was doch
wohl jedem Zöglinge Dorpat's zu wichtig geworden ist,
als daß er es gleichgültig könnte — einschlafen sehen.
Darum bittet das Inland mit einer noch unermüdelen Ge>
duld um das, was zu seinem Bestehen unerläßlich ist, um
Leser und Schreiber. Würde in jedem Kirchspiele Liv-,
Ehst- und Kurland's nur ein Ercmplar, würden in jeder
Stadt dieser Gouvernements nur durchschnittlich 3 Erempl.
des Blattes gelesen; es würde nie mehr dic oft ausgefpro»
chene Bitte wiederholen. Die Ausgabe für diesen lilerari-
schen Aufwand würde aber so gering sein, daß der ärmste
deutsche Dorfschullehrer wirklich eben so viel für das ae«
haltloseste Localblatt des nächsten Städtchens verwende».
Wir haben hier einen Punckt zu berühren gewagt, bei
dem das Inland, wenn es sich über Theilnahmlosigkeit be-
fchwert, leicht die Gegenrede erwarten dürfte: Wir wollten dich
ja gerne bezahlen und sogar lesen, wenn Du uns nur etwas
bringen wolltest, w.is des Geldes und der Mühe des Lesens
werth ist! Diese Gegenrede enthält den harten Vorwurf
der Inhaltlosigkeil, der sich natürlich nur vorzugsweise auf
den ersten Theil beziehen kann und dem das In land nichts
anders zur Rechtfertigung entgegenzustellen vermag, als
abermals eine kurze Ucbersicht seines vorjährigen Inhaltes,
um darzuthun, daß es weder an Mannichfaltigkeit des
Stoffes, noch an gefälliger Verarbeitung desselben Mangel
gelitten, vor Allem aber, daß es sich bemüht hat, dem
Programme möglichst zu entsprechen, .welches ^ an seiner
St i rn trägt.
Es brachte für die G e o g r a p h i e nnsrer Provinzen und
unsres Vaterlandes überhaupt nicht weniger als 8 Aufsätze,
welche theils das Oberland Kurlands betrafen, theils die
Seebäder unsrcr Küsten besprachen, nnd zwar über dieselben
dankenswerthe,wissenschaftliche Notizen gaben, theils auf
eilugc fpecielle Localitäten, z.B. Talsen in Kurland, tic Karls,
Inseln bei Neval unsre Aufmerksamkeit lenkten und endlich
Mittei lungen von Neisebemerkungcn über unsre und mehrere
andre Gouvernenlents enthielten.
Der Geschichte war, wic.billig, die größeste Zahl der
Aufsätze unsres .vorigen Jahrganges gewidmet. Freunde
historischer kectüre, (und das zu sein, rühmen sich ja in der
Ncgcl Alle, die auf einige Bildung Anspruch machen wollen,)
Freunde historischer Lectürc konnten hier manches gewiß nicht
ganzUl.iuteressanie findcn. lieber speciellcVoIksgcschichte
unsrcr Gouvernements verbreiteten sich die Aufsätze, welche
die Götzen, die Wind- u»d Frostgottheiten, den Priester-
und Adelstand der Letten und Ehsten und die Begründung
der römisch , deutschen Herrschaft in Livland behandeln;
ferner die Ethnographischen Mitteilungen über Letten,
Litthauer und Preußen, so wie über die Inscl-Schwcdcn;
auch können wir hierher die Bilder aus dem Volks' und
Landesleben rechnen, die in mehreren Volkömährchen, unler
denen nnige gewiß auf poetischen Werth gerechten Anspruch
machen dürfen, in einigen ältcren Kriminalgeschichten, von
denen eine aus dem I . t 7 W sogar eine ehstnisch-literari,
sche Bedeutsamkeit hat u. in ein Paar charakteristischen Sit<
tengemälden vor dem Leser aufgerollt worden sind.
Geschichtliche Untersuchungen sind angestellt worden
über das taufendjahrlge Bestehen des russischen Reiches, über
welchen Gegenstand die Ansicht des Hrn. Staatsraths Prof.
Dr. Kruse officiell als die richtige amvkannt worden ist;
ferner über Thomas Hiärn, über den Namen der. Stadt
Dorpa t , über Wunderer's im I . l390 versuchte Reise
durch Liv,, Chst» und Kurland, über den volnischen'Chroni-
sten Matthias Strpkowsli und über einige in unfern Ge-
genden gefundene Alterthümer und deren sehr wichtige
chemische Analyse. Eine gewiß sehr gelungene Probe einer
spec ie l lenStadtgcsch ich te , wie d. Inland sie gern von
allen Städten und andern bedeutenderen Ortschaften unse-
rer Provinzen in seineu Spalten öfter bringen möchte, war
eine Geschichte Hapsals in kurzem Umrisse; ausscrdem hat
sich Dorpat dessen zu erfreuen gehabt, baß seine Vergan»
grnheit aus kirchlichen Notizen und der 'große Brand der
Stadt vor 77 Jahren Erwähnung gefunden. Das heran-
nahende Jubelfest der Universität lenkte natürlich die Aufmerk-
samkeit besonders auf diese wissenschaftliche Anstalt, und dies
ricfErinnerungen hervor theils an das Studcnteulcben, wie es
! im t7 . Jahrhundert hier bestand, thcils an die Zeit, wo
! man die verstorbene Universität vergeblich durch ziemlich
seltsame Vorschläge wieder beleben wollte ( tU87) , veran-
laßle aber auch eine Zurückweisung auf die Neubegründung
der Dörvtschen Universität durch den Hochseligen K a i s e r
A l e r a n b e r I. und auf deren Eröffnung im I . t 8 0 2 ; auf
die Jubelfeier des 23iähr. Bestehens dieser Lehranstalt, wie
sie bereits unter der gesegneten Regierung unseres erhaben
ne» M o n a r c h e n im I . <827 begangen worden war, u.
machte eine Darstellung d. Festlichkeiten des letzten Jahres er-
forderlich, welche nur als Vorläufer ausführlicherer Schil-
derungen angesehen sein wil l .
Den, Gebieted. Famil iengeschichte u. B i o g r a p h i e
gehören außer den lüvzclc!, -. oiizen und Nekrologen, in
denen uns mehrere bedeutende Namcn begegnen, z. B. Shu-
kowski, Parrot, Morgenstern, Gräfe, Gerbel u. a. m., in
denen aber auch Männer, denen die Vorsehung einen en-
geren Wirkungskreis angewiesen und die vielleicht nur die
allgemeine Achtung eines Ortes für ihre Treue im Kleinen
gelohnt hatte, ihre letzte anerkennende Erwähnung gefunden
haben, auch noch die Aufsätze an, in welchen einzelnen be-
deutenden Männern ein ehrenvolles Andenken gewahrt oder
von ihren Thaten eine Darstellung gegeben wird. Wi r
erwähnen als hierher gehörig neben mehreren dieses In«
Halts nur die interessanten Mittei lungen von und aus dem
Kricgerlebcn des Grafen Nü'tiger und den trefflichen Nc,
krolog des Generals Ditmar. Auch Mitteilungen von und
aus Bnefen, theils von interessanten Zeitgenossen, die aus
der Ferne in die Heimat berichten, theils von historisch,
bedeutenden Personen, die der Vergangenheit angehören,
sind dankenswerthe Beiträge zu diesem specielleren Gebiete
der Geschichte.
Für den ernsteren und tieferen Geschichtsforscher hat
das Inland sieben Abdrücke von bisher noch nicht veröffent,
lichten Urkunden geliefert und zwar aus den Jahren 44 l3 ,
1470, t520 Hierbei in der Überschrift zum Iwrror jedes
Historikers den Druckfehler l 4 W . ) ; ferner aus den Jahren
«352, «383, «387 leinen auch durch seinen Inhalt inter-
essantcn Brief vom Gnbernator de la Gardie an Zamoisk»)
und 4646. Eine weniger ernst wissenschaftliche, als beleh-
rend u n t e r h a l t e n d e Lcctüre konnte der.Lcser inTovelius'
Vortrag über das Weib bei den skandinavischen und sinni,
schen Völkern finden, welcher als Probe von den litcräisch»
geselligen Genüssen in Helsingfors uns auch mit einer
baltischen Schwefter.Provinz in nähere Bekanntschaft bringt.
Und wen von unsren Lesern sollten wohl, wenn er
nicht feine besondre Ehre darein setzt, sich nie befriedigen
zu lassen, die heiteren, gemütlichen Schilderungen unbefriedigt
gelassen haben, die unsren Spalten in den acht baltischen
Skizzen dargeboten wurden, von^denen wir mit großer
Freude dem Leserkreis eine weitere Fortsetzung in Aussicht
^stellen dürfen.
G e m e i n n ü y ig W ich t i g es besprechen dieAufsätze über
die Beulenfeuche, über eiserne Sparküchen, über die Möhre
als Futterstoff, über den Arbeitslohn im Verhältnih zu
den Gelreideprcisen und die Gedanken eines Letten über
dir Erziehung der lettischen Kinder auf dem Lande.
Da d. Inland auch.ein Archiv fiir d. Lite r a l u r i n unsren
Provinzen sein soll und w i l l , so hat es nicht versäumt, auch l i -
terär. Mitchcilungcn größeren Umfangs neben den biblio«
graph. Gerichten und Anzeigen seines zweiten Theiles unter
die Zahl der eigentlichen Aufsätze aufzunehmen, z. B. eine
Nebersicht über die Bereicherung der histor. Literatur Liv,-
Ehst» und Kurlands in den I . 1847 bis l 8 3 « , eine M i t .
thcilung über orientalische Vlicher in inländischen Biblio-
theken, und über einige neuerschienene Welke.
Kritischen Besprechungen über literarische Erscheinungen
sind l 6 Artikel unsres Vlattcs gewidmet gewesen Zwei
davon betrafen ein paar juristische Abhandlungen, über
welche ein Mann des Faches und der rechtsaelehrtcn
Wissenschaft mit offenem Visir sein anerkennendes Urtheil
ausgesprochen. Ferner sind Kruse's ^llrouieou IVort!lm»n-
norum und Pctzhold's Beiträge zur Kenntniß des Innern
von Rußland (die einzigen beiden in unsrem Blatte
besprochenen Werke hiesiger Professoren) mit der gebührenden
Anerkennung angezeigt worden. Ein Drama vom Grafen
Nehbinder und ein paar Unterrichtssebrifte» haben ebenfalls
die recensireude Aufmerksamkeit auf sich gazogen. Ziemlich
scharfe Angriffe sind von einem Necensentcn, der Pfeffer,
Senf und Meerettig für nothwendige Bestandcheile einer
echten Necension anzusehen scheint »nd dessen Schilddevise
wahrscheinlich rer Gorlhesche Spruch ist: Nur die Lumpe sind
bescheiden! auf die Schriften von Vr. Mcvcr in Peters,
bürg und cn<f Rathlef's vortreffliche geographische Skizze
von Liv- mid Ehstland gemacht worden. Die Betroffenen
haben das, was ihnen a:i dem Unheil unbillig erschien,
mit würdiger Nuhe abgewehrt, so wie gegen desselben
Necenselittn kritische Manier v r . Brachmann mit Bezug auf
eine Recension seiner Geschichte der Neformalion in Liv-
land sich recht osscn erklärt hat. Der ungenannte Nccen,
sent hat es sich indeß nicht nehmen lassen, das letzte Wort
zu behalten.
Das ist aber auch die einzige literarische Fchdc, welcher
das Inland seine Spalten im vorigen Jahrgänge geöffnet
hat und es ist im Vergleich mit den tumultuarischen Va l ,
gereien früherer Jahrgänge auch bei diesen Controuersen
doch sehr gesetzt und ruhig zugegangen und die Sprache,
welche die Streitenden gegen einander führten, hat nie
die Gränze berührt, wo man warnend den literarischen
Kämpen zurufen muh: «InUol««« N ä o l i t o r artes, omo!»
Wir nannten dies die einzige literär. Fehde, denn den
kleinen Aussay gegen und zugleich für den Verfasser des
Gedichts „Kritiker und Pottastcr" wird man hoffentlich
weder für einen literarischen Artikel, noch für eine Fehde
angesehen, sondern als einen Scherz in einem spaßhaft gewor-
denen Mißverständmß erkannt und Spaß verstanden haben.
Durch vorstehenden furzen Uelerblick des Inhalts, von
welchem noch zwei Gedichte über die Erstürmung von Be.^
verin, ein Bruchstück einer deutschen Übersetzung von
Puschkin's Eugen Onegin und 24 Nächfel zu erwähnen
sind, zu denen sich trotz ausgesetzten Preises noch kein
Auflöser gefunden hat, hoffen wir dargethan zu haben,
daß das Inland einen möglichst vielseitigen Stoff dargeboten
hat. Auch scheint es dem „ I n l a n d , " welches ja selbst nichts
giebt, sondern nur in seine Spalten aufnimmt, was man
ihm darbietet, daß der Ton der Darstellung und Mitthei-
lung überall ein solcher gewesen, der weder durch ungehörige
Kurzweiligkeit verletzen, noch durch steife Langweiligkeit
einschläfern konnte. Das Inland -kann ja nur ein Spiegel
von demjenigen sein, was von inländischem Geistesleben
daraus wiederstrahlt. Möchten sich darum nur immer
mchr die achtbarsten Kräfte vor diesem Spiegel entfal,
ten, damit das Inland sich seines Spiegelbildes vor dem
Auslande nicht zu schämen braucht!
Das I n l a n d (nämlich di? also benannte Zeitschrift)
hat jetzt sein 17tes Lebensjahr zurückgelegt und hat somit
diejenigen Jahre überstanden, die m«n in Deutschland mit
einem mehr kräftigen, als zierlichen Ausdrucke bezeichnet*).
Es hat diese Jahre überstanden, mit den mannichfaltjgen
Vorwürfen, Rügen und Unzufricdcnheits,Acußcruna.en, wel-
che man sich in diesen Jahren so leicht zuzieht. Es hofft
einer besseren Zukunft entgegen, indem es nach römischer
Sitte jetzt die toga vil-ill« anlegen dar f** ) ; es hofft nun-
mehr unter die Zahl der Erwachsenen gezählt zu werden,
wenn es auch an äußerli^cr Größe nicht seinen Altersge-
nossen nachgewachsen ist, sich nicht in die Länge eines Folio-
bogens ausgestreckt, sondern die Quartstatur eines stämmi»
gen Burschen beibehalten hat; es hofft in gute Gesellschaft
jetzt eingeführt zu werden und hofft den feinen Wellton
sich dort immer mehr anzueignen. Durch die gütige und
sehr sorgsame Belehrung eines Ncchtsgclehrten ist das Inland
darüber aufdas Genaueste unterrichtet worden, daß seit d. I .
t7l!6 in Liv. u. Ehstland d. Mündigkeit mit zurückgelegtem 57.'
I . erlangt wird u. daß Kurland das einzige Gouvernement des
russischen Reiches ist, in welchem man 4 I . mehr bedarf, um
mündig zu werden, u. daß demnach d. Inland als Liv- u.
Ehstländische Zeitschrift jetzt auch auf eine gewisse Mündigkeit
Anspruch machen könne oder vielleicht richtiger, daß man
nun feine Blätter mit dem wohlberechtigten Anspruch zur
Hand nehmen dürfe, nichts mehr darin zu finden, waS man
eben „ur Unmündigen zu Gute halten darf. Wenn das
' ) Hierbei etwa an eincn bekannten Titel eines Jean Paul'sche»
Romane« erinnern zu wollen, wäre eben so abg<braucht, als unpassend,
da bekanntlich in besagtem Vuche, wie in den meisten Jean Paul'schen
Schriften der Inhalt nicht giebt. was der Titel erwarten läßt.
'*) ueber das Lebensalter, in welchem bei den Römern die
gung der toZ» virül« erfolgte, könnten wir, wenn dies Vorwort eini-
gen Anstrich von Gelehrsamkeit gewinnen sollte, sehr leicht: Oi^elomI
/Vttic. V I . l . 8uetun. ^ugu8»u8 8. ^al'ßuw. w . OliuilNu« ^3.
^erc» 7. citiren, um damit zu beweisen, daß diese Feierlichkeit gar
nicht an ein bestimmtes Jahr gebunden war. Wir unterlassen dies
aber, da lernbegierige Leser das Ausführliche« hierüber leicht in Mont-
faucon, Rosini, Eilano, Adam (übers, u. Meyer), und in Schwarz
od»«rvKtt. »ll IVieup. nachschlagen können.
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„ I n l and " allen gütigen Beistand hätte gehörig benutzen
wollen, der ihm mit Bereitwilligkeit dargeboten wurde/'so
wäre es ihm ein leichtes gewesen, das nun bald zu Ende
gehende Vorwort mit glänzenden, fremden Federn zu
schmücken, allein eben im Gefühle der erlangten Mündigkeit
glaubte es auch für seine eigenen Gedanken einige Selbst-
ständigkeit behaupten zu dürfen. Es knüpft also, da lnan
mit siebzehn Jahren berechtigt wi rd, die Universität zu
beziehen, und da das eben gefeierte Jubelfest in ihm
das Verlangen nach dem akademischen Bürgerrecht lebhast
erwecken mußte, an den Beginn seines 48. Lebensjahres
lieber den selbstcmpfundenen Neujahrswunsch, daß sich von
„un an die Herren Professoren der hiesigen Universität des
herangewachsenen Zöglings freundlich annehmen und an
demselben recht eifrig a rbe i t en möchten.
Bisher ist seine geistige Versorgung, wie dies bei den
zurückgelegten Jahren auch wohl in der Ordnung sein
mochte, vorzugsweise nur Schulmännern und Pädagogen
überlassen geblieben; wiewohl auch einige Petersburger
Gelehrte (z.V. Herr Akademiker Eichwald,), mehrere Prc,
diger und andere Literaten das jugendliche Vlatt ihres
Wortes und ihrer THeilnahmc nicht unwürdig geachtet haben.
— Indem das „ In land" in dankbarer Anerkennung dessen,
was, es diesen Männern vcrdanft, auch um ihre fernere
chätige Velhcilfgung an sei„e,m Wohle bittet, muß es zugleich
dringend wünschen, daß von den hiesigen Professoren, von
denen uns im verflossenen Jahre nur 4 mit ihren Beiträgen,
erbeuten, künftig lecht Viele unsre Spalten dazu wählen
möchten, um, mit Den,, was für gelehrte Werke und Zeit,
schriften nicht bestimmt werde» lann, aber doch für ein
größeres Lefepublikum lehrreich und anregend ist, sowohl
Pi'psem als uns einen wichtigen Dienst zu erweisen. —
Wenn das „ In land"um Lxser b i t t e t , so chut es d/es nie-
»n.als ohne den lchhaftcy Wunsch, daß es ihm immer »,ehr
mpglich gemacht werde, diese,, auch für das geschenkte Vcr,
trauen einey gediegenen Inhalt darzub ie ten ; eben deswegen
aber sieht es sich auch genöthigt, sich denen, deren T ä t i g -
keit es bisher noch immer nicht e rb i t ten konnte, stets auf's
nc.ue zum Sprechsaale für ihre belehrende Unterhaltung
anzubieten. — Findet sich endlich von dieser Seite her die
erwünschte Berücksichtigung, so werden Diejenigen, die nur
zur» Aushülfe bei mangelndem besseren Stoffe sich ver-
pflichtet haben, dsss Mort zu nehmen, immer mehr ver,
stummen, wie dies schon zum großen Thelle und gewiß
zum inneren Vorlheile des Blattes geschehen ist, und
hoffentlich bald in dem Maaße wird geschehen können, daß
- auch künftig das Vlatt keinen Naum mehr für ein in das
neue Lebensjahr hinüberfWendes, Porwatt überlassen, son-
dern dieses Übst, v W g Mhchx«u kau,,.




Aus dem Feldzuge von 4343.
Gehorsam wie die Engel, sich schlagen wie die Teufel, — das ist >«r
Wahlspruch wahrer Soldaten.
Ein.so heißer und scharf durchgefochtener Kampf auf
Leben und Tod, wie der, welchen der General Rüdiger
und das unter seiner Führung bereits in ganz Europa be-
rühmt gewordene Grodnoschc Husarenregiment am M
Mai <8l3. zu bestehen hatte, kam selbst in der großar,
tigen Napoleonischcn Zeit nicht oft vor. Es war an dem
Tage vor dem blutigen Drama bei Ba»l lM. I h m , Rüdiger,
als A n d r e r des rechten Flügels des auf dem rechten Ufer
der Spree postirten, mit der Vorhut betrauten, Kleistschen
Korps war an dem Morg>:i der Vcfehl zugekommen, ehe
Furth über den Arm der hlcr noch' unbedeutenden Spree bei
Niederzurich, welche zum Schlüssel des NuF.- Preußischen Hee-
res für die a,n. nächsten Tage,bevorstehende, Schlacht im Kriegs,
rath allMsehen worden war, es koste was es wolle, zu per-
theidigen und den Tag durch zu beZaupfen. Was dieses
chrende Vertrauen hie.r zu sagen hatte, lehrte ein einfqcher
Blick auf die Stelle, welche ihm als ein nicht aufzugehendes
Hciligthum auf die Seele gebunden worden war, lznh auf
ihre vielversprechende Nachbarschaft. V/ffe Menschenleben
konnten schwerlich übrigbleiben, wenn es quch mWich ge-
macht werden konnte, sich hier Minuten, Viertelstunden oder
Stundenlang zu halten. Dafür hatten die gegenüberste-
henden Franzosen gesorgt, die diesen Punkt, der ihnen ein
Dorn im Auge war , so wie das ganze Flußlhal bereits
zur Zielscheibe einer auf einer nahen Anhöhe aufgeführten
Batterie von 3l, Kanonen Mnachf und solche, u M r hie
Obhut einer zahlreiche,», quZcrlesenF»' Mc,un/chaft gestellt
hatten. Das hinderte aber den General N. nicht, an die-
sem Auftrage nur die schmeichelhafte Seite hervorzuheben,
um den Ehrgeiz und die Kampfbegicrde seiner sieggewohn»
ten Husaren anzufeuern. Die ganze dem General für
diese verblitztc Aufgabe zugewiesene Streitkraft bestand in
seinen Grodno, Husaren und drei Bataillonen Preußen.
M i t diesen Truppen rückt er nach zehn Uhr auf dcy be-
zeichneten Fleck vor, schlagfertig, im festen Vertrauen aus
die bis jetzt sichtbar über. ih,n waltetcnde höbere Leitung,
auf die Anhänglichkeit, KrieMcübth,eit und Tapferkeit sei-
ner Husaren, auf den Beistand der Preußen, auf seine lfm»
sicht und Besonnenheit im Treffen. Kaum angelangt wer-
den sie unter gsäßlichem Kartätschen-Willkomm rynthend
angegriffen und in schweren Kampf verwickelt. Es genüge
hier zu sagen, daß es in sechs, Stunden, von etwa 11 UKr
Morgens a n , gelingt, die auf den verlorenen Post?« mit
obligatem Kanonendonner losgelassene»? Stürme von 43,tM.
Franzosen unter dem kühnen General Bcrtrand, der immer
frische Truppen iu's Feuer führt, zurückzuschlagen, wobei
zwei quf einem Hügel NussischcrscitS errichtete Aattcrieen
von zusammen 13 Kanons ,md das tüchtig arbeitende
Gewehrfeucr der Hreußen hie Verteidigung vorzüglich un-
te r^stußen. Noch, ist nichts verlogen. Nun aber endlich,
überdrüssig und beschämt, seine icherle^cnen Kräfte an einem
kleinen Häuflein zu zerschellen, bricht das Französische Korps
in kompakten Angriffokolonnen gegen Abend bei Niederzurich
durch, mit seiner gewaltigen Ueberzahl den Uebergang über
die seichte und schmale Flußader erzwingend. Es ist zwi-
schen V und 6 Uhr Abends. Zurück müssen Russen und
Preußen, doch halten ihre Reihen noch zusammen. Jetzt
ist aber der Hügel erstürmt, auf welchem die Russischen
Batterieen stehen. Schon haben die Feinde dieselben genom»
wen und sie gegen die allen Inhaber gekehn; schon droht
das Verderben über die Russisch'Prcußische Schaar aus den
Rachen ihrer eigenen Geschütze hereinzubrechen, da lomman»
dirt Rüdiger, Angesichts der Gefahr immer groß und
inspirirt, mit dem festen Entschlüsse, die Batterie wiederzu,
erobern oder einen ehrenvollen Tod zu finden, mit Don-
nerstimme: «Vorwärts, mir nach!" sprengt, an jeder Seite
einige seiner Offiziere, auf den Fersen drei Schwabronen
seiner durch Sieg und Ehre an ihn gebannten Husaren,
mit Blitzesschnelle den Hügel hinan und stürzt sich mit
ihnen auf Biegen und Brechen in dön Feind. Sie werfen,
im gewaltigen Anprall allen Widerstand überbietend, nie-
derreitend und zerstiebend — ein wahrer AntillewOrkan --
alles um nnd um und machen reines Haus unier den
fremden Eindringlingen, denn ihr centaurischer Mordangriss
zerreißt die feindlichen Linien und. streckt die ganze Kolonne,
welche sich unterfangen hatte, die Russischen Vatterieen zu
nehmen, etwa 600 M a n n , leblos, zertreten, für immer
kampfunfähig nieder. Sogleich werden die Vatterieen zu
diesseitigem Gebrauche wiederhergestellt, und mit nachhaltiger
Beihilfe der nach solchem begeisterndem Vorgänge im
Sturmschritte nachgeeilten und nun mit lange verhaltener
Wuth loskeilenden Preußen, denen ein inmittelst zugeordneter
Sukkurs einiges Nuss. Fußvolks muthig die Hand bietet,
bemeistert sich Rüdiger jetzt wieder der Stellung und sieht
sich in dm Stand gesetzt, die von neuem angreifenden Fran-
zösischen Massen, deren Verlust jedoch durch das Loch,
welches der wüthende Husarcnsturm in die Pauke gerissen,
und das diesseits versendete wirksame Feuer nachgerade
empfindlich ward, in ihre Schranken über den Fluß zurück,
zuwerfen . so doß sie von allem weiter«: Angriffe abstehen.
Da erst, um 9 Uhr Abends, als die spartanische Aufgabe
des Tages gewissenhaft, wiewohl mit vielen Opfern, gelöset
war, ging die stark decimirtt und bis zum Umfallen müde
Abtheilung des Kleistschen Korps, welche Rüdiger befehligte,
salymt der dünner gewordenen nächsten Umgebung des
Generals in die frühere Stellung auf den Höhen bei
Burg wieder zurück. Zehn schwüle Stunden ballen sie
unter Todesgefahren, die jeder Augenblick vielfach gebar,
mit Löwenmutp dem viel stärker» und sehr zähcn Feinde
standgehalten, ihm, als er vorgedrungen war, seine Ero,
bcrung abgerungen und nach grimmigen Gefechten und
Zusammenstößen die Lust zum Besitze ihrer Batterieen und
der Furlh vertrieben.
Von den Anhöhen, auf welchen ihre Heere lagerten,
waren der Kaiser A l e x a n d e r und der König F r i e d l i c h
N i l h e l m I I I . in einiger Entfernung gepannte Zuschauer
oder, richtiger gesagt — denn die Pulverwolken verhüllten den
Schauplatz — Zuhörer des furchtbar entbrannten, hartnäk»
kigcn, wechselvoll hin und her wogenden Kampfes ihrer
Vorhut, an deren Spitze Rübiger die Ehre der Russischen
und Preuh. Waffen so glänzend verfocht und spiegelrein
bewahrte. Hier schickten die Herrscher einen Adjutanten
über den andern nach näherer Erkundigung aus. Doch
konnte vor den dichten Hagelschauern der Kugeln keiner
bis an die Person des Generals heran. Nur der tollkühne
Russische Husarenoblist Petrullin ließ sich durch die schwär-
menden Melallbremsen und eisernen Bälle nicht irremachen,
sondern drang durch bis zum General. M i t dem Ausrufe
«Bruder, auf Wiedersehen in einer bessern Welt ! " drückte
'er dem Waffengefährten, welchen cr in der Höllenesse für
verrechnet hielt, die Hand, sprengte davon und berichtete
als Augenzeuge den Monarchen, wie scharf es dort zugehe.
Sehr viele Offiziere der kleinen Heldenschaar hatten mit
Leben und Blut bezahlt. I m engsten Kreise um die Person
des Generals herum hattte die Todessichel am meisten
gemäht, doch ihn selbst, seinen Günstling, hatte der Schlach,
tengott hieb-, stich« und kugelfest gemacht. Die Seele des
Angriffs und im Keile desselben, bald im Vorgrundc, bald
in der Mi t te , bald zur Seite streitender,^ fallender und
blutender Krieger den Kampf lenkend und befeurend, ja
sich in dieser Altion mit übermenschlicher An»trengung man
möchte sagen verzehnfachend war er auf seinem historischen
Schlachtenrosse, einem räthsclhaft begabten Thier, unter
dem Gebrüll der Todesgeschossc und dem Geklirr der
Schwertstreiche im dichtesten Kamftfgewüble unversehrt ge-
'blieben, wie ein Gefeieter. in jedem Lichte der hervorragende
Held des Tages und die Zierde der Tapfern. Als der
ritterliche Mann den Abend nach vollbrachtem und wunderbar
überlebtem gewaltigen Tagewerke mit dem Neste seiner
stark gelichteten Tafelrund? zum Heere sti?ß, umarmte ihn
der wackere Pveuß. General (nachmalige Feldmarschall Nol«
lendorf) Kleist gerührten Herzens, Glück ihm wünschend
zu der fabelhaften Rettung aus den Werkstätten des Todes
und Verderbens, welchen ihn dieser Tag zugeführt hatte,
und zu dem durch das Zeugniß der Monarchen selbst ihm
verbürgten Zuwachs an Ruhm von wegen der bestandenen
Eisenhagelprobe. Das Wohlgefallen des Kaisers und
des Königs an diesem sich in zehn feuersprühenden Stunden
bewährten Bravourstücke und den alles Normalmaß über-
steigenden Leistungen Nüdiger's in der am folgenden Mor ,
gen anbrechenden Schlacht bei Vautzen sprach sich dssrch
Verleihung der Sterne des Nuss. Annen, und des Preuß.
Ndlerordens an den noch nicht 20jährigen General aus.
I I I E i n e Festgabe
zur Jubelfeier des fünfzigjährigen Bestehens
der Universität Dorpat.
Am letzten Tage des Jahres <L32 kam der Redaktion
des Inlands in einem an den „Herrn Professor Slaalsrath
I . F. Erdmann in Dorpat" und an die Redaktion der
Dörptschen Wochenschrift adressirten mit dem Poststempel
auS St . Petersburg versehenen Couvert ein Schreiben ohne
Unterschrift zu, mit dem Postskriptum, dasselbe durch ihr
Blatt zu veröffentlichen, und da der Inhal t desselben in
feiner Art nicht weniger zur Verherrlichung des Festes und
zum Ruhme der ^lm» mater Vorpaten»,» beiträgt, als
die vielen andern in den Iubeltagen selbst überbrachten
und eingesandten Huldigungen, zugleich aber auch der
Absicht des Einsenders gemäß die allgemeinste Verbreitung
in den vcrschwistertcn Ostseeprovinzen unseres Vaterlandes
in Anspruch nimmt, so säumt die Redaktion des Inlands
nicht, nachstehende wörtliche Fassung desselben, ohne Auf,
enthalt in ihre Wochenschrift niederzulegen, nachdem sie
vorher schon und zwar am Tage dcs Empfanges eine
Abschrift davon der verehrlichen Redaltion der Dörptschen
Zeitung zur gefälligen Aufnahme übergeben, mit dem
Wunsche, daß sämmlliche Tagesblätter unserer Schwester-
Korrespondenz.
N e v a l , d. 27. December 4852. Es war eine Unter-
haltung ganz neuer Art , welche das hiesige Gymnasium
am Abend seines Aktustages einem zahlreichen Publikum
durch eine musikalische Aussühung in seinem stattlichen Hör-
saale bot, an der nu r Zöglinge dieser Lehranstalt sich
belheiligten. Kann auch im strengeren Sinne von einem
Kunstgenüsse unter den gegebenen Verhältnissen nicht die
Rede sein, so überraschlc doch die liebliche Klarheit und
Frische der Stimmen in den Gesang-Piecen nicht minder,
als die vortreffliche Präcision in der Ausführung derselben,
auch fanden die einzelnen Leistungen in Berücksichtigung
der Jugendlichkeit der Dilettanten, wie namentlich der
Vortrag dcs Vl'olin - Solo's von einem zwölfjährigen
Knaben ungethciltcn Beifall, und Referent fühlte sich beim
Anblick der munteren, für ihre gute Sache froh begeisterten
Iugendschaar wie angeweht von dem Duft grünender
Knospen und Vlüthen - aufsprießender Talente. Unter der
Leitung des Musikdirectors Herrn A. Krüger, von dessen
Meisterschaft, in bisher tonlosen Einöden musikalische
Schöpfungen hervorzurufen, schon früher in diesen Blättern
die Rede gewesen, versuchte ssch die jugendliche Kapelle
zunächst an einer ganzen Quverture Mozart's, worauf
Solo-Sätze im Gesänge, wie auf verschiedenen Streichin«
strumenlen mit Chorgesängen abwechselten, wie aus fol,
gendem Programm zu ersehen:
t ) Ouvertüre zur Oper „Don Juan" von Mozart.
2) Das eigne Herz, Lied v. Behling.
3) Ständchen von F. Schubert, arrangirt für das
Violoncello.
H) Die Weihnachtszeit, und die heilige Nacht, Terzett
für Knabenstimmen.
3) Die Kapelle von C. Kreuhcr, und am Sonntag
von Abt, Männerquartctle.
6) Quartct von Haydn für Streichinstrumente.
?) Duett aus der Oper ..die Puritaner" von Bellini.
8) Variationen für die Violine.
9) Lob des Soldatenstandes von A. Boieldieu, und
Iäger's Lust von C. Kreuher, Männerquartetle.
I n unserer bewegten Gegenwart sind Vereine auf
musikalischem Boden nicht genugsam unserer leicht empfäng-
lichen Jugend zu empfehlen, weehalb es aus mehr als
einem Grunde wünschenswerch erscheint, daß die Wieder,
holung ähnlicher musikalischer Aufführungen in unserm
Gymnasium nicht nur Seitens der Esthländischen Schul,
direction, sondern auch durch das Publikum die notbwendigc
Unterstützung fände, zumal da auch wohlchätige Tendenzen
in dem ganzer. Institut mitspielen, indem, wie ich höre,
der Ertrag der freiwilligen Gaben die Bestimmung eines
Viaticums für die unbemittelten auf die Universität abge<
henden Schüler des Gymnasiums erhalten hat.
ftädte ihre Spalten zu weiterer Mittheilung dieses Artikels
bereitwilligst öffnen möchten. Das Schreiben selbst lautet also:
„Ein früherer Zögling der Universität Dorpat hat
zur Jubelfeier des fünfzigjährigen Bestehens ein Stipendium
von 200 Nbl . S . jährlich gegründet. Darauf refleklirende
Abiturienten der Domschule und des Gymnasiums zu Reval,
so wie der Gymnasien zu Dorpat, Riga und Mitau und
der St. Annen- und St. Petri-Schule zu St . Petersburg
haben zu dem Zweck ihr testimomum waturitatk und t i l l
Zeugniß über ihre moralische Führung an die Post zu
St. Petersburg poste r e n n t e sud I^t 6 . r . 8. bis zum
30. Januar t833 einzusenden."
T a g e Ochron ik .
g 3lm 52. Decbr., demselben Tage, an welchem
die Universität Dorpat ihr funftigjähriges Bestehen feierte,
beding auch die hiesige l i tc rär isch 'prakt ische B ü r g e r «
V e r b i n d u n g das Fest ihrer vor fün f z i g Jahren gc.
schehcnen. Gründung. Eine nähere Beschreibung der Feier,
die durch die Errichtung eines Lu the r -Wa isenhauses
ihre besondere Weihe erhielt, siedet sich zunächst im Zuschauer
Nr. 7260 vom H3. Decbr., aus dem sie bereits in ver«
schiedene andere Blätter übergegangen ist, so wie in den
von der Gesellschaft herausgegebenen Nigaischcn S t M -
blättern Nr. 3 l .
D o r p a t . Man schreibt uns aus der Gouvernements«
stabt Tu la , daß auch dort der <2. Decbr. 5852 festlich
begangen worden ist. Der dort lebende Staatsrat!) und
Ritter Dr. Mor i tz ( l817. immattikulirt) hatte die ehema-
ligen Zöglinge der Universität Dorpat, v i e r an der Zahl,
so wie wer sonst durch Bildung und Herkunft geeignet war,
sich dem Vwat Academia anzuschließen, in sein Haus gela-
den und zu einem fröhlichen Kreise vereinigt, festliche Li-
baliom'n wurden der fernen Muscnheimath gespendet und
unter Gesang Und iliter^ocnsl mun«r« Liberi das Gedächt»
niß der Jugend mit heiterm Uebermuth erneuert.
M i t a u . Am 17. und 48. December feierte das
hiesige Publikum und mit ihm ganz Kurland das Jubiläum
der fünfundzwanzigjährigen AmtSlhätigkcit Seiner Ercellcnz
des Kurländischeu Herrn Civil-Gouverneurs, GeheimerathS
Christoph v. B r c v c r n . Eine nähere Beschreibung dieses
Festes, bei dem der Landes »Bevollmächtigte Baron Theodor
v. Hahn dem Jubilar die innigsten Segenswünsche im
Namen des versammelten Adels darbrachte, liefert die
Mg- Ztg. Nr. 303 unter gleichzeitigem Wiederabdruck eines
von dem Mitaufchen Bürgermeister v. Z u c c a l m a g l i o zu
diesem Tage verfaßten Gedichts.
Univerfit i i ts - und Schnlchronik
Die öffentliche Prüfung im Nevalschen Gymnasium
fand am t 8 . December statt, der feierliche Redeakt am
20. Dccember.
Die öffentlichen Prüfungen der Zöglinge in den Mau»
schen Knaben- und Töchterschulen begannen am 8. Decbr.
mit der höher« Töchterschule, z». wurden — eilf Anstallen
umfassend — am 22. Dccbr. mit der Braun schen Töchter-
schule geschlossen.
Nach dem Proklam rcs Universitätögcrichts vom 22.
Dcccmber verlosscu die Universität der I)r. meä. Johann
Tietgcns, die graduirten Studenten Theod. Pierson von
Valmadis, Theoph. Grot und'Ernst von Wulf und der
Provisor Eduard Gern; ferner die Studirenden der Theo»
logie Georg Paucker und Rudolph Zirlwiltz; der Medicin
Alb. Brasche uud Edm. Eteinbold; rer Juricprutlnz Nik.
p. Rummel und Franz Neumann; der Diplomatie Ludwig
BaröN Grolhuß; der Kanieralistik Ed. Bretschncider; der
Oekonomie Bolesl. Wazynski; der Physik Vinc. Stattowsti.
Gelehrte Gesellschaften.
Flinflcr Bericht des Kurländischen Provinzial - Museums.
Seinen Theilnehmern und Freunden hat das Muse-
um nicht bloß über Glücksfälle zu berichten, sondern
inuß auch an bedauerliche Verluste erinnern. Der Herr
von der Nopp zu Pokrov, der Staatsraih VietilWoff
und ganz neuerlich der wirkliche Staatsrath von Löwenstern
zu Kokcnhusen (siehe die Nekrologe im In land) waren
Freunde der Wissenschaft und Kunst, und bei ihrem Interesse
zur Sache, dem Museum bei jeder Gelegenhenheit behilflich
und nützlich. Vier Mitglieder haben — (wie es scheint, um
sich von allen öffentlichen Beziehungen zu befreien) den
jährlich.« Beitrag von 3 Rub. S . verweigert. Dagegen
traten seit dem letzten Berichte wiederum hinzu Nicolaus
von Korff zu Kreutzburg. der Ritter Julius von der Nopp,
Erbherr von Paplacken; Victor von Nutenberg, Erbhcrr von
Ilsenberg, der dinn'ttirte Rathsherr Heinrich Arnold Schme-
mann und der Gouvernements.Veterinair-Arzt Louis Corvin
von Wiersbiyky. — Der Letztere hat seitdem gegen ein
angemessenes Honorar die spcciclle Beaufsichtigung und
Pflege der zoologischen Abteilung des Museums übernom-
men. I n dem Bildersaale konnte das Oelgemälde des
Landhofmeistcrs Otto Christoph von der Howen ( 5 2. Dec.
1778. Siehe Recke und Napierskv's Lexikon) ein Geschenk
seines Aellersohnes, des Oberhofgerichtsraths August von
der Howcn, eingereiht werden. Die Sammlung vaterlän«
bischer in Kupfer gestochener und lithogravhirter Porlrails
ward vermehrt durch das Bild des Oberhofgerichlsralhs
Johann Ferdinand von Orgies genannt Nutenberg ( 5 27.
August lU30), dargebracht von seinem Sohne, dem Nitter,
schafts, Sccrelaire Eduard von Rutenberg, und das Bild
des gewesenen Königl. Preußischen Majors Friedrich Mag-
nuszOtto von Derschau (-j- 20. Febr. «8äl), geschenkt von
dessen Neffen, dem Friedensrichter von Derschau. — Der
Herr von Nutenberg auf Ilsenberg hatte eine von ihm selbst
modellirte in Gpps gegossene sehr ähnliche Büste des gegen-
wärtigen Direktors des Museums verehrt. — Ansehnlich
ist die Vermehrung der Provinzial.Vibliothek. — Das
Directorium der Universität Dorpat, die gelehrten Gesellschaf-
ten in Riga, Dorpat u. Reval, die Livl. öcon. Societät in
Dorpat, gaben sehr dankenswerthe Beiträge. Einiges
wurde durch Austausch von Doubletten erworden. Anderes
verdankt das Museum dem Hrn. Civilgouverneur, Geheim-
ralh von Vrevern, dem Livländischen Hofgerichts.Vicc.Prä-
sidenlen von Ticsenhauscn szur Erinnerung an den hun-
dertjährigen Besitz der Güter Weißensee in der Familie
Tiesenhausen), dem Staatsrathe Napierskv, dem Staats»
räche- Bunge (Urkundenbuch Forts.), dem Staatsrathe
Wittenhcim sseine die Provinzen zunächst interessirende
Schrift über die Eisenbahnen in Nußland), dem Ritter-
schafts-Secretaire von Rulenberg (Manuskript: die.Kurl.
Statuten bearbeitet von Vlomberg), dem Negicrungsrathe
von Diederichs (ein Prachteremplar von Nordberg's Leben
Carl's X l l . 3 Bde. in Fol.), der Baronin Korff geborenen
von Schöppingk, den Staatsrath v. Vietinghoffschen Erben,^
dem Dr. A. Vuchholtz in Riga, den Herren Steffenhagen^
,'n M i t a u , Hacker in Riga, Meyer in kibau, dem Pastor
BoHorn und Oberhofgen'chts.Secretaire Wilpert (inlän<
dische Dissertationen), dem Schriftführer in der Medicinal.
behörde Ä. Meyrer u. s. w. — Von diesen Erwerbungen
können einige ihrer außerordentlichen Seltenheit wegen
ganz besonders hervorgehoben werden. So verdank das
Museum dem Pastor Stender sen. zu Sonnart ein Crem-
plar des aus der ersten Französischen Revolution berüchtigten
livr« «uze, on Nßte ä«> penzian« secr^te« »ur lv tr«i»or
(Hiezu eine
eontenant l«l> nom» ot p ,
6s lour« «erviceg yt äe» ob«srv«tion3 sur los motis«
«z»ii leur ont m6tit^ wur traitoment. — Selbst in Frank«
reich möchte es nicht leicht sein, ein Eremplar dieser Schrift
aufzufinden. Herr Pastor Kiem'tz in Libau halte ein
Eremplar des seit längerer Zeit im ) u - u. Auslande vergeblich
gesuchten Notzebueschen Libells, betitelt: „Dr. Vahrdt mit
der eisernen St i rn , oder die Deutsche Union gegen Zim-
mermann u. s. w." ausgemittelt und dem Museum zugewandt.
M i t einer autographischen Merkwürdigkeit hat der Consi-
storialrath Neander das Museum bereichert. Es ist die
Baseler Ausgabe des Livius !S43 in lolio, welche im Besitze
Philipp Melanchthon's gewesen und nicht nur verschiedene
Notizen von seiner Hand, sondern auf dem Blatte vor
dem gedruckten Titel, auch einen von Melanchtou eigen,
händiz unterschriebenen Nachweiser über d:n Inhalt enthält.
— Die sehr ansehnliche Autographen - Sammlung des
Museums, wozu auch ältere Stammbücher gehören, ist
zwar durch Herrn Stcffenhagen in diesem Sommer geordnet,
jedoch, weil man noch Doubletten umzutauschen im Be«
griffe ist, noch nicht gebunden, und für den Augenblick
dem Publikum noch nicht zur Ansicht vorzulegen. Hierüber,
so wie über die Sammlung von Pergament, Urkunden, soll
der nächste Bericht Ausführlicheres melden.
(Schluß folgt.)
Bibliographischer Bericht
I n den Ostfeeprovinzen erschienene Schriften.
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Hrn. Peter Rudolph Kymmel, geb. in Riga am 5. Januar 1788.,
gest. in Niga am 4. Juli 1852. 1 S. 8. Riga. Hacker.
208. Preie-Courant (1852) v. Harlemer Blumenzwiebeln, Knol-
len ic.., welche vom Sept. bis Nov. zu den beigesetzten Preisen zu ha-
ben find bei Ioh. Friedr. Schlicht. 2 S . Fol. Riga. Müller.
209. Die Biene. 9te und 10te Lief. S . 385-478. 8. Riga.
Härtung.
210. Gesänge am I I . Jul i 1852 bei der Bestattung des Hrn.
Ioh . George Zehschk« (geb. d. 25. Febr. 1802, gest. d. 6. Jul i 1852).
I S . 8. Riga. Häcker.
211. Zur Erinnerung an da« Hochzeittfest be< Hrn. Heinr. Küh-
nau mit der Dem. Johanna Hedwig Rode am 29. Jul i 1851. Gesänge
am Polterabend. 1 S. Fol. Riga. Müller.
212. Verzeichniß Holland. Blumenzwiebeln, welche vom Sept.
bis Novbr. zu haben sind in der Kunst- u. Handelögärtnerei von C.
N . Schoch u. Comp. in Riga. 2 S . Fol. Riga. Hacker.
213. Dfelfmu. grahmata teksch ka tik labbi tahs apratstita
arri jauna« garriaaö dfeefmas. D. h. Gesangbuch, alte und neue bie-
der enthaltend. 720 u. 12? S . 8. Riga. Müller.
214. Ohraie Peelikkumö pee tahl grahmatitaö, kam irr wir«-
Extra«Neilage.)
Extra-Beilage zu Nr. 4 des Inlands.
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Deewam par gohda, un kristigahm Latwecfchu Luttera-draudsehm par
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8. Riga. Hacker.
215 Gesänge am 22. Juli 1852. Bei der Bestattung des weil.
Hrn. Thom. Ioh. Nlolzonn, geb. in Riga am 23. Juni 1790, gest.
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Aeltesten der großen Gilde, Ioh. Heinr. Hollander, geb. den 29.Dec.
1780, glst. den 19, I u l . 1852. I S . 6. Riga. Hacker.
218. Ankündigung einer Lehr- u. Peusionsanstalt von O Kie-
nih auf dem Gute Gräfenfeld bei Lemsal. 2 S . 4. D^rp. liaalmann.
219. Kunst, und Handelegärtnerei C. W. Schoch u. Komp. in
Riga (Russisch u. Deutsch) 2 S. 8. Riga. Hacker.
220. Vor der Trauung Nach der Trauung (Gesangbuchslie-
der). 1 V. 8. Riga. Hacker.
221. Liv-, Ehst- und Hurl. Urkundenbuch nebst Rcgcsten. Her-
aulgegeben von l)r. F. G. a Bunge. Heft 2. S. 25—48 u. S. 1!3—
224. 4. Dorpat. üaakmann.
222. Darbu-rulli» par mehnefcheem, jed mazhiba, kahdi darlu
saimneekeem ar fawu saimi ikkaträ mchnesi pehz tabrtas ja-strahda.
Arbeits-Zatalog n^ach Monaten berechnet, d. h. Anweisung, welche Ar-
beiten die Wirthi mit ihrem Gesinde in einem Monate nach einander
vorzunehmen haben. !13 S. 8. Riga Häcker.
223. i
. - ^ Opzena.' D. h. Dit Itsuiteu. Ein histor. Roman von
Julius Balaschewitsch. M i t Illustrationen, welche die geheimen
Zeichen des Iesuiterordens darstellen. 2 THIe. t. Thl. IV. u. 98 S.
2. Thell 63 S. 8. Riga. Härtung.
2 l . Lutteruss« Katekismuöse oppus. D. h. Luther's Katcchismuö-
Lehre. 30 S. 16. Dörpat. Wwe, Schünmann, (Dörptschcr Dialekt.)
225. Lutterusse Katekismusse öppetuS D- h. Luther'« Kate-
chismu««Lehre. 30 S. 16. Dorpat. Wwe. Schünmann. <Reval. Dial.)
226. Die Verbrechenlunfähigkcit juristischer Personen. Won
l)r. Viktor Ziegler, Prof. in Dorpat. 68 S. 4. Mttau. Steffenhagen.
Inländische Journalistik.
Die I u b c l f e ier ^e rKa i l e r l i chen Un ive rs i tä t D o r p a t .
Erster Artikel im Ertrablatt« zum Zuschauer Nr. 7262. Zweiter
Artikel ebendaselbst Nr. 7263. Dritter Artikel ebendaselbst Nr. 7264.
Vierter Artikel ebendaselbst Nr. 7265. Beschreibung der Festlichkeit
bei der Dorpater I u b e l f e i e r i n der Rig. Zte,, Nr. 304, 305, 306
und 30? nach der Dörptschen Ztg. Nr. 193, 190, 200. — Das J u -
belfest in D o r p a t am 12. Decdr.. 1652. in den Zligaischen Stadt-
blättern vom 24. Decbr. 1852. Nr. 52. Die Jubelfeier der Dorpater
Universität im nlchtofsicicllen Theile der Livl. Gorvts. - Ztg. Nr. 16
" ° " Scenen aus dem Nomadenleben der Baschkiren an der östlichen
Asiatischen Seite des Uralgebirgeö ( Aus den Reiseblättern des Ma-
jors Wangenheim von Q u a l e n ) in dem Extrablatt zur Riga-
schen Ztg Nr, 263 und 266.
Eine Bärenjagd im Ural-Gebirge aus denselben Mitteilungen
im Ertrablatte zur Rigaschen Zeitung 1852. Nr. 299 und 302.
Der nichtofficielle Theil der Livl. Gouvts. Ztg. enthält in der
Beilage zu Nr. I ! und 12 vom 6. und 10. Decvr. den Nek ro log
des Freiherrn Gotthard Wilhelm von Budberg -Boen ingshau fen
(aeb. zu Koik in Livlanb den 1. Juli 1773, 5,st. zu Mannheim im Groß-
berzth. Baden den A , Jan 1345) u. bezeichnet diesen N e k r o l o g als
aus dem literarischen Nachlasse des zu Riga verst. Coll..Rath» Ha-
rald v. Vracke l herstammend. Hiebei hätte freilich tlwähnt werden
können, daß derselbe N-lrolog zu Lebzeiten und auf ausdrücklichen
Wunsch des Verfassers wörtlich im Inlande 1845 Nr. 31 S. 541 —
548 abgedruckt steht; wenigstens ist diese Angabe auch in der Bio-
graphie v. Vrackels von dem Rig. Superintendenten l i r . Poelchau
in dem V l . Bande der Mitteilungen aus dem Gebiete der Geschichte
Liv- Ehst- und Kurlands, Riga, 1852 S 537 und daraus in dem
Sonder'Avdrucke^ Harald v. B r a c k e l , biographischer Vortrag von
Di-. P. A. Pölchau am 6. Decbr. I85l , Riga 1652, S. 15 enthalten.
Nach einer Anmerkung zu dem Wiederabdrucke dieses Artikels sind
noch andere Mittveilunge,, aus dem istcrärifchen Nach lasse von
Bracke ls versprochen. , .
Der n ich t -o f f i c ie l le Theil zu Nr. 14 der Livl. GouvtS^Ztg.
vom 17. Deebr. enthalt unter der Rubrik: Der Befehl des Gen.-
Gouv. Erich D a h l b e r g , >^ <! >7. Juni » » » » , weqcn Versetzung
der Universität Dorpat uach Pernau den Wiederabdruck eines Doku-
ments, welchos auf daü Jahr »<»»» Bezug hat, in dessen Eingänge
aber durch einen zweiten Druckfehler die Restauration der Universität
in Dorpat unter Carl X I . auf das Jahr » « » » verlegt wird, wäh-
rend sie bekanntlich bereits im Jahre l690 geschah.
Ueber die Frequenz der Bade, Orte im Rigaschen Kreise im
Jahre 1851 im n i c h t - o f f i c i c l l e n TlMe der Livl. Gouvts-Zeilung
Nr. 12 vom W. December.
Russische Journalistik.
St. Petersb. Ztg. Nr. 242. Das Heimweh, von M. Camdecq.
N. 243. Der Brief mit schwarzem Siegel, aus dem Russischen des
Iurkewitsch- N. 244. Der Bri t f mit schwarzem Siegel (Schluß).
Die Moskauer Aufstellung, v. Fölkersahm.Jahrmarkt in Nischni-Now-
gorod im I . 1851. Nr. 245. La'enbrieft an eine Dame' über die
Ausstellung der Kaiser!. Akademie der Künste von Pezold. ' Program
des Konkurses zur Besetzung der Stell« eine« Lektors der Deutschen
Sprache an der Kaiserl. Universität zu S t . Petersburg. Nr. 246.
Erwiederung auf den „Beleuchtungsartikel" des Herrn P. Fuhrmann
im Feuilletou zu Nr. 227. der St . Petersb. Ztg., von — g. Nr.
247. Die Quelle der Lieder (ein Blatt aus Kastren'ö Reise in
Karelien). Vom Anbau verschiedener Fabrikpflanzen in Südrußlanb
im I . 1851. Die Eisenprouktionen Rußlands. Anzeigen der Rufs.
Bibliographie <Statistische Reise in's Land der Donischen Kulaken
durch die GouvernemeutS Tula, Orel und Woronesch im I . 1850.
von Di-. Pet?r v. Köppen. St. Petersb. 1652. Neue oder unvoll-
standig bekannte Pflanzen aus dem nördl. Theile des stillen OceanS,
von I F. Ruprecht, St. Petersb. 1652 Beitrag zur Kennt:,iß der
Flora Rußlands und der Steppen Central-Asicns, von Alex. Bunge,
St. Petertb. 1852. Hlelunl;^» sikvzilzue« et cliemiczuez, ^ . I . I^ivr.
4. ^Iel2nze8 liiolomcilles, l . 1. I^ivi-. 5. Hlelnn^eg »5i3l!sjue5, I . 4.
I^ivr. 5.). Nr. 248. Erzähluugcn von W, Dahl (aus dem Russischen).
Nr. 249. Erzählungen von W. Dahl (Fortsetzung). Nr. 260. Herr
Nigel im Tyeatcr. Eine rührende Geschichte unserer Zeit, von Vr
— z. Anzeigcn der Russischen Bibliographie ( I . Chopin, Historische»
Memoic über dcn Zustand de« Armenischen Gebietes zur Zeit seiner
Einverleibung in das Rufs. Reich, St . Petersburg 1852, MelZnZ«
gseco-lonwin», 8<. Peter«!). 1852. ^ . 1. I^ivr. 3. IUe>2nze5
r,l«ze8. ^ . l l . I^ivr. 2.) Nr. 251. Die Bergwerkiwohlfahrt.
Skizze aus dem Bergmanusleben.
St. Petersb. Ztg. Nr. 253. Die Bergwerkswohlfahrt(Fortsehung).
Anzeiger der Russischen Bibliographie (Kurzgefaßte Pharmakographit
von Dr. Aler. Neljubin, 5. Aufl. St. Peteröb. 1852.). Journalistik
Rußlands (N»>vue etrnngöre. Die bibliogr. Mittheilungen dcs Hrn.
Poltarazki. Russ. Kunstblatt, v. Timm, 2. Iahrg, Journal des Mini-
steriums der Reichsdomänen, Oktoberheft. Journal des Ministeriums
der Volksaufklälnng, August- und Septemberheft. Kaukasilcher Kalen-
der für das Jahr 1852., Tisti t , V u. 718S. 8, DieZeitung Kaw^
kas). Merkwürdiger See im Gouv. Kaluga. Nr. 254. Die Berg-
werkswohlfahrt (Schluß). Nr. 255. Reisenotizen aus Kaukasien.
I . Elisabethpol. Nr. 256. Reifenotizcn auS Kaukasien (Fortseh.)
Reise des Hrn. Akadem. Sjögren zu dcn Liwen in Kurland. Ueber
die Zurichtung u. Flössung der Holzwaaren im Gouv. Minsk zur Ver-
schiffung in's Ausland. Nr. 257. Reisenotizen auS Kaukafien (Forts.)
II. Lenkoran. Nr.259. Reisenotizen auS Kaukasien (Forts.). Nl.259.
Reisenotizen aus Kaukasien iForts.) lN. Der alte Aquädukt Giaur-
arch. Ucher die Zurichtung u. Flössung der Holzwaaren im Gouvern.
Min!t zurlLerschiff. in'sAusllanofSchluß). Auszug aus denSitzUNgs-
berichten der Kais. Akad. der Wissensch. Nr. 260. Russ. Dichtungen.
Nr. 2Ul. Russ. Dichtungen (Forts.). Nr. 262. Musikalisches (Die
Univrrfltätö-Konccrle; die Matineen des Hrn. v. Kontski; Maria
Strato »ine zwölfjährige Violinvirtuosin aus Venedig ^). Anzeiger
Russ. Bibliographie (Wiedemann's u. Weber's Beschr. phanerogamischer
Gewächse in Ehst-, Liv- u. Kurland. Rtval 1552. ^Inland Nr. 45.)
angezeigt vom Akademiker Eichwald). Nr. 263. Russ. Dichtungen
(Schluß).
L u l l c t m l!o la elll88L »Ie8 »civnce» ln8t., p
et po!Itilz„t:8 llo l '^caäomi« Imp. «leg »eiene«» lie 8 t .
l l X ß' l . , IVr. «3 —tß. Inhalt: ^
ss erit i n t i w ! 6 : die Ssabmer und der Ssa-
bünsmlis ll« v r . ^o3epl> Ol^volsnln,. l'i,» (24 p.) ^o^ I iZ in .
A »rol leologic, . X I . smit l 1,'thogr. Taf.) (6 S . )
X . « r . 57. Inha l t : A . Schiefuer. Kltinere Beiträgt
Finnischen Mythologie (5 S . ) Böthlingk. Nachtrag zum
M Ueber die Sprache der Zigeuner in Rußland (« S. )
. Uapport sur 8on vo^3ße. (ü S . )
Zlllöländische Iourna l i f t i f . '
Archiv für wissenschaftliche Kunde von R u ß l a n d , herausgg,
von A. Ermann. Mlfter Band. Drittes Heft, B e r l i n 1852. S.
341 — 506. I n h a l t : ä. Phys ika l i sch -mathemat i sche
Wissenschaf ten. Arbeiten der Russischen geographischen Gesellschaft
im 1.185l. Versuche über die Anwendung der Bikfordschen Zündröhrrn
"beim Schießen in den Bergwerken. Von Herrn M ik l aschewsk i.
«- H is to r i sch- l ingu is t i sche Wifsensch.aften: Baltische
Skizzen oder vor 50 Jahren. (Bruchstück aus einer Sammlung von
ethnographischen Novellen aus den Russischen Ostsceprouinzen nach
der St . Petersburger Deutschen Akademischen Zeitung 1852 Nr. 51
ss-, die wiederum aus dem Inlande geschöpft hat, ebne daß dieser
Quelle irgendwie gedacht wird. Von den zuerst im Inlandc ent-
halten gewesenen Baltischen Ski,zen ist übrigens ein Separat-Abdruck
erschienen unter dem Titel : Balt ische Skizzen von l)s. Ber -
t r a m . Erstes Bündchen: fünfzig Jahre zurück. Dorpat, bei E. I .
Karow, Universllätebuchhandler, St. Petersburg, bei E. Götze 1853.
Norr/de und 83 S. 8.) Arb. der Russ. geoar. Ges. im Jahre 1851.
Nachrichten über die Schwarzen Kirgisen. Einige Worte über den
Nuddhibmue von Herrn O. F. Koeppen. l^. I n d u s t r i e und
Handel . Die Flachsbaumwolle auf der Londoner Ausstellung. Ein
Vortrag des Petersburger Akademikers Hamel. Ein Russisches Ur-
theil über die Russische Abtheilung der Londoner Ausstellung, v
A l lgeme in L i t«ra i r ische s. Dir Literatur in Kasan, nach der
Nordischen Biene vom 2«. und 31. Okt. 185!.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland, herausgegeben
von A. E r m a n n . Eilfter Band. Viertes Heft. M i t einer Tafel.
B e r l i n , Verlag von Georg Reimer, 1852, S. 510— 691 nebst dcm
Inhalts-Negister des Bandes. I n h a l t des lV. H e f t « : ^ . Phys i -
c a l i s c h ' M a thematische Wissenschaften: Uebersicht der Berg-
werks - Industrie in Rußland. Nach dem Russ. derHH. Tschewkin u.
Ose rs t i . Die Halbinsel M angy sch lak. Nach dem Russ. von Herrn
I . M . I w a n o w . Hiezu eine Tafel. 1i. Historisch-Linguistische
Wisseuschaften- Nicolai v. T o r n a u s Werk über die Grundsätze der
Muselmünliischen Rechtswissenschaft. Nach dcm Russischen. Bericht
eines Russischen Handelsreisenden übcr Taschkent. Das Reich Kokano
in seinem heutigen Zustand. Schreiben eineb Russen aus Californien.
Die Halbinsel Mangyschlak. Erinnerung an die Kisten. <'. Indus t r ie
u n d . H a n d e l : Uebersicht der Bcrgwcrks - Industrie in Rußland.
Nach dem Russischen der Hciren Tschewkin und O f e r s k i . Aus
dem Bericht der Russisch-Amerikanischen Hantcls-Compagnie für das
Jahr «850 — ,851.
p s von dcm Grafen Aler'S Uwarow, dem Sohne des ehe-
maligen Ministers — im Magazin für die Literatur des Auslandes.
Nr . 93. Fol. 372.
Die Universität zu Helsingfors — eblndas. Nr. L5 u. 26.
, Nekrolog M . A.^  Castv<>n's — ebendas. Nr . 97. Fol. 388.
Ein Tatarischer Lustspieldichtcr, der Mi r fa Feth-Ali Achundov
- «bendas. Nr, S8. Fol. 389-.
Ucber daS Choler<M'pho.id der Kil.der und t essen Behandlung
von Or. Lowenglüct, Med.-Inspektor dcs allgcm. Israelit. Kranken»
Hauses in Warschau — im Journal für Kinderkrankheiten. Erlangen
1852. Bd . XV l l l . S . 7 1 - 7 8 .
N e k r o l o g .
Am 23. Novbr. 1852 starb zu Mi tau der Majorateherr von Wol-
marshof, Erbherr von Schloß Kokenhufen, Stotmannehof u. s- w . ,
dim. Livlanbische Landrath, Kammerderr, wirkliche Ctaatsrath und R.
Otto von L ö w e n stern, Abkömmling eines seit langer als einem
Jahrhundert um Üiv - und Esthland vielfach verdienten Geschlechts,
dessen Vorfahren ihren Ursprnng aus der Stadt Riga herleiteten.
Nachdem durch die von Gadevusch verfaßte,, geschriebene und mit-
unterschriebene Stiftungs - Urkunde vom !. Ceptbr. 1778, ausgestellt
inDorpac, mittels welcher der üanbrath Carl Diedrich von Löwen st e r» ,
der Großvater des jetzt veiewigten Kammerherrn Otto v. L ö w e n -
stern, das Majorat W o l m a r s h o f crrichtcse !>. T i e s c n h a usen,
Erste Fortsetzung zu des Hofraths H. r. H a g e m i s t e r Livl. Güter -
Gesch. S- X X l ) die von dem Prinzen von H o l s t e i n - B e c k früher
besessenen, bei Wolmar belegcnen Ländtreien, zu einem von L ö w e n -
ste rnschen Majorate erhoben wordin wareu, erwarb der Obcrconst»
storial > Assessor, nachmalige Landrath Carl Otto von i i ö w e n s t e r n
nicht nur die A n z e n schen Güter, sondern bereits 1780 Schloß K o k e n -
Hu fen und durch feine Gemahlin, geb. o. B a y e r fammtliche S to ck<
mannShofsche Güter, die nach längerer Zerstückelung wieder cintiern'g
wurdln (( !omlo <!e l t i » ^ ^8«i>i ciiüljUl: «ur l'I,i«<ui!« <l« l«
l^ivnnie). Auf diesen Gütern und dem später von ihm acquirirten
Gute C a t b i n a bei Dorpat ansäßig wurde der nach dem kinderlosen
Tobe seines älteren Bruders !835 auch in den Besitz de« Majorats
getretene Kammerherr von Löwens te rn verfassungsmäßig gewähltes
Mitglied deI Lioländischen Landraths - Collegium, aus dem er 1836
seine Entlassung nahm.
Eingedenk seiner Abstammung von der alten Rigischen Patricier-
Familie R i g e m a n n , die bereits unter dem 26. Apri l 1590 von S i«
g i s m u n d l l ! . , König von Polen, die Bestätigung ihres vom Römi«
schen Kaiser Mai imi l ian l l . erworbenen Adels erhielt ( H u p e l s Nord.
Misc. S t . 15. 1U. 17. S . 507 ) und um die Mit te t>cb XVI l . Jahr-
hunderts unter dem Familen, Namen von Leyonstjerna in Schweben
geadelt wurde ( S t , « r m a n n « Schwed. Adels - Matrikel S . l ? 4 ) ,
auch in «lnem ihrer, dald darauf ausgestorbenen Zweige am 2. März
1720 die Schwedische Freiherren-Würde annahm, ließ der Kammer«
Herr von Löwenstern das in >cr Rigischen Domkirche befindliche
R i g t m a n n - Löwenstcrnsche Familien-Wappen vor »iner Rrihe
von Jahren renoviren und frischte dadurch den Glanz der historischen
Erinnerung an dieses in den Annalen Rigas bereits geschichtlich« Gt-
schlecht auf. Nachdem er das von seiner Gemahlin, Elisabeth, geb.
Gräfin Ma^nn t e u f f e l , einer Großtochter des wirkliche« Staatsrat!)«
v. Bock, ererbt«, in der Stadt D o r p a t belegene große Haus, das«
stlbe, in welchem die Kaiserliche Universität am 21. und 22. April 1602
zuerst «röffnet wurde, im Jahre 1839 an die Universitär vertauft hatte
< Die Kaiserliche Universität Dorpat während der ersten fünfzig Jahre
ihres Bestehens und Wirkens S . 67) hült er sich während der Win-
ter-Monate , ' n , M i t a u auf und trat vor «inigen Jahren! seiner an
den Grafen M e d e m vermählten Tochter die Gtockmannihoffchen
Güter ab.
Am 29. Novbr. !zu. Riga der Aetteste der großen Gilde (seit
1626) erbliche Ehrenbürger (seit 1839) und ehemalige Kaufmann
Johann Georg P o o r t e n , im 85. Lebensjahre. M b . auf dcm.Pa-
storatc Katllekaln bei Riga, wo sein Vater Georg P o o r t e n Prediger
war, 1767, wurde er bereite i793 zum Mitgliedc der Schwärzen-
Häupter-Gesellschaft gewählt und war zu Anfange dieses Jahrhunderts
einer der bürgerlichen Stadt -Tevut i r ten , welche bei den damaligen
s. g. Clee mantischen Streitigkeiten (die Nicdcrcinfüh'rung der
Statthalterschaflö«Verfassung und die gleiche Handelsberechtigung
der Bürger jenseits der Düua mic denen in der Stadt betreffend) die
Auftechthaltung der bestehenden Ordnung unterstützen half, bekleidete
auch im Laufe der Iahrzehcnde verschiedene bürgerliche Wahl , und
Ehren- Aemter.
Am 1. Decbr, auf seinem Erbgute Löwenhof im Theal-Fölkschen
Kn'chspiclc der Besitzer dieses auch Kuikatz genannten Gutes und dcs
Gutes Sontack im Ringenschen Kirchsp., o. Löwen st e r n .
Am 8. Deccmber zu Riga der Doctorand Adam Gotthard Hugo
B ä l l e r l e , 34 I . all. Geb. zu Walk den 24. Aug. I 8 l 8 alS ber
Sohn des Nr. me«!> Johann Jacob B a u c r l e hatte er zu Dorpat
in dl>l Jahren 1836—1846 Mcdicm studirt und dann in den letzten
Jahren sich zum Eiamen vorbereitet. ^
Mitte Dcccmber zu Riga der dim. Lieutenant Woldemar v.
K o h l , 36 I . alt,
Mi t te Dccember starb zu Riga der dim, Goii?ernemcntbschulcn-
Dircctor von Orc l , Hofrath Gco:gc Iol 'cün B ä h » isch, 44 Jahre
alt. Er war geb. cbendasclbst, wo seiu Vater George Ohristoph
B ä h n i s c h I82l als Nathsherr starb, d. 9. Nov. l6U8, hatte das
Gymnasium seiner Vaterstadt besucht, in den Jahren 1828—1830 zu
Dorpat Philosophie studlrt und war früher Inspcctor des Gymna-
siums zu Charkow.
Am 18. Dcccmbcr zu Liban im 28. Lebensjahre, wenige Stunden
nach der Geburt eines gesunden Töchterchens, entfernt von ihrem durch
seineBcruföpflichten gefesselten Gatten, dem Anwalt dcs Kursk. Do-
mainenhofs, Coll - Ass. I oh . Theodor H a f f e r b e r g , Frau Eveline
H a f f e r b e r g , geb. v. Trcntovius.
An demselben Tage zu Riga im Alt^r von 72 I . Frau Carolin«
Elisabeth verw. Hofräthin v. B i r k e l geb. Avenarius, nachdem ihr
durch die Heraußgadc der Kurlandischen Gefttzquellen bekanut gewor-
dener Gatte, der Obersccretair des Kurländischen Oberhofgerichts
Hofrath Heinrich Ludwig v. V i r k e l , ihr vor 38 Jahren im Tode
vorangegangen war.
Die medicinischr Zeitung Rußlands sir. 49 vom Dccb. 1852
meldet die Todesfälle: W e , s t p f a h l , Arzt beim X l V . Glusinischen
Bataillon,(Carl Georg Heinr.) W i d d e r , Arzt beim Nischneturinskischcn
Bergwerke im Gouvernement Kasan. (Er war zu Riga den 10. Sept.
18l7 geboren, hatte das dortige Gymnasium besucht und in den
Jahren 1836—1838 auf ber Dorpater Uuwersttät studirt und später
seintStudien in Moskwa fortgesetzt.) Nr. 51 — dcs Staatsraths, Me«
dico-Ohirurgs, Arzts bei ber Schul« des S t . Catharinen »Ordens in
Moskwa, Ritters «ehrer Orden (auch des Persischen Löwen- und
Sonnen-Ordens) Friedrich G r a f .
A n k ü n d i g u n g .
I n Dorf tat ist erschienen:
Beschreibung der Festlichkeiten bei der Jubelfeier der Kai«
serlichen Universität Dorpat am 42. und t3. Decbr.
<852, Sonder-Abdruck aus der Dörptschen Ztg. Nr.
598, 499, 200, zu haben bc, I . C. Schuumanns
WiMve und C. Matt iescn für 20 Cop. S. M.
A.,l z c i g e.
I n Dorpat. sind beim Umversitäts-Buchhäildler Karow
angekündigt das Album academicum, bei der Jubelfeier
herausgegeben (Preis geh. t N. S.), und die Denkschrift:
Die Kaiserliche U niversitätät Dorpat während der
ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens und Wirkens. (Preis
geh. t Nbl. S. M.)
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat 's.
Getau f te in der Gemeinde der St . I o h a n n i ö - K i r ch« :
Johannes <Zhr,stlieb « Findelkind; des Tischvorstehers der Livländi«
schen Gouv.-Reg. R. F. Michelson Sohn Alwil Woldemar; des
Tischlermeisters F. W. S t « i n b e r g Sohn Johannes Oscar.
P r o k l a m i r t « in der Gemeinde der St. I o h a ' n n i i - K i r c h e :
der Schönfärber Carl August Wel lmann mit Pauline Natali« Pohle.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n » H i r c y « :
Verwittwete Frau Atltermqnn Charlotte Helene Kraak geb. Gxooh,
alt 6? Iahr j Wittwe Elisabeth Rode, alt 62 Jahr
I m Namtn blö Generalgouverntur« von Liv«, Ehst- und Kurland g«statt«t den Druck:
(Nr. 2.) Dorpat, d«n 5. Januar 1652. ' « . L i n d e , ft«llvertr. «i,nsor.
( D c h von H. la«kmann.)
2.
Daö „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
auch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr berrägt
s M l . S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen lNelche
Montag, den 12. Januar.
Eine Wochenschrift
für
und ^ Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt be< dem Buch»
dructer H. Laakmann und
dei dem Dörptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und Hreis'
Post-Komtoirö. Insertions-
Oebütiren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gtzst^ und Ourlands GescLirhte, Geographie, Statistik unk
Mteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
l . E i n i g e Bemerkungen
über die ehstnische Nationalität und über das Ver-
hä'ltniß der ehstnischen gelehrten Gesellschaft
zu derselben.
(Vorgetragen in der General - Versammlung der gelehrten ehstnlschen
-Gesellschaft zu Dorpat den 18. Januar 1652.)
, Die gelehrte ehftnische Gesellschaft, welche heute als
an dem, gemäß dem 3. § ihres Statutes bestimmten Tage
ihr l3jähriges Bestehen durch die General-Versammlung
feiert, in welcher ich nur, von der Hoffnung auf Ihre
Nachsicht ermuthigt, das Wort zu nehmen mir erlaube,
hat in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ihrer Wirksamkeit
bereits mit.viclcn auswärtigen gel. Vereinen u. Gesellschaften
erfolgreiche Verbindungen angeknüpft und hat die Freude
gehabt, ihre Arbeiten, soweit sie durch die gedruckten Ver-
handlungen veröffentlicht worden sind, mehrfach beachtet
und freundlich anerkannt zu sehen. Ein Bericht über den
Inhal t der „Verhandlungen," welcher im Journal des
Ministeriums der Volks. Aufklärung enthalten war, gab
uns ein ermuchigendes Zeugniß von der Aufmerksamkeit,
deren man in St . Petersburg unsere Bestrebungen gewür,
digt hat, und in mehreren ausländischen, selbst belletristi,
schen Zeilblättern haben die Arbeiten ünsres unvergeßlichen
v r . Fählmann und durch dieselben die poetischen Sagen
des Ehstenvolkes Eingang in die germanische Lcsewelt ge,
funden, die nach diesen Mittei lungen einen vollständigeren
Begriff von der Nationalrichlung der Ehsteu gewinnt, als
aus den dürftigen Proben, in denen einst Herder auch die
ehstnischen Lieder unter den Stimmen der Völker erklingen
ließ. Es ist eine gewöhnliche, besonders in unsrcn Pro-
vinzen zu häufige Erscheinung, daß dasjenige, was man in
der Ferne einer anerkennenden Achtung wcrth hält, in der
nächsten Nähe völlig übersehen w i rd , als baß die Ehstn.
gel. Gesellschaft durch eine ähnliche Erfahrung befremdet
werden könnte. Wi r finden es nur natürlich, daß viele
Einwohner unsrer Provinzen, ja vielleicht selbst unsrer
Stadt und zwar solche Männer, denen sonst das Gebiet
wissenschaftlicher Thätigkeit kein fremdes sst, von der Eristenz
dieser Gesellschaft kaum die oberflächlichste Kunde haben
und können dagegen weder etwas reden oder thun, wenn
man von unserm Thun oder Reden keine Notiz nehmen wi l l .
Wenn aber der Zweck unsrer Gesellschaft mißverstanden,
wenn das, was sie etwa bisher zu leisten vermochte, in
seiner Bedeutung verkannt, und wenn ihr die Verfolgung
eines Zieles angemuthet w i r d , welches sie laut § 1 unsres
Statutes sich bei ihrer ersten Begründung gar nicht vor,
gesetzt hat und auch nicht verfolgen konnte; so scheint es
mir kein unnöthigcs und kein der heutigen Versammlung
ganz unangemessenes Unternehmen zu sein, dagegen uns
durch
G i u i g e Bemerkungen nber die ehstnische N a t i o -
n a l i t ä t ,««d über das Verhäl tn is? der gelehr-
ten ehstnischen Gesellschaft z« derselben
zu verwahren; zumal dieselben vielleicht dazu dienen können,
das Bewußtsein dessen, was wir als unsre Aufgabe
zu lösen haben, aufs neue zu schärfen und dadurch die
Anstrengung vieler vorhandenen Kräfte für diesen Zweck
noch zu erhöhen.
Zu diesen Bemerkungen aber gab mir ein Gespräch
mit einem sehr achtbaren und dem ehstn. Volksleben durch
sein Verhältniß als Gutsherr nahestehenden Manne die
erste Veranlassung, in welchem derselbe sein Bedauern darü,
ber aussprach, daß die Gesellschaft nicht darauf ausgehe,
durch Verbreitung gemeinnütziger u. belehrender Schriften,
durch Einwirkung auf den Volks,Unterricht mittelst der Her-
ausgabe zweckmäßiger Lehrmittel und durch andere unmit,
lclbar praktische Hülfsleistungen, dem Volke wvhllhätig zu
werden, von dem sie ihren Namen entlehnt hat. — A l -
lerdings lag es nahe, diesen Aeußerungen, die übrigens aus
einer warmen Theilnahme für das der mannigfachsten För<
derung noch so sehr bedürfende geistige Wohl der ehfin.
Nationalen hervorgingen, mit der Bemerkung zu be-
gegnen, daß die ehstn. Gesellschaft als ein gelehrter Ver»
ein zunächst keinen unmittelbar praktischen Zweck verfolgen,
sondern nur „die Kenntniß der Vorzeit und Gegenwart
des ehstn. Volkes, seiner Sprache und Literatur, so wie
des von ihm bewohnten Landes" fördern wolle.
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Wenn es uns nun aber oft begegnet, daß irgend ein
Gespräch uns die Anregung zu weiterem Nachdenken über
den dabei berührten Gegenstand giebt, so müßte dies hier
um so mehr der Fall sein, da mir der Einwand gemacht
wurde, daß das thstnische Volk weder in seiner Bildung
weit genug fortgeschritten sei, den einen wirklich intereffan«
ten und lohnenden Gegenstand wissenschaftlicher Betrachtung
und Forschung darbieten zu können und daß jedenfalls eine
Beschäftigung mit der Geschichte der Einwanderer dieser Pro-
vinzen eine reichere Ausbeute verspreche.
Diese Bemerkungen mußten nochwendig mich zu den
Fragen veranlassen: wie steht es eigentlich um die ehstni-
sche-Nationalität? können wir wirklich von 'dem Vorhan-
densein einer solchen Nationalität sprechen? Was hat diese
Nationalität für eine Bedeutung gegen wissenschaftliche Be-
trachtung? Und endlich was kann dieselbe muthmaßlich
noch für eine Zukunft haben?
Unser ehstn. Volk hat keine nationale Selbstständigkeit
und es fehlen ihm die höheren Schichten der Gesellschaft.
Nnsrcn Ehsten fehlt nun aber auch zu einem selbst natio-
nalen Leben das Moment einer eigenthümlichrn Aus-
bildung ihrer geistigen Kräfte. Da sie, so lange sie
Ehsten bleiben (ebenso wie die in ihrem staatsbürgerlichen
Verhältniß ihnen ganz gleichgestellten Leiten) nur die unter-
sten Stände des Staatsverbandes bilden, da sie nicht einmal
zu einem nationalen Bürgerstande sich erhoben haben, son-
dern nur dienstbare Ackerleute geblieben sind, so ist alles,
was wir an Bildung bei ihnen vorsinden, selbst ihre reli-
giöse Erkenntniß und Ueberzeugung, nur fremde Gabe, wie
von außen ihntn aufgeprägt, nicht aus ihrer Vollschümlich-
keit heraus entwickelt, und gleicht einer Pflanze, die noch
immer größlentheils von fremden Händen gepflegt wird.
Aber dennoch finden wir bei der fast eine Mil l ion zäh-
lenden Bevölkerung unserer Küstenlande, zunächst einen
eigenthümlichen Volkscharakter, auf dessen Entwickelung frei-
lich das Verhältniß, in welchem dieselbe zu den fremden
Eroberern sich befunden hat. einen mannichfach ungünstigen
Einfluß ausüben mußte, der indcß doch noch immer Züge
an sich trägt, die diesen Volkscharakter schon vor Iahrhun,
derlen nach den Zeugnissen alter Chronisten von anderen
Völker-Erscheinungen unterscheiden und in denen manche
Geschichtsschreiber die Entfaltung der Keime meinten erken-
nen zu dürfen,'auf welche schon die ältesten Beschreiber der
Aestpi und Fenni hingedeutet haben.
MiWir finden bei unfern Ehsten eine nationale, seit Jahr,
Hunderten beibehaltene Tracht, die nur sehr langsam u. fast
immer nur in dem Maaßstabe der beginnenden oder fort,
schreitenden Entfremdung von ihrem Volkslhum, von jener
charakterlosen, allgemeinen europäischen Kleidungsweise vcr«
drängt w i r d , welche ihre ersten Vorbilder aus Frankreich
entnehmend, allmählich in den höheren gebildeten Ständen
alle sonst oft so sinnig sich auch in der äußerlichen Erschei»
nung hervorgehobenen Nalional-Unterschiede kosmopolitisch
weggeschwemmt hat.
Die Ehstcn haben ferner noch manche eigenthümliche
Sitten und Gebräuche, manche besondere Einrichtungen ihres
häuslichen Lebens und ihrer Beschäftigung, die, ohngeachlet
der vielen fremden Momente, die in tiefen Beziehungen
nicht selten gewaltsam eingedrungen sind und manches frü-
her Vorhandene verwischt haben, doch noch das Bi ld eines
eigenthümlich entwickelten Vollolebens darbieten. Mag
ferner immerhin fast alle Bildung des Volkes durch frem-
den Einfluß vermittelt worden sein, so hat sich doch bei
unsren Ehsten noch manche eigenthümliche Natun unV Welt-
anschauung erhalten, so ist doch die alte Volkspoelie noch
nicht ganz verklungen, so hat selbst mancher Aberglaube,
der theilwcise in der Mythologie der alten heidnischen
Ehstcn wurzelte, auch unter deren christlichen Nachkommen
seine Stelle noch immer behauptet. Und sollte dies also
noch nicht hinreichend erscheinen, um von einer ehstnischen
Nationalität reden zu dürfen, nun so finden wir ia auch
bei unsren Ehsten endlich noch eine cigenthümliche Sprache,
durch welche sie einem besonderen Völkerstamme als selbst-
ständiger Zweig angehören; so wie sie selbst durch ihre eigen»
thümliche körperliche Gestaltung, besonders durch eine wesent-
lich von der.kaukasischen verschiedene Schädelbildung ihre
Verwandtschaft mit der mongolischen Varietät erkennen, wie
viel auch ihre nähe Berührung mit Völkerschaften andern
Ursprunges gerade hier verwischt haben mag. Daß diese
Sprache d. Sprachenfamilie d. westlichen Tschuden und zwar
d. balt-finnischenZweige derselben angehört, kann wohl keinem
mehr zweifelhaft sein, der auch nur wenig vom Ehstnischen
gelernt u. eben nur Gelegenheit gefunden hat, von den sorg-
samen u. fleißigen Forschungen über d. nahe Verwandtschaft
des finnischen und ehstnischen, so wie über deren unver-
kennbaren Zusammenhang mit den entfernteren Sprach-
idiomen der Lappen, Tscherenn'ssen, Svr iänen, Kenntniß
zu nehmen. Es ist dem allgemeinen Unbekümmertsein der
deutschen Gelehrten l,m die Zustände des östlichen Europa
zuzuschreiben, daß der fleißige Albr. v. Noon noch in seinen
sonst so trefflichen Vorstudien zur polit. Geogr., Ver l . 4840,
die Liven Esthcn zur lett. Sprachvölkerfamilie rechnet, wo-
bei freilich I . L. Parrots verunglückter Versuch über Lwen,
Letten und Chsten, die Hauptschuld von Noons I r r thum
trägt, obgleich er Adelungs, Balbis u. Sjogreens' besser be-
gründete Behauptungen meistens dem Namen nach gekannt
hat. Schon t843 hat Noon im 4. Th. seiner Erd-, V ö l -
ker- und Staatensunde sich für die Berichtigung seines I r r -
thums empfänglicher gezeigt, und in Volgers Handbuch der
Geogr. 8. Aufl. Hannov. 1847 begegnen wir entlich einer
vollkommen richtigen Classisicaticn der Cprachfamilien unse-
rer Ostsecptovinzen. I n der Reihe derselben nimmt nun
aber unser ehstn. Volk unzweifelhaft stine eigenthllmliche
nationale Stellung ein und das Vorhandensein einer wirk-
lichen ehstnischcn Nationalität dürfte demnach keinem Zweifel
mehr unterworfen sein.
Fragen w,r mm aber 2) darnach, in wiefern diese
ehstnische Nationalität irgend eine Bedeutung für wissen-
schaftliche Forschungen und Betrachtungen darbieten könne,
da das Volk weder zur Ausbildung eines selbstständigen
Staatslcbens sich erhoben, ncch durch große Thalen in
das Völkerleben überhaupt eingegriffen, noch endlich durch
seine nationale Bildung einen Einfluß auf die Fortschritte
der Menschheit überhaupt gewonnen hat?
Unsere gel. ehstn. Gesellschaft bedarf nun zwar gegen
den Vorwurf, als ob sie sich mit etwas völlig Nichtigem und
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Bedeutungslosem beschäftige, als ob sie nur für
sich hier inleressire und Abhandlungen 6e lan»
zu Tage fördere, im Allgem. keine Verthridigung vor
der gelehrten We l l , in welcher im Interesse der Geschichle-
forschung und der Förderung ethnographischer Anschauungen
die Bedeutsamkeit auch dessen ruhig erkannt wi rd, was sonst
schwach, unedel und verachtet ist vor der Welt. Und wie
in den» Gebiet jenes höheren Reiches, was nicht von dieser
Welt ist, aus dem unedlen und verachteten Haufen
manch werthvoller Stein herausgehoben w i rd , zu einem
Baustein für den herrlichsten Tempel Gottes, so hat auch
auf dem Gebiet der Wissenschaft Vieles eine vielseitige
Bedeutung, von der die einseilige Betrachtungsweise/ die
alle Wichtigkeit nur nach der materiellen oder socialen
Gewichtigkeit abwägt, freilich keine Ahnung haben kann.
Das müssen wir freilich eingestehen, daß die ehstn.
Nationalität, so weit sie als Objekt unsrer Beschäftigung
vorl iegt, giößtentheils nur als eine Ruine aus längst
vergangener Zeit uns entgegentritt und zwar als die Ruine
eines an sich wenig bedeutsamen, und großartigen Baues.
Die berühmten Völker des - klassischen Mterthums hatten
5bewundrungöwürbige Gebäude des Etaatswesens zu Stande
gebracht, welche dnrch ihre umfassende Ausdehnung und
Größe oder durch ^ ihre Zweckmäßigkeit und Zierlichkeit uns
in Erstaunen setzen, wenn wir enlweder in der histor. Ab«
scheidung ihres Volkslebens gleichsam den Grundriß dieser
Staatcngebäudc überschauen, oder uns an dem noch beute
erfreuen, was einst den Schmuck derselben bildete. Diese
Völker selbst sind verschwunden und es sind von ihrer
untergegangenen Nationalität keine Trümmer mehr übrig
geblieben; denniunsre Neugn'echen möchte! ich lieber als
Utbcrreste byzantinischer statt altgriechischer < Nationalität
bezeichnen. Neben diesen > finden W i r «och manches Volk
in.iEurova, dessen ^nationale Blüthe früheren Jahrhunderten
angehört und dessen gegenwärtiger nationaler Bestand auch
nur als Ruine eines zerfallenen Volködaseins betrachtet
werden darf. Ich gedenke hier nur der Juden, der Ungarn,
d i r Böhmen, denen sich in Amerika die^Menkaner und
Peruaner, in Asien die unter e,ngl. Bothmäßigkeit stehenden
Hmdusvölker anschließen lassen. Aber alle diese Völker
halten einst eine große, herrliche Vorzeit ' in welcher n'hre
Nationalität in der Reihe anderer Völker eine Achtung
gebietende StelluuH einnahm, auf dieselben einen mäch-
tigen Einfluß ausübte, durch künstlerische und Geistesbildung
sich auszeichnete und in großen historisch bedeutsamen
Thaten eines eigentümlichen Volkscharnkters sich entfaltete.
Eine solche, eigentliche glänzende Zeit nationaler VlüHe
chat< unser Ehftenvolb niemals-gehabt «und vergleichen wir
daher das. was als ehstn. Nationalität noch jetzt vorliegt,
mit dem, was jene Völker als Zeugnisse von dem, was sie
einst gewesen, uns vorlegen können, so verhält sich dies
etwn, wie-die Plumpen^Ulnwallungen der ehstn. Bauerberge
M den'stolzen Ritterburgen, die noch als Trümmer, die
Herrlichkeit einer frühern Zeit erkennen, lassen.
Die-Nat ion, der. Ehsten war bei dem, Eindringen frem-
der Eroberer in ihr Land noch zu wenig in der Civivilisa-
ilon vorgeschritten,^ ihrnstaatliches Leben., war noch^zu wenig
ausgebildet und befestigt, ihr ganzes Volksthum , wav» zu
sehr noch bloße Knospe, als daß es unter den Stürmen,
die feine Selbstständigkeit vernichteten, noch hätte solche
Vlüchen-Früchte treiben können, wie wir sie bei manchen
Völkern selbst aus der Zeit ihrer politischen Erniedrigung
noch vorfinden. Die Ehstcn waren vor dem Eindringen
der Deutschen zwar ein freies Volk, aber sie hatten im Zu-
sammenstoß mit andern Völkern keine Macht gewonnen,
hatten noch keine Gelegenheit gehabt etwas Historisch,GroßeS
zu lhun, als ihnen ihr Mksthümliches Bestehen vernichtet
wurde. (Schluß folgt)
«Die Jubelfeier der Kaiserlichen Univer,
fitat Dorpat. '
^Fortsetzung.)
») Ergänztes Verzeichmß der anwesenden Gäste und
Commilitonen.
(S. Inland I M Nr. 5l und 52.)
v. Akcrman, Pastor.zu Eecks in Livland.




Gehewe, N. F., Beamter aus Riga,
v. Golejewslf.
Hasselblatt, Prediger aus Cambp.
v. Krüdene.r, zu Karleln.
Lehmann, F., Beamter aus Riga,
v. köwen.
M a s i n g , Friedr. Pastor zu Nappin.
Meper, L. aus Fennern.
M ü l l e r , E.
Nc-m m ek, ^««lor «Ilzeonu»,. zu Wolmar.
Ruppeneit.
v. Schoultz, N., Baron aus Riga.
St i l lmarck, Glied der Messungs,Commissipn aus Walk.
Schudnat, Hauslehrer,
v. S t ry f , E.
Walcker, H , Pfovisor aus Wcsenberg.
Weiner, C., uus Ehstland.
Weyrich, Victor, Vr. my«!.
v. Wilcken, aus Aidenhof.
V. Z.immer,mann, C., vr. lFortsetzu^g folgt.)
k) 3 V i r erhalten so ikben die Nachricht, dag ber.akade-
Mische Körper in K i e w zur Feier des <2. Decbr. ein
großes Fest veranstaltet halte. Die nähere Beschreibung
bleibt einer spätein Nummer des Inlands vorbehalten,
indem der von allen Seiten herbeiströmende chtoff-Hur
Beschreibung derIubclfeier und der an. dieselbe sich knüpfenden
Ereignisse den Raum unseres Blattes, zu,,sehr überfchrMt,
als daß alles Material ungekürzt benutzt werden lsnnte.
Die-a.us Kasan eingegangene vollständige Beschreibung
der dortigen Fesifeier am, 42.< Decbr. kann ebenfalls heute
noch« nicht, mitgecheN werden, sondern beschränken wir WS
vorläufig ^ auf den.. Abdruck der bei djeser Jubel - Mitfeier
gehaltenen Tischrede des gegenwärtigen Professors per
dortigen Uumersität, .früheren ^Stadtspydikus in D.orpot,
S taa ts ra t s Dr. ^'ur^ L o M E a m b ecq.
Zum 42. December « 8 8 2 .
Bei der zu Kasan von den daselbst anwesenden ehemaligen
Zöglingen der Dorpater Universität abgehaltenen Feier des
80jährigen Jubiläums dieser Hochschule gesprochen, nicht
von einem Zöglinge derselben, sondern von einem lang-
jährigen Einwohner der Stadt Dorpat, der er, wie der
Hochschule, wiewohl er gegenwärtig t 6 Jahre von beiden
getrennt ist, in inniger Liebe und Verehrung zugethan
geblieben, mit Schlußloast auf sämmtliche im Laufe von 80
Jahren aus Dorpat entlassene Studirende.
Am l 2 . December des Jahres t802 rief der für alles
Gute, Schöne und Wahre stets so lebendig erglühende Sinn
des damals noch ganz jugendlichenKaisers A l e r a n d e r des
Ersten, — hiermit gleichsam die Reihe künftiger Großthalen
verkündend und eröffnend — den Musensitz Dorpat in's
Leben.
Es war stets hoch interessant, die mit den ersten
Matrikeln versehenen, ehemaligen Dorpatschen Studenten,
den gegenwärtigen pensionirten Professor von Bröcker, den
Kirchspielsrichter und den Consulenten Noch, in Gemein-
schaft mit dem den Gouvernements, Procureuren Gu-
stav Petersen, — vor allen aber deu Professor - Vetera«
nen Iaesche erzählen zu hören von dem ersten Entstehen
und der darauf so rasch sich entfaltenden, täglich steigenden
Entwickelung der, schon in 23 Jahren mit mancher beut»
schen Hochschule dreist rivalistrenden, Universität. —
Daß dieselbe indessen erst unter dem glorreichen und
glanzvollen Scepter unseres gegenwärtigen Herrn und
Kaisers N i c o l a i I . zu ihrem Culminationsvunkte ge-
diehen, bestätigt einstimmig die Generation.
Dock nur auf die G r ü n d u n g konnte das später
Erlebte folgen, und so bleibt immer nur diese und nament,
lich für u n s und eben heute die Hauptsache. Diese Grün-
dung aber ist eine Wohlthat, die sich als eine doppelte
manifestirt hat. Sie hat dem ganzen Vaterlande Nutzen
gebracht, sie hat sich zum Segen für die Stcidt Dorpat
gestaltet. Der Nutzen liegt zu Tage.
Wer zählt die Aerzle, die, aus Dorpat hervorgegangen,
vom schwarzen bis zum weißen Meere, von Tauroggen
bis Ochozl seit neun Lustren, im unermeßlichen Kaiserreiche
vertheilt sind?
Die Pharmaceuten in Rußland, zum größten Theile
aus den Ostsee, Gouvernements, waren bis zur jüngsten
Zeit «Heils in St . Petersburg, doch meist in Dorpat geschult.
Jeder Ort im Reiche, an welchem eine lutherische Gemeinde
«ist i r t , hat zum Prediger einen Schüler Dorpats er,
hallen. Unter diesen aber hatten M i l au , Riga, Reval,
Dorpat, St . Petersburg und Moscau zu allen Zeiten
ausgezeichnete Kanzelredner aufzuweisen und auch gegen,
wärtig steht mancher Dorpalsche Schüler auf der Kanzel,
der von derselben herab das Wort Gottes mit segensrei,
cher Frucht verkündet. Unzählige ausgezeichnete Officiere
in der Armee studirten in Dorpat, und unter diesen mö-
gen wohl einzelne den erworbenen Generalsrang der ge-
diegenen Vo.rbildung verdanken, die sie von der hohen Schule
in den Kriegsdienst mitbrachten. I m Diplomatischen Corps
prangenNamen, die im^Ibo Ie^smico zu Dorpal verzeichnet
stehen. Die von Dorpat ausgegangenen, dor t selbst sowohl
als auf den übrigen Lehranstalten des Reiches angestellten
Professoren, und zu Mitgliedern der Academie der Wissen,
fchaften ernannten Gelehrten, sämmllich aufzuzählen, über-
schritte die Zeitdauer, die meinen Worten heute zugemessen.
Ich begnüge mich demnächst damit nur die gefeiertsten
Namen zu nennen, als in
D o r p a t : Walter d. alt., Parrot d. j . , Struve.
K i e w : Fedorow und Neukirch.
M o s c a u : Inoscmzew und Krjukow
S t . P e t e r s b u r g : Sawitsch, Pirogow u. die Kutorga.
C h a r k o w : Lunin.
Die auf hiesiger Universität früher gewesenen und
gegenwärtig befindlichen, ausDorpat hervorgegangenen acade-
mischen Lehrer sind dieser Versammlung nicht fremd, und ist
daher von denselben keiner zu nennen. Die Akademiker,
die einst Dorpatsche Studirende waren, kennen wir gleich-
falls alle und folglich sind auch sie nicht näher zu bezeichnen.
Von den aus Dorpat hervorgegangenen Schriftstellern, die
sich Namen gemacht, darf ich dagegen nicht ungenannt
lassen:
unter den Verfassern ge leh r t e r Schriften: Vidoer,
Paucker, F. G. von Bunge, Tobien, Eversmann, Claus
und den Hallenser Erdmann.
unter den Verfassern bel letr ist ischer Werke vor allen
die, unter Nußlands Literatoren als Sterne erster Größe
glänzenden, Autoren Solohub, Iasikow und Dahl ^Xo3H«»
^ l Ä n c x i n ^ und hienächst die im Auslande rühmlich be-
kannten Schriftsteller Weyrauch u. Ungern - Sternberg. * )
Wer wi l l nach dem Gesagten die ersterwähnte Wohlthat
der Gründung Dorpats bestreiten? Von dem Segen dagegen
sprechend, den dieselbe über die Stadt verbreitet, in welcher
die Hochschule erstand, gelangen wir zu interessanten Be-
trachtungen. Was war Dorpat noch im Anfange dieses
Iahrhunders und was ist es heute? ein unwichtiges
Städtchen noch damals, gehört es g e g e n w ä r t i g , nächst
den Residenzen und den wichtiger« Gouvernements-Städten
zu den bedeutenderen Orten des Reiches. M i t dem Mo-
mente nehmlich der Erhebung Dorpats zum Musensiße,
begann, wie durch einen Zauberschlag hervorgerufen, für
die Stadt ein reiches Leben. Der Adel des Kreises ver-
schönerte sie durch Häuser, die er erbaute, um den Winter
dort zubringen zu können. Es entstand in Valoe ein reger
geselliger Verkehr. Das Wohlleben stieg mit jedem Tage
und die also vermehrten Vedürfmsse beförderten Industrie
und Handel. Zwei Buchdruckereien erstanden und Fabri-
ken wurden errichtet, von denen vorher keine Spur eristirte.
Dorpat liegt an der nach der Residenz führenden Poststraße.
Früher streiften die Reisenden nur an die Stadt. Jetzt aber,
wo dieselbe so bedeutend an Interesse gewonnen, — ihrer Ver-
schönerung durch den so lieblichen Dompark, mit seiner Stern-
warte , Anatomikum, Klinikum und Bibliothek, mit seinen über
die Hügelöffnungen geschwungenen Brücken u. seinen löstlichen
Gesichtspunkten, nicht zu gedenken,— jetzt w e i l t ein jeder
gern längere Zeit in dem so freundlichen, durch Intelligenz
und Kunst, und die beiden abgewonnenen Schatze, so wie
*) Bei Nennung dieser Namen unterbrach den Redner ei»
schmetternder Tusch.
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durch gemächliche Geselligkeit und Gastfreundschaft, in jeder
Hinsicht einladend gewordeneu Orte. Namentlich reiset
kein Künstler durch, ohne sein Talent hier zu Tage zu
fördern, und so entgeht der Stadt kein Kunstgenuß, der
von ienseit der Grenze der Residenz zugedacht wird. Die
Dorpatenser sind dadurch in jeder ausgezeichneteren Kunst-
leillung eingeweiht und zu Hause und gewinnen dadurch
einen nahnchaften Platz unter den competenlen Veurchcilern
derselben.
Der Dorpatsche Bürger, der von allen diesen Zustän,
den nicht unbedeutende Vortheile zieht und überhaupt durch
die Anforderungen des gesteigerten Lebensbedürfnisses der
gesammten akademischen Korporation, der Beamteten und
des Adels, indem er solche befriedigen muß, eine entschieden
verbesserte Eristenz gewonnen — der Dorpatsche Bürger,
er hat über diese Wohlthaten der schweren Leiden längst
vergessen, von welchen seine Vorfahren Jahrhunderte hin,
durch heimgesucht worden. Diese Leiden, sie leben nur noch
in den Annalcn der Geschichte Dorpats. Wie interessant
diese aber ist, dafür werden diejenigen von uns, denen sie
fremd sein sollte, einen Beweis in der Scizze derselben
gefunden haben, die mein geehrter Herr College Iwanow
in seinem heutigen Vortrage geliefert hat. Nachdem Peter
der Große den Leiden Dorpats, dadurch, daß er das
alte Iur jew zugleich mit Lieflanb, unter feine ursprüngliche
Botmäßigkeit zurückbrachte, ein endliches Ende gemacht,
und der Stadt die Segnungen eines Jahrhunderte lang
entbehrten Friedens gespendet, ist Dorpats stilles Glück
bis auf den heutigen Tag nur ein e inz iges M a l unter-
brochen worden, durch den am 23. Jun i t773 Statt ge-
habten schrecklichen Brand, nehmlich, der fast die ganze Stadt
in Asche setzte, eine Calamität, die «amentlich an der
Wiege eines oftgenannten, acht Tage nur vorher gebornen,
Dorpatschen akademischen Bürgers Carl Petcrsen sich ereignete,
der unter dem Zunamen «der Dicke", durch seine humoristi,
schen Gcistcsprodukte in seiner Vaterstadt in gewissen Kreisen
noch fortlebt und nicht sobald vergessen werden dürfte.—
Sogar von dem ewig denkwürdigen Kriege von H8I2 ist
Dorpat so wenig berührt worden, daß es vielleicht nament'
lich diejenige Stadt der Ostseeprovinzen war , welche das
einzige Asyl wurde, an dem man vor den Schrecken des
Napoleonischen Fcldzuges nicht zu zittern brauchte.
Seit Dorpals Erbauung von Iaroslan», dem unter
dem Namen des Weisen glorreich strahlenden Russischen
Großfülstcn bis zum Erstehen der abermals durch einen
der glorreichssenHcrrscherNußlands ins Leben gerufenenUniver-
sität hat die Stadt die verschiedensten Phasen durchgemacht.
Periodisch zu der Höhe einer bedeutenden Hauptstadt mit^WdO
Einwohnern hinaufgestiegen, war sie wieder zu d. Unbedeutend,
hcit einer gewöhnlichen Kreisstatt hinabgesunken, bis sie endlich
als Sitz einer Universität ihrem Namen im übrigen Europa
Geltung zu verschaffen das Glück gehabt hat. Aber, was
vereinigte sich auch nicht, um diese Geltung zu begründen!
Männer von solchem Rufe, wie ein Burdach, Vluin, Clof-
sius, Dabclow, Deutsch, G. Ewers, Franke, Giese, Grindel,
Hezel, Ledebour, Morgenstern, Neue, Osann, Qtto, Parrot,
d. ä-, Nathke, Sarlorius («,l»i« otuiZsis) verschmähten es
nicht, die Heimath, die sie ungern ziehen sah, gegen das
gastliche Embathen zn vertauschen. Bot dieses ihnen doch
unter Verbürgung einer sorgenfreien Zukunft, eine behag.
liche, mit Auszeichnungen und Ehren verwebte Gegenwart.
Achte Liebe zur Wissenschaft und die Freude, männig,
lich zum Glänze der Hochschule das Ihre beizutragen, so
wie das lohnende Bewußtsein, dem Staate, dem sie nun-
mehr so Reiches verdankten, von nicht geringem Nutzen
sein zu können, — erregten unter diesen Männern einen
edlen Wettstreit im Eifer für die gute Sache, der die üp-
pigsten Früchte trug.
Aber auch unser Kasan hat Dorpat mit gediegenen
Lehrern versehen. Vor 33 Jahren gingen Erdmann und
Bartels dorthin, im I . t836 Aler. von Bunge, (im Jahre
t848 Fr. Vrauel) und noch vor einem halben Jahre unser
Claus.
Bartels, der liebenswürdige Greis, von eben so lich,
tem Kopfe, als reinem Herzen, hat mehrere ausgezeichnete
Mathematiker herangezogen, namentlich den, als Prorector
der Universität, vor 3 Jahren, zum Schmerz der ganzen
Stadt, dahin geschiedenen Senf, und unsere Lobaschewkp,
Simonow und Kotelnikow. —
Erdmann, der Gründer des hiesigen Clinicums, der
unverdrossen rastlose Therapeut, lebt bei seinen zahllosen
Schülern in unvergeßlichem Andenken. Selten vermißt
man in dem Kabinette eines der von ihm herangebildetenAerzte
jenes, Senfs Meisterhand so gelungene, Bi ld, das die Pietät
seiner Schüler zu allgemeiner Verbreitung seines Andenkens
von dem verehrten Künstln stechen ließ und das so wahr
u. treu die Züge des geliebten Lehrers wiedergiebt. -— Erd«
mann fand bald durch seine ausgebreiteten vielseitigen Kennt-
nisse, auch außer dem Gebiete seines Berufes, noch mehr
aber durch seine Gewandtheit in Geschäftsverhältnissen, und
insonderheit durch seine makellose strenge Rechtlichkeit, —
die ihm gebührende Anerkennung.
Es wurde ihm die Direction des Institutes anvertraut
aus dem, mit so manchen andern tüchtigen Cathedermännern,
auch unsere Scandowsko, Trohky, Kotelnikow und Iwanow
hervorgegangen. Dieses Vertrauen in allen Beziehungen
vollkommen rechtfertigend, brachte Erdmann unter seinen
Auspicien, die Anstalt zu Dem, waS sie so reich zu Tage
gefördert. Als Gelehrter, als Arzt, als Beamteter und
als Mensch endlich war Erdmann Nets eine der ersten
Zierden Dorpat's.
Ich nannte oben bei Erwähnung der ehemaligen Dor-
Patschen Studierenden, die später daselbst das Calheder
bestiegen, Parrot und Struve. Da diese beiden Männer
so recht eigentlich, zu Denjenigen gehören, die zu Dorpats
Erhebung auf's Redlichste mit beigetragen haben, so dürfte
es zum Schmucke dieses Vortrages dienen, mit einigen
Worten über die Genannten denselben zu schließen. Parrot,
der, außer seinen anerkannten wissenschaftlichen Leistungen
namentlich um die Universität, in seinem mehrjährigen de-
deutungsvollen Wirken als Nector derselben, so große Ver-
dienste hat, daß sie ihn der Hochschule unvergeßlich gemacht
haben,— Parrot starb leider der Menschheit und der Wissen-
schaft zu früh! Er hat den Ararat erstiegen: noch Niemand der
vor ihm dort gewesen, war ja so hoch gekommen; er war bis
zu den äußersten Gränzen LapplandS vorgedrungen. Die
Anstrengungen auf tiefen Reisen überwanden endlich eine
sonst unverwüstliche, durch den seltensten Stoicismus noch
gtkräftigte, Organisation. Parrot hatte vom glühenden
Eifer der Wissenschaft beseelt, fast Uebermenschliches geleistet
nttd unternommen. Slruve dagegen, der jetzt weltberühmte
Struve, lebt und wirkt heute noch fort und fort mit stiller
Freudigkeit und rüstiger Kraft zum ferneren Gedeihen der
hohem Sternkunde, die er durch eben so interessante als
wichtige Entdeckungen bereichert hat. Möge die göttliche
Forschung den Treffliche« lange noch auf dem so nützlichen
als ruhmvollen Pfade, zum Heile seiner Wissenschaft, so
wie in dem segensreichen Wirken für eine zahlreiche Fa,
milie zum Glücke der Seinigen, unter ihrem allmächtigen
Schütze geleiten!
So bat denn also die, von dieser festlichen Versamm-
lung zum Gegenstande ihrer Feier erkorene Universität,
^jenes uns so ferne Dorpat), dem hier so manches dankbare
Herz entgegen schlägt, in seinem von mir nur schwach skiz-
zirten Streben und Wirken, und in den auö demselben ent-
sprungenen Leistungen, h e u t e das SOste Jahr seines segens«
reichen Bestehens zurückgelegt! —
I n der Würdigung der Bedeutung des Tages ist un-
ser Allerdurchlauchtigfie, Großmächtigste, Große Herr und
Kaiser, N i c o l a i Paw low i t sch , durch das niunisicente Ge-
schenk, das Höchstderselbe der Universität zu dem Jubelfeste
zu verehren die Gnade gehabt hat, — Allen und Jeden ss
herrlich vorangegangen, daß eine festliche Begehung des
t 2 . Decembcr 4839 sich gewiß vollkommen als im Sinne
des hehren Selbstherrschers vollzogen herausstellt.
Nun weiß ich aber, wenn gleich nur in ferneren Be-
ziehungen zur Universität, als zur Stadt Dorpat stehend, so
doch stets von der wärmsten Verehrung für die^Ima mater
««pientiav durchdrungen, und namentlich aus letzterem Grunde
mich als hicher gehörig betrachtend, — ich weiß das innige
Gefühl der Freude, das mich in diesem Momente beseelt,
und das gewiß hier die Meisten mit mir von Herzen thei-
len, nicht lebendiger auszusprechen, als indem ich sämmt-
lich en im^ Laufe von 80 Jahren aus Dorpat entlassenen
Zöglingen, nach allen Richtungen des weiten Kaiserreiches
hin, wo sie nur Hausen mögen, — unter ihnen aber zunächst
den in diesem festlichen Kreise anwesenden , an deren
Spitze ich den, aus weiter Ferne eigends hergeeiltcn Senior
derselben, unfern so werthen Freund v r . I l i s c h gewahre,
— hiemit das wärmste und innigste Lebehoch ausrufe.
Dr. Louis Cambecq.
Korrespondenz.
N e v a l . Die Erinnerung an die Stiftung der Kaiser-
liHen Uniuersilat zu Dorpat und die Vergegenwärtig«»!«,
ihres wohtthätlgen Einflusses auf die Fortschritte der V i l ,
düng und Wohlfahrt unserer Ostseelande während eines
halben Jahrhunderts wirkte auch in Ehstland und insbe-
sondere in Neval lebhafte Spmpathieen für die Mitfcier
ihres, Iubelfests. Eine Dank'Adresse zur Begrüßung der
^Ima mater Vai^aten5>« an ihrem Ehren, und Iubeltage
fand zahlreiche Unterschriften in Stadt und Land von mehr
als 230 einstigen Zöglingen, die noch mit Dank und Freude
der in Dorpat glücklich verlebten Studien-Jahre gedachten.
Depulirte eilten nach Dorpat, der Kaiserlichen Universität
freudige Glückwünsche zur Vollendung des ersten halben
Jahrhunderts ihres segensreichen Wirkens darzubringen und
H M WlünsHe für dessen ungetrübte Fortdauer in der Fol<
g e M . Von Seiten des Herrn Civil-Gouverneuren und
Ver Gouvernem.-Regierung war hierzu der altere Regie,
rungsrath, Herr Staatsrath und Ritter von Schwcbs be,
auftragt, von Seiten des Oberlandgerichts und des Landes-
Conilstorii hatte dies Se. Ercell. der Herr Landrath u. Eon,
ßstöriül-Präsident Wilhelm Baron von Ungern,Sternberg
übttno»nmen, unv die gesammte ehstländische Ritterschaft
vertrat deren vormaliger Hauptmann und desigm'rter Länd-
falb Moritz von Engelhardt, Ercellenz, welcher zugleich
die Interessen der Nitter- und Domschule dabei wahrnahm.
Die Glückwünsche der Stadt Neval überbrachten de^ r Kai,
serllHen Universität der wortführende Herr Bürgermeister
und Syndikus^ auch Consistorial-Präsident der Stadt, Staats»
räch und Nitler V n Friedrich Georg von Bunge, welcher
zugleich die Interessen der ehstland. l i i . Gesellschaft vertrat,
mW.-der Herr Aellermann der großen Gilde, Kaufmann
1-, Gilde und Consul Carl Ferdinand Gahlnbäck. Die
Gratulation von Seiten des ehstlatischen Schul, Direktorats
unl5"Kaiserlichen Oymnasii in Neval Miete persönlich der
Herr SchuliDireltors-Gehülfe, Tir.,Rath Dr. Georg Leopold
Gahlnbück ab, zugleich die Dank-Adresse von Dorftals Zog,
lingcn aus Ehstland, sauber in Sammet gebunden, über-
reichend. Dem Glückwunsch vom Gymnasium war eine
Abhandlung des als Sprachforscher bekannten Herrn Ober-
lehrers Collrgien, Naths und Nitlers I . F. Wiedemanu:
Einige Bemerkungen über das Neugriechische und sein Ver-
hällniß zum Altgrichischen u. zu den romanischen Sprachen,
dem Gratulalionsschreiben derAllerh. bestät. ehstn. lit. Gesell.,
das ersteVuch der vor hundert Jahren revidlrten ehsil. Nitter-
und Landrechte mit deren, Geschichte und einer rechtshistorischen
Einleitung von dem Vi«,Pxäsidenten der lit. Gesellschaft,
CoU.-Nath Dr. Paucker, beigefügt, und von der Ritter-.u.
Domschule war eingesandt e«n sinniges Gedicht nebst ange-
schlossener Abhandlung: Lmm« reüiviva, d. i. die altrhjf-
msche Gottheit Umm» und ihre Sippschaft vom Hrn. Ober-
lehrer Pabst, nebst künstlerisch verziertem Titelblatt vom
Hrn. Zeichnenlehrer Schllchting. Alle Literaten CMands
und der Stadt Neval , die an dem erhebenden Jubelfeste
in Dorpat personlich mit Theil zu nehmen verhindert waren,
und an deren Spitze den verehrten vormaligen Hrn. Cu-
rator des Dörplschen Lehrbezirks' und dereinstigen hochbe-
trauten Kriegs<Gouverneuren'gu »Riga u. General'Gouver-
neuren von Liv-, Ehst- und Kurland, Generalen ^von der
Cavallerie uny hoher Orden Riller Vqron, von der. Pah,
len zu Palms Halle das Fest«Comit6 in Reval zur gemein-
samen Feier des 42. Decbr. hierher' eingeladen. Zu atl-
gemcinem Leidwesen hielt ein zugestoßenes Unwohlsein und
der beständige Wechsel von Weitevunb WeglSe, hohe Er-
ccllenz davon ab> die festliche Versammlung mit seiner-Ge,
genwart zu beehren.
Die an Erinnerungen wechselvollstcr Vergangenheit
reiche, noch aus den Zeiten des Hansabundes in die
Gegenwart hineinjagende geräumige Halle der großen Kuuf-
mannsgilde, welche von dieser änit größter Bereilwilligkeit
dem Fest,Comitä für diesen Tag zur Verfügung gestM
worden, war festlich, geschmust und ließ im Hintergrunde
das wohlgetrossne Vildniß Gustav Ado lphs erblicken,
Schwedens großen "Königs^ ^em Re'val und Dorpat ihre
Gymnasien verdanken und der den ersten Gedanken zur
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Errichlung einer hohem wissenschaftlichen Lehranstalt für
Livland gehegt und zu Dorpat ins Leben gerufen. Mehr
ins Auge fallend war das mit Kränzen umhangene, trrff-
lich ausgeführte Portrait des Kaisers P a u l I., dem unsere
Provinzen die Wiederherstellung und Erhaltung ihrer alten
Verfassung und Rechte verdanken und der zuerst Gustav
Adolphs schöpferischen Gedanken wiederum erfaßte, durch
Herstellung auch der früher» Universität in Dolpat unsern
Landen eine neue Pflanzstätte höherer Bildung und Wissen-
schaft zu verleihen. Unter einer Art Ehrenpforte von im-
mergrünem Laude und duftenden Blumen prangte gleich voran
das Lebensgroße Standbild des hochseligen Kaisers Ale ran-
der I., des gesegneten Gründers der Universität Dorpat,
deren Iubiläo dieses Fest galt. I h m zur Seite erblickte
man das ruhmbckränzie Bildniß unseres gegenwärtigen glück-
lich regierenden Kaisers N i k o l a i I . , des Gerechten, des
mächtigen Beschützers und Beförderers der geliebten Hoch-
schule und ihm gegenüber das lebensgroße Bi ld seines
großen Ahnen, des Kaisers P e t e r I . , des Gründers der
beglückenden Herrfchaft und tes ungestörten Friedens mit
all ' seinen Segnungen in diesen Provinzen. Zur Seite
endlich hinter einem der mächtigen Pfeiler, auf welchen die
Bogengewölbe der Halle ruhen, fesselte den Blick eine
kleine Gallerte, nach den fünf Decennien des Bestehens
der Universität unter einander geordneter, sehr ahn,
licher Bildnisse von Professoren und Lehrern derselben,
deren Andenken dieser festliche Tag den dankbaren Zöglingen
der theuren Landes-Universität mit doppelter Lebendigkeit
in die Seele rief. Unter den ergreifenden Tönen des Mar-
sches aus tem „Propheten" von Mepcrbeer sühnen die
Ordner dci Festes in feierlichem Zuge die angesehensten
Mitglieder der auS mehr als 450 Personen bestehenden Ge,
scllschaft, die sich in einem Vorsaale um 3 Uhr Mittags
versammelt hatte, in die festlich erleuchtete Halle an tie
einem jeden inmitten ihrer nächsten Alters« und Studienge,
rossen angewiesenen Plätze. Nach dem Verhallen des letz-
ten Tons der rauschenden Musik ergliff der Herr Super-
intendent dieser Stadt. Oberpastor und Ritter l)r. Girgen»
söhn, das Wort zur Weihe und Verherrlichung des Festes,
dessen hohe Bedeutung er in allen liefern Beziehungen des
nachhaltigen Wirkens der Universität für Kirche und Staat,
für Wissenschaft und Leben nachwies, mit fteundlichrn Er-
innerungen an die jugendlichen Ideale der einstigen Commi-
litonen von Wahrheit und Nccht, von Mcnschsnwlrlh und
Menschendcglückung, unerschütterlicher Vaierlantoliebe und
Freundschaft, welche auch dem ergrauten Geschälte mann und
Gelehrten im Leben nrch oft Muth und Freudigkeit für
das ihm beschiedene Tagewerk einflößen. Seine beredten
Worte und der dankbare Ausblick zu dem Schöpfer l«nd
Erhalter ter Kaiserlichen Universität, wie tie wehmüthigen
Rückblicke auf die uns in die Ewigkeit vorausgegangenen
Lehrer und Commililoncn fanden den lebhaftesten Anllang
in Aller Herzen, und die schöne erhebende Nere, mit wel-
cher später Se. Ercellenz der Herr Civll<Gouverneur, wir l l .
Staaterath und ho','cr Orden Niltcr I . v. Grünewaldt. den
ersten Toast auf das Wohl unsers erhabenen N o n a r ,
chen, des H e r r n und K a i s e r s ausbrachte, vollendete den,
tiefen Eindruck patriotischer Gefühle in ,'cder Brust, die sich
darauf in einem wiedcrholtcn mehrliundertstimmigen Hoch
und herzerdebenten „Gott sei des Kaisers Schuh" ,c. nach
der Weise der russischen Nationalhymne freudig Luft mach,
ten. Einer der ältesten alademischs« Bürger Dorpals, der
Herr Landwaisengerichls - und Krciögerichts - Secretair
Varon Heinrich Wilhelm von Nutberg, brachte demnächst
dem gshellissten Andenken des in Gott ruhenden K a i s e r s
A le rande r des Gesegneten eye feierilHe Libanon, und
die vor 33 Jahren von dcM begeisterten ,Festsänger dieses
Tfiges weil. StalSarzt vom Port in Ncval, Heintia) Gott-
lieb Schulz, nach der Weise: „Hoch vom Olymp herab"
gedichtete Hymne: „Verklärter Schuygcist, schön" lc. eut-
sprach den wehmuthsvolien, dankbaren Erinnerungen a.n
den einstigen Schöpfer unserer Hochschule, in welcher er für
Tausende und aber Tausende nach Wahrheit und Weisheit
durstender Ulilerthcmen einen unversieglichen Born Geist und
Leben spendenden Wassers gegründet. Der Geist der Freude
über das nun ein halbes Iahrh. überdauernde Streben der
Universität, die Höhen derWissenschaft auch in unsern Pro-
vinzen immer zugänglicher zu machen, sprach sich aber indem
mit Enthusiasmus von einem der ältesten Beamten dieser
Stadt, dem Herrn Coll.,Asscss. und Ritter, Nathsherrn und
Secrelairen Georg v. Glop auf'das Wohl und fortdauernde
glückliche Gedeihen der Kaiserlichen Universität zu Dorpat
ausgebrachten Toaste aus, der mit donnerndem Hoch erMe-
dert ward und im niehrhundertstimmigen Vivat HcaHemla!
seinen besten Ausdruck fand, dem ein freudiges ^auäeämu«
folgte. Hiern5chst ward noch das Wohl der hohen Vorge-
setzten und Obrigkeiten in Land und Stadt und die gelievte
Lllsto»,'» und Uev2li» ein Gegenstand herzinniger Wünsche,
und Tafellieder von Herrn v r . Weber und 6»nä. Grpn-
reich belebten den Geist allgemeiner Fröhlichkeit, der zuletzt
noch in einem mit Begeisterung gesungenen, sinnigen Bur-
schcnliede des Herrn NitterschaftsHecretairen Roman Baron
von Budberg, genannt Bönningshauscn *)> seinen>Gipfelpunkt
fand. I n heiterer Freude endigte so ein Tag voll t t t t tr
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fenschaft, das auch hier die theure Ländcsuniversität so kräf-
tig angeregt und gefördert hat. Die allgemeine Theilnahme
für das Jubelfest der Universität aber lhat sich in der frN-
willigen Erleuchtung der ganzen Stadt und quch des Schlos-
ses, Rittcrhauses und Nachhauscs erfreulich kund.
T a s ch r o n i k.
, D o r p a t . Auch in J a r o ß ! aw wurde der 52. Decbr.
! von ehemaligen Zöglingen der Dorpater Hochschule festlich
begangen. Die meist schon ergrauten ehemaligen ata-
dcmlfche,, Bürger F. M ü I l e r (aus Bamberg,,<ö09—«8«2)
Ch. T> stbe t> ( aus Calbe an der Saal? -48«'«—4880)
N a t h aus Finnland, Earl Gottfried- Bischofs saus
Dorpat, 5839-5840) , Robert Friedrich Scho lp in (aus
Ehstland 4839 — 5844) und Heinrich Theodor D r e y e r
(aus Obcrpahlen in Livland 5833—iL38) begingen den
festlichen Tag im gcmüchlichen B^'sammknicin nach alter
fröhlicher Sitte. Eine vollständige Bsschreibung! übcrschreit'et
den Raum dieser Blätter, daher eben nur darauf hinae-
wlesen werden kann, daß auch in I a r o ß l a w Liebe ziir
Htm» Agter nnd Dankbarkeit für alles in Dorpat Genos-
sene sich feierlich belhätigte.
D o r p n t . Nachdem es hier noch am Neujahrtage
geregnet hatte, trat erst mit dem 6. ,d. M . strengere Win-
terkälte ein und hctt es seit dem auch geschneit, so daß die
Bahn wenigstens in der Stadt und deren nächster Amge,
tung hergestellt ist. I n den Weihnachtstagcn entdeckte
man blühende Piimeln in den Gärten; auch manches
andere Blümchen soll sich gefunden haben. Die Wittcruna
erilwerte in ihrer Unbeständigleit und Veränterlichkelt ftn
den bis zu den ersten Tagen des vorigen Jahres fortdau-
ernden herbstlichen Charakter des Winters von 585z. ^ -
Der Jahrmarkt hat am 7. d. M . seinen Anfang genommen.
D»e Anfuhren von Waaren geschahen tuschgängig auf
Nädcrn. Bei dem in den letzten Wochen erschwerten und
verzögerten Postenlauf war die Commum'cat'lon Mit allen
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Orten oft längere Zeit unterbrochen. Eine ungewöhnliche
Theuerlmg der Lebensmittel hatte in den unmittelbar dem
Jubelfeste vorhergehenden Tagen ihren ersten Anfang
genommen.
Versoualnotizen.
C i v i l .
Da« Eomandeurkreuz des Kön. Schweb. Nordstern-Ordens
«thielt der best. Stcretair der Kais. Ak. der Wiss., wirkt. Staatsrath
von Fuß.
M i l i t ä r .
Da» Allerhöchst« Wohlwol len Sr. Kais. Majestät
wurde eröffnet: für Aufzeichnung <m Kampfe gegen die Bergvöller
dem Chef der 20. Inf.'Division und der linken Flanke der Kaukasischen
Linie, Generallieut. Fürst B a r i a t i n s k y ; dem Lieut. vom Eriwan-
schen Karabinierreg. S . K. H. de« Großf. Throns. Cäsarewltsch,
Mensenka-mpf f ; dem Fähnrich vom Iägerreg. des Generaladjutanten
Fürsten Tschernyschew, Baron M e y e n d o r f f ; dem Kapit. vom
Iügerreg. des Generaladjutanten Fürsten Woronzow, Schwachheim,
dem Lieut. desselben Regim., W o l b e c t ; dem Stabskapit. vom Kau-
kasischen Linienbstaillon Nr. 10., Eßmann.
Bibliographischer Bericht.
I m Inneren des Reichs erschienene Schriften.
1851—52
, ll) I»n« 1822 roza. p
i . 1852, 66 eip. 6 ^ . , d. i. Kurzer Rechenschaftsbericht
über den Zustand und die «ieistungen der Ka ise r l i chen St . W la -
dimir-Universität im Laufe des akademischen Jahre« 1851—52,
verlesen in der feierlichen Versammlung der Universität am 10. Juni
1852. K iew , in der Universitäti-Typographie, 66 S. 8.
O 6 i ua^ii, u nc^cl:^»» »^ ll»n«
i
1652<-53 ^ i^e6»2r<» ro^a. l i i , N ^»»»encn^e^oU
p 1652, 15. e-rp. 4 ^ . , h. i. Uebersicht der Lehr^Nortrige
und Unterweisungen in den Künsten auf der Kaiser l ichen St.
Wladimir-Universität für das erste Halbjahr de« akademischen Lebr-
Jahre« 1852—53. K l e w , in der Universität«-Typograhhle,!852,
15 S . 4. (Angehängt ist «ine vollständige Tabelle als Uebersicht für
dl« Woche.)
i
^ ^ , 1 1852 — 53 2iuzezlnioc«n»^ ^ozv
b. i. Uebersicht der für das akademische Jahr I65z auf der Kaiser-
l ichen Universität Moskwa zu haltenden Vorlesungen, 13 S. 4. und
5 G. angehängter Tabellen.
ieoiaro ^«nn, 1652, 95 «ip. 8 H^> 0» z
^ u , d. i. die Eigenschaften der Taue und Ketten. Aus
dem Englischen übersetzt von G. Bu takow. N i k o l a j e w , in der
Druckerei des hydrographischen Depots des Schwarzen Meere«, 1852,
95 S. 8, mit vielen Beilagen, Tafeln, Abbildungen u. Erläuterung«».
Xl V.
»»nnrp»»i» ^tzn»p^2»rni2 »o«un«xi noce.«oiii», 1852, 176 e^p.,
d. i. Memoiren des militairisch-topographischen Depots, auf Aller-
höchsten Nefet'l S e i n e r Kaiser l ichen Majestät herausgegeben
von dem Direktor des militairisch. topographischen Depots, General-
Lieutenant Tutschkow. XlV. Theil, St . Petersburg 1852, 26« S.
Folio mit Nlilagm und Tabellen, enthält einen Auszug aus dem
Rechenschaftsberichten des mililairisch-topographischen Depots, gleich-
zeitige geodätische und geographische Nachrichten über R u ß l a n d ,
Auszüge aus dem Tagebuche der großen U r a l - E r p e d i t i o n im
Jahre 1648, Beschreibung der trigonometrischen Vermessung der
Gouvernements Smolenst und M o h i l e w von S c h u b i r t und
Tutschkow.
Ausländische Journalistik.
K a s a n , Fortsetzung, im Auslande 1852, Nr. 237, 238,23g
Schluß Nr. 240.
Die Finnische N a t i o n a l i t ä t , nach dem Russischen von
N a r a n o w s k i , im Journal dey Ministeriums der inneren Angele-
genheiten, Septemder-Heft, ebendaselbst Nr. 241.
Etmaö.über die T a n n e n - R e g i o n im nördlichen E u r o p a
(nach Alfred M a u r y , ttulletin 6e I» soclöte <le Kenssrauüle, lu i l .
let) ebenb. Nr. 247, 248, 249. l Die Tannen-Region ist in fünf Ab-
theilungen gespalten, in vier continentale und eine am Seegestade;
die ersten sind die der Weißbirke, der Giche, der Hagebuche, der
eigentlichen Buche, und die letzte wird durch die Küste des Baltischen
Meeres gebildet. I n Ruß land hat die Natur selbst es übernom-
men, die Gränzen destimmt zu zeichnen; die verschiedenen botanischen
Regionen sind nicht, wie in Schweden, verschlungen; die klimato^
logische und geognostische Konstitution hält eine in ihren Modificatio-
nen gewissermaßen regelmäßige Reihenfolge ein; das Gebiet der Eiche
ist fast allenthalben flach, außer im Süden, wo der Boden aus altem,
rothem Sandstein besteht, und theils einzelne starke Hügel von IlMO
bis I l l w , theils Hügelketten zwischen dem Pe ivus und der Düna
von 6W bis 80U< bildet. Die Temperatur der Quellen in der Region
der Eiche wechselt von 2° 5 bis 4° 5 Reaumur).
Mer id ianmessung in Schweden, Der Icchreeberlcht der
Kaiserl. Russ. Akademie der Wissenschaften vom Iahte !85l) hatte die
durch die Herren L indhagen und K l o u m a n n vollendete Vermes-
sung des Meridiane in den Norwegischen Finnmarken angezeigt. Die
Instrumente sollten dann nach Stockholm gebracht werden, wohin sich
auch die HH. L indhagen und Wagner begaben, um sich mit den
Schwedischen Gelehrten zu besprechen, namentlich mit dem Düector
de« Observatoriums Ge länder . Sie begaben sich hierauf nach Tor-
neo, um mit Hülfe derselben Instrumente, welche schon zu F u g l e -
na es gedient hatten, die Polhöye zu bestimmen. Die Verbindung
der Russischen und Schwedischen Tr.iangel war indeß mit dem
besten Erfolg vor sich gegangen, und die Russischen Astronomen nah-
men nun thatigen Antheil an der Messung einer Grundlinie van 152N
Toisen bei Ober-Torneo. Zwei unabhängige Messungen ergaben nun
«inen Unterschied von 2'/3 Pariser Linien oder '/»»"°<» der Gcsammt,
länge, ein entscheidendes Zeugniß für die Genauigkeit der Messung
und die Güte der Instrumente. Seit dieser Zeit haben die Schwedi-
schen Astronomen auch^di« Verbindung ihrer Triangel mit den Nor-
wegischen bewerkstelligt, so wie die der Grundlinie mit einem der Sei-
ten der bedeutendsten Triangel. «Wir können nun sagen", heißt es in
dem Bericht, „daß die Messung unseres Meridianvogenb an seinem
nördlichen Ende völlig beendigt ist, und daß man nur die zahlreichen
Beobachtungen der Berechnung unterwerfen darf", ^ n n . 6e« Vo-
?2<;e», August'Heft. Vergl. „ In land" 1852 Nr. 50, S . 933.)
Nekro log .
Am 3. Januar starb zu Riga der Advocat des Lioländischen Hof«
gerichlb und Rigaschen Raths, dim. ^ 8«e«». «ubzt. und Secretair
des Niga-Wolmarschen Landgerichts, Coll.-Secr. Alexander Reinholb
von Gerstenmeyer, Erbherr von Attradsen im Kokenhusenschen
Kirchspiele. Nach in dm Jahren 1603 bis 1607 mit verschiedenen Un-
terbrechungen auf der Dörptschcn Universität, so wie später im Aus«
lande beendigten Studien erhielt er 1814 von derselben das erste
D i p l o m eines Candidaten der Rechte (s. „die Kaiserliche Univer-
sität Dorpat während der ersttn fünfzig Jahre ihres Bestehens und
Wirkens", S. 74, Anm, und das zur Jubelfeier herausgegebene , , ^ I -
buin »caäemicuin", Nr. 64 und 309), stand als ^ 8«e5«. «uli«t. und
Secretair des Rigafchen Landgerichts während des ersten IahrzetzendS
seiner juristischen Thatigtrit in Funktion, und begleitete diese Behörde
zur Zeit der feindlichen Invasion im Jahre l812 nach Wolmar. Au«
dem öffentlichen Dienste zurückgetreten, beschäftigte er sich während
einer Reihe von Iahrzehenden mit einer sehr ausgebreiteten juristischen
Praxis, die er erst vor wenigen Jahren niederlegte. Einer der Ersten,
die sich in dem nahe bei Riga belegenen Badeorte Dubbe ln ansiedele
ten, verschönerte er die Gegend durch Anlegung eines nach ihm benannt
ten Parks. I n der letzten Zeit hatte er das bekannte St. Petersbur-
ger Holcl in Riga käuflich an sich gebracht und demselben durch eine
zweckmäßige Einrichtung die Gestalt ausländischer Gasthäuser gegeben.
— Durch den seiner Familie angeerbten Besitz zu den Landsassen ge-
hörig und als Glied der Lanbes-Iustiz-Behörde feines Kreises in viel-
fache Geschäfts-Beziehunge» getreten, die sich bei seiner Advocatur und
dem Besitze mehrerer Grundstücke in und um Riga nur nach erweiter-
ten, zeichnete er sich durch eine praktische Gewandtheit und Beharrlich-
keit aus, welche ihn stets zu einem gefürchteten Gegner machten. Da-
bei besaß er jene Eleganz der Darstellung, welche einen eigenen Zweig
der Jurisprudenz bildet, und- die ihm eben so viele erklärte Gegner
zuzog, als er oft mit nur zu rücksichtsloser Schärfe und Klarheit die
Schwachen und Blößen aus dem wissenschaftlich-praktischen Gebiete
aufdeckte-
Notizen ans de» Kirchenbücher» Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der St . M a r i e n - K i r c h e :
des Profector« an der hiesigen Veterinärschule Nr. Dyrssen Sohn
Ernst Alexander Carl.
P r o k l a m i r t « in der Gemeinde der St. J o h a n n i e -K i r che :
der Collegien - Secretai'r Alexander Th i erga r d mit Henriette Jo-
hanna Le id lo f f ; der Kaufmann Christian Friedrich K e l l e r mit
der verw: Frau Louise Marie Adamson glb. Iohannsohn.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o hann iö<Kirch«-
die Wittwe Katharina M a r t i n s o n , alt 85 Jahr; die Wittwe Pau-
line K l u g e geb. Stein, alt 29 Jahr. — St . M a r i e n - K i r c h e :
verwittwete Doctorin Iacobine v. bamber t i geb. Wick, alt66 Jahr
und 3 Wochen.
I m Namen des Generalgouvtrneure von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
r. 6.) Dorpat, den »2. Januar 1653. « . L i n d e , ftellvertr. «tenftr.
(Drus von H. Laakmimn.)
3. Montag, den t 9 . Januar.
Das . I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Noqm in gr. " l - , zu
denen erforderlichen Falles
auch Beilagen gegeben wer-
den. Der Präoumeralions-
Preis für das Iatir beträgt
y 3lbl. S . mit Einschluß der
Poscsteull im ganzen bleicht
und <^ Rbl. S . in Dorvat.
Man abonnirt dei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
bci dem Dorpfschen Post»
Komloir, so wie bei allen
Gouvernements« und Kreis'
Post-KcmtoirS. Infertions-
«eblidrcn für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Wine Wochenschrift
für
iv^. Gyst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, OtatistiK und
Mtevatur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Ueber Friedrich Maximilian von
als Menschen und Staatsbürger.
(Aus einer noch ungedruckten Biographie u. Tharatteriltik K l i n g e r s
»onH.v. Brack el. Ocssentlicher Nede-Nortrag in der hist, Ges. zu Riga
b. N. Dec. l8^7, zugleich ein halbhundertjähriges Erinnerungszeichen.)
Der edle M a n n , über den ich heule einige
Worte der Liebe und Verehrung vor. dieser hochachtbaren
Versammlung aussprechen w i l l , gehört durch seine einstige
Stellung als Kurator der Universität Dorvat auch unfern
Ostseeprovinzcn an, und mithin darf die Beschreibung seines
Lebens in den Kreis unserer Thätigkeit gezogen werden.
Vor längerer Zeit war ich auch schon einmal so glücklich,
in eben diesen Räumen die äußern Lebensumstänbe Klmgers
in einer flüchtigen Skizze an meinen Zuhörern vorüberzu,
führen, und die gutige Thcilnahme, die damals meinem
Vortrage geschenkt wurde, läßt mich heute den Versuch
wagen, ein Vi ld KlingerS, als Menschen und Staatsbürgers,
zu entwerfen. Ich lnüpfe meinen gegenwärtigen Vortrag
an jene vebensskizze ohne weitere Rekapitulationen um so
zuversichtlicher an, als ich die genauere Bekanntschaft dieses
gelehrten Kreises mit Klinkers äußern ^cbensumständen
wohl voraussehen darf , zumal in ganz neuer Zeit der
jüngsten Ausgabe seiner gesammelten Schriften ein Lebens-
abriß des Dichters vorausgeschickt worden i l .
»5ehcn wir auf KlingerS langes Leben zurück, und auf
die Bahn, die der arne Sohn bürgerlicher Aeltcrn zurück-
legen mußte, um zu einer so hohen Stufe zu gelangen,
«ls er im Staate und in der Gesellschaft später einnahm
und bis an seinen Tod behauptete, so fühlen wir uns zu
den Fragen angercgt: wie hat er als Staalödiener und
Mensch seine Pflichten erfüllt, und opferte er ,'ic die Pflichten
des einen oder des andern auf, um eigennütziger Zwecke
wil len, oder aus Menschen furcht und unzcitigcr Nachsicht
gegen fremde Schlechtigkeit?
Die Beantwortung dieser Fragen in dem vorliegenden
Falle kann den Menschenfreund nur erfreuen und erheben.
Aus dem Schmutze und der Entncrvung des Jahrhunderts
erhebt sich Klinger rein und groß, den sittlichen Werth des
Menschen, die Würde und Größe der menschlichen Natur,
durch sein Beispiel bekräftigend. So reich und groß sein
Geist auch war, dennoch sind der unerschrockene Muth> die
Festigkeit und Beharrlichkeit, mit der er in den Kampf trat
gegen Schlechtigkeit und Indiffcrentiömus, und sich überall
aufrecht erhielt, nichts von seilier sittlichen Würde auf-
opfernd, noch viel größer; und er selbst schätzte sie höher,
als jenen intcllectuellen Neichlhum.
Wer ihn wirklich gekannt hat, wird ihm das Zeugniß
geben müssen, daß er in allen Lagen des Lebens, selbst in
den vcrwickeltesten und verlockendsten, sich durchaus rein
erhallen hat, und aus jeder noch so großen Versuchung
als Sieger hervorgegangen ist — so daß man ihm mit
Recht den Namen eines durchaus rechtschaffenen ManneS
zugestehen muß. Daß Klinker auf feiner hohen Stelle
stolz und aufrecht stand, sich vor keinem Gönner zu beugen
und zu schmiegen brauchte; daß er seinen geraden Weg
ging, ohne Rücksichten auf gewaltige Gegner nehmen zu
müssen, dient zum Beweise, wie er den Weg bis zum
Gipfel nicht in Staub und Koth gelrochen, sondern als
Mann mit aufwärts gerichtetem Autliy und in hoher Mo»
ralität festen Schrittes gegangen war. Hätte man mit
Recht ihm einen Vorwurf machen, ihn auch nur einer zwei,
deutigen Handlung zeihen können, er wäre entweder in
den Pfuhl hinabgezogen, oder in sein früheres Nichts hin-
abgestürzt worden. Doch mag ihm die Behauptung seines
moralischen Werthes mitunter schwer genug gemacht
worden sein.
Erschütternde Bekenntnisse hat er in dieser Beziehung
in seinen Betrachtungen niedergelegt, wiewohl cr nirgends
Tatsachen berührt. — Ein Mann, der in vcrraulen Ver-
hältnissen zu ihm gestanden haben muß. versichert, dag
er dagegen, wenn er ihnen nachgab, glänzender Belohnun-
gen gewiß sein durfte und die Achtung der Bessern nich^
einmal aufs Spiel zu setzen brauchte, da er seine Hand»
lungen mit dem Schleier des unauflösbaren Geheimnisses
verhüllen konnte, und nur seinem Gewissen Rechenschaft
abzulegen hatte. Dennoch bestand er muchig den Kampf
und siegte. Aber nicht bloß eigene Handlungen des Unrechts
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unterließ er. — Er sah auch nicht ruhig zu, wenn er dem
fremden Unrecht steuern konnte, ließ nicht geschehen, was
nicht von ihm auszugehen brauchte, vielmehr trat er auch in
solchen Fällen gegen mächtige Gegner als Kämpfer auf,
und siegte durch edle Waffen.
Niemals ließ er sich zu irgend einer Intrigue ge,
brauchen, sondern ging stets einen festen, geraden Weg,
ohne Kourmacherei und Glücksjägerei. Dem unerachtet
ist er zu hohen Ehrenstufen gelangt und hat dieselben
behauptet. Daß dieses wirklich geschehen konnte, ohne daß
Klinger seine sittliche Würde aufzugeben brauchte, erklärt
sich daraus, daß es niemals eigentlich ein Plan von ihm
war , zu steigen; daß er also nicht künstlich bedacht war,
sein Glück zu machen, sondern von seinem ersten Erscheinen
auf der Bühne des Hof- und Staats-Lebens nur das
unverbrüchliche Gesetz befolgt halte: streng die über-
nommenen P f l i c h t e n zu e r f ü l l e n , und jeden E i ,
g e n n u h v o n sich fern zu h a l t e n . War aber Klinger
im Kampf gegen Schlechtigkeit und Schurkerei unermüdlich,
so hatte er doch zu viel Klugheit und Würde, um mit
seinen Siegen zu prunken, und feine hohe Moralität
anders sprechen zu lassen, als durch Handlungen, die zudem
der großen Masse des Publikums in ihrem ganzen Um«
fange stets ein Geheimniß bleiben mußten; und so wird
begreiflich, wie seine Gegner ihn schonten, und sogar gern
ten äußern Schein der Freundschaft für ihn bewahrten.
So schwer und bitter der Kampf auch war , er errang
aber Klingern i n allen Ständen die Anerkennung eines
unbefleckten Charakters und festen moralischen Sinnes, so
daß in später« Jahren wohl keiner mehr versuchen mochte,
ihn zu Hantlungen oder zu einer Toleranz aufzufordern,
die mit seiner Denkungsweise im Widerspruche standen.
Er selbst sagt in tiescr Beziehung: „hätte ich schon in mei-
ner Jugend in und nu't der Welt gelebt und an ihren Er,
bärmlichkeitcn Thcil genommen, so würden sich auch nach
und nach alle ihre kleinlichen Leidenschaften in meinem Herzen
ftstgcnistet und alles Eigne und Gute erstickt haben. Der
häufige Umgang mit Menschen fordert und erzwingt eine
gewisse' äußere Nachsicht und Gefälligkeit, die man nicht
lange gegen andere übt, ohne sie auch für sich selbst in
Anbruch zu nehmen. Ich habe Alles, was ich bin, und
was ich b, sitze, wie ich es l i n , aus mir selbst gemackt,
meinen Charakter und »nein Inneres eben so ehrlich, als
ernstlich nach Kräften entwickelt und mich selbst schärfer
und schonungsloser behandelt, als ich dies, meines Wissens,
je bei einem andern gethan habe. Durch Geburt und
Erziehung lernte ich die nieder« und Mittlern Stände, ihre
Noch, ihre Verhältnisse und ihr Glück keimen, durch meine
spätere Lage die höher» und die höchsten Stände, ihre
Täuschungen, ihre Schuld und Unschuld. Ich habe nie
etwas scheinen wollen, was ich nicht wirklich rrar, und
immer den erworbenen und mit eiserner Willenskraft fest-
gehaltenen Charakter eines rechtschaffenen Mannes, frei
von Menschenfurcht, behauptet. So gelangte ich zu der
innern und äußern Sicherheit, diesem Charakter gar nicht
mehr untreu werden zu können."
Diese durchaus wahre Schilderung erklärt jene Unab-
hängigkeit und Zuvelsichtlichkclt, jencö^etle Selbstvertrauen,
die Klinger charaktm'sirtcn und schon in seinem Aeußern
sich ankündigten, und die man so gerne Stolz und Anma-
ßung nannte. Kraft erscheint, den Bedingungen ihrer
innersten Natur nach, Schwächlingen stets als Anmaßung,
und sie selbst schreibt die gewöhnliche Bescheidenheit ent-
weder der Heuchelei oder Schwäche zu. Braucht es noch
gesagt zu werden, daß ein Mann wie Klinger, beide aus
ganzer Seele haßte? Durch jenen Etolz konnte sich auch
nur der verletzt fühlen, der keinen Maaßstab für Klingers
Werth und ächte Männerwürde in seiner Brust trug, oder
dem kleinliche Eitelkeit den Blick trübte und begränzte.
Tüchtige Männer/wie Göthe, Schlosser, Krusenstern, Seume
und andere, fühlten sich dadurch erst recht fest an den Mann
gefesselt.
Es ist zn begreifen, wie bei Klingers Art und Weise,
und seinen vorhin angedeuteten Verhältnissen, sich zwar ein
Urtheil über seine moralische Würde festsetzen, das üb.'r
den Nutzen oder Nachthcil seiner staatsbürgerlichen Wirk/
samkeit aber sehr verschieden sich aussprechen mußte. Es
half ihm nichts, daß er sein ganzes Leben hindurch öffent-
lich gllebt und gewirkt hatte, wie keiner; er mußte von der
Masse verkannt und schief beurtheilt werden, und von den
Eingeweihten war keine Aufklärung zu erwarten, da sie
entweder feine entschiedenen Gegner waren, oder doch diese
nicht gegen ihn aufreizen mochten, zumal er selbst, in ge,
rechtem Selbstgefühl, es der Zeit überließ, seine gute
Sache zu führen. Sie wird ihn auch gewiß früher oder
später vollkommen gegen jede Anklage rech«fertigen. Da
Klinger die reinsten Absichten und guten Willen hatte, der
dabei ein kräftiger war, auch den Standpunkt, von dem
aus er wirken mußte, gewiß aber so scharf auffaßte, als
er klar erkannte, was zu leisten war und in welchem Geiste
es geleistet werden konnte, so ist es gewiß eine unvcrzeih»
liche Anmaßung kleiner Geister, mit ihm darüber rechten
zu wollen, daß er nicht eben so gewirkt hat, als ein jeder
meint, daß cr an seiner Stelle würde gewirkt haben.
Diese Anmaßung wird aber noch größer und sträflicher,
wenn man bedenkt, daß nnmand dem edlen Manne den
Nuhm der unbestechlichsten Redlichkeit und hoher Wahr«
heitolicbt streitig machen kann, die sichersten Bürgen seiner
moralischen Kraft, seines hohen Sinnes.
Es gicbt eine gewisse gemeine Denkungsart, die wir
jedoch selten oder nie bei den sogenannten gemeinen Volks-
klaffen antreffen, die aber gleich einer wahren Seuche mit
jcdrm Jahre weiter greift unter denen, die sich Vorzugs«
weise die Gebildeten zu nennen ffl-gen. Vermöge dieser
gemeinen Denkun^eart wird i der Handlung eines bcdeu,
tendcn, über die Menschen helvorragenden, Individuums,
die möglichst schlechte otcr zweideutige Absicht untergelegt,
wenn gleich eine reine und edle oder doch wenigstens
gänzliche Machtlosigkeit der Wahrscheinlichkeit weit näher
liegen. Von dieser gemeinen Dcnkungsart hat auch Kl in,
ger, wie alle Männer seiner Art und Weise, vielen bösen
Leumund erdulcen müsse«, und hat eS wie ein Mann
getragen. Er durste nur Gefallen finden an dem Umgange
irgend eines vorzüglichen oder al<ch nur liebenswürdigen
Geistes, der aber zufällig in einem Körper steckte, den diese
oder jene bedeutende Familie zu ihrer Verwandtschaft
zählte, so mußte es gleich Schmeichelei, Glücksjägerci ober
desgleichen sein, was Klinger zu dieser Auszeichnung de-
stimmte. Da die Verlästere? weder Kraft noch Muth
hatten, sich zu dem edlen Mann zu erheben, fanden sie es
bequemer, ihn zu sich in den Staub hinab zu ziehen.
Mußten sie ja doch bei jeder Gelegenheit dem so arg Ver-
lästerten strenge Wahrheitsliebe und Ungefchmeidigkeit zuge-
stehen, zwei Dinge, die mit Schmeichelei und Glücköjägerei
unvereinbar zu sein Pflegen. — Ohne auf die Verhältnisse
Rücksicht zu nehmen, die bald beschränkend, dald ganz
hemmend sich Klingers kräftigem und redlichem Streben,
im Kreise seines Berufes als Staatsdiener, entgegenstellten,
und auch mit aller Beharrlichkeit und Auedauer, wie sie
wohl keiner jener Tatler besaß und behauptet hätte, nicht
überwunden werden konnten, mußte der Treffliche, und
immer er allein, von jedem Mißlingen die Schuld tragen;
glaubte Jeder, der die eigcncn nächsten Verhältnisse im
gewöhnlichsten Kreise nicht zu übersehen und zu ordnen
Vermochte, dennoch, daß er es auf Klingers Stelle besser
gemacht haben würde.
Wie Klingtr über dergleichen Vcrlästcrungen dachte,
darüber finden wir manches treffen! c Bekenntniß in
seinen B e t r a c h t u n g e n , das zwar den festen und unge,
störten Gang seiner Wirksamkeit begreiflich macht, aber
eben so auch den strengen Ernst rcchlfcrligt, den er in allen
Geschäflsverhältnisscn bewies.
..Der rechtschaffene Mann, dem der Haß, der Neid
und die Verläumdung wirklich Dornen auf das Lager
streuen können, ist noch weit vom Ziele, denn cr ist nrch
in der Menschen Gewalt. Wer nah daran ist, der hört
seine Apologie in ihrem Geschrei, wer cö erreicht hat,
vernimmt es gar nicht mehr."
Habe stets den Geist deines A m t e s , tas war
sclne große, aber wohldegründele Forderung an jeden Be-
amtcu, wieviel mehr an solche, die bedeutende Stellen
bekleideten. Ich lasse ihn selbst sprechen. «Wer an einem
bedeutenden Posten steht, und seiner würdig handeln wi l l ,
sollte sich des Tages mehr als einmal sagen: Wer in den
Wald gehen w i l l , muß sich nicht vor Bären und Wölfen
fürchte:,. Geschmeidigkeit und Furcht machen noch schneller
zum Schurken, als Habsucht. Die letzte berechnet doch noch,
und ein Mann, der von ihr besessen ist, hat es nur mit
einem Schurken zu thun, mit sich selbst."
Eo dachte Klinger, und streng in diesem Geiste hat
er sein ganzes langes Lcdln hindmch gcrrirkt und gehandelt.
Wie der Gedanke das (5igcbniß seiner Erfahrung war, so
wirkte er auch fortdauernd als Grundsatz in seiner Hand,
lungöweise wiederum nach außen.
Halle aber Klili.qs! sin l charrlichcc'Wirten nach festen
bewährten Grundfäycn im Sinne, so erklärt sich seine
Abmigung gcgcn Ertlusiastcn und Neuerer, l:nd er kennte
um so unduldsamer gegen sie werden, je seltener dergleichen
Leute aus läutern, allem Eigennutz fernen Absichten handeln,
und je schmerzlicher — wenn ihre Absichten gut und lauter
waren, — sie die Erfahrung und das Erwachen aus
ihren Träumen mit ihren schönsten Gefühlen und Hoffnun-
gen bezahlen müssen. War ihre Schwärmerei seinem
lichtem Vtrstande unerträglich und lächerlich, empörte ihr
Egoismus oder Eigennuß seine Rechtlichkeit — so verrvun,
dete das letzte Motiv recht eigentlich fein Herz, und das
schmerzte ihn am meisten. Wer ihn g.fühlloS und kalt
schelten konnte, hat ihn nie gekannt. Er hatte vielmehr
ein weiches, reiches, jeder edlen Begeisterung offenes Herz.
Das Leben und eiserne Nolhwendigkcit zwangen ihm die
starre Außenseite auf. So besonnen und geistesllar, wie
Klinget auch in allen Verhältnissen des Lebens war, doch
blieb er in seiner tiefsten Seele der glühenden und edlen
Schwärmerei für Wahrheit, Recht und Veredlung des
Menschengeschlechts nicht blos fähig, fondern sie trat auch
im hohen Alter noch kräf/ig und in voller Eigenlhümlichkcit
bei sich ereignender Veranlassung hervor. Daher seine
anfängliche Begeisterung für Napoleon, und sein tiefer
Schmerz, als dieser Mann vom Schicksal zu Großem beru-
fen, und dazu ausgestattet, wie kein sterblicher vor ihm,
durch Eitelkeit und Selbstsucht von dem Gipfel zum Staub
herabsank, viel früher schon, als er zu politischer Unbe,
deutendhcit verdammt wurde. Daher seine nachhaltige Liebe
für den edlen, milden A l c r a n d e r . Für beides liefern
Klingcrs Betrachtungen zahlreiche Beweise. Auch hiedurch
bestätigt sich, daß Klinger nicht herzlos war, sondern eben
in dem Herzen die Kraft fand, in seinem moralischen
Streben nicht zu ermatten. Klingcrs Hauptwirksamkeit
als Diener des Staates bezog sich hauptsächlich auf das
erste Kadettencorvs und später auch auf das Pagencorps;
deshalb soll hier zumal von der ersten Anstalt ausführlicher
gesprochen werden.
Man hat oft und viel über Klingcrs barbarische
Strenge gegen die Zöglinge des Kadettencorps gesprochen,
und manche zum Theil recht unwahrscheinliche Erzählungen
darüber in Umlauf gesetzt. Auch bei der angestrengtesten
Mühe habe ich keine einzige derselben bis zu einer unzwci«
felhaften Quelle zu versolaen vermocht, indem es immer
darauf hinauslief.- fa man sagt es ü b e r a l l , und des-
ha lb muß doch e t w a s W a h r e s an der Cache sein-
der gewöhnliche Nothdchelf der Gemeinheit im Kampfe
gegen edle Männer.
Ich habe während meines siebenjährigen Aufenthalts
im Kadcllcncorps auch kein einziges Beispirl dieser Art, ja
nicht einmal eine Uebcrcilung von Mngern erlebt. Ge.
gcu Unarten, die im kindischen Uebcrmuth und nicht in der
Schlechtigkeit des Charakters ihren Grund hatten, bewies
cr sich nachsichtig und milderte — wenn eo nicht Sub-
ordlnationsvcr.qehcn war — die Strafe in der Regel. —
Es ist wahr, Klingcro Ernst und strenge Haltung
den Zöglingen gegenüber flößte allen eine scheue Ehrfurcht
ein; man vergesse aber auch nicht, wie hier von eine? Er-
zichungs-Anstalt die Ncoe ist, die bis 860 Individuen zu
glcichcrZcit aufnahm; daß also ausgelassener Ucbcrmuch nichts
Ungewöhnliches war. Bei all diesem Ernst sab man ihn
oft den Spielen der Kadetten mit Vergnügen beiwohnen.
Unter anderen Belustigungen beschäftigte die älteren
Zöglinge an heiteren Sommcrtagen, auf einem großen
grünen Platze im Innern des Gartens, das Ballspiel. Ein
ungeheurer Bal l , von acht und mehr Zoll im Durchmesser,
wurde von den Spielenden mit dem Fuße im Kreise mnhcr-
geschleudcrt, wobei denn die Gewandtheit der Spieler u. ihre
Geschicklichkeit, in anwuchsen Stellungen denVall aufzufangen
und weiter zu schlagen, dem Zuschauer wohl Vergnügen ge-
währen konnten. Klingcrs nettes Gärtchen stieß unmittelbar
an diesen Platz, von dem es nur durch eine hohe Mauer
getrennt war. Hörte er nun den Klang des Balls und das
freudige Jauchzen der Spielenden, so kam er häusig, allem
oder in Begleitung feiner Gäste, hinüber und sah mit sicht-
barem Wohlgefallen dem Spiele zu. Flog nun ein solcher
Bal l über die Mauer und fiel in seinen Garten, was doch
selten ohne Beschädigung der Bäume ober Blumen abging,
zumal wenn der Bal l mit Haar oder Werg gestopft war,
so folgte höchstens eine Warnung, künftig vorsichtiger zu
sein. Ja, als ein Zögling, beim unvorsichtigen Spiel mit
Kieseln, einen solchen über die Mauer warf, und jemanden
in Klingers Garten beschädigte, erhielt der Schuldige bloS
einen milden, warnenden Verweis, und ward ihm jede
Strafe, auf Klinger's Befehl erlassen, weil der Schuldige,
auf seine erste Aufforderung, die begangene Unvorsichtigkeit
offen eingestand.
Es war überhaupt von ihm unter uns bekannt, baß
man ihn durch nichts sicherer und mehr aufbringen konnte,
als durch eine Unwahrheit, und daß dagegen auch sein hef-
tigster Unwille augenblicklich besänftigt war, wenn man,
auf seine erste Aufforderung, die strenge Wahrheit eingestand.
Deshalb waren wir gegen ihn, bei aller ehrfurchtsvollen
Scheu doch offen, und wohl nur verderblere Jünglinge
behielten ihm gegenüber die Larve der Heuchelei und Lüge
vor. Es kann aber in dem Menschen, zu scinem wahren
Besten, die Liebe zur Wahrheit und die Wahrhaftigkeit
nicht tief genug begründet werden; und wo wir sie antreffen
und treue Verehrung ihrer Gebote erkennen, können wir
auf ein tüchtiges Element und den fruchtbaren Keim zu
jeder menschlichen Tugend sicher schließen, die zur schönsten
und wohltätigsten Entwicklung und Ncife nichts bedürfen,
als sorgfältige Pflege. Auf solche Weise wirkte Klingcr
sehr günstig für die Entwickelung des höhern moralischen
Sinnes in den Zözlingen, der sich auch darin aussprach,
wie w i r , bei aller Scheu gegen ihn einerseits, bei
allem Uebcrmuth der Jugend andererseits, die sich
mitunter darin ssesiel, in seiner Abwesenheit den
trefflichen, biederen Mann zu copiren und zu persisti,
ren, dennoch insgesammt Klinger ungemein achteten und
verehrten, und daß viele von uns ihn aufrichtig licblen.
Ja man vertraute seinem strengen, ader geraden und gr,
rechten Sinn unbedingt. Wiederum ein sprechender Beweis
für den sittlichen Werth desselben, dem sich das kindlich
offene Gemüch gern erschließt, wenn ihn der vererbte
Wellsinn auch bekämpft. Klingers Betragen gegen Osficicre
und Lehrer war ernst, aber human. Niemals sprach er
seine Unzufriedenheit in Gegenwart der Kadetten aus, und
wo eine Zurcchtstellung ^icht vermieden oder aufgrschoben ^
werden konnte, geschah sie in einer Art, die das Z^rlgfichl
dcr Person schonte, imd ihr die Achtung der Zöglmge
bewahrte. Pöbelhafte Aeußerungen des Zorns können von
einem Klinger nicht erwartet werden, oder selbst eine ldc-
bereilung habe'ich von ihm niemals gesehen, und doch sah
ich ihn während 7 Jahre beinahe täglich. Gab sich die
Gelegenheit, so sprach er mit Lehrern und Ofjiciercn an.
haltend und anziehend. So erinnere ich mich, daß er einst
in einer der obcrn Klassen, bei einem Kadetten die russische
Übersetzung des Tristram Shandy fand. Sogleich schlug
er das Buch auf und las ein Paar Seiten, detaillirte
darauf dem Lehrer, einem gebornen Engländer, die Vor-
züge und Schönheiten des genialen Werks mit einer Klar-
heit und Wohlredenhcit, die schnell die Aufmerksamkeit
aller Zöglinge fesselte, die ihn verstanden, denn er sprach,
wie er schrieb. (Fortletzung folgt.)
II G in ige Bemerkungen
über die ehstnische Nationalität und über das Ver,
hältniß der ehstnischen gelehrten Gesellschaft
zu derselben.
(Vorgetragen in der General-Virsammlung der gelehrten «hstnlsche»,
Gesellschaft zu Dorpat den 19. Januar 1852)
(Schluß.)
Als die germanischen Stämme das römische Neich zer,
trümmertcn, behaupteten die durch Bildung und Ansehen
ausgezeichneten Familien der unterworfenen Einwohner in
I ta l ien , Gallien und Spanien, neben den gothischen und
fränkischen Herren ihre höhere Lebensstellung, und indem
sie im Besitze einer höhcrn Bi ldung, welche in ihren
staatlichen Einrichtungen, in ihren Kunstbauwerken, in ihrem
Nechtsleben, in den größeren Bequemlichkeiten des häuSl.
Lebens, in der gefördeteren Geschicklichkeit im Gewerbebe-
triebe sich bcthäligte, die Lehrer ihrer Vcsilger werden konnten,
entstand jene Mischung des aus dem allen Volksthum
Geretteten mit dem neu Herangedrungcnen, durch welche
aus germanischen und romanischen Elementen sich neue Na,
tio nalitäten herausbildeten. — Und auch bei solchem Zu ,
sammenstoß dcr Völker, bei welchem eine ähnliche Mischung
nicht statt fand, sondern das eine Volk eben nur als unter-
worfenes der fremden Macht sich beugen mußte, blieben
doch die Vornehmen oder die Priester desselben die Träger
seiner nationalen Bildung.
Dies war bei den Ehsten nicht dcr Fall. — Alles,
was die Sieger bei ihnen und auch bei ihren Häuptern
vorfanden, war roher, schlechter, geringfügiger als das, was
sie mitbrachten und so sank das ganze unterworfene Volk
zu gleicher Kmchtschaft herab, ohne daß eine eingeborene
An'stokratie sich hätte erhalten können. Wo diese aber
fehlt, da fehlt auch die Kraft zur Erhaltung der eigen-
thümlichcn Sprache. Diese sinkt zu einem bloßen Ver«
standigungsmltlel für das gemeine Leben herab, und
wird, hinabgcdrängt in die untersten Schichten der mensch»
lichen Gescuschaft, allmählich unfähig zum Mitltel eines
höheren Gedanken-Austausches. — So ist es den Ehsten
und mit ihnen den Letten und Finnen, in England den
Walisern, in Holland den Flamländern, in Belgien den
Wallonen, in Frankieich den Va6tVn, Armorifanern und
Prevencalen ergangen, so in Sachsen dcu WciNen. Dem,
noch ist es ganz natürlich, daß mitcr drn Vhsten bei dem
gänzlichen Mangel cines höher» ihrer Nation angehörenden
Standes von selbständiger Foitbidung ihrer nationalen
Elemente, unier tenen die Sprache das bedeutsamste war,
nicht weiter die Ncte sein konnte. Höchstens vermochte es
die Nalional-Poesie, sich bis zu lyrischen Ergüssen zu erhe>
ben. wie ja Klagelieder auch auf den Sllavcnfchiffen noch
gesungen werden, oder eS fand das unterdrückte Volk noch
zuweilen einen Trost in den Sagen, die an das Dasein
einer bessern Zeit erinnerten.
Aus dieser bessern Zeit eines freien Volkslebens ist
aber eben noch Manches erhalten geblieben; Bruchstücke
einer alten ländlichen Mythologie, Sagen, durch welche
Nationalhelden gefeiert werben und in denen voltschümliche
Nationalanschauungen sich darstellen, sind noch unter dem chstn.
Volke aufgefunden und von neueren Forschern untersucht
und aufbewahrt worden. — Alterthümcr sind entdeckt und
angesammelt worden, welche über frühere Zustände dieses
Volks ein Licht verbreiteten, und auch sprachliche Denkmale
aus der vsrchristlchen Zeit des Volkes dürften vielleicht
nicht gänzlich in der Volkepocsie mangeln. So bietet denn '
doch die Nuine der ehstn. Nationalität Manches, was dem
Geschichtsforscher von hohem Inte,resse sein muß, wenn cs
sich auch nur um ein Volk handelt, dessen Stellung in der
Weltgeschichte eine untergeordnete geblieben, das nie in die
Reihe der Kulturvölker eingetreten ist und nur als ein
Nace-Volk eine ethnographische Bedeutung behauptet. —
Allerdings hat das Ehstcnvolk, während andre kraftigere
Nationen unter günstigeren Verhältnissen, wie ein Baum
emporwuchsen, der seine Krone mächtig erbc'bt, seine
Aeste weit ausbreitet und mit lieblichen Blüthen und
reichen Früchten pranget, sich unter dem Schatten eines
fremden Baumes der Kraft zum Gedeihen beraubt und
sein Volksthum zu einem nur kümmerlich fortgrünenden
Strauchwerk herabgedrückt sehen müssen, aber selbst die
verkümmerte Pflanze erscheint dem Naturforscher nicht un-
bcachtcnewerlh, sofern sie nur feiner Beobachtung eine
besondere Eigsntbünill'chkeit darbietet.
Demgemäß hat sich nun eben diese gelehrte Gesellschaft
d. Aufgabe gestellt, d. ehstn. Nationaltät, so wie sie ehemals
gewesen und so wie dieselbe ncch gegenwärtig sich darstellt,
zum Objcct ihrer Untersuchungen zu machen; sie will grade
diese Pflanze in dem großen Völkergarten ihrer sorgfältigen
Betrachtung unterziehen, ihre Eigenthümlichkeiten darle-
gen und die Kunde davon aufbewahren, ehe dieselbe völlig
dahin welkt, sie will die Nuine eines einst gewaltsam um,
gestürzten Volkslebens durchforschen und will durch die ttn.
lcrsuchling tcr einzelnen Bruchstücke und dnrch die Aufsamm-
lung derselben die Kenntnih von dem einst vorhandenen Bau
erhallen, ehe derselbe ganzlich zerfällt. I n dieser Absicht
sammelt sie Münzen und Altenbümcr, die in dem Cchooße
teö hcimathlichen Voten) vergraben liegen, in dieser Ab-
sicht zicbt sie die Ueberreste der Volksdichtung ans Licht, in
dieser Absicht forscht sie nach den Sagen, dem Aberglauben,
den Natur, und Weltanschauungen des Ehstcnvolkcs und
beobachtet ihre besonderen Sitten und Gebräuche; in tiefer
Absicht zieht sie auch die Geschichte des Landes, in welchem
tic Cbsten einst als cm f,cies Volk lebten und auch ihre
Freiheit oft genug nu'l Mulh und List vertheidiglcn, in den
Krcis ihrer Vcscläsligung, so wie sie die natürliche Beschaf-
fenheit dieses Lcmles nicht unbeachtet lassen kann, und
eröffnet grade lierin a^ch denen ein ssclo der Thäligkeit,
t lncu das Eprachidiom des betreffenden Volkes fremd
geblieben ist. Vor allem aber sind es die geistigen Lebens-
regungen, auf welche sie ihre Aufmerksamkeit hinwendet,
und es ist demnach als Träger des Geistigen die Sprache
der Ehsten, nach ihrer Verwandtschaft und ihrem Zusam,
menhange mit andern Sprachen, nach den ihr eigenthlimlichen
BlldungSgesetzen, nach den Einwirkungen, die sie durch den
Zusammenstoß mit den Deutschen erfahren, welche Jahr-
hunderte lang sie nach dem Schematismus ihrer eigenen
oder gar der lateinischen Sprache bearbeitet und gemodelt
haben, nach ihrem lcn'califchen Neichthum und nach ihrer
Entfaltung und Vildungsfäbigleit eine Aufgabe, der sich die
Thäligkeit der Gesellschaft besonders zuwendet.
Sie meint mit allen diesen Bestrebungen, im Dienste
der Geschichte, d. h. sowohl der Erforschung als der An-
schauung und Darstellung der Vorzeit und ihrer Zustände,
sowie im Dienste der Geographie, insbesondere der Elhno«
gravhie und dec vergleichenden Sprachenkunde siH eine
Aufgabe gestellt zu haben, die im Gebiete der Wissenschaft
überhaupt immerhin eine Stelle in Anspruch nehmen darf.
Außerdem hcfft sie bei der Verfolgung ihrer Bestrebungen
auch wohl noch Manches zu Tage zu fördern, was in
psychologischer und ästhetischer Beziehung nicht ganz ohne
Interesse sein dürfte.
Aber sollte denn die ganze Ehstnische Nationalität, die
doch eben noch in hunderttausende!! von Individuen, wenn
auch als eine verkümmerte Erscheinung uns lebendig umgiebt,
so ganz nur ein todtcr Gegenstand der Untersuchung fein,
wie etwa eine Mumie, oder d. Bruchstück eines alten Gebäudes?
Man hat oft darüber gestritten, ob es für das Ehsten-
voll heilsamer sein möchte, dasselbe auf dem Boden seiner
eigenen Nationalität geistig empor zu heben, und somit
diese Nationalität selbst zu veredeln, oder ob es mehr Segen
für das Volk verspreche, wenn es allmählig ganz in eine
neue Volköthümlichkeit übergeführt werde. Es kommt hier
vor allem darauf an, ob und unter welchen Bedingungen
eine Hebung des Volks auf nationalem Boden möglich
ist. Noch heule kann der Ehste, als solcher, keinen Theil
an den höheren oder auch nur an den gebildeten Lebens-
kreisen nehmen, und wenn ihm fortschreitende Humanität
und eine billige Gesetzgebung die Möglichkeit dargeboten
halten, aus seinen niedrigen Hütten sich zu denselben Hö-
hen der Bildung und der bürgerlichen Lebensstellung empor-
zuschwingen, die sonst nur der S^ksa erreichen konnte, so
erreicht er dies Ziel doch nur durch die Aufopferung seiner
Nationalität. I n sofern er wissenschaftlich gebildet, gelehrt
und in höheren Lebensverhältnissen, als denen des Alle
baues thälig ist, muß er ein Nicht, Ehste geworden se'n
und seine Muttersprache kann ihm weder als Medium für
das Empfangen fernerer Bi ldung, noch kann sie ihm als
Medium für seine Wirksamkeit und Lebensstellung ticncn.
Entgegengesetzten Falls müßten angesehene Kanfleute,
wohlunterrichtete Gcwerbtreibende und Gelehrte der vcrsch.
Zweige wlsscnschastl. Thätigkeit in unsren Städten sich
vorfinden, welche bei aller ihrer höheren Bildung, bei
aller Teilnahme an Feinheiten und dem Eomfott des
geselligen Lebens doch Chsten geblieben wären. Es bedarf
keiner weiterer Ausmalung dieses Traumes, um Ihnen
denselben als einen utopischen erkennbar zu machen und
«m etwa dieselbe Empfindung zu erregen, die Ihnen der
Gedanke an einen 5I,ee 6llN82nt unter ten Nslimmeaui
oder an eine National-Versammlung unter den Kamtscha-
dalen erregen würde. Auch liegt es wohl klar genug
am Tage. daß die Realisirung einer solchen Hebung der
ehstnischen Nationalität von den Chsten nicht gewünscht
Wird. Mag nun diese Nationalität in ihrer Erscheinung
und Entfaltung als eine untergeordnete bestehen, mag die
Sprache, zurückgedrängt in jene Lcbcnskreise, denen' es
an Bildung fehlt, um dieselbe bis zur Feinheit des ßenu»
m«äium äicenlli auebilcen zu können, der Bedeutsamkeit
noch ferner entbehre?, die andere Idiome gewonnen haben,
und als eine bloße Volkssprache in Gebrauch bleiben; so
läßt sich doch nicht läugnen, daß sie als Mitthtilungsmitlel
für Belehrungen nicht nur über die wichtigsten, nämlich
die religiösen Wahrheiten, sondern auch über mannigfaltige
andere Gegenstände menschlich allgemein faßlicher Erkenntniß
einer weiteren Ausbildung fähig, daß das Hervorrufen u.
die Erweiterung einer populären Literatur möglich, die
selbst, je tüchtiger sie wird, desto mehr dem Ehsten feine
Nationalität liebmachen nnd ihn in derselben erhalten kann.
Es versteht sich von selbst, daß diese Bewahrung der
ehstnischcn Nationalität, insbesondere durch die Fortbin
düng der Sprache des ehstnischen Volkes, unsrer Gesellschaft
nicht gleichgültig sein kann. — Die Einwirkung darauf
durch Volksschristtn muß sie aber als etwas außerhalb deS
Kreises ihrer Thätigkeit Liegendes bezeichnen, so sehr sie
auch mit der regsten Theilnahme jede dahin eingeschlagede
Bemühung in den Kreis ihrer Betrachtungen und Untersu»
chungen zu ziehen sich verpflichten muß. — Es wird dabei
ganz natürlich sein, daß einzelne Glieder unserer Gesellschaft,
besonders solche, die. wie die Herren Prediger in der unmit,
tclbarsten Beziehung zu dem Ehstcn stehen und die sich in
dessen Nationalität versenken, bereit dazu sind, dem Volke,
welchem der feindliche Arm der Einwanderer so viele und wich-
tige äußere Güter geraubt, einen Ersatz in der Mi t te i lung gei,
stiger Güter zu gewähren, und mit freundlicherHand dicWunden
zu heilen, welche der Barbarismus der Vorfahren einst schlug;
ich sage, es ist natürlich, daß solche Mitglieder unsrer Ge,
sellschaft das eben aus den Verhandlungen derselben an
Erfahrung in der Sprache und Volksweise tes Ehsten.Volks
Gewonnene auch alsbald praktisch verwenden. — Die Gesell-
schaft kann sich nur freuen, wenn sie dazu cine Anregung mehr
darge boten hat, so wie sie nichts dringender wünschen darf, als
daß durch die wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Ehsten»
thum, als mit einem Ol /c l t der Forschung und Darstellung
sonach jene warme und mcnschenfrcuntliche Theilnahme
für die uns umgebenden Ehsten immer mehr geweckt und
gesteigert werden wöge, an welche dieselben cinen so gerech-
ten Anspruch haben und womit wir nur einen Theil der
Schuld, an welche uns täglich ihr Anblick erinnert, abtra.
gen. — Daß die ehsiu. Gescllsch. auch als solche in der
Abtragung dieser Schuld nicht ganz zurückbleilen durfte,
davon möchte sie den von ihr herausgegebenen chstn. Ka-
lender als ein kleines Zeugm'ß angefthcn wissen, ohne
jedoch durch diese unmittelbare Betheiligung an der Volks-
litesalur weder den eigentlichen Zweck ihrer Arbeiten bezcich,
net sehen zu wollen, noch auch die Leistung selbst etwa
als ein Musterwerk populärer Schriftsteller« hinzustellen. —
Sie weiß es nur zu wohl, daß sie in dem dort Dargebo»
tenen von dem bei weitem überboten wird, was einzelne
verdiente Männer in ihren Vorschriften geleistet haben.
— Sie erkennt eS überhaupt als wichtig an, daß unmiltel-
bar ins Volksleben eingreifende schriftstellerische Werke nur
die Gaben der begabten und für ihre Aufgabe begeisterten
Männer sein können, daß dagegen gelehrte Vereine aller
Art mehr kritisch, als prodncircnd, mehr anregend, als
schaffend wirken müssen. — Gelingt es auch uns mit dieser
Wirksamkeit nach Maaßgabe der in diesem Kreise vorhandenen
Kräfte, so hofft sie gewiß nicht vergebens, daß ihre Beschäf-
tigungen, mit welchen sie, in der Richtung auf ein ethno-
graphisches Objekt, zunächst der Wissenschaft dienen w i l l ,
für die Nationalität selbst nicht ohne Frucht bleiben werde,
von welcher sie ihren Namen trägt, und dazu verleihe ihr,
unttr den Schütze unscrs erhabnen Monarchen , die
göttl. Güte u. Vorsehung noch ein langes Bestehen und
einen gesegneten Foltgauü ihrer Bestrebungen!
G. M . S a n t o.
IN. Gdeltnuth eines Nationalen.
Nachdem vier Familienväter aus Lais Schloß am t5 .
v . J . vorzugsweise als Rekruten abgegeben worden waren,
kam zu mir Mart Smit, ein anner Knecht aus Lais Schloß,
dem die Trauer über das Geschehene tief ins Herz gegan-
gen, und bat um meine Meinung darüber, ob er wohl für
seiner Schwester Mann , Namens I ü r r i Wurmann, als
Rekrut werde angenommen werden- Sein Herz sage ihm,
daß er an dessen Stelle gehen müsse, die Thräncn seiner
armen Schwester fielen ihm auf die Seele, und des",kleinen
Kindes Lallen ließe ihm keine Ruhe — er sei ja allein
u. s. w. Nachdem ich seiner christlichen Gesinnung und
dem Gefühle seines bcrzens alle Gerechtigkeit widerfahren
lassen, belehrte ich ihn wegen seiner künftigen Pflichten, die
er leichtsinnig in bloßer Aufwallung nicht übernehmen dürfe
u. s. w. Er versicherte noch von der Schule her zu wissen,
wie ein Christ leben und sterben solle, und in seinem Herzen
fest beschlossen zu haben, der Gottesstimme zu folgen, und
für seinen Bruder Alles zu tragen. Er empfing nun von
mir den erforderlichen Taufschein, um den er bat, und
ging sogleich zum Hofe, um die übrigen Papiere zu empfan-
gen. Als er mit diesen Papieren in sein Dorf zurückkam,
und mau sah, daß sein Entschluß feststand — bat ihn
aufs dringendste ein naher betrübttr Verwandter des als
Nckrut abgegebenen Karel Perg — er möge von ihm i00
baare Silbcr-Nubel annehmen, um nicht für seinen Schwager,
sondern für Äarcl Pcrg Rekrut zu werden, damit derselbe frei-
komme. Wahrlich cine große Summe für einen armen
Knecht! Mar t Smit schlug d«c ihm gc lo .cncn iWN.S. stand,
Haft aus, uud erklärte, um keinen Gclrpreis, wenn cr auch
noch so hoch wäre, aber auf Gottes Gebot gern, und f,anz
umsonst, für feiner Schwester Mann und ihr kleines Kind
gehen zu wollen. Er g ng aucl' N'i«klick die 80 Werst nach
Dolpat zu Fuß, und bei schrecklichem Wetter — stellte sich
der Empfangskommission selber vor, und ist auf instäudigcs
Bitten, an Stelle seines Schwagers I ü r r i Wurmann von
der humanen Connm'fsion angenommen worden. Statt
seiner ist I ü r r i Wurmann zuru'ckgckchtt und segnet das
Andenken seines edeünüthigen Schwagers, der ihm Wech
und Kind zurückgegeben. M i r wl.rde die Sache zuerst von
F remden mit Thronen der Freude angezeigt, welche sich
nachher als vollkommene Wahrheit bestätigt hat.
I a n n a u .
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T a g e H c h r o n i k .
Nissa. Die zur Feier des f ü n f z i g j ä h r i g e n B e .
ftehens der hiesigen l i t e r . - p r a k t . B ü r g e r v e r b i n d u n g
am <2. Dec. <832, mit einer vorangeschickten Debication
an Eine Kaiser!. Universität zu Dorpat in den Druck ge-
gebene Geschichte des Vereins ist im Auftrage desselben
verfaßt von dem gegenwärtigen Secr., ^23 . ^ur., A. B u l -
mcr incq . Nach einem kurzen Vorworte behandelt die
Schrift in mehreren nach den Bestrebungen des Vereins
gewählten Abschnitten die Geschichte der gtmeinnützigcn u.
wohlthäigen Anstalten, welche in den letzten 30 Jahren von
der Gesellschaft gegründet worden sind, und liefert am
Schlüsse ein vollständiges Verzeichniß aller gewesenen, so
wie der gegenwärtigen ordentl., corrcspondirenden u. Ehren»
Mitglieder. — Die von der naturh is tor . Gesellschaft
zur J u b e l f e i e r ter Kaiserl. Universität D o r p a t in den
Druck gegebene chemische Analyse des Wassers aus der
Düna und ans einem der in Riga befindlichen artesischen
Brunnen hat die Mitglieder des Vereins L. Seezen und
N. Neese zu Verfassern. Vcrausgc schickt ist eine Ucbersicht
der bieheri^en Wirksamkeit des Vereins. Derselbe hat bis
jetzt fünf Jahrgänge des Correspondenzblatts erscheinen
lassen. Der sechste Jahrgang hat seinen Anfang genom»
mcn. Die Bibliothek zählt circa 2000 Bände, zu denen im
Jahre 5847 von ter ärztlichen Gesellschaft circa 800 Bde.
hinzugefügt wurden, welche dieselbe dem Vereine zur Be-
nutzung überlief. Die Arbeiten der Mitglieder bezogen sich
auf Zoologie, Botanik. Geologie u. physikalische Geographie,
Meteorologie und Physik, Chrmic. Ein vollständiges Ver«
zcichniß ist beigelegt.
V i iga. Durch ein am <3. Octob. lL52 Allerhöcbssbc,
stätigtes'Ncichsraths, Gutachten ist die Brake von T a l g
und H a n f ö l , welche nicht zur Ausfuhr, sondern zum Ver-
arbeitung in den Fabriken nach Riga gebracht werden,
aufgehoben (ScnatS - U^as v. 24. Nov. Sen. Ztg. Nr. 99.)
D o r p a t . Nach einem Schreiben aus Ovotscbka im
Psfowschcn Gouvernement wurte auch dort der <2. Decbr.
H832 von ehemaligen Zöglingen der Dorpatcr Hochschule
festlich begangen. Der Kreisarzt B r a n d t war Ordner
des Festes, das durch einen von dem in Opotfchka beim
Ncg. Ec. Ka is . Hohe i t des Grcßf. A l c r a n d e r A l e .
randrowi tsch siedenden Ofsicier F o r ß b e r ^ gedichteten
Gesang seine poetische Weihe erhielt. — (Nächstens ein
Mchreres.)
D o r p a t . Am 18. d. M . gab der als Violoncellist
bekannte Königs. Dänische Kammcr.Virtuos K e l l e r m a n n ,
unterstül/t durch Hrn. Musillehrer Mumme, in dcr Aula
ein Konccrt, in welchem er seine Zubörer zum rauschcndstcn
Beifall enlhusiaemirte. Der Kuhreigen, den er untcr an-
dern vortrug, war das treuefte Widerspiel dieser zaubcrbaf«
ten Alpcnlöne, die man nie vergibt, weil sie die Großa.lig-
feit dcr Natur, in dcr sie einheimisch sind, durch den. edel-
sten Sinn dcr Ecele zuführen und zum Belrußtsein brin-
gen. Das Violoncell mit seinem weltumfassenden Umfange
»st überhaupt wehr wie jedes andere Instrument be ähigl,
Naturlöne und untlr diesen hauptsachlich die schönste, die
Mcnschcnstlmme. wiederzugeben; kein Wunder, wenn ein
Künstler wie Kellermann ihm Harmonieen entlockt, die
Mark und B m , durchdringen und alle Gefühle Ns Her-
zeno in Bcwrqulig setzen. Auf den Ü l . d. M . bat Herr
Kcllcrniann ein zweites Konccrt angekündigt, dessen Pro«
gramm bereits llscdiencn ist und den herrlichsten Kunstge-
nuß verspricht. I m ersten Koncert wurden die Zwischen,
pausin durch Männcrgesang ausgefüllt, an dem sich ein
ous Sludire::dn' gebildeter Clior unter Direktion des i ' rn .
Muslllcl rcrs Mumme dcthciligtc. Dasselbe wird auch im
zweiten Koncert stattfinden.
L i v l n n d . Die in Felge ?andtagsschlusses vom Jahre
1850 zur gleichmäßigen Verkeilung der Sch i eßstel t ung
im Werroschen Kreise in Vorschlag gebrachte Feststellung
der Hakenzah l der E t a p p e n g ü t c r ist versuchsweise
auf 3 Jahre bestätigt. (Reg. Pal . voln 23. Deebr.)
M i s c e l l e n .
Die periodische Presse im Ostseekreise hat während
der letzten Monate einen neuen Aufschwung genommen.
Nachdem durch die im Nvländischen Gouvernement mittels
Regierungs-Patents vom 5 August v. I . Op. Nr. 60).
im Kurländischen mittels Regicrungs-Patens vom 10 Ju l i
t832 (»p. Nr. 82 ) und im Esthländischen mittels Patens
vom 25 August vor. Jahres l«?. Nr. 37) publicme, zu-
erst in der Senats, Zeitung Nr. 3 l enthalten gewesene
Allerhöchstbestätigte Meinung desNeichsraths vom zz M a i
vor. I . die durch den Allerhöchsten Befehl vom 2. Januar
18H8 erlassene Verordnung über die Organisation und
den Etat dcr G o u v e r n e m e n t s » R e g i e r u n g e n auch
auf L iv - , Eh st- und K u r l a n d ausgedehnt worden war,
erhielt jedes der drei genannten Gouvernements seine eigene
G 0 u v e r n e m c n t s - Ze i t l lng. Hiczu wurden die bereits
von Alters her bestehenden Intelligenzblätter umgestaltet.
I n K u r l a n d wurde das seit einer längeren Reihe von
Icchrzchcnden bestehende und im ganzen Gouvernement ver-
bereitete allgemeine Kurl. Amts, und Intelligenzblatt, des-
sen bioherigcr Herausgeber der dortige Negierungs.Vuch«
druckcr P e t e r s . S t e f f e n h a g e n war, seit dem t . O t t .
durch die neue „ K u r l . G o u v - Z e i t u n g " ersetzt, die in
einen ofsicieUcn und einen nicht ofsicicllen Theil zerfallt.
Sie erscheint zwei Male wöchentlich und wird hinsichtlich
des offmellen Theiles bei dem ZeitunMische dcr Kurland.
Oouv.-Neg. zusammengestellt; alsNcdacteur des nicht ossi-
cicllen Thciles nennt sich der Tit..Nach Persehke. Sie
enthält im officiellcn Thcile alle von der Staats.Nl'g. er-
lassenen und von ter Gouv.,Obrigkeit publicirten Gesetze,
Befehle und Anordnungen der Autoritäten, alle für die Be-
wohner des ganzen Gouvernements wichtigen Erlasse von
Behörden und im mchtofsicietten Thcile Privat-Bekanntma,
chungcn aller Art. — I n Livlano wurdr das vor 9« I a h ,
ren von dem Generalgouvernemcnts-Secrctair v r . Abraham
W i n k l e r gegründete und seitdem unter verschiedenen Nc-
dact.oncn, zuletzt von dem Krons^Vuchdruckcr S t e f f e n h a -
gen zwei Male wöchentlich herausgegebene i?ocal«Vlatt:
„Niga ische Anze igen von allerhand dem gemeinen
„Wesen nöthigen und nützlichen Sachen, welche nut hoher
«odiigkcillicher Bewilligung bckanutgemacht werden" mit
dem vor zwei Decennien von dem damaligen Nvl. Civil«
Gouverneur von Fölkersahm begründeten und gleichfalls
zwei Male wöchentlich erscheinende» L iv länd ischen
A m t s b l a t t « seit dem t Novbr. v. I . zu der neucrschci,
neuden L iv länd ischen G o u v e r n e m ents , Z c i t u . g
Vereinigt. Die Nedaction des osfieicllen Thciles dieses
Blattes concentrirt sich im ZtitunaMsche der i?ivlä,»dischen
Gouvernement?» Regierung; alsNcdacteur des nicht-ofsici,
cllen. auch historische, archäologische, statisliscdc und topo,
graphische Aufsätze enthaltenden, Tbcilö unterzeichnet sich
B a r o n H a h n . Auch diese Zeitung erschein! zwei Male
wöchentlich und giebt in beiden Theilen nicht nur dieselben
Nachrichten, welche das frühere Amtsblatt und die rhrma«
ligen 3ligaischr„ Anzeigen entbieltcn, sondern thcilt auch
gemeinnützig Wisseuswürdiges in gewählter Form mit. I n
Eostland haben die zuerst t77Ü von dem Piofrssor der Phi<
losovbie und Geschichte an dem Ncvalschen Gpmuasio Ernst
August Wilhelm Hocrsch r l m a n n begründet,« und nach
dessen im Jahre 4795 erfolgten Tode von feinem Sohne,
dem erst vor wenigen Wochen naG vollendetem twsten Le.
bensiahre Heimgegangenen Senior des Ehstländifchen M i ,
nisterii, weiland Pastor zu St . Matthaei. Ferdinand i'ud,
Wig Hoerschelmann bis zum Jahre 4806 fortgesetzten.
hierauf aber von des letzteren Schwager, dem Gilde-Neltssten
Diedrich Martin Lu the r in Neval bis hie^u besorgten
Nevalschen wöchent l ichen Nachrichten nach ihrem
zurückgelegtem 8lsten Jahre mit d. 1 Jan. d. I . der neuen
Ehstländischen G o u v e r n e m e n t s - Z e i t u n g unter
fortgesetzter Redaktion des Herrn Aeltesten D. M . Lu the r
und Vefolgnng des für die Gouv» Ztg. vorgeschriebenen
Programms Platz gemacht. Die Ehstländische Gouvernes
ments-Zeitunq erscheint nur ein M a l wöchentlich und liefert
außer den übrigen Nachrichten des ofsiciellen und nicht
vfficiellen Theiles auch das Verzeichniß der im Laufe der
Woche bei den Nevalschen Lutherischen Gemeinden Getaus-
len. Getrauten und Begrabenen. Neben diesen, von der
Staats-Regierung angeordneten und in kräftigen Schutz
genommenen, periodischenVlältern haben auch mehrerePrivat-
Unternehmungen mit dem neue»: Jahre Bedeutung gewonnen
Die „Rigasche Z e i t u n g " , unstreitig das älteste
Vlatt dieses Baltischen Küstenlandes, indem es schon in
den Jahren 1686. bis 1706. in den zu Riga gedruckten
„Novellen" seinen ersten Vorläufer hatte, bis es mit dem I .
4778 neu begründet u. in den letzteren Iahrz. immer reichlicher
ausgestattet wurde, erscheint nunmehr taglich in F o l i o , g'iebt
auch wöchentlich zwei besondere Ertrablätter.— D i e „ N i -
gaischen S t a b t b l a t t e r , " herausgegegeben im Namen
und Auftrage der l i terar isch praktischen B ü r g e r -
V e r b i n d u n g zu Riga, haben mit dem fünfzigjährigen I u .
belfeste dieses Vereins an Bedeutung, Inhalt und Stoff
gewonnen; ein ten letzten Jahrgang abschließendes, nach«
täglich mit dem Register erschienenes Vorwort des d. z.
Herausgebers N. Aßmuß spricht sich darüber zuversichtlich
aus. — I n Mitau ist nach dem vor zwei Jahren an
Altersschwäche erfolgten Ableben der dortigen 4767 zuerst
ins Dasein getretenen Zeitung so eben von den Herren
Hos fmann und I o h a n n s o h n die „Neue M i t a u e r
Zeitung" begründet. Sie erscheint zwei Male wöchentlich,
enthält die wichtigsten inländischen und ausländischen poli»
tischen Nachrichten, Bekanntmachungen aller Art und Kir»
chen-Notizen über die Getauften, Copulirten u. Begrabenen.
Durch ein an, 3. Nov. 1832 M-rhöchstbestätigtes
Reichsrachs, Gutachten sind der bei der Evangelisch-Luche«
rischen St. Annen-Ki rche seit länger als einem Iahrhun«
dert bestehenden Schule verschiedene Vorrechte beigelegt
worden, welche bisher nur die St. Petri-Kirchenschule der
Residenz besaß. Die Anstalt wird den Lehr-Anstalten
zweiter Classe, b. l). den Gymnasien, gleichgestellt, sortirt
unter das Ministerium der Volks «Aufklärung und ist be,
rechtigt, Erzieherinnen zu entlassen, die kein anderes Era-
men, als das bei Absolvirung des Schulcursus erforderliche,
abzulegen brauchen. Die entlassenen Zöglinge männlichen
Geschlechts können in Civildienste treten. Lehrer und Be,
amle der Anstalt genießen besondere Dienstrechte. (Sen.
Uk. vom 10. Dcc. Sen. Ztg. Nr. 102.)
I n Moskwa wurden am 19. Novbr. als dem Ge.
bächtnißtage des Todes des Höchstseligen Kaisers Ale,
ran der I. des Gesegneten theils auf den Antrag des
Civ. «Gouv. Kap n ist beim Gcfängniß, Fürsorge-Comit<!,
theilS auf Verwendung des Stadthaupts und Amtshaupts
bei der Statdtgeme'nde a l l e Schulden halber im Arbeits-
Hause befindliche Qkladisten losgekauft.
Nr. 4 zum dritten Jahrgänge deS von W. T i m m
herausgg. Russischen Kunstblatts enthalt nach einer Zeichnung
des Herausgebers (Litt), v. M ü n s t e r ) die Abbildung der
am 26. Novbr. 1832 in der Hofkapelle des Winterpalais
vollzogenen feierlichen Eidesle is tung Sr . Kais. Hoheit des
Großfürsten Michae l N i co la j ew i t sch nach erlangter
Volljährigfeit; Nl-. 2 giel't das Bild einer Russischen
Hochzeit am Ende des X V I . Jahrhunderts.
Das von den verst. General-Lieutenant B a r o n
<Hieju «ine
Seddelcrherausgegebene militärisch-encyclopä dische
Lericon (naouu«n 3ui;u«Hono^il^«:cll!n ^o«c««au^),
dessen Erscheine« vor zwei Jahren kurz vor dem Tode des
verdienstvollen Herausgebers beendigt wurde, erhält bereits
eine zweite Auflage. Nach einer den St. Petersburger Glät»
lern betgegebenen Bekanntmachung sind viele Artikel „eu
redigirt und wird bei der Fortsetzung des Werkes strenge
darauf gesehen werden, alle möglichen Ergänzungen auf^ u»
nehmen. Der erste Band ist bereits erschienen, der zweite
wird zum 1 März, der dritte zum 1 Ju l i !8Z3 vorbereitet.
Literarische Miscellen.
Herr Apotheker Ki rchhofs in Riga kündigt auf Sub«
scription an: 5) die Fabrikation der Waldwollc im Großen
und Kleinen und der dabei zu gewinnenden mannigfach
nützlichen Nebenprodukte aus den Nadelblättern der gemeinen
Fichte oder Kiefer und Anwendungen derselben. Ein
neuer Industriezweig für Nußland. Preis geh. 80 Cop.
S . M . , in Russischer Sprache 1 Rbl. S. 2) Ueber die
Nolhfntter und Stellvertreter des Strohes zur Streu, mit
besonderes Berücksichtigung der südlichen Gouvernements
Rußlands, Preis geh. 30 Kop. S. M , in Russischer Sprache
I R b l . S . M . D»c Subskription wird bei der Götschelschcn
Buchhandlung in Riga angenommen.
Das Direktorium der naturforschenden Gesellschaft in
Riga hat die nachfolgende P r e i s «Aufgabe bekannlge-
macht: Eine möglichst vollständige Aufzählung der
in irgend einem Gebiete der Ostseeprovinzen vore
kommenden Süßwasserfische, unter kritischer Prüfung
der Arten, namentlich aus den schwierigeren Familien,
wie der t^m' innem und 8l»Imonll<:ei.
Graf Rehb inder in H a p f a l kündigt zum Jahre
«834 einen Musen ,A lmanach der Ostseeprovinzen
R u ß l a n d s an und fordert alle inländischen Dichter zur
Einsendung von Beiträgen bis zum 4. Jul i d. I . auf.
UniversitatS - und Schulchronik
Verzeichniß der Vorlesung?« auf der Kaiser!. Univ. Dorpat
vom 20. Januar bis 9. Iunius 4853.
I. Theologische Facultät.
Dr. Carl K e i l , Staatsr., oroenll Prof. der Eregetil
u. orientalischen Sprachen, d. Z. Decan, wird l)daS Evang.
Matth. auslegen an den ersten 3 Wochentagen von 8 - 9 U.;
2) tie Genesis erklären am Dienst., Donnerst, u. Sonnab.
von9—W U.; 3) die biblische Archäologie nach De Wette's
Lehrbuch lese», Mont., Mitt . , Freit, von 9 — w U. u. Sonnab.
von8—9U. ; 4) im theologischen Seminar die Weissagungen
Ioels erklären lassen, Sonnab. von 10 11 Uhr.
vs. Thcodosius Haruack, Nolllgienr., ordentl. Prof.
der Dogmatit u. thcol. Mora l , wird lesen: 1) die christl.
Ethik, nach Harleß: Echit 4. Aufl. 1849, an den 8 ersten
Wochentagen von l 2 — l U.; 2 ) die Lehre von Christi
Person u. Werk, nach Schmidt: Dogmalik der luther. Kirche,
2. Aufl. Erlangen 5830, Dienst., Donnerst, u. Frcit. von
1 l — t u U.; 3) in der ersten Nblheil. des theol. Seminars
fortfahren. Anselm'e t?ur Vou3 Homo mterpreiiren zu
lassen, am Sonnab. von 12—1 U.
v r . Heinr. Kur t ) , Staatsr., ordcntl. Prof. der Kirchen,
a/schichte u. theol. Literatur, wird lesen: 1) ten zweiten
Theil der Kirchengeschichte, nach seinem '^ehrbuchc der Nir«
chcngeschichte, 2. Aufl. Mttau 1lt50, an den 3 ersten Wochen
tagen von 3 — 6 U.; 2) thcol. i'iteratlllgeschl'cht'e, nach
Locherer'S Lehrbuch der Patrolog'e, Mainz 1837, am Mont.,
Dienst, u. Donnerst, von H ^ 6 U. ; 3) im thcol. Seminar
kirchenhistorische Uebungen halten am Freit, von 4 - 3 U.
Beilage.)
Ertra, Beilage zu Nr. 3 dcö Inlands.
Dr. Arn. Chr is t ian , , Hofr., ordentl.Prof. der prall.
Tbeol. u. Universitär-Prediger, wird 1) Liturgik, nach
Ni^sch, prakt. Theol., Bd. U., Bonn 1849 vortragen am
Mont., Dienst., Donnerst, u. Freit, von 10—«1 U.; 2)
Katechctik nach Palmero evangelischer Katechetik, 2. Aufl..
Stuttg. 1830, am Dienstag und Donnerstag von 3 — 4
Uhr; 3) im thcol. Seminar die homiletischen und kateche,
tischen Ucbungcn leiten Mittwochs von 10—12 Uhr.
I I . Iuriziische Facultat.
vr . Ewald T o b i e n , Staats?., ordenll. Prof. des
russ. Rechts, d. Z. Decan. wird für Nichtjuristen vortragen;
t ) die Verfassung des Nuss. Reichs und der Stände, nach
dem dnoz-5 s ^ . (Ausg. von l842) Bd. I u. lX u. den
Quellen, an den ersten 3 Wochentagen von 3—4 U.; !^)
die Verwaltung des Russ. Reichs, nach dem (noz-b »a«.
sAusg. von 1842) Vd. I, I I ic. und den Quellen, an den
ersten Wochentagen von 4—5 U.
v i . Eduard O t t o , Staatsr., olbeml. Prof. des bür-
gerlichen RcHts römischen und deutschen Ursprunges, der
allgemeinen Rechtspflege u. der prakt. Ncchlsgelehrsamkeit,
d. Z. Präses des Appellations. u. Nevisions'Gerichts d. U.,
wird: l^ > die Institunonen deo Römischen Rechtes, nach
seiner Ausgabe von Haubold's Institut., Leipzig 1826 u. v.
Schcull'o Vehrb. d. Institut., Erlangen 183«, an den ersten
fünf Wochentagen von «« — 12 U.; 2) den ersten Theil
der Pandetten, nach rcn Lehrbüchern v. Hanbold, Leipzig
1820 U.Arndt, München 1832, an ren erstcn fünf Wochen,
tagen von 12—t U.; 3) Encuclopädie und Methodologie
der Rechtswissenschaft, nach Fall's Lehrb. der Eucpclov.,
Kiel 183«. Mitt.. Donnerst, u. Frcit. von 1 0 - 1 « U.; 4) das
Atheniensische Gerichtswesen, nach eigenem Conspecte, öffent-
lich, Dienst, v. 10—1« U. vortragen, u. 8) b. prakt. Ue«
bungen seiner juristischen Gesellschaft, Sonnabends von
4 - 6 Uhr zu leiten fortfahren.
vr . Carl v. Rummel , Collegenr., oroentl. Prof. der
Provinzialrechte Liv-, Ebst- und Curlands, wird vorragen:
1) den provinziellen ordcntl. Civi l , Prozeß nach den Quellen
U. mit Rücksicht auf v. Samson's Institutionen ic., an l?cn
s ersten Wochenlagen von 10 — 11 Uhr; 2) ein Prozeß-
Practicum leiten, Sonnabend von 1 0 - 1 U.; 3) stellvcrtr.
lesen: Politik, nach Ewers Politik (Dorvat, «829), an den
8 ersten Wochentagen von 9 - 5 0 Uhr.
5l«F. Aleranter S l ) i i ä l ' e w , Collegienr., stellvcrtr.
ordentl. Professor des russ. Rechts, wird vortragen: <) den
ordentl. russ. Criminalprozeh für Juristen, nach dem Swod
eer Ncichsgeseße, ('Ausg. vom I . 1842) Bd. XV, an den
3 ersten Wochentagen von 12—1 U.; 2) das allgemeine
und das russ. Criminalrecht für Diplomaten, nach Abegg's
Lehrb. d. Etrafrechtswissenschaft, Neustabt 1836 u. nach
dem russ. Strafgesetzbuch v. I . «816, Freit, u. sonnab.
y. 11 12 U.; 3) d. außerordenll. russ. Criminalprozeßar,
ten für Juristen, nach d. Swod der Neichsgesehe, (Ausg.
v. I . «842) Vd. XV, Sonnad. o. 1 2 - l U.
Die ordentl. Prof. d. Völkerrechts und der Politik ist
erledigt, (s. Prof. v. Rummel n. Prof. Ziegler.)
Dr. Oictör Z i c l j ler, aMrovoeMl. Prof. d. Criminal.
rechts, Criminalproccsscs, der Nechtsgeschichte u. juristischen
Literatur, wird vortragen: 1) gemeines Criminalrecht, nach
Femrbach's Lehrbuch des gemeinen peinlichen Rechts, 14.
Aufl., Gießen 1s47, ^eraueg. von Mittermaier), an den
« ersten Wochentagen von 4—3 U. ; 2^ Theorie des Ver,
waltungorechls, nach Zachariä's Negietutlgsrecht, Göttingen
1642, Mit t . von 6 — 7 , und Sonnab. von 11 — 1 Uhr;
S) stellVirtrezend-: EulopaischeS Völkerrecht, nckch Hcffter'S
behrb. des Europ. Vötterrechls, Berlin «8M) 2. Altss., an
den fünf ersten Wochentagen von 5 - 6 Uhr.
IN. Medicimschc F.icultät.
vr. Carl Reicher t , Slaatsrath, ordenll. Prof., der
Anatomie, d. Z. Dccan, wird lesen: 1) Anatomie des ge,
sunden menschlichen Körpers, Theil l nach Krause's Hand-
buch der Anatomie, Hanover 1 8 N . an den fünf ersten
Wochentagen von 2 - 3 Uhr; 2) Mikroskopische Anatomie,
nach Henle. Leipzig «84«, am Sonnabend von 12 — 2 Uhr;
3) Entwickclungogcschichlc des Menschen und der Säuge-
thicre, nach feiner Schrift „das Entwickelungölxbcn" u.s. w.
Berlin 18i0, am Dienstag um 11 Uhr.
Dr. Piers W a l t e r , Staatsrath und Ritter des St.
Wladimir.Ordens 4. und des St. Anncn.Ordens 2. Ctasse,
ordentl. Prof. der Geburtshilfe, Frauen- u. Kinderkrank-
heiten, wird lesen: 1) Gebnrtshülfe. 1. Thl., nach Busch's
Lehrb. der Geburtskunbe, 8. Aufl. Berlin 1849, am Dienst.
Mittw., Donnerst, u.Freit, v. 8 - 9 U . ; 2)Pathol. u. Therap.
d. Kinderkrankheiten, nach Henke's Handb. der Kindcrkrank«
heiten, 4. Aufl., 1820, an denselben Tagen von 4 — 5 U . ;
3) die geburtohülsiiche Klinik leiten am Dienst., Mittwoch,
Donnerst, u. Freitag von 9"—10 Nhr.
Di-. Georg Adelma-nn, Staatsr., ordentl, Prof. der
Chilurgie, wird: «^  b. chirurgische, stationäre, ambulatorische
u. Poliklinik leiten, täglich von 10—«2 U.; 2^ die chirur-
gischen u. ophthalmialrischen Operationsübungcn am Cada-
vcr leiten, so oft Leichen vorhanden, taglich von 3—3 Ü.
Dr. Friedrich H»"öder, Staatsr. und Ritter des St-
Madimir« Ordens 4, u^ des St. AnHen.Ordens 2. Gasse,
ordcntl. Prof. der Physiologie und Pathologie, wird lesen:
1) Allgemeine u. specielle Physiologie, erläutert durch Erpe-
rim'ente und lnitrostopische Dcmonstratiöneu, erste Hälfte,
nach Wagtter's Lehrbuch der spccicllea PhMrogse, 3. Aufl.,
Leipzig 1843 u. Valentin'S Grundriß der Physiologie, 3.
Aufl., Braunschweig 1850, am Dienst., Mittw., Donnrrst.
u. Freit, von 9—«0 u. Sonnab. von 11—12 U.; H Pa-
thologische Anatomie, nach Bocl's Lehrb. der pathologischen
Anatomie, 3. Aufl., Lpz. 1832, am Montag von 8 — 10
und Sonnabend von 4—6 Uhr.
Dr. Ernst Caru'S, Staa^r. u. Ritter des Sächsisch,
Ernesiinischen Verdienstordcnss ordcntl. Prof. d. Chirurgie,
wird vortragen: «^  den zweiten Thcil der gesammten Chi-
rurgie nach Chelius Handb. der Chirurgie, 7. Aufl., Hei-
delberg 1832, an den 5 ersten Wochentagen v^n 5 - 4 U. ;
H Augenheilkunde nach Meucl's Compentinm der Auge-.!«
ltankheiien, Wien l832, Montag, Mittwoch u. Freit, von
8 - 6 Uhr.
vr . Guiro v. S a m s o n - b i m m e l s t i e r n , Staatsr.
ü. Ritter des St. Stanislaus-Ordens 3. Classc, ordenll.
Prof.der Stctatsarzncikunde,wirb vortragen: «^Civil.Medi-
cinal-Polizei nckch Schürmaycr's Handb. der medicinischen
Polizei, Erlangen 1848, und d?m Neichsgeseyb., Ausg. v.
1842, Dienst., Mittw. und Donnerst, von 6—7 Uhr; 2)
Medicinisch-forensisches Practicum, Mlttlv. u. Freitag vo>«
4—3 U. u. 3) die Hospitalklinik täglich nm «2 Uhr leiten.
Dr. Johann ErdMcknn, Collegicnrath, ordentl. Prof.
der Therapie u. Klinik wird die stationäre und ambulato-
rische therapeutische Klinik leiten täglich von !2 Uhr ab.
Dt. Rudolph Bnchhc im, Hoftath, ordenll. Prof. d.
Diätetik, Arzneimittellehre, Geschichte der Medicin u. medi,
cinschen Literatur, wird vortragen: 1 ) Arzneimittellehre
erster Thci l , nach Oesterlen's Handbuch der Hcilmittellehre
Tübingen ! 83 l , an d. fünf ersten Wochentagen v. 1l—«2
U.; 2) Geschichte «ind Literatur der Medicin, nachHäfer's
Lehrb. der Geschichte der Medicin, Jena 1843, Montags.
Mit tw. u. Sonnab. von 9—10 Uhr.
Dr. Albert K rause , Hofr., ordentl. Prof. der Th>
rapie und Klinik, wirb lesen: 1) den ersten Theil der
speciellen Therapie mit Einschluß dce allgemeinen Therapie
nach Fuchs Lchrb. der spccicllen Nosologie und Therapie,
an den crstcn 3 Wochentagen von 4 0 - l l l t . ; 2 ) den
dritten Tbeil der spenden Therapie nach demselben Vchrd.,
Dienst., Donnerst, u. sonnad. von H—3 U.: 3) die the-
rapeutizchc Poliklinik an jedem Wochentasse von 4 U. ab leiten.
Dr. Carl C l a u s , Staatsr. u. Ritter des Ordens d.
hril. Anna 3. Classe, ortcntl. Prof. der Pharmacic, wird
lesen: t ) den 2. Theil der Pharmacie (fl.r Phürmclceuten),
Mittw., Donnerst., Freit, u. Sonnab. von 9—lO U.; 2)
Pharmacie (für Mediciner), Donnerst., Freit, u. Sonuab.
von t l - - t 2 U. ; 3) Phülmaccgnosie (für Mcdicmcr und
Pharmaceuftn gleichzeitig), Donnerst., Freit- u. Sonnab.
v. K0—Hl U . ; H) ein analpstisches Practicum am Mi l tw.
von 3—6 U.. halten.
v r . Friedrich Schneider , Collegicnr., Proseetor u.
außerordcntl. Professor, wirb lesen: <) über Epizootien in
staatsarzncilicher Beziehung, am Donnerst, von 4 3 Uhr,
nach dem Handbuch der Veterinär, Sanitälöpolizci von O.
Delafond, aus dem Französischen übersetzt von W. Dit t ,
weiler, Karlsruhe 4839; 2) die anatomischen Prävara,
tionsübungen täglich von 2—H Nbr leiten.
v r . Johann v. Holst, außeletatmäßiger Pn'vatdocent,
wird lesen: Encpclopädie u. Methodologie der medicinifchen
Wissenschaften, nach Clioulanb's Anleitung zum Studium
der Medicin, Leipzig 1829, am Dienstag und Freitag von
3—4 Uhr. lechiuß folgt.)
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die beiden Jahres-Versammlungen der Aller-
höchst best. Gesellschaft für Geschichte und Altertdums-
kundc zu Riga, am 8. und 6. Dccember 2
») Allgemeine vorbereitende i ? 4 Versammlunss, am 5.
December i » 2 V , Nachmittags um 5 Uhr. l
Der Cecretair legte der Versammlung die seit der letzten
Sitzung eingegangenen Geschenke vor, und zwar waren zugesandt
Worten vvn der Redaktion des Journals des Ministeriums
der Volks «Aufklärung das October-Hrft; von der Finnischen
Litteratur-Gcsellschaft in Helfingfvrs: Cuomen Kansau Ctatuja
ja Tarmvita. 1. Ofa 8 ; von der Kaiserlichen Universität zu
Kasan O ? i e i ^ « «Ä6^in^e«i» no^inaio cc>^ne<i»lZll»
^ IwH« 18ät ro^a n^ r o ^ o ^ LoM»«c l l ^ .
5852. 8 ; von K. N . Schmidt: der Katalog seines
antiquarischen Vücherlagers CXVI l . Bei dem Herrn Biblio-
thekar I)r. Buchholz waren eingegangen: vor dem Herrn Gou<
verncments - Procureur Collegienrath v r . von Paucker: die
Herren von Lode und deren Güter u. s. w. Dorpat. 1852.
8j au Fortsetzungen aus dem Buchhandel: die Gesch-chtschreiber
der deutschen Vorzeit. Lief. 18 u. l 8 Verlm. 1852. 8. Ferner
wurden zu dieser Sitzung dargebracht: Von dem Herr« Ehren-
bürger I . H. Zigra: Denkmale altdeutscher Baukunst iu Lübeck
von Schlösser und Tischbein. 3 Hefte lKübeck 18^2) gr. Fol.j
von Ce. Excelleuz d. Hrn. Präsidenten vi-.^ur. v. Tirsenhauscn:
IXicol. Lergii I5xerciii»lio lli^t. lllcnlnß. »lo 8tll!u cccle^jgo
5lo5covitlc2o. Ilnlmi«o 1 8 ^ . kl. 8 ; vou Herrn Staarsrath
Dr. Napiersky: Lil5<?6cicl,x?, r)6cz)l,slll>x'l, n^o^oc^cn
1832 roz i . ^ Wog. ^ l , enthaltend die in ter 172. Versc.mm-
luug mitgctheilten archäologischru Nachrichten dcs Ocistlichcn
HaworZli; von Herrn Tilulürralh Pohrt: ein kleiurs ClUvotut
vou Programmen. Difsertationru und antcrn Ge^genheits-
schrifteu, worunter besonders hervorzuheben: P. Cnchoru.
Ol-nlia ßr2<ul2lt»rin. Ili^lX!. 1ti^!3. ^i . und eisscnhcmdig ^e^
schliebene Familieu-Notizru eines Lieutenants F. I . Nnxhövrdeu,
Gemahls der Eathariua Clisobeth von Mmieckeu, verlvittwrtcu
Kvbes, lgeb. 1689; gest. 172?) aus den Jahren 1713 — 1727.
Vorgelegt wurde die von H^rrn Staatsrat!) l)r. Naviersky
bearbeitete Gratulatiousschrift zum Iubelftste der Unirersität
Dorpat: l.l^ n»ig<> l^om» ^»lariu» ( i l l ^or io X l l l . l ' . Hl. »k
Der Secretair verlas hi'eranf ein Danksagunqsschreibeu
des Herrn SecretairZ im Königlichen Preußischen Miuisterium
der auswärtigen Ans,elegenhciceu Nr. Kurd von Schlözcr für
seine Ernennung zum corrrspondircudcil Mi^liede der Gesell-
schaft; der Schatzmeister, Herr ^lass. jur. v. Vulmcriilcq-legte
sodann den Cassa-Vericht für das Jahr 1852 vor.
Es wurde nunmehr zur Wahl der acht Direktoren für das
nächste Verwaltungs-Ialir geschritten und diese fiel: auf Seme
Excellenz, den Herrn Lcmdrath. Grafen Stackelberg; auf Seine
Excellenz, den Herrn Nector mnF»ilil:„8, wirklichen Staulsrath
vr . Haffnev; auf Seine Excellenz den Herrn Landrath, Ehren«
Schul-Insvector, Collegienrath Friedrich von Burhöwden auf
Oesel; auf den Herrn Bürgermeister, Consistorial, Präsidenten,
Etaatsrath Dr. Friedrich Georg vou Bunge; auf den Herrn
Superintendenten*u. Vicevräsidenre» des Stadt - ConsistorillMs
Dr. Poelchau; auf Seme Gxcellenz, den Kurläudischcn Herrn
Landhofmekster und Cousistorial-Präsideuteu F. S. vou Klop-
mann; auf Seme Excellenz, den General-Major Carl von
Schulinus; auf den Herrn Rathshern, Otto Müller.
Unter die Zahl der ordentlichen Mitglieder wurde durch
Ballotement aufgenommen: der Herr Gouvernements-Seeretair,
Barou Konstantin Vistram, Beamteter Seiner Excellenz des
Herrn Livläudischen Civil-Gouverneurs. (Schluß folgt.)
Fünfter Bericht des Kurländischen Provinzial-Mnseums
(Schluß)
Die Erben des Vankdirectionsrathö Theodor von
Hahn gaben zu den Sammlungen einen Nosenkr^n;, wel-
chen der Verstorbene im letzten türkischen Kriege in einem
so eben von den Bewohnern verlassenen Hause in Silistria
gefunden hatte. Ben einem Mitglicde ward ein auf Seiden»
Papier gedrucktes chinesisch.6 Vaterunser geschenkt. Der
Staisrach Vursy brachte eine Gedächtuißmünze in Silber
dar, zum Anrenken der Schlacht von Vorotmo. Auf dem
AverS derselben befindet sich eine Säule mit einem Kreuye
und der Umschrift: „Vor^dino den Uli. August t 8 l 2 , enl,
hüllt den 26. August <l!3!1"; auf dem Ncvcrs das Profil
Aleiandel's, Kais.r aller Neussen. — Dcr Kaufmann Wa-
genheim vermchrte das numismatische Cabinclt mit folgen»
den vier Stücken in Silber:
2) mit der zum Andenken Matthias von Fischers, des Grün,
ders eines »veillichrn Waisenstifse^ in Riga, gcl'. den 13.
Ju l i l?47, gest. d. 3 l . Iauuar 4803, geprägten Medaille;
d) mit der Hamburger Medaille vl'm Jahre t ? l 3 . Avers:
„Siehe der Hüter Israel schiäst noch schlummert nicht;"
Revers: „Hamburg hat itzt den E;aar gesehen und vier
Urmtl-n vor sich stehen, zu Asch' auch Mona verwehen
man Iah' es wol zu Sinnen gchcn." — (Vcigl . Vac<
meister Vcitr. ^ir Grichichte Petns des Großen L d . t .
S . 427, Nortderg i!eben CarlS X l l . Vd. N. S . 384
und Note u. s. w.
e) mit einem etwa der Mitte des vorigen Jahrhunderts
angchörcliden sogenannten Pathcnvscnl.ig von rcr Größe
eines «z Tl'all-rslücls. Auf d»r Voidl-rlelte: Die Taufe
Christi im Jordan mit tcn Sprüchen Ioh . <. und Matth.
8., olö Nantschri-t der Spnich Malth. 28, <i). Auf der
Nliclsrtte: C,n V^rö i^ ach tcn Svrilsl'sn Gal. 3 . 26.
27., Tit . 53, 6. 7. Mo NmidichM Mars. <6, «6.;
6) mit einer Taufrachcn-Mclaillc von vklgoldetcm Silber
chrmals siebcnlcl», im Dluchmrsscr 34 '^«iiicn groß, an
Gewicht 6 so l . 38 D r l . H a u p t s c i t e : Das Brustbild
einco (>rc,s,s mit eldobrncr Rechte, in ter Linken die
Wel l ige! haltend, mit ter Umsä rift: Gctt.. Schaft, die .
Welt . . G'l'tvv im und jcin: Blüdcrn: ^um Erd.Thcil,
(die bridru lctztcn Worte, für welche nicht mchr N^um
war, stehe,, im Fslcc selbst). Rückseite: Ein von
zn-cl Cn^eli, gehaltener, mit drm Dornenklarze gc«
l ö quadlirier Lchllo, auf dessen HcrMi l tc las Herz
des Erlösers, in de'., obern Feldern die Hände, in den
unlercn die Füße desselben mit den Nje lmaalen, dadin-
tcr das Kreuz. Umschrift: Das Blut Jesu Christi Gottes
Son (es macht r i ecn von aller Sun. 1. I o h . ( l . 7.)
Verschieoenes Wertvolle an Druck'chnfttn und Münzen
ward aus den eigenen Mitlcln angekauft und damit manche
Lücke ausgefüllt.
An einen kleinen Anfang knüpft das Museum die
Hoffnung, daß stinc Bitte Beachtung gefunden, und dem
naturhistorischen Cabinttte von nun cib auch Beiträge
zukommen dürften. Der Herr ^cuis von Dcrschau, Erbherr
vonSallonoy, hat nämlich die Güte gelabt, einen in seinem
Gutöbczirke geschossenen Seetaucher (^ol^mbus »rticu»),
so wie ein Elenngeweihe, welches lange in der Tiefe eines
Teickschlammes gelegen, und beim herausheben mit einem
Messer geschnitten werden konnte, jedoch an die 5?uft
gebracht sehr bald wieder die vorige Härte angenommen,
dem Museum einzusenden. Der Kaufmann A. Georgin
lieferte das etwa z Zoll lange Cmbivo eines Kalbes, und
der hiesige Kronslehrer R. I . Wunderbar ein Naupcugcwebe
von den sogenannten Faulbaumspinnen, das einen im
Paulischcn Gatten btfi»dlichen Faulbaum (prunug ka^u»)
bedeckte. Es ist t Ärschin lang und H Arschin breit, und
bildet ein ziemlich festes, weißes, seidenartiges Gewebe,
das sich leicht und ohne einen Riß zu erhalten von den
Zweigen ablösen lieh. — Von einem Ungenannten gingen
ein eine Versteinerung, welche von einer Baumwurzcl in
Pondicherp genommen wäre, und ein zum Siegel geschnittener
Achat mit einer nicht wenig zweideutigen, an die m Pompeji
ausgegrabenen derartigen Gegenstände erinnernden Darstcl«
lung mit zwei Devisen, in der obern Hälfte: 1'l>o beF^rs
benni«on, in der untern Hälfte: Wi5i «lowiuu» tiustr«.
Moliatssitzunn der lmländischen Gesellschaft für Literalur
und Kunst, am 7. Januar <833.
Von den seit der letzten Sitzung eingegangenen Sachen sind be-
sonders nachstehende hervorzuheben: „I>ivnnine Onmmenli»,-!»« «l,
Xnlanll» l'uslivvinn «cri^lil», nunc ^riilium e^ilu« e ca«iice ii>lilil>>
tl,e«:«V Vlllit-nn»». i i i^«« l852", ein werthvoller Beitrag zur ältern
Geschichte Llnlands, welchen man unserm gelehrten Forscher Staats«
rath I)s. <3. E Nepiersky verdankt. — „Dichiertanon « . Vom Pro«
f«ssor Staatsrath Ur. I . G. Nculirch zu Kiew. 1853. 6. 544 S "
Die Unterhaltung in einem anziehend g> schilderten geselligen Kreise
führt auf die Poesie und wird Veranlassung zu vorstehendem Werk,
einer populär gehaltenen Übersicht der poetischen Erzeugnisse aller
Länder und Völler. Insbesondere wird derjenige Theil des Lcserkrei»
ses, d«m das Buch gewidmet ist, dasselbe nicht ohne Befriedigung aus
der Hand legtn. — , i i i
I 6 5 l . " Diese Schrift des Rcitars der St . Wladimir-Universität zu
Kiew, Staaterathö l)r. R. Trautvettcr, bildet einen Abschnitt der
Arbeiten der bei dieser Universität eingesetzten Zommission zur Be-
schreibuna der zum Lehrdezirt gehörigen Gouvernements Podolien, Wol-
hynim, Kiew, Tschernigow und Poltawa. Dcr Zweck der vorliegen-
den Abhandlung ist die Darstellung der pflanzengeogr.iphischen Ver-
hältnisse, nach den Grundsätzen und Abthnlungen, welche bereit ^us
der frühern Schrift des Herrn Verfasseis über die Pflanzengeograryie
des europäischen Ruß ands bekannt sind. Die Abgrenzungen der ver>
schiedenen Pflanzengebiete oder vielmehr Baum^ediete werden durch
tkne beigegebcne lIharte veranschaulicht. Derselbe gelehrte Botaniker
sendet uns einen Aufsatz über „Wicdcmaim's und Webcr'S Beschrei-
bung der phancrogamiscken Gewächse Esth-, L i l " u^d lJurlands. Rr-
val 165l. l . " Dieser Aufsatz wird in der heutigen Sitzung vom de»
ständigen Secretair vorgelesen. — Der destandige Secretair liest hier-
auf eine frele Urbertragunc, eines fr^nz, Reiseberichts: „Amrere'S
Besuch zu Camlilidge in den Brrr in. Ssaattn." l A n merk. Dieser
Aufsatz wird dm Lesern des „ I n lands " nächsten« in cincr besonderen
Beilage milgctheilt werden )
Peisoualnvtizen.
Dem Grafen M a g n u s de!a Ga rd ie , als dem letzten seine«
Geschlecht, ist bei Bestacigimg der >l»l5 von Gustav Ado lph , dem
Besitzer des Sä'losscs Hapsal und anderer Güter m Ehstland, Jacob
!>» ontus de 12 Gard ic verlichenen Grafen-W>lrdc. Allerhöchst ge-
stallt worden, seine gräflichen Titel, Namen uud Wappen auf fc'ncn
Vieffen, den Geaeralmaioc und Oommanocur des Cl)tv,licr-Gart>e-Rt-
gimcnts I h r e r M a j e s t a t der Ka iserin, ' vor, B r e v c rn zu über-
tragen, welker demnächst den Namen G r a f B r c v e r n de lc, Ga r -
die fuhren wird.
Dcr Gcncral von der Eav.!llerie, General-Adjutant Graf Ru»
diger^ hat durch A l^eryöchstce R^kript vom l . Januar, den An»
dreas-Oroen mit bnuanlcinn Inpgnicn erhattcn ^Äuss. Inv . )
D<r wir t l . Staaierath Scher ing , Slabsdoctor dcs Garde-Rc«
serve-l?avallcr>l:(>orps, ist zum Haupt-SlabL-Doctor aller Garde«Corp«
ernannt worden.
Der Rcctor der St . Wlad-Univ., T r au tve t ier , yat den S t .
Anncn-Ordcn 2. (Zl, mil der Kalf. Krone klyalttn.
Die Hcroldit des Dn igircnden Senate hat die Bestimmung der
Küwschen adl gcn Depucirtm-Vcrsammlung bcstäligt, wonach die Ge?
brüder, dcr ^bnstliluienant und Ritter Julius Otto, dcr Prediger
Franz, der Literat (5a,ar ^N"^ " " ^ ^ " Landgerichts-Sccretair Pla-
ton Isidor v. A t e r m a n in der A d e l s - W ü r d e anerkannt werden.
Am l . Ianuar d. I . feierte d r^ gegenwärtige ühef d.-e Hauset
S t i e g l i t z in St . Peteredurg, Baron Alexander v. S t i e g l i t z das
5 l ) jähr ige J u b i l ä u m d!c!cü von seinem Vater, weil. Baron Lud«
w,g von Stieglitz, am l . Januar l8U3 gegründeten Hauses. Eine
nähere Nejchrrlbung findet sich in der S t . Pettreb. Ztg. Nr . 5.
Der Niederländische Untrnhan J u n g e ist als Nndcrl. Consul
in den Hafen des Schwarzen und Asoroschen Meeres anerkannt.
Die Ka ise r l i che Akademie ter Künste zu S t . Petersburg hat
den Zeichneniehrcr am Dorpater Oymnafto, Loll.:2ecletair Friedrich
Sch lü te r in Anertennunu,ciner gelungenen Ltistungcn auf dem Ge-
bieie der P e r s p e c t i v - M a l c . cl durch Darstellung des Dampfschiff»
Anlegeplatzes bei Dorpat, zum f r e i en K ü n s t l e r ernannt.
Der Buchdrucker Egbert Rogmann , früher Associö der 3aak»
many'schen Otsicin in Dorpat, illcrsasser des Aufsatzes »die Buch-
druckereien der Qslseeprovinzcl,," im Intanbe Jahrgang lö-iti, Nr^ 29
u. 3l), ist seit Anfang d. I . Ttzeilhader an der altcn, wohlbekannten
Fr- Niee'ichen Buchdruckerei, Schri f t-u. Stlrtotypengilßerci in tieip-
zig geworden, nachdem er im August !64li Bioland verlassen, um ftch
zunächst nach Braunichweig zu dlgedtn (vrrgl . Inland ltj^t» Nr . 35
Sp. tNU) und späcer aib «Äcschastosuhrer der Hänel'schcn Hofbuch-
druckerei in Magdeburg gelebt hat.
Bibliographischer Bericht.
I m Innelcn des Reichs erschienene Schriften.
Dichterk^non. Ein Versuch, die vollendetsten Werkt bcr Dicht-
kunst aller Zeiten und Nauonrn auszuzeichnen, lnbst gedrängter Vor-
bereitung auf das Lesen der aufgeführten Schriften und Angabe der
gewandtesten Deutschen Urderfttzungen, von Nr. Ich . Hemr. Neu»
t t rch , ordentlichem Professor an der St. Wladimir-Universilät zu
Kiew. Kiew, it»53, gedruckt m der Umveriliare-Buchoructcrcii zu
beziehen durch Joseph Za wa dzti 's Buchhandlung in K<ew und Nicolai
^ y m m l ' « Wuchyandlung in R,ga. ^lgenlyum Dt» Verfassers!
bis 37U', d. i. (Hclehrtc Memoiren der Kaiser l ichen Akademie der
Wissenichaften in ihrcr l. und l l l . Abueilung. Band !., Lief. l l l .
« ? ' ^ ^ ^ ^ ^ ' " " ^ Bci:rc>g!,n v^n>Kusffcr,Hamcl, Stephany. Brandt,
Mldbendorf, Buniarowbty, Gennadi, vou'lanol^cr: Sitzungsdenchten der
At^demic, einer Nachrich: ub.r die bcvür>t.hcnoe Hlrausgaoe von
Castlens Nachlasse u. s. w. , / ^ u
Nussische Islirilallstik.
Die Livländischen B r i e f e von Thadd. B u l g a r i n , dtren
»m »orlgen Jahrgänge des „Iniai ldb" wiederholte Erwähnung gescht-
hen ist und aus denen auch Auszüge micgctheilt worden sind, l0lc,M
m der „Nördliche« Biene" B" r f IX in "<r. l?3, Brief X in Nr l'?6>
Nrlef Xl in Nr. l l ^ , Brief X l i in 3tr, lNi . Br,cf X l l l in Nr. l!)9.
I " der Rusinchen ,,'^ anowirthschafttichcn Zeitung" Nr. 75: Der
Sommer des Jahres l ^ ' im Gouoero. Njoro.>c!h, von Krehmer»
Nr. t>Oi Ueblt Butter und Kaie, von Baron Unge rn -S te r n b e r g ;
btßgl. Nr. tj2, Ulber die Schrelbfeder von demselben in Nr. 85. I n
Nr. Ul von demselben- Antwort auf eine Frage, die in Nr. !3 der
„1.'andwirtl)jchafliichcn Zcicung" über die Zubereitung der Perlgrüht
ausgnvorf.» worden ist; Bcmertungcn über den Siewekischcn Kreis
>m Gouvernement Orcl. I n Nr. i i i j : Die K^rdcndisteln oder Kar,
den, von demslllxnl ferner Nr. Ul, !)2, l)3, !U : Ueoer d,e B i e r -
brauere i in » i lv iand, von .l-sowetow. Nr. 9^ Die im Kur -
laudischtn Gouvernement neueröffnete praktische landwirthschaft-
uche Schule.
I, i ivrc 5 z»Ii>n< !
! ^ l
S . tj. I n h a l t
I z!li,nc<!«:,'. Untersuchungen über die Stapolithl, von R.
H e r m a n n . Nachträgliche Bcmrrku.-gcn über den lHiplosions:Krater
von Sall auf der Insel Oe>el in <iivlal.c>, von Major Wangenbein»
von Q u a l e n . Mittei lung über einige neue Falter Rußlands, von
Dr. Eduard Everßmann. i>'c»tice «ui-
Neue Methode, den Harnstoff im Harn quantitativ zu bestimmen, von
Iustus von Lieb ig. Itecnercliez »ur le s^ztöiue t^s«ique. I're
wiere parlio. ^erruln« uämiz^Iien«, z»»!'^»tuin« ^n< l r20>^o^>
ek i (2vee l plunclie). Zur qualitativen Bestimmung von Ammoniak,
von P. Einbrodt . tXotic« «ur le cri^tgllin et z» ei»p«ull!,
e»t inzer« ä2»5 !e Lulleli» I^ i«. 1 et 2 6e 1851).
Illlizervatoire 2«tronc>nii<zuL
ur I^ Ir 8 p 2 « 8 k ^ H^m
Lociete lmpöriale äe» l^ilturillizte« lle
Scenen aus dem Nomadenleben der Baschkiren an der östlichen
Asiatischen Seite des Ural-Gebirges, aus den Reiseblättern de« Majors
Wangenheim von Q u a l e n , nach dem Extrablatt zur Nigascken
Zeitung in der St. PeterSburgschen Deutschen Zeitung Nr. 264, 267,
2«s und 269.
Ausländische Journalistik.
De. Cl. Fr. M e y l r . Die Statistik des ethischen Voltszu-
standes, Mitau, «851, 98 S. 8 , bei G. A-Reyher , angezeigt und
beurlheilt im Gersdorfschen Repertorium Jahrg. X. Bd. i l . S. 321.
Aleranoer Lchma »n's Reise nach Buchara und Samarland in
den I . 1841 und 1842. Nach den hinterlassenen Schriften desseltcn
bearbeitet und mit Anmerkungen versehen von G. v. Helmersen-
M i t einem zool. Anhang« von I . F. B rand t , mit 5 lityogr. 2!af. u.
l Hart«. St. Petereb. (Lpz., Voß) 1852, V u, 43il S . gr. 8. , auch
unter dem Titel : Veitrage zur Kenntniß des Ruff. Reichs u. der an-
grunzenden Länder Asiens. Hcrausgg. von K. E. v. Äae r u. Gr.
v. Helmersen. XVll.Bdchu, angezeigtu.beurtheilt i nGersds r f<
Repertorium, X. Jahrg., IV. Vds. ! Heft. S . 34-36. (Die Rei-
fenden, welche in verschiedener Zeit über diese Länder berichtet haben,
sind Ant. Ienk inson und dessen Begleiter, Richard Johnson
(.1558) einigt Russen im XVlI . Jahrhundert, ein Italiener Florio
N e n e v i n i im XVl l l . und dann mehrere Russen, die officiell be-
glaubigt im XlX. Jahrhundert nach Buchara gingen. Meyen»
d o r f f « und Evers mann« Arbeiten (I82Ü) sind hier besonder«
hervorgehoben, und dlinn der Reisebericht von Aierander Burnes .
Was Samarkand betrifft, so lassen sich noch weniger Vorgänger
finden; es werden daher vorzugsweise nur aus dem Bericht dcl
Spaniers Ruy Gonzalez de Clavigo. der 1406 vom Könige Heinrich
von Kastilien als Gesandter an Timur abgeschickt n,urbe, G. 25 ff-
einige Bemerkungen mitgetheilt. Dann folgt die Sieisebeschreibung
A. Lehmann'« selbst mit einigen Ergänzungen von dem Geographen
und Statistiker Chanykow, mit dem, so wic mit den Berg.Ingcnieuen,
Obrist Rutenew und Lientenant von Bogolowsky er in den Jahren
l84 l und 1842 ein Gebiet betrat, das noch nie wissenschaftlich er-
forscht, ja von gebildeten Europäern vor Jahrhunderten kaum berührt
worden war. Die um dieselbt Zeit in Buchara eingetroffenen beiden
reisenden Engländer, Obrist S t o b d a r t und Capitain Canoll.y
wurden, auf Befehl des argwöhnischen Emir«, bald darauf hingerich-
tet. Di« eänderlunde yat durch die ausführlichen, nach den Berich.
ten von Meyendor f f 's nnd Chanykow ' i vielfach irgänzten, wis-
senschaftlichen Forschungen des unmittelbar nach Beendigung seiner
Reise am 30. Juli !8 l2 zu Simbirsl im Alter von nur 29 Jahren
verst. grünblichen Gelehrten Alexander Lehmann nne dankenswerthe
Bereicherung erhalten, und seine Zeichnungen mehrerer Bauwerke ^ »a-
markands aus Timur's Zeit, die noch kein Reisendcr s>,,h, sind gewiß
tint schätzenewertht Beigabe zu dem geogr. und naturhistor. Reisetage-
buche. Ein von I . F. B r a n d t geordneter zoolog. Anhang über die
von Lehmann beobachteten Wirbelthiere des Orenburger Gouverne-
ments, der von ihm durchzogenen Steppen und der Gegend um Bu-
chara und Samarkand giebt nähere Belege über die fleißigen u. auf-
merksamen Beobachtungen Lehmann's, und die in Aussicht gestellten
späteren Mittheilungen, welche die St . Petersburger Akademie der
Wissenschaften zu 2age fordern wi l l , werden noch dankenswerthere
Beiträge zur Länder« und Völlerkunde enthalten, die dieser ausgezeich-
nete, in D o r p a t geborene und gebildete Gelehrte auf seiner letzten
wissenschaftlichen Reis« gesammelt hat. ^A. die Kaiserliche Universität
Korpat während der ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens und Wir»
tens S. l » 4 — l N , Inland 1842 Nr. 44, S. 362-364.)
literarische Anzeige.
Vci E. ) . K a r o w , Umverittäts.Buchhändler in Dor-
pat, «st so eben erschienen:
Dein Reich komme!
Predigt zum fünfzigjährigen Jubiläum der Kaiser!.
Universität Dorpat am 12. Decbr. 4852,
gehalten von Th . Harnack, l)r. u. Prof. der Theologie.
Preis 40 Cop. S.
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heiter und leichte Wolken
heiter, in d. Nacht st. Reg.
trübe und Regen
trübe. Regen und Hagel






heiter, st. Wind, Nordlicht
trübe
heiter, sp. Reg, azewitt«
und Regenbogen









Am 8. Dccemb.r entschlief zu Pelzen im Toldingenschen Kreise
Frau Wilhtlmine von Mebem im 74. Lebensjahre.
Am 26. Dec.« Abends um 7 Uhr, im Alter van 64 I,ß?en der
Kammerherr und Ritter.von S t r o m berg, Besitzer der Wirbenschen
Güter im Talsenschen Kreise.
Am 22. December zu Zieoal Frau Räthin Katharina Henriette
von Wist inghausen, geb. Clemcnz. im 64. Lebenöjahre.
Ende Decemder ebendaselbst der Aelteste der großen Gilde Carl
Johann E ls ter , alt 7 l ' Jahre 5 Monate.
Am 7. Januar starb zu Grobin der dortige Stadtsecretair, <3ol<
legiensecretair Theodor Schiemann im 43. Lebensjahre. Geboren
zu Mitau als der Sahn des praktischen Arzteö Carl Christian Schie-
mann den l2. August. 1810, hatte er in den Jahren 1830—32 zu
Dorpat die Rechtswissenschaft studirt, hierauf in Kurland eine »ianb-
wirlhschaft angetreten, machte sodann 18N bet der Iuristen-Facultät
in Dorpat fei« Gradual-Eramen und erhielt nach einer vorübergchen»
den Anstellung bei der Kurländischen Gouvernement« - Regierung das
Stadtsecretariat zu Grobin. (Vergl. das !?ei der Jubelfeier der Uni»
versität herausgegebene ^,^ll»uin ncÄdemicum^ Nr. 7
Ä c r ich t i g u n g en.
Nr. 1. Sp. 20 Z, 26 lies am 18. December.
Nr. 2. Sp. 36 Z, 38 lies am 3, Januar.
aus de» ^iirche»büchern Dorpa^ 's .
I n der deutschen St.idtssemcinde der St. I obann i s ,
Kirchc ;u Dorpat ssud iin ^ahrc 1832
geboren: 76 Kinder; 4l Knaben und 35 Mädchen,
gestorben: 97 Personen: 45 männlichen und 6!-! weiblichen
Geschlechts,
getvaut- l 4 Paar.
Getau f te i» der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h t :
des Knochenhauers C. Ed. Groß mann Sohn Alexander Jul ius; des
Gärtners P. Lecpin Sohn Niartln' Tönnis. — S t . M a r i e n -
Kirche: des Buchhalters O. Köhler Sohn Ludwig Aalentin.
P r c k l a m i r t « in der Gemeino, der St. J o h a n n i s -K i r che :
der Candibat' der Theologie Alexander Konstantin von Oet t iygen
mit Sophie Wilhelmine Auguste von Räumer , Wladimir Peter
An t ropo f f mit Wilhelmine Juliane Fre iberg .
I m Namen des Generalgouverneurs von Lio«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. >0.) Dorpat, den 19. Januar 1853. « . L inde, ftelloertr- 2ensor.
^ D k von H. Laakmann.)
H.
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
auch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
L Rbl .S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Seiche
Montag, den 26. Januar.
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bci dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis'
Post-Komtoirs. Insertionö?
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet
Gine Wochenschrift
und Ouvlttnds Geschichte) Geographie, Statistik null
Niteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I Ueber Friedrich Maximilian von
Klinger,
als Menschen und Staatsbürger.
(Aus einer noch ungedruckten Biographie u. Charakteristik K l i n g e r ö
von H. v. B r a c k ^ I . Oessentlicher Rede-Nortrag in der hist. Gls. zu Riga
d. 6. Der. 1847, zugleich «in halbhundertjährigeS Erinnerungszeichen.)
(Fortsetzung.)
Ein anderes M a l fand er bei einem Zöglinge der
obcrn Klassen seinen Napbael de AquillaS, in der ersten
Auflage bekanntlich ohne seinen Namen gedruckt. Wer gab
Ihnen das Buch, fragte er? der junge Mensch nannte ihm
einen der Officiere. Klinger nahm das Buch sogleich zu
sich, und hat es später dem Ofsiciere mit der Weisung
zurückgegeben: solche Lektüre könne einem unreifen Jüng-
linge eher schaden, als nützen. Dem jungen Menschen er-
laubte er aber, belehrende Werke, als: Ncisebeschrcibungen,
geschichtliche Aufsätze und dergleichen, aus der Bibliothek
des Korps zum Lesen zu nehmen. Diese Bibliothek enthielt
in deutscher und französischer Sprache vortreffliche Werke
aus allen Fächern des menschlichen Wissens, und es war
hauptsächlich Klingers Wahl , die das Anzuschaffende be-
stimmte. Die Zöglinge der obern Klassen durften, mit
Erlaubniß der Vorgesetzten, die Bibliothek benutzen. aber
dem Bibliothekar war es zur Pflicht gemacht, nur solche
Werke zu verabfolgen, welche die Kenntniß der jungen Le-
ser vermehren und ihren Geschmack bilden konnten, ohne
ihre Phantasie zu überreizen, oder ihre Sittlichkeit zu gefähr-
den. Täglich beinahe besuchte Klinger, während der Dauer
meines Aufenthalts im Kadettencorps die Klassen, wenn
ihn nicht Reisen oder Krankheiten daran hinderten. I n
den höher« wohnte er sodann dem Unterrichte, wenn ihn
der Gegenstand des Vortrags anzog, auch wohl länger bei.
Durch die häusigen und blutigen Kriege im ersten
-Iahrzehend dieses Jahrhunderts war eine große Anzahl
Kinder verwaist, deren Väter als Osficicre im russischen
Heere mitgefochten halten. Der größte Thcil derselben
war sehr arm, und dem Staate erwuchs daraus eine hei-
lige Verpflichtung, diese Waisen nach Möglichkeit zu ver-
pflegen und ihnen ihre Zukunft zu sichern. Das geschah nun,
indem man sie in die Militär.Erziehungs-Anstalten verthcilte,
und dadurch diese sämmtlich, gegen ihren regelmäßigen
E«at, mit Zöglingen überhäufte. I m ersten Kadetten-Korps
mußten in einigen Kompagnien zu drei Kadetten in zwei
an einander gerückten Betten schlafen. Weil nun die kost-
spieligen immer neu aufflammenden Kriege jede Vermeh-
rung der etatmäßig zum Unterhalt jener Anstalten zu einer
Zeit angewiesenen Summen, wo man kaum eine Ahnung
der spätern Theurung in allen Zweigen h^tte, wenigstens
für den Augenblick unmöglich machten, so mußten
sehr natürlich überall bei den Mil i tär - Erziehungs - An-
stalten Einschränkungen eintreten. Konnte man aber bei
der damaligen Lage der Dinge, ohne Prophetengeist, der
Bedrängniß kein so nahes Ende absehen, so fällt ts in
die Augen, daß beider bereits durch die Umstände gebotenen
Einschränkung, auch noch darauf gesonnen werden mußte,
wie durch möglichste Sparsamkeit, für eine vielleicht noch
trübere Zukunft etwa lzu sorgen sei. So entstanden jene
Oekonomiesummen, für die Klinger wiederholt öffentlich
ausgesprochene Danksagungen des Monarchen vnd dessen
Anerkennung durch Orden und Geschenke erhielt, und die
später, nachdem das dräuende Gewölk zerflogen und ein
Zustand der Ruhe und des ungetrübten Blickes in die Zu-
kunft wieder eingetreten wa r , eben der Anstalt - zu Gute
kamen, aus deren Fond sie zurück gelegt worden waren.
Von diesen Summen ist besonders eine in ihrer Anwen-
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düng Wichtig, well diese von Klinger ganz eigentlich aus-
ging und seine menschenfreundliche Fürsorge für das Korps
am evidentesten beweist. — Viele Zöglinge waren, wie
erwähn», blutarm, konnten auch von Gönnern oder Ver-
wandten keine Unterstützung erwarten. Traten nun solche
aus dem Korps, so waren sie in Hinsicht ihrer Eqm'pirung
um so drückenderer Sorge preisgegeben, je geringer das
Gehalt des russischen MilitairS damals war. Das äußerst
Peinliche dieser Lage mochte sogar manchen, weniger festen
Charakter, aus dem rechten Gleise und wenn auch nicht
dem Laster, doch dem momentanen Unrecht zuführen. End»
lich gelang es Klinger, diesem Uebelstande Abhilfe zu geben,
indem auf seine Verwendung von jenen Ersparnissen all«
mählich eine Summe von hundert und zwanzig taufend
Rubeln Vanko Assig, niedergelegt wurde, damit von Zinsen
dieses Kapitals arme Kadetten, bei ihrem Austritt aus
dem Korps als Ofsiciere, equipirt werden könnten, ohne
allen und jeden Abzug von ihren Gehalten.
Daß bei den obengedachten Verhältnissen und Um»
ständen, an eine andere, zweckmäßigere, aber mit viel vedeu,
tenderen Kosten verknüpfte Lehrmethode nicht wohl gedacht
werden konnte, ist einleuchtend; und so blieb alles auf eben
dem Fuß stehen, wie Klinger es im Korps angetroffen
hatte. Es verdient aber Bewunderung und dankbare An-
erkennung, daß bei der Ueberfüllung des Korps, den«
noch die Speisen gut und gesund zubereitet wurden, ^
die Kleidung auch zweckmäßig und sauber blieb. Davon
gebührt Klinger gewiß das größte Verdienst, und es beweist
seine väterliche Fürsorge für das ihm anvertraute Institut.
Von seinem wohlthätigen Einfluß auf das Pagencorvs
als dessen Obcr.Direktor, girtt das, in dem kssentlichen
Danke des Monarchen ausgtsprcchene, V o l i y : wie die Jüng-
linge seitdem tüchtigere Fortschritte in den Wissenschaften
gemacht hätten, das günstigste Zeugniß; und für seineWirksam-
kelt in Beziehung auf die weiblichen Erziehungs-Anstalten in
S t . Petersburg spricht das schöne Vertrauen und die wan»
delloseHuld, welche die hochsinnige Ka ise r in M a r i a ihm
t i s an ihren Tod bewiesen, und durch das Vermächtniß in
ihrem Testamente gleichsam über das Leben hienieden fort,
gesetzt hat. Am häufigsten hören wir Klinger darüber
tadeln und geradezu anklagen: baß die Universität Dorpat
nicht allen an sie gestellten Anforderungen entsprochen habe.
Die tadelnden Stmimen gehen dabei von zwei Crtremen
aus. Beide Theile aber vereinigen sich in dem Mot iv :
die zu geringe Besoldung der Professoren an der Universität,
die ihre Subsiftenz nicht gehörig sicherte, habe den
schwung der Hochschule gelähmt.
Wenn wir jene bereits angeführten großen Ausgaben
des Staates, während der Dauer der Napoleonischen Kriege
berücksichtigen, so beut sich ganz ungezwungen eine Rechs.
fertigung Klingers dar. — Als die Universität Dorpat
gestiftet wurde, stand der Rubel Banco nur sehr
wenig geringer im CourS, als der harte Silberrubel. Der
Etat für die Universität wurde auf dieser Grundlage
gemacht, und sämnuliche Professoren, Lehrer und Beamte
an derselben waren hinlänglich besoldet. Daß der Etat in
Vanco und nicht in Silber festgestellt wurde. wird man
Klingern nicht zum Vorwurf machen dürfen, da dies in
Nußland damals und auch nachher noch allgemeiner Ge,
brauch war , indem erst viele Jahre später Ausnahmen
gestattet wurden, wobei jenes Herkommen immer die Regel
blieb. I n Folge der politischen und merkantilischen Ver-
hältnisse Rußlands in den folgenden Jahren sank der
Bankorubel aber unglaublich schnell und bis auf 28 p. (5.
seines Nennwerthes, dergestalt, daß man vier Rubel Banco
dafür zählen mußte, was sonst e inen Rubel oder doch einen
Rubel fünf und zwanzig Kopeken Vanco gelostet hatte, als
dies noch sein Verhältniß zum Silbergelde war. Zugleich
stieg die Theurung in allen Zweigen aufs Höchste, und doch
nahmen die Bedürfnisse keincSwegeS in eben dem Verhält»
nisse ab. — Natürlich reichten nun jene etatmäßigen
Summen nirgends mehr zu, und eine Abhilfe der dadurch
sehr beschränkt gewordenen Lage der Individuen, so wie
des Instituts selbst, erschien jedem Wohlmeinenden noth«
wendig. Indessen gestattete der Augenblick dem Staaie
nicht, den bedeutenden Zuschuß zu gewähren, auch konnte
derselbe nicht eher erlangt werden, als bis nach glorreich
erkämpftem Frieden Rußlands Finanzlage von neuem auf«
zublühen begann.
Er wollte ja immer, und in allen Lagen das Gute
und Rechte, und nur das. Auch läßt es sich leicht einsehen,
wie er bei seinem Scharfblick und bei seinen Verhältnissen,
besser als viele andere, die wahren Gründe erkennen konnte,
die sich einer solchen Absicht entgegen stemmten, und für
den Augenblick nicht zu beseitigen waren; daß er deshalb,
um nicht durch zu hartnäckiges Andrangen Alles zu ver-
schlimmern, zögerte, wartete, t i s eine günstigere Epoche
erscheinen würde, vor deren wirklichen Eintritt aber e»
von der Universität schied. Während der ganzen Dauer
seiner Curatel war das Verfahren gegen alle Untergebenen
äußerst human, ohne deshalb in Schwäche auszuarten,
vielmehr griff er kräftig steuernd ein, wo es Noth that.
So viel nur,als Abweisung des gegen Klinger par«
lheiisch erhobenen Tadels. Der ruhig prüfende Blick auf
seine vierzigjährige Laufbahn als Staalsdiener in einem
wichtigen, weltumfassenden Beruf giebt das erfreuende und
erhebende Resultat: daß er mit Eifer, strenger Rechtschaf«
fenheit, Kraft, Mu th , Ausdauer und Beharrlichkeit stets
soviel des Guten zu veranlassen und zu fördern suchte, als
die Umstände nur irgend zuließen, und daß er nur dann
der Notwendigkeit wich, wenn der Kampf bloß zwecklos
vergeudete Kraft zum Resultat haben konnte.
Bei allen zahlreichen Verbesserungen im Schulwesen
aber, während der letzten fünfzig Jahre, erscheint Klinger
als bedeutender Mitwirkender, und häusig als die erste
Veranlassung derselben. Niemand kann ihn einer zwei,
deuligen Handlung, geschweige einer Unredlichkeit zeihen;
dies gestehen selbst seine entschiedensten Gegner ei». Muth,
Kraft und hohen sittlichen Werth erforderte es, solchen
Nuhm zu erwerben und zu behaupten, — dcchalb muß
der Blick auf Klingers Wirksamkeit uns erheben und krcif«
tigen zu gleichem, beharrlichem Berufsleben. Auch unsere
reinsten und edelsten Grundsähe müssen sich durch
66
Handlungen bewähren, wenn sie Glauben und Vertrauen
gewinnen und verdienen sollen — beides erwarb sich und
verdiente Klinger im hohen Grade. — Verzeihung hat er
nur für seine starre Redlichkeit, und nur von Schwachen
bedurft. Die Erfahrungen seines langen, thatenreichen
Lebens hatten ihm die Menschen nicht von vortheilhaften,
oft von verächtlichen Seiten gezeigt, doch war seine Seele
zu groß, um Menschenhaß in sich aufzunehmen. Aber er
floh in sich selbst zurück, und suchte die Eindrücke der Aus-
senwelt bei seinen Büchern zu vergessen, die ihn in das
schöne Land der Poesie entführten. Nur selten sah man
ihn; größere Gesellschaften vermied er gern und nur einem
kleinen Kreise gltichgesinnter, ihn verstehender Freunde,
gab er sich ganz hin. M i t diesen hielt er regelmäßige
Zusammenkünfte, und besuchte sie fleißig. Am liebsten
jedoch hatte er einige seiner nächsten Bekannten und
Freunde bei sich, und unterhielt sich dann mit ihnen Abends
einige Stunden im Zimmer feiner Frau, oder in ihrem
Beisein im Garlen. Seit dem Tode seines Sohnes zog
er sich von jeder weiter« Bekanntschaft zurück, und be-
schränkte seinen Umgang auf seine nächsten Freunde; in
den letzten zehn Jahren aber, hatte er auch die Vorfiel«
lungen bei Hofe aufgegeben und erschien nur noch bei der
K a i s e r i n M u t t e r . — Er forderte von denMenschen und
von der Gesellschaft nichts weiter, als ihn ruhig leben zu
lassen; und so vergab man ihm sein Einsiedlerleben inmitten
einer großen glänzenden Residenz. Die Menschen hatten
sich ihm verleidet, die Weltbegebenheiten aber sein großes
Herz wund gedrückt.
(Schluß folgt.)
ll. Auch eine Ansicht.
Nr. 47 des Inlandes v. I . 4852 hat eine »freie
Bearbeitung der Getanken eines allen Lctlen über die
Erziehung der lettischen Kinder auf dem Lande" gegeben,
von der man nicht recht weiß, ob sie ernstlich gemeint
ist, oder nur, wie vor Jahren in diesem nämlichen Blatte
„d i t berenprozeßsrage," ironisch, um den Leuten etwas auf
den Puls zu fühlen, wieviel sie sich im Fache desDüpirens
bieten lassen. Ob nun der Schalk oder der ehrliche Mau l ,
wurfssinn, der alles auf 100 und mehr Jahre »in die
gute alle Zeit" zurückschrauben möchte, dahintersteckt, läßt
sich, wie gesagt, aus den Zeilen schwer perauslesen. Daß
aber durch dergleichen „Gedanken" Confusion entstehen
kann, wenn sie sich selbst überlassen bleiben, und die gute
Sache darunter leidet, ist Nar. Eine gute Cache nenne ich
die in unseren Tagen stäxter erkannte Nothwcndigkeit,
auch das geistige Bcdürsniß unsres inländischen Bauern-
standes etwas mehr zu berücksichtigen, als es vor drei bis
vier Menschcnaltern zurück der Fall war: eine zu gute
Sache, als daß sie einer bewitzelnden Bespöttelung unge-
ahndet ausgesetzt werden dürfte, bei der man ungewiß
bleibt, wieviel auf Rechnung «Heils des „freien Bearbeiters,"
theils des „allen Letten" zu stellen ist. Sol l hier nur eine
burleske Belustigung gegeben werden? Ein objektiv gehal«
teneS Genre, B i l d , das sich selbst richtet? Polternde l l l t t
kommen in der Komödie vor und solche Käuze müssen
auch sein. Aber es ist doch bei allem dem viel Wahres
dar in ! " .— „Es giebt eine gewisse unausstehliche Verkehrt-
heit in den modernen Aufklärungsversuchen der «Herren
Küster," die gelegentlich etwas 26 absuräum zu führen, ganz
probat ist!" — Das ist's eben, was in den Herzenser-
pcctoralionen hervorblickt; unter der naiven Firma eines
„lettischen Alten" eigene verhaltene Seufzer loszuwerden,
ist gar zu einladend. Es giebt aber auch eine andere
Seite, die hiemit als Widerspiel jener Auffassung ganz kurz
hingestellt sein mag, damit der Waldbewohner nicht so
allein seine idyllischen Schalmeien blase. Das unerquickliche
Kunststück jedoch, nach Hermeneutischen Regeln in der Iere-
miade herauszuklauben, wo Prophet Bearbeiter und Prophet
Urverfasser redet, wirb füglich zu erlassen sein, indem in
solchen Fällen solidarische Hoffnung gilt.
Nach echter Lettenart spricht zuerst eine gewisse heuch-
lerische Demutt) nur vom „Küster," der den ganzen Unrath
eingerührt habe, daß nämlich die Bauerkinder jetzt so
entsetzlich viel ..lesen und schreiben" und „Tändeleien"
lernen müssen, wie den Katechismus u. s. w. Das ist die
Satanologie in diesem Lehrstücke. Der böse Geist, der an
dem Unglück der heutigen lieben Lettenjugend und somit
an dem ganzen Verfall „des Ackerbaues und der Viehzucht
in Livland"(!) d. Schuld trägt, ist der Küster," den aber zu
„meistern" ihn der Himmel bewahren wolle." Also die
himmlische Providenz im Kampf mit dem nur unter dem
Wahrzeichen "der drei Kreuzer"(!), auf die der Klagende
ganz besonders versessen ist — leise angedeuteten Unruhe-
stifter. Aber auch selbst der Himmel hilft ihm nicht: die
Versuchung ist zu groß, Ackerbau und Viehzucht drohen in
Livland unterzugehn, wenn die Jungen und Mädchen lesen
lernen; er muß seine Stimme erheben. „E r fühlt doch,"
und folgt seinem Gefühl. Also eine Gefühls-Psychologie.
Aber er ist auch ein Empiriker, Beobachter, der nicht blos
mit Gefühlen umgeht; nein, „er sieht," der alte 80jährige
Lette, »r «anal»»! tum8cli2!lm np^im, d. h. mit seinen
blöden Augen und dieses seines „Fleisches Blödigkeit stärkt
cr durch diese seine Eclbltbetrachlungen. Was sieht er?
Man höre und staune: er sieht „kcincn einzigen Jungen
mehr im ganzen Kirchspiel, der draußen in der Wirtschaft
zur Hand geht." Cr sieht also — nichts, wie jener die
Dunkelheit — sieht. Wo sind alle Jungen und Mädchen
geblieben? Sie sitzen und lesen und schreiben und hören
Predigten aus dem Katechismus, der, so dick ist, und sie
werden so dumm, so dumm, als ging ihnen im Kopf ein
Mühlrad herum! Wo ist dieses wunderbare Kirchspiel, wo
kein einziger Junge mehr Schweine und Gänse hütet?
Der elegische Sänger zeigt sich als ein vielbewanderter
zweiter Odvsseus," der die Welt von hinten und von vorn
(ein sehr gelungen« Ausdruck!) gesehen hat," aber sowas
ist ihm noch nicht vorgekommen. M i r auch nicht. „ O
brechen Sie dies räthselhafte Schweigen," I . M . . . . ,
wo? — Doch nun ermannt cr sich: Iugenderfahrungen
sind bekanntlich im hohen Alter am klarsten- in seiner I u -
gend „war kein Einziger, der schreiben lernte! " Ja, das
ist wahr; wirklich, das ist unumstößliches Faktum. Damals
gab es auch noch keine geregelten Wackenbücher, keine lettisch ge-
schriebene Agrarverordnung, man wußte nichts von Pachtun-
gen, vonAblösungen tes Frohngehorchs, Contraktverhältnissen
zwischen Gutsbesitzern und Nauern, Erwerbung von Bauer«
ländereien durch Kauf, was alles eine gewisse entwickeltere
Intelligenz und Selbstständigkeit beansprucht, wobei man
mehr thun muß, als Branntwein trinken und Kreidestriche
machen und den Kerbstock, und zuletzt den Allerweltsmann,
den „Küster" lesen und schreiben lassen für sich, was sobe«
quem! Also was ä.4700 u. so und soviel nicht war, soll
^ . 1832 auch nicht sein! Das ist Logik; daß vor ca. 400
Jahren das unglückliche Lesen unter den lettischen Bauern
„Mode" wurde, — daß die Letten 48l9 aus der Erbunter-
thäm'gfcit entlassen wurden, war wol auch ein Zeitfchwin«
del, das Aufkommen einer neuen „Mode"? — ist ein ein>
gestandenes, trauriges Ereigniß, — und was für Früchte
hat das getragen? Der Kinder Lust, Festigkeit u. Dauer
zur Handarbeit ist gemindert," sie sind Klüglinge geworden,
halten sich für besser, als die, die nicht lesen können.
Wahrscheinlich sind hier Kinder aus dem benachbarten Kirch-
spiel gemeint, (denn in seinem „ganzen Kirchspiel" ist be-
kanntlich kein einziger Junge mehr u. f. w . ) , besonders
aber das Schreiben, das ist wirklich gar zu arg! „ I n der
That ist doch eigentlich garnicht cinzusebn, was das sonder-
lich nützt." Er sieht's nicht ein. Ich glaub's schon. O die
selige Zeit, wo man sein «Glas Vraninwein" im Kruge
„durch einen Strich" bezeichnete! „Nur in der Kirche
komme das Lesen zu stalten.« Ach, wenn man doch eine
Kirche ohne Lesen hätte! I'u !'l,8 vnulu, ^Lor^o vnnllln,
t i r kann geholfen werden: du gibst selbst las Mmcl an:
«dos ganze Jahr lmrurch eincrlli Gesang," wie vor
««0 Jahren, dann ..ist das Lesen übnMs ig ! " Zulegt
bricht er in die Klage aus: „wie mancher wird durch sein
Lesen und Schreiben versucht „seinen väteilichen Acker zu
meiden.« O hör«! seinen „väterlichen" Acker! Wo ist
dieses famose Kirchspiel. wo die Vauerjungen nicht blos
ohne Ausnahme lesen und schreiben und dicke Katechismus«
bücher auswendig kennen, und Rede und Antwort stehen
auf alle Fragen daraus, sondern wo auch ihre Vater ihren
Väterlichen Äcker besitzen? Wahrscheinlich in Folge ,
denn sonst reine Sch'lderungen aus Utopien. Man glaubt
nach diesen Nachrichten sich auf den Mond versryt. Zum
Schluß wird I . M . . . ganz wüthend gegen das schcne
Geschlecht, will jetes Bauermädchcn, das, trotz dem, daß
es lesen kann, doch auch vom Brautkranz träumt, förmlich
und feierlich aus der Verechligung, in den h. Ehestand
zu treten, ausschließen, eS müßte denn sein, daß es dm
eidlichen Ehrenbürgerstand documenliren oder wenigstens
nachweisen lö'mte, daß es zum gewöhnlichen Bürgeroclad
angeschrieben 'st.
Daß das Lesen und schreiben allein noch nichts hilft, da-
von gicl't die E r i ' ^n ; dirser „freien Bearbeitung" einen schla«
gcnden Beweis. Abcr deshalb wird Lesen und Schreiben,
BNdung tes Gedächtnisses und Verstandes auch bei der
Rauerjugend das nothwendige Mittel zu höherer Entwicke-
lung zu sein nicht aufhören. Es ist in dcn letzten 20 I .
für unfern Vauerstand mehr gethan, als in 200 Jahren
vorher. Es sind nicht blos Fragen in Betreff des Zuftan,
des dieser nützlichen, Ackerbau und Viehzucht treibenden,
Menschenklasse aufgeworfen und vielfach discutirt worden,
sondern es ist bis dahin bereits Viel geschehen. Vom
Uebrigen zu schweigen, nur Eins. Wenn seit beiläufig 33
Jahren im lettischen Livland die überwiegende Mehrzahl
der Wohnhäuser unsrer Nationalen nicht mehr aus elenden,
dunkeln rauchigen Niegen besteht, wohinein das Tageslicht
nur durch die niedrige Thür und ein kleines Guckloch fiel,
die beire auch zugleich als Schornstein dienten, sondern
durch die Fürsorge einer erleuchteten Regierung darauf
hingewirkt worden ist, daß eine helle geräumige Wohnstube,
mit ordentlichen Oefen und Glasfenstern sich findet, wo
Bänke und Tisch, Stühle und sonstiges Hausgeräth ihre
angewiesene Stelle haben; — wenn bei solcher zierlicheren
und anmuthigeren Häuslichkeit der müd und matt von
Wald und Feld, von Frost und Hitze nach Hause Kehrende
nicht blos seine dumpfe Lagerstätte sucht, sondern auch der
Geist durch Lcscnkönnen und Darreichung von seiner
Dildungssphäre angemessenen Büchern, Gelegenheit nimmt,
Langeweile zu empfinden, jenes Vorrecht der erwachenden
Bildung, — wie? soll dann der Bauerstand, und nament-
lich unser Lette nur von Vrantwein, Kreidestrichcn, Kerb-
stock und den gesagten „drei Kreuzern" träumen? wird nur
unter dieser Voraussetzung ein Aufblühen der bäuerlichen
Acker« und Vieh«Wirthschaft garanlirt?
Geh' theurer Alter mit deinem geistvollen Bearbeiter I .
M....,und bearbeitet Euch ein stilles Grab! Die stets sich
erneuernde Zeit, die unaufhaltsam vorwärts, d.h.zum Bes-
ser» schnitt, wird durch Euch nicht aufgehalten werden.
Das Guie. das W ^ r e , das echt Beglückte im Men-
schenleben, kommt zur Blüche und Frucht. Dafür ist Ver-
heßung'.'l ( l . A. B — z.
!II. A u de« Verfasser des Vorworts.
(Inland 1853 Nr. 4.)
8. Der «ungenannte Necensen t , " der mehreren
Lesern dcs Inlandes, jedenfalls aber der Ncdaction sowol,
als I b l ' t n mW ebenso den Herren l)l>. Meyer, Nachlcff
und Brachmann ge>ian»t worden ist, hat, inrem er Ihnen
die Wahl Ihrer Cliarallelislilcn und Schilrdevisen übcr«
läßt, nur das zu crn'ähoe,,; daß. ganz abgesehen von rer
„würdigen Nuhe," welche Sie unter Auteren auch dem
Herrn Dr. Meyer für seine Erwiederung zuelkei-nen, die
Behauptung: „der u>is,cuannle Nccense»t bat es sich indes)
nicht nehmen lassen, ta. ' letzte Wort zu bekalttn" — iü
fofcrn zu ändern sein dürfte, als der umgenannte Ncccn-
seul" dem Nr. Meyer allerdings zuletzt er>viedert, dagegen
„es sich nicht hat nehmen lassen" Herr,, l)r. Nüthkff das
letzte Wort nicht streitig zu machen und Hrn. Dr. Brach-
mann's Anklagen weder eine erste, noch leyte, sondern
überhaupt gar keine Erwiederung entgegenzustellen.
Korrespondenz.
D o p , den 23. Januar. Unsere Aula hat schon
vielen Virtuosen ersten Ranges Raum gegeben, auch vor
unserem kunstsinnigen Publikum die Trophäen auszubreiten,
die sie auf ihren langen Triumphzügen erworben, und wir
haben nicht ermangelt, als treue Verehrer der edlen Tonkunst
auch unseren Tribut an dieser Stätte darzubringen und laut
einzustimmen in die Huldigungen, die dem wahren Verdienste
gebühren. W'cr immer waren die Heroen, ric wir bekränzten u.
jubelnd degl.'itttc,?. aus weiter Ferne herangezogen und gehör«
ten einem fremden Himmelsstriche an; nie noch zuvor hat
Dorpat sich den städttn anreihen dürfen, aus deren
Schooße die Sieger selbst hervorgingen. Gestern zum
erstenmal betrat eine junge Do»patenserin, Fräulein M a r i e
C a r u e , die Tochter des hiesigen Professors Siaalsrach
Carus, mit jungfräulicher Schüchternheit, aber umgeben von
den holderen Genien weiblicher Anmuth als Koncertge,
berin den Platz in misessr Aula, von dem herab wir so
oft schon die Kunst ihre höchsten Triumphe feiern hörten.
Kaum konnte der weite Raum die Huhörer alle fassen,
die zusammengeströmt wc,nn. Man erwartete viel und
glaubte b^u berechtigt zu sein, renn die junge Sängerin
war zu ihrer letzten Ausbildung im Auslande gewesen
und hatte nach iprcr Rückkunft im Koncert am Jubelfeste
der Unipe,'sitä'l mitgewirkt und Aufsehen gemacht. Aber
die Erwartungen wurden weit übertreffen und das Koncert
schloß mit einem Beifallssturm, den unsere junge Lands-
männin als einen günstigen Vorboten für die Laufbahn
ansehen möge, der sie sich mit ihren ausgezeichneten Gaben
zu widmen gerenkt.
TVer ro , den i 7 . Januar. I h r e bei erlangter Voll»
jährigkeit erlassene Ansprache, Hochgeschätztes Blatt „ I n ,
land!" hat uns einerseits mit Freude und Ehrfurcht durch,
drungcn. andererseits wiederum manche bange Besorgnisse
erweckt, da wir es zum Voraus nicht wissen können, wie
Sie sich in Zukunft gegen alte Bekannte stellen werden?
Wie »nan c^eivölmlich im Kinder» und Knabenalter bei
seinen Epiclgcuosscn die Unterschiede des S'andrs, Vcrmö«
gcns und anderer in reiftrem Alter wodl zudelücksichttiencer
(5,'gcnschaslcll außer Acht läßt u»d mit den Kameraden
auf einem vertrauter« Fuße zu verkehren pficgl, muß doch
in späteren Jahren der plebejische Thcil solcher Jugend«
freunde, welcher der gegenwärtigen Stellung nicht mehr an-
gemessen erscheint, der strengen Etikette weichen. — Auch
Sie verkehren mit der großen Welt und müssen alö Welt,
mann mancherlei Rücksichten beobachten, am allerwenigsten
5ürfsn Sie Anstoß geben. Daher kann kein Billigdentender
cS Ihnen verargen, wenn Sie von jetzt an sich der Sipp,
schaft der Kreti und Plcti entsagen und nur mit solchen
keilten Verkehrs« werden, denen Sie (nicht unter vier Au»
gen!) auch öffentlich ohne Erröthen die Hand zum Gruß
dardie en tonnen. — Zudringlichkeit (das können selbst
die feinde bezeugen) ist unsere Schwäche luemals gewesen,
darum sollen auch sie durch unsere Gegenwart nicht mehr
belästigt »rcrd,n, als andere Große, denen wir etwa zum
Neujalir oder zum Wiegenfeste unseren devoten Glückwunsch
pflichlschultigst darbringen. Da wir nun eine Ncihe von
Iawcn die <Fhre gehabt haben, uns in den Kreis Ihrer
Iua/niblkonnten zu zählen, so n-äre es eine grobe Unart,
wollten wir es u,>tc,lass'N: Ihnen zur erlangten Velljuli»
ric.kcit einen belachen ^»'genswunsch abzustattrn! Möchte
es I I neu a/lirgen. recht viele treue und eifrige Freunde zu
sinteu, die Sie mit Wichen« und lforbeerlaub umwinden,
wie wir bis letzt mit bescheidenen Wiefendlumenkränzen Ihre
Toilette geschmückt haben.
Um aber bei den Hösiichkeitsbezeugungen die Corre-
spondrnten. Pflicht nicht zu vergessen, müssen wir melken,
wie uns das Schicksal durch einen schauerlichen Oclober.Tag,
mit Sturm und Regen, den der Kalendermacher als <.
Januar angeführt halte, in das neue Jahr eingeführt hat,
das fett einigen Tagen leise Anspielungen auf den Winter
macht. Was uns im vorigen Jahre unter dieser Firma
geboten wurde, ist kaum der Rede werth. Das Leben ist
bei seiner alten Stille u. Einförmigkeit geblieben, indem eS
sich selbst nicht minder langweilt als uns, die wir auf es
angewiesen sind. Ein paar öffentliche Tanz Vergnü-
gungen und dito gemüthliche Privat-Gesellschaften während
der Feiertage haben in das Alltagsgrau einige rothe Punkte
gewoben, an welchen sich die Erinnerung wenigstens bis
zur Februar«Messe sättigen muß. — Die wenigen Glückli,
chen, denen es vergönnt war , im^Deccmber das Jubel,
fest der « A l m a mater" in Dorpat'mitzumachen, werden
ihren ganzen Lebens-Winter hindurch daran sich laben,
so wie sie dessen Sommer u. Herbst mit gelegentlichen Erinne-
rungen des am Embach verlebten Frühlings würzten. T)ank
Allen, deren Fürsorge das gemüthliche Fest ins Lebeu
rief, insbesondere den Anordnern desselben und den freund-
lichen Einwohnern Dorpats, die uns so liebevoll aufge-
nommen haben! —
Kreist langsam auch des Blutes Welle
I m Alter in das Herz zurück,
Entsteh» doch neuen Stromes Schnelle-
Wenn Gmb-Athen berührt der Blick.
Hier gab die hehre Wissens-Sonne
UnS Klarheit, Licht und Biedersinn;
Drum labt den Greis be5 Jünglings Wonne -
Für Do rpa t gab' « M e S hin!
Opotschka im Gouv. Pleskau- Gewiß werden von
allen Orten des weiten Rußlands die ehemaligen Zöglinge
Dorpats zum «2. Decembcr zusammengeströmt sein, um
der Einladung des Fest-ComitEs zu entsprechen u. in froher
Gemeinschaft das 30jährigc Jubiläum l?er ä lw. mat. zu
feiern. Ader nicht Allen war es vergönnt, diesen Freuden»
«ag mitzumachen, — ihren Dank persönlich darzubringen,
die alten Räume wieder zu betreten und mit den früheren.
Commilitonen noch einmal der Jugendzeit sich zu erfreuen.
Viele werden gleich uns durch nicht zu besiege »de Hinder-
nisse abgehalten worden sein; — ob.r ,v» nur »hier zwei
oder drei beisammen waren, da feierten flc gewiß auch in
d.« Emfern.mg das Iubetftst mit und brachten Dorpat ein
„Hoch!" dar. So haben auch wir in unserer kleinen
Stadt den Iubeltag festlich begangen in Gemeinschaft mit
Zöglingen anderer Hochschulen des Vaterlandes, (unserer
waren nur zwei, B r a n d t und Vr. F o w e l i n , Arzt des
hier garnisonirenden Batail lons), die gerne mit uns sich
freuten, denn »Dorpat hat einen guten Klang überall!"
und was wir gefühlt und was wir gefeiert? — das drückte
das von einem Teilnehmer unsere Festes zu diesem T^ge
gedichtete Lieb*) aus. Der Verfasser desselben, schwedischer
Abstammung, Nigenser von Geburt, hat in Helsingfors u.
Heidelberg studirt, und dient gegenwärtig als Ofsicicr beim
hier stehenden Reg. Sr. Kais Hob. des Großf. A l e r a n -
de r A l er a n d r o witsch. Er heißt F o r ß b e r g .
' ) DitscS Gedicht wird bei einer anderen Gelegenheit abgedruckt
werden.
K i e w , den l 3 . Dec. «832. Wie ohne Zweifel über»
all im weiten Vaterlande, wo sich nur einige ehemalige
Schüler der Dörptschcn Universität zusammenf.inren, das
äOjälirige Jubiläum dieser Hochschule festlich begangen wor-
den ist, so feierten auch die in Kiew anwesenden Schüler
der ^lm2 mator vorpgtensi» den gestrigen Tag auf eine
würcige Weise. Deren, die längere oder kürzere Zeit in
Dorpat studiert haben, sind gegenwärtig in Kiew nur W
Personen, nämlich
Hr. Abel, Pastor loel.
„ Vasi.ier, l ) r .u. Titulairrath. Obera/Hülfe des InspectsrS
der Landwirtschaft in den südl. Gouvts.
« Becker, Dr. und Slaatsrath, I ' ro l . «rü. an der St .
Wladimir« Unw.
Hr. Bruhn, Dr., Staatsr. und Ritter, Gehülfe des Ober-
Arztes am Kicwschen Militär-Hospitale.
« DichäuS, Lehrer der deutschen Spr. an der hies. Kreissch.
„ Dollen, Magister u. Staatsr., 'stellv. Prof. orä. an
der St. WladimwUniv.
„ Fedorow, v r . Staatsra t u. Nitter, Prof. oxä. an der
St . Wladtmir-Univ.
^ höppener, Coll.-Nath, Chef der Behörde der allg. Fürs.
„ Hübbenet, v r . , Hofrath u. Ritter, Prof. orl l . an der
St . Wlab.-Univ.
„ Karawajew, v r . , Staatsralh u. Ritter, Prof. orü. das.
., Koslow, Nr., Staatsrath u. Nitter, Prof. orä. das.
„ Makinsky, Tit.-Rath, Oberlehrer der deut>chen Sprache
am ersten Kiewfchen Gpmnasio.
„ Mazonn, Dr. u. Adjunkt an der St. Wladimir-Univ.,
zngleich Arzt am Stadthospitale in Kirilowsk.
., M i r a m , v r . Staatsrath u. Ritter, Prof. or<l. an der
St . Wladimir-Univ
„ Neukirch, Dr . , Staatsrath und Nitter, Prof. orö. und
Dekan an der St . Wladimir.Um'v.
., Plowecki, Candidat und Conservator des physikalischen
Kabinets an der St. Wlad.-Univ.
„ Stephan, Staabsarzt, Collegienrath und Ritter, Arzt
am hiesigen Arsenale.
„ Timroth, Militärarzt.
« Trautvetter, Dr. Staatsrath und Ritter, Nector der
St . Wlad.,Univ.
„ T r u l l . Apotheker erster Classe und Collegienassessor,
pensionirter Verwalter der hiesigen 'Kronsavotheke.
« Walther, v r . und Collegienrath, ord. Prof. an der
St . Wlad.'Univ.
„ Zizurin, vr . , Staatsrath und Ritter or6. Prof. an der
S t . Wlad.-Univ.
Schon im Jul i d. I . wurden die eben Genannten
zu einer Versammlung eingeladen, um sich über die Feier
deS bevorstehenden Jubelfestes einer Anstalt zu berathen,
der sie vorzüglich ihre Bildung verdanken. Der Plan, ein
Stipendium zu gründen, dessen Wohlchat den in Dorpat
Studirenden zu Statten kommen sollte, scheiterte an der
Unzulänglichkeit der Mit tel ; ein zweiter Vorschlag, der
Universität Dorpat ein Album zu verehren, welches außer
Gedichten und passenden Aufsätzen die Namen der in
Kiew befindlichen ehemaligen Schüler Dorpats nebst kurzen
Angaben über die Verhaltnisse, in denen ein Jeder von
ihnen hier lebt, enthalten und mit den Ansichten der schönen,
in Kiew von den Lehranstalten eingenommenen, Gebäude
geschmückt sein sollte, wurde verworfen, weil es bekannt
geworden war, daß die Univ. Dorpat selbst ein großartiges,
alle ihre Schüler umfassendes Album herauszugeben beab-
sichtige. Da überdem die Sommcrferien noch nicht zu Ende
waren und nur ein kleiner Theil der oben genannten Her-
ren sich in der Stadt befand, so ließ man diese Angelegen«
heit einstweilen noch ruhen. I n den ersten Tagen Novem-
bers reisten die Herren Abel und Bruhn nach St . Peters-
burg und hatten wenigstens die Absicht, dem Jubelfeste in
Korpat selbst beizuwohnen. Schon früher waren v r . Hüb-
tenet iü's Ausland und vr^ K.arawajew nach St . Peters-
burg beurlaubt wyrden und da auch Hr. Timroth abwesend
war, so sah sich'das Häufle.,'« her hier befindlichen Zötzlingt
Dorpats bis auf 17 zusammengeschmolzen. Nun richtete
in den letzten Tagen Novembers Hr. Stephan als der Se-
nior aller m Kiew anwesenden Schüler Dorpats an diese
«ine ermunternd« Aufforderung, das bevorstehende Fest durch
«in aemeinsames Mahl zu feiern, damit, wenn irgendwo
Dorpats Schüler, diesen Tag festlich begehend, auch derer
gedenken sollten, welche das Schicksal Hieher geführt hat,
denselben auch aus Kiew lustiger Gläserklang antwortend
entgegenschalle und wir uns h,er mcht als schon Begrabene
und Vergessene ausweisen möchten. Zwar heiße es ganz
richtig im bekannten Liede, daß die goldene Jugendzeit me
wiederkehre, aber im vorgerückten Alter fei es schon etwas,
auch nur einen Tag in fröhlicher Erinnerung verlebt zu
haben und wieder jung gewcscn zu sein, auch dürfe ja der
Winter auf dem Haupte den nicht kümmern, in dessen Her-
zen noch ein immer grüner Frühling lache. Diese Auffor,
derung fand bei Allen, an welche sie gerichtet war. Anklang
und, um Niemand zu übergehen, was bei einer förmlichen
Einladung beinahe unvermeidlich gewesen wäre, um aber
auch von der andren Seile allen denen, tie sich für das Gedei-
hen Wissenschaft!. Anstalten überhaupt und insbesondere der
Dörptschen Hochschule intcressiren, die Theilnahme an diesem
Mahle zu erleichtern, wurde ein mäßiger Preis für das Couvert
festgesetzt, indem d. Zöglinge Dorpats den kostbareren Theil der
Vewirthung auf sich nehmen wollten. Nur unter solchen
Bedingungen konnte man versichert sein, daß an diesem
Feste wirklich blos Freunde Dorpats Theil nehmen würben;
um so mehr freut es daher Referenten, berichten zu können,
daß mit Einschluß der Dorvatenser 82 Personen zu diesem
Mahle erschienen waren. Schon am frühen Morgen
halte die in Kiew seit dem März d. I . unter der Leitung
eines tüchtigen Musikers bestehende Liedertafel, unter deren
Mitgliedern sich mehrere ehemalige Zöglinge DorvalS
befinden, Herrn Stephan, der als Senior der hier anwe-
senden Dorpatenser am natürlichsten die Univ. Dorpat
revräsentirte, ein Ständchen gebracht, wobei ein eigens für
diesen Zweck gedichtetes Lied gesungen und in reinlicher
Abschrift Hrn. Stephan überreicht wurde; ihn auch hatten
mehrere angesehene Personen der Stadt am Vormittage
mit ihren Gratulationsbesuchen beehrt. Um 3 Uhr ver-
sammelten sich im Locale des hiesigen adligen Klubbs, wo
das Mahl bereitet war, die Teilnehmer an demselben und
zwar außer vielen hier im Lehrfache angestellten Personen
auch der Generallieutenant von Frevmann, der Civilgou-
verneur, Generalmajor Kriwzoiv, der Generalmajor Kudri-
awskp, der Direktor des neuerdings hier errichteten Kadet-
tencorps Obrist von Wolski, die Obristen Klemenko und
Vechlv und mehrere angesehene Männer der Stadt. Nach-
dem Hr. Stephan ein Hoch! auf Dorpat ausgebracht hatte,
hielt Hr. pr . Basiner eine kurze, ansprechende Rede in
deutscher Sprache, an deren letzten Worte «Dorpat soll
leben, grünen und blühen" sich die erste Strophe des
Liedes „Stoßt a n , Dorpat soll leben!" von der ganzen
Tischgesellschaft unter Orchesterbegleitung gesungen, anschloß.
Sodann erhob sich der Hr. Rektor Trautvetter, um in einer
kurzen Rede in Russischer Sprache auseinanderzusetzen, wie
w i r , indem wir das Jubiläum Dorpats festlich begehen,
ein Fest der Wissenschaften feiern und schloß mit einem
Toaste auf die Wissenschaften. Daran reihte sich der eigens
für dieses F M von einem hier ansäßigen Zöglmge Dorpats
verfaßte und vorher unter die Tischgesellschaft vertheilte
Festgesang, dessen einzelne Strophen jedesmal mit einem
Toaste endeten.*)
Nachdem man noch, wie üblich, stehend das
H x « xyann" gesungen hatte, setzte man sich zum Nach-
tisch nieder und eröffnete mit dem „62uäs2mu» igitur"
eine lange Reihe beliebter Skolien, an welche sich zwei,
von einem Freunde DorpatS eingeschickte Lieder vassmd
anreihten. Die Gewalt der Iugenderinnerungen, die freu,
dlge Hingebung an dieses so seltene Fel! und die bekannte
veritas in vina brachten zu Wege, daß manche Mißhelll'g«
leiten ins Meer der Vergessenheit versenkt, manche jahre-
lange Mißverständnisse aufgeklärt und manche Zerwürfnisse,
wie sie leider nur selten da zu fehlen Pflegen, wo so viele
so nahe beisammen leben, glücklich beigelegt wurden, so
daß dieses Fest in Wahrheit ein Fest brüderlicher Vereint
*) Auch dieses Gedicht wird bei einer andern Gelegenheit abge-
druckt werden.
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gung war u. in den Herzen vieler Thtitnehmer gewiß noch
lange nachklingen wird. Erst spät in der Nacht ging die
jubelnde Menge auseinander, nicht ohne fleißig DorpatS
und aller derjenigen Lieben gedacht zn haben, die an Stelle
und Ort diesen Tag gewiß noch glänzender, schwerlich aber
wohl fröhlicher begangen haben dürften. Selbst die Frauen
mehrerer hier befindlichen Dorpatenser, von denen einigt
sogar eine Zeitlang in Dorpat gelebt haben, hatten sich
an diesem Tage zu einem glänzenden Mahle in dem Hause
eines der ehemaligen Zöglinge Dorpats versammelt und
unter heiteren Gesprächen sich der froh in Dorpat zuge,
brachten Jahre dankbar erinnert.
— n.
Unlversitäts« und Schulchronlk
Verzeichniß der Vorlesungen auf der Kaiser!. Univ. Dorpat
vom 20. Januar bis 9. Iunius 1833.
l V . Historisch, Philologische Facultät.
Dr. F r i ed r i ch Neue, wirklicher Slaatsrath u. Nilter
des St . Wladimir-Oroens 4. und des St. Anncu.OrdenS
L. Classe, ordcntl. Prof. der Nterärgeschichle, altclassischen
Philologie und Pädagogik, d. Z. Decan, wird 5) die Ge-
schichte der Römischen Literatur vortragen, nach Passow'S
Grundzügen der Griechischen und Römischen Literatur, und
Kunstgeschichte, 2. Ausg., Berlin 1889, Mont. , Dienst.,
M i t tw . , Donnerst, von 15 — 5 2 Uhr; 2) des Cicero
Bücher üo repuliliea erläutern, an denselben Tagen von
4L—1 Uhr ; 3) im pädagogisch-philologischen Seminar den
Thucydides erklären lassen, und damit Uebungen im Latein-
schreiben u. Disputiren verbinden, Freit, u. Sonnab. von
11—«2 Uhr.
Dr. F r i e d r i c h Kruse , Slaatsrath und Ritter des
Ordens der heil. Anna 2ter und des heil. Stanislaus 2tcr
Gasse, orbcntl. Prof. der historischen Wissenschaften, wird
vortragen: 1) Allgemeine Weltgeschichte, I. Alte Geschichte,
nach seinem blstorlschen Atlas, an den ersten » Wochentagen
von 2—4 Uhr; 2) Russische Geschichte « . Neuere beschichte,
nach Karamsin, Ewere und seinem historischen ?l»las, an
den ersten 3 Wochentagen von 4—3 Uhr; 3) historisches
Practicum Sonnabends von 3 - 3 Uhr.
Dr. E b e r h a r d F r i e b länder , Staatsrath und Nit«
ter des Ordens der hell. Anna 2. Classe. orteml. P,of.
der Camera!-, Finanz. undHa^delswisscnschaften, wird w e n :
1) ssinan;»risscnschast, nach Nüu: Grundsätze der Finanz-
Wissenschaft, He, elberg 583«, an den ersten 3 Woch«nta,
gen von 9—50 Uhr; 2) Handelswlssenschaft, mit Bezug
auf Nobact: system-«ischco Handbuch der Haudel6wisse>,sä,aft,
Berlin »849, an den erft. 8 Wochrrng. von «0 -«« Uhr;
3) Camcralistlsches 'pr.icticum am M<ltw. von 4—6 Uhr.
v r . M'chacl I l e o b e r g , Staalsrath und Ritler des
St . Wladimir O»reue 4. , des St. ötanislaus.Ordens 2.
und de« S». A,,,,en-OrdenS 2. Classe mit der Kaisrl. Krone,
außerordentl. Ataremiler bei der Kais. Akademie der Wissen-
schaften, ortentl. Proi . der Russ. Sprache und Literatur,
v i rd vort'a^en: 5) Erläuterung russ. Dichler. nach PeninslpS
Chrestomathie, Et . Pc»ereb. «837, Mo>'t., Dienst., M'tt.,
Donnst. und Freilag von 8—6Uvr ; 2 ) Praclische Uebun,
gen M Anö^rbeitung russischer Aufsäße, Dienst, und Do„nrst.
von 6—7 Uhr anstellen; 3) Geschichte der russ. Literatur,
nach Grelsch. St Peterst». 5823. und Schewirew, Moskau
1843, am Sonnbd. von 5 2 - 1 Uhr; 4 ) rie Uebungen in
ter ruisischc,, Sprache im pädagogiich-ppiiologischen Seminar,
Sonnabcud von 5—6 Uhr lcitcn.
Di-. Vudn' ig S r r ü m p e l l , Colle^ienrath, ordent.
Prof. der Pdilo'ophle ,r,rd vortragen: »^  ^'ogik, nach seinem
„Entwurf der Vo^k" Mltau «846. am Mittw. Donnrst. u.
Freitag von 9-«(» Udr; 2^ P.,ragoaik, nach Herbarts
Umr-ß pädagogischer Vorlcsuogen, 2te Aufl.. Göttg. 5845,
am Mont., Dienst., Donnrst. u. Freitag von 4—S Uhr ;
3) im päbagogl'sch,philologischen Seminar den Mi tg l . desselben
einen Ueberdlick über die verschiedenen Arten von öffenll.
Schulen mit einer Charakteristik derselben nach ihren Zwecken
geben, am Sonnabend von 4—3 Uhr.
Dr. L u d w i g Mcrck l i n , Collegienrath, ordentl. Prof.
der Beredsamkeit, alt.classischen Philologie, Aesthetik u. Ge,
schichte der Kunst, wird vortragen: 1) Alte Geographie u.
Ethnographie, nach Forbiger's Handbuch der allen Geogra-
phie, 3 Bde.. Lvz. 1842—48, an den ersten fünf Wochen-
tagen von 40—14 Uhr; 2) des Horatius ^rsrwetie» er»
läutern, Dienst, von 9—40 Uhr; 3) im pädagogisch. phi-
logischen Seminar des Ovidius Fasti erklären lassen und
damit Uebungen im Lateinschreiben und Disputiren verbin-
den, Mont. u. Mi t tw. von N—10 Uhr.
Dr. C l a u s M o h r , Collegienrath, etatmäßiger Pr i -
vatdocent, Oberlehrer der griechischen Sprache am Dorpat-
schen Gymnasium, wird 1) den Orestes des Enripides er«
klären Mont. von 9—«0 Uhr, Mit tw. u. Sonnabend von
3—4 Uhr ; 2) Philoloqie-Studircnde im Griechischschreiben
ou. im Crngiren fehlerhafter griech. Arbeiten üben, Donn. v.
9—<0 Uhr; 3) ein lateinisches Conversatorium für Medi-
ciner leiten, Sonnabend von 4—6 Uhr.
Wegen Erledigung der ordentl. Prof. der stallst, und
geograph. Wissensch. wird mit höherer Genehmigung der
Lector hofrath v r . Dcde stellvertretend vortragen: die
Statistik des Russischen Reichs nach v. Reden: Das Kai-
jerthum Nußland; eine geschichllichstalistische Darstellung
seiner Culturverhältnisse in landwirthschaftlicher, gewerblicher
und commcrzicller Beziehung, Berlin 1843, an den ersten
fünf Wochentagen von 3—6 Uhr.
V. Physico-mathematische Facultät.
dr. Ferdinand M i n d i n g , Staatsrath, ordenll. Prof. der
angewandten Mathematik, d. Z. Decan, wird lesen: 1)
Elementar - Mechanik für Landwirthe, nach Hol;mann'S
Mechanik und Maschinenlehre, Stuttgart 5848, am Montag,
Dienstag u. Mittwoch von 50—51 Uhr; ü) Theorie der
«lliptlschel, Fl»nctione„ nach Jacob«: I?un6,mel,tH uova l l ,« .
orlse funcliolmni elle^ti«:,rul„, ttegiomonli «829, am Don»
verstag von 10—1l und Freitag von 1 l—«2 Uhr; 3 )
Höhere Geotäfi«', nach Fischer: Lehrbuch der Geodäsie, Darm-
stadt 5845, am Montag, Dienstag, Mittwoch n. Donnerstag
von 1 l - 5 2 Uhr.
v r . Alerander B u n g e , Staatsrath u. Rilter des St .
Annen-Ordens 2ter Classe, ordenll. Professor der Botanik,
w«ro lesen : 1) Allgemeine Botanik nach Schleidcn's Grund-
riß ter Botanik, Leipzig »844. und nach sllpli. De Can»
bollr'o Anleitung zum studium der Botanik, Lsipzig 1844,
an den letzten fünf Wochentagen von 12—l Uhr; 2) Ue-
bungen im Analysiren und Beitimmcn der Pflanzen, am
Mittwoch und Sonnabend von 3—4 U l r l c i tn .
l)r. Heinrich M ^ d l e r , ^laatsrath und I l i l ler der
Orden tes h. Wladimir 4. Cl.,ss>. l er b. Anna 2. Classt
unr des ztöniglichP,eußi chen rolde.l Arlerorlens 3. Claf-
se, ordentlicher Professor der Astronomie. w,rd lese,': 5)
Allgemeine Astronomie, nach seiner populären Amononu'e,
4»e Auflage, B»rlin 5849. und den da;u erschienenen
Nachträgen, am Momag, Mi t t . u«d Freitag von 4 - s
Ul>r; 2) Mathematische Geographie und Chronologie, nach
semcm 5'eilfarcn der matdemallschen und allgemeinen pliv»
li'chen Geographie, Stuttgart 5842, am Montag, Ml l tw.
und Freitag vo» ä—6 Udr.
l)r. L u d w i g K ä m t ; , Staatsr., ordent. Prof. der
Pbvsik, wird lesen: 5) Physik, nach seinem Lehrbuch der
Pbpsik, Halle «859, an den 3 eisten Wocbenl.igcn von
< 2 - 5 Uhr. 2) Physikalisch Geographie nach F. Hvffmanns
Physikalische Geographie Berlm t837 an dni ä ersten
Wochentagen von 51—12 Uhr.
Dr. E d u a r d G r u b e , Staatsr., ordentl. Prof. der
Zoologie u. dergleichen den Anatomie, wird lesen: l ) Ver-
76
gleichende Anatomie (Nervensystem, Ernährungs- u. Gene,
rationsorgane) nach dem Handbuch von Siebold u. Stan-
nius, Berlin 4846, am Montag von 9—10, Donnst. und
Freit, v. 10—41 u. Mi t t . v. 6 - 7 U.; 2) Naturgeschichte d. für
Land- u. Forstwirtschaft wichtigenThiere, nachZenker'sNatur-
aeschichte, Leipzig 1836, am Mont., Dienst, und Mittwoch
von 12—1 Udr; 3) Zoologische Demostrationcn, mit be-
sonderer Rücksicht ans d. im vergangenen Semester gehaltenen
Vorlesung über bic allgemeine Zoologie, Sonnabend von
HZ — 1 2 Uhr anstellen.
v r . AleranberPeßholdt, Collegienrath, ordcntl. Prof.
der Oeconomic u Technologie, wird vortragen; 1) Pflan-
zenernährungskunde, Montags und Dienstags von 11—1
und Mittwochs von 11—12 Uhr, nach Boussingault ( die
Landwirtschaft in ihren Beziehungen zur Chemie, Physik
u. s. w. , 2 Bände, Halle 1844-45 ) und Pabst (Lehrbuch
der Landwirthschaft, 1 . Bd., Darmstadt 1 8 4 1 ) ; 2) Demon»
strationen technologischer Art anstellen für Landwirthe und
Kameralisten, Mittwochs von 1 2 - 1 Uhr ; 3) Practische
Anleitung des Bodens, Düngers, der Pflanzenasche u. s. w.
erlheilen (gratis aber privatizsime), Freit, von 3—6 Uhr.
(Dieses Practicum kann jedoch erst mit Anfang des April
beginnen.)
v r . Carl S c h m i d t , Hofrath, ordentlicher Profes,
sor der Chemie, wird lesen: 1) Allgemeine Chemie Th,
I I . organische Chemie, nach Schloßberger's Lehlbuch der
organischen Chemie, 2. Anf i . , Stuttgart 1832, Montag,
Dienstag und Mittwoch von 1 0 - 1 1 Ubr; 2) Agricultur-
chemic mit Rücksicht auf Nebig, die Chemie in ihrer An-
wendung auf Agricultur u. Physiologie, 6. Auf l . , Braun-
schwcig 1840, Donn. , Freit, u. Sonn, von 10—11 Uhr;
3) Analytische Ucbungen (für Pharmaceuten) leiten. Mont.
u. Donn. von 3—6 Uhr.
Die ordentl. Prof. der reinen Mathematik und der
Mineralogie sind erledigt, is. Vr. Helmling u. Vr. Schmik.)
Dr. Hermann Asmuß , Staatsrath, etatmäßiger Pri»
vatdocent, wird lesen: Allgemeine Naturgeschichte, nachdem
Handbuch von Burmeiüer, an den letzten 3 Wochentagen
von 6—7 Uhr.
Dr. Peter H e l m l i n a , , etatmäßiger Privatdocent,
wird lesen: 1) Elementar . Machematbik, nach '!,'. N. C.
Egeus Handbuch der Arithmetik, Berlin 1844, und 31. M .
Legend«. Clement« der Geometrie, deutsch von Crelle,
Berlin 1837, an den fünf ersten Wochentagen von 8 - 9
Uhr; 2) Differential- u. Integralrechnung, nach Mmding's
Handbuch, Berlin 1826, an den 4 ersten Wochentagen von
9—10 Uhr; 3) Nepelilorium über elementare analytische
Geometrie, nach I . B. Biot's, Versuch einer analytischen
Geomterie, deutsch von Ur. I . F. Ahrens, Nürnberg 1840,
Mont. von 1 0 - 1 1 Uhr u. Freit, von 9—10 Uhr; 4)
Practicum über Dissereniialrechnung, nach MindingS Hand-
buch, Berlin 1836, Donnerst, u. Freitag von 12—1 Uhr.
Dr. Alerander Schrenk , CollcgiensecretÜr und Ritter
des St . Annen-OrdenS 3. Classe, außeretatmäßiger Privat-
docent, wird stellvertretend vortragen: Allgemeine Qrvkto-
gnosie, nach Naumann's Elementen der Mineralogie, Leipzig
HL30. am Mont., Dienst., Donnerst., Freit, u. Sonnab.
von 9 - 1 0 Uhr.
Carl R a t h h a u s , Akademiker, Titulärrath, praktischer
Architekt der Universität, wird in den ersten drei Monaten
deS Sem. für Agronomen vortragen: 1) die Elemente der
Baukunst, nach G i l l v ' s Handbuch der Vandbaukunst,
Braunschw. 1831, an den 3 ersten Wochentagen von S - 7
Uhr; 2) die architektonischen Zeichnenübungen leiten, Mont.
u. Donnerst, von 12—2 Uhr. Schluß folgt.)
(Hiezu tln«
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die beiden Jahres-Versammlungen der Aller-
höchst best. Gesellschaft für Geschichte und Alterthums-
knnde zu Riga, am i i . und 6. December 1882.
(Schluß)
»») Allgemeine feierliche « öffentliche «35 Versamm-
lung, am « Dccember » « 5 2 , dem hohen Namenöfeste
S r . Kaiserl. Majestät, M i t taas um »2 Uhr.
I n Abwesenheit Seiner Excellenz, des Herrn Präsidenten Vr.
^'ui-. v. Tiesenhausen, den ein Unwohlsein verhinderte, der Ver-
sammlung beizuwohnen, begrüßte Herr Staatsrath Dr. Na-
piersky diese mit einigen Worten, worin er auf die Thätigkcit
der Gesellschaft im verflossenen Jahre hinwies, wie ans deren
Fortsetzung unter dem hohen Schütze, welchen der erhabene
Monarch, dessen Namensfest an diesem Tage von den Völkern
seines weiten Reiches in Freude, Dank und Ergebung begangen
wird, den Wissenschaften so vielseitig und hochherzig gewährt.
Der Secretär verlas hierauf den statutenmäßigen Bericht über
die Wirksamkeit und die Ereignisse der Gesellschaft im verflosse-
nen Jahre und die Nekrologe der verstorbenen Mitglieder des
Vereins. Es zählte die Gesellschaft am Anfange des Jahres 236
Mitglieder, unter diesen waren 2? Ehrenmitglieder, 6 Mitglie-
der, welche den ehrenvollen Namen von Principalcn führen, 49
Correspondenten und 156 ordentliche Mitglieder. Durch den
Tod hatte die Gesellschaft ein Ehren - Mitglied, nämlich: den
Akademiker, wirklichen Staatsrath Dr. Georg von Parror,
und vier ihrer ordentlichen Mitglieder, nämlich: den dimittirten
General-Major Georg Wilhelm von Ditmar, den Professor
emerittls, Ehrenmitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften, Staatsrath Nr. Carl Morgenstern, den stellvertreten-
den Lector der lateinischen Sprache der medico - chirurgischen
Akademie Hofrath I)r. Christian Ludwig Schläger und den
Kirchspielsrichter des l . Nendenschcn Bezirks, Collegien-Assess.
Wilhelm v. Kroger, verloren. I m Laufe des IahrcS hatten
2 Mitglieder, nämlich der Herr Hofgerich'ts-Advokat und Land-
gerichts - Archivar Nicolai Friedrich Politour in Dorpat
und der Herr Di-. ,n«l1. Ernst Heinrich Kichler zn Kraslaw im
Witebskischen Gouvernement, ihren Austritt aus der Gesellschaft
angezeigt, dagegen wurden vier Mitglieder und zwar zwei (5or-
refpondenten, nämlich: der Herr Graf Alexander Przczdziecki
zu Warschau und der Herr Julius Henning von Bohlen zu
Bohlendorf auf dcr Insel Rügen, und drei ordentliche Mitglie-
der, nämlich: der Herr Secrerair Anton Lang, Herr Literat
Woldemar Pierson v. Valmadis, Herr Gouvernements-Sekretär
Baron von Bistram (s. oben) in die Gesellschaft aufge-
nommen; die Zahl der Mitglieder stellt sich demnach auf 234
heraus. Eine Veränderung in der Besetzung des Direktoriums
war dadurch hervorgerufen, daß an Stelle des am ü. Dec.
1861. zum Cecretär gewählten Herrn Candidaten Schirren,
der um Entlassung aus diesem Amte gebeten hatte, am 9.
Januar l852 der wissenschaftliche Lehrer am Gyn.masium zu
Riga, Hofrath C. Kurtzenbaum, gewählt wurde. I m Lanft
des verflossenen Gesellschafts-Iahres fanden 7 Directorial- und
8 ordentliche Versammlungen statt, in welchen fünf sclbststänbige,
zum Theil sehr umfangreiche Abhandlungen verlesen wurden,
und es wurde von dem Herrn Secretär Mag. ^,„-. von Bul-
merincq der Vorschlag zu einer Prämienstiftung für eine Ge-
schichte der Ostseegouveruements Rußlands gemacht, der von
der Gesellschaft gebilligt ist u. auch anderweitig Anerkennung u.
Unterstützung gefunden hat. Die wissenschaftliche Thätigkeit
unseres Vereins hatte sich auch in diesem Jahre durch die Her-
ausgabe des 3. Heftes deS IV. Bandes der Mitteilungen und
durch eine Iubel-Gratulationsschrift für die Universität Dsrvat
bewährt.
Die Bibliothek erwarb im Lauft dieses Jahres als reinen
Zuwachs zn ihren bisherigen Sammlungen 115 Nummern;
die Sammlung von Portraits hat dagegen nur eine Vermeh«
rung von zwei Nummern erhalten. Die archäologische Abthei»
lung deS Museums wurde in diesem Jahre durch eine Samm-
lung von Merthümern ans Mesohten bereichert. Ferner ist
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eines 8,66 Kubikfuß haltenden Granitblockes zu erwähnen,
welcher von dem Herrn Stemhaucr Hanke als Geschenk darge-
bracht wurde; dieser Block zeigt in rohen, aber stark vertieften
Umrissen das (Besicht eines Menschen (Gölten?) und wurde in
der Gegend zwischen Uexküll und Kirchholm aufgefunden. Die
numismatische Sammlung wurde durch einen Plettenbcrgischcn
Thaler vom Iahrr 132.'?, drei bischöflich-dörptsche, ü herrmei-
sterlich.-reoalsche, 8 sch'.vcdisch-rigische, 2 wisbysche und 33 theils
erzbischöfiiche, theils deutsche Reichs - Münzen vermehrt. Der
tiplomütisch-genralogisch-hcraldlschen Abtheilung unseres Museums
ging eine sehr reiche Ausstattung durch zwei Siegelsammlungen
zu; die plastisch-graphische Abthcilung erdielt einen Zuwachs
durch die Todtexmaske des weiland Hpfgerichts-Prasideuten Au»
gust von Lorwis of Menar.
Hierauf proclamirte der Secretär die Namen derjenige»
Herren, welche in der gestrigen vorbereitenden Sitzung zu Di-
rektoren für das nächste Vcrwaltungs - Jahr erwählt worden
waren. . ^ .
Sodann verlas Herr ssandidat Lchirren einen Beitrag
zur Geschichte der schwedichen Universität in Lioland, nach
Acten und Briefen des alten, schwedischen Negierungs - Archivs
in Riga, und hatte besondere Rücksicht auf die Beantwortung
der Frage genommen, wie der Krieg zweimal die altere Landes-
Universität' so rasch und' ohne Spur hatte hmwcgnehmen
können, worauf ftwol die schwedische Finanz-Wirthfchaft, als
die innere Organisation der Fakultäten eingewirkt. — Die
Versammlung ging um 2 Uhr aus einander.
Die nächste Monats-Sitzttng findet am 14. Jan. 1853 statt.
Bibliographischer Bericht
I m Inneren deö Ncichs erschienrne Schriften.
I'oeoiu,
X n p ^ ^ « 2 i , «^ ^nnVopeii^ VieLc»ii rnnai^n«>in, 1852, 2ll cip.
ft ss.v, d. i. Einige kritische Bemerkungen in Veranlassung der neue-
sten Untersuchungen über die Bevölkerunss des Europäischen Fluß-
,«ndS. von dem Professor ordinarius A. S l o e l a w 0 k y - P e «
t ^ w ö k y , Charkow, in der Universitäts-Typographie, 1652,2« «2.8.
iDie Untersuchungen beziehe» sich auf die gelehrten Forschungen
>°. ^demikers P. 3- Koppen und auf die Arbeiten des Herrn
, / ^ s ..) m der statistischen Abteilung beim M.nisterio der
.^'»..« Äna'eleaenhliten. Akademiker Koppen unternahm zur Fest-
X . ^ der statistischen 2<völkerung»-Vtrhältn<sst des Reichs seit blm
? ^ ,833 verschiedene Reisen durch mehrere Gouvernements und
i, Resultate ft'ner Bemühungen dem Publicum in verschiedenen
d kleineren Arbeiten vor; da« Ministerium der innern
he'ttl' letzte sich mit dem heiligst Dirigirenben Synod, den
«Obrigkeiten, den Gouvernementi-Autoritäten u»d den ver-
Departements der inneren Verwaltung in nähere Relation j
aleichjtitig richtt" das Ministerium der Finanzen beim Schlüsse einer
«den Revision seine vorzugliche Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand
Eine, der genaueslen Beurteilung unterzogene Arbeit im Maiheft
1852 de« Journals „c6opl l l« i " (d. i. Chrestomathie) von W e sselo w s ky
« i » , d, «'. Ausdehnung und Grad der Bevölkerung des Europa«'»
schen M u ß l a n d « , welche sich auf jene beiden Arbeiten van Köppen
und 2 l - ^ l . bezieht, laßt freilich Manches zu wünsch.» übrig.)
1852
i«^e^!ö«t riijläti,»«»». 1853. 72 Vih. 8 .^^ . d. i. Utbersicht dtS GanZc«
und der Resultate de« Vortrags der Asiatischen S p r a c h e n auf
der Ka ise r l i ch«« Universität zu Hasan während des zehnjährigen
Zeitraum» von l842- l«ä2. Zusammengestellt von den Praf. ordi.
narius Carl Voigt. Kasan, in der Unwersltatz.Buchdruckerti, 1852,
73 S. 8. (Die erste Veranlassung zu vorliegender Arbeit gab der
hohe Wunsch S e i n er Kaiser l ichen H o h e i t , des Gioßsür«
sten K o n s t a n t i n N i t o l a j t w l t s c h , den Zustand des Unterricht«
in den Asiatischen Sprachen allf der Kalse wichen Unlversituc
Hasan kennen zu lernen. Ntreitö im Jahre IN42 wurde aufAnordl
nung des damaligen Eurators de» Kafanschen Lehrbezirk«, Gehtime-
raths Wuss in -Puschk in ein« solche Zusammenstellung von dem
Professor K a w a l « w « l y unternommen. Ueber die letzten IN Jahr«
verbreitet sich " " " mit wissenschaftlicher Genauigkeit vorliegender
lLericht)
Inländische Journalistik.
Den in Nr. 52 des Inlands vom Jahre 1552 zuerst mitgetlieil-
tcn Brief eines Lettischen Misslonairb an «inen Prediger in K u r l a n d
in Deutscher Uedersetzung hat daß Libausche Wochenblatt Nr?3 zwar
mit Verschweigung der Quelle, jedoch mit Beibehaltung de« Dructfeh-
leri Ziegel Hof für Ziepelhof (Kronegul im Dobllnschcn Kreise)
abgedruckt.
Die wahre Ursache des Lluchtenö der Nordsee, im nichtoffi-
ciellen Theile der Kurlandischen Gouvern..Zeitung Nr. l und 2. Eisen-
bahnpläne in Sud-Rußland, ebendaselbst Nr. 3.
Das Jubelfest in Dorpat am l2 . December 1852, nach den
Rkgaischen Ltablblattern im Pernauschen Wochenblatt Nr. 52.
Die Neue M i t a u e r Ze i tung und das Libaufche Wochen»
dlatt haben das neue Jahr mit Gedichten begonnen. — Die D ö r p t -
fche Zeitung, welche, statt wie im vorigen Jahre vier Male, bloß drei
Male wöchentlich erscheint, liefert während der Iahrmarktszeit e ne
an die größten Journale de« I n - und Auslandes erinnernde Masse
von Annoncen und besonderen Beilagen. — Daß Pcrnausche Wochen»
blatt, welche« nach einer am Schlüsse des vorigen Jahres verbreiteten
Nachricht zwei Male wöchentlich erscheinen sollte, hat diesen Plan
für'« Erste aufgeben und erscheint nur ein Mal.
Die ersten Nummern des n ich to f f i c ie l l cn Thei'ls der öio-
ländischen Gouvernements--Ztg. (Nr . 2 , 4 , 5 ) enthalten aus dem
Nachlasse dcc zu Riga verstorbenen Coll. - Naths Harald von
Brackel ein Charakterbild des verstorbenen Livlänbischen Hosgerichts«
Präsidenten August Gotthard von Locwis of Menar .
Dieser, von dem Verfasser m der historischen und naturhiston'schen
Gesellschaft zu Riga, deren Mitglied und Vorstand der Verewigte
war, öffentlich verlesene und daher gewissermaßen auch als litcrairi-
scheö Vigenthum beider Gesellschaften zu betrachtende Aufsatz enthält
m dem gedruckten Texte (Nr. 4 Sp. 2 der 6ten Seite, Z. 2. von
unten) die Erzählung, daß die Ges. für Gcsch. und Alt. der Ostsee-
Gouv. zu Riga !»34 von einigen G e s c h ä f t s f r e u n d e n gegrün-
det sein soll. Abgesehen davon, daß diese in der Negcl mittelmäßige
Historiker sind, unterliegt e« gar keinem Zweifel, daß die im Jahre
1833 gegründete Gesellschaft im Jahre 1834 auf Betrieb mehrerer
Gefchicht 2 f r e u nd e die höhere Bestätigung erhielt.
Die Ba l t i schen Sk izzen von dem Pseudonymen Dr. Be r -
t ram sind zuerst vo l ls tändig im Inlande 1852 erschienen und hier-
aus in einem Separatabdrucke, den die ?lvl. Gouv. Ztg. Nr. l von
diesem Jahre in ^mcr kurzen Anzeige bespricht. Die in Nr. 1 des
dießjährigcn Iniandv enthaltene Bemerkui'g, daß die Ba l t i schen
Skizzen zuerst im Inlande 1652 erfchilnen sind, bezieht sich aber
nur auf den vo l ls tänd igen Abdruck derselben, während ein vor-
läufiger Abdruck mit Weglassung des ganzen Schlusses bereits ,n der
ersten Hülste des vorigen I . durch die St. Petersburger Deutscht
Zeitung mitgetlieilt wurde und hieraus feinen Weg in das zu Berlin
erscheinende E r m a n n schc Archiv für wissenschaftliche Hunde Rußlands
gefunden habcn mag. Schon früher erschienen von Dr. B e r t r a m
Erzählungen im Eilwagcn oder der Strabiömus."
Russische Journalistik.
Die Beschreibung der Ftst!ichkeit«n bei der Jubelfeier der
Kaiserlichen Universität Dorpat wird in der St . Petersburgschen
Deutschen Zeitung Nr. l—5 nach der Dörptschen Ztg Nr. 198, 199,
200 wörtlich mitgctheilt, ohne daß die Quelle genannt ist, worüber
sich die Dörptsche Ztg. Nr. 8 d. I . beschwert.
Da« Januar-Heft deS Journals des Ministeriums der inner«
Angelegenheiten enthält unter de? Ueberschnft: 0o i i><,»5 ZHe^l . ,
d. k. die I n s e l O t s e l , von S- M — l j 2 einen sehr schatzenöwcrth'en'
Aufsatz über die Inseln Oesr l und M o o n und" den sich ihnen an»
schließenden Archipelagu« ln topographischer, histarsscher u. statistischer
Beziehung yon dem Cancelleidiretlor »de« Livl. Herrn Cioil-Gouver«
neur«, Hofrath A. T i d e b ö h l in R i g a - Da dieser Aufsatz die
neueste und beste Zusammenstellung aller auf den Aren «bürg schen
Kreio oder die P r o v i n z O tse l bezüglichen Nachrichten ist, wird
d. Inland seinen Lesern nächstens eine Uebersehung desselben mittheilen.
Der Spielmann. Eine Geschichte aus dem varigen Jahrhundert
von M . Camdecq. Fortsetzungen, >> ö,e,e St. Petersburg schen
Deutschen akademischen Ztg. Nr. 263, 284, 285, 28«, 267. Historische
Uebersicht der Earwickelung des Gartenbaus und Waldhetrieb^ im
Neurusslschen Gebiete von A. A. S-La lko^vsky. Uebersctznng al),s>.em
Journal beb Ministeriums der inneren Angeleaenhetten, Fortsetzung,'
in der Beilage zur St . PelerZburaschen Dlutfchen akademischen'Ztg.'
Nr. 284 und 28? vom Jahre !652 und Nr. 3, 5, 8, I I d. I .
Ein« Vä«njagd im Ural-Gebirge ^u«-Htn H^ilelllättern de5
Najor« Wangen he im von Q u a l e n , nach der Rigaschen Zeitung
im ^euM^ i j 'Hep 'd lMbr igM ^.'Peteriburaer Zeitung Nr. 5, <j, 7.
Ausländische Journalistik.
N i c o l a u « H a u s m a n n , der Reformator von Zwickau und
Xnhalt. Zwei Gutachten von ihm über die Reformation von Zwickau,
fammt anderen Beiträgen zur Geschichte der Reformation daselbst.
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Zur Jubelfeier der Kaiserlichen Universität Dorpat.
Unter dem gemeinschaftlichen Haupt-Titel: Facultäts«Schnf-
ten der Kaiserlichen Universität Dorpat, dargebracht zl:r
Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens am 12 "December
lttäü sind von den einzelnen Facultäten die nachfolgenden
Festprogramme in den Druck gegeben:
2) von der theologischen Facultät: Der christliche
Gemcine-Gottcsricnst im Avostoli'chcn Zeitalter, dargestellt
von Tl>. Harnack, Doctor und Professor der Theologie,
7 t S . gr. 4. (Druck von H. ^'aatmann.)
b) von der J u r i s t en.Facultät: N« ^U,onlon8lum acti-
oniliu8 lorenzili!!» p»l>lioi8 Über »ingulilri»; «orlp8it Dr.
(Druck von I . C. Echümanno W.t.we und C. Mattiescn.)
«) von der mediciniscden Facullät: Die monogcne
Forlpfianzung, dargestellt von N. V. Reichert, Professor
der Anatomie, 550 S. ^r. 4. (Druck von I . C. Schümanns
Wittwe und C. Maltiescn.)
l!) von der hl'storisch'pl'ilolo^ischc'i Flicnltät: Die
Theorie des Werlhs, darge^llt von Vr. Ebtrhard Fricd-
läl 'der, o'dentlchem Professor der Camera!«, Finanz« und
Handelsw^ssnschaften. 70 S. gr. 4. (Druck v. H.^aatmann.)
«) von der physico,mathematischen Facultät: I'en-
8«r. Ü.lex2n6«:r vungo. 8l S. gr. 4. (Druck von I .
C. Schümanns Wittwe und C. Mattiefen.)
Außerdem ist bei der Universität erschienen:
(Mit
l8
dem Dot to : !>lo» »nu>t2, »e«l multum)
^H. (Druck von H. Uaalmann.)
literarische Anzeige.
«-W Dorpat ist erschienen: Ueber die gänzliche Aus.
. . . n . der Rinderpest, von >peler Jessen. D.rector
i ' / Do" a t / rV^ r i ^ ' ! ! ns t . l t . (3« baben be demUmv.
Buchhändler E. ) . Karow für «0 Cop. 5-. N-)
Nekro log .
Am 27. Decür. starb zu Iwangorob im Kö'ngrtiche Polen die
Gattin des Ingenieur - Capiramö N ° I t « , Emma, g«b. Krn tzM
3m 3 l . Decbr., 34 Jahr alt, zu Riga die Gattin des Arzt,
v «e i cha rd , Charlotte Catharina, geb. v, Schclnvogel .
I ? benutzten Tagen des Jahres zu Wendm d°r prakt Arzt
Johann Gabriel E i s l e b c n , geb. «bendaselbst dcn 29. Sept. !79^,
^ " ' ^ "m^Ian^ Gute Ewalden in Kurland Andreas
von dcr Osten - Sacken im W. LebcnLjahre. . . ,.,. . , „ ^ . ' . ^ ^ -
Am 1s. Januar zu R e v a l e.ner der " « bim < ,^m Burger,
meist« R i g a s , das älteste aus diesem Jahrhundert
M i glied des Rigaschen ÄathY, der bereits vor emem Vierteliahr.
Hunde «ach länger Wirksamkeit für die Rigasch« Stadtgememde
aus dem dortigen Maths. CoUegio ausqttretme Burgcrmnstc. und
Mtter Johann (öottlied H i e l ° i g , im 77. L e b n ^ a ^ . M W 'n zu
Ztarwa den 30. Jul i I?7ti, als Jüngling nach Riga g°k°nmeN'
wurde er für den Handelsstand, dem er spät« angehörte, v°"e«ttel ,
und gründete zu Anfange dieses Jahrhunderts das b«, zum I a h «
^ H . Assessors Eberhard W<wel l «°n^K rüge r m
Verbindungen getreten, die zu damaliger Zett " t t ch-'dend°s
hatten, wurde er bereits I8l2 Aeltester der ^ ^
^
:
e r sich w e g e n p e r s ö n l i c h e r ß h s s
O b e r b e f e h l s h a b e r , M a r q u i s P a u l u c c »
d i
d a z uberb fehlsha, q P «« ^
Dimisston aus em Nichter-Amte zu
chaft des OrtS, die in diesem bedeutenden. Handelsiahre durch die
Maaßregeln wegen Hemmung der
vor
e r r ^ ^
GoMieb Samuel Friedrich Schuhe, geb.
170? studirte daselbst von , U l ' j - l 8 l ! , Theolog'e, °">mrt
als Pastor von Nüggen den >6. Septbr. b28 Z " ^
der Kirchen und Prediger in Livland r°n
Dritter Tyeil S. 40.
C.
Notizen auS den Kircbenbückern
z
Getau f t e in der Gemeinde der
D«e Univtrstäts-Archivaren ^ ^ <, Z ^ ^ ;
z l35 .?u^ . des 5 Baum Tochter
Henriette Louise Charlotte. » « ^ . .
mit Sopbie Marie Charlotte v. Han le .
(Nr. l5.)
I m Namen de« Generalgouverneur. «on «i«., Edst- - n "
vorpat, d«n W. Januar l952. ^ ^ ^ ^ ^ ^ Laakmann.)
««rland gestattet den
5 8.
Da » I n l a n d « erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Fau«
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerattons-
Vrei« für das Jahr betragt
6 Rb l .S . mit Einschluß der
Paststeuer im ganzen Reiche
Montag, den 2. Februar.
Gine Wocheuschrift
für
und " l ^ Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch»
druck« H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis'
Post-Homtoirs. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer<
den mit 5 Hop. S . bercchnet.
und Ouvlands GesetzicAe, Geographie^ Statistik und
Aiteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Literarische Anzeige.
Lehrbuch der Geographie. Erste Abtheilung.
Vorbereitender Cursus. V o n Alexander D i t t -
m a n n , Collegien-Secretair, Oberlehrer der histori-
schen Wissenschaften an der S t . Annen - Schule Zund
der Deutschen Sprache und Literatur an der Thcresien,
Schule zu St . Petersburg. — Berl in. O)ne Jahres-
zahl. 4 Vogen oder 60 Seiten. Octav.
I n einem Aufsatze: „Ueber die Behandlung des geogra»
phischen Unterrichts auf Schulen," welcher der Einladung
zu den öffentlichen Prüfungen der St . Annen - Kirchen-
Schule (im Juni t832) vorausgeschickt ist, bemerkt derselbe
Verf. S . 3.^ «Eines Theils fühlte er sich veranlaßt, die
„Rechte ter Schule gegenüber den zu hoch gestellten For-
derungen, welche hinsichtlich des geographischen Unterrichts
«gerade die ausgezeichnetsten Lehrbücher der neuern Zeit
„an die Schuljugend schon auf der untersten Lehrstufe
„machen, auch von seinem Standpunkte aus und pro p»?te
„v i r i l i zu vertreten; andererseits hegte er den Wunsch,
„das von ihm verfaßte und in kürzester Frist erscheinende
„kleine geographische Lehrbuch, als Leitfaden für den ersten
«Kursus des geographischen Unterrichts, in den nachfol,
»gcnden Blättern gewissermaßen zu bevrrwortcn. Die
„Menge der bereits vorhandenen guten, Lehrbücher aber
„durfte ihn um so weniger von der Ausarbeitung eines
„neuen zurückhalten, je mehr die besten und brauchbarsten
„derselben, dem Bedürfnisse des Auslandes angepaßt, die
„Geographie Nußlands nur oberflächlich behandeln."
Das Buch selbst ist ohne Vorrede erschienen und
empfiehlt sich selbst schon beim ersten flüchtigen Anblick.
Obgleich dasselbe, im Vcrhältniß zu andern ähnlichen,
nur einen geringen Umfang hat, so zeigt es doch deutlich
genug, daß der Verf. nicht nur dem Fortschritt der geogra-
phischen Wissenschaft bis in ihre leytcn Stadien gefolgt,
sondern als ein umsichtiger Schulmann auch nur zu wohl
im Stande ist, das zu beurtbeilen, was unseren Schülern
aus jenem großen Gebiete Noth thut. Die Werke von
3fougemort> Roon und Anderen, welche aus bcr Ritterschen
Schule hervorgegangen sind, und durch welche Karten, wie die
Sydowschen, erst das rechte Leben erhalten, werden ihren
Nuhm stets behaupten: aber für unsere Verhältnisse u. beson-
ders für die dem geogr. Unterrichte zugemessene Zeit enthalten
sie theils zu viel Specielles im Einzelnen, theils zu viel Mate,
r,'al im Allgemeinen. Es hat darum gewiß mit dem Unterzeich-
neten so mancher geographische Lehrer seinen Schülern
«inen Leitfaden in die Hand gewünscht, welcher, nach den
neuern Grundsätzen angelegt, das Nöthigste enthielte, was
dem Gedächtnisse einzuprägen ist. Solchen Wünschen wird
das vorliegende Buch, irre ich nicht, vollkommen entsprechen.
Es ist zunächst für den Schüler der untersten Lernstufe
geschrieben und scyt natürlich Lehrer voraus, welche mehr
verstehen, als gerade in dem Lehrbuche entHallen ist.
Dabei ist dieses aber leineswegcs ein bloßes trockenes
Gerippe, sondern durch seine Übersichten und mannigfachen
Andeutungen eine so, itueressante Darstellung des geogra-
phischen Lehrstoffes, daß es auch zum Selbstunterrichte
gewiß Manchem sehr willkommen sein wird. Dem Unter-
zeichneten, wachem längere Zeit an dem hiesigen Gymna-
sium, wie an andern Lehranstalten, der geographische Un-
terricht übertragen war, ist wenigstens noch kein Lehrbuch
für die erste Unterrichtsstufe dieser Wissenschaft zu Gesichte
gekommen, welches, neben nothroe^diger Kürze und zweck,
mäßiger Anordnung, zugleich eine so interessante Verar,
Heilung des Stoffes darböte, als es hier der Fall ist
Mag immerhin Dieser und Jener sich Einzelnes anders
wünschen, so glauben wir doch jedem Lehrer der Geogra'
phie das Buch bestens empfehlen zu dürfen.
Der Inhal t gliedert sich folgendermaßen:
l . A l l geme ine Uebersicht , enthaltend die n o t -
wendigsten mathematisch - geegraphischen Vorbegriffe, die
Vcrthcilung von Land und Wasser über die Erdoberfläche,
und die klimatischen Naturgesetze, welche das Gedeihen?
der Pflanzen-, Thier- und Menschenwelt bedingen. Sei l t
^ 7, in 23 §. §. — Der Verf. hat überall runde Zahlen
gegeben, was wir nur billigen können; auch sind"wlr
vollkommen damit einverstanden, daß er das Jahr zu 366
Tagen und 6 Stunden rechnet; denn auf dieser ersten
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Unterrichtsstufe weiß der Schüler mit den paar Minuten
doch nichts anzufangen.
II. D ie Meere und ihre Theile. S- 7—42
§. 26—3«.
II I . Das Fest landS.<2-«7,ß. 32-42. Mancher
wird hier zum ersten Male lesen, daß der Dhawalag i r i
l26,300 Pariser Fuß) nicht mehr der höchste Berg des
Himalava, also der ganzen Erde ist, sondern vom Kin,
chinl«'nga(auchKangchang u. Kantschaindschungha
geschrieben, 26,400 Fuß) übertreffen wird. Vcrgl. Berghaus
geographisches Jahrbuch von 1634 ^  Seite 35 und 40.)
Ebenso hat auch in Amerika der Pik v o n S o r a t e oder
d e r S o r a t a (nicht mehr 23,600, sondern 20,000 Fuß,) in
seinem Ruhme wieder dem Ch imbo razo (2l l , i00 Fuß)
weichen müssen, und beide Gipfel stehendem Aconcagua
((2l,7?0 Fuß) nach.
Darauf folgen dann die fünf Erdtheile nach ihrer
Physikalischen Beschaffenheit und politischen Einteilung,
jedoch in steter Rücksicht auf das Erdganze. Ueberall ist
dem plastischen Bau und der horizontalen Gliederung ihr
Recht geschehen; überall ist das Klima zuerst allgemein
. und dann durch die Erzeugnisse jedes Erdtheils spccieller
charakterisirt, so daß von jedem Erdtheile, wenn auch nur
in ganz allgemeinen Umrissen — wie sich's für diese erste
Unterrichtsstufe gehört, — ein geographisches Charakterbild
gegeben wird
IV. A u s t r a l i e n S . < 7 - 1 9 , 8 43—46.
V. Amer ika S . 59—27, § 4 7 - 6 9 .
V I . A f r i k a S . 2 ? - 3 l , § 6 0 - 9 7 .
V I I . Asien S . 3 5 - 3 9 , § 6 8 - 7 7 .
V I I I . E u r o p a S . 3 9 - 6 0 , § 1 8 - t 0 t .
Rußland ist mit velMli i fniößig glößerer AueMrllchklit
behandelt, wie sich's für unsere Verhältnisse gebührt.
Die Art und Weise der Verarbeitung des geogra-
phischen Stoffes m diesem Buche geben wir am blsten mit
des Verfassers eigenen Worten (in dem genanrlen Programm
S . 9 - l Z . )
„Was die erste Unterricht sstufe betrifft, so giebt es wohl
kaum ein geographisches kehr buch, das nicht damit begönne,
die Erde als eine Kugel, als ein Ganzes, dem Schüler
vorzuführen. Aber wie schnell reiße,, sich nicht die meisten
derselben von dieser ihnen gleichsam unbequemen Auffas-
sungsweise los. Man retweilte te i dem Erdganzen eben
nur so lange, als man desselben tu rchaus nicht entbehren
konnte, weil die Entwickelung der ersten mathematischen
Grundbegriffe anders unmöglich gewesen wäre. Hat man
aber erst einmal das Festland in seine fünf Hauptabschnit-
te zerlegt, so fällt bald alles in ein buntes Allerlei von
Meerbusen, Flüssen, Bergen. Staaten, Städten ic. auSeiN'
ander. So wie aber der Aequator, oder die Schneelmie
nicht ohne die innigste Beziehung auf das Erdganzc gedacht
werden kann, so darf auf dieser Unterrichtsstufe auch nur
das zur Sprache gebracht werden, was sofort von selbst
an das Erdganze erinnert, und in Vergleich mit ihm noch
— quantitativ berechnet — einen solchen Rang einnimmt,
daß es bei einem Uederblick der ganzen Erdoberfläche her-
vorspringend in die Augen fällt, ohne sich unter der großen
Menge gleichartiger Bildungen zu verlieren. Wo hier
die. Grenze des für diese erste Unterrichtsftufe anzuziehenden
Materials liege, ist freilich nicht leicht mit derjenigen Prä-
zision anzugeben, mit welcher man etwa das topische Ele-
ment der Geographie von dem physikalischen scheiden kann;
—indessen dürfte selbst hierin viel weniger Schwankendes
liegen, als es auf den eisten Augenblick scheint, weil der
quantitative Maßstab eine gewisse Summe numerischer
Verhältnisse dem Gebächtnisse des Schülers fest einzuprägen
verlangt, also in Betracht des anzuziehenden Materials
eine Beschränkung desselben auf ein Minimum vorausseht.
Wenn deshalb' also eine Menge räumlicher Beziehungen
hier gar nicht in Betracht kommen, welche dennoch auf
einer höhern Lehrstufe zur Sprache gebracht werden müssen;
so wird dagegen auo der physikalischen und politischen»
Geographie alles das aufzunehmen sein, was in Bezie-
hung auf tas Erdganze noch quantitativ bedeutsam hervor-
tritt- Demnach wird nur das Große oder Massenhafte,
das einem beträchtlichen Theile der Erdoberfläche Gemein,
same, als herrschende Regel betrachtet; und die unentbehrlichen
Zahlenangaben, welche in Ansehung des betreffenden Objecls
sein Verhältnih sowohl zu dem Erdganzen als auch zu den
hervorragendsten gleichartigen oder ähnlichen Situationen
und Naturgebilteu dem Schüler erst zum Bewußtsein brin-
gen können, müssen untereinander so verbunden werden,
daß sie selbst sich gegenseitig stützen. Wir fürchten nicht,
hierbei dem Vorwurfe zu begegnen, daß eine solche vor
der Hand noch rein äußerliche Verknüpfung, wie etwa:
«das Rhone, und Rheindelta liegen unter dem nämlichen
Meridian (22" O. L . ) , mit dem Delta des Niger fast
unter gleicher Länge;" — oder daß das bei der Auswahl
des Materials einzig maßgebende quantitative Verhältniß
mit einer gewissen und von dem heutigen wissenschaftlichen
Standpunkte aus verwerflichen Rohheil dem an und für
sich nur Massenhaften ein ungebührliches Uebergcwicht vor
dem durch höhere geistige Beziehungen Ausgezeichneten
gewähre — sonst würden wir ihm niit dem Beispiele des
bildenden Künstlers entgegen treten, der freilich auch in dem er-
sten Studium feines Werkes eine auffallende Aeynlichleit mit
dem gemeinen Steinmetzen zeigt. — Es sei uns nun ver-
gönnt, an einigen kurzen Beispielen zu zeigen, wie sich
diese» Ansicht gemäß der gcographsche Unterricht auf seiner
ersten Stufe in Pran gestalte. Gesetzt, es sei von den
Inseln und Halbinseln die Rede, so würbe dies Capilel
etwa die folgende einfache Behandlung finden: (8 46)
„Die fünf größten Inseln der Erde sind Grönland, Bas-
finsland, Neu-Guinea, Madagascar und Borneo. Die
beiden größten Inseln der Erde gehören also America an,
die 3 übrigen der alten A.'elt und Australien. Die beiden
amerikanischen Inseln werden von lein nördlichen Polartreise
geschnitten, die asiatische u. australische liegen mitten in der
heißen Zone, die afritanische wird von dem südl. Wendekreise
geschnitten. Wie Grönland und Bassinsland erstreckt auch
Maragaocar sich mit seine,, südlichen Geftadcn in die an-
grenzende gsmäßigte. Zone. Grönland ist doppelt so groß
als Frankreich — 20,000 lÜ M l . , die übrigen 4 , unter
einander von fast gleicher Größe, sind jede einzslne halb so
groß —10,000 l ü M . Nach diesen 3 sind die 3 nächst größten
Inseln der Erde: Sumatra — 7 , Nipon — 3 , und die
Hauptinsel Großbritanniens — 4.000 ID M l . Die größte
europäische Insel ist also der Größe nach die achte auf der
Cne. Es giebt leine Insel weiter auf der Erde, welche
diekn 8 an Größe nahe käme. Die 9. Inseln der Erde
Icsso - n Celebes ist nur 2800 lll M l . groß.
z «8. Die drei größten Halbinseln der Erde gehören
Asien an. Es sind die 3 südlichen Halbinseln Asiens, Vorder-
Indien, Arabien und Hinter-Indien. — Vorder-Indien
ist ä mal so groß als Frankreich — 80,000 ^ M l . ;
Arabien ist 4 mal so groß als das Nmserlhum Oesterreich
- ^ 48.000 l l l M l . und Hinter-Indien mit Malacka ist 3
mal so groß als Spanien und Portugal zusammen genom,
men, also ^ 33.000 lÜ M l . Vorder-und Hinter, Indien
liegen ganz Arabien nur zum Theil in der heißen Zone;
und Malacka, die südlichste Gegend Asiens kommt dem
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Aequator nahe, u. liegt mit der nördlichsten Gegend desselben
ErdlheilS unter dieser Länge, unter dem Meridian von 420°
O.L. — Die der Größe nach folgenden 3 Halbinseln der
Erde sind: Labrador-n der Hälfte^ die standmavische Halb-
insel — dem dritten Theil Arabiens, und die hesperische
Halbinsel m dem dritten Theile Hinterindiens. Klem.Asien
endlich ist der Größe nach die 7. Halbinsel der Erde, und
ist gleich Frankreich — 40,000 lü M l .
Z. 49. Die 40 größten Inseln und d,e 7 größten Halb'
















zusammen 40 Inseln und 7 Halbinseln."
Ebenso das Eapitel von der Bewässernng des Festlan-
des. § 44. Von den 48 größten Strömen der Welt gehö-
ren zu Asien . . 6
zu Amerika . 8
zu Afrika . . 2
und zu Europa . 2, zusammen 48.
8 40. Unter diesen sind die beiden größten, der Ama,o-
nenstrom oder Marannon und der Missisivpi, über A " M l .
lang. (Beim MiMppi aber betrachtet man dann denMlssoun
als Quelle.) 3 Ströme der Erde haben einen 600 Meilen
langen Lauf: 3 in Asien, der Ob, der Hoang«Ho und
Yantsetiang, und 2 in Afrika, der Niger und der Nil. —
8 Ströme giebt es mit einem Lauf von 800 M l . , der St.
Lorcnz-Slrom, in Nord-Amerika, und der La Plata oder
Parana, in Süd-Amerika. — 6 Ströme der Erbe endlich
sind 400 Ml . lang: der Icnisei, die Lena und der Amur
in Asiru, die Wolga und die Donau in Europa, und der
Mackenzie, (der Unschlga als Quelle betr.) in Nord-Amerika.
— Die beiden größten Ströme Europas verfolgen in ihrem
ganzen ober« und mittleren Laufe eine parallele Richtung,
erst ost-, dann südwärts strömend; nur in ihrem untern
Laufe weichen sie in ihrer Stromrichtung ab, ihre Delta
liegen aber fast unter der nämlichen Breite. § 4 l . Von
diesen 48 größten Strömen Per Erde münden,
in der südlichen gemäßigten Zone
mitten in der heißen Zone . .
in der nördlichen gemäßigten Zone
in der nördlichen kalten Zone .
Die verschiedenen Delta beö N i l , des M iMpp i , des
Schat el Arab und der beiden großen chinesischen Ströme
liegen unter demselben Parallel (30° N- B- ) ; das In»
duS, und Ganges, Delta auf der nördlichen Grenze der
beißen Zone; der Lorenz-und La Plala.Bufcn liegen unter
dem nämlichen Meridian (40" W. L. )lc.
Endlich wird in ähnlicher Weise die Erdoberfläche als
Wohnplatz des Menschen behandelt. § 24. Von den 4027
Mil l . Menschen, welche die Erde bewohnen, leben 600 Mil l ;
«Asien; von diesen sind 400 Mil l . Untcrthanen des chinesi.
schen Reiches. — Nächst Asien erhält das kleine Europa
die größte Einwohnerzahl, nehmlich 280 Mill., also doppelt
so viel, als Afrika und 8 mal so viel als Amerikas —
Ganz Amerika enthält nur 80 Mill. Ew., also 40 Mil l .
weniger, als das europäische Nußland. — Australien end-
lich wird nur von 2 Mil l . Menschen bewohnt. §43. Die
3 größten Reiche der Welt sind:
4) das Kaiferth. Rußland ^ 400M0 l I M l . mit «3 M. Ew.
2)d.Königf.GroßbritannieNi^290.000lilMl. mit 467M. Ew
3) d. Kaiserthum China . —284,000 I H M . mit 400 M.Ew.
Das Kaiserthum Rußland nimmt fast ren 6. Theil des
Festlandes ein; es breitet sich über 3 Erdtheile au«, und





Asien (das sibirische Tiefland) und einen Theil des nord-
westlichen Amerikas. Während seine nördlichen Gestade
vom Eismeer bespült werben, erreicht seine südlichste Gegend,
das Gouvernement Eriwan, den 39" N. B. , liegt also mit
Griechenland, dem südlichen Italien und Spanien unter
derselben Breite,c.
§94. Es gicbt auf der ganzen Erde 44 Städte,
welche 200,000 Ew. oder mehr haben. Von diesen kommen
auf Asien . . 20, also eine auf 30 M i l l . Ew.
auf Europa . 46, ., 46 „
auf Amerika . 4, „ 42z
auf Afrika . 4, .. 425
Von diesen 44 Städten haben
2 Mil l . Ew. 3: London, Peking, Ieddo.
4 Mill. Ew. 2 : Paris, Ca«ton.
800,000 Ew. 3: Nanking, Hang.Tscheu, Eonstantinopel.
z Mil l . Ew. 8: Petersburg, Madras, Calcutta, Miako,
New, Jork.
400,000 Ew. 4 : Berlin, Wien, Moskau, Philadelphia.
300,000 Ew. 4: Neapel, Dublin, Luknow, Kairo.
230.000 Ew. 4: Lissabon, Manchester, Patna, Bombay.
200,000 Ew. 46: Amsterdam, Glasgow. Liverpool, Lyon,
Benares, Dacca, Delhi, Surate, Hvde-
rabab (in Golkonda) Kaschmir, Haleb
(oder Aleppo), Damascus, Isvahan,
Buchara, Rio Janeiro, Baltimdre.
Zusammen 44 Städte lc.
Nachdem der Schüler in dieser Weise zunächst einen
kurzen Ueberblick über die ganze Erdoberfläche gewonnen,
lernt er nun die einzelnen Erdtheile selbst näher kennen.
Ueberall ist ihm jetzt ein Anknüpfungspunkt an bereits
Bekanntes gegeben, und die Auffassung der einzelnen Natur-
bildungen sowohl, als auch dtr Staaten und einzelnes
Haupt'Wohnplähe in ihrer Beziehung auf das Erdganze
ist überall angebahnt. Es versteht sich übrigens von.selbst,
daß auch in diesem zweiten ergänzenden Thcile der ersten
Unlerrichtsstufe nur dasjenige herausgehoben werden darf,
was noch im Verhältniß zur ganzen Erdoberfläche bedeu-
tungsvoll hervortritt. — Den Beschluß endlich macht eine
lurze, aber doch im Verhältniß zu de,, übrigen Staaten
ausführlichere Darstellung Rußlands.
Damit aber auch dem Tadel sein Recht werde, so
wollen wir nicht unterlassen, einige Mängel anzuführen
welche übrigens meist nur Aeußcrlichkcitcn betreffen und
von jedem Lehrer sofort zurecht gestellt werden können;
so daß dadurch dem Werthe des Vuches durchaus kein
Abbruch geschieht.
4. Die Druckfehler. Die auffallendsten sind verbessert,
aber die Verbesserung des ersten Druckfehlers enthalt wieder
einen Druckfehlers denn statt „Seile 3, Zeile 3" muß e«
heißen „Seite 8, Zeile-3. Nachträglich zu verbessern sind
folgende: S. 4L, Z. 8 v. o. lies Pclew.Ins. statt Polew-
I - ; Seite 2«, Z. 9 v. u. Osarkgebirge statt Ofackgebirge;
S. 22, Z. 48 v. u. lies Guyana (wie es S. 28, Z. 3
v. o. geschrieben ist) st. Guiana; Seite 23, Zelle 2 v. o.
vorliegend statt »erliegend;' C. 28, Z. 47 v.u. Seychellen
(s. S^34, Z. ä v. o.) statt Ecchellen. Ob die Angabe
der Längen- und Breitengrade überall richtig ist, hat Unter-
zeichneter zu prüfen nicht die Zeit gehabt. Sollten hier
sich Druckfehler eingeschlichen Habens so werden fl> a»
besten beim Gebrauche des Buches verbessert und werden
bann später nicht wieder vorkommen.
2. Andere Fehler sind wohl als Schreibfehler zu
beurtheilen und werden hoffentlich in der zweiten Auflage,
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die ^wir dem Verf. sehr bald wünschen, getilgt werden.
Dahin gehören: S . 32, Z. 46 v. u. und S . 38, Z 8 v.
o. M a p a o , statt dessen wir bis jetzt wenigstens überall
M a c a o gelesen haben; S . 33, Z. 19 v. o. C o s , statt
dessen wir Kos geschrieben wünschten; eben so S . 39,
Z. 2 v. u. S m v r n a st. S m i r n a . Schreiber dieser Zeilen
weiß wohl, daß die Schreibung der geographischen Namen
sehr schwankend ist ^wie.z. B . neben Stanko auch Stanco,
Stanchiol; aber bei den ursprünglich griechischen Namen
müßte doch wohl die griechische Schreibung maßgebend sein,
wenn auch sonst Consequenz die Hauptsache sein mag. Diese
Consequenz in der Orthographie wünschten wir aber auch
sonst beobachtet. Dagegen findet sich § 36, Z. 3 C l i m a ta,
während wir § 20 und 32 K l i m a lesen. ES mag dem
Unterzeichneten nicht verargt werden, daß er diese Kleinig-
keiten hier hervorhebt, da es doch die Beurthcilung eines
geograph ischen Lehrbuches gilt; aber er ist, ohne sich
übrigens von ähnlichen Inconseauenzen frei zu wissen, durch
seine amtliche Thätt'gkeit veranlaßt, auf solche Dinge sein
besonderes Augenmerk zu richten, und seine Schüler pflegen
nur gar zugern sich auf gedruckte Bücher zu berufen, wenn
sie ihre Fehler entschuldigen wollen. Und so könnte man
auch schon in dem Titel eine Inconsequcnz sehen, da auf
demselben „Cursus" gedruckt steht, während in tem oben
angeführten Programm S . 4, Z. 1 «Kursus" zu lesen ist.
3. Einige Ungenau igke i ten im Ausdruck , wenn
sie auch gerade nicht störend sind, werden in der folgenden
Aussage hoffentlich auch verbessert werben, z. B . 8 7, wo
es heißen muß: die 23z ° von den Polen und 23z "vom Ae-
quator entfernten Paralleikreise; § 16: Die 9te Insel der
Erde, Iesso n : der 10ten, Celebes; S . 17, Z. 6 möchten
wir daS „ a b e r " getilgt sehen. Eben so ist S . 14, N r . 8
wenigstens ungenau, da das f a u l e Meer zumasowschen,
also zu Nr. 9 gehört.
4. An einigen Stellen wünschten wir die Paragraphen,
Eintheilung anders, z. B . S . 9 » , desgl. S . 11 V, jedes-
mal einen neuen ß.
5. Endlich möchten wir an einzelnen Stellen mehr
Nebenflüsse angeführt sehen, obwohl wir des Verfassers
Gründe,, nach welchen er nur das für die erste Lehrstufe
Notwendigste herausheben wollt?, im Allgemeinen zu bil«
ligen gerechte Veranlassung haben. Aber ß 74 haben wir
dieNehcnflüsse der Lena und des I n d u s ungern vermißt.
Die elfteren anzuführen gebot schon die Rücksicht auf Ruß-
land,i und die andern sind in historischer und Phvsisch-geo-
graphischer Hinsicht zu bedeutend, als daß sie fehlen dürf«
ten. - Eben so hallen wir dafür, daß l^S. 47^ unter den
Nebenflüssen des Rheins die L a h n und S i e g wenigstens
eben so wichtig sind, als die L ippe.
Soviel genüge, um des Verfassers Aufmerksamkeit
auf einige Mängel zu lenken, die er übrigens auch ohne unser
Zulhun wahrscheinlich später abgestellt hätte. Unsere Absicht
war es, das Buch den Lehrern der Geographie dringend
zu empfehlen; und das wollen wir hiemit nochmals gethan
haben.- Für Kreisschulen, desgleichen für höhere Töchter,
schulen, wird das Buch fast ausreichend sein; und wenn
die Schüler dasselbe mit Papier durchschießen^ so löunen
etwaig^ Ergänzungen, wie sie jeder Lehrer in seiner Weise
giebl, ja leicht hinzugefügt wrrben. I n dieser Weise
wird es auch in Gymnasien für Quinta und Quarta aus»
reichen und besser zum eingeführten Lehrplane passen, als
es z. V . mit Selten der Fall ist.
Uebrigcns wünschen wir dem Verf. Lust und Muße,
daß er die beiden folgenden Curse bald nachfolgen lasse,
welche er in dem angeführten Programme — wenigstens
indirect — versprochen hat und deren Aufgabe er dort S .
13 u. ff. trefflich bezeichnet. Es heißt dort:
. . I n dem zweiten Cursus, welcher die Darstellung der
Architeclomt des Erdballs zum Gegenstände hat, treten
zunächst, und zwar in Beziehung auf das Festland «)
die Bildung der Umrisse oder die Gliederung, 2 ) die
Vodeuplastit und die Bewässerung als die beiden Haupt-
Momente hervor.
Die 3 nördlichen Contt'nente, Nordamerika, Europa
und Assen, und ebenso die 3 südlichen, Südamerika, Afrika
und Australien zeigen in der Bildung ihrer Umrisse eine
merkwürdige Aehnlichkeit. Sehen wir nämlich davon ab,
daß der Isthmus von Panama die beiden amerikanischen
Kontinente verbindet, so finden wir, daß die 3 nördlichen
fämmtlich südwärts in 3 Halbinseln auslaufen; dort in
Californien, Meriko, Cenlralamerika und Florida, hier
einerseits die pvrenäische, italische und griechische, anderseits
die arabische, vorder« und hinterindlsche Halbinsel.
I n allen 3 Continenten liegt der östlichen Halbinsel
im Westen ein Tiefland mit einem ansehnlichen Delta vor,
während sie selbst südstölich in einen Archipel übergeht.
Dort die Savannen des Missisippi^ mit dem M i M p p i '
Delta und der westindische Archipel; hier einerseits das
norditalische Tiefland mit dem Delta des Po und der
griechische Archipel, audrerseits Hindustan mit dem Gan»
ges.Delta und das Insel,Mcer Südindiens ic.
Während die verschiedenen Oberflächenformen in
Amerika, Asien und Afrika massenförnu'g neben einander
liegen, durchdringen sie sich gegenseitig in Europa. I n
Amerika folgen in der Richtung von West nach Ost, in
Afrika von Süd nach Nord, in Asien von Nord nach Süd
in gleicher Reihenfolge Hochland, Tiefland und ,'solirte
Gebirgslandschaften auf einander, wobei Asien noch als ein
viertes Glied das große nördliche Tiefland hat. Wie viel
reicher zeigt sich dagegen das Profil Europas! Der Parallel
von Montauban schneidet von W . nach O. das französisch«
Tiefland, die französ. Mittelgebirgslandschaft, das proven-
calische Tiefland, die Alpen, das italische Vergland, das
Tiefland des Po, die Gebirgslandschaft der griechischen
Halbinsel und das Tiefland der untern Donau; und außer-
dem in 3 verschiedenen Gegenden, im Golf von Lvon,
im abrialischen und schwarzen Meere, die Region der süd-
europäischen Binnenmeere. I n der Richtung von S . nach
N. aber schneidet z. B . der Meridian von Venedig die
Region der südeuroväischen Binnenmeere, die rönysche
Ebene, das italische Bergland, das Tiefland des Po
das Hoch- und Mittelgebirge Deutschlands das germanische
Tiefland, die Region der nordeuropäischen Binnenmeere,
Das skandinavische Tiefland und endlich das Hochland Nor-
wegens ic.
Die Glitte Unlerrichtsstufe endlich hat es mit der Dar,
ftellung des Organismus der Erdkugel, und zwar zunächst
in ihrer Oberflächenbildung und Belebung zu thun. Der
Mensch aber und seine Verbreitung über die Erde, die
Abhängigkeit seines Lebens von der ihn umringenden Na-
tur, und wiederum die durch den Menschen im Naturlcben
hervorgerufenen Veränderungen bilren hier den leitenden
Faden. — Heben wir als Beispiel eine Betrachtung der
bevorzugten Weltstellung Europas heraus.
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Europa liegt in der Milte des gesammten Festlandes
und hat an seinen nördlichen und südlichen Gestaden eine
ausgedehnte Region von Binnenmeeren, welche ihm die reichste
Küstcnentwickelung und den lebhaftesten Verkehr verleihen.
Es ist der einzige Wclttheil, welcher eine Meile Küste auf
87 ^ Meilen seines Areals enthält, wogegen in Amerika
erst auf 70, in Asien auf l05, und in Afrika sogar erst»
auf 182 U M l . eine Meile Küste kommt. Europa genießt
in klimatischer Hinsicht eine auffallende Bevorzugung im
Vergleich mit den unter gleichen Breiten gelegenen Erdstrichen
Amerikas und Asiens. Der große Wüstengürlel, welcher
zwischen den 20 und 43° N. B . sich über die ganze alte
und neue Welt verbreitet, findet nur in Europa eine völlige
Unterbrechung. Während die Hoch- und Tiefländer in den
übrigen Wcltcheilen nur massenförmig neben einander liegen,
erreichen sie meist eine so große räumliche Ausdehnung,
daß sie der Entwickelung reicher eigenlhümlichcr Lebensfor-
men Hinbernd in den Weg treten. Wo auf einem weit
ausgebreiteten Gebiete überall dieselbenNaturver!?ältmssc vor-
herrschen, muß dasMenschenlcben, wenn nicht ganz besondere
günstige Umstände alterirend einwirken, nothwcndig in einer
gewissen Armuth und Einförmigkeit verharren. Denn die
Gegensäße sind es. die das menschliche Leben in Bewegung
sehen und befruchten. — Werfen wir z. B. emen Blick
auf die weiten Scheitelflächen des hinterasiatischen Hochlan-
des, die Mongolei, und hohe Tartarei, so finden wir hier
das menschliche Dasein fast noch ausschließlich auf der
niedrigen Stufe d. Nomaden» u. Räuberlebens; ein Zustand,
der so alt ist, wie d.Kenntniß dieser Länder. O»>-Iran u-
das Innere Arabiens bieten uns ein ähnliches Bi ld. Nur
unter dem Schütze der Waffen kann die Karavanc es wagen,
eilfertig diese Gegenden zu durchziehen; und was wil l
dcr Handelsverkehr überhaupt in einem Lande, bedeuten,
wo das Leben und die Natur zu arm sind, den Erzeugnissen
fremder Länder einen genügenden Markt zu bieten. End-
lich ist, wenn wir auf die Umgebung dieser Ländcimassen
blicken, in Folge der großen räumlichen Trennung ihrer
Centralpuncle, der natürlichen Hemmungen ihres Verkehrs
durch unübersteigllche Gebirge u. dgl., der auffallenden
klimatlichen Verschiedenheit u. s. w. — das Leben in den
angrenzenden Gebieten zu einer bereits so weit gehenden
Entschiedenheit des Gegensatzes vorgeschritten, daß eine
friedliche Lebensgemeinschaft nicht mehr im stände ist, den,
selben in sich aufzulösen. Nur noch der Krieg ist hier als
letztes trauriges Auskunftsmitlel dem Menschen geblieben,
sich eine gegenseitige Annäherung zu ermöglichen; und
die vielen Kriegszüge z. B. , in welchen die verschiedensten
Völker zu allen Zeiten der Geschichte die Ebenen Hindustans
mit Blut überströmten, bestätigen die Wahrheit dieses Satzes.
I n Europa allein dagegen sehen wir die mamu'chfalligsten
Obcrflächenformen, weil sie vermöge ihrer geringer« Aus,
dehnung näher aneinander gerückt sind, sich wechselseitig in
dem Grade durchdringen, daß eine vollständige Verschmelzung
der Eia.entbümlichkciten ihres individuellen Lebens, der
lebhafteste Verkebr ihrer Bewohner, der schnellste Austausch
der Ideen und Producte — oder um es kurz mit einem
Worte zu bezeichnen, — daß eine europäische Civilisation
und Geschichte überhaupt möglich wurde. — Der Br i te .
und der Sicilianer, der Nüsse und der Portugiese sind
immer noch lescht im Stande, sich als Mitglieder der einen
großen europäischen Aölkerfamilie wiederzuerkennen; aber
der Beduine, der Hindu und Chinese, oder der Kopte und
der Buschmann, welche Gegensätze! — ,c.
Oberlehrer Riemenfchneiber.
II. Ueber Friedrich Maximilian von
sklinger,
als Menschen und Staatsbürger.
l u < «inlr nsch ungebruckten Biographie u. Charakteristik K l i n g er«
von H.y. Brack el. Oeffentlicher Rede-Wortrag in der hist. Ges. zu Riga
d. 6. Der. 1847, zugleich «in halbhundertjährigts Erinnerungszeichen.)
(Schluß)
Klinger's Umgang hatte etwas ungemein Belebendes.
Denn weil er seine eigene Denk, und Lebensart, seine
Meinungen und Grundsähe, als ein wohlerworbenes, muthl'g
und beharrlich erstrittenes Eigenthum ansah, das er bis auf
den Tod verlheidigte; so war er nicht eitel, und gab daher
der kräftigen, wohlgegründetcn fremden Meinung, nicht bloo
ein williges Gehör, sondern auch ihr Verlheidiger selbst
wur.de ihm lieb und achtungswerth, wie er überhaupt gern
und willig bei jedem aneikanntf, was sich als lauter und
eigenthümlich beurkundete. Dies war der Fall mit Seume,
dem er volle Gerechtigkeit widerfahren ließ, wiewohl ihre
Meinungen oft zu einander im Gegensätze standen u. jeder
die seinige hartnäckig verthcidigte. Aechte Duldsamkeit ge-
gen fremde Meinungen, die das Gute wollen, wenngleich
auf tigenthümliche Weise, ist ein Hauvlzug im Charakter
aller edlen, geistreichen und kräftigen Männer. Der Indif«
ferentismus der Schwächlinge, die feige Resignation der«'
selben, besonders^aber Unwahrheit, empörten dagegen Klin-
gern, und dann äußerte er sich wohl mitunter scharf u. ver-
letzend. Es war eine seiner aus Erfahrung abgezogener
Überzeugungen: „Wahre, zuversichtliche Tugend, auf die
der Besitzer und Andere mit ihm zählen tonnrn, bilde sich
allein im Herzen und Verstande des Mannes zu einem
Ganzen aus, dessen Geist selbstgedachte Ideen und An«
sichten hervorgebracht und sich dieselben zur unwandelbaren
Richtschnur seines Lebens und Denkens gemacht habe."
Klinger war stolz auf seinen moralischen Werth u. auf
die Kraf t , mit der er sich jenen erhalten, aber er prunkte
nie mit seinen Tugenden. „Von sich selbst muß man durch-
aus nur mit sich sprechen;" war sein Grundsatz. I m Ge-
fühl feines Werthes war er nicht gefühllos gegen den äch-
ten Ruhm, und als Schriftsteller und Menschen erfreute ihn
tic Anerkennung, die er im Vaterlande fand — aber er
erhielt sich frei von Ruhmsucht. M i t Personen, die nur
Meinungen haben, strilt er gar nicht, wenn er nicht vcr»
meiden konnte, mit ihnen zusammen zu treffen, was er
freilich am liebsten that.
So sehr die Menschen ihn auch verletzt hallen, immer
bewahrte er sich ein reiches, ticffühlcndeä Herz, und war
deshalb ein trefflicher, treuer Freund, Gatte uud Vater.
Seine Unterhaltung war lebhaft, geistreich, tief, nicht
selten oriMell.witzig. doch war sein WiK mehr ein bitterer
Saitasm, der aus seinem verwundeten Herzen stammte,
und seine innige Thcilnahmc an den Menschen beweist,
wenn er gleich ihre sittliche Verdcrbtheit oder ihre Schwäche,
zu sei»er innigen Trauer, zugeben mußte. Er selbst sagt
in dieser Beziehung: »der höchste Genuß für mich in die-
sem Leben war bis jetzt die Heworbrmgung einiger meiner
Schriften; dann ein witziger Einfall unter munter-gcistrei^
chen. sich verstehenden Gästen, der das Lachen rechter Art
erweckte; oder ein kühnes Bi ld, ein starker verwegener Ge>
danke, die plötzlich ganz ausgerüstet dem Geiste enispran.
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gen, tiefen Sinn enthielten, die Zuhörer in angenehmes
Erstaunen oder mit Furcht vermischte Verwunderung ver-
setzten. Der Augenblick ist voll wahren ästhetischen Ge«
nusses, wenn die Anniesenden nach und nach, mit noch schlich»
ternem Blick nach dem Manne, Hinsehen, der die Blitze so
kühn über ihre Häupter schleuderte, ohne sie zu versengen.«
Die meisten Literatoren und wissenschaftlichen Männer
in S t . Petersburg näherten sich Klinger, und wer von
bedeutenden und ausgezeichneten Personen nach der nordi-
schen Residenz lam, suchte in der Regel Klingers Bekannt-
schaft. Halte er aber fortwährend seine sittliche Würde
behauptet, so stärkte ihn dazu gewiß nicht wenig das be-
harrliche Festhalten der Erinnerung aus seiner frühesten
Zeit. Weit entfernt, seine niedrige Herkunft zu verbergen,
war er stolz darauf, sich ihr durch eigene Kraft und ächten
Werth entwunden zu haben. Deshalb sprach er gern von
seiner Jugend und den wohlthätigen Eindrücken derselben
für sein ganzes Leben. I n sein Wappen nahm er Merk-
male seiner Herkunft auf. Bereitwillig empfing er, waS
jene Erinnerung an seine früheste Zeit neu beleben konnte.
So nahm er einen jungen Buchhändler, der zu seiner
frankfurter Verwandtschaft gehörte, liebevoll auf, und erkun-
digte sich bei ihm mit so ungeheuchelter Theilnahme nach
allen dortigen Freunden und Verwandten, daß der junge
Mann nicht anders als mit der innigsten Verehrung und
Rührung von seinem Besuche bei Klinger sprechen konnte.
Sein Testament lehrt, wie liebevoll er der entfernten
Vchwesterkinder gebachte. So handelt nur ein sehr edler
Mensch. Er stand mit den meisten Gelehrten und Dichtern
des deutschen Auslandes im Briefwechsel, und es ist zu
bedauern, daß er diesen vor seinem Tode vernichtet haben
soll. M i t seinen Jugendfreunden aber blieb er fortwährend
in dem freundlichsten und herzlichsten Verhältnisse, und eine
lebhafte Korrespondenz glich nach Möglichkeit die Ferne
und Trennung aus. Am innigsten hing sein Herz an dem
edlen Georg Schlosser, den er als Bi ld der reinsten Men«
schenlugend bezeichnet, und ihm ein rührendes Denkmal
in seinen Betrachtungen gesetzt hat.
Sein edles Herz beurkundete er am unzweifelhaftesten
durch seine innige Theilnahme an fernen bedeutenden und
ebeln Männern und ihren Schicksalen. Seume hat uns
einen interessanten Zug in dieser Beziehung von Klinger,
in seinem Sommer aufbewahrt. Ich nehme ihn hier auf:
— „eben war ich mit meinem Wirth und Freunde in
einer gemüthlichen und traulichen Unterredung, da trat
ein großer, ernster, charaktervoller Mann herein, mit
sinsterm, fast mürrischem Gesichte, warf seinen Federhut
und Stock nachlässig auf einen Seitentisch und schritt
schweigend ewige M a l im Zimmer auf und ab. Der
Mann war Klinger, er kam von der K a i s e r i n . Kinder,
sagte er mit dem Ton tiefer männlicher Rührung: Schiller
ist todt! — Werlher hätte mir Klinger in langer Zeit
nicht werden können, als in diesem einzigen Moment durch
diesen T o n ; ob er gleich mir keine traurigere Nachricht
halte bringen können. Es war der Ton der wahren
Theilnahme, mit welchem der Mann von Werth von einem
^ i c h t , dessen Werth er mit reiner Freude anerkannte!"
seiner Gattin und seinem Sohne brachte er die
Abendstunden, meist in der Gesellschaft des einen oder
des andern Freundes, zu.
Er liebte beide zärtlich; fein Herz hing mit allen Fäden
der innigsten Vatcrliebe an dem Sohne. Desholb richtete
er hauptsachlich seine ganze Aufmerksamkeit auf die sittliche
Ausbildung desselben. Seinen Geist klärte er durch Ge-
spräche auf, sein Herz bildete er durch bleibende, tiefe
Einprägung der reinsten Achtung für die Wahrheit, und
in ihr für alles Große und Edle im Menschen. Als er
diesen hoffnungsvollen Sohn verlor, brach sein Herz. Wie
er seitdem die trostlose Gattin pflegte, ist früher erzählt
worden. Von den Pflichten des Mannes in der Ehe
dachte er sehr strenge. ..Wer nicht in der Ehe" — sagte
er — „als ein ordentlicher, gewissenhafter Mann gelebt
«hat, der kennt die Verpflichtungen.und Sorgen des mensch-
lichen Lebens nur von Hörensagen; er geht mit halber
»Prüfung aus der Wel t , ohne sich rühmen zu können,
»seine moralische Kraft ganz gebraucht und gezeigt zu haben,
»denn er ist wahrlich der schwersten Probe entschlichen.
»Große Männer und Genies, sagt man, sollten gar nicht
„heirathen, und sich vor der lästigen Kette W e n , die ihre«
»Flug hemmen und fesseln könnte. Vielleicht bedürfen
»eben tiefe einer solchen Temperatur — große Männer
„würden uns vielleicht dann menschlicher behandeln, und
»die Genies würde es wahrlich von dem tollen Ercen-
«tuschen bewahren, denn auch ras wildeste und kühnste Genie
»muß in diesem Stande zur Vernunft und zur Ordnung
„kommen!"
Klinger lebte mäßig und sehr geregelt; die Freuden
der Tafel , wiewohl er sie mit günstigem Urtheil betrach-
tete , führten ihn nie zur Schwelgcrei, vielmehr beobachtete
er jene weise Regel, stets noch einige Lust am Genuß auf-
zusparen. Dabei würzte eine acht sokratische Freude sein
M a h l , von dem die Grazien nie schüchtern entflohen.
Der wahrhaft gebildete, reine Geschmack wird keinen
Dichter so hoch .stellen, daß er jede seiner Produktionen
unbedingt als vortrefflich und vollkommen annimmt. Aber
eben so wenig wird er andererseits alle Produktionen eines
Dichters verächtlich bei Seite werfen, weil ihm ein Wert
mißlang. Nach festen ästhetischen, nicht angelernten, sondern
selbst abgezogenen Gesetzen wird er jedes Wort wägen, u.
so überall das Wtzrdige und Gute für sich zusammenstellen,
zum Gebrauch und Genuß. I u diesem Sinne las und ur-
theilte Klinger, worauf schon seine witzige Idee in seinen
Betrachtungen hinweist, die Bibliotheken in gesunde und
kranke Bücher einzutheilen, wobei es sich ereignen könnte,
daß derselbe Mann zugleich vollkommen gesund in einem
Werke und schwer krank im andern sei. Das Werk war
Klingern immer die Hauptsache, nicht der Autor, daraus
entwickelte sich dann unbefangen sein einfaches, klares und
treffendes Urrtheil. Klopstock, Wielanb, Göthe, Schiller,
Thümmel waren ihm als Dichter ungemein l ieb, wiewohl
er sie deshalb nicht blind verehrte. Er sah sehr wohl die
Mißgriffe der Sturm- und Drangperiade ein, und hat das
durch die Verwerfung der meisten seiner Dramen au« jener
Zeit über allen Zweifel bewiesen; allein er mußte doch
eingestehen, daß das damalige Streben seiner Freunde und
sein eigenes ein tüchtiges und kraftvolles gewesen sei, und
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daß dadurch viel neues fruchtbares Erdreich gewonnen ward.
Mußte er aber das Edle in jenem Streben zugeben, so
konnle er nicht ohne Mißbilligung auf das Treiben in un-
serer schönen Literatur während der ersten beiden Iahrzchende
des X l X . Jahrhunderts blicken, und hat das lräflig aus«
gesprochen.
Waren seinem Geschmack und seinem Verstande der
Mysticismus, die Selbstsucht und der Mangel an Wahr-
heitsgcfühl in den Produklionen der Dichter jener Periode
als abgeschmackt und widerlich erschienen, und konnle er
sich mit der Schicksalsidee nicht befreunden; so empörte sei-
nen moralischen Sinn die in den meisten Romanen jener
Zeit vorherrschende Idee der Liebe, als einer unüberwind-
lichen und unbesiegbaren Leidenschaft, die uns aller Willens,
kraft beraube. I n d e r Geschichte des teutschen M a n -
nes spricht er sich darüber entscheidend aus.
Dieser Verschrobenheit unserer Dichter schrieb er auch
die immer zunehmende Verschrobenheit unserer Weiber zu,
die in dem unendlichen Gebiete des Gefühls verschwimmen,
und zu einem wahren Nebel sich auflösen, der nichts ver-
mag, als erkälten. Zur Behauptung achter Weiblichkeit
gehört gewiß Muth und Kraft, und Weiblichkeit forderte er
vom Weibe und achtete sie hoch, wo er sie antraf. —
I h m selbst war dichterisches Schaffen Bedürfnis
wie Athmen nothwendig ist zum Leben. Aus dem kleinlichen
Treiben der sogenannten großen Welt und rer Menschen
um ihn her, rettete sich Klinger zu seinen Schöpfungen,
und strömte in dieselben seinen Ünmulh, seine Verzweiflung,
aber auch seine erhabenen Hoffnungen und seinen hohen
Enthusiasmus für Menschenwohl aus. Sie sind der reinste
Erguß seiner Seele, seine wahrhaften Vertrauten. Deshalb
sind sie auch der Spiegel seiner Seele und der Maßstab
seiner moralischen Kraft, also dasjenige, was er selbst von
'dsn Werken des Dichters fordert, der wahrhaft einer ist.
Vergeben Sie mir , wenn ich zu lange bei meinem
Gegenstände verweilt, wenn ich Sie ermüdet haben sollte,
und entschuldigen Sie mich durch meine Liebe und Vegei,
fterung für dcn Mann , der durch unlösbare Bande der
Dankbarkeit mich an sich gefesselt hat.
Harald v. B racke l ,
(gest. zu Riga den 22. Januar 1851.)
Korrespondenz.
N i g a , den 22. Januar. Als zum ersten M a l in
Riga der asiatische Gast, die Cholera, erschien, war Alles
bestürzt und das gewohnte Treiben wich einer ängstlichen,
abwartenden Zurückhaltung, jetzt, als er zum dritten M a l
bei uns eingekehrt ist, macht er kaum mehr Sensation, als
eine andere epidemische Krankheit. Der Verkehr und die
geselligen Vergnügungen gehen immer fort, als hätte man
gar keine Ursache, sie zu unterbrechen, und nur von Wenigen
werten die für den Emtrilt der Krankheit vorgeschriebenen
liätetischeu Vorschriften genau beobachtet. Diese größere
Sicherheit verdanken die Laien ein M a l dem Umstände, daß
die Krankheit nicht mehr für absolut ansteckend gehalten
wird und ferner den Aerztcn, die bei näherer Bekanntschaft
die Kranklmt in ihren Gründen mehr erkannien und daher
passende Mittel zur Abwendung und Heilung derselben ge,
funden. Dennoch wil l die eine Ansicht das Entstehen und
Verbreiten derselben lellurifchen Einflüssen, eine andere sie
einem in der Luft vorherrschenden Miasma zuschreiben.
Nebenher tritt in gefährlicher Weise der Scharlach und die
Ruhr auf, und mancher Familienkreis wird durch Todes,
M e in Trauer versetzt.
Grund zu diesen vielen neben einander hergehenden
Krankheiten mag die bis vor 14 Tagen dieselbst andauernde
gelinde Witterung gewesen sein. Gegenwärtig haben wir
freilich starken Frost, so taß endlich auch die Düna auf
ihren Winterwegen zu passircn ist, aber an Schlittenbahn
fehlt es uns, so wie den angrenzenden Lanbstreclen noch
gänzlich, so daß die Flclchsproducenten nach langem ver-
geblichen Abwarten endlich sich genöthigt grsehen haben,
auf Wagen ihren Flachs anzuführen, der nun in großen
Quantitäten lägl ch zur Stadt kömmt. Der Mangel an
Vahn versetzte auch die Bauholz.Lieferanten, denen zur dies-jährigen Schifffahtt bedeutende Aufträge geworden sind, in
nicht geringe Verlegenheit. Der Handels »Verkehr sehnt
sich daher nach starkem Schneefall.
Das »heaterliebende Publikum befindet sich zur Zeit
auch in einer großen Spannung, denn für den gegenwär-
tigen Theater-Director Rover ist die Conlraktzeit im Herbste
-dieses Jahres abgelaufen und der die Theaterfrage allend,
lich lösende Theater.Comils wird nach eröffnetem Concurse
nunmehr bald einen neuen Theater-Director designiren.
Nachdem die ganze Theater-Saison über von dem «. Sep»
tember v. I . ab das Theater nur eines sehr geringen Be»
suchs sich zu erfreuen gehabt hat, verseht gegenwärtig die
neue Oper unserrs früheren Musik-Directors Richard Wagner,
der Tannhäuser, das Theaterpublikum in große Auf,
regung. I n 44 Tagen ist diese Oper fünf M a l gegeben
worden und jedes M a l bei sehr besetztem Hause. Diese für Riga
ungewöhnliche Erscheinung hat in der ganz ungewöhnlichen Er-
findung der originellen Schöpfung Wagner's ihre Erklärung.
Die Oper hat nicht blos einen reichen musikalischen Theil, dessen
Nüaneen dem Hörer erst nach vielen Vorstellungen zum
Verftanbnlß kommen, sondern sie birgt auch einen reichen
dramatischen Schay, der den Sehenden in einer sich stets
steigcnren Anschauung erhält. Aus dieser Oper nimmt
der Hörer nicht emen Schatz von Meloricen mit sich, die
einzeln in der Erinnerung an das Gehörte auftauchen,
sondern es ist die Oper ein Ganzes, das nur im Zusammen«
hange verstanden wcrrcn kann und, in seinen einzelnen
Thellen erfaßt, nur Bruchstücke gilbt. Die Oper bewegt
sich chrem dramalischrn Gehalte nach in zwei großen Ge,
geniäyen: der heidnischen Sinnemvelt und der christlichen
von Gott stammenden Liebe. Diese Gegensätze verfolgen,
berühren sich bis zum Siege des christlichen Princips.
D»e,er Steg vollzieht sich aber nicht in der Hauptperson,
dem Tannhäujer selbst, sondern er ist vielmehr schon in
den Nebenpersonen von Anfang an vollzogen und hierin
scheint ein Mangel zu liegen, der auch ein deutliches Gefühl
des UnbefriedigtseinS znrücklößt. Der von Gegensatz zu
Gegensatz getriebene Tannhäufer kehrt nicht aus eigener
Kraft zur Reinheit christlicher Liebe zurück, sondern gelrieben,
gedrängt von einem christlichen Sänger in einem Augenblick
^ . ^ . " ^ w e l f l u n g , und der Zuschauer verbleibt daher am
Schlüsse der Oper in der Ungewißheit, ob der sterbende
Tannbäuser in Verzweiflung oder im Vorgefühl der
Seligkeit scheidet. '
Riga steht nun bald am Schlüsse der Theaterleitung
des Hrn . Ferdinand Röder und bei dem sicher zu erwar-
tenden Eintritte eines neuen Direclors wird schon jetzt ein
Nichterspruch über den scheidenden gefällt.
ES ist nicht immer leicht und gelingt der Kritik der
großen Masse selten, die Wirkungen der Leitung und tie
Persönlichen Eigenschaften des Leitenden auseinander zu
hallen. Geschieht das aber, so ist es eher möglich, zu über-
96
schauen, was daö Institut durch eine Leitung gewonnen
oder verloren.
Bei einer solchen, die Entwickelung des Instituts ver-
folgenden Kritik muß sich aber ergeben, daß die künstlerische
Bedeutung des Theaters in Riga unter Rovers Leitung
eher gewonnen, als verloren hat. Zunächst muß anerkannt
werden, daß Röder nicht den Versuch wagte, mit wie ge«
ringen Mitteln man das Publicum befriedigen könne, son-
dern, daß er gerne die Besten anzog und in der Auswahl
der aufzuführenden Stücke immer die besten, d. h. einem
gebildeten Geschmacke entsprechenden zu wählen bemüht war.
Wir verdanken ihm nicht nur in Beziehung auf das Schau-
und'Lustspiel, sondern auch in Beziehung auf die Oper
manchen nachhaltig wirkenden Genuß. Die Oper hat sich
namentlich auch durch die nicht gewöhnliche Begabung der
ersten Sängerin, der Mad. Röber Nomani und des Fräul.
Ziesche, so wie des Tenoristen Baumann und unseres
früheren Bassisten Boft auf einer den Tbeatcrmitteln Riga's
entsprechenden Höhe erhalten. Das Lustspiel hat in dem
letzten Theaterjahre an Hrn. Schrader. in dem vorletzten
an Hrn. Weiß und in dem ersten an Hrn. Butterweck als
ersten Komilern eine gute Acquisition gemacht, nur haben
wir uns während der ganzen Zeit der Theaterleilung Rö»
ders nach einem wahrhaft künstlerisch gebildeten und nicht
blos agirenden ersten Helden gesehnt, dagegen haben wir
in Madame Ellenberger eine wahre Anstandsdame behalten,
die uns hoffentlich auch nicht verlassen wird. Ein sehr
fühlbarer Mangel hat sich aber fast während der ganzen
Dircctionszeit Nöder's und besonders der beiden letzten
Jahre durch die Entlassung unseres früheren, viel tüchtigeren
Chorpersonals kund gegeben und schien das Röderfchc Chor,
personal vorzüglich dazu berufen, zu den vortrefflichen Licht-
erscheinungen der Solosänger Schallenrisse zu liefern. Wie
störend aber ein schlechter Chor in einer, in den Soloparthien
gut besetzten Oper ist, haben wir zu oft «fahren müssen,
als daß diese Erfahrung uns zur Bildung und Verfeinerung
unseres Kunstsinnes noch Noch thätt. Es muß daher das
Engagement eines guten ChorS eine der ersten an den neu
zu engagirendea Director zu stellenden Bedingungen sein.
Dagegen muß der ausgezeichneten Leitung des auch oft
und auS unbekannten Gründen gesprengten Orchesters von
Seiten des Hrn. Capellmeisters Schrameck vollkommene
Gerechtigkeit widerfahren und es bleibt ein Näthsel, wes«
halb die Leitung der Oper: Tannenbäuser Hrn. Schrameck
entzogen wurde, wenngleich die tüchtige Leitung derselben
durch den zweiten Capellmeister Hrn. Genoe, Keiner, der
der Aufführung beigewohnt, in A.b!ebe nehmen wird.
Ist nun schließlich noch ein Wunsch für die Neuwahl
des Directors auszusprechen, so wäre es der, daß die Di»
rection einem erfahrenen, nicht einseitig gebildeten, fried,
liebenden und' zuverlässigen Manne anheimgegeben werde,
welche Eigenschaften zu vereinigen der eine oder andere
der Concurrenten gewiß im Stande sein wird. Unsere
geselligen Zustände sind in tiefem Winter weniger bewegt
als sonst. Die Kinderbälle verdrängen die großen Bälle,
Kinder«Soir«en die Abendgesellschaften erwachsener Perso«
nen, und geht man in das Theater und die Concerte, so
sind es auch wieder Kinder, die dort am cheilneh.mendsten
sich geriren. Es ist wahrlich ein schöner Fortschritt, daß
die Kinder schon so viele gesellschaftlichen Talente, so vielen
Kunstsinn in sich vereinigen — für die Welt. Ja, es
soll hier sogar jetzt ein Institut geben, in dem man sich
drehen, kehren und parliren lernt, was wil l man mehr als
tuurnure; tauruure, mit der man Andern den Kopf ver-
dreht, ohne zu wissen, wo Einem selbst der Kopf steht.
Glückliche Kinderwelt!
g Die halbtausendjährigeFeierderUeber-
gabe des Gebäudes, welches unserer großen W t e M Ver-
sammlung dient, wird am 2. Febr. d. I .^ dem Jahrestags
(Hiezu «ine
des Briefes, den der Ordensmeister G o s w i n v. Hericke
am 2. Februar 4353 wegen der Stuben von Müns te r u.
Soest (6e Nan«8terio et 6e 2o«2to) unterzeichnete, festlich
begangen werden. Diese Feier, mit der auch die allend»
liche Ausführung eines seit Jahren beabsichtigten umfassen,
den Bauplans ihrem Ziele näher rückt, ist die Vorfeier des
im Jahre <834 zu. begehenden halbtausendjährigen Be-
stehens unserer Giden-Verfassung.
N i g a , d. 2. Februar. Heute, am Kirchentage der
Lichtmesse, dem durch historische Forschungen festgestellten
Einlösungs«Termin der einst dem Orden verpfändeten beiden
G i ldes tubcn , begeht unsere Stadtgemeindc und mit ihr
das gcsammte Orts-Publicum die Feier des halbtauscnd-
jährigen Besitzes dieses bürgerlichen Versammlungs.Lokals.
I n der ältesten Verfassungs-Geschichte der Stadt spielen
die jetzigen Gildcnhäustr bereits eine Rolle, bald als Woh-
nungen der hier festen Fuß gewinnenden Mönchs «Orden
des Mittelalters, bald als Vorrates- und Stapelkammern
der Westphälischen Städte, die.zum mächtigen Bunde der
Hansa gehörten. So hatten die beiden Stuben von M ü n -
ster und Soest schon vor Eintritt ihrer jetzigen Besitz-
nahme einen weltberühmten Klang und erhielten vor einem
halben Jahrtausend die Bestimmung, der sie noch jetzt
zweckmäßig angehören. Indessen, die im Laufe der Jahr-
hunderte eingetretene Notwendigkeit, durch Erweiterung
der ursprünglich nach anderm Maaßstabe eingetbeilten Räume
passenoe Locale für den ausgedehnteren Gebrauch- zu ge-
winnen, führte schon zu Schwedischer Zeit einen vollstän-
dige« Umbau herbei, bei welchem mit Beibehaltung der
alten bogeugewölbten Hallen des Mittelalters und mit
Neugestaltung der ihrem ursprünglichen Zwecke immer mehr
entfremdeten Brautkammer die alten Formen durch neue
Mauern überdeckt wurden. Auch unser Jahrhundert soll
die Aufgabe lösen, den Gothischen Vaustpl der Vorzeit
durch Verschmelzung des halbtausendjährigen Unterbaus
mit einem neu aufzufübrenden, nach umfassendem Plane
anzulegenden großen Communal-Gebäude, historisch zu
krönen. Seit neun Jahren sind durch Ankauf mehrerer
benachbarter Gebäude, entsprechende Vorarbeiten in der
nächsten Umgebung und Einrichtungen im localen Interesse
die Anstalten zu dem großen Werke getroffen, das binnen
wenigen Tagen seiner Ausführung entgegensieht; denn
unmittelbar nach dem heutigen Feste wird mit dem Ab-
brechen der benachbarten, zu diesem Zwecke seit dem Febr.
t844 angekauften, Häuser begonnen werden. Damit aber
der Gegenwart ihr halbtausendjähriges Recht widerfahre
und auf daß der binnen neunjähriger Conceplions-Frist
bis zur Ensten; gereifte Bauplan auch äußerlich als der
Schlußstein der alten Zeit angesehen werde, die, mit dem
Zustandekommen der ersten Gildeschragen im I . t334 be-
ginnend, bald fünf volle Jahrhunderte überdauert hat, soll
der heutige Tag ein Erinncrungsfest für Mi t - und Nachwelt
sein. Unsere Löbliche Aelteftenbank und Ehrliebende. Vür-
sserschaft großer Gilde hat, von patriotischem Eifer für
unsere Stadt und den Staat, dem anzugehören seit Pe te r
dem Großen Riga als das größte Glück betrachtet, beseelt,
nicht nur für die sämmtlichen Armen-Anstalten des Orts
eine festliche Bewirthung angeordnet, Darreichung milder
Gaben an dieNothleidenden daran geknüpft, den hier stehenden
Unler-MilitairS der Ka iser l i chen Truppen eine an hohen
Festtagen übliche außerordentliche Ration verabfolgt und
auf 23 Jahre die Ahlassuna. einer Iahres-Summe zur B i l -
dung eines Fonds für verabschiedete Unler-Mllitalrs, welche
der Nigafchen Stadtgemeinde angehören, beschlössen; die-
Bürgerschaft selbst versammelt sich zum letzten Male zu
einem splendiden Feft-Dinl: in den alten ehrwürdigen Gilde-
Hallen, an welchem auch die geladenen Orte-Autoritäten,
Nath und Geistlichkeit der Stadt jheilnehmen. Abends
findet eine allgemeine Illumination statt und die Festfreude
wird, ivenn^ejne Störung eintritt, manche bleibende Stif-
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tung der Privat-Wohlthätigkeit hervorrufen. Auch, hat man
den von dem Genera^superintendenten S o n n t a g bereits
4840 bei der S ä c u l a r f r i e r der Unterwerfung Livland?
und Rigas unter Rußlands Scepter angeregten Plan aufs
Neue in Vorschlag gebracht, in den ehrwürdigen Hallen
der Gilde eine vaterstädtische G e m ä l b e - G a l l e r i e zu
gründen, in welcher verdiente Patrioten etwa zehn Jahre
nach ihrem Tode einen Platz erhalten sollen. Unsere Gi l-
deftube ist nicht nur mit der sie innehabenden großgildischen
Bürgerschaft die Mutter, Pstanzschule und Bildnerin der
städtischen, aus ihr sich ergänzenden, Obrigkeit, sondern in
ihrer historischen Vrdeujung mit dem Heraltischen, pqtri-
cischen und hochzeitlichen Schmucke der V r a u t k a M m e r
ganz eigentlich die Wiege aller alten Stabtgeschlechter,
wie nicht minder eines großen Thcils des aus Riga her-
vorgegangenen Liv- und Esthländischen Ade ls .
D o r p a t , den 22. Januar. Das hiesige Veterinairin»
stitut feierte am heutigen Tage durch einen öffentlichen
Act den Abschluß des vierten Lehrjahres. Die Festrede
wurde vom Herrn Professor Unlerderger gehalten, der
darin eine Verglelchung zwischen der gerichtlichen Medicin
und Veterinairmed'icin anstellte und die Gründe m Erwä.
gung zog: warum in Rußland bis jetzt noch nicht, so wie
im Auslande, Gewährsmängel mstiren? Er wies zugleich
darauf hin, wie bei einer etwaigen, einstigen Einführung
derselben in die Gesetzgebung, die Uebelstände zu vermelden
seien, welche im Auslande dadurch zu einer Unzahl von
Proccsscn Veranlassung geben, daß die Bestimmung der
die Rückgabe der gekauften Hauslhiere bedingenden Krank-
heiten noch einer Zeit angehört, in der von einer wissen«
fchaftlichcn Veterinairmedicin nicht die Rede sein konnte.
Von demselben wurde dann ein Auszug aus dem
Rechenschaftsberichte und die Veurtheilung einer cingegan.
gcnen Prclsschrist verlesen und tic Prcisaufgabe für 4883«
proclamnt.
Mi t dem Segenswünsche für den Erhabenen Begrün-
der der.Ansta.lt u. mit berNationalhpmne schloß dicFcierllchkeit.
.<. ., Aus dem Rechenschaftsbericht möchte Folgendes mitzu-.
^ m ^ °bne Interesse sein.
bestätigt wurden als Asistenl, beim Klinikum der
^"" lnalrgehül fe Johann Hwdrichson u. als Prosector. Ge,
D.> F""' 'nairgchülfe >Emil Kicnß.
5M 2 ' f. "alt besuchten im Laufe des Jahres überhaupt
a " Zöglinge erster Ordnung, von denen 23 auf Kosten,
oer Popen Krone studirten. Ausserdem nqhmcn noch zwei
vospttanten am Unterricht Theil. Eilf ehemalige Zöglinge l
traten als eraminirte Vctcrinairgehülfen auS. '
Von den Kabinetten erhielten da^, mineralogische, php-,
Ucallsche unp dasjenige für den^Hufbeschlag,keine Verweh-
runa. Ebenso erhielt auch das Herbarium, die,pharm.aco,..
gnostlsche u^d, Instrulne^sensaiMlung keinen Z ' " ^ "nst.rulne^sent , l i » uwachs >
^ ^ " " ' ^ " a tür brn Zelchnenuntelricht wurde dusch, ,
Vorlegeblätler vermehrt. ^ ' ^ z
^ . Bibliothek enthalt gegenwärtig 4289 Wech in !
Banden für den Werlh von 4632 Rbl. z Cop. S . M .
DaS zootomifche und zoopathologilch: Kabmet, enthalten
gegenwärlig 4844 Nummern. " ^
" das Anatomicum werden.angekauft 33.v^rfchiedene.
itre für 80^ Rbl. 8 Cop. '
yerb.lif.hen .vom ,
. " ^ ^ ^> ^^nuar, ,»tf^> bis ,vapln^ ivs?.,.wurden u^<^
paupt,9i.<,fralsie tzauÄhiere^behanpflt, W,Mehrmals im.'
^ "gen I a h r ^ wyv,pst 48^5««^« stMonM/-5^ auf,.
d»e ambulatorisfbe. und, 46y.<aut die.polilliwfch<;>Prakisln
lamen; barunter: 694 Pferde, 492 Rinden!l,Schafe,
4 Ziegen, 9 Schweine und 443 Hunde.
Es starben 42 Pferde, 8 Rinder, 4 Ziege, 4.Schwein
und 4« Hunde. Als unheilbar wurden von den Eigen«
thümern der Anstalt übergeben: 4 Pferd, « Hund und t
Kahe. Außerdem, auf Anordnung des Ordnungsgerichts,
t mit^einer ansteckenden Kranlhrit behaftetes Pferd.
Seclionen wurden im Ganzen 83 gemacht. I n der
Klinik wurden 2 l l größcre und kleinere Operationen aus,
geführt; im Opcrationscursus 66.
Gerichtliche Attestate sind ausgestellt: Eins.
Für ras Klinikum wurden 802 Recepte zu dem Be«
trage von 440 Rbl. 48^ Cop. verschrieben.
Für den freien Verkauf: 790 Nccepte für 469 Rbl.
82z Cop.
Zu Versuchen wurden angekauft 23 Hausthiere für
86 Rbl. 84 Cop. S . M .
In - der Schmiede wurden von den Zöglingen erster
Ordnung 224 Hufeisen angefertigt und 88 Pferde beschlagen.
I n r Interesse des Veterinairfaches wurden zwei
Reisen vom Dircctor Jessen gemacht, die eine, im Auf«
trage des Ministeriums der Ncichsdomainen', nach der
lanrwirthschaftlichen Lehranstalt in Vorigoretzk, zur Ent-
welfung eines Programmes für den Unterricht niederer
Vetcrinairgehülsen, vom 49. December 483l bis zum 435
Januar 5852, die andere nach Fellin und Reval, auf Vor-
stellung des Conseils und mit Bewilligung des Herrn
Curators und des Ministeriums der Volks, Aufklärung,
während der Sommcrfcrien, vom 49. bis zum. 29. Juni.
An dieser Reise nahmen Theil die Zöglinge Undriy, Gröhn,
Boström und Drewing. Die Reiseberichte sind an die
betreffenden Ministerien eingesandt.
Der Professor Unterbeiger vollendete die 2. Hälfte
seines Ncifeberichtcs, die am 2 l . April 4832. dem Herrn
Curator vom Conseil übersandt und zum Druck empfohlen
wurde.
Gedruckt ist erschienen vonden Docenlen d. Hauptfächer:
Vo,m Professor Jessen.
4. Die Beuleuscuchc, populaircr Aufsatz in Nr. 25
des Inlands von 4852.
2. M i t welcher Mission ist der Vcterinairarzt im den-
ciyilisirtcn Staaten betraut? Medicinische Zeitung Nußlands/
4S32 Nr. 32.
3. Ueber die gänzliche Ausrottung der Rinderpest
Dorpal 4832.
Vom Professor V r a u c l l : 4. Nekrolog des Professors
Renner u. Gurlt in Hertwig's Magazin für die gesammte
Thicrhcilkunde 4882.
2. I m Auftrage deS Confcils der Vcterinairanstalt,
als, Gratulationsschrift zur 80jährigen Jubelfeier der Uni-
versität: Das Wacholhum der Hufwand; mit einer Tafet.
Abbildungen.
Urber die für das Jahr 4888 ausgestellte Preisfrage:
«Welchen Einfluß äußeyt die Durchschneidung. der Meta»
cargal^ yeFven bci,n Pferde auf die Ernährung^des Hufs
und der von ihch eingeschlossenen Thri lc?" war eine
Beantwortung auf M/geschriebencn Quartsciten mit 7 Ta«
bellen eingegangcl^.. Dem Vcxf. wurde vom Conscil die sil«
berne Medaille zu^kawU. I n tem versiegelten Zettel.fand
sichrer Name: Epfueliüs G r ö h n .
Die Preisaufgabe für 4833 lautet: . . In welchem Zu.
sammrnhangc steh, >der Guenonschc Milchspiegel mit der
Milchergiebigkeit bei den Kühcn?"
D o r p a t . Vorigen Dienstag, den 27. Ianul l r , gab^
He. Wilhelm W u r m / ^ o l o - O o i n e t » pi3t«ns derHalfcrl. ^
Thcater.Direkiion zu St . Petersburg, im große»?-Hörsckale''
der Universität ei»r-Koncert. Schon im vongeis I t l M ^ u m
dieselbe Zeit. hattln,»wik G«;legenhiit> die Gi«tuosilät!.,des
Hrn.. Wurm und.die Lici'lich^it.seines Instruments. zUs.be..
wündery, und dicsesmal.trat, noch ein ander-er Umstand.,
hinzu, der die Erwartung .des, Publikums spannte. Das
Programm, enthielt nämlich, unter, .andern ein. Lied, vorge^
tragen von Fräul. Marie C a r u s mit Begleitung des
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piston,, und ein Duett von Mendelssohn, vor,
getragen von Fräul. Marie Carus und Hrn. Wurm. Der
Saal war daher ungewöhnlich stark besetzt. Die Vereins,
gung der Menschenstimme mit den Tönen des HornS machten
sich herrlich und der Koncertgeber sowohl, als unsere junge
Sängerin ernteten für ihre schönen Gaben den rauschendsten
Dank. Auch diesesmal wirkten hiesige Studirende mit, in-
dem ein tüchtiger Klavierspieler unter ihnen ein Notturno
von Liszt vortrug, andere sich zu einem Männerquartctt
vereinigt hatten, ras mehrere Gesangstücke recht brav
ausführte.
D o r p a t , den 28. Januar. Dem ehemaligen hiesigen
Buchhändler Otto M o d e l ist auf sein Ansuchen von der
Gouvernements-Obrigkeit gestattet worden, Hieselbst ein
Lese-Cabinet errichten zu dürfen, in welchem 48 vcrschie,
dene in , und ausländische wissenschaftliche Journale, Zeit/
schriften und Tagesblätter ausliegen sollen. Für das mäßige
Abonnement von 3z Rbl. S. M . auf das Halbjahr steht
eS Mitgliedern des Lese»Cabinets frei, in den Stunden
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends das zum Zwecke
dieses Lese - Cabinets gemiethete Local zu besuchen, und
werden außerdem die bereits ausgelegten Journale den
einzelnen Interessenten auf ihren Wunsch in das HauS
Verabfolgt werden.
D o r p a t , den 29. Januar. Die l i t h o g r a p h i r t e n
Ansichten von D o r p a t , mit denen Herr Sch lü ter
die Jubelfeier der Universität geschmückt hat, erfreuen sich
bereits einer Anerkennung in weiten Kreisen. Nicht nur
die zahlreichen Gäste in den Tagen des Festes haben
Eremplare dieser Ansichten nach den entferntesten Endpunk-
ten des ganzen Reichs als ein willkommenes Fcstgeschenk
mitgenommen, sondern von allen Seilen gehen neue Bestel-
lungen ein, denen zu genügen im Augenblicke nicht möglich
ist. Das malerische D o r p a t soll dem bekanntgemachten
Plane gemäß aus 80 einzelnen Blättern bestehen; bisher
sind 45 derselben erschienen, über die wir in einer der
nächsten Nummern des Blattes einen ausführlichen Ber i t t
abzustatten gedenken. Ein neu bestimmter Subscriptions-
Preis für alle 18 Blätter betrögt 4 Rbl. 30 Eop. S . M.
D o r p a t , b. 20. Januar. Nach einer geräuschvollen
Zeit der winterlichen Convenienz beginnt die stillere Periode
der örtlichen Connivenz. Die Schneeflocken, welche das
beginnende Neujahr nur spärlich darbot, fangen an, sich
massenhaft zu gruppiren und bilden somit die erste bleibende
Winterbahn, welche unseren davonziehenden Jahrmarkts-
gasten aber noch nicht zu Statten kommt. Den guten
Erfolg der J a n u a r - M e s s e finden wir in den statistischen
Zahlen-Verhältnissen ausgeprägt, die manches frühere Jahr
bedeutend überbieten. Angeführt waren:
1) Russ ische
i n Wol le für . . . .
in Baumwol le für . . .
Hanf- u. Flachs-Fabrikate f.
Seiden- u. and. Fabrikate
Rauchwaaren f. . . .
Leder u. dar. fabric. Sachen f.
W a a r e n ,







2 ) A u s l ä n d i s c h e ,
Europäische und Colon-al-Woaren
zusamm. f 29,800 N. S M .
Farben- und Droguerie-Waaren
zusammen für . . . . . 86.024 —
insgcsammt also Maaren für 430,684 N. E M .
Rechnet man hinzu die Verröche, mit denen auch unsere
hiesigen Kauflcute sich srit Monaten zu dem bevorstehenden
Markte versehen haben wcrten, so ist der Werch aller
käuflichen Waaren wenigstens cuf eine halbe M i l l i o n
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Silber-Rubel anzuschlagen. Angereist waren im Ganzen
89 Kausteute und Gewerbtreiber.de aus den verschiedensten
Gegenden des Reichs, darunter 2 l aus St. Petersburg,
6 aus Neval, 21 aus Riga, 8 aus Moskwa, viele andere
aus Iaroslaw, Wladimir, Pleskau, Pernau, Mitau, Wiina,
Tula, Nischnv-Nowgorod, Twer und vielen einzelne» Orten
des Reichs, auch mehrere Vucharen mit ausgezeichneten
Fabrikaten. Der Umsatz war ein sehr lebhafter, die Ein-
nähme für Budcnmiethen, Standgelder und übrige Ab-
gaben die dem gewöhnlichen Durchschnitts-Vetragc entspre-
chende. Wenn auch manche Vorräthe unverkauft wieder
abgeführt worden sind, so kehren unsere Handclsgäste doch
gewiß gerne zum nächsten Markte hicher zurück, ten ein
gleiches Gewühl beleben möge!
R i g a . Der Werth der vorigjährigen Ausfuhr betrug
im Ganzen 14,898728 Rbl. S . M . , davon nach Groß-
britannien und Ir land 7,264339 Rbl. S . M . , nach Frank-
reich «,937390 R. S. M. , nach Holland 1,833702 N. S . M. ,
nach Schweden und Norwegm 5,0207l6 Rbl. S. M .
(Rigaische Stadtblätt. Nr. 2.)
F c l l i n . Der N i e l i loschen Schauspieler-Gesellschaft,
welche uns in den Herbst.Monalen des abgelaufenen Jahres
manchen Genuß gewährte, können wir nur guten Erfolg
wünschen, und hoffen, daß sie auch gerne hierher zurück-
kehren wird.
«Pernau. Auch von unserem Orte aus wird der
Niclitzschen Schauspicler.Gesellschaft in jeder Beziehung ein
günstiges Lob ertheilt. I h r nächstes Ziel ist A r e n s b u r g .
Möge sie auch dort verdienten Beifall erndten. .
Gsth land. Auf die Bitte des Hrn. Staatsraths Dr.
meü. Ehrenbusch ist das früh?r mit dem Gute Koick
vereinigt gewesene und zufolge Kauf-ContractS dem Hrn.
Supplicanten als Arpertinenz stincs Gutes Neu ho ff zu-
geschriebene '^andstück Kalle auch in Beziehung auf die
Landes-Polizei, tie l?andcs,Obli>genheiten und die Zahlung
der Krons'Abgaben, so wie namentlich auch in Absicht der
dazu gehörigen Bauerschaft, von dem Gute Koick getrennt
und mit dem Gute Neuhoff vereinigt. (Publikatum der
Esthländisches Gouv.-Reg. vom 6. Novbr)
Vteva l . Ein am 3. Deccmber Allerhöchftbestätigtes
Reichsrachs-Gutachtcn ordnet die Errichtung eines R e v a l ,
schen P o l i z e i - C o m m a n d o s an, zu drssen Unterhaltung
jährlich t862 R. 69H Cop. S M . aus dem Reichsschaye
verabfolgt werden sollen; die dei dem Revanchen Rache
bisher bestehende Comvagnie von Stadtsoldaten wird gleich-
zeitig hicmit völlig aufgelöst. Der die-näheren Bestim-
mungen enthaltende Senats-Ukas vom 2. Januar und der
Etat des Polizei-Commandos nebst den Tabellen über die
Bemonlirung der Unteroffiziere und Gemeine desselben,
befinden sich in der Senalsztg. Nr . 8.
S u r l a n d . Für diejenigen Bewohner des Gouver-
nements, welche bloß der Lettischen Sprache mächtig sind,
ist eine vollständige, der Rig. Ztg. entlehnte, Beschreibung
des am <7 und t 8 . Decbr. in der Gouvts.-Stadt Mitau
gefeierten 23jähr. Amts-IubilaumS Sr . Erc. des Curländ.
Hrn. Civil.Gouverneurs, Gebeimeratbs Christoph v. V r e -
vern durch unsere Gouvts.-Ztg. in Lettischer Sprache ver-
öffentlicht. Auch naturgeschichtliche Seltenheiten, bemerkcns-
werthe Ereignisse jeder Art im Gouvernement und fämmt-
liche dem Bewohner der kleinen Städte und Flecken, so
wie der Güter und Pastorate wissenswürbige Bekannt-
machungen und Intelligenz-Nachrichten werden durch dieses
Blatt publicirt. ' '
L i ba« . Die hiesige Rhederei bestand zu Anfang des
vorigen Jahres aus 24 Schiffen von 42 l2 Noggenlast.
4 0 1
Ende Decbr. 4832 waren 28 Schiffe mit 3292 Noggenlast
vorbanden. Der Werth der Einfuhr betrug im Jahre
4832 die Summe von 136,442 Rub. H Cop., die Total,
Ausfuhr 924,042 Rub. 60 Cop. (Lid. Wochenbl. Nr. 4)
Misce l len .
Die zu Breslau erscheinende Neue Oderzeitung bcrich-
tet unter dem 26. Jan. n. St. und nach ihr enthalten alle
übrigen Blätter der Preuß. Monarchie eine vollständige
Aufzählung der Feierlichkeiten des Todten, Amtes für Se.
Eminenz den Cardinal und Fürst«Bischof von Breslau,
Melchior Freiherr« v. Diepenbrock, geb. zu Bocholt im
Münsterlande den 9. Januar 1796, gest. zu Schloß-Iohan,
ncsberg, den 19. Jan. 4833. Die Familie von Dieven,
brock wird als eines der ältesten u. mächtigsten Geschlech-
ter in den Bergischen und Clevischen Gebieten aufgeführt.
Nicht ohne Interesse für den einheimischen Leserkreis wird
es bei dieser Gelegenheit sein, darauf hinzuweisen, daß ein
Zweig dieses Geschlechts sich bcrcils im XVI. Jahrhunderte
aus Westpfahlen nach Riga wandte, daselbst in städtischen
Aemtern und Ehrenstellen bis zum XVIII. Iahrh. sich be-
hauptete und noch gegenwärtig, nachdem der männliche
Stamm erloschen ist, in zahlreichen Nachkommen fortdlüht,
die an der von dem Stammvater gegründeten v. Diepen-
brock'schen Stipendien-Stiftung für Studirende Partie»'»
Viren.
Kalender-Not iz. Unter den merkwürdigen Druck-
fehler« aus neuester Zeit verdient die Angabe auf der Haupt-
feite des ersten Blattes im diesjährigen Dörptschen Kalen-
der eine Stelle, wonach dieses 4833ge Jahr seit Grün-
dung der Kais. Univ. Dorpat das fiebenundfunfzigste
sein soll.
Die Herren I . H. Hossmann u. A. Iohannsohn
in Mitau, bei denen bereits die Neue Mitauer Zeitung er,
scheint, haben auch den Druck und Verlag der Kurland,
landw. Mi t the i lungen übernommen. Man abonnirt
auf den neubeginnenden XIV. Jahrg. nebst der damit ver-
bundenen K u r l . G a r i e n z e i t u n g für Mitau mit 3 Rbl.
. S . M . , über die Post mit 3 R. 80 C. S . M .
Der natur forschende V e r e i n in R i g a macht be-
kannt, daß seine Schriften zu nachfolgenden Preisen zu
haben sind: Correspondenzblalt Jahrg. I — I V zu 4 R. S .
den Jahrg., Corrrspondcnzbl. Iahrq. V zu 4 N. 20 C. S .
M. , Arbeiten Heft I - I V . ncbst 45 Tafeln iu Fol. zu 4 R .
S . M . Bestellungen sind an die Edm. Gö tschel'sche Buch-
handlung in Riga zu richten. Die eben erschienenen Liefe,
rungen des V I . Jahrgangs vom Correspondenzblatle wer-
den auf buchhändlerischem Wege bezogen, in D o r p a t
durch Hrn. Universitälsbuchhändler Karow.
I n R i g a sind die von dem na tu r f . V e r e i n wäh-
rend des Winters gehaltenen öffcntl. Vorlesungen so eben
mit der letzten, nur für m ä n n l . Zuhörer bestimmten, von
N . Necse geschlossen; in Dorpat sollen binnen Kurzem
die zum Besten der Anstalten des Hülfsvereins von nich.
reren Mitgliedern der Universität zu haltenden Vorlesun,
gen ihren Anfang nehmen.
Herr Univ.-Buchhändler K a r o w in Dorpat brabssch,
tl'gt, zur E'innerung an die Jubelfeier der Universität ein
Liederbuch herauszugeben, welches alle Gesänge und Ge-
dichte enthalten soll, die an verschiedenen Orten des Reichs
in Veranlassung dieser festlichen Begeben! cit entltandcn sind.
Etwam'ge Beiträge werden spätestens bis zum 4. März d.
I . erbeten, weil der Druck jedenfalls vor Ostern d. I .
beendigt werden soll.
Tbea te r -A lmanache . Nach der St. Petersb. Deut-
schen Ztg. Nr. «8 hat die Residenz ihren ersten Theater,
Almanach erhalten in dem für das Jahr 4833 erschienenen
^ li « ^Ho HN>6
Ein solches Büchclchen ist bisher in der Russischen
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Literatur noch nicht vorgekommen. Diese Einleitung girbt
eine sehr interessante Geschichte des St . Petersburger
Theaters. Die Schwester Peter des G r o ß e n , die
Zarewna N a t a l j a A l e r e j c w n a richtete das erste The»
ater in St. Petersburg mit 40 Schauspielern ein, welche
damals auch Damenrollen spielen mußten, und 46 Musi-
kanten. Die Kaiserin Anna I w a n o w na berief im Jahre
4735 Deutsche und Französische Schauspieler nach St. Pe-
tersburg. Der Eintritt in das von ihr im Palais errichtete
Theater war unentgeltlich. Das Russische Theater bildete
sich im Landcadetcencorps aus, für das S s u m a r a k o w ,
damals Cadclt, Russische Verse nach Französischen Mustern
schrieb; er wurde 4736 durch Kaiserlichen Ukas zum Direc-
lor des Nuss«schen Theaters ernannt. Die er,?e bessere
Deutsche Truppe wurde 4783 vom damaligen Theater-Di-
reclyr M e l i s s i n o auo dem Auölande verschrieben. Da
sie zu cheucr zu stehen kam, so wurde diese Truppe 4794
entlassen. Einige Jahre hindurch gab es nur ein Deutsches
ilielchaver.Theater, bis 4794 eine »vailderude Theater-Truppe
nach St. 'MelSburg kam, unter Leitung der Schauspielerin
Til ls. Diese HeseUlchast trat in den Dienst der Direction
und bildete die Anfänge tes heutigen Deulschen Theaters.
Der iMorlschcn Übersicht über das Russische, Deutsche und
Französilche Theater, über die Italienische Oper und das
AaUet folgt die speciellc Darstellung d:s heutigen Bestan-
des der K a i j e rlich en Theater in St. Petersburg. (Rus-
sisches Schauspiel, Russi,che Oper, Ballet, CircuS. Franzö-
sisches Theater, Deutsches Theattr, Italienische Truppe.) Am
Schlüsse des Buches bcfincet sich eine Beschreibung der
Kaiser l ichen Theater»chule mit einer Uedelsicht ihrer
bisherigen Leistungen. Der Pre,S des Buches »st 4 N. S .
Auch in 3l lga ist ein Tpeater-Almanach auf das Jahr
4833, herausgegeben von Julius M i l l o , Souffleur, 24
S. kl. 8 " , allen Freunden und Gönnern der dramatischen
Kunst ehrfurchtsvoll gewinnet. Poetische Widmung, Verzeich-
mß der Glieder des Tyeater.Conutss, der Regie und I n -
spection, der darstellenden Mitglieder, des ChorperjonalS,
des Orchesters und Hulfs,Personals, der vorigjährigen Vor-
stellungen, Debüts uno lÄastrollcn, endlich zwei Gedichte:
„Jung und Alt" und „Was Lirbc ist."
Univers i tä r - und Schulchronik.
Verzeichnis der Vorlegungen auf der Kaiser!. Univ. Dorpat
vom 2U. Januar bis 9. Iunius 4833.
(Schluß.)
VI. Professor der Theologie und Philosophie für die
SlUdlrcnden orchoool:gr,echi,cher Confcssion.
U»8. Paul A lcre jew, Priester, wird den Studi-
rentcn dieser Confession vortragen: H) Dogmatische Tpeo,
logie mit Hinzufügung einer allgemeinen Einleltung in den
Cursus dcr theologischen Wissenschaften, nach des Archiman.
dlrtcn Antonius; Hol«aiu,e<:«oo L j
p ö ^ i i 484V r., an den ä erste» Wochentagen
von 40—4t Uhr; 2) Logik, nach eigenen Heften, bearbei-
tet nach dem von dem Heiligst,rnigl»enden Svnod bestätig-
ten Programm, an den 3 ersten Wochcntg. von 44—42 Uhr.
Vü. Neligionolehrer für die Studircnden römisch-
katholischer Confession.
^»3- Felir Ka mie niecki, Priester, wird den Studircn-
den dieser Confessson die Glaubenslehre, nach F. l». B.
Kirbcrmann Oemonstratio cI,rl8t>2N2 et cgll'olio», /lornaej
4880, am Miltw. und Sonnbd. von 6—7 Uhr vortragen.
VIII. Lection in Sprachen und Künsten.
4) C h a r l e s P e z e t dc C o r v a l , Collegicnr. und
Ritter des St . Annen-Ordens Ster Classe, ilcctor der
französischen Sprache, wird am Dienstag von 5—6 Uhr die
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Werke von La Vruyöre erklären, und am Freit, zur näm«
lichen Stunde Uebungen im Ueberseyen aus dem Deutschen
in's Französische anstellen.
2) Amadeo Vuraschi. Collegienrath, Leclor der ttalie,
nischen Sprache, wird: 4) kexii zoelti äa mißliari ^ro-
«3tori Itaiiani, antielü e wo«lerni ete. , ü» k'adin l'ab-
drueci, i'oZeano, Leriin 1U4l, Donner, von 11—12 Uhr;
und 2 ) 1e8oro äeUa poesiz Iwlian» »ntie» « möllern»
<!el Cav. k'. Vr^noi», Val< XXXVll l . , ?2r,8 t8H0, über-
setzen lassen, erläutern und damit Ucbungen im Italienisch«
Sprechen verbinden, Freitags von 11—12 Uhr-
3 ) Iwan PawlowSky, Collegienrath und Ritter
des St. Anncn.Ordens 3. Classe, verlor der russ. Sprache,
wird anstellen; 1) Uebungen im Ueberfttzen aus dem Russ.
in's Deutsche, nach dex Chrestomathie von Pcninsky, St.
Petersburg 1837, Vd. 2. Abth. l l . , Dienst, und Donnrst. von
9—10 Uhr; 2) Uebungen im Ueberschen aus d. Deutschen in's
Russische aus Schiller, Stuttgart u. Tübingen 1838, Vd.
9, ^Geschichte des 30jährigen Krieges," Buch 4, Mitlw.
von 9—10 u. Sonnabend von 8—9 Uhr; 3) Conversation
über schriftliche Arbeiten, Dienst, u. Donnerst, von 8—9
Uhr.
H) vr. John Dede, Hofrath, Lector der engllschcn
Sprache, wird das Wert von ^V. IIarri8on ^inswonk:
82wt ^alue»'» ur tl»« eourt uk tzueen^nne, Leipzig 1844,
Mittw. u. Sonnab. von 4 - 9 Uhr übersetzen lassen.
3) Carl Mickwiy, Coll.'Reg., Lector der ehstnischen
Sprache, stcllvertr. Inspector des Dorpatschcn Gymnasiums,
wird: 1) den etymologischen Thcil der ehstnischen Gramma-
tik vortragen, n. Ahrens (Grammatik der effftnischen Sprache,
Reval 1843) und Fählmann ( ° . Abhandlung über die ehstn.
Nomina, Dovpat 1844, b. Program über die ehstn. Verba,
Dorpat 1842); 2) daeEvangelium dcü Johannes nach den
beiden Haupt,Dialccten vergleichend übersetzen lassen und
damit practische Uebungen im schriftlichen, und mündlichen
Ausdruck verbinden, Sannab, von 3 - ä Uhr.
6) Hermann Clemenz, Titulärrath, Lector der let-
tischen Sprache und Lehrer der russ. Sprache am Dorpat«
schen Elementarlehrer-Seminanum, wirb 1) die Formenlehre
der lettischen Sprache, nach Hcsselberg's lettischer Sprach-
lehre, Mitau 1841 und Nosenberger's Formenlehre der leiti-
schen Sprache,^M.au18M^.am Dienst, von 3 —H Uhr
vortragen; 2) Ucbungen im schriftlichen und mündlichen
Ausdruck, am Freit, von 3—4 Uhr veranstalten.
7) August Nie mensch neider, Lector der deutschen
Sprache. Oberlehrer an dem Gymnasium zu Dorpat, wird
vortragen:^) die Geschichte der deutschen' Lyrik nach Gcr-
vinus (Geschichteter poel. INationällittratur- Leipzig" 1833—
42), Heinrich Kurz (Handbuch deu poet. Natiouallileratur
der Deutschen, Zürich 1842), Joseph Hillevrand (die deutsche
Nationalliteratur, 2. Ausg. Hamburg und Golha 1831),
Vilmar ^Geschichte verdeutschen Nationalliteratur/4teAufl.
1 W ) , Freitag von 3—4 Uhr; 2)Deutsche Grammatik,
erster Theil, nach dem Werken, von Grimm, Becker, Gö»
tzmger und He^ se Freitag von 4 —3 Uhr; 3) Erklärung
ausgewählter Stellen aus UMas nach K. A. Hahn (Aus-
wahl aus ^Mlas "gothisch er Vihelübersetzuug, Heidelberg
I M ) , Dienstag, von 3—4 ,Uhr. -
1) I m Tanzen unterrichtet David Tyron, Mitt«
woch und Sonnabend um'3 Uhr,' tmentgeltlich.
2) I n der Reit kunst unterrichtet dreStaUmeister Rud.
v. Daue , Dienstag und Freilag um 8 U w unenlgeltlich.
3) Friedrich B renne r , Universitäls- Musiklchvtr, wird ^
Donnerstag Abends von 7—9 Uhr Gesangübungen leiten.'
' H Der Fechtmeister Georg Knigge wiryjeiu.e^ Unter-
richtsstunden am'gehörigen Orie änziigen. '
> 3) Der Schwimmmeister Aler. Stöcke! desgleichen.
6)Hum Unlerricht in mechanischen Arbeiten erbittet sich
der Unlv'ersitüts<Mechanjklls,Collegienreglstralor Brücker.
Das Amt des Lehrers der Zeichn«nkunft ist erledigt.
l H^iezu «ine
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I X . Oessenlliche Lehranstalten und wissenschaftliche
Sammlungen.
I n d em theologischen Sen i^narium werden von sämmtlichen
Mitgliedern der theologischen Facultät praclische Anweisun-
gen und Uebungen, wöchentlich 4 Mal , angestellt werden.
I n Angelegenheiten des Semlnars hat man sich an den
derzeitigen Decan, Prof. Ke i l zu wenden.
I m allgemeinen Universitäts-Kraukenhause.
werden die Directoren desselben den gewöhnlichen Unterricht
erlheilen, und zwar in der therapeutischen Section die Prof.
Crdmann uud Krause, in der chirurgischen Section der
Professor Abel mann. — I n dem besonderen Gebäude
der Entbindungs-Anstalt wird der Unterricht von dem Prof.
Wal te r ertheilt.'
I n dem pädagogisch-philologischen Semina-
r ium werden die Prof. Neue, S t r ü m v e l l , Rosberg
und Merckl in den Seminaristen methodologischen und
praktischen Unterricht erlheilen. I n Angelegenheiten des
Seminars wendet man sich an den derz. geschäftführenden
Director, Prof. Merck l in .
Die Univers i tä ts -B ib l io thek wird für Studi-
rende und das sonstige gebildete Publicum geöffnet: am
Mittwoch und Sonnabend von 2—4, an den übrigen
Wochentagen von 3 — 4 Uhr. Zum Gebrauche für die
Prof. steht sie am Mittw. u. Connab. von 10—12 und
von 2—5, an den übrigen Wochentagen von 1.0—1 und
2—3 Uhr offen. Durchreisende, welche die Bibliothek
zu sehen wünschen, haben sich deshalb an den d. Z. die
selbe verwaltenden Secrctaire Anders, zu wenden.
Wer das Kunstmuseum zu sehen wünscht, hat sich
an den Director M e r c k l i n zu wenden; des chemischen
CabinctS wegen an den Director Schmidt; wegen der
pathologischen Sammlung an den Director A id der; wegen
des physikalischen Cabincts an den Director Kämtz; we-
gen des mineralogischen Cabinets an den stellv. Director
Bunge.
Das anatomische Theater zeigt auf Verlangen der,
Director Reichert; das zoologische Cabinet der Direc.
tor Grube; das mathematische Cabinet der Director
M i n d i n g ; die Sammlung chirurgischer Instrnmeute der
Direclor Ade lmann ; die Sammlung geburtshülflicher
Instrumente der Dir. Wal te r .
Die öconomisch-technologische^ Modellfammlung zeigt
der Director P etzholdt; wegen d^ cr Sternwarte,.hat man
! sich an den Dircctor M ä d l e r ; wegen des botanischen
Gartens an den Dircclor Bunge ; und wegen des phar-
macoutischen Instituts an den Director C laus zu wenden.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 17Y. Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und, Alterchumskunde zu
Riga, am 14. Januar 1833.
Der Secretair berichtete über die seit der letzten Sitzung an
die Gesellschaft gelangten Geschenke und Zusendungen^ diese
waren eingegangen: Von der Re.daction des Journals des
Ministeriums der Volksaufklärung das Novemberheft'; voU der
naturforschenden Gesellschaft in Moskau Nr. 3. ihres Bulle,
tins vom Jahrgänge 1852; voy Herrn Colltgienrath vr^M.^G.
v. Paucker dessen AMatz: das elliptische Potentials Mitau
1832 12 S / 4 ) lch Schrift der Kaiserlichen Uuivttsiiät
cke   i  P
32, . / .) wel e ift  i li  i tt ii t
at bei der Iubelfejcr ihres fünfzigjährigen Wirkens am
1852 mit, dem GlückVlmsche der Kurländischen
bich
zu Dorp
z ^ , d  
Gesellschaft für Literatur und Kunst ü erreicht ^ worbeu war; von
Herrn Schu)inspector Rußnmrm zu Hapsal durch Herrn v r .
von/Paucker zwei Verzeichnisse' von Antographen drs^Buchhänd-
ters T. O. Weigel,; von,Herrn Gouvernements-Schuldirector,
CoNegienrath,Kr.annhals..V°p ^^5kbracht: dasMogrnmrn, >des
Miiäuschen Gymnasiums. ünteZz dety. Titeln 3
Mitau 1852. 4l) S, 8. Die vom Reoalschen Gymnasium
zweite Btllage.)
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zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens der Kaiserlichen Univer-
sität Dorpat überreichte Festschrift: Einige Bemerkungen über'
das Neugriechische und sein Verhältniß zum Altgrichischen und
zu den romanischen Sprachen, vom Oberlehrer der griechischen
Särache F. I . Wiedemann, Reval 3852, 88 S . j die litho-
graphirte Adresse der in Ghstland lebenden ehemaligen Zöglinge
der Universität Dorpat, und daS zur Feier des fünfzigjährigen
Bestehens der Universität Dorpat vom Rigascheu Gymnasium
übersandte Festprogramm, das den Titel führt: I'keolyxum«-
ne 2'«oit> vom Oberlehrer Wittram, Mitau 1852, 24 S. 4.
Sei dem Herrn Bibliothekar Vr. Buchholh waren eingegan»
gen: Von dem Vereine für hessische Geschichte und Landeskunde
zu Kassel: Periodische Blätter der hessischen Vereine für Ge-
schichtS-, Landes- und Merthumsknnde zu Kassel, Darmstadt
und Mainz. 8. Nr. 1. April 1852, Htr. 2. Juli 1852; von
demselben Vereine: Berzeichniß der Mitglieder des Vereins für
hessische Geschichte und Landeskunde beim Beginn des Jahres
1852. 8 . ; von Seiner Excelleuz, dem Herrn Landhofmeister
Baron von Klopmann: 42 Nummern verschiedener Beiträge
zur Vervollständigung unserer Sammlung von Kurländischen
Landtagsschriften und Protokolle der in Kurland gehaltenen Pre-
diger-Synoden j von Herrn Hofrath v. Köhne: OatzloFuo «io
la colieclion LadaUer. Ct. Petcrsb. 1832. 8 ° ; von Hrn.
Buchhändler Götschel: Beiträge zur Heilkunde. Herausgegeben
von der Gesellschaft practischer Aerzte zu Riga. I I . 2. Riga
1852; von Herrn Titulairrath Pohrt: eine sehr reiche Collec-
tion'vou inländischen Gelegenheitsschriften uud größeren Werken;
von Herrn Staatsrath v,-. Napiersky: Ueber Gesindes'Pacht-
Verhältnisse von A. v. Hagemeister. Riga, 1852. 4 " ; von
der neuen in Mitau errichteten Druckerei der Herren Hoffmann
und Iohannsohn: vier lettische und zwei andere Schriften. Als
Fortsetzung aus dem Buchladen war zugesandt: Sieben und
zwanzigste Publikation des literarischen Vereins in Stuttgart,
enthaltend: die Krone, Gedicht von Türl in, von der hiesigen
Gesellschaft praktischer Aerzte war dargebracht die zum Jubel-
feste der Universität Dorpat erschienene Schrift: Beitrag zur
Lehre vom Magengeschwüre von A. Bärnhoff.
Der Secretair verlas hierauf die für die Versendung von
l'osnevini l i ivonis« <?«,mment»r<Ü8 eillgegangenen Danksa-
gungsschreiben, und zwar von Sr. Erlaucht, dem Herrn Mini-
ster der Volks-Aufklärung, wirklichen Geheimrath Fürsten Schi-
rmst»-Schichmatow, von Seiner hohen Excellenz, dem Herrn
Curator des Dorpatschen Lehrbezirks, General von der Infan-
terie von Craffström, von Seiner Excellenz, dem Herrn General,
Adjutanten, General-Lieutenant Baron von Meyendorff, von
Seiner Gxcellenz, dem Herrn
wirklichen Staatsrath von Grunewald uud von der Kurlauvl-
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst in M'tan.
. Darauf verlas Herr Kandidat Schirren den ersten The.l
""«Abhandlung über die Frage: Welche Aufklärung g'ebtdle
ctttsche P^fung der sogenannten Völkerwanderung für die
« . ^ . ^ .... ^ ^ Provinzen und besonders des litam,chen
Der Verfasser hatte es sich zur Aufgabt gestellt,
ß^die ,'n der Geschichte der Völkerwanderung be-
'lker fast nie ein Land allein besaßen, sondern
er neben einem seßhaft eingeboruen Volks-
und mit Unrecht aus
Volkes geschlossen'«orben"st" N ^ ' 3 " n g des umbenannten
andersetzung gab der Verfasser ew,f M Ä ^ ^ 5 " ! " '
über /mmian. »l»rce!linu8, XV i I ^ ^ ^ l l c h e n Commentar
Die nächste Versammlung findet'««, 11. Februar d I . statt.
Sitzungen der gelehrten EWischen
am 7. und am l 9 . ^<
«.
aft zu Dorpat
zwei älteren Druckschriften au« dem 17. Jahrhundert, «!e gnimlze im-
mollillltate e«c., von Petrus Knoll 1096 zu Dorpat, unter Michael
Dau verlheidigt (nicht 1697, f. Schriftsteller-L«r. I I . Bd., S . ^ Uä),
und eine Leichenprlbiyt auf den Georg Joachim Taucher, gehalten
1664 von Martin Geigern in Leipzig, wurden der Seltenheit wegen
den refp- Herren Mitgliedern zur Ansicht vorgelegt. Die Nebaction
zur Htrauigabe des esthmschen Kalenders überreicht« den so eben er-
schienenen Jahrgang 1853. Herr Eollcgienrath S a n t o gab einen
ausführliche» Bericht über eine der Olscllschaft zur Ansicht übersandte
lateinische Urkunde auf Pergament, ausgestellt.vom 6. Bicar der Ge-
sellschaft Jesu zu Rom IU38, ein Ghrendiplom der Herzogin Casha-
rina von Siebenbürgen, geb. Prinzessin von Brandenburg, Gemahlin
des Bellen Gabor, und fügte nach einer Deutschen Inhatteanzeige «ine
Biographie de« Auestellers, dcs Vlutius Vitelleecu«, und seines St»
cretair«, wie auch der Herzogin Catharina van Siebenbürgen hinzu.
Herr Syndicuö Weise verlas die zur Feier des ölijäbrigen Bestehens
der Universität zu Dorpat von dem Herrn Oberlehrer Pabst in III«
val abgefaßt« Schrift- „I5mn>2 relliviv», d. i. die attesthnksche Gott«
hcit Emma und ihre Sippschaft".
Die General-Versammlung eröffnete in Abwesenheit des derzei-
tigen Präsid.ntm Herr Collegienrath Santo mit einer Ansprach« an
die Versammlung, in welcher er, auf die Feier aufnnrlsam ma-
chend, die Stellung der gelehrten efthnischen Gesellschaft erörterte, die
sie im Laufe des verflossenen Jahres eingenommen, und, für die bewie-
sene Teilnahme der Herren Mitglieder dankend , den erlittenen Ver-
lust an Stiftern aufzählte, von denen nur noch drei in Darpat ver-
weilen. — Nachdem hierauf der Secretair seinen Gcnrralbericht ver-
lesen, wtlcher die Erwerbungen des Museums, die Oeconomic und die
Thätigkeit der Gesellschaft bis zum Abschluß de« Iahreö umfaßte,
schritt die Versammlung zur statutenmäßigen Wahl eines Präsidenten
und Stcretairs, und nach Abstimmung wurden der Herr Oberlehrer,
Eolltgienrath Ilustav Moritz S a n t o zum Präsidenten und der Herr
Nezirlsarzt Emil Vachsscndahl wiederum zum Secretair, sonut
zu Ehrenmitgliedern? St . Exeellenz der Herr Akademiker, r»irkl.
Staattrath vs. v. Baer in S t . Petersburg, Se. Ercellenz der Herr
Landhosmtister Baron Klopmann in Mi tau , Herr Oberlehrer, Coll«
Rath Ferd. Ioh. Nitdimann in Neval, Herr Coll.^ Assessor Heinrich
Neu« ebendaselbst j zum lorrcspondirenden: Herr Theodor Kallmtyer,
Pastor zu Landfen und Hasau; zu ordentlichen: Herr Kreiirichtlr
Arthur v. yiichtcr zu Wcissensee und der Herr Akademitcr, Tit-.Rath
Carl Rathhau« in Dorpat erwählt. Hierauf referirte Hr. Coll.-Rath
Santo da« Erforderliche üb« die im Laufe des Decbr. eingegangenen
Zusendungen und Geschenke. Darunter befinden sich dav November-
Heft des Journale des Ministeriumö der Volks.Aufklärung, ? Bogen
des L-rrespondenzblattcS des naturforscbenden Vereins in Riga, da5
6. Heft der Mittheilungen der Kais, freien ökonom, Societat in S t .
Peltriburg, mehrere neuere Druckschriften aus Mitau von Sr. Ext.
dem Herrn Naron Klopmaun, ba< In land, Jahrgang 1652, und der
esthn. VolkSanzeiger Tallorahiyä kulutaja 1952 von dem Herrn Pastor
Mtintdal, eine wohlgelungene ilopie der in der Sitzung vom 7. Jan.
erwähntenUrkunde von d. Hrn.Lagus, b. Schrift über Nachdruck u. inter«
nationale Verlag«verträge von dem Universitärsbuchliändler Eb. Karow.
Sodann hitlt derselbe einen freien Vortrag über die Rechtschreibung
des Worte« „estnisch", sowohl die älteren als neueren Gewährsmänner
in Erwägung ziehend, und fügte diesem den von dem Herrn Dr.
Kreutzwald in Werro über eben diesen Gegenstand eingesandten Auf-
atz hinzu. Zum Schluß wurden die Ledensumrisse des um dieGtsell-
Haft sehr verdien»«» verst. PastorÜ Ioh. Sam, Boubrig vcrltsm.
Bibliographischer Bericht.
Russische Journalistik.
Ijulletin l!« lu societ« Im^äriale äe« lVglul«li«le« lie ^la«.
« . ^ r l t . S . 2S3-5U4 dei XXV. Nantes. I n h a l t : Zweiter
Nachtrag zur Käfer-Fauna, der Nordamerikanischen Länder be< Russi-
sch«« Reich«, von Graf C. G. Mannerhe im. Dritter Nachtrag
zur Infusoritnrunbt Rußland«, von V l . ' v . Eichwald (mit l Karte
und I Tafel; die erste wird nachgeliefert). Xinkocomn et 6ami>8o.
l ^ ' ^ L " " ' " " Adler aus der Or«nburgschen Kirgis«nsteppe. von
vr . Ed. Ever «mann (mit 1 Tafel). Police «ur voliM» merß»
Kr^niclii l ,^gs ^V. O « y r n 2 ^ (ilvec 1 p>2ncl»e). Beobachtungen über
dic Anlunfl und daSWeazithtN einigerWogelarten :c., von A. C.zer«
nay. Zusab zur Käfer«Fau,na de« Charkowschen und der angränzen»
den Gouvtrnemenls von A. 6z «rnay.
Uibtr eine neue, von William W a t t so «den in Irland «ing««
führte Flachtzubertitung«'Mtthobe durch Dampf, welch« an ble Stelle
bt< nicht vorthtilhaft befunden«« Bil l ing«schen Verfahren«, Lein
mit erwärmten Wasser zu rotten, tritt. — W^nl» zur Hebung
d«r F l a c h i - I n d u s t r i e in Rußland. Bericht de« Akademiler«
Hamel an den Nict.Präsidenttn der Kaiserlichen Akademie der Wis»
senschafttn, Seine Erlaucht den Fürstin S«r«y Iwanowitsch D a w y ,
dow (eingelandt au« Btlfast in Irland), in d«r Beilage zur St . Pe«
teriburgschtn D«utsch«n Ztitung Nr. 272 und 275.
107
Das J o u r n a l de« Ministerium« der inner«« Angelegen-
he i ten , Octoberheft «852, enthält: l ) Eine Uebersicht der Todes-
fälle durch Unvorsichtigkeit im ganzen Reiche während bey Jahres
1651; 2) St . Peteröburgsches Stadt-Nudget für da« Jahr 1652; 3)
über den Begräbnißort de« Fürsten Dmitry Michailowitsch Posbar-
eky, von M. P P o a o d i n j 4) über die Sprache der Tschuwaschen,
von W. I . Lebe den, - 5) Miscellen.
Dasselbe Journal, Novemberheft, enthält: l ) Die Stadt Weß-
jegonsk im Jahre!652z 2) medielnischltepagraphische Nachrichten über
den Rybinsrischen Kreis, von D. K. Nassimow; 3) über den Gar-,
tenbau und die Gärten am südlichen Gestade der Krym, von G. M .
M a s u r e w s k i ; 4) über die Tabacks-Fabriken in St . Petersburg;
5) Mistellen. Beilagen.' - , ?
Dasselbe Journal, Decemberheft, enthält: l ) Plötzliche Tode«-?
fälle im ganzen Umfange deö Reichs während del Jahre« !65l« 2)
die Stadt Rfhew; 3) über die Schlammheilbäder in der Krym in,
Tatarendorft S a k i , l9 Werst von der Stadt Eupatoria und 43 Werst
von Simpheropol, tei dem Sakischen Salzsee, au« dem Memorial de«
örtlichen Arzte» Osche, welcher im Jahre !62? die Direction der dor<
tigen Schlammbäder hatte; 4) Bäum« und Gesträuche, welche zur'
Anzucht in den Umgebungen von St . Peterlburg geeignet sind, von
2H. B . Fischer; 5) MieceUen. Beilagen.
Das J o u r n a l de« M i n i s t e r i u m « der Nolk<«Aufk lä«
r u n g , Augusthtft, enthält: Maaßregeln der Regierung hinsichtlich!
de« Ministerium« der Volls-Aufklärunq für den Mai 1852. Aller, j
höchste Befehlt. Ministerielle Anordnungen, uebtr die archäologischen
Entdeckungen de« Französischm Consul« B o t t a und de« Engländers
Le jard an den Ufern deö Tigris, und über die Zweifel der Kritik
bei dieser Angelegenheit. (Aus einem Vortrage de« StaalsrathS,
Professor« M a l deck in der König!. Dänischen Gesellschaft für Nor-,
dische Alterthumskunde zu Kopenhagen, am 25. April I8dl , gedruckt
in den Arbeiten der Mitglieder.) Ueber die katalitischen Erscheinun-
gen in der Chemie, von A. Chodnew. Lafar N a r a n o w i t s c h ,
Erzbischof von Tschernigow und NowgorodlSsewerski, vom Protohierey
A. S t ^obom«k i (Schluß eines früher abgebrochenen Artikels). Ueber-
ficht der Russischen Journale und Zeitungen für das zweite Jahre««
Quartal l85I (Theologie, Pädagogik. Politische Wissenschaften, Rechts-
wissenschaft), von G. S. Nachweisung demer tenswer ther
E r f i n d u n g e n , Versuche und Beobachtungen im Bereiche
der mathematischen, physikalischen und N a t u r - W i s s e n -
schaften, zusammengestellt von M- Ch j «ndlich verschiedene histori'
sche, statistische und literarische Nachrichten sowohl aus verschiedenen
Lhjilen des Reichs, als aus dem Auslande.
^«««'Ki'uai! ««»na, d. i. der siebenjährige Krieg, im Russischen
Invaliden Nr. 264, 266, 269, 27 l , 27«, 278 ff. vom Jahre 1852.
j l»l,o«in. b. i . Bemerkungen E h r e n d e r g / s
über die mikroskopischen Bestandtheile der Schwarzerde (Tschernosem)
in Rußland, nach den Nachrichten im Journal des Ministeriums der
Reichi-Domainen in» Russischen Invaliden 4853, Nr. 16.
Kurzgefaßt« geschichtliche Uebersicht der Gründung und des Be-
stehen« der Kolonieen des, Sarataer Bezirkes, in dem Unterhaltung«,
blatt für Deutsche Ansiedler im südlichen Rußland, herausgegeben von
Sonderegger m Odessa, 7. Jahrg. Nr. 8 u. ff. (Aug. 1853. «cz,i.)
H r a j e w s l l ' s vaterländische Memotren (««i««:-««!!»«« «».
nl lr jw), Ianuar-Lieferung 1653 (Jahrg. XV., Nb. I^XXXVl), ent,
halten unter Anderem auch einen Artikel von A. «3. N ik i t enko
über Wassily Andrejewitsch S h u k o w ö l y von der Seite seines potti,
schen Charakter« und seiner Wirksamkeit, eine Uedtrsicht der Russischen
Gesetzgebung und Reich«-Verwaltung für den December 1652, eine
kritische Uebersicht der Russischen L i t e r a t u r im Jahre 1852, b,.
vliographische Chronik, Miscellen, ausländische Literatur.
Ausländische Iournalistil.
Der N i a l e w i e z e r W a l d im Gouvernement Grabno, nach
dem in Krakau erscheinenden „Czas^ im Magazin für die Literatur
de« Au«lande6", 1852, Nr. 85.
Die Z i g e u n e r - B i b e l , nach den Mittheilungen von Nai l«
l a n t (Verfasser der Geschichte der M o l d a u und Wallache«), früher
in Bucharest, jetzt in Pavia lebend, ebendaselbst Nr. 69.
Ellie gleichzeitige Schilderung C a r l ' « X I I . aus den Tagen dc«
A l t rans täd ter F r iedens (vom24. Sept. 1706), nach emem Briefe
de« Kurmainzischtn'Statthalters in Erfurt, Grafen, von Schoen-
b o r n , an seine Schwester, die Gemahlin he« Hturbaierischln Hofraths-
Präsidtnten Grafen Maximilian von Se inshe im zu ^ i n c h i n g ,
vom IN. Nov. l?<16, nach einer Mittei lung deö ordentlichen Mitglle»
des der München er Akademie der Wissenschaften, Vorstande« de«
Kön. Staate.-Archlvs, Geheimeraths Freiherrn von A r e t i n , in den
»München« gelehrten Anzeigen«, 1852, Nr 25.
Zeugnisse des christlichen Glauben« von derEvangelisch-
Lutherifchen Gtistlichteit in Rußland, herausgegeben durch Dr. C. A.
Nerkho lz , 2. Band, Riga, bei Goetschel, 1851, angezeigt und deur-
thtilt m . R e u t e r ' « allgemeinem Repert. für die theologische Litera-
tur und kirchlich« Statistik", neue Folge', Märzheft 1852, S. 225—229.
, »u le IUon6e primitis
, «lecnt et KZuro (Stuttgart, iil 9, Atlas in 4), l. l ^
ninllerne, p. 1—^6, pi. 1—14. Die erste Lieferung de«
Französisch geschriebenen, aber mit lateinischen Diagnosen, nilt Syn-
onymen und Angade d« Fundorte jeder Art versehenen Weckes giebt
uns die gedrängte Beschreibung von 22 Arten Polythalamien, 28 Thal«
lopodien und 11 Scleropadien 15»., welche hier zusammen die erste
Ablheilung der Zoophyten-Cwsse, d. i. die der Brr.ozoen, bilden. Die
zweite Abtheilung, die Anthozoen, bietet nur 3 Arten. Von Stral,-
lenthieren finden lsich nur 2 Echinoiben. Die Kerbthiere beschränken
sich auf 8 Annulaten-Arten. Von Weichthieren treffen wir Ä Brachis-
den, 39 andere Acephalen, womit das Heft schließt. Das Gebiet, aus
welchem diese fossilen Reste stammen, ist ein sehr ausgedehnte«, haupt-
sächlich in den südlichen Gouvernements de« Russischen Reichs,
Wolhynien. Podolien, Bessarabien, Kaukasus, Ural u. s. w. Die Ge«
birg«-Schichten, welche wir in diesem Wcrke «««gebeutet finden, sind
tertiäre und quartäre (nicht quaternäre,' wie wir schon oft zu bemer-
ken Gelegenheit hatten). Wir finden mithin in diesen ersten den ,/ler-
rain« moäel-ne«" gewidmeten Heften hauptsächlich die Arten wieder,
welche der Verfasser schon vor vielen Jahren in seiner naturhiltorischen
Skizze von Litthauen, Wolhynitn und Podolien (Wilna, 133U) aufge»
! zählt und durch kurz« Diagnosen charakterisirt hat, während andere
> inzwischen von Pusch, D u b o i i de Mon tpe r reu r u. s. w. beschrie-
ben worden, noch andere aber gänzlich neu sind. Manche seiner frü»
Heren Arten waren indessen au« anderen Schriften näher bekannt ge,
worden, andere bi« jetzt räthfelhaft geblieben, und so ist es mit Dan!
anzunehmen, baß der Verfasser die von ihm zuerst aufgestellten Areen
nun auf authentische Weife genauer bekannt macht, indem er. Beschrei-
dungln und Abbildungen von ihnen liefert. Die 5 ersten Tafeln ent-
sprechen dem bi« jetzt gedruckten Antheil« des Textes mit mehr als llil)
Figuren m«ilt in mehrfältigen Ansichten; die Gastropodcn reichen bi«
Tafel X l , die Tafeln X l l und X l ! I bringen Nirbelthier-Reste, Tafel
XIV fossile« Holz. Au« dieser Ueberstcht de« Inhalts der sehr gut
gezeichneten Tafeln kann man die ungefähre Ausdehnung de«
noch fehlenden Texte« zu den tertiären Versteinerungen bemessen, wel-
cher zweifel«ohne sehr rasch nachfolgen wird. (Ueonyarb'S und
B r o n n ' « Jahrbuch für Mineralogie, Jahrg. 1852, Heft Vl , S.757.)
Nach »I'ne IXatui-al Iliztorv os tke V^riet»«« „k lUgn«, l»?
ltllliert <3osllun I^Zt l inm. »l. l ) . l^nntlon, 1850, 574 S. 8 , be-
greift der Verfasser unter dem Finnischen Zweige de« turanlschen
Stammes: l) die t ransura l i f chen U g r t e l (Wogulen und Ostja-
ken), 2) die permischen F i n n e n (Permier. Syrjänen und Wot-
jaken), 3) die F innen der Wo lga (Mordwinen, Tscheremissen,
Tschuwaschen), 4) F' innlünder von F i n n l a n d , 5) Esthen, 6)
Lappländer, 7) Magyaren. (Die Mongolische Form, wie sie in den
Lappländern auftritt, wird h>«r durch Sprachverwandtschaft in Ver»
bindung mit Stämmen Kaukasischer Race gesetzt, und «den deshalb
sind jene vom naturhistarischen Standpunkte von diesen letzteren abzu,
sondern und dem mongolischen Typus zuzuweisen.)
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A c h t z e h n t e r I a h r g n g.
I. Die Familie v. Bandemer.
Eine Nergleichung des t8^i2 erschienenen Romans „die Wattdo-
mire, kurische Erzählung von Heinrich L a u b e , " mit der
geschichtlichen Thatsache,
von
S. 3t e u m a n «.
(Gelesen in der öffentlichen Sitzung der Hurländischen Gesellschaft für
Literatur und Kunst am 7. April 1832.
D ie Kritiker haben lange über die Berechtigung des
sogenannten historischen Romans gestritten, und ein gewich-
tiger Theil derselben ist geneigt, sie ganz zu v e r n e i n e n ,
weil dieses Mittelding zwischen Geschichte und Dichtung an
sich ästhetisch nicht zu rechtfertigen sei. Wir glauben nun
zwar, daß, weil kein Kritiker noch jemals zu behaupten gewagt,
«s seien geschichtliche Gegenstände für das T r a u e r s p i e l
ungeeignet, — da doch die größesten Tragiker aller Na-
tionen sich gerade vorzugsweise historische Stoffe aufgesucht
haben, — derselbe Grund auch für die Berechtigung spreche,
den Stoff zum Romane aus der! Geschichte zu entnehmen
und mit eigener Dichtung zu einem Ganzen zu verweben;
nichtsdestoweniger wird es gewisse Grenzen geben, welche
in beiden Dichtungsarten für die Abweichungen des Erfun»
denen von dem wahrhaft Geschehenen einzuhalten sind, ja
wir glauben nicht zu viel zu verlangen, wenn wir nur solche
Abweichungen von der historischen Wirklichkeit für zulässig
erachten, ohne welche der Gegenstand geradezu unpraktisch
werden würde. Die Verschwörung des Fiesco wäre z. B.
ein vollkommen unzulässiger Stoff für ein Trauerspiel,
wenn die Katastrophe durch das z u f ä l l i g e Ertrinken
des Helden nach schon gelungener Hauptsache beibehalten
würde, '— der Zufall kann nicht den Ausschlag geben, wo
der Held nach allen Regeln der Kunst, die jeder Gebil-
dete ohne Weiteres hier als richtig herausfühlt, wisse
er auch nichts von der Theorie der Aesthetik, nur durch
die Folgen seiner eigenen Handlungen untergehen darf.
Schiller wich daher in ästhetischer Beziehung sehr mit
Recht von der Geschichte ab , wenn er den Fiesco nicht
zufällig von dem ihn zum Schiffe tragenden Brette ausgleiten,
sondern von dem, über die Anmaßung der herzoglichen
Würde erzürnten Republikaner Verrina ins Meer gestoßen
werden läßt. Prüfen wir nun aber unter diesem Gesichts,
puncle den bekannten Roman Laubc's ,die Bandomire," so
werden wir eine so große Menge völlig ungerechtfertigter
Abweichungen von der historischen Wahrheit finden, daß es
für unsere geehrtcnZuhörer von Interesse sein dürfte, die Lau-
besche Dichtung mit der wahren Begebenheit zu vergleichen.
Zuvötderst sei es uns also vergönnt, den Inhal t de5
Romans so kurz, baß wir nur die Hauplbegebenheiten
desselben angeben, zu skizziren:
Xaver von Banoomir, ein Böhmischer, nicht zum Kur<
ländischen Indigenatsadel gehöriger, Edelmann, halte die
von seinem Vater pfandbesißlich erworbenen Güter Brüggen
und Kümmeln im Kurischen Oberlanve ererbt, eine Kur-
länderinn geheirathet und seine Frau nach der Geburt des
zweiten Sohnes verloren, war darauf, um seinen Gram
zu vergessen, in Oesterreichische, dann in Schwedische Dienste
getreten, hatte gegen Polen gefochten und endlich nach dem
Falle Carl's X l l . seinen Abschied genommen. M i t der
Heimkehr des Schwedischen Oberstwachtmeisters nach Kurland
beginnt der Roman. Der Heimkehrende findet feine beiden
Söhne Stanislaus und Scipio zu schönen kräftigen Jüng-
lingen herangewachsen. Er sucht um das Indigenat nach,
erhält jedoch eine abschlagige Antwort, da seine Kriegs«
dienste gegen Polen und Rußland zu damaliger Zeit eben
keine Enipfehlung für ihn sein konnten, und verfeindet daher
sich selbst und seine Söhne mit dem größesten Theile seiner
Nachbaren. Die Söhne gehen auf Reifen und treffen in
der Schweiz mit zwei Kurländischen, sie nicht kennenden,
Damen zusammen, von denen es sich später ergiebt, daß
die Mutter, Anastasia v. Knorre, früher den Vater der
beiden Brüder geliebt und von ihm, obgleich sie sich fast
als seine Verlobte angesehen, dennoch seiner nachherigen
Frau nachgesetzt worden. Die Tochter findet Wohlgefallen
an Stanislaus Bandomir. Gerade während dieses Zu«
sammentreffens erhalten aber die Arüder Nachricht, daß ihr
Vater in einem Gefechte gegen die, räuberische Einfälle
in Kurland machenden, Lithauer geblieben sei, da er, obgleich
durch die Verweigerung des Inbigenats beleidigt, dennoch
seinen Nachbaren und alten Freunden nicht habe abschlagen
können, seine militärischen Erfahrungen zur Abwehr jener
Einfälle zu denutzen. Beide Brüder kehren nun eilig
heim, treten die väterlichen Güter an, halten sich Anfangs
sehr zurückgezogen, verfeinden sich aber mit Herrn v. Knorre,
der schon ein Gegner ihres Vaters gewesen, obgleich es
sich herausstellt, daß er der Vater der jungen Dame ist,
mit welcher sie in der Schweiz zusammengetroffen. Stams-
laus wirbt um sie, findet Gegenliebe, wird aber vom
Vater auf die beschimpfendste Weise abgewiesen. Dagegen
soll Hedwig v. Knorre einen Lithauischen Edelmann Cha-
belskp heiratben, durch den der alte Vandomir den Tod
gefunden, und der auch mit dem Sohne nach dessen
Heimkehr ein Duell gehabt, in welchem Chabelskp schwer
verwundet worden. Stanislaus Vandomir weiß aber mit
seiner Geliebten, deren Hochzeit mit Chabelskp schon ange.
setzt ist, sich zu verständigen, und an demselben Sonntage,
an welchem sie in der Nerftschen Kirche getraut werden
soll, tritt Stanislaus Bandomir nach dem Ende der Predigt
an das Gestühl, worin Hedwig mit ihrer Familie Ftzt,
hebt sie heraus und trägt sie aus der Kirche ins Freie,
woselbst er seine bewaffneten Diener aufgestellt, von wel-
chen geschützt er ruhig nach seinem Gute Vorn fährt und
daselbst sogleich getraut wird.
I n den Flitterwochen wird er aber durch eine Citation.
vor den Selburgschen Oberhauptmann gestört, perhorrescirt
denselben sofort und weigert sich, vor seinem Nichterstuhle
zu erscheinen — man sieht nicht eigentlich warum, es wäre
denn, daß er das herzogliche Hofgericht als adliges Krimi,
nalgericht für kompetent erachtet, was aber nicht angegeben
ist — wird nun in contumaciam vcrurtheilt, mit
bewaffneter Hand vor den Richter gebracht zu werben, um
eine Anklage auf Leben und Tod zu bestehen. Die Knorrc's
und Chabelskp's stellen daher dem zur Ereeution beordneten
Mannrichter bewaffnete Mannschaft, versuchen einen Sturm
auf Brüggen, werden zurückgeschlagen, da Ecipio Van-
domir aus Kümmeln Entsatz bringt, haben aber bei einem
zweiten Versuche besseres Glück, Chabelskv ersticht Sta-
nislaus und wird dafür von Hedwig erstochen, Scipio
aber von den Knorre's aus einem Hinterhalte am andern
Tage in der Nähe des Demmenschcn Kruges erschossen,
Hedwig wird wahnsinnig, die Knorre's sterben aus, ihr
Gut Ellern wird vom Herzoge gekauft und kommt sonach
in die Reihe der Krongütcr.
Also schließt der Roman, fast in jeder einzelnen der
hier hervorgehobenen Thatsachen von der Geschichte ab-
weichend, anderer gelegentlichen Sünden gegen Zeit, Or t
Und sonstige Wirtlichkeit ganz zu geschweigen.
Das Wahre an der Sache ist nach den uns vorlie-
genden Akten Felgendes:
Der Vater der beiden Brüder Sigismund Ernst und
Georg, wie letzterer in der Anklage, Carl Wladiölaw, wie
er in einem Klagegedicht genannt wird, — also jedenfalls
nicht Stanislaus und Scipio v. Bandemer (nicht Vando«
mir) hieß Georg Johann und war schon 4697 Oberhaupt-
mann zu Tuckum. Es dürfte also die ganze Erscheinung
desselben! wie sie uns aus dem Roman entgegentritt, mehr
ins Reich der Dichtung gehören, wo er bann auch Xaver
genannt wird. Da die Entführung des Fräuleins Hedwig
v. P l a t e r (nicht v. Knorre) aus der Ka l te nbrunnschen,
nicht Nerftschen Kirche, am 24. März 4704 erfolgte, so
ist schon hieraus zu ersehen, daß das lm Roman wörtlich
abgedruckte Nescript vom 3. März 4 7 l 6 , wodurch dein
Xaver von Vandemer das Indigenat abgeschlagen wird,
und welches ja mehrere Jahre vor jener Entführung
erlheill sein soll, gar nicht an den Vater der beiden hier
besprochenen Brüder v. Vandemer erlassen sein kann, wenn
überhaupt es je erlassen ist. Nach den uns abschriftlich
vorliegenden Akten klagen Fabian Plater und dessen Ehe-
gattin Emerentia geb. v. Korff gegen den Köngl. Polnischen
Obersten Siegmund von Vandemer als Hauptschuldigen,
und dessen Bruder Georg, Oberstlieutenant in dem näm»
lichen Negimente des Großfeldherrn des Großfürstenthums
Litthauen, ferner gegen die Eltern desselben, Georg von
Vandemer, Oberhauplmann zu Tuckum und dessen „Ehe-
liebste aus dem Hause Szöge," so wie mehrere andere
Mitschuldige, den Rittmeister von Korss, den Wohlgeborenen
v. Finkenaugen :c. dahin^ daß Siegmund von Vandemer am
Ostertage, den 24. März 4704, mit bewaffneten Soldaten
seines Regiments in die Kaltenbrunsche Kirche gekommen
und das Fr l . Hedwig von Platcr lrotz ihres Sträubens
und Schreiens gewaltsam aus den Armen ihrer Mutter
gerissen, in einen Schlitten gesetzt und zuerst nach Subbat,
sodann über I l l u r t nach Vrüggen, seines Vaters Gute
geführt, dort aber zur Trauung mit ihm gezwungen habe.
Warum die Eltern von Bandemer Mitschuldige an
dieser Gewaltthat sein sollen, ist, unerachtet sie als solche
aufgeführt worden, nicht zu ersehen, der Beihilfe der an-
deren obengenannten Personen bei der Entführung aus
der Kirche und gewaltsamen Trauung wird ausdrüälich im
Texte der Anklage erwähnt.
Hierauf folgt dieselbe Klagenverhandlung vor dem
Kriegsgericht des Großfeltherrn Michael Korpbuth Fürsten
Wiszniowiecli, wobei noch angegeben w i rd , daß der Oberst-
lieutenant von Vandemer und der Rittmeister v. Korff mit
dem Kläger,^dem Vater des Fr l . v. Plater sich „ in der
Kirche herumgeworfen« während der Oberst v. Vandemer
und der Cornet v. Finckenaugen das Fräulein aus den Ar-
men ihrer Mutter gerissen und aus der Kirche in den
Schlitten, von da nach Drüggen gebracht, wo der Oberst
sie in einem Privatgefängmh unter Eoldaten-Wache gehal,
ten und endlich zur Trauung mit ihm gezwungen.
Die v. Vandemcrsche» Eltern weiden in dieser sonst
mit der vorigen ziemlich übereinstimmenden Klage nicht
als Mitschuldige bezeichnet.
D.r Beklagte Obcist Siegmund v. Vandemer ant-
wortet darauf in seinem und seiner Mitschuldigen Namen
mündlich: (wie es scheint also schon in gesanglichem Ge-
wahlsam)
»daß er bereits des Klägers Versprechen gehabt, ihm
seine Tochter Hedwig Elisabeth v. Plater zur Ehegemahlin
zu geben, daß dle Trauung aber aus ihm unbekannten
Ursachen verschoben worren, er darauf zum Gottesdienst
gekommen und während desselben von dem ihm holden
Fräulein ein Zeichen erhalten, worauf letzteres, aus der,
Kirche gegangen und sia) auf seinen Schlitten geseht. Er,
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dcr Oberst v. Nandemer habe auch keineswegs, wie der
Kläger anführe, wohl 400 Reiter bei sich gehabt."
Der Fürst Wiszniowiecki seht das Verfahren hiernach
<iuf 6 Wochen aus und ladet den O b e r s t l i e u t e n a n t v.
Vandemer gleichfalls zum 17. I u l v 4704 vor.
Ztus einem Briefe der Frau Hedwig Elisabeth v.
Bandemer, geb. v. Plater, 6. i l . Nossian den 4. Juni
^704 an ihren Vater, scheint doch, wiewohl sie ihren Vater
um Gnade für ihren Mann bittet, mit dem sie ganz zu«
frieden sei und ihn nicht verlassen werde, — hervorzugehen,
daß die Sache sich eher so, wie die Klage anführt, verhalte,
denn die Briefsteller»'» sagt darin: „daß mich aber mein
Mann bey dcr Kirchen mit Gewalt genommen, halt schon
müßen Gottes disposition also sepn, denn ich nicht eher
getraut worden, als bis er meine Gewogenheit gegen sich
erlanget hatt."
Ein zweiter Brief vom 23. Ju l i 4704 ist ähnlichen
InHalls.
Am 28. Ju l i 4704 verwendet sich der König von
Polen, August ll-, beim Fürsten-Wiszr.iowiecki, brieflich, er
möge die Untersuchungscommifsion, welche gegen tie Rechte
des Herzogthums Kurland angesetzt sei, aufheben und die
Sache vor das compelente Kurländische Gericht, weil dort
das Delict geschehen, verweisen, wenn nicht ein Vergleich
zu Stande komme, welcher dem Könige sehr genehm
sein würde.
Zu gleicher Zeil verwendet sich auch der König bei
dem Herrn v. Platcr aufs Nachdrücklichste um Verzeihung,
für den so tapferen Obersten, „die Zierde des uralten
v. Bandkmcrfchen Geschlechts, — und schreibt in gleicher
Absicht an die Gemahlinn des Klägers, Mariane v. Plater.
Andere ssch sehr günstig für die Vandcckersche Familie
aussprechende Verwendungen ßoher Personen liegen gleich,
falls vor, haben aber Nicht das gewünschte Resultat gehabt,
da alle zu spät kamen. Die zärtlichen Briefe, welche Frau
Hedwig Elisabeth v. Bandemcr an „ihr Herzchen" „aller-
liebstes Engelchen" »ihren geliebten Mann" den Obersten
geschrieben, stellen uns dieselbe als völlig mit ihm ausge-
söhnt dar, sie berichtet ihm über die „Halsstarrigkeit"
ihres Vaters, welcher durchaus wolle, daß sie geschieden
werden sollen, und dcr Criminalllage weiteren Verlauf
lasse, obgleich der Oberfeldherr geäußert, «öS sei doch Gott
zu klagen, daß man solch einett Cavalier umbringen solle
und daß er solches gelhan." I h r Vater sei übel auf sie
zu sprechen, weil sie sich nicht nach seinem väterlichen Willen
verhalle. I h r Mann möge daher vorsichtig sein und sie
nicht „ausgeben", auch sich selbst in seinen Reden in Acht
nehmen, die Sache sei sehr gefährlich. I m letzten ihrer
Briefe scheint sie aber doch wieder guten Muthrs zu sein,
denn sie schließt ihn folgendermaßen:
„ Ich bitte Euch, mein Herzchen, meldet mir, wie es
Euch ergehe, ich wäre gern in Wi lna, um viele Sachen zu
kaufen, allwo sie mir auch die Kleider besser machen wür-
den, wenn ich selbst zugegen wäre. Diesem nach verbleibe
ich Euer getreues Weib und Dienerin« Hedwig Elisabeth
Vandemerin, geborene Platt t in, Oberstin.
Indessen wurde die Sache ernster genommen und
schneller und tragischer zu Ende gebracht, als man nach
den damaligen Polnischen Verhältnissen hätte glauben sollen.
Eil liegen uns Briefe von Sigismunb Ernst v. Bandemer
vor, im Jul i -Monat 4704 aus Virsen geschrieben, worin
er seinen Vater beschwört, so schnell als möglich zu ihm
zu kommen, und feine Frau (Hedwig Elisabeth, geb. v.
Pläter) mitzubringen, da es von Nutzen sein könne, wenn
sie gestehe, daß sie mit ihm zufrieden sei. Er, dcr Bruder
und der Rittmeister Korff seien zum Tode verurtheilt. Diese
Briefe müssen indessen entweder zu spät gekommen sein
oder die Verwendung nichts gefruchtet haben, denn am
80. Ju l i 1704, einem Sonntag Morgen wurden beide
Brüder, von denen der ältere Sigmund Ernst „wohlbe-
stallter Oberst über ein Regiment zu Pferde, Erbherr der
Brüggifchen Güter , " und der jüngere Carl Nladislaw
„desselbigen Regiments Obrister-Lieutenant, Herr der Ma-
tulischeckschen Güter," in einem Klagegedichte genannt wird,
— zu Birsen auf Befehl des Kriegsgerichts von Soldaten
ihres eigenen Regiments erschossen, dcr Rittmeister Korff
scheint glücklicher durchgekommen zu sein, das Trauergedicht
erwähnt seiner nicht*).
Nach dem eben erwähnten Trauergcdicht und dem
Testamente des Obersten v. Bandemer hätte derselbe noch
einen überlebenden Bruder und mehrere Schwestern. Hen-
nig in seiner Geschichte von Goldingen gedenkt einer in
der Goldingenschen Kirche noch befindlichen silbernen Obla-
tenschachtel mit der Inschrift: Georg Johann v- Bandemer
und Helene Katharina v. Mannteuffel genannt Szöge,
4678. Die Geber sind also die Eltern unserer Helden.
Den Vater bezeichnet Hennig als Polnischen Kapitaine,
Oberhauptmann zu Tuckum und Erbhcrrn auf Derten (bei
Goldingen). Die Familie v. Bandemer starb bald nach
der hier besprochenen Katastrophe aus, ihr Wappen ist im
Ritterhause zu ersehen, sie hat also das Indigenat gehabt.
I m alten herzoglichen Archiv fanden sich vor einigen
Jahren noch Supplilen der Familie von Bandemer vor,
worin sie über den gewaltsamen Tod der beiden Brüder
heftige Klage führt, hauptsächlich aus dem GrUnde, weil die
Sache vom Kurländischen loro üelicti commizsi und nicht'
von dem Lilthauischen Kriegsgericht hätte untersucht und
entschieden werden müssen. Uns scheint dieser Grund nicht
Giftig, so sehr wenigstens unsere Zuhörcrinnen geneigt
sein dürften, in Berücksichtigung der heißen Liebe, die den
kühnen Obristen zu seinem Vergehen trieb, Gnade für
Recht ergehen zu lassen. Verhält es sich nämlich wirklich
so, daß der Oberst das Fräulein mit Gewalt, mit Hülfe
feiner bewaffneten Soldaten (mögen auch ihrer nicht gerade
400 gewesen fein, er scheint vor dem Kriegsgerichte mehr
die Zahl, als- die Thatsache selbst in Abrede zu stellen) —
aus der Kirche entführte: so mochte er für dieses militä,
5) Nach iiner Telssen - Padbernschen Familientrabitlon ist ein
Korff Besitzer dieser Güter, in feiner Jugend von tinem 'Polnischen
Kriegsgericht zUm Tobe verurtheilt gewesen, jedoch alZ er eb'in' iur
Clecution geführt worden, durch ein schnelles M r d , weMZ die Hn
sehr liebenden Soldaten stines Rtglmtnte ihm besttgt^nd gefabelt,
so baß er sich darauf schwingen und'entflttßtn können, gerttttt worden.
Spat« 'sei »r begnadigt worden, wieder in Dienst getreten, habe end-
lich den Abschieb genommen und ftlne Güter üngctrettn, wo sein Bild
noch zu sehen. Er scheint 5lso ossinöär'mit dem oben besprMnen
v. Korff identisch.
rifche Vergehen auch vom Kriegsgerichte be< und verurtheilt
werden, und das lorum üelioti oommiggi dabei nichj
weiter in Betracht lommen. Daß Todesstrafe für solche
von einem Vorgesetzten verübte Verwendung seiner Unter-
gebenen zur Veihülfe an einem Verbrechen eintrat, erscheint
zwar streng, aber gerecht, wenn man erwägt, daß es Krieg
war und die Polnischen Truppen gerade in jener Gegend
mit den Schweden häufige Gefechte hatten, deren die Ober-
stin v. Vandemer in dem bereits oben erwähnten Briefe
an ihren Gemahl und dieser selbst in einem der Schreiben
an seinen Vater noch ausdrücklich gedenkt.
Es scheint auch nicht, daß jene Beschwerden von irgend
welchem Erfolge gewesen sind.
Schließlich bemerken w i r , daß Laube, um einen inte,
ressanteren Hintergrund zu gewinnen und die Persönlich,
keit des Grafen Moritz v. Sachsen hineinzuziehen, die
Handlungen seines Nomans in die Zeit des Aufenthalts
desselben in Kurland, 5727, versetzte, während die Vande-
mersche Katastrophe geschichtlich im Jahre t70H eifolgte.
II. Neukirch's Dichterkanon.')
Diese Blätter, zwar zunächst für das Inländische hie-
siger Landschaften bestimmt, werden roch zugleich einen No-
del (repeltorium, v ie l . Ko^al) für das gesammte teutscht
Cchriftenlhum im Russischen Reiche, und selbst für das aus
der Russischen Literatur hierher Gehörige abgeben können.
Der Herr Verf. des oben genannten Werkes ist übrigens
ein geborener Kurländer, ein Zögling des Mitauschen (3?w"
n»3,i i l l . und der Dorpalschcn Universität. Vielen unter
uns bekannt und befreundet. Der vollständige Titel der
Schrift ist: Ein Versuch, die Vollendetsien Werke der
Dichtkunst aller Zeiten und Nationen auszuzeichnen,
nebst gedrängter Vorbereitung auf das Lesen der auf/
geführten Schriften und Angabe der gewandtesten teut-
schen Übersetzungen. Von Dr . I o h . Heinr. Neukirch,
ndcnt l . Prof. an der S t . Wladimir-Universität zu Kiew.
Kiew, 4833. 844 S . 8. Zu beziehen durch N. Kvmmels
Buchhandlung in Riga." — Die Schrift leistet das auf dem
Titel Angezeigte auf die bcfriedigencste Weise. E in Son«
„et .. AM «arol ine" ist die Widmung. ,, Ein Abend aus
einem harmlos.» Leben," ein sehr schön geschriebenes Ge-
spräch über Dichtkunst und Kunst überhaupt, dient als Vor-
rede und Einleitung. Das Verzeichnis der bedeutendsten
Dichter und Dichtcrwerke selbst enthält zuerst die Morgen-
länter: Chinesen, Inder, Perser, Araber, Hebräer (bei de«
nen sich wohl auch das religiöse Epos hätte erwähnen las-
sen); dann die Abendländer, und zwar zum Ersten die des
*) Dichterkanon heißt eigentlich so viel als: Musterverzeichniß
der Dichter. Griech. lisnn2 da« Rohr, lianün das große Rohr,
und weil bitscs von Natur gerade ist, Richtscheit, Richtschnur, noi«Z,
Ziegel, Vorbild, Muster; bei den Alerandrinern sind Kanone» die
Sammlungen der als klassisch anerkannten griech. Schriftsteller. Eben-
daher leitln sich auch: l» cZnne, der Rohrstock j le cZunn, da« Fcu»
«rrohr: c«mzlrum, ein von Rohr geflochtener Korb; le cZnot, der
Kahn, ci,n»l,2ru«, Kanne, Trinkrohr; cgnalls, die Wasserröhrej l»
l « , da« arme, am Kanal wohnende Valt in Rom.
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Alterthums: Griechen und Römer; zum andern die der
neuen Zeit: Italiener, Spanier, Portugiesen und Franzo-
sen, Engländer, Gaelen, Niederländer, Dänen, Schweden,
Russen, Polen, Neugriechen und Teutsche. Der dem Welke
zu Grunde liegende Gedanke und Plan ist, unsers Wissens,
neu u. eigenlhümlich: und doch scheint es uns einem Bedürf-
nisse abzuhelfen. Das Lesen schöngeistiger Schriften ist jetzt
für die Gebildeten ein? unentbehrliche Unterhaltung. Selbst
von den Gelehrten ist nicht leicht einer den Musen so ab-
hold, daß er nicht zuweilen bei ihnen seine Erholung suchen
sollte. Wie der Hr. Verf. in dem Abendgespräche sagen
läßt: „Wenn man nicht noch Etwas aus höheren Bereichcn
in das Leben hineinzieht und über seine nackten Bedürfnisse
Reiz und Anmuth verbreitet, so ist es kaum aller der Plak-
kereien werth, die es einem verursacht." Hier gibt nun diese
Schrift eine tressliche Anleitung zur Wahl des Besten. Sie
kann dem schönen Geschlechte als ein Leitfaden für diese Be-
schäftigung mit den Werfen der Dichtkunst dienen, damit
sie sich zum Vortrefflichen hinwende, statt nach den Neuig-
keiten der Leihbüchereien zu haschen. — Piese müßten sich
selbst genöthiget sehen, sich mit dem „Kanonischen" zu ver-
sorgen. Es wäre gut, wenn wir auch einen solchen Ton-
seyerkanon hätten. Manche lesen wohl mitunter auch ein
kanonisches Dichterwerk, ohne es einmal zu ahnen, oder
doch ohne es zu wissen, wo sie es hinthun sollen. Darum
wird diese Schrift Vielen zu Statten Fommen. Ueberhaupt
genommen werden die Beurtheilungen der Schriften auf
Allgemeingültigkei< rechnen können. Eine durchgängige
Uebereinstimmung der Urlheile in Geschmackssachen ist nicht
möglich und wäre nicht einmal wünschenswerth; denn der
Austausch der Ansichten macht die Sache nur noch anziehen-
der. So legt Hr . Pr. N . bei Horaz vorzüglich auf die
Gatpren und Briefe ein Gewicht. „Zwischen diesen," heißt
es, „dichtete er seine lyrischen Sachen, auf die er selbst —
vielleicht weil sie ihm am meisten Mühe gemacht hatten —
den größten Werth legt." Nun sagt Horaz zwar selbst
( O d . IV. 2.) daß „ e r , wie eine Viene, kleine mühsame
Gesänge dichte," auch wissen wir wohl und erkennen ge-
wissermaßen selbst an, was diejenige« bestimmt, welche Ho-
razcns Oden gegen dessen Satpren und Briefe zurücksetzen
möchten; aber auch aus den Gesängen weht uns der dich'
terische Geburlsgeist an, und sie ergötzen uns durch die voll-
endete Form und die wohlklingende Sprache. Daß Helle-
nisches mit einfließt, liegt in dem römischen Bildungsgänge.
Und eben das Gediegene auch in den Gesängen ( z . B.
Iteetius vives elo. luteßer viln« eto.) ist es, was wir
dem romantischen Flilkrgolde vorziehen. Unseres Crach.
tens hat die neue Zeit (die echten Volkslieder etwa aus-
genommen) wenig oder nichtö, was diesen Gesängen an die
Seite zu setzen wäre. I n den Gesängen lebt und dichtet
Horaz, in den Eatyren lehrt er die Kunst zu leben, und
besonders in ten letzten Briefen die Kunst zu dichten. Un-
ser Dichtcrkanon ist ein weltbürgerliches Werk und demnach
für solche bestimmt, die sich auch die menschenthümliche Aus,
bildung aneignen müssen, d. h. für die höheren Stände.
W i r zweifln nicht, daß es, gleich uns, auch andern Lesern
neben der Belehrung ein lebhaftes Vergnügen gewähren wird.
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Bei dieser Gelegenheit sei es uns gestattet, noch einer
«einen Schrift zu erwähnen, welche ebenfalls einen der
Freunde in Kiew zum Verfasser hat und eine Art von
Schriftstellerlanon des alten Griechenlanbes enthält. Sie
führt dcn Titel: „Furzer geschichtlicher Umriß des
alten griechischen Schri f tenlhüMs, zusammengestellt
von A. Dol len, ord. Prof. der röm. Svr. an der St.
Wladimir-Univ. in Kiew." Kiew. 1831. 94 S.fL. (Rus-
sisch.) Der schon durch seine Beiträge zur Kritik und Er-
klärung des Iuvenals vortheilhaft bekannte Hr. Vf. giebt
in der Vorrede seinen Plan also an: „Vorliegende Schrift
ist nicht für gelehrte Philologen, sondern für gebildete Leser
im Allgemeinen geschrieben. Für diese bemühte ich mich/
genau das Gepräge jedes Zeitumlaufes des griechischen
Schriftenlhmns zu entwerfen, und zugleich zu zeigen, welchen
Einfluß das Leben der alten Griechen sowohl im Allge-
meinen, als im Besonderen, auf die stufenweise Ausbildung
und Veränderung der griechischen Sprache hatte und wie
es aMStand uud Richtung der Künste und Wissenschaften
einwirkte. Der Vf. will keine vollständige Literaturgeschichte
mit Aufzählung aller Schriftsteller und ihrer Werke geben,
seine Absicht ist vielmehr, dem Leser einen allgemeinen be,
stimmten Blick auf das gricch. Schriftenthum zu verschaffen,
welcher es ihm möglich macht, spätere Bemerkungen an
gehöriger Stelle nachzutragen.
Dr. Ernst Christian v. Trautvet ter .
l l l . Ethnographische Angelegenheit.
Schon diese Provinzen, und noch mehr das große
Russische Reich bieten ein reiches Feld zu ethnographischen
Untersuchungen. ES wäre zu wünschen, daß man dabei
vornehmlich die Aufmerksamkeit auf die Spuren der eigen-
tümlichen, nationalen Iahresrechnungen, Jahresanfänge,
Iahlesfeste, überhaupt auf das Kalenderweseu richten möge.
Darauf beziehen sich denn auch die bedeutenderen Sagen.
Tr.
Korrespondenz.
Dorpat, den 6. Februar. Die Ansichten D o r p a t s ,
seiner Gebäude und Umgebungen, aus alterer und neuerer
Zeit fangen an, selbst in öffentlichen Bibliotheken und Samm-
lungen immer mehr gesucht zu werden. Senf f , der
Begründer einer neuen Kunst,Periode für Livlands alte Zu-
stände, war auch der Letzte, welcher dem alten Do rpa t
nach dem großen Brande und vor Gründung der Universität
mit seiner Meisterhand ein künstlerisches Denkmal schuf.
Unter den Versuchen älterer Zeit, die Ansichten Dorvats zu
einer bleibenden Erinnerung für Mit» und Nachwelt zu
vervielfältigen, nehmen noch die Bilder von August Friedrich
Schuch caebürtig aus Esthland, stud. Philosophie in den
Jahren 181«—18lI, gest. als Maler zu St. Petersburg
1830) eine hervorragende Stelle ein. Er führte die Sache
in Aqua t i n t «»Manier aus und fand vor einem Menschen,
alter vielfache wohlverdiente Anerkennung. Clara ärudtete
mit den Ansichten der Universi täts-Gebäude, die
vor dreißig Jahren erschienen, Beifall. Das Hauptgebäude,
das Clinicum, das Anatomie«m, die Sternwarte, die Bi-
bliothek, das Monument im Dom« Graben, die botanischen
Gartenhäuser nahmen in gefälligem Maßstäbe mit erklä-
rendem Teile den Beschauer gefangen und verbreiteten die
Schönheiten der Localität in Natur und Kunst über Liv',
Esth- und Kurland. Schon 588! ließ Senss in besonderem
Foliobande unter dem Titel: „D ie Kaiserliche Univer-
sität zu D o r p a t , die Abbildungen vor das Publicum
treten, welche dem Iubelprachtlvcrke: Die Kais. Uni-
vers. Dorpat, XXV. Jahre nach ihrer Gründung,
gleichfalls beigegeben wurden. Sie sind zu bekannt und haben
in den weitesten Kreisen zu allgemeine Anerkennung gefunden,
als daß ihr hoher Wert!) noch besonders angedeutet zu
Werden brauchte. Sie sind aber zu künstlerisch vollendet
und zu wenig ins Auge fallend, um dem bloßen Dilettan»
lismus zu genügen, daher sie auch bei ihrer Verbreitung in
diesen Provinzen verhälnußmäßig weniger, als außerhalb der«
selben bctanntgewordel, sein mögen. Die großen Erfolge, wel-
che Sen ff der Zeichne::- u. Kupferstecherkunst in diesem Lande
bereitet hatte, erweckten dcn Sinn für die Nachbildungen
in anderer Manier. Selbst die Dörpts ch e Ztg . brachte
ihren Lesern während ihres Folio,ahres 1834 einen gefäl-
ligen Holzschnitt, Dorpat von der St. Petersburgschen Seite
aus darstellend. Die Industrie gefiel sich mitunter in Mi«
niatur'Ansichten zu Brief-Etiketten und anderen lithogra-
phischen Spielereien, die einen bloß vorübergehenden Cha-
racter halten. Bleibender waren die ersten Versuche von
Schlüter, (Drei Hefte, jedes zu zehn Blättern, s. weiter
unten), die gefälligen Zeichnungen, welche K r ü g e r in
den Jahren 1837 und 1838 entwarf und welche sich nur
noch in wenigen Eremplaien erhalten haben, (Sechs Blätter,
den Domberg, die Dom-Ruine, die Dombrücke, die Stern-
warte, das Clinicum und Anatomicum darstellend), sg wie
die Ansichten von Dorpat, nach der Natur gezeichnet von
Hagen und auf Stein gezeichnet von S te rn , 1839. (Erstes
Blatt Dorpat, vom Dom, Zweites Blatt vom Garten der
Ressource aus gesehen.) Der bewährte Landschaftsmaler,
der diese beiden Blätter nach der Natur entworfen hatte,
gab in ihnen zwei der hervorragendsten Puncte der Stadt
getreu wieder.
Schlaterwar der Erste, der seine Versuche von Hause
aus auch auf die Umgebungen Dorpats ertcndirte. Die
20 Blätter der 3 ersten Lieferungen enthielten lnicht nur
die Ansichten des großen Hauptgebäudes der Universität,
der steinernen Brücke, der Dom-Ruine, der Sternwarte, des
Cllmcums und Analomicums und der Embach-Krümmung
btlm Reinholdschen Hause, sondern bereits in der ersten
Lieferung NathShof und M o l l a t z ; die zweite Lieferung
gab Ansichten des Luchsingerschen Hauses, der neuen Dom-
Vrulle, der Teufels.Brücke ans dem Dom, des Dom-Tem«
pels, des Knochenhäuschens, des Wohngebäudes im botani«
schen Garten, des Tempels im alten Mussengarten und die
durch Naturschönheiten und viele heitere Eindrücke in
der Erinnerung jedes Besuchenden fortlebenden Bilder der
Quelle zu Cambv, des Sees bei Sad je rw und Kukolin,
des lieblichen Gutes Heil igensee; die dritte Abtheilung
lieferte den Promenadenplatz (Stadt London, Kaufhof und
Umgebung), die Ritterstraße (das Schrammsche Haus nebst
Nebenhausern), das Belvcdere im botanischen Garten, den
Eingang zum M o r gensternsch en oder noch s. g. aca-
demlschen Mussengarten, die Straße nach Techelfer,
das Wtrlhshaus daselbst, das Gut Carlowa, die Gegend
von Kusthof, die Grotte zu Kidd igerw, das Gut
Hetl igensee von der Insel aus. — Ein besonderes Heft
von vier Blättern größeren Formats betraf den großen
Marktplay vom Rathhause aus gesehen, die steinerne
Brücke, Dorpat vom Frahmschen Hause aus betrachtet
(für ein, diesem Sujet nahe verwandtes Oel-Gemälre
wurde der Künstler von der Kaiserlichen Akademie
der Künste zu St. Petersburg auf das Ehrenvollste aus-
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gezeichnet)*), desgl. Dorpat vom Dom. Unterdessen
hatten auch andere Ansichten, wie Dorpat vom Ressourcen,
Garten (großes Blatt mit vielen Rundbildern), vom
Dom, vom Rcss.-Garten und von der Petersburger Seite
in größerem Format, ferner das Universitäts - Gebäude
nebst der Darstellung bekannter Personen, das Clinicum,
die Domblücke, — den Künstler beschäftigt und ihm manche
Anerkennung verschafft. Gegenwärtig hat Herr Sch la ter
zur Jubelfeier der Universität die ersten 13 Blatter seines
„maler ischen D o r p a t s " , das auf 30 Blatter berechnet
ist und im Laufe der Jahre 1833 und 4834 beendigt werden
soll, erscheinen lassen. Sie stellen in den drei ersten Liefe,
rungen des im Ganzen aus 10 Lieferungen bestehenden
Werks den großen Marktplatz, vom Nathhause aus gesehen,
die erste Dombrücke, die Kreisschule, die Dom.Nuine, das
Monument des Feldmarschalls Fürsten B a r c l a y dc
T o l l y , in der zweiten die Aussicht von der Kreisschule,
die Aussicht vom Kaufhofe über den Markt nach dem Em-
bach zu, Dorpat, vom Armenhause auf der St . Petersburger
Seite aus gesehen, vom Universitäts-Vadevlatze aus, und
die St. Ioliannis-Kirche, in der dritten Lieferung die Aus«
ficht vvm Dom nach Annenhof bei Mondscheinbeleuchtung,
die Sternwarte, das große Um'vcrsitä'ts-Gebäude, einen
Bauern-Markt in der Stadt und die steinerne Brücke dar.
Einzclue Blatter kosten 50 Cp. S. M . , die Sammlung von
13 Blättern ist für 4 Rbl. 30 Cp. S . M . zu haben.
Wünschen wir dem glücklichen Plane einen guten Fortgang,
dem Unternehmen viele Gunst!
D o r p a t . I n der letzlvergangenen Woche hatten wir
vier Koncerle, in'denen sich mehrere durchreifende Celebri.
täten der Kunst hören ließen. Wir nennen zuvörderst den
ersten Tenor an der Italienischen Oper zu Conventgarden
ln London, Hrn. Georg S t i g e l l i , einen Würtemberger
von Geburt, der seiner Stellung zu Gefallen seinem Deut-
schen Namen eine Italienische Endung gegeben hat. Seinen
Sängerruhm hat dieser Künstler, der auch an andern Orten
auf seiner Kunstrcise nach Verdienst gewürdigt worden ist,
bei uns in beiden Koncerten, die er gab, auf daS
glänzendste bewährt. Eine solche Kraft, mit schmelzender
Zartheit und Lieblichkeit gepaart, wie diese bis zur Vollen-
dung ausgebildete Stimme entwickelte, haben nm hier noch
nicht gehört und können wohl begreifen, daß die reichen
Mittel, die Herrn Stigelli zu Gebote stehen, eine viel grö-
here Wirkung hervorbringen müssen, wenn sie. von einem
angemessenen Lokal und einer vollständigeren Begleitung
unterstützt würden, als cs hier der Fall sein konnte. Ferner
lernten wir in zwei andern Koncerten den Prof. am Konserva-
torium zu Brüssel, Hrn. H. Leo n a r d , als tüchtigen Violinisten
kennen. E l trug fast nur eigne Kompositionen vor, in denen er
allerdings Beweise davon ablegte, daß ihm die Technik der
neuesten Schule keine terr» ineoznita ist, bewegte sich aber
vorzugsweise in solchen Gangen, die an die unsterblichen
Werke wahrer Tonkünstler aus der Zeit derHaydn. Beet-
hoven, Mozart, Bach u. s. w. erinnern. Seine Gemahlin,
eine Spanierin von Geburt, unterhielt das Publikum durch
den. Vortrag mehrerer Opernarien und Spanischen Volks«
liedcr, die sie mit großer Virtuosität und, unter Anwendung
der buntesten Koloraturen ausführte. Ihre lebhaften Be-
wegungen, »hre graziöse Gestalt, ihre schöne Gesichtsbildung
5) Er sandte nämlich, im Februar v. I . an die Akademie ein
von ihm gemalte« ziemlich großes O e l b i l d , die Aussicht von der
Uebtrfahrt nach Annenhof, rechts bm Landungsplatz unseres ehemaligen
Dampfschiffs und l in t l das jenseiUge Ufer mit den Häusern barAellend.
Dieses Bild wurde in der gtoßen NovemVersitzung von der Kaiserlichen
Akademie der Künste beprüft und ihm dafür der akademische Grad
«ine« Künstlers zuerkannt. Schon früher hatte Herr S c h l a c k die
große goldene Medaille am Nt- Annen. Bande zum Tragen um den
Hai» für. dte Anfertigung de, 52 großen Foliotaftln zu dem in I n .
unVAnstände berühmten anatomischen Prachtwerk« des ehemaligen
Dorpater Professors, jetzigen Ehrenmitgliedes der Universität und
Akademikers in St . Petersburg, Dr. P i r o g o f f , erhalten.
und Form und Inhalt ihrer Lieder versetzten die Zuschauer
in das romantische Land der Eide und der Ximenen, unter
dessen schönem Himmel die Sängerin zuerst das Licht der
Welt erblickte, und ein stürmischer Applaus, der sich nicht
erschöpfen zu wollen schien, lohnte die Künstlerin für die
Gefühle, mit denen sie Jung und l!lt erfüllte. I n den-
selben Konce,ttn wirkte auch der Solo-Flötist des Königs
der Niederlande, Herr Anton S a u v l e t , mit und bewies
durch seine große Fertigkeit, daß nuch dieses Instrument
nicht bloß auf sentimentalen Wasserfahrten beim Untergang
der Sonne, wenn Wald und Flur umher in Feierabend-
Stille lauscht, im Herzen des Hörers verwandte Akkorde
findet.
P e r n a u , 47. Jan. Unser Winter begann sehr früh
und mit ibm auch die Winterfestlichkeiten, Maskeraden mid
Bälle. Auch die uns licbgewordene Schauspielergesellschaft
unter der Direction des Herrn C. N ie l i t z , die nach der
Sommer, Saison für den Winter durch ein vortheilhafleö
Abonnement gefesselt wurde, kehrte Ende October hierher
zurück. Die Achtung, die wir dieser Gesellschaft in Hinsicht
ihrer moralisch. Führung schon im vergangenen Jahre zollen
mußten, hat sie in diesem Jahre noch zu befestigen gewußt.
Ihre Leistungen sind schon früher in öffentlichen Blättern
lobend erwähnt, und das Ensemble hat sich in diesem Iah-
er fast noch besser gezeigt. Unter vielen gutgewählten Sachen,
die diese Gesellschaft uns diesmal vorführte, nennen wir nur
die allcrbemerkcnswerchestcn: Die Jäger, von Issland.
Graf Buckoking, Operette in 3 Acten von G. Naeder. Das
Damenduell, von Sende. Der alte Magister, von Bcncdir.
Memoiren des Teufels, von Schneider u, a. m. Wir
wünschen dieser uns lieb gewordenen Gesellschaft bei ihrem
Scheiden ein herzliches Lebewohl! Möge sie überall die ge-
rechte Anerkennung ihres Sfrebcns finden, wie es bei uns
der Fall gewesen. I h r nächstes Reiseziel ist Arensburg, wo,
hin sie in diesen Tagen sich begeben wird-.
R i g a . Gegen einen in Nr. 3 der Nig. Stadtblälter
befindlichen, von Dr. Schultz in B e r l i n herrührenden
und in das genannte populaire Blatt verpflanzten Aufsatz:
Beantwortung der Frage, welche sanitats.polizeiliche
Maaßregeln erheischt die Cholera, und sind Überhaupt
dergleichen angemessen?, in welchem Vie Errichtung von
Cholera-HoSpilalern und Ergreifung besonderer Vfaaßrcgeln
gegen diese von dem Nimbus der bisherigen Anordnungen
noch immer nicht gehörig entkleidete Krankheit für unnöthig
dargestellt w i rd, spricht sich v r . B. F. B ä r e n s in einem
Artikel der Nig. Ztg. N. 24 auf das Entschiedenste aus,
indem er den Sinn jenes Aufsatzes als ärztliche Frivolität
bezeichnet.
R i g a . Nach Handelsbriefen,. die vom hiesigen Platz
aus noch London gegangen sind, hat die G o l d , E i n f u h r
aus England in Rußland während des letzten Winter-
Abschnitts bis zum 4. Januar d. I . sich auf die Summe
von «,423,000 Pfund Sterling belaufen. Davon 'gingen
82l.800 nach St. P e t e r s b u r g , 244,800 nach N i g a und
82,900 nach Odessa. (Preußische Zeitung.)
R i g a . Als zur Zeit des ersten Auftretens der Cho-
l e r a in Riga im Jahre 4831 Maaßregeln zur Hemmung
der Krankheit ergrissen werden mußten, wurde aus den
für den Augenblick am leichtesten zu entbehrenden Mitteln
l>es Reserve « K o r n - M a g a z i n s die dazu erforderliche
Summe bis zum Betrage von E i u u n d f u n f z i g t a u s e n b
Rubeln S . M . entnommen. Später mußte dieses durch
Verwendung der Verwaltungs-Ueberschüsse zur Ansammlung
eines T h e a t e r - B a u f o n d s bestimmte Capital auS den
Mitteln der städtischen Handlungs - Casse wieder ersetzt
werden. Als die Cho le ra im Jahre 1848 Riga zum
zweiten Male heimsuchte, wurde das eben zum bevorste-
henden Umbau gänzlich geräumte Na thhaus einstweilen zum
städtischen C h o l e r a - H o s p i t a l e eingenommen und wah,
rend der Dauer der Epidemie als solches benutzt. —
I m Jahre 4831 halte der in der Moskwaer Vorstadt
beltgene, unserem früheren hiesigen Mitbürger, gegenwär,
tigen Gutsbesitzer am Rhein Johann Jacob v. Verckho ly
gehörige Hof nebst Wohngebäude und Gartenplatz seinen
Zweck als C h o l e r a - H o s p i t a l erfüllt. Ebenso bedeu-
tend, wie die Beisteuern der wohlhabenden Classe der Ein,
wohner zu den Maaßregeln wegen Hemmung der Krankheit
während beider Epidemieen, waren die Opfer, welche ein-
zrlne Wohllhäter zum Besten der durch die Cholera Ver<
wittwet.cn und Verwaiselen öffentlich darbrachten, der vielen
w Stillen ausgetheilten Unterstützungen nicht zu gedenken.
N i g a . DieHerren A. M iche l son , G. Nosenberg,
C. Schultz, I . T i m m machen bekannt, daß sie zu einem
Comite für die vom 43. bis 30. März zu veranstaltende
Kunst -Ausste l lung zusammengetrten sind. Alle inlän»
dischen Künstler sind aufgefordert, durch Einsendungen von
Gemalten, Zeichnungen und plastischen Gebilden, alle P r i ,
vatpersonen, die im Besitze von Kunstwerken bereits ver-
storbener oder an fernen Orten lebender inländischer Künstler
sein sollten, durch deren Zustellen unter der Adresse: H e r r «
S . H . Vrummeb, Eommissionair , Kalkstraße, zur
Ausste l lung, mit Angabe des Namens, Aufenthalls-Oits,
sowie des Preises, falls daS Eigenthum verkäuflich lst, den
Zweck zu ermöglichen. Die Ausstellung findet in dem von
dem Hrn.Gen., Gouv. bewilligten Locale des Schl osscs statt.
Den Einsendern eigener Arbeiten wird freie Fracht nach
Niga, denen f remder Kunstwerke freie Hin-und Rückfracht
garantirt. Von den verkauften Gegenständen wird zur
Deckung der Kosten ein Abzug von 63 des Wertbs erhoben.
Briefliche Anfragen sind anöden Commlfsionair C. H. V r u m-
mer zu richten-
Miscellen.
Aus dem Tagebuche eines Reisenden zur Ausstellung
in London im Jahre 4 8 5 4 .
Während der Ausstellung in London im Jahre <83«,
versah die preussische Gesandtschaft in London diejenigen
preussischen Unterthanen, die darum ansuchten, mit gedruck
ten Einlaßkarten zu denjenigen Kunstsammlungen l.'ol>doi:s,
die sonst nur durch besondere Erlaubmh der Ei^mr zu be-
suchen sind. Da diese Einlaßkarten auf 6 Personen lauteten,
so fand ich Gelegenheil, dabei mitzugezogen werden zu kön,
nen.
Wi r besuchten einstmals Lir 5ol,n Loanes museum
S3 Lincoln Inn» k'ielü», welches aus fthr vielen iluost-^b,
theilungen besteht und in manchen sehr ausgezeichnete Ge-
genstände vorbringt, z. V . t 2 gute Gemälde ron Hoa.arch
(der Lebenslaus eines Liederlichen und die Wahl.Ecrlien);
ferner Gemälde von Reynolds, Canalctto, so wie einen
ägyptischen Alabaster»Sarkophag, Tasso's Manuskript des
befreiten Jerusalems und viele andere Mirlwürdigkeitln.
Es wurden uns auch ein Paar ganz vorzügliche P i -
stolen, türkischen alten Ursprungs vorgewiesen, die Pe te r
der, Große einem türkischen. Feldherrn bei Asow in ter
Schlacht persönlich abgenommen, und die nachfolgenden Mit»
theilungcn dabei gemacht: „Be i der Zusammenf,mft von
A l er änder t , und Napoleon in Erfurt im Iabre l«0tt, vrr,
ehrte A l e r a n d er diese beiden Kstolen an Napoleon und
letzterer hielt so viel darauf, daß er diese von Fomaimblcall
nach Elba mitnahm. Dort, nahe der Zeit, wo er nch nach
Frankreich einschiffte, schenkte er diese einem Eng'cmccr und
von demselben sind solche nach dem Museum gelaugt.
Bei einer Tour, durch die Insel Wigvt, diesen G.r.
ten Englands, welcher wegen seiner gefönte», Vage auch
das britische Madeira genannt wi rd , wurde ich se r^. über,
rascht, auf der Nordseite des St. Catherinen < H,lls tie
Aleiander<Säule, 72 Fuß hoch, mit folgender Inschrift zu
finden: „ ln commemorution «s tll« visit ok I,»» Imnerial
' ' «auller I., Lmporoi- ok «l tlie Ku88>2N8, to
in tlle '-ve r^ ä8l^. 2Nll !n """""-» —^al
man) ine i  I>>8 Dominion«—tnis ^il!«v
>vn» erectetl l,^ ^ ic l i»el IIn?. Diese Säule, auf einer,
solchen Erhöhung, wird ron vielen Theilen der Umgegend
sehr hervorragend bemerkt.
6. 8. 9.
Von Herrn Apotheker K i rchh 0 ff in Niga, der unlängst
zwei Abhandlungen über tie Fabrikation ter Waldwolle
und über die Nochfutter und Stellvertreter des Strohes
zur Streu auf Subscriplion angekündigt hat, sind noch die
nachfolgenden Arbeiten im Manuecriptc beendigt und sollen
bei nächster Gelegenheit gleichfalls veröffentlicht werden:
t ) Ueber einen neuen rochen Farbcstoff in den reifen Samen
von einer Varietät der geme inen S o n n e n b l u m e n
(Holt'»«!»«» 2NNUU8—Linn6) und über den mannigfaltigen
großen Nutzen der gemeinen Sonnenblumen, besonders in
der Landwirthschaft und Occonomic; 2) eine Methode, das"
Goebe Ische Harmala-Nolh auf eine einfache und leichte
Weise schön darzustellen, und zwar.aus seh r a l tem S a m e n ;
den Farbestoff n icht sonnen scheu zu machen, ist dem
Verf. bisher jedoch nicht geglückt, ebensowenig, wie dem
verdienstvollen Professor Gocbe l . 3 ) Ueber den Nutzen
der ange w and t e n P f l a n z e n k u n d e für a l l e S t ä n d e ,
zum Aufschwünge unserer Industrie und demnach für den
Bilrunegang aller Staatsbürger; ein zu beachtender, neuer
Lehrgcgenstand für unsere üisderrn und höheren Schulen,
in denen die Naturgeschichte bloß im Allgem.'inen vorgetragen
wird.
Der Vesiyer des 38 Werfte von N a r w a und « 3
Werfte von D o r p a t am Meeresstrande belesenen Gutes
Cb o ud le igb mit dem dazu gehörigen Dorfe O r r o , Herr
Nicolai v. W i l ckcn , hat »n der Vcilaqe zur Dörptichen
Heilung Nr. l 4 d:e für den Sommer d. I . zu veimiethenben
Badcquarliere ncbst den Bade-Vcquemlichleitcn angckün«
digt.
E i n f l u ß des E ichenholzes au f die W e i n e .
Aus einer von F a u r c in drn Alien der Akademie der
Wissenschaften und Künste zu Vo r d e s u r veröffentlichten
Abbandlung, betitelt: Analplische Untersuchung des zu
Fässern dlenerden Eichelchol;ls und über die Wirkungen
desselben auf Weine und Allobol, ergiebt sich als Resultat,
daß hinsichtlich der Form, Dicke und Herstammung des
Dauben- oder Faß. auch Stabholzes v ier große Classen auf-
gestellt werden tonnen, die wieder in mehrere Unttr-Abtheu
lungen zerfallen. Zur t . Classe gehört das Holz auS dem.
Norden, das Stadbo'z aus Lübeck, N i g a , M e m e l und^
Stettin, zur 2. C«asse das A mer ica n i sche Holz (Stabholz
aus New-Iork. Prlladelvhia, Valtimore, Boston und New-?
Oileano.) Die dritte Ncihc begreift unter dem Namen.
Boönischcs Hol ; alles Etabholz, welches über das adria-
tlsche Meer nach Franlrcich kommt. Z'^r ><. Classe gehört
allce inlänrische Französische Holz, unter welchem das von
dcm Dordogne-, dem Argnmois» und dem Bavonne,Gebiet
begliffcn ist. Folgenlco »st die Ordnung, nach welcher die
Etabholz.Sürten hinsichtlich ihrer Einwirkung auf d iewe ihen
Weine zu reihe» sind. Amer ikan isch es, ohne sichtbare/
C m w k ; Danz ig - S t e t t i n c r , welches diesen Weinen
h G s c k i h
g; z  , lch  i  i n
emen ansscne mcn eschmack verleiht; das Stab olz. von
Lübeck, R i ^ a und M e m c l , welches ihre Farbe merklich
verändert und ihnen einen etwas herben Geschmack,verleiht;,
dasjenige von äußouldme, Dordognc und Baponne, welches
jedenfalls Farbe und Geschmack tiefer Weine verändert;
de, den leichten und zarten Weinen ist die Einwirkung viel
größer, als bei den.gesalbten und kräftigen. D i e r o t b e n
W e i n e werden in Berührung mit Eichenholz ebenfalls
Mshr oder »vemger verankert; in dem D a n z i g e r und




Stoffe. (Agronomische Zeitung 1832
Versonalnotizen.
Die societe «!e Olnrui-gie zu P a r i « hat unter dem Präsidium
dt« Baron v r . L a r r e y , den Geheimerath v r . N. F. v. A r e n d t ,
General «Inspektor der Civil-Hospitäler S t . Peter«burg«, zu ihrem
auswärtigen Mitglied« gewählt. (Med. Ztg. Rußland« Nr . 4.)
Die Kaiserl.-Kön. Gesellschaft der Aerzte zu W i e n hat in ihrer
Hauptversammlung unter dem Präsidium des Prof. v r . Rok i t ansky
den Hofrath vi-. Maximilian Heine in St . Peteriburg zu ihrem
eorreepondirenden Mitgliede erwählt. (Ebend. Nr. 3.)
Zu Mitgliedern der beim Justiz-Ministerium bestehenden Con-
sultation wurden ernannt der Director der Kaiserlichen Rechtsschule,
Generalmajor Iasykow und der Classen« Inspektor derselben Anstalt
Staattrath von Reutz. E rnann t wurden der jüngere Orbinator
de« l. St. Petersburger Militair-Lanohospitzl«, Coll.-Ass. K i n g
zum außeretatmäßigen Arzt bei der aeburtshülflichen Anstalt mit
Vervleibung in seiner gegenwärtigen Funktion, der bei dem Ober»
dirigirenden des Post-Departement« stehende wirkliche Staatsrath
Schau fuß zum Geschäfsführer der M M a i r » Feld-Kanzlei S e i n e r
Kaiserl ichen Majes tä t mit Verbleibung im Dienste bei dem
Post - Ressort.
Der Geh. Rath R ich ter wurde auf seine Bitte al« Direktor
de« Wldicinai-Deparlements und Civil-General.Stabedoctoo entlassen.
Der Bat.-Arzt de« Leib-Garde-Grenadier-Reg., Tit.-Rath
Vrosse wurde Krankheit halber aus dem Dienste entlassen.
Ernannnt sind zu Ehrenmitgliedern des gelehrten medicinischen
Militair-Comite« die Staattrath« und Oberarztt der Militair» Hos-
pitäler, de« ersten St . Petersburger Militär-Land,Hospital« Bosse
mit Verbleibung bei der Person Ihrer Kaiserl ichen Hoheiten der
Großfürsten N i c o l a i Nicolajewitsch und M icha i l Nicolai«»
wi tsch, des Mostwaschen P f e l .
Befördert sind zum Hofrath der au« dem Medicinal-Ressort
«ntlassm gewesene Schon jan , zum Coll.-Ass. der jüngere Ordinator
de« 2. St . Petersb. Militär-Lanbhaöpital« v r . meä. E i chwa ld .
(Sen.-Ztg.)
Entlassen wurden der Lehrer und Aufseher beim l. Moskwa,
schen CadttteNlCorps, Staatörath B a y e r , der bei dem Post.-Depar«
tement stehende wirkl. Staattrath H o f f m a n n , der Schriftführer de«
U. Post-Bezirks, Coll.-Ass«ssor H i p p i u s .
Zu erbt. Ehrenbürgern sind erhoben die Maschinisten der Mo«-
kwaschen Gesellschaft für.Landwirthschaft, Gebrüder Iwan und Nicolai
N u t e n o p . Der Hessen - Darmstäbtsche General-Consul, Kaufmann
H a u f f , ist gleichzeitig al« Sachsen-Weimarscher General-Consul in
S t . Petersburg anerkannt.
Zu Bezirks-Curatoren de« K u r l . E reb i t .Vere ins sind erwählt
und bestellt: 1) für den Bezirk I l l u x t der Colt.,Ass. Reinhold
K r u m m auf Lautzense'e an Stelle de« von diesem Amte zurückge-
tretenen Herrn Grafen Casimir v. P l a t e r - S y v e r g auf Schloßberg
und: 2) für den Bezirk Go ld ingen der diese« Amt bisher proviso-
risch verwaltet habende Ecbpfandbesihlr Charle« Edward B ä l f o u r
auf Pabdern. (Curl. Gouvts. Ztg.)
Orden haben erhalten- den St . Wlad imi r -Orden 3 El . der
Akademiker und ordentl. Prof. der St . Petersb. Univ., wirkl. Staat«:
rath Lenz, der Rector der Charkawschen Univ., Staatsrath V o i g t ,
der Dirigirende der Cancelleigeschäfte und Director bei dem St .
Petersl». Vormundschafts'Conseil, Staatirath S a l o m o n , der Diri«
girende der diplomatischen Cancellei beim Statthalter de« Kaukasu«,
wirkliche Staattrath L « I l i , den S t . Annen-Orden 2. Cl. mit der
Kaiserlichen Krone der Lehrer 3. Abth. für das Fach der Geographie
bei der Schule der Garde-Unterfahnriche und Cavallerie-Iunker, Hof»
rath Schaunbu rg , der stell». Classen-Infoeltor bei der Haupt-In»
genieur-Schule, Ingenieur-Obrist B i l d e r l i ng , der (lhren-Curator
de« Orelschen.-Gymnasiums, verabsch. Garde-Obrist, Baron o. d.
Osten,Sacken, der Arzt beim Depart. der Volkö-Aufklirung, Koll.-
Rath Hof fmann, da« Mitglied der Odessaschen Dampfschifffahr«,
Eommission, bei der Flotte stehend« Capitatn l . Ranges, Schweid«
n«r I., den, St . Unnen'Ord«n5 2 K l . der Division«»Arzt der X l l l .
Infanterie-Division, Coll.-Rath Grass, der Rig. Platz-Adjutant, bei
der Armee stehende Capitaln Baron Klebeck, der Direktor des Ly-
ttums des Fürsten Besborodka und des Neschinschen Gymnasiums,
wirkt. Staattrath E l t b l a b t , der ord.Prof. derKafanschen Universi«
tat, Staatsrath W a g n e r , die proff. ord. des päd. Haupt-InstitutS
Gtaaliräthe Sawitsch U . B l u m , der Inspektor de« 2. St . Peterib.
Vymnasium«, Coll-Rath Perner , — denZSt. A n n e n , Ord«n3.Cl.-
dl« Hafräthe. der Oberarzt de« Kürafsier.Reg. I . K. H. der Großf.
M a r i a N i k o l a j e w n a , K u m m e r o w , b. Oberarztd.HospitalSldti
V l . Cav.,Be» der Ukrain. Mil.'Ansied. W«cks und der Qverarzt d.
«.zusammengezogenenRtserve-Ulanen-Reg., Coll.«Ass. D a n n e n v e r g .
Auf di« Bitte de» General.Adjutanten Baron George M«yen .
dor f f und m Uebereinstimmung mit dem letzten Willen seiner ver-
storbenen Gemahlin, der Baronin Olga Feodorowna M e y e n d o r f f
(Hierzu «in«
ist ihm Allerhöchst gestattet worden, nachfolgende, von derselben theils
ererbte, theils wohlerworbene Nesitzlichkeiten, als im Kurski'schen Gou-
vernement und Dmitrijewfchen Kreise die Dorf« P r i l e p i mit der
dazu gehörigen Tuchfabrik, K l i n z i , Sutschkino, D u l o w i z i , und
die Güter, Obscha, S w j a t o l e r k a , Cholsowka, D o b r o j e P o l e
mit dem Kirchdorfe A r b u s o w k a , im Ganzen, 1481 männliche Re-
visions« Seelen enthaltend, mit allen Ländereien und Beneficien im
lebenslänglichen Besitz zu behalten; nach seinem Tode gehen die Güter
ohne Abzug des gesetzlichen Theils vom beweglichen und unbeweglichen
Vermögen, worauf der Gen.-Abj. Baron Meyendor f f zum Besten
seiner Kinder Verzicht geleistet Hat, an die gesetzlichen Erben seiner
verstorbenen Gemahlin über. (Allerh. Ukas vom 3. Oktober 1852.
SenatS-MaS vom 17. Decbr. Gen.-Ztg. Nr. 2.)
Auf da« Gesuch des Obristen Baron Carl B ü h l e r wegen
Bestätigung der Römischtn Reichi 'Barons-Würde ist durch ein am
24. Dec. 1852 Allerhöchstbestätigtee Relchsraths.Gutachten entschieden
worden, dem Bittsteller in Ueberetnstimmung mit der Meinung de«
Dirigirenden Senat« zu gestatten, in Rußland den V a r o n s . T i t e l
des Römischen Reichs zu führen, da er bewiesen hat, daß seinem
Großvater Jacob Albrtcht Büh le r im Jahre 1764 durch einen Gna-
denbrief des Römischen Kaisers Joseph die Barons«Würd« erblich
verliehen ist, in' welcher Würde sein leiblicher Oheim, der wirkliche
Geheimerath Senateur Andreas <soll heißen Heinrich, s. seinen Ne»
crolog im Inlande 1843 Nr. 39 Sp. 35l—352) bereits durch ein am
10, August !83U Allerhöchstbestätigtes Reichsraty«.lVutachtcn anerkannt
wurde. (Sen.-Ztg. Nr. 6.)
Bibliographische« Bericht
Inländische Journalistik. . ^
Die Livlandische Gouvernement«»3eitung enthält aus dem Jour-
nal de« Ministeriums der Reichi-Domainen einen mit Zugrundelegung
der Schrift de« Landrath« Friedrich von S i v e r « : Ueber benBrannt-
weinsbrand verfaßten Artikel über die Branntweinküche i n Liv»
l a n d , im nichtofsiciellcn Theile von Nr. 3, 4, ö, 6, 7, 8 ff.
Die Kurländische Gouvernementszeitung giebt im Feuilleton zu
Nr. 9 einen Aufsatz über die H e i l k r a f t de« Flußschwammes.
Livländische Jahrbücher der Lanbwirthschaft. Neue Reihenfolge,
12. Bande« 2. Heft, .Januar IN53. Dorpat, Verlag von E. 3>
K a r o w , Univ.-Nuchhänbler, 1852, 2l5 S . N. Inhal t : Mittheilun-
gen au« den Verhandlungen der Livl. öc. und gemeinen Societät in
der Sitzung vom 14. bis 18. Januar 1852. Beilag, ä.. Ueber
ein« neue Benutzung des Brachfeldes bei den Bauern in Livland.
Von A. v. hagemelster in Gottharbtberg. Beilage lt. ' Beschrei»
bung der auf dem Gute Suislep aufgestellten Fuder-Wage mit einigen
daran angebrachten Verbesserungen von TH. von Krüd«n«r zu Sul««
lep. Pferdeschau j Lastziehen; Preisuertheilung in Fellin und Reval im
Juni 1852- Von einem Veterinair-Arzte. Beilage Nr. 1. Lastziehen
in Fellin. Nr. 2. Rennen von Bauerpferden in Fellin Nr. 3. Aus-
stellung und Auction von Rindern in Reval, 1852 Nr. 4. Ausstel-
lung und Auction von Pferden in Fellin, 1852 Nr. 5. Ausstellung
und Vuction von Pferden in Rtval, 1852 Nr. 6. Prämien für«
Lastziehen in Reval, Nr. 7. Rcval. Ueber die Erhaltung und Ver-
mehrung der Blutegel, von Chr. Fe rmond , aus D i n g l e r s poly-
technischem Journal 1851.
Verhandlungen der gelehrten Ehstnischen^Gesellschaft
zu Dorpat. Zweiter Band, viertes Heft. M i t dem lithogravhirten
Nilonisse des verstorbenen Präsidenten Dr. Fäh lmann . Dorpat,
in Kommission bei E. I . . K a r o w , Univ. - Buchhändler, gedr. bei
Schünmanns Wittwe und C. Mat t i e ren - 7l S. 8 I n h a l t «
v r . Friebr. Rob. F ä h l m a n n « Leben von v r . Kreutzwald- Ue-
ber Ehstnische Orthographie, von Dr. Fählmann. Die Sage von
Wannemuine, von demselben. Eine Ode in Asllepiadischen Strophen,
von demselben. Möglichst getreue Uedersetzung derselben, von Volle-
gienrath G. M . Santo . Bericht über die Wirksamkeit der Gtsell-
chsaft in den Jahren 1848—1851. (Vortrag des bisherigen Präsidenten
<5. R e i n t h a l gehalten am Iahrestage 1852.)
Russische Ioulnaliftil.
Bulletin 6e la snciete lmpön2le <le« ,
p «ou8 ln lieljllclion llu vocteur l t vnnr t l . ^,nueo 1652. IVr.
l l l . avee 2 plancue«. ÜIo«cou> en comwl8»ic,u cuei lv lilir2ire
^ r l t . 266S.gr.8. (Bd. X I .V) . Inhalt : r2un2 l ^ N e n o I
ßic2 Vo^uDralenzi». (Oontinuglio.) ^uctor« Dr. 6ä.
mann. NecHK «eptiina zenelum »änuc nun äegcliptarum,
äezcrlpt'omliuz nonnullarum «necierum. ^ucture IV. ?u
nuvs. ^8ur uns Inproximatiun, »lant on »o »eil äan» la tbeorio
üe» unäe». pgr Mr. paposs. Einige Worte über die Steinbrüche
in der Umgegend Kischinews, der Hauptstadt Beßarabieus, von A.
Döng ingk (mit l Tafel.) Untersuchungen über die Zusammensetzung
der Pyrorene, von R- He r rmann . Ueberreste von Fischen im Kur«»
tischen eisenhaltigen Sandstein«, von v. « i p r i i a n o f f , (mit I
Tafel.) Ueber eine seculäre, langsam« Fortbewegung der erratischen
Blöcke aus der Tiefe des Meere« «ufwärt« zur Küste durch Eisschsl,
len und Grundeis von Major Wangenheim von Q u a l e n . K
Beilage.)
125 Extra, Beilage zu Nr. 6 dcS Inlands.
Imperiulo 6e NIozcnu pur Kl. 8n»58»l?. (1^2 oIlle «ppnnient,
et wser«! l!»n» le Uullolin, I>r. 2 äe 1852; f. die vorige Nummer
dt« I n l ands . )
Das J o u r n a l de« M i n i s t e r i u m s der Vo l k« -Au fk l ä»
r u n g , 1852 Septemberheft enthält: Anordnungen der Regierung
im Mimstclio der V. A. für den Juni-Monat. Allerhöchste Befehle.
Ministerielle Maaßnahmen. — Ueber die Archäologischen Untersuchun-
gen von R o t t a und Lojarb und über die Zweifel der Kritik in
Veranlassung dieser Untersuchungen (Schluß) von dem Geistlichen
W. F. Uebcr die Bedeutung der Philologie und die Natur-Wissen-
schaften in der Gymnasial «Nildung, von R. O r b i n s k i . Historische
Manuscripte der Bibliothek der Kaiserlichen Kasanschen Universität
von I . A . A r t e m j e w . Anzeige neuer in Rußland erschienenen Bücher:
Denkmäler der diplomatlschen Beziehungen des alten Rußlands mit
den auswärtigen Mächten, zweiter Theil, (rec von A. B-). Kosmos,
von A. von H u m b o l d t , in« Russische übersetzt von N. F ro low
Th. 2 lrec- von Ch.) Ueber die Theorie der Steuern, in ihrer An»
Wendung auf die Staatswirlhschaft, von Julius v. Hagemeister
(rec. von G- S ) Beschreibung der Stadt Schuja und ihrer Umge-
bungen, von W. E- Bor issow (rec. von M. K.) Baiki I Kry-
lnva, Umn 3, Nossylkiego (rec. von N. B.'! Anleitung zur Erler-
" ^ ^ . ">l'««"",n«est«Ut nach Kühner lrec.
„«^ «..^ ^ . . . , . . „ . . für , _






>.„.. .». . ^ - - ' " . . . < . . . ^,« m,,ssilct'en Gebiet« ienseitS des
«iu s. Historische Schicksal des F " 3 ^ e k i (pr«s. ° " r . cin der
Kaukasus in alten der B u l g a r i s c h e n
St. Petersburger « " " " U ä " f . ^ Bibliothek
Volkssprache von Gesetzgebung in der ersten
Wien, 1851
Hälfte des Jahres 1852 von ff.°^"°"'Au"l, Mai und Juni des
Journale und der Literatur.
I a h « ! 1852. - Sprache« u n ^ K r , ^ ^ ^ ^ Wissenschaften.
(der im Philolophical Maganne Febr. 1644 und Iut i^ August, 1846,
eine Reihe schätzbarer Untersuchungen in dieser Beziehung für die
Flachsbistricte I r l a n d s und Be lg iens bekanntmacht) läßt indeß
den für die Ökonomie der Flachsbauer wichtigsten Punkt die direkte
quantitative Bestimmung der sich so im Wasser bestimmter Flachs-
weichen anhäufenden Bestandtheile unerortert. Nach topographischen
Notizen und Mitlheüungen von Wasser-Proben aut zweien, sechs
Meilen südlich von Dorpat belegenen, zur Flachsweicht dienenden,
Seen (Linnajerw und Kullajerw), welche im I . 1648 geschöpfte Mi t -
thtilungcn der Verf. dem best. Seeretair der Avl. ökonomischen und
aemeinnühigen Soiietät, dim. Garde - Eapitain v. Hehn , verdankt,
ergiebt sich als Überschlag, daß das Wasser eines Sees von 1000
Engl. Fuß Länge und Breite und 16 Fuß mittlere Tiefe über den
Ackerboden verbreitet demselben die durch circa 8W Hektoliter Weizen
oder cilc» 54W Hcctoliter Leinsaat entzogtnen phospharsauren
Salze u. s. w. wieber ersetzt. Als praktische Lösung dieser
Aufgabe »st daher die zweckmäßig angelegte Anordnung
eines Stau» und Nicscl'Spstems für die Nalional'Oeconomie
der sslachsdistrikte von wesentlicher Bedeutung und der
Beachtung rationeller Agronomen dringend zu empfehlen.
Utber den Zuckergehalt der Mohrrübe (v3icu» O»r«tn) deren Alco.
yol- und Nähr - Acquivalent von demselben, eÄcnd. Seite 325—328.
Trennung der Ceroxydr vom Eisen, von demsclbe ebind. S . 329—230.
(Vergl. auch Th. Scheerer in P o g g e n d o r f f t AnnallN 1^1, S .
468.) Oxal-Aether vnb Oxamidbildung bei Darstellung von Aldehy-
ammoni^k, von demselben ebend. S- 330—332
svenzk» ^^rllareformaliuneH Iiiztorin. ^ f 1 .^ /V. ^VnHou,
3 Abth., Upsala, »650 und 1651, bei L. A. Le f f le r , angezeigt und
beürtheilt von O. Schmol ler in R e u t e r ' s Nepertorium der theo-
logischen Literatur u. kirchlichen Statistik, Märzhlft 1852, S. 165—
162. (Das Werk ist wichtig als Grundlage der Geschichte der Schwe-
dischen Kirchenordnung, die bereit« 1571 zu Stands kam, wahrend der
Reichstag zu Westeräs 1527 und die KircheN'Versammlun<, zu Upsala
1593 den Ausschlag gaben.)
Versuche über die Elasticitat der Metalle. Nach dem Oompts
remlu unuuel äo l'^c:»äenne Impe^iiile <ie« zcience« k 8t . Peter«-
doui-ß, ll<, 325, ,,«7 V^. T'. l i o u p l l o r , in dcm Journal für Physik
und physikalische Chemie de« Auslandes, in vollständigen Uebersetzun«
ten herausgegeben von Nr. A. K r o g e r , Berlin, 1851.
Deutsche Journalistik in Rußland (Geschichte der St . Peters«
burgschcn Deutschen Zeitung und Uebergang der Medaction auf Dr.
Clemens Friedrich Meye r ) von der St . Petersdurgschen Akademie
der Wissenschaften 172? beg ündet, in dem Magazin für die Literatur
des Auslandes, 1852, Nr. 67.
Ein Brief Napoleons an seinen Bruder Ierome über den
Feldzug in Ruß land (Paris, den 16. Januar 1813), «bend. Nr. 89
I n den. Ostfecprovinzen erschienene Schriften und Gelegen-
' heitsblätler.
M o n a t August 1852.
^England, von M- 6 h o t i n « k i ; A r c h a n g e l ^ «°n ^ ^ ^ ^ . h«i der Bestattung des Herrn
3. M?chaNowsky. AUge""nt Bench ^st tt^^ " ^ ^ , gcchann ^ ^ ^ Kurchard, gestorben den 30. Juni 1852. Riga, bei
Häckcr, 1 S , 6 . . ^ .._ ^ . .
ficht der Russischen Gesetzgebung uver o ' e « , ^ Russischen Iour-
1852, von G Sacharo«, Schluß.) Ue^rstcht ° r l« !, , ^ ^
vale und Z«"ungen für " « M o n " ^ ^ ^ , ^ . . f
1852. (Theolog«, Pädag^ll PolMscht W ^ Russische und
senschaft. Geograph't, Ethnograph uno ^ , „«uesten
allgemein« Geschichte von ^ , ^ H w g m üb« feierliche Atte
Reichs. . . . . . . ^< ,u rna l s des Minister»l«m« !
gorodsche Jahrmarkt .m ^ « / ^ ' V ^
Ausländische Journalistik.
Einiges über Nezoarsäure, als Nachtrag zu der Abhandlung
üb« harnig« Saure (ln den Annalen Bandl^XXIX, 83) von Adolph
Göbc l (Assistenttn des chemischen Cabinet« der Kaiserlichen Uni»
vlrsitnt Dorpat) in den Annalen der Chemie und Pharmaci«, h«r-
autgegebtn von Frledrich W ü h l e r , Iustus Lieb ig und Hermann
Kopp . Band 1.XXXM S . 280-288.
Zur Statistik des Flachebaue, von Pros. Dr. <5. Schmidt in
Dorpat, lbend. V. 22»-325. (Ein Blick auf die Zusammensetzung
der Lcinpsianze vor und nach der «Leiche zeigt, daß von dem bedeu-
tenden <2ehalt derselben an unorganischen Bestanbtheilen, namentlich
Phosphorsauren Salzen, über 25 pc. im Weichwasser bleiben und
höchsten« 5 nc. mit dem gebrochenen Producte in den Handel gebracht,
als wirkliche Ausfuhr betrachtet werden können. H,rr Robert Kane
 - .
268. Am 6. August 1852. Vor der Trauung. Nach der Trau-
ung. Riga, bei Hacker, 1 S. 8.
269. Am 5. August 1852. (dasselbe).
270. Gesänge am ?. August 1852 bei der Bestattung der Frau
Dorothea Elisabeth Kayser , geb. Köppl, geboren d. 18. Juni 1835,
gest. d. 31. I n l i 1652. Vor der Rede. Nach der Rede. Riga, bei
Hacker, I S. 8.
271. Zur Erinnerung an die am 20. Mai 1852 stattgehabte
Feier de« hunde r t j äh r i gen Besitze« der Güter Weißensee
und H o h e n h e y d e in der Familie von T ie fen Hausen. Riga,
bei Müller, 8 S. 6.
272. Reglement u. Plan zu einer, durch den Rtgaschen Börsen«
Comlte zu lontrahirenben Partilular-Anleihe zur Deckung der Ausgaben
für den Ausbau des Rigaschen Hafens, laut Allerhöchst am 29. April
1852 bestätigten Beschlusses des Comites der Herren Minister. 10
S. 6. Riga, bei Hacker.
273. Am 21. August 1852. Henriette Marie Noel t ingk, geb.
d. 29. Septbr. »815, gest. d. »7. August »55T Vor der Rebe. Nach
d«r Rede. 1 S. 8. Riga, bei Hacker.
274. Die Eisenbahn zwischen Riga und Dünaburg und ihre
wahrscheinlichen Folgen. 2 S. in 4. Riga bei Müller.
275. Rundgesang der Rigaschen reitenden Bürgergarde am Krö»
nungsfeste 1852. 3 S . 4. Riga bei Härtung.
276. Rede zur Feier der Enthüllung de« Monument« I h r e r
Majestät, der Hochseligen K a i s e r i n K a t h a r i n a I I . in der Saratow-.
lchen Colonie Ka thar inens tad t am 25. Juni 1852, gehalten vom
Römisch-Katholischcn Decan V. v. Sna ' rvk i . 3 S. in 4. (Vergl.
auch Unterhaltungsblatt für Deutsche Ansiedler im südlichen Nußland
1852. Nr. 6.)
277. Zum Namenstage unftres hochverehrten Freundes, Ludwig
H ä r t u n g am 25. August »652. 3. S- in 4. Riga, bei Härtung.
127 428
278. Bei der Beerdigung des Küsters und Kirchenschreibers
an der St. Gcrtrud«Kirche, Fried. Wilhelm Naehr i ng , geb. in
Riga 1802 am l7. Nov., gest. in Riga-1652 am 2 l . August, l S. 8.
Riga bei Härtung.
279. NachtigaUen-Polta-Tremblant« für daS Pianoforte com-
ponirt von Eduard Weber. 3 S 4. Riga, bei Haubwald.
28U. Verzeichm'ß Nr. Vl der in der Bibliothek de« naturfor«
schendeu Vereins befindlicheu Wucher 5 S . 8, Riga, bei Hacker.
281 Festgesang zum Silbeihochzeicstage oes Herrrn Fn'edrich Eduard
Schummer und seiner Ehegattin Catharina geb. Glave, am 28.
Aug. 1852, 3 S. 8. Riga, b. Härtung.
28l. Zur HochzeitSfeier des Herrn Eduard Fracnkcl mit
Fräulein Dorothea Pampo, am 3l . Aug. 1852, 3 S. 3. Riga, b.
Härtung.
262. Arithmetische Aufgaben. Eine Zugabe zum Leitfaden für
den Unterricht im Rechnen von Johann Pahn sch, Oberlehrer der
Mathematik und Physik am Gymnasium zu Reval. — Resultate der
arithmetischen Aufgaben von demselben. Dorpat, bei H. Laakmann.
Mitte Januar starb zu Reval die Frau Hofräthin Anna Mar»
gareta v. T iededöhl , geb. Moier, alt 70 Jahre.
Am 25. Januar verschieb nach mehrwöchentlichem Krankenlager
Hermann v. den Nrincken auf Springen im Tuckumschen Kreise.
Am 31. Jan. starb auf Malguzen im Ponjeweschschen Kreise des
Kownoschen Gouvernements, Graf Carl Keyse r l i n gk, Erbherr
oafelbst im 56. Lebensjahre.
Am 2. Februar b. I . starb in Libau, seinem Geburtsorte, der
Kaufmann und Besitzer von Klem'Dselden im Amboten'schen Kirch»
spiele, Johann Ernst B i n g e r , im Alter von 62 Jahren und 3
Monaten.
Am 2. Februar d. I . st.irb ebendaselbst der Kaufmann zweiter
Gilde, erbliche Ehrenbürger und vormalige Bürgermeister Friedrich
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So eben ist erschienen und in nachstehenden Buch»
Handlungen: in Dorpat bei E. I . Karow; tn NeM Pei
Kluge u. S t röbm' in Riga bei 5. Deubner und m
Mitau bei Fr. Lucas und G. A. Neyher, so wie bei
dem Verfasser selbst zu haben:
Grundzüge der Phys ik
für Kreibschulen des Dorpatschen Lehrbezirks,
mit H2 Figurentnleln,
von Heinrich Westberg.
Preis in Pappe gebunden 73 Cop. S.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. I. Sp. 19. Z. 4 l . lies Andrea« Magnue Otto v. Löwenstrrn
geb. den 27. August 1782.
Nr. 2. Gp. 36. 3. 42. lies im ?l). Lebensjahre.
Nr. 4. Sp. 66. 3. 3. lies „Aber"
Ebend. Z. 7. „ „Haftung« st. Hossnuug.
Ebend. Z. l9. v. u. ^apzim" st. azzim.
3tr, ^. Sp. 68. Z. 23. v. o. „besagten" st. gesagten.
-^. Ssi. 68. Z. 32 ist statt der drei Ausrufungszelchen bloß ein
solche» zu setzen.
— Sp. 74. Z. 1- v. u. lies „vergleichenden" st. »der gleichenden.
— Sp. 77 3- 77. Z. 31 l. ,,«pn^n,eci»i^"
— — Z. 79 am Schlüsse zu setzen ein Punktum.
Nr. 5. Sp. 96 3. 8 lies .Gilden-Verfassung« statt Giden-Verf.
— Sp. 102 3 I lies „Die" statt Diese.
— Sp. 101 Z. 2 vl u. 5»»z»l2liiii2/> »NN»I»" und vorher
statt I

















































































































































8VV l». z. Ad. klar bonn Regen
85V trübe und Regen
8W veränderlich und Reqm
s^V trübe, Regen und Hagel
8VV trübe und Regen
8VV trübe
IXN heiter
NW im Ganzen heiter




8VV Schnetgest. dann gz. heiter
?NV heiter
« tlübe
MV am Mor. Schn. dann Reg.

















8W heiter, am Abend trübe
Vlotizen aus de» Kirchenbücbcru
Getaufte in der Gemeinde der St. Iodannis-K i rcke:
deö Bäckermeisters G. H. Frisch muth Sohn Adolph Julius Salomo.
^- St. Mar ien-Kirche: des Kaufmanns C« G. Reinhoid <xgch,
ter Olga Marie; des Guttvcrwalters Be ndir Solm Carl Eugen.
Prok tami r te in der Wemeind, der St. Iodannis-Kircvc«
der Journalist bei der Dörptschen Kreis - Renterei 6arl Bernhard
Medemhold mit Anna Elisabeth W i r t enbaum. — St. Marien«
Kirche- der GutsverwalterJob. Rud.Ludw Paulmann mislZatha-
rina Eder« der Schmiedegefell Carl Mar t inson mit Ieannette
Elisabeth Mora.
Gestor bene in der Gemeinde der S t . Johann,«-Ki rche:
des Professors Staatöralh Dr. E. S. Tot»i,n Eohn Wilhelm
Fromhold, alt !z Jahr; des Disponenten I . F. Reimer Tochler
Johanna Catharina, alt 3j Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneur« von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 23.) Dorpat, den 9^ Februar 1953. N- N n d e, ftellvertr. Sensor.
(Druck von H. eaakmann.)
Da« « I n l a n d « erscheint
wöchentlich tn Nummern von
«tnem Bogen in gr. <.. zu
denen erforderlichen Falle«
noch lNeilagen gegeben »er-
den. Der Pränumeration«-
«rei< für da« Jahr beträgt
« R b l . S . mit Einschluß der
Poftsteuer im ganzen deiche
Montag, den t s . Februar.
und 4 j Rbl. S . in Dorpat-.
Man abonnirt bei dem Buch«
druck« H. Laakmann und
dei dem Dörptschen Post«
Komtoir, so' wie bei allen
Gouvernement«, und H«i««
Post-Homtoir«. Insertion«-
Vebühren für die Zeile wer<
den mit 5 Hop. S. bertchnet.
Gine Wochenschrift
für
und Hurlanirs Geschiehte^ Geographie, O ta t iM unk
Uiteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g
l. Noch ein Wort über Volksschulen.')
Gegen das, was in Nr. 49 der Rigaschen Stadtblätter
vom vorigen Jahre aus Ciseznlohrs I d e e der Volks«
schule war abgedruckt worden, wurde in Nr. 80 schon eine
Bewahrung eingelegt. Wenn aber diese nur eine Bewah-
rung in VeHllg auf die Rigaischen Kirchschulen ist, so sei es
dem Unterzeichneten erlaubt, auch.noch in Beziehung auf
die Volksschule überhaupt, mit der er eine lange Reihe
von Jahren hinbura) beschäftigt gewesen und noch beschäftigt
,st,. ein — will's Gott — berichtigendes und warnendes
Wott. auszusprechen.
Grade daß jener Auszug aus Eisenlohr's Buche")
überschrieben ist «ein Wort über V o l k s s c h u l e n " , macht
die Berichtigung und Warnung doppelt notwendig. Es
lassen sich Gelehrten- und Berufs-Schulen denken, in
welchen allein die Einführung in die Wissenschaft überhaupt
oder in einen bestimmten Beruf beabsichtigt wird und man
deßhalb den Neligions-Unterricht dem Hause und der Kirche
überläßt. Ob dieß recht und gut ist, das ist eine andre
Frage, die wir nicht zu bejahen vermögen, insofern wir von
jeder Schule verlangen, daß sie nicht allein unterrichten,
sondern auch erziehen soll und uns eine wahre und rechte
Erziehung ohne Religion nicht zuzugeben vermögen. Inbeß
denken lassen sich doch jedenfalls solche Schulen. Nenn
wir aber un te r Vo lksschu len gewöhnl icher Weise
") Da büftrAufsatz in dm Rigaischen Stnbtblättern keinen Raum
gewinnen konnte, so hat der Verf. die Redaction des Inlandes um
gefällige Aufnahme ersucht.
' " ) Wi r haben Eisenlohr's Vuch nicht gelesen) noch auch zum
lesen erhalten können, müssen un« in unserer Entgegnung also an
da« halten, was jener Auszug bietet.
die Schule versteh«, welche für die große Masse des Volkes
die allgemein menschliche Bildung allein gewähren soll, dann
sind Ansichten, wie sie in Nr . 49 des Stadtbl. in Bezug auf
sie geäußert sind, Ansichten, die mit solcher Sicherheit, mit
hochtönenden, leider viele Unkundige berückenden', Phrasen
ausgesprochen werden, wahrhaft verderblich.
Eisenlohr will Volksschulen haben, in denen entweder
gar kein Religionsunterricht ober ein sogenannter allgemeiner
(für alle Neligionsparteien gemeinsamer) Religionsunterricht
gegeben wird. Bevor wir untersuchen, ob das räthlich, ob
überhaupt möglich ist, sehen wir die angeführten Gründe an.
Obenan steht: die Ki rchen t r e n n e n , die Schu len
sollen v e r e i n i g e n . Sehr vorsichtig ausgedrückt! Der
unaufmerksame Leser, der nicht bemerkt, wie kläglich zu den
Schulen das Wörtlcin sollen hinzugesetzt ist, und nur an
den Thatbestand denkt, daß cS verschiedene Kirchcnparteien
in der Welt giebt, bildet sich wohl gar ein, es sei einb sehr
tiefe, reich beglaubigte Wahrheit mit jener Phrase ausge-
sprochen. Wir wpllen ihr nicht einen, das Gcgc«thcll aus»
stechenden, Satz entgegenstellen, wiewohl er eben so viel
Berechtigung halte. Das wenigstens ist gewiß, daß die
Kirchen nicht trennen w o l len, vielmehr eine jede das reinste,
wahrste Christenthum zu besitzen glaubt, und wünscht, die
übrigen mit sich vereint zu sehn. Das ist gewiß, daß die
Kirchen für einander beten, und wenn wir eben gelesen
haben, daß es in der Katholischen Kirche fetzt einen Verein
giebt, in welchem t 3 Millionen Mitglieder darum beten, daß
die Protestanten möchten Katholiken werden, so gibt es,
hoffen wir, noch mehr Evangelisch?, die beten,' daß der Herr
sein Wort wolle in Erfüllung gehn und Eine Heerde um
den Einen Hirten sich sammeln lassen. Man kann insofern
wohl sagen: die Kirchen sollen vereinen, — als alle Kirchen,
die irgend den Namen mit Recht tragen, gewiß al le Menschen
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M c m Einen sshristus führen wollen u. sollen. Eben so gewiß
ist es denn auck> daß mannen Say „die Schulen trennen", auf
vMHiidene Weife durchführen könnte. — Sehen wir nun
aber von der Fassung jenes obenangestelüen Satzes ab und
fragen: was wi l l dinn der Verf. eigentlich damit sagen, —
so meint er offenbar, daß Schulen, in welchen confessio»
neller Unterricht zu Grunde gelegt ist, einen trennenden
Einfluß auf die Volksgenossen ausüben, dagegen Schulen,
in welchen auf die Confession gar keine Rücksicht genommen
wird, einen einenden.— Das erscheint uns mehr, als fraglich.
Zuvörderst ist klar, daß die ganze Argumentation des
Verf.'S da in's Wasser fäl l t , wo ein Volk eben nur Einer
Confession angehört. Es ließe sich z. V . gar nicht begreifen,
wieder confessionelleReligionsunterricht in Schweden's oder
Spanien'« Schulen die Volksgenossen unter einander trennen
sollte. Wenn in einem Volke verschiedene Religionen herr-
schen, dann möchte grade das, daß jede Ncligionspartei
ihre eigenen Schulen hat — wie dieß auch die Erfahrung
lehrt — zum Frieden, zum ruhigen Neben- und Miteinander,
gehn, zum Nichteinmischen der religiösen Differenz in das
Volkslhmnliche Wesen entschieden beitragen. Ein jeder Theil
weiß, was er an seiner Religion hat und wird keinesweges
durch die Schule veranlaßt, sich um des andern TheileS
Glauben zu kümmern oder sich dadurch von ihm im übrigen
Leben separirt zu halten, weiter eine andre Schule besucht.
(Sind denn etwa nur die im Volksleben mit einander ver-
bunden, welche eben nur Eine und dieselbe Schule besucht,
auf Einer Bank gesessen haben?)
Daß nach Eisenlohr Gemeindeschulen, die «r den Kirchen,
Vdtr ConfcssionSschulen entgegenstellt, an und für sich die
Kraft der Einigung haben, ist weiter nichts als — eine
Behauptung. Er sagt: „sie vereinigen die Kinder aller
Aeltern, gleichviel ob sie sich zu dem Glauben dieser oder jener
Kirche bekennen." Nun wohl , — ist diese äußere Verei-
nigung sofort auch eine innere oder die immer fördernde?
Dann wahrlich wäre es doch mit. dem Friedemachen, mit
der Einigung unter den Menschenkindern eine wundersam
leichte Sache und die Irenik beschränkte sich auf die zwei
Hauptgrundsähc: treib die Leute in Einen Stall und qieb
ihnen Einen Zuchtmeister! Wi r möchten Herrn Eisenlohr
bitten, uns statt der Phrasen: „die Kinder sollen an die
Gemeinschaft im Leben abgeliefert wt tven," „der Grund
zurLebensgemeinsch^st wird gemeinschaftlich gelegt/«— gefäl-
ligst den Lehrplan anzugeben und die Erziehungsmethode
und die Lehrer zu verschaffen, durch welche es ermöglicht
Werben soll, nicht nur Hinbcr aller möglichen Christenpar,
lejen, sondern auch Juden und Muhametaner (denn die ge-
hören ganz gewiß auch zu den Vollsgenossen) zur Gemein-
schaft des Leders zu erziehn. Und wohl gemerkt! — dabei
müßte zweierlei slehn bleiben, was er selber bthauplet:
erstens, daß darauf verzichtet werden muß, Ueberemstirnmung
in allen Ansichten, Überzeugungen und Richtungen zu erzie-
len wegen der unverlilgbaren Verschiedenheit der Mcnschen-
natur und ihrer Bildungsstufen, — zweitens, daß das ge-
sammte Wirken des Lehrers als ein religiöses betrachtet
werden muß! —
Aber fleilich, die Sache ist ja die, daß Herr Eisenlohr
einen ganz eigenthümlichen Begriff <??) von Religion Hat
(er setzt wohl hinzu:, im umfassendels Sinne VtS Wortes.)
Da heißt es denn einmal: „Religiös bejießk Mensiichff in'
der Eimgunig'tnit den^gesammten Menschengeschlecht." Klingt
einzig großartig, — wenn man nur wüßte, waS man sich
dabei denken soll! Da ist das andre M a l Religion gleich
gestellt mit: Einigung, ,'a sogar E i n j M mit Gott, M t ü r
und Mensch. Das klingt noch prächtiger und ist nur zu
. wünschen, daß doch zugleich wäre angegeben worden,
wie auch ^nur Einigung — die Einheit schenken wir ihm —
mit Gott, Natur und Mensch zu erreichen steht. Endlich
heißt eS: „mögen die Menschen denken und für wahr hallen,
was dem Standpunkte ihrer Einsicht und.Bildung entspricht,
im Ganzen und Großen wird es auch nie anders sein, —
wenn sie sich nur in Gesinnung, Theilnahme und,Liebe
vereinigen, keinen andern Zweck, als diesen hat die religiöse
Unterweisung." Hier gestehen wir, in die bitterste Verle-
genheit zu gcrathen, w^nn wir uns irgend eine religiöse
Unterweisung denken sollen, der es gleichgültig ist, was die
Menschen denken und für wahr halten, und die dennoch
Vereinigung in Gesinnung, Theilnahme und Liebe wirken
soll. Wahrscheinlich soll man sich eben auch dabei nichts
denken und nichts für wahr hallen.
Indeß wir überlassen es andern, den Begriff des
Verf. von Religion sich deMiH zu machen und meinen
nur, daß Schleiermacher, auf den er sich folgern beruft,
zu allen solchen Tiraden über Religion niHt Mein den
Kopf geschüttelt, sondern es nicht einmal der Mühe werth
gehalten hätte, sie durch seine dialektische HeHel zu
ziehen. Lasen wir doch noch vor Kurzem An Wort SH'rel»
ermacher's angeführt, das allein hinreicht zu zeigen/ wie er
— ob auch leider die Schule von der Kirche gelrennt wis,
sen wollend — doch solchen Larifari über Religion nimmer
zu billigen vermochte. Dieß Ä3ort ist in seinen Reden übe,r
Religion (S.277) zu finden und heißt: „wenn eine Reli>
gion nicht eine bestimmte sein soll, so ist sie gar keine."
Wi r lassen Eisenlohr's Är^üMntätionen sein un>> fra-
gen uns ganz einfach: dür fe '« wir Volksschule^ ohne
Religionsunterricht haben? — Und wenn nicht: können
wir Volksschulen mit sogenanntes gemeinsamem Religlons-
unterrichte haben?
ÄLir hätten gemeint, die Zeit sei längst vorüber, wo
ein bewunderter Rousseau schreiben konnte: es ist ein
Unglück, wenn ein Mensch vor seinem achtzehnten Jahre
etwas von Gott erfährt, und man sei in unserer Zeit längst
einig darüber, daß einem ChMcn n l i seine Religion etwas
so Aeußerliches und Gleichgültiges, so wenig mit seinem
Leben Verwachsenes sein könnte, daß es ihm möglich wäre,
seln Kind nicht so früy als möglich in das einzuführen,
was seines Lebens innersten GrUnd und Kern ausmacht.
Es scheint fast, wir haben uns darin geirrt, wenn wir
Grundsätze, wie die in jenem Auszuge ausgesprochenen,
öffentlich hinstellen hören. Eine Volksschule ohne Ncligi-
ons.Unterricht, ohne Neligions.Ucbung! — Was soll denn
die Volteschule? Sagen wir zu wenig oder zu viel, wenn
wir sagen: sie soll dem Kinde das geben, was es fähig
macht, ein wahrhaft menschliches Leben zuführen? - Wi r
M i n e n , unsre,Gegner,selb<jt W.ren Pa g M m und^ re -
chen^ja.wohl, > d . a s M
dazu bedarf's der Religion überhaupt nicht,— ^ e r doch:
yicht des iReligions^n^rrMes in Schulen. Wenn's aber
der Religion bedarf, so bedarf's auch des Unterrichtes der-
selben in der Volksschule (sagt doch selbst Eisenlohr: das
esammle Wirken des Lehrers — und dazu gehört bekantnlich
" ' U l U n t e r r l a ) ? e n - ^ n u s s ^ i n ' M g i ö s e s sein.)
Die Schule, welche die ellizige ist, welche alle Vorbereitung
für's Leben gicbt, die kann dessen nicht schweigen, was je-
denfalls den Anspruch macht, sich mit dem Wichtigsten und
Nolhwendigsten, das dekiMenschen angeht, zu beschäftigen.
Aber die eigentliche Meinung.der Gegner ist^a wohl die,
daß eine Ausbildung-gedacht, w i rd , für welche Religion
überhaupt Nicht Noch thut sder doch nicht als Hauptsache.
Wi r bedauern von Grund unseres Herzens diejenigen,
welche eine folcheMeinung haben, wir wünlchen von Her-
zen, daß Golt ihnen .die Augen Offnen wolle, vamit sie
die bodenlose Leere erkennen, die sie isich,: sobald si.e reli-
gionslos sind, mit den trügerischen Blumen. Hrer sublimen
Ideen und ihrer bald groben, bald feinen Smneng?nüsse
verdecken, wir verzichten darauf, ihnen mit dem, was hier
gesagt werden kann,^eine anhre Uebrrzeugung beizubringen,
'aber wir "gesteh«, es'ergreifl uns ein rechter Unwille, wenn
wir daran denken, daß'diese Leute lnut ihren religionslosen
Volksschulen darauf ausgehn, unscrm armen Volke fein
Christenthum zu rauben. I h r Unseligen, möchte^ wir ihnen
zurufen, 'wißt ihr auch, was ihr wollt? Meint ihr dem
Volke"stätt^des Glaubens an den lcbcntigln persönlichen
Gott eure hohlen Ideen — welcher Art sie auch sein mögen
— einpfrohfen zu' können? Wollt, ihr ihm.sttfti:.desMau,
' bens an'^en Erlös« und/biejSündenvergebung6ellr,nWei<
nungen''plausibel machen/ daß es^mit der .Sünye. nicht
so viel Mf^sich habe, daß eben'cm Jeder »sich selber Helfen
und lrösteü'lMffe, womit ihr-doch den Stächet im eigsncn
Gewissen Nimm er zu beschwichtigen vermögt 3 — Wollt ihr
ihm statt der Bibel eure unterhaltende Lectüre aufdrängen?
Oder M in t ihr, dcwVolke ist's genug, wennes höchstens
das liefet, was in Ackerbauend Industrie einschlägt^ —
es hat keine höhern'^geMigen Bedürfnisse?.- Wollt/ihr ihm
statt der Bestimmungen des festen Gottcswortes eure den
sogenannten ZMedutfnisse^angkpaßten oder mit, dem Zeit«
Leiste wechselnden B e g t W von gut^.und böse, von recht
und unrecht einimpfen? - 4 Dergleichen Fragen könnten
wir noch mehr thun, wenn aber ihr sie vielleicht nich? zu
beantworten wißt, sb glaubt's wenigstens einem Manne,
dir viele Jahre hindurch als'Landpredigerichicl .mit dem
' iVolle verleprl hatt^er bat 'wohin'Individuen imuVolke
l ltzefünbett7'welche «rstzubessen, bäMe von Geographie, Php,
sit ss. s. w'. lt. s. w. blutwenig, Diellricht sehr Verkrhries
nur wußten — allein durch christlich.rellgiöse Bildung eine
hohe Stufe sittlicher Größe und geistiger Anregung, ja
Tiefe ^erlangt hatten u.ny, tzahciMqn^.perstsyPig.in ihrem
Berufe waren, — aber es ist ihm noch nie eine McHrucht
entgegentreten, in welcher das religiöse Moment vernach,
war. ' Wir Können nicht anders, als'behaUhlen^ es
p M a u ^ , n t M , ' gar 'nia)ts,' ipaS/ben^Mn^el an




schulen ersetzen könnte, und wir begreifen es nicht, wie
H e sie'eine gedUbM A u M l -
dung fül's Lesen ^ e ö ^ o l f s ' l ü S ^ l c ^ g ^
Wenn A ä t t finden sow,' vänn
müssen wir eben^noch erwarten" bass un^ dte giineitisame
Rcligionsleihre'geb'olen M o , die filr alle 1?aßt."^Hser'lHus
Ciftnlohr's Aeußcrungen Jug zu. werden, der M t der einen
Hand nimmt, was er mit de.r andern giebt, ist eine A M i t ,
die wir andern gern über lMn. ^ r verMlct auf Ü/ber-
einsiimmung unter den? Menschen mal len Ueberzeugung.en,
Ansichten und Richtungen (yicl mehr als ,wir, d»> wir.ian
Einen Herrn und Heiland und-M ein Wort Gottes g r u -
ben), er läßt die Menschen denken u. f ü r wah r ha l l en ,
was dem Stande ihrer Einsicht und Bildung entspricht M d
doch- will er einen gemeinsamen Religionsunterricht > der
sie ohne gleiches Denken und Fürwahrhaltcn in Gesinnung,
Thcilnahme und Liebe vereinigen soll. , in
Das soll nun Alles iPMrch gewirkt werpen, W M
Lehrer, Aeltern und GeMche zu der Höhe d« Ansicht
erhoben haben, nach welcher.der Kern der religiösenAe/m-
nung nicht inden Unterscheibilngs-^,sondern, in> Yen gern ein-
samen Lehren ruht. Wiewohl wir Eisenlohr in VerPacht
haken, daß er solche gemeinsame.Lehren meint, mit denen
auch Nicht-Christen üblrcjl'stMmen. können, so w M n wir
einmal annehmen, da cr.doch von Kirchen, Collfesflynsschulen
und Untelscheidungslchren spricht, er hahe nur ^gs gemein«
säme der verschiedenen christlichen Religionsparte.ien gemeint.
Nun sind wir , Gott sei Danl> recht herzlich davon über-
zeugt,» daß es dergleichen Gemeinsames giebt, zweifelH ober
freilich schon daran, daß, dieses Gcmcwsame, wie es sich z.
B. im Apostolischen ^Glllubcnöb.ekcnnwisse ausspricht, m'cht
enlschiedtn von dcn.EiscnIobriane^,H)erhorrescirt »v^en
'sollte ' Giwlß ,w.erd.e.n>sicl^ ,'e .sogenannten Hfchlfreuydk u.
^Frcigemei'ndleri welche 'eben,das läugnen/wasin^en-Eon.
fessionen aller christlichen Neligionspar.leien M S r v N d (0>er
Kern des christlichen iGlaubensbekcnntiusses aufgestellt wird,
auch als zu denen gehörig ansehn Ml ley , die, an dem'ge-
mcinsamen^Untern'chte solltenSheil nehmcy.köniie.n.^..Wir
wollen indeß annehmen,.,das. GcmcinsaMe.Her willlich christ-
lichen Religionsparteicn sei geDeintz. Aber alle, dje piksen
Kern wirklich haben — Geistliche^,Lehrer.Allttrn/ ^ . d i e
haben ihn doch nun einmal,.wie dl> Erfahrung Ie.hN,nbe-
stimmt ausgeprägt,'sei's ganz-übcreinstimmenpinn'tder.Kon-
fession, der sie angehören, sei'os'in. einem.ode.r dcm^andern
Punkte abweichende - Wir.fordern^ nun nicht Allein Herrn
Eisenlohr)' Indern dtt ganze Gelehttenl- und Laie'u«Welt
heraus, uns^irgend.ein/'Indivchuum zu bezeichnen ,^ welches
wirklich ober wahrhaftig an das glaubt, chaS<das Aposto-
lische Glaubensbetenntniß enthält^ und doch ditseyMauben
so uneiplicirt'hu/, daß es in sämMtluben^UnterscheidungS«
lehren ganz' gleichgültig dastehf. Also — um nur tAflbe-
lanntes herauszugreifen -^ irgend ein Individuums das
Msichtlia) des Meßopfers, hinsichtlich der Anrufung der
Jungfrau Maria und der" ^el^gen,''binsich«ll'tö des Fege,
feucrs, ^ r ' l ln feb lbar le i i ioe i Papstes, ü. f.' 'w."aa't Leine
.Ueherzeugung., haste. ^Lenn nun aber nqmcnlllch von
.e^inM Lehrer soZar verlangt werdeli muß, ö'aß er ein^ e'tpli-
^ l ^ I^ebe,rz^ M ^MH^^
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Welt wird nur, um den sogenannten gemeinsamen Religi»
onsunterricht in Schulen geben zu können oder geben zu
dürfen, diese angebliche Höhe der Ansicht bei Geistlichen,
Lehrern und Aeltern gefunden werden, nach welcher von den
Unterscheidungslehren ganz abgesehn werden kann? —
Wir fragen zweitens: wie ist es möglich, den Unter,
richt über den Inhalt des Apostolischen Glaubensbekenntnis,
ses so zu geben, daß die Unterscheidungölehren der chrmli,
chen Religionsparteien gar nicht in Betracht kommen? I n
Unterrichte muß denn doch das Glaubensbekenntniß erklärt
werden. Schon dieß kann nicht wahrhaft und ernstlich ge-
schehn,. ohne auf Punkte zu kommen, in welchen verschiedene
-. Glaubensparteien diffcriren. Aber da diese nun einmal im
Leben bestehn und da sind, — wie soll denn der Schüler
ans Leben abgegeben, in die Lebensgemeinschaft ein-
geführt werden, dem man über diese Differenzen gar
nichts gesagt hat? Welche Aeltern werden sich damit zufric,
den geben, wenn ihr Kind aus der Schule kommend die
Lehren und Gebräuche ihrer Kirche nicht kennt und—falls
dieß überhaupt möglich wäre mit ganz gleichem Wohlgefal»
len oder vielmehr mit ganz gleicher Indifferenz ihnen frem-
de Neligionsgebräuche mitmachte? — Die Eisenlohrianer den-
ken sich darum die Unterschcidungslehren als so gleichgül-
tige Dinge, weil ihnen das Christenchum selber gleichgültig ist,
— ja weil der gemeinsame Kern , von dem sie sprechen,
weiter Nichts ist, als ein alles Geistes entleertes, im Allge-
meinsten sich ergehendes Wesen. Aber die Unterscheidungs.
lehren reichen hinein bis in den Kern, — aus diesem so
oder anders modificirlcn Kerne herau« gestaltet sich das
ganze Leben. Wi r müssen behaupten und können nicht
anders: ein wahrer in's Leben eindringender Religionsun-
terricht kann nicht anders z als aus dem Leben selber her-
vorgeganaen sein und wird und muß darum immer ein
confessionellev sein.
Es ließe sich ja noch viel mehr sagen, wozu hier der
Naum nicht ist. W i r gehn auch auf die Frage gar nicht
ein, die uns in einer Widerlegung jenes Aufsatzes ohne-
'dieß nicht nahe tritt, auf die Frage nämlich über das blecht,
das die Kirche an die Schule hat. Folgende« aber wollen
wir schließlich den Eisenlohrschen Behauptungen gegenüber
als unsre UeberzeugunZ aussprechen und glauben es, wcnn's
Noch thut> leicht weiter noch erweisen zu können, als ditß
im Vorhergehenden schon geschehen ist:
t ) Die Volksschule, in welcher Religionsunterricht nicht
die Hauptsache ist, kann über das Volk nur Unsegen bringen.
y ' 2) Wahrer eindringender Religionsunterricht kann nur
confessionell sein. ,,, ,.
3) Die konfessionell getrennten Volksschulen, wenn's
einmal in einem Volke verschiedene Confeffionen gicbt, hcl«
ftn bei weitem mehr dazu, die freundliche Lebensgemeinschaft
im Volke zu erhalten, als die gemischten. ,
4) Es ist eine unerwiesene, aus der Luft gegriffene
Behauptung, daß durch confessionellen Religionsunterricht
Trennung, Zwiespalt und Haß hervorgerufen wird. Ein
jeder wirtlich christliche Religionsunterricht, sei er noch so
entschieden confessionell gehalten, kann nur zur Vereint'
gung in Gesinnung, Thcilnahme und Liebe beitragen. Wenn
Einzelne dagegen sündigen, so' liegt die Sünde in ihnen,
nicht in der christlichen Confession, noch in der Verpflichtung,
confessionell zu unterrichten.
Carl Christian U l m a n n .
N. Wanderung und Entstehung der Seen,
nach Ehstnischen Sagen.
Der lebendige Mythus ist Poesie; zur
Mumie erstarrt, Aberglaube.
I n Beziehung auf die im In land 4832 Nr. 48 Sp . 907,
uns mitgetheilte Sage vom Emmojärw und Wirzjärw
glauben wir dem geneigten üeser «licht vorenthalten zu
dürfen, daß in der Umgegend von Fellin Sagen vorhanden
sind, welche von einer Wanderung der Seen reden, die mit
einer ungewöhnlich dunkeln, niedrigschwcbenden Gewitter-
wolke und einem schwarzen Stier mit goldenen Hörnern
in Verbindung steht. So soll z. B . der Euseküllsche See
auf der Grenze der Kirchspiele Paistel und H a W . durch
eine solche Gewitterwolke in Begleitung des voranschrei-
ienden St ie rs , der mit seinen goldenen Hörnern das
Bette des Sees gegraben, seinen Ursprung erhalten haben.
Auch habe der Stier auf seinem Wege brüllend verkündet:
„ I ch komme von Oiso und gehe nach Euso (Oisust tullen
Öisu lähhän)." Schon bei Kersel, Ehstn. Lohi, habe er mit
seinen Füßen in das Erdreich eingeschlagen; aber die ent-
standen« Vertiefung sei nicht groß genug gewesen, daß ein
See habe entstehen können. Ob ein Wolk:nbruch dieser
Sage zu Grunde liege, und der schwarze Stier mit den
goldenen Hörnern nicht etwa ursprünglich die ihrer Electri,
cität sich entlabende Gewitterwolke vorstellen soll, weiß ich
nicht, möchte es aber vermulhen. Nach der heutigen Tra-
dition bei den Ehsten seht diese Sage in Oiso einen See
voraus, der in Gestalt einer Wolke nach Euseküll gewandert
sei. Als Ursache dieser Auswanderung wird angegeben,
daß ein Weib in dem schönen Wasser des Sees Win-
deln gewaschen habe. Aus gleicher Ursache läßt die Sage
einen schönen See bei dem Dorfe Pakso, zwischen Wcibstfer
und vehhowa, verschwinden. Die Mellinschc Charte zeigt in
jener Gegend einen Morast, der wohl das Bette eines
Sees gewesen sein mag. Daß Wolkenbrüche bei uns Seen
erzeugt haben? davon liefert ein Beispiel die bekannte Sage
vom Korküllfchen See im Helmelschen Kirchspiel'). Einen
schwarzen Stier mit goldenen Hörnern wil l man vor Zei«
ten auch in der Tiefe des Iellinschen Sees") , bei Orrika
schlafen gefunden, — und — indem man einen Srick um
seine Hörner geschlungen — sogar herausgezogen haben.
Auch da habe der Stier gebrüllt: „Jetzt muß ich nach
Euso und da einen See graben. I n den Ehstn. V»Wie -
dem, bei Neus S . 2 l und 33, werden ebenfalls Wasser«
1) Hupel's topograph. Nachrichten M , 331 und Fischer's Natur-
gtschlchte von Livland S. 9 l .
2) Selbst unsere Deutschin wollen an und auf diesem See
mancherlei Wunderdinge erschaut haben, z. V . Niren, die noch im
Sommer l852am hellen Tage verschn'kene Personen tm Bade erschreckt
haben. Auch fabelt man von einer in den See vcrsuntenen Kirche,
deren Glocken zu gcwlsslil Zeiten läuten sollen. ^
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linder erwähnt, und eine Ehstn. Sage von ber Auswande-
rung eines Sees in ber Gestalt eines grauen RindeS findet
sich im Inland 5647 Nr. 43 Sp. «024.
Eine andere'Sage läßt auch den Wirzjärw aus der
Gegend des heutigen Dorfes Witsjarw (auf der Mellinschen
Charte: Wistjärw, zwischen Oberpahlen und Pillistfer) in
sein heutiges Bette wandern; ob aber auch durch Mitwir-
kung einer Gewitterwolke und in Begleitung des Stiers
mit den goldenen Hörnern, das habe ich nicht vernommen.
Wahrscheinlich entstand diese Sage in spaterer Zeit aus der
bloßen Aehnlichkeit der Namen WitSjärw u. Wirzjärw; u. die
Umstellung deö Buchstabens S in dem Namen W t M r w
fand, falls die Schreibung nicht falsch ist, erst bei der Sa-
genbildung Statt. Sie gehört demnach einer Zeit an, in
«elcher die Volks-Dichtung mit der Deutung überlieferter
Namen sich beschäftigte, deren Ursprung und Bedeutung
dem Volksgeiste bereits entschwunden war. Eben dahin
gehört aber auch die Ableitung des Namens Wirtsjarw
von Wirtsowet, Pfützenwasser, und vielleicht auch jenes
Oisust lullen Llisu lähhän. Dagegen möchte die Sage
vom Emmojärw gleicher Art sein mit der vom Emma-
joggt, und beiden einerlei oder verwandle Vorstellung zu
Grunde liegen. Wir halten nämlich dafür, daß, so wie
auf des Allvaters Geheiß die Thiere den Emmajöggi hübsch
tief und breit graben mußten, damit die kleinen alle in
ihm als ihrer Mutter Platz finden mögen, weshalb denn
aber er ein Mutlerbach heißen sollte, — ebenso auch durch
die Dichtung vom Emmojärw der Volkgeist zunächst blos
den Ursprung der zahlreichen Quellen habe deuten wollen,
die ebenfalls als im Verhältniß zu einer Mutter, aber von
der Erde entrückten Mutter, vorgestellt wurden. Erst eine
spätere Zest^ brachte uns auf die hier mitgetheilte Weise
den Emmo/ärw mit dem Wirzzärw durch die Ableitung
vo» Wirtsowet in Verbindung. Unter dem verlorenen
Emmojärw, von dem die ursprüngliche Sage keinen Rück-
stand kennt, wurde vielleicht nur die Regenwolke gedacht,
die nicht blos Pfützenwasser schuf, sondern Fluß, Quell und
See erfüllte. Jener greise Ehste in Wierland, der bei
Ansicht einer ungewöhnlich dunkeln Gewitterwolke ausrief:
Gott steh uns bei! vas kann doch wahrlich keine Wolle
sein, das ist gerade wie (üsna) der Emmojärw! — spricht
kaum eine andere Vorstellung aus. Nach der von
Fählmann mitgetheilteu Sage vom Embach goß Allvater
aus seiner go ldenen Schaale (wir vermissen hier
ungern das Ehstn. Orgmal) das Wasser in den Embach
und belebte es mit seinem Hauche; und in einem Ehstn.
Völksliede, bei Neus S . l 0 3 , werden dem Wiklerwihm
(so Heißt der Regen, wenn zugleich ein Regenbogen dabei
sichtbar wirb)' fünf Kinder 'zugeschrieben, die in den unter,
schiebenen Gewässern der Erde lebten und näher als Kassu-
lapsi kanikala (Neus: Pflegekinder be i dem Becher) be-
zeichnet werden. Vielleicht wagen wir aber doch zuviel,
wenn wir diesen Becher und die goldene Schaale bei
Fählmann idet'.ll'siciren, und beide ihres poetischen Gewandes
entkleidet für eine Negenwolle halten. Wir wünschen daher




gesammelt und mitgetheilt von R. I . W u n d e r H a r.
4) Etymologie von Weichselzopf. !
Man hat bis aus die neueste Zeit die deutsche Benen-
nung »Weichselzopf" für die in Nußland und Polen vor-
kommende Haarkrankheit (?!ic» polonio») von dem Weich-
selflusse hergeleitet, indem dieselbe als eine, ursprünglich
an den Ufern dieses Flusses endemisch aufgetretene Krankheit
betrachtet wirb. Dem ist aber nicht so. Nach Jacob
Grimm (deutsche Mythologie O. 362 ff.) Und Pr. Ro ,
senbaum ( M g . medicinische Ztg. 4838 Nr. 38) ist diese
Benennung nicht von der Weichsel in Rußland, sondern
von dem altdeutschen Worte .Weichtet" (Zwerg) herzu-
leiten. Denn die deutsche Sage ertheilt gewissen Gespen-
stern, wie der Frau Holle, dem Nachtalz, den Elfen, und
ebenso auch dem Weichte! die Kraft, Menschen und
Pferden die Haare zu verwirren und zu verfilzen; wonach
also der Name Weichselzopf höchst wahrscheinlich als eine
Corruvlion für Weichfelzopf zu nehmen ist. Merkwürdig ist
es zugleich, daß diese Sage von der Haarverwirrung durch
übernatürliche Wesen auch in Litthauen und Polen verbreitet
ist. Denn ber litthauische Alz (A i twaras) , die polnisch
weiße Frau oder Elfe (Wieszczka) und die Hausgeister
Kollki, Skrzot haben dem Volksglauben gemäß dasselbe
Geschäft der Haarverwirrung, und daher bezeichnet auch
Wieszczyce, Kol l l i , Koltun diese Krankheit, welche jenem
Volksglauben nach als Folge des Zorns irgend eines
Dämons nicht leicht der Gegenstand ärztlicher Behandlung
werben darf.
2 ) Etymologie der häufigen Ortsbenennung mit der
Endung »au« und «owe« in Kur land
> und seiner Umgebung.
Bekanntlich bedeutet das altdeutsche Wort „ O w e "
oder ,3luc« eine ss,che, grasreiche Gegend an Flüssen.
Nun ist aber Kurland und dessen Umgehung eins der
wasserreichsten Länder, indem in demselben gegen 400
Flüsse und Flüßchen (daneben eine nicht unbedeutende
Anzahl ziemlich größer ranhseen) sich befinden, welche bald
mehr, bald weniger üppige Fluren bespülen. Es darf
demnach nicht auffallen, wenn wir hier, häufig er, als irgend
wo, die Namen der Ctädle und Ocrter mit der Endung
„ a u " und „ o w e " (Au) antreffen, wie z. B. Mitau, ehe,
mals Mplowe. d. i . mitten in der A u ; Nutzau, Nuyowe
(Nl ihe-Au.; Vandau, Vandowe (Vand ,Au) ; Hasau, Ha-
so>ve (Hasen,. A u ) ; Libau (Lieb.Au); Scssau (Süß .Au ) :
Würzau lWülz.Äu); Windau (Wind-Au); Eckau (Eck-Au);
Kclau lKcck.Au); Landau (Üant.Au); Menau (Alte.3w)
u. s. w.
R i g a , den 8. Febr. Ochon feit vieleü Iabren er-
freut sich Riga des Vpildeton nrnan8 einer musikalisch ge-
bildeten Stal l , Ünd^lciil'dur'chrelsenlee Künstler versäumt
auf dem Wege zur Residenz den Nigenscrn einen Kunst-
genuß zw bereiten. I n den'letzten Jahren waren wir neben
ilnseren'Theottr«Küystlern vorzüglich auch auf durchreisende
Jahren m diesem Winter 5en Versuch gewagt, die
Liebhaber - Concerte wieder einzuführen und dieser Versuch
ist mit beifälliger Theiinahme aufgenommen worden. Die
Concerle.erfreuen.sich eines sehr zahlreichen Besuchs. Ihr
Charatler ist'abl^"nlcht'ganz der frühere. Zuvörderst wir-
ken in denselben weil weniger Dilettanten mit, als früher,
und sodann hat das hörende Publikum, in der letzten Zeit
nur an Künstler.von Profession gewöhnt, nicht ganz die
schonende NMllcht,im,Auge behalten, auf die ein Dilettant
ln früheres Zel t^ l "un 's sicher rcch'nett konnte. Es war
hier früher etwas l^nerh^rtes^ und wurde tadelnd aufgenom-
men, -wenm em Dilettant'Upplaudirt wurde,: jetzt aber ist
der Applaus ein steter Begleiter der Dilettanten und der
Unterschied zwischen dem Künstler von Profession und dem
Nnettanten iN'in dieser Beziehung gefallen. Auch die öffent<
und so
^ t t l l l 'd« Ailellünr 'jetzt-'befangener dls stüher m Voraus-
ficht der auch ihn jetzt- treffenden, wenn gleich in der Regel
Weihrauch spendend.«.« öffentlichen Kritik auf. Man könnte
pielleicht yerme,inen,dß^der Applaus durch die vorzüglichere
Begabung der gegenwärtigen Dilettanten . hervorgerufen
wurde Knd' dir Beifallssturm unaufhallsam ausbrecht, je-
-doch ist'elne begrün-
det, d^ e^S uvs)iin früherep 2cit,^.dcnlowclug> als jetzt, an
tü.ch,ligen D^eKanten fehlte. ,-, Tr,etc»v,aber.^ tzt perhältm'ß-
mäßig weniger ^tlettanten'auf, als'früher, so ist für viele
und namentlich für die Damen gewiß auch ein Grund, daß
die Alles und Alle beurch/ilen wollende Kritik die zarten
Rücksichten der Convcnienz bei Seite geschoben hat.
Sehen wir nun von diesem die Aueführung der Lieb-
Haber-Wnt'ertoltz^wißi?«hr: erfthwerendin ilndbecinträchligen-
dadurch in
« , » . >/ der tüch«
Leitung.uyscref SMdt.Musistjrfctors Löbmann einen
anviß vcMent"en'Dank zu'zollen. An diesen Dank knüpft
' ' M d i ^ W i i W ' , W'ättch-im'Nächsten-Winter diese Con-
' cerie unv^Wak'l^ls HiMchc>> ttichtnbloS'sogelissnnle Lied»
'nhaber oCoucerte auftreten möchten und da.s.<Auj>lifum die
gute, allei Sitte,, die Hände die
..phren^genjeßen.zu lasscn, W'e,ber. aufnehme, die öffentliche
Kritik aber Profession zuwende "und
" den-Diletl'anttli Pill bewundert oder 'tadele.
An d l^tchttlsenden! ^ Künstlern batiaber Riga in diesem
keinen M^rlgel. ^Allgemeine > Theilnahme erregte«
lr Profcs^or, L^onard^und^d.ess^n^ .Gattin geb. de
. ^ f ^ v l aft5, Brüssel. , Der erNere ..»^ ein' ausgezeichneter
HioIinH«ler wit 'einem' sielenvollen VöWa'ge- und kein
moderner ^ Tä'schinspieter, det durch' eq'uilibr'lstischt 'tzähe
das Mblirum in Bewunderung setzte' «yne nufErgreifung
, desMen Anspruch zu echeben. Deine Gattin enlwickelt
. eine.? >Neich,tbüm. v.on.glänzenden CoUoratuxen im Einllange
mit einem lebhaften Mienenspiel südlichen Temperaments.
Ein deutscher Liedersänger Sligelli gab zu allgetneinem
Bedauern nur ein Concert; ein Solo-Flötist Sauvlet aus
Holland gab deren mehrere, jedoch gehört zum Verständniß
der höhern Reize der Flötentöne ein musicalisch fein gebil-
deter Sinn, der nur wenigen Auserwühlten eigen ist,
daher erfuhr Sauvlet auch den Besuch eines geringen,
wenn auch kunstgeblldtten PüblcumS. Gegenwärtig ver-
wtilt Hieselbst das in-Berlin heimische Tt io: Ptofessor
Loschborn und hle .^Gebrüder. Slahltnxcht. I m EiMlspiel
feisten nur der Klavierspieler köschhorn und der Cellist
Stahlknecht ^Vesonteres, wahrend der Violinfpieler Slahl-
knecht Nur mi«elmäßigcr Begabung ist und ein gewöhnlicher
Orchesterspiclcr. Das Ausgezeichnete dieser drei Künstler
liegt in ihrem Znsammensptele. Riga ist aber seit einigen
Wintern durch tas durchaus nicht gewöhnliche Quartelt-
spiel der Orchcster.Mitglieder Wetter, Marcus, Ulmann und
Schönfeld so sehr verwöhnt, daß Löschhorn u. Stahlknechts
hier nur auf mäßigen Beifall zu rechnen haben. Ueber-
haupt ist bei der größern'musicalischen Ausbildung unserer
einheimischen Künstler und mehrerer Dilettanten das Er«
scheinen eines Künstlers fieselbst, wenn er nicht ganz
ungewöhnlicher Begabung ,st, nicht mehr so lohnend, als
früher und der Ruf Niga's, durchreisenden Conctttßebern
eine reiche Erndte zu bieten, ist daher jetzt dahin zü>wodi«
ficiren: daß nur der sehr ausgezeichnete Künstler noch auf
diesen Ruf hin Rechnung machen kann. Zu solchen Er-
wartungen ist der mit Recht berühmte Cellospieler Keller«
mann berechtigt, dessen Ankunft in Aussicht steht. '
R iga , den 6. Februar. Wenn Klagen hilft, so,hat
Riga jetzt reichen Schneefall gehabt, und auch in der Umge-
gend ist vortreffliche Bahn. Wirkt'nun der Eintritt dieser
längst ersehnten Bahn zunächst auch tlcctrisch auf die Win-
terfrcuden, und schellen die Glocken munter durch die Stadt
und hinaus in das Freie, so athmet auch jetzt der besorgte
Kaufmann viel freier, denn ^ nun ist der Waarxntrai^port
ermöglicht unb sind die Walder'zugängliHtr, um "auS
ihnen die gefallen,
Die Cholera tritt letzt nur sehr Dringe' ode'r fast gar
nicht «ehr auf, und so hat Riga eine heilere Winterphp'
siognomie.'^angenommen und" Alles athme.t-auf, wie ivon
einem drückenden Alp erlpst. " .. .,;
V l iga, dcu ?. Februar. Am 2. Februar feierte, die
hiesige s. g. große Gilde das Fest des Ltwjähn'gen Be«
sitzes ihres Gildehauses. Die Thcilnahme der hiesigen
Kaufieute an dim Feste war einesehr Wße.' Die Feier des Fe-
stes wurde durch ein Festmahl begangen vnv'durch Gäben
«der Splendidität^und'Wohlchäijgkeil. Abends waren viele
Wohnungen erleuchtet. , . .SoMl, die Stadtblatter,, als die
3Ug. <Zeitg. < die zur ^ Zett in VMägen z^ur^  Stadt -Chronik
wetteifern, enthalten nähere 'Beschreivüngen/ des Festes.
Das gelehrt '^hsllterle Ged^nkblalt des Stäat'sralh's^vi-.
Napicr^ly verbreitete sich über die Abtretung des Gildehauses
an die Bürgermeister, Nathshcrrn und rie ^tadt. ,N>ga.
Eine mehr^populair., gehaltene Geschichte der Gildestubcn
wäre sehr erwünscht^
T <l a es ch r o n i k^
L iv , , Ohft- und Kur land.
Durch eineti Senats-Ükäs'vöm''^? Ianua'r'ist die
Tabelle der in dön virscl/iebenWGduvttnelnenfs'd'es Reichs
von der MllltaWDbrlgkeit»im Laufe^Brs Zahreslt88V an
die Collegien der >allgemeinen Fürsorge für Kur , Wd
Perpflegungs-Kosten kranler Ullter,Mjlitalrs in.den
C i v i l - ^ r ankeu'hä,ufern und für.die Beerdigung der
aus ihrer'Zah^Uest^b'e'nen vcrSssent'llcht. MMüch'^eträgt
Vie'tWiche' Zahlung' für^ M i i Kranken lm^ LivHäMlschen
Gouvernement 33 Cop.S. M.> im Esthländischen-33 Cop.
S.-M. und im Kmländiichen^H^'Cop^ ß. M. An Bc,
erdWungelösten weiden.in allen drei Gouvernements
4 Rbl. lS Cop. S. M/ fü r die Leiche vergütet/ (tzenats-
zeitüng Nr. 7.)
Vivländ. Hinsichtlich der aus dem Livlünbischen
in ein-anderes Gouvernement übertretenden Bauern ist
durch eine in Deutscher, Lettischer und Esthnischcr Sprache
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erfassen? Bekanntmachung der Goup.-Obngkeit festgeseßt,
daß fic. bei Erfüllung der K c h , die, Agr« - und Bauer.
Verordnung «o,N. Jahr.? l849. vorgesch«ebenen gesttz-^
Iich,n ReqMe .sich persönlich ober durch Vermltleluug der
betreffenden Bchprbe,n zur U,ebersied.elung ,n ein an-
deres Gouvernement melden können, daß, in den Austritt,
scheinen der auswandernden Personen aber auch diejenigen
Personen sorgfältig zu verzeichnen sind, zu deren Unier-
Haltung das austretende Gemein de. G l i e d verpflichtet
ist; dasselbe auch nicht eher als entlassen betrachtet werden
lann, bevor die GeneönWng des Livl. Camcralhofs erfolgt
iff. (Livl. Gouv.-Ztg. Nr. lt.)
Da es noch in neuerer Zeit vorgekommen ist, daß
Land leu te und B a u e r n ihre Verkaufe, nnd namentlich
von Flachs nach Liespfur.den oder nach Bünden, welche
den Liespfunden gleich' geachtet werden, machen, so hat
sich das Nigasche Wettgericht veranlaßt gesehen, in Er-
innerung — und namentlich zur Kenntniß der Landleute
und Bauern zu bringen, daß zufolge Senats - Ukases vom
24. Juni « 4 2 in allen Thcilcn des Reichs auch bei
Privat-Abmachungen, bei Kauf und Verkauf nur einzig
und allein Russisches M a a ß und Gewicht zu ge-
brauchen ist, daß daher von den Landlcuten Flachs nicht
wehr nach L iesp funden oder den Liespfunden gleich
zu achtenden Bünden, sondern einzig und allem nach
Puden, welche 40 Pfund und so viel, als früher Ü LleS-
pfund zu 20 Pfund gerechnet enthalte», verlauft werden
darf, wie auch, daß bei d«n öf fent l ichen W a g e n in
R i g a nur mit Russischen Gewich ten , d. h. mit
Puden und Pfunden, nicht aber mit Lieöpfundc», gewogen
Wird. (Deutscher, Russischer, Lettischer und EMlschcr
Tert in der Gouv.-Zlg. Nr. 8.)
I n Gemäßhcit einer Vorschrift der Gouvernements-
Obrigkeit sind vom Liv ländischen Ho fge r i ch t
zur Abstellung des UebelstandeS, daß in den t l einen
S t ä d t e n LivlandS für die daselbst bei den Behörden
ihr Recht suchenden H i m e n p a r t e n oft keine offlcwsen
Rechts.Beistände zu finden.sind, sie in den zkrcio>tädten
dienenden Beamten ge lehr ten S t a n d e s nach Tp. I .
M . <03 und 4<t0 p . - l . des Prövincial, Corder der
Ostsee<Göuvernements aufgefordert, sich zur Anstellung als
Advoca ten für alle Gerichtsbehörden dieses Gouvcrne»
chc/nls zu melden und der Conferirung des Rechts zur
Advocalur für alle votlömmenden Rechtssachen mit Aus«
schluß der bei der eigenen Behörde des Beamten nach Art.
Z08 anhangigen, und bei der Verpflichtung ossmöser Ueber-
üahme der vorkommenden Armensachen nach Anordnung der
betreffenden Behörde gewärtig zu sein. (Livl. Gouts.-Ztg.
Nr. 9.)
Ghstland. Auf den 28. Februa r ist ein c r t r a o r -
d i na i r e r Land tag in N e v a l anberaumt. —
Von Seiten der a d l i g e n Credi t -Cassc sind alle
Besitzer derjenigen Gü te r und Landstücke, die zur T a -
r a t i o n im Laufe dieses Sommers angemeldet worden,
aufgefordert, bis zum 3. März die Charten und reviforischen
Beschreibungen ihrer Grundztücke einzureichen. —
,. Die Russische Gesellschaft für S e e . Fluß - L a n d -
Vers icherungen und G ü t e r < T r a n s p o r t e hat den
Herrn W - F r o m in Neval zu ihrem Agenten/ür Ebstland
Ernannt. —
I n Folge sehr gefteigerter Nachfrage nach dem auf
dem Gute Hark bereiteten Preßhefen wird die Fabrica»
tion desselben jetzt in vergrößertem Maaßstabe betrieben.
I n Rcval si"d acht Niederlagen dieses Fabrikats etadlirt.
Die Herren Nh6da undKumb<rg , z. Z. in R eva l ,
zeigen an, daß es ihnen, nachdem Viele Solches vergebens
versucht haben, gelungen ist, p h o t o g r a p h i s c h e P o r t r a i t s
in O e l auf L e i n w a n d gehöriger Größe zu produciren.
Anfang Februar wollten die genannten Herren Neval ver-
lassen.
' ^ l
Nathsherrm Sophie H i p p i u ^ ^ .. . „ ^..^
loren gegangc^. ' D / s zuffilllg^ VMyer dlefts Bildes"-
worauf dst Name L a n t i n g verzeiDnet lst/ w M gevtteii^
dasselbe gegen' eine'Pelo.V'Mng^.vo'il'28'Vlbl. S . M7 dein
Familiengliede Gustav H i p p i u s in Neval zu üderlassem
(Aus per Ehstländischen Gouv. -Z^g) . i '
^ u r l M ^ . ^em^ Majestä t der H e r r und Kaiser
haben Allerhöchst zu befehlen aMbt,, daß ««den Russt<i
schen Unterthanen, sowohl Gesellen^ als Leprllngen
d u r c h a u s untersagt sein soll, zur Vervollkommnung M
ihrem Handwerke in das Ausland'zA reifen, weil sie sich
in ihrem Handwerke in St. Petersburg u. Moskwa ausbilden
können. I n Folge einer Circulair-Vorschrift des Herrn
Ministers des Inneren iss dieser Allerhöchste Befehl von der
Kurl. Gouv. Reg. zur allgemeinen Wissenschaft! und Nach?
achlung bekannt gemacht. (Kurl. Gouv.-Zlg. Nr. 10.)
I n den eilf Jahren 18t2 — 5832 hat die K u r l .
B ibe l ,Gese l l scha f t « 8 5 4 5 Lettische heilige Schriftelt
(ganze Bibeln und neue Testamente) verbreitet. Die Preis-
Ermäßigung machte ein Geldopfer von etwa 4000 Rbl.
S . M . erforderlich, welches beschafft u. Heils durch die jährliche
Unterstützung der Kurl. Ritterschaft von R80 R. S . M . ,
theils durch die in einzelnen Gemeinden eingesammeNen
Gaben der Hülfs'Vereine, theils durch Jahresbeiträge der
Mitglieder, welche Anfangs 200 Rbl. S . M . jährlich be-
trugen, gedeckt wurde. Der Zweck der Bibel.Gefellschaft
ist, die Religiosität des Letten durch die wohlfeil oder un-
entgeltlich dargereichte heilige Schrift zu wecken und zu
heben. Director ist der Geschäftsführer der Kurl. Ges.
für Lit. und Kunst emerilirte Gvmnasial-Oberlehrer u. ehe-
malige I^ok. extr. in Dorpat, Coll^Rath Dr. M . G. von
Pau l te r .
Zur Erfüllung des Senats-Ukases vom l 3 . Decbr.
<832 soll fortan die Beeidigung von Personen P r o t e ,
stanlisch en'Cönfessio'tt fü?de^Dchenst inckurland/wie
überall/nur im Beisein'einrs Geistlichen dieser "Confesslyn
vollzogen werden. (Kurt. Gouöts. Ztg. M 2:)
Sck)»l-Chronik deK D o r p a t e r Lehrbezirks.
Vcrzeichmß der vom t3 . Januar bis zum 9. Juni an der
Kaiserlichen Dorpater Vetennairschule zu haltenden
Vorrlesungen.
l . H a u p t w ss s i ' ü s c h a f t e n .
2) Theoretischer The i l .
Director Professor Jessen liest: «) Erterieur des Pfer-
!n«« ^'e Zöglinge l . Ordnung aus der Altersflasse von
lU5», 2 stündig, nach Neer^alltd und eignen Heften.
Theorie drs Hufdeschlages für birselben Zöglinge t . Ord-
nung, in 2 WocheMunden, nach tigenen Heften. 3. Zoö-
chlrurgie 8. T^.e.l für die Zöglinge 4. Ordnung aus dir
Altersklasse' von l850, 3 stüntig, nach Herwigs Handbuch
der Chirurgie i.M'eigenen Heften. 4) Spttie'Üc Zovpatho-
log«c und allgemeine und specielle Tderapie t . Theil für
^ - ,< Zöglinge t . Ordnung, in 3 Wvchenstunden, nach
gering s vanrduch der speciellen Pnlbologl'e und cigenrn
Htt en, die allgemeine Therapie nach Richter und eigenen
Professor l)«- Vrauell liest: «) Anatomie 2. Theil für
^e Zöglinge l . Ordnung aus der Altersklasse von t832,
4 itundig ,,^ ch Gnrll's Handbuch der vergleichenden. Anato-
mle. »^ Pdyflolo^ie 2. T.'eil für die t . Ordnung aus der
Altersklasse von l 8 5 i , in 4 Wochenstmiden, nach eigenen
Heften. I . Pathologische Anatomie für die Zöglmge <.
Ordnung aus der Altersklasse von l850, ostündig, nach Ourlt's
Handbuch der pathologischen slllütomie und eigenen Heften.
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Professor Unterberger liest: «) Zoopbarmacologie und
Receptur für die Zöglinge t . Ordnung aus der Altersklasse
Von 483l, in 6 Wochenstunden, nach Hertwig's Arznei-
mittellehre und Kreutzer. Handbuch der thicrärzllichcn Arz»
neiverortnungSledre. 2) Viehzucht für die Zöglinge 4. Ord,
nung aus der Altersklasse von 4830, ^fiündig, nach Die-
ttichs's Handbuch der gesammten Hausthierzucht und eige-
nen Heften.
Professor Vr. Grube liest in 4 Wochenstunden für die
Zbglinge 4. Ordnung auS der Altersklasse von 4830, 4834
und 4832 die vergleichende Anatomie, nach Siebold und
Stannius Handbuch der vergleichenden Anatomie.
b) Practifcher The i l .
Die Klinik der innern und äußern Krankheiten der
Hausthiere leitet der Director Jessen. — Die Assistenz in
der Klinik für die Zöglinge 4. Ordnung aus der Alters-
klasse von 1830 und 4834 leitet gleichfalls der Director
Jessen. — Die Uebungen im Semen für die Zöglinge
H. Ordnung aus der Altersklasse von 4830 leitet der Prof.
Brauell, so oft sich dazu die Gelegenheit darbietet, den vrac«
tischen Unterricht der Zöglinge 4. Ordnung aus der Alters,
llasse von 483l, in der Apotheke in 42 Wochenstunden
der gelehrte Apotheker Klever. — Die Dissectionsübun-
gen für die Zögliiige 4. Ordnung aus der Altersklasse von
4832 leitet der Prosector Dvrssen in 42 Wochenstunden.
Die Uebungen im Schmieden und Beschlagen für die
Zöglinge 4. Ordnung aus der Altersklasse von 4830 leitet
gleichfalls in 12 Wochenstundcn der Lchrschmied Arndt.
U. H ü l f s w i s s e n s ch a f t e n.
a) Sprachen.
Seminarlehrer Clcmenz ertheilt in 6 Wochenstunden
den Unterricht in der russischen Sprache und zwar: 4) für
die Zöglinge 4. Ordnung aus der Altersklasse von 4830.
eine Stunde wöchentlich Uebungen im mündlichen Uebcr,
setzen aus dem Russischen ins Deutsche aus: I^«:c«a«
Xvecionai i» dn/nuaio, ll^ z»ci» I I , lene^b 4848, und
zwar wird^gelesen und übersetzt der poetische Theil dieser
Chrestomathie von der 24-s. Seite bis zur 30l. Seite; —
eine Stunde wöchentlich Anleitung im schriftlichen Aus-
druck und zwar:, Uebungen im Anfertigen kleiner Aufsätze
üb.r Themata und Erzählungen» aus der Geschichte Nuß-
land's. 2) für die Zöglinge «. Ordnung aus der Alters-
klasse von 1834, eine Stunde wöchentlich Uebungen im
mündlichen Uebersetzen aus dem Russischen in's Deutsche
?eneH5 4848; von der 208. Seite bis zur 244. Seite. —
eine Stunde wöchentlich Anleitung im mündlichen und schrift-
lichen Uebersetzen auS dem Deutschen in's Russische aus
dem Lehrbuche der vergleichenden Physiologie der Haus-
säugethiere vdn Gurlt, u. zwar wird übersetzt der Abschnitt:
Von dem Bau und der Verrichtung der Sinnesorgane.
3) für die Zöglinge 4. Ordnung aus der Altersklasse von
4882: eine Stunde wöchentlich Uebungen im Uebersetzen
aus dem Russischen in's Deutsche aus: I>^c<:«Ä« Xpe-
79 bis Seite 464, dabei Grammatik, und namentlich : die
Lehre vom Verbum, nach Nicolitsch: eine Stunde wöchent-
lich. Mündliches und schriftliches Uebersetzcn aus bcm
Deutschen ins Russische, aus der Anthologie von Fränckel.
Oberlehrer Santo ertheilt den Zöglingen 4. Ordnung
aus der Altersklasse von 4832 in 2 Wochenstunden den
Unterricht in der Deutschen Sprache. — Lector Pezet de
Corval ertheilt in 6 Wochenstunden den Unterricht in der z
französischen Sprache, und zwar: 4) für die Zöglinge 4. z
Ordnung aus der Altersklasse von 4830 in 2 Wochenstunden !
die Grlnnmatik nach ^asl st Oli2z»3nl I I . Theil, lelemn^uo ^
und Fvänkel und stellt Uebungen im Uebersetzen nach ^
einem Dictat über das Crterieur des Pferdes an. 2)
(Hierzu eine
für die Zöglinge 4. Ordnung aus der Altersklasse von
<85l in 2 Wochenstunden dle Gramatil nach 5loel et
Cl,llp8,l l . Theil, Telemaque und Franke! und stellt
Uebungen im Uebersetzen nach einem Diktat über das Er-
terieur des Pferdes an. 3) für die Zöglinge 1. Ordnung
aus der Altersklasse von 4832 in zwei Wochenstunden die
Grammatik nach Slieffclius und einem Dictat.
d) N a t u r w i s s e n s c h a f t e n .
Professor Dr. Schmidt liest für die Zöglinge 4. Ord,
nung aus der Altersklasse von 4832 dle organische Chemie
3stündig, nach Schloßberger Lehrbuch der organischen
Chemie, 2. Auflage, Stuttgart 4832.
Oberlehrer Niemenschneidcr liest für die Zöglinge 1.
Ordnung aus der Altersklasse von 4832 die Botanik ncch
Weber und Wiebemann Flora der Ostseeprovinzen und
nach de Candolle Botanik, bearbeitet von Bunge, in 4
Wochenstunden. Außerdem botanische Ercursionen in einer
Wochenstunde.
Candidat Hehn liest: 4. der Landwirthschaft 3. Theil,.
die Technologie, für die Zöglinge 4. Ortnung aus der
Altersklasse von 4830 nach Poppes Lehrbuch der Technologie
2. Auflage, in ä Wochenstunden. — 2. der Landwirlhfchaft
2. Theil, den Wiesenbau, für die Zöglinge 1. Ordnung
aus der Altersklasse von 483l, nach Lengerke. in 3 Wochen-
stundcn. ^ - 3. Her Landwirthschaft 4. Theil, den Acker-
bau, für die Zöglinge 4. Ordnung aus den Altersklassen
1832 nach Bürger in 4 Wolt^nstunben.
c) P rak t i sch e B e s c h ä f t i g u n g e n .
Zeichnenlehrer Schlüter ertheilt den Unterricht im Zeich,
ncn für jede Ordnung der Zöglinge in 2 Wochenstunden.
Stallmeister v. Dane ertheilt für die Zöglinge 4. Ord-
nung aus der Altersklasse von 4880 den Reituntcrrlcht in
8 Woa^enstuntcn.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des naturforschenden Vereins zu Riga am
49. Januar 4833.
Nachdem der Wce-Director mehre« eingegangene Schreiben
verIlsen und über die Geschenke an Büchern und Naturgegenständen
berichtet, trägt derselbe zwei Aufsähe, welche der Herr Pastor Ha w a l l
zu Puffen eingeschickt hatte, vor; der eine handelte von dem Bern»
steinsee in Kurland, der andere von dem Dammhirsch in Kurland.
Hienach thetlt Herr Arzt T i l i n g eine Abhandlung über den rothen
Schnee, welchen er in Ajan beobachtete, mit. Herr 3- Se tzen
stillt einen Versuch an, um zu zeigen, wie die geringsten Spuren
von Ammoniak durch Hümatorylin nachgewiesen werben können. Herr
Dr. Buhse referirt zum Schluß über WiedemannS und Webers
Beschreibung der phanerogamischen Gewächse Ehst-, Liv> und Kur-
lands, Reval 1852, und liefert einige kritische Bemerkungen üb«
dieses verdienstliche, für die Freunde der einheimischen Flora wich-
tige Werk
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorvat am 44. Februar.
Von dem derzeitigen Präsidenten, Herrn Collegienrath San to ,
wurden "die im verflossenen Monat der Gesellschaft zugesandten Gegen-
stände namhaft gemacht und zwar: von dem naturforsch. Vereine zu
Riga der 2. und 4. Bogen des Correlpondenzblattes, von dem Herrn
P. Sawwa i tow durch den Herrn Akademiker Dr. S j ö g r ä n ein«
Vyrjänische Grammatik nebst Leiicon in russischer Sprache, von der
Kaiser!, russischen geographischen Gesellschaft in St. Petersburg da«
6. Heft vom ,.N5«:ilmxA." von dem Hrn. Dr. Gahlndaeck in Reval
eine Anzahl Schulprogramme des Revalschen Gymnasiums und der
Krelsschule, und die vcn dem Hrn. Oberlehrer Pabst herausgegebene
Schrift „Vmm» re«!iviv»." von der estlänbisch.litherärischen Gesellsch.
zu Reval da« von dem Hrn. Coll.-Ass. NeuS herausgegebene 5. Heft
der estnisch'n Vollslilder, von der Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumsk. der Ostseep. zu Riga das 5. Heft zum 6. B. der „ M i t -
theilungen und die Iubelschrift: ^nton. pc^neriul comment2riu5,"
von dem Herrn Dr. Schrene eine Anzahl auf Livland bezüglicher
Broschüren geologischen Inhalts, sowie auch Münzen Livländischen
Gepräge«, die im Herbst l85I unter Surry im Kirchspiel Paistel
bei ^ellin zu Tage gefördert wurden, von dem Hrn. Vr. Gehewe
«int russische Kronungsmedaille in Platina, von dem Hejsischen Vereine
Beilage.)
Ertra, Beilage zu Mr. 7 dcö Inlands.
für Geschichte und kande«kunde zu Kassel die periodischen Blatter der
Hessischen Vereine Nr. I—2. — Herr Sccretair W. ». Hehn hatte
zwei Heftcben Estnischer Poesien der Neuzeit im Dörpt-Estn. Dialekt
vom Schulmeister zu Tammen zur Mittheilung überreicht, die in
sprachlicher Beziehung manches Interlssante darboten. Hr. Nr. Schrenck
machte ferner darauf aufmerlsam, daß der bei den Russen vorkommende
Name „Tlchubi" nicht immer auf Finnische oder diesen stammver-
wandte Völkerschaften zu beziehen fei, sondern mit dieser Bezeichnung
ltn jedcs den Russen nicht bekannte« fremdes Volk bezeichnet werde.
Hr. t)r. Schultz verlas Deutsch aui dem Journal les Minist, der
Voltiaufk. üb« Dr. N a p i e r i l y ' s Regesten und über archäologische
Forschungen im Nitebekischen. Hr. Coll.-Ass. Nock« in Wesenbcrg
hatte einen Bericht über 2 im Oktober vorigen Jahre« geöffnete alte
Gräber bei Kurküll im Iacobischen Kirchspiel in Ehstlano eingesandt,
mit Hinzufügung von 2 Tafeln Abbildungen der in diesen vorgekom-
Mtnen Antiquitäten und einer Silbermünzt des Bischofs Bernhard l l ! .
v. Oesede von Paderborn (1203 — 1223). Der Secretair verlas eine
von dem Hrn. Lagos Deutsch eingereichte estnische Wolkssage au«
dem Tarwastschen, die den Titel führt, „Wannem Pillar, der Häupt-
ling .Pillar," und nach einleitenden Worten machte derselbe auf einige
estnische Autdrücke aufmerksam, wie auf die „Pennl,nulkilmehhld"
mit den schon früher viel besprochenen „koerakootlassld" gleichvldeutend.
Monatssitzung der Kurländischcn GefeNschaft' für Literatur
und Kunst am 4. Febr. t833.
Nach Anzeige des Eingegangenen berichtet der beständige Se-
kretär über das neue große Werk des Astronomen N5. Elruve
„die Mittlern Fixsternörter für 1830«; über desselben "geschicht-
liche Uebersicht der russisch-skandinavischen Gradmessung von
Ismail bis FuglenaeS"; über das physikalische Observatorium
' zu St . Petersburg nach des Akademikers Kupffer „^ompto
renäu pour 186!" j über das Cteingerölle an der baltische»!
Küste nach Wangenheim von Qualen.
Der beständige Sekretär liest hierauf „die Astronomie
1882 u. 1853, «ach Vabinet." (Cämmtliche verlesene Aussätze
werden im Iulande mitgetheilt weiden.)
Bibliographischer Bericht
I n Den Dstseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen,
hcitsblätler.
M o n a t August l 622. (Schluß )^
284. Muhfu mißlam dnkku-nammu kungam Ludwig H a r <
t u n g , par opfweizmafchanu us wahrdadeena 2Z. August 1852,
3 S- in 4. Riga, bei Härtung, d.i. unfern, verehrten Druckerei»Be«
si«r, Hrn. Ludwig Härtung, zur Feier feines Namenstages am 25.
August 1652.
285. Beschreibung der phaneroganischcn Gewächse Ehst-, liiv«
und Kurland« mit möglichst genauer Angabe der Fundorte und der
geographischen Verbreitung nebst Andeutung über den Gebrauch in
medicinischer, technischer und ilonomischcr Beziehung von Wiede»
m a n n , Oberlehrer am Gymnasium, undWeber, Oberlehrer an der
Ritter- u. Domschule zu Reval, L64S. 6 Reval, bei Lindfor« Erben.
286. Kaunid wastsed lustilillud römu laulud ninl üls i l lui enne»
muistne jut. Wäliaandneed Ioh Schwelle. Tartolinnaö. ä4 S. 8.
Dorpat, bei Laakmann, d. i. Neue ermunternde und fröhliche Lieder
und eln sehr unterhaltendes Mührchcn von I . Schwelle.
237. Teädaandmissed wöera maade, merrebe ja merresarede pea«
sündinud aijadest. lUIespannud saksakelest maa-keelde. Umblia. Essi«
menne jaggo, 60 S . in 8. Dorpat, bei Laakmann. D. i. Nachrich-
ten über die in fremden Ländern, auf Meeren und Inseln vorgekom»
menen Begebenheiten. Auö dem Deutschen in'« Ehstnische übersetzt
von Umblia. Erster Theil.
September 1852.
268. Beiträge zur Pädagogik. Der neuen Folge 4. Bd, Von
2H. Ndrümer. 40 S. 8. Dorpat, bei C. Mattiesen.
289. WidsemmeS Kalendcris uS 1853fcha gaddu, kam ir
365 deena«. 64 S . 9., l>. i. Lettischer Kalender auf das Jahr 1853 ,
welches 365 Tage hat. Riga, bei Häcker. 64 S . 8.
290. Rohschu-krohnis jeb muhfu Kunga Jesus Kristus
pagohdluafchauas un M^aria^ winnaö Mahtes flahwefchauaS
. ^ ^.«..« — v «,—
291. Iuhras-straume.
i. der Meereöstrom.
292. Kapeiku-grahmatinas, (d. i. Schillings-Bücher) uo
Amburges Nr. 3. 6. Diwidefmit diwas jaukas garrigas dsecf-
maö no Luttera, Errmanna, Paul Gerrarda ,c., pahrtulkotas
no—?» 62.) d. i. von Hamburg I . 4. Zwei und zwanzig herrlich»
geistliche Lieber von Luthir, Hermann, Paul Gerhard, überseht von
— I>5. 62 S. 6. Mitau. bei Stessenhagen.
293. Kapelku-grahmatinas (Cchillmgöbücher) no Llmbur-
gts Nr. 6. 6. WezS ustizzams draugs un mahzitajs, Latwee«
schcem par mohdmafchauu, par peeminnu pahrtulkohts no—p^.
D- i. von Hamburg 5. 6. Ein alter treuer Freund und Prediger den
Letten zur Erbauung, zum Gedächtniß übersetzt von — p^. 68 S .
8. Mitau, dci Stessenhagen.
294. Gohda-wihri un Tobija sirdiga ün branga feewa.
D i w i stahsti no A . Leitan. D. i. I) Ehrenmänner- 2) des Tobias
herzhafte« und braves Weib. Zwei Erzählungen von Leitban. 24 S .
8. Mitau, bei Stessenhagen.
295. Padohma dewejs semmes kohpcjcem, jeb selta graudi
sirds mihleem arrajcem fakrahti par prahta zillafchanu un laiziga
labklahfchanas waircschanu. Sarakstihts uo C. O . Leppewitsch.
D. i. Rathgeber für die Lanbwirthe, oder Golbkörne? für die herzlich
geliebten Bauersleute/ gegraben zur Geisteöcrhebupg und Nermehrunz
der zeitlichen Wohlfahrt. Verfaßt von C. O. Leppewitsch. Mitau,
bei Stcsscnhagen. 303 S. 8.
296. Gesänge am 3. Sept. 1852 bei der Bestattung der Frau
Louise Cath. M o l i e n , geb. Helling, geb. den 18. Decbr. l?90, gest.
den 26. Aug. 1852. Vor der Rede. Nach der Rede. » S. 8. Mga,
bei Hacker.
297. Zur Silberhochzeittfeier unserer geliebten Eltern Albinuö
Roeder und Anna Roede r am 10. Septbr. 1852. 3. S . 8 Riga,
bei Härtung.
298. Papageno ° Polka - Mazurka für das Piano«Forte von E.
Weber. 3 S . 8. Riga, bei Hautwatd.
299. IAi^llinu» ^nc?^ » »«pinuicn »^ cQ^nueui«,: PuVku«
kurwihts Latwccschu wallodä pahrzele A. lleitan. D. i. Titelblatt u.
Bild zu dem Wertchen: Das Blumenkördchen, in'ö Lettische übersetzt
von Leithan. 2 S 8. Riga, dri Ctcffcnhagen.
3M. Zur Hochzeitefeier des Herrn Ludwig Nitmann mit Fräulein
Olga Kreutzmann den 7. Ceplbr. 1852 gewidmet von einem Freunde.
2. S . 8. Riga bei Hacker.
INI . Indr i t is un Edde, jeb netizziga mihlestiba Apgahdahti no
H. Gellner. d. i. Heinrich und Edda oder dle ungläubige Liebe, be-
sorgt von Gellner. 25 S. 8. Mitau, bei Hoffmann u. Iohannsohn.
3l)2. Zum 25jährigen Eheiubelfcste des Herrn Conrad Fehr»
mann und seiner Gattin Emilie Alexandra, geb. Schöningk. 2. S .
8. Riga, bei Schnakenburg.
3Ü3. Kahrlis un Anm'na. D- i. Carl und Anna. 15 S . 8.
Mitau bei Hoffmann und Iohannsohn.
204. Gaudu singeö, b. i. Trauerlieder. 6 S . 8. Mitau beiSteffenhagen.
2l)5 v
pn20)N^euie. 16 l!^i>. »^ 6 g. .,.' D- i . Ueber die Zeit d
Allodisication in Kurland und im früheren Piltenschen Kreise insbe«
sondere. Eine hist.-jurid. Abhandlung. Mitau, bei Steffenhagen.'
306. Ka zeem'gu basnizas prectfchnceku W. L. Vockslaff,
wknna dsimtdeeuä tat 26. Sept. 1852 Iahna basuizas skoh-
las-behrni wissas draudses wahrda apf>t,eizinaia, d. i. Wie deu
ehrenttlerthen Kirchen-Vorsteher W. L. Vockslaff «an seinem Ge-
burtstage, d. 26. Sept. 1852 die Kinder d.St. Iohannis-Kirchen-
schule im Nameu der ganzen Gemeinde festlich begrüßen. 3 S. 4.
Riga, bei Härtung.
307. Dem Herrn Friedr. Magnus Eckarbt und seiner Gattin
Agneta Gertrud geb. Renatowski, zur Feier ihrer goldenen Hochzeit
den 13. Sept. 1852. 3 S. 8, Riga, bei Häcker.
3U8. Ständchen zur Silberhochzeitsfeier unserer geliebten Eltern
George Philipp und Johanna Philipp am 18. Sept. 1652. 2 S . U.
Riga, bei Härtung.
209. Jahres - Rechenschaft der Erziehungs-Anstalt für verwahr-
loste Kinder zu Pleskodahl bei Riga. 2 S. in 4. Riga, bei Müller
310. Pel)ttr Nissens baggats saimneeks, d.i. PcterNissen
der reiche Bauerwirth. 6 S. 8. Riga, bei Häcker.
3 1 1 . Wezza un jauna Laika - grahmata us to gaddu
1853, 6t S. 6, d. i. Alte« und ncues Zeitbuch für 1653. Mitau bei
Steffenhagen. ,
312. Gllhjeja zelfch us laimu, jeb ka tukfch kalpinfch par
turrigu wihru warr palikt. D- i. Der Weg zum Glücke oder
wie ein frommer Knecht ein reicher Mann werden kann. 22 S . 6.
Mitau, bei Sreffenhagen.
313. Barmherzigkeit, Gnade und Friede von Gott dem Vater
und unserem licben Herrn Jesu Christo! 4 S . in 6. Riga, b. Müller.
314. Katalog u. Obst« und Zier-Baunttn, Frucht- u. Ziersträu-
chern, Glas- und Treibhaus-Pflanzen ,c., welche zu haben sind bei C.
H. Wagner tn Riga. <Deutsch, Russisch u. Franz.) 1W S. 8. Riga,
de, Hacker.
315. Comptoir'Kalender aul das Jahr 1653. 1 S. Fol. Riga
bei Hacker.
316. Den Damen Riga'«, Slhnsuchts-Polka.Vlazurka. 3 S F«l-
M'ga, bei Hauswald.
317. Nadeschda-Marsch, com'ponirt u. Sr . hohen Crcellenz dem
Hrn. Oeneral d r^ Infanteii«, tzurator, dcS Dorp. eehrbejirks und
verschiedener hohen Orden Ritter, Gustav v. EraMrdn,, thrfurchtö-)
voll gewidmet von Eduard v. Adelung. 3 S. ^ r . Fol. Riga, b«,
Schnackenburg.
313. Am 26. Seplbr, 1852. Der 121. Psalm, comp. von F.
eöbmann. l S . 8. Riga, bei Hacker.
319. Draugam Michael Zirritht wahrba-beenü 29. Sept. 1952,
l». i."Ui,ler«m Freunde Michael Zirriht zu seinem Namenstage am 29.
Septbr. l852.
320. Zur sllbcrne.i Hochzeitsftier des theuren Ehepaares Johann
und Wilhelmine Sievert am 19. Jul i 1650. Gewidmet von ihren
Kindern und Freunden, 3 S . 6. Mitau, b. Hoffmann u.Iohannsohn.
321. Isseenese läbbikatemissest Iummala lasti öiguöse pärrast,
d. i» von der Selbstprufung hinsichtlich der Gerechtigkeit der Kino«
Gottes. 22 S. 8. Reval, bei Lindfors Erben.
322. H«al> öppetuesed rietirahwa eUamissrst: keigeüllemast Op'
.petalast'i d. i. Zlsthuche Lehren au« dem christl. Leben. 18 S. 8. Re-
yal, bei Lindfors Erden.
323. Rutta ja peasta omma hinge, d. i . Eile und rette deine
Seele. 36 S. in 8 , Reval bei Linbfors Erben.
324. <!tolm r i i t i Kolgata mael, d. i. drei Kreuye auf dem
Vtrge Golgatha. 18 S. 8. Dorpat bei H. liaakmann.
325. Kolmekordne nöör: Öppetus, trotus, palwe, pühha tirja-
salmidest, iaga päwa peäle aa<ta ümberringe, d. i. dreifache Regel:
enthaltend Lehre, Verheißung und Gebet, aus der heiligen Schrift
auf jeden Tag des Jahres. 172 S. in X I I , Reval bei LindforS Erden.
326. Liv-, Esth- und Äuländische« Urkundenbuch nebst Regelten,
herausgegeben von Dr. v. Bunge. Land !. Heft 3. 80 S . in 4.
Dorpal, hei Laalmann.
,327. Üillilessed ehk: Mitmeb ja mitmesugguseb laulud Marahwale,
,yon,child,mann, d. i . Blümchen oder verschiedene Lieder für das Land»
voll. 99 2 . in 8. Pernau, bei Äorm.
,328. Der Freunde Lied zur Hochzeit von Jenny Scharte und
Oswald Schmidt. 47S. in 8. l > 28. Septbr.)
329. Trauungilieder. 4 S. in 8. «.beide Lieder bei Mattiesen
in Dorpat.)
320. Personal der Kaiserlichen Universität Dorpat im Anfange
b«.e,zwesten Semesters 1652. 24 S. in gr. 6. Dorpat, bei Mattieftn.
M . Mnne wastse Waimolikko Laulo, «lsiarraliktult kottun,
Ztssinda, ehk.muidega to«n «Uen, tuggeda nink laulda« d. l. Ver-
schiedene neue, geistliche Lieber/insbesondere für den Hausbedarf allein




«ur I'n«5tl»!re ZeoZrgpq Z
l ll2l>« le» «l» ^»renü«r» «iecle« llv notre ere et
«ur la !^2xl<lüe äe peocope, in den „^nnvel le,
^ ^Aßes et «leg «cience« ß«oßs«z,Il»lue«, l«älz;«e5 p.
Vivien äo 8t. Hlaltln. elnauieme «ärle. lluillöm« unnee, 1852,
il pgrl», n. 121—1?v ^l»r I« reääcleur).
Uhzervallou« 8cienUl!<lue5, f a l l « par 1^ 1. ^ . s i l v s l i e s pen-
l ^ t un vo^iiZu äs Ii2»?n ä ^^lr»libän, «Ign« l Atolle 1850, edend.
p. 237-^4». , .
1^ » pu!««2nce et l» slcne«8«! commerc>2le äe
tlranä« 6u Xl!« »u XiV^e «iöele, ebend. ». 241—244.
1^ 2«: »in^ulier äu ßouvernement «!e liÄlouZ» «n ltu««io, eben»
das. p. 244-245.
Ueber das zu Riga bei Hoetschell 1649 erschienene Schul, und
Hausbuch von Ferd. M ü l l e r , Lehrer der St . Iacobi-Schule in
Riga: K urzer Un te r r i ch t i n der Menschenkunde, nedst
e i n e r k le inen Oesundhc i t s l eh re , äußert sich der Rector O t t o
in Mühlhausen in der pädagogischen Revue, begründet von Nr.
M a g e r , seit 1849 fortgesetzt von C. G- Sche ibe r t , Dir, der Frie-
brich,Wilhelms«Schule in Stettin, W. Langbein und A. K u h r ,
, Lehrer an derselben Schule, X l i i Jahrgang Bd. XXX, X X X I , X X X i i ,
„Da» vorstehend ge-
kannte Büchlein 5oll ein Leittaben sein, an welchem treue Lehrer ihre
zHmder zu den Anfangsgründ«n von zwei Wissenschaften führen
„mdssen, dte, wie der Herr Verf. sagt, keinem gebildeten Menschen
»entbehrlich sind. Diese beiden Wissenschaften sind Anatomie mit
«Physiologie und Psychologie. Das Büchlein gicut zuerst eine
,kurze Belehrung über den leiblichen Organismus des Menschen,
«der «« jedoch an sachgemäßer Gliederung und unttrrichtljcher
»Form, nicht aber an einzelnen Unrichtigkeiten fehlt. Da in dic«
,sem ersten Abschnitt hier und da Bemerkungen über die Pflege
^«Gesundheit eingefiochten sind, so ist der zweite Abschn. überschrieben»
,N«ch «nige Gesundheitslehren, »ie beiden folgenden Abschnitte
.handeln von den vornehmsten Mitteln, das Leben verunglückter Men-
schen zu erhalten, und von der menschlichen Seele, ihren Kräften und
.Fähigkeiten, und der letzte bespricht die Temperamente mit einer
.Ausführlichkeit, die für die Volksschule, welche baS Büchlein doch nur
„im Auge haben kann, nicht gehört. Ueberhaupt kann das, was sein
„Verf. in demselben zusammengestellt hat, nicht als ein besonderer Lehr-
.gegenstand in der Volksschule auftreten. Die nöthige Kenntniß von
»dem leiblichen Organismus fällt dem Unterrichte in der Naturkunde
,zu; bi« Gesuntheitilehre hat entweder lmbei oder bei dem fünften
^Gebote eine Stelle, und die Seelenlehre bildet einen kurzen integrl-
,renoenTheil des Rellgions«Unterrichts der Ober-Classe. I m Allgemeinen
.können wir dem vorliegenden Büchlein «inen besonderen Werth nicht
.zusprechen."
Nterärische Anzeigen.




vorpat, vli l u. 82 8. gr. 4. 76 0op. 8.
So eben ist erschienen und in nachstehenden Buch-
handlungen: in Dorpat bei <3. I . Karow; in Neoal bei
Kluge u. S t r ö h M ; in Riga bei I . Deubner und in
Mitau bei Fr. Lucas und G. A. Repher, so wie bei
dem Verfasser selbst zu haben:
Grundzüge der Phys ik
für Kreiöschujen des Dorpatschen Lehrbezirks,
mit t2 Flgurentafeln,
von Heinrich Westberg.
Preis in Pappe gebunden 7,3 Cop. S.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
November 1 8 3 2 .
Bar. Therm.
a.Stn.St. b.4,«>N ^linim. ««,m. Wind. Wi t terung.
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Notizen aus den Hircl,e,tb»icl»er« Durpat 'g.
Gestorbene in der Gemeinde der S t. I o h an ni« - K i rche:
des Proftssc'rs Staatsrath l),-. 2 Kei l Tochter Mna Emille Wil»
helminc, alt 8j Monat; der Schneidermeister Friedrich August Neck er,
alt 7» Jahr.
(Nr. 27.) Dorpat, den 1«. Februar 1822.
I m Namen de« Generalgouverneur« von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.)
R. L inde, stellvertr. Sensor.
8.
Da« . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Beilagen geglben wer-
ten. Der PränumeratiönS-
Preis für das Jahr betragt
o n b l . S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
Montag, den 23. Februar.
e Wochenschrift
für
Ghst^ und Ruvlanbs Gesrlnehte,
Niteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g
und ^ Rbl. S . in D°rpat-
Man abonnlrt bei dem Buch-
d rucker^Laakmann und
bei dem Dorptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und ^rei« '
Post-Komt°ir«. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer.
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Atatistik unb
I. Kritiken und Studien von
G. v. Pa ucker.
N) W. Struve mittlere Sternörter fllr 4830.
<GeIes«n in der Kurland. Gesellsch. für Lit. u. Kunst den 4. Febr. 1853.)
Die wichtigen Arbeiten des berühmten rastlos thätigen
Astronomen W. Struve zur genauem Kenntm'ß der Fir-
fternwelt sind hauptsächlich in folgenden Werken enthalten:
»Vcrzeichniß der in Dorvat beobachteten doppelten
und vielfachen Steine, l 6 2 7 ; "
„Mikromctrifche Messungen der Doppelst. Ul37u. l8^0;"
und in dem vorliegenden:
„stellllrum k'ixnrum inpi-lmi« «luplieium et multi-
positioiil:« lNVlNa« pro «pooli» ll!3l),
Es enthält die Beobachtungen am sechsfüßigen Nei-
chenbachschcn Meridiankreise der Dorpater Sternwarte, von
Struve selbst «622 — 26; von Preuß l826 — 38, von W.
Döllcn t 8 4 t — 43. Aus diesen Beobachtungen sind zuerst
für l824 die mittler« Oerter von t09 Fundamental-
ftcrnen und fünf Verzeichnisse der Mittlern Sternörtcr für
die Epochen 1824, 23, 32, 36. 40 berechnet. Sie sind
die Grundlage des hierauf folgenden allgemeinen Verzeich-
nisses von 2874 Mittlern Sternörtern nach grader Aufsteigung
und Abweichung für den Anfang des Jahres <830, mit
den entsprechenden Präcessionen für dieselbe Epoche. Zwar
sind die Astronomen von Fach allein befähigt, das Wissen-
schaft!. Verdienst eines Werks zu würdigen, welches unfehlbar
in der nächsten Zukunft eben so fundamental für die Firstern-
künde sein wird, wie es bis jetzt Vessels klassische Bearbei«
tung der Vradleischen Beobachtungen war. Allein die
Ergebnisse und die neuesten Fortschritte der Wissenschaft
wenigstens im Allgemeinen kennen zu lernen ist heutzutage
auch dem größeren Leserkreise Bcdürfniß.
I n der Behandlung des Instruments, in der Aufsu«
chung aller Fehlerquellen und ihrer Beseitigung zeigt sich das
merkwürdige Vcobachtungstalent des Verf. Das Studium
dieser Untersuchungen ist selbst für den geübten Astronomen
belehrend und der Maaßstab des Vertrauens zu den ge-
wonnenen Resultaten. Jeder Auszug könnte hier nur
ungenügend ausfallen.
„Drei Ursachen sind es, sagt der Verf., welche haupt-
sächlich die Genauigkeit der astron. Beobachtungen beeinträch-
tigen; die Wärme bewirkt unregelmäßigeAusdehnungen in der
metallischen Vorrichtung und in der stralenbrechenben Luf t ;
die Schwere biegt die Theile des Apparats und ändert
die Stralenbrechung durch ungleiche Verdichtung der Luft;
die Unvolllommenheit der Kohäsion macht die Biegung
unregelmäßig und erzeugt Spannungen an den Berührungs-
flächen."
! Um aus einer vollständig berichtigten Beobachtung den
i Mittlern Stcl lwrt zu finden, muß zuerst durch Abzug der
z Stralenbrechung der Einfluß der umgebend?« Luft beseitigt
i werden. Durch das zweite Element, die Polhöhe, ergiebt
sich sodann die Abweichung des Sternes, d. b. seine Höhe
über dem Aequator. I m Meridian entspricht ein Bogen
von etwa <00 Fuß einer Aenderung von einer Sekunde in
der Polhöhe. Da die Genauigkeit der Beobachtungen auf
Theile der Sekunde geht, so hat in großen Sternwarten
l'edes Instrument seine eigene Polhöhe. Sie ist für den
Dorpater Meridiankreis nach der letzten Verbesserung 38"
22< 47" , 403.
Di r Aberration entspricht dem Verhältniß der Geschwin-
digkeit der Erde zur Geschwindigkeit des Stcrnenlichts. Durch
die Aberration wirb also die Beobachtung auf den Zustand
der ruhenden Erde zurückgeführt.
Der Aequator, auf welchen die Beobachtungen bezogen
werden, dreht sich in der Ekliptik rückwärts (Präcession),
der Pol der Erde dreht sich um einen Mittlern Pol (Nuta-
tion), und die Ekliptik selbst dreht sich um eine mittlere
Eüiptik. Die Elemente dieser Bewegungen haben Struve
(Vater und Solin) und Peters aus vorliegenden Beobach-
tungen mit großer Schärfe ermittelt. Hierdurch ergiebt sich
dann der mittlere Stcrnort, d. h. derjenige, welcher für die
Lage des Aequators und Nordpols am Anfange eines be-
stimmten Jahres gültig ist.
Die folgende Zusammenstellung der Neduktions - Ele-
mente nach Struve und Vcssel habe ich für das Jahr W30
berechnet. Der thermometrische Kocfsicient der Stralenbre-
















Präcession ans der wahren Ekliptik 30^,2479 30".1953
Präcession auf dem, 46".0708 46",02U6
Aequator / 20".0381 20^,042«
Schiefe der Ekliptik 23"2?<40",24 59",288
Halbmesser shoriz. 96 l " ,12
der Sonne lvert. 960.66
Der Verfasser schließt mit lief eingehenden sinnreichen
Untersuchungen über die eigne Bewegung der Sonne und de?
Fixsterne, so wie über die Doppelsterne. Sie erfordern ein
sorgfältiges Studium. Es wäre höchst dankenswert!), wenn
der Verfasser selbst einen populären Auszug davon geben
wollte, etwa als Fortsetzung und Abschluß seiner vottress-
lichm „HUiäos «l'^stronoluie 8t«llmro." G» P-
d) Die russisch-skandinavische Gradmessung..
(Gelesen in der Ges. f. L- u. K. 4. Febr. 1853)
Eine geschichtliche Uebersicht dieser großartigen astro<
nomisch-geographischen Ausführung giebt ein im Namm der
^ai f . Akademie der Wiss. zu St . Petersburg abgefaßter
Bericht W. Struve's: „Lxpouö tlizwrilzne «leg travnux
ex6cutö3 ^U8<iu'5 i» <in tl« l'anneo 1851 pour l» mo^uro
üo l'»ro llu m«r<llien entro ^uzlenae» et Igmail oto.
8t. I»et. »tnr8 1882."
Der südlichere und bei weitem größere Tlicil dieser
Messung von Ismai l an der Donau bis Torneä durch eine
Strecke von 20°3l/ ist von russischen, der kleinere nördli-
chere Bogen von 4"49' von Torneä bis Fuglcnaes von
schwedischen uich norwegischen Astronomen gemessen worden.
Der ganze nunmehr vollendete Gradbogen beträgt 2 3 " M
Seine Mitte fallt in die Gegend von Dorpat.
Die Gradmessung laßt sich nach der Zeitfolge der Ar-
beiten abtherlcn. Der erste Abschnitt ist der Vogen von
Velin bis Hochland 8"2". D r r nördlichere Theil dieses
Vogens von Ialobstadt bis Hochland wurde von Struve
persönlich 1620 — 27 gemessen, der südlichere Theil von
Velin im Grodnoschen bis Bristen in Kurland von Gene-
ral Tenner um dieselbe Zeit. I m I . 5828 wurden beide
Messungen durch Vcrgleichung der Maaßstäbe, Dreiecke u.
Polhödcn vereinigt.
Dieser erste Abschnitt ist bereits von W. Struve be<
schrieben (Vrcittngradmessung 183»), von Vessel ll)37 und
1841 zur Bestimmung eines Mittlern Meridians mit neun
andern Gradnicssnngen vereinigt worden. Eine für sich
bestehende Berechnung dieses Vogens habe ich Nov. 1832
unter der Bezeichnung „Meridian von Dorpat" der Akad.
der Wiss. zu St. Pet. mitgcthcilt.
Den zweiten Abschnitt bildet die Messung von Hochland
bis Torncä 1830 — 43. Hier ist die Hauptarbeit, näm,
lich die Dreieckewlnkcl und die Polhöhen, von Herrn Wold.
stedt ausgeführt. Die örtliche Beschaffenheit legte fast un-
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg.
Der dritte Abschnitt ist die Messung des südlichen Vo,
grns in Wolhynien, Podolien und Vrssarabien durch Ge,
neral Tenner bis 1847, beendigt bei Ismai l durch Prof.
Schiblowsky 18H9.
Eine vorläufige Berechnung dieser drei Abschnitte hat
W. Struve im Dec. 1847 der Akademie vorgelegt.
Die Messung des vierten Abschnitts über Torneä
hinaus geschah von verschiedenen schwedischen und norwegi-
schen Astronomen, zuletzt von Klomnan und Lindhagen.
Das Nordkap unter 71"10' mußte aufgegeben werden,
man blieb in der Nähe von Hammerfest bei FuglenaeS
unter 70°40' als nördlichstem Ort.
Nach den letzten Nachrichten im Bulletin phys. mach,
der Akademie Nr. 243 wird Professor Selander den schwe-
dischen Antheil der Gradmessung noch einmal überarbeiten.
Ferner wird H. Wagner die Grundlinie bei Ismai l wieder
übermcssen und noch drei Polhöhen bestimmen, Ctaro«Ne»
kraßowta, die südlichste Station, Suprunkowzi am Dnester,
und Velin im Grotnoschen. Auch werden die Astronomen
Woldstedt und Fedorenlo die Polhöhe und das Azimulh
der mittler« Station des sinnländischen Rogens bestimmen.
Die Uebersicht des ganzen gemessenen BogcnS ist
folgende:
1) Norwegen IS Stationen, 70°40' 68°34 1"46"
2) Schweden 23 " 68«64' 63"51 3" 3'
3) Finnland 73 « 63°31' 60° ä< 8"46'
4) Livland 33 " 60" 3' 86"30- 3°33'
3) Vitthauen 37 " 86"30< 32« 3' 4°27'
6) Woldvnien 37 " 32« 3 48«43' 3°«8'
7) Bessarabieu46 " 48°43' 43"20' 3°23
Der ganz? Meridianbogen von 23"20' ruht also an
einer zusammenhängenden Kette von Dreiecken, die durch
273 Stationen gebildet werden. Die Vergleichung der
Dreiecks seilen wird durch 10 gemessene Grundlinien geprüft,
die Meridiauklümmung durch 13 beobachtete Polhöheu de,
stimmt. Mi t der Berechnung dieser Gradmcssung ist H .
Lindhagcn beauftragt.
Um die zu erwartenden Ergebnisse einer vollständigen
Befriedigung entgegen zu führen, wäre es meines Erach-
tens nvch nötdig, an allen den Oertern, deren PoIHSHen
astronomisch bestimmt worden sind, auch Beobachtungen
mit dem unveränderlichen Pendel anzustellen, um die ö'rt»
lichc Vothablenkung unmittelbar zu erhallen. Denn diese
läßt sich durch die Metdode der kleinsten Quadrate weder
feststellen, noch wegschaffen. G. P.
e) Das physikalische Observatorium zu S t . Petert-burg.
(Gelesen in der Gej. f. L. u K. 4. Febr. l653.)
I n dem ,,(?nmftt6 r«l«lu niinuol par I« ^liroolour
äe I'ouzervgtoii-l: pl l^ l l iuo eentral /V. '1 ' . Kupsser" giebt
der gelehrte Akademiker eine Uebersicht der Ergebnisse der
Beobachtungen, welche in den „Annalen" niedergelegt sind.
Der so eben zu uns gelangte zweite Bericht gilt für 183l .
Die im ersten Bericht angezeigten Versuche über die
Elasticilüt mit einem neuen sehr scharfen Apparat sind
noch nicht gan; beendigt, und hier uur zum Theil berechnet.
Die Versuche über den Widerstand der Luft bei Schwill-
gungen, obgleich ebenfalls noch nicht ganz beendigt, zeigen
doch schon zwei wichtige Thalsachcn:
1) Die Schwingungsbogen sind allmählig abnehmend.
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sowohl im leeren Raum, als in der Lust, nur langsamer.
Also kann die Abnahme nicht von dem Widerstante der
Luft allein abhängen.
2 ) Die auf unendlich kleine Vo'gen gebrachte Schwin«
gungsdauer ist in der Luft größer, als im leeren Raum.
Der Unterschied verhält sich umgekehrt, wie die Kubikwurzel
aus der Schwingungsdauer.
I m ersten Bericht hatte der Verfasser darauf auf,
merksam gemacht, daß die verschiedenen Kommissionen,
welche das absolute Gewicht des Verfassers bei der Fest,
ftellung des Maaß- und Gewichtesvstems bestimmt haben,
zu sehr abweichenden Werthen gelangt sind. I m Allge-
meinen ist dieses Gewicht desto größer gefunden worden,
je größer die Abmessungen des eingetauchten Cvlindcrs
waren. Er schließt hieraus, daß der Cplinder das seine
Obetfiäche berührende Wasser verdichten müsse. Vorläufige
Versuche mit dünnen Metallscheiben von großer Oberfläche
scheinen diese Meinung zu bestätigen. Bei Gelegenheit
des neuen russischen Maahsvstems vom I . 4833 wurde
auf Grund einer sehr genauen Versuchsreihe des Akade-
mikers Kupffer festgesetzt, daß ein engl. Kubikzoll destillirtes
Wasser von 43z" N. im leeren Raum 366,361 Theile des
russischen Münzpfundes von 4746 wiegt, welches 9246.
Theile hält. Diese Bestimmung wird also einer Berichti-
gung zu unterziehen sein.
I m 1.4834 halte ich Veranlassung, die bei Einführung
des metrischen Systems in Frankreich, und bei Regulirung
der englischen Maaße angestellten Versuche nach schärfer«
Methoden zu berechnen, zugleich auch eigne Versuche mit
Abwägung einer messingnen Kugel von 62 Kub. Zoll
Inhalt im destillirten Wasser anzustellen. Die Ergebnisse
findet man in dem von der Akademie der Wiss. herausge,
gebenen Bericht über die vierte Zuerkennung der Demidow?
schen Preise 4833. Ich werde vielleicht späterhin auf diesen
Gegenstand zurückkommen, der bei Negulirung der Maaße
und Gewichte von Bedeutung ist.
Die zweite Abtheilung des „Compte ren6u" enthält
Übersichten der meteorologischen und magnetischen Beob-
achtungen. Diese werden auf dem physikalischen Observa,
»orium zu St . Petersburg, ferner in Katharmenburg, Bar-
naul, Ncrtschinsk, Sitka, Ti f l is, Slatoust, Bogoslowsk,
Lugan und jetzt auch in M i tau , Wologda, Alerandrowsf,
Ischaki, Kursk, Gorigorezk, Wilna und Hammelfest ange,
stellt. Ich wi l l hier nur die mittlere Wärme der Luft
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Die Wärmemittel für Mitau 1824 — 48 und für
4830 sind von mir , die von <88t hat Herr Oberlehrer
Napiersky bestimmt. Derselbe Gelehrte macht jetzt die
meteorologischen und magnetischen Beobachtungen zu Mitau
mit den Vorrichtungen, die er vom physikalischen Observa-
torium zu Ct. Petersburg erhalten hat, zu dessen Korrc«
spondenten er ernannt worden ist. Er hat die obigen 26-
jährigen Wärmebeobachtungen zu St . Petersburg 1622 —
46 berechnet, und hieraus eine periodische aus 42 Gliedern
bestehende Formel bestimmt, welche die monatlichen Mittel
vollständig darstellt.
Hert Akademiker Kupffer erwähnt mit freundlicher
Anerkennung und mit Anzeige der Resultate meiner 2äjäh-
rigcn Beobachtungen, zu M t a u , Hie nach 72 fünftägigen
Mitteln derechnet sind. Nach meiner Meinung gewähren
diese ein voUständigeres Bi ld des Ganges der Wärme, als
die monatlichen Mittel. Es muß damit auch eine Berech-
nung der Sommerhitze, v. h. der Summe der Sommer,
Wärmegrade, verbunden werden, um das eigentliche Maaß
der Vegelationskraft "zu erhalten. Diesem von mir nach
A. Decandolle in den „Arbeiten der Gesellschaft für L. u.
K. V l . t 0 6 " angeregten Gedanken scheint Niemand weitere
Folge gegeben zu haben, obgleich er so wichtig für die
Anwendung ist.
Den Schluß des „Oamvte renäu" bildet eine Ver<
Handlung in Betreff der Erhebung der K i M über den
S iege l der Ostsee, und die Veränderungen dieses See-
M g e l s . Diese.Beobachtungen leitet GeneralMinete- G.«P.
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ü) Das Steingerölle an der baltischen Küste.
(Gelesen in der Ves. f. L. u. K. ä. Febr. 1853)
I n unsrer Sitzung vom 4. Okt. 1832 haben wir einen
Nufsay des Herrn Konsistorialraths Vüttner über ein an
dem Ufer der Abau aufgedecktes Stringerölle gelesen. Durch
einen Wollenbruch am 26. Ma i wurde der in die Abau
fallende Gießbach Turle um 6 — 8 Fuß vertieft, um 20
— 40 Fuß erweitert, und dadurch ein Steingerölle bloßgelegt,
welches 50 — 60 Schritt von der Abau anfängt, und sich
300 Schritt weit verfolgen läßt. H. Pastor Vüttner hat
uns Proben der in diesem Grrölle vorkommenden Stein-
arten für unsre Sammlungen versprochen. Er bemerkt,
daß auch in mehreren andern Gegenden der westlichen und
nördlichen Küste Kurlands dergleichen Stcingerölle vor«
kommen.
Wir finden nun in dem Bulletin der Kaiser!. Natur-
forschenden Gesellschaft zu Moskwa 1852 I I I . emen Aufsatz
des ausgezeichneten Geologen Major Wangenhcim von
Qualen, welcher über diese und verwandte Fragen beleh-
renden Aufschluß giebt. ' Ich will versuchen, tie dort gegebene
ausführliche Betrachtung hier kurz und übersichtlich zusam-
menzufassen.
Zur Veranschaulichung nehme man aus Vromme's
Attas zu Humbolbt's Kosmos die geologischen Chatten Nr.
8 und 40 zur Hand. Man vergleiche damit noch im
Korrespondenzblatt des Naturforsch. Vereins zu Riga «833.
Nr. 3, H, einen Aufsatz von Helmerscn über das devoni-
sche System im mittler» Nußland.
Der Urboden LivlandS und Kurlands ist der alte
devonische Sandstein, welcher die untere Schicht terStcin-
kohlcngruppen ist, die selbst wiederum die jüngste der primären
oder Ucbergangsbildungcn ausmacht. Die Thäler und
Schluchten dieses Urbodens von der baltischen Küste durch
das ganze europäische Rußland bis Kasan sind mit Geiöll,
dämmen Angefüllt. Diese Nollsteinc sind Granit, Gneis
und andre krpstallinische Felsarlcn, welche den ältesten
Uebergangsbildungcn angehören und keine Versteinerungen
von Pflanzen oder Thieren enthalten.
Es muß nun angenommen werden, daß in der Urzeit,
wo diese ganze jetzt hervorragende Landfiächc noch Meeres«
toden war, ein Naturereigniß von der gewaltigsten Alt
die granitnc Grundlage Skandinaviens in die Höhe hob
und in zahllose Trümmer zerbröckelte. Eine hiemit vielleicht
verbundene Seitenkraft muh eine unterseeische Strömung
erzeugt haben, welche während eine Zeit, von ungemeßner
Dauer diese Cteintrümmer vor sich hcrschob, sie an und
über einander wälzte, und sie so zu lauter fast kugelrunden
Nollsteinen von der verschiedensten Größe abschliff, die sich
dann in die Tiefen und Oessnungen des Meeresbodens
senkten.
Hierauf muß eine neue Krastäußerung thätig gewesen
ein , welche den nördlichen Theil dieses Seebodens mit
seinen Gcrölldämmen in kürzeren oder längeren Zeiträumen
über oder bis an die Wasserfläche erhob. So bildeten sich
Rußland und Skandinavien, zwischen ihnen ein mit Wasser
gesüllles Thal, rie jetzige Ostsee, zurücklassend. ^
I n der dritten und jüngsten Periode wurde der bloß
gelegte Steinboden binnenwärts mit einer Schicht von
Dammerde bedeckt, am Ostseestrande mit einem Wall m>n
Sandbünen umzogen.
Dieses. Steingerölle, welches den baltischen Ländern zur
Grundlage dient, liegt an manchen Stellen offen zu Tage,
so auf Oesel, Hochland und andern Inseln. Ein mächtiges
Lager liegt bei Libau t 2 Fuß unter dem Wasserspiegel des
Hafens. Aehnliche Lager zeigen sich an manchen Stellen
des Ostsecstranbes,' wenn nach lang andauerndem Landwinde
die See zurück tr i t t , oder an Vächen in der Nähe des
Strandes, deren Thalwege entweder von Alters her breit
unh mit schroffen Abhängen versehen sind, oder deren Ufer
auch durch starke Regengüsse erweitert und vertieft werden,
wie bei dem in die Abau stürzenden Turtebach.
Das Merkwürdigste ist aber wohl, daß die unterseeische
Strömung auf den jetzigen Boden der Ostsee noch bis auf
diesen Augenblick fortdauert, das Steingeröllc vor sich her-
treibt, und jahrlich neue Ladungen desselben in die Nähe
der Küste führt. Das Grundeis ergreift diese Nollstcine
und bringt sie ans Ufer. Millionen ausgewanderter Roll-
steine werden unter dem Dünensande begraben. Sie sind
die Grundbauten neuer Dünen, welche auf diese Weise nach
der Sre immer vorschreiten. Dieser Proceß dauert bei
unerschöpftem Material seit undenklichen Zeiten, und wird
auch in Zukunft nicht aufhören, bis die Ostseeküste ein Bin-
nenland, die Ostsee selbst ein Teich geworden ist.
Von den alten abgerundeten Rollsteinen unterscheiden
sich d:e erratischen Granitblöcke neueren Ursprungs mit
frischem Bruch und scharfen Ecken. Es sind abgebrochene
Stücke deS skandinavischen FelSufers, die im Winter auf daS
Eis hinabstürzen, im Frühjahr durch Eisschollen fortgeführt
werden, in der Ostsee herumjchwimmcn, bis sie irgendwo
an der Küste abgesetzt werden. Alle solche Granitdlöcke in
Kurland sind nach Murchison von den Nlandsinseln
gekommen. G. P.
e) Die Astronomie 1332 und 4853, nach Vabinet.
(«tiefen in der Ges. f. L. u. K. 4. Febr. 1853)
Wie oft wird nicht der Astronom in geselligem Kreise
mit Fragen belästigt! Aus Höflichkeit mag er dem
Andringen nachgeben, aber er wird nicht gern in einem
Unterhaltungsblatt sich über Astronomie vernehmen lassen,
es sei denn, daß irgend ein merkwürdiges Hlmmelsercigniß
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zieht.
Die grheimnißvollen Kräfte, welche ehemals dem
Monde, den Finsternissen, den Planeten und Kometen bei,
gelegt wurden, sind sammt der Astrologie in die große
Rumpelkammer verwiesen, auf welche der reif geworrene
Zeitgeist nur noch einen mitleidlgkn Vlick wirft. Die stra-
Icnden Himmclsereignisse haben nicht mehr die Wichtigkeit,
wie früher, als man ihnen noch eine arzneiwissenschaftliche,
staatliche oder religiöse Bedeutung zuschrieb. Es wird Nie-
mandem heutzutage mehr einfallen,'bei Behandlung der
Kranken oder bei einem landwirthschaftlichen Geschäft nach,
zusehen, ob der Mond abnehmendes oder zunehmendes Licht
hat. Die Kometen verkündigen lein öffentliches Unglück,
Horoskope stellt man nicht mehr. Wenn Wallenstein jetzt
lebte, würde er sich wenig um den Planeten Jupiter küm-
mern. Kurz, man ist gleichgültig gegen diese Erscheinungen
die man nicht mehr fürchtet, von denen man nichts mehr
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erwartet. Der Eifer mit welchem man ehemals den
Bewegungen der Weltkörper folgte hat aufgehört. Erklärte
doch sogar ei„ berühmter jetzt verstorbener Astronom, Dclam,
bre, sonderbar genug, die Kenntniß der lichtschwachen Fir-
sterne für überflüssig, weil sie weder zur Berichtigung der
Injirumcnte, noch zur genaueren Feststellung des Laufs der
Sonne, dlS Mondes, der Planeten und Kometen benutzt
werben könnten.
Ich wil l die Astronomen vom Fach ausnehmen, so wie
diejenigen, deren Beschäftigung eine Nnwendung der Astro-
nomie erfordert, als da sind Nautik, Geographie,'Chronologie,
Zeitbestimmung durch Uhren, Geodäsie, Gradmcssung. Vei
jedem Andern ist der Wunsch, etwas über Astronomie zu
hören, eine Sache reiner Neugier, ohne irgend einen male,
riellen Zweck, eben so wie man den Reisenden ausfragt,
der aus fernen Gegenden kommt. Ist diese Neugier be-
friedigt, so läßt man den gelehrten Mann stehen, fest ent-
schlössen, ihn bei einer andern Gelegenheit nicht mehr zu.
kennen.
Man läßt sich belehren über die Sonnenflecken, die
Berge auf dem Monde, seinen Mangel an Bewohnern,
die Begleiter des Jupiter, Saturn und Uranus, die Licht-
gestalten des MerkmS und der Venus, die Sonnen, und
Mondfinsternisse, die Cternbedcckungen, die beweglichen
Wolken auf dem Jupiter, den Schnee an den Polen des
M a r s , die Dopprlstcrne, ihre gegenseitigen Umläufe, die
gleichsam als Uhr für lange Zeiträume dicnrn. Man
möchte auch wohl gern elwas Näheres über die Planeten-
siorungen wissen. Solche und ähnliche Fragen knüpfen
sich nur an den zufälligen Umstand, daß man für diesen
oder /enen Theil der Wissenschaft mehr Liebhaberei hat.
Die Astrologie ist die phantastische Schwester der
Sternkunde. Sie fesselt die Einbildungskraft, die dem
Menschen angcborne Liebe zum Wunderbaren. Die Ustro«
iwmie von der Astrologie getrennt bietet nichts Dramati«
sches und Uebenafchendcs mehr, die Willkür oder gar die
Leidrnschaft sind ihr fremd. Zwar, das Auftauchen der
Kometen am Himmelsgewölbe ist etwas Unvorhergesehenes.
Wenn sie aber da sind, so bewegen sse sich so regelmäßig,
daß durch drei Beobachtungen ihr Lauf vollkommen festge-
stellt ist. Ewig schreitet die Sonne in der Ekliptik fort,
nie tritt der Mond aus dem Zodiakus, um etwa den
Polarstern zu bedecken. Einem Monomen, der soviel Jahr-
hunderte nach uns leben wird, als Julius Cäsar, der Ord-
ner unserS Kalenders, vor unbelebt hat, kann man genau
die Stelle des Hlmmels anweisen, wo er diesen ober jenen
Planeten zu suchen hat, dessen jähiliche Ephemeride unser
kängenbüreau den Seefahrern, Geographen, Reisenden, den
Uhrmachern, und den Astronomen selbst liefert.
Obgleich nun die Astronomie ganz auf den Bereich
der strengsten aller Wissenschaften eingeschränkt ist, so wird
sie doch in denjenigen cwilisirten Ländern, -die an Macht
und geistiger Entwickelung die erste Stufe einnehmen, kei-
neswcges gering geachtet. Die beiden ältesten Sternwarten,
die zu Paris und Greenwich, sind das Muster für viele
andre geworden. Deutschland, Nußland, Ital ien und seit
Kurzem auch die vereinigten Staaten in Amerika haben in
dieser Hinsicht keine Ursache mehr, Frankreich oder England
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zu beneiden. Der englische Volksstamm von mehr als
fünfzig Millionen zu beiren Seiten des Weltmeers zählt
viele Männer, die einen Theil ihres Neichthums auf den
Besitz prachtvoller astronomischer Instrumente in Privat-
sternwarten verwenden. Wir erinnern nur an das Nie«
sentelestop von Lord Rosse in I r land. Dieses Tele-
jlop hat 6 englische Fuß im Durchmesser und 60 Fuß
Länge, ruht auf Mauern von 72 Fuß Länge und 30
Fuß Höhe, wiegt über 900 Pud, und hat dem Besitzer
73000 N. S. gekostet. Man denke sich mir ein Niesen-
auge von'6 Fuß im Durchmesser! die Sternwarten von
Paris, Pulkowa und Cambridge (bei Boston) haben gewal«
tige Fernrohren von 43 — 46 engl. Zoll Durchmesser.
I m I . 4U82 ließ sich ein Landgeistlicher in England ein
Fernrohr verfertigen, dessen Gläser noch größer sind.
Sollen wir anzeigen, was durch diese Veobachlungsmit-
tel in den letzten Jahren, namentlich im I . 4632 erreicht
worden ist, so wollen wir mit den Fitsternen anfangen.
Jedermann weiß, daß unsre Sonne zu einer unermeß-
lichcn Ablagerung von Weltkörpern gehört, die unsrcr Sonne
ädnlich.sind. Alle die unzähligen Firsterne, mit denen wir in
einer heitern Nacht den Himmel übersäet sehen, bilden
diese Ablagerung, die zwar einen abgegrenzten Raum ein-
nimmt, deren äußere Gestalt aber nur mit Mühe aufgefaßt
werden kann. Denn die der unsrigen nächste Sonne ist
wenigstens 200000 M a l weiter von uns, als wir von unsrer
Sonne, und diese letztere Entfernung beträgt selbst wiederum
wenigstens 42000 Erddurchmesser. Die ganze erwähnte
Eolmcnablagerung von der Erde aus gesehen schmilzt wegen
ihrer unermeßlichen Ausdehnung in einen nebelhaften Licht»
glänz zusammen, den wir die Milchstraße nennen. Es läßt
sich lcine Zahl finden, welche im Stande wäre tie Menge
der m diesem unermcßsichen Raum aufeinanderfolgenden
Sonnen aufzudrücken. Je mehr das Fernrohr sich stufen-
weise vervollkommnet, desto mehr neue Sonnen entdeckt es
hinter den schon erreichten und zu unterscheidenden. Dieses
Ganze, diese Milchstraße von lauter einzelnen Sonnen ist
nach Humboldt's schönem Ausdruck „eine Insel" im Him-
melsraum. Haben wir aber versucht, diese aus zahllosen
leuchtenden Welttörpern gebildete unermeßliche Eonneninsel
uns vorzustellen, so sind wir doch noch weit entfernt, die
Tiefen des unfern Werkzeugen zugänglichen Himmclsraumes
ermessen und erschöpft zu finden. Denn diese unsre Milch-
straße oder Sonnemnsel ist keiucsweges die einzige. Noch
vor Lord Rosse hatten schon'die beiden Herschel den Welt-
raum durchforscht. Wie viele solcher Sonncninseln haben
nun die Astronomen mit ihren vortrefflichen Sehrohren,
mit ihrer noch bewunoernswürdigelen Veobachtungokunst
aufgefunden? Etwa zwei oder drei, die Huvghens am Ende
des 47. Jahrhunderts kannte? Oder gegen hundert, die
Messier'S Verzeigniß am Ende des 48. aufzählt? Nein,
nach der neuesten Durchsicht des Himmels von I . Hcrschel
kennen wir jetzt über 4000, und wieviel wirb man noch
durch das Teleskop von Lord Rosse entdecken!
So sindeu wir uns also fortschreitend von einer Un.
endlichkeit zur andern. Ur.sre Erde mit den Menschen
verglichen scheint unentlich groß. Gegen die Sonne und
den Abstand zweier nächsten Sonnen und die Größe der
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Milchstraße ist wieder ein Unendliches in Bezug auf die
Entfernung der einzelnen Sonnen, in unsrer eignen Milch,
straße; so gelangen wir zu Entfernungen von so erschre-
ckender Ausdehnung, daß der stärkste Gedanke sie nicht faßt
und das Vedürfniß fühlt, lieber zu der eignen Welt zurück-
zukehren, als noch länger diese Sternhaufen zu verfolgen,
die im Gesichtsfeld verschwinden.
Nachdem wir dieß vorausgeschickt haben, können wir
Einiges von dcm berichten, was in den letzten Jahren und
Monaten über diese einzelnen Sternhaufen durch Beob-
achtung ausgeml'ttelt worden ist. Man nennt sie Nebel-
fiecke, weil, sie eben so wie einzelne Flächen unsrer Milch-
straße kleinen schwach leuchtenden Wolken ähnlich sehen.
Die heutigen Fernrohren haben" gezeigt, daß diese Nebel-
flecken in der That in Haufen einzelner Sterne sich auflö-
sen lassen. Dadurch sind nun die Grenzen des Weltge«
bäudes ins Ungeheure auseinandergerückt. Denn früher
hielt man die Nebelfiecke nicht für Sternhaufen, sondern
für zusammenhängende Lichtmassen.
Die neuere Astronomie kennt also vier Unendlichkeiten.
Vom Menschen zur Erde die erste, von der Erde zur
Sonne die zweite, von der Sonne zur Milchstraße die
dritte, von der einzelnen Milchstraße zum Gesammtinhalt
aller Milchstraßen im Wellraum die vierte Unendlichkeit.
M i t Hülfe unsrer optischen Werkzeuge durchdringen wir
diese vier Unendlichkeiten, aber Niemandem wird eS wohl
einfallen, damit die Welt für abgeschlossen zu halten.
Von dieser allgemeinen Rundschau im Weltraum
zu der Betrachtung der Einzelheiten zurückkehrend über«
rascht uns eine Erscheinung, die eben so scharf bezeichnet,
als das Feld der Nebelfiecken ausgedehnt ist. Häusig sehen
wir neben einem hellglänzenden Stern einen andern von
schwächerem Licht, der jenem so nahe ist, baß er in Fern-
röhren von geringer Vergrößerung ihn zu berühren scheint.
Nachdem der ältere Herschel solche Doppelsterne mehrere
Iahrzehende hindurch beobachtet hatte, war, er versichert,
daß der lichtschwache um den glänzenden einp Bahn.beschrieb.
Er stand anfangs höher, dann seitwärts, endlich niedriger
u. s. w. Die Dauer des Umlaufs ist bei einigen ein
Drittel, bei andern die Hälfte eines Jahrhunderts, oft auch
mehrere Jahrhunderte.
Die Chronologen können jetzt nicht mehr in Verle,
genheit sein, ihre Epochen unabänderlich festzustellen. Denn
ein Jahr, in welchem gewisse Doppelfterne eine bestimmte
Lage gegen einander haben, kann mit keinem andern Jahr
im Lauf von t y 0 oder 400Y Jahrhunderten verwechselt
werden. Man hat die Wahl unter-den genau berechneten
Doppelsternbahnen in dem großen .Wert des Direktors
der Pulkowacr Centralsternwarte W . Struve, durch welches
er aufs Neue die Firsternkunde bereichert, hat, ein Gebiet,
welches er durch ausschließliche und wohlbegründete Ver«
dieuste desitzt.
.Ehe ich diesen Theil der Astronomie verlasse, muß
ich noch der Erklärung Arago's über das Funkeln der
Firsterne erwähnen. Seine Theorie, seine Beobachtungen
üb'er die veränderlichen Sterne und über viele andre neuere
Entdeckungen in diesem Gebiet, endlich die gelehrten und
lichtvollen wissenschHMchfN Aufsäße, die dieser.berühmte
Akademiker in oeuz Jahrbuch des Längendüreau giebt,
zeigen die Erfahrung des vollendeten Beobachters im Vereine
mit der Tiefe eines Mathematikers der Laplaceschen Schule.
Von seiner gründlichen Kenntniß der Theorie des Lichts
sind die Hauptfortschritte in dieser Lehre ausgegangen.
M i t einem Wort , das Jahr 5832 hat die Thätigkeit der
frühern Jahre in allen Theilen der Firsternlunde würdig
fortgesetzt.
Indem wir von den Firsternen zu unserm Sonncn-
gebiet hinabsteigen, machen wir , wie schon bemerkt, einen
Schritt, der nicht kleiner als ^ Millionen Erbbahnhalb<
Messer ist, jeden zu 2 l Millionen geogr. Meilen gerechnet.
I n alter Zeit kannte man, Sonne und Mond mitge-
rechnet, nur sieben Planeten, jetzt aber haben wir deren
I t . Man kann sie sehr bequem auf folgende Art grup-
piren. I n der Nähe, der Sonne sind vier Planeten von
mittlerer Größe: Merkur, Venus, Erde (Cvbele), Mars.
Die äußere Grenze des Sonnengebiets bilden die vier
großen Planeten: Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun.
Der letzte ist von der Sonne 20 M a l so weit, als die
Erde. Zwischen diesen beiden Gruppen, d. h. zwischen
Mars und Jupiter ist eine Schaar von 23 kleinen Pla-
neten, deren Sonnenabstände wenig unterschieden sind.
Acht derselben wurden im I . 4652 entdeckt. , Nach der
Zeitfolge der Entdeckung gereihet heißen sie:
Ceres, Pal las, Juno, Vesta, Asträa, Hebe, I r i s ,
Flora, Metis, Hygiea, Parthenope, Viktoria, Egeria, Irene,
Eunomia, Psvche,Thetis, Melpomene, Fortuna, Massalia,
Lutetia, Kalliope, Thalia.
Gaspans hat vier, und Hind acht derselben zuerst
gesehen. Diese fleißigen Astronomen werden ohne Zweifel
noch mehrere auffinden. Um zu erkennen, wie mühsam
und verdienstlich eine solche Entdeckung ist, muß man
wissen, daß auf eine schon fertige Sterncharte alle licht-
schwachen Sterne, die im Fernrohr wahrnehmbar sind,
eingetragen werden müssen. Diese Sterne werden sorg-
fältig und wiederholt beobachtet, um zu erfahren, ob sie
eine stärkere eigne Bewegung haben, als die Firsterne.
Is t dieses der Fa l l , so laßt sich aus mehreren Beobachtun-
gen ihre Bahn und ihr Sonnenabstand bestimmen. Auf
diese Weise fand Galle zu Berlin 4846 den Neptun nach
der Anzeige von Leverrier.*)
») Venus, Orde und Mary scheinen in sofern eine zusammenge,
hörige Gruppe zu bilden, als alle drei in fast gleicher Zeit von 24
Stunden sich um ihre Aren drehen. Die beiden ersten haben fast
gleichen, Mars den halben Durchmesser.
Die Asteroiden, in dem Sonnenabstanbe von 2^ bis 3 Erbbahn»
Halbmessern, sind so klein, daß die größern nicht über 40,Meijen im
Durchmesser haben, die meisten noch viel weniger (Stampfer.) Ihre
Bahnen find verschlungen, wie ble'Glieder einer'Kette, so daß wenn
män^eme herausheben wollte, alle übrigen daran hängen blieben.
Sie sind von der achten bis eilften Größe.
Jupiter und Saturn, die beiden größten Planeten, machen eine
dritte Gruppe. Sie sind beinahe gleich groß (ihre Durchmesser wie
5 : 4) und sie drehen sich beide in ungefähr 10 Stunden um ihre
Aren. Sie äußern in einer Periode von"863 Jahren «ne Einwir-
kung auf einander, die in einer Beschleunigung des einen bei gleich«
zeitiger Verzögerung des anHern besteht.
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Die Astronomen, die für ihre Arbeiten im I . 1832
so schön durch die Erwerbung von acht Planeten belohnt
wurden, sind nicht weniger glücklich in Aufsindung von
teleskopischen d. h. dem freien Auge unsichtbaren Kometen
gewesen. Aber was kann dem Leser heutzutage noch liegen
an einem jener unzähligen kleinen Völlchcn des Chaos,
die aus den Tiefen des Weltraumes zu uns gelangen, zwar
um nie wieder dahin zurückzukehren, aber außer Stande,
uns zu nutzen oder zu schaden! Sie, die so düm:, so unwe-
senhaft sind, ja hunderttausend M a l leichter, als die Luft
im Windeehauch, an dek äußersten Grenze des materiellen
Daseins, ein sichtbares Nichts, wie die alten Alchvmisten
gesagt hätten. Denn in dcr That hüben sie für uns keine
andre Eigenschaft, als ihre Sichtbarkeit.
Und doch möchte ich nicht gern die Wichtigkeit unter-
schätzen, die sie .für uns in wissenschaftlicher Hinsicht haben,
vorzüglich die vier Kometen von bekannter Umlaufszcit,
. welche die Namen von Hallep, Enke, Viela, Faye tragen.
Diese dem Laien unnütz scheinenden Cometrn haben das
Newtonschc Gesetz der Schwere bestätigt, sie sind gleichsam
eineSonde für d. Beschassenhcitdes planctarischcnHimmelsrau,
mes. Nach den bescheiden, aber beharrlich vorgetragenen
Ansichten des berühmten Erfinders der Lokomotiven, Seguin,
eines Mitgliedes des Nationalinstituts, werden wir durch
sie vielleicht genauere Kenntniß erhalten von den Körpern,
die Chladci chaotische Materie nennt, die im Zodiakalraum
gemeinsam mit den Planeten um die Eonne sich bewegen,
und die uns von Zeit zu Zeit sichtbar werden, bald als
Sternschnuppen, bald als Feuerkugeln, zuweilen in unfern
Lustkrlis gerathln, sich hier entzünden und erplodircn, als
Meteorsteine niederfallen, zuweilen Menschen erschlagen
und Wohnungen anzünden.
I m Jahre 4832 sind die wichtigen Arbeiten beendigt
worden, welche auf Vefcbl des Kaisers von Nußland zur
Bestimmung der Erdgestalt unternommen wurden. Die
Ausführung derselben ist das Verdienst des Astronomen
W. Struve.
Die höhere Geodäsie ist eigentlich eine französische
Wissenschaft, denn die ersten Arbeiten dieser Art geschahen
in Frankreich. Als die Frage über die Gestalt der Erde
zur Sprache kam, war es die französische Negierung, welche
die beiden ersten berühmten Gradmcssungcn anordnete, die
eine in Lappland in der Nähe des Nordpols, die andre in
^eru unter dem Aequator. Dieß geschah im l 8 . Jahr,
hundert, im 49. wurden diese Messungen fortgesetzt und
erhöhten ten Nuhm des französischen Namens in dcr Astro-
nomie Delambre, M^chain, Viot, Arago.
Auch die Engländer veranstalteten eine Gradmessung
auf ihrer beschränkten Insel , eine Breiten, und eine Län-
genmcssung, die letztere von Akv vortrefflich ausgeführt.
England hat aber in den ostindischrn Besitzungen einen
MeriN'anbogen von gleicher Ausdehnung, wie sie der in Frank,
reich hat,' gemessen. Die russisch-skandinavische Gradmessung
- geht vom schwarzen Meere bis in die Nähe des Nortkaps.
Zur vierten Gruppe kann man Uranus und Neptun rechnen.
Der Einfluß des Neptun auf die Bewegung des Ur.inuS ist so merk-
lich, daß er die Veranlassung zur Entdeckung des Neptun wurde.
Auch die vereinigten Staaten messen in diesem Augenblick
die Erde auf ihrem ausgedehnten Gebiet. Diese von Ba che,
einem Enkel Franklin's, geleiteten Messungen sind eines
Staates würdig, der über einen Welttheil gebietet
und eine Bevölkerung hat, die jetzt der von Frankreich
beinahe gleichkommt, aber im I . 4900 mehr als 100 M i l -
lionen betragen wird. I m Leben der Völker heißt 5800-
heute, 4900 morgen.
Die neuere Astronomie ist, wie Laplace bemerkt, die
einzige Wissenschaft welche künftige Ereignisse, auf Iahrh..
voraus sagt. Wohl verstanden nur astron. Verhältnisse, d.h. die
Stellung der Gestirne, deren Bewegungen berechnet werden.
Solche Bestimmungen sind so unfehlbar, wie zum Beispiel
der Auf- und Untergang der Sonne an einem festgesetzten
Ort und Tag. Wo wird der Nordpol nach 3000 Jahren
stehen, wo die Sonne, wo die Planeten, wie werden sich
die Doppclsterne zeigen, welche Aenderung werden die
Doppelsterne zeigen, welche Aenderung werden die Jahres-
Zeiten erleiden? Alles das läßt sich vorhersagen, mit einer
Sicherheit, die in der Untrüglichkeit dcr Geometrie wurzelt.
Wir wollen nun schließlich noch bei einigen andern
Gegenständen verweilen, die, insofern sie auf bloßer Schä-
tzung beruhen, als weniger gewiß anzusehen sind, ich meine
die astronomischen Erwartungen vom Jahr 4833.
Das neuerlich parallaktisch aufgestellte große Fernrohr
der pariser Sternwarte wird einen Wendepunkt in der
Himmelskunde bezeichnen, in welcher, wie Fontenelle sagt,
tzie Beobachtung als Grundlage der Wissenschaft selbst
»jeder eine Wissenschaft ist. Alle Aufgaben, welche die
pariser Astronomen zu lösen haben, sind bereits vorbereitet.
Die Sternwarten in Frankreich, Deutschland, I t a l i en ,
Rußland, Ostindien, an dem Vorgebirge der guten Hoffnung,
in England, in Kanada und den vereinigten Staaten, die
Privatobservatorien in England und Amerika, werden nicht
unthätig bleiben.
Die Anzahl Asteroiden wird vielleicht auf dreißig
anwachsen mit denjenigen, die nur durch die stärksten Ver-
größerungen wahrnehmbar sind. Die Mondötheorie, so
wichtig für Ortsbestimmungen in unbekannten Gegenden,
wird vervollkommnet werden. Sie wird vielleicht die Ge-
nauigkeit erreichen, die sonst nur nach einigen Iahrhun,
derten zn erwarten ward. D i r Kometen, deren Wiederkehr
angekündigt ist, werden dem Ruf der Efthemeriden Folge
leisten. Es werden neue entdeckt werden, der Uebcrbllck
über das Ganze wird sich vervollständigen. Die astrono-
mische Geographie in Rußland und Amerika wird die Ge,
nauigkcit erreichen, die sie längst in Frankreich, seit einigen
Jahren auch in England hat. Neue Monde weiden
vielleicht dem schon bekannten neuen Jupiter, Saturn >
Uranus, Neptun, angercihet werden. Man wird velleicht
den längst vermutbetcn Venusmond finden. Nur die
Sonnen, und Mondfinsternisse werden nichts besonderes
darbicten. Die Astronomen, welche im Jul i <88l die große
Sonnenfmstcrmß in Norwegen, Nußland und Preußen
beobachteten, haben erst für «861 eine neue Zusammen-
lunft in Algerien verabredet.
Wir werden eine verbesserte Mondstopographie erhal,
ten. Denn mit unfern jetzigen Hülfsmilleln erscheint uns
die Monbfiäche so deutlich, wie etwa die Auvergnc vom
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Gipfel des Pup de Dome, oder die Thäler des RouMon
vom Canigou, oder die Schweiz von der Höhe der Alpen
gesehen. Diese Topographie oder vielmehr Geologie des
Mondes, seiner Ehenen, seiner Vulkane und Felsgcbirge,
Wird uns manche merkwürdigen Gesetze enthüllen, in Bezug
aufdiegeologischenBildungendieserwüfienunheimlichenKugel,
wo nichts sich verwandelt, nichts wächst, wo es keinen
Regen, keine Winde, Seen und Ströme gicbt, noch weniger
eine Spur vvn Arbeiten lebender Wesen, während wir auf
dem 4lM0 M a l entfernteren Mars u. auf dem noch abgele,
genern Jupiter die Wirkungen meteorischer Ereignisse wahr,
nehmen, die ganz unfern irdischen ähnlich sehen. Wenig-
stens hat uns Lord Rosse ein vollständiges Studium der
Mondsgeologie versprochen, und W. Vond zu Cambridge
bei Boston hat bereits durch sein vortreffliches Fernrohr
werthvolle Beiträge dazu gegeben.
Man wird sagen, daß alles das zur höhern Wissenschaft
der Observatorien gehöre, daß es erkauft werden müsse
durch den Bau von Riesenwerkzeugen, die schwer anzu»
schaffen, noch schwerer zu behandeln und zu verwerthen
sind. Denn nur selten ist die Luft fo rein und durchsichtig,
um die Anwendung der stärksten Vergrößerungen zu erlau«
ben. W . Hcrschel fand, wenn man die Nächte abzieht,
«o das Mondlicht den feinern Beobachtungen eben so hin«
derlich ist, wie das Tageslicht den gewöhnlichen, daß man
in England auf das Jahr nicht mehr als hundert gute
Veobachtungsstuuden rechnen könne. I n Paris dürfte
sich schwerlich die doppelte Anzahl finden. Man könnte
nun wohl die Instrumente auf hohe Berge hinausschaffen,
auf die Alpen, Pyrenäen, Kordilleren oder den Himalava.
Aber da wären sie dem Publicum noch weniger zugänglich,
als unten in den Sternwarten. Giebt es denn nicht eine
Sternkunde fürs gemeine Leben, für das große Publicum,
das wenig verlangt, nur die wichtigsten Himmelserschei-
nungen kennen lernen wil l und in Hinsicht der übrigen
den Astronomen aufs Wort glaubt?
Wi r müssen nun sagen, daß wir uns seit mehr alö
zwanzig Jahren mit dieser Aufgabe beschäftigt haben.
Die Forderung scheint keine geringe. Ihre Lösung wird
dadurch verdienstlich, daß sie ben Anblick bemerkenswerther
Ereignisse am Himmel einem sehr großen Kreise öffnet.
Unter unsrer Leitung ist es einem ausgezeichneten Optiker,
Herrn So lv i l , gelungen, ein tragbares astronomisches und
terrestrisches Fernrohr nach beharrlich fortgesetzten Versuchen
herzustellen, welches eben soviel liefert, als die großen
Werkzeuge, die in Paris auf mehrern öffentlichen Plätzen
aufgestellt sind, wo das Publicum für eine Kleinigkeit alles,
was die Jahreszeit am Himmel darbietet, betrachten kann.
Ich will annehmen, daß ein noch unerfahrner Dilettant
über ein solches Fernrohr verfüge. Er wird zuerst die
terrestrischen Okulare ansetzen, ein Buch auf einige hundert
Schritt lesen, die Stunde und Minute an einer weit
entfernten Thurmuhr bemerken, die Bäume und Abhänge
eines Berges, die Schiffe auf der See betrachten, in einem
Garten die kleinsten Theilc eines Gewächses oder die
Bewegungen eines Infekts untersuchen, endlich an den Schwan-
kungen der Luft das Hinstreichen des Windes über Ebenen
und Hügel wahrnehmen, so wie man auf einem reifen Korn-
(Hiezu eine
felde die Aehren sich schaukeln sieht. Diese Unterhaltung ist
etwas ganz gewöhnliches, bleibt aber immer neu.
Nachdem er sich fo mit dem Gebrauch des Fernrohrs
vertraut gemacht hat, wird er das astronomische Okular
einschieben, und das Fernrohr auf den Mond richten,
Abends vor dem ersten oder Morgens nach dem letzten
Viertel. Er wird die vulkanischen Krater mit ihren Ring«
wellen, die Schatten der Berge und Hügel auf den Flächen
und im Innern der Krater ansehen, er wird bemerken,
wie die Gestalten von einem Tage zum andern, ja fast
von Stunde zu Stunde sich ändern, sowie der Schatten
auf der Erde nach dem Sonnenstande sich richtet. Solche
Wahrnehmungen kann man zu jeder Zeit machen, hier fol-
gen aber einige für <853.
Am 29. März wird der Mond den hellen Stern
Beta im Skorpion bedecken. Diese Bedeckung, obgleich am
hellen Mi t tag , wird in unserm Fernrohr deutlich zu sehen
sein. Eine Stunde später ist der Stern auf der andern
Seite des Mondes wieder sichtbar. Dieselbe Sternbedeckung
wiederholt sich am 22. Ma i zur Zeit des Vollmondes von
9 bis 40 Uhr Abends. Am t . August bedeckt der Mond
den Mars um 6 Uhr Morgens. Die Bedeckung dauert
länger als eine Stunte, und läßt sich mit großer Schärfe
beobachten, ra der Eintritt des Planeten am hellen, der
Austritt am dunkeln Mondrande erfolgt.
Unser Dilettant wird nun ein Blendglas. vor das
Okular schieben und die Sonnenflccken betrachten, die fast
immer sichtbar sind. Er wird der Bewegung dieser Sonnen-
fiecken folgen und dadurch sich überzeugen können, daß die
Sonne in 2ä bis 26 Tagen sich um ihre Are dreht.
Der Planet Venus wird t 8 3 I die schöne sichelförmige
Lt'chtgestalt nichtzeigen, welche die Liebhaber der Astronomie
so schr zu erstellen pflegt, und aus welcher Galilet in
Uebereinstimmung mit Kopernikus den Schluß zog, daß
die Erde nicht der Mittelpunkt der Planetenbewegung ist.
Erst am 28. Decbr- sieht man die halberleuchtete Venus-
scheibe, wie den Mond, im ersten oder letzten Viertel.
Merkur, kleiner und schwerer sichtbar, als VcnuS, zeigt
eine schmale Sichel am t ä . und 16. Apr i l , HZ. und 23.
August, < und t « . Dccember, so wie der drei ober vier
Tage alle Mond. Sowohl Merkur, als Venus werben
am deutlichsten vor dem Ende der Dämmerung beobachtet,
wenn noch ein großer Theil des Luftkreises durch zurückge,
worfene Sonnenstralen erleuchtet ist.
Mars wird in gewöhnlichen Fernröhren nichts beson-
deres zeigen, aber Jupiter erscheint im Juni in der größten
Nahe und im größten Glanz bei vollem Licht, obgleich
niedrig am Horizont, mit den dunkeln Streife», die seinem
Aequator parallel sind, und die man mit den Wolkenzügen
bei unser« Passatwmden zu vergleichen pstegt, obgleich
dies? bei dem Wechsel unsrer Jahreszeiten beständiger Ver-
änderung unterworfen sind, während sie auf dem Jupiter
wegen seines ewigen Frühlings durchaus gleichförmig sich
zeigen müssen. I n Bezug auf die unser,, Mondfinsternissen
ähnlichen Verfinsterungen seiner vier Begleiter muß ich die
Liebhaber auf die astron. Evhemeriden verweilen. Diese
immer in graber Linie stehenden vier Monde machen durch den
Wechsel ihrer Stellung gegen den gleichgültigsten Beschauer
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Eindluck. Wer an astronomische Genauigkeit nicht gewöhnt
ist, sieht mit Erstaunen dieselbe Stellung, die in den Ephe-
lueriden lange im Voraus angezeigt ist.
Saturn und sein Ring werden erst in der Mitte des
Novembers 1833 am besten sichtbar sein, doch steht er
während des ganzen Jahres hoch am Himmel und günstig
für die Beobachtung. I n einem schwachen Fernrohr ist
der hellste seiner acht Monde kaum zu erkennen.
Vom Uranns sagt man, daß cr schon den Bewohnern
von Otahiti bekannt gewesen fti, die ihn mit bloßem Äuge
gesehen haben sollen, lange bevor ihn Herschel in England
entdeckte. Inbeß ereignet es sich selten, daß er einem hellen
Firstcrn so nahe kömmt, um mit Bequemlichkeit beobachtet
werden zu können. Es wäre also überflüssig, die Mittel,
ihn aufzufinden, hier auseinanderzusetzen. Nach mühsamem
Suchen sähe man ihn doch nur als einen kleinen Punkt,
ganz ähnlich einem lichtschwachen Fixstern.
Bei keinem der Kometen von'bela»uitcr Umlaufszcit
fällt die Wiederkehr auf 4833. Bemerkenswenl) ist aber,
daß der im Jahre 4848 erwartete Komet ausgeblieben ist.
Man schließt hieraus auf cine außergewöhnliche Störung,
was aber kein Gegenstand der populären Astronomie ist.
Seitdem in Amerika der elektrische Telegraph zur
Längenbestimmung angewendet worden ist, kann diese merk,
würdige Vorrichtung ganz wie ein astronomisches Instru.
ment angesehen werden, Frankreich wird also l833 ein
vollständiges telrgraphischeS Netz haben. Schon im Sep-
tember <85t wurde durch den unterseeischen Telegraphen
Frankreich mit England, die pariser mit der grecnwicher
Sternwarte verbunden. Für unausführbar halte ich aber
die Verbindung von Europa mit Amerika^,,durch, einen
unter dem Spiegel des Atlantikums. angebrachten elektri«
schcn Draht. M i r scheint die telegraphische Verbindung
bcider Ocltcheile nur durch die Vehringsstraße möglich zu sein,
welche mir mit den in ihr liegenden Inseln keine größere
Schwierigkeiten barbietet, als der Canal bei Calais.
Schließlich wünsche ich, daß der Geschmack an der
Astronomie sich so verbreiten möge, daß die Liebhaber der-
selben sich bewogcn finden, die Astronomen vom Fach in
ihren Arbeiten Hu unterstützen. Denn diese werden durch
die regelmäßig fortgesetzten Beobachtungen und Rechnungen
auf den großen Sternwarten fast erprückt. Warum sostten
sich nicht anderswo/ als in England und den vereinigten,
Staaten einsichtsvolle und eifrige Liebhaber finden, die auf
Privatsternwa^en für irgend einen besondern Zweig der
Astronomie chäsig sind? Wie nützlich könnten A dadurch
dieser herrl/che'n' die UnermeßMz^de^,Wejialls umfassen-
den''WisscnsHaft »verdenk .
War ja doch der berühmte Herschel in Beziehung zur
königlichen Sternwarte nur ein bloßer Liebhaber der Astro-
nomie, und wieviel Großes hat erficht dessen ungeachtet
in ihr geleistet!
G. P,
II. Die Jubelfeier der Kaiserliche« Univer-
sität Dorpat.
(Schluß)
Noch immer laufen aus allen Gegenden des weiten
Unermeßlichen Reichs Nachrichten über die glänzende M i t
feierndes 12. Veckr. ein. Bekanntlich haltln sich 'in St .
Pe te rsbu rg mehr als l30 Personen zu einem Festmahle
vereinigt, bei welchem die Erinnerung an D o r p a t alle
Herzen erfüllte; über die bleibenden Stiftungen für Mi t -
und Nachwelt, welche von der Residenz des Reichs ausgin-
gen, ist «Heils schon berichtet worden, theils werden darüber
noch briefliche Mitth. „ . urk. Nachr. erwartet. Auch in
der alten Zarcnstadt M o s t w a , die „ihr mütterliches Haupt
d'cm Säcularfrsie zuneigt", das die von der Höchstseligen
Ka ise r in E l i sabe th gegründete erste Russische Uni«
versität binnen wenigen Jahren begehen wird, hatten sich
zur Feier des «2. Dccbr. in'gr'oßeren und kleinere!, Kreisen
zahlreiche Teilnehmer der Äüfeier am Jubelfeste D o r p a t s
versammelt. I n Odessa, von woher des Dichters der
Frühlmgoknofpe,'. (Neval <837 und Dorpat 1638.)
W. T o p o r o f f zum t2ten Dcccmber gedichteter
Iubelgesang zu den Ufern des Embach l)erüberschallte,
war die Frier ci,<e sehr glänzende. Ueber K iew ist in
diesen Blättern bereits berichtet worden. I n Kasan, wo
sich 'Mitfeiernde aus Entfernungen versammelt hatl.-n, die
sonst nur in seltenen Fällen durcheilt zu werden Pflegen,
waren 30 Teilnehmer des Festes. An der Spitze standen'
drei ehemalige Studirende D o r p a t s , der Medicinal«
Inspektor Vr. T h i e l e , der Professor Dr. L i n d g r b n
und der Polizeinuistcr Obrist von K n o r r i n g , in dessen
geräumigem Locale die Feier begangen wurde. Der Cura,
tör.'AcHülfe, ehemalig«-Professor und Recior der Käsanschen
Universität Lob a sHewskp und der Ooul i . , Procü«ur
O g o l i n waren Ehrengäste, außerdem nur ehemalige Zsa«
linge D o r p a t s und der Schulen des Dorpater Lehrbczirts
anwesend. Die Inaugurations-Rede des Festes hielt in
Russischer Sprache Professor I w a n o w , einst Zögling des
Dörpaler Professoren.Instituts, über die Entstehung und
Entwickclung 'der Universität D o r p a t . Dr. I l i s c h , der
Senior aller Anwesenden, brachte zuerst die Allerhöchste
Gesundhe i t d e i n e r Ä l 'a jes tä t des H e r r n und
Ka ise rs aus, die mit tiefster Ehrerbietung und freudigstem
Dankgefühlc für alle Wohlthal'en Semer väterlichen Megic-
runa begrüß? wurde.
Professor I w a n o w , brachte hierauf das Wohl der
Universität D o r p a t , Professor'Lindgrtin' das/der ^Universi-
tät Kasan ans. M?dt'cinal')nspector Dr. T h i e l e weihte,
ein MäS der Eu'nncrung allen denen, die im Jahre 46 l2
von Dorpat aus in den großen vaterländischen ^rieg g/zy-
gen, u^ nd entweder als M ä M r der Mssenschast und Er-
fahrung zurückgekehrt oder auf dem Schlachtfclbe Ablieben ^
waren. Der seit 4Ü Jahren gelichtete. Kreis dieser ersten
Militair-Zferzle, die clus D o r p a t hervorgeganMsznd, hat
alle Anhänglichkeit atz'die, Hochschule, aye Trxu^für T hro,^
und, Va te . r . l and , al le,^Mde an
gen^Generation unt^r den. ehrwürdigen Nufncn des allen
D q m s .für„ewige Zs/l/,n fest ftgrMPtt, unb^ der letzte aus,,
der Reihe dieser Veteranen wf'rd. einst, mit^  seinem T M '
den wissenschaftlichen Bund besiegeln, den Derpats Aerzte
mit dem Jahrhundert geschlossen haben! Professor K o t e l ,
n i k o w hob das hohe Verdienst der Dorpaler Astronomen
um die Wissenschaft und die Bedeutung der Dorpater S t e r n ,
w a r t e für das ganze Reich hervor. Das alte „ 6 » u -
wurde milder Variation: „ V l v a n t »«»«iQ-
! gesungen. Dr. T h i e l e brachte noch die Gesund,
heil des Herrn KriegS-Gouverneurs, ProfessorStruve die
des Herrn Curators aus.
Professor Cambecq hielt die im Inlande Nr. 2
abgedruckte Tischrede, v r . I l i s ch ließ die Inländer leben,
welche sich im Auslande einen Namen erworben haben,
wie den Hallenser Professor E rd mann. Professor S t r u v c
dankte noch insbesondere den Teilnehmern am Feste für
ihre Bereitwilligkeit, dasselbe zu unterstützen. Muntere
Gesänge belebten den geselligen Kreis, der sich erst spät
trennte. Zufälliger Weise mußten in demselben alle Stande
vertreten sein; denn außer den beiden genannten Ehren«
gasten waren 8Professoren, 2Gymnasiallehrer, 3 Beamte,
2 Militair-Personen, 2 Aerzte, 1 Prediger, 1 Agronom, t
Gutsbesitzer, < privatisirender Gelehrter und 2 Studirende
anwesend. So konnte auch im fernen Osten der lieben
Musenstadt am Embach gedacht werden.
I n Archangel hatten sich die Theilnehmer an dem
besonders schönen Wintertage deS erwärmenden Festes zu
erfreuen alle Ursache, da der Kältegrad eine bedeutende
Höhe erreichte. Sie gedachten der hieben Hcimath und ver-
setzten sich im Geiste der Erinnerung an die ^ieblingSstätte
der Kindheit, wo auch ihre Wiege stand. Wenn es ihnen
vergönnt gewesen wäre, ein sichtbares Zeichen ihrer Thcil,
nähme hinüberzusenden, so hätten sie gerne eine neue Ver»
bindung zwischen Archange l und D o r p a t angeknüpft,
um das große Unrecht zu sühnen, welches die Engländer
vor d re i J a h r h u n d e r t e n begingen, als sie den Seeweg
nach Archangel entdeckten und dadurch die ehemalige Handels'
große D o r v a t s für immer zerstörten. Doch das geistige
Band der Wissenschaft knüpft enger und fester, als alle
Bereicherung der Hand els-Politit und alle Vermehrung der
nautischen Erfahrungen durch Rober t Chance l l o r .
I n Astrachan waren bloß fünf Theilnehmer zu einem
Feste versammelt; aber sie gedachten im gemülhlichen Bei-
sammensein der jüngsten Vergangenheit und der gemein«
schaftlichcn Freuden, die sie in D o r p a t erlebt hatten.
Uebcr die Feier in I a r o ß l a w , T u l a , Ovotschka
u. s. w. ist in diesen Blättern bereits berichtet worden.
Auch in Pskow, in N o w g o r o d , in W i l n a und an
vielen ander:« Orten des Reichs, so z. B . in der land-
wirtschaftlichen Lehr«Anstalt zu G o r i g o r e z k im Gouver-
nement M o h i l e w , in S a r a t o w bei den Beamten des
Comptoirs für die Deutschen Colonisten an der W o l g a ,
im Kriegshafen von S e w a s t o p o l , so wie auf der Flotte
in K r o n s t a d t , in N i c o l a j e w bei der Sternwarte, auf
vielen Muster- und Lehr-Fcrmen, in I e k a t e r i n o ß l a w
bei der Garten, und ^'andbau-Inspektion der südlichen
Gouvernements des Reiche, in vielen gelehrten und gemein-
nützigen Gesellschaften und in manchen frohen Privatkreiser»
wurde des festlichen Tages gedacht. Ueberall zeigte sich
die lebhafteste Theilnahme für D o r p a t s Wohlergehn,
Wachsen, Blühen und Gedeihen.
Aus dem östlichen S i b i r i e n geht uns soeben kurz
vor dem Schlüsse dieses Blatts ein interessantes Schreiben zu,
dessen wesentlichen Inhalt wir erst bei nächster Gelegenheit
werden mitlheilen können. Pastor Vutzke, der auf seinen
Amtsfahrten zu den auf vielen Tausenden von Quadrat,
meilen zerstreuten EVangelisch.Lutherischen Glaubens-Genos-
sen, aus allen Theilen der westlichen Hälfte des Europäi-
schen Nußlands, aus l?iv-, Esth« und Kurland, aus den
Residenzen, aus Odessa und Bessarabien, Slatoust und
Earatow, aus Oesterreich und Deutschland gebürtig, die
größten Entfernungen binnen allerkürzester Frist zurückzu-
legen hat, mußte unmittelbar vor dem 45. Decbr. von
I r k u t s k aufbrechen, meldet aber bereits Näheres über
die großartigen Veranstalten zudem Feste, welches D o r f t a t
zu Ehren unter Vr. S l u d e ndo r f f s Leitung am 12. Decbr.
in der Hauptstadt Ost - Sibiriens begangen werden sollte.
Briefliche Mitteilungen aus I r k u t s t selbst schildern den
Eindruck der Festfeier als einen erhebenden.
So ist in allen Theilcn des Reichs die Ennncrnng
an jenen Tag , den die Vorsehung einst durch die Geburt
A l e r a n d e r s desErstcn, des Gcseg neten auszeichnete
und den der E rhabene M o n a r c h für J a h r h u n d e r t e
zu einem Oeburtsfeste des Heils und Segens schuf, auch
im Hinblick auf die vor fün fz ig J a h r e n geschehene Grün-
dung der U n i v e r s i t ä t D o r p a t festlich begangen, und
überall verdarben die Feiernden mit dem Rückblick in die
Vergangenheit die danlbar freudige Bitte zu Gott, unter dem
mächtigen Schütze der glorreichen Herrscher R u ß l a n d s
unse.en spätesten Enkeln die Früchte und Wohllhaten über-
liefert zu sehen, deren wir auf der Mittelhöhe dieses Jahr-
hunderts thcilhaftig geworden sind und nach denen sich
unsere Vorfahren schon vor Jahrhunderten sehnten.
Wir schließen den Bericht über die Jubelfeier, indem
wir hinsichtlich der Fest ichkcitcn in Dorpat an den Tagen
des <2. und l 3 . Decbr., deren Beschreibung Anfangs auch
in diesem Blatte beabsichtigt wurde, nunmehr auf die bin«
nen Kurzem zu erwartende ausführliche uud vollständige
officielle Beschreibung werden verweiftn körmen, welche dem
Vernehmen nach, wie im Jahre 5827 bc»m ersten, auch
beim zweiten Jubelfeste von der Kaiserlichen Unwelsilät in
den Druck gegeben wird. ^.
Hinsichtlich der durch das Inland veröffentlichten Liste
der zur Jubelfeier anwesend gewesenen fremden Deputirleu
und Gäste ist nachtraglich zu bemerken, daß der Ucbcrbrin,
ger des Festschreibe«» dct Ku r ländl ichen Ri t terschaf ts-
E o m i t s e R u d o l p h von G r o t h u ß Friedensrichter
zu G r o b i n »st. (Der erste C u r a t o r der Universität von
S l i t l n Kurlands zu Anfange dieses Jahrhunderts war
bereits der Hofrath Johann Ulrich von G r o t h u ß . )
Ferner kann ergänzend bemerkt werden, daß nach eingegan-
genen Privatschrriben aus A r e n s b ü r g der Dcputirte der
Oe selschen R i t te rschaf t , ConvenlS'Depulirte und Land-
richter Julius von D i t m a r durch die gehemmte Passage
über den Sund am persönlichen Erscheinen in Dorpat ver-
hindert wurde, gleichwie das Oratulations-Schreiben des
Nalhs der Stadt Arensburg nicht zur gehörigen Zeit ein-
treffen konnte. Daß der als Oeselscher Ordnungsrichter
aufgeführte Gast zugegen gewesen sein soll, ist schon aus
dem Grunde unmöglich, weil zur Zeit das Ordnungsrichter-
Amt nicht von dieser Familie bekleidet wird.
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Korrespondenz.
Rissa , den t 6 . Februar. Seit einigen Tagen ist
mit dem Abbrechen der unmittelbar an die große G i l d e -
stube gränzenden Häuser und Speicher begonnen werten,
und die alte ehrwürdige Zeugin und Zeitgenossin der vielen,
an ihr vorübergegangenen, Jahrhunderte steht nun als hoch»
betagte M a t r o n e im weit umher gelichteten Kreise idrer
zahlreichen Nachkommenschaft in Stadt und Land. Eine
ausführliche Geschichte des Vaus, der Berufung und der
Bedeutung dieses viel verzweigten S ammhaufes aller bür-
gerlichen Bestrebungen und gemeinnützigen Erwcisungen
eines ha lben Jah r tausends wird nicht nur im nächsten
Lcsc-Publicum unseres O r t s , sondern auch in vielen ande-
ren Kreisen Tbeilnabme finden. Nur möchte dabei der
Gesichtspunkt festzuhalten sein, daß, dem Geiste des
M i t t e l a l t e r s Rechnung getragen wi rd ; denn was tiefer
nicht mitbringt und naturwüchsig erzeugt, das kann auch
nimmermehr bewiesen werden. M i t dem Geiste tes Mi t -
telalters vollkommen übereinstimmend ist, daß, wie die
größeren Hansastüdte an entfernten Handeleplätzen ihre Sta-
peltammern hatten, wie die Einteilung des alten N o w g o r o d
wesentlich auf den Benrnnungender Hanseatischen Niederlagen
mit beuchte und das alte Lübeck Innungen, Genossenschaften
' und Versammlungo-Localc aufzuweisen hatte, deren Benen-
nung sich bis zum heutigen Tage nicht nur erhalten, sondern
deren Bedeutung ;um Theil eine ausgedehntere Fassung
angenommen hat*) , auch das alte Riga in seinen Stuben
von Münsterund Soest Stapellammern derWesiphälischcn
.vansastätlc dieses Namens und ihres Gebietes in sich bc,
greifen konnte.
I n jenen Zeiten dcö Mittelalters, in denen der Han»
del auf dem Gebiete der N o r d , und Ostsee u»d in den
angränzendcn Ländern nicht durch Vermittler und Zwischen«
trager, sondern durch die Kaufherren und Waarcn»Inhadcr
selbst geführt wurde, die mit ihren, rcichblladencn Fahrzeu,
gen manche beschwerliche Nc«se untcrnabmen und erst nach
glücklich beendigten Sommer-Geschäflen die heimische Küste
wieder betraten, gab es bereits eine internationale Neci,
procilät des Verkehrs, die auf der Etapclbcrechtigung und
Nicderwgefrcihei» auch an fremden Handeleorttn beruhte.
Aus jenen Jahrhunderten Germanischer Ctädte.Entwickelung
und bürgerlicher Verfassungs-Organisation der städtischen
Gemeinten stammt noch die ollhcrgebrachte Si l le, auf den
Michae! ie -Te r m i n die Wahlen'für die städtische Obrig«
keit zu verlegen. Wie in London der L o r d - M a p o r ,
so werden in R i g a und an anderen Orten des Hanseat«»
schen Urtvpu? in Perfassung und Rechtspflege die Glieder
des Natho zu M i c h a e l i s gewählt, weil nun die reisenden
Kaufherren in ,h»e Vaterstadt zurückgekehrt, die Verschiffungen
zum größeren Theile beendigt, die Handcls.Abschlüssr regu-
lirt sind. Diese mit den Tage fahr ten des Hansablindes
enge verlchwlstrrte Einrichtung, liefe in den Städtr,Bildern
des Nordens als gemeinsamer Zug hervortretende Erscbei,
nung crllätt auch Manches an den Giebeln und Ornamen-
ten, den Spiyböaen und Maurrhallender alten Gebäude des
Mittelalters, worüber alle halbveigilb.cn Urk. gänzllch schwei-
gen. Nur die plastischen Zeugender Vorzeit können noch zu uns
reden. Denn in jenen Zeiten,'hielt man es nicht der Mühe werth
Dinge, die sich von Geschlecht zu Geschlecht forterbten und
in den Ueberlicferm'gen dcrAlten auf die spätesten E,.te! kamen,
besonders zu perzeichnen. Unser altbewährtes Gewohlchctts-
^ Man denke doch nur an du Compagnieen der Schonenfah-
rer. N°n,a°lodfahler. Bergerifahrer. R i g a fahrer und Stockholm,
fahrer d?e den Handels-Classen unserer C°mm's„°n°re für die« oder
cne bestimmte Gcgcnd des Auslandes entsprechen Vergl. ^pogra-
vbie und Statistik von Lübeck und dem m't Hamburg gemelnschaft-
L ! n Amte «e'gedorf, von H- L. und C. G. Seyrene, Lübeck, !829,
Bd. l . S . 122.
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recht, unsere unvordenkliche Erinnerung in Sitten und Ge-
bräuchen, unsere bürgerliche Anschauung sind ebensolche Erb«
fchaften des Mittelalters, wenn auch von Jahr zu Jahr
durch unsere eigene Schuld mehr mit Schulden belastet.
Möge darum der Bailstpl des Mittelalters mit der Hansea-
tischen Grundlage unserer Gebäude, der Zweck der großen
Räume zur Zeit ihrer Entstehung mit der numerischen
Postponderanz der damaligen Kaufleute und Gewcrksmänner
aeaen ihre heutige Ueberzahl, der Sinn der alten Gilden-und
Zunft-Emrichtungen mit dem Geiste des Jahrhunderts, im-
mer mehr in Einklang gebracht werden!
V l i ga , den 47. Febr. Unsere B ü r g e r f c h a f t , nach
der neuesten Codification res Provincialrcchls dl.r Ostsee-
Gouve rnemen ts aus Handel- und Gewerbtreibenden,
Künstlern und G e l e h r t e n bestehend, hat nicht nur den
ha lb tau send, äh r igen Besitz ihrer G i l denhäuse r am
8. d . M . feiern können; an denselben Tag knüpfte sich
die h a l b h u n d e r t j ä h r i g e Feier des Bestehens eines
gelehrten und gemeinnützigrn Vereins, dessen Mitglieder
ihre verfassungsmäßige Gliederung im bürgerlichen Stadt-
Verbande der großen Oiide zu erhalten berechtigt sind
u„t> als Männer der Wissenschaft in das praktische
Berufsleben der Ge leh r ten des Orts eintreten. Die
pharmaceutisch-chemische S o c i c t ä t zu Riga, beste-
llend aus den Besitzern und Verwaltern der hiesigen Apo-
theken, wurde vor fünfzig Jahren, nämlich am 2. F e b r u a r
t 8 0 3 , gegründet von einem Manne, dessen Name in den
Annalen der Wissenschaft nicht ohne guten Klang ist, von
D a v i d H i e r o n u m u s G r i n d e l . Von hier aus wurde
er, noch einem Jahre seines Wirkens als Eccietair an ihr,
zum acadsmischrn Lehramt an die Universität D o r p a t
berufen, deren Rcctor er später war, und auch die Urkun-
den dieser Gesellschaft zeugen von der Dcnkungsart dieses
unvergeßlichen Mannes. Die Gesellschaft sollte zur Förde,
rung der Pharmacic dienen, gleich ähnlichen des Auslandes,
sie sollte die Privat - Interessen auflösen und verschmelzen
zu thällgem Elfer für das Gemeinwohl, sie sollte Zwecke,
die dem Einzelnen unerreichbar wären, durch Zusammen-
wirken aller fördern. Und in diesem Sinn? hat sie gesucht,
weiler zu bandeln und dürfte sich dessen rühmen, manches
Nützliche zu Tage gefördert zu haben, was freilich später,
bei der Vervollkommnung der Einrichtungen von Seiten
des Staats, von selbst wegsicl, oder auch auf andere Weise
erreicht wurde. Sie hat, bis die ordentlichen Prüfungen
der entlassenen Lehrlinge bei der Universität gesetzlich wur-
den, sich durch Nxaimn« von deren Brauchbarkeit überzeugt;
sie hat sich über die gleichmäßige Bereitung vieler Arznei-
mittel geeinigt, bis auch diese durch Vorschriften geregelt
wurde; sie hat die jungen Pharmacculcn durch genaue
wissenschaftliche Vorträge zu ihrer ferneren Laufbahn befä-
higt, bis ihnen solche auf der hohen Schule geboten wurden;
sie hat im patriotischen Eifer eine Armen-Apotheke in der
Woblthätigkeils-Anstalt auf A l c randc rshöhe gegründet;
sie hat eine Unterstützung für ausgediente und verunglückte
Gebüifen gestiftet, welche diesen ein sorgenfreies Alter
bereitet. Endlich hat sie, nich« ganz vergebens, unter ihren
Mitgliedern wisscuscbafllichen Geist zu verbreiten und cvlle-
giale Glsinriungen zu erwecken sich bemüht.
T a g e s ch r o n i k.
D o r p a t . I n der hiesigen Zcitg. stattet unser vieljäbri»
ger akademischer Doccnt, Dr. me6. Hermann v. K ö d l e r ,
a l l e n denen , welche bei dem am t2 .o .M. in seinem Hause
ausbrechenden Feuer herbeieilten und leine Gefahr scheu-
ten, um den Brand zu beschränken und mit äußerster An-
strengung rie Sachen fortschafften, auch A l l en , die mit der
glotzten Bereitwilligkeit rie geborgenen Gegenstände auf-
nahmen und bewahrten, herzlichen inn igen D a n k ab.
Er schließt mit den Worten: ..Diese allgemeine, nm von
„allen Ständen bewiesene, Theilnahme hat viel dazu bei-
„getragen. mir die Kraft zu geben, dies Unglück mit Rübe
„zu ertragen. Gott sei Dank, der uns für größeres Unglück
„bewahrt hat!"
Nach dem officiellen Bericht war da« Feuer um 8^
Uhr Morgens in der zweiten Etage des großen steinernen,
nahe am Markte belegcnen Hauses — und zwar in der
eigenen Wohnung des Herrn Staatsraths v. K ö h l e r
ausgebrochen, hatte sich rasch zwischen der Lage des zweiten
und dem Fußboden des dntten Stocks in dem Zwischenraum
von circa 2 Fuß über den nördlichen Seiten, Flügel des
mit seiner Fronte am Embachplaye sich hinziehenden, Hauses
verbreitet und wurde, da man nicht sogleich ergründen konnte,
wo es eigentlich fortglimme, so bedeutend, daß es ungeach-
tet der schleunigsten Hülfe des auf das Feuerglockcn>Signal
sofort von allen Seiten herbeigeeilten Publikums, insbeson»
vere der Herren Studircndcn der hiesigen Universität, unter
Veihülfe der städtischen, akademischen und mehrerer der
inländischen oekonomischcn und gemeinnützigen Socictät
gehörigen Spritzen doch erst um N Uhr Mittags möglich
war, dem Feuer Einhalt» zu thun. "Dasselbe hatte sich über
2 Zimmer verbreitet, und die Lage, so wie die thcils höl-
zernen, theils aus Fachwcrk zusammengesetzten Zwischen«
wände gänzlich vernichtet. Ein Thcil des Dachs
mußte abgedeckt werden; die Fenster und Fenster»
Nahmen im brennenden Flügel des Gebäudes wurden zer-
schlagen. Möbeln, Geräthschafteu und die zu der äußerst'
werchvollen Bibliothek des Besitzers gehörigen Bücher
konnten nur zum Thcil aus dem Hause geschafft und
mußten zum größten Thcile aus de» Fenstern herabgc-
worfen werden, wodurch Vieles zertrümmert und zersplittert
wurde. Der Schaden läßt sich auf mindestens 3000 Nbl.
S . M . berechnen. Auch war das Haus gegen Feucrsge-
fahr nicht versichert. Beim Brande selbst ist glücklicher
Weise Niemand bedeutend beschädigt oder gar verunglückt.
Das Feuer war durch eine vom Ofen aus, zwischen der
Bretterwand weiterführende, Blech-Nöhre hervorgebrochen;
auch muß es zwischen vcr Decke und dem Fußboden ein
PaarTage früher, ohne daß es bemerkt werden konnte, geglimmt
haben. Die allgemeine Theilnahme, welche die Familie
des Besitzers hier am Orte erfahren hat, wird gewiß auch
bei den vielen ärztlichen Freunden und Bekannten des
Herrn v. K ö h l e r im weiten Umfange des Reichs Mitge-
fühl hervorrufen!
Miscellen.
Darstellung, der klimatischen Verhältnisse Ruß-
lands nach L. Rudolph: die Pflanzenkunde drr Erde.
Populaire Darstellung der Pflanzengeographie für
Freunde und Lehrer der Botanik unö Geographie.
Berlin 5853. S. 336 ff.
Den östlichen Theil der kälteren temvcrlrten Zone
von Europa nimmt das m i t t l e r e und süd l i cheRuß land
ein. Das Innere von Rußland bildet eine'weitgrdelMe,
wellenförmige Ebene, deren höher gelegene Stellen sich
zum Tdeil der reichsten Cultur erfreuen, während die tiefer
liegenden Flächen größtcnthells 'mit Sumpfmooren be-
deckt sind. Die ausgcdehn'tcsten Moräste finden ° sich in
dem westlichen Theil de/ Eben^ zwischen der Bo ' rcs lna ,
dem P r ipk t und dem Dn jepr ' ; hieb dehitt sich eine Sumpf,
Ebene aus, die einen Flächenraum von mindestens <000
Hl Meilen einnimmt. Als »Mittllftuntt der großen Russi-
schen Ebene kann Mosklva betrachtet werden, welches' nur
360' über dem'Meercssviegel liegt, knd die ganze Strecke
von hier bis an den Ural hat nur eine mittlere Höhe
von 300'. , Noch tiefer senkt sich die Ebene im Thale der
W o l g a ^ deren.Wasserspiegel bei Kasan, wo sie mindestens
noch.<Ü30,iWciIe,^von ihrer Mündung entfernt ist, nur 27'
über der», Mennsfiäche und 48Ü' über dem Spiegel des
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Kaspi.Secs liegt. Nach Norden und Süden steigt die Nuss.
Ebene allmalMg an, so daß sie einerseits gegen das Bal-
tische Meer durch eine Wall-Erhöhung geschützt erscheint.
I m Norden sind es die U w a l l i , eine durchschnittlich
800 ' hohe Hügelreihe, welche die Wasserscheide zwischen
den nördlichen und südlichen Strömen bilden und sich in
dem Culminationsl Punkte des Waldai. Plateaus fast bis
zu 4000' erheben. I m Süden ist es die Granitplatle
von P o d o l i e n , die von G a l i z i e n in südöstlicher Nich,
tung vis in die Nabe des Asowschen M e e r e s sich hin-
zieht, die ausgedehnteste Granithöhe in Europa. Hier
betritt man ein reiches und fruchtbares Gebiet, welches
schöne Landschaften varbirtct; es ist die'bekannte Ukra ine.
Weit,r nach Osten bricht sich der Dnjest r schäumend und
brausend zwischen zerrissenen Granitgipfeln und bildet die
t 2 berühmten Kataralten von I e k a t e r i n o s l a w , worauf
er seineu südöstlichen Lauf plötzlich ändert und in südwest-
licher Richtung dem Schwarzen Meere zuströmt. Die
ganze Russische Ebene ist reich bewässert, kein Land der
Welt enthält eine so große Anzahl bedeutender Ströme,
die hier dem Velkehr um so größere Dienste teilten, als
durch niedrere Kanäle die entgegengesetzten Meere und
Stromgebiete mit einander verbunden sind.
Für die klimatischen Verhältnisse Mittelrußttnds können
die Temperaturen von M o s k w a den Maoßstab abgeben.
Hier betlägt die mittlere Iahreswärme etwa - l -3" , die
Wintcrkätte —-8" 3 und die Sommerwärme - j - 1 I ° . 3 ;
das Klima ist noch milde zu nennen und dem Getreidebau
in hohem Grade günstig. Weiter nach Osten sinkt die
Temperatur, denn in K a s a n , welches mit M o s k w a
unter gleicher Breite liegt, beträgt die mittlere Teckhera'»
tur nur 4H", die Winterlälte — < t " und die Sommerwärme
-l-13", 8. Milder dagegen wird es gegen Westen so daß
Warschaus Klima schon mit dem von Mittel'Europa über-
einstimmt. Hier beträgt die mittlere Jahres«Temperatur
-j- 7",3 die Wintert, nuv 1".ä u. die Sommerwärme ^ 46°,3.
' Eottsthung folgt.)'
Das zu P a r i s im Louvre wiedererössnetc Museum der
Monarchen enthält unter Anderen allch den Schreibt isch
L u d w i g s XV I I I . , dessen er sich in M i t a u , H a r t v e l l
und den Tuillcrieen bedient hatte. (Augsb. allg. Ztg.)
Von der Russischen 'Gese l l scha f t zur Versicherung
von Cap' i ta l i 'en u. lebenslänglichen Nevenüen ist eine
Agentur in Kownö errichtet und die Verwaltung der«
selben Herrn S . G o t l k i ^ v i t z übertrafen.
I n St. Petersburg ist erschienen mW in Dorpat beim
Universitätöbuchhändler K a r o w zu t Nbl 30 Cop. S . M .
zu haben das l i l h o g r a p h i r t e V i l d n i ß des Dr. F.
G. P a r r o t , ersten N e c t o r s der Ka iser l i chen
Un i ve r s i t ä t D o r p a t .
Der Herr Dirigirende des Finanzministeriums ist in Ver-
anlassung der Fragen, welche bei Erfüllung des Allerhöchsten
Ukases vom 6. November. 1852 hinsichtlich der Bestimmung
Von Pensionen anBergwerks-Ingeuieure und Beamte/die ge-
genwärtig bei dem Departement und in den Cancelleien des
Bergwerks «Nessorts dienen, zur Sprache gebracht sind, bei dem
Comit6 der Herren Minister mit einer Vorstellung eingekommen,
und in Folge dessen haben Seine Ma jes tä t d e r H e r r und
Kaiser,am 6.,Ian. d..I< auf Beschluß -des Minister,Comitös
All.erhochst.izu befehlen geruht: Den Beamten überhaupt aller
Ressorts, welche vor dem 1. Januar 18ü^Anrechte auf
Pensionen und Unterstützungen nach den früheren Regeln und
Verordnungen erworben haben, im Falle ihrer Entlassung aus
dem Dienste auch nach dem 1. J a n u a r 18Ü3 und ebenso
ihren Familien die Pensionen und, Unterstützungen nicht nach
den, Regeln des .Allerhöchsteli Ukäscs vom ft Novbr. ^882
smMrn "nach de j^em'gel! Vi.rordnlmgeu, welhe bis zur Hm
rmi'g M s A Ukases gesetzliche ^raft hatten, zu bestimmen. ^
nats-llkas-<vom ü. «Febr.; Senats-Ztg. Nr . 14.) »>
zweite Beilage.)
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Durch einen am 9. Februar erlassenen Senats-Ukas ist
ein in UebereiustimmunI mit der Meinung des Herrn Justiz-
Hlinisters und, des Herrn Din'girenden des Kriegs-Ministeriums
am 12. Januar d. I . , Allerhöchstbestätigtes Reichsraths-Gut-
achten publicirt worden, wonach: 1) Die Befchlaglegung
auf i>ie,Einnahmen der im Militair» und Civil-Dienste ste-
henden Beamten und die Erecu t ion in ihr bewegliches
Vermögen folgendergestalt geregelt ist. 2) Wenn eine Be-
hörde zum Besten eines Privat-Gläubigers Grecution über das
.Mobiliar-Vermögen eines Beamten verhängt, benachrichtigt sie
ihm vorgesetzte Behörde davon die damit ein De^egkrter bei Der
Aufnahme der Sachen zugegen sein u. dafür sorgen könne, daß
alle zur Erfüllung seiner Dienstpflichten unumgänglich nöthigen
Mgenstäude, als seine Uniforms-Kleidnng, seine Fronte-Pferde,
die nöthige Wäsche, die gelehrten und auf seiue amtliche Func-
tion..Bezug habenden.Lehrbücher, Handschriften, Instrumente,
desgleichen: auch alle sür den beschränktesten häuslichen Bedarf
unumgänglich nöthigen Geräthschaften und Möbeln vou dem
gerichtlichen Verkaufe ausgenommen werden; 3) Die Mitthei-
lung über die zu bewerkstelligende Veitreibung geschieht bei
Militair'Beamten bis zum Obristen an den Regiments-Comman-
deur, Bataillons-Chef oder Chef des Kommandos, hei Gene-
ralen au den Divisious-Nefehlshaber. Corps-Chef, Dber-Com-
mandirenden der Armee oder Kriegs-Minister, je nach der
Hingehörigkeit, bei Civil-Beamten an den Chef oder Vorsitzer
derjenigen Behörde, in deren Ressort der Beamte dient,
wenn er aber verschiedene Functionen bei verschiedenen Refforts
bekleidet, bei dem Dirigirendeu derjenigen Behörde, in welcher
er die Haupt-Function inne hat, mit gleichzeitiger Bitte, seine
übrigen Obrigkeiten davon auch in Kenutniß zu setzen. Bei
Personen des CwildiensteS, welche in den 4 ersten Classm
stehen, wird die Notification den Herrn Ministem oder beim
InspectorenMevartemeut des Civil-Nessorts gemacht. 4 ) Die
vorgesetzte Behörde des,Beamten fordert ihn nach erhaltener
Benachrichtigung unverzüglich zur schriftlichen Erklärung auf,
ob er die geforderte Summe zu bezahlen im Stande ist. 5)
Im.Fqlle kes«« Bezahlung oder.SjcheriMung erfolgt, wird
<die ,H3eitxeibung .von den , Dienst,Etat« Summe» .angeordnet.
6) Diese erstreckt sich nicht nur auf die Gehaltsumme und alle
Oehaltzulagen. sondern auch aus Quartier- und Tischgelber,
Arenden/Penstonen, ejnnwlige Geldbelohnüugen und auf alle^
aus der Knnscqsse ihm zu Theil gewordenen,, oder im Voraus'
bestimmten Geldzahlungen; ?) Davon werden a) bei einer
jährlichen Gehalt- und Nebensumme bis Ü00 Rbl. dem unver-
tzeiratheten Beamten 5,' dem verh. oder Wittwer mit Kindern
aber z abgezogen; d) bei ,einrr jährlichen Einnahme von
500—l000 Rbl. vom mwerh. ß, vom vech. oder Wittwer
mit Kindern H; «) von Iahressummen, die 1000 Rbl. über-
stelgin, heinr unverh. d/e, Hälfte, beijn verF. od. er Wittwer
mit oKmd«», ß. ' Wenn,.indcMl ^-rM-und,Minder des verh.
Beamte« eigenes Vermögen- besitzen.,. das .zu« ihrem Unterhalt
hinlänglich'ist, oder aber ^ besondere, von t^ en Einnahmen des
Mannes und Vaters getrennte Ressourcen haben, so tritt er
in die Clane, der unverheirateten zurück flach de.m Ermessen
Zweite Beilage zu Nr. 8 des Inlands.
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Lummm d N ^ ^ ^ ^ ihrer Gesundheit für
3 >? ^ / v rabfolat werde«, endlich Krons-Summen, welche
^ ' ' ^ " ^ ' - Ä in Geschäften der Krone aocomandirt reisen, an
^ " ^ " ! n r A r t m )^ znm „ Aulenthal« verabfolgt wordeü sind.
Diäten znr B"l)rl, , ^ " ,ö ^ . ^ ^ st^^n unteren Miiitair-Beam-
Anm. Da " ;i ^v^^^hindlichktiten, einzugehen (Anm.
ttn^ gesetzlich verbotmM, «"» ^ N, Stände), so,.können sie.auch
zumZb?9desSw°dd"G"e^« unterliegen.
9) Jede Nebord, d eme «^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ h ^ g ,
^ k m ! / " ' ^ ^ s Zeitspuukts und we-
trag« der Abzüge, und im Falle der Beamte bei verschiedenen
Behörden zu gleicher Zeit angestellt sein sollte, durch Relation
mit den betreffenden Behörden. 10) Die einbehaltenen Summen
werden sofort an die requirirende Behörde abgesandt, welche
den Gläubiger davon in Kenntniß setzt und ihn befriedigt.
Concurriren aber gleichzeitig mehrere Gläubiger bei der Beitrei-
bung, so hat die Behörde die gesetzliche Reparation <?u bewerk-
stelligen. Wenn während der Beitreibungs-Frist der bereits
beschlagenen Summen neue Requisitionen wegen Beitreibung
einlaufen, werden anch diese sofort notisicirt, um nach Aufhö-
ren der eisten gesetzlich erfüllt zu werden. 12) Wenn bei der
angeordneten Veitreibung von den einem Beamten zuständigen
Summen aus den Papieren, Auskünften und Mittheiluugen
der requirirenden Behörde sich ergeben sollte, daß der Beamte
bei irgend einer Geld-Nego« eine Gewissenlosigkeit begangen
oder eine Handlungsweise an den Tcg gelegt hat, welche der
Ehrenhaftigkeit u. Würde eines Stciatsdieuers widerspricht, so wird
die ganze Angelegenheit der competenten Gerichtsbehörde überwiesen,
welche über die Fortdauer seines Dienstes zu entscheiden hat.
13) Wenn bei dem bedeutenden Betrage der von einer im
Staatsdienste stehenden Person beizutreibenden, nach Publikation
gegenwärtiger Verordnung contrahirten, Schulden dieselben im
Laufe von 10 Jahren auf keinerlei Weise getilgt sein sollten,
desgl. wenn der Beamte keine Etatsummen zu erhaltln hat, so
kann seine Obrigkeit ihn aus dem Dienste entlassen. I n einem
und dem anderen Falle werden aber die im Dienste stehenden
Personen nicht anders aus demselben entlassen, als nach Ablauf
einer Jahresfrist von der Zeit der Notisication der Beitreibung
und Anordnung zur Zahlung der schuldigen Summe, weun sie
auch in dieser Zeit ihre Creditoren nicht sollten befriedigen kön-
nen; 14) diejenigen auf Bestimmung der Regierung oder auf
Wahlen dienenden Edelleute und Beamten, welche nach beson-
deren Verhältnissen und Genehmigungen zu den Haudelsgildcn
angeschrieben sein können oder, ohne zur Kaufmannschaft verzeichnet
zu sein, zu Actien-Compagnieschafte» irgend welcher Art u. Venen
nung gehören und daher persönlich an Unternehmungen des
Handels und der Industrie mit Schuldverpflichtungen teilneh-
me», ,welche von, ihnen in dieser Form eingegangen sind, »;n<
terliegen den .allgemeinen Mfgeln über die Beitreibung von
Schulden und zugleich den besonderen Verordnungen, welche
durch die Reglements und Vereinbarungen dieser Compagnieu
U.Genossenschaften festgesetzt sind; 15) Die Beitreibung von
Arenden und Pensionen nicht mehr dienender Beamten geschieht
durch directe Conummication der requirirenden mit der die
Arenden und Pensionen überwachenden Behörde. 16) Alle
diese Bestimmungen haben nur gesetzliche Kraft für Schulden,
welche von dienenden Personen nach Publikation dieser Verord-
nung contrahirt werden.
Der Wahl des Cousu'lS der Dorpater Universität ge»
maß, hat Sc. ßrlqucht der Herr.Minister, der Polksaufklä«
rung den Pr^oMor.Vr. Otto. als.P.räses, und die Profes-
soren v.Nummel, Sch i ra jew/Vunge, Erdmann, v.
Samson-Himmelst«ern unb Vidder a'l's Beisitzer des
Avpellniions- und Nevisions-Gerichts der Universität für
das Jahr 5853 bestätigt.
Der Oberlehrer der historischen WlssensKafteN anl'Dör-
patcr Gpmnasio, Colltgicnraih'S alrt o.D" der Mähl der
gelehrten Estnischtii MseNschnf^ gemnß^v3ncdcm Herr!, M i .
Mc r her ,V.<A., als. derc,n Präsent für. das Iqhr M13
HMtigt. . ' . . '
Der, Secretair des VereistK für Landwirtschaft und
Industrie.in Dorvat, Tilulair-Nach uud>.Magiste^  ^ul^us
Mi tozcw ic ; ist als etatmäßiger Privatdoc«nt für das
Jach Ler politischen Oeconomie.vci der Dorvattr Univcr-
silät angestellt. > -
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Nekro log .
Am 17. Januar verschied zu Moskwa nach langer Krankheit dle
Ober-Aufseherin des Waisen-Instituts des Moslwa>chen Erziehungs-
Hausei, Glykerja Alereiewna von Ceumern,
I n den letzten Tagen des Januar starb zu Reval die verwittw.
Frau Staatsräthin Barbara Helene v. R iesemann, geb. Byström,
alt 58 Jahr W Monat« 24 Tage.
Evendasclbst die vrrw- Lieutenantin Caroline v. B r a n d t , g«b.
Helding, all 66 Jahre.
Am 6. Februar verschied in St. Petelbburg im Alter von bi
Jahren nach langwierigem Krankenlager die Frau Gräfin Louise
W i e l h o r t k i , geb. Prinzessin B i r o n von K u r l a n d . Ein höchst
erbauliches Ende krönte würdig ihr Leben. I h r »tame wird dei Allen,
denen es vergönnt war, sie kennen und schätzen zu lernen, in liebevol-
lem und gesegnetem Andenken bleiben. (S t . Peleriv. 3tg.) — Sie
war geboren den 25. Jul i 1791 aus dir Ehe des Kais. Rufs. Gene,
ralmajorb und Kammerherrn, Starosten auf Bomst in Groß-Polen,
Carl Ernst Prinzen von B i r o n , Bruder« des letzten Herzog»
Peter von K u r l a n d mit UpoUonia Prinzessin P o n i n s k i und ver,
mahlte sich, nachdem sie in früher Jugend ih^eAeltern verlöten hatte,
am 23 April l8I6 mit dem Grafen Joseph W i e l h o r s k i . (Nergl.
dieStamnuafel de« B ü h r e n - später Niron'schen Geschlechts in der
Beilage ^ . S. 1031—1034 zu der Wochenschrift Das I n l a n d « .
herausgeg. von Dr. John Drde. 12. Jahrg. Dorpat 1848, Nr. 43.
Am zH. Jan. zu London die Baronin Marie v. B r u i n i n g t , geb.
Fürstin Lieven u. wurde am 25 d. M. daselbst zur Nutze bestattet.
3u Pisa verschied nach längerem Leiden der Baron Wilhelm v.
K o r f f aus Telsen in Kurland im 37. Lebensjahre und nach
achtjähriger Che.
Am I I . Februar zu Riga die Gattin des Vtotairen Eduard
H o l l a n d e r , Olga Gertrud Caroline, geb. Drachenhauer, im 31.
Lebensjahre.
literarische Anzeigen.
Von dem zu ihrer fünfzigjährigen Jubelfeier von der
Dörptschen Universität herausgegebenen
dessen erste Auflage bereits vergriffen ist, wird in meinem
Verlage eine zweite, durchgesehene Auflage erscheinen. Et-
waige Berichtigungen werde ich mit Dank entgegennehmen
und bitte mir solche bis zum 15. März g. e. spätestens ein-
zusenden. Der Druck wird bereits Anfang März beginnen
und möglichst beschleunigt werden. — Bestellungen nehmen
sämmtliche Buchhandlungen an.
D o r p a t , Ende Februar 1853.
E. I . Karow,
Universitäts-Buchhändler.





v r . <7. ^ »H.
von
t «bl. 25 (?on. 8.
Ver vruclc äe» v ie r ten Hefte« äe»
8» eben beendigt. v>6 resp. Herren Ludseribenten
ersuollt, ll288elbe geZe» Linxalllun^ van einem
ltdl. 8. 3n tlen lrüker angegebenen Lmpkgngsorten ent-
ßegenuenmen «u wollen. l)r. F'. 6?. «). H
llrste
Varpat, vm u. 82 8. gr. 4. I^ rei» 75 8.
19Nv. 1Dc.28. 0,54
20 2 2? 11,44
3 6.7?
I m Verlage von Heinr. Laakmann in Dorpat ist
erschienen >^nd in allen Buchhandlungen zu haben:
Praktisches Handbuch derMnbmehzucHt,
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Für Landwirthe des nördlichen Rußlands, beionders aber der St .
Petersburg zunächstliegenden Gouvernements.
Won K a r l J o r d a n , praktischem Landwirthe.
M i t 47 in den Text gedruckten Figuren u. 11 lith. Äaf. mit I I I Abbild.
Von dem Kais. Minister,«, der Neichsdomänen mit der großen goldenen
Medaille gekrönte Preisschrift.
Preis geb. 2 Rbl. 60 K. S.




a.St. n.St. h.4iuR ziinim. ««im> Wind. . Wi t te rung.
0,6 -l- 1,8 8W trübe, Regen
0,3 -Z- 2,8 8 trübe, Regen
1,1 -i> 3,3 8W trübe, Regen








— 5,3. 5 4,3 8 W heiter, nur leichttWolttN»
starker Wind
l 1.06 - 1,7 5 5,0 1X0 heiter
10,04 5 1,2 -j- 1,0 8 trüde, Schnee
«,25 5 0,0 f 1,6 85V trübe
0,97 — 1,0 ^ 2,0 8 W trübe, Regen
5,23 — 0,6 f 3,6 8VV crüde, Siegen
3,2g -j- 2,0 -j- 4,8 5iW trübe,Regeil,spät«rSchn«
0,43 - 5,3 5 1,3 N W trübl
4,37 - 1 0 , 5 — 3,5 8W heiter
10,56 — 8,« 5 0.6 8 « trübe, Schnee
10,7? — 5,0 -I- 4,4 « W trübe
5,22 — 10,5 — 3,8 NW trude
0,54 —12,0 — 3,4 NW heiter, am Abend Schnee
0,72 —12,6 5 2,6 8 W trübe, Schnee'
2,25 — 4,6 -^  1,8 W trübe, starker Wind
9,94 — 1,2 5 4,5 8 W trüde, mitunter Regen
3,U? — 1,5 t 5,0 8VV trübe, am Abend tlar
7,03 — 1,5 5 2.5 8 W trübe
0,56 — 2,0 s 2,7 N W zum Theil heiter

















- U,5 . ..
- 1,8 1- l,5
- 5,0 -s 0,4
- 12,5 — 16,3 8 0
- 13,0 — 6,0 0




































aus de« Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
Getaufte in der Gemeinde der St. Iohannis-Kirche,
de« Gärtners C. I . Rein hold Tochter Caroline Marie; des Sei»
ftnstederö Ch. F E. B, Frederking Sohn Richard Robert. —
St . Marien-Kirche: de« Kupferschmidts »Gesellen W- Ni t ram
Tochter Sophie Helenej des I> Iürgensohn 2ochler Amanda «ka-
tharina Ehristina Helcna.
Pro t l am i r te in der Gemeinde der St. I o h annis-Kirch«:
der Förster Adam Esche au« Kllatzliwwi mit Elisabeth Amalie I o -
hannsohn. (Desgl. in der St. Marien-Kirche)
Gestorbene in der Gemeinde der St . Marien'Kirchct
Fräulein Augusts Amalie v. Dietz, alt 71 Jahr; Ministen«! Geora
M e st er, alt 68 Jahr. "
31.) Im Namen de« GeneralsouvernHrl von Liv,, Ehft« und Kurland gestattet den Druck:Vorpat, den 23. Februar 1852. R. L inde, sttllvertr. Cenlor.
(Druck von H. eaakmann.)
9. Montag, den 2. März. W33.
Das » I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations -
Preis für das Jahr beträgt
0 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
Eine Wochenschrift
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonm'rt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptsch en Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Hrei«,
Post-Komtoirö. Insertione-
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S- berechnet.
für
^ und KuvIandZ Geschichte^ GeogeavAe, Statistik und
Niteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Literarische Anzeigen.
Gern hätte der Ref. den Bericht über die im verflossenen
Jahre in unseren Ostfee-Provinzen erschienenen geschichtlichen
Werke und Schriften mit einer Anzeige über den Schluß der
lange erwarteten Leriptors» rerum I^ivonioarum
begonnen. Leider sind dieselben aber noch immer nicht voll«
end.et und wir kölwen hier daher nur eine Nachricht über
deren Fortgang aeben. Die erste Hälfte der vierten und
letztenLieferungenchältDitlebsvonAlnpekelivländifche
Reimchronik, in einer kritischen Ausgabe von dem Unter«
zeichneten, mit der Jahreszahl t830 auf dem Ti te l , wurde
aber erst im Anfange des vorigen Jahres im Drucke been-
digt; — von der zweiten Abtheilung: A u s z u g aus der
C h r o n i k des O r d e n « vom deutschen Hause z u S t .
M a r i e n in J e r u s a l e m , (kritisch bearbeitet von v r .
Nap ie rskp ) fehlt nur noch der letzte Bogen, so wie die
Vorrede zu dem ganzen Bande. — Die Herausgeber dieser
beiden Werke können sich von jccer Schuld an der unge-
bührlich langen Verzögerung desDruckcs, über die sich dieSub,
scribenten mit Recht beklagen, freisprechen, und sehen mit
Bedauern ihre mühsamen Arbeiten unter der Presse veral-
ten. Der Verleger, Herr Ed. Frantzen, hat bei den früher
von ihm zum Druck beförderten Schriften stets so viel
Eifer bewiesen und sich dabei so große Verdienste um unsere
Geschichte erworben, daß man unmöglich glauben kann, er
selbst habe die Verzögerung veranlaßt, da es ihm überdem
schmerzlich sein muß, seine eingegangenen Verpflichtungen
nicht erfüllt zn haben. Wi r dürfen daher der Hoffnung
Raum geben, daß er nun alle Hindernisse, welcher Art sie
auch gewesen sein mögen, zu beseitigen suchen und das
Wert mit dem. Beginn der Schiffahrt vollendet hier eintref-
fen werde.
Unterdessen ist t in anderes, nicht minder wichtiges
Quellenwerl begonnen worden, dem wir raschern Fortgang
wünschen, nehmlich:
». L iv- , Gsth- und Kurländisches Urkundeubllch
nebst Regesten. Herausgegeben von v r . Fr .
Georg von Bunge, Reval, Kluge uud Ströhm
t832. (Bis jetzt Bd. I., Heft 1 bis 4, zu t N. S.)
Der Mangel an einem Werke, das den reichen Schaß
von Urkunden für die Geschichte unserer Provinzen zusam-
menfaßte, trägt vielleicht die Schuld, daß wir noch immer
keine, dem gegenwärtigen Standpunkte der historischen For-
schung entsprechende, Bearbeitung unserer Geschichte besitzen.
Die Quellen für dieselbe waren zu sehr zerstreut und nur
wenigen zugänglich. Zwar hat sich Dr. N a p i e r s k o durch
die Herausgabe seines bekannten, werthvolleu Inäex Nor.
poris l,i8tolieo-6iplam2tjoil^voiu26, Lütnonia«, (?uron!»y
(1836) ein großes Verdienst um die Zusammenstellung der
Urkunden erworben, „hat aber nur diejenigen aufgenommen,
„die sich in dem Archive des deutschen Ordens in Königsberg
„und in den Sammlungen von Hiärn, Vrotze, Necke befanden."
Sein Werk kann überdem die Urkunden selbst nicht ersetzen,
sondern erregt nur um so größeres Verlangen nach ihrer
Kenntniß. Ein anderer, vielleicht eben so bedeutender, Theil
liegt noch in verschiedenen Archiven verborgen oder ist zwar
gedruckt, aber in einer so großen Anzahl einzelner, zum
Theil seltener Werte zerstreut, daß es Jahre erfordert, um
sie zu sammeln. Staatsrath von B u n g e wil l nun in
seinem Urkundenbuche alle vorhandenen Urkunden, die für
uns historische Bedeutung haben, sie mögen bereits abge-
druckt worden sein oder nicht, so viel er deren ermitteln
konnte, vollständig liefern. Die Großartigkeit dieses Unter-
nehmens und die unendliche Sorgfalt und Mühe, die es
erfordert, dürften Besorgniße über die Art der Ausführung
erregen, wenn nicht der Name des Herausgebers, der durch
viele werthvolle Arbeiten für unfereMschichte überall bekannt
ist, und die Prüfung der vorliegenden Hefte dafür volle
Bürgschaft leisteten.
Das Werk zerfällt in zwei Haupttheile, die Urkunden
selbst und die Regesten. Die ersten sind 'chronologisch ge-
ordnet, mit einer kurzen Überschrift versehen und zuweilen
von einem zweiten Te r t , einer gleichzeitigen Übersetzung
oder beigefügten abweichenden Lescarten begleitet; — die
Regesten liefern ebenfalls in chronologischer Ordnung eine
so ausführliche Inhaltsangabe jeder Urkunde, daß sie diese
selbst zu ersetzen fast im Stande ist, geben die Quelle an ,
aus welcher der gedruckte Ter l geschöpft worden ist, fügen
reiche diplomatische Bemerkungen und literarische Nachwei-
sungen bei, u. schieben endlich auch Inhaltsangaben derjeni-
gen Urkunden ein, die zu unerheblich waren, um aufgenommen
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zu werden, oder von denen sich nur Erwähnungen in altern
geschichtlichen Werken vorfanden, ohne daß sie selbst sich
auffinden ließen. Dies« Anordnung hat das Unbequeme,
daß sie ein stetes Nachschlagen von den Urkunden zu den
Regesten erfordert, das noch dadurch erhöht wird, daß
die Nummern beider natürlich nicht übereinstimmen können,
weil die Regesten mehr Urkunden aufführen, als der Tert.
Eine Erleichterung würde schon dadurch bewirkt, wenn der
fortlaufenden Nummer der Regeften gleich die entsprechende
Nummer der Urkunde selbst beigefügt wäre. Am liebsten
hätte Nef. beide Theile verbunden gesehen. Wn- wollte
jedoch der Form wegen rechten, wo der Inhalt so reiche
Ausbeute gewährt und so große Vorzüge vor andern Wer,
ken dieser Art hat. Gewöhnlich sind Urkunden.Sammlungen
voll von Ungenauigkeiten u. Druckfehlern, weil ihre Heraus-
geber die langweilige Vcrgleichuüg der Abschriften und die
Korreclur nicht selbst besorgten, wie Dogiels bekannter
Noäex 6,p!om»tieu3 ein abschreckendes Beispiel dAvon
liefert. Hier aber hat Nef., so weit ihm die Vergleichung
wöglich war, die größte Genauigkeit des Textes und Cor-
recthcit des Druckes gefunden. Ein anderer bedeutender
Vorzug liegt in der sorgfältigen Kritik, mit der die Urkun-
den geprüft und chronologisch bestimmt worden sind, und
in den literarischen Nachwcisungen, welche einem künftigen
Geschichtschreiber unseres Landes von großem Nutzen je»n
werden. I n welcher Vollständigkeit die Urkunden gesammelt
sind, erhellet schon daraus, daß die vorliegenden vier Hcfte
nur bis zum Jahre 1260 reichen und 333 Urkunden (auf
448 Spalten) liefern, während in den Negesten 390 Ur-
kunden (auf 96 Seiten) behandelt werden. Das Einzige,
Was die Freude über daö Werk trüben kann, ist die Ve-
sorgniß, daß es nicht so ausdauernde Unterstützung finden
dürfte, als sein Umfang, wenn es gleichmäßig durchgeführt
wird, erfordert, da die kleine Zahl der gelehrten Forscher,
denen es unentbehrlich ist, wohl nicht im Stande sein wird,
sein fortgesetztes Erscheinen möglich zu machen, die bloßen
Geschichtfreunde sich aber leicht durch die Trockenheit von
Urkunden «.deren gelehrte Ausstattung abschrecken lassen könn.
ten, es sich anzuschaffen. Möge diese Vesorgniß unbegründet
sein und der Gedanke, daß eS eine Zierde unserer Literatur
werden w i rd , die allgemeine Unterstützung verdient und
finden sollte, seine rasche Fortsetzung sichern und den Her-
ausgeber bei seiner mühsamen Arbeit erfreuen.
Th. K a l l m e v / c r .
2 . D ie Kaiserliche Universität Dorpat während der
ersten fünfzig Jahre ihres^ Bestehens und Wirkens.
— Denkschrift zum Jubelfeste am 42 . und 4 3 .
December 4 8 5 2 . ( V o n dem Syndicus der Uni -
versität, T h . V e i s e . ) Dorpat. SchümnannS
Wittwe u. Mattiesen. 468 S . Noual H (Pr. 4 N. S.)
Unter allen den Schriften, welche das Jubelfest des
fünfzigjährigen Bestehens der Universität Dorpat hervor-
gerufen hat, sucht wohl jeder zuerst nach einer solchen, die
ihm über die Geschichte und Wirksamkeit derselben Auskunft
giebt. Dieses natürliche Verlangen befriedigt die vorlie,
gcnde Denkschrift in vollem Maaße. Sie wollte zwar
blos, wie S . 468 gesagt ist, die geschichtlichen Hauptmo-
mente der Enlwlckelung und Ausbildung der UniverMt
kurz andeuten, giebt aber viel mehr. Wi r finden darin
eine vollständige Geschichte derselben, ein nach ayen, Seiten
hin ausgeführtes Vild ocS Ursprunges und der Vervoll-
kommnung dieser Stiftung, ihrer gelehrten Hülfsnuttel und
Anstalten, ihrer Verwaltung, und besonders der Thätig-
keit der akademischen Vehrer, die an ihr wirkten. Der
Verf., der wohl als Redakteur des „Inlandes" in den
Jahren 4844 und 4843 bekannt geworden ist, und damals
dieser Wochenschrift einen neuen Aufschwung gab, aber soviel
wir wissen, jetzt zum ersten mal mit einer größern selbst-
ständigen, historischen Arbeit auftritt, ist durch dieselbe in
die Reihe der Männer getreten, von denen unsre Geschichte
Aufklärung und Bearbeitung erwarten darf.
Die Denkschrift beginnt mit einer „historischen Einlei»
tung," welche, von der Gründung der Stadt Dorpat aus-
gehend, deren Schicksale in gedrängter Kürze angiebl, und
dann länger bei der Geschichte der von Gustav Adolph hier
4632 gestifteten Universität verweilt, die sich schon 4636
in Folge der Eroberung Dorvats durch die Russen wieder
austösete, zwar 4680 von neuem eröffnet, aber 4699 nach
Pernau übergeführt wurde, wo sie 47t0 erlosch, weil alle
Professoren aus Furcht vor dem herrschenden Kriege nach
Schweden emfiohen. Die Miltbeilungen darüber sind um
so anziehender, als die Geschichte dieser ersten vivländifchen
Universität von unseren Historikern nur flüchtig berührt
wird und noch nicht in volles Licht gestellt ist.*) — Eine
Angabe der ferner« Schicksale Dorpats führt sodann den
Verf. zu dem schon seit 4798 berathenen Plane zur Grün,
düng einer neuen Universität in dieser Stadt, worauf.die
Hochschule ihren Sitz in Mitau erhielt, von wo sie
A lexande r I. 4804 nach Dorpat zurückberief. Obgleich
ihre Eröffnung hier schon am 2 t . und 22. April 4802
statt gefunden hatte, so erfolgte die Allerhöchste Unterzeich«
nung dor Stiftungsurkunde doch erst am 42. December
desselben Jahres, von welchem Tage daher auch die eigent-
liche Gründung der Universität gerechnet wird.
Der nun folgende erste Abschnitt des Werkes schildert
die Universität während der ersten 23 I . ihres Bestehens
« 8 0 2 — 5827); der zweite führt ihre Geschichte von da
bis zu dem eben gefeierten Jubelfeste fort. Diese Einthel-
lung hat zwar keine innere Notwendigkeit, da das Jahr
4827 in der Geschichte der Universität nur durch die damals
Statt gehabte Feier ihres ersten Jubelfestes Epoche
macht, ist aber darum zweckmäßig gewählt, weil sich so
deutlicher zeigen ließ, wie sehr überwiegend ihre Ausbildung
und Wirksamkeit in den letzter« jener beiden gleichen Zeit»
abschnitte vorschritt. Dabei hatten wir nur gewünscht, daß
die Geschichte der einzelnen Materien (der Facultäten, An-
stalten, Sammlungen u. s. w.) für einen längern Zeitab«
schnitt im Zusammenhangt vorgetragen worden wäre, was
die Uebersicht sehr erleichtert hätte, können aber dem Verf.
*) Wir dürfen in dem näysten Hefte der, vo» der historischen
Gesellschaft in Riga herausgegebenen , Mittheilung«»" (Vb. Vl I . I.)
eine ausführliche Arbeit über diesen Gegenstand, von Canb. Sch i r ren
«warten.
auch, mcht Unrecht geben, wenn er darnach strebte, ein M b
der Gesammlheit von Jahr zu Jahr, oder für ganz kurze
Zeiträume zu liefern, was ihm auch gelungen ist. Referent
ist überzeugt, baß jedVr Leser, den die Geschichte der Univer-
sität interessirt, mit eben dem Genuße bei der Darstellung
verweilen wird, die sie ihm gewährt hat. Wi r enthalten
uns daher jeder weitem Mit te i lung aus dem Inhalte und
verweisen lieber auf das Werk selbst. M i t großer Genau-
igkeit hebt es jede nur irgend bemerkenswerthe Begeben-
heit hervor, weiset den Ursprung und die Entwickelung
jeder einzelnen sknstalt nach und giebt oft eine kurze, tref-
fende Charakteristik ausgezeichneter Persönlichkeiten. Es ist
daher neben seinem wissenschaftlichen Werthe auch ganz
dazu geeignet, jedem, der die Universität besucht hat, zu
einem Denkmale der Erinnerung zu dienen, das ihm die
in seiner Studienzeit vorgefallenen Ereignisse und das
Vi ld seiner Lehrer wieder vor Augen führt. Reiche litera-
rische Nachweisungen über alle, die Universität betreffende,
Anordnungen und eine große Anzahl der von derselben
zum Druck beförderten Programme und Gelegenheitsschrif-
ten zeigen die sichere Grundlage der Darstellung und sind
um so willkommener, als viele jener Schriften nicht durch
den Buchhandel verbreitet worden und daher ziemlich unbe-
kannt geblieben sind. T h . Ka l lmey er.
3. ^!kum ^onäemioum der Kaiserlichen Universität
Dorpat. Zur Jubelfeier ihres fünfzigjährigen
Bestehens am 42. December 4832. (Heraus,
gegeben vom Prof. Dr. C. von Rummel . )
Dorpat, l832, Laakmann IV. 134 und XXX. S . Fol.
(Pr. R N. S.) , . .
Man kann diese Schrift in gewissem Sinn eine Ergän»
' zung der oben angezeigten Denkschrift nennen. Wenn dort
die Entwickelung und Thäligkeit der Universität Dorpat in
ihrem Innern geschildert, und bargestellt w i rd , welche
Lehrkräfte und Anstalten ihr zu Gebote standen und'in
Wirksamkeit traten, so führt das ^lbum »«»öemieum nun
die Früchte vor Augen, welche die Hochschule dem Staate
und dessen Bürgern gebracht hat. Es enthält ein chrono-
logisches, nach den Nummern der Matrikeln fortlaufendes,
Verzeichniß aller derjenigen, die in Vorpat ihre Ausbil-
dung erhielten, und fügt eine Angabe ihrer später« Lebens-
stellung hinzu. Zwar kann es in dieser Form keinen ge-
ordneten Ueberblick der Wirksamkeit der Universität gewah-
ren, zeigt aber doch das allgemeine, große Ergebniß, daß
in den fünfzig Jahren ihres Bestehens, fast 6000 Personen
/sich auf dieser Universität für irgend einen Lebensberuf
vorbereiteten und dann in allen Theilen des Reiches, in
'bedeutenden Gtaatsamlern^ als^Pröfessoren auf dessen Hoch-
schulen, als Richter, Advocaten, Aerzte, Prediger, Lehrer,
u. s. w. für das Wohl des Staates und seiner Bürger
wirkten oder noch jetzt wirken. — Insbesondere wirb diese
literarische Gabe aber allen denen angenehm sein,
die selbst in Dorpat ihre Studien vollendeten, denn sie
finden darin in weitem Kreise alle diejenigen -wieder um
sich versammelt, mit denen sie dort innige Freundschaft
oder doch yäherer Umgang verband und von denen d'as
wechselvolle öeben dann viele so weit hinwegführte, daß
seitdem kaum eine fiüchtige'kKunde mehr von ihnen zu ver-
nehmen war. I h r Andenken wird hier nun wieder erneuert
und eine Nachricht über ihr späteres Schicksal gegeben,
die gewiß Th eilnah me erregt.
Wie groß die Mühe sein mußte, die es dem Heraus-
geber gelingen ließ, die nöihigen Auskünfte über eine so
große Anzahl von Personen zu erlangen, läßt sich leicht
denken. Es konnte dabei natürlich nicht fehlen, daß sich
einige Irrthümer einschlichen, von denen jedoch Ref. nur
wenige bemerkt hat; — unter andern auch den, daß er
selbst als öivländer aufgeführt w i rd , was zu sein er nicht
die Ebre hat. — Ein beigefügtes alphabetisches Namen-
Realster erleichtert das Auffinden jeder einzelnen Person.
" . T h . K a l l m e y e r .
l l . Zur Biographie und Charakteristik von Otto
Magnus (Freiherrn) von Stackelberg, geb.
am 23. Juli 4787 in Esthland, gest. zu
St. Petersburg den 23. März 4837.
I m . vorigjährigen Inlande Nr . «0 'S. 933 war bereits
auS den Hppelrboräisch Römischen S t u d i e n ein kur-
zer, das Kunstlcben und die schriftstellerische Thätigkeit unse-
res Landsmanns Stacke lberg betreffender Auszug angekün-
digt worden. Der reichhaltige Veitrag zu Stacke l b e r ^ S
Biographie und Charakteristik, den Freundeshand in das
obengenannte Werk niedergelegt hat, wird sich auch in den
weitesten Kreisen der allgemeinsten Anerkennung zu erfreuen
haben. Hier kommt es zunächst darauf an, den Lesern
unseres Blatts die Haupt,Momente dieses der Kunst, uno
Literatur-Geschichte des XIX. Jahrhunderts angehörenden,
reich ausgestatleten und vielfach ausgezeichneten Lebens-tn
kürzen Zügen vor das geistige Nuge der Betrachtung Hu
führen.
Die biographischen Notizen, welche das Inland t837
Nr. 47 Sp. 292 über den damals Verstorbenen (die sollst
treffliche und ausführliche Gerhardsche Biographie hat durch
einen unglücklichen Druckfehler das Todesjahr » 8 V 4 ) gab,
waren zum Theil aus NeckeS und N a p i e r s k v s Schtist,
steller-Lericon Bd. IV. S . 253 — 236 geschöpft. Wcsent«
lich vervollständigt werden dieselben durch briefliche Mil thei,
lungen K e f t n e r s , das dem Verf. der jetzt veröffentlichten
Biographie von den Angehörigen S tacke lbergs mitge-
thcilte, von demselben auf seiner Griechischen Reife geführte
Tagebuch und die vieljahrigen wissenschaftlichen Beziehungen
des Verfassers zu dem Verstorbenen. Die nicht sehr genügende
Nachricht im Conversations-Lericon der Jahre 4834 und
1836 ist in den „der G e g e n w a r t " geltenden Fortsetzun,
gen dieses Werks bereits nicht mehr zu finden. Auch die in
dem Berliner Kunstblatt von T ö l k e n (Januarheft-«826)
Aber S t a c k e l b e r g gegebenen biographischen Notizen be,
dürfen gar sehr der Berichtigung. Um so dankenswerther
ist die genaue und sorgfältige Zusammenstellung aller Ma«
terialien.
Otto Magnus Freiherr von S täckNberg war geb.
am 23. Ju l i 1736 auf der Insel W o r m s . Er war das
jüngste von'20 Kimdern einer-von ihm innig verehrten und
durch die Zueignungizuchen Gräbern der Hellenen, wie durch
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Ulpß Antikleia auch für die Nachwelt von ihm verherrlich-
ten Mutter. I m älterlichen Hause, dann auf dem Päda,
gogium zu Halle erzogen, trat er mit früh und erfolgreich
erworbener vielseitiger Keunlniß, für bildende Kunst und
Musik nicht minder empfänglich vorgebildet, schon früh in
die Welt. Bereits im Jahre H803, sechzehnjährig, besuchte
er in Begleitung eines feiner Brüder Götlingen, wo Fio»
r i l l o für Kunstgeschichte ihm belehrend war. Die darauf
folgenden Jahre verlebte er in seiner Heimath, zum Theil
im Inneren deS Reichs, kam i n D o r p a t mit Morgens te rn
in Berührung, mochte sich aber mehr der ausübenden Kunst,
alsgelehrtenVeschästigungen, diesen hinwiederum mehr, als der
diplomatischen Lausbahn, welche die Seinigen ihm vergeblich
anzumuthen suchten, zuwenden. Seine weitere Kunstbildung
erhielt er auf den im Jahre <808 angetretenen Reisen,
denen bereits in seiner ersten Um'versstäts-Zeit ein Aufent-
halt in Gen fund ein Besuch Ober-Italiens vorangegan.
gen war. I m Jahre 4808 begab er sich von D r e s d e n ,
wo ein längerer Umgang mit B i s s e n ihn philologisch
fortbilden half, mit dem jetzigen Professor T ö l k e n zu
B e r l i n als Fußgänger nach R o m , wo er ausschließlich
sich der Kunst zu widmen gedachte. Bald wurde er für die
vierjährige Griechische Neise gewonnen, die er in größerer
Gesellschaft unternahm, indem man am 12. Juni t 8 l 0
von R o m abreiste und nach einem Besuche in N e a p e l
am 4. Ju l i in O t r a n t o anlangte. Von Athen aus ver-
folgten die Reisenden mannigfach getrennt und dann wieder
zusammentreffend ihre in der Hauptsache allezeit gemeinsa-
men Zwecke.
I m Januar l M R reiste S tacke lberg nach T h e b e n ;
am Ende des Febr. ging er mit seinen Gefahren nach
C o n s t a n t i n o p e l ; bis zum Ende Ium'us wurden T.r oja,
P e r g a m o n u. Ep he so s besucht. I n der Umgegend von
S m p r n a mußte er eine lebensgefährliche Krankheit bestehen.
I m August begab man sich auf die Rückreise nach A t h e n ,
traf in T r i k i e r i mit G r o p i u s zusammen und fand sich
von dort aus zu einem Besuche des Thales Tempe, „des
" e i n z i g schönen T h a l e s , dessen Gleichen man
nicht findet," veranlaßt. Von Ossa aus das Thal zeichnend
fühlte er sich an der Schwelle des Olpmps und wußte sich
landschaftlich die Unermeßlichkcit seiner Götterwclt zu recht-
fertigen. Unter den Zelten am Apollotempel zu
verlebte Stackelberg die während des Sommers
besetzte genußreichste Zeit.«) Bald in pestgefährliche Nähe,
bald in die Hände von Räubern und Piraten gelangt, durch
schwere Krankheiten und Verluste heimgesucht, mußte S t a -
ckelberg nach langen Strapazen und vielfachen Opfern
froh sein, mit großem Löfegelde und uncndlichen'Anstrengun-
gen wegen Rückempfang seiner Reiselagebücher und Kunst-
mappen zur Ordnung seiner verwickelten Angelegenheiten
in die Hcimatt) zurückkehren zu können. Zwei Jahre ver-
») Von den Gefäbrten der Reife starb zuerst K o e i im Jahre
I 8 I I auf Zante , sodann H a l l er im Thal 2empe am 5. Novbr.
1813; während der letzten Iahrzetiende siyd Brönbsted ln Kopen-
hagen, L inÄh in Stuttgart, Fofter in Liverpool, Stackelberg in
S t . Petersburg verstorben. Der letzte der Lebenden ist C ock erel l .
Auch Lord N o r t h schloß sich l 812 an, die Freunde zu einer Reist
nach A e g y p t e n i n Gesellschaft auffordernd.
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lebte er bei den Seinigen, auch in St . Petersburg vielfach
ausgezeichnet. I n den Jahren 48 l6—. t828 ordnete er
ln R o m seine Kunstschätze, unternahm t823 die Reise
nach Sicilien und ging nach Vollendung seines Werkes über
den Apollotempel zur Veröffentlichung der landschaftlichen
Ansichten Griechenlands und der Gräber der Hellenen nach
P a r i s , wo eine launige Streitschrist zur Abwehr gegen
N a o u l - K o o l i s t t s (Huolyue» mot» sur une ämtribo
anonyme, ?sr i3, 8.) die mit einer Modischen Vignette
im Vasenstpl, Lu8.?!ieiu« und IlepIilllog'NoeliLtts, beglei«
tet ist, in ihren selten gewordenen Abdrücken erschien. Bald
traten seine landschaftlichen Ansichten 'Griechenlands —
I^ a klr6ce. Vue» pittore8yue3 — ans Licht. Vorübergehend
in London, B e r l i n , D r e s d e n und M a n n h e i m ,
H e i d e l b e r g , zuletzt St . P e t e r s b u r g sich aufhaltend,
konnte er keins seiner schriftstellerischen Werke so rasch zu
Tage fördern, als der Wunsch feiner Verleger und die
Rücksicht auf seine eigenen Verhältnisse es ihm nahe legen
mochten. I n M a n n h e i m zog der geistreiche Dichter,
sein Landsmann, Freiherr von Ungern«Ste rnberg der
jüngere ihn zu längerem Aufenthalte an. I n Dresden
wurde er durch den Tieckschen Kreis gefesselt. Dem in
aufopfernder Thätigkeit seiner Gefchäfts-Verwaltung oblie-
genden Vadischen Geheimrath Freiherrn von U n g e r n -
S t e r n b e r g , dem Aelteren, hat er die Erscheinung seines
Hellenischen Gräberwerks zu verdanken. Als drängende
Umstände eine übereilte Versteigerung seines gewählten
Kunstbesitzes herbeiführten, ging derselbe größtentheils in
das Museum zu Dresden über. Die Zeichnungen Neu-
griechischer Gruppen, die Beendigung seines (jetzt von
Gerhard herausgegebenen) mythologischen Gedichts, waren
Beschäftigungen, welche ihn für die entbehrte Römische Luft
entschädigten, während Gesundheit und Gemüthsstimmung,
von äußern Vcrhälnissen und buchhändlerischen Mahnun-
gen stets angegriffen, ihn nicht zufrieden stellten. Die Rück-
kehr zu seinen Verwandten (1833) konnte ihn dem Siechthum
nicht mehr entzieh«.
S tacke !be rg war eine durchaus künstlerische htatur,
und wenn wir deren wohlthätige Einwirkung aufDarstellung
der Griechischen Kunst, auf die Veurtheilung einzelner Kunst-
werke und auf das Verständniß mancher dahin einschlagen«
den Sage einerseits aufs dankbarste rühmen, so vermögen
wir eben so wenig, blind zu sein gegen die dilettantische
Richtung seiner Natur, welche zugleich mit Eifer und
Phantasie eine raschere Abmündung, zugleich mit einem oft
bewundernswürdig rasch treffenden Scharfblick eine unzu-
längliche Ausführung, zugleich mit wohl ausgerüsteten
. Vorsätzen eine das Ziel fast nie erreichende, bald durch
ängstliche Feile, bald durch planlose Zeitabmessung veranlaßte,
Säumniß mit sich führte. Wie er von Hause aus eine
achtbare harmonische, aber keine gelehrte Bildung in seinen
zum Künstlerleben geneigten Lebenslauf einsetzte, wie er
nächstdem in mannigfachem Wissen, in bildender Kunst und
Musik mit Glück sich versuchte, jedes glänzendere Loos aber,
welches durch edle Geburt, vornehme Verbindungen und
persönliche Anmuth etwa »hm offenstand, dem Reiz eines
Künstler- und Wanderlebens aufopferte, — wie er diesem
unbestimmten Drang nach steigender Erkenntniß und An-
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schauung des Wahren und Schönen gemäß jede vom Lauf
des Tages gebotene Belehrung, Anschauung oder Aufgabe
als Manifestation und Erfüllung seines besten Lebensberufs
freudig ergriff, dem „Nützlichen" edelsten Sinnes sofort
hingegeben, ohne nach höher berechtigten und strenger bin,
denden Ansprüchen vor- und rückwärts zu sehen, — so
allezeit angezogen und abgestoßen zugleich, der Götter Ga,
bcn in Glück und Beruf von Tag und Stunde dankbar
hinnehmend, hat er in Kunst und Ertenntniß die Frucht
sowohl, als auch die Ar.erkennnug, die solcher Begabung
und solcher Hingebung unfehlbar gesichert schienen, allzu oft
eingebüßt. Klar und scharfblickend im sinnlichen Reich der
Natur und der Kunst, ahndungsrcich im Gebiet des Gefühls,
ließ er eine gleiche Schärfe und Klarheit im Reich des
Gedankens dann und wann sich und'Anderen zu wünschen
übrig, und vermogte alsdann, was bei erstem Anlauf ihm
nicht gelungen war, durch ängstliche Feile nicht leicht zu
ersetzen. Diese Mühsal der Ausarbeitung, bei fortgesetzter
Lesung und Nachgrübclung über einen schwierigen Stoff
durch Bleistiftnotizen am Rand seiner Handschrift oft sehr
weit gelrieben, hat ihm sowohl für sein phigalisches Werk,
als auch für das unvollendet gebliebene mythologische
Gedicht den wesentlichsten Schaden gethan. Hingebende
Freunde, wie er seiner anmuthreichen Begabung und M i t ,
Heilung, mit rückhaltlosem Wohlwollen gepaart, in jeder
Zeit seines Lebens sie verdankte, solche, wie auf der Grie-
chischen Reise sein Befreier von den Piraten H e l l e r , wie
in Rom Kestncr, wie in Dresden U n g e r n « S t e r n b e r g
der Aeltere sie ihm waren, haben bei mehr, denn einem
Anlaß auch in solchen Verlegenheiten einer mit sich selbst
uncins gewordenen literarischen Conception ihre beste Kraft
ihm gewidmet; aber der Tert zum Apollotcmpel hat, von
CreuzerS Symbolik und daran geknüpften Lesungen über-
fiulhet, auch nachdem Kestners Beistand ihn flott gemacht,
an seiner ursprünglichen Frische nicht selten eingebüßt, nnd
spätere Arbeiten bleiben, wo die ursprüngliche Fassung ver-
wischt war, zum Theil ungenießbar verloren. Meistens war ein
Grund daran schuld, wie Atalames Apfel; angezogen vom nach-
NenEindruck und von einemdaran geknüpften Gedanken, gereizt
hauptsächlich durch eine neu eröffnete versteckte Bedeutsamkeit,
hat S tacke lbergs schriftstellerische Thätigteit durch den
Hinzutritt neuer Momente selten gewonnen, obwohl sie,
wo dergleichen mehr zum Plattze war , wie in der Einlei«
tung zum Gräberwerk, den ganzen Reiz seiner sinnvollen
und auf der Alten Vorgang gegründeten Betrachtungsweise
um so Heller ins Licht stellt, andermal aber wo ein schiefer
Gedanke namentlich etymologischer A r t , daraus erwuchs,
nur momentan stört.
Mängel solcher und ähnlicher Art wußte Stackelberg
bei seinem gesundem Kunstblick und seinem meist unbefan,
grnen Nrtheil durch seine Persönlichkeit rasch auszugleichen,
und allerdings mag diese mit dazu beitragen^, wenn seine
Leistungen für Kunst und Nlterthum von uns hoch ange-
schlagen werden. Wer unseren Freund kannte, hat neben
der durchgangigen reinen Anmuth seines Wesens auch jener
zarten Gefühlsrichtung sich befreunden müssen, die'er dem
ferneren Publikum wenigstens in der Zueignung des Grä-
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berwerks an seine, noch ehe er sie wiedersah, zu bleibendem
Vorwurf unbeachteter Ahnungen ihm entrissene Mutter * )
nicht vorenthielt; aber auch wer ihn nicht kannte, wird im
Apollotempel zu Bassä, in den Hellenengräbern, und in
den Neugriechischen Trachten die Reinheit seines echt Grie-
chischen Kunstgefühls, im Tert jenes ersteren Werks die
gesunde Vielseitigkeit seiner Anschauung, in der Gesammi-
heit aller seiner Werke den Schaß eines für Griechische
Natur, Kunst und Religion gleich ergiebigen Wander- und
Forscher - Lebens zu schätzen wissen. Wi r , seine Freunde,
vollends fassen das Undenken seines während einer mäßigen
Spanne Zeit so fruchtbar gewordenen Lebens am liebsten
in wenige Worte zusammen, etwa wie eS, als seines Hin-
scheibens Kunde noch frischer wa r , zur Grabes - Inschrift
ihm aufgezeichnet wurde: " E i n K i n d des Nordens, durch
«mühvolle Wanderlust heimisch in Hellas und Rom,
„hat er, in Werken vom Genius Roms gepflegt,
„die Kunst der Griechen, jenen Glücklichsten geistes-
verwandt, neu darzustellen und zu erklären vermocht.
«Früh erblüht, schön gereift, rasch gewelkt, der Sei,
»nigcn Stolz, seinen Freunden unvergeßlich, liegt er
«bestattet in vaterländischer Erde. Gottes ewiges
«Licht, das er im Wahren und Schönen hienieden
„suchte, möge jenseits ihm leuchten! Von den Hyper-
boreern des Alterthums wird uns berichtet, daß
«sie, zur Neige des Lebens gelangt, dem Gott des
«Gesanges, dem sie ihr Leben geweiht, dem ältesten
«Opferbrauch seiner Feste gemäß, von felsiger Höhe
«ins Meer tauchend sich opferten; zur schreckbaren
«Heiligkeit dieser Sitte mochte ein apollinischer Päan
«ertönen. Unser hpperboreischer Freund, der Apollo,
«Prophet des phigalischen Tempels, bot wandernd und
«schiffend nicht selten mit gleicher Gefahr und Kalt-
blütigkeit den Zwecken der Kunst und der Forschung
"sein Leben dar, ohne viel Ruhm dafür einzuärndten.
"Hat späterhin dumpf und lautlos die Welle des
"Todes ihn fortgerissen, so mag, wenn kein Päan,
"kein Denkstein, kein Nachruf bisher ihm wurde, der
"gegenwärtige Lebensabriß wenigstens als ein beschei,
«denes Todtenopfer ihm gelten."
Eduard Gerha rd .
") Vorahnung von Trauerfallen hatte C t a selbe rg damal«




N i g a , den t 8 . Februar 1ÜV3. Der starke Schneefall
der letzten Tage hat eine auf mehrere Wochen hindurch
andauernden Frost consolidirte Schlittenbahn hervorgerufen,
und in großen Zuzügen kommen jetzt die Waaren-Trans-
porte zur Stadt. Die lange genährte und erst jetzt gestillte
Sehnsucht nach Bahn hat in dem geselligen Treiben eine
große Anzahl von Schlittenpanien nach den in der Nahe
Rigas delegenen Gasthäusern veranlaßt, und als ob die
Wintervergnügungen in den äußeren winterlichen Erschei-
nungen erst recht ihre Begründung fänden, haben die letz-
ten Tage auch auf glänzenden Bällen die Tanzlust der har-
renden Jugend befriedigt. Wer daher das wintervergnügte
Riga sehen und seine Genüsse theilen wil l , der komme jetzt.
Auch das Theater, das bis jetzt seit dem Anfange des
neuen Theaterjahrcs im Septbr. sehr spärlich besucht wurde,
wir,Y seit dem Erscheinen des originellen Tannhäuser auf
der ZZühne häufiger frequentlrt und mit Spannung sieht das
Publikum der Aufführung der Belagcruug von Gent, nach
Meverbeer's Propheten bearbeitet, entgegen. Es ist, als
ob der scheidende Director Noedcr seinem Nachfolger nicht
den Ruhm lassen wollte: den Rigcnsern zuerst den Prophe-
ten vorzuführen. — Neber die Person des Nachfolgers wer,
den nun bald die Würfel fallen, vorläufig hat der Borge«
setzte des Rigischen Theaterpublicums, der Theater-Comils,
tlus der Zahl der Bewerber fünf ausgeschieden, die zur
.definitiven Wahl concurriren, und zwar die Theaier-Direk-
tyren Leo und Thomd, unseren Kapellmeister Schrameck,
den hier'ansässigen Musiklehrer Rehfeld und Herrn Eick.
Vlkg'n, den 22. Febr. Nach kaum vierzehn Tagen an-
haltender Schlittenbahn fiel ein dichter Regen, der in der Stadt
wenigstens die Bahn in Wasser auflöste; das mitte Wetter
dauert fort und zweifelnd fragt man: ob nun der Frühling
.schön naht ? Per diesjährige Winter unterstützt auf's Neue
die Hypothese des Mimqwechsels der verschiedenen Regio-
nen, 1benn der März M s nicht noch scharfe Kälte bringt.
Gewiß ist es aber, daß dieses für uns ungewöhnlich milde
Winterklima viele Krankheiten, namentlich den Scharlach,
an dem noch immerfort viele Kinder, ja sogar ältere Per-
sonen befallen, im Gefolge gehabt hat. An der Cholera
sind weiter leine Erkrankungen Hieselbst vorgekommen.
Die Aufmerksamkeit der BewolMr Niga's ist jetzt auf
den" bevorstehenden Ausbäu der großen Gildestube gerichtet.
Um den Platz dazu zu erweitern und herzustellen, haben
- mehrere. Häuser angekauft und abgerissen werden müssen.
Das Abreißen der Häuser geht ln bewundernswürdiger Eile
vor!<ch. Die abgerissenen Häuser waren zweistöckig, un-
ansehnlich, u. ziemlich verfallen, so daß einerseits kein hoher
Preis für dieselben hat gezahlt werden müssen, andrerseits
vie Stadt keine Zlerke durch das Einreißen derselben ein-
gebüßt hat. Das alte Gildestubengebäude bleibt unversehrt
stehen l,nd dessen alt-solide Bauart macht es möglich, noch
nach über 800 Jahren eine zweite Etage über die erste zu
ziehen; diese zweite Etage wird hauptsächlich einen großen
Versammlungssaal für die Gildengenossen haben,welcher der
größte in Riga werden w i rd ; er wird noch ein M a l so
'M'üß, als ^er ^aa l 'Ver früher im Rnthhause belegenen
'Wstse'vnd eM-VicMlMal größer, als der Saal der neuen
Börse. Eine solche Erweiterung des Versammlungs-Lokals
der Kaufmannschaft schien unbedingt notwendig, da die
Anzahl der Kaufleute im steten Steigen begriffen ist.
Riga hat in den letzten Jahren die Räumlichkeiten
seiner Versammlungslocale nach vielen Beziehungen hin
erweitert. Das Rathhaus hat durch den Ausbau der drit-
ten Etaae und die Einrichtung des früheren Äörsenlocals
zu Behördenlocalen an Räumlichkeit für die Stadtbehörden
gewonnen; die Börsenkaufmannschaft hat, um emen steten
Versammlungsort zu haben, ein stattliches Gebäude erstehen
lassen, das in zwei Jahren vollständig beendet sein wird.
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und die große Gilde steht nun im Begriffe, ihr Versamm»
lungsgebäude zu erweitern. Auch neue Kirchenbauten hat
Riga aufzuweisen. Jenseits der Düna warb im vorigen
Jahre eine neue evangelisch-lutherische Kirche, die Martins-
kirche, eingeweiht und die hiesige anglikanische Gemeinde, die
bisher mit der reformirten Gemeinde eine Kirche benutzte,
steht im Begriff, sich eine eigne Kirche am Dünawall zu er-
bauen. Rechnet man noch hierzu die Hafenarbeiten, die
Anlegung eines Winterhafens, eine«, electrischen Telegra-
phen von Riga nach der Volderaa, die vrojeclirte Riga-
Dünaburger Eisenbahn, deren Nivellement jetzt beendet ist,
den gegenwärtig unternommenen Aufbau eines eigenen
Gebäudes für die hiesige Navigationsschule, den projectirten
Bau der Domschule, die vielen neu gebauten Privathäuser
in der Stadt und die vielen Privalhäuser in der Vorstadt,
so kann man mit Recht diese Periode die Periode der wie-
dererwachten Baulust Niga's nennen. Einen wehmüthigen
Anblick gewährt dagegen, jetzt wieder die Maßstäbe in Be-
wegung zu sehen zur Ermittelung eines geeigneten Platzes
für das neu zn errichtende Theater, das schon seit Jahren
proiectirt wird und nirgends eine Stätte finden wi l l .
Hoffen wir, daß auch diesem Projecte, das in den Köpfen
herum wirbelt, die längst ersehnte Ruhe endlich in seiner
Ausführung wird, und auch in Riga Thalia ihren eigenen
Tempel erhält, während sie bisher nur von der Gesellschaft
der Müsse in ihren Räumen tolerirt wurde. Auch die
Müsse beabsichtigt für den Fall, daß sie das Theater nicht
mehr in ihren Räumen aufzunehmen braucht, ihr Local,
das schon vor wenigen Jahren ansehnlich erweitert wurde,
zu erweitern, und so gewinnt Riga bei steigender Bevölke-
rung und ansehnlicherer Gestaltung der öffentlichen Gebäude
immer mehr das Ansehen einer großen Stadt inmitten der
Segnungen des Friedens, den es, geschützt von der starken
Hand seines H e r r n u n d K a i s e r s , genießt.
o s ch n i k.
Miga. Die Jahresversammlung der Interessenten
des Claus Kemveschen Fami l ien-Legats findet am
7. März in der Wohnung des Ml't.Administrators, Credit-
Syssems-Districts-Directions-Assessors Alerander v. Vege-
sack statt.
L iv land. Die Frühjahrs.Iuridik des Livl. Hofge-
r ichts soll am 2. März d. I . beginnen und spätestens
am t . Mai geschlossen werden. (Gouv.'Ztg.)
Bei der Wähl des Präsidenten und Vize-
präsidenten für das Livländische Ho fge r i ch t
ist in Ergänzung des § 4t3. Anmerkung und § 424.
Anm. des Provincialrechts der Ostsee, Gouvts. Bd. I I .
folgendes Verfahren vorgeschrieben: Wenn einer von den
Candidaten für die Functionen beim Hofgerichte oder beim
Evangel.-Luth. Provincial-Consistorio die absolute Majorität
derwählenden Stimmen erhalten hat und die auf ihn fol-
genden Candidaten eine solche Mehrheit nicht haben, so muß
das Vallotement über alle Candidaten, mit Ausnahme des
ersten, fortgesetzt werden. Zur Bestätigung für die Func-
tionen beim Hofgerichte und^beim Evangel.-Luth. Consistorio
müssen.vom Adel zu jedem Amte zwei Candidaten vorgestellt
werden' die mehr wählende, als nicht wählende Stimmen
erhalten haben. Wenn es sich? ab er ereignen sollte, daß
eineZunb dieselbe Person sowohl zum Candidaten für das
Amt eines Präsidenten, als zum Candidalen für das Amt
eines Vice.Präsidenten des. Llvl. Hofgerichts erwählt ist,
so wird für das letzte dieser beiden Aemter «och ein dr i t te r
Candibat erwählt. sAllerh. best. Neichraths'Gutachttn
vom H9. Decbr. 1832. Senats-Ukas vom 27. Jan. Sen.
Ztg. Nr. 12.),
Güter,Besitz-Veränderungen in Livland..
Horstenhof im Wendenschen Kreise und Nonneburg-
schen Kirchspiele, verlauft von den Erben der Dorothea
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Eleonora A lberS. geb. Souchay de la D u b o iss iere
am 4V. M v b r 488t an die Frau Obristin Marie von
H re ehm an n, geb. von Schuberts für 43,800 Rbl. S . V?.
Mofger. Procl. vom «8. Octbr. 4682^) N i t a u im Rlg.
Kreise uvd Nit. ^ i lchsMe, zufolge srvlheilungs-Transacts
vom 26. Jan. «881 zwischen den Erben des weiland Obri-
sten Magnus Grafen Stenbock-Fermor für 80,000
Rbl. S- M , eigenthumlich übertragen dem dim. Lieutenant
Friedrich Grafen Stenbock-Fermor (Hofger. Proclam
vom 29. Oclbr. 4838). S a l i s b u r g im Ria.. Kreise und
Calieburglchen Kirchspiele mit Ibdenzufolge eines zwischen
d'cn Geschwistern Arnold, Carl, Elise, Arthur, Isabelle,
und Alcionder von V i c t i n ghoffals Repräsentanten ibres
verstorbenen Vaters, des weiland Ordnungsrichters Carl
Arnold von V ie t i ngho f f und dem dim. Ordnungsgerichts-
adjunklcn Gust. George von V ie t i ngho f f über den Nachlaß
der verst. Frau Majorin Julie von V i e t i n g h o ff, geb. von
Vö lke rs ahm am 23. August 4832 abgeschlossenen Erb-
cheilungs-Transacts für 233,000 Nbl. S. M . aus die ge-
nannten Geschwister von V i e t i n g hof f übertragen. (Hofger.
Proclam vom 29. Octbr. 4832.) M ü h l g r a b e n imNig.
Kreise und Dünamündeschen itirchspiele zufolge Cessions-
Controcls vom 20. August 4848 von den Erben des Obnstcn'
Ioh . Magnus Grafen Stenbock-Fermor für 28,000
Nbl. S . M . auf den dim. Garde-Vieut. Friede. Grafen
Stenbock-Fcrmor (Procl. v. 29. pctbr. 4852)
L i v l a n d . Beim Hofgerichte sin^ folgende Testa-
mente publicirt: am 20. Januar das weiland Ihrer
Durchlaucht, der im August v. I . im Vadcnschcn verstorbenen
Frau Fürstin Lcocadie Elemcntine V a r c l a v de T o l l p ,
geb. Baronesse von Campenhausen, an demselben Tage
des Testament des im August v. I . zu Arensburg verstor-
benen Fräuleins Auguste Dorothea von Aderkas, und soll
das Testament des am 4. Decbr. 4852 auf dem Gute ^ 'ö-
wenhof verstorbenen Titulair'Naths und Nittrro Paul von
Löwenstern auf den Antrag rcs Tcstamcuts-Erecutorö,
MalthescrMtters Gustav von B e r g , am 43. März beim
Hofgerichte publicirt werden. — (Gouv.-Ztg.)
Das Classifications-Urchcil im Concurs des weiland
Herrn dim. Obristen und Nitlers Alexander Anion Gra fen
Münn ich wird am 47. März beim Livländischen Hofgerichte
publicirt werden.
Von der Livl. Gouv. Ncg. ist zur allgemeinen Wissenschaft
gebracht, daß auf die Bitte des Herrn H. von S t a i i l -
Holstein das ihm gehörige, im Pernauschen Kreise und
Torgelschen Kirchspiele belcgcneGutPairt in S t a l l e n Hof
umbenannt worden ist.
Das im Dorpat-Werroschen Kreise und Harjclschcn
Kirchspiele bc!egcne, zur Otto von H u h n schen Svecial-
Concurs-Masse gehörte Gut Ncu^Nosen mit K l e i n -
Laitzen wird am 46., 47. und 48., eventualitcr^um 49.
März beim Hofgerichte öffentlich ausgeboten werden.
M i s c e l l e n .
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung meldet, daß
es Hrn. B o l l m a n n , Professor an dem landwirthschaftlichen
Institut in Gorigorezl, gelungen ist, ein unfehldarts Mittel
gegen die Kartoffellrantheit zu entdecken, und daß derselbe ^
nächstens eine Schrift über difsen Gegenstand veröffentlichen
wird.
Das Russische Kunstblatt von W. T i m m Nr. 3 giebt
Scencn auS dem Lande der Don ischen Kosaken
und Nowotschertassk, Nr. 4 enthält Darstellungen der
Arbeitszimmer der beiden Haupt-Nedacteurs der Nordischen
B iene Nicolai Iwanowitsch Gretsch und Thaddey
Vlmediktowitlch B u l g a r i n mit den gelungenen Portraits
dieser Russischen Tagesschriftstcller und einem erklärenden
Teile von I . S — g, wobei auch des lieblichen Gutes
K a r l o w a und seiner Umgebung gedacht wird, Nr. äent-
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hält eine tressliche Ansicht von T i f l i s , Nr. 6 giebt in
Bezug auf tie om t Jan. d. I . in St . PeteMuxg be-
aauafne ha lbhunder t j äh r ige Feier Heß Brftehcys
des HandlunMauses S t i e g l i t z H Comp. eche Geschichte
und Beschreibung des Festes nebst Abbildungen des Grün«
ders Barons Ludwig u. des gegenwärtigen Chefs, Barons
Alexander von S t i eg l i t z , ihres Wohnhauses am Eng-
lischen Kai, einer von ihnen gegründeten und unterhat,
tencn Klein-Kinoer-Bcwcchr-Anstalt an der kleinen Meister,
Straße in St. Petersburg, und die Abbildung der auf den
^ubeltag selbst geschlagenen Meda i l l e , so wie zum Teite
das Portrait des ältesten Dieners des Hauses Andrey
^ Nr. 304 der Leipziger illustrirten Zeitung vom 26,
Februar n.St. enthält eine Beschreibung der D o r p a t e r
J u b e l f e i e r in den Tagen des 44—43. Decbr. a. St .
4832 mit 2 Illustrationen, nämlich der Darstellung des
Haupt-Gebäudes der Universität nach den Vorrichtungen
zur großen Illumination und der vorzüglich gelungenen Ab-
bildung der Aula nebst der großen Fest-Versammlung, aus
der hervorragende Persönlichkeiten selbst in den äußeren
Umrissen leicht erkennbar sind. Auch das zu St. Petersb.
unter der Redaction von W. T i m m erscheinende R u f s .
K u n s t b l a t t wird in einer seiner nächsten Nummern eine,
auf die Jubelfeier bezügliche, Lithographie enthalten.
Literarische Miscellen.
Am 28. Aug. 4832 dispulirte in dem
der Kasanschcn Universität der Adjunct. Professor v r .
Louis Cambecq pro gr2«1u voetorig der juridischen Wis-
senschaften. Die von ihm vertbcidigte Dissertation: „N«^
no
, d. i . Erörterungen hinsichtlich der peremtorischen
Erccptionen des Römisch-Deutschen Civil- ProcesseS, wurde
inNussischer, Deutscher und Französischer Sprache angegriffen.
Ordentliche Opponenten! waren die Professoren Meper u.
S t a n i s l a w s t i , so wie der Adjunct« Professor Pach,
mann. Unter dem 26 Ottober wurde v r . Cambecq als
Vr. Huris bestätigt. (Journal des Ministeriums der V . A.
Ottoberbeft.)
Am 44. November vcrtbeidigte der Magister Vabst
auf der Moskwaschen Universität pro gradu voctons der
politischen Wissenschaften seine Inaugural < Dissertation:
I c o n Law oder die F i n a n z , Kr is is Frankre ichs
wäh rend der Ersten Jahre, der Regentschaf t ,
Der Dissertation waren 9 Thesen angehängt. (Jour-
nal des Minist, d. V . A. Januarheft t835. )
Am 23 November vertheidigte auf der Kafanschen
Universität der Adjunct, Professor Pach mann seine Inau-
gural-D»ssertation: „vo ^ominio privato neo non publi-
co upnü Itom2N08 Iiistorica commentatin" und 46 ange-
hängte Thesen aus dem Civil-Recht, dem Russ.-Necht, der
Nuss. Nechtsgeschichte, dem Handels-Necht, dem Criminal-
Nccht, dem Civilproccß ir. zur Erlangung der Würde eines
D o c t o r s der Rechte. Orb. Opponenten waren die Profes-
soren M c y e r und V o g e l und der Adjunct-Professor
Cambecq. (Ebendaselbst.)
Den Hrn.Associ^s derKönigl.-DänischenGes.fürNordische
Altcrchumskundezu Kopenhagen sind so eben durch die Hrn.
Fenger et Crmp. in R i g a und C. A. M a y e r i n N e v a l
die vor Kurzem vollendeten, bereits im Jahre 4842 ange,
kündigten ^ n t i y u N 6 « Itu880» ä'2pr^8 !es monument»
^.. ^ 4830 et 4832, öeux volumes. gr. 4. zugekom-
men. Sie enthalten eine wahre Fundgrube der interessan-
testen Nordischen Sagen, Lieder, Chroniken und historischen
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Nachrichten, welche sich zugleich auf Ruß land mit beziehen,
mit dessen Fürsten und Völkern die Helden des Nordens
in frühest« Zeit schon in mannichfachen Verbindungen
bisweilen auch in feindlicher Beziehung, gestanden haben.
Dem Tert in der Ursprache ist in Französischer und Latei,
nischer Sprache die Übersetzung beigefügt und am Schluß
sind die wichtigsten Handschriften, denen diese Sagen
und Nachrichten entnommen worden, in sorgfältigem Fac,
Simile mitgetheilt. Unter diesen letzteren nimmt dasFac-Simile
einer,d. ältesten, ganz speciell auf Esthland bezüglichen, Ur-
kunden, ein Cataster übUr die dänischen Bes i tzungen
i n H a r r i e n und W i e r l a n d aus der ersten H ä l f t e
des X l l l . J a h r h u n d e r t s , gewissermaaßen die erste
Landrolle dieser Provinz, das höchste Interesse aller Freunde
des vaterländischen AlterthumS in Anspruch und findet sich
eine nähere Erklärung der alterthümlichen, zum Theil un<
kenntlich gewordenen, Ortsnamen in den so eben in D o r p a t
im Druck erschienenen topographischen Bemerkungen des
Herrn Pastors G. M . K n ü p f f e r zu dem auf Esthland
sich beziehenden leider L0ll8U8 vaniae, herausgegeben von
dem Coll.,Nath Dr. C. I . A. Pa ucker.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des naturforschenden Vereins zu Riga am
9. Februar 4833.
I n einem Schrtiben an den Verein theilte Herr Akademiker v.
E i c h w a l d eine Notiz über eine von ihm im vorigen Sommer bei
Hapsal im Seeschlamme aufgefundene Nereide ( Cl. der Annulaten),
welche für die Fauna der Ostsce-GouveinementS neu ist, mit. Es ist
die Nerei» «ilverzicolor 0 . r. Müller. Das Thier ist 5" und mehr
lang, 2 " und mehr breit, hat zahlreiche Glieder und an 100 Paar
Füße. Es schwimmt sich schlängelnd umher und gehölt zu den zier-
lichsten und größten Arten der Europäischen Meere. Herr Apotheker
Neese trug ein Referat über das Werk Mo lescho t t s " der Kreis-
lauf in der Natu r " vor. Die in demselben entwickelten Ansichten
gaben Anlaß zu umständlichen Discussionen, deren Ergebniß im All-
gemeinen gegen dieselben sprach.
Nersoualnot izen.
I n Veranlassung der Ernennuna de« Ober »Jägermeisters des
Kaiser l ichen Hofes Wassilschtschikow zum Präsidenten des
Vormundschaft-Conseils ist der Senateur, General «Lieutenant Graf
B u r h ö w d e n zum Curator dl« gegenwärtig von ihm verwaltetcn
Petropawlowfkischen Krankenhaus«« und zum Mitglied« des Fürsorgl-
Eomites ernannt worden. ^
Der bei dem Ministerio des Innern stehende Staattrath B ü r g e r
(früher Veamter zu bes. Aufträgen bei dem Gen.-Gouv G o l o w i n )
ist zum älteren Rath der Olonezschen Gouvernements-Regierung er-
nannt.
Der zum Adjuncten für Astronomie und Geagraphie bei der
Kaiser l ichen Akademie der Wissenschaften erwählte zweite Astronom
der Pultowaer Hauptsternwarte, Staattrath Otto S t r u v e ist in
dieser Functio» Allerhöchst bestätigt. — Der Chef des Stabes des
Orenburgschen Kosaken<Regiments, Generalmajor N e r g l l . ist Krank-
heit halber seiner Bitte gemäß Allergnädigst aus dem Dienste entlassen.
Zum Staattrath ist befördert der Lehrer und Aufseher bei der
Schuk der Garbe-Unterfähnriche und Cavallerie-Junker, Ewa ld .
Auf da« beweg« und unbewegliche Vermögen de« verstorbenen
Directors der Kanzellei des am 16. August 1614 Allerhöchst bestätig-
ten Comite«, Geheimeratli« P o l i t k o w s k y , und seiner Frau, als
auch des Vorsitzers de« Comitö«, Eeneral»Adjutanten Uschkakow,
und der Glieder dlsselben, Gen.-Adj. Kolsakow, Gen. von der Ins.
Manders t je rna l., Gen.-Adj. Arbusow i., Grabbe l. und Saß,
deizl. da« Vermögen der Beamten dieses Comit««^Coll.-3iath T a r a -
kanow, Hofrath R ibk in und Tit.-Rath P u t w i n « k i , so wie de-
ren Frauen ist in Folge b;« auf Allerhöchsten Befehl ergangenen
Senati-Ukases vom 10. Febr. 1853 allörtlich Beschlag gelegt worden.
Bib l iographischer Be r i ch t .
Russische J o u r n a l i s t i k . Das J o u r n a l des Min is te -
r ium« der V o l k s - A u f k l ä r u n g , December-Heft 1352, enthält:
in der Gen.-Abth. l Anordnungen der Slegierung für den September-
Monat 1852. Allerhöchste Befehle. Ministerielle Anordnungen; in
der Abth. I I . Ueber da« innere Gesetz und da« Offenbarte, über die
kirchlichen und bürgerlichen Gesetze, von dem Geistlichen W l a d i -
m i r l k y . Eine Vorlesung der Encyclopädie der Recht«wiss>nschaft
von A. S t a n i e l a w s k y ; in der l l l . Abtheilung Sitzungen der
archäographischen Commisfion; unter der IV. Abtheilung Uebersicht der
Gouvernement«-Zeltungen von 1848 bis 1650. Artikel 2 , Veschrei-
bung der Klöster und Kirchen von I . B. Uebersicht der Russischen
Zeitungen und Journale für das 3. Iahreiquartal 1852. V l l . Lin-
guistik. VIII. Theorie der Literatur und Kritik IX. Literatur-Gt-
schichte. X . Schöne Literatur. X l . Freie Künste. X I I . Mathematik
sche Wissenschaften. X l l l Kriegswissenschaften. XIV. Wissenschaften,
welche sich auf die Schissfahrtstunde beziehen. XV. Verawerkswissen-
schaften. XV l . Naturwissenschaften im Allgemeinen. XVl l . Medici«
Nische Wissenschaften von P. B .^XVUl . Industrie, Technologie und
Landwirthschaft.vonI.G.;inderVlI.Abth. l. Nachweisung a l le«
bemerkenswerthen Entdeckungen, Verfuche undBe»bach-
tungen in den mathematischen, physikalischen und Na»
tu r -Wissenscha f ten . II. Verschiedene Nachrichten über l i te ra i«
rische Bestrebungen, Sitzungen und Preise gelehrter und gemeinnütziger
Gesellschaften, Feierlichkeilen, öffentliche Akte u. s. w. aus dem ganzen
Reiche und Auslande. Dasselbe J o u r n a l , Januarheft l653, enthält:
Abth. 1. Maaßregeln der Regierung für den Oktober 1952. Aller-
höchst« Befehle. Ministerielle Anordnungen. Abth. 2. Nachrichten
über die Gegend von St . Petersburg vor der Eroberung durch Peter
den Großen v : n I . G ro t . Erinnerungen an P a l ä s t i n a . (Das
Kloster de« heiligen Sawa des Erleuchteten.) Geschichtliches Mema»
rial über die Floiille Pe te r des Ersten in Pereßlawl-Salcßki von
A. Rosow, in der Abth. 3. Nachricht über die gelehrten und lite-
rairischen Arbeiten der Professoren und übrigen Docenten an den
Lehr-Anstalten des Min. der V. A. für da« Jahr I65l ; in der Abth.
5. Abriß dlb Lebens und der Arbeiten von Gtienne Geossroy Saint-
Hilaire von M . <5hotinsky. Adth. 6. ») I n Rußland erschienene
Bücher- Das Russische regierende Haus Romanow, verfaßt von G.
F r i edebu r (rec. v. A. L.) Gelehrte Memoiren der Kaiser l ichen
Akademie der Wissenschaften in ihrer I . und 3. Abteilung. Bd. 1.
Lieferung 1 und 2 lrec. von " ) ^»talo^ue äo« manuzci-ipt« et xv-
lalli-Aplie» vrientuux t!» la ljil'liotllö^ue lm^erinle pulllique äo l,t.
I>«?ter»liolll6 (rec. von » «). Arbeiten der Mitglieder der Russischen
geistlichen Mission in Peking, Bd. I . (rec. von N. Schtsch. li) Gleich-
zeitige literairische Erscheinungen in Rußland für das Jahr 1853.
Adth. 7. I ) Nachweisung aNer bemerken swerthcn E n t -
deckungen, Versuche und Beobachtungen in den physika-
l ischen, mathematischen und Natur^-Wissenschaften von
M . Ch. 2) Verschiedene Nachrichten über Denkmäler, die dreiyun-
dertjährlge Jubelfeier der geistlichen Druckerei in Moskwa, das hun»
bertjährige Jubiläum des Moskwaschen Cadetten - Corps, gelehrte
Gesellschaften, Disputationen auf den Universitäten, archäologische
Funde u. s. w. u. s. w.
Nekro log .
Am 1. Februar verschieb nach langen Leiden zu Riga der Art i l -
lerie »Obristlieutenant <5arl Eduard von Z e d d e l m a n n nach «den
vollendetem 55. Lebensjahre.
Als verstorben ist au« dm Listen gestrichen der Commandant
von Moskwa , General von der Caoalleri« und Senateur von S t a a l .
Zu Riga starb in den ersten Tagen des Februar der Titulär-
Itaty Johann Wilhelm B o e t t i g e r , 63 Jahre alt.
Am 20. Februar endete auf dem Gütchen D e p k i n s h o f bei
R iga nach jahrelangem Siechthum im 74, Lebensjahre die Wittwe
des vor wenigen Jahren (am 27. April l850« s. Inland 1850 Nr.
19 Sp. 304) in hohem Greisenalter verstorbenen, einst in der Ge»
schichte der Deutschen Literatur bekannt gewordenen und um die Ost»
seegouvernements vielfach verdienten Schriftstellers, Vr. Garlilb Helwig
M e r k e l , Wilhelmine Dorothea, früher verehelichte Doctorin D o r n -
dor f f , geb. Germann .
Am 24. Febr. zu Mitau nach kurzem Krankenlager her Litho-
graph Ernst David Schabert .
An demselben Tage zu St. Petersburg der Gcheimeratt), Sena-
teur Wassily Sergejewitsch Nowoss i l zow l .
N o t i z e n a u s d e n K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' S .
G e t a u f t e in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h t :
des Böttchermeistere A. Se ide Tochter Amalie Pauline j de« Uni-
versitäti-Kanzlisten H. B. K a p p Tochter Amalie Aurora. — St>
M a r i e n - K i r c h e : « Bertha Sophie Mathilde.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n . K i r c h e .
Der Armenhaus-Aufseher Otto Daniel P ö l z a m , alt 61 Jahr.
(«r . 25.)
I m Namen de« Generalgouvernturö von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 2. März 1852. ^ « , . R. L i n d e , stellvertr. Cenlor.
^ ^ (Druck von H. vaakmann.)
ttt.
Da« « I n l a n d " erscheint
wöchentlich <n Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Biilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr beträgt
s Rb l .S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen liltiche
Montag, den 9. März.
und 4 j Rbl. S . ln Dorpat.
Man abonnirt bei deni Buch'
brucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis«
Post-Komtoir«. Insertions.
Gebühren für die Zeil« wer-
ben mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Ourlanbs Geschichte, Geographie, AtatistiL und
Nitevatuo.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Literarische Anzeige.
„Beschreibung der phanerogamischen Gewächse Ehst-,
..Liv- und Kurlands mit möglichst genauer Angabe der Fund-
orte und der geographischen Verbreitung, nebst Andeutung
«über den Gebrauch in medicinischer, technischer und öcono-
»mischer Beziehung, von Wiebemann, Oberlehrer am
„Gymnasium, und Weber, Oberlehrer an der Ritter-und
..Domschule zu Neval, 664. S. 8. Neval, bei Lindfors
..Erben, 4852."
(Zwar hat das Inland in seinem vorigen Jahrgänge
Nr. 43 bereits eine ausführliche Anzeige dieses schätzbaren
Werts aus der Feder Sr. Crc. des Herrn Akademikers
vr. von Vichwald zu St. Petersburg gegeben: es benutzt
indessen auch mit Vergnügen die sich ihm barbietende Ge-
legenheit, eine von der obigen Anzeige unabhängig entstan«
Vene Beurlheilung des genannten Werks in Nachfolgendem
seinen Lesern mitzulheilen. Das hohe Interesse, welches
diese neueste Erscheinung auf dem Gebiete der einheimischen
Pflanzenkunde in Anspruch nimmt, rechtfertigt nicht nur die
mehrfache Besprechung in diesen, der Geographie gewidmeten
Blättern vollkommen; der prüfende Blick des wissenschaftlich
kompetenten Publikums wird auch in nachfolgender Veur«
»Heilung eine neue Gewährleistung finden.)
(Gelesen ln der Kurland. Gcsellsch. für Lit. u. K. am 7. Jan. 1853.)
Die Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst
hat die Gewohnheit, sich über alle wichtigeren Erscheinun-
gen in der Literatur von ihren Mitgliedern refcriren zu
lassen. Indem die Gesellschaft hiedurch den Autoren eine
Anerkennung und Aufmunterung gewahrt, erweist sie zugleich
dem Publikum einen Dienst. Der Wunsch, mich an diesen
dankenSwerlhen Bestrebungen der Gesellschaft zu betheiligen,
veranlaßt mich zum Referat über Wiedemanns und Webers
„Beschreibung der phanerogamischen Gewächse Esth-, Liv-
und Kurlands. Neval l852. (1 Bd. 8., cxxV l . und
664 S. nebst H in Stein gedruckten Tafeln) — überfein
Werk, welches schon dadurch, daß es über unsere Ostsee-
gouvernemenls handelt, eine Beachtung von Seiten der
Kurländischen Gesellschaft beansprucht, während eS diese
durch seinen gediegenen und allgemein nützlichen Inhalt
auch rechtfertigt.
Das genannte Werk bietet uns Folgendes:
I. Vorwort (Z . V. — XVI. nebst einem Verzeichnisse der
Abkürzungen und der benutzten Schriften.
II. Einleitung (S. XVII. — OXXVI).
ä. Uebcrsicht der physikalischen Verhältnisse der Ober»
stäche Eslh-, Liv, und Kurlands ( s . XVII. —
XXXV.) und zwar
t ) Lage, Größe, Bodenverhältnisse und Boden,
gestaltung (S. XXII. - XXIX);
2) klimatische Witlerungsverhältnisse (S. XXIX
— XXXIV);
3) Aufzahlung der gewöhnlich cullivirten Ge-
wächse (Z. XXXIV — XXXV).
11. Uebersicht der Flora nach natürlichen Familien
lS . AXXIV — XI.VII).
c?. Ucbersicht der gewöhnlichen vorkommenden Arten
nach Standort und Blüchczcit lS.XI.ViI l —I,XXI).
v. Pflanzengeographischcs (S. I.XXI — X6I) und zwar
1) Begleichung der Floren Esth-, Liv- u. Kur-
lands unter einander (S. I^XXI — I.XXVII).
2) Zusammenstellung der Pfiauzenfamilien Estb«,
Liv- und Kurlcnns nach ihrem Verhältnisse
zur Gefaimmflora, verglichen mil Deutsch-
land (S. I.XXVII — LXXX1II);
3) Verliäl»niß der einheimischen Flora zu den
Nachbarfioren (S. I.XXXlIl — X6I).
12. Uebersichlliche Darstellung von der Nutzanwendung
der in den Ostseegouverncments wildwachsenden
Pflanzen (S. XCI — Olli).
l?. Anleitung zum Bestimmen der Pflanzen nebst Er,
läuterung der Pflanzcnlheile und der gebräuchlich-
sten Kunstausdrücke (S. O l l i — CXXVI; hiezu
gehören auch die dem Werke beigefügten 4 Tafeln).
III. Systematische Aufzählung und Beschreibung der einhei-
mischen Phanelogamen (S. 4 — 6l6).
IV. Den Schluß bildet ein alphabetisches Register der
deutschen ( S . 617 — 633) und lateinischen ( s . 633
- 658) Pflanzcnnamen nebst Zusätzen und Bericht».
lMgen (S. 639 — 664).
Das Verzcichniß der benutzten Schriften ist ziemlich
karg. Wir vermissen in demselben mehrere sclbstständige
Werke über die Flor der Ostseeprovinzen, wie z. B. Drüm-
pelmanns k'Iara Iivonic2» Fleischers Systematisches Verzeich-
niß der in den Ostseeprovinzen bis jetzt bekannt geworde-
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nen Phanerogamen (Mi tau l830), — Engelmanns Vene«
plantarum u. a., so ipie alle kleineren die Flor der Ostsee-
Provinzen betreffenden Aufsätze, welche in Sammelwerken
erschienen sind. Dle Ausführlichkeit und Gründlichkeit, mit
welcher die Verfasser im Allgemeinen ihren Gegenstand
abhandeln, berechtigten wohl zu der Erwartung, in ihrem
vorliegenden Werke nicht blos die vollständige Literatur
des Gegenstandes, sondern auch eine Geschichte der Erfor-
schung und Bearbeitung der Flora der Ostseeprovinzen zu
finden. Daß die Verfasser in der Thal manche der in
besagtem Verzeichnisse vermißten Vorarbeiten nicht benutzten,
geht daraus hervor, daß z. B. die von Fleischer in seinem
systematischen Verzeichnisse aufgeführten lettischen und est-
nischen Pstanzenbenennungen in dem vorliegenden Werke
leine Berücksichtigung gefunden haben.
Unter dem in der Einleitung Gegebenen zeichnen wir
als besonders interessant für d»> Männer der Wissenschaft
aus die Uebcrsicht der physikalichen Verhältnisse der Ober-
fläche der Ostseeprovinzen, die Uebersicht der gewöhnli-
cheren Arten nach Standort und Vlüthezeit und die Pstan«
zengeographischen Betrachtungen. Ich wi l l indessen nicht
verschweigen, daß eine noch speciellere Darlegung der Tcm-
peratmverhältmsse im vorliegenden Falle nicht allein wün-
fchenswerth, sondern wohl auch möglich gewesen wäre, so
wie, daß ich Angaben über die Menge der wäßrigen Nie-
derschläge, über die Winde und über andere auf die Vege-
tation infiuirendc Verhaltnisse gänzlich vermisse. Die
übersichtliche Darstellung von der Nutzanwendung der in
den Ostseeprovinzen wildwachsende« Pflanzen wird gewiß
Vielen eine willkommene Zugabe sein, während die Alilci,
lung zum Bestimmen der Pflanzen und die Erläuterung
der Terminologie tem Werle der Hsrrcn Verfasser für den
Anfänger und Laien einen besonderen Welch geben. End-
lich ist die Uebcrsicht der Flora nach natürlichen Pflanzen-
familien eine nothwendige Vervollständigung des Ganzen.
Bei den Conccfsionen indessen, welche die Herren Verfasser
in ihrem vorliegenden Werke den Anfangern machen, würde
die Aufnahme ciner vollständigeren Charakteristik der
Familien in das Werk nicht befremdet haben, dem Bota-
niker aber wäre die Angabe der Arten in erwähnter Uebcr«
ficht der Flora erwünscht gewesen.
D i ^ systematische Aufzählung und Beschreibung der
Phanerogamen 'Ehsic, Liv- und Kurlands bildet den Kern
des Werkes. Die Anordnung ist nach dem Linn«ischcn Cv-
steme ausgeführt. Die Beschreibung dürfte zur 3'estimmung
der Pflanzen im Allgemeinen völlig ausreichen. Die den
Gattungsnamen beigefügte Erklärung derselben wi ld wohl
Niemand für überflüssig, trachten; dagegen bedauern wir
im Interesse der Mfänger und Dilettanten, daß die Verf.
die Bezeichnung der richtigen Aussprache tcr Pfiauzcnnamcu
unterlassen haben. Hat mau sich erst einmal an eine falsche
Aussprache gelohnt, so rrforderl es eine große Aufmerksam-
keit, um sie zu vermeiden, auch wenn man bereits die richtige
Aussprache erkannt hat. Anlangend l ie etymologische Er-
klärung der Namen, so n i l l uns scheinen, als ob dieselbe durch
eine umfassendere Benutzung früherer^Arbeiten über diesen
Gegeustar.d Manches hätte gewinnen können. Der
Botaniker von Fach findet im systematischen Theile sein
Interesse wahrgenommen durch genaue Angabe der beobachte-
ten Standorte und Fundorte und icr Verbreitung der
einzelnen Pflanzenarten innerhalb des FlorengebieteS und
auch noch über die Grenzen hinaus, durch Angabe der Lo-
kalnamen, durch kritische Sichtung des Materials, durch An«
gäbe der Blüthezeit und durch mancherlei anderweitige zur
Sache gehörige Bemerkungen. Daß die Verfasser bei jeder
Art Andeutungen über deren bekannte, besonders nützliche
oder schädliche Eigenschaften beifügten, wird den Werch
ihres Werkes für Viele sehr vergrößern. Wollten wir die
Begrenzung der einzelnen Gattungen und Arten durch die
Herren Verfasser hier im Einzelnen besprechen, so würde
uns dies zu weit, führen; es mag daher die VemertlMg
genügen, daß sich die Verfasser in dieser Beziehung an
Koch, Neichenbach, und Kittel, so wie an die Flora der
Provinz Preußen von Paye, Meyer und Elkan gehalten
haben.
Indem also erwähntes Werk schon für sich allein
betrachtet eine erfreuliche und höchst nützliche Erscheinung-
ist, wird dessen Werth noch erhöht, wenn wir dasselbe mit
den älteren Werken über denselben Gegenstand vergleichen.
Wi r würden den Verfassern zu nahe treten, wollten wir
hiebei auf Grindel, Vuce oder andere ähnliche Arbeiten
zurückgehen. Wi r beschränken uns darauf, zu bemerken,
daß die neueste andenveite und im Uebrigen sehr verdienst«
volle Bearbeitung desselben Gegenstandes, die Flora von
Fleischer und Lmdemann, 857 Phanerogamen aufzählt,
während das Werk von Wicdcmann und Weber deren gegen
4030 enthält, so wie auch, daß das erste« Werk nur eine
synoptische Uebersicht der Pssanzenfamilien der Flor und eine
Aufzählung der Arten nach dem Systeme Sinnes nebstkurzer
Diagnose derGattunqen und Arten und Angabe des deutschen
systematischen Namens, der Vcbenödauer. Blüthezeit, Standorte
und einzelner Fundorte und Synonyme enthält und liefert,
— und also aller jener höchst nützlichen und zum Thcil
zum genaueren Verständnisse wesentlichen erforderlichen
Erläuterungen entbehrt, die wir im Werke der Herren Wic-
dcmann und Weber antreffen. Zu bemerken ist auch noch,
daß die früheren Floren der Ostsecprovinzen eigentlich nur
Kurland und Livlaud berücksichtigte», während die vorliegende
Arbeit zum ersten Male dem botanischen Publikum auch
die Flor Osthlands in ihrer Gesammthcit uns vorführt.
So heißen wir denn das Werk der Hencn Wiedemann
und Weber willkommen, nicht allein als die beste und
vollständigste Belehrung über die Flor ber Ostseeprovinzen,
welche uns dieher geboten worden, sondern auch als einen
an und für sich höchst zweckmäßigen und genügenden Leit«
faden beim Studium der Flor jener Gegenden und als
einen für die Wissenschaft werthvollen Beitrag zu Kenntniß
von der Pflanzenwelt Esth-, i?iv- und Kurlands.
E. N. v. T r a u t v e t t e r
zu K i e w .
I I . Amp5re'5 Besuch zu Cambridge in den verei-
nigten Staaten von Nordamerika.
(Gelesen in der Kurl. Gcstllsch. f. «it. u. Kunst am 7. Jan. 1552.)
Der berühmte Gelehrte, Mitglied der französischen
Akademie, giebt im letzten Hest der Novu« ^es ,!oux
I>!o,>«1<:8 vom H. Januar t lM3 m lebhafter Schilderung
seine Neisceindrücke in Nordamerikc. Der Besuch in Cam«
bndge enthalt manches Neue über dortige Männer der
Wissenschaft. Nttr wollen die Erzählung hier mittheilen,
auf dieGefähr hij,^ däh Ole sie nach eimger Zeit in der Ä.
N . Z M n g , ,mMWenbla i t öder sm..Ausland" besser wie.
dergrgeben finden.
«Dte Universität Cambridge liegt bei Boston. Da ich
selbst Pro'fissor bin, KeilWe Universitäten besucht und auf
eiiler von ihnen studirt habe, so bin ich begierig, diese ame-
rikanische Universität kennen zu lernen.
„Hier ist nichts von dem, was man in Frankreich
Universität nennt. Die amerikanische Negierung hat keinen
Theil an der Gründung dieser Anstalt, die fast ans die erste
Entstehung der Kolönieen 4626 zurückgeht, die bloß aus Ge-
schenken von Privatpersonen herrührt. Sle heißt Härvord-
College, nach ihrem Stifter Harvbrd, einem Geistlichen in
Neuengland, der ihr die Hälfte seines Vermögens und
seine ganze Bibliothek vetmachte. Eben so hat ein andrer
Privatmann, Yale in Connecticut, das nach ihm benannte
Collegium in Newhaven gegründet. I n Cambridge heißt
der Professor der griechischen Sprache Elliot-Professor, weil
ein h . Elliot diesen Lehrstuhl gestiftet hat. I n den V^ S t .
Liebt es also ein Harvard-Collegium. wie es in Frankreich
ein Collegium.Montaigu und ein Collegium Harcourt gab,
nur mit dem Unlelschiede, daß jene Namen Geistlichen und
Kausieutcn, diese höhen Herrn angehören.
„Hier lhun Privatleute für den Unterricht mehr, als
je das, was in Europa von der Negierung ausgeht. Der
jetzige Gesandte der V- S t . in London G . Lawrence hat
in Cambridge eine Anzahl wissenschastlicher Lehrstühle, ge,
'wissermaßen eine Facüllät der Wissenschaften gestiftet, und
dafür 800000 Francs geschenkt. I n den Annalcn dieses
CölleglumS findet man eine große Anzahl ähnlicher Verlel»
bungen. Die rührendsten W d wVHl dle Nawralgeschenke,
welche die Universiiat in ihrer erst'in Zeit «hielt. Damals
war baares Gelb selten, man könnte nur geringe Gaben
darbieten. Einer gab ein Stück Oaumwollenzcug, 9 Schill,
an Werth, ein andrer ein Zinngefäß von gleichem Wcrtl),
ein driller eine Fruchtschüssel, einen Löffel, ein kleines und
ein großes Salzfaß. Die Namen derer, die diese einfachen
Geschenke anboten, sind aufbewahrt worden, und verdienten
es. Cambridge zählt berühmte Namen unter seinen Wohl-
tätern, den Chronologen Uscher, den Theologen Varter,
den idealistischen Philosophen Berkeley. — I n Cambridge
hat sich noch bis auf den heutigen Tag etwas von dem
alten puritanischen Geist erhalten. Die protestantischen
Studenten müssen täglich einmal, Sonntags zweimal zur
Kirche gehn. Wer dieses in vier Jahren ohne gesetzlichen
Grund dreimal unterlassen hat, wird ausgeschlossen.
„Der Omnibus bringt mich in einer halben Stunde
Nach Cambridge. Ich finde hübsche kleine hölzerne Häu-
ser unter Bäumen, es sind die Wohnungen der Professoren.
Gebäude von Ziegeln sind für die Studenten. Das Ganze
hat ein zurückgezogenes, einsames Ansehen, man ist weit
von dem industriellen Amerika, orer viellnehr man scheint
es.zu sein, denn es liegt nur eine halbe Stunde davon.
Ich fürchte, daß die materiellen Anliegen, das Verlangen,
Geld zu erwerben, nur allznnahe sind, und bald diese jungen
Leute erfassen wird, die hier unter den Bäumen herum«
wandeln. Wie sollte man sich lange bei Büchern gefallen,
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wenn man zwei Schritt weiter tie unruhige HHHtigkelt
einer rechnenden ünlernehmelwen Vol lMenge sieht? —
«Mein erster Besuch galt O. Sparks.^ dem gegenwär-
tigen Präsidenten der Universität. Er hat wichtige Ursund'en
über die Geschichte des gesammelt.
Wäshlngton's Leben beschrieben, dessen Briefwechsel veröffenl»
licht, und ist Verfasser mehrerer sehr gut geschriebenen
Blographieen von berühmten Amerikanern. Man tonnte
ihn den Amerikanischen Plutarch nennen.
„Hier lebt Hr. Ed. Everett, früher Präsident der Uni«
vcrsität, Gouverneur von Massachufcts, Gesandter in Eng»
land. Er ist durch die Eleganz seines Sly ls berühmt.
Die Sammlung seiner Reben bietet ein klassisches Muster
Amerikanischer Prosa. Er hat ganz das Wesen eines eng«
tischen Staatsmannes. Die Unterhaltung führt uns auf
die Verfassung der V . S t . Er sieht nur eine Gefahr für
sie, aber diese Gefahr ist groß. Es ist die Sklavenfrage.
Indem er von ihr spricht, wird sein sanfter, ernster Blick
von tiefer Unruhe ergriffen, und der aufgeklärte Mann
scheint keine Lösung zu sehen für dieses furchtbare Problem.
,.Ietzt wil l ich Hrn. Agassi; aufsuchen, diesen Natur-
forscher ersten Nanges, aus der Schweiz gebürtig, jetzt
Amerikaner. Ich sah ihn früher in Paris, hier ist er mir
ein Landsmann, insofern er Europäer i,?. Dic amerikanische
Kälte hat ihn noch nicht ergriffeil, sein Oeist jst voll Feuer,
die Unterhaltung lebendig, der Ausdruck treuherzig. Seine
Arbeiten sind sehr mannigfaltig.^ Ueber, die Frage, welche
Rolle die Gletscher in den ältesten Zeiten gespielt haben,
waren die Ansichten der Geologen getheilt. Agassiz unter«
nahm es, die Gletscher in der Nähe zu studircn, ihre Be»
schassenheit, ihre Bewegungen, die Wirkung, welche sie auf
Yelsmauern aüoüben,,.zwischen ^e)z^n siezwandern,.auf die
Steinlrümmer, welche sie fortschieben. Als wahrer Sohn
der Alpen schlug er sein Lager auf diesen Gletschern auf.
und lebte hier Monate lang. I n der Geschichte der Schö»
pfung von dem Menschen hat Agassi; noch ein, andres grö,
ßcres Blatt geschrieben. Er erkennt sich als dankbarer
Schüler Cüviet's und ist sein würdiger Nachfolger. Was
Cüvicr für die vorsündfinlhlichen Säugethiere und Ncptilien
lcistltc, das hat Agassiz durch eine große Arbeit über die
fossilen Fische weiter ausgeführt. Aus flüchtigen halbuer-
löschten Spuren, aus einer einzigen erhaltenen Schuppe,
hat er taufende von Arten wiederhergestellt, sie nach ihre»
natürlichen Äbthn'lungen geordnet, die Zeiträume angegeben,
in denen sie gelebt haben!. Alles Lebendige muß nach ihm
unter einem dreifachen Gesichtspunkt angesehen werden,
nach seinem jetzigen Organismus, nach seinem embryoni-
schen Zustand, und drittens nach der Beschaffenheit, die die
jetzigen Arten in vorweltlicher Zeit hatten, wo die damali-
gen Arten gewissermaßen als Embryonen der jetzigen anzu-
sehen sind. Man fühlt wohl das'Große, das in solchen
Studien liegt, aber um die Wissenschaft in dieser Art auf-
zufassen und sich in sie zu vertiefen, dazu geHort ein Geist
von der Ausdehnung und der T h ä l i M l , wie ihn Agassiz
besitzt. Er dearbeitet gleichzeitig mehrere M z von ' M a n -
der getrennte Gebiete des WisseM^ 'mid schreibt darüber.
I n dieser Beziehung ist er, obgleich Eohn des alten Eu-
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ropa, doch in der Wissenschaft der Typus der Spannkraft
und ungestümen Hitze des jungen Amerika.
„Wie ist denn Amerika zu dieser Eroberung gelangt,
welche den Neid aller gelehrten Genossenschaften und Aka,
demieen Europa's erregen könnten? die Art, wie das geschah,
gereicht eben so sehr Amerika, als H. Agassiz zur Ehre.
„Hr. Agassiz hat kein Vermögen. I n seiner Jugend
hat er traurige Tage gekannt. I n Paris war er eines
Tages, wie er mir selbst erzählte, in solcher Noch, daß er
kein Reisegeld zur Rückkehr nach der Schweiz aufbringen
konnte. Ein Freund, eben so arm, wie er selbst, sprach
seinetwegen mit Humboldt, den Agassiz nie gesehen hatte.
Des andern Tages erhielt Agassiz ein schmeichelhaftes
Schreiben dieses berühmten Gelehrten, und mit freundlichen
Worten die Summe, deren er bedurste, als Darlehn
Agassiz erzählt diese Geschichte s?vn. „ Ich habe Humboldt
„gebeten", fügt er hinzu, „daß er mir erlaube, diese kleine
„Summe, die damals für mlch eine so große war, ihm nicht
„zurückzugeben. Das Bewußtsein, immer noch eine Verbind-
lichkeit gegen ihn zu haben, hat einen eignen Hleiz für mich."
Meine Leser werden das Zarte, welches in dieser Gesin-
nung liegt, begreifen.
„Nach einigen Jahren hatte Agassiz einen Namen in
der Wissenschaft, aber um sein Werk über die fossilen
Fische zu veröffentlichen, waren große Auslagen erforderlich.
Er mußte 400000 Francs von seinem Bruder leihen.
Diese Summe wollte er ihm nicht immer schuldig bleiben.
Wo in Europa hätte er sie sich wohl so bald durch Vorle-
sungen verschaffen können? Er ging also nach Nordamerika,
und erhielt die Professur der Geologie an der Lehranstalt
von Novell in Boston. Diese Anstalt lst ebenfalls die
Stiftung eines Privatmannes, Novell, den die Leidenschaft
beö Reifens nach dem Orient trieb, wo er starb, und durch
ein aus Luior datirtes Testament sein ganzes Vermögen
zur Gründung einer Lehranstalt vermachte, die den Zweck
haben soll, durch eine Verbindung von Vorlesungen die
Uebereinstimmung der natürlichen Religion mit der Offen-
barung zu zeigen. Dieses Vermächtniß errinnert an ein
ähnliches von einem Franzosen, Baron Gobert, in Egvpten
zum Besten der Wissenschaft und seines Vaterlandes.
„Obgleich Agafsiz seine Vorträge in einer Sprache
hielt, die nicht seine Muttersprache war, so brachte er doch
eine außerordentliche Wirkung hervor. Der Zulauf war
so groß, daß er jede Vorlesung zweimal halten mußte.
Die geräumigen Säle der Anstalt konnten nur die Hälfte
der Subscribenten fassen. Kurz, in zwei Jahren hatte er
die 40U000 Francs, welche er schuldig war , beisammen.
Das gescheh in dem merkantilen Nordamerika. Man ist
also dort nicht ganz gleichgültig gegen die Wissenschaf», und
wenn man Geld zu erwerben weiß, so versteht man auch,
es nützlich anzuwenden. Die geologische Untersuchung
zweier Grafschaften des Staates New-York geschah auf
Kosten eines Privatmannes, und Hr. Grinnel, ein einfacher
Kaufmann, läßt zwei Schiffe ausrüsten, um Franklin auf-
zusuchen, eine That reiner Menschenliebe, woran egoistischer
Patriotismus keinen Theil hat.
. . I n dem Naturalienkabinet zu Cambridge sah ich mit
Interesse einige der merkwürdigen Spuren, welche vorweit«
liche Thiere in demselben feuchten Sande zurückgelassen
haben, der noch die Vertiefungen von herabgefallenen
Regentropfen zeigt, also dauernde Zeichen des. flüchtigsten
Ereignisses. Hr. Hitchcok, Professor am Kollegium zu
Amherst, beschäftigt sich vorzugsweise mit ihnen, und hat
hiernach 47 Thiergattungen bestimmt.
«Ein Gang nach dem Kirchhof von Mont -Auburn ,
ganz nahe bei Cambridge, giebt mir Gelegenheit, mit
Agassiz über die Geologie von Amerika zu sprechen. Es
ist doch merkwürdig, was wir die neue Welt nennen, ist
eigentlich die alte. Als Europa noch unter der Meeres-
fläche lag, und nur einige Bergspitzen als Inseln hervor-
ragten, war Amerika schon ein Festland. Die Thiere und
Gewächse dieses Welttheils, sagt Agassiz, haben weniger
Ähnlichkeit mit den jetzigen europäischen, als mit den ver-
weltlichen. Dazu ist Nordamerika, naturgeschichllich betrach-
tet, das Land der Einheit. Die geologischen Bildungen
haben eine größere Erstrcckung und Gleichförmigkeit. Die«
selben Thiere, dieselben Gewächse, bewohnen größere
Räume, als in der ganzen Welt. Klapperschlangen findet
man von Meriko bis zum nördlichsten Staat der Union.
Die Kolibris leben unter den Wendekreisen, aber im
Sommer auch in den Gärten bei Boston. Die nördlichen
Vögel ziehen hier viel weiter nach Süden, als die europäi-
schen nach Afrika vorbringen. Die eingebornen Stämme
zeigen in den entferntesten Gegenden eine überraschende
Aehnlichkeit. Agassiz bezweifelt ihren asiatische.« Ursprung.
Der hervorragende Theil ihres Augenknochens steht bei
ihnen anders, wie bei den tatarischen Stämmen, nicht pa-
rallel dem Auge, sondern tiefer.
»Wir finden hier auch das Grabdenkmal von Vow-
ditch, der als einfacher amerikanischer Matrose ein klassisches
Werk schrieb, dessen sich die englischen Seefahrer noch jetzt
bedienen. Als Vorsteher einer Lcbensversicherungsanstalt
übersetzte er die zlecaniquo e « ^ ^ v " i Laplace, erläuterte
sie, vereinfachte sse an manchen Stellen und fügte die neuern
Entdeckungen hinzu. Laplace sagte: Bowditch hat mich
verstanden, denn er hat mir nicht allein Fehler nachgewie-
sen, sondern auch gezeigt, wie ich daraufgekommen war."
„Sein Leben ist merkwürdig. Seit früher Jugend
zeigte er die ungewöhnlichsten Anlagen. Als Lehrling bei
einem Schiffslieferanten schrieb er immerwährend Figuren
und Rechnungen auf seine Schiefertafel. Ein Nachbar,
der dieß bemerkte, meinte, dieser kleine Bursche könne wohl
einst ein Kalendermacher werden. Sein Gemülh war rein
und einfach, ehrliebend und bescheiden zugleich. Bei der
Nachricht von seinem gelehrten Ruf in Europa füllten sich
ihm die Augen mit Thränen. Aber nichts rührte ihn so
sehr, als daß ein Hinterwäldler in seinem Buche einen
Fehler gefunden hatte.
„Die Thalsache, daß dies Buch an den äußersten Gren»
zen der civilisirten Welt einen Menschen angetroffen hatte,
der es zu fassen und zu schätzen verstand, machte dem
Verfasser mehr Vergnügen, als das Lob der Gelehrten und
d?r Alademieen. Er hatte einst von seiner Geburtsftabe
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Salem einen Grundriß entworfen. Ein anderer nahm
ihm die Zeichnung heimlich weg, und kündigte sie als seine
Arbeit an. Bowditsch war außer sich und drohte dem Manne
mit gerichtlicher! Klage. Da er aber erfuhr, daß er arm
sei, ging er des andern Tages wieder zu ihm, und sagte:
„Jetzt wil l ich die Zeichnung vollends endigen, einige Fehler
„verbessern, dann mögen Sie sie als ihr Eigenthum ankün,
„digen, ich wil l der erste Subscribent sein."
„Vowditsch ha» sich als wahrer Amerikaner ganz selbst
gebildet, eben so wie der Schuhmacher Thomas Godfrey
zu Pcnsylvanien, der für sich allein lateinisch lernte, um
Newtons Principia lesen zu können, und wie Ebenzer
Mason, der mit 2 t Jahren ein Opfer seines Eifers für
die Wissenschaften, namentlich für die Astronomie, wurde.
„ Ich möchte wohl Professor in Cambridge sein, in
einem dieser kleinen weißen Häuser unter diesen schönen
Bäumen wohnen, wenn nicht die Kälte des Klima mit
meinem Larpnr unverträglich wäre. I n diesem Augenblicke
zwar glaubt man sich hier nach Ital ien versetzt, aber im
Winter friert es 20°, und wahrend neun Monaten im Jahr
muß man seine Zuflucht zur Ofenwärme nehmen. Die
Professoren leben hier alle in gulem Einvernehmen. Zwar
hat vor Kurzem der Professor der Chemie einen seiner
Kollegen getödtet, und den Leichnam in seinem Laboratorium
verborgen, aber man hofft, daß dergleichen nicht wieder
geschehen wird. I m Ernst, die Professoren leben gut mit
einander, alle vierzehn Tage besuchen sie einander Neih'um,
der Wirlh giebt dann ein Abendessen und eine Dissertation
zum Besten.
„Heute Abend werden wir bei einem andern fremden
Professor sein, einem Freunde von Agassiz, und ebenfalls
Schweizer. I n einem Buche „die Erde und der Mensch"
hat dieser Hr. Guyot die Geschichte aus der Geographie
zu erklären versucht. Er sieht in den vielen Konfigurationen
von Europa und Asien, wo Civilisation geblüht hat, die
Ursache diel« Civilisation. Ebenso sieht er in der geogra-
phischen Einfachheit und Gleichförmigkeit dcS amerikanischen
Festlandes die Bedingung einer gemeinsamen Entwicklung
nach dem Grundsatz der Associaliön. Die alte Welt wa ,
die Erzieherin des Menschengeschlechts, aber die neue Welt
wird der große Schauplatz sein, auf welchem die fortschreitende
Geschichte der Menschheit ihrer Erfüllung entgegen geht,
ein Schluß, der amerikanischen Zuhörern nicht mißfallen kann.
„Hr . Felton lehrt alte Sprachen und Literatur. Ich
finde bei ihm die neuesten Werke deutscher Gelehrsamkeit.
Er hat einige Abhandlungen von Jakobs überfetzt, den
Homer herausgegeben, und einige von den Meisterstücken
griechischer Dichtkunst und Beredsamkeit veröffentlicht. Auf
seinem Arbeitstisch ist die deutsche Literatur durch den Nei-
neke Fuchs und das Nibelungenlied vertreten. Es scheint
aber, daß die jungen Leute das Kollegium zu früh verlassen,
um Geld zu erwerben. Wenn sie sich etwas in der alten
Literatur umsehen, so ist es, um sich in der Beredsamkeit
auszubilden. Freilich ist Rednergabe in der Union ein
nothwendiges Erfordernis das Leben ist hier eben so sehr
ein oratorischcs, wie im Alt.cr«hnm, und noch mehr. Aber
nach meiner Meinung ist das traurig. Demosthenes und
Cicero haben sich sehr lang auf eine Rede vorbereitet, und
202
an ihr gefeilt. Sie war aber auch dann ein Meisterstück
des Studiums und der Kunst. Sie sprachen nicht täglich
aus dem Stegreif eine Rede zum Schluß eines Zweckessens.
Ungeachtet dieser und mancher andern Verschiedenheit
findet eine gewisse Aehnlichkcit statt in allen Ländern, wo
das Wort eine Macht ist.
„ Ich sah auch die Sternwarte in Cambridge. Das
hier befindliche große Teleskop * ) , ist eines der ersten in
der Welt. Es hat 100000 Francs gekostet, der granitne
Unterbau 23000 Francs, alles auS freiwilligen Unterzcich»
nungen. Die Namen der hauptsächlichsten sieht man auf
einer Marmortafel, eine beträgt 60000 Francs. Die
Niesemverkzeuge, die man in neuerer Zeit geschassen hat,
haben es möglich gemacht, in den Himmelsraum weiter
vorzubringen und mehr zu sehen, als je vorher. Die
Nebelfiecke, die wie verloren an den äußersten Gränzen des
Raumes liegen, die aus Myriaden Firsterncn bestehen,
jeder vielleicht mit einem Planetensystem umgeben, ähnlich
dem, in welchem die Erde eine so kleine Stelle einnimmt,
diese merkwürdigen von Herschel erforschten Nebelflecke
haben das Weltall vergrößert. Herschel hielt sie für Licht-
massen, die sich auf dem Wege der Verdichtung befinden.
Aber durch die machtvollen Fernröhren der Jetztzeit werden
die Nebelfiecke zerlegt, und in einen unermeßlich leuchtenden
Wellenstaub aufgelöst. M a n begreift leicht das Entzücken,
das die Astronomen bei diesem Triumph ihrer Instrumente
erfaßt, die die Gestirne gleichsam nur für diese Astronomen
ins Unendliche vermehren. »Theilen Sie meine Freude,
ruft der Direktor der Sternwarte zu Cambridge, und
erfahren Sie, daß der große Nebelfieck im Orion durch die
Kraft unseres unvergleichlichen Fernrohrs besiegt ist. Dieser
Nebelfleck hat der Geschicklichkeit beider Herschef widerstan,
den, dir mit den schärfsten Fernröhren versehen waren.
Er hat dem großen drei Fuß im Durchmesser haltenden
Objcctivsvicgel von Lord Rosse Trotz geboten. Selbst
wenn dessen großer Reflektor und sechs starke sechsfüßige
Spiegel darauf gerichtet waren, fand man nicht die geringste
Spur eines Sterns »*) jetzt leistet unser Fernrohr
das, was bisher die stärksten Reflektoren der Welt nicht
vermocht haben."
„Die Astronomie gehört zu den Wissenschaften, die in
den V . S t . mit dem größten Erfolg betrieben werden.
Echon Franklin hat bemerkt, daß die Reinheit und Durch-
sichtigkeit der amerikanischen Luft, die auch mir aufgefallen
ist, den astronomischen Beobachtungen sehr günstig sei;
der Geschmack an der Astronomie ist hier zu Lande so all-
gemein, daß viele Kaufleule sich kleine Sternwarten erbauen
zassen, wo sie sich damit unterhalten, den Himmel zu betrach,
t tn . Hr. Lomis hat ein gelehrtes Werk '-Fortschritte der
Astronomie in Amerika" geschrieben. Auf der Sternwarte
zu Cambridge hat ihr Director, Hr. Bond, mit Hülfe seines
Sohnes, einen dritten Saturnring entdeckt.
' ) Von l I j engl. Zoll Oeffnung und 22z eng!» Fuß Forallinge-
* * ) Ich gebe diese Stelle unverändert, obgleich ich eingestehen
muß, daß sie mir nicht ganz verständlich ist. P.
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«Diese Amerikaner also verstehen nicht bloö aus dem
Urboden alle Neichthümcr zu entwickeln, die er darbieten
mag, sondern sie finden in ihren Mußestunben noch Zeit,
die Wissenschaften und dje Himmelslunde zu bereichern.
«Nicht weit von Cambridge erhebt sich mitten unter
Bäumen ein schönes Gebäude von Holz. Hier hatte Wa»
shington im Anfange des Krieges sein Hauptquartier. Es
hat eine doppelte geschichtliche Bedeutung, denn jetzt ist es
die Wohnung Langfellow's, eines der ausgezeichnetsten
Dichter der Union. Ich meinte, in diesem Lande nur
politisches und industrielles Leben und Treiben zu finden,
und bin sehr überrascht, hier einen Mann vor mir zu
sehen, mit dem Gepräge der edelsten heitersten Seelenruhe,
in anmulhiger Wohnung, in Gesellschaft einer liebenswür«
digen reizenden Gal l in , umgeben von prächtigen Kindern,
kurz das Ideal eines glücklichen Dichters.
Er hat ganz Europa gesehen und kennt alle Sprachen;
seine Sammlung enthält eine Menge poetischer Merkwürdig,
leiten, vom dänischen Volksgesang bis zum Lied in der Ha«
vana. E r hat sich in Ver Dichtkunst fast aller Länder ver<
sucht, auch in der deutschen Ballade. Von den Gegenden
der allen Welt, die er besuchte, hat seine Muse zahlreiche
Erinnerungen aufbewahrt. Das Ursprüngliche und Patri-
archalische der schwedischen Volkesilte hat er sehr schön dar-
gestellt in der Vorrede zu der Übersetzung eines Gedichts
von Tegnsr. DK allen deutschen Reichsstädte machten einen
großen Eindruck auf ihn, besonders Nürnberg. Hier fühlte
sich der Sohn des industriellen Amerika zu dem gelehrten
Zunftwesen des Mittelalters hilsgezdtzen, welches in seinen
untersten Schichten Leute-hcivorbrtschle, wie den philosophi-
schen Schubmach« Jakob Böhme und den poetischen Schuh- -
mach« bans kachs. Er besingt sie an folgender Stelle:
..Der Weber zieht seine Spule und webt mpstische
Lieder, der Schmied trifft seinen Renn, der hart, wie Eisen
ist, beim Klange des Amboses. Ein Fremdling aus dem
fernsten Westen durchwandert deine Gassen und Markt-
räume, o Nürnberg. Hier hat er sinnend sein Lied von
. dem Adel der Arbeit und der Stammtafel des Gcwerkes,
dieser Frucht deines Bodens, gesungen."
Aber H. Langfellow hat auch sein Vaterland gefeiert,
welcher Amerikaner kölinle das vergessen? Sein „Psalm
deö LebenS" ist der lräftige Ausdruck des thätigen Nir lens,
wie es dem Sohn einer energischen, arbeilfleißigen Gesell»
schaft gebührt, eine-Antwort auf den Spruch: «Alles ist'
eitel."
»Vage mir nicht in trübsinnigem Liebe, das Leben
ist ein Traum. Denn für die Seele ist das ^Schlafen
der Tod, und die Dinge sind nicht das, waS sie scheinen."
«Das Leben ist etwas Wirkliches, es ist etwas Ern-
stes; das Grab ist nicht dessen Zweck. D u bist Staub,
du kehrst zum Staube- zurück; aber das ist nicht zur
Seele gesagt."
«Nicht der Genuß und nicht die Trauer sind unser
Ziel, unsre Bestimmung, unser Weg. Nein, sondern das
Wirken und Schassen, auf daß jeder Tag uns weiter
finde, als der vorige. Auf dem großen Kampfplatz der
Welt , in der Veiwacht des Lebens, sollst du nicht, wie
die stumme Heerde sein, die der Hirt vor sich her treibt,
sondern wie ein Held im Gefecht."
„Verlaß dich nicht auf die Zukunft, wie lockend sie
dir auch erscheine. Die Vergangenheit möge ihre Tobten
begraben. Du aber wirke und schaffe in der lebendigen
Gegenwart, in deiner Brust ein Herz, in deinen O«,
danken Gott."
„ D a s Leben alter großen Männer lehrt uns, baß
wir unscrm Dasein ein erhabenes Ziel stecken können,
daß wir auf dem Sande der Zeit die Spuren unsrer
Schritte zurücklassen können."
„Vielleicht wird ein anderer, auf dem feierlichen
Meere des Lebens segelnder, verirrter und schissbrüchiger
Bruder diese Spuren sehn, und wieder Muth fassen."
„Laßt uns also ausrecht stehn und handeln, aufjedes Ereigmß gefaßt, endigend und immer wieder an-
fangend, immer arbeitend und immer erwartend."
G. P.
lDer vorstehende Artikel sollte nach der zum Bericht über di«
Sitzung der Kurl Gcs. für Literatur und Kunst vom 7. Iatt . »853
gegebenen Mittheilung in einer besonderen Beilage des Inland« er-
scheinen; wir gben ihn aber einfach in dem, ohnehin durch Beilagen
an Umfang vergrößerte», Hauptblattci
I I I . Der alte Lette, der Verfasser des Aufsatzes:
»Auch eine Ansicht,« und noch ein Dritter.
ltl«l«n«lo Äicer« verum. Ilor.
Der , wider die „Gedanken eines alten Letten" ge-
richtete Aufsatz-. »Auch eine Ansicht," in N r . 4 dieses Blat-
tes ist wohl von solchen, die der Sache auf den Grund
sehen, mit „großerHeiterkeit" gelesen worden. Eine ganze,
wenn auch nicht wohlgeordnete, Schaar von Freunden des
Herrn Küsters, „ C . 3l. B — z." gezeichnet, stellt sich dem
harmlosen Letten gegenüber, dem wohl Alles eher in den
Sinn gekommen ist, als der Gedanke, daß seine schlichten
Gedanken, Jemandem die Besorgniß vor einer „Confusion"
einflößen und ihm selbst eine so lange und so zornige Straf«
predigt zuziehen würden. Eine Erwiderung von Seiten
des Alten wäre nun, zur Bildung eines Endurtheils, aller-
dings wünschenswerlh., Allein zu dem alten Letten selbst
dringt wahrscheinlich von allen Dem leine Kunde, und sein
bescheidener, naiver T o n , den der Verfasser der „Ansicht"
zwar für einen echt lett ischen anzuerkennen, aber für
einen erheuchelten auszulegen die Liebe hat, würde vor
dem lärmenden Streite zurückbcben. Vielleicht hat er auch
seine tumschis azzis mittlerweile geschlossen und ist an
ihm der fromme Wunsch in Erfüllung gegangen, mit web
chem die», Ansich" schließt. Der freie Bearbeiter oder der my-
steriöse I . M . kann auch nicht für ihn eintreten, falls sich
derselbe zur Zeit außer Landes befinden sollte. Doch trit«
ein Umstand ein, der uns diesen Mangel weniger fühlbar
macht. Die Gedanken des alten Letten lassen sich nchmlich
mit Stellen aus Schriften belegen, die für klassisch gelten.
Wollen wir uns also diese Schriftstellm als Z. Y . X — a
persomficirt, denken und sie dem A. B . C — z gegenüber,
stellen. Die Küster-Partei wird uns verstehen und es wohl-
gefällig anhören, wenn wir singen: Ein Acußerstes fordert
das andere, und es kömmt nur auf die Subjektobjeltivirung,
auf die Negation der Negation an, um mit Staberl singen
zu können: „ES ist mir Alles e ins ! " Auf diesem Wege
wird sich ein gütlicher Vergleich zwischen dem naiven Z.
I . X — a und dem sentimentalen A. B . C — z herstellen
lassen. In .»umln» sind schon beide darin ein«, daß es !
ihnen um die Wohtfabrt des Lettcnvolkes zu thun ist. Nur
scheint W Küsterpartti mehr Gewicht auf die geistigen Gü-
ter zu G e n , die Partei des Alten aber auf die Physischen
Güter. Vielleicht hatte der. alte Lette ein dunkles G e f ü h l
von dem, was unterLudwig dem Fromm.cn in Deutschland
vorging. Vielleicht empfand er, daß eine Magenstärkung
dem Bauer nöthigcr sei, als der geistige Genuß, Schillers
.ode an die Preude (nach lettischer Aussprache) in der
Ursprache zu lesen, oder dcn Wallenstein durch eine lettische
Liebhabergesellschaft in einer Riege aufgeführt zu sehen.
Vielleicht meinte er, der Hüterjunge werbe aus dem Son-
nenstande schon abnehmen, wann er die Schweine nach
Haus zu treiben habe, auch wenn er vom Zenitp, Meridian
und Parallellreis nichts gehört hat. Uebrigens zeigt sich ja
der alle Lette nicht als emen absoluten Feind von Schwarz
auf Weiß, es befremdet ihn nur, wenn diese Kunst A l l en
so ungestüm aufgedrängt werden soll und diese Sache nicht
dem eignen Bedürfnisse und dem natürlichen Entwlcke,
lungsgange überlassen wird. Vielleicht ahnet ihm auch,
daß er darüber der höchsten Naturgüter, semer Sprache
und Si t te, seiner Sprichwörter, seines Volksgesanges,
seiner Nationalität übeihaupt verlustig gehen konnte,
die doch durch kein geistiges Gut zu ersehen wäre. Das
Verhaltniß des Lettenvolkes ist ein ähnliches, als das neu-
lich in diesen Blättern von G . M . S a n t o sehr gut darge,
stellte Verhältnih ter ehstl. Finnen, nur mit dem Unter-
schiede , daß die lettischen Völlerstämme die nächsten Ver-
wandten der Claven und Deutschen sind, daß sie eine tha-
ten, und ruhmreiche Geschichte, daß sie, nach einer kritischen
Geschichtsforschung, die Ehre haben, als älteste Bewohner die
Mitstifter eines großen Reichs zu sein. Der alte Lette wird
noch im Grabe das Cchicksal.seines Volles segyen, wenn
es dermaleinst in seinem Lande, außer den jüdischen, auch
lettische Städtchen, und darin schrciblundigc Bürgerschaften,
wen« ^ im altcrl Rooslande Gvmnnsicn und eine Univer,
M t in der Landessprache gicbt. Wenn der Herr Küster
sich so weit aufgeklärt haben wird, so wird er in dem alten
Letten oder dem I . M. tcn aufrichtigsten Freund dieser Auf.
klärung finden, rincr Aufklärung, die von der sogenannten
vulgären, gemeinen, nur in die Breite gehenden wohl zu
unterscheiden ist.
Auf der andern Seile ist auch die Ansicht des Herrn
A. B . C —z. den Gedanken des alten Letten — die Schrei,
der dieses bei Uescr Veranlassung noch einmal gelesen hat
— teineewegee schlechterdings entgegengesetzt. Der Verf.
der „Ansicht" ist zwar ein Mann des Fortschrittes, wie sich
schon dadurch beurkundet, daß er über das alte Vorurcheil,
das Aller und das Alte zu achten, hinweg ist, und diese dem
Fortschritt ins Grab anhcim giebt: indeß ist doch nicht zu
verkennen, daß er den weisen Fortschritt, den Fortschritt
zum Besseren, im Sinne hat. Er wil l „das geistige Be-
dürfniß des inländischen Bauernstandes nur etwas mehr
berücksichtigt sehen, als es vor drei bis vier Menschenaltern
zurück der Fall war." Und was die „Ansicht" am Schlüsse
berührt, die Sorge für eine zierlichere und anmuthigere
Häuslichkeit u. s. w-, damit wi ld sich der alte Lette gewiß
ganz einverstanden erflären. Er müßte ja gegen sein eige,
nes Fleisch wüthen. wenn er diesen veränderten Zustand
nicht dankbar als eine Verbesserung anerkennen wollte.
Hienach dürfte es hoffentlich nicht ohne Erfolg sein,
wenn, wie hi«mit geschieht, e in D r i t t e r sich ins Mit te l
schlägt, und zu bewirken sucht, daß beide Parteien sich fried,
lich die Hände reichen. Sollten aber — wie dieses auch
vorzufallen pflegt — beide Parteien oder doch die leckste
von ihnen, tieß übel vermerken, und, ihren Streit fahren
lassend, sich gegen den Dritten lehren, so ergreift dieser die
klügste Partie, er hält nicht Stand, sondern, wie geschrie-
ben steht: n,«äii3 «lalnlur Mi», zu deutsch: er macht sich,
aus dem Staub?. ^
IV. Gtwas über Lehrbücher,
als Zugabe zu der Anzeige von Dittmann's
Lehrbuch der Geographie.
I n Nr . 8 dieser Blätter ist eine Anzeige von 3l. Ditt«
mann's Lehrbuch der Geographie. „.Erste Abtheilung. Vor,
bereitender Cursus." 60 S . 8. gegeben worden, welche
ein rühmliches Zeugniß davon giebt, wie sowohl von dem
Verfasser der Schrift, als von dem Anzeiger derselben der
Unterricht mit Fleiß und Nachdenken betrieben wird. Ich
möchte mir aber doch^  erlauben, hier als Zugabe zu jener
Anzeige auch eine Frage aufzustellen, nehmlich die: ob es
nicht gerathener wäre, für alle Lehrgänge einer Anstalt
nur Ein Lehrbuch auszuarbeiten und zu gebrauchen? Meine
Erfahrung wenigstens hat mir gezeigt, daß es manche Nach,
thcile hat, wenn in den untern Classen eines Gymnasiums
eine sogenannte kleine Sprachlehie, in den oberen aber
eine große gebraucht wird, und dieß hat mich mit veran-
laßt, eine solche zu schreiben, die für alle Classen gebraucht
werden könnte. Dieß'hindert nicht, daß-der Lehrgang in
den verschiedenen Classen ein verschiedener sein kann; der
Lehrer weiß j a , was er M die- früheren Lehrgänge aus
dem Buche auszuheben hat, und die Büchcr lassen sich, wie
dieß auch früher geschah, schon durch verschiedenen Druck
so einrichten, daß dasjenige zu erkennen ist, was den lMc-
ren Classen vorbehalten bleibt. Es ist aber ein großer
Vorthei^ wenn der Schüler der höheren Classen in dem Lehr-
buche, das cr gebraucht, schon zu Hquse ist, wenn er das
schon Gelernte ,und etwa wieder Vergessene, hier wieder-
findet, wenn ihn^ das LokalgedächtnH' zu hülfe kpmmt.
Durch verschiedene Lehrbücher wirb der Unterricht gleichsam
zerhrochen. UcderhaM schadet es nicht, senden! ist. sogar
nützlich, wenn in dem Lchrbuchc «ehr steht, qls der Schü,
ler fHr.dcn Augenblick nö.thig hqt; denn es soll für ihnja auch in Zukunft zum Nachschlagen u,nd zur genaueren
Belehrung dienen. Darum muß auch das Lehrbuch die
nöthige Vollständigkeit haben: es müssen z. V , in einem
Lehrbuchs der Geschichte a l l e Könige von Portugal und
Spanien mit ihren Ncgierungsjahren angegeben sein, auch
wenn man vom Schüler nicht verlangt, daß er sie alle aus«
wendig wisse. — Der allererste Unterricht in der Erdbeschrei-
bung kann wohl ganz ohne Buch, bloß mit Hindeuten, auf
eine große Charte gegeben werden.
Für Anstalten von verschiedenen Zwecken, z. B. Kreis»
schulen und Gymnasien, möchten allenfalls in manchen Fä»
chern verschiedene Lehrbücher zu empfehlen sein, weil cs beijenen mehr auf daS Praktische, bei diesen mehr auf das
Ncin-Wissenschaftliche abgesehen ist.
E. Ch. v. T .
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Korrespondenz.
R i g a , den 26. Februar. Nachträglich können wir
über die in diesen Blättern bereits mehrfach besprochene
Fe ie r des h a l b t a u s e n d i ä h r i g e n Besitzes der bei-
den G i l d e n Häuser noch Folgendes berichten. Bereits
am Sonntage vor der Feier halte der Herr Superintendent
Dr. Pölchau beim Gottesdienste in der städtischen Haupt-
lirche zu St . P e t r i , deren Alter fast eben so hoch hin-
aufreicht, wie der Besitz des bürgerlichen Versammlungs-
LocalS, auf die Bedeutung dieses Festes Bezug genommen,
und am Festtage selbst weihte derselbe Vorstand der
städtischen Geistlichkeit das solenne Mittagsmahl, dem auch
der hochwürvigc Erzbischof von R i g a u n d M i t a u , P la to n,
beiwohnte, durch ein Tischgebet, vor welchem einige Verse
des Liedes: ,,^obe den Herrn, den mächtigen König der
„Ehren" unter Posaunen-Begleitung gesungen wurden und
dem das Lied „Nun danket Alle Gott" unter gleicher Be-
gleitung folgte. Inmitten des Mahles hielt der Herr
A e l t e r m a n n der großen Gilde I . A. Lemcke eine be-
geisternde Ansprache an die Versammlung, die er zu erneu-
tem Danke und erhöhter Treue gegen S e i n e Ma jes tä t
den Kaiser und das ganze hohe K a i s e r h a u s auf«
forderte, worauf mit Jubel-Gefühlen d i eNa t i ona I-H vmne
angestimmt wurde. Die durch ein Festgedicht von Nemv
und manche sinnige Toaste erhobene Versammlung nahm
Von dem alten Hause und brssen liebgewonnenen Umge-
bungen mit freudigem Dankgefühle für die Segnungen des
Friedens und der Gerechtigkeit, deren Riga sich unter der
mächtigen Negierung der g lorre ichen Herrscher Nuß-
l a n d s zu bleibender Wohlfarth seiner Bürger seit länger
als einem Jahrhundert erfreut hat, aber auch mit mancher
wehmüthl'gen Ruck-Erinnerung in die Vergangenheit auf
immer Abschied.
A l e r a n b e r l . der Gesegnete hatte vor60 Jahren
bei Höchstseiner ersten Anwesenheit in R i g a als gekrön-
ter Herrscher des Reichs aus demselben Glase die Kaiser'
Huld gespendet, aus welchem einst Peter der Große den
bei seinem siegreichen Einzüge ihm kredenzten Ehrenwein
entgegennahm; auf der I u b i l ä u m s - M e d a i l l e von
t L l l l waren die beiden ruhmgekrönten Herrscher, von dem
Lorbeerkränze geschmückt, mit den Jahreszahlen 4710 und
48l0 abgebildet worden; die großen Fortschritte, welche
R i g a seit dieser Jubiläums-Feier gemacht hat, sind aber
nicht mehr nach Jahrhunderten zu bemessen; sie leisten kaum
den neueren Iahrzehenden Anhalt; ein J a h r ist jetzt ent«
scheidend. Die Bevölkerung hat sich seit dem Jahre t8 lO
mehr, als verdoppelt, der Handel ist im steten Zunehmen
begriffen, die Industrie hat einen neuen Aufschwung erbal-
ten, alle gemeinnützigen Institute des Orts entfalten sich
zu neuer Blüthe. Die Ausdehnung der Communicalions-
Mit te l , die Erweiterungen der Anstalten des bürgerlichen
Seins und geselligen Lebens, die-großen Bau-Unternehmun-
gen des Jahrhunderts sichern der Gegenwart eine bleibende
Zukunft. Unter diesen großartigen Erscheinungen einer
neuen Entwickelurgs-Periode fallen die mittelalterlichen
Schranken immer mehr und mehr zusammen. Der L i v -
und Esthländifche A d e l , in vielen seiner berühmtesten
Geschlechter aus dem bürger l i chen R i g a hervorgegan-
gen, muß an dem Ausbau der städtischen Gemeindehülle
eben solchen Antheil nehmen, als wenn ein bloß ritterschaft-
lichen Zwecken geweihtes Gebäude eine wesentliche Verän-
derung zu erfahren hätte; denn der gemeinsame Ursprung
der noch vorhandenen Ueberbleibsel des Mittelalters erinnert
fast taglich an dieselbe Grundlage des Bestehenden. Von
den zur l!ivl. u. Ehstl. Adel s 'M a t r i k e l gehörenden Familien
leiten z. B . die folgenden ihren Ursprung aus R i g a her:
v. Vegesack, Kocken v. Grünblatt, v. Löwenstern,
Graf Dünten, Baron Campenhausen, Samson v.
Himmelstiern, Baron Vruiningk, Graf und von
(Hiezu «in«
Benckendorff, v. Brevern und Graf Vrevern 6e la
Gardie, v. Rennenkampff, v. Gerngroß, Fürst Bar-
clay de Tolly, v. Wiedau, v. Berens zu Selgowsky,
Berens v. Rautenfeld, v. Ulrichen, v. Hanenfelot, v.
Wilcken, v. Meiners, v. Manecken, v. Reutern, v.
Oettingen, v. Reußner, v. Oldenburg, v. Vlanckeu«
Hagen, v. Eckesparre, v. Fromhold, v. Schwanenberg,
v. Grote, v. Brasch, v. Kröger, v. Echeumann,
v. Trompowsky, v. Schröder, v. Sommer und
sehr viele andere zum Theil auch schon ausgestorbene.
Das namentliche Verzeichniß der am 23Novbr. 1660
unter der reichsvormundschaftlichen Negierung für C a r l X l .
von H e d w i g E l e o n o r a mit dem Schwebischen
Neichsadel begnadigten Bürgermeis te r und Naths«
Herren der S t a d t R i g a ist nach dem bekannten viplam»
ölobilltÄtig 8on»tu8 It,!Fon8i8 folgendes: die Bürgermeister
Hermann S a m s o n , Königlicher Burggraf, Melchior Fuchs,
Johann von F l ü g e l n und Georg D u n t e n , die Naths»
Herren Johann G a u n c r s d o r f f , Michael Di'epe nbrock,
Melchior D u e l l , Carsten Z i m m e r m a n n , Nicolaus zur
Horst, Johann H i l l b o l d , Johann Schwartz, Heinrich
V e s t r i n g , Vice,Syndicus, Are! Johann G ü l d e n f e l d ,
Johann Benckcndorff , Peter Sch ieve lbe in , Gotthard
Vegesack, Johann Z i m m e r m a n n , Herbert U l r i ch ,
und zwar wurde ihnen der adliche Stand nach der Ver-
Icihungs-Urkunde in dem Umfange ertheilt, daß, wer ins
künftige eine bürgermcisterliche oder Naths-Stelle und Dig,
nität durch ordentliche Wege erhallen hätte, zugleich der
solchem Stande zugeeigneten adlichen Freiheit theilhaftig
werde. Zu vergleichen ist besonders über dicß geschichtliche
Ercigniß und dessen rechtliche Folgen v r . Fr. G.v. Bunge
in der zweiten Ausgabe seines Av- und Esthländischen
Privatrechts § 64. S . 99. Anmerkung X.
Vt ign. Das Schwefelbad Kemmer« in Livland. Der
Winter neigt sich seinem Ende zu, und vorsichtige Kranke
beginnen schon jetzt ihren Arzt auszuforschen, was er für
den Sommer mit ihnen vorzunehmen beschlossen. Auch
für das'naheliegende Bad Kemmcrn kommen schon einzelne
Anfragen, und so möge es denn an der Zeit sein, denen,
die sich für den Badeort interessiren, Nachweise über die
Wirksamkeit dieser kräftigsten unserer Schwefelquellen zu
geben, wie sie sich in der Saison des I . 1832 herausge.
stellt haben.
Wie alliährlich geschieht, öffnete auch im vorigen Jahre
die Padeanftalt ihre Räume den Besuchenden mit dem
H. Juni und dauerte die Saison bis zum 43. August, wo
sie geschlossen wurde. Die Zahl der Besuchenden betrug im
Ganzen 260, worunter 220 Kranke. Auf die verschiedenen
Gouvernements des russischen Reichs vertheilte sich diese
Zahl also:








I m Ganzen wurden verabfolgt 7700 Väder, was also auf
jeden einzelnen Kranken im Durchschnitt 25 Väder beträgt.
Die Krankheiten, die in dieser Saison zur Behandlung
kamen, waren folgende:
t ) R h e u m a t i s m u s . Die Zahl derselben betrug 40°/o
der Gesammtzahl, es waren dies fast lauter schwere und
langwierige Fälle. Bei längere Zeit fortgesetzter Behand.
lung (ä — 6 Wochen) sind von diesen viele von jahre-
langen Leiden erlöst, und einem neuen Leben wiedergegeben
worden. Von dem Rheumatischen wurden 8l°/o wesentlich
Beilage.)
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gebessert, 42"/«, geheilt und 7°/a unverändert entlassen.
Zu bemerken ist aber, daß bei diesen, wie bei allen übrigen
Kranken unter den Geheilten blos die angeführt sind, die
nach 2 oder wehrjährigem Besuch der Anstalt ihre Genesung
dewährt hallen; auch unter den als Gebessert angeführten
werden wohl auch noch viele Genesene sein, doch läßt sich
amEnde der Saison noch nichtsBestimmles darüber entscheioen.
2) An Gicht litten t5"/« der Gesammtzahl. Von
diesen wurden 83°/«, gebessert, 7,3°/n geheilt und 7,ä"/o
unverändert entlassen. Wirksam war hier das Bad beson-
ders, wo sich die Krankheit mehr auf einzelne Theile concen-
trnt und hier Ablagerungen oder Mißbildungen hervorge-
rufen hatte. Daß hier mehr nur Milderung der Krankheit
bewirkt wurde, liegt theils daran, daß nach der Kur die
Kranken meist nicht im Stande sind, ihre Lebensweise der
Krankheit gemäß umzuändern, «Heils daran, daß Viele durch
ihren Beruf an einem mehrjährigen Besuch des Bades, der
durchaus erforderlich ist, gehindert werden.
5) Gelähmte besuchten 9, ä"/o den Badeort. Da die
Lähmung n-^ r Ausgang einer andern Krankheit ist, so sind
hier zwei Umstände besonders zu berücksichtigen; 4. ob die
Grundlrcmkdeit, die die Lähmung bewirkte, zur Behandlung
durch ein Echwefelwasser paßt und 2. ob die ursprüngliche
Krankheit schon ganz beendet und abgeschlossen ist. Es Pas.
scn hierher besonders Lähmungen nach Schlagsiuß, wenn
sie nicht zu alt sind, ferner Lähmungen nach rheumatischen
und gichlischen Nebeln, selbst nach Scorbut; viel weniger
die vom ursprünglichen Nückenmarkslcircn ausgehenden. Ist
aber, wie dies öfter vorkommt, das ursprüngliche Leiden ganz
beendet, dann hilft meist, 'wie leine Arznei, so auch kein
Bad.
H) Die Zahl der Scrophulösen betrug 8°/o und wurden
fast alle wesentlich gebessert.
8) Ebenso war es mit den 8"/a an Quecksilber-Krank-
heit und inocterirter Syphilis Leidenden. Letztere erzielten
oft noch günstige Erfolge, wo die verschiedensten Heilmetho-
den bereits fruchtlos zur Anwendung gekommen waren,
besonders, wenn sie strenge Diät hielten und sich noch einem
N'.nern Gebrauch unterwarfen.
6) An Ausschlägen litten 46"/«. Darunter zwar viele
leichtere Fälle, aber auch die hartnäckigsten Schuppcnflcchten,
von denen mehre ihre Genesung nach jahrelangem Leiden
7) Chronische Leberleiden waren 3,8"/a, meist alte
Austreibungen der Leber; es zeigte sich bei allen wesentliche
Besscrnng. . . « «
8) Die übrigen.8,8°/« zeigten sehr verschiedene Krank,
heilen auf dyscrasischem Boden, Contracturcn, Reste von
früheren Entzündungen innerer Organe ic., und läßt sich
von diesen nnr sagen, daß wie sie meist ohne Nach ihres
Arztes herkamen» auch ihre Heilung oft nur eine zufällige war.
Bestellungen wegen Quartiere oder andere Anfragen
bittet man entweder „an die Commission zur Verwaltung
des Badeortes Kemmern" oder an den unterzeichneten Ba-
dearzt, beide in Riga, zu richten und baldiger Erledigung
gewärtig zu sein.
Wer sich ausführlich über den Badeort und dessen
Einrichtungen unterrichten wi l l , findet das Genauere in der
im Februar 4847 bei N. Kvmmel in Riga ersch'enenen
Beschreibung der Schwefelwasserqucllen von Kemmern »n
Avland, die in jeder Buchhandlung vorrälhig ist.
G. G i r g e n s o h n . Badearzt.
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Vertoldy aus dem Auslande: zu g r a d u i r t e n S t u b enten
der T h e o l o g i e : Noldemar Knauer und Harald Pölchau
aus Livland, Theophil Grot aus Kurland und Carl Dol l
aus Vcssarabien: zum Mag is te r der Rechtswissen-
schaft: Theodor Bunge aus Livland; zu C a n d i d a t e n
derselben Wissenschaft Emil Majewskv aus Livland und
Alvhons von Heycking aus Kurland; zum g r a d u i r t e n
S t u d e n t e n derselben Wissenschaft: Theodor Mercklin
und Franz Ncumann aus Livland; zu g r a d u i r t e n S t u -
denten der diplomatischen Wissenschaften: Conrad
Brzozowski aus dem Zarthum Polen; zu C a n d i d a t e n
der Historisch-Philologischen F a k u l t ä t : Gustavvon
Bremsen aus Livland, Nicolai Niescnk^mpff aus Ehstland
und August Denffcr aus Kurland; zu g r a d u i r t e n S t u -
denten derselben Fakultät: Theodor Pierjon von Balmadis
und Ernst von Wulf aus Livland; zum Magis ter der
phpsico.mathematischenFalul tät ' .Aler.Echrenckaus
Tula; zu C a n d i d a t e n derselben Fakultät: Carl Lais
und Friedrich Schmidt aus Livland, Louis Ncnngarten
aus Kurland und Andreas Scherzer aus St. Petersburg;
zu graduirten Siutenten derselben Fakultät: Gustav Kiese-
riyky aus Livland und Wadim Swnugorodsly aus Oren-
burg; zu D o c t o r c n der, M c d i c i n : Eduard Strauch,
Johann Tictjcns, Georg Älrroncct uud Ernst Gustav Schilling
aus Livland, Carl Hancke aus Kurland, Gustav Vchse aus
St. Petersburg, Michael Karabiervie; aus Wi lna, Georg
Fnedläubsr und Ferdinand Morawiy aus dem Auslande;
zu A e r z l e n : Will'elm Kleinenberg, Adolph Knorrc und
Carl Wllhclm August Andreas Neifner ausLivland, Tbcophil
Svenson und Edmund Sttinhold aus Kurland und Robert
Christian Ludwig Wintcr aus dem Auölande; zum Gebur ts -
hel fer : Arzt Leopold Kirchberg: zu Kreisärzten: d.Doctoren
der Medicin Carl Woldemar Schultz, Michael Karabiewiez
und Georg Arroneet. sowie die Aerzte: Theophiel Svenlon
nnd Alerander Väuerlc; zum Zah narz te : Jacob Theodor
Meyer aus Livland; zu P r o v i s o r e n der P h a r m a c i e :
Heinrich Schübe, Eduard Gern und Carl Eduard Ianso»
aus Livland, Heinrich Scklcgel, Georg Friedrich Jacob
Wolter und Car l Kannenbcrg aus Ku r land : zl>?A:> o thek er-
g ch i l f e n : Car l Mü l le r , Car lBcrgmann, WilhelmLoppenowe
,!d Carl Bernhard Vrencck aus Livland, Neinhold 5vranz-
vurg aus Ehstland, Nicolai Hartmann, Theodor Göldner
und Johann Nevbalsky aus Kurlaub, Selig Sallind aus
Wilna, berrmaun Noscnfeld aus dem Kownoschen Gouv.,
Johann Casimir Nolc und Walter Scott Murray aus dem
Anstände; zu H e b a m m e n : Caroline Amalie Pfciffer und
Eugenie Eleonore Fricdrichsohn aus Livlanr. Elise Arolphiue
Schmidt, geb. Heuer aus Ehstland, Sophie Jäger auS
Kurland, Julie Klopotowsky, geb. Mellenbroch aus Char-
kow und Nadel Dawidowa Dcwckc aus dem Kownoschen
Gouvt.
U ^ 5 un<v.rst.ä.
. . Promovirt wurden auf vcr ^ ^ ^ ^
(seit der letzten Millhetlung "« ^ " o ^ ^ e : Carl Müller
Ep. 75?) und Anton
aus Livland, Nicolai Svmdler aus ^
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat am 4. März.
Nach Verlesuug der eingegangenen Schreiben d:k Con-
seilS der Kaiserliche« Universität Dorpat, des Herrn Staatsrats
V. Busse in St. Petersburg, -des Hrn. Barons von Klopmann,
Excel!., zu Mitau, bes Hrn. Collegien-Assessors Neus, des Hrn.
Oberlehrers, Collegicuraths Wiedemaun iu Neval u. des Hrn.
Collegienraths von Paucker in Mitan, wurden von dem d. z.
Präsidenten die im Februar zugesandten Gegenstäude namhaft
gemacht und zwar: von dem Verein für mecklenburgische Geschichte
u. Altertumskunde zu Schwerin der 17. Jahrg., von dem na,
turforschenden Vereine zu Riga der 6. Bogen des sechsten
Iahresgangs des Correspondenzblattes, von der Nrdaction
des Journals'des Minist, d. Volksaufkl. dasDcceinberheft 1832,
von dem Herrn Collegienrath 0r. I . von Paucker in Neoal
seine Ausgabe des leider Oen8us vania«:, von dem Herrn
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Staatsrarh und Ritter v r . Naptersky, die Gildenhäuser in
Riga, ein Gedenkblatt zu der am 2. Febr. ». e. begangenen
Feier, von der Kaiser!, freien öcou. Societüt in St . Petersburg
das 1. Heft des Jahres 1853 nebst Sämereien, von dem Herrn
N. Baron Uxküll 24 von ihm herausgegebene Choräle und
Motette in allen Tonarten, zum Behuf u. als Andenken für
seine Bauerschulen vierstimmig geseht tc., mit dem estnischen
Texte; von dem Herrn Dr. Krcutzwald in Werro der Wieder»
avrruck des Gratulationsgedichts zur Feier des üNjährigen Be»
siehens der Universität, in Estnischer Sprache mit finnischer
Orthographie und möglichst treu und im Versmaß des Origi-
nals ins Deutsche übertragen von I . . . k. — Syndicus B ei fe
hielt einen Vortrag, in welchem er, von der Ansicht ausgehend,
daß die Gesellschaft eine doppelte Ausgabe zu lösen habe, ein-
mal, die Geschichte des von den Esten bewohnten Landes auf-
zuhellen und den "Bestrebungen für Estnische Volksbildung,
National-Literatur U.Poesie einen festenAuhaltpunkt zu gewähren,
sodann aber auch die literairischen Unternehmungen der gelehrten
Gesellschaften in R i g a , R r v a l und M i t a u zu gemeinschaft-
lichem Zwecke mit diesen Vereinen zu benutzen, die Versammlung
dazu aufforderte, den gelehrten Theil der Beschäftigung zu ver-
allgemeinern. Hiezu. bedürfe es größerer Vermehrung der
Sammlungen, vollständigeren Austausches der im Ostsee-Gebiete
erscheinenden Schriften, genauer Ermittelung aller Urkundeu-
schätze in unseren alten Archiven, aller Materialien zur Laudes-
geschichte m den öffentlichen Biliothekeu und Privat»Bücher-
Sammlungen. Ganz besonders würden die Herren Kirchspiels-
prediger, vorzugsweise in beiden Sprengeln des Dörptschen
Kreises, darum zu ersuchen sein, aus ihren älteren Kirchenbüchern
Notizen u. aus ihren Pastorats-Chroniken manche einzelne Beiträge
zur Special - Geschichte des Laudes mitzutheilen. Auf diese Art
lasse sich bei der Gesellschaft nicht nur ein Sammelplatz für
auszutauschende Doubletten von inländischen Drucksachen, Zeit-
unv Gelegenheitsschriften, sondern auch eine zur planmäßigen
Bearbeitung geeignete Gallerie des Wissenswürdigsten aus den
benachbarten Districten Liolands errichten. Als Probe der Rea-
lisirung dieses Planes theilte Syndicus Beise hierauf Oden-
pähsche Kirchspiels-Nachrichten aus den Jahren 1626 —
lLL3, so wie eine Abschrist der Einleitung zu dem im Jahre
I 7 l 6 begonnenen neueren Odenpähschen Kirchenbuche « M
welche erder Gefälligkeit des Herrn Pastors vouKautzmann
verdankte. Zum Ehrenmitglied wurde ernannt Se. Magnificenz
der Herr Generalsuperinteudent von Lioland, Reinhold von
K l o t , und zum ordentlichen Mitgliede aufgenommen der Herr
Hofrath Carl von Sengbusch in Dorpat.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsceprovinzen erschienene Schriften und Gclegen-
. Heilsblatter.
O c t o b e r 1 8 5 2.
332. Warahwa Kaiendtr, chk Täht.ramat 1853 aasta peäle,
pärrast Jesuse Kriituse sündimist. H4 S . in 12. Pernau, b«l Vorm.
D. i. Der Esthmsche Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt
1853 lR,val.Esthnisch).
333. Esthnische Volkslieder, Urschrift und ««Versetzung von
Neue. Dritte Abteilung, herausgegeben von dir Esthländischen lite-
rarisch«», Gesellschaft. 174 S . 8. Reval, bei Lindfors Erben.
624 u. 325. Brieftaschen«Kalender für 1853. 5 S. 16., und
Comptol>zlaltnd« auf 1853, 2 S . in 4. Dorpat, bei Mattlesen.
33u Maa-rahwa tasuline Kalender «hl Tähtlramat 1853 aasta
peäle pärrast meie Issanda Jesus« Kriötuse sündimist 64 S. in l6 ,
Dorpat bei Laakmann. D- i. der Esthnische Geschiftö» Kaltnder auf
das Jahr nach unsere« Heilande« nnd Herrn Jesu Christi Geburt 1853,
337. Die Herren vonLode und deren Güter in Csthland, Liv-
land und auf der Insel Oesel, nach Urkunden und anderen geschickt»
lichen Nachrichten. Ein Beitrag zur inländischen Adels, und Güter-
geschichte von Ur. Paucker, I M S . gr. 8. Dorpat, bei Laakmann.
338. Begiübnißlieder, 4 S. in 8. Dorpat, bei Mattiesen.
339 Karometsa Ado könncd ma-rahn»ale. 1!. «ahhomäe Hans.
2? S. in 6. Dorpat, bei Maltiesen. D- i. Karometsa Ado'g Erzäh-
lung für die Landleute. l l . Rahh^mäe Hang.
^ Iggapäwased süddame juhhatamiistd Maiema körbest läbbi
minnus iggawasse hingamiese male. 372 S. 16. Reval, bei Linb-
fors Erben. D. i. Tägliche Herzenswcisung«« durch unser Leben, zum
ewigen Dasein.
341. Ieöti ma»rahwa Halenber ehk Täht-ramat 1853 «a«t«
peäll pärrast mele Issanda Iesusse Kri«tu«se sündimist. 64 S. 16.
Mnal , bel Greffel. D. i. Ssthnischer Kalender auf da« Jahr 1853
nach d«r Geburt unser«« Herrn und Heilandes Jesu, Lhristi.
342. Baltische Ski l l tn von Dr. B e r t r a m . Erstes Bündchen.
Fünfzig Iqhie zurück. 84 S . 8. Dorpat, bei Laskmann.
343. Lorle. 2 S. 4. Riga, bei Hacker.
344. Die Opernprobe, komische Oper in einem Act, van.Albert
Lortzing. 14 S. 6. Riga, bei Hacker.
345. Rundgefang zur Stiftungsfeier de» ^«sino, am 5. Otto,
der 1852. 3 S. 8. Riga, bei Härtung.
346. Ihfa Kristigas tizzibaS isstahstifchana jeb Swehtu
luhgfchanu grahmatu, pebz Rohmas-Kattolu basuizas bruhzes
farakstita no mahzitaja Te lesworus Grschegorschewski,
Latweefchn walloda pahrzelta no 3l. K a l a m i n o n i i c z . 83 S^
8. Riga, bei Härtung. D. i. Kurzes Handbuch der christlichen Lehre
oder Heiliges Gebetbuch für den Gebrauch der Römisch»katholischen
Kirche, verfaßt von dem Geistlichen Telesphor Hreschehorschew»
sk i , in's Lettische übersetzt von V. Ka lam iqo witsch.
347. Die Zigeunerin, Oper in 3 Akten, von Nalfe. 23 S . 8.
Riga, bei Häcker.
343. Tallinna ja Tarto«ma Kirriko lauls ramato lauw wisid.
33 V. 4. Riga, bei Deutsch. D. i. Melodieen der Revalschen und
Dörptschen Kirchen-Gesänge.
349. Protokoll der im Jahr« 1352 in Libau gehaltenen acht«
zehnten Kurländischen Synode. 20 S. 4. Mitau. bei Steffcnhagen.
359. Di« Bekehrung des Sünders. 24 S . 6. Riga, bei Mu l l « .
351. Aufforderung, die in Mitau erscheinende Lettische Zeitung
betreffend. 1 S. Folio. Mitau, bei Hoffmann und Iohannsohn.
352 Statuten der Kurlandischen ökonomischen Gesellschaft. l<^
G. 8. Mitau, bei Hoffmann und Iohannsohn.
353. Ankündigung über die öffentliche Vorlesung aus der Na»
turgefchichte de« Menschen. I S . 8. Rlga bei Häcker.
354. Franyäife aus der Oper «Linda di Chamounir", von Do-
m'zetti, für daö Pianoforte arrangirt von Jos. Harzer. 4 S. in Fol.
Rig», bei Koenig.
355. Vortrag am 10. 2ept. 1852 in der Iahreö-Versammlung
der Lettisch-literarischen Gesellschaft zu Riga gehalten vom Kurlandi-
schen Director. 2 S. Fol. Mitau, bei Hoffmann und Iohannsohn.
356. An die Rigasche Kaufmannschaft. 2 S. 4. Riga, bei Häcker.
357. Lioländischer Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt
I853> welche» «in Gemeinjahr von 365 Tagen ist. 96 S. I t i . Riga,
bei Hacker.
358. Vor der Trauung. Nach der Trauung, l <2. 8. Riga,
bei Hacker. ' .
359. Ordnung der Ablnbbetstunde am Reftrmationeftste 1852.
1 S. 8. Riga, bei Hacker.
360. Gtsänge am 17 Octod« 1852 bei der Bestattung de«
Herrn Kirchspiel«richt«,rs, Coll.-Assfss. Nilbclm von Krdger^ geb.
den 22. Nov. l6l)0, gest. den 12. Oktober 1852. Vor der Rede^  Nach
der Rede. 1 S . 8. Riga, bei Hacker.
361. Tam taunam vahram Jakob Iakobfohn un Mar-
garetha Schnelle winnst kahsu-deena l9tä Oktober 1852, par
apfweizinafchanu no mihlodama brahla Georg Schnelle, I S.
6. Riga, bei Härtung. D. i. Dem neuvermählten Paare Jakob Ja ,
kobsohn und Margaretha Schnell« an ihrem choHzeitßtage, 5en 19.
Ottober 1652, zur Wtglückwünschung von l>en> lttbentzen Bruder Ge,
org Schnelle-
362. Grehzineeka atgreefchana. 34 S . 8. Riga, bei M ü l .
ler. D. i . Des Sünders Belehrung.
363. Chorgesang zum Reformationsfeste. l S . 8. Vlitau,
bei Steffenhagen.
364. Mitauscher Kalender auf da« I ,h r nach Christi Geburt
1853. welche« ein Cemeinjahr von 365 Tagen ist. 48 S. 4. Mitau
bei Steffenhagen.
365. Am 23. Oktober 1852. Vor ber lXrauung. Nach der
Trauung, l S . 8. Riga, bei Häcker.
366. Dr. Martinfch Lutters, ka winfch irr dfihwotis,
teem peeminnas fwehtkeem, ka Luttera mahziba, — nu jau
trihssimts gaddä, — tikke isteikta Augsburge 2ätä deena Iuh«
nimasncse, 183Uta gaddä, par gohdu un Latweefchu lautiueem
par labbu apfihmehts no M . T i h l a . Trcfcha drikke. I l lü
S. in 8. Riga, bei Häcker. D. i . I>r. Martin Uuther, wie er
gelebt hat, zum Erinnerungsfeste, baß die «ehre L u t h e r s , nun schon
vor 300 Jahren, am 25. Juni in A u g s b u r g bekannt wurde, im I .
1830 dem Feste zu Ehren und dem Lettischen Volke zum Besten her,
ausgegeben von M. T h i e l . Dritt« Aufl.
367. Ta Deewu kalpa Mahrtina Luttera masais Kattzif,
mis, ar fawahm jautafchanahm un atbildefchanahm istulkohts
behrneem par labbakn faprafchanu. 66 S. 8. Riga, bei Höcker-
D. i. De« Knechtes Gottes, Martin Luther« kleiner Katechismus,
mit Fragen und Antworten, zum Besten der Ingend erläutert nach
ihrem Verständniß.
243
26g. »»sänge bet der Einweihung der Mar t inh Kirch« am 26.
Oetober »652. 4 S. S. Riga, bei Hacker.
369. Tafellieb zur Stiftungsfeier der erneuerten Freundschaft
am 25. Oktober 1852. 3 S. 6. Riga, bei Hacker.
I? t t . Per laulafchauas lä jauna pahra Heinrich Wilhelm
Ohsoling uu Gertrud Mar ia Seh l , 26tä Oktober 1862. l
V . 8. Riga, bei Härtung.' D. i. Bei der Trauung de« jungen Paa-
res Heinrich Wilhelm Ohsoling und Gertrud Maria Sehl, am 3s
Oktober 1852.
' 3 ? l . Tam jaunam pahram Heinrich Wilhelm Ohsoling
yn Mjrud, .Maria<Sehl winnu kahsa-deena 2Sta Oktober 1852
par apfweizmafcha,uu no mihtodamahm mahfahm. 3 S . 6. Riga
bei Härtung. D. i. Dem jungen Paare Heinrich Wilhelm Ohsoling
und Gertrud Maria Seht an ihrem Hochzeitstage den 26. Oktober
1852, zur Geglückwünschung von den liebenden Schwestern.
272. Gesänge am 25. October 1852 bei der Bestattung d«z
Herrn dim, Rathsherrn David von W lecken, geb. den 5. Mai 1779,
gest. den 21. October 1652. Vor der Rede. Nach der Rede. I S .
8. " Riga, det Hacker.
I?3. Mitauscher Tasellalender auf das Jahr 1653. I S . gr.
Fol. Mitau, bei Steffenhagen.
374. Bei der Bestattung de« Herrn Candidaten Cduard Frie-
drich K u h l m a n n , am 28. October 1852. Vor der Rede. Nach der
der Redt. I . S . 8. Riga, bei Härtung.
375. Ehorgesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bah. 64 S
8. Mitau, bei Steffenhagw
November 1852.
376. Programm de« Affentheater«, dirigirt von Orban und Ca-
sanova. l4. S . 6. Riga, bei Härtung. *
. 377. Abschied von Niga. Den Gesangfreunden Riga'« zur
freundlichen Erinnerung gewidmet und vorgetragen von den Gebrü»
dern Meist«, Oettl und Holzeisen. l . S . 8. Riga, bei Hacker.
378. Vor der Trauung. Nach der<Trauung l S. 6. Riga,
bei Härtung.
379. Sargschrlft. Hier ruhet in Gott Frau Julie Georgine
Hicker , geb. Mittmann, geb. den 23. Mai 1827, gest. den 30. Ott.
1853. 1 S. 4. Riga, bei, Hacker.
380. Livländischer Tafelkalender. auf das Jahr 1853, welches
»in Gemeinjahr von 365 2agen ist^  l S. gr. Fol. Riga, bei Hacker.
281. Worte der Liebe am Feste goldener Hochzeit unserer ge-
liebten Reitern am b. November 1852. 3 S. 8. Riga, bei Hacker.
(G. G. P fab und Caroline P f a b , geb. Dornborff.)
382. Frau Julie Georgine Hacker, geb. Mittmann, geb. den
25. Mai 1627. gest. den 30. October 1852. Gesänge bei ihrer Be,
stattung am 4. November 1852. Vor der Rede. Nach der Rede.
2 V . 8. Riga, bei:HH<k«r. '
HS?. Livlindischir .Kalender auf da« Jahr nach 2brlsti Geburt
1853, welchcs ein gewöhnliches Jahr von 365-Tagen ist. '96 S. l« .
Riga, bel Müller.
- ^ 384. "Gesellschaftblitder. Erste Fortsetzung. 1852. S. 20l—
234 in 8. Riga, bei Müller.
.285. Theater-Journal. Verzeichniß der auf dem hiesigen Thea»
ter aufgeführten Vorstellungen der Morohnschen Gesellschaft. Allen
F«unven der dramatischen Kunst ehrflnchtzvoll gewidmet von Alber-
line, Kaehne. 12 G. 6. Mitau, bei Hoffmann und Ioyannsohn.
366. Grundzüge der Physik für Kreisschulen des Dorpatsch'n
Lehrbezirls. Von Heinrich Westberg. Mi t l2 Flgurentafeln. 179
S. 4. Mitau, bei Hossmann und Iohannsohn.
387. Livländ. Gouvern.-Zeitung 1852. Nichtofsicieller Theil.
3lr. 1, 2. 2, 4, 5, 6, 7, 6.
388. Gesänge am 7. November 1852 bei der Bestattung des
Herrn Johann Friedrich Vogt, geb. zu Tilsit den 7 « . August I7«S,
gest. den I . Nov. 1852. Vor der R.de. Nach der Rede. 1 S. 8.
Kiga, bei Höcker.
389. Bei der Trauung des Herrn Tbeodor Woldemar Eggmk
mit dem Fräulein Natalie Marie Meyer am ft. Nov. 1652. Vor der
Trauung. Nach der Trauung. 3 S. 8. Mitau, bei Vtcffenhagen.
390. Dem General Wilhelm von Ovanber und leiner Gattin
Emilie von Ooanber, geb. Cramer, in St . Petersburg zur Silber-
hochzeit am 1l). Nsvbr. I M - Von den Geschwistern in Riga, 3 S-
8. «iga, bei Schnakenburg.
1 9 l . Saune jeb Mahn« tizzibaS augll un galS. Stahsts
no Wahzu wallodas pahrtulkohts un La:weefcheem par labbu
pahrtaischts no Christoph Johann Fuchs, Salwes draudses
M n h M j a . 143 S. 8. Mitau, dci Sttffcliyagfn. D. i. Susanne
«der des Aberglaubens Früchte und Folgen. Eine Erzählung, aus
dem Deutschen übersetzt und zum Wrstm der ^ t c n bearbeltct von
Chr. Ioh Fuchs, Prcbiger der Salwenschcn Gcmcmde.
392.' Beilage zur Rigaschm Zeitung. Antimdigmig von Vu '
chern zu Weihnachtsgeschenken, von G. A. Reyhcr in Mitau. 2 S.
39^. Vcrzeichniß der von der Allerhhchstbest. llttr-praktischen
Bürger-Verbindung veranstalteten Lorlesungen. welche in der St. Io«
hanniö.Gildchube gehalten werden sollen, l S. 9. Riga, bei Hack«.
M - .^,b »Uiptilcht «otential. Der Haiserfichen Univerfitit
,u Dttpat b?.'dt^Iubti,eii? Mes funft.giahrlgen'Mirkens am 12.
24) D b 1852 rbEIükwunfcheiHep Kländisch Gesell,
,  p ^
l .) ecember  chp u
schalt für Literatur und Kunst überreicht von vs.
Her. 12 S. 4. ..Mttl,u,,liti. Ss«ffe?hageni. '/.
395. Beilage zu den ln Riga erscheinenden Zeitschriften. Ver»
'ß von Büchern u d H s t s c h M l c h F c h W
M . v
. I h s y b n k m a l .
397. D « Kaiserlichen UmversitätNorpat zu ihrem fünfzigjäh-
rigen^ Jubelfest am 15. Decemv« I s V widmet hochacht.ungsM »der
naturforschende Verein zu Riga «ine Hemische Analyse det Wasser«
aul der Düna und au« einem der in Riga besinoUchl^ arttsischtn
Brunnen, unter Vorausfchickung emr Utberficht>dtr^h.ikhtrigen Wirk-
samkeit des Verein«. 27- S. in 4. Riga, bei Hacker. '
398. phytotomisch.chtmischl Untersuchung «tne« im Jahre 1652
von oiii Bäut^n dt« Witebskischen ssouoernement« in'Anwendung ge-
brachten Mehlsurrogat«, n.bst Hinwtifung auf einige 'andere mehr de»
kannte Surrogate, von Constantm'Schmidt, Hosrath u. s. w. 13
V. S. Riga, bei Hacker.
399. Ueber den Z 1,1 der Kurländischen Statuten von Carl
^ ^ ^ ^ Oberhofgerichti-Advocaten. 23 S.
November des Baermannschen Legat«, gesungen am 22.^ S . 8. Riga, bei Härtung. ^
Schöpfung, ein Oratorium in drei Abteilungen. I n
n I . Haydn. 16 S: 8. Riga, bei'Härtung.
, « . . «>.l Heinrich Geo. Go ldhammer / geb. den 2«. Mai
1831. gest. den 19. November 1652. Vor der Rede. Nach der Rede.
I S. 8. Riga, bei Hacker. "' ^ . >
403. Gesang« bei der Blerdigung von Iuliu« L y r a , geb. den
8. September 1848, gest. den 2t. Nov. 1652. Nor der Rede. Nach
der Rebe. 1 S. 8., Riga, Vel Härtung.
404. Chorgesang zur Tobtenfeier. 1 S. 8. Mitau, bei Stef«
fenhagen.
405. Verzeichniß der gangbarsten Zeitschriften unterhaltenden
und gemeinnützigen Inhatte, «eiche unter Beobachtung der gesetzlichen
<5ensu»Vorschriften zu beziehen sind durch N. Kümmel '« BuMand«
lunz. 2 S. gr. Folio. Riga,'bei Häcser.
406. Wehrgu dsihwoschana. 25 S- 6. Riga, bei Häcker.
D. i. Sllavtnllben. ' ' ^
407. Beilage zu den in Riga erscheinenden Zeitschriften. Em»
pfthlen«w«rthe Werke, welche sich zu Weihnachtlgcschenken eignen und
bei I . D e i n e r , Buch- und Musikalienhändler in Riga, zu haben
sind. 8 .S. 4. Riga, bei Häcker. " -
403. Livlündi,chtr Tllfelkalender «uf das Jahr 1853, welche
. ,in gtwöhnlichi« Jahn vo«'2«5 Nigln '^st. !l.^S^jn«gr.. Folien Ais«»,
bel-Älüller. ' , - , ,s , , ,^  ,,
409. Zur Stiftungsfeier der Ressource am 29. Nov. 1832^ 3
S. 9. Riga, bei Müller. ' >
410. 2aftllied zur Stiftungsfeier der Ressource am 29. Nov.
1852. 3 S. 8. Riga, bei Müller.
4N. Erster Kopfr<chn«wUnterr<cht, bearbeitet nach dem kleinen
Kranke. Erste Hauplstufe. l . Thtil. 23 S. s. Reval. du ^nd>
fors Erben (von Fr. Focke.)
41^ 2. ueste ehhitulx Paiöto kirrilo pühhetsemisse pühha mälle«.
tuesel«. 4 S . 8. Dorpat, bei Mattiefew D. i . Zum Gedächtnis
der Einweihung der neufrbauten Paistelschen Kirche.
413. Eetti ma-rahwa Kalender «ht Täht ramat 1853 aaita
peäle. 84 S. lU. Reval, bei Llnvfor« Erben. D. i. Esthnischer Ka»
lender auf daß Jahr 1853. (Reval-Esthnifch.)
^ 414. Teeiuhhalaja Amma koölttist« dppttuse jure«, d. i. Leit»
faven zum Unterricht der Hebammen, Schülerinnen -lm Livlandischen
Gouvernement. 83 S . 8. Dorpat> bet Laakmann.
415. Dr. Friedrich Robert Faehlmann's Leben von Dr. Kreutz»
waldt, Sonderabdruck aus den Verhandlungen der gelehrten Estni-
schen Gesellschaft in Dorpat. Bd. U, Heft «l. 49 S. in gr. 8. "
pat, bei Mattiesen.
Nterärlschc Auzeigcn.
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Von dem zu ihrer fünfzigjährigen Jubelfeier von der
Dörptschen Universität herausgegebenen
dessen erste Auflage bereits vergriffen ist, wird in meinem
Verlage eine zweite, durchgesehene Auflage erscheinen. Et-
waige Berichtigungen werde ich mit Dank entgegennehmen
und bitte mir solche bis zum 15. März a. c. spätestens ein-
zusenden. Der Druck wird bereits Anfang März beginnen
und möglichst beschleunigt werden. — Bestellungen nehmen
sämmtliche Buchhandlungen an.
D o r p a t , Ende Februar 1853.
G. I . Karow,
Universitäts-Buchhändler.




vr. <7. ^ . ^ l .
von
. 23 . 8.
A n z e i g e .
Von der Gouvcrnements.Obrigkeit ist mir auf »mein
Ansuchen gestaltet worden, daß ich ein L . e s e k a b i n e t
halten darf, in welchem 48 verschiedene in- und auslandl-
dische Journale., Zeitschriften und Tagesblätter ausliegcn
sollen.
Wer sich an diesem Leseka b ine t ferner zu becheiligen
gedenkt, hat vr. Semester 3 Ndl. 30 Cop. S . M . pränu-
merando zu entrichten. — Hier durchreisende Herren zahlen,
falls sie das Lese ka b in et besuchen wollen, pr-Tag 10 Cop.
Das zum Zweck dieses Lesekadinets gemieibete
Local ist von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet.
Auf besonderen Wunsch können nach Umständen den
einzelnen Interessenten die im Kabinet gelesenen Journale
« . von Abends 8 bis Morgens 8 Uhr in das Haus ver-
abfolgt werden. Ausgenommen davon bleibt die B e r l i n e r
Schachzeitung, indem dieselbe im Kabinet nie fehlen
darf, zumal diejenigen Herren, welche Schachspieler sind,
selbige niemals vermissen wollen.
Wer aber n u r an dieser Ze i t ung und am Schach»
spie l sich zu betheiligen gedenkt, hüt vr. Semester l«3lbl.
S . pränumerando zu bezahlen.
Dorpat, im März 1833. <>«<>
Das vollständige Verzeichniß der jetzt theils durch die Post
täglich bezogenen, Heils durch die Interessenten in
gewissen Zwischenräumen gelieferten und zu llefernver-
sprochencn Zeitungen und wissenschaftlichen Journale ist
folgendes:
t Augsburg, allgemeine Zeitung.











13. Petersburger Acadcm. Zeitung.
14. Curier Warszawski.




19. Ulllletin l!o l» 6l288« llog Loleno. ^ni l . et ^ olit. 60
1'^cullom. lies 8«. l!« 3t. ^eterzbolirg.
20. IVlemoir^n der Kaiserlichen archäologischen Gesellschaft
zu St. Petersburg.
21. Mitthcilungen aus dem Gebiete der Geschichte.
22. Arbeiten dec Nurl. Gesellschaft für Literatur und Kunst.
23. Correspondcnzl'latt des Naturforscher-Vereins zu Riga.
24. Mitteilungen der Evang. Geistlichkeit in Nußland.
23. Verhandlungen dcr Gclcbrt.Ehstn. Gesellschaft inDorv'at.
26. Blmge, das Rcval. Stadtrecht.
27. Mittbcilungcn der Kaiserl. Nuss. Oeconom. Gesellschaft.
28. Heine, medizin. Histor. aus Nußlanb.
29. Die schwedische Zeitschrift: suow i . '
20. Baltische Studien.
3 t . Mittheillingen der Thur. Sächsischen Gesellschaft.
32. Zeitschrift des Hamburger Histor. Vereins. -
33. Jahrbücher dee Mellenburg. Vereins.
34. Berichte d. Histor. Vereins zu Bamberg.
33. Westphälische Provinzialblättcr.
26. Mitthcil. der Zürch. Gesellschaft für Alt.
37. Üausitzer Magazin.
28. Iahn's Jahrbücher der Philologie.
39. Schneidewin's Philologus.
40. Tauchniy Zeitschrift füs Rechtspflege.
41 . Schlüter Jurist. Zcilul'g.
42. Siebt rat Jahrbücher für Strafrecht.
43. Morgenblatt (Cotta)
44. Har!eß's Zeitschrift für Protestantismus.
43. Jonas, Zeitschrift für die Um'rte Kirche.
46. u. 47. Gouvts.'Zeitung für Livland und Kurland.
48. Schneider, Zeitschr. für lirchl. Leben.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 6. Extrabilage Sp. 123 Z. 7 v. u. lies S t a t i k des Flachsbaue
st. Statistik,c.
Nr.?» Sp. !44. Z. 9. v. u. litS statt 5 — „ 3 " ; ebend. 3. 7. v. u
statt 5 „ 3 " . - Z, 6 v. u. .Possevinl' statt Posserini.
Z. 3 v. u. ist nach Surry zu setz«« «und". — Z. l l )
v. u. litherairisch st. litterairisch.
— Sp. 145 Z. 22 lies «koerakooasstd".
— G.I2!) Z- -i v. u. lies „w i r " st. uns.
— Sp. 131 Z. I l i lies „Wenn ade,," st. Wenn. — Ebend. Z.23
v. u, lies „innere" st immer.
— Sp. 133 Z. 7 v. u. lie» „Gesinnung" st. Größe.— Ebend. Z. 5
v. u. lies nach „Frucht" i rgend einer A r t aus
Schulen, u. muß es im Verfolge heißen ^  in welchen.
— Sp. 134 Z. 12 muß E in W o r t Got tes auch durch ein gro-
ßes E ausgezeichnet werden,
— Sp. 13', Z. 2? muß ee nach Wesen heißen, in dem von Reli»
gion gerade so gut, wie gar Nichts enthalten ist.
— Sp. 131 Z. 20 v. u. lies „klüglich" statt „kläglich.«
Ztotizeu aus den Kirchenbücher« Durpat's.
Getau f te in dcr Gemeinde der St . I ohann i s -K i r che
de« Professors Dr. Hofrath E. C. H, Schmidt Tochter Adelheid
AmalieNilhelmine» * Ludwig Canstantin. ^ S t . M a r i c n - K i r c h e l
des Gutsverwalteis E. A. B laube rg Sahn Carl Ernst Richard.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der St. M a r ieN'Kirchc«
. me<l. Friedrich Beyer iu St . Pttersburg mit Cäcilie Schmidt,
estorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
d i s t W H l F l l d e r g b L i d
i   I h K i r c h e :
elena a l l ende rg , ge . in au,
G t o r n e i  r 
die Schneldcrmeisters-Wittwe Ai
alt 93'/< Jahr.
Am Bußtage in der St . Marien-Kirche deutscher Gottesdienst
nebst heil. Adend'malsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(«r . 39.) Dorpat, den 9. März 1653. . R. L in l>«. stellvertr. Ctnsor.
(Druck von H. Laakmann.)
Montag, den t 6 . März.
Das « I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Bellagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr beträgt
V R b l . S . mit. Ginschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und 4> Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch'
druck« H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreii-
Post-Komtoirs. Inserlioni«
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
unb OuvlandS Gesetziehte) Geographie, A t a t i M nnb
Nitevatnv.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
1 Ans einenl alten Tagebuche des
XVI. Jahrhunderts.
V o r w o r t .
D a s Bruchstiick, das hier mitgcthcilt wird, ist aus
einem ausführlichen, polnisch geschriebenen, Tagebuche über
die Belagerung Pleskaus im I . t 8 8 t und <382 genommen.
Es befindet sich dasselbe handschriftlich in dem alten Copial-
buche, dessen im Inland v. I . Nr. 43 Sp. 803 in der Note
gedacht worden ist. Der Verfasser des Tagebuchs scheint
kein eigentlicher Kricgsmann gewesen zu sein, sondern ein
Beamtem- beim polnischen Heer, der nach dessen damaliger
Zusammensetzung bei der Verpflegung und den Geldaus-
zahlungen angestellt war. Solches Geschäft brachte ihn
indcß vielfältig in die Nähe des Großkanzl^s und Hctmans
Zamoiski und überhaupt an den Mittelpunct der Ereignisse,
daher seine Nachrichten frisch und die Schilderungen leben-
dig sind. Der Herkunft nach war er aus Großpolen, aus
der Umgegend von Posen, und erscheint als den Lithauern
abgeneigt. Solches läßt sich aus verschiedenen Aeußerun-
gen in seinem Tagebuch entnehmen, aber mehr ist auch
über ihn nicht herauszubringen, ausgenommen jedoch den
Umstand, daß er sein Tagebuch wahrscheinlich für den
Krongroßmarschall Andreas Ovalenstt niederschrieb, der sich
nicht beim Heer befand, sondern vermöge seiner Würde in
Polen zurückgeblieben war. Auf die Veranstaltung dieses
Magnaten scheint überhaupt das ganze mehrgedachte Copi-
albuch zusammengetragen worden zu sein. Das hier gelie-
ferte Bruchstück ist aus dem Schluß des Tagebuchs genom,
men, als oie Belagerung der Stadt Pleskau ungefähr be-
endet war und das polnische Heer darauf sich anschickte,
nach Dorpat vorzurücken. Es handelt sich darin, wie man
sehen wi rd , viel von Livländischen Angelegenheiten.
D a s Tagebuch.
A m 4 . December 1 5 3 1 . Am heutigenZTage, an wel-
chem unser Allergnädigster König (Stephan Bathorv) das
Vager verlassen, die Reise nach dem Großfürstenlhum
Lichauen angetreten und uns arme Waisen in diesen fernen
Wüsten hinterlassen hat, sandte .ich meinen Brief an Ew.
Gnaden, meinen geneigtesten H e r r n " ) , durch den Herrn
Hof-Ui'terfchatzmeister, welcher mir zugesaget, denselben
sicherlichst Ew. Gnaden zukommen zu lassen. Jetzt wird
es wohl nicht viel Matcriam zum Schreiben geben, es sei
denn, daß der Frieden glücklich zu Stande kommt, was der
Allmächtige Golt in seiner Gnade also fügen möge. Nach
der Abreise des Königs ist uns allen schwer um's Herz ge-
worden und der Muth ist gefallen. Die Lithauer laufen
heimwärts, ohne sich umzusehn. Der Herr Hetman (Za-
moiski) verstärkt die Wachen gegen die Stadt zu , der
Sicherheit wegen, denn es ist wohl nicht zu zweifeln, daß
wen», der Feind des Königs Abreise vernimmt, derselbe
mit größerer Zuversicht gegen uns agiren wird. Auch hat
der Hctmann verboten, die HZauerhäuscr und Gebäude-
darin der Hof und die ?ithaucr gewohnt» auseinander zu
nehmen und zu Brennholz zu verbrauchen.
A m 2 . December. Die Moskowiter sind schon ver-
wegener. Gegen 5600 Mann Fußvolk und einige hundert
Reiter haben einen Ausfall gemacht, der gegen die Vorhut
des Herrn Gostynski gerichtet war, (welcher eine Deutsche
Rotte führte). Die Deutschen mußten weichen, doch hatten-,
sie vorher das ihrige gethan. Viele Feinde sind dem
groben Geschütz erlegen, andere von den Schützen aus
Büchsen niedergeschossen worden; sie selbst haben denn auch
Verlust erlitten. Der Fähnrich Minkwil) * ) ist mit einem
Spieß verwundet, aber wie man hört, nicht tödtlich. Herr
*) E« ist hier der oben im Vorwort gedachte Krongroßmarschall
Andrea« Opalcnsli gemeint, an den der Verfasser des Tagebuchz schrift,
llche Berichte abstattete, w.nn zur Abfindung eine Gelegenheit sich
fand. Ausserdem hielt er ein fortlaufendes Diarium..
" ) Di« Minewitz, auch Mingkwitz geschrieben, sind «ine märki-
sche nnd sächsische adliche Familie, die zum Theil freih»rlich ist (von
Hellbach'e Adelslericon Th. 2. S . 12!,). Vielleicht war die Familie
früher in Livland angesessen, vielleicht aber gehörte der Fähnrich
Minkwih auch nur zu den geworbenen deutschen Soldtruppen, die
Georg von Fahrensbach neben der livlsndischen Fahne führte. Die
Predlger«Familie Mickwitz, su« Preussen stammend und von den Mink-
wihen wahrscheinlich verschieden, begann in Livland mit Christoph Friedr.
Mickwitz, zuerst Haueprediger bei dem Obersten v. Campenhausen auf
Randen, 1722, dann Oberpastor am Dom zu Reval; -l- 1743.
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Gofiynsli war in periculo. Schon hatte ein Moskowiter
ihm die Bogensehne über d.n Hals geworfen, um ihn also
wegzuführen.
A m 6 . December. Der Herr Unterschatzmeister
Kostka ist heule nach Petfchur aufgebrochen, um die Deut-
schen (unter Fahrensbach) von dort abzufertigen. Ihren
Sold bekommen sie jetzt nicht, sondern sollen nach Niga
gehn, wo sie die Zahlung erhalten werden. — Es sind
wieder 200 Schotten von Riga herwärts unterweges; eben
nicht zu rechter Zeit, denn wir haben lein Geld. Der Herr
Hetmann schreibt in der Angelegenheit an den König und
fragt an, was hinsichtlich der Schotten zu ihun. — Der
Fähnrich Minkwitz, von der Rotte des Herrn Gostynsli, war
«in aufrichtiger u. namhafter Deutschen. Nn^erWlindt , die
er vor kurzem bei dem Ausfalle der Moskowiter erhalten, ist.er
heute gestorben. Den Gegner, von dessen Hand ihm dicWunde
beigebracht worden war, hatte er auf der Stelle getö'dlet.
Dieses Umstands zn erwähnen, habe ich vorhin vergeben.
A m 4 7 . December. Herr Vathotp * ) hat dem Het,
mann ein Gastmal ausgerichtet, wozu er die Nottenmei-
ster geladen und sie alle ehrenhaft und köstlich bewirlhe!
hat. Unser Herr von Nakel**) brachte dabei viel unnützes
Geschwätz vor, besonders gegen die Ungarn und Hauptfach,
lich gegen den Herrn Vathory selbst. Er sagte: M i t
Freude sehe ich auf euch, mein Herr Bathorp, wenn ich
euch nur nicht in Livland erblicken soll. Die Leute sprechen,
daß ihr euch ein Neib holen werdet über das Meer her
und dann Herzog von Livland. werden. Ich wünsche euch
von Herzen die reichste Frau mit den größten schätzen,
aber Livland gönne ich euch nicht: — ^oa«3t« antwortete
auf solche Reden der Herr Bathorp, aber die Ungarschen
Hauptleute warfen dem Herrn von Nakel bittere Worte
entgegen. Indeßen bliebs bei bloßem unnützen Geschwätz.
Es wird jedoch der König bald von den Reden hören** ') .
«) Fürst Balthasar Bathory, ein Neffe de5 Königs Stephan,
von dem in einer nächsten Note ausführlichere Rede sein wird.
»') D«r Verfasser de« Tagebuchs bezeichnet also in vertraulicher
Weise und als seinen nähern Landsmann aus der Posenschen Gegend
den Castellan von Nalel Stephan Grudzmski, welchen Zamoisti
nach dir Abreise dlb König«, mit fünf andern Kriegsobersten zu einem
Kriegerath vereinigt hatte, der ihm zur Seit« stand. (S. Neinholds
Heidensteins llellnm inozcovilicum im Anfang des 5. Buchs). Es
war hier der Name des Castellans^bald aufgesucht, nicht immer ist
aber ein solcher so leicht gefunden. Daher ist dai Chronologisch»
topographische und alphabetische Verzeichniß der Livl. Ordensgtbittiger
vom Herrn Dr. Napiersky (abgedruckt in den Mittheilungen Vl. 3) ein
überaus dank«nsw«rthts Hülfömittel für Livlänoische Geschichtsforschung.
»5*) Stephan Vathory hatte zwei Brüder, Christoph und An-
dreas. Als er Siebenbürgen verlassen hatte, um in Holen zu herrschen,
kam zur Regierung in Silbenbürgen sein Bruder Christoph und nach
dessen Tode (1533) dessen Sohn Sigismund. Stephans jüngster
Bruder Andreas hatte drei Söhne Balthaser, Stephan und Andreas.
B a l t l M r begleitete seinen Oheim, den König Stephan, in den Russi-
schen Feldzügen von 1581 und 1582 und es hieß, daß er zum LelM»
fürsten von Livland auiersehn sei. Balthasars jüngerer Bruder An-
drea«, zum geistlichen Stande bestimmt, ward durch die Gunst des
königlichen Oheims Cardinal und Administrator de« Bisthums Erwe»
lanb in Preußcn. I n den vielfältigen blutigen Wirren, die in Sie,
benbürg«n nach dem Tode del Königes Stephan entstanden (1586),
ward Balthasar Bat lMy, der gegen seinen Vetter, den regierenden
— Von dem Könige sind Briefe angelangt, dic aus einem
Nachtlager geschrieben sind, in der Nähe von Llitzen, einem
Inländischen Schloß, darin eine Moskowitische Besatzung
liegt. Die Wege dort herum lind grausam schlecht; das
Fuhrwerk bleibt stecken, die Noße kommen um. Der König
schickte Sobieski mit dem Herrn Starosten von Tr'ock gen
Lützen hin, um die Moskowiter zur Uebergabe des Schlo,
ßes aufzufordern, aber Sobiesli erhielt einen gefährlichen
Schuß in den Arm zur Antwort.
A m 4 8 . December. Einem von dem schwedische
Obergeneral (Pontus de la Gardie) zn uns gesandte», Ad.
geordneten hat man einen redlichen Trunk vorgesetzt, und
da hat er denn mter pocnlc, sich verlauten laßen, wie cr
eigentlich anher gesandt sei, um nur auszukundschaften, in
welcher Art es uns hier gehe. Darauf hat der Herr Het«,
man den Charltnski in das schwedische Heerlager geschickt,
unter dem Vorwand, einige Vedürfinße in Narva nufzu,
'kaufen; er soll aber eigentlich den Zustand der Sachen bei
den Schweden auskundschaften. Der hergesandte schwedische
General ist ein Franzos*), gewiß ein schlauer Fuchs, aber
er ist auch auf keine Gimpel gestoßen.
A m 2 0 . December. O Himmel, was für ein schäd-
licher Frost und Kälte sind über uns gekommen! Unsere
Käsige bersten. Ein paar Neitcr, die zu den ausstehenden
Wachen gehörten, sind erstarrt und todt von den Pferden
gefallen. Gott der Allmächtige weiß, was weiter mit uns
geschehen wird. Allseits bedrängt uns Hunger, Mangel,
Krankheit, Verfall der Pferde. Seit zwei Tagen lassen sich
die Moskowiter in de- Stadt nicht hören, sitzen innen ganz
still. Ich mögte wissen, warum auch nicht ein Schuß fällt.
Am 24 . , 2 2 » 23 . , 2 4 . Decemdcr. Alle die Tage
hindurch harrten und hofften wir auf Beendung des Kriegs
und Friedensschluß. Kommt es zum Frieden, so rücken
wir nach Livland, die dortigen Schlösser zu besetzen. Ich
weiß aber nicht, wie die Schweden solches aufnehmen werden.
A m 2 5 . , 2 6 . , 2 7 . , 2 8 . , 29 . December. Von
den Friedcnscommissarien auS Zapolsk geschickt, ist mein Bru-
der hier augekommen u. hat Schreiben von denselben gebrecht.
Man ist nah dran, den Friede,» abzuschließen. Es handelt
sich noch um Weniges. Es heißt, daß uns ganz Livland
abgetreten w i l d , und daß wir die Schlößer herausgeben,
die im letzten Feldzuge in Rußland genommen sind. Posse,
vinus findet kein Vertrauen bei uns und wird mit aller
List sich teins erringen. M i r insbesondere ist er sehr »us-
baß er <IupU«i oortlo vorschreitet. Nventus wird
Fürsten Slgismlmd, sich aufgelehnt hatte, nach dessen Geheiß auf dem
Schloße Uivar erdrosselt. (S. Gebhardi'S Gesch. v. Siebenbürgen,
Pesth l803S, 115). Ueber Stephan VathorysAbsichten, das erobert« Liv,
land seinen Ungarn zu übergeben, findet man Andeutungen in Heidenstein,
doch wird dort den Schweden zur Last gelegt, daß sie solche Gerüchte
verbreiteten, um die Livländer gegen-die Polen zu erbittern. Indessen
schrieb unser Verfasser, über die Gerüchte im Kriegslage« berichtend,
schon am 29. September l53l in sein Tagebuch- M a n spricht, daß
der Fürst Vathory, der hier bei uns verweilt, ein größeres Vene,
sicium erhalten wird. Er soll, heißt- es, Lchnsfürst in Livland werden."
') Es ist der General L.agnolltö, »in Franzose »oft Geb.u.tt,
gemeint.
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es. ausweisen, ob er uns aufrichtig gedient hat. Ob nun
von der andern Seite der Schwede uns ganz Livland her,
ausgeben wi rd , ist eine Frage für sich. Er scheint nicht
iibcl Lust zu haben, solches nicht zu thun. Mehrerer der
besten Schlösser HN! er sich brmächiigt: jo vor kurzen Wei-
ßenstcins, welches das festeste Schloß in Livland. Jetzt be,
lagert er Pernau. Wi r nagen unterdeß an dem dürren
Holz, das er spaltet und verbraucht. Durch uns geschlitzt
steht er ruhig am Ufer und fängt sich Fische; wir aber
bestehen Stürme auf dem offenen Meer. Sein Feldherr
Pontus verstärkt sich zusehends, der kldrl sammelt sich zu
ihm, er theilt liborlale» aus und schreckt damit, daß der
König die livländischeu Güter unter seine Ungarn auszu,
thcilen gedenkt. Es hat der Herr Starost von Gnejen
an den Hclmau einen Vricf geschrieben <1o omui «tat«,
den er in Livland getroffen, als er durch dieses Land gereist
ist. Es hat der Hclman den Brief sogleich an den König
befördert und es steht zu erwarten, daß solcher ihn i,«r-
movli * ) . Man erwartet nächstens Bliese unserer Comi.
missanen über den Abschluß des Friedens. Schon sind die
Rotten auserlesen, die eilig mit dem Moölowitischen L.bgc-
ordncien nach Dorpat sich verfügen sollen, diese Stadt zu
übernehmen. Wir andern bleiben vor Pleskau stehn, bis
Dorpat in unfern Händen ist. Wenn nur drr Schwede
uns den Handel nicht verdirbt**).
Wi r quälen uns in dem Lager ab und erwarten mit
Sehnsucht bessere Tags. Unsere Lage ist schlimm und rer
Himmel gebe Errettung! Die Kälte ist miemäglich, geht
über alle Vorstellung. Wir leiden durch Hunger und Geld,
mangel; die Pferde verkommen. Wo eine Rotte hundert
Pferde hat, sind 60 davon kaum noch nuf den Füßen;
soll 1,00 non l1ivülgnn6uln proplor luviNos. Wcmt wir
erst vom Orte rücken, wirb sich eine klägliche ealumi«»»
offenbaren. Von den Ungarischen Fuhlnechtcn laufen viele
zum Feinde in die Stadt. Ich begreife nicht, was das für
Menschen sind!
Der Herr Hctman hat mit mir folgendes Gespräch
gehabt. „Wenn der Friede fertig ist, wer wird wohl zu
einem Gubernator über Livlavid paßen? Sag mir ma! deine
Meinung!" Ich entgegnete.' „Es gehört dazu ein Mann
mg^'we guwritati«, ps««teroL ein treuer und dem Könige
ergebener Diener. Gleichwohl mögte ich zu einem Lilhauer
nicht rächen. - " „ D u hast recht und denkst gewiß an den
Lithauischen Großmarschall***). Der könnte freilich mit den
Livländern deutlich sprechen. Aber, fügte er hinzu, der
wird nicht wollen, er kränkelt, hat sich zur Nuhe gesetzt.
Wenn es der Herr Kronmnrschall doch werden wollte! er
würde etwas gutes thnn und der Sache aufhelfen****). —
^ Eine Abschrift de« Briefs findet sich leider im Copialbuche
nicht vor.
" ) Der Friede von Zapolök kam am l5. Januar I5ß2 zu
Stande! die Besetzung Dorpat« erfolgte am 24. Februar.
" " ) Cb war dies Fürst Albert Radziwill, zu der Zeit einer der
Commissaricn beim Friebeneschluße von Zapolsk.
* ' " ) Kronsgroßmarschall war, wie schon gedacht, Andreas Opa.
lenöki, derselbe Magnat, an den diese Berichte wahrscheinlich gerichtet
worden sind und der ein besonderer Gönner des Verfasset gewesen
sein mag.
,.OH, sprach ich dagegen, ich zweifle, daß er es übernimmt,
er wird das Haus nicht verlassen wollen; auch hat er das
Generalat und würde hier nicht prae,en8 sein können."
«Was du da sagst! auch ich hänge an meinem Hause. Wenn
er feine Frau mitnimmt, so lebt er hier, wie dort. Und
hat er ein Jahr hier zugebracht, so kann er auf eine Weile'
heimreisen und Jemand an seiner Statt zurücklassen." —
„Ich weih nicht, sprach ich, was er dazu sagen wird.
Aber, setzte ich hinzu, wenn Ew. Gnaden selbst das munu«
übernehmen wollten?" — »Daß dich der Satan mit deiner
Nrde holt, rief Zamoiski aus, ich wil l hier ncht mehr
Krieg führen! Lieber wil l ich mit den Tataren mich raufen
und dal)eim sein * ) . Auch schaue ich nur inzr»Uluüinen,
des Haufens. Dazu habe ich meine Gesundheit ruinirl<
Nachdem ich das Heer hier (in Vivland) ordentlich unterge-
bracht, werde ich nach Riga reifen uud dort eine Weile
hindurch meinen Magen in Ordnung bringen, denn er ist
in totaler Zerstörung!" — I n dicfer Art hat der Hetmau
auch mit andern über den künftigen Gubrrnator gesprochen,
wie man mich berichtet hat. Er schlug dazu den Herrn
von Gnesen vor und den Herrn Wojcwoden von Podolien
und noch Andere. Auch auf Ew. Gnaden kam er. Von
dem Podolischen Herrn**) sprach er, daß dieser sich wohl
dazu schicken würde, aber bei seiner ßraviiag würde er die
Livländer nicht viel vor sich lassen und kaum einmal im
Jahr mit ihnen sprechen. — Ich weiß nicht, wozu diese
Discurse dienen sollen! Hier indeß vulgus «pnrßit, baß
entweder er selbst (Zamoiski) Gubcrnator wird oder der
Herr Vathorv ein Lchnsfüvst über Livland*'*). Weiß der
Himmel, was sie ausführen!
Nachschrift.
M i t diesem Bericht über das Gespräch, welches der
Verfasser des Tagebuchs mit Zamoiski gehabt hat, enden
die Nachrichten, die eine Beziehung zu Livland haben.
Der Verf. wird mit dem von Pleskau wegziehenden Heere
sich nach Lithauen gewandt haben, dagegen Zamoiski bei
dem Theile desselben blieb, der nach Livland vorging und
zunächst Nenhausen besetzte. Einige Schreiben des König«
Stephan, des Großkanzlers Zamoiski und anderer Zeitge-
nossen, welche durch ihren Inhal t mit den im Tagebuche
besprochenen Ereignissen im Zusammenhange stehen, werden
wir vielleicht in der Folge gleichfalls hier mittheilen.
«) Die zahlreichen Güter des Großkanzlers Zamoieki, wovon
allein dir 15W von ihm errichtete Ordination Zamoibk aul 12 Städten
und 230 Dörfern bestand, lagen meist im südöstlichen Polen und diese
Gegenden waren den damals häusigen Einritten der krimmischen und
butschalischcn Tataren auigesttze.
55) Es ist hier wahrscheinlich der Fürst I anu i Korybut —
Zbaraski, Wojewode von Braclaw, Srarost von Kremenez und P in i l
gemeint, der gleichfalls einer der Commissarien beim Friedensschluß
von Zapoltk war.'
«^«) Während des Aufenthalt» in Riga, wohin dcr König
Stephan am 12. März 1582 gekommen war und wo cr bis zum 2.
Mai verweilte, ernannte erden Fürsten Radliwill, Bischof von Wilna,
zum Administrator von Livland. Bald darauf ward derselbe Cardinal.
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l l . Ein Schuldbrief, ausgestellt an den Comthur
von Fellin, vom I . 1506
Der nachstehende Schuldbrief, dessen Orginal auf Per-
gament geschrieben, jetzt der Urkunden-Sammlung der
gelehrten ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat angehört, besagt,
daß Evert von Tödwen von dem Comthur von Fellin
Wennemar von Dellwich ein Darlehn von Zweihundert
Mark gültiger Landesmünze erhallen habe, daS er mit 42
Mark jährlich zu verzinsen verspricht und zur Sicherheit der
Zahlung ihm gehörige, im Kirchspiel Koslüll (Ehstland)
belegene Güter verpfändet. Dieser Schuldbrief hat, neben
der an sich nicht wichtigen Transaktion, das Andenken zweier
Thatfachen erhalten, die eine historische Beziehung haben.
Ers tens erfahren wir, daß Wennemar von Dellwich l806
Comthur von Fellin war, wodurch in dem ron Herrn
Staatsrach Dr. Napierskv mit t ankenswerthen Mühen aus-
gearbeiten Vcrzeichniße der Inländischen Qrdensgebietigen
(Mitlheilungen V I . 3.) eine Lücke ausgefüllt wird*. Zwe i -
t ens ersehen wir, deß es 4306 in Fellin ein Frauenkloster
zu St. Catharinen gab, das Zeit und Krieg bis auf das
Andenken daran vertilgt Habs«. Den Klosterfrauen daselbst,
die t 8 W also noch vorhanden gewesen sein müßcn, verschreibt
nämlich der Comthur die von Evert Todwen jährlich zu
zahlende Rente von 42 Mark. Nach Hupel. (Topograph.
Nachr. I I I . 322) hatte Fellin in alter Zeit sechs Kirchen,
doch wurden diese in den Kriegen nach 4338 im höchsten
Grade verwüstet. Vr. Nopierskp (Vivl. Kirchen - und Pre<
diger» Geschichte) spricht nur von einer j5tzt vorhandenen
Stadtkirche und den Predigern an derselben. Indessen wird
das frühere Dasein einer Klosterkirche zu Fellin durch das
Protocoll der Katholischen Kirchenvisitation in Livland im
I . 4613 (von Vunge's Archiv 4. 23) bestätigt. Die Vif i-
tatoren drücken sich in ihrer lateinischen Urschrift deutsch
übersetzt also aus: „Nach Fellin kamen wir am 29. August.
Die Klosterkirche (im Orig. tymplum mongZterji) hat nur
das Chor unter Dach und auch solches nicht ganz, ist voll
Durchbrüche, ohne Fenster, ohne allen Schmuck, ohne Bänke,
der Altar von Holz und ungefüge, bedarf allerseits der
Restauration". Zu dieser Stelle hat seiner ZeitBrohc die
Anmerkung gestellt: „Die Fellinsche Kirche nennt der Autor
nur vielleicht deswegen templum mong8terii, weil ein Probst
dabei angestellt war". Wir sehen jedoch aus anderweitigen
Nachrichten, daß es wirklich eine Klosterkirche in Fellin
gegeben hat. Vergleicht man hiezu des Herrn Besbarois
trefflich gearbeitete Schrift: Materialien zur Geschichte der
Stadt Fellin ( in von Vunge's Archiv 4. 427 flg.), so gab
es in Fellin auch noch eine Kirche . St . Catharinä und
neben dieser wird das Frauenkloster bestanden haben, dessen
Gedächlniß aus der vernichtenden Fluch der Zeit bis jetzt
nur durch die Freigebigkeit emportaucht, womit einst der
Comthur von Dellwich die Nonnen bedacht hat. Geschieht
hierauf die Frage: Wie lange btteben die Frauen im Ge-
«) Aus der eben erschienenenMr einheimische Geschichtsforschung
sehr nutzbaren, Schrift des Herrn Dr. I . Paucker ,die Herren von
Lobe" wird ersichtlich, daß Wennemar v. Delwich schon 1505 Comthur
von Fellin war. S . daselbst V . 29 Nr. 94.
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NUß der Rente? so giebt die Urkunde durch zwei alte
Aufzeichnungen auf ihrer Rückseite eine ungefähre Nachricht
darauf. Die Klosterfrauen scheinen nach kurzer Zeit die
Rente eingebüßt zu haben und eS wurde dieselbe zum
Nutzen einer Vicarie in der Pfarrkirche des Städtchens
verwandt, unter welcher Benennung entweder die St . I o -
hanniskirche oder die Klosterkirche, deren Besbardis gedenkt,
zu verstehen ist. Weshalb der Comthur diese Aenderunst
traf, erhellt nicht weiter. Die von Todwensche Schuld
' scheint übrigens getilgt worden zu sein. Dahin deuten zwei
Einschnitte in der Urkunde und das Fehlen des angehängt
gewesenen Siegels. Vielleicht schenkte Wennemar vo-i
Delwich die Rente zu einer Vicanc in der Fellinschen Pfarr-
kirche und fuhr fort diese zu zahlen, auch nachdem v. Todwen
seine ganze Schuld zurück entrichtet hatte. Der getilgte
Schuldbrief diente als urkundlicher Beweis der neuenStiftung,
ohne daß eme besondere Urkunde ausgestellt worden wäre.
Die alte Zeit war einfach in ihren schriftlichen Verhandlungen.
Daher ist auch vielleicht in den Inschriften auf der Rückseile
der Name Todwen einfach ausgestrichen und darüber Delwich
gesetzt, ohne dabei den Vornamen Evcrt in Wcnncmar zu
verändern. Dieselbe Nachläßigkeit findet wiederum statt
im Zusatz zur zweiten Inschrift, wie man solches hier unten
einsehen kann. — Es folge nun, zur weitern Betrachtung
der Geschichtsfreunde (andere Leser des Inlands mögen die
Stelle überspringen), der Schuldbrief selbst sammt seinen
Zusätzen.
Ick Eucrdt toddewen bekenne vnde betuge I n u vnde
vermittelst dussen myncm oppenenn vorsegclden breue dat
myth wyllen vnbc voiborth myner rrlickcnn Huisfrowenn myt
mvnen Rechten waren eruenn Rechter pli'chliger bekentlicker
Schulth vlichtig vnde schuldich spnn Dem werdigen Heren
Wennemar vann Delwich Cumpthur to Vellvn alle spnenn
nakomelpngenn offt vorwessereun des selbstenn amethes tho
Vellyn twe hundert marck dusser lande papmcntes als nu
I n n gyffte vn lande genge vnd geue ys. Sesze vnde dcrtich
schyllinge .vor epnc Islikc mark to Neckende vndc to belal,
lende. Vann welckerenn twenn hundert marckcnn Vpyerort
fall vnde wpll ick euerdt toddewenn vor my vnde mpne Rech-
tenn warenn eruen alle I a r tor rcnthe geuenn vp den dach
sunte Jacobs des hvlgenn avostelS tö Neuelle: de belalinge
werth (wäre) offte nicht: twelff mart des vpgemeltenn pay-
mentes dem gedachten Herrn Cumpthur svner Wirde nako,
wenden edder Vorwesserenn des Amptes to Vellynn wclckcr
Rente syck gehorlh vnde denen« fall to den Vrawenn lo vel»
lyn to sunte katherinnen kerckcn Wcret auer sake dar godt
vor sy dat sodane Nenthe als vvgeschrcuenn vann my mynen
rechten waren eruen vp de benompten termvn stedc vnde
tyde nicht Vth inqueme edder entrichtet werde So sette vnd
vcrpande ick euerdt ergenomct vor my vnde mync Rechten
waren eruen Deme werdigenn Hern Cumpthur fynen Nako-
menden vndc Vorwcsserenn des selssten ampts to vcllin offt
bewyser dusses breues mit syner wilde willen: Vor ecn Vast
sicker warhaffich pand» noch nimanden gevstlickenn vsst werlt-
lickenn vorpandet dann alleyne dem gedachten Heu, Cump,
thur als vpgescreuen Von Vnninck vnde loyncll twp fryenn
von mynen godc, so gcnomet, besettcn mpth alle dem ircnn
lande marcken vnde luden« nuttichllich nichtcs buiten beschee-
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den, so vnde als ick der gebrucke belegen» I n n dem kerspell
to koskull Nelcke pande de werdige Her Cumpthur ergeno-
met nach antasten» Innenemen ynnehebben beholbenn anta»
stenn lachen« besitteneMde gebruckenn myth aller Rechticheit
sunber ymigerleye herenn geboth gepstlick offt werltlickes.
Rechtes Dwanck dat bemelle pandt nicht to Rumende edder
cho unerlatendc sunder dc mynste pennick mpth dem mevstenn
mych vpgemelicnn twenn huudert marcken vorsitten Rente
bewpslicke anliggende koste schade vnde iringe (?) offt de
dar vp löpe: sy dann ersten« vulldeger (?) gans vnde alle
to vuller genoge van mp vnde mpnne ernenn betalet Dusse
l'auenschreucnn renie loue ickEuerdt toddewenn vor mp vnbe
mpnc erucn stcbe vnd vast to holden by gudenn Criftenn
gcloucnn tho m'ercr tuchnisse Her warhevt hebbe ick cuerdt
vpgemelt vor my vnde myne erue mpn angeboren Ingesegell
vnde mitlickenn ann Duffenn breff donn hangen de gegeuen
ys na Cristi geborth vvfftenhundert vnde seße am Dage
Mathci Apostoli I n n der betalyuge to Reuell ( t 806 , am
24. Februar),
Auf der Rückseite stehen, von verschiedenen Händen ge-
schrieben, aber in Schliftzügen des 16. Jahrhunderts, fol<
gende drei alte Anzeichnungen.
t . Euert Toddewen (dieser Name ist wieder durch-
strichen und darüber gesetzt: Delwich) verrentet alle jar
0 0 mrk. to sunte Antonii Vicarie yn der Parrkerkenn to
vellvn nicht angeßakn dat dc bress ludet op sunte katerinenn
2. Dusse breue dcnend to Sunte Antonii Vicarie yn
der varkerckenn to vellepn (später von anderer Hand zu
geschrieben:) Der Verrenter Euert Delwich.
3. Dusse breff gelt vor <?6 mrk.
226
III Zwölf Fabeln nach Krüloff.
D e r Gsel ««d die Nach t iga l l .
D e r Esel sprach zur Nachtigall:
«Mein Schatz — ich höre überall,
Du wüßtest meisterhaft zu singen. —
Nun glaub' ich, daß in solchen Dingen
Nur eignes Urtheil uns belehrt.
Ich bitte, wenn's dich nicht beschwert,
M i r doch zur Probe was zu singen."
Die Nachtigall war gern bereit
Und schlug die kleinen muntern Schwingen
Mi t wahrer Sängerfreudigtcit,
Sie schmettert — pfiff,
Sie trillert, — schliff
Die langgezognen süßen Töne;
Bald schien der Liebe Lustgestöhnc,
Bald tiefbewegter Seele Zittern
Die Sängn'nn krampfhaft zn erschüttern.
Der Wald ward stille.
Es horchte dieser Sangesfülle
Der Sängerin« der Abendröthe
Die lauschende Natur. Der Zephvr wehte
Nicht mehr. Der Vögel muntre Chöre,
Sie gaben schweigend i h r di>Ehre;
Die Heeroe legt sich leise nieder,
Nicht hört man mehr des Hirten Lieder,
Er schaut die Hirtinn an mit stillem Glück
Und diese senkt erröthend ihren Blick.
Die Sängrinn schwieg. Des Esels Ohren senken
Zur Erde sich. Er schien tief nachzudenken,
Und sprach zuletzt: «Nun j a ! so ziemlich!
Den guten Willen find ich rühmlich.
Doch deine Kunst schmeckt nach Manier,
Und an Methode fehlt es dir.
Wie schade, daß du unfern Hahn
Nicht kennst, de» hört man mit Vewundrung a».
Ich glaub', wenn du vollkommen werden wolltest,
Daß du bei ihm noch lernen solltest
Des Morgens früh, wenn er noch nüchtern".
Die Nachtigall erwiederte kein Wort
Und flog so weit, als möglich fort.
Gott schütze uns vor solchen Richtern.
« D e r Neug ie r ige .
Awe i Freunde trafen sich von ungefähr;
Nun, lieber Freund, wo kommst du her?
«Ich war im Naturaliencabinett
Und bin entzückt — es ist nun ganz complett.
Drei volle Stunden war ich dort"
Besah, befühlte alles mit Erstaunen —
Wie intressant ist doch der Or t !
Was hat doch die Natur in ihren Launen
Für Wunder schon hervorgebracht.
Was Hab' für Affen ich gesehn,
Und wie viel Vögel wunderschön.
Und Schmetterlinge — eine Pracht,
Und Käferlein, ein Krebslein, kleine Spinnen
Unzählig, klein, kaum traut man seinen Sinnen.
Da war ein Goldfloh — nun auf Ehr,
Das Thier geht durch ein Nadelöhr. —
Nun aber sag, der Elcphant,
Da machtest du doch große Augen?
Es ist das größte Thicr, das mir bekannt.
Das Ercmplar, das schönste, ohne Zweifel,
Hab ich nicht Recht? Das Thier ist schön?
Ein Elephant, sagst du? — Nun ja! — Was Teufel!
Den Elephantcn Hab' ich nicht gesehn.
Der Fuchs und der Wo l f .
32ie großmüthig ist man mit Dingen,
Die uns nicht selber Nutzen bringen!
Dieß soll euch meine Fabel sagen,
Leicht ist die Wahrheit zu ertragen,
Wenn man sie halb verschleiert hat.
Von eines Reichen Hühnerstalle
Kam einst der Fuchs vergnügt und satt,
Ein jeder wär's in seinem Falle —
Auch brachte er ein großes Stück
Als Beute in den Wald zurück.
Hier legte er sich auf das Beste,
Von Hunger und von Sorgen frei,
Zum Schläfchen hin nach frohem Feste
I n einen großen Haufen Heu,
Kaum lag er da, als leise Schrille
I h n störten aus der süßen Ruh.
Er blickte auf: Bekannte Tritte?
Es war der Wolf. Ach, das bist du !
Willkommen Vriler, nun, wie geht's?
Der graue Ritler sprach: I h r seht's!
Ich führ' ein Leben, Gott zu klagen.
Der Hunger plagt mich seit drei Tagen,
Der Hirt macht nicht sein Auge zu.
Die Hunde lassen mir nicht Ruh,
Kurzum es giebt nicht größre Pein,
Als hier auf Erden Wolf zu sein.
Der Fuchs entgegnet: Armer Teufel!
Dein Uüglück geht mir herzlich nah!
Ich gab dir etwas ohne Zweifel,
Doch ist im Hause gar nichts da.
Ich habe nichts, bei meiner Treu,
Auf Ehre, nichts als frisches Heu.
Beliebt es dir, so lange zu,
Dcrwcilc halt' ich Mittagsruh.
Der arme Wolf stand wie versteint;
Denn mit dem H a , , was sollt' er machen?
Nach Fleisch gelüstet's seinem Rachen,
Doch von der Beute schwieg der Freund.
D i e zwei V<mer«.
G o t t grüß dich IÄ'cob! Danke Klas!
Nun sage doch, wie lebst du? Was?
So hast du nichts davon gehört?
Gott hat mich heimgesucht mit Haus und hecrd,
Bin abgebrannt und muß nun betteln gehn.
Was, wann, wie konnte das geschehn?
Es war ganz wie verhert: Bei einem Schmaus
Um Weihnacht kam das Feuer aus;
Ich war mit Licht im Stal l , und daß ich's nur gesteh',
Ich hatte einen Zopf. Gut — eh' ich mich verseh'
Brennt alles hellerlichterloh,
So daß ich selber kaum entfloh. '
Und du! Wie geht es dir? Ach Jacob, schlecht!
Auch mich traf Gotteshand. B in ausgeglitten.
Und Krüppel nun. Was habe ich gelitten!
Um Weihnacht war's, da saßen wir,
Die Freund' und ich bei frischem Vier.
Ich ging zum Kr'Uer, weislich ohne Licht,
Allein im Dunkeln sah ich Nicht,
Glitt aus und Hab' den Ann gebrochen. —
Bedenkt doch recht, was ihr gesprochen.
Sprach Nachbar Steffen zu dem edlen Paar,
Daß ihr bedauernswerth, ist wahr;
Doch war's ein Wunder, daß du abgebrannt
Und daß jetzt M l a s ohne Hand?
Ein brennend Licht taugt für den Trunknen nimmer.
Allein im Dunkeln geht es ihm noch schlimmer.
D e r Sack.
Schon manches Jahr lag auf demselben Flecke
Ein leerer Sack in einer dunklen Ecke;
Nichts konnte so verachtet sein.
Ein jeder Knecht
Nimmt sich das Nicht
Und wischt an ihm die Füße rein.
Doch plötzlich ward das Glück ihm hold,
Alan füllt den alten Sack mit Gold.
Nun liegt er da in gold'ner Ruhe,
I n Eisend and — beschlagner Truhe.
Der Hausherr selber mit Behagen
Scheint sich am Sacke zu ergötzen,
Und keine Fliege darf es wagen
Sich auf den alten Sack zu setzen.
Und was dem Sacke unbegreiflich scheint,.
Die ganze Stadt ist jetzt sein Freund,
Ein jeder ist um ihn bemüht
Und spricht zu ihm mit Schmeichelreden;
Und wenn man ihn erst offen sieht
Entzückt er sicher einen jeden.
Und wird gehätschelt und gestreichelt.
Dieß hat dem alten Sack geschmeichelt.
Und da die ganze Welt so gülig.
So ward er stolz und übermüthig.
Er wirft sich in die Brust,
Und scheint sich selbstbewußt.
Er läsonnirt,
Und schwadrom'rt,
Fängt an auch mitzureden
Und urtheilt über einen jeden:
Bald: dieß ist schlecht!
Ba ld : das nicht recht; —
Wie horchet alles in der Runde,
Bewundert ihn mit offnem Munde;
Und wenn er nichts als Unsinn sprach.
Denn leider ist es eine Schmach,
Wie sich der Mensch verächtlich zeigt:
Vcr einem Sack mit Golde beugt
Sich jeder — red' er, was er wolle.
Doch sagt: Wie lange dauerte die Rolle?
Und wurd' er lange noch geehrt?
So lange, bis das letzte Goldstück fort.
Dann warf man ihn an seinen alten Ort^
Und weiter hat man nichts von ihm gehört.
M i t dieser Fabel wi l l ich niemand kränken.
Doch ist sie lehrreich, sollt' ich denken;
Denn sagt mir, war der Sack wohl schlechter,
Als mancher ausgeblas'ne Pächter,
Der aus des Pöbels tiefster Klasse
Gewandelt ist des Glückes Straße,
Und mit der Schurkerei halbpart
Zu einem reichen Manne ward.
Seht hin, er geht — daß Gott erbarm,
M i t Grafen, Fürsten Arm in Arm,
Spielt Whist und Boston mit Baronenl
Ein großes Ding sind Mill ionen!
Doch möcht' ich solchem in der Stille ratheri:
Bau nicht zu sicher auf Dukaten,
Daß dir's nicht gehe — tröst' dich Gottl —
Wie jenem Sack, wenn du bankrott. . (Schluß folgt.)
Korrespondenz.
Vl iga , den 8. März. Seit acht Tagen haben wir
starke Kälte von 40—48", unsere Straßen sind von Schnee
vollständig entblößt, und auch die Wege in der nächsten
Umgebung der Stadt sind mit Schlitten nicht mehr fahr-
bar. Die eingetretene starke Kälte hat die Hoffnungen
des nahenden Frühlings zurücktreten lassen, und die Eisdecke
der Düna dermaßen consolidirt, daß ein sehr später Eisgang
zu erwarten steht.
Die definitive Wahl eines Theater, Direktors ist bis
auf den t . April dieses Jahres hinausgeschoben. — Die
„Belagerung von Gent," eine Bearbeitung des „Propheten"
von Meperbeer, ist mit für Riga so ungewöhnlich guter
Ausstattung zur Aufführung gekommen, daß der Theater-
Direktor Reeder in Anerkennung seiner Verdienste zwei
M a l gerufen wurde. Gestern eröffnete Frau Bochkoly.Fal-
coni ihr Gastspiel an hiesiger Bühne mit der Norma. Die
mangelhafte Besetzung der Rollen des Sever und der Ada!«
gise wirkte so störend auf das Ensemble, daß das Publicum,
darüber unwillig, die Gastspielen« gering auszeichnete, wozu
wol auch nicht unbedeutend beitrug, daß dieselbe weniger ange-
nehm zu sehen, als zu hören ist. Wenn daher unsere ge-
genwärtig krank befallenen Opernsänger, der erste Tenorist
Naumann und die erste Sängerin Fräulein Ziesche nicht
bald wieder genesen, um der Gastspielerin würdig zur Seite
zu stehen, so läßt sich wol mit Gewißheit annehmen, daß
dieselbe sich eines zahlreichen Besuches nicht zu erfreuen
haben wird. — Der Tannhäuser, der in Riga neun M a l
binnen wenigen Wochen, mit vielem Beifall gegeben wor-
den ist, hat in Mitau bei nur einer Aufführung Ü28co ge,
macht. Der Grund hiervon mag aber wol eher in der
schlechten Aufführung, als in der Composition liegen, denn
die Darsteller derHauptparthieen waren von der Kälte heiser,
da die Aufführung, fast unmittelbar nach der von den Dar-
stellenden bei ziemlicher Kälte zurückgelegten Reise von Riga
nach Mitau stattfand und das nicht zu heizende Theatcrlocal
beiden Darstellenden, denen die Wohlchat wärmender Pelze
versagt ist, keine sehr.angenehme Stimmung pervorrufen
konnte. .
R i g a . Am 8. März wurde hiesclbst das f ü n f u n d ,
zwanz ig jäh r ige Bes tehen des H ü l f s - V e r e i n s der
H a n d l u n g s - C o m m i s festlich begangen. Nähere Mi t -
teilungen folgen nächstens.
D o i p a t , den 0. März. Ueber ein zu stiftendes
L e s e ' C a b i n e t für politische, gelehrte und belletristische
Zeitschriften. Viribus umtis. — I n jeder bedeutenden
Stadt des Auslandes, besonders in den Universitätsstädten,
pflegt sich ein Lesccabinct für politische, gelehrte u. belletri-
stische Zeitungen zu befinden und den Einwohnern der Stadt
und besonders den Studirenden Gelegenheit zu geben, ohne
viele Kosten die Lesung dieser für die Ausbildung so wich,
«gen öffentlichen Mittheilungen möglich zu machen. I n
Dorpat haben sich seit längerer Zeit mehrere lleme Lesekreise
für diesen Zweck, gebildet; aber eben deshalb, weil sie ver>
einzelt waren, hat keiner derselben, mit Ausnahme des für
die Professoren mit Allerh. Erlaubniß gebildeten Journal«
Enkels, in welchem über t00 Journale, indeß bloß gelehrte
'Zeitschriften sich befinden, über viele dergleichen zu dispo,
niren und ihren Mitgliedern vorzulegen. Die verschiedenen
Mußen halten nur eine geringe Anzahl derselben, viele ein«
zelne Privatpersonen zu 3 oder 4. Lesekreise von 2—3 Mi t -
gliedern hielten noch wemgere zum Herumfchicken unter einan-
der und die Studirenden waren gezwungen, die Conditoren zu
besuchen, wenn sie die wichtigsten Zeitungen lesen wollten,
wodurch diese Lectüre sehr verlhcuert wurde. Nur mit ver,
einten Kräften läßt sich ein größeres Lese-Cabinet erhalten.
Ein solches beabsichtigte schon seit dem Jahre 1843
der frühere Buchhändler Hr. Otto M o d e l und legte den
Grund dazu mit einigen Teilnehmern, welche indeß durch
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ihre Beiträge die Weihe eines ganz dazu geeigneten Lo<
calfS nicht möglich machten. I m Verlaufe der Zeit traten
mehrere Privatpersonen, Professoren, Lehrer u. andre für
die Wissenschaften sich inleressirende Männer hinzu, um Hrn.
Model durch Ueberlassung der von ihm besonders gehalte-
nen Zeitungen und Journale zu unterstützen, und so wuchs
die Zahl der bei ihm zu lesenden Zeitungen und Journale
aus allen Facultätswissenschaften und in allen inländischen
Sprachen auf nicht weniger als 48.
Bei dieser Vermehrung der Zeitschriften schien eine
förmliche Concession der obern Behörden nothwcndig. Diese
ist unterm 22. Jan. d. I . erfolgt, und es fehlt jetzt nur
noch der Zutritt mehrerer Privatpersonen, um das Unter-
nehmen sicherer zu begründen, dauernder zu erhalten und
ein angemesseneres Local als has gegenwärtigezu miethen ic.
Auch ist es nöthig, für eine noch bessere Aufwartung zu
sorgen, auch schon um die Ionrnale, welche von dem einen
oder andern der Interessenten gewünscht werden, regelmäßig
in die Häuser zu bringen und wieder abzuholen. Dasjetzige Local ist für die Anzahl der jetzigen Hrn. Mitglieder,
welche aus Professoren, Lehrern, Candidaten, Studirendcn,
Angestellten bei der Universität und der ^tadt und andern
Privatpersonen von Adlichen und Bürgerlichen, bestehen,
wohl groß genug und die Lage im v. Knorringschen Haufe
am Universitätsplatze ist wohl bequem genug; allein die
Eleganz mangelt, welche jeder Gebildete gern um sich er-
blickt, und so ist, wo möglich, für eine Verbesserung auch
in dieser Hinsicht zu sorgen. Treten aber nur noch einige
hinzu, so daß sich die Zahl der das Lesecabinet besuchenden
nur auf 60 beläuft, so läßt sich, bei den bescheidenen An-
sprüchen, welche Hr. Model selbst auf Gewinn bei dieser
Anstalt macht, obgleich er selbst den ganzen Tag von 8 — t
Uhr Morg. und von 2—8 Uhr Abends im Lesecabinette war
und für die nölhige Ordnung musterhaft sorgte, und sich
während der Zeit auch mit Abschreiben beschäftigte, doch
alles zur vollkommenen Befriedigung der Interessenten ein-
richten. M i t Hrn. Reinhold, welcher das ehemalige Kiese-
rißlische, für diesen Zweck sehr wohl gelegene Haus wieder
reparlren und im Innertz anständig einrichte«, läßt, sind
deshalb schon Unterhandlungen begönnen. BelonderS ist zu
wünschen, daß noch mehrere der Hrn. Interessenten Jour-
nale, welche sie jetzt allein für sich halten, auch zum allge-
meinen Besten mit auslegen. Diese brauchen nach der bis-
herigen Einrichtung nur die Hälfte des Lösegeldes zu bezah,
len; denn es ist zu wünschen, daß so viele fest angestellte
oder in Dorpat wohnhafte Privatpersonen als Iahresmil-
glieder beitreten, daß von ihrer Pränumeration wenigstens
die durch d. Post täglich zu.beziehenden Zeitungen pränumcrirt
werden können, weil ohne eine solche sichere Pränumeralion
von Halbjahr zu Halbjahr, 'das Verschreiben der Ztgn. in
Unordnung kommen kann. Zur Bequemlichkeit der Leser
hat Herr Model auch dafür gesorgt, daß ein jeder aus den
Ztgn. an Ort und Stelle beqüeck crcerpiren kann, was er
w i l l , und es liegen der große Stielersche At las , das Zci-
tungsleticon von Stein und der Gothaische genealogische
Kalender aus, um aus ihnen sich, wo es nöthig ist, über
dasjenige, was die Zeitungen enthalten, näher unterrichten
zu können. Für Freunde des Schachspiels wird auch die
Berliner Schachzeitung gehalten und es sind Schachspiele
da, um die in der Zeitung angegebenen Spiele nachspielen
zu können. Außerdem hat Hr. Model bisher immer dafür
gesorgt, daß wo möglich alle Universitälsschriftcn und
andre wissenschaftliche Annoncen ausgelegt werden. So
liegen jetzt fast alle Schriften aus, welche bei Gelegenheit
der Jubelfeier der Universität erschienen. Diese besonders
das Zeitiuteresse erregenden Schriften können auch nach
Rücksprache mit Herrn Model den Interessenten nach Hause
verabfolgt werden. — Kurz aus dem Ganzen sehe wohl
unser geehrter Leser, daß in diesem Anfange der Keim
eines für den Nutzen und die Annehmlichkeit berechne-
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ien Lesekabincts liegt, welches bisher nirgends eriftirte.
Mögen daher auch alle, welche sich für das allgemeine Beste
interessiren, durch ihren Beitritt auch dieses Gute fördern.
Weitere Nachricht erhallen sie bei Hrn. Model oder, wenn
sie wollen, bei Unterjeichncttm.
Dorvat. den V. Msrz 4853. Prof. vr . Kruse.
( A u s e inem B r i e f « . )
Reva l , d. 9. März. Zur Entschuldigung meines
längern Stillschweigens, durch welches das bewußte und
eben besprochene Geschäft etwas in die Länge hinaus ge-
zogen sein möchte, lassen Sie gefälligst Folgendes volle
Geltung finden. Wie ich Ihnen voraus meldete, führte
uns schon vor 43 Tagen, ich übersetze nicht aus dem Franzö-
sischen, der außerordentliche Landtag hierher. Angelegenhei-
ten von der größten Bedeutung für die ganze Provinz und
jeden Einzelnen insbesondere sollten berathen werden und
nahmen ' auch mein lebhaftes Interesse in Anspruch.
Ich will Ihnen blos den heutigen d. h. eigentlich den
gestrigen Erh o lungStagmit der Genauigkeit und Gewissen«
haftigkeit schildern, die Sie längst an mir kennen, damit Sie
selbst Sich eine Vorstellung davon machen, wie absolut unmög-
lich es bisher war, zu einem Briefe die Zeit und das erforder,
UcheNecucillemcnl zu gewinnen. Schon um halb Neun hatte ich
mich aus dem Vett erhoben und obwohl mich ein dumpfer Druck
über den Augeu unangenehm affimte und belästigte, durfte ich
nicht unterlassen mich in die Kirche zu begeben, um dem Herrn
meine Schuld zu bekennen und Lob u. Dank für seine gnädige
Bewahrung darzubringen. Darauf begaben wir uns in's Con-
cert. Sie wissen, welche eifrige Verehrer der Künste wir sind.
Daher konnte ich denn auch die jetzt gebotenen Gelegenheiten,
ausgezeichnete Künstler, ich nenne nur die Nöder-Nomani u.
Ihre liebliche Carus, u. zugleich die vorzüglichsten neuern
MusikpiKttnvonDomzetti, Auber und Andern zuhören, nicht
versäumen. Ein Vier.telstündchen ward dann noch benutzt,
um auch das pholografilche Attelier der Herrn Ignatius und
Schlichting zu besuchen u. ein colorirtes Lichtbild von meiner
lieben Frau und ihrem Pflegbefohlenen, meiner Wenigkeit,
nehmen zu lassen. Dann war einige Visiten abzustatten
unabweisbare gesellige Pflicht. Nachdem ich meine Frau zu
sich zurückbegleitet hatte, führte mich mein Schlitten im Fluge
zu einem Diner, an dem nur wenige, aber lauter geistreiche
Personen Theil nahmen. Hier weilte ich angenehm unterhalten
bis Sieben, fuhr dann wieder im Fluge nach Hause und eilte
mit meiner Frau, die sich indeh zum Ball coissirt und gekleidet
hatte, erst in die Oper, wo eben Mozarts unsterblicher Don
Juan aufgeführt ward, und von dort unmittelbar hinauf in
den Actiensalon zur Nssemblse. Welch ein süperber Genuß: die
geschmackvollsten Toiletten, die frischesten und reizendsten
Gestalten, das ungemischteste und würdigste Ensemble! Erst
um drei Uhr kehrten wir zu uns zurück und ich setzte mich sogleich
hin, um Ihnen diesen Brief zu schreiben. Sie sehen, ich nehme
die Augenblicke wahr. Jetzt schlägt die Thurmuhr vom St.
Nicolaus Vier und ich schließe. Das ist mein Erholungstag
gewesen! Der Ihrige.
L ibau , den 7. März. Die kältesten Tage in diesem
Winter brachte uns der — März. Vom 2. bis zum 7.
zeigte das Rsaumur'sche Thermometer, Morgens 7 Uhr,
17 bis 18 Grade.
Tageschronik.
M i t a u . Die Söhne des durch die Herausgabe des
Kurländischen Wappenbuchs und vieler anderen künst-
lerischen Unternehmungen bekanntgewordenen, am 24. Febr.
zu Mitau verstorbenen Lithographen Ernst David Schab ert
(ftud. zu Dorpat Philosophie in den Jahren 48l7- t820)
Gebr. Eduard und Ernst Schobert machen bekannt, daß
die L i thographie des Verstorbenen .unter der Firma
von D- Schaben und Söhne nach wie vor um« ihrer
(Hier»«
Leitung bleibt, wozu ihnen aufmunternde Theilnahme de«
Publicums in Stadt und Provinz gewiß nicht fehlen wirb.
Die im Thondruck l i thogravhir te Ansicht der
Stadt M i t a u ist nunmehr im Auslande erschienen und
bis zum 40. März für den Subscrivtions-Preis von 1 Rbl.
S. M. zu beziehen; von da an tritt in den hiesigen Buch.
Handlungen der Ladenpreis mit t Rbl. 80 Cop. S. M. ein.
Se. Majestät der Kaiser haben am 2. Februar
d. I . Allerhöchst zu befehlen geruht, den Polizei-Oörig-
leiten überall aufs Strengste die sorgfältige Aufsicht dar-
über einzuschärfen, daß Niemand o)ne Genehmigung der
Schul« Verwaltung insgeheim Pensions - Anstalten,
Schule oder Pensionaire bei sich halte, desgleichen
der Schul-Verwaltung auch die Mitwirkung in den
Fallen zu erweisen, wenn sie von ihrer Seite das
Bestehen irgend einer Lchr-Anstalt, die geschlossen werden
muß, oder solche Personen, welche zum Hallen von Pen«
sionairen nicht berechtigt sind, ermitteln sollte. (Kurl. Gouvls.-
Ztg. Nr. 20).
I n Veranlassung eines jüngst vorgefallenen Ercesses
sind die bereits im Jahre 1844 von der Kurl. Gonverne-
menls-Negierung bekannt gemachten Regeln über das Fah-
ren auf den großen Landstraßen, über das Hallen bei
den Krügen und über die von den s. g. Wegebauern
oder den bei den Fuhren gehenden Landleuten beim Be«
gegnen zu beobachtende Ordnung auf das Nachdrücklichste
eingeschärft worden. (Bekanntmachung der Kurl. Gouvts.-
Neg. vom 26. Febr. in Deutscher und Lettischer Sprache.
Vergl. die Publication der Ehstl. Gouv.-Neg. vom 48.
Januar 1832, (s. Inland 4852 Nr. ä S. 99.)
Unter dem 28. Febr. ist von der Gouv.-Neg. zur
öffentlichen Kenntniß und Nachachtung gebracht, daß die
von derselben den Beamten zu ihren Reisen ertheilten
Schießpässe nur für die jedesmalige Reise Gültigkeit
haben sollen, die Pässe mindestens 23 Stunden vorauszu-
senden sind und die Tour der Schießpferdestellung nicht
mehr, wie bisher geschchkn, von den reisenveN Vcamlcn
selbst, sondern von tem compctentcn Haufttmannsgerichte
aufzuschreiben und als bindend zu betrachten ist.
Seine Majestät dcr Herr und Kaiser hat am
20. Aug. v. I . an den Herrn Minister der Apanagen Gra-
fcn Perows l i einen Allerhöchsten Befehl in Betreff
aller in Rußland gemachten archäologischen Ent-
deckungen zu erlassen geruht. I n Folge dieses Be-
fehls hat der Herr Graf Perowski den Wunsch ausge-
sprochen, daß derselbe über alle archäologischen Ent-
deckungen in den Oftsee-Gouvernements benachrichtigt
und ihm die gefundenen Alterthümer zugestellt werden mögen,
damit er die schätzbarsten davon Seiner Majestät, dem
Kaiser vorstellen könne, wobei die von geringerem Umfange
ihm durch die Post zu übersenden, andern von größerem
Umfange aber durch das Tcmsport.Comvtoir an das Apa-
nage»Minister ium unter gleichzeitiger Angabe dcr ge«
habtcn Kosten zur Erstattung derselben nach St. Petersburg
abzufertigen sind. Die Kurl. Gouv.-Neg. hat'demgemäß
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß diejenigen, welche
Denkwürdigkeiten aus dem Altcrthume, als Münzen,
Waf fen . Geräthschaften und andere dergl. Sachen
ausfinden, solche an die competenten Polizei-Behörden mit
Angabe der entsprechenden Umstände abzuliefern haben,
diese letzteren aber verpflichtet sind, dieselben sofort an die
Gouvevnemenls.Regierung unter Aufgabe der Remeßkosten
einzusenden. ,
Nicht selten verlautbaren die zur Deportat ion Ver-
urlheilten, beim Verhör in der Gouvernements-Regierung
den Wunsch, Glieder ihrer Familie mit in die Verban-
nung zu nehmen. Da dieses Anbringen stets einen weit-
läuftigen Schriftwechsel mit den betressendeu Behörden hin-
sichtlich der Einwilligung der resp. Gemeinden zur Folge
«»ne
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hat, so ist von der Gouv.-Reg. unter dem 46. Februar
vorgeschrieben worden, daß die nach den A r res tan ten -
Compagnieen und zur D e p o r t a t i o n nach S i b i r i e n
verurlhcilten Arrestanten vor ihrer Abfertigung nach der
Gouvernements« Stadt bei den betreffenden Behörden sowohl
über die beabsichtigte Mitnahme von Familien, Gliedern in
die Verbannung, als auch über die nicht selten zu allerletzt
angebrachte Regulirung ihrer Pr ivat, Verhältnisse durch
Schuld,Fordcrungen u. s. w. vernommen werden sollen.
Zufolge Ministerielle Bestimmung ist als Ergänzung
zu der Pndlication vom 27. Jan. d. I . über die bei Erhebung
der E i n q u a r t i e r u n g s s t c u e r von den unbesly l ichcn
K a u f l e u l e u zu beobachtenden Regeln am l0 . Februar
bekannt gemacht, daß diejenigen unbcsstzlichcn Kauflcute,
welche zu irgend einer Stadt verzeichnet sind, jedoch nicht
in der Ctadt selbst, sondern in dem Krcise leben, ebenso
die Eirquarlierungslieuer zu tragen haben, wie die in der
Stadt selbst befindlichen Kaufleutc.
I n Folge Cl'rculair-Vorschrift des Herrn Ministers
des Inneln vom 28. Decbr. 5832 ist publicirt, daß die
Anmerkung zum Art. 278 dcr Verordnung über Landcs-
Prästanten (in dem I I . Theile der XV. Fortsetzung zum
lV. Bande des ^wov der Gesetze), nach welchen alle die,
jenigen M i l i t a i r , B e a m t e , die in den Städten eigene
Häuser besitzen, an der Entrichtung de rE inqua r t i c rungs -
S teue r ebenso, wie die Hansbesitzer, lhcilnehmcu und
gleichzeitig das ihnen zustehende Q u a r t i e r - G e l d erhalten
sollen, sich nur auf diejenigen Städte beziehe, in denen die
N a t u r a l - V l n a i l a r t i e r u , l g s , L a s t , bcsondcrn Verord-
nungen nach, in eine Geldsteucr umgewandelt worden ist.
(Vergl. auch hinsichtlich R i g a s das I n l a n d , herausge-
geben von l)r. v. N u m m c l , X I . Jahrgang 1846 S . l l ) .
M i t a u . Durch ein am 19. Januar 4833 Allerhöchst
bestätigtes ReichsrathS - Gutachten ist in Uebereinstimmung
mit dem Dafürbalten tes Herrn Ministers der inneren
Angcleaenheiten u. des Oberdirigirenden der I I . Abtheilung
der Allerhschsteigenen Canccllci Seiner Kaiserlichen Majestät
hinsichtlich der Termine für die B ü rger -Ve rsammlungen
in M i t au und der für das Nicht-Erscheinen in denselben
einzuführenden Pön folgende Ergänzung zn dem Provin-
cialrecht der Ostscegouverncmcnts angeoldnet worden,
I. zu § 12<l8. Theil I I . sind folgende beide Anmerkungen
hinzuzufügen: n) Die V e r s a m m l u n g e n der S t a d t g e ,
mein de in M i t au sind ordinairc (am l ä . Januar,
48. April, l ä . Ju l i u. 43. October'', wenn aber auf einen
der Versammlungstage ein hohes Staats, oter Kirchenfest
fallen sollte, an dem unmittelbar darauf folgenden Tage,
oder «unordentliche. Die Wahlen werden immer in den
ordentlichen Versammlungen vollzogen. Wenn sich im Ver-
laus der Frist von einer Versammlung bis zur anderen keine
Vacanz in der städtischen Verwaltung ergeben u. die Orts-
Obrigleit es nicht für nöthig erachten sollte, zu tiefer Zeit
irgend welche Angelegenheiten einer Bepriisung der Stadt-
Gemeinde zu übergeben, so wirb in der Gouvernementt-
Ztitung eine Publication ilber'die Verlegung der Versamm-
lung erlassen. I m Falle unumgänglicher Notwendigkeit,
außer der festgesetzten Frist eine außerordentliche Bürger-
Versammlung zu veranstalten, wenden sich die Aelterleute
wegen dir darüber zu erlassenden Bekanntmachung an ihre
Gerichts - Vorstände. Anmerkung l!. Wer zu irgend
einer nach dem Inhalte der ersten Anmerkung anberaumten
Versammlung nicht erscheinen und auch nicht sollte beweisen
können, daß er hinreichende Gründe zum Ausbleiben hatte,
oder, wenn er erschienen wäre, sich weigern würbe, seine
Stimme abzugeben, wird zum Besten der städtischen Gott
wohlgefälligen Anstalten einer Beitreibung an Gelde nach
§ «898 des Straf-Codex für Mitglieder von Stadtgemeinden
unterzogen*). §1427. Bd. l l . ,'dill. wird von nun an, wie
folgt, lauten: Zur Bewerkstelligung der Wahlen für die
städtischen Aemtcr sind in bestimmten Terminen abzuhaltende
Versammlungen der Stadt.Gemeinde angesetzt, wie darüber
in der l . Anmerkung zum 8 5248. das Nähere enthalten ist.
(Senats.Mas vom 47. Februar, Scnats-Zcillmg Nr. 18.)
I n R i g a besteht bereits seit allerer Zeit eine entspre-
chende Geltvö'n v o n ß R . S . M . fürunbegründetesWegbleibcn
aus ten Gilde-Versamml.. welche Strafe sogar verdoppelt
werden kann, wenn dieAnzeige selbst unstatthaft ist,wclchesHin-
dcrniß dem Ausbleiben zu Grunde gelegen hat. (Pr^v.R. I I . ß
z<7Z) Nach dem Beschlüsse der großen Gilde v. lO.Dec. 5847
werde» als legale Endschuldigungen für das Wegbleiben von
den Bürger» Versammlungen nur folgende Hindernisse sta-
tuirt: l ) Krankheitsfälle, bestätigt durch zwei glaubwürdige
Zeugen oder durch das Attestat eines Arztes; 2) Reisen,
bestätigt durch zuverlässige Nachmessung oder.constatirte Ab»
Wesenheit von der Stadt. 3) Hohes Alter, verbunden mit kör-
perlichen Schwächen, laut ärztlicher Bescheinigung; außerdem
c,iulindet 70jähriges Alter. ^1 Verhältnisse, in denen der
tägliche Brodt-Envcrb durch das Besuchen der Bürger-Ver,
sammlungcn gestört werden winde; 3) Abhängigkeits, Ver<
hältmß von fremden Prinzipalen. Jeder, der in der Gilde-
stube erscheint, ist verpflichtet, seinen Namen in den verschiede-
nen NotirunMlichern der Gilde zu verzeichnen. Wer ohne
Verschuldung rechtmäßiger Ursachen seiner Abwesenheit drei
Male nach einander von den rrdeu.'lichcn Gi lde, Versamm-
lungen wegbleibt und auch auf der vierten nicht erscheint,
geht aller Gilde- und V:üderfchafts - Rechte verlustig,
(ß i«75 des Provincialrechts.) Das in Gcmäßheit der
Oildcstubenschragen und in Wiederherstellung der in den
Jahren 1743 und 5799 obrigkeitlich festgesetzten Verord-
nungen mittels Publicati'on des N i gaschen R a t h s vom
20. Jan. l lN9 erlassene f. g. Gi ldestuben « R e g l e -
ment wurde «mter dem 2. Juni <62l aufs Neue mit den
nöthig befundenen Abänderungen iu Erinnerung gebracht
und im Jahre «826 abermals eingeschärft. (Vergl . dar-
über die Nig. Stadtbl. 5626 S . 65, die angeführten Stellen
des Provincialrechts der Ostsee, Gouvernemenls und die
daselbst allegirten Quellen.) Nachdem G i l d e s t u b e n -
Reglement haben auch die zu spät Kommenden
eine Strafzahlung zu leisten.
«) Dieser ß lautet! Wenn ein Individuum, welche« verpflichtet
»st , den Versammlnngen der Stadt- oder der Land«Gcmeinden beizu-
wohnen, sich zur bestimmten Zeit nicht einstellt und nicht beweiset, daß
es dazu l'eachtungiwcrthe Gründe gehabt, so unterliegt es yiefür einer
Geldbuße, <n den Stadtgcmcinden von einem Rubel bis zu zehn Rubeln,
n den Landgemeinden aber von fünf die fünfundzwanzig Kopeken für
eden Tag der Abwesenheit.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die <77. Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde zu
Riga, am l l . Februar 5833.
Der Cecretair legte der Versammlung die im Laufe des
verflossenen Monats an die Gesellschaft gelangten Geschenke und
Zusendungen vor, uud zwar waren eingegangen: von der ge-
lehrten chstnischeu Gesellschaft zu Dorpat: das 4. Heft zum 2.
Bande der Verhandlungen und das Gratulations-Gedicht zur
fünfzigjährigen Jubelfeier der Kai,erlichen Universität Dorpat in
ehstuischer Sprache mit deutscher Uebersetzung, von der ehstlän-
dischen literarischen Gesellschaft zu Reval: die letzte Lieferung
der von ihr herausgegebenen ehstm'schen Volkslieder nebst deut-
scher Uebersetzung und Anmerkungen vou H. Neus uud das
zum fünfzigjährigen Jubelfeste der Kaiserlichen Universität als
Beitrag zur vaterländischen Rechts-Geschichte bearbeitete erste
Buch der revidirten ehstländische» Ritter- und Landrechte oder
die Gericht«-Verfassung und das Gerichtsverfahrtn in Ehstland
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vor hundert Jahren; von Sr. Magnificenz, dem Herrn Gene-
ral-Superintendenten von Klot: die Protokolle der 17. und
l s . livländischen Provinzial'Eyuode, abgehalten zu Walk in
den Jahren 185l und !852 : von Herrn Staatsrath l)r.
Napiersky: die Gildehäuser zu Riga. Gedenkblatt zu der am
2. Februar 1653 von der Rigischen Bürgerschaft begangenen
Feier ihres üWjährigen Besitzes dieser Häuser. (Vorgelesen
am 12. Novbr. 1832); von dem Herrn Gouv, - Echuldirector,
Collegieurath Krannhals — die vom Dorpatschen Gymnasium
zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Universität Dorpat übergeben«:
Votiv-Tafel im lateinischem Lapidarstyl vom Oberlehrer Mohr;
das Programm des Dorpatschen Gymnasiums, verfaßt vom
Oberlehrer der russischen Sprache Newdatschin, das den Titel
führt: Ui;cic<iHi'H50 SÄ«k?auill «Hc2^«Hk«o HN02^o6^«>
ui» nn^an^, u^> ^cci^ i ix i . r^aio^iax^. Dorpat 1862
32 S . 4. nnd daS Programm der höhern Kreisschule zu Pernau,
geschrieben vom ersten Lehrer der russischen Sprache, Hofrath
Skorobogatoff, unter dem Titel: kpH^xin o^o^»,. ^ a^>
cLnanannr« I'ac^a^a Huilie^a^a^a Iln^o^a» t no
1850 roza. Dorpat 1852 24 ? . ^ ; von dem Herr Pro-
fessor Chr. Andr. Holmbö in Christiauia, I)ot
Z 8pi-nF a l »gmme ^et . Wien 1832. XX und
496 E. 4; von Herrn Kandidaten Schirren die von ihm zur
Mitfeier des fünfzigjährigen Bestehens der Kaiserlichen Univer-
sität Dorpat herausgegebene Schrift: Nachrichten der Griechen
und Römer über die östlichen Küstenländer des Baltischen
Meeres. Riga, 1852 X und 20 S. 4 . ; von dem Lehrer an
der Mitauschen Schule für Hebräer Herrn R. I . Wunderbar:
das 3. und 4. Hrft der biblisch-talmudischen Medicin.
Dem Herrn Bibliothekar Dr. Nuchholtz waren für die
Bibliothek unseres Vereins zugesandt: von Herrn Steffenhagen
in Mitau: die kurländischen Gouo.-RegierungZbefehl« für 1852
und einige lettische Schriften; von Seiner Magnisicenz, dem
Herrn Geueräl-Superintendenten von Klot: ein Packet mit
kleinen inländischen Schriften; von Herrn Buchdrucker Härtung
u.Hrn. Leitan: diverse Gelegenheitsblatter; v. einem Ungenannten:
das Bild der Dichterin Karschin und ein lithographirtes Patent;
von Herrn Georg von Werkholz in St. Petersburg der neueste
Auctions» Katalog der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek; außer-
dem wurden einzelnen unserer Sammlungen sehr erwünschte
Gaben dargebracht von Sr. Excellenz, dem Herrn Landhofmei-
ster, Baron von Klopmcmn, Herrn Staatsrath vr . Rapiersty,
Von den Herren Rathsherren Hollander, Berkholz und O. Müller,
von Herrn Titulairrath Pohrt uud Herrn klug. ^u?. Schütze.
^Der Secretair verlaS sodann zwei Dauksagungsschreiben,
die für die Uebersendung von I'agsovilll l^jvonillo eommen-
tariu» eingegangen waren, uud zwar von Sr. Erlaucht, dem
Herrn Präsidenten des Gesetzgebung«-Departements im Neichs-
rath, Staats-Secretair, witkl. Geheimerathe, Grafen Vlndow
und von dem Rathe der Kaiserlichen Stadt Riga, so wie
ein Danksaguugsschreiben für die Übersendung des 3. Heftes
des V I . Bandes der Mittheilungen von der kurländischen Ge,
sellschaft für Literatur und Kunst.
Hierauf theilte Herr Staasrath Nr. Napiersky einige
Korrespondenz-Nachrichten mit: 1). von dem Herrn Grafen
Przezdziecki in Warschau ein billigendes Urtheil. über die
Ausgabe des Possevmschen ^ivoniaL Nommenwriu, uud das
Versprechen, genealogische Nachrichten von dem lilthauischen
Zweige der Familie Tiefenhauseu mit urkundlichen Belegen,
(vergl.) liefern zu wollen. Zugleich übergab er im Namen
desselben zu den Sammlungen der Gesellschaft als Geschenk
eine beglaubigte und mit herzoglich »kurländischcm Siegel versehene
Abschrift der kurländischen Ritterbank. (Verzeichnis der adeli-
gen Geschlechter, die, ihren Adel erwiesen) vom Jahre 1648;
2) von dem Herrn Staatsrath von Busse in St . Petersburg
«nter andern die Nachricht von einer daselbst vrn Herrn Col-
legicnrath von Walther angefertigten Abschrift'einer Original-
Urkunde von 1391. (s. M t t h . i n . «0. Nr. 142), betreffend
Händel des Rigischeu Domcapitels mit der Stadt Riga, aus
der insbesondere Einiges in Bezug ans die Namen der damali
gen Glieder des Rigischen RatheS zur Berichtigung der Nach'
richten Arndt's (Chron. N. 349) angeführt wurde.
Herr Candidat Schirren verlas darauf den zweiten Abschnitt
der in der vorigen Sitzung begonnenen Abhandlung über die
Frage: Welche Aufklärung giebt die kritische Prüfung der
sogenannten Völkerwanderung für die Geschichte der Ostsee -
Gouvernements und besonders des litthauischen Volksstammes,
in welchem einer genauer eingehenden Untersuchung der Frage,
wie weit nach Norden die Wirkung der Wanderungen anzuneh-
men sein dürfte, m dieser Sitzung die uöthige literar-historische
Einleitung vorherging, von den Biographen der Cäsaren begin-
nend und mit specieüer Berücksichtigung der Lexikographen lind
des Commeutars von Eustathius zum Dwuysius bis auf ^leeln»
6Iioni2t2'8 Mlttheilungtn über Tauroskythien, woran sich enn>
Erwähnung des aus dem OIiLlcnrn,»!)?!«» und dntlin Her-
beizuziehenden schloß.
Die nächste Versammln«, g findet am 18. März d. I . statt
Monalösitzunü der Kmlänbischcn Gesellschaft für Literatur
und Kunst am 4. März 1883.
Zur ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: Herr Schulmspek-
tor C. R u ß w u r m zu Hapsal, Herr Kreisarzt Dr. W. Schultz
zu Dorpat.
Von dem beständigen Sekretär wird der statutenmäßige
Bericht über dcu Zustand der Gesellschaft abgestattet.
Herr IUl>F. C. vou Paucker hält eine» freien Vortrag
über des Koll.-R. Wiedemann Schrift: „Das Neugriechische,c.
1852."
Derselbe ließt sodaun einen Aufsatz des Koll. R. Nikolitsch:
»die russischen Städte im 17. Iahrhuudert nach Solowjew"
(abgedruckt im Feuilleton zur Kurl. Gouv. Ztg. Nr. 20.)
Der beständige Sekretär giebt auszugsweise eine Mitthei,
luug über vier von ihm vorgelegte Aufsähe:
„Die Deutschen Geschichtsvereine."
„Gleichzeitige WittcrungSbeobachtungen,
' „Die Sommerhitze als Maaß der Heiligung.
„Die Denkmäler des nordamerik. Urvolks nach Amvt-re.(Diese Aufsätze werden sämmtlich in der nächsten Nummer des Inlandes
mitgeteilt werden.)
Bericht
I n ven Ostseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen-
hcitsblattcr.
December 1852.
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ss d. i. Kurzer Abriß der Ntgierung des H e r r n und
Ka ise rs N i c o l a i l . die zum Jahre 1850. Programm zur öffent»
lichen Schulprüfung in der Pernauschen höhere» KreiSschule, von
S k o r o g o b a t o w . 24 S. in 4. Dorpat, bei Mattiescn.
"417. Das ilüachsthum der Hufwand. Zum 5<>jähr. Jubelfeste
der Kaiscrlichen Universität Dorpat, von dem Prof. (bei der Veterinür-
schule) Dr. V r a u e l l . 30 S . in 4 und l S . mit lithographirten
Abbildungen. Dorpat, bei Laakmann.
418. Ueber die gänzliche Ausrottung der Rinderpest von (dim
Direitor b«r Dorpater Wetcrinür 7 Anstalt) Jessen. 31 S. m 8.
Dorpat, bti Laakmann. '
419. ^
i 8 o^rp. «^ 4 a.,., d. i. Vermehrt sich die historische Glaubwürdigkeit?
Alihandlung des Trafen Uwarow, aus dem FranzosichcN übersät von
dem Prof. und Alademikr Rosberg. Dorpat. bei liaalmann.
420. Ucver Nachdruck und internationale Verlags-Lzertrüge von
K a r o w . Eine «ratulationsschrift am Tage der 5Ujahr. Jubelfeier
l>er Kaiserlichen Universität Dorpat. 20 S. in 4. Dorpat, tei
Laakmann.
421. Der Kaiserl Um'versilüt Dorpat zum 12. Dttbr. l852
«hrfurchtevcll di« Ritter» und Domschule l " sltyal, 25 S. >n 4..
Reval, bei Lindfor« Erben. . ^ ^ . ^ . . . . . , .
422. Einige Bemerkungen über das Neugriechische Und sein
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Verhältniß zum Altgritchischtn und zu den Romanischen Sprachen,
von Wiedemann. dg S, in 8. Neval, bei Lindfori Erben.
423 Carmen in llunorein 1^niver5lt3ti« literilrum ^2e8»re3«>!
Voka len , ! , snle äecem Ilizlr^ conclitue cunencluw inter coenIm
»olemnem i'rlllie lau» vecemlirez » l l ) l ) c ! ^ l ! . 4 S. in 8. Dor-
pat, bei Laakmann. (V.rfaffer Oberlehrer Mohr.)
« 4 . Festgedicht zur Jubelfeier der Universität Dorpat am !2.
Decbr. 1852. 4 S. m 8. Dorpat, bei Laakmann. (Gesungen bei
dem Festmahle am 12. Verf. Direktor Jessen.)
425. Tarco Alma materile Wiekümme aasta löppttusfe rbemo-
pühhal, Sei 12 Tetsembnl 1852 ^on Dr. Kreutzwald) und Ueber.
tragung dttse« Ged,chts m da« Deutsche von C. » ie in tha l . 15 S.
m 4. Dorpat, del «aakmann. D. i. An die Alma Mater Dorpat
zu ihrem fünfzigjährigen Jubelfeste am 12. Deibr. 1852, lEine
zweite Uebeisetzung desselben Gedichts ist erschienen von I . " ' K.
4 ,'npagss. Nl . in 4)
42«. prolegoinenl, zur Geschichte der Menschheit von O«tar
.« ienih, V l l l . und «5 Druckseiten in 4. Dorpat, bei 0-akmann.
427. Ee«ti,rahwa Kalender se 1853 aaöta peäle. De Kalender
on sc oiguSsu tunnistuöse rahwa, ^ »»llril««!,»^ d. i. der Ehstnischc
«alender auf das Jahr 1853 für die Vekenner der Rechtgläubigen
Kirche. 80 S. 8. St. Petersburg, bei Wmhöfer.
428. I ^ c»^«i^ !i<> Ntz,op^ccxAi'<> „a
I>«»lu»2iii, »852, VllüNla, 49 c^p. LI 8., d, l. Bemerkungen hin-
sichtlich d r^ Weißreusstschcn Mundart, Abhandlung von Golotusow.
Programm zum öffentlichen Actus des Mitauschen Gymnasium«,
Mitau, 1832.
429. Zur Feier deS Polterabends de2 Herrn von V u n g t und
des Fräuleins F i a n d t am !5. Decbr. 1852. > S. 8. Dorpat,
bei Laakmann.
430. n^oio^bio 22>lki2Ul» l^lc!2^e.,l.uo V l i o ^ i ^ " ^ ' " " «n
1652, 36 c7p. «^ 4 ss.,., d. i. Einige Bemerkungen hinsichtlich des
Gebrauchs der Währungb - Formen in dm Russischen Zeitwörter.
Untersuchung von Newdatschin. Programm zum öffentlichen Actu«
im Dörptschen Gymnasium. Dorpat, bei Mattiescn.
431. ckevalscher Kalender auf das Jahr 1853. 6U S. in 16.
Reval, bei Linbfors Erben.
432. Liturgischer Gottesdienst zur Feier des heiligen Weihnacht«-
feste« am 24. Decbr. 1852. 2 S. in 8. Dorpat, bei Laakmann.
433. Glück und Segen zum neuen Jahr 1853. 1 S. in 8.
Dorpat, bei laakmann.
434. Dörptscher Kalender für 1653. M i t 0 feinen Stahlstichen.
I!7 S. ' in 6. Dorpat, bei Mattiesen.
435 Ikvalscher Kalender auf das Jahr 1653. «4 S. in 16.
Reval, bei Grcfseel .
436. Der revibirt«,, Chstl. Vlitter- und Landrechte erstes Buch,
oder die Gerichtsverfassung und dat Gerichtsverfahren in Ehstland vor
I0V Ihren. Ein Beitrag zur vaterländischen Viechtlgeschichte, 180 S.
in 6. Rcval, bei ssmdfor« Erben.
437. Wandkalender pr. 1853. l S. in 6. Dorpat b. liaakmann.
433. Sonderabdruck aus der Dorpatschen Zeitung: Beschreibung
der Festlichkeiten bei der Jubelfeier der Kais. Universität Dorpat am
12. und 13. Decbr. 1852. 24 S. in 8. Dorpat, bei Wattiescn.
' 439 — 448. Glückwünsche zum neuen Jahre l633 der bei d. Kais.
Universität angestellten Calefaltorm des Klinikums, Adamson und
Körner; — der Domwächter Kriger und Seel; — des Dom-Nacht-
wächters Iohannsa«! — des Kaiefaktors der Entbindung»»Anstalt
.ssaxlson- — des Stößers in der Apotheke de« Clinicumö, Koch; —
des Anatomiedieners Stamm. — Glückwünsche z. neuen I . 1853,de«
Schweizer« der Ressource und der Bürgermusse, zu D.orpat. 10 Blat-
ter in gr. 8. Dorpat bei Laatmann.
4^9. Swehta Vihbele istulkota, i«b Swehti Deeiva Rak-
sti, no jalma pehz Ebreeru un Greekeru wallodas Gruutiwahr-
deem pahrtulkati un weenteefigem un opdohmigeem lassiitajeem
pehz skaidrakas sapraschanas isteikti, .V I l l und N9^S. in 8.
Riga, b'el'Mllller, d / i . Uebersetzüng der heil. Schrift oder da« heil.
W ort Gotleö, aufs neue nach dem Hebräischen u. Griech. Grundterte
überseht' und mit Anmerlungen versehen für nachdenkende Leser.
450. Ko teem buhs apdohmaht, kas kahdu ammatu draudsi
ilsnemm Spreddikis. 8 S. in 8. Mitau, bei Steffenhagen.
D. i. Was diejenigen zu erwägen haben, welche ein Gemeinde-Amt
übernehmen.
451. Hnives8lt2ti l^tterÄriue ^ne^IreHe vuroatenzi almae
opllmarum artium cultricl uc nutrici äeeem 1u5t!Ä seliciter noruct»
«ummI ziietilte «ummu^ue uüzelvunllI «onirgtulanlur 6!vmn28ll
« virector, Insnector, prnecepwlez. 1n5unt lkeolo^umen»
8csi,.zlt ^. 1 .^ >Vl t t l -2m. 24 S. in 4. Mitau, bei Stef-
fenhagen.
452. Tert zum ersten Abonnementö-Concert des musikalischen Ver-
nnl in Mitau am I. Decbr. 1852. 4S. in 8. Mitau, bei Steffcnh.
463 Gohda rihme Pehterburgas Latweefchu basnizas-
Preekfchnreka kuugam Kollegien-SekretehramPehterIahu, winna
dsinttdeenä 4. December 1852 peh; nodsihwoteem 68 muhscha
qaddeem n? mihtc<dama drauga A. Leitan. 3 S. in 4. Riga,
bei Härtung d. i. Ehrengebicht, dem Petersb. Lettischen Kirchenvor»
steber, Hrn. Coll.-Sekr. Peter Jahn, an seinem'Geburtstage, den 4.
Decbr. 1852, nach zurückgelegtem 65. Lebensjahre von dem liebenden
Freunde A. L. Leitan-
45l. ^ivnmno ^ommentilliu,, ttreßono X l l l . l ' . HI. uu ^.n-
tonio ?o«5evino, 3. ^. «crlptu». XIV und 3? S. in 4. Riga, bei
Hacker.
455. Beitrag zur Lehre vom Magengeschwür» Denkschrift, der
Kaiserlichen Universität Dorpat zu ihrem 50jahr. Jubelfest« am 12.
Decbr. 1852. dargebracht von der Gesellschaft praktischer Aerzte in
Niaa. 22. S. in 4, Riga, bei Hacker.
456. Tehrpatas augstu fiohlu winnas gohda deena,
l 2 . December 1852 gadda Latweeschu draugu beedriba sweiziua.
d i Die Hochschule Dorpac an ihrem Ehrentage, den l2. December
1852, beglückwünscht die Gesellschaft der Lettenfreunde. 9 S. in 4.
Mitau, bei Steffenhagen.
457. 1853. Preis.Courant der schönsten Englischen und Fran-
zösischen Georginen, welche in Knollen und Pflanzen zu haben sind
bei Carl Heinrich Wagne r in Riga. (Französisch und Deutsch.)
4 S. gr. Fol. Riga, bei Müller.
458. An die Kaiserliche Universität Dorpat zur Feier ihres
50jährigen Bestehens am >2. Decbr. 1652, von der pharmaceutisch-
lhemischen Gesellschaft in 3tiga. 3 G. in gr. fol. Riga, bei Härtung.
459. 1853. Preli-Courant von Gemüse, 83lumen, Baum-, Feld-
u. WieseN'Saamrn, welche zu Hoden siud dei Carl Heinrich Wagner
in Riga. (Französisch u. Deutsch) « V. gr. fol. Riga, bei Mil ler.
Vn6n « , ci,o^ul,i>»/i x^pilinauit^ d.i. Partitur
des 'Amerikanischen Thier-Theaters in Europa von Opban und
Casanova mit vier, dazu gehörigen Abbildungen. Il5 S. in 8.
Niaa, bei Härtung.
461. Geschichte der Allerhöchstbestätigten literüirisch-praktischen
Bürster - Verbindung zu Riga. Bei Gelegenheit ihrer 5Hähri-
aen Jubelfeier am 12 Dccember 1852 im Auftrage der Perblnbung
heraulgegeben von August B u l m e r i n c q , dz. Sectetair. 29 S.
in 4. Riga/ bei Hacker.
4N2. Zur Feier des Stiftungstages der Euphonie am ti. Tttbr.
1852. 3 S in 8. Riga, bei Hacker.
4N3. Geschüfti - Kalender eines Lutherischen Landpredigerö in
Livland, «in Reitrag zur Pastoral-Theologie der lutherisch-Evangeli-
schen Kirche, als Gratulationlschrift am 12. Decbr. 1652 der Univer-
sität Dorpat und insbesonoer« ihrer theologischen Fakultät zu deren
LUjähcigem Iubiläo, dargebracht von Or. F. W a l t e r Oberpastor zu
Wolmär. Erste Lieferung, 30 S . 8, gl,'g<i bei Hacker. <>
464. l^niver«ilat> littergrum t^ Äezasegs Dukaten«! tlivi
llrl l. etc. et«?. l?r-ttu1antul- (lymnazii ziituvlenzi« llirecto»-,
los, prneceptore«. I S. in fol. Mitau, bei Stcffenhagen.
4U5. MitthtilunItn aus dem praktischen Wirkungskreise des
Professors der Staatsa^zneitundr an der Kaiserlichen Universität
Dorpat von Dr. G. R. von Gamson-Himmelst iern. Gerichtliche
medicinische Fälle. Uebersicht der Jahre 1847—1831 incl. 28 S. in 8.
(Gedr. bei Fröbel in Rudolstadt.)
466 Ankündigung der Latweefchu Awises für Kurland. I S .
in Fol. Mitau, bei Hoffmann und Iohannfohn.
467. Ankündigung der Latwerfchu Awises für Riga. 1 S
in Fol. Ebendaselbst.
463. ^niver8itllli <^ »e5nreHV Oorl'2tk!N5i z;l2tlil3N<„s «ciioll,«
Lirliensuüenzi« Virecloi-, l'sZeceittoi-e«, alunml, 2 S. iu 4. Riga,
bei Schnackenburg. (Ob auch erschienen?)
469. Der Kaiserlichen Universität zu Dorpat zum Feste ihre«
20jähr. Wirkens am 12. Decbr. 1852, von dem Kurl. Prov..Museo.
2 S. in Fol. Mitau, bei Steffenhagen.
470. Nr. 16 (Beilage zur Zeitung) 1853, Verieichnisse von
Georginen, welche zu haben sind in der Kunst- und HandeKgärtnerei
von <Z, 32. Schoch. (Deutsch, Russisch und Französisch.) 2 S. in
gr. Fol. Riga, bei Hacker.
471. Ihren hohen Gönnern am ersten Tage de« Jahres 1853.
gewidmet v^n den Zettelrrägern. l S i n 4 . Mitau, bei Steffenhagen.
4/2. Preis.Courant von Rosen, Fruchtbüumen u. Sträuchern:c.,
welche um beigesetzte Preist zu haben sind bei Heinrich Gögginger
in Rlga. 8 S. in 6. Riga bel Müller- (Durch einen Uebersetzung«-
SchreibfehUr steht im Bericht über die Ausstellung in Riga 1651,
im Inland 1852 Nr. 46 Sp. 852 Z. 2 v. u. statt Edgg inger l.
«H e ck i n g e r.«)
473. Beilage zur Rigaschen Zeitung 1853. Preis - Courant
von Gemüse, Blumen und zur Occonomie gehörenden Saamen « . ,
welche zu haben sind bei Johann Friedrich Schlicht in Riga. (Deutsch
nnd Russisch ) 6 S. in gr. Fol. Riga, bei Müller.
474. Welhnachtstieb, der Klnderdewahr-Anstalt gewidmet. Riga,
den 23. Decbr. l652. I S . in 6. Riga, bei Schnakenburg.
475. 1853. Prtls-Coutant von^allen'Arten Gemüse, Kräutern
ie., Sämereien, welche zu haben sind iü dem Saamen - Comptoir «on
Johann Hermann Z i g r a , Ehrenbürger u. s. w. in-Riga. 6 S. in
gr. Fol. Riga, bei Häcktr. (Schluß folgt)
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Russische Journalistik.
I n der medic in . Ze i tung Rußlands, 1853 Nr. l . Aus den
Rcisedrilfm eines Arztes von Dr. Marimilian Hein«, Forts, von Nr.
5! tes Jahrg. 1652. Hamburg , Nr. ! l . B e r l i n Nr. l l l . Nrüs«
stl Nr. IV. P a r i s V. Forts. Vl (Der einleitlndc Abschn. in Nr. 51
de« uor. Jahrg. hieß: »Auf dem Meere." Nr. l. Vom Chalazion
und dessen Heilung, von W. F r ö b e l i u s in St . Petersburg, Schluß.
Nr. l l . Seescylammbäder zu Tußlach in Beßarabien von Nr. Goz.
Nr. l l l . Bemerkungen von demselben über Arsenik, Kreosot, Aderlaß.
?i vomicu.
Briefe au« Kamtschatka (Petropawliwtk und Kamtschatka) S t .
Petcrsb. D. Ztg. l . 2. Allgemeine Uebersicht der Ernten Rußlands
im Jahre «852, aus der landwirthschaftlichen Ztg. ebendaselbst in der
Beilage zu Nr. 3 Rußlands Industrie nach T e n g o v o r i l i , ebend.
in der Beilage zu Nr. I I und Nr. 14.
Uebcr den K i rna fchen Ba «stein, ebend. nach einem Aufsatz in
der vorigiähr. nord. Biene woselbst als Bewährung der in Nr. 98 gegebe-
nen Mittheilung der kompetente Auespruch des Professors der Archi-
tektur, Staatsraths Stackenschneider, aufgeführt wird. Unser
vaterländische Reisende, Baron Alerander von Ungern -S te rnberg ,
jüngster Bruder bei bekannten lanbwirthschaftlichen Schriftsteller«
Baron» Theodor von Ungern- -Sternb«rg, dessen entschiedene Nei»
gung zur Naturforschung ihn nicht nur einen großen Theil Europas
durchkreuzen ließ, sondern ihn bis Spitzbergen führte, und dessen streb«
samer Forschersinn in den Eisgesilden des Vaterlandes, unter der Zone
ewiger Nichte in N o w a j a - S e m l j a , nicht erkaltete, diesem verdanken
wir durch jene Neigung, welche sich schon im zarten Alter und im
beschrankten Wirkungskreise auf den Fluren seiner Kinberheimath
aucsprach, die Entdeckung eine« reichhaltigen Felsenbruchs von unschätz-
barem Werthe. Derselbe defindet sich auf dem Gute seiner Mutter,
der Baronesse Ungern^S le rny erg, gebornen Gräfin Bu rhöwden ,
K i r n a in Esthland, an der Poststraße von P e r n a u nach Reva l ,
38 Wcrste von dieser Hafenstadt. Der Stein zeigt drei Gattungen,
ist von dem Kaiserlichen Bau«Comite nicht nur als eins der besten,
bis jetzt nach der Residenz gelieferten Bau-Material« in jeder Bezie-
hung befunden, sondern die niedrigste Gattung desselben hat diesen
Ausspruch bewährt, indem sie ein« der schönsten Bauwerke neuerer
Architektur, die äußeren Wände der neuen Kaiserlichen Gremitag« als
saubere Bekleidung ziert. Diese niedrigste Gattung, der gewöhn«
liche San-dstein (n«»»»»«»,»), welcher im Steinbruch weich gewon-
nen wird, jedoch an der Luft erhärtet, widersteht in jener, dem Aua,«
wohlgefälligen, Behandlung, wie wir ihn dort «blicken, allen zersta«
renden Ginflüssen der Athmosphäre, nimmt'aber keine vollendete Poli-
tur an, wie die beiden anderen Arten (von denen der eine von gleicher
gelbliHer Farbe, der andere violett grau, schön marmorirt ist), welche
die feinste Politur annehmen und an Glanz und Härte den echten
Marmor weit übertreffen. Es dürfte dieser Stein in der Hand de«
Künstlers dem besten Marmor zu den inneren Verzierungen
eines Prunk-Gebäudes, da er bei strenger Kälte leicht springen
mochte, gleichgestellt werden, nur mit dem wesentlichen Unterschiede,
daß die Herbeischaffung dieses vaterländischen Material« weit billiger
und leichter, als irgend einer Marmor-Art, sein Transport zu Lande
und zu Wasser mit wei: geringeren Kosten zu bewerkstelligen und
der Preis de« Steine« selbst weit niedriger ist.
Inländische Journalistik.
Der n i ch t -o f f i c i e l l e Theil der L i v l . Gouv ts . Zet tg. gilbt
in Nr. l . den bei der fünfzigjährigen Jubelfeier verlesenen Jahresbericht
der literärisch>praktischen Bürger-Verbindung zu R iga , ein« Anzeige
von v r . B e r t r a m « zuerst im Inland« gedruckten Bal t ischen
Sk i zzen oder 50 Jahre zurück, eln« Mittheilung üb«r den Handel
mit Baumwollen - Waaren auf dem Jahrmarkt von Nischny»Now-
gorob im Jahre !852, in Nr. 2 «ine Notiz über die Höhe de« St .
P e t r i t h u r m « in R i g a , in Nr. 3, 4, 5, 6, 7, 8, !0 nach Fr. v.
S i u e r s : ueber den Branntweinibrand einen sehr auiführlichen Ar-
tikel über die Branntwe inöküche in L i v l and , in Dorpat von
dem Agronomen A. Shawetow Russisch niedergeschrieben und ins
Deutsche übersetzt, in Nr. lU und l l ein« Anzeig« der Sk izze der
orograph ischen und hydrographischen Verhä l tn i sse von
L iv - , Esth- und Kurland vom Oberlehrer de« Revalschen Gymnasi-
um« l)r. Rathleff, in Nr. 12 und 14 die Cholera im Königr. Polen,
Nr. 13 die Kartoffeltrankheit, 13 u. ff. das Athmen in selifcher Be-
ziehung, Nr. 14 ff. über klimatische Veränderungen und ihren Einfluß
auf den Menschen, außerdem Berichterstattungen, Nachrichten zur T o
ges-Chronik des Livlandischen Gouvernements, landwirthschaftllche
Notizen und Mlttheilungen< Privilegienertheilungen, Gemeinnütziges,
Auszüge und Abdrücke au« Russ. Journalen, der Kurlänbischen Gou«
vernlmentb-Zettung, dem Inlanbi u. s. w. u. f. w.
D ie Kur ländische Gouve rnemen ts ,Ze i t ung enthält in
lem nicht-llffieiellen Theile von Nr. 6 die Preis-Aufgaben des Kaiser-
lichen Ministeriums der Reichs-Domalnen, in Nr. IU u. 11 Rußland«
Industrie nach T e n g o v a r s t i aus der St. Peteröburgfchen Deutschen
akademischen Zeitung, den Feuilleton - Artikel über die Farbe al«
Waffe «Beobachtungen an Tyieren, die beim Herannahen einer Gefahr
verschiedene Flüssigkeiten von sich geben und die Farbe «erändern,) in
Nr. 13 einen Artikel über den Kropf, in Nr. 14 Tetreibepreise und
Handel Rußlands im Jahre «852, in Nr. 15 die Pflanzen alö Lehre-
rinnen der Menschheit, in Nr. IU über den Blick al« Ausdruck de«
Innern, überall auch Landwirlhschaftliche« und Gemeinnützige«, Bei«
träge zur Tages-Chronik des Gouvernements, Miscellen u. f. w.
Die Esthländische Gouv « rnements -Ze i tunz ist unter
Zugrundelegung desselben Programms und mit Beobachtung derselben
Form, wie sie in den beiden anderen Gouvernements-Zeitungen zur
Norm genommen sind, ihrem Inhalte nach dem früheren Charakter
der Revalschcn wöchentlichen Nachrichten treu geblieben.
Unter den Bekanntmachungen und Ankündigungen finden sich aber
manche dankcntwerthe Mittheilungen über literarische Erscheinungen,
industrielle Unternehmungen, Handels-Conjuncturen u. s w.
Nekro log
Ende Februar starb zu Reval die Staatöräthm Anette v. S.ch ulz
geb. v. Baranoff, 76 I . alt.
Ebendaselbst Anfang Mär-der Coll,-Secr. Emi! v. B a r a n o f f ,
alt 34 Jahre. >
Am 28. Februar zu Ri^a nach langen Leiben lie verw. Staatt-
rathin Brata Henriette v. M? i t b rech t geb. Fischer, all 76 Jahre.
Bereits am 4. Februar starb zu Kasan Frau A- A. Fuchs,
bekannt durch ihre literarischen Arbeiten.
Am 25. Januar in Kurland Frau Louise v. K l e i s t , geb. von
Sacken.
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen: der Verwalter
der Apotheke beim Irkutsk. Kriegshaspital, Gouv.-Secr.He l l m a n n ,
der Beamte in der Cancellei de« Comite'6 des Ooer-Curatoriums der
Kinderbewahr«Anstalten, Coll.-Assess. v. R ü d i g e r , der Rath de«
Hof-Comtoirö, wirklicher Staatsrath Bö t tcher , der Apotheker in
den Olonezschen Bergwerken, Titulair-Ratl i Gün the r .
I n der Nacht vom 7. auf den 8. März zu St . Petersburg
der verabsch. Generalmajor Varon P i r c h . einer der Helden von
Borodino.
Berichtig«« g zu dem Aufsatz in Nr. 8 des Inlands.
S.I20 u. st.: von Fl'vst zur Sübhltz« lies vom Frost zur Sieohl'tze,
, 153. Z. 10 st. Verfassers l. Wassers. Ebend. Z. 25 st. 137° 49.
l. — 137 ° 49". Eb«nd. Z. 38 st. 0,20 l. - 0,20. Ebenb.
3. 39 st. 8,10 l. - 8,10. Ebend. Z. 44 st. —0,43 l. 0,43-
, 155. Z. 45 st. während eine Zeit, von :e. l. während einer Zeit«.
, 156. Z. 15 st. auf den jetzigen t. auf dem jetzigen.
^ 158 u. Zwischen „Sonnen" und „und" muß eingeschaltet werden:
ist sie nur ein Punkt. Die Menge dieser Sonnen.
„ 159, Z. 2. Zwischen „Sonnen" und „ l n ^ muß eingeschaltet werden,
und wenn wir die Milchstraßen de« Hl'mmeliraumt« so aufeinan»
der folgen lassen, wie die einzelnen Sonnen.
„ 161. Z. 6. st. Völkchen l. Wölkchen. Gbend. Z.26 st. Chladei l.
Chladni. Ebcnd Z. 46 st. der Astronomie I. den Astronomen.
. 162. Z. I I st, Verhältnisse l. Ereignisse. Ebend. Z. 17 die Worte:
/.velche Acnderung werden die Doppelsterne zeigen" sind zu streichen.
Ebend. Z. 49 st. neuen l. um.
„ 163. Z. 39 st. keine l. eine. Ebenb. Z. 43 st. Solvil l. Soleil.
Ebend. Z. 45 st. liefert l. leistet.
„ 164 Z. 8 st. wellen l. wällen. Ebend. u.: Zwischen „dem" und
„gleichgültigsten" ist einzuschalten- Hauptplaneten selbst auf.
, 165 3. 35 das Wort „m i r " «st zu streichen. Ebcnd. Z. 43 zwi-
schen „nicht" und „anderiwo" ist einzuschaltcn: auch.
Notize» aus de» Kirchenbücher» Dvrpat's.
Getau f t« in der Gemeinde der St . Ioh.ann iö-K i rche:
des Goldarbeit«« F. W. Hausmann Sohn Carl Friedrich. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Staatsrat!)« Prof. Nr. Ade lmann
Tochter Julie Johanna Agathe; de« Graveurs S a v o t « k y Sohn
Peter Carl Antonius? des Schneiders M a n n Tochter Anna Mathilde
Henriette Amalie.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n ni«-Kirche
die Wittwe des verstorbenen Collegien-Registatcr« Charlotte Licho-
lubow geb, Grotenhielm, alt 56 Jahrj der Buchhalter Attrander
Knoblauch, alt 68 Jahr; des Schneidermeisters-Wittwe Elisabeth
Chr is t i a n i g«d. Kiehnast, alt 66 Jahr. — St. Ma r i en -K i r che
Kaufmanns.Wittwe Calharlna Elisabeth M a d d i f f o n geb. Brünn
alt 54 Jahr.
I m Namen de« Veneralgouverneurs von Liv«, shst- und Kurland gestattet den Druck:
42 Montag, den 23. März. 4833.
Da« » I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
«reis für das Jahr deträgt
s Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch'
druck« H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, ft wie bei allen
Gouvernements, und Kreis«
Post'Komtoirs. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Giue Wochenschrift
für
^ unb KuvlanilS Geschichte, Geographie, Statistik unk
Viteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Vorträge
in der Kurl. Gesellschaft füv Literatur und Kunst,
g) Die deutschen Geschichtsvereine*)
(Sitzung vom 4. März 1853)
An dem Feiherrn Aufseß zu Nürnberg sehen wir das
gewiß seltne Beispiel eines Mannes) der die Gründung
eines Deutschen Geschichtsvereins und eines Deutschen
Museums zwanzig Jahre lang beharrlich anregt, unbeirrt
durch gleichgultge Aufnahme und durch den, Deutschland ci-
genthümlichen, Absonberungsgeist. Es gelingt ihm endlich,
sich Gehör zu verschaffen, als Prinz Johann, Herzog zu
Sachsen, sich willig sindct, den Vorsitz in einer Versamm-
lung der Abgeordnelen der Gcschichtsvereine Deutscher
Städte zu übernehmen. Diese Versammlung wird z» DreS»
den l6—-49. August tU82 abgehalten, fast durchkreuzt durch
das Einberufen einer ähnlichen Versammlung auf den Septbr.
desselben Jahres zu Mainz. Bei der Versammlung zu
Dresden sind von vierzig bis fünfzig Allerthums- oder
GeschichtSvereinen Deutschlands nur siebzehn vertreten. Es
ist sehr auffallend, unter ihnen einen uns näher angehenden
apokryphen Verein zu finden, S . 4 l 7 mit Nr. 9 bezeich-
net. Weder hat die kurländische Gesellschaft für Literatur
und Kunst, noch das kurländische Provincialmuseum ein
Mandat dazu erthcilt.
Das Festhalten der einzelnen Vereine an ihrer Son,
Verstellung (Autonomie) ist so groß, daß, ungeachtet der
gewandten Leitung der Verhandlungen im Ausschuß durch
den Geheimerath v r . von Langen, nur ein fast bedeutungs-
loser Beschluß zu Stande kommt. Nämlich es sollen die
einzelnen Vereine mit Beibehaltung ihrer Autonomie einen
Cenlralausschuß einsetzen, welchem obliegt ein germanisches
Museum auszubilden. Das nächste Ziel soll ein Neperlo,
rium der Monumente der Kunst und Geschichte Deutscher
Vorzeit sein. Die ganze Verhandlung macht den Eindruck
eines erfolglosen Anlaufs. Ich gehe zu den übrigen in
dieser Versammlung gehaltenen Vorträgen. Sie sind nur
auszugsweise angeführt.
Bei der Ausdeckung alter Gräber soll darauf geachtet
«) Mitlheilungen dt« Königlich «Sächsischen Verein« für Erfsr-
schung und Erhaltung vaterländlscher Alterlhümer. Drelden 1852, V l .
werden, ob sie germanische, cellische oder slawisch-wen-
dische sind. (Nicht auch römische?) Es soll eine Statistik
der Gräber und eine Gräbercharte entworfen werden. Siehe
Wilhelm»' und Linbcnschmidt Grabalterlhümer der Burgun-
den, Frauken und Alamanen aus den ersten Zeiten des
Christenlhums, Mainz 1833. Vorhanden sind bereits eine
Statistik der Gräber der Vorzeit im Königreich Hannover,
und sechs Gräbercharten der Deutschen Provinzen in Oester-
reich. Die Kunfidenkmäler sollen nicht von dem Ort ihrer
Bestimmung entfernt werden, es sei denn, daß sie daselbst
der Zerstörung ansgeseht wären. I n Rücksicht der Bestiln.«
mung des Zeitalters solcher Inschriften, die selbst keine
Zeitangabe enthalten, wird bemerkt, daß für Handschriften
die Kennzeichen, nach welchen man aus den Alphabeten das
Zutalter derselben bestimmen lann, bekannt sind, daß aber für
Inschriften in Stein und Erz solche Kennzeichen noch fehlen.
Denkmäler der ältesten christlichen Zeit, d. i. vom 4 .
Jahrhundert, sind Grabmäler und Münzen aus Trier, B i l -
der mit christlichen Vorstellungen hinter Glas in einem
Steinsarge zu Neuß. Als eines der schönsten Denkmäler
des christlichen Altenhums erscheint eine runde Büchse von
Elfenbein, die aus den Nheingegendcn unlängst m die Köu.
Kunstkammer zu Berlin gelangt ist, Christus umgeben von
den zwölf Aposteln, gegenüber das Opfcr Abrahams, also
in typischer Bedeutung. Ein sehr altes Krucisir in Gingen
bei Soherr, welches angeblich römische Taktik zeigt. E w
Krucisir an dem Reliquienschrein zu Emmerich, mit einer
Inschrift, in welcher S . Willebrordus. erwähnt wirb, also
aus dem 8. Jahrhundert. Ein Miniaturbild Christi in dem
syrischen Evangeliarium zu Florenz vom I . 886. Ein
anderes im Hodegas dcS Anastasius Sinaita, welches den
Ursprung des Krucifires in der morgenländischen Kirche aus
den Lehensstreitigkeilen des 6. und 7. Jahrhunderts erken-
nen läßt. Siehe Piper Vortrag über den christlichen B i l -
derkreis, Berlin 4832.
Die ältesten in Erz gravirlen Grabplatten sind eine zu
Verben < 2 3 ! , eine zu Hildesheim «279. Der älteste Grab-
stein zu Münster vor dem « . Jahrhundert.
Die Hauptunterschiebe der drei Zcilperiodcn, auS wel-
chen Deutschland Gräber heidnischer Vorzeit besitzt, nämlich
der Hünen, Germanen und Wenden, sind durch Ste in,
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Bronze und Eisen bezeichnet, außer dcn Schädeln, Thongc-
fäßcn und Waffen.
Prinz Johann untersucht nach der Etymologie der
Ortsnamen die Wohnsitze" der Deutschen und Slawen am
linken Elbufer. Die Slawen, obwohl oft mit deutschen
Ansiedlern untermischt, behielten ihre Sitze in den Ebenen,
während das waldige Gebirge Miriquidi ausschließlich von
Deutschen kolonisirt wurde. Jedoch bestanden auch durch
das Gebirge einzelne Verbindungslinien zwischen Böhmen
und dem Meißner Lande durch slawische Ansicdlungen. Die
Wohnsitze der Slawen gehen wcsll,ch höher hinauf. —
Eine weitere Untersuchung dieses Gegenstandes durch Prof.
Iacobi gründet sich auf die Bauart und agrarische Verfassung
der Dörfer. Die slawischen Dörfer unlcrscheiden sich durch
die hufeisenförmige Stellung der Gehöfte, so daß das Dorf
nur einen einzigen Aus, und Eingang hat, der Dolfweg
außerhalb der Zäune läuft. Die Kirche ist selten in der
Reihe der Häuser, sondern meist am Eingange oder an
einer andren Stelle in einiger Entfernung, welches darauf
zu deuten scheint, daß das Dorf nach seiner Anlage noch
aus der Heidenzeit stammt und die Kirche neu zugebaut ist''
Di>. Dorfflur ist in gewisse größere Längen oder Wannen
gctheilt nach der verschiedenen Vodlnbeschaffenheit. I n
jeder derselben ist jeder Wirihschaft- ein Stück zugcthcilt.
Beide Kennzeichen scheinen der ursprünglichen Feldgemein-
schaft zu entsprechen. Diese Feldgemeinschaft besteht noch
gegenwärtig in mehrcrn Gegenden Nußlands. Nach Sreß-
nirMky in Charkow findet man in Kleinrußland Dörfer
in. Sackgafsc,nso!m, auch- sind einige Dörfer, S l i t i genannt,
im Kreise gebaut.
Das Eigentümliche der deutschen Dörfer '^dagegen,
daß sie in Gassenform meist auf beiden Seiten des Dorf-
bachs gebaut sind. Die Hauser liehen elwas getrennt, und
an den Zäunen der zwischen ihnen, liegenden Gärten lauft
gewöhnlich in gradcr Richtung die Grenze der zu dem
Wirlhschaflöhof gehörigen Felder. Diese Bauart gehört
vorzugeweise den^ ripvarischen Franker, die Endungen der
Ortsnamen sind hier „grün> reuth, brunü." Das Voigt,
land wurde nach< Unterjochung, der Slawen von Main ,
franken besetzt. Die wendischen Dörfer sind an der Vaisc
mit fränkischen, an der Parlhe mit thüringischen Dörfern
untermischt. Die Versammlung besucht die im I . 4474
erbaute Albrechlsburg in Meißen, eine der großartigsten
Pfalzen oder fürstlichen Wohnungen dc5 Mittelalters, in
Sachsen das einzige vollständige und vcllendett Baudcnk,
mq! dieser Art, Durch Pie seit 440 Jahren darin cingm'ch,
tcte PorzfUan, Manufaktur scheint cs cincr baldigen Zer,.
siöruntt chffondcrS in dcn unttru Räumen entgegen zu gehen.
Die Zerstörung wacht sich an dem kunstvoll gebauten Trev-
peuchuim, dem Vcndclstcin, schon bemcrklich. I m Wendel-
stein ist der Ctcrnschm'tt besonders, kühn und glänzend ent-
wickelt. I n dcn drei untern Stockwerken sind die Gewölbe,
im ober« wetten tie geschnitzten-Decken und Spanwerke
bewundernswürdig, ebe,, so der Rundbau dcS Thurms.
Unter dcn Gesängen, die zur Feier bei den verschie-
denen Hauptversammlungen ausgeführt wurden, wären fol,
gende zu bemerken. Der uralte Gesang des Aurelius
Prudentius Clemens in Altkastilien, dieses fast ältesten aller
Hvmnologen (nach 40ä): 5am moost» yuiogotz yuerel«.
Der Gesang des Fürsten von Nugen Witzslaw IV.
(1- 4323): de Erde ist untslozen, de Blomcn siny hmsvrozels.
Der Gesang des Unverzagten (4276 — 4500): der
Kuninc rodolp mpnnet got.
Das Lied des Erasmus Alberus: Gott hat das Evan-
gelium gegeben, daß wir werden frum.
Der» alte ernste Weihnachtshpmnus des Cölius Sedu-
l ius: » 8ali» ortug c»r«lino.
Das überaus liebliche altdeutsche Maricnlied aus dem
43. Jahrhundert: es ist ein ros entsprungen.
Das Museum des sächsischen Alterthumsvcreins, erst
seit wenigen Jahren begonnen, füllt gegenwärtig schon
sieben große Säle im könl. Gartenpalais zu Dresden. Es
enthält zwar viele Gegenstände, die etwa nur durch ihre
Zusammenstellung geschichtlich lehrreich sein können, jedoch
auch einige Kunstwerke von vorzüglichem Wcrth, z. V .
die pirnaische Altarbelleidung (1330), den steinernen Altar
der Bartholomäuskirche zu Dresden 1400, das ziltauer
Hungertuch ( 4 4 7 Ü ) , die überlebensgroßen Gestalten der
bemalten chemnitzcr Altarflügel auS Wohlgemuth's Schule
(1500). Auch befinden sich im ersten Saal griechisch-russische
Metallarbeiter deren Zeitalter schwer zu bestimmen ist.
Die frühestcn ccltischen, germanischen, slawischen Zeiten
sind schwach vertreten, nur durch einige Waffen von Stein
und Bronze, Schmucksachen und Urnen.
Dieses Museum des sächsilchen Nltcrthumsvereins ist
zu unterscheiden von dem königlichen historischen Museum,
welches so überreich ist an prachtvollen Denkmälern .des
fürstlichen Lebens im Kriege, auf der Iügd, bei den Spielen
des Nitterlhums und im häuslichen Walten. Der Direktor
dieses letztern ist unser ehemaliger Mitbürger, Herr K. C.
Kraukling. Eine Verschmelzung beider Museen, wie sie
der vorliegende Bericht des Herrn Dr. Schultz S . 47 ins
Auge faßt, dürfte wohl kaum zu erwarten sein.
Noch muß ich bemerken, daß in einer der Versamm-
lungen des Jahres «830 Professor p r . Löwe einen Vor«
trag hielt (S . 48) über zwei in Est land im Ackerboden
aufgeflindene^bronzene Schalen^ Ucber das Ergcbniß der
Untersuchung ist nichts näheres angegeben, auch nicht durch
wen diese Schalen nach Dresden gelangt sind. G. P.
d) Gleichzeitige Witterungsbeobachtungen.
(Sitzung vom 4, März,l853.)
I n der Sitzung vom 4. Sept. 4848 machte ich einen
Vorschlag zu gleichzeitigen Witteningsbeobachtungen im bal-
tischen Lande. Der bctrcffcndc Aufsatz findet sich in den
..Arbeiten V. 79". Gegenwärtig hat der naturforschcnde
Verein zu Riga sich dieser Sache angenommen, was mir
erwünschte Veranlassung giebt, mich über manches noch
weiter auszusprechen.
Es konnte mir bei meinem Dorschlage nicht einfallen,
an einzelnen Ocrtern dcS baltischen Lances eine Bestimmung
der absolutcnTcmperaturzu veranlassen. Die absolute Tempe-
raturist nur zu manchen wissenschaftlichen Untersuchungen er-
forderlich, wie in der Astronomie zur Bestimmung der Stra«
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lenbrechung, in der Physik für die Ausdehnung und Elasti-
cität u. s. w. soweit sie auf die Meteorologie Nußlands
Und seiner baltischen LandeSlheile Einfiuß hat, wird ihre
Bestimmung erreicht durch das physikalische Observatorium
zu St. Petersburg und die damit verbundenen meteorolo»
gischen und magnetischen Stationen in verschiedenen Gegen-
den des Reichs, unter der Leitung des berühmten Physikers
und Akademikers Kupffer Erc. Die Beobachtungen werden
mit den vorzüglichsten Werkzeugen in kurzen Zeiträumen
Tag und Nacht über angestellt, und in den jährlich crschci,
nenden „ ^nnale8 «lo l'ollsErvuloire pll^si^uo centrgl l!o
Nu88io" mit vollständiger Berechnung veröffentlicht.
Mein Vorschlag ging vielmehr nur dahin, den Zusam-
menhang der meteorischen Ereignisse im baltischen Lande
im Besondern zu studiren, und hieran neben der wissen-
schaftlichen Erörterung eine Anwendung auf Feld-, Garten,
und Forstwirthschaft zu knüpfen.
Demgemäß scllle an verschiedenen nach Meridianen
und Parallelkrcisen ausgewählten Oertern durch gcnau
verglichene Thermometer nur der Unterschied der
gleichzeitigen Wärme beobachtet werde», hiermit war
zu verbinden die Anzeige des gleichzeitigen meteori,
schen Zustandes des LuftkreifeS, der in unfern Gegenden
oft vicrielstünttich wechselt. Ferner bei einzelnen meteori-
schen Ereignissen Ansang und Ende derselben, z. B. des
Negens, der Gewitter und dgl. I n Beziehung auf Feuch-
tigkeit, Dünste, Nebel, wäre anzugeben die Stärke des
Niederschlages, die Neichlichkeit des Schneefalls u. s. w.
Beim Winde ist öfters die Richtung in verschiedenen Höhen
eine andere, es waren also wo möglich an einer von
"Gebäuden entfernten Siange zwei Windfahne«'in beträchtlich
verschiedenen Höhen nach cincr am Fuß der Stange ange-
brachten Mittagelinie zu beobachten, ,uit Angabe der Zeit,
wo der Wind sich umsetzt, weil hievon die Veränderung
des Wetters abhängt. Die Richtung des Gewitters, meist
dem Winde entgegen, wäre anzugeben.
Solche Beobachtungen haben an und für sich keine
Schwierigkeit für Freunde der Natur, nur erfordern sie
stete Aufmerksamkeit, und müssen ohne Unterbrechung fort«
gesetzt werden. Bei kräftigem Willen wi»d man schon in
wenigen Jahren durch einfache Hülfsmittel zu Aufschlüssen
gelangen können über den Zusammenhang, das örtliche
Entsteh« und das seitliche Fortschreiten-der-Witterungs-
ereignisse, und über den Einfluß, den die Beschaffenheit des
Bodens und die Ortslage auf sie ausüben.
Wie die Beobachtungen zusammenzustellen und wissen-
schaftlich zu verarbeiten find, um eine Ausbeute im Sinn
der neuern Meterologie und namentlich der Theorie von
Dove zu geben, wird erst dann sich entscheiden lassen,
wenn sie in hinreichender Anzahl vorliegen. Auf jeden
Fall wird aber diese Bcarbeilung nicht bloß darin bestepn,
daß für die einzelnen Oertcr die Summe der heitern,
bewölkten, Ncgcn« und Schnirtagc- oder die mittlere.monat,
Ilche und jährliche Wärme berechnet wird. Wegen des
geringen Unterschiedes der geographischen Lage der Oerler
werden diese Zahlen nur wenig unter einander abweichen,
sie sind nicht der Zweck der. Aufgabe.
-Die wichtigst-Beobachtung ist die des Thermometers.
Es ist nicht hinreichend, die Ablesung bloß in runden Gra-
den zu machen, sondern es müssen auch die Zehntelgrade
geschätzt werden, was bei einiger Uebung nicht schwer-ist.
Das Auge muß genau in der Höhe der Ablesung gehalten
werden, so daß die Spiegelbilder der Gradstriche weder
abwärts, noch aufwärts gekrümmt erscheinen, weil die Un-
sicherheit sonst bis auf cinen halben Grad gehen kann. DaS
Thermometer darf nicht von den Sonrenstralen getroffen
werden. Stellt man es also auf einen freistehenden Pfei-
ler, so muß es, mit Bedachung und Seitenwänden umgeben,
in 8 und N mit Drahtnetz geschützt werden, um der Luft
freien Durchzug zu gestalten. Wenn es außen am.nöld»
lichcn Fenster des Wohnhauses angebracht wird, so muß
man es im Sommer durch Seilenwände gegen die Stralen
der in I>0 oder 5iVV stehenden Sonne schützen.
Um die mittlere Tageswärme zu erhalten, Müßte
man etwa von zehn zu zehn Minuten beobacht.n, also Tag u.
Nacht über 444 Ablesungen machen und ihre Summe mit
4HH lhcilcn. Da dieses zu beschwerlich ist, so macht man
nur drei Ablesungen, entweder mit 8stündiger Zwischen,
zeit um 6, 2 , 40 Uhr, oder um 7, 3, 44 Uhr u. s. W-;
ober mit 7stündiger Zwischenzeit um 7, 2 , 9 Uhr, oder
um L, 3, 10 Uhr u. s. w.
Bei 8stülldiger Zwischenzeit thrilt man die Summe
der drei Ablcsungen mit 3. Bei 7stündigcr Zwischenzeit
multiplicirt man die erste und dritte Summe mit 4 , die
zweite mit 2, und lhcilt die Summe der Produkte mit
40. Z. V.
Uhr Wärme Uhr Wärme







3)- 23.47,7 40) 1 ^7.7Die Mittclwärme ist in beiden Fällen gleich'7«,7.
Diese Vorschriften lrgebcn sich aus meiner theoretischen
Untersuchung /,Arbeitcn IX. ,Z47." G. P.
o)Die Sommerhitze als Maaß der Ze i t i gung .
(Sitzung vom 4. März 1853.)
I n den „Arbeiten VI. 4««" habe ich die Ansicht von
' 3l. Dccandolte besprochen^  über die Schätzung des Einflusses
der Wärme auf; die Zeillgung. der/Gewächse,. d>, h. a^uf:«'hr
„Wachsen, Blühen uud.Fruchttragen, abgesehen vom Einßuß
.-des SonnenMt.s, der Feuchtigkeit und der Nahrung, die
, der Erdboden: liefert.
Der snUiche Himmelsstrich gewährt zwei Bedingungen,
an welche das< Gedeihen der Gewächse geknüpft ist, Haß
nämlich tie.Wä'rme nicht unter eine gewisse niedrigste Grenze,
z. B. 43" N., sinkt, und daß sie zweitens indfm Zeitraum
zwischen den, beiden Tagen der niedrigsten, Or.en;sn,,zu einem
üewisselnGesammtb t^rage, z.B.^2(!0°, anwächst/ w.cfchen
man die Hitze, nennen kann.





Lebensbedingungen durch künstliche Erwärmung hervorbringen
in möglichster Verbindung mit den übrigen Bedingungen:
Licht, Feuchtigkeit und Erdreich. Wenn z. B . die Zeiligungs-
pitze 4200° ist, so muß der Treibraum für dieses Gewächs
60 Tage lang auf 2 0 ° , oder 67 Tage lang auf 48° er»
halten werden.
Für den Land- und Gartenbau unter unserm Him-
melsstrich hat also die Bestimmung der Sommerhitze eine
nützliche Anwendung. Das Verfahren, welches ich in
dem obigen Aufsatz durch mathematische Entwickclung eines
Ausdrucks für die Wärme aufgestellt habe, ist für Praktiker
zu umständlich. Ich wil l daher ein leichteres Mittel anzei<
gen. wodurch man ohne Mathematik denselben Zweck errei-
chen kann.
Der Monat wird in 6 Witterungswochen getheilt, so
daß jede der ersten fünf Witterungswochen 3 Tage, die
sechste aber 3 oder 6 Tage erhält, je nachdem der ganze
Monat 30 oder 34 Tage zählt. Man beobachtet die Wärme
täglich Morgens, Nachmittags und Abends, und bestimmt
hieraus in den einzelnen Wittcrungswochcn die Mittelwaune
für jede der drei Bcobachlungszciten, aus diesen wiederum,
je nachdem die Zwischenzeit eine 8stündige oder 7stün,
dige ist, die Mittelwärme der einzelnen Witterungswochen.
I n unfern Gegenden dauert der Sommer nach allem
Sty l von Anfang Mai bis Ende August, oder nach neuem von
der dritten Witterungswoche des Ma i bis zur dritten Witte»
oder423Tage.
Nach meinen 27jährigen Beobachtungen. 4824 bis
4880 neuen S lv ls , ist die Mittewärme der einzelnen
Witterungswcchen des Sommers zu Mitau folgende,






















































































Um die Hitze innerhalb eines bestimmten Zeitraums
zu erhalten, addirt man die Wärme aller Wiltcrungewochcn,
zieht davon das Mittel der ersten und letzten, und mulli-
plicirt das Ucbrige mit 6. g . B .
Summe aller 3l2.94.
Mittel der ersten und letzten . 9.33.
^ 303.6 l .
Sommerhitze 1318"
Die Sommerhitze war also im I . 4850 um 430" größer,
als im 27jährigcn Durchschnitt.
Nimmt man 43° als ur.tere Grenze, so muß man im
Mitteljahr nur die Hitze von der 9ten bis 20sien Witte-
rungswoche auf obige.Art bestimmen ^ 763" .
Obgleich tas I . 4880 im Sommer wärmer war, als
das Mitteliahr, so halten doch einzelne Wittcrungswochen,
z. B. die 8tc, 40tc, 42tc, eine geringe Wärme, die weniger
als 45° betrug. Den Gewächsen warmer Gegenden ent-
sprach im 1.4880 nur der Zeitraum von der 43ten bis zur
24sten Witterungswoche, mit der Hitze n : 628°.
Sol l die Gebeihlichkeit eines Himmelsstrichs, oder die
Fruchtbarkeit eines einzelnen Jahres in Bezug auf die
Wärme charakterisirt werden, so ist es nicht hinreichend, die
Mittelwarme der einzelnen Monate anzugeben, .sondern es
muß auf obige Art die Hitze entweder für den ganzen Som,
mer oder für einzelne Theile desselben bestimmt werden.
Für Theoretiker bemerke ich noch, daß die Hitze nlchlS
anderes ist, als der Ausdruck des Flächeninhalts zwischen
zwei Wärmegrcnzen. Man ziehe eine grade Linie, thcile
sie in gleiche Theile, jeden zu 3 Tagen, errichte in den
Theilpunkten Lothe (Ordinaten), die man der Wärme der
einzelnen Witterungswochen gleich nimmt, und verbinde die
obern Punkte dieser Loche durch eine Linie, so ist der
Flächeninhalt dieser Figur die Hitze. Da die obere krumme
Linie eine unbekannte Krümmung hat, so bestimmt man
den Inhalt annäherungsweise, so wie ich es in meinen
«Fundamenten der Geometrie Bd. 2 S . 83" angegeben habe,
entweder nach der parabolischen Vorschrift, oder nach den
dort mitgetheilten Regeln von Newton, Coles oder Gauß.
G. P.
ä) Die Denkmäler des nordamerikanischen Urvolks,
nach Ampöre.
(Sitzung am 4. März 1653.)
D e n 20. S e p t b r . 4852. Cincinnati, der
Hauptort-des Staates Ohio, die Königin« deS Westens
genannt, durch Eisenbahnen mit den nördlichen Seen, durch
den Ohio mildem M i M p p i verbunden, ist der Mittelpunkt
des Binnenhandels der vereinigten Staaten. An der Stelle,
wo vor fünfzig Jahren Nothhäute die bleichen Männer
skalpirten, erhebt sich jetzt eine Stadt von 416,000 Ein«
wohncrn, mit Kirchen, Schulen, Theatern, und einer Stern»
warte. I h r schnelles Aufblühen verdankt sie größtenteils
dem Handel mit Schweinefleisch. Die Anzahl dieser Thiere
betrug hier in einem Jahre 723,000, in, Missisippithal meh-
rere Millionen.
Die Amerikaner haben die Gewohnheit, allen Dingen,
besonders den unbedeutenden, hochtönende Namen zu geben.
Hier, wo es sehr wenig Gelehrte giebt, haben Schulen
und Gymnasien den Namen Akademicen, ein mit allerhand
wunderlichem Gerälh angefüllter Raum, in welchem Ta-
schenspieler und Seiltänzer Vorstellungen geben, heißt ein
Museum. Auch Cincinnali hat fein Museum. Unter vie«
len unbedeutenden Dingen sind daselbst jedvch auch einige
merkwürdige Alterthümer, die in den Hügeln, von denen
ich sogleich sprechen w i l l , ausgegraben worden sind. I n
diesem Museum wird ein abgeschmacktes Stück aufgeführt:
ein Skelett macht allerlei Verdrehungen, ein ausgestopfter
Löwe steigt aus seiner Höhle, ein versteckter Mensch heult,
der Hund Ccrberus bellt, eine ausgestopfte Schlange kriecht,
und anderes der Art , zur Belustigung der Matrosen und
um Kinder zu erschrecken. Bei diesen albernen Kunststücken
arbeitete einst ein armer Junge, Powell, so geschickt, daß
er durch sein Talent die Aufmerksamkeit des reichen-Herrn
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Longworth auf sich zog, der ihn bann auf seine Kosten in
Rom ftudiren ließ. Jetzt ist dieser Powell ein ausgezeich-
neter Bildhauer.
Derselbe Longworth schenkte der Stadt ein Stück Lan»
des, um darauf mittels freiwilliger Beiträge eine Stern»
warte erbauen zu lassen. Da Cincinnati eine Sternwarte
hat, so ist hier auch eine astronomische Gesellschaft. Es ge-
hören dazu 25 Aerzte, 33 Advokaten, 39 Großhändler, 13
Krämer, 5 Geistliche, <6 Fleischhändler, 23 Zimmermcister
und Tischler. Diese Männer werden zwar keine wichtigen
astronomischen Entdeckungen machen, a^er durch ihre Geld-
beiträge befördern sie die Wissenschaft. So hat denn auch
vr.Hocke hier eine elektrische Uhr erfunden, die in Verbin,
dung mit dem elektrischen Telegraphen das genauere M i t ,
tcl zur Bestimmung der geographischen Länge gewährt.
Herr Maury , Direktor der Sternwarte zu Washington,
sagt darüber: „diese Aufgabe, an der Astronomen und
Seefahrer Jahrhunderte lang vergeblich arbeiteten, ist durch
amerikanischen Schärfsinn praktisch gelöst, und zwar auf
die einfachste und befriedigendste Weise. Der Längenun«
terschied kann hiedurch in einer Nacht genauer festgestellt
werden, als durch fortgesetzte astronomische Beobachtungen."
Die alten Denkmäler im OhvoHal wil l ich mit Hülfe
des Herrn DavicS aussuchen, der in der, kleinen Stadt
Chl'licojhe lebt, und über jene Alterlhümer ein wichtiges
Werk verfaßt hat.
C h i l i c o t h e 23 . S e p l b r . Leider ,st Herr
Davies jetzt in Newyork, aber durch seinen Schwiegervater
erhaltt ich sein Buch; zum Begleiter empfiehlt er mir
Herrn Romminger, einen jungen deutschen Arzt, der mit
den Oertlichkeiten bekannt ist.
Die aufgeworfenen großen Hügel und Vertheidl'gungs-
wcrke scheinen für ein Volk zu sprechen, das zahlreicher
und mächtiger gewesen sein muß, als tie wilden Stämme,
welche von den Europäischen Ansiedlern im jetzigen Geb,et
der vereinigten Staaten für tie Urbewobner Amerika's
gehalten wurden. Auf einer Landstäche von unermeßlicher
Ausdehnung, von den nördlichen Seen bis jenseits deS
Mifsisippi, findet man große Festungswerke und eine Anzahl
Hügel, welche Altcrlhümer enthalten. Diese Altcrthümer
sind ganz besonderer Ar t , von allen bisher bekannten ab-
weichend. I m Museum zu Cincinnati sah ich nur wenige
derselben, Gefäße, merkwürdige Thiergestalten und dergl.
Der größeste Theil des Aufgefundenen ist in der Sammlung
des Herrn Davies zu Newuork. Ich werde später darauf
zurückkommen.
Die Hügel und Wälle in der Nähe von Chilicolhe
scheinen zum Thcil eine, religiöse Bestimmung gehabt zu
haben, die meisten aber sind ohne Zweifel Befestigungen,
entweder viereckige oder kreisförmige, von fast mathematisch
genauer Gestalt, manche auf jeder Seite über 1W0 Fuß
lang, am äußern Umfang mit einem Graben umgeben.
Der Wall innerhalb des Grabens ,'st aufgeworfene Erde,
zuweilen aber auch Mauerwerk. Die Steine scheinen -dann
aus ziemlicher Entfernung genommen worden zu sein.
Von der schwachen Bevölkerung, welche die ersten euro-
päischen Ansiedler hier vorfanden, können diese großen
Werke nicht herrühren, sondern nur von einem mächtigen
Kulturvolk. Einige Bäume auf ihnen wurden umgehauen.
man zählte die Jahrringe und schloß bei mehreren auf
ein Aller von acht Jahrhunderten. Die jüngsten dieser
Bauten sind also wenigstens ein Jahrtausend alt, was weit
über die Entdeckung von Amerika reicht.
I n einigen Gegenden des Ohiothales haben die Erd-
wälle die Gestalt von Thieren. Ein Wall unter andern»
scheint eine Schlange vorzustellen, die ein E i ansieht. Dieß
ist deshalb merkwürdig, weil man etwas Aehnliches in Eng.
land auf der Ebene von Salisburv an dem berühmten Sto<
nehenge sieht. Davics Gehülfe, Herr Squiers, hat diese
Thatsachen mit den alten Gottesdiensten des Orients zu-
sa mmengestellt, und daraus auf einen besonder« Kultus,
den Schlangendienst, geschlossen. M i r scheint, daß es hier
Herrn Squiers wie so manchem andern Erfinder mytholo-
gischer Systeme gegangen ist, in Gegenständen ganz ver-
schiedener Art einen Znsammenhang zu sehen. Die That«
fache selbst bleibt deshalb nicht minder bemerkenswerth.
Abgesehen davon läßt sich Folgendes als feststehend
ansehen: Ein Inbegriff von Denkmälern gleichen Ursprungs
mit Alterthümern von übereinstimmender Beschaffenheit,
erstreckt sich über einen Raum von mehreren hundert Meilen
westlich von den vereinigten Staaten. Diesen Raum
bewohnte ein Volk, welches auf einer höhern Kulturstufe stand,
als die später« indianischen Stämme, und welches wenig«
stens 600 Jahre vor der neuesten Entdeckung von Amerika
lebte. Es ist gänzlich untergegangen, und hat als einzige
Spur seines Daseins jene riesenhaften Denkmäler hinter-
lassen; ähnlich wie man das einstige Leben von Vögeln und
Reptilien ausgestorbener Gattungen nur noch an den
Spuren, die sie dem feuchten Sande eindrückten, erkennt.
Merkwürdig ist es, daß östlich von den Älleghani'S
solche Denkmäler nicht angetroffen werden. Das unlcrge«
gangene Volk hat also die Alleghani's nicht überstiegen.
Aus der örtlichen Lage der Denkmäler hat Herr DavieS
eine Ehartc von den Wohnsitzen desselben entworfen. Sein
Werk in Verbindung mit der Charte hat die Studien über
diesen Gegenstand wesentlich gefördert und gleichsam eine
neue Aera auf diesem Felde begründet.
Möchte doch eine europäische Negierung*) weitere
Nachforschungen über diese Denkmäler veranstalten, die letzt
noch zahlreich vorhanden sind. Aber cS müßte bald gesche-
hen, denn täglich verschwinden Hügel, heilige Wälle und
Festungswerke unter der Pflugschaar des Einwanderers
Nach einigen Iahrzehenden wird nichts mehr von ihnen
vorhanden sein, während jetzt noch manches vor dem
gänzlichen Untergange gerettet werden könnte. Es sind die
legten Uebcrbleibsel einer Civilisation, die die Mitte zu halten
scheint zwischen der höhern Kultur der alten mciikanischen
Völker und der Barbarei der Indianer. Daß vicscs Volk
einst mächtig war, daß seine Festungen, Altäre und Gräber
das ganze westliche Nordamerika bedecken, ist so ziemlich
alles, was man von ihm weiß.
Die mündlichen Überlieferungen der Indianer der
Prairien sagen, es seien Werke «des großen Mani tu . "
' ) Warum nicht die viel näher liegende reiche Smithsonian-In'
stitution^u Washington? P.
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Heckenwälder, ein mährischer Missionair, der lange unter
den Indianern lebte, nennt das ausgestorbene Volk Ta l l i ,
gewi oder All igewi; es habe östlich vom Missisippi am Ohio
gewohnt. Die Delaware« behaupten, es sei von ihren Vor-
ällern besiegt und nach dem Missisippi getrieben worden.
Wenn aber Hcckcmväldcr es ein Volk mit großen, starken
Mannern von Riesengroße nennt, so ist darauf weiter kein
Gewicht zu legen, da in der indianischen Ucberlieferung
die Riesengroße des Volks wohl nur eine Voraussetzung
wegen Ver Werke von unbekanntem Ursprung war.
Erwägt man, daß diese merkwürdigen Denkmäler vom
S t . Lorenzstrom bis nach Mcrito hinuntergehen, so dürfte
eine Vermuthung nahe liegen. Sollte jenes verschwundene
Volk nicht dasselbe sein, welches die alten Merikaner auf
ihren Bildern als von Norden nach Süden gehend darstel-
len? Sollte es vielleicht von Asien her über die Nordgrenzc
von Amerika eingewandert sein?^) Eine gewisse Aehnlichkcit
scheint zwischen den Festungswerken dieses unbekannten
Volks und denen der Merikancr zu bestehen. Die abgekürzten
bisweilen stufenartigen Pyramiden am Ohio und Missisipfti
scheinen mit den Trokalli's der Merikaner übereinzustimmen.
Es wären also die genannten Denkmäler die Anfänge einer
Noch unausgebildeten Civilisatioll, die ihre weitere Entwick-
lung auf dem Plateau' von Meriko fand. Dadurch wäre
das frühere Bestehen und spätere Verschwinden dieses Volks
erklärt.
Vielleicht gehören demselben auch die allen später
aufgegrabenen Bergwerke, welche durch die Prairicn hin auf
etwa fünfzig Meilen von den Quellen des Wabash bis zum
großen Michigans« gefunden werden. Unter andern sind
es Kupferwerke am Obern See, die älter als die Ankunft
der Weißen sein müssen. Ein Reisender hat sie 1U<9
aufmerksam untersucht und beschrieben. Er fand Gruben
von beträchtlicher klänge, die Breite von 10 bis 13 Fuß,
die Tiefe 5 bis 23 Fuß. Zum Tragen des Dachs waren
natürliche Pfeiler ausgearbeitet, wie m den Steinkohlen-
gruben. Es ist noch eine Masse gediegenen Kupfers auf
einem Gitter von Holz vorhanden. I h r Gewicht mag
18,000 Pfund betragen. Die alten Bergleute haben ver-
sucht, sie durch Keile zu heben, aber vergeblich. Ringsum
sieht man Kohlen und Asche, also Anwendung des Feuers.
Auf einer Strecke von mehreren Meilen ist ein sehr hartes
Gestein in Angriff genommen. Mehrere Umstände sprechen
für das hohe Alter dieser Arbeiten. Es fehlen alte metal-
lene Werkzeuge, während viele Steinhämmer zerstreut
umherliegen. Auf jener Kupfermasse steht ein Baum, dessen
" ) Also Mongolin, welch« vom 40. Breitengrad nordostwürts
über Irkuze, Iakuzk und Ochozk zogen, unter dem Polarkreis über
das Eis nach Kamtschatka gingen, zur Bthringsstraße gelangten,
immer unter dem Polarkreise weiter in östlicher Richtung die unge«
hture Strecke des nördlichen Amerika bis zum Lorenzstrom durch-
schritten, dann wieder zurück südwestlich bis zum Missisippi gingen?
Wie viel natürlicher ist es nicht, anzunehmen, daß von Europa
,Ht,«.s«gtwahnte Normannen über das atlantische Meer segelten, die
Azoren und Newfoundland vorbei zur Mündung des.St.e°«nzstr<?m'S
gelangten, hier sich ansiedelten, und in wenigen Jahrhunderten zu
einem mächtigen Volke anwuchsen — wobei denn auch die Ueberein,
Himmüng''lhree^Dtnklnäler mir dem StonttMge , ihre Erklärung
fände. i,P.
Wurzeln sie ganz bedecken, und welcher nach der Anzahl
seiner Jahrringe wenigstens 800 Jahre alt sein muß.'Die
Arbeiten sind also lange vor den ersten europäischen Ansiede-
lungen am Obern See verlassen worden.
Die hier angedeuteten Thatsachcn machen tiefere Unter-
suchungen über dieses untergegangene Volk höchst anziehend.
Die wilden Indianerstämme, die es überlebt und vielleicht
vernichtet haben, verdanken ihm vielleicht jene Keime ei-
'„er reinen Religion,- einer strengern M o r a l , die zu ihren
grausamen Sitten und abergläubischen Gebräuchen in so
auffallendem Gegensatz stehen. Weitere Nachforschungen,
die so leicht, so wenig kostbar wären, dürften vielleicht die
Geschichte der Menschheit durch ein ganz neues Element
bereichern.
N e w p o r k 26 . S e p t e m b e r 1882. Herr
Davies hat mir mit der größten Gefälligkeit seineSammlung
von Alterthümern vorgezeigt, und mir über die einzelnen
Stücke wetthvolle Erläuterungen gegeben. Alles, was sie
enthält, ist von ihm selbst bei Aufgrabung der schon erwähnten
Denkmäler vorgefunden worden. Zum größten Theil sind
es Tabackspfeifeu-Kövft, welche Thiere ober menschliche Ge-
stalten vorstellen. Die Thiere sind sehr scharf, nach ihren
Eigenthümlichkeiten aufgefaßt, ähnlich wie bei den ägyptischen
Skulpturen, eine Bemerkung, welche ich auch in dem schö-
nen japanischen Museum von Siebold in Levden gemacht
habe. Die Thiergestalt ist leichter nachzubilden, als die
menschliche. Bei diesen altindianischen Bildwerken haben
es die Künstler meisterhaft verstanden, in der jedesmaligen
Haltung des Thieres die Besonderheit seiner Lebensweise
anschaulich zu machen. J B . wo ver Falke seine ^ Heute
zerreißt, der Otter den Fisch ergreift, sind Stellung und
Ausdruck so naturgetreu wiedergegeben, daß man dem Fal-
ken das Zerreißen, dem Fischotter das Beißen wirklich an-
sieht. Der Reiher, bei welchem nach des Dichters Worten:
„der lange Hals des langen Schnabels Heft"
wird von dem unbekannten Künstler mit derselben Natur-
wahrhcit aufgefaßt wie von dem großen Dichter. Man
sieht die Gelenke der langgestreckten Vogelbeine, 5ie Schuppen
und Kiemen des Fisches, die eigenthümlichr Kopfbildung
der Klapperschlange, die Runzeln auf der Krötcnhaut. Die
Sammlung ist eine wahre amerikanische Menagerie. Hier
findet sich das Eichhörnchen und die Schildkröte, der Biber
und Adler, die Schwalbe und der Papagey, der Tukan
und das Manati ic. Es sind nicht die phantastischen Skulp-
turen der alten Mexikaner, auch nicht die plumpen und
unförmlichen Malereien der Nothhäute, hier zeigt sich die
höhere Stufe einer Kunstbildung, die der Natur auf dem
Fuße folgt, und sie wicdergiebt, ohne sie zu entstellen. Auch
sind darunter einige vortreffliche Manuerköpfe, unter andern
das tatouirte scharf charakterisirte Gesicht eines Häuptlings,
ferner eine Gestalt, die einen Leichnam zu bedeuten scheint,
und ein auf allen Vieren gehender weinender Mensch, der
wahrscheinlich einen Feind.vorstellen soll, durch welchen ber
Sieger triumphirend seinen Tabacksrauch hindurchbläst. Dlese
große Menge von Tabackspfeifen beweist, daß die Gewohn-
heit des Rauchens mindestens so.alt ist. wie die Hügel, in
denen diese M i f e n gefunden wurden, also über ein ' Iahr-
M e ß z a h l , darf uns nicht in Verwunderung
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setzen, wenn wir berücksichtigen, daß bei den amerikanischen
Stämmen das Rauchen eine religiöse Bedeutung hatte.
Noch jetzt ist es bei mehrern der wesentliche Theil der
Feierlichkeiten bei Verathungen über Krieg oder Frieden.
Ich habe viele Belege dafür gesammelt, daß bei den Ind i -
anern das Rauchen ein religiöser Akt, und der Tabacksrauch
ein der< Gottheit gebrachtes Opscr, ein wirklicher Weihrauch
ist, was freilich Manchem seltsam klingen mag. Bei eini-
gen Stämmen im Südwesten besteht z. V . die Sitte, auf
einem Hügel bei Sonnenaufgang den Tabacksrauch nach
oben und gegen die vier Wcltgegenden zu blasen. Andre
Stämme wollen Taback und Mais von einem himmlischen
Boten des „großen Gelstes" erhalten haben, dem zu Ehren
sie vor jeder Feierlichkeit eine Pfeife rauchen. Vci den
Wilden am obern Missisippi und obern Missouri hat sich
eine merkwürdige Sage erhallen. Hier findet man auf dem
Abhang der Prairien den rothen Stein, aus welchem die
Pfeifen geschnitten werden. Alle benachbarten Stämme
kommen dahin, sie mögen Krieg oder Frieden haben. Der
»große Geist" bewacht diese Stelle, daher darf hier nie die
Kriegskeule oder das Skalpirmesser gegen den Feind ge-
schwungen werden. Einst, so erzählte die Siour , berief
„der große Geist" durch seine Boten alle Stamme an den
Or t , wo der rothe Stetn gebrochen wird, nahm ein Stück
von diesem Stein, machte daraus eine Pfeife, blies den
Nauch über die versamintltcn Indianer und sagte ihnen,
daß wenn sie auch gegen einander Krieg führten, an diesem
Ort doch immer Friede sein solle, er gehöre den einen so
gut wie den andern, aus diesem Stein sollen Alle ihre
Pfeifen schneiden. Nachdem er also gesprochen, strömte
eine ungeheure Wolke aus seiner großen Pfeife, rollte über
die Männer weg, und verschlvänd''in ihr. Die Felsen wur^
den in Feuer gehüllt und zerschmölzen. Zwei Frauen, von
den Flammen ergriffen,'stürzten unter zwei hci!ige Felsen.
An dieser Stelle kann niemand ohne ihre Einwilligung et-
was von dem rochen Stein nehmen.
Diese Sage kann alr Manches erinnern, an eine Art
Gottesftieden, oder an einen vulkanischen Ausbruch, es ist
hinreichend, daß sie auf die religiöse Bedeutsamkeit des
Rauchens hinweiset, woran hier „der große Geist" selbst
Theil nimmt. Daraus wird begreiflich, warum Tabacks-
pfeifen in so großer Menge in den Ohio-Hügeln vorkom-
men, und daß sie zum mindesten eben so sehr mit einem
Opfer, als mit einer Grabstätte in Verbindung stehen. I n
den meisten Hügcln findet man Altäre, aber nur in sehr,
wenigen Menschengcbeine. Einen Schädel fand Herr Davies
in einem großen Hsig,el ciui^c Meilcn von Ehilicothe,^
auf einer Anhöhe, die das Lgnd in weiter Fe,rne beherrschte
Dieser Schädel gehörte also>>wahrsfhcinlich einem berühmten
Häuptling des, unbekannten Volks. Nach Herrn Mor ton,
einem in diesem Fach kompetenten Mann, ist diescr Schä-
del der vollkommenste Tvpus der olnerikanischrn Nace.
Außer Tabackspfcifcn und Altären hat Hc^r Davics noch^
viele andre Ursprungs
in seinem Museum, Waffen, S t t i n M e n von Wurfspießen
oder Lanzen u. dgl. Solch? Spitzen finden,sich in,viclen Län-
dern, adcr die amerikanischen sind von, einem milchigen
Quarz, oder von Bergkrpstall, und scheinen den versteincr-
ten Haifischzähnen nachgebildet, die nebst den Zähnen des
Bären und Alligators in großer Menge in den Hügeln
vorkommen und wahrscheinlich'zu Halsketten gebraucht wur-
den, wl> sie einige wilde Stämme noch jetzt als Schmuck,
tragen. Auch sind da Werkzeuge, die eine vorgerückte Kunst,
fertigkeit anzeigen, z. V . Schecren von Stein durch Sand
abgeschlissen; eine Art Nad außen mit einem Einschnitt,
vielleicht zur,Aufnahme eines Metalldrahts, um einen.Bohre?
zu drehen; Mctalldrähte zur Befestigung zerbrochener Stein-
fachen; Platten mit sich erweiternden Löchern vielleicht zum
Durchziehen; Thongeschirre von verschiedener oft geschmack-
voller Form, zum Thcil außen mit Fruchtschnuren und
anderen Verzierungen. Alle diese Sachen entsprechen eben
so, wie die Pfcifenköpse einer Kunststufe, pie weit über der-
jenigen der spätern Bevölkerung steht. Muschelschalen, in
Haufen aufgestellt, dienten wahrscheinlich als Münze, wie
in Indien und bei einigen wilden Stämmen in Nord-
amerika.
Bei allen diesen Gegenständen sieht man weder Gold
noch Eisen. Das Eisen kommt später in Gebrauch als
Kupfer. Die Waffen der Homerischen Helden sind von
Erz. I n den ägyptischen Grabstätten hat man bis jetzt
nur sehr wenig Eisen gefunden. Die Ordnung der vier
sagenhaften Zeitalter ist auch die Ordnung des geschichlli-
chen Auftretens der diese Zeitalter bezeichnenden Metalle.
Das Gold ist das erste Metal l , denn man findet es un-
mittelbar auf der Oberfläche oder in den Flußbetten. DaS
Silber lieg« tiefer, ist schwerer zu fördern, die ägyptische
Hieroglyphe bezeichnet es als «weißes Gold." Dem Zeit-
alter des Silbers folgt das des Erzes oder Kupfers, dann
das des Eisens. Die Verfertigcr der erwähnten Grabhü-
gel lebten noch nicht in der Eisenzeit, sie kannten und ver-
wendeten vorzugsweise das Kupfer, und auch e^was Silber,
welches in vielen Kupferlagern gefunden wird. Herr DavicS
hält einige aufgefundene Blöcke vo,n hartem Sandstein für
eine Art Ambos zum Schneiden des Kupfers.
Das unbekannte Urvolk war eben so wie einige an-
dre alte Völler der Erfindung der BuchdruHerkunft sehr
nahe. Denn es finden sich erhaben gearbeitete Bildwerke,
die nach Dcvics Meinung mit zerstoßenem Eisenoryo (?)
überzogen ^ur^en,, um entsprechende Malereien auf Leder
abzudrucken. Einige aufgefundene Röhren hält Herr Davies
einfach für Pfeifenrohren.
Noch ist der Umstand zu erwähnen, daß im Allgemei-
nen in jedem Hügel eine bestimmte Art von Gegenständen,
mit Ausschluß der ührigen, gefunden wurde, z. V . in einem
lauter Pfcifcnköpfe, in einem andern Pfeilspitzen von Quarz,
wieder in einem andern Glimmerplatten, wahrscheinlich als
Schmuck oder Ehrenzeichen. Nach Herrn Davics Meinung
war jede Art von Gegcnstänbcn, so w.ie der ganze Hügel
uno der Altar einer besonder« Gottheit geweiht. Die da-
neben liegenden (Zebeme hätten danq einem Häuptling
o d c r . M M c r angehört, die dem Kultus dieser Gottheit
verbunden waren und die man neben dem Altar bestattete.
Diese Mä re "wurden vergraben gefunden. Mehrere
Gegenstände, die ursprünglich auf ihnen gelegen haben
mochten, haben sichtbare Merkmale der Verbrennung. Wie
läßt sich dieser Umstand erklären?' dienten diese Geaen-
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stände als Opfer? Wurden die Altäre vergraben, um sie
vor den Siegern zu schützen, als das unbekannte Volk vor
andern wilderen Stämmen, die seine Heiligtümer zerstört
hätten, flüchten mußte? M i t Gewißheit aber darf man
annehmen, daß jenes Urvolk mit sehr verschiedenen und sehr
entfernten Gegenden des nördlichen Amerika in Verbindung
stand. ES verfertigte Schmucksachen von Knochen und
Muschelschalen, und überzog sie mit Kupfer und Silber.
Es halte Messer von Obsidian, einem sehr harten vulka-
nischen Stein, der bei den alten Mm'kanern und Perua-
nern im Gebrauch war. Die Thieraugen enthalten öfters
Perlen. Das Kupfer kam aus den Gegenden des Obern
Sees, der Obsidian aus Meriko, dze Perlen aus dem
muikanischen Meerbusen. G. P.
II. Zwölf Fabeln nach Kröloff.
(Schluß.)
D i e Fischsuppe.
W i e Nachbar? Alter Freund!
Schon fort? So war es nicht gemeint!
Willst du schon wirklich gehn?
Bei Gott , die Suppe ist so schön.
Was für ein kräft'ger Fischgeruch I —
Ich danke sehr — ich Hab' genug ! " -
Nur einen Teller noch! Ich aß schon drei. —
Und wenn es drei auch wären,
Thu's, um den Wirthen doch zu ehren;
Sieh doch, wie Bernstein schwimmt das Fett,
Es ist ein köstlicher Sterlett.
Versuch doch etwas noch, Gevatter,
Und wärest du auch zehnmal satter,
Es wird schon gehn, den Löffel — schau l
Hilf mir doch nöth'gen, liebe Fraul
So quälte Damian den Nachbar Agathon. —
Dem Armen stand der Angstschweiß schon
Auf seiner St i rn, doch mußt' er sich bequemen.
Noch einen Teller anzunehmen.
Er löffelt eine Viertelstunde,
Und leert den Teller bis zum Grunde.
So — bravo — rief Damian, Preis solchen Gästen,
Wer mäkelt, bleib' von meinen Festen;
Doch sieh' hier blieb noch was zurück.
Was meinst du zu dem letzten Stuck?
Das war zu viel für unfern Agathon,
Schnell nahm er Mütze, Gurt und Rock,
Und eiligst — über Stein und Stock,
Nennt wie besessen er davon.
Man sagt, daß er seit dieser Zeit
Den Nachbar wie den Teufel scheut.
O Dichter.' Wohl seid glücklich ihr zu preisen.
Wenn euch der Beifall ward des Weisen
Doch wenn ihr nicht versteht zu rechter Zeit zu schweigen.
Wenn ihr nicht wißt, bescheiden euch zu zeigen.
Seht zu daß eure Verse dann
Nicht eller würben als —
Die Suppe des Damlan. . !
lHl»r,u ein«
DaS Q u a r t e t t .
Nock , Esel, Vär, und Pavian
Beschlossen, ihre Kunst zu zeigen;
Sie schafften Instrumente an.
Den Baß, die Bratsche und zwei Geigen.
Wie wichtig kamen sie sich vor,
Als nun begann ihr neu Quartett.
Sie streichen, zerren, sägen, kratzen,
Allein — es bleibt Kalophonie,
Und ließ sich auch von Klau'n und Tatzen
Erwarten eine Harmonie?
Halt Freunde, halt, so ist'S nicht recht,
So geht es nicht, wir sitzen schlecht.
Rief endlich Meister Pavian;
Die zweite Geige kommt hierher,
Der Baß der Bratsche gegenquer —
So recht — und nun fangt wieder an,
Wir werden Berg und Thal entzücken.
Allein, o weh, es wil l nicht glücken!
Hal t , halt, rief jetzt das Eselthier,
Wir müssen in der Reihe sitzen!
Sie setzten sich nach Standsgcbühr,
Allein auch dieses wollt' nicht nützen,
Erst ging es schlecht, nun ging es to l l .
Man lärmt, man streitet ungezogen.
Wo, wie und ob man sitzen soll.
Da kam die Nachtigall geflogen.
O sei so gut, den Streit zu schlichten,
Rief das Quartett, du weißt zu richten,
Wir haben alles NSth'ge hier.
Drum sag' uns nur, wie sitzen wir?
Zurück mit Euch in Euren Stal l ,
Entgegnete die Nachtigall
M i t lächelnden Geberden,
Nur dem Talente ist die Muse hold.
I h r mögt euch sehen, wie ihr wollt,
I h r werdet niemals Künstler werden.
D i e Gänse.
M i t langer Nuthe trieb ein Bauer
Einst seine Gänse in die Stadt;
Das Gehen wurde ihnen sauer.
Sie waren alle müd' und matt.
Den Bauer rührte nicht ihr Klagen,
Denn Markt war M in diesen Tagen,
Und wo es geht ums mein und dein,
Da plagt man Gänse nicht allein.
Ich will den Bauer drum auch nicht verdammen.
Allein die Gänse wünschten ihm den Tod.
Mi t einem Wandrer trafen sie zusammen
Und klagten diesem ihre Noth, —
Wo könnte es uns schlimmer gehnl
Es ist empörend und nicht auszustehnl
Als wenn wir ganz gemeine Gänse wären:
Denn das bedenkt der Flegel nicht,
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Daß er uns müßte hoch verehren.
Daß er uns Achtung schuldet und Respecl,
Denn hör und staune: ganz dircct
Entstammen wir der Gänseheerde,
Die einst die erste Stadt der Erde,
Rom, von den Feinden hat befreit,
Und denen Feste man geweiht.
Und ihr wollt deshalb auch was sein?
Sprach hier der Wandrer. »Unsre Ahnen" —
I h r braucht miä) nicht an die zu mahnen,
Ich las es längst, doch sollt's mich freu»,
Zu hören was ihr selber seid. —
»ES haben unsre Ahnen Rom befreit". —
Schon gut, doch alle Thaten herzuleiern
Hört auf — ich frage nach den E u e r n .
Wir — thaten nichts! — Ei sagt mir gleich.
Was hilft der Ahnen Ruhm denn Euch?
Laßt doch die alten Herrn in Nuh,
Denn ihnen kam die Ehre zu.
Doch wozu taugt ihr wohl auf Erden,
Als um gebraten nur zu werden?
Mi t diesem Thema könnt' ich Bogen füllen,
Doch schweig' ich um der Gänse willen.
D a s Orake l .
E in Tempel war im ganzen Land
Durch sein Orakel wohl bekannt,
Ein Bild von Holz verstand zu reden
Und prophezeite einem Jeden;
Drum ward Verehrung ihm gezollt
Und man bebcckt's mit reinstem Gold.
Mit Gaben überhäuft ward nun das Wunderblld
Und stets iu Opferdampf gehüllt.
Da , plötzlich, geht die Ncde um:
Der Götze war' auf einmal dumm.
Man läuft herbei um selbst zu schauen,
Und kaum will man den Ohren trauen:
Das Vild orakclt Kreuz und Quer,
Und spricht das dümmste Zeug daher.
Verwundert fragt die ganze Stadt,
Wie sich das Vild verwandelt ha«!
Die Sage war sehr einfach zu erklären!
Das Vild war hohl,
Und einer von den klugen Herren,
Saß drinn; so ging's ganz wohl.
Doch plötzlich starb der kluge Mann,
Zum Unglück kam ein Dummer dran;
Der hatte.grade einen Sparren
Zu viel. Des Bildes Ruhm zerrann,
Und durch den Narren ward's zum Narren.
Ich hotte einst, doch nur von Hörensagen,
— Und eS zu glauben fällt mir schwer —
Von Richtern in versioßncn Tagen,
Die galten stets für lluge Leute,
So lange nur an ihrer Seile
Sich fand ein kluger Sekretair.
D i e tanzenden Fische.
D e s Löwen unermeßlich Reich
Umfaßte Land und Meer zugleich.
Doch schlecht verwaltet war das Meer.
Der Löwe rief Repräsentanten
Zur Wahl von einem Gouverneur.
Die Stimmenmehrheit der Gesandten
Fiel auf den Fuchs. — O welche Plage
Für jeden, der ihm unlerthan.
Doch er ward fetter alle Tage.
M i t einem schlauen Bauersmann
War er seit lange schon bekannt.
Und während er nun an dem Strand
Gericht hält bei den Fischen,
Sucht sie der Bauer zu erwischen
Mi t Angeln, Reusen, Körben, Netzen;
Dann theilen sie mit innigem Ergöyen.
Allein ein Dieb hat auch nicht immer Glück;
Der Löwe hörte von dem Schelmenstück
Und er beschloß selbst hin zu gehn.
Mi t eignen Augen wollt' er sehn.
Er kam zum Meer und sieht im Frieden
Die beiden Schelme Fische sieden
(Die Fijchlein hüpfen in der Gluth),
Der Löwe meistert seine Wuth
Und spricht zu jenen: Saget mir .
Was macht ihr hier?
Der Bauer wäre in die Erde gern gekrochen,
Allein der Fuchs, wann fehlt es dem an List —
Hat alsoglcich zum Löwen klug gesprochen:
O Herr und König, dieses ist
Mein Secretair, ein Mann von viel Verstand,
Uneigennützig, jedermann bekannt.
Die Karpfen aber hier umher
Sind die Bewohner aus dem Meer,
Wir alle wollten uns versammeln.
I n Demuth unfern Gruß zu stammeln.
So sagt, ist man bei euch zufrieden?
Ach freilich! Und wo könnte es hicm'cben
Wohl besser sein! Es ist ja dicß
Kein Erdenleben, nein ein Paradies.
Wenn deine Tage nur, so wie er sollte,
Der Himmel uns erhalten wollte.
Nun sagt mir an, warum
Die Fische springen in dem Topf herum?
O weiser Löwe, voll Vergnügen
Kann dieses Volk nicht ruhig liegen.
Sie tanzen so! — Hier könnt' nicht mehr
Der Löwe seinen Gnmm bezwingen,
Er packt den Fuchs und seinen Sekretair
Und ließ sie zu dem Tanze singen. ,
D e r G lephant a ls Herrscher.
D e s Waldes Herrscher war ein Clevhant,
Meist lluge Thiere wie bekannt —
Doch selbst der klügste Mann im Land
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Hat immer einen dummen Vetter —
So wollten es tie weisen Götter —
Und dumm war dieser Elephant.
Doch war er gut, denn mit Bedacht
Hält' er auch leine Fliege umgebracht.
Nun kam die Klage von den Schafen:
E l möchte doch den Wolf bestrafen,
Sie würden gar zu arg geschoren.
Er zöge ihnen über Kopf und Ohr^n
Das Fell. Er könnt' nicht Amtmann sein,
Man möchte sie von ihm befrei«.
Verruchter, sprach der Elephant,
Wer gab dir dazu Wacht im Land?
O Landesvater, nicht beraubt,
So sprach der Amtmann: Hab ich sie.
Erinnere dich gütigst, wie
Du selber es mir stets erlaubt,
Zu Pelzen eine Steuer zu erheben.
Von Lust allein kann ich doch auch nicht leben.
Die schreien blos, die Schafe sind so dumm,
Ich schwöre es, daß Gott mich strafe,
Ich nehme jährlich — um und um
Ein einzig Fell von jedem Schafe.
Und dennoch, sollt' man's glauben, wagen
Sich diese Schelme zu. beklagen.
S o ? Sprach der Elephant entrüstet.
Nach faulem leben euch gelüstet,
Trau einer diese,, frommen Schafen,
Ich sollt' sie ieigentlich bestrafen,
Doch hörl mich an ur.d's Maul gthallen.
M i t euren Lügen seht euch vor,
Der Wolf bleibt Amtmann, wie zuvor.
Ein Fell nehm er von jedem — alle Jahr,
Doch drüber nicht ein halbes'Haar.
D i e K r ä h e und die Henne.
A n jenem ungeheuren Streit,
Wo die Vandalen unsrer Zeit
I n übereiltem Vorwärtsbringen
Nach Moskwa in die Falle gingen,
Da floh — als schon die Feinde, nah,
Wie aus dem Stock ein Bienenschwarm,
So jung als alt, so reich als ann.
Die prächt'ge Kaiserstadt, Moskwa.
Nur eine Krähe blieb zurück
Jetzt merket auf, es kommt die Fabel.
Sie schaute mit zufried'nem Blick
Und putzte fröhlich sich den Schnabel.
Gevatt'rinn, wie, du bleibst noch hier?
Schrie ihr die Henne zu vom Wagen:
Die Feinde sind ja vor der Thür
Und wüthen, daß es Gott zu klagen.
Die Krähe sprach, was gchl's mich an
Du weißt, im Trüben ist gut fischen,
Ich hoffe manches zu erwischen
Und bleibe hier; ja kochte mau
Uns Krähen so, wie euch, ihr Hühner!
Mich grade machi das Unglück kühner,
Und drum, Frau Kratzfuß, reist mit Glück,
Ich bleibe in der Stadt zurück.
Sie blieb, doch nicht zu einem Feste
Berief Kulusow diese Gaste.
Bald kam die bittre Hungersnot^
Und tausendfach mit ihr der Tod. —
Der Krähe lostel's auch den Kopf,
Sie mußt' — o weh — mit in de.n Topf
Und cmcs Marschalls Tafcl zieren,
So Pflegt das Schicksal zu veriren.
Oft glaubt der Tropf an Glückes Nähe
Doch sich! es geht ihm, wie der Krähe.
K V r V e s p o u d e »t z.
Kasan's Karneval.
Wer etwa der Meinung sein sollte, daß nur das Land,
„wo die Citronen blühen", einen der Beschreibung werthen
Carneval feiert, den laden wir zur s. g. Buttcrwcche nach
Kasan ein, wo zwar keine Citronen blühen, dagegen aber
«IS Ersatz ausgezeichnete Pfannkuchen von Buchweizengrütz-
m«hl, der frischeste Caviar, nicht zu verachtender Naliwla
und delicater Champagner im Schwange sind. Doch hier«
auf allein einzuladen bliebe immer gnvagt. Nein das sind
Nebensachen. DaöWerlockcntc tmfte eher die ganz eigen,
thümliche Trigilialilät t r r . Art sciu^ die Dlillclnrckc zu
Verbringen, deren hauptclcmerlc Nisitcn machen, Pfaml«
kuchen essen und Spateren fahren sind. Namentlich Letz-
teres spielt die Haupt-Rolle.
ES sind in Kasan ohnehin gar wenig Fußgänger, aber
in ter Butterwoche hört diese fcnst nur crccpticnclle Er ,
scheinuna. ganz auf, da jeyt tao Fahren zur Crccpticn
wird. Die Nlgcl ist nämlich, daß zur gewöhnlichen Zeit
nur diejenigen fahren, di? überall Equipagen haben, d. h,
die Vornehmen und Reichen, die Leute, die ihres Gewerbes
wegen ohn'chin Pfclte zu halten gezwungen sind und ent-
lich die Personen, die mcht die Seelcnkraft haben, sich über
das Vmurlhri l hinwegzusetzen, daß ein zu Fuße Gehender
geringer anzuschlagen, als der Fahrende und deshalb sich
lieber jetem andern Verständigen wünschenswert!) erschei-
nende, Behaglichkeiten bescheiden, um ja nicht für oroinaire
i.'eute zu gelten. I n der Butlenvoche ist diese Neael auf,
a.cl)rbcn, tc,m jeltt fährt A l l e s : Vornehme und Geringe,
Pvefefsiomstru und Kallfkute, tie Pferde halten müssen;
über jedes Vcrurlhcil Erhabene, und unter demselben Ge»
lncchtete, und zwar die Me i s ten ganz ohne Zweck und
Ziel , leti^lch, »vc>l tic Vuttcr,vcchc nicht anders gefeictt
werden lann und soll; ein T h e i l , weil die Gelegenheit
eben so bequem alo sprM'illig ist, und ein T h e i l endlich,
weil tas Fußa/Hrn bei dem gegenwärtigen Treiben nicht
ohne Gefahr lst. M i t einem Worte, mit dem Beginn det
Buttcrwoche ist tic lctz?c Epur der Fußgänger verschwun,
tcn. L l l l c s fahrt, slu tcm ersten Tege dieser Woche
sieht man nämlich mit einem Male, wie durch einem Zau-
berst! lag tcm Boden enllockt, gegen 8LU0 vom Lande,her«
cinackclnmenc Fahrzeuge, tic ciu die Stelle der fon imc  , i m i  t ll  i
Gebrauche stehenden cnva 70—«0 Flacres getreten stfino.
Der Kutscher ist ein Tatar, das Fahrzeug ein gewöhnlicher
Hclischlillcn, tcm nur eine übcr tic Lehne hängende und
auf tcn Sih hinuntcrrcichentc Wolldecke ein gewisses roNek
gicbt. tie Pferde muntere Halbllcpper, tcr Preis t—3Cop.
S . W. (für Strecken, t ie sonst mit 40 — 20 Cov. bezahlt
wndcn.) Das Fahren geht im gestreckten Galopp, da dem
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Tatar zu besserein Verdienste'daran gelege.« ist, tic Fah-
renden möglichst oft zu wechseln, die beim Alchalten äuge»,
blicklich wieder erseht werden. I n dieser Woche haben
alle Stadtpfcrve Rasttage, bis auf die der Damrtt der
höchsten Aristokratie, welche doch ltcber in eigenen Lutschen,
wenngleich jetzt im Ganzen selten, fahren. Diese ausge-
nommen, denkt jeder Andere, warum soll ich noch'anspannen
lassen, da ich nur vvr die Thüre zu treten brauche, um
eine fertige Equipage zu meinem Gebote zu finden. Nur
«m Freilag und Sonnabend kommen galante Equipagen zum
Vorschein, indem alsdann in den Hauptstraßen ciu feierliches
Lustfahren Statt findet. -Einige hundert Herrschaftöschlitten,
deren Reihe von den mit ihnen grell contrastirenden Tataren-
schlitten auf die jovialste Weise unterbrochen wird, bewegen
sich gemäßigten Schliltes vorwärts, auf der einen Seite
der Straße hnmuf und auf der andern Seite derselben
briab.' Da diese Schlttlenkette wohl noch eimüal so lang
als die Straße ist, so bewegen sich die. Fahrenden gleichzeitig
auf beiden Seiten und wenn man nicht bei dem höchst
«aöklichrn Zuschauen aus den Fenstern alle halbe Stunden
dieselben Gesichter wieder erblickte, so sollte man glauben,
daä die ^ahl der Schlitten Taufende sei. I n der Mute
reiten hie und da Gensdarmes zur Aufrechthaltung der Fahr-
ordnuna. Außerdem sieht man auch wohl Fußtrabanten,
nehmlich hiesige Lion's, die neben den Schlmen wand.lnd.
den Schönen die Zeit durch lie.benswürd,gcs Geschwätz zu
verkürzen beflissen sind. Dieses Lustfahren dauert von
3 Uhr Nachmittags bis zur einbrechenden Dunkelhclt, wo
.man sich dann entweder zum Theater oder zur Maskerade
rüstet. Doch bricht das Fahren nur allmählich ab. Von
Heil zu Zeit biegen, wenn es spät wird, einzelne Equipa-
ae„, beim Vorbeifahren in die Seitenstraßen ab, und ver-
lieren sich aus der Reihe, die also zuletzt sich unbemerkt
auflöset. Diese Fastnachlsfreuden haben ein drelfachcs Re-
sultate Es kommen ansehnliche Summen in Circulation,
der Vornehme kurzwetlt sich, der gemeine Mann hat Zubel
vollauf, und der arme Tatar wird in den Stand gesetzt,
seine Iahresatgqben zu. entrichten und bringt noch ein paar
Rubel nach Hause. Trotz der mäßigen F ü h r p r e i s e fallen
doch in Summa'-auf sämmtliche Tataren wohl circa tävUO
Ndl. S . M . verdienten Fuhrlohnes>'welches begreiflich wird,
wenn nan80U<w Fahrende annimmt, die täglich per Manu
VKov-S. M . verfahren, welches für 6 Tage obige Summe
dringt. Wenn diese Rechnung, die sich freilich nicht mit
mathematischer Unfehlbarkeit verbürgen läßt, auch mchl ganz
zustimmen sollte, so würden andere Zufälligkeiten das Feh-
lende reichlich decken, ja vielleicht noch cjncn Ueberschuß
abwerfen. Der zehnte Mann zahlt schon freiwillig mehr,
theils weil der Tatar eine ganz eigenlhümliche possierliche
Manier hat, sich mehr zu erbetteln; es werden Fahrten
zu den Thoren hinaus vorgenommen, deren Preis nicht von
der Straßenlare abhängig ist, der frohe Uebcrmuth der
Iugend«gestattet.lein ängNliches Meisen in den Beutel,
sie. ist froh, wenn sie das schwere Kuvfergcld nur los wird
und nimmt, wenn dieß geschehen, zu kleinem Silber ihre
Zuflucht, so daß der Tatar zuweilen sebr gencrcusc Trink«
geldcr davon trägt; endlich werden, nach beendigten Ballen
und Maskerade», noch oft Pferde in später Nacht gebraucht,
und, hier herrscht dann eine ganz willlührliche Forderung.
Nun zum Schluß. Schon am Sonntage, dcn die But-
terwochc beschließt, wird es beteutend stiller in dcn Etra,
ßen; die hier und da noch herumtreibenden Tatann machen
sich wie verlorene Nachzügler einer großen Armee. Der
Hinblick auf die morgen beginnenden großen Fasten, die
ftdeZersircuung aueschließen, stimmt das Volk ernster. Es
bereitet sich torauf, Abschied zu nehmen von dem über-
schwenglichen Judel. Am Montage sind abermals, wie
mit einem Zaubcrschlagc, Schlitten und Pferde verschwur«,
den. Die Stadt ist still, wie ein Kirchhof, der Kontrast
liefert ein treues Bild des ewigen Wechsels im Leben.
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R i g a . Vor 23 Jahren traten zwölf hiesige Hand-
l u n g s ' C o m m i s zu dem Zwecke zusammen, einen H ü l f s -
V e r e i n zur Unterstützung alter und kranker Genosse«'und
zur Ocrabfolgung von Beerdigungs-Geldern an die Nach«
bleibenden zu gründen. Die wohlthätige Stiftung fand
glückliches Gedeihen. Unter dem 7. März.4828 bestätigte
dcr Nigasche Nach die von den Handlungs,Commis: Carl
P l u g r a d t , C. I . A. b o l s t s , F. W. P o o r t e n . Heinr.
See le r , Gustaf D. Hc rnmarck , W. A. P o o r t e n ,
Ed. P o o r t e n , Ed. S m i t , Carl H a f f e r b e r g , Carl
N c p e r , Ed. V ä r n h o f f , Bernhard Kleb erg unterlegtest
Statuten (gedr. Riga, bei F. W. Hacker, 47 S , 8 . ) , so
wie am 2. Januar i836 die von der General-Versamm»
lung am 40. Decbr. 4835 neu entworfenen Statuten (in
40 l 8 s , gedr. Riga, bei Hacker 45. S . 8.) Die Ge-
lammtzahl der Glieder betrug in den letzten 25 Jahren
438 Personen, von denen 230 dem Vereine noch jetzt an«
gehören; 73 konnten sich etabliren und <!0 bekleideten das
Vorsteher «Amt Die Beiträge und Geschenke nebst Zinsen
betrugen in 25 Jahren 68,474 Rbl. 82. Cop. S . M. ,
verausgabt sind 46,406 Rbl. 34Eop-; das Capital beträgt
sonach 5l,768 Nbl. 48 Cop. S. M . in rententragenden
Papienn. /
N i g a . An Stelle der verstorbenen Acltcstcn I . G.
P o o r t e n , H. F. v. Z i m m e r m a n n , I . H . H o l l a n d er,
eines Austritts und der in den Nath gezogenen I . G.
Schepcler und A. H. H o l l a n d er wurden die Kauf-
leule I . I - P a n , Th. S m o l i a n , Königlich-Preußischer
chcneralconsul C. H. v. W ö h r m a n n, Kaiseilich-Brasiliani'
scher Cousul Nicholas H i l l j u n i o r und Friedr. D e e t e r s
zu Gliedern der Acltcstenbank großer G i l d e erwählt,
in welche der Dockmann C. F. P o o r t e n ohne Wahl eintrat,
D o r p a t . Die V o r t r ä g e zum Bestendes Hü l f s»
V e r e i n s , welche vor mehreren Wochen begonnen haben,
werden regelmäßig in den Nachmittagsstunden Sonntags
im. Saale des G v m n a s i u m s fortgesetzt. Bisher haben
die Herren Professoren Vr. M ä d l e r über astronomische,
und Dr. Schmid t über chemische Gegenstände gelesen:
dcn Schluß wird Herr I)r. H e l i n l i n g über Gegenstände
aus dem Bereich der mathematischen Wissenschaften bilden.
M i r a » . Zur Erflillung der Senats.Ulasen vom 84.
Aug.4838u.40. Ma i l843 , wegen E n t f e r n u n g d. E b r ä e r
ausd.Ri,yon von 30^crst längst derPreußisch en G r ä n z «
und der Ostsceküste sind mehrfache Zweifel darüber ent-
standen, welche Güter namentlich innerhalb des Rayons
belegen sind. Nach einer vom Gouvernements - Revisor
angefcrtiMn Dcmarcations - Linie auf dcr Charte von
K u r l a n d ist nunmehr das amtliche Verzeichnis) dieser
Güter bekannt gemacht. Es gehören dazu die ganze, G r.o,
binschc und die ganze Windausche Hauptmannschast,
ein Thcil dcr Ha senpothsch en, G o l d i ngenschen und
T a l scnsch en Hauptmannschaft. Alle auf dcr Linie von der
Landspitze bei Domesnces bis P o l a n g e n in der Ent-
fernung von 80 Wersten vom Mcercsstrande auf einem
dcr G ü t e r in dcn bezeichneten Kirchspielen gegenwärtig
noch tonncilneudei! E b r ä e r sind sofort aus dem Gränz.
Navon für immer zu cnlfcnmi.
M i t Bcz.lg auf die bestehenden Verordnungen über
die Pässe zur Ncise in das A u s l a n d ist durch eine
Circulan'-Vorschrift des Herren Ministcrs des Inneren
vom 22. Februar n, Folge Al lerhöchsten B e f e h l s ein
besonderes Vcrzcichniß derjenigen Bescheinigungen und
Documente bekantgemachl worden, welche dem jedesmaligen
Gesuche nach den Umständen und Standes - Verhältnissen
des Bittstellers beigefügt fein müssen. Dcr Kuiländische
Hcrr Civil-Gouvcrneur fügt dieser Bekanntmachung hinzu,
datz hei den gemessenen gegenwärtigen Vorschriften und dcr
hohen Verantwortung des Gouvernements-Chefs fortan
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jedes Gesuch um einen Paß zur Reise in das Ausland,
lei welchem nicht alle vorschriftmäßissen Bedingungen voll»
ständig erfüllt sind, unberücksichtigt bleiben wird. Daß Per-
sonen, welche nicht gedient haben, nur in den allerdrin»
gendsten Fällen und sonst unter keiner Bedingung Pässe
erhalten können, ist schon im Jahre 183l publicirt worden.
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herabgesetzten Preist zu haben sind. 1 S. in Fol. Riga, bei Hacker.
476. Mltauscher Taschenkalender für l«53. 52 S. in x l i .
Mitau, bti Stcffcnhagm.
479. Tannhäuser u. der Sängerkrieg auf d. Wartburg. Große
romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 28 S. in 8.
Riga bei Hacker.
480. Rechnung« - Abschluß der städtischen Sparcasse in Riga
von 1832. Vom 30. Nvvbr. 1651 bis zum 30 Novbr. 1852. 1 S>
m gr. Fol. Riga, bei Hacker.
481. George Johann Bähn isch, dlm. Orelscher Gouvts.-
Schulen-Direetor und Hofrath, gcb. den 27. Novbr. I8U8, gest. den
18. Decdr. 1852, Gesänge bei seiner Bestattung am 22. Decbr. 1352.
Vor der Ntde. Nach der Rede. 1 S . in 8. Riga bei Hacker.
582. Weihnachtsgotteidienst in der Martins - Kirche am 24.
Decbr. 1652. 1 S . in Fol. Riga bei Hacker.
483. Rondino zu vier Händen, ein ssestgeschenk für kleine
Klavierspieler. 3 S. in gr. Fol. Riga bei Schnakenburg.
484. Gesänge am 23. Decbr. 1832 vei der Bestattung der
Frau Hofräthin Catharma Elisabeth v. V i r k e l , geb. Avenarius,
geb. den 13. Ju l i 1781, gest. dm l8. Dctbr. 1852. Vor der Rede.
Nach der Nebe. Riga, bei Hacker.
485. Latweeschu Kalenderis us to 1853 gaddu pehz Kn'stuS
dsinschana«. 7« S . in 4. S t . P e t e r s b u r g , bei W inheber ,
d. i. Lettischer Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt 1653 für
dlt Bekenn« der Rechtgl. Kirche.
486. Mitteilungen aus dem Strafrecht und dem Strafproccß
inLiv- , Ehst- und Kurland durch aktenmäßige Darstellung mertwür-
diger Verbrechen und geführter Untersuchung««, mir Voraussendung
einer Abhandlung über die StrafrechtetVcrfaffung des Gouvirnements
Ehstland von M . v. W o l f f e l d t , Lollegienrath und Ritter. Dritter
Band. 2 Tlicile, I. 179 S . und II . 204 S . in 8., (gedruckt bei
Hirschfeld m Leipzig)
487. Syntar der Ruff. Sprache, mit der Dentschen vergleichend
dargestellt. dn
^ r«ü«riÄ. 1853. 114 S. in 8. (Tiruck von Wasser-
mann in Leipzig. . ^. « « . ^ . « . ^
483. Der alte Zettettrager. I S . 8. Riga, be» Hacker. .
489. Vor der Rede. Nach der Rede. 2 S . in 8. Riga, bei
Müller.
460. Chorgesang zum Ntihnachttzfest». I S . 8. Mitau, bei
Sltssenhagen.
491. Dem lheuren Paare, Herrn Carl Theodor Smo l»an
und sein« Gattin Catharina Jeanette Rosalie, «b. Alberti, zum
Feste ihrer Silberhochzeit am 26. Decbr. 1852. 3 S. s. Riga, bei Hacker.
492. De.m vtrehrungewürdigen Publicüm zum «tuen Jahre 1653
hochachtungsvoll gewidmet vom Theaterdiener Aleiander Eck. Riga,
bei Hacker. l S. Fol.
493. S r . Eicellenz» unserem hochverehrten Herrn Clvll« Gou-
verneur, Geheimerath u. hoher Orden Ritter, Christoph v. N r e v e r n ,
zu seinem 25jähr. Amtt-Iubiläo am l3.Dec.1852 von der dankbaren
Corporation der Mitauschen Zünfte. 3 G. in 3. Mi tau , bei Hoff«
mann u. Iohannsohn.
494. Theater'Almanach auf dat Iahr 1853. Herausgegeben v.
Julius M i l l o , 'Souffleur. 24 G. in 8. Riga, bei Hacker.
495—501. Glückwunsch zum neuen Jahre 1653 de« Orchester-
Dieners des Rig. Stadt-Theaters. I . Simons» — de« Wagenrufers,
— de« Zettelträger«; — der Theater-Tischler; — der Theater-Ma,
schmissen? — der Theater-Statisten;— der Diener der Leonhardischen
Conditorei. 7 Blätter in Hol. Riga, gedr. bei Hacker u. bei Härtung.
lHiemit schließen die Notizen für das Jahr 1852. Künftig wird
nur ein Aubzug dev Nichtigsten mitgetlMt werden.)
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Vdotize» aus den Kirchenbüchern Durvat's.
Getauf te in der Gemeinde der St. I ohann i s »Kirche«
Deb Privat'Docenten D?. mcll. I . v. Holst Tochter Lina; des Post,
kommissairü P. H. Andersen Tochter Iba Albertine Henriette; des
Sattlermeisters I . R. Holtzmann Sohn Robert Friedrich; deö Ma«
lermeister A. C. A. Oberg Tochter Auguste Louise. — S t . Ma»
r i e n - K i r c h e : des GartnerS P. Demuth Sohn Cduard Wilhelm
Herrmann.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St. Iohannis»Ki rche:
der Consistorilll.Secretairt Jacob Gottlieb Leonhard Napiersky mit
Henriette von Holst.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Iohannis-Kic 'che:
Die Ehefrau des Privat.Doeentcn v r . me<!. I . v. Holst, Caroline
geb. Seeger, alt 2? Jahr; der Arzt Gabriel Ernst Norden, alt 75
Jahr: der Invaliden-Soldat Indr i l Krisch, alt 70 Jahr; der Schnei-
dergesell Johann Neu mann, alt 27 Jahr. — S t . M a r i e n -
Kirche: Schuhmachers^Wittwe Catharina Thomson, alt 70 Jahr.
I m Namen de« Generalgouvcrneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck -
(Nr. 47.) Dorpat, den 23. März 1653. N. s i nbe , stellvertr. Venlor.
< Druck von H. Yaakmann.)
Montag, den 30. März.
Dae „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
«inem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeracions-
Preis für das Jahr beträgt
6Rb l .S . mit Einschluß der
Poststeuer-im ganzen zttich
und 4^ Nbl. S . in Dorpat»
Man abonm'rt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dö ip tschen Post-
Kc>mtoir, ft wie bei allen
Gouvernements, und Kreis-
Post-Komtoirs. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
ben mit 5 Kop. S- berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Literatur.




Diese Schrift des in der Geschichte oft genannten Je.
Nuten A n t o n Possev in wurde erst4840 von dem später»,
Lektor der deutschen Sprache in Dorpat, V . H e h „ , in der
Bibliothek des Vaticans aufgefunden, und war bisher nur
durch einen kurzen Auszug (in den Verhandlungen der ge<
lehrten Ehstnischen Gesellschaft in Dorpat, I I . , 2 , S . 33
— 43) bekannt. Hchn erhielt zwar nicht die Erlaubniß,
eine Abschrift zu nehmen, jedoch sandte in, demselben Jahre
U. P a r ro t aus Straßburg eine Handschrist davon der Uni«
verfttats - Bibliothek in Dorpat zu, und der Graf Aler-
Przezdz icck i , der von 1846 bis 1849 eine Reise durch
Deutschland und I tal ien machte, brachte eine Abschrift aus
Rom mit. Der Werth des Werkes veranlaßte nun die Ge-
sellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseepro-
vinzen in Riga, es in einer Bearbeitung des Staatsrathcs
Vr. Napiersky herauszugeben und der Universität Dorpat
zu ihrem Jubelfeste darzubringen.
Possevin, von dem päpstlichen Stuhle häusig als Ge-
sandter in den Norden abgefertigt, wirkte hier besonders
für die Rückkehr der protestantischen Länder zur katholischen
Kirche, bewog auch wirklich den König Johann von Schwe-
den zum Uebertritte und betrieb die Friedensunterhand-
lungcu zwischen dem Könige Stephan Vathory von Pohlen
und dem Zar I w a n Wassiljewitsch U . , die e,r auch am
«8. Jan. tS62. glücklich zum Abschluß brachte. I n dem-
selben Jahre begab er noch sich «ach Moskau, um eine
Vereinigung der morgenländischen und abendländischen
Kirche zu versuchen, die ihm jedoch mißlang. Um
die Mitte d. I . befand er sich in Riga bei dem Könige
Stephan, wurde hier dessen Rathgeber bei den, zum Besten
der katholischen Kirche in Livland angeordneten neuen Ein<
richtungen, und glaubte so sicher die protestantische Lehre
in dem kleinen Lande unterdrücken zu können, daß er schon
den Plan faßte, von hier aus geordnete Kräfte zur weite-
ren Verbreitung der katholischen Kirche nach Osten und
Norden in Tätigkeit zu setzen. Um nun den Papst über
die historischen Verhältnisse und den damaligen Stand der
Dinge in Livland aufzuklären und ihm seine umfassenden
Pläne vorzulegen, richtete er an ihn aus Vartua (Varvha)
in Ungarn am 30. März <683 seinen l^ommontariu» I^ivo-
nilio, der uns jetzt zugänglich geworden ist.
Possevin beginnt mit einem historischen Bericht über
den Ursprung und Fortschritt 'des Christenthums in Livland,
und erzählt dann, auf welche Art der Verfall und Unter»
gang des Ordcnsstaates und der katholischen Kirche daselbst
herbeigeführt worden sei. Obgleich er in diesen beiden
Abschnitten die gangbaren historischen Irrlhümcr seiner Zeit
vorbringt, und die Vorgänge von der Partheistellung seiner
Kirche und feines Ordcns aus betrachtet, so ist doch die.
Sorgfalt leicht bemerklich, mit der er sich bestrebt haben
muß, die Geschichte Livlands zu erforschen. So giebt er
die Ursachru der Auflösung von Staat und Kirche daselbst
im Ganzen richtig an, schiebt aber alle Schuld der innern
Zerwürfniße auf 'den deutschen Orden allein, der auch blos
aus selbstsüchtigen, politischen Gründen den Eingang und
die Verbreitung der protestantischen Lehre bewirkt und ge,
fördert haben soll. Bedeutende neue Thalsachen finden sich
zwar in diesem Theile seines Werkes eben so wcnia, als in
dem folgenden Abschnitte, der über die zur neuen Begrün-
dung der katholischen Kirche in Livliwd geschehenen Schritte
berichtet. Dennoch jst es für unsere Geschichte von Wich-
tigkeit, daß uns der ofsic^llc Bericht einer dabei mitwirkenden
bedeutenden Person vorliegt, der das Bckanute nicht nur durch
einzelne neue Züge bereichert, sondern vorzüglich einen Blick auf
die dabei wirkenden Triebfedern und zum Grunde liegenden
Pläne gestattet. Die letzteren führt'Possevin im vierten Ab,
schnitte weitläuflig aus. Er dringt auf Einrichtung emer zahl,
reichen Propaganda für Kosten des päpstlichen Stuhles,
die, von Pohlen und Lithauen aus, Livland und Kurland
mit Emissairen und geistlichen Schriften völlig überschwem-
men und besonders durch geschickte Benutzung der gedrückten
Verhältniße des Volkes und anderer günstiger, äußerer U l ^
stände die Rückkehr des ganzen Landes zur katholischen
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Kirche bewirken sollte. Um die Wirkung zu beschleunigen
und den Erfolg noch mehr zu sichern, verlangt er großartige
Ansiedelungen katholischer Colonieen in dem verödeten und
entvölkerten Lande, die der König selbst vorzüglich begün-
stigte und wünschte. Für spätere Zeit stellt er dann weitere
Verbreitung des katholischen Glaubens nach Osten und
Norden, also über ganz Nußland bin, in Aussicht. — Von
allen dem scheint jedoch nichts zur Ausführung gekommen
zu fein, bis alle dahin gerichteten Versuche unmöglich
wurden, als Gustav Adolphs siegreiche Heere t 6 2 l Riga
eroberten.
Dr. N a p i e r s k y hat dem Commentare Possevins
noch drei Urkunden beigefügt, die ganz geeignet sind, den
Eifer zu zeigen, mit dem die neue Begründung der katho«
tischen Kirche in Livland betrieben wurde. ES sind folgende:
ein Brief, den Possevin am 22. December 1582 aus Lovicz
an den „AbbaS Trzemcsnensl's" (woh l der Abt von
Tremesan) richtete, der zum ersten katholischen Bischof von
Wenden bestimmt war; die Instruktion König Stephans
für seinen Statthalter in Livland, Georg Nadzivil, und
desselben Verordnung über die Verwaltung der beiden der
Stadt Riga abgenommenen protestantischen Kirchen, ä. 6.
Riga, den l 0 . M a i l882.
Die Bearbeitung, welche Possevins Schrift durch den
Herausgeber erhalten hat, macht sie für die Geschichte noch
brauchbarer, als sse es schon ist. Nicht nur ist der, nach
der Abschrift des Grafen Przczdziecki gelieferte Te i l mit
der Handschrift der Universitäts-Bibliothek in Dorvat ge-
nau verglichen worden, sondern Dr. Napierskp hat auch
mit jener, bis in das Kleinste gehenden, pünktlichen Sorg-
fa l t , die alle seine Schriften auszeichnet, jeden einzelnen
Puncl des Commentars sorgfältig beleuchtet, die Irrthümer
aufgedeckt und durch reiche literarische Nachmessungen das
Mittel geboten, weitere Aufklärung zu erlangen. «0.
II. Natur und Geschichte.
Natur und Geist — Leben und Philosophie — Können
und Wissen — das sind Gegensähe, die nie so oft besprochen,
nie so sehr zum Bewußtsein gekommen sind, als grade in
unsrer Zeit, die hierin ein Bi ld ihrer eignen geistigen Zer-
rissenheit erkennt. Diese Gegensätze weiden uns näher ge-
rückt in der neuerlich erschienenen Schrift:
»O. Kienitz: Prolegomena zur Geschichte der
Menschheit. Dorpat «883. l."
Die nachstehende Anzeige soll kein Urtheil, sondern nur
eine individuelle Ansicht aussprechen.
Die Schrift zerfällt in zwei Abteilungen: Einleitung
S . V I I . V l I I . t — 24, Buchstabenschrift und Hieroglyphe
S . 28 — 82. Da diese beiden Abheilungen ziemlich un-
abhätgig von einander sind, jene eine Entwickelung des
naturphilosophischen Standpunkts, diese eine auf dem Boden
der Empirie geführte Untersuchung, so wäre es vielleicht
gerathener gewesen, jede einzeln für ssch bestehend zu ver,
öffentlichen.
Man sieht auf den ersten Blick, daß der Verfasser, seine
Aufgabe mit Begeisterung ergreift, baß er in der zweiten
Abtheilung eine nicht gewöhnliche Gelehrsamkeit entwickelt,
daß sein Ausdruck, gewandt, blühend, fast dichterisch ist.
Aber dieß ist zu wenig gesagt. Co weht ein tiefer sittlicher
Ernst durch diese Schrift, jede Zeile bekundet den Denker, der
seinen eigenen Weg gegangen, sich durchgekämpft und mit sich
abgeschlossen hat. Das sind Eigenschaften, denen man in
unsrer Literatur nicht häusig begegnet, und denen man um
so mehr eine ehrende Anerkennung schuldig ist.
Es scheint aber auch unter glühendem Boden ein vul<
konisches Feuer zu spielen und sich gelegentlich Luft zu machen/
um die Gegner scharf zu treffen. Manches Wort dieser
Art möchte man um des Verfassers willen wegwünschen.
Die Einleitung bekämpft die empirische Ansicht, welche
sich damit begnügt ein System allgemeiner Wahrheiten, die
den Thatsachen oder Erscheinungen zum Grunde liegen, als
für sich bestehende Wissenschaft hinzustellen. Nur die Na-
turphilosophie habe Kraft undi-Aeruf, die-allgemeinen Prin-
cipien aufzufinden. Man kann nur wünschen, daß ihr dieß
gelingen möge, aber bei dem geringen Erfolg, den sie bis
jetzt gehabt hat, muß die Möglichkeit bezweifelt werden.
Wenigstens nicht glücklich gewählt sind die Beispiele aus
der Physik S . 7 : „der Magnetismus ist die aclive Cohäsi-
onskraft, die allgemeine Bestimmung aller Materie; die
Elecm'cität ist der auseinandergefallene Magnet".
Wenn der Verfasser S . i 0 bemerkt: „der Philosoph
versteht den Empiriker immer, der Empiriker den Philoso-
phen fast n ie ; " so dürfte daö wohl mehr zu Gunsten veS
Empirikers, als. des Philosophen frechen, wenn beide eine
gleiche Dosis Verstand haben.
„Das Bemühen des Philosophen, S . 40, besteht darin,
Vernunft in den Weltbcgebenheiten nachzuweisen." Man
könnte meinen, daß hier unter Vernunft die Leitung Gottes
zu v/rstehen sei, wenn nicht S . <t gesagt wäre: „der
Philosoph, indem er Geschichte'schreibt, spürt dem Geiste der
Völker auf seinem Gange nach, er betrachtet die Abschnitte,
in welche dieser Geist sich selbst zerlegt, auf denen er sich
gleichsam über sich selbst besinnt und den Anlauf zu einer
neuen höhern Entwickclung nimmt u. s. w."
Wenn sonach der Geist der Völker, also doch am Ende
der menschliche Geist, die Vernunft in der Weltgeschichte
sein soll, so> kann man sich freilich nicht viel Tröstliches von
ihr versprechen. Aber weiterhin S . 57 sagt der Verfasser
doch: «ohneNatur und Geschichte, ohne die O f f e n b a r u n »
gbn der G o t t h e i t im Raum und in der Zeit, welche
unsre Vernunft als fertige Thatsachcn vorfindet, wäre
Philosophie nicht möglich."
Kann man nun auch mit dem Verfasser in der ersten
Abtheilung in mancher Hinsicht nicht emvrrstanden sein, so
wird man doch seine Schrift nicht ohne Hochachtung für
sein redliches Bestreben, und nicht ohne mannigfaltigste
Belehrung aus der Hand legen.
Was dieizweite Abtheilung betrifft, sodarf der Verf.
wohl mit Recht fordern^ daß nuv'n'n anerkannt kompeten-
ter Geschichtsforscher vom Fach 'sich darüber ausspreche.
S o l a n g e m a n in den Wissenschaften der Natur und
Geschichte nur die Entwickelung der Geiftesthätigkeit im
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Etkenntn, Denken,'Urthiilen/Ersinde,,, lm Auge hat, muh
man ihnen eine gleiche Bertchligmig zugestehen. Berücksich-
tigt man aber ihre Gegenstände und Anwendungen, so
steht die Humam'tätswissenschaft höher, weil jene das orga,
nlsche und unorganische Le'beu, bisse aber den Menschengeist
und das sociale Leben behandelt.
Der Hauptreiz der Nalurwlsstnschaft ist ihre Vielsei-
tigkeit, ihre Tiefe, der unerschöpfliche Reichthum ihrer
Beobachtungen, und die geistige Veftiedtgung, welche das
Nachweisen der einfachen Naturgesetze in den verwickelten
Erscheinungen gewahrt. Sie besticht ferner durch ihre
Anwendungen auf Verfeinerung des geselligen Lebens,
Steigerung der leiblichen Behaglichkeit/ Velebung^der Genuß«
fähigkci», Erhöhung des irdischen Wohlgtsühls, Befruchtung
der Künste, die in einem den edlern ^Sinnen gebotenen
Genuß das Leben verschönern und erfreut« sollen. D i e .
Begünstigung der Naturwissenschaft ist also da begreiflich,
wo Civillsalion gleichbedeutend ist mit llnnehmlichlcit des
geselligen Lebens, mit Gefälligkeit dtr äußern Sitte. Den
ethischen Vilbungsmittcln können-die Künste nur dann
beigezählt werden, wenn sie entweder mit der Humanitäts,
Wissenschaft in Bund <reten, oder sich der religiösen Erbauung
zum Dienst unterordnen. Wenn die Naturwissenschaft ethisch
wirken soll, w muß, sie: exlwtder in. den Erscheinungen die
Weisheit, Macht und Güte Gottes aufzeigen, oder sie muß
sich zum Standpunkt und Charakter der ^Geschichte «heben,
etwa wie in Humbolds geistvoller Auffassung des Kosmos.
Der Wirkungskreis der'HumanMswissenschaft ist ein
höherer. I h r letzter Zweck ist tie Erziehung und Vered-
lung des Menschengeistes, durch die Lehren und Beispiele
aus der Geschichte, durch, die^ großen Muster, Schriftsteller
und Dichter der Vergangenheit. Insofern ihr Zwrck ein
ethischer ist, wird sie vom, religiösen Element mehr durch-
drungen, steht, sie dem Ossenbarungsglauben näher, als die
Naturwissenschaft.
Die der letzteren in neuester Zeit gewährten Zuge,
ständnisse dürfen nicht bedauert werden, da sie auf den
Betrieb der Humanitätswissenschaft eine wohlthälige Nück-
wirlung äußern. Die Geschichte faßt, jetzt ihren hohen Beruf
schärfer ins Auge. Sie ist der schablonenartigcn Frfsel
eines engherzigen Mechanismus entwachsen, sie erhebt sich
mehr zum geistigen religiösen Standpunkt, sie sucht in den
Thatsachen nur die Wahrheit.. Sie ist nicht, mehr bloß
Chronik, Erzählung von Feltzügcn und Bssitzstreiligkeilen,
auch kann sie nicht mehr der Sagender Ucberlieferung,
die Geltung der geschichtlichen Thatsoche .zugestehen. Sie
rückt dagegen das Kulturleben, die M l e , die Erforschung
der. geheimen Triebfedern der Ereignisse in dln.No.rP.crgnmd
ihrer Verichle. Sie nimmt nur das als feststehend, was. in
noch vorhandenen Denkmälern Stütze und Beweis findet.
Dieß ist die Bedeutung und der Werth der Museen,
d. h. der Sammlungen für Kunst und Alterihum. Bei
solchen Sammlungen ist ein Abweg mitunter naheliegend.
Die Pietät für das Alterlhum ist ehrenwerth, aber das
Alle ist oft un acht, oder nichj beweisend, oder «sehr, Kurio-
sität, als Denkmal. Ein Land., dessen Geschichte, durch ein
Museum beglaubigt werden«soll, muß voral lenHingen eine
Geschichte gehabt haben, die zu fiudnen dev Mübe wetth Ist,
die große Männer und ruhmwürdige Begebenheilen aufzu,
weisen hat, nicht bloß Balgereien für geringfügige matrri,
elle Anliegen, Geschicke, die sich Jahrhunderte lang um
nichtige Fragen 5es Mein'und Dein bewegen, ohne aus-
geprägte Charakters, ohne höhere Zwecke, als Waarentausch,
Beute uud Landbesitz. G. P. *)
III. Gin kleiner Scherz.
Wat? Tarbat heetet "Sondermangeln"?
Wat e minsch nit oll nock läre mööt! Sunnermangel
js jo : Wo kern Mangel nit iö! Awcrst wy froge: wo ahn
kern Mangel nit?
Ahn wat gudcn? Ahn wat bosscn?.
Ahn guden un bossen?
Ahn schapen un offen?
Iuwer ka do denke wat h'e wil lc! Et heelet wääl : du
fallt oll tom beten kilren ' ) — un sau sulldcn wv eck geren
gelöwe, dat ihn Tarbat keen Mangel ahn guden is. Dock
wer wille de wrlt wäre wat anncns' to denke? De Welt
leigel ilnme orgen, un wo sullde de dct gclöwe, dat ihn
Tarbal kern Mangel ahn guben is? N u , juwer füll de
meenen: Tarbat is jo ock cene stade uf erden, un iö' leen
Paradctö' nit, sunne — med vörloopnit -.
ock cen stuck van jumcrdohl
w i olle stadc öweroll!
De Inlands numcrS 48 — 81 van sahlig johr sullden
wäal biwieten, dat Tarbat vor oldcrs bi de Undütsche sanen
stuck van Paradeiö was. Wy möge dcl ock gercu gelöwe,
dat Taibat öhnen hillig was; derto broole wp gor nit sau
» ) A » M t r k u n g . > I n eintm schönmAufsaH ,jl» pl,ilo«opliie et
«2 i^,»i««Änco lßliswu«<- schildert, Emile Suisset. d>> drei großen
Thatfllchcn der glgtnwärtl'gen Zeit: ersten« das allgemeine Streben
nach den Gütern dieser Welt, Wohlleben, Lurus, Reichlhum, Tinfiuß,
Macht; z w e i t e n s do»,Wiedertrwachen der Neligiösitüt, welches a«
nothwendige Nüclwirkung dlb Materialismus und SkepticismuS det
vorigen Jahrhunderte heute alle Umwälzungen überdauert, unter, allen
Stürmen sich ausrecht erhält, in Frankreich Uitramontanismui, m
Genf Methodismus, in England Puscyüniue, in Preußen Pietikmu«
heißt; „mag der Mensch geistig oder sinnlich wie immer fortschreiten
er bleibt ein Wesen, da« endlich tn seinen Organen, unendlich ln seinem
Streben und seinem Geiste ein'Wesen, durch, bae Lebcn angehorig der
Erde, durch den Gedanken dem HinMel, ein Wesen, welche« iy der
Religion das einzige Land findet/wodurch die heutige Gesellschaft vor
dtm gänzlichen Zerfallen geschützt wird." — D r i t t e n « der Werfall
der Philosophie. Der Nerfasslr stellt die Deutscht Philosophie bei
Kant, Fichte, Schelling, Hegel, der französischen in RoyerEollarb und
Cvusin gegenüber, Fdie Hegelsche Philosophie ist eine der großartig-
sten Auffassungen dcb menschlichen Geiste«, sie bkmüht'ssch, in'Ullm tzr.
scheinungen die Gesetze dee Notwendigen und Absoluten aufzudecken
ab« sie irrt eben so, wle^a«'System detSpinoza darin, daß'siel«'für
möglich hält, der wenschlt'che GtlstlköMe-'durH bloße Cpelulaifön'Nnt
allgtnielne und absolute'Weitordnung erschaffen: ^pl«lenllt>n
wnts, yui ne zeräit l^Nlnw qve «i I'lnlslllgenüe
»ionzclbnce lwm^ln« Muv3ienl«illbN»lller." Dieses ?ühne System,
wtlches von seinen Erfinder
ten wurde, fiel nach ihm in die Hönbe ,'6e5^«pr'l«"riolbn« el-Me-
- H o « « " , und.so geschah e«) baß die.'Dtutscht'Milüsophie, indem sie
weben 'Abgrundes Nthei«wusliv«rsanr: gtgen'Me PtzilosopHie-über-
haupt eine'«bw fo.Heftige al«.'nng»rechtt<3lnki»8t h«raufg«ruf«n h»t.»
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Ville woorbe to malen, isünnerheet wo us fall vörllaret
wöörde, worumb Tarbat — Tarbat heetet.
Na l van wunnen sull Tarbat siene name Hebben?
Ahnbwui't: Banne Undütsche woord: T a r w e t o ! Desullde
bltiiüden: „unbiturwtig, unnöödig " asse ock, wo jv wille
„Sunnermangel". Uu düsse woord ,,Tarweto" sllllde süün
tosammen faltet van „tarwe" (biturwtig) un van »to«
(nit, edder: un, ) un de sullde ock eem unkunm'gen ball de
Tarbetum »vielen, womed — van unkunnigen — ihn Vatien,
Vor ses hunnerl iohren, Tarbat een mol was gehieten.
Awerst van wunnen kummet na ses hunnert johren fülle
Wiethet? Van de värcs: »Tahtsin minna Tarwetuie" —
vörtulket: „Ick wullde na Tarweto — na Sunnermangel
— na Tarbal gähn!"
I o , wo det riktigt was, sau möötc olle swiegen. Dock,
leiwe broder ° ) , wp swiege n i t , wielens et to stark is ut
„Tarwetumaie — Tarweluie" lo malen; un wat nock?
wielens et egentlik moste „Tarwetumale" heeten, wat de
kunnige wääl weelen. Wohr i s , uf ussem paper kunne wp
ball ,,ma,, utsmieten, jo sülwerst „mal " ulsmielen un , , i "
eensmugglen; — awerst wat de sproke nit lüdet, det dorp
man nit ertwinge willen. Et is jo gor keen annen bispeel
ahnföörd, wo». . . tumaie" edder „ . . . t uma le " to . , . .tuie"
wöörde to swiegen, dal eene swaalle nock keenen summ«
malet. Sullde de awerst güllen „Tarwetumale" ihn „Tar-
wetuie " to vörlaaren, sau moste et ock vörloopt sünt ut
„Düwe l " — „Duwe" to malen!
Det is wääl de lätte medel, wo man ut vörlwiewlmge
sulke kapriule malen duut. Dock ihn ussen fall is jo gor
nit to vörtwieweln. Et is vullig kloor un tüüblik, wunne
wp läse, as de Undütsche boon:
Püüdsik minna pürje tuie,
Tahtsin minna tarwe (tarbe) tuie,
Waötas on Pürja issand u. s. w.
Vörtul let: Ick söökte,nv e stinke duwe,
Ick wullde mp e düktig duwe,
Terweider was de Pürja's herre u. s. w.
Termed is wääl de hoopnunge, ut „ ta rweto" Tarbat's
name to vörllare, inne dornen füllen, awcrst wy kumme
ut olle vörsöökunge
kapriule to malen,
dat de lüde laken!
„Owrigens sün ihn de medgedeclde liidel stucke van twep liidels
l . Van ahnfank bet „Kesse söidab salla teda?" —
1) Mi ln «hle vedder, de geel« Piter segget, skriewt: vom.
in vec»loßo Vl l l .
2) Wy sünne jo brodei«! We Tarbat «en Parabel« i s , sau
»örstoh ick det uf düsse wii t : Du, leiwc broder, wasest do een pursch,
un ick ock; Du een Kullegenpursch, ick een schosterpursch«) Imme
Paradti's blut Cngelilinner sünt, de holden sy oll tied a i wohre bro
der«. Un wo de Dütsche sunge: I hn Gahna un lhnhimmelertik süün
wy ecn annen oll' gelieck — sau fegge ick nu: Wielen« wy beed« ihn
Tarbat's Paradeiswasen,sauble«wen wybraberil " Miinvebdcrscgget,
skriewe: peetri 6?l2ei I^ogic» P. l .
' ) Mi in veoder ^egget, skriewe: un lck fkrlew«: dle ,utar
»upra cresil«igm. p l in . l l . IV. Mi in ohle vebder vörstaht de Rommel!
H< !a Latien, un ock Greihisk, glöw ick. Ihn Nr. 5l unnen staht ja
«« ewensau »H. N.« un heb ick denkt, de .Pl in. H. N / i« ewen miin
lelw» droder sülw«.
songe e jonge kerel, sau sien schots, siene bruud wääl fun-
nen het, awcrft nock erkempe mööt, wielens de Herrskap ter,
weider was. Wo wiet he med kummen i s , det segget de
lidel nit. Et is unvullftandig.
I I . Van „Wirro neido neitsikenne" sankt e brookstut
van een annen lidel ahn, un dovan is Heer man de end to
Hebben. Det senge e beeren, sau sien schots, siene bruudgam
imme truckne het, un dorumb leenen anncn ahnneemt.
Sau is et ock nit nöödig, dat wy sullde gelöwe, e dee»
ren gunge »o her schots ut-rieden ihn eene ferene gegnig. Suft
rj^ ede ock de deerenS ihn de undülsche lidels nit, aS ihn usse
tied en de groote herrskapens doon-
Nu bedbe wp vrüündlikets, wer de salens v»rsteit,he
wulle ollt rikt undcrsöökcn, un derup siene meeninge uppew
bohre. Awerst Tarbat Wille God sülwer olletied wääl bi<
wohre, wo wy ock to düsse lied nit weelen van wunnen et
fiene name het.
God, föhre^uS nit ihn vörsöökunge!
Ohle düwel ligge unnen,
Usse duwe fiigge bawenl
Broder Haarburgeer.
lV. Erläuterung der rätselhaften: Wanderung und
Entstehung der Seen nach Esihnischen Sagen*)
Der Kern der Sag« ist Geschichte.
Diese Sagen beziehen sich auf den Schövfungsvroceß.
des Wassers im Allgemeinen und der Seen insbesondere.
Die Schöpfung kann nach den Ideen des entlegensten
Merthums nur durch Erzeugung vor sich gehen. So
entstand in der griechischen Mythologie durch die Schwan-
gerung der Medusa von Seilen Neptuns, des Gottes der
Meeresgewässer, da« geflügelte, nach einigen auch gehörnte
Noß P e g a s u s , welches mit seinem Hufschlage die Quelle
Hppocrene eröffnete und Veranlassung gab, als Symbol
oder Repräsentanten der klare», und lebendigen Quellen,
d. h. der auf der Oberfläche der Erde oder des Festlandes
sich befindenden Gewässer, das Noß aufzustellen. Das Roß
war aber bei den Persern, Äsen und Skandinaviern Symbol
der Repräsentant der Sonne. Auch bei den Indern gab
die wundervolle Wirkung der Sonne auf die Erde die erste
Veranlassung zu der Idee des Erzeugungsprocesses. Die
Sonne wurde bald pcrsonisicirt durch Budha,' den Stifter
alles Seins auf der Erde, und Symbole oder Repräfen»
kanten der Erbe und der Sonne (oder des Budha, des
l?ebenserzeugers) wurden Kuh und Stier, die nützlichsten
und unentbehrlichsten Thiere der nieder« Klasse der mensch,
lichen Gesellschaft, welcher die Sivaiten angehörten. I n
welche anderlei Gestalten Kuh und Stier, als Personifi-
cationen derselben Gegenstände, mit der Zeit^ übergingen,
hier auseinanderzusetzen, würde- zu weit führen und gehört
«)Vgl.Das I n l a n d . I853 3tr.7.S.l36 ssgd. D«Sagen beziehen
sich auf Seen, welche al« dunkle Gewitterwolken «ine Wanderung an»
treten. Aus der Felllnschen Gegend wirb die Wanderung eine« S««
in solcher, Gestalt unt« Führung «ine« schwarzm Vtiers mit goldenen
Hörnern von Oift nach Ölso ausführlicher gedacht und sie besprochen.
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nicht zur Sache. Es sei jedoch gesagt, daß die Kuh, als
dasselbe Symbol, auch in andern Mythologien, als der
ägyptischen (Hathor), der griechischen ( I o ) und der nordi-
schen (Audumbla) auftritt. Die Kuh repräsentirt also die
Erde und unter andern ergossen sich aus ihrem Maule auch
alle Gewässer der Erde. Diese neue Schöpfung konnte
aber nicht anders, als mit Hülfe der strahlenden Sonne,
oder des Repräsentanten derselben, des Stiers mit golde-
nen Hörnern (welche eben die Sonnenstrahlen vorstellen)
vollzogen werden. Wo aber ein Gott, oder der Repräsentant
desselben auftritt, da kann er, dem Horazischen Apollo gleich,
nicht anders, als nut,« »miew« erscheinen. Alles übrige
find Zusähe einer spätern Phantasie, und der A l l v a t e r ,
nebst seiner goldenen Schale gehören schon einer verfeinerten
Cultur, oder einer andern spätern Periode der Cultur an.
Korrespondenz.
N i g a , dcn24. März. Zum neuen Thea te r » D i r e o
t o r für das mit dem l . Seplbr. d. I . beginnende Spa-
tium wurde vorgestern von unserem Theater-Comit^ er-
wählt Herr Thömch bisheriger Theater-Director in Grätz,
von Carl v. Ho l te» zuerst hiehcr empfohlen und dann
bei seiner persönlichen Anwesenheit hiesclbst bald für den
geeignetsten Unternehmer erkannt. Wir sehen also mit
dem Scptbr. der Wieder - Eröffnung unserer a l t e n
Bühne unter n^uem Direktorate, in nächster Zukunft
auch dem N e u b a u des Theaters entgegen.
Z l i g a , den 29. März. Der in der vorletzten Nummer
d. B l . als Anhang zu der neuen Verordnung über die
B ü r g e r - V e r s a m m l u n g e n in M i t a u mitgetheille
Auszug aus dem hiesigen G i ldes tuben-Neg lement be-
zieht sich auf die durch das Plövl'ncl'alrecht der Ostfcc. Gou-
vernements cotificirten, ursprünglich in den alten G i l ^ e -
schrägen, deren Fortsetzungen und Ergänzungen enthalte-
nen, Bestimmungen wegen des Besuchs der B ü r g e r »
Versammlungen. Die ursprüngliche Organisation ist
hervorgegangen aus der kirchlichen Reformation, die mit
dem zweiten Viertheil des XVI . Jahrhunderts hier feste
Wurzel faßte; wenigstens beginnt von diesem Zeitpunkte
an die sichere historische Grundlage. M i t der Befestigung
der neuen Lehre erwuchs auch die bürgerliche Gemeinde zu
neuer Kräftigung ihrer verfassungsmäßigen Einrichtungen,
die von dem großen Gustav Adolph anerkannt und ge-
schützt, von Pe te r dem Großen beibehalten wurden. Gegen
das Ende des vorigen Jahrhunderts schuf die unsterbliche
K a t h a r i n a neue Grundlagen der Stadt-Ordinmg, nachdem
Sie zur Regelung der gesetzlichen Verhältnisse ihrer Unter--
thanen Deputirte aus allen Theilen ihres weiten, unermeß-
lichen Reichs zur Residenz berufen hatte. Die während der
S t a t t h a l t e r s c h a f t s . Ver fassung (1786 — 4796)
eingeführte städtische Organisation wich unter Kaiser
P a u l I. der wiederhergestellten alten privilegienmäßigen
Verfassung. Unterdessen war di^. Theilnahme der Bürger,
namentlich der Kaufleute, für manche alte Institutionen
erkaltet, und der Ausgang des vorigen Jahrhunderts machte
einen bis zur Jubiläums - Feier von 48W im Fortschreiten
begriffenen Indifferenlismus zum Haupt.Typus der bürger-
lichen Entwickelung, obgleich von schnell gewonnenem Reich-
thum in übereilter Großmuth manchen wohltbätigen und
gemeinnützigen Zwecken geopfert wurde. Die Einführung
des neuen Gesangbuchs (!810), die Feier des Refor«
mations-Jubiläums ( t8«7) und die mit kurzen Un,
teibrechungen während der letzten Regierungs, Jahre
des K a i l e r s A l r r a n d e r I., so wie unter der glorreichen
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— So leiten Mythen und Sagen zu der Entzifferung hi-
storischer Rälhfe l . " ) Ein solches Rälhsel glaube ich durch
obige Deutung gelöset und in wenigen Worten dargethan
zu haben, daß die Ehsten, bei denen sich eine solche Sage
als eigeZthümlich erhalten hat, ihrem Glauben nach, früher
der indischen Secte d. Sivaitcn angehörten, was so manches
andere von mir in meinen Schriften Auseinandergesetzte
gleichfalls beweiset. G . F. v. E.
N o w g o o r d .
«*) Nach einer in I e r w e n verbreittten Sage ist ein verwach'
stner See in Oiso, wie es deren mehrere giebt, vor Jahrhunderten
in Gestalt «inti grauen Ochsen zu einem ruchlosen Volt« hinübergezogen
und hat dasselbe in einer Ueberschwemmung vertilgt. (Mittheilung
von H. N.)
Regierung S e i n e r Ma jes tä t des H e r r n und K a i -
fe rs N i c o l a i I. fortgesetzte Thäligkeit der B i b e l - G e -
sel lschaft , die 300jährige Jubels, der Uebergabe der Augs-
burg schen Confess ion ( l 830) vorzüglich aber die Einfüh-
rung der neuen K i r c h e n - O r d n u n g von t832, dieses wahr-
haft landesvätcrl. Geschenks des ruhmgekrönten Herrschers,
gaben oemEvangel.«l!utherischen Gemcindc.Leven dieser Stadt
eine neue Grundlage, deren Schlußstein nunmehr die Be-
arbeitung des neuen Liederschatzes der Evangelischen Kirch?
wird, die binnen Kurzem ihrer Einführung in unsere Stadt»
Gemeinden entgegen sieht. Unterdessen waren die bür-
gerlichen Elemente, welche in den Zeiten der urspünglich
aus Riga hervorgegangenen bewaf fneten N e u t r a l i t ä t
eine kosmopolitische, in den kaufmännisch merkwürdigen
Jährender C o u t i n e n t a l s p e r r e eine merkurial,voli:ische,
in den unmittelbar Riga durch den Brand der Vorstädte
und den Verlust vieler Capitalien treffenden Wunden des
vaterländischen Krieges von «8«2 eine patriotische Färbung
erhalten halten, mit dem Pariser Frieden einem neuen
Weltburgerthum gewichen, das die angestammten Institut!«
onen der Vorzeit weder kannte, noch sich aneignen zu wol-
len die mindeste Lust empfand. Erst dem Generalgouv«'
neur M a r q u i s P a u l u c c i gelang es, auf Grund der
bürgerlichen Verfassung die Mehrzahl der Kausseute durch
manche Maaßregeln zum Eintritt in den engeren Complel
der Bürgerschaft zu veranlassen, und gleichsam als wenn
der drechundertiährige Termin der Wiederkehr des Ursprung«
llchen Organismus zur Zeit der Reformation auch eine
neue RestauralionssPeriode beschließen sollte, wurde die
fett der S t a t t h a l t e r s c h a f t s . V e r f a s s u n g wenig verän-
derte Aeltestenbank erst mit dem Jahre «823 durch mehr
als ein Drittheil neuer Mitglieder regencrirt. Die verfas-
sungsmäßige Wahl zu Gliedern des Naths, welche in den
ersten Iahrzebenden dieses Jahrhunderts mehr oder weniger
beschränkt gewesen war, erhielt dadurch eine neue Ausdeh-
nung; indesseu ist leider der umgekehrte Fall eingetreten.
Denn während vor Wiederherstellung des alten Zwangs'
rechts zum Eintritt in den engeren Compler der Bürgerschaft
die Zahl der außerhalb dieses Verbandes stehenden Kau f -
l t u t e der B ö r s e überwiegend war, hat später die nu«
merljche Bedeutung des Standes der nach kurzem Dienste
dimilirten Rathsherrcn sich vermehrt.
A u s dem Odenpähschen Ki rchspie le. Am Sonnt.,
den 6. März wurde hier die v. Herrn Seebode in Riga
umgegossene und vergrößerte Kirchenglocke durch eine An,
spräche an die zahlreich versammelte Gemeinde geweiht.
Die Glocke ist wohlgelungen. Ein Ungenannter hat die-
selbe der Odenpähschen Kirche geschenkt. Gott segne den
edlen Geber! Gel l segne die Evangelisch, Lutherische Ge-
meinde!
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Aus Kurland', Wenn es dem ungenannten Verfasser
der »Baltischen Skizzen" im Inlande mit der in Nr. 32
des hörigen Jahrgangs in dem Artikel ',Eine Elensjagd,,
ausgesprochenen Theilnahme für einen Köm'gsbergcr Na»
turforscher Ernst ist, so dürfte demselben nicht unlieb sein,
in dem Corrcspondenzblatte des Naturforschenden Vereins
zu Riga 2. Jahrg. 1847, zi. 42. 2. Nr. eine Notiz zu
lesen, welche über das Gesuchte vorläufigen Aufschluß geben
könnte. Noch weitere Nachweisungen zu geben ist der
Verf. der Nachrichten im Correspbl., falls sie von ihm ge-
wünscht würden, gern erbötig; eben so auch thcilt er von
dem fraglichen Thierchen aus seinen entomologischen Samm-
lungen gerne ein Pärchen mit. Vor etwas mehr als drei
Jahren wohnte derselbe, übrigens ganz und gar nicht Jäger,
ebenfalls einer Clensjagd ( in Kurland) in sehr ahnlicher
Absicht bei, wie der Verfasser 5er Baltischen Skizzen.
T a g e s ch r o n i k.
Riga . Nach-der-vmi-den Administraivren-vesL om»
bard-Fonds für das Jahr 4Z52 abgelegten Rechnung
betrug las Vermögen desselben am V l . Decbr. 1832: 20,483
Rbl. 80 Cop. S. M. Die erste Begründung verdankt die
projektirte Anstalt, dem Enthusiasmus zweier hiesigen Kauf-
leute, welche gegen das Ende des Jahres 4806 beim Ein-
treffen einer sehr günstigen, nachher nicht bestätigten,
Nachricht 200 0 Nthlr. Alb. zum Fonds gaben.
Am 10. März Borgens um halb 7 llhr brach auf dem
Pastorale St. Iacobi im Pernauschen Kreise plötzlich Feuer
im Strohdache des Pastorats aus. Das Wohnhaus wurde
in Asche verwandelt. Der Prediger hat Alles Herlor.'n;
selbst die Kirchen - Cassen sind.mit verbrannt. Seine Mag«
nificenz der kivlandische Herr Generalsuperintendent von
K l ot fordert in der Rig. Ztg. zu freiwilligen Beiträgen auf.
Reval. Zur Erfüllung des am 2. Fcbr.d. I .A l le r -
HöchsterlassenenBefehlsSeincr Kaiserlichen M a j e-
siä t, daß Niemand ohne Genehmigung der Cchulvrrwallung
insgeheim Pensions,Ansta l ten, Schulen oder Pen«
sionaire halte, haben die mit dem Halten von Pensionairen,
sie mögen nun öffentliche oder Privatfchulen besuchen, sich
beschäftigenden Personen in Grundlage des Reglements
über die Pensionaire, welche von den Lehrern der Lehran-
stalten des Ministeriums der Volks-Aufklärung gehalten
werden, sich behufs einer Documentirung ihrer Berechti-
gung mit Er laub«iß-Scheinen, die in Reval von dem
Gouvernements-Schulen «Director, in den Kreisstädten von
den örtlichen Schulen-Inspektoren ausgestellt werden, zu
verschen, und halbjährlich im April und October einen
Bericht an die Ehstländische Schu l -D irect ion einzu-
reichen.
Gütcr?Vesitz l Veränderungen in Livland.
Wtlkenpahlen im Wenoenschen Kreise und Smil-
tenschen Kitchspiele zufolge Kauf-Contracts vom 14. August
4Ü80 für 46.000 Rbl. 'S. M. von dem dim. Obristcn und
Ritter Plerander von Wrangel l verkauft an den Landrath
und Nilter ^licdlai von Transeh.e (Hofg. Proclam vom
48- Decbr. 48H2); Heimthal im Pernauschen Kreise u.
PaistelsHen Kirchspiele, Zufolge t§rbtheilungb-Transacts
zwischen den Kindern des Lantraths Peltr Reinhöld von
S ive rs und dessen gleichfalls verstorbener Ehefrau C. C.
von S ive rs , geb. von N r a n g e l l , für Ü9,300 Rbl. S.
M. eigentümlich übertragen dem dim. Flotte, Capitaine-
LleUtenant Hermann Friedrich von S ive rs (Hofg. Proclam
v"ow 22. Dccbr. 4832) Wp1>lfavrtslinde im, Wcndcn-
schen Kreise und Vohlfahrlschen KnWiele zufolge Kauf-
Conwcts vom 8. SLptbr. 4632 für 43,0st0 Rbl. S . W>
verlaust von dem vr. meö. Oötlhard von V erg an Pen
Ktrchspiel'sriMr.Zjdlunclen M u l vow Wrüd o <e,r iHofg.
Procläm v. 22. Dechr. 4832). tzubev und Deewen
im Wendenschen Kreise, Lösernschen und Festenschen Kirch-
spiele mittels Kauf^Contrakts vom 8. Decbr 4852 für
74,000 Rbl. S. M. von dem dim. Kreis«Deputaten Carl
von Kahlen verkauft an den dim. Ganerittmeister Hermann
von Brummer (Hofg. Proclam vom 23. Februar 48^3)
Kar ras tv und Sch'wartzhof im Dorpat-Werrosthen
Kreise und Cannapähschen Kirchspiele mittels am 23. April
4832 abgeschlossenen Contrakts für 43,000 Rbl. S. Mze.
von dem Kirchspielsrichter Carl >George von Wahl an die
Slaatsräthin Lvdie Dorothea von V rock er, geb. Schultz.,
verkauft (Hofgerichtliches Proclam vom 47. Febr. 4833).
. Das Dörptsche Kreisgericht hat die nachfol-
genden Publikationen wegen verkaufter Grundstücke erlassen:
Von dem Gute Aya (Besitzer Conrad v. Brasch) sind
das Grundstück Tibba für 860 Nub. S. M. an den
Jacob Konz, das Grundstück Koskora mit Kruusu-
mäggi für 3930 Hub. S. M. an den Ado Mühlberg,
von! dem Gute Luhdenhof (Besitzer Dr. ^urig August
v.,Qe.tti^.g.e.n).das.GrundstuckAer.na.für.2330.Rub. Sb.
M. an den Hindrik Uus, das Grundstück Predico für
4875 Nub. S. M. an den Carl Uus, das Grundstück
Annuka für 2400 Nub. S . M . an den Iaan Maer th in ,
das Grundstück Sepva für 2400 Rub. S. M. an den
Hindrik S a ß m i n , von dem Gute Wißuft (Besitzer,
dim- Ordnungsrichter Theodor v. K rüden er), Vas
Grundstück Puutsa für 2300 Rub. S. M. an den Ro-
bert Ehren busch, von dem Gute Al t -Kusthof
(Besitzer 0r. meli. August v. S i v e r s ) das Grundstück
Konsa-Mühle mit dem Konsa -Rauiseppa , und Liwa-
Lande für 3200 R. S. M. an Friedrich Hausenberg
v e r k a u f t .
Das Nigasche Kreisgericht hat den Verkauf des
zu dem im St. Catßarinenschen Kirchspiele belegenen Gute
Sepku l l (Besitzer Armin v. Samson) gehörigen Ge-
horchs. Grundstücks Pichse für 2330 R^  S, M. an den
Libbis Reekst ing, in Grundlage der durch tie Agrar-
und Bauer - Verordnung vom Jahre 4849 eingeführten
gesetzlichen Ordnung publicltt.
Seit dem Beginne der Wirksamkeit der Llv-
ländifchen Bauer-Rentenbank bis zum 34. Decbr.
4852 haben 34 Gesindeskäufe stattgefunden, bei
welchen die Hülfe dieser Bank in Anspruch genommen
wurde. I n Folge des einen der gedachten Kauft
wurden im Jahre 4852 Rentenbrieft für 4050
Rub. S. M . emittirt. Hinsichtlich der übrigen 30
Käufe, im Ganzen circa M M l > Rub. S. M. be,
tragend, steht die Emittirung der Rentenbriefe in
der ersten Hälfte des Jahres 4853 zu erwarten.
Testaments-Publicationen.
Beim Llvländischitt Hofgerichte werden am 26. April
d. I . öffentlich verlesen werden das Testament des am 23.
Novbr. 4632 verstorbenen wirklichen Slaatsraths und Ritters
O«lo von Übwonstern, die versiegelt eingelieferten zwei
testamentarischen Dispositionen der'vorlängst bereits verstor-
benen Geheimräthin Friederike von Löwenstern, geb. v.
G e r s d o r f f , desgl. das offen eingelieferte Testament der
am 4. Decbr. 4832 verstorbenen Doctorin Christine Eleo-
nore von B ähr, geb.^  W i t t kow sky. '
M i f d e l l e n .
Der Rig. Ztg. ist ein Bücher' Ccitalog. von De übner
u. Hof f . VuHhändlern in Moskwa (Lubianka, Haus,
Schillowski, nicht zu verwechseln mit I . Deubner in
R lg a.) gedruckt bei Ferbex n. Sepdel " Leipzig, beigelegt.
I n Reval ist angelangt aus' St. Petersburg Nas
Kortrait Sr, höhen Exeellenz, des Herrn Mitair,Gouver,
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nturen von Reval, General-Adjutanten von Lütte, gemalt,
von W . H a u , lichograpM von Chevalier'(Preis t Nbl
MS^ ze.)
Die P re i s ^Au fgabe des natur fo rschenden Ve r -
e ins zu R i g a : „Eine möglichst vollständige Aufzählung
„der in irgend einem Gebieteder Ostsce-Provinzen vorkom-
menden Süßwasser-Fische, unter kritischer Prüfung der
„Arten, namentlich aus den schwierigeren Familien, wie
„der C p p r i n a c e i und S a l m o n a ce i " kann in Deutscher
oder, Französischer Sprache beantwortet werden. Den Ver-
fassern nicht gelrönter Abhandlungen steht es frei, diese
zurückzuverlangen. Die gekrönte Schrift aber löird Eigen-
t u m des Vereins, und dehält dieser sich das Recht vor,
sie in crtenso oder auszugsweise zu vubliciren. Der Verf.
erhält außer dem Preise von f ün f z i g Nbl. S . M . fünfzig
Abdrücke gratis. Der letzte Termin für die Emliefcrung
von Arbeiten (an die. Adresse des natur forschenden
Vere ins zu R iga ) ist der 3 t . Decbr. 4834. I m Falle,
daß keine eingelaufene Arbeit des vollen Preises für würdig
befunden wird, können ein oder zwei halbe Prelle verliehen
werden. Obgleich es wunschcnswerth ist, daß sich diese
Untersuchung nicht auf allzu enge Grenzen beschränke, so
werden doch, in Betracht der Schwierigkeiten, welche aus.
gedehnteren Forschungen entgegen stehn möchten, auch
Arbeiten, welche nur einen einzelnen größeren Fluß oder
See berücksichtigen, zur Bewerbung zugelassen. Die tr i t t ,
schen Arten sind genau zu beschreiben, wobei auch diejenigen
Formverschiedenhciten, welche vom Alter abhängen, anzugeben
wären. Erläuternde Zeichnungen werten hiebet von großer
Wichtigkeit sein. Beobachtungen über die Lebensweise und
über anatomisch-phvsiologischeVerhältnissc, wenigstens einiger
der aufzuführenden Arten würden eine interessante Zugabe
bilden, werden aber nicht ausdrücklich gefordert. Die Ein-
sender von Preisschriften haben die selteneren oder schwie«
rigercn Arten, welche sie der Untersuchung unterwerfen, als
Belege an das Museum des Vereins, in Weingeist conser-
virt, einzuliefern. Die Arbeiten mögen mit einer Chiffre
oder mit einem Motto bezeichnet und von einem versiegelten
Zettel, der den Namen und die Adresse des Verfassers «nt-
hält, begleitet sein. Diese Zettel werden erst erbrochen,
nachdem die Arbeiten geprüft und über die Ertheilung der
Preise entschieden worden, zu welchem letzteren Zwecke eine
Commission ernannt wird, zu der eventuell auch Nicht,
Mitglieder zugezogen werden können. (Corresp.-Bl. des
Naturforsch. Vere ins t ! . Jahrg. Nr. 4.)
Personal-Notizen.
Der Arzt bei den Kirillschen Gott wohlgefälligen Anstalten und
bei der Kiew-Meschigorskischen Fayen«'Fabrit, Vr. mell. Tktulair^
Rath Mazonn ist zum Adjunkten für das Katheder der speciellen
Therapie bei der St . WladiminUnioerfität mir Verbleibung in seiner
Funktion als Arzt bei den Kirillschen Gott wohlgefälligen Anstalten
ernannt worden. —
Der Adjunkt für da« Katheder der vergleichenden Anatomie
und Physsclogie bei der Moskwaschen Universität, Magister Warnek,
ist zum stellv. Prof. «xtr. ernannt.
. Der stellv. Adjunkt für das Katheder der politischen Oeconomie
und Statistik bei her St . Wladimir-Universität, Dr. der politischen
Wissenschaften B u n g e ist als Prof. extr. bestätigt worden.
^ ^ e r ^ l b M M k ä r 5i«"K^?se?IsHe"nHiumzänzowschm Museums,
Coll.-Ass. Mtykow, ist zum sitllv. jüngeren Eensor de« auswärtigen
Eensur»Comics ernannt an Stelle des von diesem Amte auf sein
Ansuchen entlassenen Hofraths Nage l .
I n der Cancellei deö Ministers der Volks - Aufklärung wurde
der Hofrath O b e r t zum älteren Seeretatr, der Tecretairögehülfe,
Tit.-Rath Don iges , zum stellv Secr. ernannt. (Aus dem Journal
det 'Min. der Volts-Aufkl.)
Nei.der Verwaltung des Kurländlschen Kreb i t»V««e in»
sind erwählt als Direttionß-Rath für den Mitauschen.Kreis der
Baron Alexander von Medem, Majoratsherr auf Rumbenhof an
Stelle des von dieser Funktion zurückgetretenen Bairischen Kammer,
Herrn Alphons Baron von Mi rbach auf Puttnen, als Direction«-
Secretair der Oberhofgericht«-Ad»okatMulair-Rath Earl Neumann
an Stelle dt« zum Direktor del Kurländischen Kredit. Vereins
ernannten Kreiömarschalls Theodor Grafen K e y s e r l i n g auf
Kabillen,, als Bezirk«-Curator für den Bezirk Dohlen der Baron
Louis.von. F inc ienste in auf Heyben an Stelle de« zumMitauschen
Direttions'Rathe,erwalten Baranb Alexander von M e d e m , Majo-
ralhsherrn auf Rumbenhof.
Die Zöglinge des medicinischen Instituts der Dorpater Univer-.
sität, v r . weä. Johann T i e t j e n s und Arzt Edmund S t e i n h o l d '
sind angestellt worden, der erstere als Arzt bei dem Grenadier-Regi,
ment Se ine r Kaiser l ichen Hohe i t , de« Großfürsten N iko la i
Nlkola jewi tsch und letzterer als Bataillons-Arzt bei dem Gren.»
Regiment des Grafen R u m j a n z a w - S a b u n a i s k i .
Bibliographischer Bericht.
Russische Journalistik.
Da« J o u r n a l des M i n i s t e r i u m « der V l i l l s - A u f k l H -
r u n a Februarhes t enthalt: Abld. l. Maaßregeln der Neglerunz
im Ressort des Ministeriums der Volk« - Aufklärung für den Novem,
b« 1652. Allerhöchste Befehlt. Ministerielle Anordnungen, Abth. U.
Das Christcnlhum und der Neoplatonilmus vom Geistlichen W Po l i -
ß ad ow. Uebir den Aufenthalt der gefangenen Schweben in Ruß«
land'zur Zeit Peters des Großen von I . Gro t. Adth. l l l . A b r i ß
e iner Geschichte der Ka is . Dörptschen U n i v e r s i t ä t , seit
der Zei t ih rer G r ü n d u n g im J a h r e 1602, Artikel I. von
A. Cho t i nsk i . Ablh. VI. I n Rußland neu erschienene Bücher.
Historisches Denkmal des Zustande« der Armenischen Provinz während
der Epoche ihrer Vereinigung mit dem Russischen Reiche. Wert von
I.Chopin, recenslrt von I . G. Abriß einer Geschichte des Seecadetten»
Corp«, zusammengestellt von Th. W cssely, recensirt von A. 2. Kurze
Pharmacogravhie ober pharmaco»dynamische, und chemisch-pharma-
ceutische Auseinandersetzung der Zubereitung und des Gebrauchs der
neuesten Heilmittel. Fünfte Ausgabe, von A. N e l j u b i n , recensirt
von 6H- Anfangsgründe der Chemie von R e n j e a u , übersetzt von
N. Iegorow, recensirt von Ch. Abth. VIl. Nachweisung der neuesten
Erfindungen, Entdeckungen und Beobachtungen in den mathematischen,
phusiealischln und Naturwissenschaften. A d t h . Vll l . Miscellen.
Jube l fe ie r de« 50 j . Bestehens und W i r k e n s der K a i s .
Dörptschea Un ivers i tä t . Literaische Seltenheiten. Gelehrte
Gesellschaften. Necro log u. s. w.
Das J o u r n a l des M in i s te r i um« der i n n e r n Ange legen-
de i t e n , Februar »Hef t enthält :1 Der Nischegorobsche Jahrmarkt
im Jahre «952, Zweiter und letzter Artikel. I I . Die Stadt Kaschin
l l l . Di< Berg - Tscheremyßen «m Gouvernement Kasan. !V. Versuch
einer juridlschel, Statistik des Neurussischen Landstrichs von Th.
Sachar iewi tsch. V. Mi«cellen. Dasselbe J o u r n a l , M ä r z -
beft> enthält: l. Statistische Untersuckunaen über den Holzhandel
in Sr. Petireburg. ^ l l . ' D i e I n s e l Vese l (von dem Cancellel-
directorde« Llvlandtschen Herrn Mvil.-Göuverneurs Hofrath A. T l d e-
bohl). Fortsetzung, l l l . Die Marmor-Industrie in der Krim, von
A. A. S k a l l o w s k y ,V. Abrisse d. Finnischen Nordens v Rußland
l. Lappland und die Lopären. l l . D»e Samojehen. V. Miscellen.
Mitthcilungen der Kaiserlichen freien öconomischen Gesellschaft
zu St. Petersburg, Erstes Heft, 1853 80 S^ 6.. I n h a l t , Ueber
d,e Landwirthschaft in den Steppen des südlichen Rußlands. Dritter
Artikel. Von W. v. P^ntzer . Beschreibung und Abbildung einer
Dramrohrenmaschme, die 30 Thaler kostet, von W. K r ü g e r , mit
Abbildungen. Bildliche Darstellung des großen Nutzen« der Dralni.
rung. M l t Abbildungen «m Texte. Ueber die Verthiilung des Zucker«
m den versch.edenen Thcilen der Zuckerrüben. Von A. S e h r i n a .
^ "ner Abbildung im Tert. lieber den Riesenmai«, die Riesenmöh«
und den Rttsenkohl, vom Redakteur I)r. Johnson. Ueber da«
Klebergsche neue Vntkalkungs , ober Saturation«-Verfahren in
den Rudenzuckerfabriken, vom corresp. Mltgliede vr . F r . Behho ld
Auszuz der Verhandlungen der Kais, freien dconomischtn Gesellschaft
,m Jahre 1832. Verschiedenes: Der Finnische'Saateinvflua.tr.
M»t emer Abbildung im Teile. Ueber Gemengsaaten von Erbsen
und Hafer. Die Anwendung der Elektricität und'btS Galvanismu«
in der Landwirthschaft. M i t einer Abbildung im Terte. Ueber dm
Amerikanischen weißblühenben Lein. Verfahren, den Kornbranntwein
ohne Anwendung der Hefe zu fabriciren. Urber eine Torfschneide-
maschme. Der Getre,dest«in und seine Anwendung zur Erzeunung
^ ! ?"f k°ltem W,g.. ueber die Fäule der Runlal.
. " ^ ? " p l " ^ " L^ngenfeuche. Der Rotz der
^ A « A Z "en> Menschen gefährlich. Noch einige Worte über
dle Warmwasserroste deS Flachses. Angebliche« Mittel gegen das
Sauerwerden des Biers. Landwirthfchaftliche Ausstellungen imIahre
185^ »»Rußland. llitt^o.tur: Beschreibung der phanerogamlschen
Gewächse Ehst-, Llv- und Kurland« von F. I . W i t d e m a n n und
E. Weber. Die ^lrundzüge der Landwirthschaft von l)r. W. Hamm.
Das. Unkraut,.von E . ,K i rchhof , ^ ie Flachsbaumwolle> von Aka-
demiker ^h<»mel. s^iy,<^^V<» ^ ^ ssoß«,»!,i» ^p,«ia^» » np.,
i
^ p N!«»«I», coimneni« üp«»«,»», d. i. l ) Anwei-
sung zur Erlangung von Stärke und so weiter von S k o b l i k o w ,
und 2) Anweisung zur Zvcht, Erhaltung und Benutzung von
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Mutigeln von B ry ks w. Bekanntmachung. (Die, Mittheilungen
der iraiserl ichen freien öconomischen Gesellschaft erscheinen in sechz
Heften jährlich und kosten bloß einen Rubel Silber »Münze
Man abonnirt in St . Petersburg bei Eggers und Comp. und
C. Goez und K°., in Reval bei Kluge und Strohm, in Dorpat bei
E. F. Karow und Th- Hoppe, in Riga bei G A . Reyher und in
Warschau bei Dr. Franz Vetzhald.)
I m Auslande gedruckte Schriften.
Vermischte Abhandlungen aus dem Gebiete der Heillunbe von
«iner Gesellschaft praktischer Aerzte zu Sc. Petersburg. Achte Samm-
lung, mit l colorirten Abbildung, so wie I Tafel und 4 in den Text
gedruckten Holzschnitten. Leipzig, in Commission bei F. A.Vrockhaus,
l852, 344 S. 8., auch unter dem Haupttitel: Neue Abhandlungen
des Deutschen ärztlichen Vereins zu St . Petersburg, zweiter
The i l , mit'einer Dedication an die Kaiserlich. Russische Universität
zu Dorpat bei Gelegenheit der Feier ihres 50jährigen Bestehens. I n -
h a l t : Vorwort, unterz. von v r . Carl v. M e y e r , Dr. Rambach,
v r . Rosenberger. Ueber die Wechselsieber in Taurien, von Vr.
M i l h a u f e n i n Sympheropol. Zwölfter bis sitvenzehter Jahresbericht
über das Kinderhospttal in St. Petersburg, die Jahre »846 — 1851
(incl.) umfassend. Von v r . We iße , Direktor und Oberarzte der
Anstalt. Bericht über die Leistungen der St . Petersburger I r ren-
Anstalt während der Jahre 1845 — 185l von Dr. Ernst W e r t h e r ,
Arzte der Anstalt. Beobachtungen über den Ileus von v r . Spo erer,
Oberarzte des Marienhospitals zu S t . Petersburg. Ueber den Ileue
vom Professor v r . P i r o g o f f . Ueber mechanische Zurückhaltung,
vielleicht auch Heilung der Vorfälle beb Mastdarms : und Hamor-
lhoidalknoten, von D l . Sad le r . Lähmung des Herzens ldeö plexu»
caräincu») von demselben, Zwei merkwürdige Mißgeburten, beobachtet
von v r . Okel «en. (Hiezu eine Abbildung). —
Ueber Lungentuberculose, van Professor v r . Zdekauer- Bei-
trag zur Pathologie der Ovarien und Tuben, nach eigenen Beobach-
tungen von Vr. Mikschik. Krankheitsgeschichte eine» »neur^siNÄ
Ävrtue tlioli>c!cl»e nebst Sectionsbericht, von v r . L> F rohbeen ,
Oberärzte des Instituts der Werg - Ingenieure. Mittheilungen au«
dem Marien-Magdalenen-Hospitale in St . Petersburg, vom Ober-
arzte desselben Dr. C a n z l e r ; lieber Erkranlungs - und Sterblich.
k«its»Curven, von v r . Seiblitz,- Miscellen und Auszüge aus den
Sitzungsprotokollen des Deutschen ärztlichen Vereins zu St . Petersb.
zusammengestellt von Dr. Rambach'. Anhang, Kurz« historisch« No«
tizen über den Verein. (Vom September 1846, mit w«lchem Zeitraum
die im 7. Bande der Abhandlung gegebenen Nachrichten über das
Leben des Vereins schlössen, bi3 zur letzten Frühlmgsslhung am 12.
Mai 1852 ist die Gesellschaft 103 Male versammelt gewesen und in
der Zahl ihrer SitzungS-Prolokolle bis Nr. 590 fortgeschritten. Der
Verein verlor im Laufe dieser 6 Jahre 9 feiner ordentlichen Mitglie«
der, darunter zwei, die v v . Lerche (Mitstifter) und C o r n e l i u s
1847 und 1848 durch den Tob, die übrigen 6 durch freiwilligen Aus-
t r i t t ; es waren die v v . W o l f f 1 8 4 6 , Scholtz 1848, S e i d l i t z
1847, Leibarzt A rend t 1849, Lichtenstaedt (Mitstifter) 1849 und
S a l o m o n 1650; die vier letzteren wurden bei ihrem Austritt in
die Zahl der Ehren »Mitglieder aufgenommen. Die V V . Se id l i t z ,
Lichtenstaedt.und S a l o m o n verließen St . Petersburg und zogen
sich ersterer auf stiu Landgut in Livland, der z,»eite in seine Heimatb
Schlesien, der dritte nach Dorpat zurück, die beiden letzteren über-
lebten ihren Rücktritt indessen nicht lange- L ich teustübt starb, nur
wenige Monate später, in Breslau, und S a l o m o » im Jahre 1851
auf einer Reise durch das südliche Frankreich, in Avignon. Zu or-
dentlichen Mitgliedern wurden, nach Maaßgabe der Vakanzen, im
angegebenem Zeiträume neu aufgenommen im Jahre 1847 v r . James
Schmid t/Professor an der Entbindunqs-Anstalt des Erziehungshauseb;
im Jahre 1848 die V v . Ernst W e r t h e r , Arzt am Irrenhaus« zu.
S t Petersburg, Eduard Mikschik, Pr imair -Arzt des allgemeinen
Krankenhauses in Wien und seit 1846 Arzt I h r e r K a i s e r l i c h e n
Hohe i t der Großfürstin Hele'na P a w l o w n a , Leonharb F r o h -
deen, Oberarzt de« Institut» der Berg-Ingenieure, Nicolauö Z de-
r a u e r , Prof. ord. d. medico-chirurg. Akab., Sohn b. i. 1.1840 verst..
früheren ordentlichen Mitgliedes Nr. Friedrich Zd e kau er, ferner im I .
1849 die v v . Woldemar Eck, Prof. ord. der metico - chirurgischen
Akademie, Philipp Kare I I Oberarzt des Regiments der Garde zu
Pferde, im Jahre 1650 die V v . Iuliu« V o ß , Oberarzt der männ-
lichen Abtheilung des Hospitals für Arbeiter, Friedrich Doen i ke ,
Arzt der Augenheil-Anstalt und Seitter Kaiser l ichen Hohei t , des
Prinzen Pe te r von Oldenburg.
Au« der Zahl der Ehren. Mitglieder wurden durch den Tob außer
den beiden oben erwähnten entrissen die v v . Leibarzt von R üh l (gest.
im Decbr. 1846.) und Sch lege l , Präsident der mediro» chirurgischen
Akademie (gest. im Septbr. 1851). Noch starben drei andere frühere
Mitglieder, die VV. Wo l f f und Haber sang, beide 1852 in S t .
Petersburg, und das torrespondirende Mitglied, Prof. S a h m e n in
Dorpat, im Jahre 1846. Zu Correspondenten sind neu ernannt- im
Jahre 184? Vr. August Kybe r , damals Oberarzt des Seehoipital«
zu Kronstadt, gegenwärtig Oberarzt der Flotte und Häfen des schwarzen
Meeres in Nicolajew, im Jahre 1848 die v v . B ü r e n ö , Polizei»
Arzt in Riga, M e y e r , Medicinal.-Inspektor in Reval, im Jahre
1852 v r . Georg Ade lmann , Professor der Chirurgie und Direktor
der chirurgischen Klinik zu Dorpat. I m Ganzen zählt demnach der
Verein gegenwartig 41 Mitglieder, darunter 24 o-dentlich« oder active,
6 Ehrenmitglieder und I I Correspondenten. AI« Gäste wohnten zu
verschiedenen Zeiten den Sitzungen bei die v v . B ä r e n « und Ka»
m enst i aus. Riga, Professor Samson o. H imme ls t i e rn au»
Dorpat, Professor Anke aus Moskwa, Dr. S t u b e n d o r f aus I r -
kutsk, der nach einem vieljährigen Aufenthalte in den verschildensten
Gegenden Sibiriens, mit den Eigenthümlichkeiten dieses Landes, genau
bekannt, viel Interessantes über die medicinischen Verhältnisse desselben
mittheilte, auch eben jetzt mit der Gründung eines Sibirisch«« Musc-
ums als Secretair der Sibirischen Abthcilung der Ka iser l i chen
Russischen geographischen Gesellschaft beschäftigt, vermöge seiner amt-
lichen Stellung als Rath von Seiten des Ministeriums der inneren An,
gelcgenheiten in der Ober-Verwaltung de« östlichen S i b i r i e n «
vielfach thätig unb so eben von der Kais. Un iv . D o r p a t zu ihrem
gelehr ten Correspondenten ernannt ist. I m Sept. 1848 feierte
der ärztliche Verein, in Gemeinschaft mit vielen anderen Collegen der
Residenz das fünfzigjährige Doctor-Iubiläum seines vielverehrten Mit»
gliedes und Mitstifters Vr. B l u m . I m Jahre 1850 betheiligte sich
die Gesellschaft an der Jubelfeier der S t . Petersburger medico.chirur-
gischen Akademie durch Ucberreichung einer lateinischen Gratulations-
SHri f t und einer in der Vereini-Bibliothek befindlichen«Prachtaus-
gabe der Anatomie des Gehirns von Gall uno Spurzheim. Ändere vom
Verein i. Laufe d. besprochenen Zeitraums feiert, begangene Akte waren v.
minder erfreulicher Art. Es waren einerseits d. Leichenf. zu Ehren d. trefsi.
C o r n e l i u s und de« unvergeßlichen Lerch e, Mitstifters und Ursprung»
lichen Begründers des Vereins, dem Lichten städt in einer später
abgedruckten Rede den schuldigen Dank und die dauernde Erinnerung
des Vereins am Grabe nachrief, andrerjeitö waren e« die Feier des
Abschiedes von Se id l i t z und Lichten städt, diesen beiden eifrigsten
und anregendsten Mitgliedern der Gesellschaft, die auch beide. Seidl i tz
während eines eilfjährigen und Lichtenstädt während eines fünfjäh-
rigen Zeitraums das Sekretariat verwalteten imd in den Schriften
der Gesellschaft viele Aufsähe niederlegten. Den Vorsitz führte seit,
den letzten 0 Jahren v r . Rauch, da« Sekretariat bekleidet« seit Vr.
Lichten stä dtLAbgange im Jahr« 1849 Vr. Rosen berger, stellv.
für ihn im Jahre 1U5l auch Dr. Rambach.
Nekro log .
Am 7. März starb zu Riga die verwittwete Rathsherrin Juliane
S. L. De et e r « , geb. Hermuth in ihrem 80. Lebensjahre, nachdem
ihr Gatte Gerhard Heinrich Dec te rs ihr vor zwei Iahrzehenden im
Tode vorangegangen.
Am 9. März Baron Peter v. B o h l schw ing , Erbherr der
Iwandenschen und Pelzcnschen Güter im Goldingenschcn Kreise»
Zu Ncval in der ersten Hälfte des März der Capitain - Lieu-
tenant und Ritter Ludwig v. W e n d r i c h , alt 36 Jahre.
Am 12. März zu Riga der Buchhalter des dortigen Zollamtes,
T i tu la i r . Rath und Ritter Carl Got l lM T a l l d e r g im 60.
Lebensjahre.
Zu Riga am 18. März der Privatlehrer Iah. Friedrich K r u hse
in einem Aller von 69 Iatiren.
Am 20. März ebend. der Stadtstegemeister Heinrich B r uhn<
im Alter von 78 Jahren.
Am 23. März zu Bauöke nach langem Leiben die Ehegattin de«
Vr. I . H e n k o , Emilie gib. Nerent, im 34. Lebensjahr«.
aus den Kirchenblickern Dorpat'ö.
Getau f t e in der Gemeinde der St . Iohann is«K i rche-
Deb Lehrers G. Chr. Haubo ld t Sohn Georg Friedrich; des Buch-
händler« F. L. Theod. Hoppe Tochter Amalie Elisabeth Henriette.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h « :
Der Stuhlmachergesell Otto Denk« , alt 36 Jahr, die Raumeisters-
Wlttwe Charlotte W e i ß , alt 76 Jahr; der Bäckermeister Friedrich
Wilhelm Schön rock, alt 66H Jahr.
(Nr. 51.), Dorpat, den 30. März 1852.
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv«, Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. eaakmann.»
R. L i n d « , stellvertr. Venlor.
Montag, den 6. April. 1833.
Das « I n l a n d « erscheiyt
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
SRb l .S . mit Ginschluß der
Poststelle« lm ganzen Beicht
und 4 ; Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörp t fchen Post'
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis-
Post-Komtoirs. Inscrteons«
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Giue Wochenschrift
für
iv^. Gyst>- und Ouvlands Geschiente) Geographie, Statistik und
Nteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Literarische Anzeige«,
t
vr . C. I . A. Paucker: der Güterbesitz in Ehst-
land zur Zeit der Dänen-Herschaft, nach I .
Langebek's, P. F. Suhm's und G. M. Knüpft
fer'ö topographischen Bemerkungen zum über
een8U8 Dllnine mit einigen Zusätzen heraus-
gegeben. Reval 1833. 534 S. in gr. 8.
Da es dem geneigten Leser billig erscheinen möchte,
daß er vor allen Dingen erfahre, um was es sich hier
eigentlich handle, darf Ref. nicht unterlassen, zuvörderst zu
bemerken, roß der wenig genannte und noch weniger "ge-
kannte lilier eenzus vsniae, mindestens so weit er Ehstland
betrifft, nichts anders ist, als was wir in Kürze eine
Land r o l l e zu nennen Pflegen. Außer einigen dürftigen
Bemerkungen anderer Art, auch geschichtlichen, bietet er in
seinem Hauvtlheile nur Namen von Kreisen, Kirchspielen,
Landgütern oder vielmehr Dörfern, die größern Theils schon
anderweit längst bekannt, lleinern Theils aber verschollen
und unbekannt sind, dann auch, jedoch weniger, Namen
theils unbekannter, theils auch sonst schon geschichtlich be<
lannter Geschlechter, die sich mitunter nach ihren Ethnischen
Dörfern benannt haben. Ohne Widcrrete steht der lider
censu» hinter geschichtlichen Überlieferungen und Urkunden
an Bedeutung weit zurück; dennoch ist er nls eine der
ältesten Urkunden über Ehstland, die auf uns hcrabgekonnnen
sind, keiner geringen Beachtung würdig. Zu den geschicht-
lichen Nachrichten hinzuge'halten, dient er zur Erläuterung
derselben und verstaltet uns jedenfalls einen Blick mehr in
das Alterthum. Auch in Hinsicht auf die Sprache, die
Mythe und Sage der Ehsten, wozu er freilich bisher wenig
benutzt worden, möchte er einige für die Wissenschaft nicht
ganz gleichgültige Ausbeute geben können.
Die Einleitung dieser neuen Ausgabe giebt deren Ent-
stehung an und berichtet über die Geschichte des Werkes,
nach S u h m . Die.Abfassung der Handschrift fällt wahr,
fcheinlich in die erste Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts;
um die Mitte des achtzehnten aber ward sie erst von La ri-
tt, ebek aus dem Stockholmer Archive hervorgezogen und
zur Herausgabe vorbereitet. Diese kam jedoch erst <?92
zu Stande durch S u h m , welcher, Zusätze und eine Einlei-
tung hinzufügend, den lilier ceusus' dem siebenten Bande
des großen Langebclischen Sammelwerkes soriptores re-
rum vllmogrllm moüii govi einverleibte. Hier aber war
und blieb die kleine Schrift für miS ein versenkter Schatz,
bis endlich in neuerer Zeit' ein einzelnes Ercmplar des
Langebekischen Werkes in die Bibliothek der Dorpater
Hochschule gelangle, wo sse denn a^ch nur von wenigen
benutzt werden könnte. So verschaffte sich 5839 G. M .
K n ü p f f e r hier eine getreue Abschrift von dem Ehstland
betreffenden Theile des liuer eenzu«, bearbeitete ihn zumal
in Rücksicht auf Ortsbestimmung und übergab dann vor
wenig Jahren seine Schrift, deren Abdruck er nicht möglich
machen können, dem Hrn. Herausgeber, dessen warmer
Liebe für die Wissenschaft die Herausgabe derselben nicht
zu schwierig ward. Der letztere zog noch z.vei in Reval
befindliche Abschuften vom Druck zur Vcrglcichung heran
und fügte zu den Bestimmungen K n ü p f f e r ' s , dtm eine
ausgebreitete Ortskennt.liß von Harrien und Wierland zu
Gebot gestanden, Nachwcisungen aus der neuern Literatur
mit weiter Umsicht hinzu und gewann dadurch sowohl, wie
aus eigner Anschauung nicht selten noch festere Vestimmun,
gen. Uevcrdies bietet die Einleitung noch einige willkom^
mene Bemerkungen über die Rechtsverhältnisse in Beziehung
auf den Gütcrbesitz im Altcrthum, über die üblichen Maaße,
die Begriffe mancher Bezeichnungen u. A. , so wie endlich
die allgemeiner« Ergebnisse der Untersuchung.
während auf diese Weise der liker cen«u5 diesseits
scharfsinnig erklärt, gelehrt erläutert und in einer kleinen
Sonderschrift den Freunden vaterländischer Studien leicht
und allgemein zugänglich gemacht ward, um die Vernach-
lässigung, die auf ihm geruht, möglichst auszugleichen, war
ihm auch im Westen ein günstiger Stern aufgegangen.
Fast gleichzeitig mit unsrer inländischt>n Ausgabe gelangt im
zweiten Bande des reichhaltigen Kopenhagener Sammel-
werks ^litiquit^z 1iu8ses ä'nprilg le» monuments lnstori-
yuo8 lies I8lnnä»i8 et lies auoienZ seglillinavyg, eäitöes
pgr I» 8oci6t6 ro^alo 6e8 2Nti^u»ire8 6u Nord, ein aus<
gezeichnet schönes Facsimile der zierlichen Pergamenlhand-
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schrift, soweit sie Ehstland betrifft, zu uns herüber und in
die Hände. Gewiß! l ikel l i Iindont sua lata.
Daß der Hr. Herausgeber der inlautischen Ausgabe
dieses Facsimile nicht mehr hat zu Natye ziehen können, ist
freilich und gewiß ein Uebclstand; indeß fällt auf ihn keine
Schuld. Wohl erkennend, wie wichtig und wünschenswerth
eine wiederholte Ansicht und Verglcichung der Handschrift
mit dem Suhmischen Drucke wäre, der von Männern her,
rührte, die mit Land und Sprache der Ehstcn unbekannt,
hatte er sich schon vor Jahren nach Stockholm, wo die
Handschrift bewahrt sein sollte, gewendet,' aber vergebens,
und ließ nun den Druck beginnen, bevor cs noch bekannt
geworden, daß sie in Kopenhagen war und bald veröffent-
licht werden sollte. Indeß ist daraus für die ungemeinen
Ergebnisse der Untersuchung schlcchlhin gar kein Nachtheil,
für die Erkennung der einzelnen Namen, die freilich den
Kern deS Verzeichnisses bilden, .ind für die Ortsbestimmurg
derselben nur ein geringer und unwesentlicher erwachsen.
Denn da die Ehstnischen Dörfer, obwohl sie. aus nur leicht
von unbehauenen Stämmen aufgezimmerten und mit Stroh
bedeckten Hütten besteh«, wie im Gebilde der Natur selbst,
in den meisten Fällen sich an der alten stalte mit den
alten, wenn auch zum Thcil abgeschliffenen Namen erneuert
und aufrecht erhallen haben: so hat es der Scharfsinn des
Hrn. Verf. vermocht, selbst aus jenen entstellten Namen
des Suhmifchen Druckes heraus meist das volllommen
Richtige zu erkennen und zu erschließen, wie es die jetzt
mögliche Vergleichung mit dem Facsimile herausstellt. Ref.,
der zwar d.iS letztere bisher nur flüchtig hat durchsehn könntn,
führt hier einige Beispiele an, deren Gesammtheit zugleich
anzudeuten versuchen soll, m welchem Vtrhältmß das rich»
tig Erklärte zu dem etwa zu Berichtigenden stehen möchte.
Die Ausgabe Paucker 'ö liest E. 34 1>l!a„, S.SS Kgx-
nolä u. Ilnkr<,2, E. 37 I'org U. k i rmNr, S . 46 I'onnas
U. I'anngg, S . 47 Oorigcwse u. N»RmosV, S. 96 Horum-
per», und 'erklärt sie nach der Folge für I 'öüna, «azla.
ltüüg u. Haggers, Tois u. Kirna, I'oomja u. Tammes,
Käremecke oder ^larrgFmiiFgi un«! I tn^ iwer le, Worrofter.
Das Facsimile dagegen hat 1'eäan. was sich aber auch
I'eöau lesen läßt und so nur die dem Deutschen angeäh-
nelte Form für I 'ö lwa ist, k»2>volll u. l ^k r i« >), i ' o i l
U. XiriuNl-, I 'omii l l u. 1'gmins, OariakiuN oder OonakiuN ^
u. l ls l iuerN, DorumperZe. Es mögt hieran genügen,
zumal sich hoffen laßt, der Hr. Herausgeber werde von
dem einmal begonnenen Werke seine Hand nicht abziehn
und die nach dem Facsimile berichtigten Lesarten in einem
Nachtrage von wenigen Blättern zu seiner Ausgabe Nach-
lesern. Dcch sei eS dem Ref. erlaubt, hier noch ein paar
Bemerkungen anderer Art anzuschließen.
S. 34 wird lturrelggr für Kranichsinsel erklärt, mit
gutem Grunde. Doch dünkt es dem Rcf. nicht unmöglich,
daß darin einst der Begriff Kureninsel gelegen habe.
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Hupel kennt zwwr für Kurland nur die Form «urnma mit
langem u ; nichts desto weniger bieten aber Volkslieder
die Form Kurrolano mit kurzem u ' ) , was schwer irgend
etwas anders bezeichnen kann, als Kurländcr, da der Oeseler
meines Wissens gegenwärtig nur saarlnne, Inselbewohner
genannt wird. Uebcrdies scheint jenes Kurrelane auch zum
Litth. Xur«2i8, Einwohner des Memelschen Hauptamtes,
u. Xurlenoki8, Kurländer zu stimmen. Allein llurrvlagr
und Kurrylanö weilen auf einander, wie einige Sagen und
viele alte Ortsnamen in Kurland °) auf Ocsel und auf
Ehstnisches, Finnisches. Die Ueberlieferung von einem
Uebelsiedeln von Oesel nach Kurland, die eben dadurch
auffallend wi rd , daß sie sich unabhängig wiederholt hat,
könnte auf eine Stammverwandschaft deuten zwischen den
alten Kuren und einem Theile der Oeseler, denen nehmlich
-in liurresaar.
S . ^4 u. sonst meint S u h m aus einigen Ehstnischen
Ortsnamen auf den Aufenthalt Odin's und der Äsen in
den Russischen Ostseelanden schließen zu. dürfen. Zu ^kv-
jeul (nach dem Facsimile könnte älse vielleicht zum nach»
folgenden Namen Oal gehören) bemerkt K n ü p f f e r treffend,
daß äs« hier wohl des Ehstn. gsle, Or t , sei, hält
indeß S . 6 ! bedingter Weise doch für möglich, daß H»mi-
eka: (das Facsimile hat älimeka:) und älgvkwll den Namen
dcr Äsen enthielten. Die weitere Ausführung jedoch spricht
keinesweges dafür. I ß Hsimollw daö< jetzige, Essemäggi,
Ehstn. Xäsma-, /i.«8M«mäi3, mit dem Dorf ^äsmallüll»,
so wird man wieder an das erwähnte a, le, Finn.
Platz, Aufenthaltsort, zu denken haben; das in Aä
ausgtwo.rfcne «; hat sich zum anlautenden H. gestttchlet
es, wie öfter, getrübt. Sollte nicht auch m »
jetzt AssamallaS. 98 , eber ein Vofa l l von »l>m» zu ver-
muthen sein, als der Stamm von »»latama, Hetzen? Ist
HlNliNk das jetzige ä»zo(külla), so weist dieser Name auf
«23. im Weßfall « u. o ^ ) , Heuschlag am Wasser. Bei
I . A. B r a n d "1 lieft mau, Padjs liege am Fluß Asse;
aber auch hier hat man keine Äsen: Ehstnisch scheint der
Fluß NzlajäFFi °) zu heißen. Hätten wir nur die jetzigen
Ehstnischen Ortsnamen überall in sicheren und ächten.Formen
vor uns!
S. 95 bietet den jetzt verschollenen Namen ä l l lN lN
für das Kirchspiel Luggenhusrn. Dieser könnte, und träfe
dann genau zu, das Finn. «8kelet, een, Schritt, Fußspur,
< sein und möchte wohl auf eine alte Niesensage oder Mythe
zurückweifen. I n Finnland, zwischen ^do und Helsingfors,
jedoch etwas tiefer in's Land hinein, ist ein Berg, welchen
das Volk als r2l lan 28ll«l«en mäki, d. i . als den Berg
der Fußspur des Bösen, bezeichnet")
1) Die Erklärung dieser Form s. im Inland 1952 Nr. 50 Sp.
927 «nmerlung 4).
2) Finn. llorl«. ollntu«, Ä«oru5, lcounn, Frosch, böser «eist,
Schelm, '
1) S . Ehstn. Votttl. S. 110.
2) S. S j ö g r e n in den Dcnkschrtften der russ. geogr.Gesellsch
I, 529 s. u. 504 ff.
3) S. H u p e l , Ehstn. Wörterbuch, Ausg. 2, S . 29.
4) Me»nve en «ÄU^Keuriß« Itei« Ijesclll^vmß vun t' Mgrlc.
VrgNllenllur^ etc 8. l?5.
5) S. Hueck in den Verhandlungen der Gelehrten Ghstnlschen
Gesellschaft Bd. l. Hft. I, 54.
6) G. Hruse, Ur.Vtschlcht« des E M , VollSstammes). S . N6.
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Es ist jetzt noch übrig zu berichten, was diese Unter,
suchung an allgemeinern Ergebnissen ermittelt und aufge-
stellt hat. Die Dänen, bemerkt sie, halten nur die beiden
Landschaften Harrien und Wierland in wirtlichem Besitz,
deren Gränze schon damals die heutigen waren, mit der
Beschränkung, daß sie im Osten und Süden Wierland's fast
ohne Au«! nähme minder weil scheinen gereicht zu haben.
Die innere Eintheilung und Gliederung dieser Landschaften
wich dagegen von der jetzigen sehr beträchtlich ab. Harrien
bestand aus zwci Hauptthcilen, N«r,'N insbesondere und
aus KeuwlV. Jenes enthielt 3 Kiligunden oder Distrikle,
die zugleich drei Kirchspiele scheinen gebildet zu haben,
nehmlich tlaceri-: (Haggers), Kolk i l oder Koslis (Kosch)
und 5ur>2 (Thcile von Iörden, Kosch und Haggere).
ikeulnlN hatte gleichfalls drei Kiligunden: OomenlaliN ^),
Verielw und vope!, welche zusammen die Kirchspiele Kev-
kel (Kegel, St . Matthiä und ein Stück von Nissi,>VasIlloi
(S t . Jürgen«), ^eeleln (Ieglecht und St. Iohannis) und
Xulaw (Kusal) umfaßten. Nach S. 62 gehörten aber auch
die beiden Wierländischcn Kirchspiele i'orneltVuwra; (Et .
Catharinen) und NglelN lHalial nebst dem größten Theil
von Wcsenbcrg) zur Landschaft Neu«!», so daß diese längs
der Küste ohne Unterbrechung hinlief von der Eüdgranze
res Kirchspiels St. Matlhiä bis an die Westgränze Ma-
holms. Wirrland bestand, was zu Heinrich dem Letten
stimmt, aus fünf Kiligunden, nehmlich aus
stNuNrN und IlelLjiL), U»um (Maholm),
Kirchspiel Iewe ohne Isaak und Pühhajöggi, aber mit
einem kleinen Theil von Luggcnhusen), äll lNlw (dem je<
higen Luggenhusen nebst einem 'kleinen Theil von Iewe)
und I^Nmunä (das 6 wird nur gelmanischer Zusatz sein)
oder I^ommun (welches in die beiden Kirchspiele Vov, d.
i. d.aS jetzige St . Iacobi mit Theilen von Wcfcnberg u.
St . Marien, und KnetN^Ia;, d. i. St . Simonis, zerfiel).
Uebcr diesen wirklichen Besitz hinaus erhoben aber die
Dänen auch Ansprüche auf die südlich an Harricn imd
Wierland angrenzenden Landtheile, nehmlich Oesel mit den
benachbaUen kleinern Eilanden (Egeland), die Wtel , I e i '
wen, Waiga, Mocha, Nurwegunda und Alcmpos, vermoch-
ten indcß lhre Ansprüche niemals zur Geltung zu bringen.
Ref., der sich freut mit den Hrn. Veifn. mehrfach zusam-
meir-zu"treffen, enthält sich billig aller Gegenbemerkungen
gegen das, was von seiner'Ansicht abweicht, da er dieselbe
erst vor Kurzem in diesen Blättern °) thcils angedeutet,
lheils ausführlich entwickelt hat. Nur über die Lage von
älempos am westlichen Ufer des Wirzjärws vergönnt er
fich^eine^kleine.Onnertung. I n ciner -Urkunde ") wird
es nach Hletlie undzvor piorinyßunüe aufgefüllt. Metlie
scheint nun Heinrich des Letten MetLepole, <r>. ,'. Waldseite,
zu sein; mindestens ist im Finnischen mein» eine Nebenform
von metsä, Wald. Nurmegunde (ein Kiligund von 820-
«ai»?) lag aber rscstllch oder nordwestlich vom Wirzjärw,
Alem^os (gleichfalls ein KiligUnd von Sacdäla'?) M f t e
daher, wen« >s'gleich noch mchr umftlßt haben M'rd, in
den Niederungen' des Kirchspiels Groß,St. Iohannis
gesucht^ werden können, zumal die Kirche daselbst später als
temnll'm 8t. ^ollÄNnis in paroclu» Vnlensi ' ) bezeichnet
ward. Das letztere scheint denselben Begriff, wie ^lemnos
ausdrücken zu sollen. Denn wie vom Flnn. pai-emdj. pa'
rnw>I,i, besser, sich i^rempuuz, Besserkeit, Vorzug, ableitet,
stammt auch vom Chstn. »llum (früher 3ll»mpl, allamdi,
Zinn. »lempi), niedn'ger, das Hauptwort »llempuus, allow-
pn8, Niedrigerheit, und hat einen Bezirk niedriger gelegner
Länder bezeichne«. Der Name muß, wie öfter im Ehstni«
fchen, in Bezug auf einen andern i» der Nähe gegeben
worden,sein, wahrscheinlich, wie K n ü p f f e r meint, Nur-
megmidcs, da das Finn. nurmi auch «o!um elevatum be-
deutet. Daß aber auch in ^lempv8 die Endung ursprüng-
lich lang gesprochen worden sei, bezeugen noch die überlie,
ferlcn Nebenformen Hlculwß«, ^ lumtwis, und was das'
einfache I darin betrifft, so tritt dieser zur Finnischen Recht-
schreibung lammende ulverwersilche Gebrauch einfacher
Mitlauter, wird er gleich nicht immer festgehalten, auch
sonst »m über cen8us, wie überhaupt im Alterthuln, häusig
auf. Nach Nnto wäre das Mlerthiimlichste das Beste.
Ohne Zweifel bietet der üdor censug noch manchen
Anhalts, Punkt zur Besprechung sowohl, als für weitere
Forschung, und es wäre zu wünschen, daß er dazu nicht
unbenutzt gelassen werden würte. H. N.
1) Fmn/Wuomn, Sumpf» t2k«, da« hinten'
2) S. Jahrg. 1852 Nr. 50 Sp. 932 f.
3) S. 8c,ipl. ter. l^iv. N/ 370.
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Feder,Nelken. Gesammelte Gedichte von A .W.
von Wittorf. I n einer Auswahl. Leipzig,
Druck von O. Wigand. <83l . <84 S . kl. 8.
(Pr. 80 Kop. S.)
Obgleich diese Gedichte bernts vor länger, als einem
Jahre erschienen sind, haben sie doch in diesen Blättern
Noch keine Besprechung gefunden, die sie, auch abgesehen
davon, daß inländische literarische Erzeugnisse im „ I n l a n d "
vor allen Dingen besprochen werden sollten, schon deshalb
verdienen, weil sie weitaus das bedeutendste poetische Werk
'der letzten Jahre in unseren Provinzen sind. Wittorf H
ein Dichter, auf welchen die Ostfeeprovinzen mit Nicht
stolz sein können, — sein Talent, fein tiefes, warmes Ge<
suhl, vk-rbunden mit Wohlklang und Herrschaft übe> die
Sprache (die nur selten zu große Kühnheit wird) hat er
schon früher bewiesen und hier neuerdings auf's Glänzendste
bewährt. Die bezeichnendsten AuodrNckc für dic votttegcn-
den Gedichte düiften wohl f r isch und k e r n i g sein. Es
n M l gleichsam ein erfrischender Hauch aus ihnen, und dem
forschenden Geistesauge zeigt sich überall ein gchaltieicher
Kern. M a n erlaube mir, dic GrN'chtt einzeln in Kurze
durchzugehen.
Nach der'Einleitung: F e d e r - N e l k e n , in röttchcr
"Ver^Verfasser, der sie aus Elisabelhgwd in Eüdrußla'nd
bnclts vom Httbst 4848 dat?rt, sagt:
Und so zieh' denn, kleine Bande,
I n dle Welt mit meinem Segen,
GAergeMchte LivI. ll,20I.
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Und die fernen Ostsee-Strande
Grüßt mir schön von Vaterwegen!
Grüßet Gönner und Gefährten,
Grüßt die Freunde, die verschollen,
Doch vor Allen die bewährten,
Die Euch wieder grüßen sollen!
folgt zunächst: I. Lvrischee. Das Wiegen l i ed nicht sehr
bedeutend. I m A p r i l kräftig und heiter. Tiefe Natur,
empsindung, verbunden mit lieblichem Wohlklang spricht
aus: die T r a u e r b i r k e , auf dem V e r g e , W i n t e r -
m o r g e n , Nachl l ied. Von den beiden Zechliedern
ist das zweite, der köstliche Zecher -H immel wohl bekannt
aus früherer Zeit. Es schließt mit der Stophe:
Drum jeder Hopf verwegen
I n eig'ner Bahn sich dreht,
' Auf ungemeß'nen Wegen,
Ein trunkener K o m e t !
Abschied, tief gedacht. ?!uf e iner W i n t e r r e i s e
spricht eine wohlthuende Wehmuth aus, die nichts Herbes
hat. Rein und innig ist die Frömmigkeit im F rühgebe t .
Vol l Orginalilät, die uns überhaupt öfters überraschend,
aber immer elfreuend, entgegentritt, zeigt sich I o h a n n i s ,
nacht und Böser Dank . — Wir übergehen Mehreres,
und kommen zu dem Gedichte: F ü r wen? das ich ganz
mittheilen wi l l :
Für wen, für wen der Gaben Füllt?
Für wen die Blüthen und der Duft,
Für wen der Gräser zarte Hülle,
Für wen der Vogel in der Luft?
M i r nicht! nicht würdig solcher Spenden,
Genieß ich mit beklemmter Brust
Und fühl' es wohl, die Götter senden
Nur einem Liebling solche Lust.
Drum mitten in des Lenzes Prangen
Späh' ich zur Ferne sehnend hin?
Mi r ist, als würd' ein Fest begangen,
Und ach! - cö fehlt die Königin!
B a u m und Väumchen, ein liebliches Gleichniß.
Standrede, — frische/ Ceel>nreinheit voll. Diese Abwe,
senheit jedes gemachten Schmerzes, jeder empfindelnden
Sentimentalität, diese Wahrheit, ob nun der Dichter lächelnd
ober wehmüthig spricht, geben dem Werke überhaupt einen
um so größeren Werth, je seltener eine derartige Erschei-
nung ist. Am V r a b e eines K indes , ein kleines Mei ,
sterstück, schon früher erwähnt und gerühmt, (Nig. Zeitung
von 5848).
H a h n e n »Nu f. 'Dieses Gedicht hätte ich wegge-
wünscht. Es ist etwas garzu kräftig und paßt zu seiner
Umgebung nicht. - D a s Lied vom Wasser , das
größte Gedicht der Sammlung. Obgleich es ihm durchaus
nicht an schönen Bildern und guten Gedanken in blühender
Sprache fehlt, möchte es doch wohl das schwächste des
Vandchen's sein. Es ist Schiller's Lied von der Glocke
nachgebildet und hält sich in äußerer Form, wie in der
Art des Gedankenganges ganz an dieses Vorbild. Schon
dies ruft einigen Zwang hervor. — H i m m e l a u f Erden.
' I n ihm heißt es:
Der Himmel lacht in treuen Rissen
Aus blauer Mädchen«Augen Schild j
Wai Wunder, wenn wir ihn nicht missen,
Stehn wir vor solchem Meister-Bild?
Die Esp' im Herbst, eine wohlgelungene Nachah-
mung von Hebel's Manier. — Johanniswürmchen
im Nege n, wohl die Krone der ganzen Sammlung. Ich
kann mich nicht entbrechen, dasselbe hierherzusetzen:
Der Regen stürzt mit Schauern
Auf meinen umnachteten Weg?
Leuchtkäfer nur s e h' ich, bi« kauern
Auf feuchtem Kraut am Gehtg.
Solch' hold Iohannls-Feuer
Hat sonst mein Aug' entzückt;
Da« lästige Wetter Heuer
Mi r alle Lust erdrückt.
Wie düster glimmen die Funken,
Wie rauscht ei um und um:
Als wären Sterne gesunken,
A l i weinte der Himmel darum! ^
Schon dieses einzige Gedicht würde vollkommen hin-
reichen, des Verfassers Dichterbcruf zu bekunden. Dasselbe,
so wie mehrere verfolgenden, unter denen sich die Riesen-
eiche ganz besonders auszeichnet, war zuerst in den
„Balladen und Liedern," Dorpat. 4846. abgedruckt. —
A n den M o n d , recht gemüthlich, in der Art des „Vater
Claudius." — Hages to l z . Le iden , P f i n g s t e n , der
E n g e l , Chr is t l icher T.ausch, schon früher im „Val t i ,
fchen Album," Dorpat. l 8 i 8 . erschienen, alle voll wahrer
Poesie, das erste kräftig-humoristisch.
l l . E p i s c h e s . Als das Vorzüglichste können wir
hier hervorheben: Aa und Embach, eine freundliche
lettische Sage, — des S ä n g e r ' s Wunsch, zuerst im
"Baltischen Album" gedruckt, hier in verbesserter Gestalt
und des B e t t l e r ' s Da.nk und S t r a f e . — Diese Ab-
theilung ist die bei weitem kleinere, auch ist der Verfasser
überwiegend ein lyr ischer Dichter,^— lyrische Poesie
das Feld, auf welchem ihm noch manche reiche Ernte wächst,
wenn er nicht müde wird, vorwärts zu dringen auf der
schönen Bahn, die sich ihm eröffnet hat. Hoffen wir, daß
er seine Leier nicht weggestellt bat, selbst wenn er hier
und da nur Kälte, Mißgunst oder Gleichgültigkeit für seine
Gaben empfangen sollte. Die Mehrzahl, — deß kann er
sicher sein, — weiß seinen Werth zu schätzen, und bann
»Das Lied, da« aus der Kehl« dringt.
Ist Lohn, der reichlich lohnet!"
Hoffen wir, daß die Feder,Nelken alle die Verbrei-
tung finden werden, die sie verdienen. Die ansprechende
Ausstattung und der billige Preis werden das Ihrige dazu
thun. N. Graf Rehbinder.
U. Beiträge zur Kunde der Qstseeprv'
vinzeu im R6. Jahrhundert *)
von A. Schiefner.
l l l .
I n dem Sammelwerke ?tnlippi ltonoril r r « l » pru-
äentiae politio»o (rraneolurti t6 l0) geht dem an Adelung
i n ' seiner Uebersichl der Reisenden in Rußland B . l . S .
M2fo lg . näher besprochenen Oesandtschaftsberichte P h i l i p p
Pe rn i s ten ' s unmiltelbar ein anderer Gesandtschaftsbericht
") «»r«I. Inland Jahrgang 185l Nr. 27. 29.
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über den Zustand Schwedens im Iahte 4878 vorher. Nach
Aufzählung der übrigen Länder des Königs von Schweden
heißt es in dem italienischen Berichte also! „Außer all
diesen Ländern und Burgen besitzt der König von Schweden
in Livland eine gute Stadt Namens N i u a l i a , wo eine
wichtige Festung ist (welche ehemals einem Compthur oder
Großmeister des Livländischen Ordens oder, wie andere
sagen, dem Reiche Polen gehörte, aber später zu den Zeiten
des Königs Heinrich erobert wurde) und außerdem haben
letztlich die Truppen Seiner Majestät den Händen des
Moskoviters eine andere Festung Namens E m u e s p e l ent-
rissen; wegen deren Befestigung und wegen einiger andern
Angelegenheiten waren zur Zeit meiner Abreise an den
Hof des Königs einige Hauptlcute gekommen, welche ihren
Roth über das, was zu thun möglich wäre, geben und von
dem Beistande des Herzogs von Ehorlandia, Namens
Kolher, sprachen; dieser ist es, der sich zuerst Großmeister
oder Kompthur des Livländischen Ordens nannte, aber mit
Hintensetzung des Katholischen Glaubens zugleich auch
diesen Titel aufgab."
Bei Besprechung der einzelnen Sprachen im Reiche Schwe,
den heißt es:
„Dann kommt die Sprache V'inloullw d. h. die finni,
fche Sprache, die nicht nur im Großhcrzoglhum Finnland
(mit Ausnahme einer Provinz, wo das Schwedische gewöhn-
lich beibehalten wird, welcher Theil von Finnland gleichsam
als neues Land gilt) sondern auch in einem guten Theil
von Riualia, einer Stadt in Livland, und in deren Umge-
gend gesprochen wird, wo die Sprache von der finnischen
nicht unterschieden ist. Sie besitzt viele Vocale, ist aber
nicht so schwer, wie die Sprache Oberdeulschlands, zum
erlernen nnd auszusprechen, und ich habe Franzosen und
Italiener gekannt, die dieselbe, wie die Schweden sagten,
nicht übel verstanden."
Vor andern Städten scheint der Berichterstatter seine
Aufmerksamkeit auf Ncval und Wiburg gerichtet zu haben.
Beide kommen zweimal neben einander vor. Einmal heißt
es: »die Festungen am Rivalia und am Viburgo (die Gränz«
festungen gegen den Moskovitcr sind) losten jährlich hundert-
tausend Thaler." An einer anderen Stelle: jedoch haben einige
Städte steinerne Häuser, wie jetzt fast ganz Stockholm inner-
halb der Mauern, während in den Vorstädten hölzerne Häuser
sind; ebenso haben Viburgo, Nevalia und einige andere
Gegenden steinerne und zwar bedeutend schönere Häuser"«
Schwanket der italiänische T l r t zwischen der Schreibart
Reualia und Rival ia, so hat der beigefügte lateinische,
der im Ganzen genommen weit klarer und verständlicher
ist, immer nur Ripalia, weil natürlich dem italienischen
riva Ufer des lateinische ripa entsprechen muß.
Als der Berichterstatter auf die Religionsvcrhältnisse
kommt, äußert er sich also:
„Es behält das Volk viele alle Gebräuche bei, welche
die Lutheraner verwerfen, denn es beobachtet die Fasten,
eine große Menge, zumal die Alten, beten für die Tobten,
verehren und beten zur Muttergottes und noch heut zu
Tage ist es in Finnland S i t te , wenn jemand niest, ihm
zuzurufen: ..ES helfe dir Gott und seine Mutter."
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Diese wenigen Auszüge werden hinlänglich beweisen,
daß neben so manchen falschen Angaben und corrumpirten
Namen dennoch in diesem Gesandtschaftsberichte so manches
Lesenswerlhe zu finden sei. Emuespel und Kother sind die
köstlichsten Verdrehungen, die ihresgleichen suchen. Rivalia
kommt aber auch noch 1639 in r k i l i pp i Oluveri l l t t ro-
üuetia in «eoFr2plii»m war ; daß der Berichterstatter
unter dem Theil Finnlands, welchen n neues Land
nennt, N?!2l»a verstanden habe, ist leicht zn ersehen. I n
einem andern Bericht in derselben Sammlung des Philip-
pus Honorius oder, besser gesagt, in der Fortsetzung muß
sich Iwangorod die Veranstaltung S u a n o g r o d gefallen
lassen.
NI Livländisch-Skandinavische Mterthü-
mer in Holland entdeckt, nebst Bemerkungen
über Dr. L. I . F. Iaußm's: „0ver een ßouäen
l ln lsblmä t« Vo l len ^evonäen G r ü n e m 1 3 5 2 . "
Die in der Überschrift genannte kleine Schrift, welche
nicht in den Buchhandel gelangt, aber durch die Güte des
gelehrten Herrn Verfassers dem Unterzeichneten zugeschickt
ist enthält einen wichtigen Veitrag zu den Entdeckungen
der Alterlhümer in Livland, Esthland und Curland.
Es wurde nämlich im I . 485! in der Gegend von
VelP, einem kleinen Orte der Prov. Geldern, an der Gränze
von Overyssel 4'/« M l . östlich von der Südersee und ganz
nahe bei Deventer an der Yssel. ein goldenes Halsband
und goldene Spiralringe gefunden, wie ich sie auch in meinen
Necrolivonicis (aber nur von Kupfer) unter den an den
Körpern der Leichen von mir gefundenen Alterthümern
abgezeichnet habe. Den <. Januar tg32 fand sich ein ganz
ähnliches Halsband zu B e i l e n m der nördlichen Provinz
Drenthe, in der Mitte dieser Provinz, dort, wo sich der
Boden am meisten erhebt, und zwei Flüssen, dle Aa genannt,
den Ursprung giebt, davon einer, blos Aa genannt, nach
einem Laufe von c. 6 Meilen in der Provinz Groningen
sich in die Nordsee, der andere, die Havelter Aa genannt,
ebenfalls 6 Meilen von ihrer Quelle (bei Beilen) in den
Zunder - See sich mü, det. Diese beiden Halsbänder haben
eine von den andern in Holland gefundenen Alterthümern
ganz verschiedene Form. Sie sind oval,, unten breiter als oben
und haben oben einen Knopf, wodurch sie geschlossen werden
können. Leider giebt der Verf. davon keine Abbildung, was
er von der Veilenschen auch nicht konnte, da das Stück leider
von dem Besitzer des Grundes, worin es gefunden, nach dem
noheu M e p p e t gebracht und dort von einem Goldschmied
eingeschmolzen wurde. Der Verf. bricht mit Recht in Klagen
darüber aus, daß so wenig geschehn ist, um solche Allerthümer
zu erhalten. I h m gebührt wenigstens das Verdienst, als
Konservator des Lepdenschen anliquar. Musei, die sichere
- Nachricht eingezogen zu haben, daß der Beilensche Halsring
ganz dem Velpschen ähnlich gewesen, und daß sich 45
Ellen davon eine goldene Münze des Valentinian l . gefun-
den habe, weshalb er das Alterthum in die ZeitValentinians l .
c e. 37S) setzen möchte. Da det Verfasser jedoch die
große Aehnlichkeit dieses Halsbandes mit anologen in meinen
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Necrolivoniciö dargestellten erblickt, so meint er, daß der
Ursprung doch wohl ein „Nordischer" aus dem V M — X I I .
Jahrhundert fein könnte, u. er cilirt dabei meine Necrolivo,
nica und Bährs Werk über die l?ivl. Alterthümer, freilich
nur aus dem Gedächtnisse, da er sagt:




«len boelcllllNl^l «>en <er in«2ßo ßel>»6 , mgnr to
Icunnen
vor« genoeß82m
nieu^v« too t« voeFen.
I n Beziehung auf den Gebrauch des bei dem Velpschen
Halsbande gefundenen Spiralringes, erklärt der Vc»f. mit
Recht, daß dieser zu verschiedenem Gebrauche dienlich gcwescn
sein könne. Einige solcher Ringe möchten Fingerringe, andere
«Armfchienen, andere Verzirrungen, anteie Bekllidungcn von
Stielen gewesen fein. Er bemerkt, toß das Leydcner Museum
alle solche Arien von Gewinde (auch aus Italien) enthielte,
und citirt dabei die Erklärung der Wittwe Mcrtens,
(welche jetzt unter den'Antiquaren Deutschlands durch eine
bedeutende eigene Altenhümersammlung aus allen Gegen-
den und als gelehlte Erklärerin derselben ehrenvoll hervor-
ragt) in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthumssteun.
den X V , 539 und meinen Aufsatz id. X V I I I , 233.
Dies ist einer von den wenigen Versuchen des Aus.
lands, die dort gefundenen Nordischen Alterthümer einem
bestimmten Volke und einer bestimmten Periode zuzutheilen.
Hier haben wir mehr barin gethan, und zwar durch reich-
liche Unterstützung einer einsichtsvollen hohen Regierung.
Hier waren es die zugleich mit den p l a n m ä ß i g ausge-
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grabenen A l t e r i h ü m e r n gesunderen M ü n z e n , welche
uns leiteten, hier nar es tie V e r g l e i c h u n g mi lden
Altcrthümern aller andc»n Völker, und den historisch-anti,
qualischen Werken aller Europäischen Nationen, welche
uns zeigten, dcß die hier gefundenen Alterthümer größten-
theils den Scandinavischen Warjager-Nussischen oderGothi-
schen Völkern «Heils vor, thcils nach der Stiftung des Ruf,
fischen Reichs im I . 862, angehören. Wrnn wir nun
die Verbindung betrachten, in welcher die Fliesischen Länder,
zu denen auch Drenlhc gehörte, mit den Nortmannen stcn-
den, da Nurik, der Stifter Rußlands zugleich ganz Fries-
land besaß, und dieses Land auf seinen Neffen Gottfried,
den Sohn des Heriold, vererbte, so erklären sich in Drenthc
und in drn Ostsceprovinzen vorkommende analoge Alterthü-
mcr wohl von selbst. Zu bemerken ist noch dabei, daß so wie
wir in Liv- und Curland drei Flüsse, Aa genannt, haben,
in Drcnthe ebenfalls H Flüsse, Aa genannt, vorkommen:
die genannten beiden Flüsse, die Aa und Havellcr Aa und
außer dicjen, Ue Nuiten-Aa und die Moussel-Aa**), welche
beide in der Vourtanger Heide entspringen, und durch
Groningen in den Dollart fallen.
Es wäre zu wünschen, daß häufiger noch von den
Ausländern, so wie von dem gllehrten Hcirn Verfasser der
angezeigten Schrift, sclchc Vergleichungen unserer und
ihrer Alterthümer angestellt würden. K ruse .
«) Man vergleicht mein Ol,ronicon ^ollmunnorum p. 450.
5*) ein Müsse Fl. ist auch in Curland, der bei Rogki entspringt,
so wie die Drenthesche Musscl'Aa bei Rooöwinkll.
Korrespondenz.
R i g a , den.2. Apri l . Der Urtikel, von Riga aus
unter dem 29. März an die Red. des Inlandes gerichtet,
verdient eine Zurechtstellung. Die in demselben aufgeklärte
Entstehung mancher wohltliatigcn und gemeinnützigen I n -
stitute aus dem ersten Jahrzehend dieses J a h r h u n d e r t s
ist rein aus der Luft gegriffen. Auch läßt sich sprachlich der
höchst originell gewählte Ausdruck einer „übereilten Groß-
muth" kaum rechtfertigen. Sol l dieser Passus in dem Sinn
gedeutet werden, daß die Zeit zur Ueberlegung nicht vor-
handen war, so kann Solches d^n geipendeten Wohlthaten
nur zum Ruhme gereichen. Wir verweisen z. V . hierbei
aufv r . C.G.Sonntags treffliche V i e r t e l j a h rh u n d e r t s -
f e i e r (R iga , 1826), aus welcher Icsenswerlhrn kleinen
Schrift der ungetrübte Blick manche Wahrheiten entnehmen
kann, die ein blos oberflächliches AburtlMen über nicht
^gekannte 'Verhältnisse kaum ahnen mag. Ist unter dem
'gerügsen Attsvruck aber"gav verständen worden, daß die
Wohlthaten unnützer Weise verschwendet sein sollen, so hat
der Correspondent den Satz wohl nie brgriffrn, daß G e b e n
seliger ist, als N e h m e n . I m Allgemeinen wird man da-
her mit ihm nicht rechten können, wenn er keinen Anspruch
auf die großen Fortschritte macht, zu denen in den ersten
Zähren dieses Jahrhunderts der Grund gelegt wlirde und
die eben jetzt in mehreren, der Geschichte der l i te ra r isch-
p rak t i schen B ü r g e r , V e r b i n d u n g gewidmeten Arti-
keln, unserer S t a d t b l ä t t e r ihre sehr umsichtige Bespre-
chung erhalten haben; doch läßt sich auch im Einzelnen nicht
ö h n ^ Grund sein gewagtes Urtheil leicht verschmerzen.
Als elnen"Anhänger des a l t en Gh'st iüis M l er'sich
zwar zu erkennen geben, ohne indessen die historischen
Beziehungen in ihr rechtes Licht zu stellen. Jedem Unbc«
fangeneren muß auf den ersten Blick einleuchten, daß die-
jenige Verfassung der A e l testend a n s , welche bis zum
Jahre 478« bestand, nach geschehener Eintheilung der
Kaufmannschaft des Orts in drei H a n d e l s - G i l b e n ,
eine veränderte Grundlage erhalten hatte, während die zur
Zeit der S t a t t h a l t e r s c h a f t s - V 'e r f assung neuge-
schaffene ArltksteFbank einen ganz anderen Zweck verfolgen
sollte- Erst mit dem Jahre 5797 beginnen die neuen
Formen der städtischen Einrichtung, die indessen bei manchen
neu eingeführten Instituten aus der Periode von ^ 7 9 6 eine
Durchgangs-Epoche bildeten, bis mit dem seit 5786—1846
in Gesetzeskraft getretenen Allerhöchstbestätigten Provinzial-
recht der Ostfc e, G o u v e r n e m e n t s alle früheren städti,
'schen Gewohnheiteü legislaiivc BdfesllaMy erhaller»'bclven.
Möge daher die Anffajsungdieser Vevhältsse eine möglichst
weilsichlige werden!
Aus dem Felliuscheu S p r e n g e l . Das Fest der
Einweihung der neu geschmückten Kirche.zn Pa is te l am
56. Januar t863. — Eine rechte Hcrzenöerqöickung ist
Miriam 48. d. I . in dc.r Kirche zu Pkistel geworden, in
dieser an gesunden Glaubens- und Liebebthattn so »armen
Zeit. Obgleich wohl viele thcilnehmendc Herzen sich dort
Hersammelt hatten, die gewiß nickt geschwiegen haben, so
erscheint es mir doch als eine Pflicht, für noch weitere
Kreise zu bezeugen, was dorr zur Ehre Gottes geschehen.
Die meisten Kirchen auf dem Lande tragen noch das
Klcid des Standes und Moders, das Andenken einer in sich
iodfen, und daher auch keiner neuen Schöpfung oder auch nur
Belebung fähigen, glauveMosen Zeit. Da man telne
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Ahnung hatte von den „schönen" Gottesdiensten des Herrn,
so hatte man auch keinen Sinn für Schönheit und Schmuck
des Gotteshauses, und meinte, die Anbetung im Geist
unh in der Wahrheit wäre nur in der Dürre und Oede
möglich. Freilich ist nun in neuerer Zeit das Wehen des
Geistes, welcher wie ein Frühlings. Hauch alle Gebiete des
kirchlichen Gebens zu durchdringen begonnen hat, auch wohl
schon hierher gedrungen, und hat mancherlei Bestrebungen
und auch Erfolge hervorgebracht. Aber daß diese so ver-
einzelt geblieben sind, hat vielleicht seinen Grund darin,
daß man in der Regel den Weg der gesetzlichen
Nepartition, einschlug, bei dem man auf einfache Hinder»
nisse stoßen mußte, und die billigsten Anforderungen an dem
Widerspruche Einzelner scheitern sah. I n Paistel ist fast
ausschließlich die freie Liebe der kirchlichen Gemeinde beider
Zungen in Anspruch genommen worden, und es ist auf
diesem Wrge in der Thal verhältnismäßig Großes zu Stande
gekommmen' Denn als wir am Einweihung^,Feste in die
Paistelschc Kirche traten, erschien sie wie umgewandelt.
Früher war sie wohl der häßlichen und verwahrlosten Land-
kirchen häßlichste und verwahrloseste. Von Staub und
Schimmel, von oben bis unten grau nud grün, durch
Altar und Kanzel, welche in der Geschmacklosigkeit und
Aermlichkeit bis an die Grenzen des Möglichen und über
die Grenzen des Erlaubten hinaus gingen, verunziert, ohne
Orgel und Kronlcucher, erschien sie eher, wie die Cultus,
Stätte irgend einer vergessenen und verschollenen Gemein»
schaft, als wie das sonntäglich benutzte Heiligthum einer
Christen-Gemeinde, und zwar einer Christen-Gemeinde,
in welcher das reine, .lebendige Wort Gottes verkündigt
wird. Jetzt aber war die Kirche, durch die Bereitwilligkeit des
Kirchspiels, neu und sauber geweißt und ' angestrichen,
Altar und Kanzel ganz neu im gothischen Styl aufgeführt,
sehr zart mit perlgrauer Oelfarbe angestrichen, mit sauberem
Schnitzwerk und achter Vergoldung, welche sich namentlich
am Altar von.einem sinnreich angebrachten blauen Hinter-
grunde sehr schön abhoben, reich verziert, der Orgel, Chor
ebenfalls ganz neu und geschmackvoll erbaut, und zwar
alle drei Immobilien von einem im Kirchspiel ansässigen
Meister mit großer Treue und Sorgfalt gearbeitet. Den
Chor zierte die neue Orgel, das wohlgelungene Merk des
bekannten Orgelbauers Keßler, und fiel, von dcrMeisterhand
eines Künstlers aus der benachbarten Stadt gespielt, voll
und kräftig, ohne überlaut und schreiend ein zarteres Ohr
zu verletzen, ein in das: „Allein Gott in der Höh sei Ehr"
der Gemeinde. Das Altarbild, eine Kreuzigung, Copie
nach Rubens, von einem Maler in Riga, ist von einem
auswärtigen Wohltdäler, der Kronleuchter von einem Gliede
der ehstnischen Gemeinde geschenkt. Ueberdicß war die
Kirche für dieß Fest sehr ansprechend geschmückt, und daraus,
was ein jeder je nach seiner Art und Kraft hierzu beige,
tragen hatte, wehte uns erfreuend und erquickend ein Geist
der Liebe und Anhänglichkeit an die Kirche entgegen.
Etwa 300 Stearinkerzen,' von Gemeindeglicdern beider
Zungen dargebracht, stritten mit dem hellen Winlertage um
die Herrschaft, und machten namer.tlich gegen Abend,
während des deutschen Gottesdienstes, einen äußerst lieb-
lichen Eindruck; grüne Baumäste schmückten in großen
Pyramiden, immer von Lichtern beglänzt, die Wände;
grüne Guirlanten, wegen der Jahreszeit nur durch künst.
lichc Blumen, aber sehr glücklich, gehoben, umwanden den
Chor, die Kanzel u. s. w>, vom Chor herab ertönte,
von der Bauerjugend gesungen, zum ehstnischen Gottesdien-
ste vierstimmig Beethovens „Die Himmel rühmen," und
zur Einleitung des deutschen Gottesdienstes eine Composi«
tion eines Gliedes der deutschen Gemeinde. Kurz wir
fühlten uns in einer Gemeinde, in welcher dir Predigt
der Rechtfertigung allein durch den Glauben die Frucht
opferfreudiger Liebe zu zeitigen anfängt.
Wollen wir aber erfahren, durch welche materiellen
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Mittel bieß alles zu Wege gebracht worden ist, so geben
uns folgende Data, aus dem Berichte des Predigers.ent-
nommen, darüber Aufschluß:
Beigetragen wurde in drei Jahren und drei Monaten:
Von der Ehstnischen Gemeinde:
Durch Collecten an der Kirchenthür t l 2 N . S. M .
„ demPastor eingehändigte Gaben 42 ..
„ Vermächtnisse 44 „
„ Gaben dcr Communicanten . 8 0 „
„ bei Krankencommuniolien 2 „ 230 R S
Von der Deutschen Gemeinde: . -
„ Collecten an der Kirchenthür t 2 „
„ Subscription ^ ^ " z?«
Von beiden Gemeinden durch eine jährlich
wiederholte Verloosung . . . 6 tä >,(Die Gewinnst« dazu, alle mögliche dem Bauern nützlich«
und anziehende Dinge, wurden großenteils von den
Frauen und Jungfrauen der Deutschen Gemeinde bar-
gebracht , die Loose fast ausschließlich — zu Il lLop.
S . da« Loos — vcn Ehstnischen Gemeindegliedern
genommen.)
von Auswärtigen geschenkt . . 430 „
Zinsen u. f. w l 00 „
Summa «366 R. S .
Wird aber gefragt, wozu wir diese Zahlen, so wie am
Ende den ganzen Bericht geben, — so erklären wir : nicht
um Menschen oder irgend welcher menschlichen Geschicklich-
keit und Beredsamkeit die Ehre zu geben, denn wir wün«
schen und glauben, daß das Motto des zu dieser Gelegen-
heit gedruckten Ehstnischen Liedes: »Nicht uns, Herr, nicht
uns, sondern Deinem Namen gieb Ehre! " — auch der Wahl-
spruch der Paistelfchen Gemeinde sein und bleiben solle, —
sondern um, wenn's möglich wäre, auch mit Zahlen zu be«
weisen, daß der Glaube immernoch, und bis an der Welt
Ende, eine Kraft, eine lebendige, eine schöpferische Kraft
Gottes ist.
5 leval den 23. März. Der gefälligen Mittheilung
des Herrn Agronomen A. Hagen auf Kegel verdanken wir
folgende Nachrichten, welche für die Leser dieses Blattes
nicht ohne Interesse sein dürften.
Am !4 . d. M . in der Morgenstunde zwischen 4 und
6 Uhr wurden, so weit bisher bekannt, auf einem Landstrich
von mindestens 23 Werst Ausdehnung im Kegelschen Kirch,
spiele Esthmsche Bauern — bekanntlich Leute von kräftiger
Nerven-Constitulion — durch eine Natur. Erscheinung aus
dem Schlaf geschreckt und geweckt, so daß sie alle entweder
aus chren Wohnungen heraus oder an die Fenster derselben
stürzten, um die Ursache des Lärms, der sie erweckte, zu er,
gründen, was ihnen jedoch nicht glückte. Einige derselben
hatten geglaubt, ihre Wohnungen, Oefen, Nebenhäuser
stürzten ein, Andere hatten vermeint, das Gerassel
einer schwer beladenen Kutsche oder eines mit leeren Fässern
beladenen Wagens zu hören, noch Andere einen langsam
verhallenden Kanonendonner oder einen Gewitterschlag.
Alle h^ben sie den Lärm von Osten kommend und nach
Westen hin verhallend bezeichnet. Die Hm.pt-Orte auf
dem beregten Landstrich, wo solches wahrgenommen worden,
waren: das zu Friedrichshof gehörige Dorf Tennasilm,
eine der zum Pastorat Kegel gehörigen Badstuben, die zu
Fähna gehörigen Dörfer Liqua und Orrawa, das Mitten,
päwclsche Dorf u. f. f. Noch ist zu bemerken, daß der
Himmel an jenemMorgen wolkenfrei und sternenklar gewesen.
Wir müssen Sachverständigen das Urtheil darüber überlas,
sen, ob hier nicht etwa ein Erdstoß oder dcr Fall eines
Meteors vorliegt, was so sehr auffallend nicht erscheinen
dürfte, wenn, wie wir Hernehmen, die Zeitungen im ver<
fiossenen Jahre derartige Erscheinungen aus dem Mittlern
Schweden Hemeldet.
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,tervaslen Spiel auf dem Pm-
e Bewunderung durch seme
über verschiedene ihm au ge-
deren kunstvolle Uebergange. Auch
veren >. '... ^ ^ Actienhause und
mit ihrer vollen klang-
rr.^ in ^intinl?«» und
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Die freudigste Aufregung erregte in dieser feltliche" Zeit
7 März die Ankunft des allverehr.en Herrn Gen " !
dem
bewillkommnen und verfugten sich
/^V e r b ^ ^
5 ^
d r russischen Kaufmannschaft im Aud.cnz.
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und
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8ou^or3, und noch
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Damen sehr bemerkbar.
: ^ ^ ° Wärme täglich mehr
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den damaligen Herrn Generalmajoren, jetzt Generalen von
der Infanterie und Ritter hoher Orden Woldcmar v o n
P a t k u l zum ersten Commandanten der Stadt und Festung
Neval zu ernennen geruhte. Wie sehr er dieses Vertrauen
des Monarchen zu rechtfertigen wußte, dafür zeugten nicht
blos die allgemeine Hochachtung und Liebe, die er sich in
semer hohen Stellung bei seinen Untergebenen und unter
allen Classen der Einwohner dieser Stadt alsbald erworben
hatte, fondern auch jeine hohe und höchste Rangdeförde-
rung und die wiederholte Belohnung seiner vieljährigen
getreuen Dienste mit dem St. Wladimir- 2. Classe, dem
weihen Adler- und Alerander-Newskv'Orden. Schon am
frühen Morgen des Iubeltagcs übersandte der Ralh zu
Reval durch seinen Protonotarius ^ 2 3 . Th. v. Bunge Sr .
hohen Ercellenz ein ehrerbietiges Dankschreiben zur Bc-
glückwünschung und nach dem Gottesdienste, da dje sämmt-
lichen Mil i tair- und Civil-Autoritätcn und Beamten nebst
vielen Freunden und Bekannten dem Jubilar ihre Glück»
wünsche darbrachten und ihre warme Thcilnahme zu bezeu-
gen sich bceiferten, «schien auch ein Wohledler Nath in
coi-pore mit den Repräsentanten der ständischen beiden Gil«
den, des Schwarzenhäupler-Corps und der russischen Kauf.
Mannschaft. I n deren aller Namen hielt der Herr wort,
führende Bürgermeister und Sundicus. Staatsrath u. Ritter
v r . F. G. v. Bunge eine kurze aber treffende Anrede, in .
dem er dem hochverehrten Herrn Commandanten für seinen
ein Viertel«Jahrhundert hindurch der Stadt und der Bürger,
schaft bei jeder vorkommenden Gelegenheit gewährten hoh,n
Schutz und Beistand und jederzeit geschenktes freundliches
Wohlwollen den tiefgefühltesten Dank und dabei die innig,
stcn Wünsche aussprach, daß er ihnen noch lange Jahre in
«»geschwächter Gesundheit und Kraft zum Wohle der Stadt
erhalten bleiben möge. Demnächst bat er ihn, als ein ge»
ringcS Zeichen dn tiefsten Dankbarkeit der hier repräsentir»
len Corporationen und ihrer Vollesten Anerkennung seiner
hohen Verdienste sowohl um das geliebte Vaterland, für
das er in früheren Jahren muthig so oft sein Leben ein«
gesetzt, als auch besonders um diese Stadt und Bürger,
schaff, zu deren Besten er in den oft schwierigsten Verhalts
nissen seinen persönlichen Einfluß oder höbern QrtS seine
wirksame Verwendung geltend gemacht, das Ehren.Vürger,
recht dieser Stadt wohlwollend annehmen zu wollen. Mi t
wenigen herzlichen Worten dankte Se. hohe Ercellen; für
die erfahrenen Beweise von Anhänglichkeit und Liebe in
dieser Stadt, für deren Wohl auch an seinem Theil nach
Kräften mitzuwirken ihm stets eine Freude gewesen sei und
auch künftig stets sein werde und daß es ihm als der schönste
Lohn seiner Wirksamkeit für die Start, der er so lauge mit
aufrichtiger Liebe angehört, erscheine, auch deren so achtbarer
Voll Erkenntlichkeit'für diesen neuen schmeichelhaften Beweis
seines der Stadt und deren velfasslmgsmä'ßigen Ständen
geschenkten hohen Wohlwollens, ersuchte der wortführende
Hr. Bürgermeister hierauf Sc. hohe Cxcellenz noch um die
Gunst, an dem ihm zu Ehren von dem Nath u. der Bürger-
schaft veranstalteten Festmahle gcwogenllich Theil zu nehmen.
Zur festgesetzten Stunde gegen ä Uhr begaben sich demnächst
die Abgeordneten des Raths, der Gilden und des Schwärzen-
Häupter - Corps in drei verschiedenen Wagen nach dem
Dom, ihren Ehren-Gast zu dem Diner auf dem Nachhause
abzuholen. Hier empfingen den noch fast jugendlich erschei-
nenden Jubelgreis die Festgcber in voller, glänzender Uni,
form inmitten einer zahlreichen Versammlung der angese-
hensten Mi l i ta i r . und Civil-Chargen, die ihn als den König
des Festes, wie Se. Ercellenz der Herr Mil i tair - Gouver-
neur, General,Adjutant von Lülke ihn freundlich begrüßte,
hier in den sonst nur den ernsten Geboten der Themis ge-
heiligten, jetzt glänzend erleuchteten und festlich geschmückten
alterchümlichen Räumen voll reicher Erinnerungen der Vor-
zeit, freudig bewilllomneten. Hiernächst zur Tafel geführt
nahmen Se. hohe Ercellenz den ihm angewiesenen Ehren»
Play zwischen Ihren Ercellenzen dem Herrn Militair- und
Civil.Gouverneuren ein, denen zugleich der älteste u. jüngste
der Herren Schwiegersöhne des Commandanlen zu beiden
Seilen des fortführenden Herrn Bürgermeisters von Bunge
gegenüber saßen. Freudige Theilnahme und lebhafte Hei-
terkeit verbreiteten sich bald in der ganzen Gesellschaft und
würzten die ausgesuchten Genüsse der wohlbesetzten Tafel.
Da unterbrach die sthr belebte Unterhaltung ein patriotischer
Toast auf das Wohl des allgelicbten Herrn und Kaisers,
dem die ganze Versammlung jubelnd und mit voller Seele
ein dreifaches Hoch brachte, darauf das Musifcorps mit
den feierlichen Tönen der National»Hvmm- einfiel.' I n
einer dem Feste die rechte Weihe gebenden beredten An»
spräche deutete der wortf. Herr Bürgermeister Staatsrath
und Ritter von Bunge hiernächst kurz an , wie sehr die
Stadt Ursache habe, l ie ihr durch des Kaisers gnädige
Ernennung und Gottes schützende Erhaltung ihres verehr-
ten ersten Herrn Commandanten zu Theil geworbene Wohl,
tdat dankbar zu erkennen, erinnerte an die ruhmvollen
Naffcnthaten desselben in den blutigen Schlachten bei
Fricdlai'd, Smolensk und Borodino, an seine wichtigen
Dienste als Odrist der Semenöwschen Garde, ferner als
Chef der ersten Grenadier - Division und Commandeur der
1 Brigade dieser Division und später auch der zweiten
Garde-Infanterie.Brigade u endlich an die vielen Beweise
von Achtem Patriotismus, militärischer Erfahrung und Um,
ficht und den edelsten Gesinnungen wahrer Humanität,
deren diese Stadt Zeugen gewesen während des Viertel»
Jahrhunderts seines Oberbefehls über die Festungswerke
und der verschiedenen Commandcn und Baitaillone des zur
Garnison dieses Orts gehörigen Mil i tairs. Indem der
Redner ihm die freudigste Anerkennung alles dessen und.den
lebhaftesten Dank für den zugleich der Stadt gewährten
Schutz und Beistand und das der Bürgerschaft geschenkte
Wohlwollen aussprach, erhob er zugleich mit einem auf
das Wohl des hochverehrten Jubilars ausgebrachten und
von den Anwesenden donnernd wiederholten Toast den mit
schäumendem Champagner gefüllten, vor bald 30 Jahren
von Sr . Majestät dem in Gott ruhenden Kaiser A l e r a n -
der I. hier dem löblichen Schwarzenhäupter-Corps geschenk-
ten hohen goldenen Pokal zu einem Ehren«Trunk und über«
reichte ihn Sr. Ercellenz dem Herrn C i v i l , Gouverneuren,
wirtlichen Staatsrath von Grünewaldt, welcher daraus
eben so wie Se. Ercellenz der Herr Militair»Gouverneur Ge<
neral-Ädjutaul von Lütke aus einem ähnlichen vom Kaiser
P e t e r I,, Glorwürdigftcn Andenkens vor bald 130 Jahren
geschenkten hohen silbernen Pokal mit einem Nehfuß»Piedestal,
dem Jubilar Gesundheit zutrinkend, die Becher ferner in der
Gesellschaft kreisen ließen, während Sc. hohe Ercellenz aus
einem dritten reich vergoldeten, von Sr. jetzt regierenden
Kais. Majestät, N i c o l a i Paw low i t sch vor 23 Jahren
(mit einem Geschenk von 4000 Rbl. B. 31.) dem Schwär-
"zenhüupler-Corps yieselbst verehrten gleich hohen modernen
Pokal trinkend, die von allen Seiten ihm dargebrachten
guten Wünsche freundlich erwiederte und danlend zugleich
auf das Wohl der guten Stadt Neval und ihrer wackern
Bürgerschaft ein lautes Hoch ausbrachte, in das die übrigen
Gäste freudig mit einstimmten. Nachdem gegen 8 Uhr die
Tafel gehoben war, zerstreute sich die heitere Gesellschaft,
während der Herr Commandanl von den Abgeordneten der
Stände, die ihn in's Nathhaus geführt, in gleicher Weise
in seine Wodnung wieder zurückbegleitet wurden. Nicht lange
darnach aber überraschte ihn hicr noch ein glänzender .Fa«
ckelzug des Sr. hohen Erccllenz dankbar ergebenen, mit
seiner Hülfe ganz militairisch organisirten Schwarzenhäupter-
Corps.
Wir aber schließen mit dem Wunsche, daß dem ver-
ehrten Jubelgreis, der schon im Alter von 17 Jahren
Osficier., nach 17 Jahren Generalmajor, im 17. Jahr
299 300
darauf Geticral-kielitenant und abermals nach 57 Iabrcn
am 6. Dlcbr. 4848 Gnnral von der Infanterie geworden,
von der Vorsehung bescheren sein möge, nun auch im
nächsten Slufenjahr von 47 Jahren in neuen Ehrrn noch
gesund und kräftig das Namensfest des geliebten Monar«
chcn mit gleicher Freudigkeit in unftrer Mitte zu feiern.
T a g e s ch r o n i k.
Das Russische K u n s t d l a t t von W.
T imm enthält in Nr. 9 unter grbührerder Anerkennung
des Veldiensies, welches unser Künstler Schlüter sich
turch das malerische D o r p a t erwirbt, cine in vcrllci«
ncrttm Maaßstabe nach drr Zeichnung vcn T i m m in der
lithographischen Anstalt von Münster zu Et . Petersburg
besorgte Wieder-Abbildung folgender Schlaterschen An-
sichten: n) D o r p a t von der E t . Petersburger Seite aus
gesehen; d) Das Monument des Fe ldmarscha l l s
Fürs ten B a r c l a y de T o l l y . c) Die Evangelisch-
Lutherische St. Iohanm's-Kirche; <!) das große Haupt-
Gebäude der Universität; e) iie Dom-Ruine; k) Ansicht
der Steinblücke. Der erklärende Tcrt daz^ i enthält eine
Beschreibung der Jubelfeier am 52. und 43. Decbr. 1832
in gkträngt<m Auszüge nebst eincr kurzen Uebersicht der
Geschichte der S t a d t D o r p a t .
Bekanntlich ist von tem Bibliothekar der Ka iser l i chen
öffentlichen Bibliothek zu Et. Petersburg, früheren Professor-
Adjunlt des pädagogischen Haupt-Instituts, Collsgicnrath
vr . Chr. Fr. W a l t her, dem Verfasser des bei der Ein-
weihung der neuen Newabrücke zu St . Petersburg in irei
Sprachen verteilten Gedichts auch zur J u b e l f e i e r der
U n i v e r s i t ä t ein Lat. Gedicht e,schienen. Dasselbe hat
nunmehr eine freie Übersetzung in Deutschen Strophen und
Russischen Hexametern erhallen und ist in dieser dreifachen
Vcrsisicalion (Et. Petersburg, gedruckt bei Karl Krap,
Leipzig in Commisfion bei Leopold Voß, 20 S . 4.) für das
Publicum zu haben. Von der Ka iser l i chen Akademie
der Wissenschaften ist auf Veranlassung des Ministeriums
der Volks-Aufllärul'g libcr diese Albeit ein sehr günstiges
Urtheil gefällt und auch die Nig. Ztg. hat bereits in einem
anerkennenden Artikrl der Leistungen dce Verfassers gedacht,
welche sich das Inland noch auefühllich zu besprechen vor«
behält. Die Deutsche Uebersrtzung schließt mit dem Wunsche
an die Göttin Minerva.
«Und wenn «in größres Ftst nach hundert Jahren
»Aufstrahlt, erfülle, wae wir jetzt ersieht,
„Die Enkel mögen dann ihr Glück erfahren,
„Daß D o r p a t « Musensitz noch blühend steht."
So eben ist erschienen: Das zweite Jubelfest der
Kaiserlichen Universität Dorpat. Fünfzig Jahre
nach ihrcr Gründung gefeiert am 12. und 13. De,
cember 1852. Dorpat, «833, gedruckt bei ) . C. Schün.
manne Witlwe und C. Mattiesen. XXXIV. und 05 S . 4.
I n h a l t : Nachricht von den Festlichkeiten. Altarndc üher
8. Mos. 32, 3, in der Et. Iohännisluche am 52. Decbr.
lL52 gehalten von Dr. Arnold Christian»', ordentl. Prof.
der prallifchen Theologie. Predigt über die zweite Bitte
des Vater Unsers, in der St . Iohanms-Kirche am <2.
December 5882 gehalten von vr . Thcvdosius H a r n a l l ,
ordentlichem Professor der Dogmalik und theologischen Mo ,
ral. Historischer Bericht, im großen Hörsaale der Univer-
sität am. iÜ . December «832 vorgetragen von Dr. Eduard
H a f f n e r , Nector der Universität. Rede über die Astrono.
wie des Unsichtbaren, im großen Hörsaale der Universität
am «3. Dccember gehalten von v r . Heinrich M ä d l e r ,
ordentlichem Professor der Astronomie. Verkündigung der
Namen der von der Universität in Veranlassung ihrer I u .
belfeier erwählten E h r e n m i t g l i e d e r und Danksagung
im Namen der Universität an die Hess-Versammlung ge«
richtet den «3. December «882 von Dr. Eduard Ha f fne r ,
Reclor der Universität. Anhang, Uebersicht tcs Personals
der Universität, mit Angabe der erledigten Stellen, nach
dem Bestände am Schlüsse des Jahres «852. Uebersicht
der Frequenz vom Jahre «802 bis «882. Uebersicht der
von Etudircnden gewonnenen Preis-Medaillen. Ucber-
sichtlichc Angabe der Zahl derjenigen Studirenden, welchen
nach Äbfolvirung eincr Prüfung von den einzelnen Facul«
täten gelehrte Würden und Grade zuerkannt worden sind.
lNach einer Anmcrlung am Schlüsse muß die Lieferung der
früher beabsichtigten Beilagen hinsichtlich der Institute der
Universität der späteren Zeit vorbehalten bleiben.)
I n St. P e t e r s b u r g ist erschienenen: Beschreibung
der Festlichkeiten bei der Jubelfeier der Kaiser l ichen Uni«
v e r s i t ä t D o r p a t am «2. und «3. December «852,
Sonder. Abdruck aus der St. Petersburgschen Deutschen
akademischen'Zeitung, «883, Nr. « — 3, 2 l S . gr. 8.
Als Eigenthum der Verfasserin und nur als Manu-
scrivt gedruckt erschien in Dorpat bei Schünmanns Wittwe
und C. Matliesen: Die Mißverständnisse eines Abends,
Lustspiel in fünf Aufzügen von M . von M ä d l e r , frei
nach O l i v e r G o l d s m i t h («88 S . «2.) (Dem Verneh-
men nach wird dieses Lustspiel auf der Rigaschen B ü h n e
nächstens zur Aufführung kommen.)
Von einem jungen Gelchttcn, dessen Name zwar
nicht genannt ist, der aber als Schüler M . v. Eng elha r d t s
nnd in früheren Jahren auch durch seine Thätigkeit bei dem
mincralogischcn Cabinet der Ka iser l i chen Universität
Dorpat bekannt geworden ist (Die Kaiserliche Universität
Vorrat während der ersten 80 Jahre ihres Bestehens und
Wirkens S . «64 Z. 8 v. u., ^Ilium aeaäemionm Nr.
3368) erschien so eben: Leichtfaßliche Darstellung der Tes»
sera lg rs ta l ten und ihres Spicgelbilrwesens. M i t einer
Anleitung, verschietene T e s s e r a l - M o d e l l e auS starkem
Papier herzustellen. Nebst lV Tafeln mit Netzstücken und
!. Tafel mit berechneten Tcsseralgestaltcn. Frciberg, Ver-
lag von I . G E n g e l h a r d t , «833, «8. S . 8. Die
kleine Schrift erfreute sich bereits der aufmunternden An«
crkennung von Seiten B r e i t h a u p t s .
I n Paris, Carlorube und St . Petersburg erschien so
eben eine Lieferung drs Prachtswcrks: I ^e(?2Ut :»8ep i t to -
r e s q u e , <le88>ns ll'aplös nature pur le prinos <3r6Zoirv
(»»ßnr i i ie , »vvo uno intro6uot,wn et un texte «pl icnt lk
pnr le ^Oomte Vrneste 8t»«lc ol b e r g , <leäis 5 82
Itt » F e s t e ^ l i o o l l l « I . , l'Nmpereur tlo toute» !e»
ete. (Größtes Folio < Format auf Vclinpap.)
Nordische Biene.
An Marie Earus.
3>och den! ich jener Holben Klang,,
Die süß berauschend mir das Herz,«
Hinaus au« irdischem Gedrängt, ^
Es leise zogen himmelwärts.
Verstummt sind längst die sanften Lieder
Und jeder Ton verklang gemach,
Doch hallen sie melodisch wieder
Und klingen in der Seele nach.
O daß ich'V nur in tobten Zeichen,
So sehr dich auch mein Herz verstand,
I n Tönen nicht, die deinen gleichen,
D i r sagen kann, was ich empfand.
Wohl magst du jtben Feind besiegen,
Der frech die Macht der Musen höhnt,
Er würde dir zu Füßen liegen,
Wenn deine Stimme ihm ertönt.
Ja wärst du unter wilden Horden,
Du sängest sie zu sanfter R u h ' ;
Sie wären alle weich geworden
Und horten dir befttligt zu.
O l wenn ich sterbe, mußt du singen,
Nenn dang mein Herz im Tobe bebt,
Damit auf deines Liebe« Schwingen




Unter den Anwendungen der Naturwissenschaften ist
die ehrcnwerthcste gewiß die Arzncikunde, welche am Kran,
lenbetle den Kampf aufnimmt ge^en beiden des Organiemus,
die nur zu häufig ihre tiefere Begrüntung in der Gebrech-
lichkeit unsrer socialen und in t r r Vcrwerfiichkeit unsrer
ethischen Zustände haben. Wer daher ein Herz für mensch«
lsches Elend hat, wird gern eine Schrift zur Hand nehmen,
in der l in denkender und gefühlvoller Arzt in lebenswarmer
Darstellung die Mbart igrn Heilanstalten in mehreren
Hauptstädten, des europäischen Festlandes schildert.
Und in dieser Beziehung dürfen wir den Lesern Ihres
Blattes, tie hier nicht sowohl eine wissenschaftliche Befrie-
digung, als vielmehr eine belehrende Unterhaltung suchen,
Di-. M . Hcine'o Neiscbricfe *) vorführen, da sie Haupt«
sächlich auf einen größern Leselkreis zu wirken bestimmt
sinr. Was den gelehrten Theil betrifft, bedarf das Buch
unfrei Empfehlung nicht, da der Verfasser offenbar auf der
Höhe der Literatur seiner Wissenschaft steht.
Die Reise gebt von Et . Petersburg nach Paris im
Sommer <852. Der erste Brief: ..auf dem Meere" giebt
in humoristisch - gemüthlicher Auffassung die Eindrücke der
Seefahrt, z. P. ter Eeelrankhcit, die »am hartnäckigsten
bei feuchter kalter Lust ist," die Vergleichung des Gcbirgs-
und Seelcbens u. s. w. .
„Wann hat ein Arzt Ruhe? Nur bei dem Essen, wo
er gegessen wird". Auf der dänischen Felseninsel Christiansör
wird „das Hospital gesehen, in welchem kein Kranker, das
Gefängnis), in welchem kein Gefangener, die Hauplwache
in weicher keine Soldaten sind". „Als wir St . Petersburg
verließen, sntzücke noch kein grüner Baum unser Auge,
noch schlüf die Na<ur im nordischen Gewand, Eiemassen
lagertln im finnischm Meerbusen an den Ufe rn ,— und
jetzt nach fünf Tagen Rostock, umgeben vcm üppigsten
Grün , Gärten im schönsten Blüthenschmuck, eine milde
balsamische Mailuft«.
Der zweite Brief ist aus Hamburg, aus der Vater-
stadt des Verfassers. Das Hospital, welches höchstens
«200 Kranke aufnehmen kann, ist jetzt mit <700 angefüllt,
und^'iberhaupt in feinen Einrichtungen eines der schlechtesten.
Besser ist das von Salcmon Heine 4843 gestiftete, dem
hübschen Militä» Hospital in Oramenbaum bei St. Peters-
burg sehr ähnliche. Einer ter geehrtesten ärztlichen Vete«
ranen «st Dr. Alei. S imon, in kräftiger literarischer Thä»
tigkeit und praktischem Wirken den Sommitäten Deutschlands
beizuzählen. Eine höchst wohlthätig zur sittlichen Erneue,
rung wirkende Anstalt ist das Magbale«e„stift, welches
von drei Vorsteherinnen aus den gebildeten Ständen ver,
waltet wird. Die Einrichtung desselben wird ausführlich
geschildert.
Zum dritten Brief gjcbt Berlin den reichen Stoff.
Welche Umwandlung seit der Zeit vor dreißig Jahren, wo
der Verfasser hier studirle, bis heute! Die Char i t ist
letzt für den praktischen Arzt das Bedeutendste des meoici-
Nischen Berlins. Ihre Einrichtungen übertreffen an Voll-
endung alles derartige im Auslands. Die Thierarzenei-
schule, tie Militärlazareihe, Bethanien, gehören zu den
schönsten Anstallen Europas. Die Leistungen deö gvmna,
ftisch. orthopädischen Instituts sind die glänzendsten, die ,e
erreicht wurden. Ebenso der botanische Garten mit 13000
Spmes, das zoologische Museum unter der Leitung des
berühmten Lichterstein. daS ägyptische Museum, wo man
sogar chirurgische Instrumente und Apotheken von drei
») Aus den SltistbrteftN «ine« Arzte«. Von Dr. Maximilian
Heine. Vt . Ptter«burg l«53 (Sonberabdruck aus der Mlditinischcn
S i Rußland« »652, l653,)
Jahrtausenden der findet. Die medicim'sche Literatur Ber-
lins steht in großer Blüthe, was aber die Acrzte betrifft,
so sind sie «mchr Männer der Gesellschaft und weniger
Gelehrte, die Medicin mehr Arzneikunst, als Arzneikunde,
mehr Metier, als Wissenschaft".
Der vierte Brief bringt einen Herzenserguß zu Gunsten
der Therapie gegen die Anatomie: „das Interesse für das
Individuum ist oft nur das Interesse an dem Cadaver!"
Nach einem kurzen Blick auf Göttingen und Hannover,
eilt der Verfasser nach Brüssel. Bei dem berühmten Baron
Dr. Ecutin, General - Slaabsarzt der belgischen Armee,
der auch in S t . Petersburg war, findet der Verfasser die
freundlichste Aufnahme. l)r. Eeutin äußert sich mit ter
größten Anerkennung über die Militärhoöpitäler und Aerzte
Nußlands. Der Verfasser bespricht die Hospitäler S t .
Pierre lind St . Jean, die Augenheilanstalt, die medicinische
Akademie, das Veguineuhaus, Findelhaus u. s. w.
Die drei letzten Briefe sind den ärztliche« Einrichtungen
von Paris gewidmet. Den Verfasser fesselt zuerst das ein
halbes Jahrtausend alte Hotel ' Dieu. Nach vollständiger
Kenntnißnahme fühlt er sich zu der Bemerkung gedrungen:
„die französischen Aerzte sind eben so ausgezeichnete lechni»
sche Chirurgen als, im Allgemeinen, schwache Therapeuten,,.
„Auch unsre praktischen Chirurgen genießen bereits eines
europäischen Rufes, aber seitdem ich soviele Aerz»e Deutsch,
lands, Belgiens und Frankreichs kennen gelernt habe, ist
meine Achtung für die praktischen Aerzte St. Petersburgs
noch bedeutend gestiegen, und die Residenz Rußlands kann
sich zu ihrer meticinischcn Corporation gratuliren".
Wer sehen wi l l , wie Kranke gepflegt werden müsse»,
der betrachte das stille bescheidene Wirken der barmherzigen
Schwestern in Paris. Mi t hoher Verehrung betrachtete
ich diese Frauen, die oft noch im blühendsten Lebensalter/
mit allen gerechten Ansprüchen an die Vergnügungen der
Welt und die Genüsse der Gesellschaft, sich ganz rücksichts-
los der Pflege der Kranken opfern.
Die berühmtesten Chirurgen von Paris sind Roftan,
Velveau,Andral,Malgaigne, Cazenave. Nicord, „eingenialer
großer Lehrer, dessen ganzeLehre aber auf Irrthiimern be-
ruht,,. Einer eben so großen Autorität genießt Vidal de
Cassis, „dasgrade GegentheilvonRicord." Baron Dr.Larrep,
Oberarzt des schönsten Militärhospitals Frankreichs, Va l -
de-Grace, ist der ausgezeichnete Sohn eineo berühmten
Vaters, den Napoleon 1. „»'komme le plus konnstv" nannte.
Der 5°röin 6eg plante« mit feinen beiden Abtheilungen,
dem botanischen und zoologischen Thei l , und mit seinen
Museen für Zoologie, vergl. Anatomie, Mil-eralogie, Geo-
logie, enthält wissenschaftliche Reichthümer, wie man sie in
solcher vollständigen Verbindung in keiner andern Stadt
wiederfindet. I n der Akademie der Medicin, der höchsten
mcdicinischen Corporation Frankreichs, Besuch und liebens-
würdige Aufnahme, bei Gelegrnheit cincr^glänzenden wissen-
schaftlichen Verhandlung, welche hier dramatisch skizzirt wird^
G. P.
Merkwürdige Verändernng des dritten Saturnr inges.
Die so eben ausgegebene Nr . L80 (59. ssebr.) des
Bulletin der Akademie bringt ein Schreiben des Astronomen
Lassel an den Pulkowaer Astronomen O. Struve, wovon
ein kurzer Auszug dem nicht-astronomischen Veser Ihres
Blattes vielleicht nicht umrillkommen sein dürfte.
Ueber den erst neuerlich entdeckten dritten Saturnring,
um hier nur populäre in Jedermanns Händen besindliche
Schriften anzuführen, sehe- ma« HVMtwIdt Kosmos H l .
823, und die Erläuterungen hiezu in Cotta's Briefen I I I .
897. Hier genügt es zu bemerken, daß Ver dritte Ring
zum Theil den Raum zwischen der Oberssache des Saturn
und dem schon bekannten Doppelringe einnimmt. Von dem
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mehr glänzenden Doftpelring unterscheidet er sich durch ein
mattes, lichtschwaches, dunlles Aussehen. Er wurde von
Bond in Cambridge Vcr. St . ««. Nov. 4850 entdeckt, und von
Bond, Dawes, und O. Sruve sehr sorgfällig gemessen.
Er schien von dem Doppelringe durch eine schwarze Linie
getrennt. Die europäischen Astron, mit Beobachtungen und
Rechnungen zu sehr überhäuft, überließen die theoretische Un-
tersuchung der Saturnringe dem Nordamerik. Peirce, welcher
gefunden hat, daß die Anziehung des Salurnlörpers allein
zur Erhaltung des Gleichgewichts der Ringe mcht hinreicht,
sondern daß man auch die Anziehung der Monde mit
berücksichtigen muß, wobei die Ringe in einem Zustand der
Flüssigkeit, also der beständigen Acnberung der La^e der
Theile sich befinden müssen. Diese theoretisch nothwendige
Veränderlichkeit ist durch dle neuesten Beobachtungen nun
auch tatsächlich nachgewiesen worden. I m Herbst l832
konnten O. Struve und Dawes die oben erwähnte dunkle
Linie zwischen dem Doppelringe und dem dritten Ringe
nicht mehr finden. Außerdem bemerkten Dawes und Kap.
Jacob zu Madras eine gewisse Durchsichtigkeit des dritten
Ringes. Beide Umstände sind durch Lasse! beiiätigt. Dieser
Astronom hatte sich zu Ende des verflossenen Jahres mit
seinem Müßigen Teleskop von Averpool nach der Insel
Malta begeben, um die Durchsichtigkeit und Reinheit, die
der Lufthimmel dort hat, zu neuen Beobachtungen des Saturn,
Uranus und Neptun zu benutzen. Die Klarheit der Luft
in Malta ist den astronomischen Beobachtungen so förderlich,
daß Lassel vom 28. Oktober bis tl-'. November t g Veobach,
tungs-Reihen des Neptunmondes (von einem zweiten
Monde scheint nicht mehr die Rede zu sein) in allen Theilen
seiner Bahn anstellen konnte, selbst da wo dieser Mond nicht
weiter als 4 " von seinem Hauptplaneten entfernt war. Es
konnte dabei eine <9l7malige Vergrößerung angewendet
werden, was zugleich einen Begriff von der ausserordentlichen
Vollkommenheit des großen Teleskopspiegels gicbt. Hier fand
nun Lassel nicht die geringste Spur mehr von der dunkeln
Linie, welche das Jahr zuvor den dritten Ring vom Doppel-
ringe trennte, eben so wenig die früher bemerkte Theilung
des dritten Ringes, welcher vielmehr zusammenhängend
mit dem Doppeln'nge erschien, ein gleichmäßig graues
Aussehn hatte und durchsichtig wax, so daß an den Stellen,
Wo er den Planclen bedeckte, die Umrisse dieses letzter»
durchblickten und zu erkennen waren, etwa wie wenn diese
Ringfläche ein grauer Florschleier wäre. „<?et «ppenölco
werveMeux »eruit i l peutötro un« »nrte äe nst»ul«»8lt6
materielle yui forme un ctlalnon «utre io» nsliulo»ite«
z»lu3 ä^lioate» 6e l'univers Vtle» oorp» «olille, äe uotrn
l s i ?
Sehr merkwürdig sind auch die übrigen Beobachtungen,
die Lasse! unter den erwähnten günstigen Umständen am
Saturn machte. Z. B. der Schalten, den der Salurnkörper
auf den Dvppelring wirft „^evient vl»it,!y ä'un borä
6u limbe avnnt 6'avoir yuitts l'sutre borä. 5e n« vom»
prenä» p»8 eomment cela peut »rriver. " Auf der
Oberfläche des Saturn selbst zeigten sich Streifen von
mannigfaltigstem Farbenspiel. I n der Mitte ein dunkel-
rother Streifen, zu beiden Seiten zwei hellglänzende, dann
ein schmälerer gelblicher Streifen, von der Polargegend
durch einen sehr schmalen dunkeln Strich getrennt, die
Polargegcnd selbst in mehreren Streifen von hell- und
dunkel-blauer Farbe getbeilt u. f. w.
Den "/-o März 4833. G. P-
Bibliographischer Bericht.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
i il852 — 1853
b. i. Verze ichn iß der Vor lesungen der Wissenschaften auf
der Ka i se r l i chen Mostwaschen Un ive rs i t ä t f ü r das aka-
demische Jahr 1652 — 1853, 12 S . 4 und 5 unpag. B l . «rit ange-
hängten Tabellen für die Vorlesungen in fammtlichen Fakultäten.( I n der physico-mathematischen begegnen wir unter Anderen den Proff.
Fischer, Heymann , Braschmann, Warnek , dem stellv. Adj.
Schrrrzer, in der juristischen dem Proff. Z immermann und dem
sttllv. Adj. M ü h l h a u s e n , in der medicinischen den Prof. Anke,
I n o s e m z o w , A r m f e l d , O w e r , W a r w i n S k y , P o h l , den
Exlraord. B rosse und Koch, unter den Lektoren den Namen
R u b i n i für das Italienische, Ga rve für das Englische, G e r i n g
für das Deutsche, Noelkel für da« Deutsche, Paco t für da« Fran»
zösische. - )
3, 61, 16 » 25 e??. 4 ss^. o. i. Reden und Rechenschaftsbericht
verlesen bei der öffentlichen und feierlichen Jahre«»Versammlung der
! Kaiserlichen Mostwaschen Universität am 12. Januar 1853, Motlwa,
! in der Universitäts-Buchdruckere:, 1852. Inhal t : I ) Ueber Schu-
t o w s k y s B e d e u t u n g im Russischen Leben und i n der
Poes ie , Rede des ordentlichen Professors Schewyrew, S. 1—6tt,
und die dazu gehörigen Anmerkungen S . 61 — 63. 2) v « ' °-
»:^»«„» N3tur2 Orilti«, au2m in «olemnitlu« 2nn!ves<lll'l>«
Dl>e«2reue Hl«8<zuen»>8 Di« ^ l i . >1i>nu»l.
licol»«« I ' o p o r o i v , I l^e6. Dact. l?«lü. et I'lier. 8pee.
Prof. orä., 16 8. 4 3) Kurzer Rechenschaftsbericht über den Zustand
der Ka ise r l i chen Moblwaschcn Universität während des bürgerU»




z)^ p ^ i , 1652,. . . . d. i. Ueber die Spracht
der nördlichen RussischenIhroniten,'elne von Petcr Lawrowsk i zur
Erlangung des Grades eines Magister« der Slawischen Lireratur bei




z i » , 1852, 49. S. 4, d.i. Fauna dt« hac
konischen Gouvernements und der an dasselbe granzenben Gegenben,
zusammengestellt nach den Beobachtungen, welche auf dir im Jahr«
1648 und l849 ausgerüsteten Expedition von dem Professor ertraor-
dinarius A. T l c h e r n a y , Dr. der Naturwissenschaften und ordentli»
chem Mitgliede der Ka iser l i chen Gesellschaft der Naturforscher
zu Moskwa, angestellt sind. Erste Lieferung. Fauna der Amphibien
und Fische. Charkow, gedruckt in der Unioersitäts'Buchdructerei. 1852,
59 S . in 4. ^ Im Jahre l847 wurde der Reiseplan von dem Herrn
Min . d. V. A. bestätigt. Die Oertlichkeiten zwischen dem D o n und
D n j e p r und die Höhen von O r e l bis Woronesch wurden auch in
orographischer und atmosphärischer »Hinsicht durchforscht. Das
Werk schließt sich denen von S v e r s m a n n , Keßler , Simaschkoan)
nor^» p ^ , 1852, 76 o^p. 8 ^ . , b. t. Arbeiten
der Studenten des Richelieuschcn Lyceums in Odessa Ebenbas«lbst in
der Buchdruckerei von Franzow und Nitsche, 1652, 76 S. 6. Inha l t :
I ) Ueber die Flüsse S c y t h i e n « nach H e r o d o t , Abhandlung
von dem Studenten George Dumschin.- Erste Abtheilung. Die
Flüsse des Hersdotischen Scythiens. Vom Istroö bis zum Norysthe-
nes einschließlich. Zweite Abteilung. Die Flüsse de« herodotischen Scy«
thiens, östlich vom NorystheneH. 2) Ueber Ausg le i chung der
Ep i cyc lo i de und i h r« mechanischen und aeometr isch«n
E igenscha f ten , Abhandlung von den, Student«, Iwan Sa leßk i
Htotize» aus den Kirchenbücher» Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der St. M a r i e n , K i r che :
Des Mussen-Schweitzers W e i d e n b a u m Sohn Wilhelm Theodor Fer-
dinand.
P r o e l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h « :
Schuhmacher Ludwig Gottfried Mey mit Helene Lutz.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Fräulein Charlotte Eleonore von Gavel , alt 5lz Jahr« die Ehefrau
Emilie Friederike von Langhammer geb. Peucker, alt 58z Jahr;
die Secretairs-Niltwe Anne Charlotte Franzen gcb. Nielsen, alt
58 Jahr. — S t . M a r i e n « K i r c h c ' de« Schuhmacherm. M ü l l e r
.Tochter Emma Friederike, alt 5 Jahr; — Wittwe Louise Re inho ld .
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am P a l m s o n n t a g e
Deutscher Gottesdienst nebst heil. Abendmalsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen de« Generalgouverneuri von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck,:
(Nr. 55.) » « p o l , d«n S. April 1853. R. L i n d e , stellvertr. Eenlor.
(Druck von H. eaakman».)
Montag, den t 3 . April. 1833.
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wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
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Gouvernements, und Kreie-
Post-Komtoirs. Insertions«
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den mit 5 Kop. S- berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie^ Statistik
Witeratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Zur Geschichte der evangelisch-lutherischen Kirche
zu Schoben, 2U28 Iohanmöberg'), und
ihrer Prediger.
Die Stadt Schoben, nUaZ Iohannisberg, verdankt
ihren Ursprung dem Starosten von Samogitien, obersten
Feldherrn desGroßfürstenthumsLitthauen, Grafen zu Szklow
und Mpsz, Freiherrn zu Vpchow u. s. w. Ioh. Chodkiewicz.
Er hatte aus ^verschiedenen. Gegenden Deutschlands Colo-
nistcn, ?lugsb. Conf., nach Samogitien berufen und diese
erbauten auf seinem Gute Schoben, am Flusse Luba, die
Stadt, welcher er im Jahre 1872, am 17. Ma i von Warschau
aus das Magdeburger Nccht gab und bedeutende Privile,
legien verlieh, die der König von Polen, WladiSlaw IV.,
auf dem Reichstage zu Warschau, im Jahre 4663, am 18.
Febr., bestätigte. Um das Gedeihen der jungen Stadt
besorgt, erbaute ihr Gründer, im Jahre 1872, daselbst die
erste evangelisch-lutherische Kirche, nebst Predigerwohnung
und dotirte sie mit zwei Hufen Ackerlandes. Auch ein
Armenhaus (Xbnoüoclüum) errichtete er, zu dessen
Unterhalt er sechs Hufen Landes, lheils Wald, theils
Wiesen, schenkte.
M i t rühmlicher Treue hielt die kleine Gemeinde fest
an ihrem angestammten Glauben, unter gewaltigen Stürmen,
die über sie hereinbrachen, von Krieg, Feuer und Pest
wiederholt heimgesucht. Die Stadt, sammt Kirche und
Predigerwohnuug, warb mehrmals eingeäschert, und die
Pest, namentlich in ven Jahren 17W und 1711, raffte
den größten Theil der Gemeinde hinweg. Der Graf
Kasimir Johann Sapieha, Woiewode von Wi lna, Erbe
des Gründers der Stadt, erneuerte im Jahre 1714, am
26. November, ihre Privilegien; die Bürger bauten sich
wiederum an, und er schenkte ihnen ein neues Gotteshaus,
zu welchem, im Jahre 1731, der Herr Lewin Michael von
Nvenne und dessen Bruder, der Oberhauptmann Johann
Ernst von Nocnne eine Glocke, von dem Glockengießer
Kinder in Königsberg gegossen, darbrachten. Es mußte
im Jahre 1767 restaurirt werden, brannte jedoch schon im
«) Schoben, »Na» Iohannieberg, im Kowno'schen Gouvernement,
im Telschschen Kreise, unweit der Kurländischen Grenze.
Jahre 1769 wieder ah. Bald darauf erhob sich durch
die Fürsorge des Pastors Friedrich Dillewskp, aus dem
Ertrage einer Collecte, die der Herr gesegnet hatte, eine
neue Kirche aus der Asche der allen, die bis zum Jahre
18!i1 stand, in welchem Jahre der Fürst Sapieha die ge-
genwärtigc, von Stein, aufführen ließ. Von Wind und
Wetter, namentlich an ihrem Thunne, arg mitgenommen,
bedarf sie dringend einer gründlichen Reparatur.
I n Folge des Aufstandes im Jahre 1831, wurden
die Güter des Fürsten Sapieha, ward die Grafschaft Scho-
den, nebst der Stadt von der hohen Krone sequestrirt und
den Neichsdomainen einverleibt.
' Di? Stadt, welche vormals nicht unansehnlich war,
ihren Bürgermeister, Gerichtsvogt und Nach, und Stadt,
Aeltermaun hatte, das Hus vita« ot noeig besaß, Handel
und bürgerliche Gewerbe trieb, ist gegenwärtig sehr herun«
tergekommen und verarmt. Ihre Einwohner, größten Thcils
Nöm. Kathol.Litthaucru. Juden, sind zur Schoden'schenLand-
gemeinde angeschrieben, stehen unter dem Schoden'schen
Gememdegerichte.
Noch um die Mitte des letzten Jahrhunderts und
später gehörten zu der Schoden'schen cvangelisch.lutherischen
Gemeinde nicht wenige Personen und Familien von D i -
stinktion, z. V . von Vlomberg; von Vohm; von den
Brmcken; von Vrunnow, in Scharken; von Buchholz; von
Fock; von Fürstenberg; von Haudring, in Iohanniswald
bei Scharcken, und in Bublischeck; von Henning; Major von
Hüne, Gubernalor auf Grujchlaucken; von Klopmann;
Major von Knorring, in Telsch; von Korss, in Iwanifchek
und in Iuttkaiten; Lieutenant von Krummes; Lieutenant
von Loebcll; von Mirbach, in Vublischeck und in Scharcken;
Frau Lieutenant von Nonne, geborene von Blomberg, Erb-
frau auf Nowidwor; von Schilling; August von Schwartz-
hoff, Erbhcrr auf Scharcken; Lieutenant Christoph Diedrich
von Schwartzhoff, der sich im Jahre 17?« mit der Gräsin
zu Waldburg, Henriette Truchseß, vermählte; von Stempel
<n Laukoscheem und in Scharken; vvn Thorhacken, in Iutt«
kaiten; von Tippelskirch, in Scharcken und in Iwanischeck;
von Urbanowitz; Major de Leven; Obristlieutenant Vudda;
Cavitaine Perner; Lieutenant Iansohn, u. s. w. Gegen-
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wcirtig wohnen in der Stadt Schodrn selbst ungefähr zwanzig
evang. luth. deutsche Familien, meistens dem Handwerker-
stände angehöll'g. Der bti weitem größte Theil der zur
Schoden'schen lvangclisch'Iucherischen Kirchspielekirchc Einge-
Pfarrtcn (tie ganze Gemeinde zählt ungefähr 1660 Köpfe
und besteht z. V. in Echarcken, Ncttingen:c. hauptsächlich
aus Letten) lebt sporadisch auf vielen ÜI Meilen und hält
sich zu den Filiallirchen (ro ver» Vethäuser) in Nettingen,
Weeksch, Plunzan und Telfch ').
Nach den vorhandenen Notizen waren die evangelisch«
lutherischen Prediger zu Schoden, der Reihe nach, folgende:
Z). Wilhelm Laubmann, aus dem Voigtlande gebür-
tig. Er warb im Jahre 1603, „nach dem großen
Sterbe jahre" zum Predigtamte berufen.. I m Iahr<
1613, ging er, "seiner Verbesserung wegen", nach Wirgen
(in Kurland).
2) Auf ihn folgte und ward im Jahre 16l3, vom.
23. p. 7>m. von dem Klag. Härder, Pastor in Hasenpoth,
introducirt Johann Großkurtz, aus Braunschweig gebürtig.
3 ) Zu seinem Nachfolger ward im Jahre 16l8, im
Februar. Kaspar Neutewig, aus Frankenstein in Schlesien
gebürtig, von Hasenpoth aus, „da er zuvor präceptorirte",
berufen und Dow. Nemini»«., vom kl«F. Härder, Pastor
zu Hasenpoth. introducirt Im Jahre 1623, Vom. M. r-
'rrin. entschlief e< selig.
4) Noch im selben Jahre (l623) ward Erich Hildebrand,
aus Holstein gebürtig, vocirt und zu Hascnpoth, vom
^l»8. Härder, ordinirt. Im Jahre 1629, im Februar,
Pat er seine Valet-Predigt gehalten und sich nach Libau
begeben. ")
8) I m Jahre »629, am 7. Februar, hielt Julius
Hartmann, aus Goelar gebürtig, seine Probepredigt, ward
darauf ordinirt und „weilen damals die Kirche^nicht erbaut
war, auf dem Nathshausc introducirt". I m Jahre 164«
folgte er einer Vocation nach Ambolen ( in Kurland).
6) Nach ihm ward im Jahre 1641, im Februar, Michael
Otto, aus Fischhauscn, in Preußen, gebürtig, berufen und
vom Pastor Julius Hartmann inttoducnt. Er starb im
Jahre 1780, am 11. Januar. „Er hatte viel Sorgen
Und Herzleid, YM2 nd «Mein i-emotus iuit".
7) I m Jahre 1649', am 24. Januar, ward Paulus
Nofcius, aus den Eechsstädten ") gebürtig, von Libau „da er
als Nector bei der Schule gestanden", vocirt, zu Hasenpoth
ordinirt, und am 28. «.^ . m. et 2. von dem Pastor Julius
Hartmann introducirt. Er starb im Jahre 1673, am 20.
April, und ward unter dem Beichtstühle begraben.
8) Ihm folgte im Jahre 1673, am 1. Jul. Heinrich
Brüning, aus der Stadt Bremen gebürtig. Er ward von
1) Zu erwähnen ist noch, daß die Schoden'sche Kirche von vielen
Letten und auch Deutschen dcr benachbarten Güter Kurland's fleißig
besucht ward und wird, die daselbst communiciren, wol auch ihre
Kinder zur 2aufe dorthin bringen.
2) Nach Tetsch, Kurl. Kirch. Gesch. «lom. l l . Pag. 116., war
«r der vierte evangelisch «lutherische Prediger zu Lidau und bereits
iLlX) «ach Libau berufen worden.
3j Velanntlich: Va.uhen, Görlitz, Zittau, Lauban, Kamenz und
in der Lausitz.
Krulhen (in Kurland) berufen. Es war dies „durch Got-
tes Gnade, sein dritter Priesterdienst". I m Jahre 170l,
am 20. Jul./ ward er 62 Jahre alt, «durch ein seliges
Ende aus dieser Welt abgefordert und an der Seile des
Marcs, nach dem Nathstuhle hin, begraben".
» 9) Johann Vrüning, in Kurland geboren, war seine«
Vaters Heinrich Vrüning Nachfolger im geistlichen Amte.
I m Jahre 170l, am 24. Iu l i i , ward er vocirt, in Erwählen
ordinirt, und am 4. September H. 2. durch den Neuhau«
sen'schen Pastor Ernst Diedrich Grupenius introducirt.
Er starb im Jahre 17 i i zur Zeit der entsetzlichen
Con tag ionu . ward am 13. Jan. in dcr Stille begraben."
10). Im Jahre 17«2, am 17. August, ward Alber-
tus Brüning, „durch die Gnade Gottes, in Llbau vom
Präposito Michael Rhode und vom Pastore Grobinensi
Weinmann eraminirt. Hierauf hat er im Namen Gottes
sein Amt angetreten,' Gott ;u Ehren und der christlichen
Gemeinde allda zum Besten."
11) „ I m Jahre 17l7 ist Herr Hirschberger als
„Pastor Hieher vocirt und im Jahre 1722 wiederum nach
„Wirgen wegvocirt worden, wie aus der alten Kirchenrech-
„nung vom Jahre 1720 zu ersehen."
12) „änna 1722 hat bei d. hiesigen Kirche d. Pastor
„Johann Quirin Thau gelebet, so man aus einigen Pa»
„Pieren in der Kirchenlade, besonders aus der Kirchcnrech,
„nung vom Jahre 1721, ersehen hat."
13) Im Jahre 1723, am 6. April, erhielt Kaspar
Friedrich Volck, aus Deutsch-Krotingen (in Preußen), die
Vocation zum Pastor in Schoden. Er stand 40 Jahre
seinem geistlichen Amte vor. I m Jahre 1763, vor Ostern,
ist er im Herrn sanft und selig entschlafen und in der
Kirche, vor dem Altare, begraben worden.
14) „Sein Nachfolger war im Jahre 1762, am 23.
September, Friedrich Dillcwskp, aus Nicolaiken, in Preußen
gebürtig, der einige Jahre in Gröfen conditionirt hatte.
Von Sr. Magnificenz, dem Hochwürdigen Herrn Superin-
tendenten Huhn, in Mitau eiaminirt und ordinirt, ward er
auch von demselben in Schoden introducirt. Nachdem er
durch Feuersbrünste und durch mancherlei andere Trübsale,
in den 13 Jahren seines Prcdigtamtes, viel gelitten hatte,
starb er im Jahre 1767, am 26. Februar, sanft und selig
in seinem Herrn und Gott. Zu seiner Zeit, nämlich im
Jahre 1767, ward die Kirche neu erbaut. I n der Feuers-
brunst vom Jahre 1769 verlor er Kirche, Pastorat und
all' sein' Hab' und Gut, jedoch „wurden durch gehaltene
große Collecten, Kirche und Pastorats-Häuser wieder auf-
gerichtet. Für seine dabei gehabten großen Sorgen und
Bemühungen, schenke Gott feiner Seele d. erquickende Ruhe
der ewigen Freude, und seinem Leibe, der nicht weit vom
Altare begraben ist, eine fröhliche Auferstehung am jung,
sten Tage."
18) Auf Friedrich DMewskv folgte Johann Ravhael
Perluhn, aus Rutzau cin Kurland) gebürtig. Er hatte m
Königsberg studirt, darauf 14 Jahre in Michen Häusern
konditionirt, und erhielt im Jahre 1776, am 17. Jul., den
Ruf, zum Schodenschen evangel.-luth. Prediger. Unter dem
Präsidio Sr. Magmsicenz, des hochwürdigen Herrn Super«
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intendenten Huhn, ward er am 23. Sept. H. 2. in Mitau,
vom deutschen Diaconus Kupffer, Professor Schwemschuch
und ^ » 3 . Rosenbergcr eraminirt und am Tage darauf
von dem Mitauschen Ministerio ordim'rt, wobei, sein Bruder
Christoph Imanuel Pcrkuhn die Stelle des unglücklichen,
kranken Msz. Rosenberger vertrat.
Am 27. Oktbr. e .^ 2. vom. p. I r i n . , predigte er zum
ersten Male in Schoden. I m Iichre t777, Vom. Nl. p.
I ' r in. ward er vom Herrn Superintendenten Huhn, in
Assistenz des Pastors Kummerau, zu Niederbartau, des
Pastors Höpfner, zu Nutzau, und des Pastors Kieniy, zu
Kruthen, introducirt. Er erhielt im Jahre 5788 einen
Ruf nach Friedrichstadt, in Scmgallcu, an der Düna,
dem er im Jahre t?83, am 24. März, Folge leistete.
46) Nach Johann Naphael Perkuhn ward im Jahre
4783, am l 2 . Febr., Adolph August Gros, aus Riga ge,
hurtig, von Bauske in Scmgalkn, wo er die Stadtschule
als'Nector geleitet hatte, vocirt, am 49. März H. 2. ,'n
Mitau von dem Consistorio eraminirt und am Tage darauf,
in der dortigen Stadtkirche, von Sr . Magnificenz dem
Herrn Superintendenten Huhn, in Assistenz des DiaconuS
Kupffer, des Pastors prim. I.ett. Perkuhn, und des Diac.
Prof. Schwcmschuch, ordinirt und zum Prediger eingesegnet.
Am 40. April reiste er von Banste ab, traf am 47. ej. m.
nach vielen Gefahren, in Schoden ein und sing am Tage
darauf, sein ihm, anbefohlenes Amt, mit Predigen, Commu,
nion und Taufung, durch Gottes Gnadenbeistand, an.
I m Jahre 47L7, am 4. Febr., erhielt er von dem hoch»
wohlgeborenen Herrn von Echlippenbach eine Vocalion
nach Edsen, welche er auch in Gottes Namen annahm.
Am 9. Ma i ej. 2. reiste er mit den Seinigen von Schoben
ab. Er starb im Jahre 4789, im März, in Edsen.
47) I n seine Stelle trat und ward im Jahre 4767,
im März, zum Pastor in Schoden vocirt Johann Elias
Edelberg, aus Libau gebürtig. Er Halle auf dem akade-
mischen Gymnasio in Mitau und auf der Universität in
Königsberg studirt. Am 7. I u l . e .^ 2. ward er von dem
Königl. Menschen Superintendenten Herrn von Scheune-
vogel eraminirt und am Tage darauf, vom V. p. I ' r in.,
unter Assistenz des Pastors Adolph», zu Gramsden, und
des Pastors Hille zu Bachen ordinirt. Er resignirte
im Jahre 1799 im Iunius.
48) Nach ihm war Gabriel Wilhelm Woltersdorff,
aus Ti ls i t , in Ostpreußen gebürtig, Pastor zu Schoben'
Er war Conrector und Consistorial - Sccretaire zu Wilna
gewesen. Seine Orbination fand im Jahre 4799, am 30.
Oktober, Statt.
49) Friedrich Grenda, aus Preußen gebürtig, der in
Kurland cöndilionirt hatte, folgte auf Gabriel Wilhelm
Woltersdorff im Jahre 4806 dorthin.
20) Sein Nachfolger war Dr. Karl Schultz, jüngster
Sohn des General-Seniors und Konsistorial-Nathes Konrad
Schulz zu Schaimen. Er hatte in Königsberg, Jena und
Leipzig studirt und darauf bei dem Herrn von Korss, zu
Wähnen, in Kurland, conditionirt. Er war vom Ma i
des Jahres 4807 bis wahrscheinlich zum Januar 4844
Pastor zu Schoben.
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2!) Vom 22. Januar 48l4 bis zum 44. Juni 4843
war das Pastorat vacant. Von da an bis zum Jahre
48l8 scheint Friedrich Grenda wiederum fungirt zu haben,
wie Solches aus mehreren Notizen in den Kirchenbüchern,
von Gre»-.da'S eigner Hand geschrieben, hervorgeht.
22) I m Jahre 4819, am 22. November, trat Pastor
Ernst Karl Wägncr das Predigtamt zu Schoden an. Er
starb im Jahre 4844, am 8. M a i , auf der Rückkehr von
seinem Filiale Plunzan, im Alter von 47 Jahren, am
Schlagfiussc. Nach seinem Tode blieb das Pastorat bis zum
Jahre 4846 vacant. I n dieser Zeit wurde die Schvden'sche
evangelisch - lutherische Gemeinde von den benachbarten
Kurländischen Predigern, den Pastoren zu Grösen, Vathen,
Gramsdcn, Kruthen, Ober,Bartau, Nuhau, u. a., mit
Wort und Sacrament bedient.
23) Wägner's Nachfolger ist, seit den, 23. December
des Jahres 4846, der Pastor Friedrich August Dartau, aus
Kurland gebürtig, ein annoch junger und kräftiger Mann.
Die gegenwärtige Stellung des Schodcnschen evangel.»
lutherischen Predigers ist eine kaum hallbare: — die Filiale
sind von der Mutlerkirche sehr fern, die Wege im Herbst
und Frühlinge sehr schlecht, die Kirchen. Gebäude in deso«
latem Zustande, uud die Emolumente äußerst gering.
Der Her r , der gute Hute, der Sein Leben gelassen
hat für Seine Schaafe, crmuthige und starke Seinen Knecht,
daß er nicht ermatte, nicht nachlasse! Er lasse ihm an
Seiner Gnade genügen!
Und die arme, kleine, zerstreute Gemeinde?! „Fürchte
„dich nicht, du kleine Heerde; denn es ist eures Vaters
„Wohlgefallen, euch das Reich zu geben." (Lue. 12, 32).
vibau, um März 4833.
Richard K ien i tz ,
Pastor der evang.-luth. teutfchen
Gemeine zu Aoau.
II Deduction der Familie derer von Lode.
Prod. den 8. Februar <743.*)
»Man könnte das Geschlecht derer von Lode dem ersten
Ursprünge nach, hoch und weit divii'iren, indem sich noch
heut zu Tage in Italien als ihr ursprüngliches Vaterland
ein sehr herrliches Monument findet, nemlich die Stadt
und Markgrasschaft?odi, im Mavländischen gelegen, welche
schon vor dem Pompejo Magno, sind bei Zweitausend
Jahre, gewesen; und da dieselbe gänzlich ruinirt wurde,
so hat dieser berühmte Römische Held noch in seinem Glücks«
stände selbige wieder aufgebaut, da sie bann nachgehends,
nach seinem Nahmen chic geraume Zeit, Laus Pompejo
*) Vorstehendes Actenstück über die Familie von Lode von dem
letzten Abkömmling seines Stammes aus dem Hause Kuckers, Obrist,
lieutenant Johann Dibrich von Lobe, beweist deutlich, baß Ideen, wie
sie dem Werke des verstorbenen Baron Fircks über den Ursprung
des Abels in den Ostsee - Provinzen Rußlands, Mitau 1643, zum Grunde
liegen und jener Schrift den Ursprung geben, dem hiesigen Adel schon
vor l 00 Jahren geläufig waren. Sie dienen dem Auszug aus jener Schrift
im Inland l85l Nr. 39 Sp. 668—672 üherdenFreihtrrnstanb ab.die
Freiherrn-Würoe des angestammten Adels unserer Provinzen zu einem
Seitenstücke aus der Vorzeit.
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ist gcnennet worden. I n den folgenden Zeiten hat man
diese Uralte Stadt, widerum nach ihrem vorigen Nahmen
Lodi genannt, wie solches aus der Beschreibung Italiens
zu ersehen ist. Diese Stadt Lodi nun kann eine Stiftung derer
von Lode sein, die bamahlen schon vornehme Römische Ritter
gewesen, dann auch ein giiugsames Zeugmß ihres vornehmen
und uralten Herkommens sein mag. Allein alles dieses
weitläuftige an die Seite gesetzet, so wil l ich nur derer vom
Lodischen Geschlechle gedenken, die in den folgenden Seculis
bekannt und berühmt gewesen, und deren nachgehends H u i t .
f e l d . Königlicher Dänischer Neichsrath und Reichskanzler,
P o n t a n u s , Königlicher Geheimer Sekretarius, und dann
der Gelehrte und in den Gochischen Geschichten sehr versirte
Stre lov ius,Praeposi tusder vormals hochberühmten Anse.
Stadt W v s b v aus der Insel Gothland, in ihren Chronicken
sehr honorable Erwähnung thun. Diesemnach so ist etwa
schon vor 700 und mehr Jahnen Herr OduarduS von
Lode in das Königreich Dännemarck mit Päbstlichen
Paß und Vorschrift gekommen, in welcher I h n der Pabst,
wie einen vornehmen Römischen Ritter an den König auf
das nachdrücklichste recommendirt, wie solches noch dieser
Stunde aus dem Königlichen Dänischen Archiv, auch sonsten
genugsam kann erwiesen werden. Nun ist einem Jeden
^uäicieussen Liebhaber der Römischen Geschichte bekannt,
in welcher hohen Ansehen und Achtung der Römische Rit»
terstand in den vorigen alten Zeilen müsse gewesen sein,
indem auswärtige Könige mit vieler Bemühung darnach
strebten, nur das Bürgerrecht in Rom zu erlangen, ja die
Römischen Monarchen rechneten selbst meistentheils ihre
Geschlechter aus diesem Nitterstande her. Der Kaiser Augustus
bekennet, daß er aus dem Orden der Römischen Ritter
herstamme; wie derselbe dann auch nach des großen Agrip»
pa, seines Schwiegersohnes Ableben, vor feine eigene
Tochter, die Ju l ia , einem Manne auö dem Ritterstande
suchte, wie jolches aus den Suctonio weitläufiger.zu lesen
ist. Nachdem nun das Geschlecht derer von Lode im Reiche
D a n e m a r k bei 200 Jahren mit vieler Distinction gelebet,
so sind sie nachgehends mit denen Königen selbigen Reiches,
bei erstercr Bezwingung des noch damalen heidnischen
Ehstland, in diese Länder gekommen, haben selbige durch
ihre Tapferkeit conqueriren helfen, und sind von hochgedachten
Königen, vor ihre dcnenselben geleistete treue Dienste mit
herrlichen Gütern beschenket und doniret worden, Maaßen
sie sowohl in Livland, als Ehstland viele considerable Häu-
ser und Güter besaßen, wie man denn zu dessen Beweis
diese Stunde, noch in vielen alten Documenten und Briefen
verschiedene Güter hier im Lande vor 300,«800 und 400
und mehr oder weniger Jahren findet, daß vor allen Zeiten
selbige Güter Lobische Güter gewesen, die aber durch
Heirathen, Erbschaften und andern fatalen Fällen von ihnen
ab und auf andere Geschlechter gekommen. So lange sowohl
die Köm'gl. Dänische, als Hoch- und Herrmeisterliche
Negierung in diesem Lande gerechnet, so sind die von Lode
zu den höchsten Chargen und llemtern sowohl im Reiche
Dänemark, als in den Herzogthümcrn Ehst- und Lievland
empia^irt worden, nemlich zu Neichsräthen, Kriegs Ober-
sten, iü «st, Feldmarschällen über die Dänischen Armeen,
die in den ersten Zeiten sehr eonaillerablo gewesen, Se«
natoren, Königlichen Legaten, Compturs, Mediatoren,
Landräthe, die dermalen 0<m8iliarij liegl,', und dem Rang
gleich nach denen Senatoren des Reichs, auch das ^uz 6o
no» Äppellan^o hallen, Rittern, Wassnern und dergleichen
wie bevm Huiifeld und Pontano solches weitläuftig zu
lesen ist. Nur einiger derer von Lode zu gedenken, die
schon vor vielen hundert Jahren, hier im Lande bekannt
und in großen Ansehen'gewesen sind, so kam schon Anno
1196 Herr Odward von Lode, vornehmer Dänischer Ritter
und Herr, in dieses Land, welchem vor deßen geleistete
tapfere und treue Dienste gegen die Heydnische Ehsten vom
Könige Canuto zu Dänemark viele Höfe und Güter in
Ehstland verlehnt wurden. Anno 1222 war unter der
Regierung des Königs Woldemar des Andern zu Däne-
mark, Herr Heinrich von Lode, Königlicher Neichsrath und
Ritter, denen seines verstorbnen Vaters Güter und Höfe
nemlich Wolvel, Kode, Lechtes, Pöbdes, I fen oder Purz ,
Kochtel und P a l l , wornach Paritel und Libell mit gehört
haben, vom Hochgedachtem König confirmiret und bestätigt
worden sind.
Anno t2S3 ist Herr Odward von Lode Reichsratl) in
Daenemark gewesen, und stehet sein Name als Zeuge unter
einem Königlichen Befehl, welchen die Königin Margarethe
zu Daenemark an den Nath zu Neval in diesem Jahr er-
gehen lassen, wie solches in dem rrlvilLFio kevallel«! diese
Stunde noch zu sehen ist; NU. Unter jeden Königlichen
Befehl müssen allezeit ein oder zwei Reichsräthe als Zeu-
gen sich mit unterschreiben, welches zu alten Zeiten der
Gebrauch im Reich Dänemark gewesen.
I n eben demselben Jahre hat Hochgedachte Kömgin
an Herrn O d u a r d v o n Lode , der sich damahlen, wie
die vornehmste Person oder Gouverneur in Ehftland be-
funden, einen Befehl ergehen lassen, die Gränzen zwischen
das Schloß und die Stadt Reval zu reguliren, und nennt
I h n die Königin in IhremSchrciben <llle«um silii vominum.
Anno 1289 ist Herr Eduard von Lode von dem ganzen
Adel der Insel Gothland, (denn es hat sich damalen, laut
S t r e l o v i u m , ein großer Abell daselbst befunden) und der
berühmten Ansee-Stadt Wvsbv als Haupt und Mediator
dahin erbeten worden, um dem einheimischen blutigen
Krieg beizulegen, der zwischen Land und Stadt daselbst
entstanden war ; wohin derselbe denn mit einem Gefolge
von vielen Rittern und Vasallen aus Ehstland gerciset,
und derselbe glücklich terminiret, wie beym S t r e l o v i o in
seiner Gottlaenbischen Chronik vag. 146 mit mchrerem zu
lesen ist. WL. Es haben zu der Zeit in der Stadt Wvsby
auf der Insel Goltland 12,000 Bürger-Familien ge-
wohnet und außer Goldschmieden und Beckern, hat kein Hand-
werks-Mann in der Stadt wohnen dürfen, sondern in den
Vorstädten. Auch haben sich an Kirchen und Klöstern in
denselben befunden, über fechszehn, wie dann diese Stadt
damahlen der Stapel der ganzen Ostsee gewesen ist.
Welches alles man bcym S t r e l o v i o p. 1 l 9 u. 120
ausführlich lesen kann. Anno 1296 hat der König Er ich
in Dänemark an seinen Kriegs-Obersten in Ehstland, Herrn
Hinrich von L o d e , den alten Herrmänndl. oder damahligen
Dänischen Heermeister, der als FeldmarschaH zu der Zeit die
Dänischen Armeen commandirte (worüber Huit feldp.99,132,
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«64 zu lesen) ingleichcn den Herrn Woldemar von Rosen
und Helmoldum von Lode, welche beide letzter« als Gene-
ralen unter dem Herrn Hinrich von Lode commandirten,
Vcfehl ertheilct, denen Bürgern in Wvsbv, denen die
Ehstländer eine Parthey Kaufmanns-Waaren abgenommen
und worüber sie beim Könige klagbar geworben, Recht
wiederfahren zu lassen, und sie zu dem Ihrigen wieder
zu verhelfen. Welches dann auch also fortgeschchen. wie
beim S t r e l o v i o p. 447, 448 man es lesen kann.
Anno 4206 dcn 26. Nart i i haben die Herrn Land-
räthc und die aus der Ritterschaft, nemlich der damahlige
Ausschuß, wie man dieselben vorjetzo nennt, in Ehstland
unter sich ein Gesetz und Verordnung gemachet, wegen
Festhaltung des heiligen Evangelii,Todtschlag, Feuers'Brunst,
Naub ic. welches von die Herrn Hinrich von Lode, Wol-
demar von Noosen, Lövenwolde, UeMl , Wrangel und
andere unterschrieben ist, davon Huitfeld p. 328 mit meh-
rerem Meldung thut.
Eben baßelbe Jahr haben die Ritterschaft und Vasallen
von Ehftland dem König von Dännemark eine Bittschrift
prapärirt, um von dem Reiche Dännemark nimmer
feparirt zu werden, welche zu Wescnberg datiret und
von den Herren Hinrich und Herrmann von Lode nebst
vielen andern unterschrieben ist; davon Huilfeld p. 334
und Pontanus l. i l i . 7 Meldung thut.
Anno 4348 haben folgende Herrn, die Huitfcld p. 403
und Pontanus ^ ib . 7. p. 426. Edle und vortreffliche
Königliche Bedienten titulirt, haben folgende Herrn, sage
ich, auf ihre Güthcr in Ehstland das Lehn empfangen,
nemlich von Dollen von Wesenberg, von Worckele, von
Urosel, vonSorsewir, Wo ldemar N i c l aS u. He lmo ld
von Lode, von Farenbccke, von Peckele, Otto vonRoosen,
von Meckis, von Wrangeln und noch andere mehr. Anno
4343 ist zwischen denen beydeu Reichen Dännemark
und Schweden wegen Ehst - und Finnland, wie auch
Reval und Wvburg ein Friede geschlossen worden. Die
Königliche Legation sind auf Dänische Seiten wegen Ehst-
land gewesen die Edlen Männer Johann von Weiden,
Hinrich von Lode und Hinrich von Lückes, Wapenträger
und vornehme Räche zu Neval (jetzoLandrälhe): viäo das
rothe Buch in dem Ehstnischen Archiv, auch Pontanum,
welcher ebenfalls von hievon gedenket. Anno 4346 ist
eine Verordnung zwischen der Ritterschaft in Ehstland und
die Stadt Reval aufgerichtet worden, wie hoch an Silber
ein Hacken Landes den Creditoribus zugeschlagen werden
solle. Der Vergleich ist annoch in dem Stadt - Archive
zu Reval zu finden. Die Personen, die selbige im Namen
der ganzen Ritterschaft aufgerichtet und unterschrieben haben,
sind folgende: StigotuS Anderson, Miles und Gouverneur
zu Neval, Hinricus von Lode, Lechtes, Tolck, Scerembecke,
de Parembecke, Mililes, die übrigen, unter welchen auch ein
Wrangel, werden Oonsiliarü Itogig vani»«: genannt, so daß
« L . IMIes ein sehr distinguirter Titel ist, weilen der
Gouverneur Stigot, der laut Huitfeld schon Anno 4225
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Reichs-Nach in Dännemark gewesen, selbigen vor feinem
Gouverneurs'Titel sezzet.
AN. Es wurde auch in vorigen Zeiten zwischen Hlile»
und Nli«e8 ein großer Unterschied gemacht, indem unter
dem ersten verstanden wird ein Ritter vom ersten und
Königl. Orden, wozu nur Prinzen vom Geblüt, Reichs-
Fürsten, Herzoge, Feldmarschallen, Reichsgrafen, und Herrn
von den höchsten Bedienungen gelangen könnten, als zum
Elemple: der vom Goldncn Fließ im Römischen Reiche,
St . Andreas-Orden in Rußland, Elephantcn-Orden in Dä-
nemark, vom blauen Hosenbanb in England, Orden vom
schwarzen Adler und dergleichen. Hiegegcn unter den an-
dern Orden verstehet man die subaltern Ordens, ncm«
lich: Der Dannebrog in Dänncmark, die Ordens von
Saint Louis, Saint Lazarse, S t . Michel in Frankreich
der vorige in Liefland, der Maltheser» Orden,-der Iohan-
niter-Orden und dgl., welche Obersten und auch geringern
Personen conferirt werden.
Av. Man kann hiebe,' ein noch neuerliches Erempel
bevbringen, von denen bcvden dänischen Ordens, da der
erste, nemlich E l e p h a n t e n - O r d e n bey Sr . Kaiserlichen
Majestät damaligen hohen Anwesenheit mit Dero Armee
in Dänemark denen beiden Russischen Fürsten Dolgorucki
und Gallizin conferirt, dem Henn General Bauer
aber als damaligen General en Oliel über die russische
Cavallerie> wegen seiner geringen Geburth nur der Dan«
nebrogs-Orden gegeben wurde. IW. Bei den Römern
wurde Miles vor die Equites gesezzet, als ein Vir militari»,
<iu28i ex MI1idu5 eloetu», worüber H u i t f e l d I^id. 2
gelesen werden kann.
?M. I n den Königlich-Dänischen Lcbn- und anderen
Briefen wird ebenfalls zwischen M i l e s u . Eques ein großer
Unterschied gemachet, wie schon erwehnet Miles der höchste
Ehrentitel damahlen im Königreiche Dänemark gewesen, so wie
an deßen statt vorjetzo die Gräfliche ist, und kam bamah«
len in eben die Consideration, wie bey den Russen vorjetzo
der St. Andreas'Orden, und bei dem Franzosen der heilige
Geist-Orden, « ü . Die größten Herrn und die Reichs«
Nälhe in Dänemark setzen den Titel M i l e s als Ihren
Hcrrn-Standes Titel allezeit zuvörderst und wurden 5lN.
Derjenigen Söhne und Decendenten, die da wirklich Milites
gewesen waren, in öffentlichen Königlichen Briefen und
Patenten vor Herren'-Söhne, «! est Frey-Herrn, titulirt,
wie bepm H u i t f e l d und P o n t a n o zu finden ist.
IW. Die Milites werden auch beim Pontano zur
großen Distinktion und Vorzug vor die ordinairen Ritter
V«iu i te8 a u r n t i oder Ritter zum golbnen Kreuz genennet,
wie unter der Königin M a r g a r e t h a Regierung, laut dem
S t r e l o v i u m , der Vice-Noi von Is land, Rafnerus, Ot<
tonis,Sohn, Ao. 4269 auch Ritter von diesem Orden gewe-
sen, und trugen dieselben einen gü ldenen Schi ld vor
ihrer Vrust, wie vorjetzo die Ritter des güldnen Fließes




D o r p a t . Wir möchten unseren Bericht über die Lei,
stungend. Herren Lösch hörn u. Gebrüder Gtahlknecht a.
Berlin, die am t0 . d. M . in der Aula ein Noncert gaben,
bis zum Sonntag Abend verschieben, da wir dann noch ein
LtesKoncert dieser reisenden Tonkünstler werden gehört haben,
bevor unser Vlatt die Presse verlaßt. Die Officin muß aber
des Festes wegen schon Sonnabend zu Mittag das Manu-
skript zu dieser "Nummer in Händen haben und wir tonnen
daher nur berichten, was wir über das erste Koncert zu
sagen haben. I n ' s Svecielle einzugehen, fehlt es uns an
Naum und Zeit, daher nur so viel im allgemeinen: Alle
drei Herren sind jeder ein Virtuose auf seinem Instrument(Piano, Viol in, Violoncell), und da sie nur Trio's gaben(von Haydn, Beethoven u. Franz Schubert), so ijt hur be-
sonders hervorzuheben, daß d. Zusamwenspiel durchaus Nichts
zu wünschen übrig ließ, vielmehr sich durch eine hinv bisher
nicht vorgekommene Präcisson, Nettigkeit und Fülle so sehr
auszeichnete, daß der Applaus kein Ende nehmen wollte.
Alle Musikfreunde sehen dem nächsten Koncert mit großer
Erwartung entgegen.
Miscellen.
I n Bezug auf die Mittheilung des Herrn Akademiker
von Eichwald an den naturforschenden Verein zu Riga(Inland 4833 Nr. N, p. 4 9 l ) , in welcher die von dem
ersteren bei Hapsal gefundene Neruis aiversicolor als
ein für die Ostseegouv. neues Thier genannt wird, erlaube
ich mir zu bemerken, daß Hr. Scbul - Inspector Nußwurm
bereits vor einigen Jahren diese Nereide ebenda entdeckt hat(s. Inland 4830 Nr. 37 und 33 „über den Zuwachs des Dor«
paler zoologischen Cabinets"). Da bei Danzig mit derselben
Nereide auch lo l^naö cirrata vorkommt, ein.Ningclwurm,
der sich durch seinen mit zwei Neiden Schupften besetzten
Rücken auszeichnet, so lohnt es wohl der Mühe, auch bei
Hapsal'weitere Nachforschungen zu halten. Mehr als zoll,
lange Eremvlare darf man wohl nicht zu finden erwarten.
Prof. Ed. G r u b e .
Ehrenbezeugung des Auslandes, unserm verstorbenen
College», dem Prof. Dr. Fr. Göde l bewiesen.
Zu den vielen Ehrenbezeugungen, welche dem für un-
sere Universität leider zu früh verstorbenen Prof. G ö b e l
bei seinem Leben vom Russischen Staate, von der Univer-
sität und von einer Menge von Academien und gelehrten
Gesellschaften zu Theil wurden, gesellt sich jetzt noch eine,
welche nach seinem Tode dem um die Wissenschaft hochver-
dienten Gelehrten dargebracht ist. Ueber diese enthalten
ausländische Blätter folgendes: Den 46. September
1832 hielt der Deutsche Gesammt-Apotheker-Verein seine
erste Versammlung in Frankfurt am Main. Diese Ver-
sammlung wurde von dem jetzigen Ober-Director Dr. L. S .
Bley mit einer Rede eröffnet, in welcher folgende Worte
vorkamen: „Die Pflicht dankbarer Anerkennung derVer,
„dienste um die Pharmacie üben wir dieses Ma l gegen den
»zu Dorpat verstorbenen Carl Christoph Traugott (Friede-
„mann) Göbel, K.Russ. Staatsrats, u. Professor. Derselbe
„war geboren zu Nieder-Nosla, den 2 l . Febr. 4794. Er
„widmete sich, reif zur Universität, im 46. Jahre der Phar-
„macie bei dem Hofapotheker Dammann in Eisenach und
„bezog im Jahre 4M3 die Universität Jena, wo er später
„Famulus bei dem Professor der Cbemie Döbereiner wurde,
„übernahm im,Jahre 48 l8 die Universitäts.Apotheke seines
„Onkels (Schwartze), promovirte als Dr. pbil . und habili-
»tirte sich im I . 4848 als Privatdocent an der Universität
»Jena, eröffnete dann eine pharmaceutische Bildungsanstalt,
„und wurde zum Revisor der Apotheken im Großherzogthum
„(Sachsen-Weimar) ernannt. » I m I .4828 folgte er einem
„Rufe als Professor an der Universität Dorpat, wo er bis
„zu seinem Tode, d. 27. Ma i 483«, mit ungemeinem Fleiße
„gewirkt hat. Göbcls Leben und Wirken ist dargestellt in
„dem 49. Bande der I I . Reihe des Archivs für Pharmacie
„ S . 334—346 von der Hand seines Freundes, des Prof.
„ v r . Kruse. Seine Arbeiten und Werke sind bekannt, u.
„haben ihm ein ehrenvolles Andenken gesichert. Unser Verein
„hat ihn würdig geachtet der höchsten Ehre, die ihm heute
»erwiesen wi rd durch Bezeichnung dieser General-Ver,
«sammlung mi t dem N a m e n der G ö b e l s c h e n ,
„und mit B e i l e g u n g d ieser B e z e i c h n u n g f ü r
„das nächste Vereinsjahr."
Nach derselben sinnigen Verehrung nicht längst verstor-
bener großen Gelehrten wurde das vorige VcreinSjahr
„das Verzeliussche" genannt. So wie der würdigste unter
den Bürgern i. alten Athen zum ^r«1>«n «poi^mn» (namen-
gebender Archoute für das Jahr) gewählt wurde, so wurde
unser geschätzte College in Dorpat von den gelehrtesten
Pharmaceuicn in ganz Deutschland zu ihrem ^rel»n,» epo-
n^mos gewählt. Ehre dem Gewählten und den Wählern!
Kruse.
Eine kurze Notiz zu der N r . 1 4 des In landes , die
Famil ie von Minckwitz betreffend.
Die in Sachsen und Mähren ansäßige Familie von
Minckwitz mogte in älteren Zeiten noch weit verbreiteter
und zahlreicher gewesen sein, denn dafür sprechen die Orts-
namen, welche als bleibendes Andenlcn an die früheren
Besitzer vorkommen, wie u. a. das dem tapferen Neiter-
führer Friedrichs des Gr . , dem Generalen von Seidlitz,
gehörig gewesene Gut Minkowitz in Schlesien (wo auch
dieser ritterliche Held seine irdische Ruhestätte gefunden hat),
und das im Kiewschen Gouvernement, unweit der Grenze
von Wolhvm'cn circa Ü0 Werst von Berditschew liegende
Gut und Dorf Minkowihi, ' ) Daß diese Familie aber zur
Ordenszeit oder bald nachher i>i Livland besitzlich gewesen
ist, mögte wohl schwerlich zu erweisen sein.
Agnetha von Minckvitz") kommt zwar in d. Ahnentafel
einer hiesigen Familie, im Anfange des 47. Jahrhunderts,
als rie Gemahlin des Cursachsischen Kammerherrn u. Haupts
manns Hans Freiherrn von Tauben a. d. H. Odcnkal^
vor, aber dennoch kann sie nicht für eine Eingebore des
Landes angesehen werden, da es nur zu wahrscheinlich ist,
daß sie sich während der Dienstzeit ihres Ehemannes in
Sachsen mit ihm verheirathete, und später demselben in
sein Vaterland folgt.
Der Garbe-Husaren-Obrist, jetziger Generalmajor,
Krieas- und Civil-Gouverneur von Derbcnt, Julius und
der Obrist im Garde-Generalstabe Rudolph, Gebrüder
„von Minckwiß," Söhne des im Jahre i L ü l als Pastor in
Carmel verstorbenen Carl Friedrich „von M'ckwitz," brachten
bei ihrer Aufnahme in die Matrikel der öselschcn Ritter-
schaft , auf dem ordinairen Landtage des Jahres 4849, fol-
gende Documente bei:
I. Eine von dem Königl. Sächsischen Iustizamt, der
Sächsischen Landesregierung (unterz. von Vrandenstein),
dann von dem Kabinetsminister und Staatssecretairen
Grafen von Einsiede!, und von der Kaiscrl. russischen Ge-
sandtschaft in Dresden (unterz. für den Gesandten Varon
Barclay de To l l i , Legations-Secr.) beglaubigte Urkunde
l ) Sollt« ls eine zu gewagte 6oniunctur sein, wenn man annehmen
wollte, daß diese Besitzung den nächsten Verwandten deö i, Jahre l58l
unter den Mauern von Pleskau gefallenen tapfern Fähnrichs Minkwih,
etwa durch die Vorsprache de« Hetmanne Zümoieky, von Stephan
Bathory donirt wurde, und daß dieselbe von der Zeit des WM««
dieser Familie den Namen Minkowitzi behalten hat?
2) Ihre Tochter Sophie Magdalena war vermählt mit dem Kön.
Geheimenrath und Landrath Reinhold Buxhövden zu Allentüll und
Pavel, sie starb !ti?7 und liegt in der Dowkirche zu Reval begraben.
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vom «9. Januar 4830, in welcher Johannes von Mmckwiy,
König!. Sächsischer wirklicher Gehcimerath und Director
des Departements der auswärtigen Angelegenheiten , General,
Major und General.Adjutant, Ritter des Sächsischen
Mil i ta i r . Ordens und dcs Ordens der heil. Anna 1. Classe,
Großoffizier der Französischen Ehrenlegion u. s. w. und
Gottlob Heinrich von Minckwitz, Erbhcrr von Grnitiz und
Cannewil) in der Nieder «Lausitz, Geheimerach und Kam,
merher u. s. w. Großlreuz des Neapolitanischen Constantinian
und des Scirdinifchen Maurit i i und Vazari'Ordens — beur-
kunden und bezeugen, daß sie in Kraft ihrer Autorität als
Senioren ihrer Familie und in Folge der beigebrachten
Documente, die Gebrüder J u l i u s Frieden'ch E'.nanucl und
Otto Rudo lph Alexander „ von Mickwi tz" für einen
Zweig der Familie von Minckwitz anerkannt wissen wollen,
und dieselben berechtigen, von nun ihren Namen «von
Minckwi tz" zu führen, und sich des angestammten Fann'<
lien-Wavvens zu bedienen.
I I . Ein von dem Grafen von Einsiede! und der
russischen Gesandtschaft beglaubigtes Attestat des sächsischen
Hofmarfchall - Amts vom 16. Januar 1830 (unterz. Wolf
Friedrich Gotthelf von Tümpling, 1. HofmarschaU) worin
bezeuget wird, daß das Gejchlccht derer von Minckwitz in
den König!. Sächsischen Landen jederzeit für altadelich,
ritterbürtig, Landtags- und Stiftsfähig gehalten und dafür
anerkannt worden ist. F- B-
Der Komet, welcher 1858 erscheinen wi rd .
I m 1.1866 war ein großer Komet sichtbar, welchen
Kaiser Karl V. mit dem Ausruf: „Nis ergo inlUeiis m«
me» lata vooanl." eine Lebensbedeutuna. zugeschrieben zu
haben scheint. Wenn aber I . Herschel outline» etc.
1830 § 874 bemerkt: »ta tlio terror o l nliose »spoet
l i i I i l ä l d ö i k !
p V . " , so ist diese Vermuthung wenig
wahrscheinlich, da nach Etirlings neuern Forschungen*) der
Mächtige Monarch auch in der Zurückgezogener»» den Regie-
rungsgeschäflen nicht fremd blieb. .
Die Schriften der Zeitgenossen über den Kometen von
1336 sind sämmtlich verloren gegangen. Man nennt die
von Valentin Engelhardt zu Erfurt, Martin Mylius zu
Wien, Balthasar Schulz zu Leipzig, Adam UrsinuS zu Er-
furt, Paul Fabricius zu Nürnberg. Nur die Beobachtungen
yen Fabricius kannte noch Hallev, und berechnete aus ihnen
c,jne freilich sehr unsichere Bahn.
Von dem großen Kometen des Jahres 1264 hat man
nur die Angabe des Thierri de Vaucouleurs in seinem
kcben des Papstes Urban IV . :
„Dn«I<:cimum«zuL ßkIllum kllooda 8uz»er»nte I^eoni»,
,,1'or clono 6»ncri restitit, illa loeo."
Nach Pingr<5 und Dunthcrne wäre die Bahn desselben
übereinstimmend mit derjenigen des Kometen von 1386, so
laß derselbe etwa nach 292 Jahren wiederkehrt. Bei
Annahme dieses Umlaufs trifft man auf mehrere frühere
große Kometen, als:
Erscheinung im Jahr «04 293 978 1264 1S56
Umlauf 291 290 289 292
Eine neue schälfere Bahndcstimmung gab im Jahre
1844 der neuerlich durch seine Entdeckung von acht Me -
rsiden so berühmt gewordene englische Astronom Hino,Aftr.
Nachr. 493. Bei einem Umlauf von 292 Jahren hätte der
Komet im 1.1848 wieder erscheinen müssen. Allein weder
i848, noch zunächst vorher oder nachher war er zu erblicken.
Dieser Umstand war auffallend, nachdem die Vorhersagung
der Wiederkehr des berühmten Hallevschen Kometen von
«789, im I . 1833 so glänzend sich bewährt hatte.
«) UV. slirline lbe cloieler I^llo ot tn« Lmperor
1652. Aulzugiwt<,t niitg«theilt in dtr Augöb.Allg.Stlt. ,652. 242.355.
Jetzt hat ein Astronom, zu Middelburg in Holland,
Herr Vommc, die Rechnung wieder vorgenommen, und
für di> ganze drcihundcrtjährige Bewegung des Kometen
die Störungen aller Planeten von Monat zu Monat, von
Woche zu Woche,- ja wo es nöthig war von einem Tage
zum andlrn hinzugezogen. Das Ergebmß ist die Verkün-
digung der wahrscheinlichen Wiederlehr, nicht für 1848,
sondern im August 1838 , jedoch mit einer Unsicherheit
von zwei Jahren mehr oder weniger.
Nur wer. je mit astronomischen Störungsrcchnungen
sich beschäftigt' hat, kann die Mühe ermessen, die zur Bewäl-
, tigunq solcher Zahlenmassen erforderlich ist, selbst bei den
! großen Erleichterungen, welche Enke (Verl. akad.Abh. 27.
! Nov. 1831) auch für diesen Theil der rechnenden Astro-
nomie angezeigt hat. G. P.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 178. Versammlung drr Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskundc zu
Riga, am 18. März 1833.
Der Secretair berichtete über die seit der letzten Sitzung
für die Sammlungen der Gesellschaft eingegangenen Geschenke,
und zwar waren zugesandt worden von der Redaction des
Journals des Ministeriums der Volks-Aufklärung das December«
Heft des Jahrgangs 1352 und das Januar- und Februar-
Heft des laufenden Jahres, von dem Herrn ehstläudischen
Gouvernements-Procureur, Collegienrath v r . I . Paucker die
von ihm herausgegebene Schrift: „der Güterbesitz" in Ehstland
zur Zeit der Dänenherrschaft; von dem V«reme für Geschichte
und Merthumskunde Westfalens, Abtheilung Münster: nebst
Danksagungs - Schreiben für den Empfang des 3. Heftes des
V l . Bandes unserer Mitteilungen der 9., I ß . , 12. und 13.
Band der von demselben herausgegebenen Zeitschrift für vaterl.
Geschichte». Merthumskunde; v. Hrn. Dr. Meyer i. Wenden:
ein Verzeichniß b. Mannlehn - Güter in Livland vom I . 17L9
u. ein unvollständiges Verzeichmß der Güter in Livland und
deren Besitzer vom I . 1733; von dem Herrn Staatsrath v r .
Napierskl) war dargebracht: der vorigjährige Jahrgang der
Rigaischen Anzeigen und des lwlcmdischen Amtsblattes nebst d.
livländischen Gouvernements-Zeitung, so viel davon i. I . t832
erschienen ist; durch denselben war eingegangen von dem Herrn
Schul-Inspector. Rußwurm in Hapsal: Eine Sammlung ge-
schichtlicher Medaillen vom Kais« Napoleon und Erklärung der-
selben. Augsburg t«47. 25 S . 4 . ; Tagebuch deS Han« Lutz,
aus Augsburg. Ein Veitrag zur Geschichte des Bauern - Kriegs
im I . 1525. Mitgetheilt von Benedikt Greiff. Augsburg,
18^9. 22 S. in 4 . ; die Freude an römischen und andern
Altertümern auf dem Rosenau-Berg zunächst Augsburg in
den Jahren 1844 und 1845. Beschrieben von Dr. von Raiser,
Augsburg 1846. 18 S. in 4 . ; fortgesetzte Fundgeschichte
einer uralten Grabstätte bei Nordendorf. Von Dr. v. Raiser,
Augsburg 1846. 50 S. in^4.; durch Se. Excellenz den
Herrn General-Major von Schulmus war eingegangen von
Herrn Collegienrath v r . Walther in S t Petersburg: dessen
Festgedicht zum fünfzigjährigen Jubelfeste der Kaiserlichen Uni-
versität zu Dorpat in lateinischer Sprache nebst russischer und
deutscher Uebersetznug. Ct. Petersburg 1832. 20 S . in 4 . ;
durch den Hrru KreismarschaU, Grafen Adam Plater zu Eraslaw
hatte die Gesellschaft einen Zuwachs ihrer Siegel-Sammlung
durch die Darbringuug eines Petschafts des ehemaligen Wenden-
fchen Capitels, erhalten.
Bei dem Herrn, Bibliothekar v r . Vuchholtz waren an
Erwerbungen für dieBibliothek unserer. Gesellschaft eingegangen:
von Herrn General - Superintendenten von Klot: der Brief
Pauli an die Epheser neu übersetzt und erklärt von Vr. Karl
Sederholm, evaugel. Pimstonsprediger, Moskau 1843. 8.;
Nordische Casual,Bibliothek von Dingelstädt. Theil I . ; von
dem Naturforscheuden Vereine Hierselbst: Correspondenzblatt
18zz Nr. 10., 11. 12.; 18zz Nr. 1 — 6 ; von der Schlt-
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fischen Gesellschaft für vaterländische Kultur zu Breslau nebst
Schreiben vom 2 t . Decbr. <852 . : Neun und zwanzigster
Jahresbericht. 4851 Breslau 4 . ; von dem voigtländischeu A l -
terthumsforschenben Vereine nebst Schreiben vom 4N. Februar
1853 : t 6 , < 8 , 49. Jahresbericht (zur Vervollständigung der
bereits erhaltenen). Fortsetzung des Mitglieder - Verzeichnisses u.
s. w. 4852. 8 . ; von Herrn Candidaten O . Kienitz: „Prole,
gomena zur Geschichte der Menschheit." Erste Lieferung. Gra-
tulationsschrift zur Jubelfeier der Kaiserlichen Universität Dorpat
am 42. Decbr. 4352. Dorpat 4832. 4 . ; von Herrn Titu<
lairrath Pohrt : Erläutertes Preußen u. s. w. Tom. I I I . bereits
besessen. (Schluß folgt.)
Sitzung dcs Naturforschenden Vereins m
Riga am 46 , März .
Der Vorsitzende, Herr l)s. M e r k e l , übergiebt als Gclchenk
d«s Dr. E ich ler in Kraslaw «in Bruchstück von dem am 30. Iu» i
1820 auf dem Gute Lirna im Dünaburgschen Kreist herabgefallenen,
40 Pfund schweren Meteorsteine und verliest einige nähere Nachrichten
über seine Beschaffenheit, so wie über die dem Niederfallen desselben
vorausgegangene Feuer-Erscheinung und Detonation.
Herr Dr. Ke rs t i ng trägt Einiges aus einer größeren von ihm
vollendeten Arbeit über I»d-Bestimmung vor und erläutert den Ge»
genstand durch Experimente.
Der Gecretair berichtet, daß auf die vom Vereine erlassene
Aufforderung bereits eine genügende Anzahl von Personen an verschie-
denen Punkten Livlands sich bereit erklärt hat, klimatologische Beobach-
tungen nach gemeinschaftlichem Plane anzustellen. Hierauf trägt der-
selbe einen von Herrn Collegienrath Nr. von Pa ucker aus Mitau
freundlichst mitgeteilten Aufsatz vor, in welchem die Wichtigkeit, zu-
gleich aber auch die Schwierigkeiten von gleichzeitigen Witterungsbe-
obachtungen in unseren Provinzen beleuchtet sind, Schließlich legt
derselbe der Versammlung die von Herrn Apotheker Neest entworfene
Anweisung zur Anstellung der in Rede stehenden Beobachtungen vor,
welch« demnächst den Herren Interessenten zugeschickt werden soll.
Nr. 6. des Eorrespondenz, Blatts de« Naturforschenden Vereins
bringt: Heizkraft und Werthbestimmung de« Torfes von S e i f e n b erg
und von Schleepern bei Riga von R. K e r s t i n g ; Aerzeichniß
der Eisgangs-Daten der Düna (1830—1852); Bericht ül.>er die 4.
allgemeine Versammlung; Correspondenz; neu aufgenommeneWitglieberj
meteorologische Beobachtungen zu Mitau (Juli bis October 185H)
und Riga (Januar 1852).
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat am 8. April.
Nach Verlesung der eingegangenen Schreiben des Hrn. Hofrath
Vr. Max. Heine, Sr. Magnisicenz des Hrn. Generalsuperintendenten
von Livland, der Kaiserlich Russifchcn geographischen Gesellschaft in
S t . Petersburg und der Kaiserlichen Mineralogischen ebendaselbst, und
de« Consuls der Nordamerikanischen Freistaaten zu Leipzig Dr. Flügel,
wurden von dem d.z. Präsidenten dir im verflossenen Monat zugesandten
Gegenstände angezeigt und zwar- von dem Naturforschenden Vereine
zu Riga d«r 5. Bogen deS Correspondenzblattes, von dem Verein
für Hambursssche Geschichte zu Hamvurg, das erste Heft der Ham-
durgschen Chroniken, herausgegeben von Hrn. Dr. Lappenberg, von
der Kaiserlich, Mineralogisch?« Gesellschaft in St. Petersburg die
Sitzungeprotokolle derselben von 185! — 1852 und von der Russisch« '
geographischen das erste Heft vom ,Mc i -m, i ^ " 1853, von der Finnisch-
literarischen Gesellschaft zu Hclsingfors der Jahrgang 1652 von der
Zeitschrift „Suomi", von dem Hrn. Sven Gabriel Elmgren der Jahr-
gang 1852 vom »Literaturblad för allman medborgerlich Wildning"
von dem Hrn. Dr. Schultz Hieselbst Elsströms Deutsche Uebersetzung
deL Runrbergschen Epischen Gedichts «das Grab zu Perrho". Durch
Kauf acquirirte die Gesellschaftßbibliothek die im vorigen Jahre in
Helsingfors erschienene Deutsche Uebersetzung des Finnischen National-
Epos „Kalewala" von Anton Schicfner und den in St . Petersburg
herausgegebenen Estnischen Kalender für das Jahr 1652 und 1653.
— Der Secretair verlas hierauf eine historische Erklärung eines
silbernen Schilling« Alberto Ul., König« von Schweden und Herzogs
von Meklenburg (1363—1283), gefunden im Herbst 1851 in Livland
bei dem Gute Surry im Pernauschen Kreise, und, hatte dieser noch
hinzugefügt Einiges über den von der nordischen Semiramis Marga»
retha von Danemark geprägt sein sollenden berüchtigten Vrakteaten
seiner Sammlung, der aber nach den neuen numismatischen Forschun-
gen der Stadt Orebrö in Schweben zugeschrieben wird. Sodann
theilte derselbe noch aus dem schriftlichen Nachlasse des verstorbenen
Pastors Noubrig eine Fortsetzung in deutscher Sprache der schon frü-
her erwähnten von dem Hrn. Lagos estnisch eingereichten Volkssage
.Der Bärin Sohn' mit. Zum Ehrenmitglied« wurde erwählt der Hr.
Akademiker Staatsrath v r . Andreas Sjögren in St. Petersburg und
durch da« statutenmäßige Ballotement zum ordentlichen MitgUede der
Hr. Oberlehrer am Gymnasium zu Dorpat Nicolau« Newdatschin. —




a.St- n.St. h. ^  inN «Wim. l««im. W i n d . W i t t e r u n g .
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Am 4. März o. I . starb in der Nahe von Gatschina im Gou-
vernement St. Pettredurg Dr. Wenze l , Kreisarzt bei der Länder»
pedition dcs Kaiserl ichen Erziehungshaufes, im noch blühenden
Lebens «Alter am Typhus. Er war ein eifriger Anhänger der Hy:
dropathie, über welche auch von ihm ein« recht praktische Schrift er-
schienen ist.
Zu Riga am 28. März nach langen Leiden Frau Marie Varo-
m'n von der Osten-Sacken im 63. Lebenijayrt.
Am I. April zu Riga der Hofgerichts- und Natb««Advocat
Friedrich Joachim M a r t e n L im 60. Lebensjahre. Er war ein iün-
gerer Bruder dei durch seine merkwürdigen Schicksale und als Schrift»
steller in weiteren Kreisen bekannt gewordenen Preuß. Officierö Iustus
Theophilus Martens (glb. zu Riga den 24. Decbr. '1785, gest. zu
Pari« 1846. Äergl. Inland 1849 Nr. 6 S. 103 — 104 den Necrolog
über ihn vom Gcneralsuperintendenten R. v. K lo t) und ein älterer des
l823 in Baku verstorbenen Artillerie-Lieutenants Arnold Göttlich
Mar tens , hatte in den Jahren I8l3 —1814 zu Dorpat die Rechte
studirt und war in den Jahren 1620 — 162g auch Syndikus des Raths
zu Arcnsburg gewesen.
Libau hol einen sehr schmerzlichen Verlust erlitten, betrauert
den frühen Hingang eine« seiner verdienstvollsten Mitbürger! Es starb
nämlich in Libau, seinem Geburtsorte, am zweiten d. M. , lm Alter
von 64 Jahren u. 10 Monaten, nach einer langwierigen u. leider!
unheilbaren Krankheit, der Kaufmann erster Glldc, erbliche Ehren-
bürger, Königl. Niederländische Consul und Nilrer des Ordens ter
Eichenkrone, Friedrich Hagedorn Hun., Stifter der In weiten Kreisen
segensreich wirkenden, blühenden Libauschen Sparkasse. Früher Mit-
arbeiter an dem Pravinzialblatte für Kur -, Liv- u. Ehstland war
er auch bei der Herauegabe des I n l a n d s seit elner langen Reihe
von Jahren durch Einsendung von Beiträgen thätig.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'ö.
Getaufte in der Gemeinde der St. Johann is< Kirche-
DesSchuldirektors Julius ».Schröder Sohn Garl Johann Theodor.
— St. Ma r i en -K i r che : Des Schuhmachers Nusa Sohn Nikolai
Michael Johann.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St. Johann is -« i rche:
Der Wissenschaft!. Lehrer der hies. Stadt-Töchterschule Adolph Koch
mit Annette Pauline Petersen. — St. Mar ien-Ki rche: Zucker-
siedermeister Hugo Gra f in Stettin mit Emma Wilhelmine Spörer.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Iohanniö-Ki rche:
Der Schneibergesell Reinhold Wichmann, alt 38 Jahr.
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am ersten Ostertage
Deutscher Gottesdienst um 1l Uhr Mittag«.
I m Namen de« GeneralgouverneurS von Liv,, Ehst, und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 59.) Dsrpat, den 12. April 1853. ^ R. « i nbe , siellvertr. Tenlor.
(Druck! vsn H. Laalmann.)
iß. Montag, den 2V. April.
Das » I n l a n d - erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr betragt
6 3ibl .S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen ltteiche
und 4^ Rbl. S . in Qorpat.
Man abonnirt bei dein Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem D ö i p eschen Post--
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreii-
Poft-Komtoirs. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet-
Gine Wochenschrift
für .
Kurlands GeschieHte, Geographie, Ktatistiü und
Mteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Insel Oefel.
dem Januarheft des Journals des Ministeriums der innern
Angelegenheiten.)
a) Topographische Bemerkungen.
Die Inseln Oesel und Moon, welche mit einer Menge
von anderen Inseln kleineren Umfangs einen der Kreise
des Li r ländischen Gouvernements bilden, sind zwischen
»7 "86^ und 3N° 42' nördlicher Breite belegen und nehmen
fast zwei Längengrade ein, nämlich von 39" 46' (von
Ferro^ bis zum 4lsten.
Die beiden genannten Inseln verdecken in ihrer ganzen
Länge den Eingang zum Nigaschcn Meerbusen und
sind von einander durch einen w.em'g wasserreichen und
engen Mceres.Eii'.schnilt getrennt, der m<ler dem Namen
des kleinen S u n d e s bekannt ist, öffnen ncgcn Suren
ein Eingangs »Thor von 33 Wersten Breite und werden
gegen Norden m.d Osten von dem Festlande, so wie von
der Insel D a g d c n durch die beiden Meerengen des
großen Sundes und des Soii la.Sundes getrennt; ihre
westlichen Ufer aber bespült das Baltische M.er. Beide
Inseln enthalten 3l)'/° Qna^ralmeilen, oder 2.442 Hl Werfte,
wovon 2.270 auf Oesel und 172 Quadratwcrste auf
M o o n gerechnet werten.
Mch seinem Umrisse und nach seiner geognostischcn
Formation bildet M o o n eine Apvcrtincnz von Ocse l ,
hat seit undenklichen Zeiten alle seine Schicksale getheilt uud
macht jetzt eins von den Oeselschen Kirchspielen aus. Legt
man die versteinerten Ueberbleibsel verschie^el'cr Art von
Korallen und Zoophvtcn zu Grunde, dcn'en mau in unzäh-
'ligcr Menge auf dem Kalksteinboden von O e s c l , M o o n ,
Dagden und Gothland begegnet, so findet inau, daß diese
Inseln einer anderen geologischen Epoche angehören, als die
Balt ischen Küstenländer, welche sich weit früher aus dem
Meeresboden erhoben. Die Grundlage von Oesel bildet
überall derselbe Kalksteinboden, der sich in mehr oder
weniger horizontalen Lagen langsam abgelagert hat, die
an den Ufern und auf den Vergabhängen deutlich von
einander zu unterscheiden sind. An dem Westrande ver-
längern sich die Kalkschichten in Form von Untiefen
unter der MeercS - Oberfläche, an manchen Stellen
bis zur Entfernung von 53 Wersten uud bilden hier oft
steile und gefährliche Abhänge.
Del südliche Theil Oesels ist im Allgemeinen eben,
die Mceresufer sind flach; allein die in die Insel einschneie
denden Buchten und die ausgetrockneten Flußbetten, ebenso
die um die Meeresufer sich ausbreitenden Untiefen und die
bemerkbare beständl'gkVergrößerung des Landes unterstützen
augenscheinlich die Hypothese, daZ die ganze Insel, ähnlich
den Skandinavischen Küsten, sich allmählig über den Mee«
resspiegel erbebt*). Die Oberfläche des Erdreichs erhebt
sich gegen die Mitte der Insel sanft, und die sie durch-
schneidenden kleinen Hügel vereinigen sich zuletzt in ein
kleines Plateau, das vom Norde» uach Südwellen geht
und an den Rändern der Abhänge von langen Reihen
großer S.ind-Erhöhungen umsäumt wird, welche einst auch
den Meeresrand gebildet haben.
Der südwestliche Theil der Insel, oder die Halbinsel
S w orb c zieht sich in rm?r schll^l.^i i:nd n^r gedehnten
Erdzunge in das Meer hinein und löst sich in ein langes,
unter dem Meere fortlaufendes, Niss auf. Die Länge der
Halbinsel S w o r b e ist 30 und ihre Breite von 3 bis
8 Werst; wegen der Steilheit des westlichen Ufers, welches
von Spalten und Buchten durchschnitten wird, bildet diese
Halbinsel den interessantesten Thcil ter Insel in geologischer
Beziehung. Hier findet man in dem festen Kalkspat von
weißlicher Farbe eine ungewöhnliche Menge von verstei-
gerten' Resten organischer Formation von verschiedener Art.
Längs der südwestlichen Richtung der S w o r b eschen
5) H e i n r i c h der L e t t e in seiner Geschichte „Ol i ronicoi , ^ . ivu .
mcum vewz" (Ausgabe von H a n s e n , >». >93) sagt, baß die im
Jahre 1215 auf Oeftl landenden Bischöfe P h i l i p p und D i e t e r i c h
sich vor den Anfällen der abtrünnigen Eingeborenen auf ihren Schiffen
in einen Hafen flüchteten, der damals am südlichen User der Insel
belegen war, und nachdem sie von dort zu Wasser nach der westlichen
Küste gelangt waren, nach der Insel G o l h l a n d absegelten. So
bildete also dieser Hafen damals noch eine Meerenge, welche O e s e l
von der jetzigen Halbinsel Sworbe trennte. I n gegenwartiger, Zeit
sind als Spuren düser Meerenge nur noch vorhanden auf der östlichen
Seite das Flüßchcn S a l m mit einer kleineu und alb Hafen für
Fahrzeuge nicht sehr geeigneten Mündung, auf der westlichen Seite
sthr ausgedehnte Wiesen und Moräste.
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Landzunge liegt eine sandige Erhöhung, die von bewal-
deten Hügeln unterbrochen wird, welche ungefähr 6 Werfte
von der Stadt Ar .ensdurg ihren Anfang nehmen und
sich, allmählig herabsteigend, bis zur äußersten Südwestspitze
erstrecken.
Die östliche Appertinenz von Ocsel, die Insel M o o n ,
stellt hinsichtlich ihrer Oberstäche ein ähnliches Bi ld dar.
Auch hier macht sich die Erhöhung des Landes in der Rich-
tung nach Norden bemerkbar. Nehnlich den Oeselschen
sind die nördlichen Ufer hoch und steil, während der ganze
südliche Theil flach und sumpfig ist.
Die Kalkfliescn der nordwestlichen Gestade Oesels
erstrecken sich, wie schon bemerkt worden ist, in das Meer
in Gestalt unter dem Wasser in beträchtlicher Entfernung
fortlaufender Risse. Dank 5en Untersuchungen des Odristen
(jetzt General-Majors) vom Corps der Flotte-Steuer,
Männer Baron W r a n g e i l , welche seit dem Jahre 1846
in den Umgebungen der F'ilsandschen Inseln in der
Kielkondschen Bucht angestellt worden, so sind diese
Oerllichkeiten jetzt hinlänglich bekannt; die Untiefen und
unter dem Wasser verborgenen Steine sind durch Zeichen
abgemerkt, und aus den F i lsandschen Inseln ist ein
' steinerner veuchtthurm erbaut. Auf d'iese Meise hat sich
die für'Seefahrer gefahrvolle Kielkondsche Bucht in
einen bequemen und sichern Ankerplatz verwandelt.
Noch bemerkenswcrlher ist der Taggalachtsche Hafen
am nördlichen Ufer, der alljährlich einen bedeutenden
Theil der Flotte in sich aufnimmt; in diesem Höfen
liegen die größten Linienschiffe in einer Entfernung von
kaum einigen Faden vom Ufer vor Anker. Auf der Halb,
insel S w e r b e liegt nördlich der Zerellschc Hafen, der in
der Localgcschichte dadurch einige Bedeutung gewonnen hat,
daß er in den ersten Jahrhunderten der Handels-Verbin-
dungen des Vestens mit den Baltischen Ländern für die
Lübeckfchen und Holländischen Kauffahrer einen gefahrlosen
Zussuchts«Ort vor Stürmen und vor dem Eisgänge bildete.
Ieht hat die Zerellsche Bucht ihre frühere Bedeutung
verloren; die Zahl der Fahrzeuge, welche sie während
des Frühjahrs und Herbstes besuchen, hat sich mit der
fortschreitenden Enlwickelung der Nautik und der maritimen
Topographie zu vermindern angefangen; dazu-ist sie jetzt
versandet, so daß sie bloß Fohrzeuge in sich aufnehmen
kann, welche nicht mehr, als 400 Nigafcher Lasten (56,ll00
Pud) fassen. Der südwestliche Saum des Hafens wird
vom Zerellschen Vorgebirge begrälizt, woselbst sich m, stei-
nerner Leuchlthurm btsindtt. Hinsichtlich der relativen Wich-
tigkeit ter Küsten ist das östliche Ufer der Insel Moon
weniger bemerkenswerch. Der dasselbe bespülende Große
oder M o o n - S u n d dient zum Durchgange für die Küsten,
schifffahrt, zu deren Sicherstellung ein Tages «Signal auf
der kleinen Insel Pater-Nostcr, die in der Mitte des Sun.
des liegt, errichtet worden ist.
Oese l ist reich an süßem Wasser. An verschiedenen
Stellen der Insel sind 8 größere und t 4 kleinere Seen
zerstreut; aus einigen von ihnen gehn Flüßchen hervor und
ergießen sich hierauf in das Meer. Der größte dieser Seen,
bekannt unter dem Namen die große Wiek, liegt am süd-
lichen Gestade 7 Werfte von der Stadt A r e n s b u r g ;
er wird durch den Zufluß einiger Gewässer von der nörd-
lichen Seite mit Nahrung gesveist und das aus ihm "ent-
'springende Flüßchen N a s w a , für den Gang kleiner Fahr-
zeuge schiffbar, fällt in die Arensburgsche Nhede, oder in
den s. g. großen Kessel. Auf der östlichen Seile befindet
sich der Koiksche See, inmitten eines großen Sumpfs;
nach Nordwesten liegt der M a r r i - S e e , der fein Wasser
durch den Zusammenfluß von 4 kleinen Seen und einigen
Flüßchen erhält und durch zwei Ausgänge mit dem Meere
verbunden ist. Die Länge aller dieser Seen beträgt 2 — 4
Werst und ihre Breite 4 — 3 Werst. Die ganze Obcr.
fläche der Insel wird von Flüßchen durchschnitten, welche
nach den geognostischen Verhältnissen des Bodens flach und
nicht überall wasserergiebig sind, welche indessen zum grö-
ßeren Theile auch wegen der guten Eigenschaft ihres Was«
serS ein wesentliches Hülfsmittel zur Unterstützung und
Verbesserung der örtlichen Landwirlhschaft bilden.
Die Gefammtzahl aller Flüßchen wird auf ungefähr
30 angegeben. Die wichtigsten unter ihnen sind außer
dem Naswa-Flusse das Flüßchen S a l m e am. nördlichen
Ende der Halbinsel S w o r b e , der Peddust-Fluß, der bei
der Stadt Arensb. vorbeistießt, die M e wa, die einen Zufluß
des Mer r i -Sees bildet, die Flühchen auf der Gränze der
Güter Kukemois , K e r g e l , T o e n j a l l und d. Pachna.
Di? letztere hat eine Auedehnung von gegen 20, die übri-
gen bloß Xwn 2—9 Wcrstcn. Endlich ist das Flüßchen
W a r t s i am nordwestlichen Ende der Insel bemerkbar,
welches aus einem runden, mit Wasser gefüllten, Kessel
hervorgeht, dem Hofe Kiddimetz gegenüber verschwindet,
kine Strecke unter der Erde fortrieselt und alsdann, aufs
neue zum Vorschein kommend, in das Meer fällt; die
Länge desselben von der Quelle bis zur Mündung beträgt
nicht mehr als 7 Werst * ) . Der Kalkstein bildet, wie schon
oben gesagt ist, überall die Felsgrundlage der Insel , äu-
ßerlich übrigens nur an dem westlichen Ufer und auf der
Insel M^oon hervortretend, wo er sich in ausgedehnten
nackten Schichten gelagert findet.
Die Vegetation findet ihre Nahrung in mehr oder weniger
tiefen Lagen von Lehm und Sand-Boden, womit die ganze
Erdoberfläche der Insel bedeckt ist. Am nordwestlichen
Theile hat der Boden in den Niederungen eine besondere
Ertragsfähigkeit, so daß die Waizen»Aerndte das <3tc Korn
und mehr ergiebt. Das Erdreich hat für die Bearbeitung
eine geeignete Tiefe; bloß an einigen Stellen in der Nähe
der westlichen Ufer wird das Ackern durch steinigen Grund
und eine besondere Menge von erratischen Blöcken biswei,
len gestört. Oesel erzeugt im Allgemeinen alle Getreide^
Arten, welche in den Baltischen Küstenländern gezogen
werden**).
') Vergl. Skizze der orographischen und hydrographischen Ver-
hältnisse von Liv- Esth' und Kurland v. Dr. Nathlef. S. ,15 ff.
'") Anm. Vergl. auch den Aufsatz: Versuch eines Vegetations-
Gemäldes von Oelel , von v r . M ü l l e r , im Vl.Jahrgänge deiCar-
respondenz-BlatteS des Naturforschenden Vertinb zu Riga G. I - W ,
Riga, !85I.
Wegen Ueberfluß an süßem Gewässer, Nähe ve's
Meeres und Vorhandensein des Mergels im Voden zeichnet
sich die Insel durch die reiche Nahrhaftigkeit ihrer Wiesen
und den üppigen Graswuchs ihrer Heuschläge aus. Die
Vaum «Vegetation ergiebt keinen bedeutenden Unterschied
gegen das Festland; es scheint indessen, daß das Erdreich
Oesels besonders geeignet für den Wuchs des Laubholzes
ist, welches man sehr oft findet. Die Flora Oesels hat,
nach den Beobachtungen der Naturforscher, überhaupt den
Berg,Charakter und ist viel mannigfaltiger, als die Flora
des benachbarten Festlandes. Unter den verschiedenen Baum«
gattungen nimmt die Esche den ersten Nang eins dieser
Baum ist in großer Anzahl überall verbreitet, so daß er
in der Sprache der Landes-Eingcboruen sogar denselben
Namen führt, wie die In fc l selbst"). Die Eiche wird
gleichfalls überall gefunden und erreicht einen vorzüglichen
Grad von Schönheit nnd hohes Alter; auf dem östlichen
Theile der Insel finden sich nicht unbeträchtliche Eichenhaine,
welche dem Departement der Schisssbauwälder zur Venu«
tzung überwiesen sind.
Außer der Eiche und Esche wachsen auf der Insel
Oesel alle Vaunlgattungen, welche dem Livlandischen Fest-
lande eigen sind, als die Ulme, die Fichte, die Tanne, die
Birke, die Erle, die Espe, der Ahorn, die Ande, die Weibe
und der wildwachsende Apfelbaum. Alle diese Bäume
kommen vorzugsweise in Hainen vor, welche bei dem Ncich-
thum und bei der Mannigfaltigkeit der Oeselschen Flora
und bei der Menge der breilblättrigen Sträuchcr ganz
dazu geeignet sind, besonders an den Ufern der zahllosen
Buchten, wahrhaft malerische Landschaften zu bilden.
A. v. T i d e b ö h l . ^
(Dle Fortsetzung folgt in der nächsten Nummer.)
A n m e r k u n g der Redakt ion. Dieser Aufsatz erscheint mit
besonderer Genehmigung icb Herrn Verfassers in einer für die Leser
des Inlands angefertigten Deutschen Übersetzung,
u. Neber eine höchst merkwürdige Erschei-
nung in der russischen Sprache.
I n der russischen Sprache gilt das Gesetz, daß die
Cardinalzahlen zwei, d re i , v ie r (H»a, ix«, ne^npc) das
durch sie zu bestimmende Hauptnoit im G c n i t i v der
e in fachen , das demselben hinzugefügte Beiwort abc,r im
N o m i n a t i v der mehrfachen Z a h l nach sich fordern.
Die Grammatiker haben dicse ncrlwürdige Erscheinung in
der russischen Sprache, wodurch sie sich vor ollen mir be-
kannten europäischen und asiatischen Sprachen auszeichnet,
dahin zu erklären versucht, entweder, es sei dieser Genitiv
ein Ucberbleibsel der in der slavischcn Kirchensprache vor»
bandencn zweifachen Zahl (dualis) * * ) und werde daher
mit Unrecht Genitiv der einfallen Zahl genannt, oder auch,
* ) S a a r e - m a , womit die Landes-Eingeborenen dab Oiland
bezeichnen, heißt sowohl .Esche", als „ Inse l« .
iv V-repoo. 6. Ile?«p0?i>r» 1830. L. I. oip. 122. ( I !
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man habe anfangs nach zwei di»«) den Nominativ 'b'tr
zweifachen Zahl gesetzt, der dem Genitiv der einfachen
Zahl in seiner Abwandelung ähnlich sei, und dadurch ver-
leitet, oder, wie es heißt, angesteckt, diese üble Gewohnheit
auch auf die nächsten Nachbaren d r e i u n d v i c r Überträger!*).
Aber dagegen kann man mit Recht einwenden: t ) daß die
zwiefache Zahl (dualis) den Zahlen d r e i und v ie r nicht
angehöre, sondern sich nur auf z w e i beschränke; 2) daß
der Nominativ der zwiefachen Zahl nur dem Genitiv der
einfachen Zahl in den Wörtern ähnlsch ist, welche männlichen
Geschlechts im Genitiv dieser Zahl die Endung n haben,
z. B . ?«^onk»a, c?<>H» u. s. w., keineswegs aderinden
Wörtern, welche z. B . weiblichen Geschlechts im Genitiv
dieser Zahl : « oder « haben z. V . Honozm, Neu« u. d.
ähnliche; 3) daß bei der Entstehung einer Ncgel von Krank-
heitszufallcn und Ansteckung durch ilble Gewohnheiten nicht
die Rede sein darf. Es ist daher, mit einem Worte, durch
dirse Erklärungen nichts erklärt.
Der festen Ueberzeugung, daß der Gesetzgeber der
russischen Sprache in dieser Beziehung irgend einen kräfti-
gen Grund vor Augen hatte, dem zufolge er den Gebrauch
des Genitivs der einfachen Zahl der Hauptwörter und den
Nominativ der mehrfachen Zahl der Beiwörter nach den
Cardinalzahlen z w e i , d r e i , v i e r einführte, glaube, ich
denselben, gleichviel gehöre er der heidnischen oder der
christlichen Vorzeit an, durch folgende aus der Natur und
dem Lebea genommene Erfahrungen ohne alle weitere
Schwierigkeit bestimmen zu lönnen.
Schon in der indischen Mythologie theille man, wie
das auch noch heutzutage geschieht, die sichtbare W e l t
in drei Räume: E r d e , L u f t uud H i w n . c l , oder in
drei Grnndkräfle: F i n s t e r n i ß , B e t r u g und W a h r h e i t
ein. Die allmäpligen Abstufungen des menschliche», LcbcnS
bestanden und bestehen noch jetzt aus drei Gegenständen
nemlich G e b u r t , Wachöthum und V e r n i c h t u n g . Bei
den alten Indern zählte man drei IuccuNationen des
höchsten Urwesens, nämlich: B r a h m a , V i s h n u und
S i v a , welche dnrch drei Gegenstände repräsentirt wurden,
entweder: t ) Allmacht, ü) Allwcisheit, 3) Gerechligkcit, oder:
t ) Vergangenheit, 2) Gegenwart, 2) Zukunft, oder: t ) Gc»
burl, 2 ' Scyn, 5) Vernichtung, oder: l ) Wirklichkeit, 2) Raum,
3) Zeit, oder: 1) ^>ft, 2) Wasser, 3) Feuer. I n der christlichen
Religion wird der höchste Gvlt ebenfalls durch drei in
eine Einheit mit ihm zusammenfließende Personen: l ) G o t t
der Vater, Ü) Gott der Sohn, 2) Gott der heilige Geist
rcpräsentirt.
Die Gewohnheit, irgend ein Document von dem
A u s s t e l l e r desselben und d r e i P e r s o n e n als Zeugen
unterschreiben und gesetzmäßig bekräftigen zu lassen, eriftirte,
wie auch noch jctzt bei uns, schon seit den ältesten Zeiten.
Dicse v i e r machen aber eine und dieselbe Pcrsen aus.
I n Asien setzte man und setzt man noch jetzt die an-
geschenste Person der Versamwlung in einen Winkel des
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Zimmers, als eine EhrcnsteNe, die nur ein einziger einneh,
men kann, so daß ihm keiner an Ehre gleich kommt, und
ihm gegenüber d re i der ausgezeichnetesten Personen*).
Alle vier bestimmen den höchsten Grad der Ehre und bilden
im Ganzen genommen nur eine Einheit.
. Fast alle verschiedenen Haupttheile des menschlichen
und thierischen Körpers bestehen außer der allgemeinen
Benennung noch aus d r e i Theilei,, z. V. das Auge aus
1) dem Weißen, 2) der I r i s , (Regenbogenhaut, 3) dem
Augapfel; d as^  O h r aus «) der Ohrmuschel, 2)oerTrom,'
melhöhle, 2) dem Trommelhäutchcu :c. ic.
Wenn wir alle diese oben angeführten und ihnen ähn-
lichen Gegenstände etwas näher beleuchten und uns diese!,
ben in der Gestalt eines Kreisabschnittes versinnlichen,
so erhalten wir, der materiellen Za l l , sowie der materiellen
z.B.
l . sichtbare Stelle. l . das Auge.
Anschauung nach, nicht d r e i , sondern v i e r Gegenstände,
welche insgesammt die Einheit bilden. Der die übrigen
Theile involvirende Hauplgegenstand (1), oder der Nenner
muß natürlich in den Nominativ, alle übrigen (2. 3. H.),
als Theile einer und derselben Einheit, können aber nur
in den Genitiv (zenitivuL partitivu») der einfachen Zahl
bei der Abwandelung gesetzt werden, weil nur eben dadurch
ihre Abhängigkeit von der Einheit, oder ihre innigste Theil«
nähme an der Einheit in dem hellsten Lichte erscheint. Jedes
das Hauptwort bestimmende Beiwort, welches sich nicht
auf die Einheit, sondern'auf die Zahl bezieht, tritt wieder
in seine ihm eigenthümlichen Rechte ein und steht demzufolge
da 2. 3. 4. schon eine Mehrheit bilden, in dem Nomina-
tive der Mehrzahl.
Diesen Voraussetzungen zufolge führte der alte weise
Gesetzgeber diesen gebrauch anfangs für die Gegenstände
ein, welche der oben auseinandergesetzten Calegorie ange-
hören, und eben dieser Gebrauch ward späterhin allgemei-
nes Gesetz für allc übrigen Gegenstände, welche auch nicht
streng dieser Catcgorie untergeordnet werden können. So
erklärt sich diese in der russischen Sprache vorhandene,
ihr allein eigenthümliche, Regel auf eine natürliche, der
Vernunft angemessene Weise.
N o w g o r o d . - F. v. E.
5) Diese Gewohnheit hat sich auch noch bei den in Stußland
wohnenden Tataren erhalten. So war ich selbst Zeuge derselben bei
Gelegenheit eines glänzenden Festmahle«, welches der Millionär Upa-
naew in Kasan dem Chotanbischen Gesandten, Ehrenmitgliede der
Kaiserlichen Hasanischen Universität, Muhammed Chalil Ben Gha-
fraun,!-!ah, zu Ehren gab.
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M. Deduction der Familie derer von Lode
(Schluß).
H.nno 1347 verkaufte König Woldemarus der I I I . die
Crayse Harnen und Wierland nebst den Städten N e v a l ,
N a r v a und W e s e n b e r g , an den ehemaligen Hochmeister
. in Preussen, He in r i ch T ü s e m e r , und haben folgende
Herrn den Kaufbrief als Königl. Zeugen mit unterschrieben:
Siegst Andersohn, Ritter und Gouverneur zu Reval, Frie«
drich von Löchin, Marschal, Hinrich von Lüneburg, Canzler,
H inr ich Lobe von Rechtes, Ritter, Tilo Sürsewir, Wa-
penn und andere vornehme Männer mehr.
Hnno 1346 haben die Harrischen und Wierischcn
Herrn Landräthe, als Taube, Noosen,, Mecks, Fersen in
Harnen, Räche, Löwcmvolde, Brehmen, Hermann von Lode
von Asserien, Peter von Tiesenhausen, Taube, und von
Gilsen, in Wierland Näthe, alle Ehstnische Privilegien in
ein Buch, das ro the Buch genannt, aufschreiben laßen,
welches im Land-Archive zu finden ist.
Hnno 1338 war I o h . Lode von Kuckers Landrath
in Ehstland, welches aus seiner Quitten« auf 1000 Mark
Rigisch vom damaligen Hcermcister Wilhelm von Fürsten«
berg zu ersehen ist. NU. Huno l 3 6 l hat das Land und
die Stadt Neval den König von Schweden unam'miter
consensu zu ihrem Schutzherrn erwählet, und von der Rit-
terschaft Neinhold von Lode , damaligen Ritterschafts-
Hauptmann als Legaten an den Herzog von Curland,
Gotthard Kettlern, letzten Heermeistcr abgefertigt, um
denselben den Eyd der Treu aufzukündigen, mit welchem
das Land demselben verbunden war: Wie man es bepm
Nllssovio, auch bcym Henning ausführlicher lesen kann.
4nno 1888 war Elisabeth von Lode Äbtißin des
«blichen Klosters St. Michaelis Cistercienscr^Ordenö, in
der Stadt Neval, von welchem Kloster auch schon vorher
eine Königliche Prinzessin eben diese I^ürde bekleicet hatte,
ännl» . . . . war Beata von Lodc Abtißin des Klosters
St. Brigitten, und wurden die Äbtißinnen allezeit wie fürst-
liche Persohnen considenrt und Ihro Fürstliche Gnaden
titulirt.
I n der großen Hcneral,Revision, die ^nno l399 auf
Königlichen hohen Befehl in Livland gehalten wurde, wird
das Geschlecht derer von Lode ^llUliulszima V'amilia titu-
lieret.
Auch sind verschiedene von dieser Familie vor diesem
, in den Herzogthümern Curland im großen Ansehn gewesen,
wie denn einer von denen von Lodc ihre Landes-Piivi-
legia mit unterschrieben hat.
^nno 1686 war Gerhard Lode von Kuckers Vice-
Präsent im Königlichen Dölptschen Hossgericht, und nach,
gehcnds Landrath in Ehstland.
So Hochansehnlich nun die Familie vor so vielen
Hundert Jahren gewesen wegen der hohen Dignitäten,
die Sie bekleydet, und wegen den großen und ansehnlichen
Güthern, die sie im Lande besetzen, so ist sie da in den
letzten Zeiten nicht allein von den Gütern, durch Erbschaften,
Krieg, verderbt. Theilung und andern unglücklichen Fällen
abgekommen; sondern das Glück ist ihr auch sehr zuwider
gewesen, daß sie zu den vorigen großen und hohen Digni«
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täten nicht gelangen köimcn. Diesen allen aber ungeachtet
so hat sie deßwegen von Ihrem uhralten Hcrrcnstand
nichts verliehrcn können; sondern sie bleibt unveränderlich
in Ihrem alten frrpbenlichen Vorrechte im Lande, inson-
derheit weilen Ihre Vor-Eltern schon vor so vielen hundert
Jahren vortreffliche Römische Ritter und Herrn Fe^dmar-
schallen, Senatoren, Hlilite» und V^uiles aurati und folg»
lich die vornehmsten Herren damahleu im Königreiche
Dänemark mitgewesen, auch bis zu diesen letztern, vor
ihre Familie unbeMckten Zeilen hier im Lande sich bcv
len vornehmsten Land, Chargen und unter die ersten Fa-
milien mit maintem'ret. So haben sich auch in derselben
außer die große Fortune, die alleinc vom Schicksale deven-
diret, zu allen Zeiten viele Persohnen von meritk befunden,
die in dem Königreiche Schweden honorable Civ i l - und
K'.icgs-Bedienungen bekleydct haben, als nemlich General-
Major, Land,Räche, Obersten-Chargen, und dergleichen.
Sie hat auch die Ehre mit vielen sehr vortrefflichen und
Magnisiquen Familien nahe verwandt und verschwägert zu
sepn, als zum Exempcl mit denen Grafen des heil. Rom,',
schen Re iches v o n S c h r o t e n b a c h , i n d e m G u s t a v v o n L o d e
die Gräsin Lucia von Schrotcnbach in Breslau geheirathet;
mit denen Grafen von Hörn, Graf Döhnhoff; Grafen
de la Gardie, Grasen von Löwenhaupt, Grafen von Sten,
bock, Grafen von Wrede, Grafen von Dückcr, Grafen von
Taube, Grafen von Lievrn, Grafen von Fersen, mit denen
aus der Königlichen Schottischen Familie herstammenden
von S t u a r t , davon der Ober»Commandant und Obrister
Ernst von Lode eine zur Ehe gehabt, und andere vornehme
Häuser mehr, welches eine Ehre isi. dessen sich wenig an-
dere Geschlechter hier im Lande werden rühmen können.
I m Königreiche Dänemark haben die t ) Ritter des
Königlichen Elephanten Ordens den ersten Rang, welche in
vorigen Zeiten die Milite» oder Nyuite» ^urati 2) vcrstan,
den wurde; alsdann kamen die Grafen. 3) Nach diesen
folgen die Ritter dcs Dannebrocke-Orden, durch welche
in alten Zeiten die Vliuite« verstanden wurde, 4) dann die
Baionen 8) und endlich folgt der Adel.
5M. Zu Schwedischen Zeiten, wenn die Könige M
die Ehst- und Livländische Noblesse schrieben, so nannten
Sie selbige allezeit Ritterschaft und Adel, nicht aber Grafen
und Baronen und Aoel, obgleich verschiedene neue Graftn
und neugemachtc Baronen waren; denn 5iL. durch die
Ritterschaft werden eben die allen Baronen und Herrn
des Landes verstanden, als welche durch ihre Tapferkeit
und Meriten das Laub conquerirt und beschützt haben, und
noch vielmehr die Nil ite» und Heulte» ^ur»t i , die unter
der Ritterschrift und im Reiche ^Dännemark jederzeit den
ersten Rang gehabt haben.
?iZ. Es wurde auch in alten Zeiten der Adel im
Lande in zwei Classen gesetzet, ncmlich <) die Ritter, die
von den Königen, Hoch- und HcermeisternRitter und Herrn,
ihre Söhne Herrn Söhne ic. Freuherrn genennct; 2) der
ordinaire Adel aber im Lande, weil sie nicht Ritter waren,
nur freue Knechte, auch Edle und Wohlgeborne Knechte,
oder Männer genannt wu rdc.
5lL. Auch Ritter zu werden, muste man wenigstens
zu der dahmaligen Zeit U Ahnen väterlicher, und -bensoviel
mütterlicher Sachen producircn. Welches aber von denen
Grafen und Baronen heut zu Tage nicht erfordert wird.
Ein Compter des damaligen Ritter-Ordens in Ehst- und
Livland hatte gemeiniglich Hundert Reisige Knechte in seinem
Gefolge, und ein Ritter 39. Dahingegen die neuen Va<
ronen keine.
NL. Die Dänischen Ritter heyrateten und halten Dc-
scendenten, wie desgleichen, die Feldmarschallen, Heermändl.
oder Hecrmeister, als Weltliche Herren: die Heermeister
aber vom vorigen Liefiändischen Orden, die Bischöffe und
Ritter von demselben Orden, konnten es nicht thun, weil
sie geistliche Herrn waren, und hatten folglich keine ehe-
lichen Descendenten, so daß es benenjenigen zwar eine
Ehre ist, solche großen Herrn in Ihrem Geschlecht »Regist«
zu haben, allein sie können sich von selbigen nicht herrechnen,
wo sie nicht vor unehelich wollen gehalten seyn. Da hin,
gegen die Descendenten oder Dänischen Heermcister, Feld-
marschallen, vornehme Herren und hohe Ritter, wie die
klilite« und Vquite8«^ur2ti damahien waren, von denselben
als weltlichen Herrn, ehelich erzeugt worden, und also folg-
lich sich Ihre Uhr , Ahnherren vornehmen Standes mit
allem Recht und Fug anmaßen können.
ln Willem A. M . von Meiners, Ritt«rschafte«S»rltair.
(Mitgetheilt von — k —)
Korrespondenz.
Zieva ld .6 . April. Hr. Aug. K r ü g e r , hies.Sladtkapell-
mcister und Lehrer der Musik am Gymnasium, ha, uns indiesem
Winter in vier Abonnement«Symphonien,Concerte,,, außer
mehreren klassischen Werken der Instrumentalmusik von
Spohr. Cherubini, Mendelssohn u. m. A., vorzüglich vier
Symphonien von Beethoven, namentlich v ü u r , H,-«Iur,
O-mol nnd die Eroica Vs-äur , zu Gehör gebracht und
zwar in einer Vollendung, wie wir sie bisher bei uns noch
nicht gehört haben. Dieses Verdienst um Begründung des
Geschmaks für klassische Musik gehört ganz den persönlichen
Bestrebungen Herrn K.'s an und bezeichnet zugleich seine
Individualität und deien ausgezeichnete Befähigung als
Musikdirektor.
Hiemit berühren wir aber nur einen Thcil und zwar
den kleinsten der Wirksamkeit Herrn K.'s für die Musik.
Wollten wir uns aufs Spezielle einlaßen und dessen viel«
fache Verdienste, um Anregung und Belebung des Sinnes
für Musik in allen Richtungen erörtern, so würden wir
uns durch die für diese öffentliche Anzeige gesetzten Grenzen
zu beschränkt fühlen, um all' die trefflichen Werke, die Hr. .
K. dem hiesigen Publikum vorgeführt hat und dessen unab-
lässig in Anspruch genommene Thätigkeit für musikalische
Zwecke nahmhaft zu machen. Soviel genügt der Wahrheit
gemäß, die keiner Lobhudeleien dedarf. Herrn K.'s Leistun-
gen zur Hebung» und Bildung des musikalischen Geschmacks
in unserer Vaterstadt sind von dieser so allgemein aner-
kannt, daß wir in dieser Hinsicht auf keinen erheblichen
Widerspruch gestoßen sind, vielmehr hat sich, bei feiner eben
nicht langen Wirksamkeit als Musik-Dircctor und Musik«
lehrer eine unbedingt entschiedene Einstimmung aller M u -
sikfreunde für Herr K.'s wahrhafte Verdienste um Bildung,
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Hebung und Begründung dcS musikalischen Geschmaks an
dieser edelsten der Künste kund gegeben.
Was so vielfach von Musikfreunden und Musik, Ver-
ständigen als Herrr K. .s unbestrittenes Verdienst um unsre
Musik anerkannt worden, verdient um so mehr zur allge,
meinern Kenntniß zu gelangen, da es gewiß auch entfernte
Musikfreunde interessiren wird, eine richtige Einsicht in
unsre musikalischen Zustände zu gewinnen. Herr K. wird
sich aber überzeugt fühlen, daß er es mit einem dankbaren,
seine Verdienste aufrichtig schätzenden Publikum zu thun
habe, das den ungeheuchelten Wunsch stets hegen wird,
daß Herr K — s unverdrossen rastlose und so erfolgreiche
Bemühungen für dessen etle musikalische Zweckc alle hiesi.
gen Musikfreunde noch lange erfreuen und den durch ihn
zwar mühevoll, aber auch glücklich vollbrachten Umschwung
in dem sonstigen musikalischen Treiben auf der von ihm
geebneten Bahn immer näher dem schönen Ziele zuführen
mögen.
V ibau , den 40. April. Libau's gefeierter Vürger, der
holländische Consul u. Ritter Heinr. H.age d o r n e n , ist nicht
mehr! Nachdem er ein volles Jahr an einer hartnäckigen
Krankheit gelitten, entschlief er zu einem bessern Sein am
L. d. M . Gestern wurde, seine irdische Hülle von der
heil. Dreifaltigkeitskirche aus zur letzten Nuhe begleitet.
Diese für Libaus Bevölkerung recht geräumige Kirche konnte
die Zahl der Andächtigen nicht fassen, welche der Trauer-
fall hkr vereinigt hatte! Auf dem Beerdigungsplatze hatten
sich auch Letten in großer Zahl eingefunden, um diesem
ihnen so theuren Todten die letzte Ehre zu erweisen. Nach-
dem für diese eine lettische Rede gehalten war, sprach der
lettische Beisitzer des Grobinschen Krciögcrichto Pchkc
in gelungener gebundener Rede die Gefühle der Letten aus.
Zuletzt noch sprach der lettische Schullehrer Bergmann aus
Zirau, ahnlich dem Vorigen.
Wohl oft ertönt bei dem Grabe cheurer Dahingeschie-
dener der Ausruf: Er wirb uns für immer unvergeßlich
bleiben! aber nirgeüdö kann das Gewicht dieser Worte
lebhafter und tiefer gefühlt worden sein, als hier, in diesem
Falle. Wie viele vortreffliche Einrichtungen verdankt nicht
dj<se Stadt ihm, dem umsichtigen, für das Gemeinwohl
rastlos lhäligen und zu Opfern stets bereiten Manne! Heben
wir nur sein glänzendstes Werk, tie Stiftung der Mauschen
Sparkasse hervor, sk wird die hohe Achtung, wit der sein
Name allgemein genannt wirb, gerechtfertig», die Verehrung,
welche das Landvolk demselben zollt, erklärlich sein. Seine
uneigennützige und umsschtige Tbätigleit, 28 I . hindurch,
hat der Sparkasse das größte Vertrauen und eine Ausdeh,
nung erworben, ric alle frühern Erwartungen weit überstei-
gen. Und erwägt man den tief eingreifenden Nutzen einer
solchen Stiftung für'den wenig bemittelten, an geregelte
Sparsamkeit oft nicht gewöhnten Land dauern; erwägt man
die unsäglichen Mühen des Stifters bei der vicljährigen
Verwaltung — dann wird auch der entferntere Leser
dieser Blätter in unsern Ruf einstimmen: Er verdienet für
alle Zeit unvergeßlich zu bleiben.
W w d a u . Uebersicht der Navigation und des Han-
dels zu Windau im vergangenen 18äü. Jahre.
Angekommene Schisse . . 96.
Ausgegangen . . . . . 97.
Es ü b e r w i n t e r t e n . . . . 2.
Die Lastengröße sämtlicher Schiffe war 8200 Last.
An die Adresse der Handlung David . 23 Schiffe.
<5. W. Heintz u. Comp. 7 „
Klevesahl . . . . 84 .,
W. G. Neinkeä Wittwe 22 „
Hagedorn . . . . 2 „
E i n f u h r.
S a l ; 2636z
Heringe . . . . 8633
Tonnen.
Holländische Heringe ^ Tonnen
Austern . . . . 16z
A u s f u h r .
Weitzen . . . . 402 Tschwert.
Roggen . . . 11,437z
Gerste . . . 8,899z
Erbsen 83z ,.
Säe-Leinsaat . . 876t Tonnen.
Schlag-Saat . . 1364z Tschetwert.
Der Totalwerth der Einfuhr betrug 42,480 Rbl. «3 Cop.
. Ausfuhr ., 20«.768 „ 97 „
Zollgefälle oder Pofchlinen „ H 7,981 ., 48Z „
An den Oftseelüsten unserer Umgebung sind im Herbste
des vergangenen Jahres bei den großen Stürmen? Schisse
gestrandet.
Der Winter stellte sich erst spät Ende Januar bei uns
ein und dauerte bei abwechselndem Frost bis 20 Grad u.
Vielem Schnee bis zum April fort, wo schönes Wetter bei
Nachtfrösten und darauf folgendem warmem Sonnenschein
eintrat und allmählig das Eis in unserem Windaufiuße
verzehrte.
Einige niedrig gelegene Getreidefelder scheinen durch
die große Nässe des Herbstes gelitten zu haben, doch hofft
man, daß ein günstig guter Frühling noch sehr viel verbessern
kann und sieht so im ollgemeinen wiercr einer günstigen
Erndte entgegen.
. Auf dem Privatgute Pusseneeken, dem Baron von
Stromberg gehörig, 4 Meilen von Windau gelegen, ist
eine bedeutende» Glasfabrik angelegt; möge sie prospe-
riren, damit auch andere Unternehmer ähnlicher Art Anreiz
zur lndustriösen Betriebsamkeit bekommen.
I m Vergleich zum vorigen Jahre gestaltet sich rie
Aussicht für die diesjährige Navigation um Vieles günstiger,
indem sie in jeder Beziehung einen nicht nur lebhafteren,
sondern auch umfangsreichern Charakter anzunehmen scheint.
Nicht nur die reicheren Eetreibe-Vorrüthe zum Erport,
sondern auch die angeschafften, bereits auf den Holzplützen
lagernden Quantitäten Holzwciaicn lassen eine größere An-
zahl Schiffe erwarten und sprechen demnach sowohl für ein.
reges Leben im Geschäft, wie für einen größern Umsatz.
Unsere Wassertiefe im Fahrwasser behauptet sich gegen,
wärtig auf 14 Fß. englisch und eröffnet uns die Aussicht,
durch den zu erwartenden Eisgang einen höhcrn Stand zu
erlangen.
Der Hafen ist bis zur Mündung, wie auch die Nhede
frei vom Eise.
Der durch die Munificenz unsers allgeliebten Monar«
chcn bestätigte Hafenbau hat bereits im v. I . begonnen
und ist im starken Fortschreiten begriffen.
Am 3. kamen in den hiesigen Hafen drei Schiffe und
am 8. d. M . ein hier zu Hause gehöriges und am 9. ein
fremdes Schiff.
Das hier im Spätherbst unter Havarie eingelaufene
russische Schiff Maria, Capt. I . W. Göritz, ging mit Ge-
treide beladen am 6. e. wieder in See.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 178. Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und 'Alterthumskunde zu
Riga, am 18. März 1883.
(Schluß.)
Von Herrn Vr. Vuscholh war dargebracht: die lateinische
Gratulationsschrift der Virkemuhschen Lelu-'Anstalt des Herrn
V Hl ld i i chdck
schr
r. o länder n einem Prachtdruck.
Angekauft war für die Bibliothek der Gesellschaft: Oliro-
nie» O25ioni6. Zum ersten auS dem Lateinischen in Deutscher
Sprache gebracht. Wittenberg. 1388 lo i . und von Bunge's
Urkundenbuch I. 4. Reval 1853 4.
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Mi t nachfolgenden historischen Gesellschaften sind neue
Verbindungen durch Austausch der Nereinsschriften geschlossen:
mit dem Vereine für das Großherzogthum Hessen zu Darmstadt,
mit dem Königlich - Sächsischen Vereine für Erforschung und
Erhaltung des vaterländischen Mterthums, mit dem Alterthums<-
. vereine zu Lüneburg und mit dem historischen Vereine von u.
für Oberbayern zu München.
Der Secretair verlas die eingegangenen Danksagungs»
schreiben und zwar von der Kaiserlichen Naturforschenden Gesell»
schuft zu Moskau für die Uebersendung des 3. HefteS des V I .
Bandes der Mittheilungen und des 6ommentar!u8 l^ivoninv
2 ?o83evino 8criptu8, und von dem Landraths-Collcgium d.
Provinz Oesel für die Zusendung desselben Commentars.
Herr Staatsrat!) Dr. Napiersky legte der Gesellschaft ei-
nen von Herrn v r . Vuchholh ausgearbeiteten Aufsatz vor:
Verzeichniß sämmtlicher Professoren der ehemaligen Universitäten
zu D orpat und Pernau — nach den Fakultäten geordnet —
und der übrigen Universitätsbeamten, mit (archivalischen) Bei-
lagen, welcher, nebst lithographirten Abzeichnungen der Univer-
sität ssiegrl und eines „äcuüemicusI'ernLvien«»," wahrscheinlich
nach einem alten Kupferstiche, zum Abdruck in dem unter der
Presse besindlichm 5. Hefte des 7. Bandes d. Mittheilungen aus
der livländifchen Geschichte bestimmt ist. Er las daraus einiges
Specielle vor, das noch unbekannte oder unerörterte Puncte zur
Geschichte der genannten Universitäten aufhellt. Hierauf theilte
derselbe Correspondenznachn'chten mit von Herrn Inspektor
Rußwurm zu Hapsal über Verbindung mit ausländischen histo-
rischen Vereinen und eine von ihm bearbeitende urkundliche Ge-
schichte Hapsal's, und von Herrn CoNegien-Cecretair Bonnel
in Weißenstein über dessen der Kaiserlichen Akademie der Wis.
stnschaften eingesandte Chronologie Heinrich's des Letten, ver-
glichen mit den Angaben russischer Chroniken; über dessen zu
erwartende ausführliche Geschichte Bischof Alberto, und über
die noch nicht entwirrte Frage: von welchem Stande die ersten
Bürger der im l 2 . u. 53. Jahrhunderte ueugegründeten nord,
deutschen Städte gewesen, besonders Riga's u. Reval's. Darauf
verlas er eine aus dem Journal des Ministeriums der Volks»
Aufklärung, Decbr. t862 , gemachte Übersetzung der bei der
Archäographischrn Comnn'ssion zum Abrücke übergeben«« u. von
ihr dazu angenommene "Sammlung von (392) russischen und
auf Rußland bezüglichen Urkunden aus Rigascheu, Revalfchen
und Königsberger Archiven und Sammlungen," und veranlaßte
die künftige Durchsicht des genannten Journals in Bezug auf
Artikel, die zur Geschichte und Altcrthumskunde unserer u. der'
benachbarten Landstrichen dienlich sein können, durch gefällige
Crbietung des Herrn Candidaten der Rechte Vlumenbach. End-
lich machte er auf eine im Auslande zum Drucke befindlichen
Schrift des Herrn Candidaten Schirren "Historische Topographie
Livlands und seiner Grenzen im Mittelalter" aufmerksam, als
auf eine höchst zu beachtende literarische Erscheinung für vaterl.
Alterthumskunde, und gab nach dem davon als Darbringung
zur Mitfeier dcs ülljährigen Bestehens der Kaiserlichen Universität
Dorpat nur in sehr wenigen (?) Exemplaren abgedruckten
«Programm" (enthaltend Nachrichten der Griechen und Römer
über die östlichen Küstenländer dcs Baltischen MeereS) auö d.
Vorworte eine Uebersicht des Inhaltes und der Anlage deS
ganzen Werkes.
Herr von Bistram, Mitglied der Gesellschaft, überlieferte
die Abbildung und die Beschreibung einer unter Allatzkiwwy
llm Ufer des Peipus gefundenen (guß-)? eisernen Tafel, die
Auferstehung Christi darstellend, anscheinend vom Jahre t633
oder 153b, welche von hier an das Ministerium der innern
Angelegenheiten eingesandt worden. ,
(Die nächste Versammlung findet am 15. April d. I . statt.)
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Dreiundbreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten Ehstläudischen Literarischen Gesellschaft zu
Reval am t L . März 4833.
Die literarische Gesellschaft erwählte zum Ehrenmitglüde den aus
Ehstland gebürtigen Minister deS Kaiser!. Hofes und Ober-Dirigiren»
den dcs Postwesens im russischen Reiche, .Se. Erlaucht den Hrn. Ge-
neral-Adjutanten Sr. Kais. Majestät, General en Oliek und Ritter
aller russ. Orden, Grafen Eduard Woldemar Ferdinand von Adler«
berg, zum corresp. Mitgliede den durch seine geschichtl. Forschungen
in Pommern bekannten Hrn. Julius Henning von Bohlen zuBohlen-
dorff auf der Insel Rügen z zu ordentl. Mitgliedern den emeritirten
Gtsänglehrer des tais. Gymnasiums Hieselbst, Hrn. Tit.-Rath u. Ritter
August von Hagen und den russ. Sprachlehrer dieses Gymnasiums,
Hrn. Apollo Tschereschewitz, den Hrn. Cand. der Theol. Eduard Leop.
^üracnsen, die Herren Cand. der Rechte, 2. Secr. des Stadt-Consist.,
Waisen« und CommerzgerichtS, Coll.-Sccr. Georg v. Gloy u. Notai-
ren des münbl. Gerichts der Stadt, Coll.-Secr. Carl Aleranber Koch.
Auch trat als ordentl. Mitglied der Gesellsch. wieder ein Hr. Agronom
Robert v. Hueck, wahrend ihren Austritt angezeigt hatten Hr. Dom-
schullchrer Iustinus Elzinger und der Inspektor an der adl. Pension
und Lehrer der Ritter- u. Domschule, Hr. Heinr. Hübner, Hr. Regle-
runge-Assessor Tit.-Rath Leopold Eberhard und Hr. Mannrichter und
Ritter Carl von Bremen zu Massau.
Den Vortrag hielt Hr. 7lerl. C..R. üHiedtmann über Pflan«
ztn« und Thierleben. ^'orhci »wurden die re'sp. Interessenten in der
Gesellschaft aufgefordert, sich an dem von dem Herrn l!:'eut. Grafen.
Nicolai v. Rehbinber angekündigten baltischen poet. Almanach wenig-
stens mit einem, wenn nicht mehreren, Gedichten freundlichst zu bethel»
Ugen. Auch verlas Hr. Bürgermeister St.-R. Vr. von Bunge einen
Aufsatz des Hrn. Prof. Homeier, Mitgl. der Akademie der Wissensch.
und des Obertribunals in Berlin, über »Haus- und Hof-Marken«,
welche auch hier am Ort an Häusern, Fensterschlängen, Grabsteinen,
Hirchstühlen noch oft gefunden und hin und wieder auch von Kauf»
leuten noch zur Bezeichnung ihrer Waaren«Colli'ö und Päckchen ge-
braucht werden, bei den Insel-Schweden, namentlich in Worms, aber
auch zur Bezeichnung ihreS Hausraths und Ackergeräths zu dienen
pflegen, daher nähere Forschungen und Mittheilungen darüber erbeten
werden. I n den versch. Wissenschaft!. Abth.,der lit. Gesellsch. wurden
vorgetragen und besprochen in dem letzten halben Jahre: Bericht Sr .
Crcellcnz des Hrn. Akademikers von Baer an den Hrn. Minister der
Reichs - Domainen, über die Verpflanzung der Fische aus einem Ge«
nMer in das andere» von Hrn. Oberl. C. R. Wiedemann über das
Verhältniß des Neu-Griechischen zum Alt-Griechischen und zu den ro>
manischen Sprachen, von Hrn. Bürgerin. St.-R. v. Bunge über das
Recht zur Benutzung bisher nicht schiffbar gewesener Gewässer zum
Holzflößen und Beschissen!, vom Hrn. Ode»Secr. Al . Schütz Urkun-
den zur Erläuterung der Geschichte und Verfassung der Stadt Wei-
ßtnstekn tm 1U u. I7.Iahrh.l von dem Hrn. Chemiker Al. Neimandt
über l.ltll>2«,« u. I^ l l l^oga vom chemischen Gesichtspunkte aus, vom
Obkllehrer C.-R. Hautmann Mittheilungen aus Mast'us Naturstudium,
vom Gymnasiallehrer Hrn. Tit. - Rath Kranhals über de« Euripides
Tragödie Medea und-die ihr zum Grunde liegende Sage: von Hrn.
Oberl. C.-R. Wiedemann über die phonetische Schrift alrer u. neuer
Volker, von Hrn. Gouv.-Schuloir.-Glh. Tit..R. vr , Gahlnbäck Mit»
Peilungen auö Wiese über die Erziehung der Jugend in England;
vom Hrn. Oberl. Pabst Nachrichten über die in Rcval wie in Ehst-
und Bioland in der Vorzeit Herrschenben Pestkrankheiten nach Fr. Mr.
Albaumb Anhang zu Körbers Abhandl. von der Pest >77l und Han«
von Rosens Untergang bei dem Anschlag wider die Russen i . I . l 5 7 l ;
vom Hoöpltalarzt Hrn. Tit.-Iorban über die Anstalten dcs ehstl. Col,
legu allgemeiner Fürsorge in geschichtlicher und medicinischer Hinsicht;
von dem Hrn. Oberl. H. - R. Rosenfeld üb« die in Pompeji auSge»
grabenen Bildwerke nach Wackcrnagel, von dem Lehrcr Hrn. T.-R,
Kranhalü über Gorlesurlheile der alten Griechen; von Hrn. Oberl.
v r . Weber über die Tendenz' der Mädchenschulen u. Pcnsionsanstal-
ten für Frauenzimmer der höheren Stände in Rußland, nach einem
Aufsatz in der nord. Biene; von dem Hrn. Coll-Rath Paucker, über
Nachdruck u. internationale Verlags» Verträge nach der Iubelschrift
des Hrn. Ed. I u l . Karow, von dem Hrn. Oberlandg.-Secr. Samson
von Himmelstiern, Archivnachrichten über die kirchlichen Verhältnisse
in Ehstlano unter König Gustav Adolph; von dem Med.-Insp. Hrn.
St.-R. Vr. v. Meyer Untersuchungen über v r . Gall's Pyrenologie
vom v r , Schewe; vom Hrn. Oberl. Coll.-R.Wiedemann Mittheilun-
gen aus den muficattschen Briefen eines Wohlbekannten (Guhr?);
von denselben, Charakteristik der chinesischen Sprache; vom Hrn.
Oberl. v r . Weber über die Erziehung der weibl. Jugend, nach einer
Abi), von E. r. Raumer; von dem altern Regicr.-Rath Hrn. St.-R.
v. Schwebs, der ursprüngliche Grundbesitz der Schweden in Ehstland
nach Urkunden.
Geschenkt wurden der ehstl. lit. Gesellschaft im Laufe de« letzten
Halden Iayres vsn ihrem Ehrenmitglied«, Sr . Erc. dem Hrn. Land»
Hofmeister, Consist..Präsibenten und Ritter Baron von Klopmann in
wieberholten Sendungen viele inländ. in Mitau und Riga erschienene
Gllegtnheitsschriften, Programme, Abhandl. u. Gedichte, auch Proto«
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colle der cml. Provinzial - Synode und. andere Seltenheiten mit den
aus Curland erlassenen Jubel- u. Gratulationsschriften, dem Festge-
dicht von Seiten des curl. Provinzial,Mustums und der Votivtafel des
Mitauschen Gymnasiums zur Jubelfeier d«r Universität Dorpat, auch
dessen Schulprogramm: Ia»5?x» »n<:2^«bNt» 6^^op)lo«»2ro Nll'
p^^i« vom Tit.?Rath Golotusow; von dem Hrn. Prof. Coll'Rath
Paucker mit dem Glückwunsch der curl. Gesellsch. für Lit. und Kunst
eine Abh. über das elliptisch« Potential, und in besondern Abdrücken
aul den HlelgnFe» matnemätiyue» et »ztronomi^ue» l. ^,r». 2., 3.
u. 5. das astronomische Längenmaß; zur Theorie der kleinsten Qua-
drate, auch die Potenzreihe in der Physik in den LuUelln» 6« l '^cg-
äemis äe« «cience« pk^zico - M3lliem2t!«zue5 X , 3., von dem Hrn.
Oberhofgerichts'Advotaten, Tit.-Rath C. A. Neumann Abhandlung
über den § I N der curl. Statuten, von der Allerh. best. Gesellsch. für
Gesch. u. Alterthumök. der Ostsee-Gouvts. in Riga, deren Mittheilung
aus der livl. Gesch. V!. 3. u. I^ivnniue ^nmmentariu» Llezorla X l l l .
p . nl. 3t> Antonio p<,8«evino 8. ^. »cnplu«, mit Anmerkungen u.
Hrn. St . 'R. v r . v. NapierLky, von demselben: Die Gildehäuser m
Riga, Gcdenkblatt bei der Feier ihres 500jährigen Besitzes am 2. Febr.
1853; Magazin der lett. Ut. GeseUsch. x . 1z Mittheilungen u. Nach-
richten für die evang. Weistlichkeit «ußl. von Hrn. C°U.-R. Ulmann,
l l , 2 u. 3-, das 25jährige Bestehen der am 2 l . April «82? in Riga
gegründeten Commilitonenstiftung nel'st Veilagen - Geschichte der Allerh.
bestät. lit.-pralt. Bürger-Verbindung in Riga, von denn Secr. Aug.
Nulnurincq-, Iubelschrift des naturf. Verein« zu Riga, mit einer
Uebcrsicht der b'önerigen Nirfsamkeit dcs Vereins u. einer chemischen
Analyse des Wassers au« der Düna und den in Riga besindl. artesischen
Brunnen, von ü. Setzen und N. Neese; die kais. Universität Dorpat
während der ersten 50 Jahre ihres Bestehen« u. Wirkens. Denkschrift
zum Jubelfeste am 12. u- 13. Decbr. 1852, von dem Hrn. Syndicus
Ti t .Rath Weise; Allmm acNliemicum der kaif. Univ. Dorpat, von
dem Hrn. Prof. Coll.-Rath v. Rummel: die Iubelschriften der theol.
Facultät: Der christl. Gemeinde-Gottesdienst im apostol. Zeitalter vom
Hrn. Prof. Dr. Th. Harnack: der jurist. Fakultät: äe ^llienienzwm
^ctloniüuz korenzibu« pul>Uci«, lilier «mgulari«, vom Hrn. St-Rath
Dr. Otto; die monogene Fortpflanzung dargestellt vom Hrn. Coll.-R.
Prof. v r . Reichert, Namens der med. Facultät, und die Theorie de«
Wrrths von Hrn. St.-R. Prof. Dr. Friedländer, Namens der hist.-
philol. Faeultät, so wie von der physico«mathem. lentumen "enen»
<2>n»r>cum «f>ec«e» Aeculaiiu» lielinionlli, seriozil ^ lex. lle luunße,
u. vom Hrn. Prof. St.-R. Rosberg, Mitglied der kais. Akademie der
Wissenschaften, Uebersetzung aus dem Franz de« Hrn. Wi r l l . Geh.R-
Grafen Sergei Uwarow^ ^»»«plurno'rN^civÄ ^n ^uciQll^puoc'r^
ll«ivi>«'l«c^»«? von den Herrln Buchhändlern in Riga, Dorpal u.
Rtval über Vtachdruck u. internationale Vcrlagö-Verträsse von E. I -
Karow; von der ebstn. grl. GeseUsch. zu Dorpat u> deren damal.
Präsidentin Pastor Reinthal! „Tarto Alma Matcrile wiekümme aasta
löppetusse römo pühhal nebst deutschcr Uebersetzung und ein zweites
Exemplar von dem Hrn. Etaolarzt l)r. Kreutzwa'd, nebst Uedersltzung
von I . . . k, auch von Hrn. Pastor Remthal «Tallo rahwa Kulutaja
von 18^8—1852; lnäex »l-lmlarum in Dniv. i i t . <ü»ez. Nui-pntenzi
per «eme»tse ^>riu« et alteruin >iVl. 1652, inzunt I^ull. 51erclll>nil
yuaezl'lone» Vnri-amanue^ dlsselben Festprogramm zur Jubelfeier
der Universität: lne^t ^non^mu» Älu^Iialiecluanu» nun« lirlmum
eöitu«, Hrn Di'. Helmlmg's Diss. pro veni« legenlN: Transforma-




<Ü<)lre«pon6enc«: I^yttre «!o I^eltre äe
e la «nciete l p ,
ie «NU» ln Iteäaclinn äu Docteur ltenarä. ^Xnnee 1852. I^r.
lV. avec 5 nlnnclie«. >Io»cou. 15u commis^ion cl,e2 le >l-
l»rn',i-e z l . ^ r l t , 1652,p. 271 —56l. I n h a l r , lnzecte» coleontöry«
äe la 8ili«;lle nrlenlille, nouveuux «u z»«'» coimu» pur I>Ir. !e
l^omte ^ I l l nne r l l e im ; liecliercue» lioUmilzue» et cllimilzues «ur
UN 8Ussn^2t «le li» sIsine pur I^ lr. 0. Lc l l ln i t l t . Untersuchungen
über die Spodumene und Petalite von R. Her rmann . Neobachtunzen
der August-Sternschnuppen-Periode von G- Schweizer, klor»
dul«:nIyN8i,!l>IlUl>cÄ »eu lle8cr,plly ^antnlum ln rv^'omdu« e<8«
«t lranzlil>!c2ien8il»u» »llzu« in UllKuriH «punt« n»zce,n>um uurtorü
1^. l u r c i u n i n « ^ ? (cum tnli.l.) Ueber einen lm westuralischen
Kupfersandsteine («)«l«me permien) endeckten Schädel des Zygosaurus
Lucius vom Major Wangenheim von Qualen» Nachschrift über
den Zygosaurus Lucius von Eichwald. Fisch-Ueberreste im Kursk,
schen eisenhaltigen Sandsteine von V- K i p r i j a n o f f ^mit 2 Tafeln).
p
?^L. I^ e» planclie» ^. «t ll^. ZnpÄlliennent ^ l'grtlcle lle I l^r. ,
insere 62N« le Bulletin I^r. 1 et 2 6e l851.
Da« J o u r n a l des M in i s te r i ums der inneren Angele»
genhe i t en , Aprilheft, enthält: l. Statist« der Hagelschläge im
ganzen Umfange des Reichs während des Jahres 1652. l l . Umrisse
des Finnischen Nordens von Rußland. Forlsetzung III. Die T u n -
dren von Kanin undTiman: Pustosersk; Ustßülmsk; Ischemsk. Der
Weg von Kolwa nach Obdorsk. l l l . Die Stadt Torschok. IV. Die
Kolonie«« des Sarataschen Bezirks im Akkermannschen Kreist bei Beß-
arabischen Gouvernements. V. Miscellen. Verschiedene statistisch«
Beilagen.
Nekro log .
Ueber den zu S t Petersburg am 17. Htovbr. 1852 gestorbenen,
zu R e v a l 1778 geborenen Staatsrath, Lehrer der Flchtlunst beim
l. Cadetten»Corps, Pagen,Corps, l l . Cabetten»Corps, See» und
Berg-Corps, beim adligen Regiment, bei der Artillerie - Schule, bei
der Ntchtsschule und bei dem ersten Gymnafio, Iwan Iesimowitsch
G i w e r b r i t , Verfasser eines kurz vor seinem Tobe erschienenen Leit-
fabenv zur Erlernung der Regeln des Fechten« mit Rappieren und
Espadrons, fünfzigjährigen Jubilar (seit dem l5. Febr. 1846) und
vielfach anerkannten StaatLbürger, enthält das Nuß. Kunstblatt von
W. T i m m Nr. IN eine-Biographie nebst Portrait.
Am 23. März> starb in dcr Forste! Dubena im Oberlande der
Coll.-Asstssor und Ritter Eduard Friede, von V o i g t , früher Beamter
zu bes. Aufträgen bei d. Rig.Zollbezirksbefehlshaber, im 65. Lebensjahr.
Am 3. April in O t . Petersburg der geschätzte und fleißige
Literat, Collegienrath F, A. von Oe t t i ngen . bekannt durch seine
Übersetzungen Kotzeduescher Theaterstücke, einen hist. Roman, welcher in
dcr Lesebibl. erschien, und zahlreiche Aufsätze, die schätzbares Material
für die Russische Geschichte und insbesondere für die Biographie der
Zeitgenossen dcr Kaisnin Katharina der Großen darbieten.
Am 5. April d. I , zu Mau , im Alter von 54 Jahren, an einem
Leberübcl der Hauslehrer, <ül,ml. lkeol. Wilhelm Die t r ich . Er war
der Sohn eines Predigers, zu Voragk in Sachsen geboren, und hatte
in Leipzig Theclcgie studirt.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. l l Sp. 233 Z. 8 v. u. ist st. G«richt6-.V orstände zu lesen
'^lrichts-Dienrr. So lautet die ofsicleUe Utbcr-
setzung von „<^ze5i>«e npuQi'Ä»«" in der Kurl.
Gouvernlments-Zlitung Nr. 26.
Nr. 12 Sp. 2Ü2 Z. 9 lies Pflugradt st. Plugradt. .
13 Sp. 273 Z. 13 lies A l t v a t e r st. Allvater.
13 Sp. 274 3. 9 lies „Nowgorod" st. ,/Nowgoord".
14 Sp. 284 Z. 3 v. u. lies „Verhandlungen".
14 Sp. 292 Z. 20 u. Z. 19 n. u. lies st. 1786-1846 bloß „I84U"
und st. I79U lies „Periode von 178l5-»790".
14 Sp. 304 Z. 20 v. u. lies „Gleichung st. „Ausgleichung".
Literarische Anzeige
I n allen Auchbandlungen in Dorpat und Neval findet
sich vorrächig:
Tar tv Alma maaterile Wiekümne aa5ta löpetuse
roemo-pühal sel 12. Deetsembril 1852. An-
nab täno ja svolvib önne eesti tarkade kogoduse
nimel Fr. Kreutzwald; d. i. Gratulätions-
Gedicht zur fünfzigjährigen Jubelfeier der
Kaiserl. Universität Dorpat am 12. Dec. 1852.
Dargebracht von dcr gelehrten Estnischen Gesellschaft
zu Dorvat in Estnischen Versen von Nr. Friedrich
ttreuhwald. Möglichst treu und im Vcrmaaß
des Originals ins Deutsche übertragen von I . * « * k.
Preis a.eh. 38 ttop. G. M.
doson^ore Hl ionnewent 2«k lla» lnlai lä vom H. 1^2» bi» «um
üer r03t»touer vier Nudel 3ilbor »lünxe, lür Vorpat är«i Il.udol äilber
l ieträgi l ü r äu8>viirligl: m i t
I m Namen des Gencralgouverneurö von Liv«/ Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
03.) Dorpat. d«n 20. April 1853. . R. L i n b « . stellvertr. Censor.
(Druckj vonz H. Laakmann.)
17 Montag, den 27. April. 1833.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Vogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . /nit Ginschluß der
Poststtuer jm ganzen Reiche
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Buch-
drucker H-^Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und Kreis»
Post-Komtoirs. InftrtiSusl
Gebühren für die Zeile wcr^
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
. Etzst^ und OuelandS GeschieNe, Geographie, Statistik Mlb
Ntevatnv.
A c h t z e h n t o r I a h r g a u ss.
Jahre i290 nannten sich die Lealschen Bischöfe Bischöfe
von Ocscl.
Die selbstständige En'stenz der Eingeborenen hörte nun
für ilnmer auf. I m Laufe des ersten Jahrhunderts seit
ihrer Unterwerfung fielen sie mehr als ein M a l vom
Christenthumc ab und standen gegen ihre Besiegcr auf;
allein sie wurden jedes Ma l durch Feuer u. Schwerdt wieder
zur Unterwürfigkeit gebracht. Unterdessen hatte die politisch,
kirchliche Verbrüderung der Ritter des Deutschen Ordens
lin deren Verband seit dem Jahre 4237 auch der Livlän-
dische Oldcn der Schwcrdtträgcr aufgenommen worden
»var^  von den Bischöfen einen bedeutenden Theil der Insel
zu Lehne erhalten, und es gelang dem Orden, sich allend-
lich in seinen Besitzungen zu befestigen. Den Bürgern
von Riga war zur Belohnung für ihre bei der Eroberung
Ocscls bewiesene Beihülfe bei der ersten.Theilung ^ 2 3 1 ^
gleichfalls ein Antheil zugefallen, nämlich die Halbinsel
S w o r b e ; allein dieser ging im Verlauf der Zeit an den
Bischof über.
Das. neugewonnene Gebiet der Insel Ocsel war in
hierarchischer Beziehung dem Nigischen Erzbischofe und dem
Papste untergeordnet, stand in Angelegenheiten des Ordens
unter der Abhängigkeit des Livländischcn Meisteis und der
Oberhoheit des Deutschen Hochmeisters und des'Römischen
Kaisers.
Die Streitigkeiten zwischen den Ordensbrüdern und
den Vasallen des Bischofs Her s. g. ftiflischen oder bischöf-
lichen Ritterschaft^, welche gleich anfangs entstanden,
und die Versuche der Dänischen Könige, ihre Herrschaft
auf der Insel wiederherzustellen, wurden auf einige Zch
durch die im Jahre 1238 abgeschlossenen Verträge beseitigt.
Der König W a l d e m a r von D ä n n c m a r k erkannte Oesel
mit Einschluß des Territoriums des L'ealschen Bislhums
als ein selbstständiges Land an, behielt sich aber die Schutz-
herrschaft über- dasselbe vor. Der zwischen den Rittern
und dem Bischof abgeschlossene Vergleich bestimmte ihre
beiderseitigen Besitzungen näher.
Obgleich D a n n e m a r k sich in der Folgezeit jedes
Einflusses auf die Oeselschen Angelegenheiten enthielt,
worüber eine vom Könige Abe l ausgestellte besondere
I. Die Juso! Oesel.
(Aub dem Januarheft des Journals des Ministeriums der innern
Angelegenheiten.) (Fortsetzung.)
d) Historischer Abriß.
Die vortheilhafte geographische Lage und die natür- -
lichen Vorzüge Oesels erzeugten seit unvordenklichen Zeiten
unter den die Insel bevölkernde» Esthen eine starke An«
hänglichkcit an, ihr Heimathland und eine besondere Hart-
näckigkeit bei Vertheibiguug desselben, riefen abir zu gleicher
Zeit den Neid der benachbarten Herrscher hervor, welche
mehrmalige, seit dem Anfange des X l l l . Jahrhunderts
historisch bekannte Erobenmgszüge gegen die Insel unternah-
men. Diese Ursachen, zu denen man das wilde Hridcn-
thum der Inselbewohner uno ihre starke Neigung, zur
Seeräuberei hinzurechnen muß, erklären es, daß die Schwe-
den ^220ü und Dänen ll20N und t2 l9 ) sich nur vorüber-
gehend im Lande behaupteten, während die Eingeborenen
lange Zeit auch dem Andringen der Kreuzfahrer widerstanden
und es zu ihrer vollständigen Besiegung einer sehr bedeu-
tenden Hcereskraft bedurfte.
Dem dritten Livländischen Bischöfe Mbert von Apeldern
l B u r h ö w d e n i war es vorbehalten, die Oeseler allend-
lich zu besiegen und' sie zum Christenthume zu bekchken.
Nachdem im Jahre 42«9 in dem befestigten Orte Leal
V e sel gegenüber, auf dem festen Lanre im gegenwärtigen
W icckschen Kreise des E,thländischcn Gouvernements belegen)
em besonderer Bischofs, Sitz errichtet worden war, bildete
A l b e r t unter Mitwirkung des päpstlichen Legaten, B i -
schofs W i l h e l m von Modena und des Meisters vom
Orden der Schwerbtrittcr Volquin aus den Brüdern des
Schwerdt-Ordens, Kreuzfahrern, den Bürgern der Stadt
Riga, verschiedenen'Vasallen und den neubekehrten Letten,
Liven und Estben eine Heeresmasse von 20,000 Mann^
begab sich am Anfange des Februars 1227 in's Feld und
schlug, nachdem er den Uebergang nach Oesel über das
Eis bewerkstelligt hatte, die Eingeborenen in einem bluti,
gen Treffen auf das Haupt, nahm ihre wichtigsten Befesti-
gungen im Sturme und vereinigte die Insel mit dem Be-
stände des Lealschen Viöthums, indem er sie dem dortigen
Bischöfe G o t t f r i e d vollständig unterordnete. Seit dem
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Urkunde handelte, so erbaten die Bischöfe und die Ritter,
schaft dennoch wahrend des ganzen Verlaufs der selbststän-
digen Eristenz der Provinz öfter von den Dänischen Koni,
gen die Bestätigung und Erneuerung ihrer Privilegien, und
unterwarfen sich endlich der Herrschaft von Dännemark
ganz.
Nachdem dcr Bischof H e r m a n n von O s n a b r ü g g e
im Jahre l344 an dem südlichen Ufer der Insel das
Schloß A r c n s b u r g , die Residenz seiner Nachfolger, erbaut
hatte, offenbart sich bei den Bischöfen das Bestreben, ihre
Besitzungen um Arensburg herum zu vereinigen, woraus
nothwcndigcr Weise die Streitigkeiten mit dem Orden sich
erneuern wußten. Hiezu kam der Dualismus der Gewal-
ten über Oesel, welcher bei der Wahl des Bischofs beson-
ders scharf hervortrat, und Stoff und Nahrung bot für
innere Unruhe und Parteien,Zwist.
Das gleichzeitige Auftreten mehrerer Bewerber um die
bischöfliche Würde fängt schon mit dem Jahre 4423 an und
wiederholt sich in der Folgezeit einige Male. Der erste
Prätendent dieser Art war der Mönch Christian Kuhband ,
der vom Pabste M a r t i n V. im Jahre 4423 zum Bischöfe
geweiht wurde, nachdem vom örtlichen Oeselschen Cavitel
der Canonicus Johann Schüt te gewählt worden war;
dem letzteren gelang es indessen, sich allendlich auf seinem
Katheder zu behaupten. Nachdem er, indessen nur auf
kurze Zeit, die innere Landstreitigkeit mit dem Orden bei-
gelegt hatte, schloß Schütte im Jahre «438 mit demselben
einen neuen Vergleich ab, kraft dessen er ganz Oesel behielt,
mit Ausnahme bloß des Peudeschen Kirchspiels (des nord«
östlichen Endes der Insel) , welches dem Orden nebst meh,
reren kleinen Inseln verblieb.
Die Ruhe hatte indessen keinen langen Bestand; zwei
Jahre später wurde sie durch die Erscheinung zweier Ve«
Werber um die bischöfliche Würde abermals unterbrochen.
Ludo l f t h , an^)r t und Stelle gewählt, wurde vom Hoch-
meister und Pabst Eugen IV. nicht bestätigt, welche im
Jahre 4439 den geistlichen Bruder des Deutschen Or-
dens Johann Craue l zum Bischöfe ernannten. Ludo lvh ,
vom Ordensmeister bedrängt, wandte sich an Dännemark ,
von demselben Hülfe erbittend. Dieser Schritt schien dem
Orden zu gefährlich: feinen Anstrengungen gelang es nach
sechsjährigem Streit, die beiden Bischöfe zur friedlichen Aus<
glcichln'g zu vermögen. Johann C r a u e l erhielt von
Ludo lph 6000 Ducalen und L Hengste und trat dafür
seine Ansprüche auf das Visthum ab.
Die Neligions« Umwälzung, welche in Deutschland zu
Anfang des X V I . Jahrhunderts vor sich ging, verbreitete
bald auch ihren Einfluß auf die Ordens«Besitzungen im
Baltischen Küstenstriche; Oesel wurde eine treue Anhän-
gerin von L u t h e r s Lehre. Allein der Abfall von der La-
teinischen Kirche mußte unvermeidlich die ganze politische
Organisation, welche auf diesem Grunde aufgeführt worden
war, zur Erschütterung und allmählig zur völligen Auflö-
sung bringen. Die seit der letzten Hälfte des XV I . Jahr-
hunderts gestiegene Macht des Ordens, der überall
«in Uebergewicht über die Bischöfe erlangt hatte,
und die schnelle Ausbreitung der Reformation wurden auf
Oesel durch das wichtige, von dem Bischof Johann
Kiewel im Jahre 4324 der Ritterschaft erthcilte, Privile-
gium bezeichnet. Diese Urkunde ist ein Beweis des Ver-
löschens der geistlichen Macht und der befestigten Stärke
der stiftischen Ritterschaft. Der Bischof, der in seinen Be-
sitzungen die Freiheit der Evangelischen Lehre und alle
Vorrechte der Stifts - Ritterschaft befestigte, unterwarf'sich
selbst dem örtlichen höchsten Landes-»Gericht und gewährte
der Ritterschaft die Theilnahme bei allen Verwaltungs-
Angelegenheitcn, bei der Wahl der Bischöfe und bei Kriegs-
und Friedens-Erklärungen. Die Deputirten der Ritterschaft
erbaten sich im Jahre 4328 die feierliche Bestätigung dieses
Privilegi.ums vom Römischen Kaiser C a r l V., welcher bei
dieser Gelegenheit den Oesclschen Bischöfen den A te l der
„Fürsten des Römischen Reichs" beilegte.
Fünf Jahre später nach dem Aufhören der Herrschaft
K i e w e l s (deren Ende bis zum Jahre 4327 reicht) traten
zwei neue Bewerber um den bischöflichen Stuhl auf.
Der Streit wurde dieß Ma l nicht friedlich beigelegt. Der
Coadjutor des Nigischcn Erzbischofs, W i l h e l m , Markgraf
v. B r a n d e n b u r g , welcher mit der Abhängigkeit seiner
Lage nicht zufrieden war, wünschte ein felbstständiges Vis-
thnm zu erwerben. Dieß konnte nicht anders, als vollkommen
mit ben Absichten Georgs v. U n g e r n , eines »mächtigen
Gliedes des Wiekschen Adels und Vasallen der Nigischcn
und Oeselschcn Kirche, übereinstimmen, welcher seit der Zeit
der Vischofswahl im Jahre 4330, die nicht auf seinen
Sohn, sondern auf den Canonicus Neinhold v. V u r h ö w d e n
gefallen war, gegen den letzteren eine unversöhnliche Feind«
schaft nährte und sich über die 'Gelegenheit freute, ihm
schaden zu können. Als Ungern daher von den Wünschen
des Markgrafen Wilhelm unterrichtet.worden war, zwang
er die Wieksche Ritterschaft und einen' Theil des
Bischöflichen Capitels, im Jahre 4332 durch Mittel
der Intrigue und durch Drohungen, W i l h e l m zum
Bischöfe zu erwählen. V u r h ö w d e n , cin 'Mann von
entschiedenem Charakter und strenger Anhänger der Latei,
nischen Kirche, dachte nicht daran, seine Rechte dem Präten-
denten abzutreten. Letzterer griff zu den Waffen. I m
Njzntcr des Jahres 4332 zog das Heer W i l h e l m s vor
das Schloß h a p s a l . nahm diesen Ort mit S tu rm, hier,
auf auch die Schlößer Lea l und Lohde und machte den
Markgrafen v. B r a n d e n b u r g auf diese Weise zum
Herrn des ganzen Gebietes der W i e k ; B u r h ö w d e n
war gezwungen, sich zurückzuziehen und in das Schloß
A r e n s b u r g einzuschließen. Hierauf fingen beide an, dci
anderen Landesherren Livlands und bei auswärtigen Mächten
Schutz zu suchen. W i l h e l m wandte sich an seinen
Schwager, den König von Dännemark , an den Römi-
schen Kaiser und an den Papst; V u r h ö w d e n bat den
Livländischen Heermeister um seine Mitwirkung; die gegen-
seitigen Streitigkeiten dauerten beinahe zwei Jahre. End-
lich zwang der Hecrmeister Wolter von P l e t t e n b e r g ,
der sich offen auf die Seite V u r h ö w d e n s gestellt hatte,.
W i l h e l m dazu, allen Ansprüchen auf das Visthum zu
entsagen, nachdem er ihn aus dem Wieckschen Distrikte
herausgedrängt hatte. Während sichBurhöwden allendlich
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in seinen Besitzungen befestigt hatte, erließ er im Jahre
H839 die übliche Bestätigung der Stifts'Ritterschafts.Privi-
legien.
Nach dem Tode des Heermeisters Wolter v. P l e i t e n -
berg begann der Orden seinem Verfall rasch entgegenzugehen.
Der dem Lutherlhume ergebene Nachfolger Vurhöwdens ,
der Kurländische Bischof Johann von M ö n n i c h h a u f e n ,
welcher zugleich auch Bischof von Oesel war, erblickte
in der inneren Zerrüttung und in den beständigen Zwi-
stigkeiten des Orders die Zeichen seines unvermeidlichen
Verfalls; daher rief er das Capitel und die Ritterschaft
zusammen und machte ihr den Vorschlag, sich dem alten
Schutzherrn O e s e l s , dem Könige von D ü n n e m a r k /
zu unterwerfen. Dieser Vorschlag wurde angenommen.
Die Bischöflichen Besitzungen Mömu'chhausen'S, sowohl die
in Kurland, als die auf Desel bclegenen, wurden im Jahre
4839, mit iNsnehmhaltung der Ritterschaften und der Ca-
pitel, für 30,N00 Alberls-Thaler, an den König Friedrich
von D ä n n c m a r k verkauft. Mönnichhausen zog sich
nach Deutschland zurück; der König übertrug seinem V i u .
der die neu acquirirten Landstriche und dieser nannte sich
„Bischof von K u r l a n d und Oesel . "
Auf diese Weise hörte die. felbstständige Enstenz
O e s e l s , welche, mehr als drei Jahrhunderte (4227 —
4360) gedauert Halle, auf; über Oesc l hatten von
G o t t f r i e d bis zum Herzoge M a g n u s 30 Bischöfe
geherrscht.
Von diesen Zeiten an war die Insel, gleich den übri-
gen auscinandcrgefallenen Theilen des alten Livlands/be-
ständig eine Apvertinenz der benachbarten Mächte, indem
sie im Laufe von anderthalb Jahrhunderten aus den.Hänbcn
D ä n n e m a r k s an Schweben und von letzterem an.Nuß-
l a n d überging. Allmählig in der Geschichte dieser Mächte
verschwimmend, verliert die Geschichte Oescls.das Inte-
resse selbstständigen politischen Lebens und bietet bloß das
Schauspiel einer merkwürdigen Festigkeit und Dauer der
alten bürgerlichen Organisation gegenüber den neuen Ein,
richtungen, die durch den Geift und die Bedürfnis der
herrschenden Reiche bedingt waren, dar.
Die Verwaltung des Herzogs M a g n u s mit den
Rechten eines Bischofs war von kurzer Daucv. M a g n u s
genoß ten-Schutz des Zaren I o a n n des Furchtbaren, der
ihn im Jahre 1370 mit dem von den Russen clngenom-
n.cnen Schlosse O b e r p a h l e n beschenkte und zum „Kö-
nige von Livland" ernannte, verschenkte die bischöflichen
Tafelgüter *) freigebig an seine Vasallen und fing Streitig-
keiten mit den Nachbaren, besonders mit d c r S l a t t N t v a l
an, die er länger, als ein halbes Jahr, ohne Erfolg bcla-
«) DieVcrlcihnngen fanden so häusig statt, daß in der Cancellei
des Herzogs zuletzt das Pergament ganz ausging. Magnus , der
sich in Moskwa am Hofe dls Zaren I o a n n des Furchtbaren be-
fand , verlieh eins der Bischöflichen Gut« dem Edelmann Otto von
Vurhöwden. I n dlm am 6. Juli 1570 hierüber ausgestellten Docu-
ment verspricht der „Konig von Livland und Herr beb Esihnifchen u.
Lettischen Landes" dem «3uihöwden unter Anderem, ihr. mit der
gehörigen Nerleihungs-Urkunde zu versehen, sobald es ihm nur ge-
lungen sein würde, das nöthige Pergament zu erhalten.
gerte, und nöthigte den König F r i e d r i c h dazu, die Bischöf-
liche Würde auf Oesel ganz aufzuheben und die ganze
Insel im Jahre 4574 unbedingt mit D ä n n e m a r k zu
vereinigen, indem er von dieser Zeit an einen. Königlichen
Statthalter zum obersten Verwalter einsetzte. M a g n u s ,
der die Würde und Rechte eines Bischofs von K u r l a n d
sich vorbehalten hatte, zog sich auf sein Schloß P i l t c n
zurück, wo er im Jahre 4883 starb.
I n der inneren Organisation und Verwaltung der
Insel gingen hiebet übrigens keine wesentlichen Verände-
rungen vor. Der höhere Gerichtshof oder der bischöfliche
Nach, welcher von nun an statt aus Canonicis und Rittern
des Stifts, aus Gliedern des Land, Adels bestand, erhielt
die Benennung des Schloßgerichts; die vier Glieder desselben
oder die Landräthe wurden vom Adel gewählt, uud der
' Vorsitz statt der Bischöfe wurde den Königlichen Statthal-
tern übertragen. Die vollziehende Gewalt, welche den nie,
deren Nichtern oder den Vögten übertragen wa.r, blieb
gleichfalls in den Händen der Edelleute. Der Unterschied
zwischen den Gliedern des Ordens und den Vasallen des
Bischofs oder den Stiftsrittcrn hörte auf; beide Corpora-
tionen vereinigten sich' zu einer Brüderschaft. Den Mi t -
gliedern derselben wurde das ausschließliche Recht verliehen,
die gewesenen bischöflichen Güter zu Lehne zu erhallen.
Während der Herrschuft D ä n n c m a r k s genoß Oescl un-
geachtet feindlicher Einfälle und der Theilnahme an den
Kriegen mit Schweden innere Nuhe und äußere Wohlfahrt.
Die Haupt-Ursache hiezu muß man in der vollkommenen
Freiheit suchen, welche die Könige D ä n n e m a r k s dem
örtlichen Handel gewährten: eine der ersten Einrichtungen
des Herzogs M a g n u s war die, daß er das HaÄclwcrk,
welches sich um das Schloß A r e n s b u r g gebildet halte,
zum Range einer Stadt erhob und ihr das Rigasche Nech't'
verlieh.
Unterdessen hatte seit der Zeit der Aufhebung der
Calmarschen Union Schweden angefangen, das Ueberge-
wicht in den Angelegenheiten des Nordens zu behaupten:
nach mehrmaligen Kriegen mit D ä n n e m a r k war letzteres,
. nach dem in der Stadt Vrömsebro im Jahre 1643 geschlos-
senen Frieden, dazu gezwungen, (unter mehreren anderen
Besitzungen) an Schweden auch die Insel Oesel abzutreten.
Eine unvermeidliche ssolge der Rolle, welche Schweden
»n der ersten Hälfte des XVI I . Jahrhunderts spielte, war
indessen Unordnung in den Finanzen, welche zuletzt ^nter
der Königin C h r i s t i na zu fühlbarer Erschöpfung führte.
Diese M o n a r c h i n hatte die Staatsgüter so freigebig an
Edelleute verschenkt, daß nach ihrem Tode fast alle solche
Besitzungen, wie in ganz Schweden, so auch in Livland,
Esthland und auf Ocsel sich in den Händen des Adels be-
fanden. Nach der Krönung C a r l s X I . wurde auf dem
Reichstage von i6L0 der Vorschlag gemacht, alle an Edel-
leute verschenkte Güter den Besitzern abzunehmen und an
die Krone zurückzubringen. Bei der Ausführung dieser
Maaßregcl beschränkte man sich nicht bloß auf diejenigen
Güter, welche von den Schwedischen Königen verliehen
worden waren, sondern man erstreckte sie auch auf solche,
welche dem Adel von den früheren Beherrschern geschenkt
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waren; hiebe» war Oese l gezwungen, zu einer und der-
selben Zeit den Anforderungen C a r l s X I . und der Königin
Christma (-Z- <689) zu genügen, welche, so lange sie lebte,
die Einkünfte tes Ländchens bezog. Deßhalb wurde die
unter dem Namen der Neduction bekannte Abnahme von
Landgütern des Adels wahrhaft verderblich für den Wohl,
stand der Provinz. M i t den vorbereitenden Maaßregeln
hiezu beschäftigte sich seit dem Jahre- <684 eine besondere
Commisffon unter Leitung des Königlichen Landshövding
oder Gouverneurs. I m Jahre 5690 war der Adel bereits
eines ganzen Drittheils seiner Besitzungen beraubt; fünf
Jahre später wurde das Schloßgericht oder Oberlandgericht
aufgehoben und die zum Besten der Landräthe von den
Königen Dännemarks verliehenen Läudereien verfielen
der Krone. Die Zahl der Staatsgüter war auf, das
Dcvfteltc gestiegen, allein statt seinen Zweck zu erreichen,
zerstörte C a r l X I . endlich eins seiner besten Besitztümer
vollständig; nach Verlauf von 20 Jahren waren ß des
bearbeiteten und fruchtbaren Erdreichs der Insel in eine
Wüste verwandelt. M i t dem Anfange des XVI I I . Jahr-
hunderts entbrannte der Nordische Krieg; zu den Trübsalen
der Netuction gesellten sich die drückenden Austagen zur
Errichtung der Mil iz, Befestigung von A r e n s b u r g und
zum Unterhalt der Truppen; endlich verwüsteten zur Voll-
endung des Mißgeschicks, das Oesel traf, Pest und Hungers«
noch die Insel in den Jahren 4708—17!!. Alles dieses er-
schütterte in den Gemüthern tief die Anhänglichkeit an
Schweden: Die Kriegssteuern wurden nicht gutwillig ent'
richtet, sondern mit Gewalt abgenommen und bei der
ersten Annäherung des Obristen O e r n h i e l m mit einer
Russischen Truppen-Abthcilung gegen das Schloß Arens -
b u r g ergab sich diese Festung am t8 . Septbr. 1710,
ohne daß ein einziger Schuß gethan wäre. Ganz Oesel
wurde endlich durch den Nystädter Frieden, der am 30. Aug.
172! zu Stande kam, mit N u ß l a n d vereinigt und ist es
zum Segen des Landes und seiner Bewohner auf immer
geblieben.
Aus feinem gänzlichen Verfall'hat sich jOesel unter
dem Schirm des Russischen Scepters allmählig aufs Neue
erhoben. Kaum ein Jahr nach Abschluß des Nvstädtcr
Friedens wurde in A r e n s b u r g eine besondere Commission
nietergesetzt, mit dem Zwecke, den Edelleuten die Güter zu
l-estituiren, welche ihnen zur Zeit der Neduction abgenom-
men worden waren. Alle Besitzungen des Adels wurden
hierauf außerdem noch demselben vom Kaiser P e t e r I I .
ausdrücklich bestätigt, und es erging der Befehl, alle weiteren
Eollicitationen hinsichtlich dieses Gegenstandes zu unterlassen.
Unterdessen wurd« die bürgerliche Verwaltung der Insel
Aufangs einem besonderen Landeshauptmann, der den Vor-
sitz in der Provinzial»Cancellei hatte und dem General«
gouverneur von Liv- und Esthland untergeben war, über-
tragen. Die Angelegenheiten des Adels aber wurden, wie
früher, von den Landräthen und d.em Landmarschall betrieben.
Das von Karl X l . aufgehobene Oberlandgericht wurde nicht
wiederhergestellt; statt dessen ist dem Adcl wegen Unterord,
nung in judiciairer Hinsicht unter d. Livl.'Hofgericht neuerdings
anheimgegeben, ein Glied in dasselbe aus seiner Mitte zu
wählen. Hierauf wurde gemäß dem Befehle der Kaiserin
C a t h a r i n a I I . die Kraft der Gouvernements-Verordnung
vom 7. Novbr. 1773 auch auf O e f e l mit Umbenennung
der Provinz in einen Kreis und mit Unterordnung unter
den Nigischen Civil-Gouverneur, Aufhebung der Functionen
der Landrälhe und des LandwarschallH, und mit einigen
anderen mehr spcciellen Abänderungen erstreckt; übrigens
blieb die selbstständige Form der Adels»Corporation ohne
Veränderungen; die Angelegenheiten derselben wurden von
einem besonderen Adelsmarschall besorgt und sie fuhr fort,
alle Rechte und Vorzüge zu genießen,'welche dem Adel
der übrigen Gouvernements und Provinzen des Neichs
verliehen worden waren. Nachdem der Kaiser P a u l I.
den Thron bestiegen hatte, hörten diese Veränderungen
zum größten Theil auf; im Jahre 1797 wurden die ange-
stammten Einrichtungen der Insel wiederhergestellt, außer-
dem dem Adel zur Entschädigung für die Ländereien der
Landräthe, welche zur Zeit der Schwedischen Neduetion ab-
genommen worden waren, vier Güter verliehen.
So hat sich der gegenwärtige Zustand der Insel
Oesel herangebildet, welche, obgleich unter dem Namen
eines Kreises mit dem livländischen Gouvernement verbun-
den, doch durch die Selbstständigkeit der Adels. Corporation,
einige besondere Landes, Institute, durch die Verfassung
ihrer bäuerlichen Bevölkerung und durch ihre historische
Entwickelung im Allgemeinen ein eigenthümliches Ganzes
bildet. (Die Fortsetzung folgt.)
n. Der T h u r m dos Qlauö, *)
ein Ehstnischer Nunenkrcis.
M o t t o .
Wa« ist beweglicher, al« der Schmetterling? — Die Flamme.
Was tst bewegUcher, als die Flamme? — Der Frauen 3unge.
I.
Wie die schöne Anna nach Wasser ging
Rune.
Ann läts merre alMatle,




E s war vor alten Zeiten Ein schönes Fischerkind,
Um welches viele freiten. Und freiten in den Wind.
Sie wand in goldnen Flechten I h r Seidenweiches Haar;
Sie harrte auf den Rechten, Und zählte.Siebzehn Jahr.
Sie stieg zum Meer hernieder Und trug zwei Eimer blank,
Und sprach die schönsten Lieder Und manchen Runensang.
Und als sie kam zur Quelle, Die an dem Meer entsprang,
Da sah sie in der Welle, Einen Eilberbecher blank.
Sie trat zur Meereswelle, Die an die Felsen klang,
Da sah sie glänzend helle Einen goldnen Becher blank.
Und zwei und drei hundert Der blanken Becher fein.
«) Der höchste Thurm in Nordischen Linden (Reval), der fünfte
der Welt, nämlich die Pyramiden, Straßburgs Munster, St. Petrus
in Rom. St. Llcpyan in Wien, Sr. Olaus in Reval. Die Runen,
offenbar nur Bruchstücke eine« größeren, verloren gegangenen Gedichts,
sind aus dem Munde des Volks gesammelt; den größten Theil erhielt
ich als Erzählung.
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Schön Anna schier verwundert Stieg schnell ins Meer hinein,
Sie faßt die Goldpokale; Doch wie das Gold erklingt,
Da war mit einemmale Von Schiffen sie umringt.
II.
Wie die Schön > Anna um Hülfe rief. .
Rune .
Tülle appi Tadikenne
^ Tülle appi eidekenne
Ei se kulla tat ei kule
Ei se ella Eidekenne
Ei se wennile «i wasta
Kossilasseb mitte lulnub.
H.omm zu Hülfe, lieber Vater!
Komm zu Hülfe, theure Mutter!
Ach, nicht hör.ts der liebe Vater,
Nicht vernimmts die theure Mutter.
Antwort nimmer gab der Bruder
Und die Freier waren taub.
III.








Pea kmni pitke purje
Senni kui otsin nöidiadda
Kes peastab Anne Söjaste.
Soja leiba sölkuwast
Söia lenta ketawasta.
Vchon beginnt das Boot zu schaukeln,
Und das Sachsenschiss erscheint;
Stricke schwirren, Wellen gaukeln.
Und die schöne Anna weint:
Haltet an, ihr Sachfensch'ffe,
Nehmt die goldnen Becher da;
Laß mich auf die Felsenriffe,
Heldenköuig Kallewa.
Weht entgegen uns, o Winde,
Hör mich, finstrer Meeresgott!
Bis ich einen Zaubrer finde.
Der mich rettet aus der Neth.
Ach, vergeblich war ihr Klagen
Und man zog sie in das Boot;
Von der Heimath fortgetragen,
Mußt sie backen grobes Vrod.
Taub der König und die Truppen,
Taub der Meergott uud der Wind;
Kricgerkost, Soldatensuppen
Kocht und backt daS schöne Kind.
Und die Schisse zogen weiter.
Und das Sachsenschiff vorauf,
Und die Wellen wurden breiter,




Kt i peostis Anna söjaöte
Loja leiba sötkumast.
Saja lenta ketamast.
W a s zieht dort auf den Wellen?
Was kommt aus tiefem Meer?
Die schwarzen Segel schwellen,
Es braust ein Schiff daher.
Ein Todtenkopf als Zeichen
Steckt auf den Masten schmal.
Das schauen und erbleichen
Die Sachsen allzumal.
Es ist der „Unbenanntt"
Es ist der grüne Neek,
Doch seinen Namen nannte
Noch niemand auf der. Welt.
Er zieht, wie ein Gewitter,
Zum Streite schnell herbei,
Da fiohn die Sachfenritter
Und Anna wurde frei.
S i e wurde frei, doch fester nur gebunden:
Als sie dem Fremden in das Antlitz schaut,
Da hat sie schnell den Rechten aufgefunden
Und Anna ward deS Unbekannten Braut.
Der Fremde spricht:
„Auf ödem Meer, öon Wellen rings umgeben,
',Sei dieses Schiff uns Kirche und Altar.
»Laß uns die Hände auf zum Himmel heben,
„Als neuvermähltes stillbeglücktes Paar."
V I .
Hochzeit auf dem Meer.
3 Iu f ihr Kämpen, auf ihr Brüder!
Zu des Führers Hochzeitsgang
Schmücket euch, und frohe Lieder
Trägt zum Himmel der Gesang.
Maskenvolk auf Strick uud Kabel!
Am Nesan hier, dort am Fock ^
Tanzt der Storch mit Klapperschnabel
Und der zott'ge Ziegenbock!
Funkelnd spriest der Wein in Bogen,
Jauchzen tönt vom Bugspriet laut,
Leise kommt die Nacht gezogen.
Und verschwunden ist die Braut.
Ruhe senkt sich süß hernieder.
Nur der Mann am Steuer wacht;
Es verhallten alle Lieder;
Auf dem Schiff sitzt Mutter Nacht.
Leise Wellenmelodieen
Rauschen um das Brautgemach;
Rothe Morgenwölkchen glühen.
Und der junge Tag ist wach.
VI I .
W ie sich der Unbekannte der schönen Anna zu
erkennen giebt.
<Hch will dir Heimlich meinen Namen nennen;
Dir sag ich ihn, der Heißgeliebten nur.
Einst wird die ganze weite Welt ihn kennen.
Wenn ich erfüllet einen hohen Schwur.
Ich bin Dlaus aus dem Dänenlande,
I n jedem Kampf der beste stets voran;
Ich schlug «inst einen Bischof hart in Bande,
Nun ruht auf mir der Kirche strenger Bann;
Um reuig meine rasche That zu büßen,
Bin ich gepilgert baarfuß hin nach Rom;
Da hat der heilge Vater mir gehießen,
.Zu baun.den allerhöchsten Dom.
Doch sollt die Meere erst ich säubern,
Befrei« der Mutter Gottes Strand, * )
") Livlanb, zum Witthum der Mutter Gottes erklärt von
Papst Innocenz.
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Ein Schrecken sein den Meeresräubern',
Doch ohne Nuhm und unerkannt.
Mi r half der Herr die Räuber zu verjagen,
Nun bleibt mir nur des Domes Bau ;
Mein Name sei in deiner Brust begraben.
Wahr deine Zunge — du bist eine Frau.
VI I ! .
Der Mu t te r Klage.
R u n e .
Memme jo akkas nuttemale ^
Oh mo ell a tütterida.
N!eine Tochter stieg zum Meer hinab
Und kehrte nimmer wieder;.
Nun geh' an ihrem feuchten Grab
Ich traurig auf und nieder.
Die Wellen brausen hoch im Wind,
Ich will die Wellen fragen:
O sprecht, wo habt <hr hin mein Kind,
Mein süßes Kind getragen?
O tragt es an den Heimathstraud,
Daß ick) die Leiche schmücke,
Und daß ihr Aug mit Mutterhand
Ich sanft zusammendrücke!
Meine Tochter stieg zum Merr hinab
Und kehrte nimmer wieder;
Nun geh an ihrem feuchten Grab
Ich traurig auf uud nieder.
IX.
Heimkehr
Nnn läks koio römoga.
D Mutter, laß dein Suchen sein,
O Mutter laß dein Klagen;
Auf einem weißen Schiffe fein
Wird Anna hergetragen.
Sie naht! Es weht ein günstger Wind —
O Wiedcrsehn — Entzücken! —
Auf ihrem Arm trägt sie «in Kind
M i t großen klugen Blicken,
Es hält ein Mann sie an der Hand,
AlS wollt er nie sich scheiden.
So treten beide an das Land,
Die Muttet weint vor Freuden.
X.
W i e der Nuoekaunte fortzieht.
Rune.
Ntitsifenne noorotmn«
Erra mind ei nimmeta
Enne tornib ehhimatta
3)(em Kind, ich muß nun wieder — Weit über Land u. Meer,
Sing unfrem Söhnchen Lieder, Bald kehr ich wieder her.
Ich muß es nun vollenden, Was ich in Nom beschwor,
Es wächst aus meinen Händen Der höchste Thlirm hervor.
Und wenn es mir gelungen, Daß er zum Himmel schaut,
Dann wird von allen Zungen Genannt mein Name laut;
Doch wenn aus deinem Munde Das Wort entschlüpfte dir,
„Dann stürbe ich zur Stunde UnV du erbleichst mit mir.
Anna spricht zum K i n d e :
Ich darf es niemand sagen, Kmd, wer dein Vater ist;
Doch kann ichs nicht ertragen, ' Daß du verachtet bist.
Drum, weil ichs nicht darf nennen, So will ich's singen dir,




Olle wait sa lastatam
Hommt'tulleb olllw koddo!




Eöhnchen. meine Wonne, Liege still bei mir,
M i t der Morgensonne Ist dein Vater, hier,
Siebe, voll mit Ringen,
Wird der Vater bringen
Söhuchen, meine Wonne,
Mi t der Morgensonne
Kisten, voll mit Gold
Für sein Söhnchen hold.
Liege still bei mit;
Ist He r r O l u f f hier.
X I I .
Der Ttuvz.
S hämmert auf dem Thurme —
Der letzte Nagel sollt es sein —
Es flattert sein H'ewand im Sturme,
Die Dohlen ängstlich ihn umschrein.
Cr steht so kühn auf höchster Spitze,
Er faßt das' Kreutz mit sichrer Hand,
Da leuchten plötzlich grüne Blitze,
Und dunkel hüllt sich Meer und Land.
Ein Donnerschlag! — Geheul im Sturme!
„Herr Dluff, Oluff! komm herab,
„Herab, herab von deinem Thurme,
"Sieh unten gähnt dein offnes Grab!"
Weicht von mir, schwarze Truggestalten,
Wer gab euch mich zu nennen Recht?
„Du bist verfallen, bist gehalten,
Du bist fortan d<r, Hölle Knecht.
Dein Weib verrieth es deinem Kinde —
Wir hörtens über Land uud Meer,
Horch, wie der Thurm erbebt im Winde
Er neigt und beugt sich hin und her.
EK stöhnt und rasselt im Gebälke,
Und wilder tobt des Sturmes Wehn;
Verschwunden in dem Nachtgewölke
Ist weder Thurm, noch Mann zu sehn.
Und immer dicht und dichter dränget
Zum Opfer sich der Holleuchor,
Schon fühlt sich Olnff todbeenget
Das Auge deckt ein dunkler Flor.
Es schwindelt ihm auf schwanker Höhe —
Es zieht ihn nieder in das Grab —
Die Hand erschlafft! D wehe, wehe.
Der tapfre Ritter stürzt herab!
Von Zacke nun zu Zacke fallend.
Zerrissen, blutend, todeswund —
I m Sturze sinnlos rings sich krallend —
Liegt er zerschmettert jetzt am Grund.
Des Dichters Moral.
Verklungen ist die alte Kunde,
Doch schaue zu dem Thurm empor:
Da raget noch zu dieser Stunde
Olaus Nagel halb hervor. *)
Und seitwärts an der dunkeln Mauer
Ist heut sein Grabmal noch zu sehn,-
Der Wandrer siehts — ein stiller Schauer
Zwingt schneller ihn vorbei zu geh».
Denn ein Geripp, aus Stein gehauen
Liegt in der Nische engem» Schrein,
Und in der offnen Brust zu schauen
Ist eine Feuerkröte drein.
Die ist das Bild der Last der Sünde,
Die er genommen mit ins Grab,
Als cr im wilden Wirbelwinde '
Vom hohen Dome stürzt herab. —
Nutzanwendung für die Frauen;
Das alles bracht' ihm sein Vertrauen'
Auf eines Weibes Schweigsamkeit,
So bringt die Zunge, ach, der Frauen
Den Mann um Hals und Seligkeit!
Be r t r am.
*) Auf alten Holzschnitten in Gesangbüchern «. von der Stadt
Reval ist auch der Nagel des Olau» abgebildet.
Korrespondenz.
R i g a , den 10. April. Zu den Empfehlungen, welche
unserem neuernannten Theater-Director zu Theil geworden
sind und die sich in einem anerkennenden Artikel der Nig.
Ztg. auch bereits für das größere Publicum Geltung ge«
macht haben, gehören allendlich noch die f. g. d u m m e n
Ne iseb r i e fe des bekannten Humoristen M . G. S a p h i r ,
der in seinem vielgclesenen Journal nicht ohne gehörige
Wirkung sich selbst persiffiirt, dem Directions-Talcnt und
der Ehrenhaftigkeit des Herrn T d o m « vollkommene Ge-
rechtigkeit widerfahren läßt (Nr . 42 vom 20. Febr.), und
dadurch der hier geschehenen Wahl einen größeren Nachdruck
verleiht, als wenn er in anmaßendem Tone sich herablassend
über dieselbe verbreitet hätte. Die allgemeine Stimmung
für Herrn Thoms ist eine entschieden günstige; möge es
ihm daher auch deschiedcn sein, die vielen Wünsche und
Hoffnungen zu Verwirklichen, zu denen seine Empfehlung
durch Carl von Ho l tei das P u b l i c oh'.'chin berechtigt hat.
D o r p a t , den 24. April. Am gestrigen Tage w^rd?
dos hohe Namensfes t Ihrer Majes tä t der K a i s e r i n
A l e x a n d r a F e o d o r o w n a , durch Gottesdienst in sämmt«
lichen Kirchen, einen feierlichen Rede-Akt in der Aula und
Abends durch Erleuchtung der Stadt gefeiert. Der Fest-
redner des Universitäts,Akts war de.r Professor der Physik
Di-. Kämy . Er gab, an die Bedeutung des Tages an-
knüpfend, eine Schilderung des Lebens und Wirkens Georg '
Fr iedr ich P a r r o t des Acltcren, Professors der Physik
während des ersten Viertheils dieses Jahrhunderts und
ersten Nectors der K a i i c r l i c h c n Universität.
Die Embach-Ufer sind seit einer langen Reihe von
Iahrzehenden keiner so bedeutenden Frühjahrs-Uebcrschwem-
mung ausgesetzt gewesen, wie in diesem, Jahre. Das
Wasser erreichte schon am Charfreitage, den 47. April,
eine bedeutende Höhe und sehte an den folgenden Tagen
die Bewohner der Niederungen, besonders in der S t . ,
Petersburger Vorstadt, deren gepflasterte Straßen zum
Theil überschwemmt wurden, in großen Schrecken. Erst
gegen das Ende der Ostcrwoche trat eine allmählige Ab-
nahme der Wassermassen ein, die von dem seiner Eisdecke
sich langsam entledigenden P c i p u s - S e e aufgenommen
werden.
Nachdem Herr Dr. H e l m l i n g am 3. April über
E l e c t r o - M a g n e t i s m u s zum Besten des H ü l f s - V e r -
eins einen öffentlichen Vortrag gehalten, werden für
diesen ersten Jahres, Termin die öffentlichen Vortage mit
dem 23. Apr i l geschlossen.
Die Dörptsche Z tg . vom 22. April bringt unter
Bezugnahme auf die zuerst aus der Augsburger allgemei-
nen Ztg. mitgcthcilten Beobachtungen von Dr. A n d r e r
über das Tisch rücken zwei Aufsätze des Herrn Dr. A.
C a r l b l o m und des Herrn H. W. Schudnat über ver<
schicdcne am l 8 . und 49. April im Car lb lomschen und
von Menscnkampffschen Kreise angestellte vollkommen
gelungene Versuche, aus denen die Wirklichkeit und Un«
läugbarkeit des Haupt-Phänomens, N o t a t i o n s . B e w e -
gung einer H o l z p l a t t e durch bewegende E i n -
f lüsse des lebendigen O r g a n i s m u s , auf das An-
schaulichste erkannt worden ist.
N c v a l , den 13. April. I n Beziehung auf die Nach,
n'cht aus Kege l in Nr. 44 des Inlandes Ep. 29.4 ist
nachträglich zu bemerken, daß -auch in ONHarrien, nament-
lich unter dem Gute Kotzum, am 44 März zwischen H u.
8 Uhr Morgens ein starkes G e w i t t e r bei vollkommen
beiterem Himmel beobachttt worden ist, das auf dem Hofe,
wie in den Dorfschaften, tie Lcute aus dem Schlafe geweckt hat.
R e v a l , den 47. April. Esthland erfüllt eine Pflicht
dankbarer Pietät, indem es dem Andenken S e i n e r K ö n i g -
l ichen H o h e i t , des Großberzogs P a u l F r i ed r i ch
A u g u s t v. O l d e n b u r g , in den Jahren 4813—4816
Civil-Oberbefehlshabers dieser Provinz, die unvergeßliche
Erinnerung zollt, welche der Verewigte um die Bewohner
von Land und Stadt in so reichem Maaße verdient hat.
I n die Zeit seiner blos dreijährigen Ober-Verwaltung fal-
len die Anfänge unserer neutllen bäuerlichen Verfassung,
wie sie durch das am 23. Ma i 4816 Allerhöchst bestätigte
Esthländitsche Bauer-Gesetzbuch und die für den transitori,
schen Zustand mit derselben verbundene Bauer-Verordnung
eingeführt wurden und eben jetzt, bei der von der hohen
Staats-Negierung neu genehmigten Abänderung der bis,
herigen Zustände, ihren Schlußstein erhalten sollen. Möge
die wohlthätige Folge der dem hohen Kaiserhaus«: so
nahe verwandten Verwaltung, deren unser Land sich zu er-
freuen hatte, für alle Zeiten ein Denkmal der merkwürdigen
Jahre fein, in denen das Neich mit dem übrigen Europa
durch blutige Kriege heimgesucht, die Treue für Thron und
Vaterland in den Herzen aller dankbaren Unterthanrn aufs
neue befestigt wurde. Indem wir auf das bei der Illustrir»
ten Zcitg. vom 49- März d. I . befindliche Vildniß des
Dahingeschiedenen verweise,,, heben wir für unseren einhei-
mischen Leserkreis aus de:'.: äußeren Leben des Großherzogs
noch Felgendes hervor.
Am 43. Ju l i 4783 erblickte er das Licht der Welt an
derselben Stätte, an der er am 27. Febr. d. I.zum höheren Le»
den abgerufen wurde, auf dem Sommerschlosse Nastade, das
stets sein Lieblings - Aufenthalt gewesen war. Seine Jugend
fiel in die bedeutungsvolle Zeit der Französischen Revolution
und zugleich die Blüthe der deutschen Literatur. Wenn
ihn die Richtung, welche jene nahm, und der Ausgang der-
selben abstieß, so wandte sich sein empfänglicher Geist dieser
mit um so größere Liebe und Aufmerksamkeit zu. Von
freisinnigen. Lehrern erzogen, eignete er sich die reichen
Schätze des Schönen und Guten, die von vielen Seiten
her so plötzlich aufgeschlossen wurden, mit Eifer und Wärme
an; doch blieb Lessing sein Licblingsfchrifisteller, da sich
Lebhaftigkeit des Verstandes, Schärfe des Urtheils und ein
zarter Sinn für das Edle und Schöne in den Werke::
dl'cscs Mannes auf eine Weise vereinigen, welche den
Ansichten des Prinzen am meisten entsprach. Reisen durch
Italien, und England, die er am Anfange des Jahrhunderts
antrat, erweiterten seinen Gesichtskreis, reiften seinen Geist
und vollendeten seine Ausbildung. I m Jahre «808 beglei-
tete er seinen Vater, den Herzog Peter Fr iedr ich L u d w i g ,
zu der Fürsten «Versammlung, die vom 27. Septbr. bis
44. Octbr. 4808 in E r f u r t abgehalten wurde, folgte ihm
«n Jahre 4814 nach Nußland, nahm an den welterschüttcr.i,
den, Kämpfen Zjnthejl, die auf Nußlands Gefilden ausgefoch-
ten wurden, und blieb, als die nach Deutschland vordringen-
den siegreichen Heere der Verbündeten seinen Vater in den
Besitz der angestammten Herrschaft rcMuirt halten, Ober-
befehlshaber in R e v a l bis zl.m Jahre 4616, folgte am
24. Ma i 4829 seinem Vater in der Regierung des Landes
und nahm den bereits durch den Wiener Congreß geneh-
migten Titel eines Großherzogs an. Drei Male vermählt
wurde er aus der ersten Ehe mit Adelheid, Prinzessin v.
Anhalt. Vernburg-Schaumburg, Vater zweier Töchier, de-
ren ältere, die Prinzcssm Ama l ic, dcnThvon von Griechen,
land bestieg, in der zweiten Ehe mit der Schwester seiner
ersten Gemahlin, I d a , Vater des nunmehrigen Großhcrzögs
P e t e r N i c o l a u s F r i e d r i c h und hinterließ aus seiner
dritten Ehe mit C ä c i l i e, der Tochter des Königs Gustav IV
A d o l p h » . S c h w e d e n , die ihm gleichfalls im Tobe vor-
anging, den Prinzen E l i m a r . Die Trauer des ganzen
Lances um den Vater desselben sprach sich auf eine rührende
Weife am Tage seiner feierlichen Vcstattuug den 40. März
d. I . aus. Ein hoher Trost ist inzwischen dem Lande in
dem Nachfolger des Verewigten geblieben, welchen es nicht
nur als Erben der Herrschaft, sondern auch der Herrscher,
lugenden des Verlorenen ehrt.
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M i r a « , den 3. April 4883. Nachdem wir hier
bereits am 18. Decbr. v. I . einen Eisgang erlebt hatten,
brach die Eisdecke zum zweiten Male am 28. v. M . und
trieb ziemlich dicke Eisschollen den ganzen Tag. hindurch;
der unmittelbar darauf eingetretene und ununterbrochen
gebliebene Frost hemmte jedoch den Eisgang bis hiczu,
so daß uns noch ein dritter Eisgang bevorsteht. Die kälte-
sten Tage hatten wir hier in diesem Jahre im vorigen
Märzmonate, woselbst es vom 3. bis zum 10. sechzehn bis
achtzehn Grad N. fror; die wärmsten Wintertage hingegen
hatten wir im Decbr. v. I . , indem vom 49. bis 20. das
Thermometer 10 bis 12 Grad Wärme zeigte. Der Gesund,
heitszustand ist bei uns im Allgemeinen befriedigend; doch
erkrankten hier und da Einige an Varioliden, an welchen
manche Individuen sogar starben.
Unser jüngstes Straßenbeleuchtungs - System, nach
welchem das Bcleuchtungs-Material aus Gas bestand und
die Laternen an Schnüren in der Mitte der Straße hingen,
ist höherer Vorschrift zufolge bis aufs weitere aufgegeben
und an dessen Stelle das alte System, nach welchem das
Vcleuchtungs-Material aus Oel besteht und die Laternen
an den Häusern im Zickzack firirt sind, — wieder hergestellt
worden.
M i t a u , d. 10. April. Dem Steuer - Aeltcsten der
hiesigen Ebräergemcinde, Herrn L. Napvenheim (jüdischer
Confession) ist für dessen Auszeichnung im Amte das Recht
bes Tragens einer Uniform des Ministeriums des Innern,
50. Klasse, Hochobrigkcitlich verliehen worden.
Das IV. Heft des Werk« „ B i b l isch.talmud.ische
M e d i c i n v o n N. I . W u n d e r b a r " ist bereits bei W.
F. Hacker in Riga erschienen und in Dorpat in der
Buchhandlung von E. I . Karow zu haben.. Auch hat
von demselben Verfasser jüngst ein Schulbuch für Israeliten
dir Presse verlassen, welches bei I . H. Hoffmann u. A.
Iohannsohn Hieselbst gedruckt und in deren Verlag erschienen
ist. Es führt den T i te l : „Deutsches Elementar-Lese-
buch f ü r die israel i t ische J u g e n d . Zunächst f ü r
die hebr. K r o n s - und P r i va t schu l cn des D o r p a t -
schen Lehrbezirks. I n einem osslciellen Nescripte Sr .
H. Ercell. des Hrn. Curators, in welchem die Einführung
dieses Schulbuches, in den hebr. Kronsschulen mit Gcneh«
migung Sr . Erlaucht des Herrn Ministers der Volks-Auf-
klärung angeordnet w i rd , ist zugleich auch erwähnt,
daß dieses Elementar-Lesebuch von dem beim Ministerium
der Vollsaufllärung in St . Petersburg Allerhöchst ver-
ordneten Comit<5 zur Vcprüfung von Schulbüchern eine
günstige Beurtheilung gefunden hat, und als gewissenhaft
ausgearbeitet und dem Zwecke entsprechend erklärt wor-
den ist.
Zu Anfange dieses Jahres verstarb zu Niga der dor-
tige Goldsticker Moses Salomonn (jüdischer Confession) in
einem Alter von 74 Jahren. Derselbe bekleidete ehemals
auch das Amt eines Translatcurs der Hebr. Sprache. Die
hebr. Gemeinde verlor an demselben eines ihrer wackersten
und gebildetsten Mitglieder. Derselbe war auch sehr mild,
lhätig, und zwar nicht nur gegen seine Glaubensgenossen,
sondern auch gegen Christen, und wo es galt, Gutes und
Gemeinnütziges zu üben. da machte er keinen Unterschied
zwischen der äußern Confession. So z. V . schenkte er vor
mehreren Jahren an einem und demselben Tage seiner
Gemeinde einen prachtvollen goldgestickten Vorhang für die
heilige Lade in der Synagoge zu Niga, und zugleich der
dasigen christlichen Gemeinde eine gleichfalls sehr prachtvoll
gearbeitete Altar-Decke für den Altar der St. Petri-Kirche
?u Riaa Seine um ihn trauernde Witlwe (gleichfalls
Mischer'Confession) ist eine leibliche Schwester des Herrn
Inspektors der livländischen Medicinal-Verwaltung, Staats-
rates und Ritter Dr. v. LevY. ^ «^.. . -
Fast zu gleicher Zeit verstarb zu Wllna m emem
(Hierzu
Alter von 38 Jahren L. H u r r e w i t z , Oberlehrer der hebr.
Religion und der hebr. Littcratur an der Kronsrabbiner-
schule zu Wilna. Derselbe fungirle seit 1843 bis zum
Schlüsse 1848 als Lehrer der Bibel und der hcbr. Sprache
an der Allerhöchst bestätigten Hebräerschulc zu Niga, und
war Mitredacteur der zu Wilna erscheinenden hebr. Zeit-
schrift, betitelt ',Pirche Zaphon" (Nordische Blüthen), so
wie auch Mitarbeiter an der von v r . Iost zu Frankfurt a. M .
herausgegebenen hebr. Zeitfchrifli „Z ion".
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Zum Vehufe der Errichtung steinerner
Speicher am W i n t e r h a f e n beim Fort-Cometdamme hat
sich hicsslbst eine Akt ien-Gesel lschaf t von Gliedern der
hiesigen Kaufmannschaft gebildet und steht die Ausführung
dieses Planes in nächster Zeit zu erwarten. Der Nörsen-
Comitö hat für die ersten 10 Jahre eine Zins.Garantie von
H ^ übernommen und zur beliebigen Unterzeichnung bis z.
4. Ma i d. I . aufgefordert. Auch soll auf dem der Nigaschen
Kaufmannschaft Allerhöchst tonirten Nayon am Winterhafen
beim Fort - Comet, Damme ein' steinernes Oeconomie-
Gebäude aufgeführt werden.
Seit dem 8. April fing sich die Düna ihrer Eisdecke
zu entledigen an und war der Wasserstand bis zum 12.
kein ungewöhnlich hoher.
Am 14. gingen große Eismassen, die an den
darauf folgenden Tagen auch von hohem Wasserstande
begleitet waren. Die Communication wurde nicht gestört.
Kur land . Die Kurl. Gouv.'Negierung hat für noch-
wendig befunden, um den verbotenen B r a n n t w e i n s -
betr ieb nach den Pacht-Gouvernements möglichst zu unter-
drücken und die betreffenden Branntweins - Accife-»Pachten
vor Nachtheil zu schützen, die Anordnung zu treffen, daß
vorläufig bis auf Weiteres in dem Nayon von 20 Wersten
längs der Gränze des Kownoscheu, WitebStischen und
Minskischcn Gouvernements für eine jede die Quantität
eines W e d r o s übersteigende Verabfolgung von Brannt-
wein und Spir i tus, wie auch Einfuhr von Spiritus und
Branntwein aus dem Inneren des Kurl. Gouvts. eigendo
nach irgend einem Orte des erwähnten Gränzrayons Ge-
leitscheine l ^ Ic r lM erforderlich sind, daß es jedoch für alle
diese Fälle mit Ausnahme der Ein- u. Ausfuhr von Brannt-
wein u. Spiritus aus u. nach den Pacht-Gouvts. vorläu-
fig genüge, wenn diese Ierl i ls uyter der genauesten Angabe
der näheren Umstände, statt von den Hauptmannsgcrichten,
von den örtlichen Gutopolizeien für jeden Fall besonders
ertheilt und nach gemachtem Gebrauche sogleich vernichtet
werden.
Go ld ingeu . Der concessiom'rtePrivat'Erzieher, Nanä.
plnl. C. Hoye ise l macht bekannt, daß er seine Privat-
Schul« und Pensions>Anstalt für Knaben, zu welcher er die
höhere Erlaubniß erhalten hat, am 1. August d. I . eröff-
nen werde.
N a r w a . Der Narwasche Magistrat fordert alle
Erben, Gläubiger uud Schuldner Ihrer Erc., der mit Hin-
terlassung eines daselbst dcponirten Testaments, verst. verw.
Frau Admiralin Anna Sophia v. G r ^ n , geb. v. V a y ,
auf, sich bis zum 26. Septbr. d. I . zu melden.
Archangel . Das d re i hunder t jähr ige Beste-
hen des V e r k e h r s zwischen R u ß l a n d nnd E n g l a n d
Wird in diesem Jahre bei uns gefeiert werden. I m A p r i l
des Jahres 1333 wurden auf der Themse zu Deptford bei
London unter der Leitung von Sebastian Cabo t , der 36
Jahre vordem ^14971 mit seinem Vater zusammen Nord -
A m e r i c a entdeckt hatte, drei Schiffe ausgerüstet, welche
sodann am 11. Ma i von da ausliefen. Ihre Bestimmung
w a r , im Norden einen Seeweg nach China und Indien
aufzufinden. Eines dieser Schisse, auf welchem Nichard
eine Beilage).
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C H a n c e l l o r die Leitung hatte, gelangte am 24. August
H853 ,m Meißen Meere zu dem am Südrande desselben,
unweit d. D w i n a - D e l t a s gelegenen Dorfe Nenoksa, wo
man Salz sudele, ihn also nicht nur mit selbstgebackenem
Brodt, sondern auch mit sclbstgesottenrm Salz sonoLnap«^
bewillkommen konnte. (Berg! , des Akademikers Hamel
Schreiben an den Redakteur der St. Petersb. Ztg. in der
Beil. zu Nr. 79 derselben.)
Analecten und Miscellen,
gesammelt und mitgetheilt von N. I . Wunderbar.
4) Das Kosakendorf Alerandrow in der Provinz
Kaukasien.
Auf Halden Wege zwischen Slawropol und Piätigorok,
der unlängst entstandenen Batestadt im Kaukasus, findet
man das große Kosalentorf (Staniza) M r a n t r o w , das
durch seinen trefflichen Garten! au und seine Bevölkerung,
die fast ganz aus russischen Juten besteht, bemertenswerlh
ist Sprache. äußercsAnschn, Kleidung und viele. Gewöhn,
heilen sind bei riefen Juten rein russisch, ihre Religion
aber ist die jüdische. Eie haben tie Ceirmome der Beschnei-
düng, feiern den Sabbaih und tie Haupt-Icchreofrslc tcr
Juden, ihre Bibel dagegen ist d,c alt-slavische. B»s ,etzt
hat man noch nicht erforschen können, wann und auf welche
Weise diese 5!eute zu dcr jütischen Ncligton gclclmnen sind.
Die Ansicht, daß sie vcn den Juten tcs alttn Nowgorod
abstammen könnten, ist geschichtlich nicht erwiesen, B n den
echten Juden stehen d.icsc russischen Sudbetmlö (Sabbats-
leute, wie sie- beim Volle heißen), in keinem Ansehen.
Sie wurden aus verschiedenen Gouvernements hier
angesiedelt und waren bis zum Jahre 4838 als Bauern,
MeschtschaninS und ltauficutc in Alcrandrow angeschrieben.
Als Ee. M a j e s t ä t der Ka iser im Iahte 4828 aus
Seiner Nückrei>c von Georgen durch Alcrandrow kmu, er-
hielten sämmtliche Subbotniks ^osakenrcchte. Die Zahl der
Subbotniks beträgt etwa HtiU0 Seelen.
2 ) Statistische Notizen, die Ebrä'cr in Nußland be-
treffend.
Nach dem, in der Instructicn für die Nepartition und
Erhebung der «ichtsteuer von tcn Ebräern, enthaltenen
„Auszug auo dem Memcire des Öckononnc«Departements
des Ministeriums der mnern Angelegenheiten, vom 22stcn
August 4832 Nr. 8!7 ergiebt sich in nachstehenden Gouver-
nements für das Jahr 4U50 folgendes statistisches Vcrl.'ällmß.
Seitenzahl der Betrag der all- Betrag der
Ebräcr mannt, gem. Karobka. Lichtsteuerzu
Geschlechts. Nevenüen in dem Fond der
. Ndl. Slbr. hcdr. Schulen
Rbl. Slbr.
!. Provinz Veßarabicn 32,397. A4,«39. l4,832.
'^l. Gouvcrn. Wilna . Ü!),!1^0. 44,197. ^1,9Ü7.
3. „ Wittbst . W,642. 59,«80. 9,?9l.
4. „ WplhyNtcn 70.0U0. 433,t30. 4l.F34.
3. „ Grotno . 57,487. 8^äN3. 23,083.
U. „ - Iekaterinoslaw4,4«4. 4,77!;. <,,W8.
g ,, Kiew . 70.60'. 41ÜM3. 30,486.
7' „ ' Kowno . 33Ml1. 37,6l3. 13,349.
9'. „ Kur land 4l.3!)l). 20,338. 5,5^2.
40- ,. Minsk . 34,KU5. 86,75». H3.3l0.
t i . .. Mohilew. . 37,349. 47.23-4. 42,747.
12 ,. ' Podo'icn . 80,728. 403.460. 27.92l.
45 .. 'poltawa . 9.063. 40,376. 2.800.
14. .. Taurien . 2.l82. 2,433. 88».
18. .. Cherson . 45,2l8. 42,973. 3,30l.
t6. „ Tschernigow 42,300. 40.333. 2.848.
47. Statthaltersch. Otessa 3,009. 37,983. 40,260.
18. Kertsch-Iemkolst . 68. 408. 140.
19. ., Taaanrog'. 233. 442. 4^9.
Summa 516,071. 852,233. 230,000.
Kutorga's gcognostische Charte des St . Petereburgi-
schen Gouvernements.
Durch gefällige Übermittelung erhielten wir die
Sitzungsberichte der Kmscrl. mineralogischen Gesellschaft
zu St. Petersburg für 4831 und 4852*). Die Anzahl
und Netchpaltigtrit der gehaltenen Vorttäge giebt ein glän,
zrndes Zeugmß umfassender wissenschaftlicher Tätigkeit
der Mitglieder. Vorzüglich ist es der Direktor dieser Ge,
sellschaft, Herr Professor Nutorga, der fast in jeder Sitzung,
thells durch eigne Vortiage, thcils durch Besprechung einge-
ganaener Beiträge zu ten Sammlungen eine anregende
Einwirkung ausübt, und zuletzt am Schlüsse des Jahres
nicht bloß d»e Gegenstände aller Eitzunhen inhallllch zu-
sammenfaßt, sondern auch eine Ucbclsicht aller Forschungen
giebl, dlc »m Iahreolauf in der Mincralo,,ie und in ten
ihr verwandten Fächern, im Reich veröffentlicht worden
sint. Die Mitglieder, welche in den genannten Jahren an
den Vorträgen sich bethelligte,,, sind: Kutvrga, Weih,
Volldorl, Heinrich Struve, Segen und Grcwingk.
Die Gesellschaft erhält von ihrem Präsicentcn Herrn
A. N. Dcnntow einen jährlichen Beitrag von 71 Nbl. S .
und von der Regierung eine jährliche Unterstützung von
2857 M l . S . Dadurch wird der Druck ihrer ulufasscnten
wisscnschaftl'.chen Arbeiten ermöglicht. Bei dem im vorige»
Jahr erschienenen Baute betrugen dic Druckloilcn
1200 3tbl. S . Diescr Band enthielt Abhandlu>igcn von
Kolscharcw, Mitdcntors, Heinrich ^ t ruvc, Mcgllzki,
Kutorga. Der bereits begoiniene nächste Band wird
1700 Rbl. S. losten und im Juni d. I . erscheinen. ..Der
wlssenschaftliche Gewinn, sagt ter Dilcl lor S . 104, den
viele Gelehrte tcs I u , und ^nolcintcs bei ih»»n, Arbciien
aus unscrn VcrhanUungcu geschöpft hüben, giedt die erfreu«
lichc Uedrrzcugung, taß unjcie Gesellschaft wtscnllich zum
Besten der Wissenschaft, jolglich auch zum Vcsttn des
Vaterlandes wl l t t , daß sie dao chr gcschcnlte Vcrtrquen
rcchlferligt, und die von ter Gnate tcs Monarchen ihrge»
wählten Hulfemlttcl zweckmäßig benutzt."
Wenn ich auch die Anzeige dcr einzelnen Vorträge
nach dem Zweck des „ In lands" übergehen muß, so dürfte
es loch tem größer», Kreise nicht unwillkommen sein, M--
hcns über dn vom Professor Kutorga bearbeitete geogno-
stische Charte des St. Pcicroburglschcn Gouvernements
zu crfahicu. Einen auesührlicheu Bericht darüber gicbt
dcr Vclfssscr in der Sitzung vom 27. Jaguar 4832.
„ S . 74. Eine geognoslische Ch^ute ist für ein Land
dasselbe, was die Anatomie für den Körper. Indem sie die
Mosaik tcv Formationen und die senlrcchjcn Ticfendurch-
schnme vor uno ausbreitet, giett sie ein B i ld von dcr Zu-
sammensetzung des Boden?, auf cem wiv leben, auf dem
unsre Walter und Fruchtdäume wachsen, auf dem unsre
Wiesen glüncu und unser Gcmidc reift. Was beim Acker-
bau dcr Vodcu heißt, ist nichto anders, als die oberflächliche
aufgelockerte und feirgenebene geognostischc Formaiion mit
dem angeschwemmten und abgelagerten Crdieich. Aus einem
Blick auf v«e geognostischc Charie lassen sich Schlüsse ziehen
auf den Mmcralgclalt dco ^antcs, Ue Veuhnlung der
Gewässer, selbst auf manche Eigcmhümlichleittn des
Klima u. s. w."
Auf dcr von Murchison 4843 herausgegebenen geo<
gnostischcn Charte des europäischen Nublando hat das St .
Pcterobur^ischc Gouvernement nur den Raum eines Qua-
drat^olleo. Hieraus ergicbt sich vollständig das Bedürfniß
einer eign«n Charte für dieses Gouvernement. Die zum
Entwurf seiner Charte nöthigen Untersuchungen begann
Herr Kulorga 4842, anfangs ans eignen Mitteln, von 4846
1851 u. 1852
IIun
(!. II. 1853. 12?.
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bis 183t mit Unterstützung der Regierung. Der Maaßstab
der Chatte ist 50 Werst auf einen engl. Zoll , die Breite
derselben von 0. nach >V. 33. Zoll, die Hohe von IV. nach
8. 28 Zoll cngl. Die Grenzen der geognostischen Forma,
tionen sind von 3 zu 3 Wrrst festgestellt, die ganze aufge-
nommene Fläche nach den Flußgebieten aus 9 Abteilungen
zusammengesetzt. Sie ist in Kupfer gestochen und illumi»
nirt; fünf Farben bezeichnen die Formationssysteme, fünf
Abschaltungen die Schichten des silurischen und devonischen
VodenS. Zum praktischen Gebrauch sind eine Menge Ein-
zelheitcn augegeben, als: Dörfer, Flüsse, Seen, Wege,
Straßen, Moräste, Steinbrüche, Stellen an Fluß- und
Seeufern, wo gcognostische Profile und Diluvialflächen auf
dem silurischen und devonischen Kalk sich erkennen lassen.
Der Uldodcn dieses Gebiets ist durch unterirdische Kräfte
gehoben, bioweilen wagerecht, bisweilen in Streifen oder
Bögen, die sich als Bergrücken darstellen.
Zur Seite der Chane sind an freien Stellen noch
folgende Gegenstände aufgenommen: Erklärung der Farben
und Zeichen; Ablagerung, Alter, Lage und hauptsächlichste
Versteinerungen der Gebirgsancli; die silurischen Systeme
an den Flüssen Pulkoka und Tosna; das geeignete Erhc-
bungssystcm des rochen devonischen Sandsteins am Flusse
Orcdescha; Bodendurchschnitt in der Richtung des Meridians
über Pergola, S t . Petersburg und Zarsloie-Selö bis zu
der in der südöstlichen Ecke liegenden Schicht des devoni,
schen Kalks; eine Charte der Umgebungen von Gatschma
mit ihren sehr verwickelten geognostischen Systemen in
doppeltem Maaßstabe.
„ E . 69. Der bei uns vorkommende silunsche Kalk
wurde bisher dem untern des englischen Bodens gleich ge-
stellt. Es sind aber in dem silunschen System von Mur-
chison die Grenzen des obern und untern Kalks schwer zu
erkennen, weil Murchison die Grenzen zweier Schichten
bloß nach ihrer mineralogischen Beschaffenheit bestimmte.
Richtiger wäre es gewesen, die obere Formation in die erste
Schicht zu legen, wo der Penlamerus anfangt. Murchison
sah unfern silurischen Boden nur an semer nördlichen
Grenze, wo er dem untern englischen parallel ist, kannte
aber nicht das wasserlcerc Gebiet von Galschina, bis zur
Luga. Dieses erschwerte auch bei uns die Feststellung der
odern Formation, während die untere meist Thon und
Chlorit, sehr selten aber Dolomit enthalt u. s. w."
E. 70. Hierauf folgt die Beschreibung des devonischen
Bodeno des Gouvernements.
„ S . 7 l . Aus dem oben angezeigten Vodendurchschnitt
erhellet, daß der Boden des ganzen Gebietes in der Rich-
tung von MV. nach 80 . gehoben worden ist, wobei die
silurischen und devonischen Schichten gebogen, gebrochen und
ürereinander geworfen wurden, wovon man sich leicht an
der Narowa, 5!uga, Lawa, Säsa, und am Wolchow über-
zeugen kann, deren Tyalwege zu beiden Seiten mit 40
Fuß hohen Kaltstcinwändcn eingefaßt sind, die sich von
env. noch 8 0 . bis 4 " neigen. Derselbe Abfall der Schichten
zeigt sich auch an den Steinbrüchen der obein silurischcn
Formation von Galfchina zur Oredcsha u. f. w."
Den 26. März. G. P.
M i s c e l l e n .
So eben ist erschienen: K a r l M o r g e n s t e r n , Ge-
düchtnißrede, gehalten am Tage der Thronbesteigung S r .
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , des Selbstherrschers aller Reussen
N i k o l a i P a w l o w i t s c h , den W. Novvr. «U52 im großen
Hörsaale der Universität Dorpat von Vr. Ludwig Mcrck l i n,
Professor der Beredsamkeit, aKclassischcn Philologie, Acsthelik
und Geschichte der Kunst. Dolvat. gedr. bei H. Laalmann,
33 S . 4. nebst dem lithogravhittcn Bildnisse des Verewigten
und einem angehängten äußerst vollständigen Schriftenver-
zeichnisse desselben.
Von tcm Professor der Dorpater Veterinairschule,
Collcgicnrath Fr. Un te rb erger, ist der Bericht über die
von ihm in den Sommcrferien 485l gemachte Reise auf
Verfügung der Oberbchörte gedruckt erschienen unter dem
Ti te l : M i t t h e i l u n g e n aus dem I n n e r e n von
N u ß l a n d , zunächst für Pferdeliebhaber, Dorpat 4833,
gedruckt bei Schünmanns Wittwe und C. Mattiesen. 436
S. 8. (Nach einer Einleitung wird der Bcschälstall in
Moskwa, der Auctionsstall, Krolik, Pferdeliebhaberci und
Pferdehandel in M o s k w a besprochen; dann folgen das
Rcichsgestüt P o t s c h i n l o w , die Pferdezucht i m S i m b i r ,
stischen Gouvernement, Nindviehzucht, Rinderpest, Schaf-
zucht, Ziegenzucht, noch einige Worte über die Viehzucht
im Simbirskischcn Gouvernement, Kasanscher Pferdemarkt
in Simbirsk, Lastziehen, Weltrennen, Beschälstall, Appa.
nage.Musterfermen, Usolje, die Beschälställc in Pensa
und T a m b o w , Lawrowka, Padii, Bitjugi, das Neichsgc.
Nut Chränowoi, das Orlowsche Reitpferd, der Orlowsche
Dräber, das Neichsgcstüt Tschesmenkci, die Velowodskischen
Gestüte, das Reichsgeftüt Limarew, das Neichsgestüt Der-
lull, das Nlichsgestüt Nowo »Alerandrowa, das Neichsgestüt
Strelezk, ein Schlußwort und endlich ein Abschnitt zur Er-
klärung Russischer Maaße, Gewichte und Münzen). Die
Reichhaltigkeit des Inhalts entspricht d^m praktischen Werthe
der lesenswerten Schrift.
I n R i g a sind zwei Separat-Abdrücke aus dem V l l .
Bande der Mittheilungen aus der Livländischen Geschichte
erschienen: nämlich Z u r Geschichte der Schwedischen
Universität in L i v l a n d von C a r l Sch i r ren (68 S. 8.)
und J o h a n n des M i t t l e r n , Grafen zu Katzenellen-
bogen, H e e r f a h r t nach L i v l a n b und sein Aufenthalt
daselbst in den Jahren «60! und 4602, jo wie Briefe und
Urkunden über die damaligen Verhältnisse des Landes. Das
I n l a n d behält sich vor, an die noch unter der Presse
befindlichen Mittei lungen des v r . Vuchholtz in Riga über
sammtliche Docenten und Beamten der Schwebischen Uni-
versitäten zu Dorvat und Pernau seinerseits einige urkund-
liche Belege zu knüpfen.
I m Verlage von E. H Schröder in B e r l i n soll
vor Weihnachten eine Auswahl von poetischen Schöpfun-
gen Deutscher Dichter in Rußland erscheinen. Der Her-
ausgeber, Herr Icgi»r von S i v e r s , bittet baldige Bei-
träge spätestens bis Ende Ma i n. St. 4833 u«ter seiner




ist so eben lieencligt. Die resz,. Herren 8,i!i8cr>l>ent6u
l t, üazselde KeZe» I^inünlllun2 von « inon i
l. 8. nn ll«n lrünor nnFeZelienen Vmps^ngLnrten ent-
2ü wollen. v r . F?. <?. v
I n allen Buchhandlungen in Dorpat und in Neval
sich vorrächig:
Tar to Alma maaterile Wiekümne aasta lopetusc
roemo-pühal stl 12. Deetsembril 1852. Am
nab tänv ja svowib önne eesti tarkade kogoduse
nimel Fr. Kreutzwald; d. i. Gratulations-
Gedicht zur fünfzigjährigen Jubelfeier der
Kaiserl. Universität Dorpat am 12. Dec. 1852.
Dargebracht von der gelehrten Estnischen Gesellschaft
zu Dorpat in Estnischen Versen von vr. Friedrich
K r e u h w a l d . Möglichst treu und im Vcrmaaß
des Originals ins Deutsche übertragen von I . * * * k.
Preis geh. 33 Kop. G- M .
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Literarische Nachrichten für Dorpat
und die Ostseeprovinzen
von
St . .N . u. N. Dr. F r . Kruse, Prof. der hist. Wissenschaften.
D a nach baldiger Beendigung meiner 23jährigen mir so
angenehmen Dienstzeit als Professor der historischen Wissen,
schaften in Dorpat meine Rückkehr nach Deutschland nahe
bevorsteht, und ich weiß, wie schwer der literarische Verkehr
zwischen mir und den hiesigen Freunden meiner Lieblings-
wissenschaft in Zukunft sein wird: so benutze ich die nur
noch lurze Zelt meiner Anwesenheit in Dorpat (wahrschein-
lich bis Ende August d. I . ) tiefen literarischen Verkehr
wo möglich jetzt noch zu erweitern und für die Zukunft zu
erleichtern. Deshalb habe ich mich entschlossen,
H so lange ich noch hier b in , einige von meinen
Werken und kleinere Schriften, die durch den Büchhandel
zu sehr vertheuert sind oder gar nicht in den Buchhandel
kamen, zu einem b i l l i g e n Preise den Freunden der
Wissenschaft abzulassen,
v . andere, zu denen ich die Vorarbeiten schon fertig
habe, auf S u b ' s c r i p t i o n herauszugeben.
(?. Ueber einige andere Werke von mir eine kurze
N o t i z zu geben.
26 4 . zu einem ermäßigten Preise überlasse ich daher:
t ) meine A e o r o l i v o n i e a oder Alterthümer der
Oftseevrovinzci!, und zwar
») das illuminirte Eremplar (früherer Ladenpreis
13 Rbl. S.) jetzt zu 8 Nbl. S-
d) das unilluminirte Eremplar (früherer Ladenpreis
40 Rbl. S.) jetzt zu 6. Nbl S .
«) Von den ,'lluminirten Ercmplaren mit einer be»
sonderenBeilage vonSFolioblättern „die neueren
Trachten des Landvolks in Liv-, Ehst- u. Curland"
(früher zu 17 jetzt zu 40 Nbl. S. ) sind nur so
wenig Eremplare noch vorhanden, daß ich sie
kaum anbieten kann.
2) D ie Anastasis der W a r ä g e r oder der heidni«
schen Einwohner von i?iv-, Esth- u. Curland mit einem Dop-
pel-Kupfer (die Kleidung und Bewaffnung eines alten Wa-
rägers, einer Frau und eines Knaben, nach den in den
Gräbern gefundenen Monumenten und den Schriften der
Alten barstellend) für 30 Cop.
3) Meine Russischen A l t e r t h ü m e r oder erster
und zweiler Bericht über die Hauptresultale der im 1.1843
gestifteten C e n t r a l s a m m l u n g vaterländischer Allerthümer
an der Univ. Dorpat, K 30 Cop., beide Berichte zu 1 N . S .
(Auch bei diesen sind lithographittc Darstellungen, Pläne ic.)
Besondere Abdrücke aus den Nccrol ivonicis:
4) Ana lyse der K l e i d u n g , des Schmucks und
der B e w a f f n u n g der a l ten W a r ä g e r - N u s s e n , 8^
Bogen Fol. mit Doppel-Lithographie, die ganze Kleidung,
den Schmuck und die Bewaffnung der alten Waräger dar«
stellend. « Ndl. S .
(Zur Erklärung der in unsern Gruben sich findenden
Alterthümer.)
3) Für Münzliebhaber u. Sammler: ») Verzeich'
n iß der i n L i v , , Cu r - und Esth land gefundenen
al ten Griechischen, Römischen, Byzantin.. Arabischen,An-
gelsächsischen, Anglodänischen, Fränkischen, Alt-Deutschen,
Polnischen, Ungarischen n. M ü n z e n , ( ä Bogen mit
SteindlucktRfel) 60 Cop.
6) Die Palfersche W a a g e : Ueber die in Liv-,
Cur, und Esthland unter den Necrolivonicis gefundenen
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Waagen und Gerichte. Diese Abhandlung zeigt, daß die
hier gefundenen Geld - Waagen und Gewichte ursprünglich
Römischen aber durch die Waräger hierher verpflanzten
Nachbildungen sind, und sie enthält Abhandlungen über das
Griechische, Byzantinische, Römische. Scandinavische, Deut-
sche, Angelsächsische und Arabische Mü>z.Gewtchtosystem, so
wie über die Nuss. Grivencn (I^vro NriloiFne). L Bogen mit
Lithograph. 75 Cop. Abhandlung Nr. 3 u. 6 zusammen (1 Nb l )
Andere besondere Abdrücke (wenige Exemplare).
7) Einige Worte über die W i r k u n g e n , welche das^
Kup fe r in organischen Substanzen h e r v o r b r i n g t
vom St.<N. Prof.vr. Erdmann. Diese kleine interessante Schrift
entstand durch meine Bemerkung auf meiner archäologischen,
von ^ r . Ma j . unscrm Allcrgnäd. Kaiser anbefohlenen Reise
im I . 4839, daß die organischen Bestandteile der Leichen
selbst aus den 10. Jahrhundert durch das Oryb des sie be-
rührenden Kupfers« oder Bronze-Schmucks merkwürdig
gut erhallen waren. Daher dürfte sie für Chemiker u. Aerzte
interessant sein. Es sind i„?eß nur noch sehr wenig Erem-
plarc vorhanden, zu 20 Cop. S.
8) Mehrere für die ältere Geschichte Dänemarks und
der Oitsecprovinzen wichtige, bisher bestrittene Urkunden
(rcs St . Michaelis-Mostrrs) in Reval aus dem X I — X I V .
Iahrh-Größtencheils aus den Verhanbl. der Gel. Ehstn. Ge-
sellsch. in Dorp. abgedr. Auch von diesen sind nur wenige
Eremplare noch vorhanden. Sie sind die ältesten Urkun-
den des Nevalschen Ritterschafts-Archivs vom I . 10!13 an,
deren Aechthcit ich erwiesen habe. 5 30 Cop.
9) I u g o r i a . Eine ausführliche Abhandlung über
das den Finnischen und Ungarischen Stämmen verwandle
Volt der Iugern, besonders abgedruckt aus Ersch u. Gru-
bers Encyclopädie. Wenig Ercmplare zu 20 Cop.
10) Nachrichten über Dr. U. I . See tzens o r ien -
talische Reisen und nachgelassene Handschr i f ten .
Besonderer Abdruck ans d. Journal der Berliner Geograph.
Gesellschaft (Sehr wenig Eremplare) für 10 Cop. .
Besondere Abdrücke aus dem Journale des M i n . der
Volksaufllär. (Von allen sehr wenige Erempl.)
Hl) N I» L
I^iovib? Widerlegung der Hypothese, baß die Nüssen
aus Rügen stammen. 20 Cop.
niueim. hist. Darstellung, daß die Stadt Neval allmählig
um das von Erich Eyegov, König von Dänemark, unter
der frühern Däncnburg (Lindanissa) im 1.1093 gegründete
Cistercicnser-Moster des heil. Michael sich ausbildete u. sei,
nen Namen haben möge, (eben sowie das Northumbnsche
Nieval) von dem Könige gehörenden ^hale Kegia vallis,
in welchem das Kloster gegründet war. 20 Cop.
13) V^ccvi »?. lo^iuani i , . Ucber das Vorkommen
des Namens der Nüssen, Rosen, Wrosnen im nördlichen
Germanien. 10 Cop.
14) O rPÄUni^ HX^ I lo^uanni l i n nuoiiax^ Hon'r
»anuon'k n I^ccovib. I n tiefem Aufsatze ist darauf auf»
merlsam gemacht, daß der Name Nortmanniens nicht, wie
man gewöhnlich glaubte, immer nur eine und dieselbe Ge-
gend bezeichne, sondern immer weiter von den Ufern der
Eidcr sich ausdehnend, sich später auch über Norwegen u.
den nördlichen Theil Frankreichs verbreitete (nicht aber
über Schweden). Die Vcgränzuitz in verschied. Zeiten ist
histor. dargethan.. 20 Cop.
I?occiw. ( I m I . 832.) 10 Cop.
1t») 06^ «T'noiiieuillX'K I^ccon
Dieser Aufsay enthält eine Verglelchung der Nachrichten d^
Arabischen und Fränkischen Quellen über die Zeit d. Ein-
falls der Russen in Svcnien; 10 Cop.
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Von Charten.
57) Gene ra l cha r te v on L i v - , Esth-u. C u r l a n d
zu Kruses a n t i q u a r . Neise auf A.H.-Befehl unternom-
men im I . tLäl i .Mi t alten und neueu Namen. Diese sparte
enthält einen Ueberblick meiner hist.«antiquar. u. besonders
alt,gcograph. Entdeckungen. Preis 20 Cop.
<8) 'laduli» 6eazr. (^nlcliilli», llieriao (^ldaniae) et
mnjarig partiz H.rmelli'2« M^oris «ecunllll
ox plurimiz oollieibus vnrietat« lectinnum
«oripta 3 l ' . Kruzy. I m Carton befindet sich
tum ^adulae leutingeriannL Hrmeniaaic. Aus dem Iourn.
des Min . der V. A. besonders abgedruckt. Preis 20 Cop.
49) Chatte von den zu Hellas gehörenden Ionischen
Inseln lc, ncbst Plan der I n s e l I t h a c a u.2 Pläne der
Stadt Ithaca (jetzt Aito) und desPa l l a st es des Odysscus.
Besonders abgedruckt aus meiner Hellas >ür die Leser der
Homerischen I l ias und Odyssee. Preis 20 Cop.
llä Z. Auf Subscription biete ich an:
4. Eine I l l u s t r i r t e C h r o n i k der S t a d t und
U n i v e r s i t ä t D o r p a t , c. 23—30 Bogen, mit einer
Charte, Plänen und andern graphischen Darstellungen,
Münzen, siegeln, Wappen, Ansichten von Ruinen u. Ge-
bäuden :c. Die Illustrationen beabsichtige ich in Leipzig be<
sorgcu und größtcnthcils in dcl, Tcrt drucken zn lassen.
Ich statte hiedei den H. W. Dörptfchcn Magistrot meinen
ergebensten Dank dafür ab, daß derselbe auf meine Bitte
zur Beförderung dieses Zwecks durch Hrn. C. N. Bonicke
c. 300 Urkunden des Nönigsbcrger geh. Oreens-Archivs in
Riga abschreiben ließ, welche jetzt für die Zeit, in welcher
durch Kriege alle Urkunden Dorpats vernichtet wurden, die
urkundl. frühere Geschichte der Stadt wieder herstellend, auf
dem Natdhaufe sorgfältig aufbewahrt werden. Wen ger
glückliches mir mit den Urkunden, welche Dorpal betreffend,
noK in Neval sich definreu sollen, gegangen. Subscrpr. 2 N.
S . netto. (Das Werk wird auch in Rußland censirt werdcn>
2. Nacht räge zu me inen N c c r o l i u o n i c i s zlir
Vervollständigung der Stcinrruckplatten der Ncciollvonica
und zur Darstellung neuerer Entdeckungen. Einige Bogen
Tcrt in Fol. und mehrere Platten Lithographien; unillum.
2 , illum. 2z N. S. netto. (Besonders für die Besitzer
oder Käufcr meiner Necrolivonica.)
Diese Nachträge wurden nöthig, weil es mir bei Herausgäbt
meines Werts pecuniär nicht möglich war , alle S r . Majestät unserm
Allergnädigstcn Kaijer und Herrn unterlegten Ta fe l n , nach dem
Wunsche der K. Academie der Wissenschaften (Krug u. Gräfe), auch
lithoa.ra-.hirt zu l iefern, sondern nur eine Auiwahl von ^l i B l . Fol .
un) ein Doppelblatt, eine aus den Gräbern erstandene Warjäger-Russcn-
Familie in ihrem ganzen Schmuck und ihrer Bewaffnung darstellend,
und für die theuersten Excmpl. tt Taf. auf 3 B l . , die neueren mit d
alten zum Theil noch correspondirenden Trachten des Landvolks als
außeroroentt. Beilage hinzuzufügen, Obgleich ich selbst, um dieses nur
liefern zu können, die ganze für die Mlchwaltung auf meincr Reise
mir Allergnädigst bestimmte Iahreögage, und den halben lnach H r n .
Napierski's Gutachten) mir zugekommenen Demidowschen Preis d.ifür
bestimmte- >c> konnte ich doch nicht m e h r liefern, weil mir das Werk
über W M 0 Rb l . Sco kostete. Außerdem sind mehrere neuere En t :
deckungen gemacht, welche zu publiciren sehr nöihig fcin dürfte. Na>
mentlich fand ich am Rheinc mehrere au^ Römischen Gräbern hervor-
gegangene Waagen und Gewichte, welche den in Lv - , Ehst- und Cur-
land gefundenen wunderbar analog sind, wodurch meine Erklärung,
ihrer u r s p r ü n g l i c h Ndmischm Abkunft über allen Zweifel erhoben
w i rd . Diese und ähnliche Gegenstände möchte ich in der Beschreibung
und Zeichnung noch mit liefern. E« hangt nun von der geringern oder
größern Sudscription aufwiese N a c h t r a g e a b , wieviel ich noch
von diesen werde liefern können, wobei ich versfreche, die ganze Sub-
fcripcion zu diesem Zwecke zu verwenden, da.ei mir dabei nicht um
Gewinn, sondern um die Sache zu t twn ist. So wie meine Necro.
Uvoniea selbst durch den ausgezeichneten Patriot ismus hiesc'chst sehr
unterstützt wurden, so hoffe ich auch von diesen Nachträgen das Beste.
3. N a s o n n i r e n d e r Ca ta log des C e n t r a l . M u -
sei vaterländische«: Altertümer an der Universität Dorpat,
mit mehreren Lithographien. Dieses '^crk 'st dazu de-
stimmt, die in den Ostscrprovinzen gefundenen Mterthümer,
mit denen in andern Gegenden entdeckten zusammenzustel-
len und dadurch ihren Ursprung und ihre Bedeutung zu er-
mitteln. Subscrpr. ^ N. S . n«tto. (Ich werde denselben
aber nicht mehr liefern können, wenn nicht ba ld so viel
Subscribenten zusammenkommen' daß meine Auslagen, beim
Druck gedeckt sein werden. Verleger, die auf ihre Kosten
solche Werke zu drucken übernehmen, finden sich nicht leicht.)
H. Geschichte de r N o r t m a n n e n , Dänen,
Schweden :c. und deren Verbindung mit Rußland
und den Ostseeprovinzen, vom I . 777 nach Chr. Geburt
(oder dem ersten Auftreten der Nortmanncn an) bis zum I .
879, dem Todesjahr des Nortmannenkönigs Nurik, nebst
einer histor. Einleit. u. einigen Bemerkungen über die svä,
tere Zeit, mit geneal.-chronolog. Tabellen. 2 N. S. netto.
Dies Wert ist hervorgerufen durch den Wunsch vieler,
welchen mein (Ülrnuicon IXortmlmnorum wegen der Latei-
nischen Sprache nicht recht zugänglich ist. Es ist der Haupt-
inhalt des (ütroilici IVnrtmannnrum, welches ausben Quel-
len aller Nationcu selbst unter andern auch darchut, dag
die WiHe des Nurikschcn Herrschergeschlechts an den Ufern
des Don, ter Heimat des vergötterten Odins, das Theater
der jugcndl. Heldcnzeit in Schleswig und einem Theile v.
Holstein, nnd der erste Königsthron Nuriks ebendaselbst u.
in Iütland gestanden habe, Nurik und seine Brüder aber
keine bloßen Seeräuber gewesen seien, sondern milden tom'gl.
Geschlechtern in Dänemark, Norwegen, Schweden u. Nca>
pel nahe zusammen hingen.
I . Eine comvaratwe Charte des alten Esthlands
und der angränzenden Theilc von Livland nach dem I^il»or
<ü«l,8,i8 Dam»« vervollständigt durch mehrere ungefähr gleich-
zeitige Urkunden. Nebst Analyse der Charte. Diese Chartc
ist diejenige, welche von Hrn. l)r. I . v. Paucker, dem treff«
Uchen Herausgeber des I^ili^r Zensus vllniav, (betitelt:
Der Güterbesitz in Ebstland zur Zeit der Dänenbcrrschaft,
nach i.'angebet's, Suhms und Knüpffers topogr. Bemerkun-
gen. Neval 4863) z,. i!ü erwähttt wird, und welche ich
nur darum der spatere,, Veröffentlichung vorbehielt, weil
ich nicht wußte, wie viel Hr. Pastor Knüpffer, dem ich sie
zu seiner Arbeit mitcheilte, davon u. von meinenBrmerkun-
gen dazu in seiner Bearbeitung des tilier t^onsus V-nua«
aufgenommen bätte. Subseript. für Charte und Tert.
»l/2 Nbl. S . M . nono.
6 ) S e e t z e n s R e i s e i n den O r i e n t , heraus-
gegeben und commentirt von Friedr. Kruse und mel)<
rcrn andern Gelehrten in 4 Bänden nebst vielen Charten,
Plänen und andern graphischen Gegenständen die ersten
5 Bände den reinen Tert 8. enthaltend, » 2 Nbl. S .
Der lcyte, die Cbarten und andere graphischen Gegen-
stände mit dem Comr.lentar enthaltend. 3 N. S. Nach
unendlicher Mü)c, Arbeit und Kosten ist es wir gelungen,
das ganze Manuscript Seetzcns zusammenzubringen, ;u
entziffern und mit andern Gelehrten zu commcntircn, endlich
dem Drucke zu übergeben. Jetzt sind bereits 27 Bogen
vom 2. u. 3. Theile vollkommen schön und gut gedruckt.
7^ Eine große Geneal . -Chronologische Tabe l l e
der alten h e ! l en.Fürst enges chl echter, dcr Trojanischen
Könige und der Aegyvtischen Königsreihe seit ihrer Ver-
bindung mit den Griechenland betreffenden Angaben M ^
netho's. Nebst einer historisch, chronologischen Einleitung.
Subscr. t N. S . netto.
8) Di-. Theodor Possarts Geographie und Stati-
stik von B i o l a n d 2 Theile von,K «. 30 Bogen. 4 N . S .
Wer Passarts Geographie und Statistik Nußlands, Curlands
und Esthlanbs kennt, wird keine weitere Empfehlung be-
dürfen. Ich stehe mit dieser Arbeit, welche ich druckfertig
in den Händen gehabt habe, in keiner andern Beziehung
als durch den Wunsch, daß Livland endlich doch auch ein-
mal die Grundlage einer vollständigen geographischen und
statistischen Darstellung erhalten möge, an. welcher die
Folgezeit ihre gewiß nie ganz überflüssigen Verbesserungen
(Hierzu die zweite Beilage.)
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anknüpfen kann. Der Verfasser hat, obgleich entfernt, und
deshalb mit größern Schwierigkeiten kämpfend als jeder
Isländer, mit der be»vundernswürdigsten Ausdauer nicht
nur eine Masse der neuesten Schriften, Verordnungen m-.d
Bekanntmachungen sich zu tiefem Zwecke zu verschaffen
gewußt, sondern auch mit vielen Gelehrten des Inlands
Correspondenzen eröffnet, welche ihn in den Stand setzten
vlsles zu geben, was noch nicht vublicirt war. Schade
wäre es, wenn diese Arbeit aus Mangel au Theilnchmer
verloren geben sollte! - Auf diese Werke wird auch die
üledactton des Inlands in Dorvat Bestellungen annehmen.
»6 0. Schließlich bemerke ich, um vielen Nachfragen
zu begegnen, daß zu haben sind:
t ) Meine He l l aö , 3Thcile mit Atlas, in Leipzig bei
Herrn Voh und allen Buchhändlern. 52 N«hl. üä Slgr.
2) Meine C o m p a r a t i ö e Char tc vom allen Grie-
chenland, so wie meine C o m p a r a t i v e Cha r te v o n Alt»
german ien noch PtolemacuS, Tacitus :c, gar nicht mehr.
3) Mein 0 ! i r u u i e a 1, ^ o r t m a n o r u m , W 6r-
^2^0 1tu850nvm. Hamb.u.Gotha l860, bei Friedr. und
Andr. P«thcs und noch in einigen Eremplarcn bei Herrn
Karow für 6 Nth. N.
^) Mein Archiv für alte Geographie und Ge-
schichte Brcolau 482! bei Barth für 3 Nch. 10 Slgr.
3) Mein Archiv für alte und mittlere Gro»
g.ravhle und Geschichte, oder Deutsche Alterthümer 3
Z N ^ ^ ^ b" lir. N«ff und bei a«...
6) Meine L u l l u r g i g , meine Auömessuna des
l o n t u s ^ u x i n u s und meine DI»». «1«. I ^ t r i a ^ t i i «
sind gar nicht mehr zu haben.
7) Von meinem A t l a s und T a b e l l e n für Euro,
päische Staatengeschichte Lcipz. «84t , in der Ncngerschen
Vuchhantlung, hat der Verleger kein Ercmplar mehr, doch
hat Herr Karow noch ein Paar Cremplare für tt N. S .
61 Urgeschichte derOstseeprovinzen. Moskau
u. Llipz. bei Srvcrin. 4 Nthlr.
Dtes ist das einzige meiner Werke, vor welchem ich
selbst diejenigen warne, welche nicht Lust haben, die unend-
liche Menge am Schluß angezeigter Druckfehler vor dem
Lesen zu berichtigen, oder sie beim Vesen nicht selbst leicht
erkennen. Es wurde in Leipzig, ohne nur Correcturbogen
zuzuschicken, gedruckt, und höchst nachlässig dort corrigirt.
Sonst ist es, wie auch mehrere günstige Necensionen aner,
kannt haben, eine Urgeschichte, wie sie nur sein kann, bls
zu den Zeiten der Einwanderung der Deutschen. Indem
alle Bearbeiter vor mir die Nach'ichten der Alten über
unlele Ostfeeprovinzcn mit einander vermischten, und da-
durch eben so widersprechende Ansichten entstehen mußten,
als wenn man die Geschichte von Preußen und Deutschland
aus allen Jahrhunderten ebne Chronologie zusammen wür»
nln uud mischen wollte, habe ich alle Schriftsteller, welche
Nachrichten über diese Gegenden gaben, selbst von len Or<
Vdicis anfangend, streng chronologisch gesondert, und so
eine Geschichte der V e r ä n d e r u n g e n während der Ze,t des
Heidenthums zusammengestellt. Der Chartc der Ostsecpro-
vinzen ist im Canon beigefügt eine Charte von gan; Scy.
thien nach'Herodot, welche mit dem Cükel in der Hand
und nicht, wie gewöhnlich, nach bloßem Augcnmaaße ent-
stand. Ebenso habe ich im Carton eine Tafel der Ost-
see-Provinzen Nußlands nach Ptolemäus (c. 570 n.
0l ir . n.) Hinzugefügt. Für die spätere Zeit liefere ich
auf einer besondern Sleittdrucktafel das jetzt sogenamtte
Bette ssäng) das Kallcwe poeg oder des Esthm'schen Her-
cules (eigentlich eine der vielen Alt - Scaudinavischen Fe-
stungen) bei Alatskiwwi, den Pcrse kin.wi desselben Esthni-
schen Heros mit dem Eindrucke feiner Fmger (Jette, fiat
der Scandinavier) und den Stuhl desselben Mallewe poeg
tool) einen Felöblock, ungefähr wie ein Lehnstuhl gestaltet.
den die Scandinavischen Schriftsteller ihren sauf der Insel
Ocsel geborenen) alten Heros Starkather zuschrieben. End,
lich liefere ich hier zu Ende des Wirks ei» kae «imil« der
ältesten die Ostseeprovsnzen und namentlich die Stiftung
des St. Michaelis-Klosters in Neval (dem allen Tam'lln
oder Tallinn) betreffende Urkunde vom I . l093. ausge-
stellt von Erich Eiegod, um die Kenner der Palaogravhie
zu überzeligen, daß auch die Schrift rerselbkn ihrer Aecht-
hcit uicht entgegensteht. — Je mehr Mühe ich mir bei
die em ganzen Werke gegeben, desto schmerzlicher ist es
mir das durch die Presse an so vielen Stellen mißhandelte
und verunstaltete Kind, gleich der Evhoren in Sparta, dem
Varathron für den größten Theil der Leser übergeben
wünschen zu müssen.
9. F ragen über mehre re fü r das höhere
A l l e r t h u m wicht ige Ve rhä l t n i sse im heu t i gen
G r i e c h e n l a n d , bearbeitet von einem Philhellcncn, nebst
Beschreibung seiner Neise durch Morea nach Athen, com,
mentilt und herausgcg. von Fr. Kruse, mit ü Charten.
Verl. 4827. 4 Nthli-.
<0. Meine neue velbcssertc Ausgabe des Spchr'schen
Schulatlasses ist in Mitau beiHrn.Ncyhcr für 2 N . S .
zu haben. Ich habe darin Tausende von Fehlern ausge-
märzt und besonders nach Selten, Noon u. Stein die feh,
lenden Namen ergänzt.
Ich bitte die Freunde der Wissenschaften, welche in
obigen Werken berührt werden, diese Notizen nicht als aus
Gewinnsucht entsprungen zu betrachten, besonders aber nicht
diejenigen, welche nur zu wenigen Coveken angesetzt sind,
auffällig zu finden,. Jene :riu'schtc ich nur nicht mit mir
zurück nach Deutschland nehmen und später wieder hierher
schicken zu müssen, wodurch sie nothwendig verthcuert wer-
den; diese aber hätte ich gern umsonst angeboten, wenn
nicht die Nachfrage dadurch unbeglän;t geblieben wäre. Es
ist dabei vorzüglich nur auf solche Gelehrte gerechnet, die
gern auch kleine, nicht in den Buchhanrel gekommene
Schriften zu sammeln pflegen.
Möge der Saame, welcher durch alle dtese Schriften
gestreut wurde, ein guter und auf einen fruchtbaren Voben
gefallener sem! — Dorvat, d. 12. April t833.
Prof. Dr. Kruse.
Die Herrn Buchhändler bitte ich, auf die 8,id
I^'t. ^ . u. t.it. ü. eingezci^tcn Schuften gegen die gewöhnli-
chen Bedingungen Bestellungen anzunehmen. Ich erbitte
mir dieselbe durch die Post, aber mit deutlicher Hi„zufüguna.
des Namens,.CharactcrSuud der Adresse der Herrn Be-
stellers. Die andern Freunde der Wissenschaft aber bitte
ich, irgend Jemand in Dorpat mit ihre» etwaigen Bestel-
lungen gütigst zu beauftragen. Kr.
Gelehrte Gesellschaften.
Dreiunddreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten Ehstländischen Literarischen Gesellschaft zu
Ncval am l 8 . März 1833. (Schluß).
Geschtnlt wurden der efchl. lit. Gesellschaft ferner: von 51»"
I u l . Miksctwicz: über daä leitende Princip der Wirthschaftslthre,
insbesondre dlr National; Occonomie in Bezug auf Moral und
Recht/ Dmpit ll^52, dcsgl. tine juristische und l l medicinische und
naturwissenschaftliche Grabual-Schnften aus Dorpat; P. Sawaidow's
syrjanische Grammatik und rufsisch-syrjanisches und syriänssch-russischeö
Wörterbuch; von der finnischen Literatur Gesellschaft in Helstngfors
deren l l . und l2. Iahrg der Zeitschrift suomi und erster Theil des
schwedisch.finnlschcn Hand>3Lörterbuchs ; auch Elmgrens schweb. Lit -
Blatt zur allgem, Volksbildung; von Dr. Lappenberg in Hamburg
urkundliche Geschichte des hansischen Stahlhofs in London, I .G .Hof ,
meistcr's genealogische Tafeln der vorzüglichsten europäischen Regen-,
tenhäufer und ihrer Nebel.linien, Gratz I8-l7j Hofrichtcr's Quellen
dev Slcycrischcn Staats- u. Privatrechts; Milthcilungen l u. 2 deS
histor. Vereins von Steyermark zu Gratz und einige Schriften de«
histor. Vereins für Inner-Oestreich i Mittheilungen dl» Sächsischen
Vereins für Erforschung undErhaltuilg vaterl. Alterthümer, Dreidcn
1852, Heft 2 ; Sitzungen des germ. Museums in Nürnberg! Abbil-
dungen der Mainzer Alterthümer M, 2 ; Mittheilungen der antiq. Gesell-
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schaft in Zürich XV!. ; Verhandlungen der kaif. mmeral. Gesellschaft
zu 6 t . Pelcred. in dm Iahrcn 1850 u. 5l , Russische Protocolle der'
selben von itnen Sitzungen in den Iahrcn !85l u. 52 z u^oini'»«,^
mine», nebst
lau
^ , 1851 , auch ein 2tes Erempl. v. Sr . Exc. den Hrn.
ViceAdmiralcn u. Ritter Naron v. WrangeU zu Rui l l ! Mitcheilun-
gen der kais. freien ökonom. Geselllch. zu St, Pctereb., Medicinisch«
yieisebritfe dck Hrn, Hofrath D>. meii. Heine oasclbst. Einige Ne-
merkungcn über das Neu-Griechische und sein Verhältnis; zum Alt-
Griechischen von dcm Hrn. Coll-Rath und Mitter von Wiedemann;
di« Gerichtsverfassung und das Gerichtsverfahren in ( I r l and vor IW
Jahren oder der revidirtcn ehstl. Ritter, u. Bankrechte l stes Vuch mit
Betragen zur Geschichte dieses Ncchtsbuchs u. vorausgeschickter Ucber,
ficht der Wirksamkeit der Juristen - Facultät in T^orpat wahrend des
letzten halben Jahrhunderts; von Hrn. Hofrash Dr. Mathlef Skizze
der orographischcn und hydrographischen Verhältnisse Ehst-, Liv^ und
Cul landb, nebst Cliarten und Plänen; von Hrn. Tit.-Rath Dr. Gahln.
back, l . Cursus von Ditlmann's Lcbrduch rcr Geographie, auch Dr.
Hermann Wicdewann't Chronik der ^,t. 2l>,nenschuie zu St. PctcrH-
bürg, voü den Herren Oberl. I . F. Wiedcmann und Dr. F. E. We-
ber: Beschreibung der pnanerogamischen Gewächse Ohst-, Liv» u. Cur,
lands - von Coll.-R. Paucker die Herren von Lode u. deren Güter in
Gsth- u. Livland u. auf der Insel Oestl, auch der Gütcrbcsch in Ehstl.
und zur Zeit der Däncnhcrrschaft nach den lopograph. Bemerkungen, von
Langcbek, Suhm u. M. G. Knüpffer zum Ehstl. betreffenden Theildes
alten l^il^er Oen«,,» Dliniuo; vom Hrn. Zcichnenlchrcr Mewes die
Geschichte des siebenjährigen Krieges von Archcnholz, ncdst zugehört«
grn Schlachtplanen z von Hrn. Portraitmalcr, Tit.-Rath Hippius,
Plan von der Seeschlacht mtt der Schwcd. Flotte am W. Mai >?W
in der Bucht von Reval, dargebracht von dem Hrn. Pastor C> I-Koch
in Haggcrs« durch Hrn. Nath Hippius auch der Apollo , Tempel zu
Bassä in Arcaditn und die daselbst ausgegrabenen Bildwerk«, darge-
stellt l». crläuteet von O. M . Baron Etackeibcrg zu 3iom >826, dar«
gebracht von der Frau Baronin von Stackelbcrg, glh. Pilar von Pi l-
chau zu Fähna: von dem Hrn. Probst Schüdloffel ein altes Stamm-
buch, muthmaßlich v. I . ll»55, mit Federzeichnungen von Wappen ver-
schiedener schweb, u. «hstl. adl, Gelchlüchtvr u. vieler Nlvalschen und
Vtarvasclier Patricicrfamilicn; vxi Hrn. Gcn.-Supcrii'tendcnten Dr.
Rein: Protokolle der et-stl Provinzia'. - Synode von l 8 N bis l85^,
H
l. 
nebst Vorschlägen zu einer Schulordnung für die Banerfchulcn in Ehsi-
land u. Auszug aus dcn seit Enwnirung des Kirchcngesctzcö bis zum
I . l85N erschienenen Verordnungen für die cvang.^luch. Geistlichkeit
des ehstl. Vonsistorialbezirks, desgl. ein Abdruck der latcin. Votivtafel
des kais. ehstl. Consistorii zu dem Jubelfeste der Dörptschen Universität,
ferner von der Dircction der Ritter» u. Domfchule ^ teren Iubclschrift
l^n»»>> sedivivu, von Hrn. Oberlehrer Dabst u. Hrn. Zeichnenlchrer
Schlichtingz endlich von dem Hrn. «Zoll-Assessor Neu« dle letzte Liefe-
rung sc>n,r ehstn. Volkslieder i vlrschiedcne Gclegcnncitsichriften u. m-
land. Broch'lren aus der letzten Hälfte des vor. Iahrh, von dem Hrn.
Tit-Ratb. l i r . Dehio; Anton von Solls Geschichte der Eroberung
von Mexico, aus dcm Spanischen, l?50i (!e8n<!!'i < !^»!'e»tom»lln<»
plmi:m<> l?70 u. Iatob Rodde'i russ. Sprachlehre N5!), gcsch. von
dcm Hli i . Coll.-Assessor und Ritter P, H. v, Wilhelms-
Einen ansehnl. Zuwachs erhielt die Münzsammlung der liter-
Gesellschaft durch 8:l silbcinc, thcils in Riga, thcils in Ncval geprägte
Örc und Schillinge aus der Schwcdenzeit von l s M — I ^ t l von dem
Hrn. Gouv.-SchuldliectorS-Gehülfcn Tit,-3lath l i r . Gahlnbäck! des-
gleichen eine alte Münze aue dcr vi'clösi. Zcic von Hapsal von Sr.
Grc/dcm Hrn. wirN. Ctaat^ath S> v, Brcvcrn und einen silbernen
Scckel dcr Hebräer von Hrn. Pastor Hasseldlatt von Karusen. der-
selbe schenkte auch tnochenartige Scbilder odcr Schuppen eines unlängst
am Mccretstra^d« in dcr W>ecr gefangenen Störs - Hr.Echulinspctlor
T.-R. Vlußwurm brachte verschiedene Zinn^Abdrücke alter außlänblschcr
V^ü nzcn bar und Hr. Zeichnenlehrer, Gouv.-Secr. Mcwc« einen 6ar-
neol u- Amcthist zu der mineralogischen und drei von Bauern
grabenc alte sübcrne Ninge zur Antiquitätensammlung.
Am 27. Februar schied aus dem Kreise der ärmlichen Corporation
ron St. Pctcridurg der Staatsrats und Ritttr Dr. Theodor von
Herzog, Oberarzt d»r bli Ct. Petersburg blsindlichen, durch ihre
inner, Einrichtung auch im Au^landc lürml'.chst bekannten Irren-An«
stall. — Au« dem Evoshcrfcgtlliw Sachsen-Weimar gebürtig, gereift
durch seine Ctudicn aus dt» U'ivtrsitüten zu Jena, Göttingen und
N'«n, prcmcvilt als Dr. me,!. »,'t lliii-. in Jena lßl»3, hierauf
Privotdoctnt an der Universität zu Halle von lt-0ü—18W, kam er
im Jahre lKW nach Mußland und trat, dlnch ein Ciamen bei der
Kaisirlichm d i c h i i s c h Akdmie im 3"octorGrade bestätigt
l l c h e n i
i i li midicec ilUlgischlN a emi  i t r- i t,
im Jahre !KI4 formlich in dcn Russischen ktaatidienst. Anfangs
als Arzt dli vcrschild«ncn resriInstituten (z. B. dcm Catharinenstift,
der Commerzschull) dann beim Armen »Hospital u. s. w. zeichnete er
sich durch ein größeres und einflußreicheres Wirken seit der Cholera-»
Epidemie in Moskwa I83N aus, wo er al< provisorischer Chef tines
Cholera-Hospitals, als Mitglied des Cholera-Commites mit rastloser
Thätigkl,it und muthvollcl Aufopferung seiner schweren Pflicht nachkam-
Die Kaiser!. Vtlehnung des St. Annen-Ordens der H. Classe folgte
bald nach.
I m Jahre 1632 erfolgte auf A l lerhö chsten Vefeyl Herzogs
Anstellung als Oberarzt bei der Irren-Anstalt, welcher er mehr als
A» Jahre hindurch sein ganze« ärztliches Wirken, vereint mit dem
ihm eigenen strengen Pflichtgefühl musterhaft vorstand. Die Kaiser!.
Gnadenbezeugungen, als der Staatsraths-Rang, der St, Wladimir-
Ordens 3. Classe, mehrmalige ansehnliche Geldgeschenke, die Ernennung
als Ehrenmitglied des Medninal-Naths, Gehaltzulagcn gaben Zeugniß,
daß die Verdienste des als Arzt, Staatsbeamten und Menschen außge-
zeichnctcn Gelehrten hohe Würdigung gesunden. Das innere Bewußt-
sein,'nach Kräften genützt, allseitigen Pflichten bis zu den letzten Tagen
seines schweren Berufs treu geblieben und die Achtung seiner Zcit-
und Standes.-Genossen lange erhalten zu haben — wer mit solcher
Uebcrzcugung, wie der Verstorbene, in seinem 73. Lebenijahre aus
dtm irdischen Kreist ausscheiden kann — der hat gewiß den Besseren
seiner Zeit genügt und darf, den schnöden K l i p p e n und falschen
Stürmen des Lebenö entgangen, auf ein glückliches Jenseits hoffen.
Am 4. März geleiteten, im Verein mit der sehr zahlreichen, tief d«>
trübten Familie viele trauernde College,, dcn Heimgegangenen zur
letzten Nuhlstattc. <Med. Ztg. Rußland«. Necrolog des Verstorbenen
von Dr. Maximilian Heine).
Auf einer Fahrt in der Nähe seines Gutes starb am 24 März der
Besitztr von L indenhof im Wendenschen Kreise Peter Ernst
Pander , ged, zu Riga den 23. Decemb.'r 1793, Ehrenmitglied der
Livländischen öconomiichen und gemeinnützigen Socittät, v"r 1824
auch Kaufmann in Ct. Petersburg (Pandtr u. Edel), einer dcr be-
währtesten praktischen Lcmdwirtl't.und in seinem ganzen Kreise durch
die musterhafte Einrichtung seine« Gutes hervorragend.
Am 27, März (8. April) starb zu Amsterdam einer der an»
gesehensten und einflußreichsten Kausseute H o l l a n d s , der vieljährige
Chef des von ihm begründeten und weithin bekannten Handelshauses,
Gottfried Ludwig) Hoyack im 77 sten Leoentzjayre. Geb. zu R iga
im August !77l», erlernte cr den Handel auf dem zu Ende des vorigen
Jahrhunderts inRiga blühenden Handelshausc V.F. G r a v e , mildem er
sich noch inniger verband, indem » Johanna,vtrw. Hasie, eine Schwester
des Oberpastors Dr, Carl Ludwig Grave, zu seiner Lebensgefährtin
wählte. Sie ging ihm bereits am ,z Iunius I83U im Tod« voran,
hinterließ ihm abcr eine an den Associe seines Häusel, Herrn Höpe,
ner. verheiratete Tochter und drei Sohne, deren eincr sich dem Be-
rufe des ausübenden Arztes gewidmet, die beiden andern des VateiV
Handlung fortsetzen und erweitern Wahrend dcr älteste Sohn Lud-
wi g bcreitb vor einer Reihe von Jahren als Associe in die blühende
Handlung aufgenommen wurde, etabirtt sein jüngerer Sohn W i l h e l m ,
feit dem l . Januar 1852 gleichfalls Nssoci« de« Amsterdamer Hauses,
im Juni desselben Jahre« die seiner specicllen Leitung übertragene
Commandite unter derselben Firma tz, Hoyack u. CoMp. zu Rot»
terbam. Seit länger als einem Men>chrnalter hat dieses Haus ein
sehr umfassendes und soNdcs Ccmmisiions-Geschäft mit Riga, S t .
Petersburg, Archangcl, Odessa, Königsberg, Danzig,Pommern, Meck-
lenburg, Hamburg und dcn Rhcinpiahen getrieben, wozu der jetzt
vtltwiqtt Gründer während seiner mchriährigen Rc,isen für das
Mollwosche Haus in St. Petersburg sowohl in den Haupt« Gegen»
dcn seiner eigenen r.achhcrigen Thätigkcit, wie in den Neben-Distrikten
des Handelsverkehrs die umfassenden Verbindungen anknüpfte, welche
seinem Namen stets eine kanfmannifche Bedeutung gaben. Durch
umsichtige Tr,ätigkeit und gewissenhafte Handlungsweise bcker'schte er
Iahrzthtnde hindurch tun Krcis seiner umfassenden Wirksamkeit und
nur m den beidln letzten Jahren war er genöthigt, sich wegen
schwache aus dem Geschäft« zurückzuziehen. S^in neues Va
war ihm lieb geworden, wie die Erinnerung an R i g a ihn stete
scelte.
Notizen anö den Hiircheni'ülv.er»» T vrpai o.
Getau f te in dcr Gemeinde der St. I oha» n is ' ,^ i rchc^
Tcb Tischvorstehcrs in dcr Kanzellei Sr. H. Oxc. dcs Hrn. Kurators,
Tit.-Rath O. I . M a f i n g Sohn Ernst Otto; des Apothekers <5. G.
Wisset TochterIda Elisabtth. — St. M a r i e n - K i r c h e : des Tisch,
lers S t a m m Tochter Rosalk'.
P r o c l a m i r t « in der Gemeinde der St . I o h a n u i s - K i r c h c :
Theodor v. Krüden er, Gutsbesitzer von Euielcp, mit Elisabeth
EmMe Alwine v. W u l f ; der /)?'. «"'<i. Julius Georg Lieber mit
Philippine Sophie Louise.Görtz; der Schneidergesell Otto Julius
Obst mit NnnettcElisab. J ü r g e n s . — S t . M a r i e n . K i r c h e : Arzt
C^rl Wilh. v. Reis ner mit Fräul. Paul. Benlgna Agathe v .Kn aut.
Gestorbene in der Gemeinde dcr S t . I o h ann is -K i rche:
Die Tifchlerkfrau Marie R o l l a n d geb. Pelcrsohn, alt ^2 Jahr;
die Uhrmachers-Wittwe Amali..' Lampe gcb Schneider, alt 54? Jahr;
Schncidcrmeisterefrau Wilh.Gcrtr. Nndrcsen geb. Göschcl, alt5?Z I .
(Nr. «6.)
I m Namen des GeneralgouverneurS von Liv-, Gysi- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, b«n 27. April 1853. ^ ' ^ i n b e , stellvertr. Cenlor.
(Druck von H. Laakmann.)
18. Montag, den H. Mai. 1833.
Das » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
eintM Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6Nbl . S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4; Mbl. S . in 3)°rpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dorptschen Post-
K5mtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und KreiS»
Post-Komtoirs. Instrrions»
Gebühren für die Zeile wer.
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
v^. Ehst^ und Kurlands Geschichte) Geographie, Statistik und
Niteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Ncminiscenzen.
Wer sollte glauben, daß das Blättern in einem bloßen
Namen,, Stand, und Zahlcnverzciwmß eine solche Fülle
von Bildern hl'naufbcschrrören könnte, als mir aus dem
^ll)o ^«allemieo vorpalen«! entgegentreten. Ich könnte,
wenn nicht ernstere Beschäftigungen mir es'untersagten,
ganze Tage dabei zubringen. So aber muß, ich schon
mich auf eine Stunde am späten Abend, wo, wie Faust
spricht, »,cs hell in unsrcm Vusen wird" — beschränken,
um in trauten Eninnerungen und an dieselben sich anschlie-
ßenden Betrachtungen mich zu erholen. Ich sage erholen,
denn diese cinc Stunde, sie cntjchädigt mich für die Dürre
des ganzen langen Tages: in ihr schöpfe ich eine Lldens-
frische, die ich mir gern recht lange bewahren möchte. Viel-
leicht gelingt dicß am Besten, wenn ich niederschreibe,
was ich in solchen Abendstunden geschaut, empfunden und
gedacht. Vielleicht erreiche ich noch einen Zweck hiebet, wenn
etwa Dieser oder Jener in diesen Blättern Einzelnes fände,
was ihm Freude machte, oder überhaupt nur durch das
Lesen derselben dazu angeregt würde, in gleichem Sinne
sich mit dem ällio zu beschäftigen. So entständen allmählich
Sammlungen vaterländischer Denkmäler, die nicht allein für
die Gegenwart, sondern auch für die Zukunft von Interesse
sein dürften.
Nr. 267.
Acht und vierzig volle Jahre sind verflossen, seitdem
ich Dich zum letzten M a l gesehen, Du wahrer Ehrenmann,
und doch, indem ich hier Deinen Namen lese, steht mir
Dein Bi ld lebhaft vor Augen. Wie könnte ich aber auch
Dein jemals vergessen, der Du mir erster Leiter und
Führer auf dem Anfange der Lebensbahn gewesen. Ver-
gönne, daß ich Deinen mir so theueren Manen einige
Worte der Erinnerung weihe.
Vor acht und vierzig Jahren studirte auf dem ( ^ m -
nazio illu«tri zu Mitau ein junger Mann, in dessen Eltern
Haus ich in Pension abgegeben war. Ich bewohnte ein
und dasselbe Zimmer mit demselben und war also seiner
näheren Aufsicht überwiesen, die er mir denn auch so weit
zuwendete, als seine eifrigen Studien es zuließen. I n
diesen ließ er sich nicht gern stören. Wenn ihm indessen
nichts Anders übrig blieb, als von seinen tiefen Medita-
tionen .zu abstrahiren und sich der Wirklichkeit in der ihn
umlärmcnden Kinderwelt zuzuwenden, so schien, nachdem
er den erstcn Kampf einmal überwunden, jene ihm zum behag-
lichsten torrrÄin zu werden. Indem er Kind mit den Kin-
dern wurde, entfaltete sich so ganz sei« harmloses kindliches
Gcmülh und goldne Lehren eliti!römten seinen Lippen.
Das Unwahre, Ungrade, jede Verstellung war dem biedern
Jüngling fremd, ja er hatte an Andern einen solchen tiefen
Abscheu davor, daß wenn er irgendwo eine Unwahrheit
entdeckte. Dieses ihm sogleich zum Stoff diente, sich über
den Gräucl jeder Falschheit und Heimlichkeit auszubreiten
und denselben so erschütternd vor die Seele zu führen, daß
solche und ähnliche Reden mir lange, lange noch nachgehallt
haben, und nicht ohne Einßuß auf meine Sinncsweise gc<
blieben sind. Leider rief ihn das Beziehen der Hochschule
nur zu frl',p aus meiner Nähe — und ich sah ihn, außer
ein einziges M a l ganz flüchtig auf feiner Durchreise durch
Dorpat, — in diesem Leben nicht wieder. Lange Zeit habe
ich noch ein Andenken von ihm bewahrt, das mir mit so
vielem Andern im Brande von t848 von Händen gekom.
men. Es war ein Brief, den er mir, dem eben vom
Auslande Heimgekehrten, in Beziehung auf die richtige
Wahl künftiger Laufbahn, schrieb. Er enthielt garvielVeach,
tungswerlhcs, dieser Brief, und hätte wohl eine Vcrössent.
lichung verdient. Die treuste Anhänglichkeit hatte ihn
dictirt, es war ersichtlich, daß dem Biedermann die Zukunft
eines noch unerfahrenen Jünglings, den er als Knaben
freundlichst liedgewonnen, recht so eigentlich am Herzen
lag. Die tiefe Wahrheit des Inhalts jenes Briefes habe
ich erst in späteren Jahren ganz würdigen können. I n
ihm habe ich mir das Bild meines ersten Lehrers lebendig
erhalten und wurde daher tief erschüttert, als ich aus dem
äldun, seinen mir unbekannt gebliebenen Aufenthalt ent.
deckte und dort auch sein schon seit fünfzehn Jahren erfolgtes
Ableben erfuhr. Er ist successiv Lehrer und öffentlicher
Docent gewesen. Daß er, bei seinen Gesinnungen, im
ersten Fache seegensreich gewirkt, scheint mir eben so un,
zweifelhaft, als daß er im lezteren sich als ein gründlicher
Gelehrter bethätigt haben wird. Die Blödigkeit, die ihn
als Jüngling characterisirte, mag wohl beim späteren
Manne als Mangel an Selbstverlrauung sich herausgestellet
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und dieß ihn verhindert haben, an einer Universität seine
Laufbahn zu beschließen. Er war von einer an Heiz und
Geist gleich ausgezeichneten Mutter erzogen, dieß empfiehlt
den Menschen; rastloser Fleiß bannte den Jüngling an den
Schreibtisch, dicß ließ den künftigen Pfleger der Wissenschaft
erwarten.
Nr. 79. 227. «48 und 337.
Das Lesen der diesen Nummern beigefügten Namen
führt abermale verschiedene Bilder der Kindheit zu mir
herauf. Der erste Name gehört einem damals sehr wohl-
gcbildeten Studiosus, dcr sich in der goldgestickten Uniform
gar stattlich ausnahm. Er war ein Vetter des Vorigen,
that, wenn er in den Ferien nach Mitau kam, gegen uns
Kinder immer recht freundlich, und namentlich war ich,
wegen dcr französischen Sprache, die mir damals geläufiger
wa r , als das Deutsche, sein Liebling. Scltsam genu?,,
mußlc er später, als cr Veamtexr war, grwissennaaßen in
mein Schicksal eingreifen. Durch seine Veranlassung wurde
ich Russischer Unterchan. Damals erst 14 Jahr alt, konnte
ich die Bedeutung des Schrittes nicht ermessen. Man
stellte mich als Auskultant bei dcr Gouvernements-Negie-
rung a n , und als solcher leistete ich mit dem Amtscide
zugleich den Unterthaneneid. Was mir hieraus später
Wohlthätigcs entsprossen, verdanke ich also jenem Manne,
von dem ich daher mit großer Freude e:fuhr, daß er, bei
ungeteilter Liebe und Achtung seiner Mitbürger, sich rasch
von einem subaltcrncn Sladtvostcn zu liner nicht unbedeu-
tenden Gouverncmente-Stelle emporgeschwungen, wozu denn
auch die tüchtigen Studien beigetragen haben mögen, für
welche die davon getragene goldene Medaille das beste Zcug-
niß liefert.
Unter Nr. 2^7 lese ich einen Namen, der mir längst
entfallen war, wiewohl der Träger desselben, noch vor nicht
gar langer Zeit beim Lesen der Iobsiade unwillkührlich mir
vor Augen jchweble, wie ich ihn zuweilen vor fast einem
halben Iahrh. zu sehen bekommen. Es wandelte damals
nämlich zu dcr Ferienzeit in den Straßen Mitau's eine
Figur herum, die man nur einmal gesehen zu haben nölhig
hatte, um sie so leicht nicht wieder zn vergessen. Ein
grundlustiges, sich dabei gewaltig fühlendes, Männlein,
dessen Haupt, mit stolzem belüge piongend, mühseclig aus
rcm ungcmessen hohen steifen Uniformslragcn hcrvvlblickte,
klirrte und llappcrtc, nntwcißlederncn Unterkleidern angethan,
die sich in ricsigc liottcs snrtes, an denen gewaltige
Pfundsporen prangten, verloren, einen mächtigen Pallasch
an dcr Hüfte, — stolzicrcüd einher, ein fabtlhaftcr Reprä-
sentant der mir ausnahmsweise sich eir mal also darstellenden
Studlutcnwelt. Wir Kinder konnten uns nicht satt an dem
kleinen Mann sehen, und wir dachten damals, es muß doch
eine herrliche Sache fcpn, Dorpatscher Student zu werden.
Unser damalige tneojoguz ist ein Jünger der Thcmis geworden.
Sein Wirken als solcher scheint im Getümmel dcr Haupt,
stadt verrauscht zu sein. Er ist längst verschollen und zwar
spurlos!!
Der zur Nr. 248 beigefügte Name gehört gleichfalls
einer.Neminiscenz an, die mehr auf etwas Aeußcres gerich-
tet ist. Der Mann besaß nämlich ein Studierzimmer, in
das ich durch einen ihm verwandten Knaben, dcr
mit mir in dieselbe Schule ging, zuweilen Eintritt
erlangte, und darin unvergeßliche Momente verlebte.
Es war dies eine vollständige Rotunde, auf deren
Wand der Marktplatz zu Jena, von diversen genialen
Studenlcnfigurcn belebt, abgebildet war. Da letztere
durch eine Tapetenthüre nicht aufhörte, ein Ganzes
zu sein, welches nur, mit dem Rücken gegen das
einzige Fenster stehend, in feiner Totalität aufgefaßt
werden konnte, so bildete dieses eine Art von Pano-
rama. Der Besitzer, der in Icna gewesen war, hatte sich
zur Erinnernng an die dort verlebte frohe Zeit sesu
Zimmer also einrichten lassen, und hatte es gern, weim
auch Andere sich daran freuten. Dem schaulustigen Publico
gefiel er sich darin, das Bewundern diescsPanorama durch hei"
lere Mittheilungcn der auf dem hier dargestellten Schauplätze
verlebten Scenen zu würzen, Mitteilungen, welche nament«
lich die Phantasie des Knaben mächtig anregten und mit
Sehnsucht in die schöne Jünglings, Zukunft blicken liehen.
Leider hat der ehemalige Ienenser nicht gar lange in seinen
Neminiscenzcn schwelgen können.
^ Unter Nr. 337 finde ich abermals einen Mentor
meiner Kindheit. Er war in Pension in dem Hause, in
welchem ich erzogen wurde. Jener obcrwähnte Sohn des
Hauses Satte uns inzwischen verlassen, der Peiisionaire
hatte dasselbe Zimmer eingenommen, und so näherte ich
mich, wie damals jenem, gegenwärtig diesem, und wenn
auch das Verhältnis nicht ein gleiches war, so gewann ich
doch an dem neuen Inwohner eine sehr freundliche Umge-
bung. Otto, so nannten wir Kinder ihn schlechtweg, war
ein liebenswürdiger und froher Mensch, der seine Freude
daran hatte, mit den jüngeren Genossen sich vertraulich ab-
zugeben, ja sogar sich zuweilen herabließ, ihre Spiele zu
theilen. Einst gewährte er mir eine Freude, die allein
schon ihm einen Platz unter diesen Bildern anweiset. I h m
verdanke ich die erste Fußreise im Leben. Es war freilich
nur eine Tour von 14 Werst, für mich aber damals eine
Begebenheit. So weit von der Stadt lag nchmlich ein
Pastorat, zu welchem Otto am Sonnabend hin wollte, um
dort den Sonntag bei lieben Verwandten zu verbringen.
Mi t Fuhrwerken war man damals nicht so freigebig, wie
heut zu Tage. Es mußte also zu Fuß gegangen werden.
Eine Woche vorher hatte ich schon dic Vorfreude, da mir
das Mitgenommenwcrden, unter der Bedingung, daß ich
bis dahin artig sein würde, schon damals versprochen
worden war. Die Vorbereitungen hatten lein Ende, es
mußte ein Wanderstab geschnitzt, eine Jagdtasche zurecht
genäht werden. Endlich kam der ersehnte Tag und die
Sache ging vor sich. Nach einem feierlichen Abschiede
von den Hausgenossen ging es endlich zum Thor hinaus.
— Wie alles endlich erreicht wird, kamen auch wir , so
weit auch die Strecke mir vorkam, noch endlich wohlbehalten
an. Daß die dort verlebten Stunden, bei liebevoller Auf-
nahme und gewährter voller Freiheit, dem städtischen Kna-
ben eine Fundgrube ganz neuer Freuden wurden, wird
Jeder begreifen. Nicht gar lange nach dieser Reife trat
Otto eine größere (nach Dorpat) an, und wurde sein Tod,
den wir bald erfuhren, für mich eine Quelle mir bisher
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noch unbekannt gebliebenen Kummers. . Denn Otto war
ein gar lieber Mensch, eben so gut als froh, eben so klug,
als gut I hm konnte man nachrufen: „redlicher Jüngling,
„warum barg rich die Gruft so früh?" — !
Nr. 504«.
M i t diesem Bilde scheide ich von dem Schauplätze
meiner ersten Jugendzeit, von den am Mitauschen Gym-
nasium verlebten Jahren. Es fehlte mir hier nicht an
Genossen, von denen ich die meisten im Album wiederge-
funden, wichtig bis in die späteren Jahre hinein sind mir
indessen Wenige geblieben. Einige fand ich auf der Uni,
vcrsität wieder, andere sind mir für immer verloren gegan-
gen. Ich bleibe unter allen mit einer gewissen Wehmuth
bei dem Namcn stehen, den ich hier lese. Dicstr auf der
Schule schou so vortreffliche Jüngling wurde in der Folge
einer jener Männer, welche hienieden leider iivmcr seltner
werden. Schon auf der Schule verstand er Freund zu
fern in einer höhcrn Bedeutung. Sein später vorherr-
schender tiefer Ernst verrieth sich damals schon tar in, daß
cr fast nie ausgelassen wurde, wem: e? um ihn noch so laut her- ^
umjudrlte, doch konnte cr eine Heiterkeit entwickeln, in !
der cr ausnehmend liebenswürdig war. Diejenigen seiner
Genossen, welchen er sich nicht näher anschließen wollte,
wußte cr in gebührendem Nespccte gegen sich zu erhalten,
diejenigen, die cr an sich gezogen halte, liebten ihn von
ganzem Herzen, wie er es denn so auch verdiente. Zwei
Mal kamen wir, nachdem wir, um verschiedene Hochschulen
zu beziehen, uns getrennt hatten, im späteren 5'cbcn wieder
zusammen. Einmal überraschte mich der liebe Freund —
wir waren unterdessen beide um siebenzchn Jahre älter
geworden — in Dorpat. Es traf sich, daß es ein wun,
dcrfchöncr Frühlingsabend war, aridem ich ihn nicht besser,
als in meinem in der Pracht der Blüthe stehenden Garten
empfangen konnte. Hier wurde in einer Circnenlaube ein
Tischchen hingestellt, wo "was das Menschenhrrz erfreut" zu
finden war. Wir — außer ihm war noch sein jüngerer
Grudcr und meine Familie dabei — setzten uns um den-
selben und unter dem Conccrt der Nachtigallen, beim
scheine einiger Kerzen, die so still brannten, wie friedlich
der Abend war, begann cm köstliches Geplauder. — Alles
wurde herauf geholt, was nur im Vorrath unserer gemein-
schaftlichen Neminiecenzen sich vorfand, darauf vioe
die getrennten Laufbahnen durchgenommen und die
«urriculll vitao entrollt. Die volle Männlichkeit contrastirte
crfteulich mit der immer hoffenden und Alles wagenden
Jugend. Wir hätten noch gern die-Gegenwart in ihrem
ganzen Umfange besprochen, aber die Zeit war zu kurz.
Drei schöne Abendstunden waren wie eben soviel Minuten
verflossen. Ich versprach dem Freunde in demselben Som.
mer ihn auf seinem Pastorate zu besuchen, und es geschah,
wiewohl dieß eine förmliche Reise war. Wie wurde ich
aber für das kleine Ofer entschädigt. Acht Tage brachte
ich daselbst zu, die eine Epoche in meinem Leben bilden.
Zwar war dic Gegend nicht eben besonders erfreulich, da
das Pfarrhaus mit seinem gemüthlichen Gärtchen ringsum
von einer Art von Steppe umgeben war, zwar war Alles
sehr still und monoton im Hause, aber troy der traurigen
Gegend machten wir täglich weite Spaziergänge, die mei-
nem Freunde ärztlich vorgeschrieben waren; die Stille im
Hause frommte grade unfern aus Mitlheilungen bestehen-
den trauten Zwiegesprächen, welche die wichtigsten Inte«
ressen verhandelten. Kurz, tie acht Tage vergingen mir doch
gar zu schnell und der Augenblick des Schadens, nach
welchem wir uns nimmer wieder sehen sollten, war da, ehe
wir uns es versahen. Hochinteressant waren mir im Laufe
derselben gewisse Stunden, die der Pastor damit zubrachte,
einen Juden zum Christcnlhum vorzubereiten. Ich saß im Ne- .
benzimmer anscheinend mit Leclüre beschäftigt, vrrlor aber kein
Wort, was um so leichter geschal', da dic Thüre nur angelehnt
war. Ich bedaure jetzt noch, daß ich nicht durch sofortiges Nie-
derschreiben die Goltpcrlcn gesammelt habe, die bei diesem
ttnlellichtc dem Mann Gottes vom Munde fioss?n, sowie
die geistreichen Fragen, dic ab und zu der Glaubens-und
Wl'fscnedurstigc Schüler vcrlaulbarte. Man.wußte nicht,
was mehr bewundern, den Sieg der Ueberredung ober die
Empfänglichkeit für das Wort. - - Er ist jetzt längst
hinübergegangen zum Throne tcs Vaters, den er so kind-
lich verehrte, der fromme Seelcnhirt. Warum er so früh
abgerufen wurde von einer Laufbahn, auf der er vor
vielen Ändern so reichen Segen verbreitete, gehört zu den
Fragen, die uns kurzsichligcn Menschen hienieden zu beant-
worten nicht gegeben ist.
Nr. 789. 797. 8 l t i . 83 l . 907. 933. 999.
Sämmtlich Univcrsitälsgcnoffen. Ich sinte deren im
ällnim wahrlich eine nicht geringe Zahl,, aber viele derselben
stehen mir so fern, daß sie mich gegenwärtig weniger intc-
rcssircn, manche, während der akademischen Zeit, nur ephe-
mere Bekanntschaften. Die herausgehobenen waren aber,
mehr oder minder, auch später noch treu gebliebene
Frcmfde oder Leute von solcher Bedeutung, daß ihnen hier
ein Platz nicht versagt werben darf. Da bis auf einen
sie sämmtlich nicht mehr am Leben, so kann ich mich um so
ungebundener über sie auslassen. Weder wird das Lob
sie crröthcn machen, noch ctwanige Msbil l igung sie unan.
genehm berühren.
Was zunächst Nr. 789 betrifft, so gehörte er zu den
s. g. Originalen. Gutmüthigkcit auf die höchste Spitze
getrieben, Erccntricität als Tcmpcramentsfchlcr, Freigebigkeit
aus Sucht, froh und glücklich zu machen, zeitweiliger Ansatz
übergroßer Blödigkeit überraschend mit scheinbarer Selbst-
. zufricdenheit abwechselnd. Seine ganze Gestalt hatte dagegen
wenig Ritterliches, und seine gcreifteren Ansichten
stimmten im Ganzen wenig zu den Kindereien, die damals
noch gar oft, wenn gleich unter einen, feierlichen Gewände,
die Essenz des s. g. Vurschenlebens ausmachten. Was
feine eingebildete Schöngeisterei anbetraf, so bestand dieselbe
im Wahren nur in einer großen Velcscnheit. Er kannte
das Beste aus unserer Literatur und konnte also schon
mehr, wie dieser oder jener Andere zu seiner Zeit ein Wort
darüber mitsprechen. Wer aber aufmerksam zuhörte, erkannte
bald, daß das Vcrlautbarte nicht eigenes Urtheil. sondern
nur Neminiscenz aus B.üchern und beigewohnten Gesprächen
war. Einem jeden Andern hatte man dieß indessen mehr
verübelt, als unserm sonst grundvortrefflichen und daher
von Allen herzlich geliebten Sonderling. Man wußte
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nur zu gut, daß er sich dieser und jemr kleinen Vlöße
mehr unbewußt, als mit positiver Absicht, schuldig machte,
daher rügte man sie nur sehr selten und, wenn es geschah,
mit äußerster Schonung. Niemand konnte es über's Herz
bringen, dem sonst so lieben Freunde auch nur im Entfern-
testen weh' zu thun. Um endlich auf das Hauptsteckenpferd
des Freundes zu kommen, nehmlich so wie einst von Hui-
i« te Windmühlen für Niesen, literarische Notadilitäten,
mit denen er nur vorübergehend verkehrte, für seine intimi
zu halten und als solche bei jeder Gelegenheit vorzuführen,
so könnte es nicht fehlen, daß diese Passion zu gelegentlichen
kleinen Mystisicationen und hieraus enspringcndcn höchst
ergötzlichen Scenen Veranlassung gab. Doch eö ist nicht
meine Absicht, den trefflichen Freund, der mir noch über
das Grab hinaus wcrch und theuer geblieben, zum Gegen«
stände der Satyre zu machen, ^ a s ich gesagt, sollte nur
zur Zusammenstellung eines Gcnzen ticncn, welches ein
Bild liefert, das immer von hohem Interesse bleibt, indem
es uns einen Character vorführt, der, verbunden mit den
seltensten Herzenecigenschaften, zu den wahrhaft merkwür-
digen gehört. Nach längst vollendeten Um'versitätsjahren
führte uns das Schicksal wieder auf eine Zeitlang zusam«
men, um uns denn, durch seinen etwa drei Jahre darauf
erfolgten Tod, auf immer wieder zu trennen. Wir waren
nehmlich Nachbaren auf 80 Werst, und er kam zuweilen
nach der Stadt. Diese Besuche waren mir jedes Ma l
ein wahres Fest der Liebe und Freundschaft. Auch war
die Ercentricität der Jugend bei ihm schon damals im
Wesentliche« gedämpft. Geblieben waren ihm nur fein
edles treffliches Herz, der liebenswürdige Humor, sprühende
Geistesfunken, und sein poetisches Gemüth. Einen Zug,
der meinen Freund im Glänze seines moralischen Werchcs
darstellt, kann ich nicht unangeführt lassen, so insignifiant
derselbe sonst an sich erscheinen mag. Er war einmal
herübergekommen, und wie gewöhnlich im Gasthause abge«
stiegen, da seine hochseltne Delicatesse es ihm unmöglich
machte, ein Absteigequartier in meinem Hause anzunehmen.
Ich brachte den Abend bei ihm zu. Unter vielfältigen
Gesprächen siel ihm ein, daß er cincn gewissen Brief eigends
mit hergebracht, dessen Inhalt mir mitzuthcilen er sich
schon längst vorgenommen habe. Da seine überschweng-
liche Corpulenz ihn sehr, schwerfällig machte, so war er
darauf gewiesen, sich bis in's Kleinste bedienen zu lassen.
Er klingelt dem Diener und verlangt, eine im Mantelsackc
befindliche Brieftasche. Dieser, schon km; ganz junger
Mann mehr, sucht, jedoch vergebens. Endlich erklärt er in
der peinlichsten Verlegenheit, daß er sie wohl auf dem 20
Werst von hier belegcnen Gute, wo der Herr gestern
genächtigt, einzupacken vergessen haben müsse. Nun da ist
sie nicht verloren, sagt mein Freund; licb, srhr lieb, wäre
es mir indessen gewesen, sie hicr nicht zu vermissen, da ich
sie. nur dieses Briefes wegen mitgenommen. Freilich bin
ich am Meisten Schuld, da mir hätte einfallen können.
Dich zu erinnern, der Du zuweilen etwas vcrgeßsam bist.
Suche D i r das abzugewöhnen, wenn ich mich beim Packen
auf Dich verlassen soll. Der Diener verließ augenfällig
verwirrt und nußmüthig das Zimmer, und schon machte
sich der gutmüthige Herr Vorwürfe, den treuen Diener
gescholten zu haben, und bemerkte hicbei, in zehn Jahren
sei dieß das erste M a l , daß ihm hiezu Veranlassung ge.
worden. Tags darauf, als ich gekommen war, von meine m
lieben Dicken Abschied zu nehmen, fand ich die Brieftasche
in seinen Händen und er strahlte vor Freude, als er mir
erzählte, daß sein Diener ihm beim Aufwecken solche über,
reicht. Er hatte die Nacht zum Marsche benuzt und 40
Werst hin und her gemacht, um den unzufriednen Herrn zu
versöhnen, indem er die Brieftasche holte. Es muß ein
seltner Herr sein, dem ein ungebildeter Bauer ungezwun-
gen einen solchen Dienst leistet. Muß man nicht annehmen,
daß der Letztere lediglich durch die humane Behandlung deö
Ersteren zu einer solchen Höhe des Eifers, ihm nach dem
Sinne zu leben, gediehen? Immer hatte ich mir vorg?.
nommen, den Freund auf seinem Landgute zu besuchen,
und immer kam es uicht dazu, bis ich denn endlich, seiner
Bestattung beizuwohnen, die Tour machte, auf die ich mich
so lange, wie auf ein Freudenfest gefreut, und die mir nun
zur Feier wehmüthiger Erinnerung wurde. Friede der
Asche dieses an Herzcusvorlreffl«chkcit bis jeyt vielleicht un»
übertroffencn Sonderlings, dem man «icht allein die kleinen
Schwächen so gern verzieh, sondern den man vielleicht gerade
dieser halber um so herzlicher liebie.
Wenn mir auch gleich Nr. 797 niemals so nah«: go
standen, wie der Vorige, so darf er doch hier cine Erwäh-
nung beanspruchen, indem an seine Bekanntschaft sich die
launigsten Neminiscenzen knüpfen. Unverwüstlicher Humor
mit oft höchst behaglichem Witz machten ihn zu einem wahr«
Haft köstlichen Gesellschafter. Schon sein. Aeußeres war
in gewissen Beziehungen merkwürdig. Höchst unscheinbar,
fast schlicht, sehr ernster und gewissermaaßen gleichgültiger
Miene fiel er beim ersten Erschemm Niemandem besonders
auf. Er gehörte zu den Menschen, zu den?» man erst in
rine vertrauliche Beziehung treten muß, um sie ganz zu
genießen. Der Pastor — unter diesem Beinamen, den er
sich durch vorherrschende schwarze Kleidung und absonderliche
Nedcfertigkcit erworben, bewegte sich der interessante Mann,
wiewohl damals schon Doctor, in unfern frohen Studeulen-
kreisen — war in der Gesellschaft, in der er sich einmal
eingebürgert halte, sehr bald ein unentbehrliches Mitglied,
mit dessen Erscheinen dieselbe erst recht aufzuleben im
. Stande war. Ohne im Geringsten irgend einer Ue'liaucl»«:
ergeben zu sein, verschmähte er doch kcineöwegrs heitere
Trinkgelage, besonders wenn m denselben feine Weinc
im Schwange waren. Gedieh er bei solchen Gelegenheiten
zu einem gewissen Stadium der Bachuolaune, so war cr
unbezahlbar, besonders, wenn er auf ihm gegebene Themata
Reden improvisirte, bei denen er allein unverwüstlich
ernsthaft blieb, während das ganze Audilovmm vor Lachen
in Thränen zerstoß. Eines vortrefflichen Ercmplares seiner
Rhetorik kann ich jezt noch nicht vergessen. Er -sprach von
der Unmöglichkeit, ohne Geld lustig zu sein. Diesen Vor-
trag theilte er in drei Abschnitte. Von der Unmöglichkeit,
vom Gelde, und von der Lustigkeit. Heden einzelnen er,
össmte er mit einer Definition des Begriffes, die er, nach
Feststellung desselben, des Breiteren analysirte und diese
Analyse mit köstlichen Beispielen in unübertrefflichen Anec-
doten würzte, dann aber mit unvergleichlicher
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düng den Abschnitt beschloß. Das Ende des Ganzen macht«:
eine sehr sinnige Betrachtung über den überschwenglichen
Nutzen der Lustigkeit und die hieraus entspringende
Unentbehrlichkeit des Geldes, dessen zweckmäßigste
Erwerbung und weisen Gebrauch, der namentlich darin be-
stehe, von Zeit zu Zeit ein gutes Glas Rheinwein anzu»
schaffen, indem nur dieser fähig sei, den Menschen auf rechter
Bahn zu erhallen. — I n tem benachbarten Cassel, nach
welchem die Musenföhne zuweilen wallfahrtetcn, um sich
für Göltingens Freuden» und Trostlosigkeit zu entschädigen,
die nicht immer in der dortigen gelehrten Ueberschwenglich«
keit dem jugendlichen Uebermuld ein Aequivalcn» zu bieten
vermochte, — in dem benachbarten Cassel fand unser
Pastor das, eigentliche terrain für die ersprießliche Entfal«
tung seines so bildsamen Humors, und konnte namentlich
scincm nicht gemeinen Talente für Mimik und Dramatik
reiche Nahrung gewähren. — An der tadle «I'l>üt« im
..König von Preußen," in den am stärksten besuchten Kasse-
häusern und endlich auf den Maskeraden im glänzenden
Nedoutensaal ließ er am Liebsten seiner tollen Laune un,.
gebundenen Lauf. Es bleibt mir unvergeßlich, wie er ein
Ma l an elfterer, damit wir, ein halbes Dutzend Studenten,
alleinige Herrn des Tisches blieben, durch angenommene,
bis zur holdsten Täuschung getriebene, Verrücktheit allmäh»
l,'g die Gaste einzeln vom Tische trieb, weil es ihnen nicht
länger geralbcn schien, in der Nähe eines solchen Tischge.
nossen zu weilen. Als wir nun unter uns waren, über-
ließen wir uns einem harmlosen Geplauder, dem die vor-
herrschende Steifheit und (I<in<: drückende Fesseln angelegt
hatte. Von uns unbemerkt war indessen einer der Gäste,
der wahrscheinlich etwas vergesst» hatte, wieder in den
Saal getreten, und mochte eine Zeitlang unsere Mienen
beobachtet haben, als er auf ein Mal vor ihn mit den
Worten hinlrüt: Sie scheinen ja wieder ganz vernünftig
geworden zu sein. Es kommt mir selbst beinahe auch so
vor, erwiderte der Spaßvogel, aber warten Sie, fügte er
hinzu, die Arme hoch emporstreckcnd, in der Luft die Finger,
wie beim lebendigsten Harfcnspiel, bewegend, indem ich Sie
recht ansehe, kommt es mir wieder an, ja es ist da! und
hicbci schnitt er ihm unter furchbarem Augcnrollen ein so
cntsctzlichcs Gesicht, daß der vorlaute Frager entsetzt aus
dem Saale floh. I m Kaffehausc spielte cr einmal
so täuschend den Zerstreuten, indem cr den Leuten volle
Kaffetassen austrank, hingelegte angezündete Zigarren ge-
müthlich weiter rauchte und dabei mit ihnen ganz ruhig,
ohne sich weiter zu entschuldigen, ein offenbar einer ganz
andern Person geltendes Gespräch pflog, daß die Menschen
ihn ganz starr ansahen, bis endlich einer von uns hinzu-
irat und die Leute beruhigte, indem cr des Freundes de,
kannte, alle Granzen überschreilendc Zerstreutheit freundlichst
zu entschuldigen bat, wozu denn der Schalk, als kenne er den
vermittelnden Freund weiter gar nicht, unter den artigsten
Verbeugungen hinzufügte: „bitte, bitte, cs hat gar Nichts
„auf'sich, wo kommt es nicht vor, daß man zuweilen zer<
^streut ist. bin ich es doch auch zuweilen." Da cr sonst ganz
vernünftig, ja sogar interessant sprach, so nahm ihm Nie-
mand auch seine Zerstreuung weiter übel, sondern galt nur
die allgemeine Meinung, so etwas erlebe man doch nicht
alle Tage. Am Grandiosesten war er auf den Masceraden.
Doch wurde es zu weit führen, ihn in allen den von ihm
meisterhaft dargestellten Characlerrollen schildern zu wollen.
Soviel stand fest, daß, wenn er auftrat, die allgemeine
Aufmerksamkeit sich ihn, zuwandte, und die glänzendsten
Maskenzüge nicht weiter beachtet wurden. Wenn er die
Possen ließ, so entdeckte man in ihm bei traulichem Zwie-
gespräch einen Menschen von hellen und klaren Ansichten,
von trefflichem Gemüthe und sehr gediegener Bildung. I m
Jahre 4849 suchte ich ich ibn vergebens in Moscau auf.
Jetzt erfahre ich aus dem älbum, daß cr bereits zwei
Jahre früher gestorben war.
Nr. 8 l ä und 999.
Zwei absolut verschiedene Individuen; der eine die
personisicirte Geradheit, so zu sagen in einem, wenn gleich
edlen, Cvnismus sich gefallend, der andere die immer
berechnende Weltklugb^'t, in den elegantesten Formen sich
bewegend, der eine Mathemetikcr und Philosoph, der andere
Jurist und Hofmann. Beide in jeder Beziehung an Geist
und Herz gleich ausgezeichnete Menschen und in einer An«
sicht ganz zusammen treffend. Beide von gutem alten
Adel, Söhne von hochgestellten Vätern und zu den ersten
Familien des Landes gehörend, konnten und wollten sie
nicht begreifen, daß in dem Besitze des Adels irgend ein
Vorzug liege und daß ein Nichtadeliger, wenn er sonst
Adel der Gesinnung habe, in irgend einer Beziehung hinter
dem Edelmann stehe. Zu diesen Ansichten bekannten sie sich
laut und unumwunden und sahen mit Schmerz der Zeit
entgegen, wo, sie bei dem besten Willen ihrem erceptio"
nellcn System zu huldigen beschränkt werden würden»
Mein Freund d. Math, trat bald darauf m Militärdienste, u.
ich habe weiter Nichts von »hin gehört. Anders war
cs mit dem Juristen. Dieser setzte cs energisch durch, sei-
nem Systeme treu zu bleiben, auch waren ihm die Ver-
hältnisse günstig. Seine Mutter, die ihn anbetete, ging
ganz und gar in die Ansichten des Sohnes ein, und der
alte Vater, wiewohl ein mit Band und Stern versehener
wirklicher Gchcimerath, war viel zu gutmüthig, als daß
er Frau u. Sohn entgegengetreten wäre. Mein Freund hatte
keine größere Sorge, nachdem wir beide, von der Hochschule
jchon seit längerer Zeil iii's Lano gekommen, eine Zeitlang
in Riga zusammen lebten, als mich mit seinen Eltern
besannt zu macheli. so daß sich zwischen uns nicht allein
bald ein näherer Umgang, soiiter» sogar (ich war damals
schon vcrhcirathet) ein.- gewisse Intimität entspann. Mein
Freund war in vielen Beziehungen ein höchst merkwürdiger
Mensch. I n der äußeren Erscheinung fad man nur einen
Mann von der feinsten Lebensart, die cr alich sogar im
Umgänge mit Studenten nicht verleugnete. I n der Tracht
Unterschieb er sich wesentlich von dem großen Haufen,
doch machte cr Alles mit, wenn gleich in seiner Ar t , d. h.
ein gewisses ästhetisches Gefühl dominirtc hier. Der
Grund seines Wesens war Ernst, ja man könnte sagen,
daß ein Anstrich von Melancholie vorherrschte. Sein Haupt<
feld war tie Intr igue, doch verfolgte er in selbiger nur
tadellose Zwecke. Ueber tie Menschen hatte cr seine be-
sonderen Ansichten: er meinte, irgend wo daß man sich
überlegen fühle, man Dieses jederzeit geltend machen und
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Andere leiten müsse, uns in unfern Absichten bcwuhllos
dienstbar zu seyn, nur Freunde, d. h. gleichgesinnte und
weder geistig noch moralisch unter ihm stehende Personen
schloß er aus der Zahl der ihm Dienstbaren aus. Für
den Freund, wenn Jemand ihm erst ein solcher war, galt
ihm kein Opfer zu hoch, wo es zu helfen wirklich Noth
that. Dicß geschab denn jederzeit mit Nach und Thal.
Elfterer war von ihm zuweilen weit mehr werth, als von
vielen Anderen die letztere. Denn er war immer reiflich
überlegt, nach allen Seiten hin umsichtig bedacht und lieferte
immer ein ersprießliches Resultat. Wir haben lange Zeit
hindurch, wenn gleich nicht mehr an rinem Orte zusam-
menlebend , in mmnterbrochener enger Beziehung zu ein-
ander gestanden, und in mancher kritischen ^ebenvlagc hat
mir sein sicherer und richtiger Blick, in brieflichen Mitthei«
lungen benutzt, zum Leitfaden gedient. Was ihn von vorn
herein-an mich geschloffen hatte, war, daß kein Anderer cs so
verstand, den zuweilen in ihm aufsteigenden flüstern Geist zu
bannen. Ich vermochte ihn zu wahrer Fröhlichkeit hinauf zu
schrauben, dafür war er dankbar, und diese Dankbarkeit wurde
denn, da ich nicht abgeneigt war, wo nölhig, auch nut ihm mich
ernsthaft und tiefer zu bewegen, und wir uns überall verstan-
den,— bald zur herzlichen Freundschaft, die sich noch lebhaft in
einem seiner letzten Briefe aussprach, in welchem er ahn-
dungsvoll auf sein baldiges Scheiden von der Welt an«
spielte. Er meldete mir den Tod seiner von ihm angebe»
tcten Mutter, mit welchem, wie er sagte, alle Bedeutung
des Lebens für ihn geschwunden sei, von dem er übri«
genö fühlte, daß dieses sich seinem allmählichen Ende nahe.
Wit Wehmuth erinnerte er sich der gemeinschaftlich so
glücklich Verlebten Tage, sowohl im Auslande, als in Niga.
Aus jenen rief cr die verschwundenen Namen in Berlin
und Heidelberg herauf, die uns an beiden Orten das
Leben verschönt; aus letzteren dagegen die gcmüthlichen
Familicnfrcuden, denen wir uns in den Kreisen der beider-
seitigen Unsrigen ergeben, und die wir in trauten Zwie-
gesprächen verbrachten, wenn ich ihn an seinen Dcjour-
Tagen in der General-Gouverneurs-Canccllci auf dem
Schlosse besuchte. Er sprach endlich von der dürren Gegen-
wart, die ihm ganz unleidlich sein winde, wenn ihm nicht
ein Sohn lebte, der ganz das Bild der Großmutter sei,
und so ihm das Andenken an diejelbe immer wieder aut>
frische. Der Mutter dieses Knaben, so wie überhaupt
seiner ehelichen Verhältnisse, erwähnte er mit keiner Sylbe.
Unvergeßlich ist es m i r , wenn er zuweilen die
Gefühle, die sich in ernst melancholischen Stunden seiner
bemächtigten, in Phantasien, auf der Violine aussprach,
ein Instrument, das er meisterhaft handhabte. Dieser von
so Wenigen, wie er cs verdiente, gewürdigte und verstandene
Mann wurde, feiner obenerwähnten Ansichten halber, von
seinen Standesgenossen wenig geliebt, und verlebte den
Schluß seiner Tage so ziemlich ganz auf sich selbst ange-
wiesen. Ich meinerseits schätze mich glücklich, ihn zu mei-
nen Freunden gezählt zu haben. Die Lese, die mir aus sei-
nem nähern Umgange zugefallen, ist so reichhaltig gewesen,
daß ich noch bis ans Ende daran zu zehren habe! — '.
(Schluß folgt.)
II. Poetische Versuche.
a) Die glücklichen Fische im Wirzjärw.
(Vollssage.)
«Fm Wirzjärw, so glänzend, so spiegelnd und hell,
Durchfurchen die Fischlein, bald zögernd, b'ald schnell,
I n farbigen, fröhlich-geselligen Reih'n,
Die blauenden Fiuthen im sonnigen Schein.
Nichts stört ihre Spiele; die harmlosen Freuden
Kann ihnen nicht Sorge, nicht Kummer verleiden.
Es fließet manch' Vächlem, so klein, als auch groß,
Hinein in des Sees verbergenden Schoos;
Hier ertönen Gesänge unsterblichem Mund:
Es wohnet manch reizendes Nixlein im Grund,
Und wenn es verläßt sein krystallenes Schloß,
So dient eine rosige Mnschel als Roß;
Es schifft durch die Fluthen mit Kosen und Scherz
Verlockend des Wanderers argloses Herz;
Vermag dann sein zögernder Fuß nicht zu siirh'n,
So wissen sie ihn in die Fluten zu zieh^;
Sie locken, sie rufen mit schmelzenden Klängen,
Bis daß er gehorcht den Sirenengesängen,
Bis daß er sich stürzt in die gleißende Flnt,
Zu stillen der Sehnsucht verehrende Glut.
Die Nixen empfangen ihn, führen ihn fort,
Erneuertes Leben erblüht ihm sofort;
Vergessen smd frühere, irdische Triebe, *
Es weihet ein Nixlein ihm ewige Liebe.
Co zog an Jahrhundert Jahrhundert vorbei,
Vom Schicksal der Welt blieb der See allein frei:
Nichts änderte dort sich, und jegliches Jahr
Klang Jubeln und Kosen, wie immer es war;
Stets spielten die Fischlein auf sandigem Grund,
Stets lachte der Nixen hochschwellender Mnnd.
Nie wagt' es ein Raubfisch mit gierigem Zahn
Des herrlichen Wirzjärw Gewässern zu nahn.
Es beschützte die Fischlein ein günstiger Stein
Und erschreckte den nahenden Räuber von fern:
Nie mocht' er den Wirzjärw', trotz Mühen, erreichen,
Stets läßt ihn jähes Entsetzen entweichen.
Nur einstmals verirrt sich zum Eingang ein Hecht,
Erblicket die Fischlein und freuet sich recht;
Den gähnenden Rachen eröffnet er breit:
Es spielet ein silbriges Fischlein nicht weit,
Er fletschet die Zähne, von Mordbegier trunken
Versendet, so scheint es, sein Auge rings Funken.
Da sieht ihu das Fischlein und auch seinen Tod,
Vom kläffenden Nachen des Räubers bedroht,
Will fliehen, — vergeblich — und bittend 65 spricht:
„Erbarmen'. Erbarmen! O tödtc mich nicht!
D laß nur noch länger des Sonnenlichts Schimmer,
Ich stille, so klein, Deinen Hunger doch nimmer!"
„ Ein wichtig Geheinmiß verrathe ich Dir,
Du dankst mir noch wahrlich alsbalde dafür!"
„ „E i schaut mir das Wichtlcm! Was dn dich getraust!
Dir hilft nichts, du hast hier am längsten gehaust!
Doch sprich nur, erbettelst ja nimmer Dein Leben,
Ich will Dich nur quälen, mich freuet dein Beben!""
„So wiss', daß auch ich ein Hecht einstens war!"
""Gin Hecht? nnn das ist doch possirlich, fürwahr!"
„Ich stehe, so hör nur, Du glaubst mir alsdann.
Und glaubst Dn mir nicht, so siehst Du, ich kann
Dir nimmer entgehen, kann nirgend entrinnen,
Du magst dann mit mir nach Gelüsten beginnen."
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„Gewiß, Ich war einstmals gar stark und gar groß,
Der Schrecken der Fische im-Embachschoos;
Da plagte mich einstens d^ s Raubs Begier,
Ich stach durch di- Wellen des Flusses, und hier,
Am Eingang des Wirzjärws erblickt, ich sogleich
Ein Fischleiu von Silber und Gold schillernd reich."
„Ich schnappte es rascb und ich schlang es hinab;
Doch kaum, daß das Fischlein gefunden sein Grab,
Da wurde mir plötzlich so bang und so eng,
Nings wirbelte kreisend ein wildes Gcdräng,
Stets kleiner, stets schwächlicher war die Gestalt,
Hin war meme einstige Krnfr und Gewalt. — —
Da pakt' es den Hecht mit Entsetzen und Graus,
Er fioh, doch das Fischlein, das — lachte ihn aus. —
Die Schwalbe jedoch, die gelauscht, eilte fort.
Erzählte die Mähre von Ort zu Or t ;
Sie schwebet noch heut über Seen und Flüssen
Und thllt sie geschwätzig jedwedem zu wissen.
b) Die schweigsame Tanne am See.
I h r seht dort den düstcrn, hochkronigen Baum,
Er raget so kühn in den luftigen Naum;
Gr reget den Wipfel gleich rauschenden Wogen,
Von spielenden Lüften sanft kosend erfaßt,
Und neigt sich, von lasttuden Jahren gebogen,
Ein wenig zum See als befreundeter Gast.
Doch ragt er noch immer stolzstrebend uud hehr
Empor in der Wolken glanzlockiges Heer,
Sie grüßen ihn mild, der mit kühnem Bestreben
Sich hoch in den Aether zu ihnen gesellt.
Es scheint, wenn im Flug sie vorüber ihm schweben.
Erzählt er die Wunder der tieferen Welt.
Oft regt er sein Haupt, wie im einsamen Weh,
Und blicket so ernst auf den blinkenden See;
Dann nikt er so feierlich — stumm seinem Bilde,
Als dächte er längst schon entschwundener Zeit,
Wo spielend mit Blumen im grünen Gefilde
Er sich ihres würzigen Duftes erfreut.
„Die schweigsame Tanne" ist weithin bekannt,
Dbwol sie mit Unrecht wol schweigsam benannt,
Wol wäre sie „redende" besser gehicßen,
Denn wer nur ihr Flüstern und Rauschen versteht,
Den wird sie mit Worten der Weisheit begrüßen,
Mi t Lehren, die nimmer der Wild ihm verweht.
Sie flüstert ihm leise mic mahnendem Ton,
Wie schnell ihr vorüber Jahrhunderte fiohn,
Wie neue Geschlechter auf Erden erstanden,
Und was sie gewirkt und wie sie gelebt,
Wie endlich auch sie ihren Untergang fanden.
Nachdem sie ihr Ziel, das bestimmte, erstrebt.
Sie rauschet ihm zu von dem eigenen Loos;
Wie einst sie gekeimet im wärmenden Schoos
Der Erde, wie sie dann mit Blümlein geschehet
Uud fröhlich gekoset auf duftiger Au ;
Wie sie dann im Wald sich mit Schwestern gefferzet,
Wie sie sich geschmückt mit dem blitzenden Thau.
Die k!ttdlichen'''Freuden der Jugend sind, fort ;
Sie stehet verlassen am einsamen Ort.
- Wol duften noch Blumen mit würzigem Hauche,
Doch steiget ihr Duft nicht zur Niesin empor;
Es glänzet der Thau nur am niederen Siranche,
Und alle Gespielen sie lang schon verlor.
Im Hain, welcher heute den Recken umsteht,
Ist uicmand, der seine Gedanken versteht;
Nur er blieb allein von allen Geschwistern,
Vergangenen Zeiten ein trauerndes Mal.
Drum blickt er so düster mit seufzendem Flüstern
Herab von dem Ufer ins lachende Thal.
Eins hofft er, von inniger Sehnsucht erfüllt:
Es werde sein einziger Wunsch noch erfüllt;
Nicht mag er im langsamen Sterben versiegen.
Nicht brechen, vom Beile des Menschen gefällt;
Er wünscht nur, tief drunten im See einst zu liegen,
Vom leuchtenden Blitze des Himmels zerschellt.
e) Des MäMeins Tranm.
>ie sie so süß, so hold dort schlummert,
Wie rosig ihre Wange blüht.
Wie sich der Mund zum Lächeln rundet,
Zum Küssen ihre ^ippe glüht!
Zeigt dir der Traumgott duft'gc Wiesen
Mit Sonnenlicht und Blüthenglauz?
Ist's, weil du mit Gefährten kosest,
Vereint zu Spiel und frohem Ta«z?
Erhaschest du im Traum so freudig
Den prachtgeschmückten Schmetterling;
Ergötzt dich an dem zarten Finger
Der blanke stemgeschmückte Ring?
O, schlummre fort und lächle reizend
Mi t klarem Engelsangesicht',
Erwacht wirst du aufs Neue lächeln:
Dn kennst des Lebens Ernst noch nicht.
ly D i e B r i e f e .
V i , Tantchen, und schmerzt Dich Dein Ange,
Daß es so trüb auf mich schaut?
Wie sind deine Finger so hager,
Voll Runzeln die zarte Haut? v
Da hat sie schmerzlich gelächelt, —
Tief schnitt's iu das Herz mir hinein; —
Sie preßte die Hand auf den Busen:
",,Unv lernst du nie, stille zu sein?""
Nicht lauge, da ist sie gestorben,
Uud lächelt im Schreine so mild.
Die Hand auf den Busen gefaltet:
Das Klopfen war^,drinnen gestillt.
Der Vater, der legt zu der Todten
Eilf Briefe, gesiegelt mit Roth;
Ein zwölfter war schwarz gesiegelt.
Drin las ich: „Dein Wi lhe lms todt."
«) Die zwei Blüthen.
jüngst sähe ich zwei Vasen
Von ganz besondrer Art,
I n jeder eine Blüthe
Gar lieblich fein und zart.
Sie lächelten so freundlich
I m schönsten Azurblau,
Fürwahr, so holve Blümlein
Vlühn wohl auf keiner Au !
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Wie Sonnenstrahlen funkeln,
So leuchteten sie fern,
Und wer sie sah, verweilte
Bei ihnen gar zu gern.
Allein es ist gefährlich,
Sie lange anzusehn,
Und lange dort zu zögern,
Wo ihre Düfte wehn.
Sie lächeln und sie strahlen,
Sie glänzen und. sie glüh»,
So daß dem holden Zauber
W o l niemand mag entflieh«;
Und der, der sie erblicket.
Fühlt bald unnennbar Leid,
Wald sel'gen Wonneschauer,
Bald Zagen und bald Freud'.
Korrespondenz.
N e v a l , den 23. April. Wiewohl in Valtischport schon
am 12. April ein paar Schisse mit Südfrüchten angckom-
men waren und auch am 18. d. M . sich ein solches Schiff
bereits in der Nähe der kleinen Inseln von Neval blicken
ließ, so war doch unsere Nhede noch am W . mit Eis bc-
deckt, das sich nun jedoch schon zu spalten und zum Theil,
besonders an den Ufern unserer Bucht, von Meerwasscr ge»
tränkt, und bis an die Oberfläche durchzogen, allmählig zu
sinken begann, was man stets als ein günstiges Vorzeichen
für einen ergiebigen Fischzug ansieht, da sonst die Fische,
die sich unter dem Eise geborgen gehalten, mit dem Fort-
ziehen der Eismassen in's Meer auch unsere Küsten zu ver-
lassen Pflegen. Aber nicht so leicht und gefahrlos, wie hier
die Meeresbucht bei Neval sich ihrer schweren Eisdecke cnt«
ledigte, gelaug es den vielen Bächen und Flüssen tiefer im
Lande, sich von den Fesscln, in welche besonders die Kälte
im Februar und Anfang März sie geschlagen, völlig wieder
zu befreien. Denn der viele Schnee, der sich in diesen letz-
ten Monaten fast in allen Gegenden ungewöhnlich hoch an-
gehäuft und zuletzt noch von vielem leichten Schnee bedeckt
worden, der bei den ersten glühenden Sonnenstrahlen des
Aprils verging und auch die größern Schncemasscn schneller
mit auflösen half, machte beim Aufgehen des Eises in den
Bächen und Flüssen das Wasser fast überall um mehrere
Fuß über das gewöhnliche Niveau der Gewässer um diese
Zeit steigen, und wo rie Ufer niedrig und seicht waren,
auch das umliegende Land zu beiden Seiten weithin über,
schwemmend. So hören wir, daß selbst an der Quelle der
Pedja, die sich, von der Grenze Wicrlands einen großen
Theil des Dörvtschen Kreises durchfließend, bis in den Em-
bach ergießt, das Wasser am 14. April um mehr als 3 Fuß
gestiegen war, dessen man sich seit Menschengedenken nicht
zu erinnern weiß, eben so war auch der Sembach ausge-
treten und bei Pühs die Brücke zerstört. Hier in der Nähe
von Reval hatte der Iaggowallfche Vach am 16. und 17.
April mehrere Brücken fortgeschwemmt, theils dermaßen zer-
stört oder beschädigt, daßdieCommunicalion dadurch äugen«
blicklich gehemmt ward. Ganze Heuscheunen und anvere
kleinere Gebäude, die nah am Ufer lagen, wurden von der
Gewalt des Wassers mit fortgerissen. Auch die hohe Brücke
über den im Sommer fast unerkennbaren Brosefiuß bei Je-
gelecht war dermaßen unter Wasser gesetzt, daß selbst die
Speichen eines darüber fahrenden Wagens mit Wasser be-
deckt wurven. Die feste Brücke über dem beim Dorfe Hiero
zwischen romantischen Usern durchfließenden Vach verlor
einen Pfeiler, den das Wasser unterminirt halte, so daß
von Reval aus die nöthigen Anordnungen getroffen wer-
den mußten, die dadurch unterbrochene Communication auf
der Poststraße schleunigst wieder herzustellen. Eben so war
(Httrzu <
So blühn die holden Blumen
Und leuchten wundersam;
Doch schließen sich die Vasen,
Wenn still der Abend kam.
Als sammtne Rosendecken,
Mi t Frangen lang geziert.
Behüten sie die Blüthen,
Daß sie nicht etwa friert.
Doch wenn am blauen Himmel
Aurora rosig lacht.
Dann leuchten auch die Vlüthen
Auf's Neu in ihrer Pracht.
Kennst du, mein trautes Liebchen
Die blauen Vlüthen? Was?
Schau nur in Deinen Spiegel,
Und gleich erblickst Du sie.
die große Vrückc bei Kegel von dem Ueberfluthen des Was-
sers stark mitgenommen und wurden die Fuhren mit den
in Valtischport gelöschten Waaren der dort eingelaufenen
Schisse dadurch eben so aufgehalten, als die Frachtfuhren
mit Südfrüchten, die von Ncval nach Petersburg ervedirt
worden, sich hin und wieder auf ihrem Wege durch die
Beschädigung der Brücken, bis solche wieder hergestellt wer-
den konnten, augenblicklich gehemmt sahen. Auch der I ög -
gisschc, S.ppsche, Goldcnbecksche Vach und besonders der rei-
ßende Kasargensch'e Strom hatten sich am 13. u. 16. April
weit über ihr Bette erhoben und viele Verheerungen ange,
richtet. Doch die günstige Witterung in den letzten Tagen
der Charwvche, wie an den beiden Ostertagen, setzte jencn
Überschwemmungen und der argen Wasserflut!) an mehre,
ren Bächen und Flüssen glücklich ein Ziel und das aus sei-
nen Fugen getretene gesürchtete Element verlief gar bald
und zog sich zurück in die Tiefen der Erde. Auch von man-
chem Unglücksfall, der sich während jener Wassersnoth in
verschiedenen Gegenden ereignet, da Leute mit den auf dem
Wasser dahintre'ibenden Eisschollen fortgeschwemmt, auch
beim Durchfahren der hoch angeschwollenen Flüsse von der
Gewalt des Wassers erfaßt und mit Wagen und Pferd in
die Tiefe mit forlgerissen ftin sollen ic., wird hier mancher-
lei erzählt, doch fehlen darüber noch die offiziellen Berichte.
Miscel len.
Aus dem Tägebuche eines reisenden Livländers.
Paris.
Erlauben Sie m i r , Ihnen ein Blatt aus meinem
Tagebuch vorzulesen. Zwar lönnen diese flüchtig hinge,
worfenen Zeilen für Sie nicht den hundertsten Theil des
WertheS haben, den sie für mich immer beHallen werden.
Vieles habe ich schlecht gesagt, was ich im Augenblick nicht
besser zu sagen wußte, vieles verschwiegen, was nicht zu
sagen war ; Sie sind in dem ersten Fall an den Mangel«
haften Ausdruck gewiesen, lönnen in dem zweiten nicht die
Erinnerung zu Hülfe nehmen, und das Bi ld hat keine Far.
den. Mich berühren diese Zeilen jedesmal, wie eine Wun-
dergerte, ich sehe den Vorhang einer Zaubcrgrotte sich auf-
rollen; in dem Glänze zahlloser Lichter erscheint die könig-
liche Fee, und ich schließe die Augen und träume ein
Märchen'aus.tausend und eine Nacht!
Noch ist cs mir wie heute gcgenwärlig, als ich zum
ersten M a l die Rachel auftreten sah. - Sie war gerade von
einer Reise in Deutschland zurückgekehrt, wo sie aus be-
greiflichen Ursachen nicht.genügend anerkannt worden war,
und trat nun wieder, glücklich und stolz, ^u f den alten
Boden der Triumphe. Als sie damals auf den Brettern
erschien, ging ein schwerer Athmenzug durch das Theater,
Beilage).
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ein wohlgefälliges, halbvcrlicblcs lächeln flog über alle
Gesichter — der allgemeine Liebling war wieder da. Da
Plötzlich, gestalten Sle mir den ungemcißcltcn Ausdruck, fuhr
der Wahnsinn in die Versammlung, Alles, was Odem hatte
schrie, stampfte, polterte und jauchzte der Gefeierten entge-
gen, ja selbst die schlummernde „Claquc", dieser Hanswurst
der Kritik, geriet!) in einen unheimlichen Enthusiasmus.
Da ich meine Zeit selten mitApplaudiren verliere, weil ich
finde, daß man sie immer besser ausnutzen kann, setzte ich
sogleich meinen Binocle an und sog mich mit den Augen
fest an ihre Gestalt. Obgleich ich mich aber während der
ganzen Vorstellung nicht von ihr losreißen lonme, wate
ich doch verlegen gewesen, wenn ich Ihnen damals eine
Beschreibung derselben hätte machen müssen. Als der Vor,
Yang siel, envachte ich wie auo einer Betäubung, ich rieb
mir d i : Augen und stierte gewaltsam in die Luft, um ihr
entflohenes Bild wieder zu erhaschen — aber vergeblich.
Nur einen AugcMick länger, dachte ich, nur einen Blick
noch auf sie und ich hatte sie sicher. Da rollte, wie um mich
zu necken, ter Vorhang wieder auf, sie wurde hcrausgcrufcn
und erschien noch einmal. Mein ganzes We,en concentiirte
sich zu diesem lcmen Blick und wurde Auge, ich llamnlcne
mich an sie an — da ficl ter Vorhang wierer und ich
hatte das Bild verloren. - <- s. ».
Und jetzt noch, wenn Sie m,ch fragen «wie /seht denn
eigentlich die Rachel aus"? würde ich sagen: Nun, sie sieht
aus, wie Ue königliche Macdra, oder w»c die buhlen,che
W s l a , sie sieht auS, wie die schwärmerische Adnenue, die
ihrcn scheidenden Geliebten zurückhalten wi l l , und »n die
wenigen Worte einer Fabel den ganzen Schmelz ihrer
Scliakcit und ihrer Liebe'legt; sie sieht aber auch aus, wle
tie clfersichliae Adricnne, die ihre Nebenbuhlerin findet, und
wie die sterbende, die grauenvoll mit dem Glfllode nngt.
„Aber die Rachel, die Rachel, fallen Sie mir »no Won,
beschreiben Sie sie mit". Dle Rachel, mein Lieber, ich
muß lächeln über Ihre Frage, was glauben Sie dnm?
die Rachel ist lein Mensch, wie Sie und ich, sie »st eine Seele
ohne Körper, sie ist mit einem Wort der ..Gemu« des
Schcmco". Sie erscheint als Engel und als ^euscl, Ne
»st die Tugend, wie das Laster,, die Nebe, wie der Haß;
wenn sie lächelt, spielen Amor und alle Graben um ihren
Mund, wenn sie zürnt, lagern sich die Furten um ihre Llp,
pen! Was mich zu dieser trmchendentalen Auffassung
berechtigt? Aber ist denn nicht jeder gute Schauspieler mehr
oder weniger in dem Zustande deo SomnambuUsmus?
Und die Rachel läßt sich mcht
kann man sie auf der Bühne m.t remcm E n t M n l. ^
gefallen, wenn der schöne Genius aus semer ^ullc g« flehen
und der Zauber gelöst ist - mit leisem Graben an rem
Leichnam vorübergehn. Sie müssen also Ihre Frage ander
Nellen, und sagen .Wie sieht die Rachel alsMaedra w
sieht sie als Adricnne aus?" während E.e mich m jedem
andern Fall fragen müßten, wie die Adriennc, d^'Phaedra
als diese und jene Schauspielerin aussieht. Abcr dann
geht auch Ihre Frage nicht mehr nach dem bloßen Aeußeren,
sondern nach dem Spiel der Künstlerin, und das »st auch
in der That die einzige Form, in welcher sie füglich gelhan
und beantwortet werden kann.
Zu einer guten Schauspielerin gehört sich auch vor
allen Dingen eine geist - und seelenvolle Auffassung des
Stücks, und das ist namcnlllch bei geist- und seelenlosen
Stücken dringend „othwcndig. Ein nichtssagendes Stück
aeistreich wiederzugeben, ist eine An theatralischer Taschen,
spielerei die nur von den größten Künstlern mit Geschick
ausgeführt worden ist, aber ein unwahres Stück wahr zu
spielen, ist eine Unmöglichkeit, welcher nur d.e Rachel ge,
wachsen zu sein scheint. Die ganze Fluch der neufranzosi,
schen Stücke, was sind sie anders, alowerlhlose ..Clubbmarkeu"
die sich nur durch den Kredit der Schauspieler einer vor-
übergehenden Geltung nfrcuen, und die mit dem Tage,
wo die Rachel sich weigert, diese Lappen in Umlauf zu
setzen, einen lamentablen Bankerott zur tzolge haben wer-
den. Nehmen Sie einmal die beste Lc.nc auo dem besten
Stück und lesen Sie sie durch; die Unterhaltung kann Ihnen
vielleicht piquant, in gewisser Beziehung vielleicht sogar
geistreich erscheinen, abcr ich müßte mich sehr täuschen, wenn
Sie sie für irgend charakteristisch hallen sollten. Sie haben
mit dem Hcldcn des Stücks eben nur eine diplomatische
Bekanntschaft gemacht, er ist Ihnen vorgestellt und Sie
haben seine Ti icl erfahren; diese Convenicnz ist aber auch
Alles, mehr dürfen Sie nicht erwarten und an eine deutsche
Freundschaft ist nicht zu denken. Und nun setzen Sie zum
vergleich dicscr Scenc de» ersten Dialog aus dem Don
(5aUoo entgegen. I n diesem einzigen Dialog hat der
Au«or beide Charaktere mit so kräftigem Pinsclstnch aufge-
tragen, daß man sie sür das ganze Stück in unauslöschlichen
Zügen vor sich sich». Man hat zwar von Shakespeare
gesagt, er habe uns nur Federzeichnungen seiner Charaktere
gegeben und an dem Nünsticr sei eS, sie zu coloriren. Dieser
^luosprlich hat ohne Zweifel sein Wahres, obgleich mir untcl
Andern der Fall,laff doch etwas zu coipulcnt für eine
Federzeichnung crichcint, und zu illniniiurt, um noch der
Colorllung zu bedürfen. Dcni sei nnn, wie es wolle, jeden»
falls 'haben die Shalcöpcar'schcn mit den neufcanzösischen
Stücken dle Achnlichkeis, daß beide nur von guten Künstlern
gespielt weiden lönnrn ; jene aber, um den richtigen Eontour
, nchtig zu colo^nen, tiefe, um entweder den fachen kunst-
! reich zu übertünchen, oder, in den meisten, um in den ver»
^ wischten Wasserfarben den fehlenden «nochendau nachzuholen.
' Und was nun die klassisch, sranzösischc Tragödie, in der
^ die Rachel il/re meisten Triumphe davonträgt, und nament-
lich den gefeierten Racine betrifft, da kann ich an einen
Nlchlfranzoseu die Frc^c wagen: Ist das Natur? Sind
das Mcnichm mit Mavk und Bein? Mi r haben sie immer
den Eindruck von Spieluhren gemacht, die ihr aufgezogenes
Lied gehorsam und wohlklii'gend abspielen, ruhiger und
ruudcr vielleicht, als ts von Menschenhänden geschehen kann,
weil in rcr Maschine keine Muckel zuckt, kein Nerv vibrirt
und kein Puloschlag sich regt; aber diese wohlllingende,
seelenlose Regelmäßigkeit hnt nich immer zur Verzweiflung
gebracht. Setzen Sie sich einmal in die Lage des Unglück'
lichen SHauspielkrs, der ls mit einer solchen Kunsttirab?
zu lyun hat, und nun plötzlich in einen seitenlangen fast
Punkt- und lommalosen Assect gerathen soll. Es geschieht
meistens, was vorauszusehen war — er verliert den Affect
und gehl durch dic Tirade oder l ssuft durch die Tirade
.und verliert den Aihem. Hier aber müssen Sie die Rachel
schn,^wie sie mit einer solchen Tirade fertig wird. Um
ihr Spiel genauer zu untersuchen, habe ich mir bisweilen
ein kleines Erperiment erlaubt. Ich schloß nämllch zuerst
die Augen und hörte sie bloß declannren, darauf verschloß
ich die. Ohren und sah sie nur agircn. Dieses Mittel
rathe ich übrigens bei mittelmäßigen Schauspielern anzu»
wenden, wo Mimik und Dcclamalion selten ans denselben
Ton gestimmt sind, und meistens ohne innere Einheit
nebeneinander herlaufen. Wenn man aber von der Rachel
sagen ^wollte, welcher von beiden Künsten sie mehr die
Gewalt ihres Spieles verdanke, so ilt das sehr schwer.
Beide, Musik und Plastik der Gedanken, sind so unmittel,
bare Seclenabdrücke, so durchsichtig und wahr, so schön
und überzeugend, so reich und fein nuancirt — abcr mit allen
Ausrufungszclchcn werde ich sie nicht beschreiben — kommen
Sie und sclien Sie. — Bei der Betrachtung vcS Spiels
der Rachel ist es mir ergangen, wie es dem Neuling ge-
wöhnlich in Sachen des Geschmacks zu gchn pflegt. Man
fühlt lange dunkel, daß einem der Gegenstand gefällt, ehe
man im Stande ist, sich Rechenschaft davon zu geben. So
war es mir zwar sogleich einleuchtend, daß die Rachel, wie
man zu sagen pflegt „besser spielte" als die übrigen
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guten Schauspieler, es w.'.r mir abe^ unmöglich dieses
„^e iiL 82»3 <juai" genauer zu desiniren. i^ine flüchtige
Pantomine, ein halber Seitenblick, ein verflogenes Lächeln
und alles lebt! Es ist wie mit einer schulgcrechtcn Zeich,
nung, die Sie von allcn Seiten betrachten, ohne etwas an
ihr aussetzen zu können, nnd doch ist das Ganze todt. Da
tritt der Knustler heran und fügt einen vergessenen Strich
dinzn, aber es war der Sitz des Lebens, und wie durch
Zauber tritt das Vild aus dem Papier und redet Sie an !
die große Kunst der Rachel ist — ich muß einen Ausdruck
erfinden — die psychologische Interpunktion. Sic dccl a m i r t
nicht allein, sie durch lebt . Man muh es gesehen haben,
wie sie von dieser Kunst Gebrauch macht wo der Autor
sich gegen dieselbe versündigt hat, d. p. in Fällen, wo sie
genöthigt ist, aus ihrer Kunst ein Kunststück zu machen;
man muß es gesehen habcn> wie sie die Lücken eines Dialogs
ausfüllt, die Inconsequeuzen versöhnt, die Mattheit ausnutzt,
anspornt und in Bewegung setzt, und wic sie rem übereilten
Affcet Zeit gicbt, sich zu motivlrcn. Ich habe sie immer
mit großem Wohlgefallen von dieser rcin künstlerischen
Seite bclrachlct und jedesmal m«.i)t es mir ein uubcschreid-
liches Vergnügen,' wenn ich sie wieder auf emcr ihrer
Finctten ertappe. Manchmal l,l es nur eine plötzliche
Pause, ein gedehntes Wort , cm Blick, der von unten
anfängt und sehr langsam nach oben gleitet, aber der fol»
gendc Gedanke poltert nicht über den Vorhergehenten hin-
weg, und das Publikum hat Zeit gewonnen, sich für chn
' zu erwärmen.
Sage man mir nicht, daß ja wohl Alles, was die
Rachel in einem Stück finde, verborgen in demselben leben
müsse, daß vieles von dem Autor unmöglich in Worte
gefaßt werden könne und es daher dem genialen Schau-
spieler überlassen bleibe, ihn zu ergänzen. Die ganze stum-
me Sprache der Mimik und Pamomimik darf nur in so-
weit in dem Stücke latent gedacht werden, als sie die
Deklamation begleiten ,muh, um cie fingirte Persönlichkeit
des Schauspielers den gewöhnlichen Gesetzen der mensch,
lichcn Natur überhaupt, und ihren individuellen insbesondere
unterzuordnen, mn durch tie gesteigerte Illusion dem
Zuschauer die Wahrheit des Stücks naher ans Herz zu
legen. Sobald aber Mimik und Panlomimik, so wie selbst
eine künstlich gesteigerte Declamation die Aufgabe haben,
das Ctück zu ergänzen, zu heben und sogar auslösten der
Charaktere z>: erklären, rann wird das Verdienst des
Autors in demselben Maße geringer, als die «unjt des
Schauspielers höher veranschlagt werten muß. Die Rachel
würde sich wohl auch ccs Kothurn's und der Maske bedienen
können, aber — sie müßte erst den Sophokles finden.
Bei der Ausübung ihrer Nunst kommt dieser Nünstlcrin
eine Naturgabe zu Statten, der unerschöpfliche Ncichthum
an Assect nämlich, über den sie zu gebieten hat, und wel-
chen sie — ohne Occonomic verwaltet- Man hat ihr das
Letztere vorgeworfen; aber was bei dem Armen sinnlose
Verschwendung heißt, daß heißt bei dem Reichen Sparsam-
keit, und wer will es leugnen, daß die Rachel eine Potenz
des Ässects besitzt., zu welcher nur sie sich zu erheben ver-
mag, und daß ihre leidenschaftlichen Cadenzen um eine
Octavr weiter reichen, ohne doch jemals in rie kreischen-
den Töne zu verfallen.
Man hat ferner behauptet, daß die Rachel nicht im
Stande wäre, die deutsche Tragödie zu spielen, daß ihre
Leitenschast nicht die Leidenschaft überhaupt, sondern die
franMche und daher einseitig sei. Was den ersten Theil
dieser Behauptung betrifft, so ist das eine Frage, die frei-
lich schwer zu erledigen ist; die Thckla hätte sie nicht ge-
spielt, aber die Louise? Und daß ihre Leidenschaft die
französische sei, scheint mir am wenigsten ein Vorwurf.
Di? Leidenschaft trägt, wie der Mensch, ein Nationalcostüm
und macht die Moden mit. Jedes Volt hat sein Pathos
und das antike Pathos ist ein andres, als das moderne.
Wenn die Vm>»l8 vii-trix von Milo in der Schleppe erschiene,
wäre sie darum weniger ihres Sieges gewiß? Nur muß
man sich ein wenig auf den Faltenwurf versteben. Als
Garrik den Hamlet im Frack zu spielen unternahm, zeigte
er einen kühnen künstlerischen Vl,ck und trug einen glänzenden
Triumph davon. Das beweist aber nicht, daß er den Hamlet
nicht begriffen, sondern nur daß er auch den Frack studirl hatte.
Freilich, um die Rachel ganz zu goutirm, muß man ein
wenig französisch fühlen können, aber nirgends ist die Durch«
sichtigkeit des CostümS — ich spreche bildlich — vollkom-
mener gelungen, nirgends ist die Plastik der Leidenschaft
leichler zu errachcn und das Arbeiten der Seele deutliche«,
zu sehen, als bei ihr. Sie sehen, ich lasse nichts auf mei<
nen Liebling kommen.
Paris, d. Ü3. März >.,. S . 4833
Georg v. L i l i e n f e l d .
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aus D o r p a t . V. lllettrinair«Wissenschaften. Xn^inu Ii!vv»^<'-t!i»-
cllelllig eiilllurl'Ilnli« von Iuncwitsch. Ueber ein specisischec, Hettmittel
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len, Vergl. den vorigjährigen Lections - Catalog im Inlande, l85^ Nr.
18 ff.
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Motfwa, in dcr Druckerei des 5,'afarewscben Instituts dcr Oriental.
Sprachen. 1852. I M S. 8. (auch mit Armenischem Titel und mit
Russischem und Armenischem Tcrt.) ,
srr,. 8 j , , . , . , b. i. Übersicht dcr Arbeiten des im I . 1850 zur Zusam«
mei'stellung des See-Reglcmcnts niedergesetzten Vomitös. St. Peters-
burg 1853. ,15 S. 8.'
^ ^ s 8 5 3 , ' 057
mit Stachweisungen und Erläuterungen. <-l. ^ c ^ v
^ n reu Ostftcprovinzcn erfchicucne Schrificn Ut'd Gelegen.
^ hettsblätler.
Januar 1853.
NiliiisH talmudisHe Medicin. Vierte Abteilung. Therapie und
5« S. 8.
^y.,ui!l>«:2u>lo»^., d. i. Praktische Grammatik für Deutsche, bear-
beitet vcn dem Oberlehrer des Nevalschcn Gymnasiums A. Serno :
So 1 ow jew i t l ch . Rcral, bei L-ndforö Erben, 250 S. 8.
Die Anfangsgründe dcr Geographie in Fragen und Antworten
zusammengestellt von L- 48 S. 8, (geyr. beiHaI lbcrg in S t u t t g a r t ) .
- Gesänge bei der Bestattung dcö weiland Herrn (5oll,-Sccr. AI«.-
rander von Gerstcnm ey l, r. Riga, den 8. Januar l853. Gedr.
dei Härtung.
Prospectus. Turch N. Kymmelö Nuchdandlung in Riga ist
zu beziehen: Wohlfeilste Eubscriptions-Ausgabe Deutscher Elazsilcr.
I S. 4. (Gcdr. bri lZot ta in S t u t t g a r t ) .
Zur Ctiltungifcicr der VcscUschaft der Müsse am 1 l . Januar
187,3. Zwei Gedichte, jcd. 3 S- 8. Rig^i, bei Hacker.
Rechnlmgö-Vorlage dcr Kurlandischcn Gesellschaft f^ir Literatur
und Kunst. 1 S. 4. Mitau, bei Sttffenhagl,n.
Tahrta un wmnas fnohts, d. i. Dorothea und ihr Cchwie-
gnschn. ,l6 S. 8. Riga, bei Hacker.
kurzes Inhalts'Ljcrzeichnlß der Livlandischen Gouvcrn. - Ncgic-
rungs-^atcnte vom Jahre !85l nebst nucm aiphabeiischen Sach- und
Wort-Register, angefertigt von Arend Nerkho lz , ^Wtitglicd de« Rig.
Raths). ltt S. 8, Riga, !)c> Hacker.
Fünfter Bericht det Kurlandischen Provincial^ Museum«. 2 S-
4, Viitan, bei Stcssenhagcn.
Von den Zeichen der Herrlichlcit Gottes, die zum Glauben führen.
Predigt am 2. Sonntage nach Ep>'ph, den 18. Jan. >853 in dcr Krons-
kirche zu Et. Jacob in Riga gehalten und seinen diesjährigen Con-
firwanden gewidmet von Qbcrpastor t)r. C. A. Wertholz. 15 S, 8.
Riga, bri Müller.
Melodienbüchltiu für Schule und Haus. 48 S . 8 Riga, bei
Deutsch.
Inhalts-Verzeiculn'ß des Jahrgang 1852 der Livland. Gouvern.,
Ntgicruligp-Pattnte. li S. Fol Riga, bei Müller. «.Herausgegeben
von dem Redactcur dcr vivländ. Gouvrrn.-Ztg. Baron Hahn>
Mciner geliebten Lch,crin, Fräulein kdeline v. E h l e r t beim
Abgänge aus dcr Schule achtung^roll und dankbar gcwciyt von Olga
Schuck. 1 S. in Fc>l. Riga, bei Mil ler.
Achtzehnter Jahresbericht dcr Kurland. Abcheilung der Evange-
lischen Nibtlge'ellschaft in Rußland für das Jahr »852. I l i S. 8.
Mitau. bei Stcffenhagcn. . . . .
Zur Jahresfeier dc^  Nig. Vibel'Gtsellschaft den 1. Fcbr, 1853.
2 S. 8. Riga, bei Hacker.
Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat.
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Zweiter Band, viertes Hcft. Mi t einer 1,'thograpdi'rten Tafel. ION
S. 8. Dorpat bei I . C. Schünmanns Wittwe und C. M. Mattieftn.
Dörptfcher Kalender auf das Jahr 1853. 4? S. 6. und Dörpt»
scher Comptoir-Kalender. 8 S. in Fol. ebendaselbst.
Ma rahwa Kalender ehk Tähtramat 1853. 3L S. 8, ebendas.
d i Estbnischer Kalender auf das Jahr 1853.
Dein Reich komme! Predigt zum 50jährigen Jubiläum der Kai-
serlichen Universität Dorpat, am 12, Decvr. 1852, gehalten von Pro-
fessor Dr. Theodosiuö Harnack. 15 S. 8. Dorpat, bei Laakmann.
Pnbli Katetismus eht Meie Lutterussc usso Katekitzmusse Op-
petus d i. Biblischer Katechismus oder unseres Lutherischen Glau»
bcns Katechismus-Lehre. 140 S. 8. Pernau bei Borm.
Kclm ri'sti Koigata mäel, d. i. drei Kreuze auf dem Berg« Gol-
aatha. ls S- 8. Dorpat, bei Laakmann.
Tcädaandmine, d. i. Bekanntmachung. 12 S. 8. Dorpat, bei
Laakmann.
Februar 18^3.
Z)cr Guterbesih in Esthland zur Zeit dir Dänenherrschaft nach
« «anaebeks, P. F. Suhms und G. M. Knüp fc rV topogra-
vliischen Bemerkungen zum I.>l,e>- cen^l» I)»nil,<: mit einigen Zu-
sah!? herausgegeben von 11r. C. I . A. Pa ucker. Neval, 134 S. 8.
Dorpat, bei Laakmann.
pi-nle^nmel,:» ^ur Geschichte dcr Menschheit, von Oscar Kienltz.
16 S. 3. Nämlich S. 35 — 52 des zur Jubelfeier der Univer>itär
bestimmt gewesenen ersten Abschnitts. Dorpat. bei Laakmann.
Das malerische Dorp^l in 5l1Anftchten, nach dcrNatur aufgenommei'.
und herausgegeben von Sch la te r , Dorpat, beim Hcrausgeber, Titel-
Umschlag und 15 S. Fol.
Liv-, Esth- und Kuriandischcs Urkundenbuch nebst Regesten, h r^-
ausgegcbcn von Dr. Friedrich Georg von B u n g e , Bd. 1 , Heft 4.
81 S. 4- Dorpat, bei Laakmann.
Piibli KatekismuS «hk lüyhike ja selge öppetus Küssimiete' ja
kostmiste sannabega Piibli ramatust, d. i. Biblischer Katechismus
oder kurze und klare Lehre und Fragen und Antworten nach der heil.
Schrift. X l l und 212 S. 8. Neval, bei Lindfers Erben.
Tarto Alma materile Wiemkümne aasta löpetuse röcms-pühal.
Sel 12 Dctsembril 1852, d. i. dcr Alma mater Dorpat an ihrem
fünfzigjährigen Jubelfeste, den 12. Dccbr. 1852 (von der gll. Gsihn.
Gesellschaft). Zweite Auflage. 7 S . 4. Dorpat, bei Laakmann.
(Hratulations-Gedicht zur fünfzigjährigen Jubelfeier dcr Kaiser-
lichen Universität Dorpat am l2. Decbr. 1852, dargebracht von der
gelehrten Esthnischrn Gesellschaft m Dorpat, in Esthnifchen Versen
von l)»'. Fr- Kreutzwaldc. Möglichst treu und im Versmaaß des
Originals ins Deutsche üdcrtiagcn von I . . . . k. 7 S . 4. Dor>
pat, bei Laakmann.
, Am 2. Februar 1853 Choralgcsang l S. 8. Riga, bei Häckcr,
— Festgesang zur Feier des fünfhundertjahrigcn Besitzes des Gilden-
Hauses am 2. Februar 1853. 3 S . 4, Riga, bei Schnatenvurg.
Die Gildenvauscr zu Riga. Gedenkblatt zu der am 2. Februar
1653 von der Siigischrn Bürgerfchaft begangenen Feier ihres 5Ul)jäh-
rigcn Besitzes dieser Häuftr. (Verfaßt von Di-. C. E. Nap ic röky ) .
4 S. 8. Riga, bei Häckcr.
Zur 4? iahria.cn Stiftungsfeier dcr Stcrbrkasse: Der erneuerte
Beistand, 2 Gesänge am ?. Fcbru.ir !853. Riga, bei Hacker.
Zur Geschichte der Schwedischen Universität in üivland, von
Carl Schi r ren. U8 S. 8. Riga, bei Hacker. (Sonder. Abdruck
aus dem »Hefte des V!l. Bandes dcr Mitteilungen aus den, Gebiete
der Geschichte Liv-, Esth. und Kurlands, Riga, l853).
^ Deutsches Llementar-Leseduch für die Israelitische Jugend.
Zunächst für d. Hebräischen Krons-und Privatschulcn des Dorpatschcn
Lehrbczirks, bearbeitet von N. I . Wunderbar , 153 S. 8. M i -
tau, bei Hoffmann und Iohannsodn.
Namentliches Verzeichniß dcr aufs Jahr !853 in Riga zu den
drei G'lden gesteuert habenden Kauflcute ?c. 5L S. 8. Riga, bei
Hacker.
Rlchnungs-Abschluß des Kurlandischcn Kredit-Vereins vom I . I u l i
1852, dekanntgcmacht in Erfüllung des 8 l!17 Lit. i. des Kurland.
Krcdit'Rcglemcnts. 1 S. gr. F^l. Mitüu, bei Stcffenhagcn.
Fünfunddreißigste Jahres-Rechenschaft des Frauen-ÜjcreinV zu
Riga am l3. Februar 1853. 20 S. 4. Riga, bei Hacker.
Lieder -und Toast« zur Stiftungsfeier der Krankenpflege am
15. Febr. 1853. Riga, bei Hacker.
Die Belagerung von Gent odcr die Spanier in Flandern-
Große Opcr in 5 Attcn von Meyerdecr. 42 S 8. Riga, bei Hacker.
An sämmttiche Evangelisch - Luthcrischc Prediger m Rußland.
2 S. 4. Riga, bei Müller.
Prcelsch laulaschauas Pehz lauloschauas, d. i. vor und nach
der Hochzeit ^Trauungblieder). l S. 8. Riga, bn Hartuig.
Finale de« ersten Akts aus der unvollendeten Oper Lorley^Musik
von Fllix Mendelssohn-Bartholdy. 4 S. 8. Riga, dci Hacker.
Beilage Nr.!) zum Convcnlions-Urkostenduche von 1850. Usan-
cen für den Kauf und Verkauf von Waaren auf Lieferung in Riga
^Russisch und Deutsch). 23 S. 8. Riga, bei Hacker.
I5<nl,!i88emeM Iiortil^i« lle ^lonzlolir .!u!e» ^elo^virlvi ll
,^-e87,»o>v nse» Ito^vun. l'i-lx-^ousilnt ^our 1853. 36 S. 8. Mi lau,
bei Steffenhagcn.
Schlittenfahrt - Gallop am I I . Fco,. 1853 für das Pianofortc
von Alexander G r i g o r j c w . 3 S- Fol. Riga, bn S c h i k b
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März 1853.
Piibli katekismus chk lühhike ia selge övpetuß küssimiste ja kost:
miste sannaoega Piibli ramatust, d. i. Vidlischcr Katechismus oder
kurze und klare Lehre mit Fragen und Antworten nach der heiligen
Schrift. VIl und 2 l l S . 8, Reval, bei Lindfor« Erben.
Nnne Tukkat ehk Willem Reiwaldi nore polwe e3o pawad, d. i-
Glücks -Ducaten oder Wilhelm Renvalds^Ledenetagc in der Jugend.
28 S. 8. Pernau, bei Borm.
Piibl i i t wallitsebu Tunnistusse Päapusse lastele cdimätses law-
wa käumitzse mülletuescs, d. i. Auserwahlte bivlische Hauptlehren für
Konfirmanden, die zum ersten Male das heilige Abendmahl feiern.
292 S . I« Dorpat,
Lauda Sion, Musik von Mendelssohn - Bcrth°ldy- 2 S. in 8.
Dorpat, bei I . C. Schümanns Wittwc und C. Mattiesen.
Pamahzifchana, ka jafaldifahs us Jesus Sivehtt« Wakka«
riku, Wahzu walloka farakstita uo mahzitaja I . C. K a p f f ,
Latwceschu walloda pahrtulkota no A . L e i t a n , d. i. Lehre von
der Einsetzung des heiligen Jesus-Abendmahls, aus dem Deutschen
überfetzt nach dem Prediger Kap ff und den Letten dargebracht von
A. Leitan. 3^7 S- 8. Riga, bei Härtung.
Zur 25jährigen Stiftungsfeier des Hülsu.Vcrcms der Handlunas-
cn
Verzcich^iß der Kunstwerke in der dritten Kunst-Ausstellung
inländischer Künstler zu Riga 1553. 8 S. 8. Riga, bei Müller.
Text zum zweiten Atcnnements-Eoncert des musicalischen Ver-
eins zu Mitau den 30. März 1853 4 S. 8. Mitau, bei Sttffenhagen.
No sli'mueeku kopfchanas, d. i. die Pflege von Kranken.
N S, 8. Mitau, bei Hoffmann und Johannsohn.
Drei Tänze für das Piancfortc, componirt und zum Besten der
armen Wolmarschen Schulkinder herausgegeben von E. W. 4 S. 8.
Riga, bei Deutsch.
Latweefchu Ahbize, d, i. Russifch^ettisches Lericon. Zweite Ausgabe
Auch mit Lettischem Titel. 52 S. 8. Riga, bei MüUcr.
Am 21. Mär^ starb zu St . Petersburg im 38. Lebensjahre der
GtabVarzt, EoU.-Assessor Julius Conrad W i l de . Geb. zu Riga den
IN. März I8l4 hatte er das dortige Gymnasium besucht, in den Jah-
ren 1834—1840 seinen medieinischen Kursus zu Dorpat absolvirt und
eine längere Reche von Jahren als Ordinator an dem Militair-Hospi-
taie zu Oramenbaum gcstanbcn, zuletzt sich aber in St . Petersburg
aufgehalten. .
Am 29. März der Erbmajoratsherr von Kerklingcn und Do-
belsberg, im Goldingenschen Kreise, Baron Christian K l e i s t , im 75.
Lebensjahr«.
I n den ersten Tagen des April starb auf einer Reise, die er
im Allerhöchsten Auftrage Sr. Kaiser l ichen Majes tä t von
Witebsk aus untcrnemmen hatte, der Generallieutcnant von
Ungebauer. Stets war er bereit, den hohen Willen des geliebten
Monarchen a'lf das Strengste zu erfüllen. Sein ganzes nachgelassenes
Vermögen besteht in einer recht hübschen Bibliothek klassischer Werke
und den aufrichtigen Thronen guter Menschen. (Rigasche Ztg).
Am '/,-, April zu Dresden der ehemalig« Prediger an der
Mitauschen St . Annen > Kirche und Ritter Johann Christoph von
K ö h l e r , geb. zu Mitau am l3. März n. St . l775, stud. zu Jena
u. Göttinnen, war von 1802—1635 Prediger, von 1805—1815 auch
Kreislchullehrer in Mitau. Vergl. Recke und Napiersky l l , 476—477.
Am !3. April zu St . Petersburg der dim. Obristlieutcnant
Gerhard Z oeg e von M a n n t e « f f e l nach sechsmonatlichem Schmer,
zenslager.
Am 14. April starb zu St. Petersburg der Stabsarzt, Oberarzt
im Ressort der Weg««CommunicalionH»Anstalten und öffentlichen
Bauten, wirkliche Staatsrat!) und Ritter Karl Pawlowitsch M ü l ler,
im Staatsdienste seit dem Jan« 181.!.
Am 15. April d. I . starb in' Libau der Freiherr Karl von
G r o t t h u ß , Erdherr auf Warwen, bei Windau, im Alter von 61
Jahren.
Am !9. April zu Riga im Alter von 59 Jahren, die Wiltwe
dcö daselbst im Jahre 18« verstorbenen Advocaten v. R o t h , L j u -
b.ow, geb. v. « o s e n s c h i l d ' P a u l i n .
Reval. den 25. April. Gestern geschah die feierliche Bestattung des
am 2ten Ostertage an einem Hirnschlagfiuß, erst ^3 Jahre a l t , zum
Leidwesen aller, die ihn naher kannten, unerwartet dahingeschiedenen
Oberpastorb an der S t . Michaeliskirche und Assessors des Rcvaischen
Stadt-Consistoriums N i l s A e j m e l a r u S . — Der vieljahrige
KircheN'Vorstehcr und finnlandische Handels-Agent. Tit.-Rath F. G.
v. B o n i n g hielt zuerst eine herzliche Ansprache an die überaus zahl-
reich versammelte schwedisch»finnische Gemeinde in ihrer National-
sprache , der Hr. General-Superintendent I)r. Rein die Parentation
von der Kanzel und der Herr Stadt-Superintendent Dr. Girgensohn
die Rede vom Altar aus, darauf sämmtlichc evangelische Herren Geist-
liche der Stadt ihrem verewigten Annsbruder am Sarge einen bibli«
schen Scgensspruch nachriefen und der Herr Generalsupermtendent de»
schloß die Funeralien mit dem Segen. Demnächst bewegte sich lang-
sam und feierlich ein unabsehbarer Zug , um der Leiche deS geliebten
Seelsorgers der S t . Michaelis-Gemeinde das Geleite bis zum Thore
und selbst bis zum Gottesacker nach Moick zu geben. Er war im
Gouvernement Wafa in Finnland geboren am ^ . Apri l 1810, hatte
dort die Schule besucht, m Hbo u. Helsingfors Theologie studirt und
schon am 5',,. Jan. 1832 die kirchliche Weihe empfangen, indem er zu-
erst Pastor-Ädjunkt ward i» Saaksmäki, I83.i d. 19. Apri l Interims«
Prädikant der Kirche zu Mascu und grade ein Jahr darauf Stellver«
tceter des Pastors von Iannakala Annexa. Nachdem er 1841 das
höhere 1^ x!i>nl,>n z,.l,8tl>!i>!l: bei dem (!nn8i«toi!o eccle^i.'lzllco in Abo
absolvirt hatte, ward cr am 3 l . J u l . I6 l2 zum Oberpastor der schwe-
dischen Gemeinde in Neoal bernfei» und am 4. Oct. hiestlbst ins Amt
feierlich eingeführt. Er erwarb sich hier alsbald die Achtung u. Liebe
seiner Gemeinde dermaßen, daß viele ihrer zu andern Gemeinden über-
gegangenen früheren Mitglieder derselben— wie man sagt, gegen 1UW,
^ie sich zuletzt den ehstnischen oder deutschen Gemeinden angeschlossen hal-
ten — wieder zu ihrer alten Kirche sich einfanden und sich mit derselben
förmlich wieder verciniglen. Eifr ig aber war er auch desorgt um das
Seelenheil dieser ihm thcurrn Gemeinde, deren er sich mit aller Kraft
und Liebe annahm, eifrig bemüht, auch das abschreckende Acußcre der
ziemlich verfallenen alten, der schwedischen Gemeinde seit bald ändert»
halb hundert Jahren eingewiesenen Sicchrnkirche, bei der völligen Re-
stauration dergestalt in ein anscheinend neues, freundliches Gotteshaus
umwandeln zu lassen und im Innern so würdig zu schmücken, daß es
der Gemeine für alle Zeiten lieb und wcrth bleiben möge, indem die»
jenigen, welche diese Kirche nur in ihrer früheren Gestalt gekannt, sie
jetzt in ihrem einfachen, ihrer Bestimmung entsprechenden Schmuck mit
der trefflichen Orgel, der schönen Altarverzierung ?c. kaum wieder er?
tannl hätten. Nachdem er die Commumkanlen feiner Gemeinde am
Gründonnerstage zum heil. Mahle am Charfreitage vorbereitet hatte,
befiel er plötzlich schwer krank u. konnte fortan sich nur noch in seiner
Phantasie mit seiner Gemeinde beschäftigen, da der Schlagstuß ihm
bald nachher die Sprache versagte. M i t Recht konnte von ihm be-
hauptet werden, was die Schrift auf seinem Sarge besagte: Das
Gesetz der Wahrheit war in seinem Munde und ward kein Böses in
seinen Lippen gefunden. Er wandelte vor Gott friedsam und aufrich-
tig und bekehrte Viele von Sünden. M i t seiner Gemeinde und vielen
Freunden, Amts- und Berufsgenossen beweinen den trefflichen Mann
eine schwergebeugte junge Wittwe mit drei unmündigen Waisen.
Friede seiner Asche!
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen der Inspektor
des Karten-Archivs bei der ehemaligen OefeUchen Regulirungs-Com«
Mission Hey denr eich, der stellv. Bezirks-Aufseher des Moskwalchen
Erziehungshauses C l e m e n z , der 'Oberarzt beim Hospital des 1.
Ellvallerie - Bezirks der Ukrainischen Mi l i ta i r» Ansiedelung, Hofrath
Schau f u ß , der Bibliothekar beim Dep. des GrneraistablH, Hofrath
B e h a k e r.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr< 16 Sp. 325 Z. 1 v. u. l npini-d'i. Z. 3, v u. I-
„ 16 „ 331 Z. 20 v. o. l. F r i e d r i c h statt Heinr.
„ 16 „ 33« 5- 30 lies D e l l i n g er.
N o t i z e n a u s de» K i r c h e n b u c h e r »
Ge tau f t e in der Gemeinde der St. J o h a n n i s , Kirche:
Des Kaufmlinns P. H. W a l t e r Tochter Pauline Charlotte, des
Goldarbeitcrs I . Hage l Sohn Oscar Heinrich.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St. Johann i s -K i r che :
Der Schneidermeister Carl Daniel S imson mit Anna Helene
Herrma^nn.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann i s -K i r che -
Des «Zall.-Assessors F. v. M ü t h e l Sohn Gottlieb, alt I6 j Jahr;
des Instrumentenmachers l5. L. Clemens Sohn Carl August, alt
7z Jahr.
(Nr. 70.) Dorpat, den 4. M a i 1653
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H- Laakmann.)
N. L i n d e , stellvertr. Cenlor.
19. Montag, den < l . Mai. 4833.
Da« « I n l a n d * erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr..4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr deträgt
L Rbl .S. mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reicht
unl».^ Rbl. S . in Dorpat»
Man abonnirt bei dem Buch'
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und Hreii«
Post-KomtoirS. Insertions,
Gebühren für d>« Zeile wer«
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
>iv^, EHst^ nni, OUrlaubs
Niteratue.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
KtaMtik. und
I. Einige Bemerkungen über das Ver-
brechen des Diebstahls.
Es giedl wenige Verbrechen, welche so häusig und auf
so mannigfache Weise verübt werten, wie der Diebstahl.
Je größer der allgemeine Wohlstand w i rd , und je mehr
die Unterschiede im materiellen Besitze sich gellend macheu,
desto größer wird die Begierde noch fremdem Gule, desto
häufiger wird die heimliche Entziehung fremden Eigenthums.
Die neuere Gesetzgebung im Gebiete des Ctrafrcchts hat
daher tiefem Verbrechen eine größere Aufmerksamkeit ge,
schenkt, als die frühere. Während das altere russische,
Ctrafrechl den Diebstahl nur nach dem Wcrthc des Ent-
wandten bcurcheillc und bei Wiederholung des Verbrechens
eine Schärsung der Strafe eintreten lieg, kennt das neuere
Slrafrccht neben diesen Unterschieden auch noch den aus,
a/zeichneten oder qualisicirtcn Diebstahl, welcher stets eine
'härtere Strafe, als rcr einfache Diebstahl, noch sich zieht.
Zu dtn auegezcichnetcn Diebstählen rechnet dcr Straf-Co-
der unter anderen die Entwendung fremden Eigenthums
durch Aufschließen vcn Kasten, Schränken und anderen
Behältnissen vermöge nachgemachter, angepaßter oder ge-
stohlener Schlüssel. Diese Art des qualisicirlcn Diebstahls
sintct sehr häufig statt, weil Geld und Kostbarkeiten, welche
vorzugsweise Gegenstände der Entwendung sind, gewöhnlich
in verschlossenen Näumcn sich befinden, der Dieb daher zur
Erla ngung seines Zweckes genöthigt ist, diese Näumc durch
Dietriche oder Schlüssel zu öffnen. Nicht selten ereignet
sich auch dcr Fall, daß in der Behausung, wo der Dieb-
stahl verübt w i rd , die zu den Behältern gehörigen Schlüssel
sich vorfinden, von dem Diebe zur Ocssnung benutzt, und
sodann wieder an ihren Or t gelegt werden. I n einem
solchen Falle entsteht die Frage, ob der durch die Benu-
tz ung der zugehörigen Schlüssel verübte Diebstahl ein aus,
> gezeichneter genannt werden kann. Einige Praktiker sind
nemlich der Ansicht, daß der Schlüssel, vermöge dessen die
verschlossenen Behälter geöffnet worden, als ein gestohlener
zu betrachten. der Diebstahl mithin, weil mittelst eines ge-
stohlenen Schlüssels verübt, ein qualisicirter sei. Denn der
Schlüssel, sagen sie, ist in gewinnsüchtiger Absicht von dem
Enlwender ergriffen und mit diesem der Diebstahl vollzo-
worden. Daß dcr Dieb den Schlüssel nicht mitgenom-
men, sei gleichgiltig, weil als wesentliches Moment nur
die Absicht und die Gefährlichkeit, wie nicht minder vtr
Geist des Gesetzes in Betracht lonmcn können. Der
Geist des Gesetzes gehe aber dahin, die Gefährlichkeit
eines auf diese Weise verübten Diebstahls, welcher eine
Keckheit und Verwegenheit des Di'des belunde, hervorzu-
heben und aus dicsem Grunde eine härtere Strafe eintreten
zu lassen. Es wäre daher dem Sinne des Gesetzes zu-
wider, wollte man von einem uubcdeutenben Nebcnum-
stände den Grund dcr Strafe abhängig machen. — So
sehr diese Ansicht den Schein des Rechtfertigen und Ge«
sctzmäßigcn an sich tragen mag, wird dieselbe doch einer
strengen Kritik gegenüber sich nicht behaupten können.
Setzen wir den Fa l l : B . schleicht in das Zimmer des A.,
öffnet einen Schrank, vermöge des in der Thür steckenden
Schlüssels, nimmt aus demselben den zu einem Schreibtische
gehörigen Schlüssel, öffnet diesen, entwendet aus der Schieb-
lace des Tisches 420 R b l . , verschließt denselben, legt den
Schlüssel wieder in den Schrank, verschließt diesen, ohne
den Schlüssel abzuziehen, und entfernt sich sodann. Findet
auf diesen Fall jenes Gesetz, welches den Diebstahl vcr-
wöge gestohlener Schlüssel als einen ausgezeichneten be-
trachtet, Anwendung oder nicht? der obigen Ansicht gemäß
Würde das f l i r t e Gesetz unbedingt für diesen Fall gelten,
weil der Schlüssel zum Schreibtische aus gewinnsüchtiger
Absicht vom Diebe ergriffen worden und weil es gleichgiltig,
ob der Dieb den Schlüssel mitgenommen, oder wieder zu-
rück gelegt. Bei einer genaueren Prüfung des vorliegenöen
Falles kommen wir jedoch zu einem andern Ergebnisse.
Zum Begriffe des Diebstahls gehört: t ) als Gegen,
stand eine bewegliche, im fremdem Eigcnthume befindliche,
Sache, 2) der Wil le, die fremde Sache als Cigenlhum zu
haben (»nimus rem »ibi !>»I)en6i) und eine körperliche
Handlung, wodurch die Sache der Wittlühr Physi'ch unter»
worfen wird, 3) die Rechtswidrigst»! und Eigenmächlichkeit
der Zueignung. Diese drei Requisite sind zur Begründung
des Diebstahls ««umgänglich erforderlich. Fehlt eines der-
selben der zu deurtheilcnden Handlung, so kann diese nicht in
die Kategorie des Diebstahls gestellt werden.
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Wendet man diese Grundsätze, nach welchen der Dieb,
stahl seine Begriffsbestimmung erhält, auf unseren Fall an,
so ergiebt sich unschwer, daß der Schlüssel, vermöge dessen
der Schreibtisch eröffnet worden, nicht ein gestohlener ist. B .
hatte, indem er den Schlüssel aus dem Schranke nahm,
keineswegs die Absicht, denselben als Eigenthum sich anzu-
eignen; er benutzte ihn vielmehr nur, um sich des in der
Schieblade des Tisches befindlichen Geldes zu bemächtigen.
Eben so wenig hat B . den Schlüssel sich angeeignet und den-
selben der weiteren Disposition des Eigenthümers entzogen.
Denn die Absicht, den Schlüssel als Eigenthum sich anzu-
eignen und die Entfremdung desselben würde nur dann
vorliegen, wenn B . den Schlüssel zu sich gesteckt und i hn ,
sammt dem Gelde, mit sich genommen hätte. Fehlen hier-
nach zwei wesentliche Momente, ohne deren Vorhandensein
das Verbrechen des Diebstahls nicht gedacht werden kann,
so ist es zweifellos, daß der Schlüssel, welcher zur Auöfüh,
rung des Gelddiebstahls benutzt worden, kein gestohlener ist.
Daß V . den Schlüssel in gewinnsüchtiger Absicht ergriffen,
mag immerhin gegründet sein; gewiß ist es aber, daß hier-
aus nicht die Entwendung des Schlüssels hergeleitet werden
kann. Denn die rechtswidrige Absicht nach Gewinn war
nicht auf den Schlüssel, sondern auf das in der Schieblabe
befindliche Geld gerichtet. Der Schlüssel war nur das
Mi t te l , dessen sich der Dieb zur Erreichung scmcs Zwecks
bediente; nicht an dem Schlüssel, fondern mittelst desselben
wollte er in rechtswidriger Weise Eigenlhum erlangen. Auch
kann es nicht cm Nebenumstand, eine Zufälligkeit genannt
werden, daß der Dieb den Schlüssel nicht mit sich genom-
men, sondern i hn , nach gemachtem Gebrauche an seinen
srühern Ort zurückgelegt. Hierin liegt gerade das Wesent-
liche der Handlung, weil zum Wesen des Diebstahls die
Entfernung der Sache und deren Entziehung/ aus dem Besitze
des Eigenthümers gehört. Endlich kann das Argument:
es liege im Geiste des Gesetzes, den vorliegenden Fal l
demselben zu unterstellen, nicht als richtig anerlannt wer-
den. Die Strafgesetze sollen, zufolge ausdrücklicher gesetz-
licher Vorschrift,- stn'cte intervrelirt und keiner weitern
Auslegung, als der wörtlichen, unterzogen werden. Dieser
gesetzlichen Vorschrift würde es zuwidetlaufen, wenn man
auf den gegebenen Fall das bezogene Strafgesetz anwenden
sollte; denn es müßte diesem eine weitere Ausdehnung
gegeben werden, als der Wollverstand derselbe:: gestaltet.
Eine wterprotatio extensiv» der Strafgesetze ist aber be-
kanntlich eben so nach russischem, wie nach gemeinem Rechte
verboten. Kann hiernach der besprochene Fall nicht unter
das citirle Strafgesetz, welches den, vermöge eines gestoh-
lenen Schlüssels verübten, Diebstahl als einen ausgezeichneten
beahndet, subsumirt werden, und kann eben so wenig die
Benutzung des Schlüssels eine Strafschärftmg begründen,
weil der Crimimal-Coder für eine derartige Benützung
fremdem Eigentums gar keine Strafe kennt, so wirb der-
se lbe ' in die Kategorie, der einfachen Diebstähle, welche
bei dem Mangel erschwerender Umstände lediglich nach
dem Werthe des Gestohlenen zu beurtheilen sind, gestellt
werden müssen. Dem Richter bleibt hierbei unbenommen,
die etwa.von dem Diebe an den Tag gelegte Keckheit und
Verwegenheit i durch eine Steigerung des MaaßeS der
Strafe nicht unberücksichtigt zu lassen. F.
l l . Reminiseenzen.
(Schluß.)
Nr. 85«.
Dieses Bi ld liefert nur eine rasch vorübergezogene,
in manchen Beziehungen denkwürdige Episode meines Lebens.
Ein junger, an Geist und Körper gleich energischer,
Mann, dessen Herz und Kopf Beide ganz am rechten Flecke
und dem man nur eine gewisse Schwärmerei, wenn sie
nicht so edlen Charakters gewesen wäre, vorwerfen konnte,
verlor in der Blüthe seiner Jahre, gerade wo er sich aus
sich selbst herauszubilden energisch begonnen, gewaltsam
ein Leben, das zweifelsohne sich in der Folge thatenreich
und segensvoll für Manche gestaltet haben würde. Diese
Katastrophe raubte namentlich mir einen Freund, der groß-
müthig beschlossen hatte, auf die wohlthätigste Art in mein
Schicksal einzugreifen. Wenn er am Leben geblieben wäre,
so hätten wir Beide früher Götlingcn verlassen, hätten in
dem romantischen Heidelberg, weder am Studientische, noch
sonst uns trennend, den Curs beendigt und sollten dann
eine gemeinschaftliche Tour durch den interessanten Theil
Eüropa's, von der selbst Griechenland nicht ausgeschlossen
bleiben sollte, in der Art vornehmen, daß er ganz allein
alle Kosten dabei zu bestreiten übernommen. Er war mehr,
als wohlhabend, bereits unabhängig und hatte unwiderruf,
lich beschloßt«, erwähnten Plan auszuführen. Daß er mich
gerade zu seinem Sodalen dabei erkoren, hatte in gewissen
Zufälligkeiten seine Veranlassung gefunden. Er Halle,
obwohl er, als er nach Deutschland kam, bereits ein Paar
Jahre in Dorpat zugebracht, in der Wissenschaft insbeson-
dere und in der Bildung im Allgemeinen eine sehr unbe-
deutende Stufe erreicht. Der Wissens- und Bildungstrieb
war indessen in ihm auf einmal mit aller Macht erwacht.
Zu dieser Zeit lernte ich ihn kennen, und, da er sehr an-
schließend und offen war, wurde ich bald sein Vertrauter.
Auf langen einsamen Spaziergängen, die wir zusammen
in der Umgegend unternahmen, entdeckte er sich mir ganz
und da erfuhr ich denn, daß er ohne absonderliche Bildung
aufgewachsen, seine Kindheit und erste Jugend auf dem
Lande zugebracht und dort allen jenen Uebungen obgelegen,
die den Körper kräftig entwickeln, dem Geiste aber weiter
keine Nahrung zuführen. Er habe, so zu sagen, noch fast
gar Nichts gelernt, fühle nur gar zu schmerzhaft in der
Ueberlegcnhcit seiner Umgebung den nieder» Standpunkt,
auf dem er stehen geblieben, habe, aber bis letzt noch immer
nicht den Muth gehabt, sich Jemanden darüber zu eröffnen.
Mich überraschte bri so mangelhafter Bildung die Klarheit
des Verstandes, und des Freundes harmlose Offenherzigkeit
rührte mich tief. Ich bot ihm meine schwache Hülfe an.
Wi r wollten zusammen lesen, er sollte dann über das Ge-
lesene seine Gedanken aufschreiben und so sollte fürs Erste
Sprache, Orthographie und Stpl gebildet werden. Er ging
mit Jubel in meinen Vorschlag e,in, und der Heißhunger des
Lernens ließ ihn schnell reißende Fortschritte machen. Damit
die Sache unter uns bliebe, sollte alles auf Spaziergängen
abgemacht werden. Ich machte ihn zunächst mit unserm
Schiller bekannt. Seine Begeisterung kannte keine Grenzen,
und sehr rasch lernte er selbst sehr anmuthig. vortragen.
Er schrieb hierüber Briefe an einen Freund nach Hause,
die ich erst durchsah und berichtigte, und die dann von ihm
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in's Neine gebracht wurden. Ein Gelehrter sollte mein
Freund nicht werden; er wünschte nur allgemein encyclo-
pädischc Kenntnisse sich zu erwerben. Er . kaufte sich ver«
schiedene gemeinnützige Schriften und verschlang sie mit
rastlosem Eifer. Ich hatte meine wahre Freude an diesem
seltnen Zögling und scine Dankbarkeit kannte keine Grenzen.
D a machte er mir einst in einer jener Stunden, die nur
bri der noch unverdorbenen Jugend vorkommen, i» einer
Stunde heiliger Feier der edleren menschlichen Empfindun-
gen, den Vorschlag, uus hinführo nicht mehr zu ttenncn,
eine Wohnung zu bezichen, unsere Studien gemeinschaftlich
zu beendigen, und dann die vbcrwähnle Reise zusammen
zu, vollziehen. I m nächsten Semester so'^ te es zunächst nach
Heidelberg gehen, theils weil uns Beiden das Leben in
Göttinnen nicht sonderlich behagte, thcils weil dort in
neuer Umgebung unser improvisirtes engeres Zusammen,
halten nicht so auffallen wurde. Ich ging, wie man sich
denken kann, m Alles freudig ein. und der Bund war
geschlossen. Da kam wie ein Blitz aus heilcrn Höhen die
scheußliche Kathastrophc, die mir den neuen Freund gewalt-
sam entriß und alle herrlichen Zutunftsvläne in eitle Luft-
schlösser verwandelte. Das Ganze war ein freundlicher
Traum gewesen. — Seltsam, daß der Verstorbene den
Römer-Namen Scipio führen mußte. War doch wirklich
etwas römisches an und in ihm. Der Kopf war eine voll«
ständige Antike. Wahrhaft edle Züge bildeten ein Antlitz,
das man gern länger betrachtete. Das große blaue Auge
blickte in harmloser Zuversicht in die Welt und die gut-
mülhigste Freundlichkeit sprach sich beim Lächeln aus. Aber
auch sein inneres Wesen erinnerte an jenen Ecipio. Edle
Begeisterung für Wahrheit und Nrcht, glühende» Hcimaths-
lieb» und eine seltne Unerschrockenheit, welche sich in Ge<
fahren gefiel, waren die Grundzäge seines Wesens. Dabei
war er meist f roh, doch ohne ausgelassen zu sein, machte
alles m i t , blieb indessen immer in den Schranken der
Ehrbarkeit. Eine seltne Nciuheit und sich nicht bewußte
Schuldlosigkeit vollendeten den trefflichen Jüngling. Er
starb mit einer Freudigkeit und Seelenruhe, welche kund
thaten, daß er blos ein Paradies mit dem andnn aus-
tauschte. Dieser Tod war vielleicht lehrreicher, als manches
ganze Leben. Und daß er starb, daß er auf der Nosen-
bahn eines glücklichen harmlosen Lebens, wie geschehen,
gewaltsam dem Tode zugeschleudert wurde, war — ein
finsteres Verhängniß, von dem er weit entfernt war, es
durch eigne Schuld herbeigeführt zu haben. Er siel ein
Opfer für phantastische Aufrechterhaltung eingebildeter
Rechte zweier um dieselben hartnäckig kämpfenden Parcheien,
zu einer derselben er zu gehören das Unglück Halle. I n
Beziehung auf mich, durfte ich parodirend »hm nachrufen:
Ein guter Engel schienst du hingestellt,
Mich aus der Jugend träumerischen Lagen
Rasch auf des Glückes Gipfel hinzutragen.
Da kam das Schicksal! Roh mld kalt
Haßt es des Freunde« liebende Gestalt.
Es rief sein unerbittliches „es werde"
Und nahm die Blüthe mir von dieser Erde.
Nr . 907.
Ich schließe diesen Bildersaal mit eimm meiner Iu«
tttndbelannten, von dem mich,mcht der Tod, sondern ver .
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schiedne Richtungen trennten. Am längsten lebten wir
am Gpmnasio zusammen, auf der Universität kürzere Zeit.
Er war bedeutend älter, als ich, hatte schon am Gvmnasio
scine Zeit überlebt, wollte sich, da er sehr vermögend war,
keinem Vrodfache ividmen, ließ sich zwar als Mediciner
immatriculiren, trieb indessen alles Andere, nur nicht Medi-
cin. Nach Jahr und Tog bekam er das Student-Heißen
satt, heirathete und zog nach Dresden, wo er, wenigstens
vor sechs Jahren,.da ich die letzte Nachricht über ihn von
Reisenden einzog, noch wohlauf war und in einem hoch-
schöngeistigen Kreise sich bewegte, mithin sein eigentliches
Element gefunden. Dieser in jeder Beziehung merkwürdige
und interessante junge Mann, dessen sittlicher Wandel für
alle seine Umgebungen ein so eremplarischer war , daß
eben dadurch eine gewisse Kluft zwischen ihm und seinen -
Sodalen entsprang, weil Alle das Gerechtigkeitsgefühl
durchdrang, ihn über sich zu stellen, doch Wenige den
Muth hatten, ihm gleich zu kommen, — dieser Phönir
in der damaligen Stu^entenwelt hatte eine in ihrem
Ziel höchst lobenswerte Richtung, die aber, da er
sich zuweilen darin vergriff, doch nicht immer die
erwünschten Resultate hatte. Weil er für schöne Künste,
namentlich für Poesie lebendig erglühte, so strebte er l.ach
Kräften, eine Propaganda in diesem Sinne hervorzurufen.
Um dieses in seinem wahren Lichte darzustellen, muß ich
indessen einige Worte über scine geistige Entwickelung vor-
anschicken.
I n Vauske geboren, früh zur Waise geworden, stand er
allein da; indessen hatte die gütige Vorsehung ihn zum Herrn
eines ansehnlichen Vermögens bestimmt. Er bezog eine Rente,
die Weit über die Bedürfnisse des Kindes, ja sogar später noch
des Jünglings und einzelnen Maunes, hin ausreichte. I n
dem einfachen Städtchen'fand kein Großleben Statt. Der
Knabe halte alles, was er brauchte vollauf, erhielt eine
sorgfällige Erziehung, wenn gleich er auch bei derselben
mit Studien nicht überhäuft werden konnte, da seine schwäch-
liche Gesundheit, die sich erst in den Mannesjahrrn conso-
lidirte, Solches verbot. Als er dabcr nach dem Mitaufchen
Gymnasium kam, brachte er an positivem Wissen im Ganzen
wenig mit, erfreute sich indessen schon damals einer umfas-
senden Belesenheit, die er hier erst noch zu erweitern begann,
sich hiebet unter dem trefflichen Professor Liebau, dessen
Leitung er sich speciell anvertraute, den alten Sprachen und
dem Studium der Prosodie und Metrik widmend. Er
schaffte sich allmählich eine so bedeutende belletristische B 5
bliolhek.au, daß sie zuletzt zu den größten und ausgezeich-
netsten Prwatsammlungcn des Landes gehörte. M i t dem
Ausleihen seiner Bücher war er selten freigebig, und hat
dadurch große Einbußen erlitten. Es machte ihm aber ein,
mal keine Freude, allein zu genießen, es drängte ihn, das
Schone und Erhabene, das ihn begeisterte und entzückte,
auch anderen mitzutheilen. Er selbst war nur sparsam pro-
ductiv, was daraus entsprungen sein mag, düß er dulch
gar zu reichhaltiges Aufnehmen, bei einem vortrefflichen
Gedächtniß, allmählich in eine gewisse Objectivität verfallen
mußte, die ihm da^ Selhstfchaffen schmälerte. Wenn er in-
dessen etwaä schrieb, so zeichnete es sich Koch durch Gedie-
genheit und Se loWänWei t Ms. ' Ich kowme jetzt aus die
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oberwähnte Richtung. I n Dorftat war es ihm gelungen,
einen Kreis um sich zu versammeln, der sich früher ähnlichen
dichterischen IünglingSvereinen im Auslande nachbilden
sollte. Es war dieß eine Fortsetzung Dessen, was er bereits
auf dem Mitauschen Gymnasium begonnen, indem, wo er
hie und da poetisches Talent ahndete, er nicht unterließ,
zu derartigen Versuchen anzuregen, die man denn ihm
mitzulheilen sich schon Freude machte, und feine Krilik und
Beurtheilung nicht hoch genug anzuschlagen wußte. Ich
erinnere mich noch einzelner Leistungen aus jenen Zeiten,
die recht viel versprachen, und uns damals von Bewunde-
rung für ihre Schöpfer erfüllten. Doch weiß ich von allen
den jungen, mit Begeisterung erfüllten und einem hohen Ziele
nachstrebenden, Scribenten nur einen Einzigen, von dem
später einzelne wahrhaft gelungene Stücke zur P u d l i c i t ä t
gelangt siud. Schade, daß er bei diesen sparsamen Ema-
nationen einer kindlich frommen Wel t , und Naturanschan»
ung stehen geblieben ist. Jetzt ist er seit einer unabseh-
baren Reihe von Jahren verstummt und von ihm weiter
nichts zu hören. Wahrscheinlich hat ihn späteres praktisches
Streben abgezogen. Er soll ein sehr ausgezeichneter Arzt
geworden sein. Von anderen dagegen erinnere ich mich,
die um des Freundes Aufmunterung Ehre zu thun, sich in
Versuchen, den Pegasus zu besteigen, gewaltig übernehmend,
Erhioila zu Tage förderten, unter denen ich nur Eines in
seinem Unsinn wahrhaft unsterbliche, indem ich es noch
auswendig bebalten habe, anzuführen nicht unterlassen kann.
„Wohin enteilst du mir, dem Temüthe,
„Das im Herzen jauchzet freudetrunken,
"Augenblick, den Göttern geweiht, ^
„Werth Elysiums Gefilden!?
Doch fallen mir nebenbei noch zwei andere Proben
bei, die darauf hindeuten, daß aus jener Schule wohl ein»
zelne Notabilitäten hätten hervorgehen können, wenn das
Streben eingreifender unterhallen worden wäre, was leider
nicht geschah.
Die eine: Unsers Leben Mühen sind
Gegen seine Zauber Schatten,
Leichte Wolken, die der Wind
Scheuchet über grüne Matten.
Die andere: Wer nicht dann noch lieben kann,
Wenn die Hoffnungen verwehen,
Schwingt sich zu den Himmelshöhen
Wahrer Liebe nie hinan.
Jedenfalls sind diese Klänge aus einer Periode, die,
soviel ich weiß, nicht bei uns wiedergekehrt ist. (?) Es hatte
sich eine kleine Schaar Jünglinge um unfern Freund, wie
um einen vielgeliebten Meister, vereinigt; sie strebte nach
der Ausbildung, die er so hoch pries, und ihnen in Mustern
aus unserm reichen Classiter-Cvclus vorhielt. Was aber
noch auf dem Gymnasio, und später noch in Dorpat, freu,
dig zusammen hielt, das siel im Auslande, wo Jeder mehr
eigene Bahnen ging, ollmahlig auseinander. I n Berlin
z. V- nahm selbst der Freund einen weiteren Flug, und
verlor sich in höhere Kreise, als ihm die Stubentenwelt,
vorder er sich übrigens von vorn herein absonderte, zu bieten
vermochte. M i r für meine Person ist es mit dem Freunde
ganz.eigentümlich gegangen. Auf dem Gvmnäsio fand
zwischen uns die innigste Int imität statt, die noch dadurch
genährt wurde, daß er sich mit meiner Mutter bekannt ge-
macht, die den gesetzten, unterhaltenden und dabei ausge,
zeichnet bescheidenen jungen Mann bald wie einen Sohn
liebte. Während er in Dorpat war , unterhielten wir
einen Briefwechsel, der darin bestand, daß ich fast monatlich
schrieb, im Laufe eines Jahres nur etwa zwei directc Ant-
worten erhalten, übrigens mich mit Briefen begnügen
mußte, die Andere in seinem Auftrage schrieben, und mich
wenigstens über ihn und sein Treiben benachrichtigten. Er
konnte das Clima dort nicht vertragen, war mehr trank,
als gesund, und kehrte heim, um sich zur Reise in's Aus-
land anzuschicken. Da beschloß meine Mutter, wiewohl
ich noch lange nicht die Reife dazu hatte, nur damit ich
eines von ihr so hochgewürdigten Mentors nicht verlustig
ginge, mich ihm mitzugeben auf der gefährlichen und
schlüpfrigen Bahn ausländischen akademischen Treibens,
während es, wie ich später nur zu gründlich eingesehen,
für meine ganze Zukunft ersprießlicher gewesen wäre, wenn
ich mich nach Dorftat hingewandt hätte. Wenn ich Dieses,
nach im Auslande absolvirten Studien, noch hätte nachträglich
einholen können, so hätte sich die Sache ausgeglichen.
Zu dieser Periode aber machten es mir häusliche Verhält-
nisse unmöglich, noch «ach Dorpat zu ziehen, und so ent«
schied die Idee, daß ich nur u n t e r jenes Mentors Schirm
überhaupt auf die Hochschule könne,, über alle meine spä«
teren Schicksale. Wir reisten ab. Es war eine
große Gesellschaft. Mehrere Glieder derselben finde ich
im äl l ium wieder. Mein Mentor begann sein Amt und
fand, trotz Dem, daß er einen Zögling vor sich halte, der
dem academischen Bürgerthum entgegenging, und hierin
schon mehr Selbständigkeit geschöpft hatte, als zu der ange-
ordneten Clientel ersprießlich war — er fand, sage ich,
in diesem Zöglinge jezt noch mehr Schmiegsamkeit, als
unter solchen Umständen erwartet werden konnte. Als
aber die Caravane in dem Hafen gelandet, als in der
weiten Königsstadt ein Jeder seine eigene Pfade ging, als
man, statt wie bisher, auf der damals ( ! M 8 ) noch so
langwierigen Reise, vom Morgen bis zum Abend unzer,
trennlich zusammen zu sein, nunmehr sich nur gelegent l ich
begegnete, der Freund unterdessen seinem vorgerückten
Alter mehr zusagende Bekanntschaften machte, während
wir Uebrigen, und namentlich ich, uns in die Kreise
schnell zu Freunden gewordener, muntererer Genossen ver<
loren, — da schwanden bald alle Anhaltspunkte, die noch
einen Einfluß des älteren Freundes auf mich hätten begrün»
den können; ich emancipirte mich vollständig, und er über-
ließ mich dem eignem Schicksale. Zwar ging dieß nicht so
ganz schnell von Statten. Der Freund arrangirte Lesekreise,
zu welchen ich mich in der ersten Zeit noch sehr gewissen-
haft einfand. Namentlich kamen Göthc'e Faust und Tasso
mit auf die Bahn, die ich indessen damals noch nicht voll-
ständig goutirte. Auch machten wir zuweilen Spayiergänge
zusammen, die eben so lehrreich, als interessant waren,
wie es denn überhaupt unmöglich war, sich mit diesem
Manne zu unterhalten, ohne dabei auf das Lebendigste
und Frischeste angeregt zu werden. Was er nur vorbrachte,
war geistreich, sinnig und anmulhig. Alle Frivolität war
ausgeschlossen, obgleich auch manch' Humoristisches unterlief.
- Eine durchaus moralische Gesinnung, begeisterte Natur-
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anschauung und reiche Menschenkenntniß machte das Gepräge
aller seiner Reden aus. Ein fast durchweg unfehlbares
kritisches Urtdeil sprach sich dci^  Beurtheilung unserer da.
maligen L i te^ur aus, und kam er auch auf Dmge des
aem einen Lebens zu sprechen, so wußte er selbst diese Ge.
aenstände durch die treffendsten Bemerkungen zu würzen.
M i t Schonungslosigkeit endlich geißelte er jede Thorheit
und Unverständigkeit, namentlich unser damol,gcs Etüden,
tenleben Iezl würde ich Alles darum gcbcn, einen solchen
Gesellschafter zu haben. Damals verstand ich dessen W.r.h
nickt aan; vcrdicntermaahen zu würdigen. Auch war
ich zu zerstreut, als d«ß ich für das Wertzölle dieser
Galtung von Unterhaltung hätte empfänglich scm tonnen.
Kurt ie' mehr mich die mir so neuen Zerstreuungen der
Residenz leckten, das Treiben der mir so hoch genial er,
sch inenden Swrentenwelt ansprach, desto wemger mte.
Mt te mich die Unterhaltung des Freundes eschen dem
und mir durch seine geistige
w e statt mich immer zu sich hinausziehen zu wollen und
" " ., ' ein ganz klein wenig nachsichtiger gegen Zustande
acrvesen wäre, die, weil sie gerade ihn nicht ansprachen, deshalb
a « mmer mir, ohne deshalb so strengen Tadel zu verd.enen
Krcude machen konnten. So kamesdenn, daß w»r ohne uns
iemals förmlich zu entzweien, uns nachgerade fremder wurden,
bis wir endlich eimr den Andern aus dem Gesichte verloren.
Er gab mich auf, und ich muhte es mir gefallen lassen,
otcl, verließ Berl in, ohne daß es mir aelana, »h« noch cm-
Wal auffinden zu können, um von ihm Abschied zu ,nhmen.
Er absolvirtc bald darauf die acadcmischc Laufbahn, um
.„hcirathenundwieodeu erwähnt, in dem an Nalurschonhe,.
ttn so reichen und durch seine InleUigenz und Kunst so anzie,
henten Dresden ganz seinen Neigungen zu leben. Namentlich
soll, wie ich erfahren, ein engerer Verkehr mit Tieck ihn dort
unendlich glücklich gemacht haben, anderer geistreicher und
hochbegabter Männer und Frauen nicht zu gedenken, die
er i i seir.em Hause zu versammeln wußte, dessen Seele
eine durch Amnulh des Aeußeren, wie durch Liebenswürdig-
keit des Innern gleich anziehende Gattin war ; so daß,
besonders" nachdem er eine ehrenvolle feste Stellung ge-
wonnen, die ganz seinen Nichturgcn entsprach, se.n Leben
ihm so verstießen mußte, wie er es bei den Ansprüchen,
die seine Geistes- und Herzensbildung ihn von ,chcr zu
machen berechtigten, mcht anb'cts halte erwarten dürfen. —
Sollten diese Blätter Dir vor Augen kommen, D u , erst
durch die Entbehrung Deiner im spätem Leben mir so
theuer gewordener Freunds so wirst Du daraus mit Genug-
tuung entnehmen, daß'Deine Saat nicht ganz auf unfrucht.
baren Boden gefallen, uud vielleicht es liebevoll enljchul.
digen, wenn ich im neunzehnten Jahre mich verleiten ließ,
gedankenlos von Deiner segensreichen Nähe zu weichen,
um so mehr, da Du die Ueberzeugung haben mußt, daß
nur ich allein dabei verlieren konnte.
NU Lies am Eingange obiger ReminAenzen in der vorigen Nummer
' statt Nr. 267 richtiger Nr. 263.
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Georg Gustav von Wrangel.
Das HIdum »cademienm von Torvat , das bei Ge-
legenheit der Feier des fünfzigjährigen Bestehens der Uni.
versität durch den Druck veröffentlicht wurde und in einem
langen Namenverzeichnisse der Männer, die dort ihre
academische Ausbildung erhielten, wie in der Uebersicht
ihrer spätern Schicksale und Leistungen, ein rühmliches
Denkmal der Bemühungen und Erfolge der hohen Schule
aufstellt, enthält unter Nr. 40 den obigen Namen. I n
dem Gedränge, darin sowohl dieser Name, als auch die
andern, mit Volwesevn, Conunililoncn rnd Nachfolgern
erscheinen, konnte den Nachrichten über jeden Einzelnen
kein größerer Naum vergönnt werden, als geschehen ist,
aber es mag theilnehmenden Freunden, besonders verstor-
bener Commililoncn, unbenommen sein, Nachträge zu
machen. Die Corolarien, die dadurch entständen, dürften
merkwürdige und inlcrcssanle Ausführungen liefern.
Wir versuchen einen solchen Nachtrag durch folgende Ein-
sendung.
Zu dem gedachten Namen Wrangcl ist in dem aca«
demischcn Verzeichnisse hinzugefügt: Studirtc in den I a h , en
1802 und 3 in Dorpat Jurisprudenz, war darauf Professor
in Kasan, später am Lpceum in Zarskoje-5elo und zuletzt
an der Kaiser!. Ncchtsschule zu Et . Petersburg; starb 4842
als wir l l . Staatsrath. Zu diesen Hauptzügen haben wir
in etwas größerer Ausführung hinzuzufügen, daß Wrangel
die Jahre 4804 und 4805 zum Theil in Deutschland zu-
gebracht hat, wo er seine Studien in Heidelberg fortsetzte
iund darauf von 4806 bis 4L09 zu St . Petersburg sich
n der Kenntniß der Russischen Sprache vervelllommnete
und zum Eintritt in den Staatsdienst vorbereitete. So
ausgerüstet ging er 4809 als Professor aHunetus nach
Kasan. Ucber sein Leben daselbst hat er 4813 an einen
Jugendfreund in Neval Nachricht gegeben, und wir glauben
seinen heilern, harmlosen Brief, mit geringen Weglassungen
hier weiteren Kreisen übergeben zu lönnen, als eine
Gabe, die mit Theilnahme entgegen genommen werden
dürfte.
K a s a n , den 23. Ma i 4843.
Theurer, alter Freund. Inn ig wohl «haten mir die
Fr'cundesworte aus der Ferne, geschrieben im Schatten
des alten, ehrwürdigen, wohl erümerllchen Thurmes, ge-
nannt der lange Hermann. Freudig erkannte ich in den
Gefilden Kavllchaks die Schriftzüge aus dem heimathlichen
Ehstland. Auf Ehr' und Gewissen! schon lange bevor
Dein lieber Brief mich erfreute, trug ich mich mit dem Ge.
danken, mich, den in der weiten Tartarei Verschollenen,
D i r in's Gcda'chtniß zurückzurufen, und es war mir eine
trübe Vorstellung, daß mein Name über all ' das Schwei-
gen endlich inDeinem Gedächtnisse untergegangen sem könnte.
Noch vor Kurzem fand ich unter meinen Popiercn das
Fragment eines Briefs an Dich, änno 48t0 begonnen,
der aber weder feine Endschafl, noch sein Ziel erreichte,
denn eine Krankheit trat damals dazwischen. Tarauf
hörte ich. Du seist auf Reisen. Professor Zeplin*), der
*) ueber ihn s. v. ««cke'i u. Napiersky's Schriftsteller. Lexic on
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jetzt in Kasan unzählige Palten verzehrt und sich abrundet,
war der Erste, der mir einige Nachricht von Di r brachte
und mir versprach, über Deinen Aufcnhaltsort einige Nach-
richten zu schaffen, doch ehe er solches erfüllte, hatte ich die
Freude Deinen Brief zu erhalten.
Wie reich an Begebenheiten waren Di r die letzten
Jahre; wie viel hast Du erlebt und zu welchem schönen,
reichen Ganzen gestaltet sich in der Erinnerung das Ver-
gangene! Ungleich weniger kann ich D i r von meiner
langen dürren Person sagen. Kurz vor und nach jener
Krankheit, deren ich gedacht, vergaffte ich mich ganz uner,
hört in ein Paar blaue Augen und andere zugehörige
Neiße, die jetzt an meiner «hcuren Hälfte zu schauen sind.
Anfänglich war ich bloß bis zum Sterben verliebt, dann
bis zum Todtschießen, endlich bis zum Heirathen. Mein
vortrefflicher Alter sagte wie gewöhnlich im dritten Act
nach einigen Wie? und Aber? — Ja ! und so zog ich
denn für's Erste in das theure Vaterhaus, um mir den
Segen und einige Moneten zu holen. Heimgekehrt führte
ich, heftig gepudert, meine Erkorene znm Traualtar, nach 9
Monaten wurde mir ein schöner Knabe geboren; er lebte aber
nur ein Jahr und einige'Monate. Sein Tod kostete uns un-
endliche Thränen und ließ mich zum ersten mal <s bereuen,
daß ich gehelrathet. I m vorigen Jahre baute ich mir ein
ganz niedliches Häuschen, das wir jetzt bewohnen, und er-
zeugte anbei ein ganz niedliches Mädchen, das es mit
uns bewohnt. Zlcmter und Würden wurden mir folgender,
gestalt. Nachdem ich als Professor, ah'uuelus mich durch
zwei Jahre heiser docirt halte, einem wissenschaftlichen
und methodischen Vorträge des Rechts mühsam Bahn
brechend, ward ich Ertra-Ordinarius, darallf Secrctarius
des Conseils der Universität, Cpndicus und Eraminator,
was alles ich noch bin. Solchen Verdiensten mußte ihr
Lohn werden, und so machte man mich vor Kurzem zum
Ordinarius Hier hast D u mein ^urrioulum vitäe und
das Conlerfei meiner Vaucis kannst Du in Neval bei
meinem Alten schauen. Vom Ehestand kann ich nichts
sagen, als daß er ein gut Theil besser ist, als ich ihn mir
dachte, ehe ich mich verliebt hatte. Was mein Ich anbe-
langt, so haust selbiges noch immer in einem beträchtlich
dürren Leibe, für den enge Beinkleider zu den Undingen
gehören. Von der Kascnschen Universität l'aßt sich nichts
als Gutes sagen, und könnte ich nur mir selbst genügen,
so müßte ich mich in meinen Umgebungen und Vechällnissen
vollständig glücklich preisen. Sende mir bald wieder ein
Freunde'swort u. s. w.
Th. lV. Z e p l i n , aus dem Mecklenburgschen gebürtig, war vis 1805
Hauslehrer iu Livlanb gewesen. Außer der Vorliebe für livlänbische
Palten, bessen ihn der Brief beschuldigt, hatte er auch Inländische
Geschichtsforschung und Rechtikunde liebgewonnen. Schon l 6 l l legte
er dem damaligen Kriegst und Civitgouverneur von Ehsttattd, dem
Prinzen August von Oldenburg, nichherigem Großherzog, den Plan
vor, da« noch ungedruckte Ritter- u. Landrecht des Herzogthums
Ehstln, nach revidirtcn u. verglichenen Handschristen, zum Druck zu
befördern. Dl« Ausführung kam M c h über die Feldjüg'e vc'n' lgtI—






Läßt sich ein Zauberpallast schauen.
Gleich funkelndem Krystallgestein.
Ich tret' in seine lichten Hallen.-
Die Wände blitzen spiegelklar.
Und flimmernd durch die Scheibe» fallen
Des Himmels Lichter wunderbar.
Der Boden stralt von Golde wieder.
Auf das die Sonne Farbe» sprüht,
Und von der Decke Wölbung nieder
Der Glanz des Hilnmelsäthers glüht.
Und rings umschlingt in blühudem Prangen
Ein duft'ger Blumenflor den Saal,
Von Farbeuschimmer hold umfangen
Und lächelnd in der Sonne Stral.
Auf einem Sessel von Rubine
Ruht ln der Mitte eine Fee
Mi t himmlisch-schöner Gngelsmiene
Erglänzend in des Schleiers Schnee.
Mi t einem Lilienstengel winkend,
Ruft einen Sänger sie heran.
Der auf ein Knie zur Erde sinkend
Zum Harfenspiel sein Lied begann:
Lob der Nose.
W i e sanftes Morgenlicht
Auf Bergeszinnei glimmt,
Der Rose Angesicht
I m thau'gem Glänze schwimmt.
Und wie der Edelstem
Aus goldnem Zieprath blinkt,
Der Rose holder Schein
Aus gn'mem Laube winkt.
Und wie im Traum der Nacht
Dein Vild entzücket mich,
I n ihrer Sprache lacht
Die Ros': ich liebe dich.
Und schon verrauscht m leisen Toneswellen
Des ersten Liebes letzter Harftnklang,
Da scheint die Stimme wieder anzuschwellen, .
Von Seitenspiel begleitet zu Gesang.
Das Vergißmeinnicht.
A m klaren Silberquell
Blüht ein Vergißmeinnicht
Und spiegelt m der Well'^
Sein liebliches Gesicht.
Blau, wie des Sees Flut
Aus grünem Thale lacht,
I m Blünichen auf sich thut
Des Himmelszeltes Pracht.
Blau, wie beim Lebewohl,
Der Liebsten Augenlicht
Wenn man nu»s^ scheiden soll.
Dir sagt: Vergißmeinnicht!
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Der Sänger schweigt, der Harfe Seiten ruhen,
Da winkt ein Blick mich zu der schönen Fee,
Ein Eden scheint sich vor mir aufzuthuen,
Indem'ich in ihr himmlisch Auge seh'.
Und mich ergreift unnennbares Verlangen,
Des Herzens Sprache ihr zu machen kund;
Zur Harfe greift die Hand, die Seiten klangen,









Und wie ich sing, verläßt der Schlummer mich,
Ich wach' und hör' des Waldes Blätter rauschen;
Zum heitren Himmel blick' ich, denk an dich.
Und will mit keinem König tauschen.
G. 03.
T a g e s ch V o n i k.
L i v - , Ghst «nd K u r l a n d .
Durch ein am 2. März d. I . Allerhöchst bestätigtes
Neichsraths - Gutachten sind die §§ 287, 993, 294 und
295 des Swod der Gesetze, Bd. Xl l (Ausg. v. 4842) über
die Ordnung der Belegung der aus der Abgabenfreiheit
austretenden ausländischen Colonisten mit der jährlich
zu entrichtenden Steuer auf Vorschlag des Herrn Ministers
der Reichs - Domainen folgendermaßen umgestellt worden:
§ 287. Alle Neurussischcn und Vcssarabischen Kolonisten,
welche ans Kronsländereien angesiedelt worden sind, dieie.
«igen nicht ausgenommen, welche sich nicht mit dem Acker-
bau beschäftigen, müssen nach Ablauf ihrer Freijahre,
hinsichtlich der Abgaben-Zahlung, mit den dortigen Krons»
dauern gleichgestellt werden, bloß außer den M e n n o n i t e n ,
desgleichen den B o l g a r e n , N u m c l i e r n und anderen
Transdonauschen Uebcrsicdlern der Provinz Bessarabien
(§286 u. 288) — 8 293. Die Nepartition der Abgaben
unter Kolon is ten ist eine zweifache: a) eine allgemeine
für das ganze Gouvernement, und d) eine innere für jede
einzelne Kolonie. § 293. Die allgemeine Nepartilion der
Abgaben für jedes Gouvernement wird durch Auflage der-
selben aus das Land in Grundlage der Verordnung über die
Gleichstellung dcrAbgaben vomLande unter den Kronsbauern
bewerkstelligt. — § 293. Die inncreNepariition der Abgaben
in den Kolonien wird jeder Kolonial-Gemeinde nach ihrem
eigenen Dafürhalten zu bewerkstelligen überlassen, in Gemäß-
heit der Hilfsmittel und Nutzungen eines jeden Hauswirtßcn,
ohne übrigens auch diejenigen Kolonisten havon auszu-
schließen, welche, sich dem Handwerke widmend, ihre Län-
dexcien in Pacht vergeben (Senats-Utas vom t 4 . April,
auch an den l ! iv ländischen Domaincnhof, die Esth"
ländische Bezirks- Verwaltung und den Fürsorge,Comite
für die ausländisch.« Kolonisten im Süden des Reichs
besonders erlassen. Senats,Ztg. Nr. 33.)
D o r p a t . Unsere Koncertsaison ragt diesmal tiefer
in's Iaht hinein als gewöhnlich, da wir noch in diesen
Tagen über die Leistungen von durchreisenden Virtuosen zu
berichten haben. Die berühmte Sängerin., Frau Noeder
von Nomani, und ein junger Klavierspieler, Herr E. von
Lapczpnsti, zunächst aus Perrau und Neval kommend, gaben
Sonntag am 10. Ma i ihr drittes und letztes Koneert. Wenn
sowohl ricses, als die beiden vorhergegangenen nur ein
sehr wenig zahlreiches Publikum fanden, so lag die Schuld
einzig und allein in dem Umstände, daß eben die Jahres,
zeit für musikalische Abcndunlerhallung zu weit vorgerückt
ist. Die Städter fühlen sich zu lebhaft von den Regungen
des ncuerwachten Frühlings angezogen, als Haß sie nicht
nach vollbrachtem Tagewerke dös Freie juchen sollten, wo
ihnen der Vögelchor in Wald und Flur bei der majestäti-
schen Beleuchtuug der untergehenden Sonne mehr Erquickung
zu gewähren verspricht, als sie jetzt unter den starren Säulen
der von Lampen erleuchteten und von geputzten Damen und
Herren bis zum Ersticken erfüllten Salon zu erwarten hoffen
dürfen. Wer aber diesem Zuge widerstand und diese Kon-
cerie noch mitgem'eßen wollte, muß gestehen, daß unsere
Künstler allen gerechten Forderungen einer unparteiischen
sachkundigen Kritik vollkommen Genüge leisteten. Frau
Noeder von Nomani geniest! als Sängerin erster Größe
einen zu allgemein a: crkan.zcen Ru f , als daß sie es be-
dürfte, in diesen Blättern des Breiteren besprochen zu
werden; es genüge, wenn wir sagen: sie hat auch hier
Alles mit Bewunderung und Entzücken erfüllt. Herr
E. von Lapczpnski ist ein Jüngling, der kaum das 47.
Lebensjahr erreicht haben mag und dessen Name hier bisher
unbekannt war; daßeresaberwagcndurfte, nebeneinersovoll-
endclen Künstlerin sclbststänoig mit seinem Spiel aufzutreten,
hat er glänzend gerechtfertigt. Nach Dem, was wir von ihm
vortragen hörten, kann es nicht fehlen, daß er auf der be-
tretenen Bahn fortschreitend das hohe Ziel erreichen wird,
dem er mit seinen ausgezeichneten Anlagen so ernst und
gewissenhaft nachstrebt.
P e r n a u . Nachdem das Eis im Saukschen Fluße
sich im Laufe des «4. April öfter in Bewegung gesetzt
hatte und eben so oft wieder zum Elchen gekommen war,
wodurch das Wasser eine bedeutende Höhe erreichte und
die Ufer überschwemmte, brach es sich am Morgen de« 53.
Bahn und trieb bei einer gewaltigen Strömung in den
P e v n a u . S t r o m hinein, wobei einige Fahrzeuge auf den
Grund geschoben wurbcn. Am <3. geschah der Eisgang
bei mäßig hohem Wasserstandr. 31m l 6 . wurde der Strom
vom Eise befreit. Die Eommum'cation wurde nicht unter-
brochen. (Pern. Wochenblatt)
Von der Commission zur Einführung der l?ivl. A g r a r - u.
V a u e r - V e r o r d n u n g v . I . l6WistzurKenntniß gebracht,
daß die Vcrabfolgung und Versendung der, zur schriftlichen
Formuliruug der B a u c r - P a c h t - C o n t r a c t c bestimmten
Eremvlarc nicht mehr von dieser Commission vermittelt wird,
indem vom Livl. Landraths-Collcgio Druck und Verkauf (in
Riga zu 2 , in den Städten Wenden, Wolmar, Pernau,
Dorpat zu 2z Cop. S . M.) der Stadtbuchdr'uckerei von
W. F. Hacker in Riga übertragen ist.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 579. Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Alterthmn/kunde zu
Riga, am 13. April «833.
Der Secretair legte die seit der letzten Monats - Sitzung
zugesandten Geschenke der Versammlung vor; es waren einge-
gangen: von Hrn. Hoftath Dr. Maximilian Heine in St.
Petersburg die von ihm herausgegebene Schrift: Aus den Rei-
sebriefen uues Arztes, St . Petersburg 1853. 97. S. 8; von
der Kaiserlichen Naturforsch enden Gesellschaft in Moskau Nr.
IV. ihres Bulletins, vom Jahrgänge 1852; von der Naturfor-
schendeu Gesellschaft in Riga deren Gratulations-Schrift zum
fünfzigjährigen Jubelfeste der Kaiserliche» Universität Dorpat;
von der Finnischen Littcratur - Gesellschaft in Helsmgfors:
8uomi, 'ljlkkfist i 1?o«terl2illi«Ic2 iimiiei,. 4832. I'nlkte
21-FüllFLn. Htlsmgfors, 4853. 294. S , 8.; von Herrn Sven
Gabr. Elmgren: I^ittsrÄtui-lija«! lör gllmiin meä b
^ gß . Helsmgfors, l 853 . 380
S . 4 . ; von Herrn Hoftath P. Sawelieff zehn Broschüren;
von dem Couseil der Kaiserlichen Universität Dorpat, nebst
Danksagungs-Echreiben für die besondere Aufmerksamkeit, durch
welche unsere Gesellschaft ihre Theilnahme an der Jubelfeier
der fünfzigjährigen^ Wirksamkeit dieser Universität bewiesen hat,
neun in Veranlagung dieser Feier herausgegebene Schriften;
von Herrn Titulärrath Pohrt : ?»ul i Rbei-i (!itlenll2rium
di«to?icum, Wi t t ^n^ l . ^»« HIDI^XVI. 9. — du,rch Ankauf
war für die Bibliothek erworben: vav. ^ I ^ t r a e i K«>vV
82cllL8«n ci l ronica. VWXCVI I . l o l .
Herr Consistorial-Assessor I»r. ^ur. Varon Ungern--Cteru-
berg verehrte zu der Urkundcnsammlung der Gesellschaft drei
Schuldbriefe des Königs Eigismund August von Polen, d. d.
Warschau K. Eept. s 5 7 i , auf Papier, mit dem aufgedruckten
königlichen Siegel uud der eigenhändigen Unterschrift des Königs,
an die Näthe von Danzig über ?9l1l>, von Elbingrn über
3Vll0, von Thorn über 4VW Thaler, welche in Pernau unter
Privatpapieren aufgefunden waren.
Die plastische Abtheilung unseres Museums hat einen
schätzbaren Zuwachs von drei Gups - Büsten erhalten, und
zwar war dargebracht werden von Seiner Ercelleuz dem Kur-
ländischen Herrn Landhofmeister und Consistorial - Präsidenten,
Baron von Klopmann, dessen Büste, in einem wohlgelungeuen
Exemplare; von Herrn StaatZrath Nr. Napiersky die Büste
des General - Superintendenten Dr. K. G. Sonntag; von
Seiner Magnisicenz, dem Herrn wortführenden Bürgermeister
I . C. Schwarh die Büste des um Riga's Geschichte uud
Rechts - Wissenschaft verdienten Bürgermeisters Ioh . Christoph
Schwach (gest. 5804.)
Herr Staatsrath Dr. Napiersky theilte 4. , den ihm durch
Henu Prof. Dr. Gabr. Nein Namens der Finnischen Litteratur-
Gesellschaft zu Helstngfors überschnebenen Dank dieser-Gesellschaft
für das ihr übersaudt« Exemplar des „ l^vnuige ^ommenta-
r ing" mi t ; 2) gab er Nachricht vom Druck der Mitthei-
Uuigen V U . I . , welchen er bis zur nächsten Monats-
Sitzung zu vollenden hofft«, und liefert» zur Bibliothek
der Gesellschaft den daraus gemachten Sonderdruck: „Johann
des Mi t t lern, Erafen zu Nassau - Katzenellenbogen, Heerfahrt
nachLivland u. seinAufenthaltdaselbst in den Jahren 160t u. t602 .
so wie Briefe und Urkunden über die damaligen Verhältnisse
des Landes von Julius Freiherrn von Bohlen 9l . S . 8 . ; 3.,
machte aufmerksam auf den im Jahre 1843 im Kritgstopo-
graphischen Depot zu S t . Petersburg erschienenen und zu ha-
benden, sehr säubern Plan von Riga nebst Erklärung in russi-
scher, französischer oder deutscher Sprache (36 S . 8.), welcher
bei uns noch ganz unbekannt ist, vor allen vorhandenen Plänen
unseres Ortes aber den großen Vorzug hat, daß er auch die
Vorstädte und Umgebungen der Stadt, sowohl dies- als jen-
stit des Flusses, darstellt; 4., überreichte Namens Seiner Mag-
nificeuz, des Herrn General-Superintendenten von Klot zu den
handschriftlichen Sammlungen der Gesellschaft ..Genealogische
Nachrichten zur Geschichte der gräflichen Familien Stenbock und
Stenbock - Fermor", welche der Herr General - Superintendent
selbst aus Familienpapieren wörtlich notirt hat; Ü., verlas
einen ihm vom Korrespondenten unserer Gesellschaft, Herrn
StaatZrath von Busse in S t . Petersburg «bersandten und zum
Abdruck im Inlande bestimmten Aufsatz: „Die Kreuzfahrt des
Grafen Albert von Arustein nach Livlaud und die alte Burg
Arnstein am Harz, aus den Erinnerung«« eines reisenden 2iv-
länders," welcher die Theilnahme und das Interesse der Ver,.
sammlung in nicht geringem Grade erweckte.
Herr Candidat der Philosophie Schirren reftrirte über daS
Verhältniß der von Strykowsty in polnischer Uebersetzung auf-
bewahrten Nonneburger Chronik zur kleinen Dünamünder Chro-
nik und theitte aus einem in der Nigischen Raths ^ Caucellei
unter den Auspicien des Syudicns Godeman« geführten Kriegs-
diarium von den Jahren i t iO l und 5602 Notata zur Ge-
schichte des livländischen Feldzuges Johanns des Mittleren,
Herzogs (?) von Nassau, mit, durch welche die von Herrn von
Bohlen nack Sextor lu dem unter der Presse befindlichen
Hefte der Mitteilungen (V I I . 1) gegebenen Aufzeichnungen
sowohl bestätigt, al.5 ergänzt werden.
Herr Candidat der Rechte Vlumenbach verlas hierauf- aus
dem Decembi'r-Hefte vom Jahrgänge 1852 des Journals des
Ministeriums der Volksaufklärüng in deutscher Uebersetzuug den
Abschnitt, welcher "Die Beschreibung der Stadtüberreste und
Grabhügel im Gouvernement Nowgorod und tie Herausgabe
der daselbst befindlichen alten ausländischen Inschriften" enthält.
Die nächste Versammlung findet am t3 . Ma i b. I . statt.
Sitzung des Naturforschendcn Vereins in
Riga am <3. Apr i l .
Der Vicedirektor verlas, nach Vorlegung der seit der vori-
gen Versammlung empfangenen Druckschriften, eine von Herrn
Pastor K a w a l l eingesandte Abhandlung „über das A n -
kommen e in iger Z u g v ö g e l i n K u r l a n d im F r ü h l i n g e "
gegründet auf 22jährige, zu Ugah len , Kab i l l en und Pus t
sen angestellte Beobachtungen. Herr l?an«l. G o t t f r i e d e
sprach über die ihm vom Direktorium zur Berichterstattung
übergebene Schrift: ».Ansicht der Natur von I . W . S c h m i t z " ,
die der Verf. dem Vereine als Geschenk übersandt hatte. Aus
dem Vortrage ging hervor, daß der Berichterstatter keine der
angestellten neuen Ansichten begründet und überdieß vielfache
Widersprüche und logische Fehler fände. Diesem Urtheile
stimmten die anwesenden Mitglieder bei, als einige der ersten
Capitel vorgelesen wurden. Herr Apotheker Heuge l trug zum
Schluß den ersten Theil einer Abhandlung l »Ueber die Vor-
gänge der Entwickelung des „Pflanzen - Umdrvn" vor.
(Rig< StabtVl.)
Nekrolog.
Nekrolog des ehemaligen Poiizeimeisterö in Leipzig wahrend der
Jahr« !8 l3 und I8l<l Ferdinand von Krüdener (geb. zu Riga den
9, Apri: 1783. gest. dasrlbst den 3 l . März 1852) ven A. L. in der
Livl. Gouvts.-Zeitg. Nr 30.
I n der zweiten Hälfte des April starb zu Riga die Baronin
Anna von Nolcken geb. von M ü l l e r , 74 Jahre alt.
Am 30. April verschied zu Riga im 70. Lebensjahre der Titu«
lärrath Adam Kreß, der 'sich sein ganzes Leben abmühte und eben so
arm, wie er geboren war, auch starb. Ghre und Gewissenhaftigkeit
waren die steten Begleiter auf der Laufbahn seines Amtes. Dienst-
geführten schmückten sem Grab mit Blumen der Unvergeßlichkeit.
(Rig. Ztg.)
Am l . Mai zu Riga das älteste Mitglied der Aettestenbank der
St . IohanniS-Gildc George Gottf. Spohr in seinem 7 l . Lebensjahr«.
Am 2. Mai starb zu St. Petersburg der Kaufmann Ioh. Dav.
Specht , Inhaber eines seit einer längeren Reihe von Jahren daselbst
begründeten Handels-Geschäfts, aus Livland gebürtig.
Am 2. Mai auf dem Pastorate R o d e n p o i i die weiland ver»
wittwtte Pastorin Louis« W a l t e r , geb. Heling in ihrem 87. Leben«-
jähre.
I n der Nacht vom 4. auf den 5. Mai verschieb zu St. Peters-
burg nach langem Leiden Se. Erlaucht der Herr Minister d. V. A.
Geheimerath Fürst Platon Alerandrowitsch Sch i r insk i .Sch lch-
m a t o w.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . M a r i e n , Kirche:
Des Polizei - KanMen Albert I ü r g e n s o n n Sohn Carl OScar
Albert; de« Buchbinderaesellen Carl G o l d b e r g Sohn Ludwig Gu>
stav Conrad.
P r o c l a m i r t t in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
Der Kreiharzt zu Pleskau, Jon. Georg N o l t e i n mit Ida Rosette
Catharinc T o e p f f e r ; — der Obristlieutenant und Ritter Paul
Eduard vvn B i e d e r m a n n mit Sophie Amalie B iedermann .
74.)
I m Namen de« Generalgouvermurö von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Vorpat, den 11. Mai 1853. R. t i n b e , stellvertr. Cenlor.
(Druck von H. Laakmann.)
20.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Fallls
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Präliumerations-
Preis für das Jahr beträgt
Y Mbl.S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
Montag den l 8 . Mai.
Eine Wochenschrift
für
und ^ Rbl. S . ,'n Dorpat
Man abonm'rt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis»
Post-K°mtoirS. Infertions«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
unb Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Aitevatnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
,. Literarische. Anzeige.
Practische Russische Grammatik für Deutsche von
A . S e r n o - S o l o w j e w i t s c h , Oberlehrer am
Nevalscken Gymnasium. Neva l , HN53.
Jedem, der sich für das Schulwesen der Ostsccprovinzen
interessirt, ist bekannt, daß die Forlschrille der russischen
Sprache auf unserrn Schulen in der letzten Zeit einen un,
geheuren Schwung genommen haben. I n Folge dessen
hat sich auch das Vediirfniß nach guten Lehrbüchern dieser
Sprache gesteigert. B is etwa vor ungefähr fünfzehn Jahren
kannte man in unscvn Schulen nur Tappc 's Leitfaden,
welcher aber bald ciucm andern Platz, machen mußte. I m
Jahre «838 erschien die russische Grammatik von P a w l o w sk p,
durch welche sich der Verfasser das große Verdienst erwor-
ben hat, die Kenntnis) der vaterländischen Sprache auf
unseren Schulen um ein Bedeutendes zu hlbcn. Allein auch
dieses Werk verlor allmälig an seinem Werche, da die
höhern Anforderungen ein mehr systematisches und wissen-
schaftlicheres Lehrbuch nöthig machten. Neben der großcrn
Auebildung der russischen Sprache machten sich auch neuere,
zweckmäßigere Methoden des Sprachunterrichts, thn'ls im
Auslande, theils in Nußland geltend. Dieser neuen Nich,
tung des Sprachstudiums überhaupt schlössen sich besonders
die jüngern Lehrer der russischen Spracht an, die ihre,
durch vergleichende Sprachstudien gewonnenen,'Kenntnisse
auch am Orte ihres Wirkens anwenden und verbreiten
wollten. So gab Herr N iko l i t sch im Jahre t l t t » eine
russische Grammatik heraus, welchc, den Anforderungen der
Sprache mehr entsprechend, schnellen Eingang in unsere
Schulen fand, und namentlich in ihrer zweiten Austage sich
als sehr brauchbar erwies. Kaum einer Erwähnung werch
scheinen uns die russische Grammatik v o n S w ä t n o p und
die Uebersetzung von G retsch's Grammatik durch O l d ekop
zu sein; denn die erste«, wenn auch nicht ohne t re f f l i che
B e m e r k u n g e n , ist ihres wunderlichen Systems wegen
von keinem andern Lehrer, als nur vom Verfasser selbst,
beim Unterrichte gebraucht worden, während Oldekop'S
wörtliche Übersetzung eines nur für die russische Jugend
bestimmten Lehrbuches für Deutsche schon aus diesem Grunde
allein gar nicht zweckdienlich sein konnte. Das Jahr 4853
brachte uns die „Praktische russische Grammatik" von A.
S e r n o - S o l o w j c w i t s c h , Neval l 8 3 3 , welche wir mit
großem Interesse und vieler Aufmerksamkeit gelesen haben,
um selbige einer Bcurtheilung unterwerfen zu können.
Die Lehrer der russischen Sprache scheinen hinsichtlich
der Sprache, in welcher eine russische Grammatik für die
Ostfeevrovinzen geschrieben werden soll, sehr uneinig zu
sein, indem die Einen bloS den Zweck ihrer Thätigkeit im
Auge haben, die Anderen neben demselben auch die päda-
gogische Behandlung nicht unberücksichtigt lassen wollen.
Dem gemäß behaupten diese, es sei durchaus nothwendig,
daß ci» solches Lehr. Buch in russischer Sprache geschrieben
werde, damit die Schüler nicht i.ur die Gesetze der Svra>
che, sondern zugleich nebenbe i das Sprechen erlernen;
jene dagegen meinen, es gebe nichts Unnatürlicheres, als
Schüler nach einem Buche lernen zu lassen, das in derje-
nigen Sprache abgefaßt ist, welche sie eben erst lernen sollen.
Herr S c r n o « S o l o w je w i tsch, dem diese verschiedenen
Meinungen bekannten sein scheinen, hat seine Grammatik
in zwei Spalten, Russisch und Deutsch, geschrieben. I n -
dem wir eine solche Methode billigen, können wir jedoch
nicht verbürgen, daß dieselbe den Lernenden vollauf den.
Nutzen bringen werde, den der Verfasser dadurch, daß er
beiden angegebenen Ansichten befriedigend entgegengekom-
men, bezweckt und erwartet hat. I m Uebrigtt, zeichnet
sich der Leitfaden durch keine eigenthümliche Methode aus;
wir finden darin wenigstens nichts, was nicht auch die
Grammatiken von P a w l o w s k y und Niko l i t sch darbie-
ten. Die Substantiva sind ungefähr so behandelt, wie in
Nikol i tsch's Grammatik; die Darstellung der Adjectiva,
Zahlwörter und Pronomina weicht nur hin und wieder
von der Methode ab, nach welcher sie in der Grammatik
von P a w l o w s k p oder N i k o l i t s c h behandelt sind; nur
die Lehre der Verda scheint etwas selbst ständiger zu sein.
Was aber dem Lehrbuch einen besondern Charakter gicbt, der
den Titel „praktische Grammatik" rechtfertigt, sind die Ue-
bungsaufgaben, welche der Verfasser dem etymologischen
Theile seiner Grammatik in der Form eines Anhanges
beigegeben hat. Dieselben sind sämmllich, milden Wörter«
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und Formenerklärungen, dem bekannten „Hülfsbuch zur Erler-
nung der russischen Sprachen"von Schmidt , Leipzig,l83l,
entlehnt und nehmen fast den dritten Thcil des ganzen
Werkes ( S . 429-206) ein. Die Ucbungsaufgabcn sind
zweckmäßig eingenchtct und können die Erlernung der gram«
matikalischen Formen erleichtern; es ist aber schade, daß
Herr S e r n o - S o l o w j e w i t s c h manche Fehler in der
Wort < und Formenerklärung nicht berichtigt hat. Wenn-
gleich Herr Schmidt ein tüchtiger Pädagog ist, dürfen
wir uns doch nicht wundern, daß er als Ausländer bei
dem besten Willen Manches in der russischen Sprache nicht
sieht, was wir auf den ersten Blick bemerken.
Gehen wir zu den einzelnen Regeln über, so macht
sich uns das Bestreben des Verfassers bemerkbar, sich kurz
und klar auszudrücken, was ihm auch meist gelungen
ist. Nicht selten verfällt er aber dabei in Ertreme, ander-
seits zerWckelt er durch unnütze Wiederholungen eine Negcl
in mehrere. Dieser Uebclstand macht sich besonders im
Abschnitte über die Substantiv« bemerkbar, welcher im
Hauplplan klar, im Einzelnen verworren erscheint. Zum
Beweise wollen wir einige Beispiele anführen.
Die Regeln über das Geschlecht der Substanliva sind
dem Verfasser ganz mißlungen, und ausfallend ist es, daß
cr unter den Endungen der Wörter männlichen Geschlechts
das 5 ganz ausläßt und darüber nur in einer Anmerkung
(Seite 2«, Anmerk. I.) spricht, als ob die Wörter auf ^
weiblichen Geschlechts durchaus zu einer Regel, und die
auf ^ männlichen Geschlechts nur zu einer Ausnahme da«
von gehörten. I n derselben Anmerkung sagt er. daß die
Wörter männlichen Geschlechts sich im Genitiv Singularis
auf Ä endigen; welche Endung aber im Genitiv Smgularis
die Wörter weiblichen Geschlechts auf 5 haben, ist nicht
erwähnt worden.
Die Regel in der Anmerkung I I . (dieselbe Seite)
umfaßt nicht mehr Wörter, als die Ausnahme von dersel-
ben, und eine Ncgcl wie: „Alle abgeleiteten Wörter, die
sich auf 2N5, «Nb, 052-5, ti^H., 0N5, Ul^ n^5^ ^ ^ Hgb
oHi,k endigen, sind weiblichen Geschlechts, — ist, unserer
Meinung nach, kein Mensch im Stande zu behalten.
Indem der Verfasser die Abweichungen des Plurals
der ersten Dcclination in ein gewisses System bringen
wollte, zerstückelte er die so sonst einfache Regel über die
W örter auf au««-, und anun^ in drei Theilc, oder refe-
rirt darüber wenigstens an drei Stellen: § 4 9 , Anmcrk. IV.
( S . 33) und ß ä l . Letzterer § ist außerdem nicht ganz richtig.
Der Verfasser sagt: „Alle Wörter (?!) , welche sich
auf «N5. endigen, haben im Genitiv Pluralis 5 , z. B>
62^1,, raci io^ i . . " Also müßte es auch heißen
xHim'b, nanänu?,? u. s. w.
Sonderbar ist folgende Negel: § 43. „Die Wörter,
welche in der letzten Svlbe des Nominativ die beweglichen
Buchstaben 0 u. 0 haben, werden auf folgende Art declinirt:
N . «. V . 6510x5. — llHuenb — co^onou (also auch
Accusativ
^ z ^ — «»«NW — co^ovkw. n. i . g.
„Daraus geht hervor (russ. n»ano), wie die Wörter,
welche sich auf e^b, o^L>, o p ^ , oe^
o»5, o^k endigen, die beweglichen Buchstaben 0 und <:
auswerfen."
Aus dem Vorhergegangenen sehen wir aber n u r ,
wie die Wörter 6^rop^ und »auons das 0 und 0 aus«
werfen, und nicht, wie es die Wörter auf «^5 , 0^5 ,
u. f. w. thun. Außerdem wirft das Wort coHouoil das
e nicht aus, sondern verwandelt es in ^ (unten ist zwar
gesagt worden, daß die Wörter auf ou das 0 in 5 ver,
wandeln, es ist aber auch angeführt, daß, wenn vor ^  ein
v stehe, das 0 sich i n » verwandele: nur w i e das geschieht,
sehen wir aus den Beispielen 6^rop5, «znoub und co^ia-
neu nicht!)
§ 63. (Zelte 38) „Die beweglichen Vocale 0 . 0
werden eingeschoben:
t ) I n e-'nsplbigen Wörtern und in denen, welche ein
5 vor 0 haben, z. B. ^no, c i o , 2^0, ^ . i - ^ e " u. s. w.
Demnach wird also in den Wörtern 05110, nec^a,
no^oi'no u. s. w., welche doch offenbar mehrsp lb ig sind,
das 0 und 0 nicht eingeschoben?
Uebcrsiüssig scheint uns in „den Abweichungen" folgende
Negel zu sein ( S . 34, g . 60 . ) : »Der Genit. Plur. endigt
sich auf «n-b und ou5, wenn der Nom. sich auf ^ und n
endigt; wenn sich aber der Nom. Sing, auf b (und ^
nach m, ^ in, uf) endigt, so endigt es sich im Genit. P l .
auf on, z. B. o^on^, iläauf'b u. f. w" .
Daß dem so sein muß, haben wir ja schon in der
Declinalionstabelle der S«:bstantiva, Seite 28, und im §.
44, Seite 29 gesehen; auch sind die Endungen on?., on-b
und «ii (bei den Wörtern auf 5) keine „Abweichungen".
Ebenso überflüssig und auch m:d eutlich ist ß. 74 über
die Decll'nati'on der Fremdwörter, welche der Verfasser
nach den fünf Declinationen sortirt. Wenn ein Fremd,
wort, seiner Elldung und seinem Geschlecht« »ach, zu einer
der fünf Declinationcn gehört, so wird man es, glauben
wir, auch nach derselben declimren, ohne daß es erfordere
lich wird, besondere Regeln aufzustellen. Nicht zu billigen
ist es, wenn man neben Fremdwörtern, wie ».lios^a, aiccio-
na, auch I l l l x n i a , Go«a als Fremdwörter angicbt. Wir
glauben, daß solche Wörter, wie 6o»ia, 9o^oz,L>, I l nan^
u. s. w . , obgleich griechischen Unsprungs, eine solche Ver-
änderung im Namen erlitten und sich so in der russischen
Sprache eingebürgert haben, daß man sie, wenn nicht der
ganze Kirchenkalendcr als eine Sammlung von Fremd-
wörtern betrachtet werden soll, gar nicht mehr zu den
Fremdwörtern zählen darf.
Die Negel (derselbe §.) „ I n die dritte Declination
treten Fremdwörter deswegen höchst selten ein, weil wir
ihnen fast immer die Endung a oder 11 (?! ! ) , geben;
z. B. conlnua^in, icoH^ori/l" — verstehen wir nicht.
Die Ausdrucksformen (»uz« r^aroHov^) hat Herr
Serno-Solowjewitsch auf folgende Weise eingctheilt:
I) die unvollendete, l l) die vollendete, M) die mehrmalige.
die beginnende. die rein vollendete.
die dauernde. die einmalige.
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Wir müssen gestehen, baß wir nickt im Stande wären,
die Ausdrucksformen der russischen Veiba unfern Schülern
in solchen Unterabtheilungen beizubringen; auch möchten
wir nicht dabei Zeit verschwenden und durch das Vielerlei
die Schüler, wie durch ein Netz, sehen lassen, das eher eine
Sache verdunkelt, als die Möglichkeit gewährt, etwas deut'
lich zu erblicken.
Wir sind auch weit entfernt, die vollendete Form auf
folgende Art zu erklären (Seile 400):
1l. Die vollendete Ausdrucksform bezeichnet eine Hand-
lung, die begonnen hat und fortwährt (also auch im Präsens
vorkommt, und wir haben immer geglaubt, daß die vollendete
Form kein Präsens hat!) oder daß sie schon berndigt ist;
z. B. Ze^eniiw ich grüne, n^x i i c i ^ schwillt an, i «
L^uke luk du wirst fett, u. s. w. Also auch 2 Z)0Q^
ich wachse, ^no.'Mlinvaci'cÄ er wird großer u. s. w. ; denn
wir sehen in der Art der Handlung zwischen dem Worte
n u^xn^ und yoci'v keinen Unterschied!
Solche und ähnliche Mängel findet man in der Gram-
matik von Serno. Solowjewitsch in großer Zahl. Jedoch
müssen w i r , um gerecht zu sein, nochmals sagen, daß es
in dem vorliegenden Lehtbuche viele treffliche Regeln gicbt,
die kurz und klar abgefaßt sind. Dieses Verdienst muß
man theils dem Herrn Scrno» Solowjewitsch selbst, theils
andern Gelehrten, deren Werke er benutzt hat, zuschreiben.
Besonders Vieles hat auch er aus der Grammatik des Herrn
Nikolitsch entlehnt. Das hieraus Entnommene, welches an
mehreren Stellen wörtlich und mit Zuziehung derselben
Beispiele zu finden ist, so wie die Benutzung des Hilfobuches
von Schmidt, verleihen dem Leitfaden des Herrn Serno«
Solowjewitsch unstreitig vielen Wcrth, sprechen aber dem-
selben zugleich jedes Recht auf eine felbstständige Arbeit ab,
und fallen um so mehr auf, da der Verfasser nirgends
seiner Quellen erwähnt. Der Raum gestattet uns m'Ht
Comvilationcn aus Nilolitsch's Grammatik im Einzelnen
aufzuzählen, und wir verweisen nur auf die Paragraphen:
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Dem etymologischen Theile seiner Grammatik hat Herr
Serno, Colowjewitsch noch eine Svntar, welche in russischer
Sprache geschrieben ist, beigegeben. Diese ist, unserer Meinung
n«ch, von geringerer Wichtigkeit, und paßt in eine praktische
russische Grammatik für Deutsche nicht; denn sie enthält
nur sehr wenige Regeln, welche die Gesetze der russischen
Sprache vergleichend mit der deutschen Sprache erklären,
oder wenn solche darin auch vorkommen, so sind sie meist
nur Entlehnungen aus Nikolilsch's Grammatik. Ueberhaup
ist die Syntar eher für die russische, als für die deutsche
Jugend eingerichtet, und steht daher dem etymologischen
Theil, welcher mit größerem Nutzen gebraucht werden kann,
bei weitem nach. Bei der Bearbeitung seiner Syntar scheint
der Verfasser noch die russische Grammatik von Iwanow
!849.) benutzt zu haben, wenigstens
sind die Abschnitte: o ll^auanucaiiill und o Inaxax^
linonliuall io Wort für Wort aus diesem Merke entlehnt
(Seite 233 — 24t»). Aufgefallen ist es uns, daß der
Herr Verfasser die Regeln seiner Syntür selbst nicht über-
all befolgt; so schreibt er z. V . ?P» npozieua, ^na npouou»
lSeite 5 0 H , poHän'b ^na (doch wenigstens !
Die Berichtigung der Druckfehler (Seite 230):
statt A. zn^«7.-e5H!«?. ^ue'ronL. l.
l. II.
! verstehen wir nicht.
! Mitau, den 30. März 1833.
F. G.
II. Weiträge zuz^  Kunde der Dstseepro-
vinzen im AO. und RV. Jahrhundert .")
Auf Ehstl und Livland bezügliche Urkunden in dem
gräfl.ch De la Gardieschen Archiv auf Löberöd.
Mitgetheüt von A. Schiefner.
I n dem 2. Theil des seit 1831 von Professor Wiesel-
grcn in Lund herausgegebenen „Do !a ttarllizka ^rol i ivot",
welches Urkunden aus der Gräflich De la Gardieschcn B i -
bliothek auf Löberöd in Schonen mitihcilt, kommt ein kurzes
Vcrzeichniß von Urkunden vor, die sich auf die Geschichte
und Geographie Ehst- und Livlands beziehen. Bei der
Seltenheit des genannten Werkes halte ich es für ange«
messen, dieses Verzcichuiß hier mitzutheilcn.
1. Vorschwedische U rkunden .
1. Herrmeisterbriefe aus dem 1 4 . — 13. Jahrhundert
von I . v. d. Mengden, W. Plcttenbcrg, G. Kcttlcr u. a.
m. 2. Vischofsbriefe aus dem 14. — 13. Jahrhundert
vom Bischof Conrad auf Oescl 134l — 68, vom Bischof
Petrus ebendaselbst 1478; vom Bischof Johannes in Cur-
land, Administrator des Stifts Ocsel 1342 — 49, so wie
Briefe von Domherren, Slistsvögtcn u. s. w. aus dem
15. Jahrhundert.
2. Gesetzgebende G e w a l t .
») D a s Dörptsche Ho fge r i ch t , äota ^eot i i II«
1630. äell, Üli-Mao Xruug 1630, t.2nrentli
1660, (3. Kruu8 1697, Nl-iria 8opl»ia Oxen-
4660.
d) D i e üb r i gen ehst- und l i v l änd i schen Ge«
richte. Der Dörptsche Magistrat 1632, das Döiptsche
Landgericht, der Pernausche Magistrat und das Peruausche
S. Inland Nr. 14 Sp. 289 ff.
Landgericht, das Nevalsche Schloßgericht 170H. Der Ne.
valsche Magistrat: Brief an die Gräfin Ebba Sparre 1660,
Das Wieksche Manngericht u. s. w.
e) I n Ehst« und Livland geführte Processe:
der Proceß des Herrn Valepag mit Jacob De la Gardie
1630; von Cl. Hegerstirrna mit Kaufleuten 4690 u. s. w.
3. Vol lz iehende Gewalt.
») Der General-Gouverneur und Gouverneur
von Ehstland Graf Moritz Levonhufvud Neichsdrost.
Brief an Caspar von Tiesenhausen's Ehefrau, Neva'l
1602, und der Graf Gabr ie l Orenstierua auf Mörbv,
Gouverneur des Ehstnischen Fürstenthums: Vergleich
zwischen den Landrächen G. v- Woffstorpf und Cl. v.
Tilfcr 1617. — Der Graf Jacob de la Gardie Reichs-
marschal: Brief an Heinrich Fleming 1622, an Herzog
Philipp Julius von Stettin, Pommern u. s. w. 1623, an
Herzog Vogiölaus ebendaselbst 1623. Brief an von Wan,
gerssen in Neval, D. Helson, Glascnar u. s. w. in Deutsch,
land. — Ph i l ipp von Scheiding. Brief 1633 — 36
an Frau Anna Snäclenbcrg nach Wenden. — Vengt
Hö rn , Brief an die Bewohner Ehstlands als Gouverneur
von Ehstland 1668. — Brief an die Musterherreu in Finn.
land 1661: fünf Briefe an General FsrbuS. 1662. Pro-
ceß zwischen Marie Sophie Oxcnstierna und Vengt Hörn
wegen einiger Maaßregeln des letzteren in Neval 1673.
Urkunden in Betreff des Statthalters von Hapsal Heinrich
Knoning 1633; Auszug aus dem Protokoll des General-
Gouverneurs 1676. — Graf Are l J u l i u s de la Gardie
Verordnung desselben als Gcneralgouvcrneur. von^  Ehst-
land (1687 — 1705) enthält eine Masse von eingereichten
Bittschriften. Das Inventar des Nevalschen Schlosses nach
dcm Tod des Archivars Christian Kruus 1690.
I») General»Gouverneur und Gouverneur
von L iv land Jos. Bo i je : Urkunden in Bezug auf
Fabian von Tiesenhausen, Extrakt von der m anno 1399
über Lilfiand gehaltenen Revision. Ertrakt der a. 1399
zu Ober-Pahlen gehaltenen Munsterung der Licsiändl'schen
Landschaft u. s. w. Carl Henricsson Hörn Ordres
an den Manrichtern (s ie) , Brief an Fabian von Tiesen-
hausm 1600. Johann Adolph, Herzog zu Schleswig
Holstein, der Chron Schweden Gubernator in Liflandt uud
Johann Gras zu Nassau Fürstl. Durchlaucht zu Schweden'
Feltherr in Liflandt Brief an Caspar von Tiescnhaufen
1692, März, April, Graf Johann an Christian Barnekow
1602; Brief an den Statthalter zu Fcllin I . Schwarz
und F. Vlanchfeld 1600. — I . Matthiasson KruuS
Ncichsschahmcister: Bestellung rmd Vollmacht für Otto
Buddenbrock undWoldemar Schlippenbach 1622. — Svante
Vaner : Urkunden des damaligen Statthalters von Dorpat
Nils Sliernsköld 1626. Vxtr»«win ox »eli» militilrilius
It6F. c?ivlt ItiZonzis 1626 — I o h . Skulle. Papiere
des damaligen Gouverneurs zu Riga Anders Eriksson auf
Sceberg 1639 und später Gouverneurs zu Arensburg und
Oesel 1636. Briefe des Gouverneurs zn Riga Graf Erik
Stenbock. Graf Gabr ie l Orensticrna auf Mörbv,
Meichszeugmeister, Reichs-Schatzmeister und Neichs.Armiral
26 aus Riga und Pernau datirte Briefe an den Obersten
u.'Evmmandanlen in Vorpommern ArvidForbus 1646. Graf
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M.G.de la Gardie:Brief andenGouverneur in Pommern
Arvid Forbus 1630 in Betreff der Erlaubniß der Ausfuhr
aus Livland 1630 — 31. Brief von dem Gouverneur zu
Riga S im. Gr. Helmfe ldt an den Generalgouverneur
von Livland M. O. de la Gardie 1637 u. f. w. — Frei-
herr Chr is t er Hörn. Erklärung der Livländischen
Stände üb.r den Vorschlag des Gouverneurs Hans von
Fersen, 1673. Supplil des Livländischen Adels an Seine
Königl. Majestät 1685. Vorschlag wegen Kriegsdienstes
des Livländischen Adels. Brief von Christer Hörn an den
Landshöfding in Upsala Ar. Lillie, an A. I . de la Gardic.
Briefe,an Chr. Hörn von M. Orcnstierna, H. H. von
Tiesenhausen, E. I . Creutz u. a. Graf I. . I . Hastfer.
Memorial über die Livländfche Oelonomie 169l. Brief an
den General-Gouverneur in Ehstland A. I . de la Gardie.
160l. — Graf Er. Dah lberg : Brief an den General-
Gouv. in Ehstlanb A. I . de la Gardie u. s. w.
4. Kirchliches und Literarisches,
a) Acten in Bezug auf die Universität zu Dorpat.
Verzeichnis ihrer Güter in Ingermannland u»d in dem
District Koporje sammt den Renten. — Consistorium in
Riga. Brief an Iac. de la Gardie, Gouv. v. Licfland,
1626.— Consistorium in Neval . Brief an den Bischof
von Wcsteräs 1639. Consist. auf Oes,'I: General« u.
Special'Visitation in Betreff der Kirchenordnung u. Beden,
ken der Commissare des Grafen Jacob de la Gardie 1630.
Consist. in Pe rnau : Nx actis inker. ItvF. Ool,8l8t. ?er-
nov. 163H, 83, 3uli8<:r. Ernst von Mengden, Director.
Nx artis 8upr. Il^og. k!o»8l5t. ?«rnov. 1633. Zudser.
2gc:l»> IdiuFlus. 8u^»«:r Intoutl. p«r I^ivonillin u. s. lv.
Verschiedene Briefe u. Bittschriften der Geistlichkeit, einige
nachdrückliche im Namen der Bauern und der Obrigkeit.
I t . 1'oswFrIpluell.
1. Cuimeh, Cau, O r r a n i k und Karritz Kloster-
güter nebst Fossenberg Kom'gl. Gut (Wcfenberg) in Ehst'
land. Brief des Kammcrkollegiums 1689 wegen der Ver-
ordnung S. Königl. Maj., daß ein Drittel der reducirlen
Güter zur Besoldung der König!. Räche verwandt werde»
soll und von den Bedingungen, unter denen Cm'mctz u. s. w.
dem Grafen Arel Julius de la Gardie übettassen wird,
Grundbücher, Arrer.de zwischen A. I . de la Gartie und
General A. v. d. Pahlen 169l , Specialrcchnungcn 1690
1702, Inventarien, Neiseroulen u. s. w. — 2 — 9 Hapsal
De la Gardies Güter in Ehstland, Dagö , Kolk
und ihre Memorialbücher. Schlußrechnungen u. s. w. 1628
bis 1680. 10. Hapsal , F e l l i n , Helmet u. s.w. de
la Gardiesche Hüter . Klagen der Bauern bei Jacob
de la Gardie. Vcrzeichmß der Lehnsinhabcr unter Hapsal
1613. Hapsals Artillerie 1632. Korrespondenz zwischen
I . u. M . G. de la Gardie und deren Arreudator A. von
Husen (geadelt Vurghusen) 1 l . Holstershoss u. Avden«
hoff, Jacowal u. I w enshoff. Holstershoss, Aydenhoff
und Iwenehoss der Agnela Kruus, Tochler des Fcltherrn
Gustav Hörn gehörig. Acla in Betreff Jacowall's mit
Register, Donatione- und Ko^sirmationobrief des Bischofs
Georg zu Neval 1327, Bischofs Arnold 1337, Bischofs Moritz
1839 — 1360; des Deutschen OrdensmcistcrS Hermann
getsannt Hascnkamp Donation an I . de la Gardic. - ^ 12.
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Karckus in L iv land: Kruusisches Lehn.
Vrief von Vrita Pontustochter Kruus u. Agneta Gustavs»
tochtcr Hörn an ihre Verwalter. Königs. Zollregister 1636
in Betreff der Neduction von Karckus u. s. w. 14. Kar-
rihof Kruusisches Eigenchum. t3—46. Kolcka: Kyda in
Vivland und Ma l l a in Esthland. De la Gardie'schcs
Lehn. Kön. Briefe, Neductionsurkunden, Erburkunden,Dona,
tionsbrief an Pontus dt la Gardie 138l, an Carl Hinriks«
son Hörn und Matts Laroson. Briefe von Matts Larsson
lKruus) t38l , «383, von tem Ordensbruder Johann von
Eele, Vogt zu Wcsenb'erg s4H3, Iac. Taube lä l3 u. s. w.
Rechnungen für Kolcka tä87, Invenlarium von demselben
Jahre, Rechnungen, 4624 — 28. Untersuchung auf Kpta
«670 wegen der Klagen der Bauern gegen den Vogt auf
Begehr des Grasen Arel M ie , Landehöfding zu Upsala
durch die Commissäre des kandhöfdings S. Ogelwie. 17.
Ockulhoff KruMchcs Eigcnthum. 18. 19. Parmel
und Saus in Ehstland, Pernau — Nuin in Liv,
land. Atta zwischen dem Königl. Beamten Kielmbcrg u.
A. I . u. A. C. de la Gardie wegen Parmel l7«6. Atta
zwischen A. C. de la Gardie und B.v. Scharender.; wegen
Saus. Aclenstück in Bezug auf das Kruusische i!ehn Ruin
4883 —U!>. Rechnungen 16Ü6 —66 u. f. w. 20, 20. a.
Sp i t a l ho f f , Ta ibe l und Nurms, Tarwast und
Vogelsang, Wenden («39l), Wimbs und Ydenkull
Landgerichtsprotokolle, Suppliken in Neduktionsangelegenheit
an den König. Arrendcbnef deö Kammcrcollegiums, Königl.
DonationS- und Konsirmationöbricfe u. s. w. 21 — 24.
Die Inseln Dagö, M o o n , WormS und Ocsel de la
Gardicsche Lehen. Epccisication der Leuchtchurmgelder
168l. Magnushoff, Arensburg, Connenburg <— Inven-
tarium. Untersuchungen, Conlractc u. s. w.
III. Eine Gerichts Urkunde vom *
Jahre Ä473.
Gleich einigen hier früher mitgctheiltcn alten Urkunden
ist auch die nachstehende jetzt ein Eigenthum der gelehrten
ehstr.ischen Gesellschaft zu Dorpat. Dieselbe ist auf Perga-
ment in ziellicher Minuskel-Schrift geschrieben und ihr
Inhalt der folgende: Wolmar Hastevcr Nichter in Weir-
land, mit den Gerichtsbeisitzern Hans Mchentacken und Hans
Mor r , sitzend das vollmächtige Gericht des Hoch würdigen,
Gnädigen Hochmeisters, cmscheiden durch Urtheil und Recht,
im Unter- und Obergencht, in einer Streitsache Bertholds
von Tödwen mit Engelbrccht Wcckcbrodt dahin, daß Letz«
icrer ihm den an seinen Gütern zugefügten Schaden voll-
kommen ersetzen und hiezu richterlich in dreimal vierzehn
Tagen angehalten werden soll. Es folge zu weiterer Ein«
ficht die Urkunde selbst:
I k Wolmar hasteuer Nichter in Wirlande Bekenne
vndeBelüge Oopendare in dcssem breue myt myneu beiden
bisitteren alze Hans mctzentacke vndc Hermen mocr dat vor
vns vs gckomen Icgenwortich I n dem gemeynen dage to
Neuall dar Wy setcn fulmechlich dat Gerichte vnses Hoe,
werdigen gnebigen Homeysters to prüessen de Erbarc vnbt
deschedene man bertelt todwen an eynen vnd Engelbrccht
weckeorot van dem anderen deilc myt Ordel und mpl rechte
van dem svdcstcn beb an dat hogeste vnde van dem hogc-
sten beth tom sid'sten rechte mit eyne appsrake des crbaren
l^dcs also dat bertolt to gefunden ys dat Engelbrecht we-
kebrot fall em sin koren gclden vnde wes willen sovpcn-
brot (?) bertold to steil unde wat das mer ys an
loren Ok' fall Engelbrecht unvorrucket bertelt syn gelt
geucn vnde eft des nicht en scheghe So sal I t de richter
uthrichten I n drcn veertein daghen wan I s de richter ge-
motb ps uth Engelbrecht dem fyncm wor de saken gelegen
sun Des tor Orkunde vnde tor tuchnisse der warbeit hcbbe
I k uolmar hasteucr richter mit mynen beiden bysilteren alze
Hans metzentacke vnde Hermen moer vnse pngesegele
vndeun an dussen bress laten hanghen de gegenen vnde
geschreuen ys I n dem gcemeynen Dage to Rcuall Na Cryst
gcbort Dusent veerhundcrt dar na twe vnde seuentigesten
Iare am Daghe visitacionis Marie sam 2. Julius 1472. j^
Es hängen am Pergament drei Siegel in grünem
Wachs, das jedoch sehr gedunkelt ist und beinahe schwarz
aussieht: 11 Wolmars Hastever, Nichters in Wierland. Es
stellt drei Büffelsköpfe dar, 2 und 1 gesetzt und entspricht
dem v. Hastverschcn Stammwapvcn, welches in den Nord.
Miscell. St . 18 C. 129 beschrieben wird. H DeS HanS
Mehcntaclen. Es stellt zwei neben einander stehende Tan,
nendäume dar und erscheint als ein sprechendes Wappen;
denn Metzentccken heißt ehstnifch: Jenseits Waldes. 3)
Hermanns Moer. Das eigentliche Siegel mit dem Wap-
penbilde ist usgefallcn und hängt an Pergamentstrelfen nur
noch die Tcctur von weißem vergilbten Wachse.
Diese Urkunde giebt nebenbei eine kleine Vervollstän-
digung der von dem Herrn Dr. Julius Paucker in den
«Herren von Lode" gelieferten Reihenfolge der Nichter in
Wicrland, woselbst S . 137 beim I . 1472 nunmehr noch
die Namen Hastcvers und seiner beiden Beisitzer einzutra-
gen sind.
IV. Histor isches.
Ertracte aus dem Sackenhausenschen Kirchenbuche,
l ) Vocation deö Herrn Adam PrätoriuS als Kirchspiels-
prediger zu Sackcnhausen; zum Durbenschen lettischen Pre,
diger wurde er von der Strandkirche zu Felirberg vocicrt,
nachdem dieselbe den Katholiken übergeben worden war.
Das Orginal dieser Vocation beimdet sich in der Sacken-
hofschen Vrieflade.
I m Namen der hochgelebten heiligen Dreifaltigkeit.
Amen. Sei hiemit kund und wissend jedermann«'«, lich denen
daran gelegen, daß wir unten benannte der Sackenschen
Kirchen Kompatroni den Ehrwürdigen und andächtigen
Herrn Adamum Prätorium, gewesenen Diaconum zum
Durben und Untcutschen Predigern derselben Gemeine zu
einem treuen Lehrer, Seelsorger und Prediger Unserer
Sackischen Kirchen vociret und berufen. Wie wir I h n
denn hiemit und Kraft dieses vociren und berufen dergestalt
und also, daß er wöchentlich des Sonntags sowohl eine
Uutcutsche als teulsche Predigt thun. Wie auch des Don-
ners Tages eine tcutsche Predigt und Unteutsches Gebet
verrichte und die Sacramente sowohl in den Kirchen als in
der Zeit der Noth zu Hause verrichte und unsere Unterlhanen
im Christenthume unterrichte und jährlich alte und junge
Eraminire und in Summa alles und jedes was einem
treuen Seelsorger eignet und dieser Lande Braucht mit sich
bringet thue und verrichte. Hingegen soll er zu einem jähr-
lichen Unterhalt und Besoldung haben, was unsere seel.
Vorfahren dem Sackischen Pastori geordnet und vermacht,
vermöge eines Vertrags äo ü»to aufm Hause Sacke
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1686 dessen wahre Copia hier beygehlftet, welches allcß
ihnen von denen vier Linien als der Sackenhausischen,
der Apprickscben, der Schnevelschen und Batischen oder
denen, so dieselbigen Güter letziger Zeit besitzen, nach
Advent und nach der in vorerwähntem Vortrage befindlichen
Eintheilung Iärlichen gegeben und gelanget werden soll.
Ueber dieses soll und mag er Nützen und Gebrauchen
die zum Pastorat von Altersher gehörige Lande Acker und
Heuschläge in den Grünen, wie sie die vorigen Pastores
besessen, gcnützet und gebrauchet. Der höchste Gott gebe
und verleihe, daß diese Vocation uns und unsern Unterthancn
Ersprüßlich und selig sein möge. Amen.
Datum aufm Hause Sacken den 14. August, 1648.
(l.8.) Friedrich von Sacken. (1.8.) Jacob von Sacken.
Äff Sackenhaus. nipp.
2) I m Sackenhausenschen Kirchenbuche, I'om. 1. Ge,
storbene v. I . 4763, findet sich nachstehende Notiz über das,
der Sage nach, am rechten Ufer der Sacke nicht weit von
der Ostsee belegenen Städtchen Sackenhausen und den bei
demselben befindlichen Hafen, dcr bekanntlich nach dem
Olivaschen Frieden verschüttet wurde.
Gestorden i. I . 1763 , Nr. 23.
„Der alte S m i t t e n eck M a r t i n NU. nach feiner
eigenen Aussage und wie auch andere alte Leute ihm das
Zeugniß geben, ist er gegen 130 Jahre alt geworden.
Von dem Städtchen, welches seinem Gesinde schreg über
auf der andern Seite dcr Bäche gelegen, von der Aus,
und Einfahrt kleiner Schisse in dem Hafen, hat er viel
Umstände erzählt. Hieraus kann man sein hohes Alter
schon abnehmen".
3) Sackenhausensckes Kirchenbuch. I'om. l , Adelige
Communicanten v. I . 1754, — ,.Den 3 l . Juli communi«
cirte dcr verwittweten Frau von Grothuß aus Straudhof
Frau Mutter: Wi t twe Tub in geb. von V i r o n , NL.
des unglücklichen Herzogs von Curland Ernst Johann
leibliche Frau Schwester".
Pastorat Sackenhausen, C. Schoen,
den 6. April 1833. Kirchspiels - Prediger
zu Sackenyausen.
V. Orientalische Bibliographie inländischer
Bibliotheken.
Mitgetei l t von R. Wunderbar in Mitcm.
Manuskripte und Inkunabeln auf dcr Stadtbidliothek zu Riga.
(Fortsetzung aus Nr. 4« dcö Inl . 1852.)
41 I I» . Nr. 83 l . 8epl»er llüFclierazollun, d. i.
Nictianar. lieliraiea, von Professor Sebastian Munsterus.
Basel, 1323. 4.
42. I ' ! , . Ar. 832. Hi-ud», d. i. ein Auezug aus dem
Hebr. < Chaldäischen Wörtrrbuche des Rabbi Nathan aus
Rom. Herausgcg. vom Prof. der Thcol. Scb. Munsterus.
Bafel, 1527, 4.
43.. 1'k. Nr. 487. Vi1ll!ulc lezoiwn I,Ako<!<:8oI>, d. i.
eine hebr. Grammatik von Otton Gualtperius. Witcberg,
1349. 8.
44. I 'k. Nr. 281?.. 8epl»er Neir Netllid, d. i. He-
bräische Concordanz vom Rabbiner und Dr. «IM. Marcus
Nathan. Basel 1341. Fol.
43. I ' l i . Nr. 484. 6omp6N«li2r>I Isago^L in. l ing.
NedrÄenm. Dazu als Anhang die 4 ersten Kapitel der
Genesis, mit jüdisch-deutscher Übersetzung. Herausgeg. v.
Pastor Paul Vagius. NonslÄntia«, 1343. 4.
46. ' l k . Nr. 48s, l i . 8epl»er 1'ol, i'gZm. Ueber
^ie hebr. Prosodie, v. Ioh. Hieronymus. Paris, 1343. 4.
47. I ' l i. Nr. 862. a) 8epker Niclielul, d. i. eine
ausführliche Grammatik von Rabbi David Kimchi, dem
Spanier, nebst Glossarium von Elias Levita. Venedig,
1343. Fol.
^8. I'I». Nr. 362, b. 8op1lor 8cllgr28«:llim, ein con-
cordanzartiges hebr. Wörterbuch von gedachtem David
Kimchi. Venedig 1346. Fol.
49. I ' l i . Nr. 321. ». I l i ^ n n , enthält die Satzlehre
der hebr. Sprache nebst einer hedr. Chrestomathie, von Da-
vid Kpberus aus Argentie. Basel,' 1332. 8.
. 30. ' l l l . Nr. 521. l i) ^o80ll !la6ikl1ull, d. i. Grund-
lage der Hebr. u. Chaldäischen Sprache, von David Kvbe-
rus. Basel 1332. 8.
81 . 1'l». Nr. 321. «) Nken I>no5Lr, über die?rülixa
der Hebr. Spr . ; von Demselben. Basel 1352. 8.
82. 1'!». Nr. 9 l4 . l,. Uaokur. d. i. Hebr. Gramm,
von Elias Lcvita. Mantua 1337. 8.
33. I I» . Nr. 483, ». Hegionnll», oder: ^«lütationeg
Iledraiego, herausgegeben von Iacobuö Soteris, (!ol<>nili<l
1338. 8.
8^. 1'I>. Nr. 483, l i .
Habliiyic:». I'aris 1339. 4.
53. ' l l l . Nr. 868. vikcluk, Hcbr. Grammalik von
I o h . Avenarius. Witeberg, 136!^. 8. .
36. 1'l>. Nr. 84 l , ». (,onL8i!,. Herausgegeben von
Dr. I o h . Draconus. Witebcrg, 1363. 8.
37. I ' I , . Nr. 8<ll. l». Das Buch Jona nebst den
Psalmen Davids, von Dcms. Witbg. 1364. 8.
88. 1'l,. Nr. 841. c. Sprüche Salomonis, von
Dems. Wilbg. 1364. 8.
39. 1'll. Nr. 914. l». Die Psalmen Davids ncbst
dem Buche Ieremias, herausgg. von HicronpmuS Opitium.
Witebcrg. 1364. 8.
60. 1'l». Nr. 330. Hcbr. Wörterbuch von Scbast.
Munsterus, zweite verbesserte Ausg. Basel, 1364. 8.
61 . ' l l». Nr. 901. Psalm. David's mit dem Com,
mentar Redak's. Herausgg. v. Jean de Garo. Venedig,
1366. 8.
62. 1'l». Nr. 333, l,. Xl-iur, d. i . Hebr. Grammatik
von I o h . Voleza. Par is , 1866. Fol.
63. I ' I , . Nr. 319, a. 8uFial.1l lianikull, d. i. System
der hebr. Punktation, von Alhard de Naadt, v r . der Theo-
logie u. Philosophie, beiden, 137l . 8.
64. 1'll. Nr. 527. I)ik<I»lc lozellon Ill»1<o«Ic!8cll, oder:
Inztilution. l lobr., von Valentin Schindler. Witeberg.
1378. 8.
63. 1'll. Nr. 473, 8l?pl»or Ilameäalcliüll, b. i. hebr.
Grammatik v. I . Clais. Witebg. 1377. 8.
66. I ' I . . Nr. 828. Regeln u. Grundsätze der hcbr.
Sprache, v. Valentin Schindler. Witebg. 138l . 8.
67. 1'l,. Nr. 603. Hcbr. Chrestomathie v. '
Munsterus. Basel, 1378. 8.
68. 1'll. Nr. 360. dxgr lezeilan Iiallallyzel»., oder
1'lio5»uru3 1^. 82nt>, von ^ol>. ^Icreori. (lolon. 1614.
Fol. 3 l88 Seiten.
69. 1'k. Nr. 2313, Hebr.-Chaldäische Concordanz,
von Ioh. Bnrtorf. Basel, 1632. Fol.
70. 1'!,. Nr. 341. Lericon Hevtaglolton, d. i. He-
bräisch-, Chaldäisch,, Syrisch-, Samaritanisch-, Aethiopisch-,
Arabisch - Persisches Wörterbuch. Herausgg. v. Edm. Ca,
stell«. London, 1669. 2 Thll. Fol. 4008 Seiten. Dieses
Lm'con ist sehr selten.
Vl. Räthsel.
l . '
2ch lcucht' aus weit« Ferne Dir,
Wohl sehnsuchtsvollen Blickes,
Und liebend schauest Du zu mir.
Dem Zeugen Dejne« Glückes.
Was stille Stunde« mir vertraut.
Das halt ich streng verschlossen,
Der Bräutigam, so wie di« Braut
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Nimmt oft mich zum Genossen.
Ich folge oft im stillen Hain
Neugierig eurem Schritte,
Und glaubt ihr euch auch ganz allein,
Bin ich im Bund der dritte.
II.
kennst du die sanftgewölbte Scheibe,
Aus der das All ' verschönert lacht? ,
Du magst sie fassen, doch — beileibe!
Nimm dich von ihr entfernt in Acht.
Selbst kalt, erzeugt sie grimme Flammen,
Die aus der Ferne sie begehrt.
Die wirken plötzlich dann zusammen.
Und alles Leben wird zerstört.
III.
schläft ein Heer von Amazonen,
Träumend die Häupter geneigt —
Als plötzlich der Erde tiefsten Regionen
Ein zweites Heer entsteigt!
Es sprengen die Reiter auf blinkenden Rossen,
Und Frauen in prächtigem Glanz,
Darauf beginnen die muntern Genossen
Einen nächtlichen Waffentanz.
Die Amazonenwache schauet
Und wundert sich gar sehr,
Doch wie der frühste Morgen grauet,
Verschwindet schnell das Heer. —
Wer nennt der Amazonen Namen
Und ihre Wache mir?
Und kennt die Ritter und die Damen
Und ihren Reigen Ihr?
(Die Auflösungen in der nächsten Nummer).
Korrespondenz.
D o r p a t , den 40. Mai . Mmahlig verlieren sich die
Wassermasfen des Embach, und die überschwemmten
Stadtthcile erhalten ihre alte Physiognomie. Doch zeigt die
Niederung an beiden Ufern des Flusses noch vielfache
Spuren der Zerstörung, und manche Zeit wird darüber
vergehen, ehe die Schäden lmd Nachtheile, welche das hohe
Wasser den Einwohnern bereitet hat, sich wieder vollstän-
dig ausgleichen lassen. Bloß den Besitzern einzelner, in der
Nähe des Embach bclegenen, Gärten ist dmch die reichliche
Wassermasse ein beteulendcr Vorthcil erwachsen. Seit
Menschengedenken bat Dorpat kcincn so hohen Wasserstand
ansehen; denn die Tradition aus dem Jahre 4807 und die
Erinnerung an das Jahr 4849 beziehen sich blos auf eine
Höhe von 4.4,'/« Fuß über dem Niveau, während lein ähn-
licher Fall aus diesem Jahrhunderte vorliegt und nur das
Jahr 4788 als letzter Anhaltpunkt für die diesjährige Mes-
sung dient. Gadebusch in seinen Livländischen Jahrbü-
chern hat bei seiner sonst genauen und umständlichen Auf-
zeichnung aller merkwürdigen Ereignisse, die D o r p a t in
früheren Jahrhunderten betrafen, des Aufgehens und
Auslretcns unseres Embckh nicht besonders gedacht. We-
nigstens hat die Stadt in früheren Jahrhunderten
keinen Eisgang aufzuweisen, in "dessen. Folge die
Frühjahrs - Ücberschwemmung ähnliche Zerstörungen hätte
anrichten können. Das alle D o r p a t , von Mauern um-
schlossen, mit Pallisaden umgeben, leistete nicht bloß den
feindlichen Belagerungen hartnäckigen Widerstand; es wi-
verstand auch den Überschwemmungen weit leichter, da es sich
am städtischen Ufcr viel enger auf einen beschränkten Raum
zusammendrängte und in gemessener Ferne vom Flusse hielt.
Die Vorstädte aber lagerten sich an die südliche und west-
liche Seite der Stadt und umschlossen die bischöfliche Resi-
denz, später das Königliche Schloß auf dem zweiten D o m ,
berge, während die Niederung des Ufers jenseits des
Flusses unbebaut war. Als die Schweden bei der Belage-
rung von 4623 die prächtigen Vorstädte in Brand steckten,
zerstörten sie dieselben bereits zum dritten Male, und doch
war diese Vernichtung nicht die letzte, welche Stadt und
Umgebung traf. Erst C a t h a r i n a der Großen war es
vorbehalten, die Spuren der Kriege und Zerstörungen für
immerzu verwischen. Sie gab Ka iser l i che Gnadengeschenke
zum Wiederaufbau der durch den großen Brand von 4775
eingeäscherten Stadt und setzte sich- in der neuaufgeführten
st einerr. enBrückeein landesmütlerl. Denkmal. Unterdessen
waren d. ehemals publilen benachbarten Güter aber in Privat-
sitz übergegangen uud die Stadt mußte nach andern Rich-
tungen, a!S nach der Nigischen Seite hin, erweitert werden,
so auch nach dem jenseitigen User hin. Während d. Erweiterung
der städtischen Wohnstellen in dem seit Aufgcbung des letzten
Festungs, Planes völlig offenen u. durch Abbrechung der letzten
Mauer-Ueberreste auch an keine Spurder ehemal. Befestigungen
mehrtlinnernden D o r p a t eine größere Ausdehnung des Um»
fangsderStarthcrbeiführte, stieg auchderGrund und Boden
durch Ucbcrpsiasterung und Erdschüttung zu einer relativen
Höhe empor, tie in den letzten Iahrzrhenden des vorigen
Jahrhunderts wenigstens keinen gleichen Maaßstab hatte.
Demnach ist die Überschwemmung der St. Petersburger
uud Stein-Straße durch einen Wasserstand von 42 Fuß,
die Auswässerung der an Carlowa und Jama gränzenden
Partieen, und die Einschlämmung des Gebietes unterhalb
Techelfer ein Ereigniß, das an die Zukunft die ernste Mah-
nung richtet, ob bei der Wiederkehr ähnlicher Wassernoth
die Anstalten zur Abwehr nicht noch umfassender sein muß,
ten, als sie zum Theil durch die vereinten Bemühungen
der städtischen Behörden und Einwohner aller Classen schon
wahrend rcr diesjährigen Überschwemmung eingerichtet
wurden. Wir verdanken der gefälligen Mittbeilung des
Herrn Nalhöherrn C. G. Brock einen Auszug aus
dem in seiner Familie von Alters her geführten Tagebuche,
aus dem sich die Data des Eis.Aufganges und die Höhe
des Wasserstandes im Embach für die letzten Iahrzehnde
ersehn lassen. Nach diesen sorgfältigen Notizen crgiebt sich
folgendes Resultat:
t?88imApn'lderböchsteWasserstanddesEmbachs«2F.über0.
4800 den Z t . März ging der Embach auf.
der höchste Wasserstand 44 V^ Fuß.
4804 „ 42.
4802 .. 9. „
4803 22.
4804 I 4. April
4807 « 24.
4808 „ 47.
4809 ,. 44. ..
4840 „ 24. „
48 l t ,. 8. März ging der Emboch auf.
4842 „ 24. „ der höchste Wasserstand













































43. März ging der Embach auf,
der höchste Wasserstand 3
ä8. Mai .. .. 9






3. März der Embach auf, höchster Wasser-stand den Z. April 4'/z Fuß.
2 l . April der höchste Wasserstand tt ' /a Fuß
43. .. „ .. 9'/
7. „ .. «
3. Mai „ »
. 23. April " » F ß ^
Zoll) welcher hohe Wasserstand seit dem Jahre «788
f h E ß ls 63 J h
8 V«
 ) c   ss
nicht stattgefunden at. s mu ten a o Ja re zwischen
der letzten großen Frühjahrs« Ucbeljchwemmung und der
dießjährigen in den Zeilenstrom hinabrollen, ehe die Noch,
wendigkeit grösserer Vorsichtsmaaßregeln aufs Neue erkannt
wurde.
W i n d a « , den 9. Ma i . Vis zum. heuligen Tage
sind in unserm Hafen eingelaufen 33 Schiffe, ausgegangen
sind 22 Schiffe. I m Laden von Getreide und Holzwaa^en
sind begriffen 43 Schiffe. Unter diesen Schissen ist das , am
2 l . April wegen im Nigaschen Meerbusen vorliegenden
Eises, hier mit Passagieren und Gütern angekommene und
am 26. d. M . früh Morgens nach Riga abgegangene
Dampfschiff Lübeck <K Riga mitgezahlt.
Die trockne Witterung, bei anhaltenden Nordwinden,
schadet-den Roggenfeldern sehrund viele Stellen, die schon,
in nieder« Gegenden, durch die Herbstnässe gclitttll, werden
zur Sommersaat umgepflügt.
N o w g o r o d . B is zum Jahre 4863 eristirte noch
kein dem hiesigen Adel für seine Versammlungen eigen-
thümlich zugehörendes Gebäude- Die bei der Eröffnung
der am Ende des vorigen Iabres hier in einem schönen
Stple aufgeführten Adelsverfammlung gegenwärtigen Per-
sonen brachten, theils, um ihren Dank für die endliche Er-
hörung ihrer Wünsche an den Tag zu legen, theils um
diese Einweihung durch freiwillige Veitrage auszuzeichnen, die
Summev.SechsHunder tE inund N c u n z i g S i l b e r r b l .
zusammen. Von dieser Summe bestimmten sie 406 Silber-
rubcl für die Bedürfnisse der hiesigen Krcisschule, und
legten 883 Silberrubel b.ei dem St . Petersburgischen
Vormundschaftsrache als ein dem hiesigen Gymnasium zu-
gehöriges Kapital für ewige Zeilen an, unter der Bedin-
gung, daß nach dem Gutachten des Direktors desselben
mit den jährlich zu erhebenden Zinsen den der Hülfe bedürf,.
tigen Zöglingen unter die Arme gegriffen werde. Mö^e
Gott diesen milden Gebern idre wohlthätige Handlung durch
Segen an ihrer Anstalt vergelten.
Miscellen.
I n einer Zeit, die das Chloroform erfunden hat, und
wo täglich neue Mittel gegen den Schmerz auftauchen, ver-
di cnt auch eine uralte Erfindung der Elchen gegen den
Schmerz bekannt gemacht zu werden. Es sind dich näm«
lich Runen, Zauberformeln, die derEsthe, wenn er Prügel
kricgt, still vor sich hersagt und die ihm allen Schmerz be-
nehmen. Die Nunen lauten:




Der ungefähre Sinn ist: „Wühle dich lZchmerz j^ ein
lverbirg dich) in den Kehrichthaufen« — sinauma; in eini«
gen Gegenden sönguma m wühlen wie Schweine — „wäh-
rend die Ruche gesucht und zur Birke gerufen wird — und
(Hiezu eine
mein Nucken verzinnt wird," d.h. gleichsam mit Zinn über«
zogen und gepanzert gegen die Hiebe.
So ungefähr verstehe ich diese Worte, überlasse aber
gern ächten Kennern der csthnischen Sprache die genauere
Ciegese, so wie Liebhabern der Wahrheit den Versuch, die
Kraft dieser Zauberformel an sich selbst zu prüfen, denn in
einrr Zeit, wo nichts mehr ««bezweifelt fest steht, und selbst
Besenstiele zu Reitpferden werden, muß man nichts mehr
2 pr ior i läugnen, sondern es ist durchaus rathsam, zu un-
tersuchen. B e r t r a m .
Die Redaktion erhielt folgende wesentliche Bericht!«
gung zugesandt:
I n dem Sagenkreis «der Thurm deS Olaus" Nr. 47
des Inlandes hat der verehrliche Setzer eine wunderbare
ganz neue und rätselhafte, poetische Idee nur durch eine
leichte Veränderung des Originals hervorgebracht, die man«
chem vielleicht so gefallen dürfte, daß er den Wunsch aus-
spricht: die Dichter möchten doch noch unleserlicher schreiben,
als sie ohnehin cs zu thun pflegen. * ) Da ich mich aber mit
fremden Federn nicht schmücken möchte, sehe ich mich leider
gezwungen, den ganzen Nimbus dieser poetischen Schönheil
zu zerstören, und bitte die Leser statt: der grüne Neek
— lieber einfach lesen zu wollen: der kühne H e l d .
Manche Lescr werden diese kübnc Veränderung des Urtcr-
tcs vielleicht an dem kühnen Reim von W e l t und Neeck
längst bemerkt haben. Der verehr!. Setzer setzt seinen Ge-
schmack für die grüne Farbe consequent durch, u. verändert
meine fah len Blitze in grüne Blitze; f a h l ist wirtlich
etwas abgebraucht und fahl geworden;— grüne Blitze! —
Neu! Sehr gut! Unbegreiflich ist es mir aber, daß im
Herzen des Esthcnlande5 so virle Druckfehler in den Nunen
selbst vorkommen,, z. V . allikalle st. allifalle, tät st. töt.
saja st. söja, koie st. köie, sötlumast u. kelamast st. sötku,
masta und ketamasta. Der Setzer dachte vielleicht, alle
Lescr kennen ja rsthnisch. Auch läßt er den Wein i n Do»
gen spr ießen st. spr ingen. Kühn! — Habe ich doch
selbst aus kallewa lacwa, zu dculsch „ein Schiff mit Tuch
beladen," Kallewa-laewa — des Kallewa Schiff gemacht,
obgleich dieser Niest nie ein Schiff zu besteigen brauchte,
denn von ihm sagt die Nune:
Vuur nurri suuni Klare nsczue »ll o»,
Peipsi Iärwe v — ni I^ucu» ^estiormn »ll anu5,
Muud iärwe m — ni. Oeter» lucuz aä lest«.
Bei dieser Gelegenheit mache ich die 5!eser u. Freunde
der Esthen-Svrache auf die melodiösen Nuncn im Wiegen»
lilde aufmerksam, die meinem Ohr noch schöner klingen,
als das berühmte: „Pois, söida tassa ülle silla," weil in
diesen fünf Worten zuviel Zischlaute angehäuft sind. Laute,
»velche in der esthnischen Sprache selten vorkommen und sie
nicht charakterisiren. Aber welche Tonfülle in den Nuncn:
Olle wait sa lastatani
Omme tulllb Ollew kobd«
Toob ta ratsa rahhad»
So«la serwa förmusida
K ü l l i m i t t a l ki l l ingiba
Wakkai wanna taler ida! — '
Bertram.
Sehr wahr! Der Setzer.
Vollkommen gelungenes Rennen von 6 bis 10
und mehr Personen mit Theetischen und
Tischplatten.
Wenn Männer der Wissenschaft, in denen das Bewußt-
sein leben muß, ihre ganze Kraft der Erforschung und
Verbreitung der Wahrheit durch Wort und Schrift gewid-
met zu haben, sich mit Mscheu von einer neuen Ausgeburt
des Aberglaubens und Mvsticismus abwenden, so kann
man es ihnen wol nicht verargen. Jedenfalls ist niemand
berechtigt, an sie die Forderung zu stellen, auch in einem
Blilage.)
Beilage zu Nr. 20 des Inlands.
besonder« Falle Licht zu schassen - ' ' " " bcnke nur an d e
vortrefflichen populären Schriften aus allen Gebieten d «
Naturwissenschaften, welche die Neuzeit zu Tage gefordert
hat und man wird sich gestchen müssen, daß man allem
die Schuld seiner Finstcrniß tragt. Wenn nur alle, die
die Zeit dazu hatten, diese Schriften gelesen und es darnach
auch versucht hätten, durch selbstständige Versuche u. ^Be-
obachtungen Wahrheiten der Natur zu entlocken, so. wurde
man sich überzeugt haben, daß das bloße.Ansehen einer
Erscheinung nicht genügt, um sie zu erklären, und daß mcht
jeder der ein Paar Augen und einen redlichen Sum hat,
aucl/cin compelentcs Urlheil in dergleichen Dingen hat.
Wenn ich nun, wie gesagt, es für natürlich halte, daß
erfahrene und m'it wissenschaftlichem Ruhme bebeckte Physi-
ker sich um die Erscheinung des Tisch.Rückens nicht lum«
mcrn, so halte ich diese Erscheinung doch für würdig genug,
dak anstehende Naturforscher ihre Beobachtungsgabe daran
vrüfen und üben. — Wich aber trieb noch ein besonderes
^nteress', einige Stunden diesem Curiosum ;u widmen.. —
Se fünf Jahren Lehrer der physikalischen Wissenschaften
an einer besuchten Anstalt wollte ich es nicht dulden, daß
die mühsam erzielten Früchte den Bremer Kaufleuten und
all' den Mittel., hoch- und höchst, sensit.vcn Damen und
Herren zum leichten Raube würden, und der gefährliche
Gedenke in den jugendlichen Gemüthern Raum gewonnen,
als könnten irgend welche Wirkungen einer Nuthe. als die
rein mechanischen eines jeden Blrkenreises zur rechten Zelt
gehörigen Ortes applicirt, wirklich erfolgreich sein.
Es lag mir dran, auf rein erperimentalem Wege«
wem'qstcns in meinem Wirkungskreise den etwa Vorhände«
nen Wahn zu vernichten und den Grund der Täuschung
bloß zu legen. Die Bedingung war zunächst, auf die be-
kannte Weise einen Tisch in Bewegung zu setzen. Nach
zwei vergeblichen Versuchen erfreute mich die Nachricht,
daß in einem bekannten Hause der Stadt das Tisch-Nucken
vollkommen gelungen war. Einige Tage darauf hatte man
die Freundlichkeit, mich zur Theilnahme an einem aberma-
liaen Versuche aufzufordern. -"- Wir saßen. — Nach den
vorbänan-ßvollen H Stunden begann der Dämon zu wirken.
Die Tisch-Platte machte leise horizontale Schwingungen,
die nach und nach schneller und kürzer wurden, bis er stand.
sl3s ruhte eine Platte von großem Umfange auf einem
sehr dünnen Fuße!). - Die beim ersten Versuche betbei.
liattn Personen verkündeten ein baldiges Gelingen. — Die
Schwingungen wiederholten sich; bei einer der stärksten hob
ich unbcmnkt den kleinen Finger der rechten Hand — sie
vollendeten ihren natürlichen Lauf. - Wir saßen noch
eine Stunde, es erfolgte nichts. Der Ver,uch mußte als
mißlunacner aufgenommen werden, doch batte ich genug
aeschen, um glauben zu können, den Grund des Mißllngcns
und die Vedinqungen des Gelingens zu wissen. —
Am nächsten Sonntage (d. 3. Mai ) veranlialtete »ch
nun in der Anstalt mit einigen meiner College« und
Schüler einen Versuch. Zwei Tische wurden befetzt, ein
kleiner mit 3. ein größerer mit 7 Personen. Ans den
arößeren setzten wir bald e«»e zweite Platte von größerem
Umfange, des Gelingens in kürzerer Ze.t gewiß. Etwa
eine halbe Stunde darnach begann die Drehung. Ich
öffnete zuerst die Kelle durch vorsichtiges Aufheben des
kl inen Ailiaers. machte die übrigen darauf aufmerksam und
ein Gleiches zu thun. Es geschab, der
T scb wurde in seinem Laufe nicht gehindert- Nachdem
die Kette wieder geschlossen war, rief ich plötzlich «wechselt
! " r Tisch begann die rück.
u « ' « " ' . ^ ^ sich hinzudrängenden Knaben
Nach solchen Erfahrungen war bei allen Gegenwärti-
gen und namentlich bei den Alilbelheiligten der Glaube an
eine ihnen innewohnende geheimnißvollc Kraft, unorga,
nischen Körpern ein belebendes Feuer einzustoßen, glücklich
vernichtet und somit mein Hauptzweck erreicht.
Es lag mir nun ob, die hierbei herrschende offenbare
Täuschung, als werde man ae^ogen, während man doch,
selbst stößt, zu erklären. Ich chat es auf folgende Weise:
Vorausgesetzt, der Tisch werde, absichtlich ober nicht, durch
einen von allen P-rfonen gleichmäßig nach derselben Seite
hin ausgeübten Druck in eine drehende Bewegung gesetzt
und es fei die Geschwindigkeit, die jede einzelne Person
erlheilt, etwa gleich einem Zolle in der See., so erlangt
der Tisch, sitzen 10 Personen dran, augenblicklich eine Gc-
schwindigkcit von 40 Zoll in der Sec. und jede Person
muß diesem großem Zuge folgen, will sie nicht hindernd
wirken. — Um dieses von neuem durch einen Versuch zu
bestätigen, begaben wir uns am Abence wieder zu den
Tischen, setzten sie durch einen gleichmäßigen, nach und nach
verstärkten Druck nach einer Seite hii, in drehende Bewe-
gung. Sobald diese begann, empfand niemand den Druck
mehr, jeder wurde gezogen.. Die Aufforderung, den Druck
gleichmäßig zu verstärken, machte uns nur schneller laufen.
— Der Plötzliche Ruf, „wechselt die Finger!" brachte auch
hier alles eben so plötzlich zum Stehen und der Tisch
machte eine Schwingung nach der entgegengesetzten Seite
hin doch konnten wir diese nicht benutzen, um dcn Tisch
in vollen Lauf nach dieser Richtung, (ohne den Druck zu
empfinden) zn setzen, da einer der Schüler die Bemerkung
machte ..aber wir blieben ja selber stehen, wollen wir es
noch cin mal versuchen." Es geschah, wir wechselten die
Finger auf einen cdcn so plötzlichen Ruf, die Bewegung
ward nicht gehindert.
Hiernach wird es klar sein, daß außer der einen
genannten nothwendigei^Täuschung alles Andere eine mehr
oder minder grobe Selbsttäuschung ist. Die Bedingung
des Gelingens ist, baß durch langes Siyen die Hände und
die Aufmerksamkeit gelähmt werden, so daß die ersten nicht
fühlen, die zweite nicht bemerkt, was geschieht. Der An»
fang ist sehr verschieden, je nach Verschiedenheit der Tische




A nm. Das Extrablatt zur Rig. Ztg. Nr. >09 vom 13. April bringt
nach langen^ Stillschweigen den ersten Artikel über das Tisch«
rücken.
Schach.
Das gesteigerte Interesse, welches in der neuesten Zeit
für das Schachspiel hervorgetreten ist, hat auch einige
Freunde dieses Spiels in Arenöburg und Dorvat dazu ver-
anlaßt, gleichzeitig zwei Corresponderz'Particcn zu beginnen.
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2.
3.
Auflösung und Erklärung der Rätlisel in Nr. 37
und 38 des Inlands 4852.
5. Das Wasser lohne W e r t h , weil man es nicht kaust,
zum H i m m e l a u f f l i e g e n d , in Dunstform oder
Springbrunnen; — w i r b e l n d , Wasserhose, — schafft
T o d und L e b e n , es sterben darin die Landthiere u.
entstehen die Wasserthiere.
2. Die Luft. Schwerste Last, zu 3000 Pfund ist ihr
Druck berechnend; — Doppe lwesen , aus Sauer-u.
Stickstoff; — nicht zu zähmen, als Orkan.
3. Erde. M i t einem Andern. Mond; —schönst? F o r m ,
rund; — W u n d e n schlägt, mit dem Pflug ,c. ; —
im Z o r n e , Erdbeben; — seine H a a r e , Pflanzen;
B l u t , Wasser, Wein.
4 . Uhr.
3. Gold — gegen das Licht gehalten, ist grün.
6. Die Nacht. Kanonenschal l , Abendschuß, Abendglocke.
P e r l e n d and, Milchstraße, farbige Planeten; — Pu r -
purs . N a n d , Abendröche; — von Land zu Land,
weil die Nacht langsam »v^tcr geht.
7. Das E i .
8. Der Baum — Fruchtbaum Muchtgarten?).
9. Polarstern.
W . Sterbender Schwan; r o t h e s P a n i e r , der Schnabel.
t t . Die Blumen — Königin, die Nose.
42. Das Gehirn. Holen. Sehncrvendurchkreuzung, lang
varoli tratis eoroliri — Arliar vita — lalium oacu-










Die Hand; n ie ein H a l m , in der Hohlhand wächst
nie ein Haar; 3 Lebenslinien, oampum Hlarti», l l .
Bal len, llortus Vonori8, großer Daumballen; 3 mal 9
— 27 Knochen bilden die Hand; blut 'ge S c h l e i e r
— erkennen, wenn man die Hand gegen das Licht
hält, erscheinen die Schatten der Knochen von Hellroth
„umgeben.
Lich l i ö 1^7Buchst.); Daguerro lpp ie .gLicht,
Nächse!.
Das Herz; Herzbeutel, Herz-Ohren, Herzkammenl,c.






Der Mond ; maro 8enilleri, oraler
Das Wor t ; 32 N. die Zähne.
literarische Anzeigen
Die Bekanntmachung, welche Herr Icgi»r von S i v e r s
dinsichllich der von ihm angelündigten Deutschen Dichter in
Rußlano erlassen hat, lautet: Von dem Gedanken angeregt,
es ließe sich aus den vielen seit ältester Zeit ilmcrhalb des
Russischen Reichs, oder von dessen Angehörigen anderweitig
in Zeitschriften und selbstständig veröffentlichten poetischen
Schöpfungen aller Art — welche zumeist dem Publikum in
Deutschland unzugänglich blieben oder in Vergessenheit ge-
riethen, eine strenge Auswahl treffen, die bleibenden Wcrlh
und höheres Interesse beanspruchen dürfte, wünscht der
Herausgeber, durch Einsendung von Drucksachen und bio,
graphisch - literarischen Notizen oder Skizzen in den Stand
gesetzt zu werden, schon zu Weihenachten d. I . im Verlage
vonE .H .Sch röde r in B e r l i n eine Gallcrie Deutscher
Dichter in N u ß l a n d erscheinen lassen zu können.
Das Ertrablatt zur Nig. Ztg. Nr. 100, 403, 106,
ff. enthält eine sachgemäße, vom Standpunkte der wissen-
schaftlichen Musik gegebene Veurthcilung des in der mu«
silalischen Welt seit einiger Zeit vielfach genannten Werks
Ltl et «es t l l >V ä I
Der Verfasser, Staatsrat!) und Beamter für besondere
Aufträge bei dem Justiz Ministerio in St . Petersburg, hat
bereits in Französischen und Englischen, so wie in Deutschen
Journalen manche Urtheile erfahren. Auch die St . Peter-
burger Deutsche Zeitung und verschiedene Russische Iou r ,
nale erwähnten seiner Leistungen mit Anerkennung, die ihm
auch von der Nig. Ztg- im Allgemeinen nicht versagt wird,
wenn gleich die Ausführung feiner Gedanken über Musik
und Künstler im Einzelnen auf mannigfachen Widerspruch
stößt. Der Redaktion dieser B l . liegen zwei Schreiben aus
Weimar von B e t t i n a und F. L i s z t vor, aus denen bei
nächster Gelegenheit das über den Verfasser des Werks
gefällte Unheil mitgclheilt werden soll.
Die von Herrn Professor Staatsrath Nr. K ruse in
der Beilage zu Nr. 17 des Inlandes mitgethciltcn litera-
rischen Nachrichten für Dorpat und die Ostfceprovinzen
sind auch in einrm Separat-^bdrucke als besondere literä,
rische Anzeige erschienen und versandt. Einige bei der
Eile des Abzugs übcrschcne unbedeutende Druckfehler bittet
man in den betreffenden Eremplaren zu corrigiren.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 6. Ma i .
Der dz. Präsident eröffnet« die Versammlung mit einer Anzeige
der im verflossenen Monat eingegangenen Zusendungen und,Geschenke,
und zwar erhielt die Gesellschaft von der Kaiser!. Mineralogischen
Gesellschaft zu St . Petersburg die letzt erschienenen 3 Bände der
„Verdandlungcn, von der Kais. Akademie d. Wissenschaften ebendaselbst
den 20—24. Bogen des w . Vandes „des Bulletins.« r>on der Kais. russ.
geographischen Gesellschaft das 7. Heft der „Jan««:»,»", von dem na-
turforschenden Vereine zu Riga den 7. Bogen des 6. Jahrganges,
vom Conseil der Universität Dorpat das zweite Jubelfest der Univer»
sität gefeiert am 12. u. 13. Decbr., von dem Hrn. Hofrath P. Sa-
welieff in St . Petersburg 30 kleinere Druckschriften in russischer
Sprache theils historischen, lheils numismatischen Inhalts, von dem
Herrn Consistorialrath Dr. v. Iannau Russow'ü Chronik in Quart
vom Jahre 1594, von dem Sccretarius eine im'Fellinschen Schloßhof
gefundene Schnalle und einen auf dem Felde des Gutes Rathshof
zum Vorschein gekommenen Silbcrcopeken von Fcodor. . Der Secre,
tair legte den rcsp. Hrn. Mitgliedern eine für das Museum acq uicirte
silbern« Medaille Carl Gustavs und seiner Gemahlin Hedwig Eleonore,
von Schweden, zu näherer Ansicht vor/ die in Gold von l3 Ducaten
häusiger vorkommt, einige Bemerkungen hinzufügend, sowie auf das
im Ansegeln gegen die Stadt mit dem Rigischen Stadtwappen versehene
Schiff besonders aufmerksam machend. Herr O>. Schultz hielt einen
Vortrag ü^er die neueren literarischen Bestrebungen in Finnland,
über die Finnisch« Zeitungöliteratur und über die bedeutende Wirksam-
keit der Finnisch «literarischen Gesellschaft in Helsingfoib, und sprach
zuletzt bei Vorlegung eines bezüglichen Aufsatzeü aus dem «Literatur-
blatt 1852« den Wunsch aus, daß die historischen Leistungen unserer
Ostseeprovinzen jenseits des Finnischen Meerbusens größeren Eingang
fänden. Herr Slaatsrath Professor Vr. Kruse sprach über die Bern-
stlinküste der Ostseeprovinzen und über die Benennungen des Bern-
steins nach seiner verschiedenen Art des Vorkommens im Handei, sowie
im Plinius, und zeigte zum Schluß Abbildungen von Bronce-Gegen»
ständen eines Graves. welches im Sommer !950 15 W^rst vom Schlosse
Ronneburg auf dem Gure Launekaln von dem Besitzer dieses Gutes
geöffnet wurde. Die darin gefundenen Antiquitäten sind denen in den
„I^ecrylivnnlc»" abgebildeten überaus ähnlich. Zum i ordentlichen
Milgliede wurde durch das statutenmäßige Ballotcmcnt aufgenommen
d«r Herr Otto von der Rccke zu Iamaicken in Kurland.
Bibliographischer Bericht.
I n Dorpat etschienene Dissertationen.
Os
zru6um »ito »lürngcenllmn »cr i^ l t ^ulm» I ^ i e l i v r ,
sig, l)urz>u<l, t^i i« I^nklmmni, 3» S. 8, und angehängte
(öffentlich vertheidigt am 6. April d I ) ,
Valentin Ernst Löscher. Eine kirchenhistorische Abhandlung.
Zweite Abtheilung. Die kirchlichen Streitigkeiten. Zur Erlangung
der veniI le^eiM in der thcol. Facultat verfaßt von Moritz von
Enge lha rd t , Magister der Theologie, (fortlaufende Seitenzahl)
Dorpat, gedr. bei Laakmann. S . lL3 — 288. 8. 4 Thcstb ^öffentlich
vertheidigt den 9 Mai d. I ) .
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
d. i. Einundzwanzigste Zuerkennung der
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Demibowsche n Preise. St . Petersturg, ln der Druckerei der
Kaiser!. Ak. der Wiss. am 17. April 1852, 127 S . 8.,
^z IH,^ ,« iSät . »5 i-opo^-b Vep^«n«^-K, d. i. Rechenschaft über die
Beobachtung der Sonnenfinsterniß in der Stadt Verd ianskam iß.
Ju l i 1851. Kasan . 42 S. 8. (von P o p o w . K o w a l s k i und
Gussew) mit einer- Abbildung.
a 1852
p ^ ls53, 1l2 eip. 6«Hi.ui. 8 ssH. d. i.
Rechenschaftebericht der Ka iser ! , öffentlichen Bibliothek für das
Jahr 1852. St . Petersburg. 1853. 112 S . gr. 6. (vorgestellt dem
Herrn Minister des K a i s e r l. Hofs von dem Director der Bibliothek,
Mitglied« des ReichSraths, Staats »Sccretair Baron M . v. Kor f f ) .
Die ansehnlichste Bereicherung der Kaiser l . öffentlichen Bibliothek
im Jahre 1852 war die Vermehrung durch die nicht bloß in Ruß-
l a n d , sondern in der ganzen Slawischen Welt bekannte werthvolle
Sammlung von Handschriften, Drucksachen und Bildern des Akademikers
und gewesenen Professors der K a i s e r l . Mo6l»aschen Universität,
wirklichen Staatsraths Pogodin. Sie ist unter dem Namen
^ « i p n n i l ^ l l l ^ « in der Literatur »Geschichte bekannt.
Eine zweite bedeutende Acquisition war der Ankauf der Biblio-
thek des verstorbenen Majors P. Th. Korobanow. Ferner erstand
die Direition für die medicinische und natürhistorische Section der
Sammlung eine während einer langen Reihe von Jahren entstandene,
aus nahe an 2200 Bände,« bestehende, Bücher. Sammlung des Dr.
Rour. D^r Bibliothekar des Ka i se r l . botanischen Gartens, Ernst
von B e r g , drückte den Wunsch aus, die von ftinem Vater, dem ge-
wesenen Livländischcn General-Superintendenten Ur Carl Ernst
B e r g überkommene, an 44W Bände zählende und besonders im
Fache der Philologie und Theoloai« sehr reich au0gcstattcte Bücher»
Sammlung der K a i s e r l . öffentlichen Bibliothek zum Geschenkt dar-
dringen zu dürfen. I n dieser Sammlung dcfwdct sich z. N die be-
rühmte Bcrlcburgsche Bibel von 1726. Se. K a i s e r l . Majestät
haben dafür dem Bibliothekar von B e r g Allergnädigst eine werlh-
voUc Gratisication verleihen zu lassen gerrcht. I m Jahre 1852 wurden
ferner auf Allerhöchsten Befehl 89! 1 Bände aus der Bibliothek der
Eremitage der K a i s e r l . öffentlichen Bibliothek einverleibt, darunter
alle Bücher aus den Fächern der Theologie, Jurisprudenz und Me.
dwn, ein Theil der Schriften aus den übrigen Fächern und alle sich
auf R u ß l a n d beziehenden Sachen, welche in der Ka i se r l . offcnt-
lichen Bibliothek noch fehlten. Ebenso wurde eine große Anzahl dcr
in der Eremitage befindlichen Handschriften mit der K a i s e r l . öffent-
lichen Bibliothek vereinigt.
Die Gesammtzahl der im Iabre l852 hinzugekomnilnen gedruckten
Werke und periodischen Schriften beträgt 28,175 Nummern, der
Karten, Bilder, musikalischen Erzeugnisse u. f. n>. 4, 64l Nummern.
Seit Unterordnung der Ka i se r ! , offentlichtn Bibliothtk unter das
Ministerium de« K a i s e r l . Hofes im Jahre IV50 bis zum Jahre 1832
wurde die Catalogisirung vcn I W M 0 Banden beendigt und eben so
viele kamen im Jahre 1852 an die Reihe, während in der früheren
Königlichen, jetzigen K a i s e r l . Bibliothek zu P a r i s , die hinsichlich
der Büchcrzahl den Bestand der K a i s e r l . öffentlichen Bibliothek
zu S t . Petersburg kaum um ein Nienheil übersteigt, bereits im
Jahre 1838 zur Anfertigung der Cataloge ein besonderer Credit von
I,264,<M Francs bewilligt worden war, blv zum Jahre 1850 indessen
nur I7 l , l80 Nummern hatten calalogisirt werden können und zur
Beendigung der ganzen Arbeit noch 10 Jahre erforderlich waren.
I n St. P e t e r s b u r g dagegen wird die Anfertigung des Katalogs
neben den übrigen Bibliothek-Geschäften ganz unabhängig von einer
besonderen Wermchrung der Hülfsmittel betrüben. I m Inusnul s^'
nerul üo l ' inztrucliun pukli^u« et äe» culte» vom !3. Oktober
1852 Nr. 82 hat auch der bekannte Französische Reisende I^öo u i o n-
I^eäu» dem Petersburger Mechanismus bei Anfertigung dcr Biblio-
thek: Kataloge cntschiedcn den Vorzug gegeben. Von dem älteren
Wibliothckar Dr. Münz l a f f wurde im Jahre 1852 die Beschreibung
der Eclttnhtiten der Bibliothek im ersten 2heile bccntigt. (Incuna-
dein des Abendlandes bis zum Jahre 1480 in 45U Nummern.)
8.
«.,., d. i. Memoiren dcr K a i s e r l . Russischen geographischen Gesell-
schaft Band V'l>, unter der Rcdaction des ordcntlichcn Mi t -
gliedes dcr Ka i se r ! . Russischen gcograpkischen Gesellschaft, A. W.
N i k i t e n t o . St . Petersburg, in der Nuchdruckerei der Ka iser ! .
Akademie dcr Wissenschaften, 1653, 354 S. gr. .6. I n h a l t :
Tagtbuch von Wassily Nicolajewitsch La tk in während seiner Rcise
nach Perschora in den Jahren 184U—1843 2 Theile. Stat ist ische
Ueber f icht P e r s i e n e , zusammengestellt im Jahre 1841 von dem
ObrisNieutenant I . F. B l a r a m b e r g . (Der Reisende befand sich
wahrend der Jahre »837-1840 in Persien. D,e sich ihm darbietende
Gelegtlihtit, zuverlässige Nachrichten über das Reich zu sammeln,
wurde von ihm mit Gewissenhaftigkeit benutzt. Namentlich über den ,
Hande l Pers iens tonnte er sehr umständliche Nachrichten fommeln, !
theilö aus den Mittheilungen der (lonsuln in Tauris, theils über die »
Ufer des Persischen Meerbusens yon den bei den Zollämtern dienen-
den Armeniern).
Ausländische Journalistik.
Ueber den Ozon «Sauerstoff von G. Osann Prof. in Würzburg
(früher in Dorpal) in E rdmann ' s Journal für praktische Chemie,
I.V11. Bds. V. Heft, Leipzig. 1652, S. 258-263.
Die Vorstellung der Alten, belondcrs dcr Griechen, von dem
Ursprünge und den ältesten Schicksalen des menschlichen Geschlechts,
von dem Odcrbibliothekar I)r. L. P r e l l er in Weimar, (früher Proft
in Dorpat) in F. W. Sckneider's Philologus, Zeitschrift für da«
klassischt Alterthum, Gottingen und Leipzig, 1852. S. 1—80.
Beobachtungen aus der gcdurlshülflichen Praxis von I)»-. I . von
Holst in Dorpat, in der Monatsschrift für Geburtskunde und
Frauenkrankheiten, herausgegeben von den DD. Busch, Credo,
von R i t gen , von S iebo ld . Erster Band, erstes Heft. Berlin,
Januar 1853, S. l - 3 3 .
Anzeigen und Necensioncn.
Beiträge zur mebicinischtn und chirurgischen Heilkunde mit ver
sondercr Berücksichtigung der Hospitalpraiis. Von v r . G. Fr. B l .
Ade lmann , Professor der Wundarzneikunst zu Dorpat, Dritter
Band, Riga, bei Götschel 1852 (XI. und 330 S. in 8,), angezeigt
und beurthcilt von v. S. im 146 und 147. Stücke der Göttinger ge-
lehrten Anzeigen 1852. — (^»alogue lle« mnnugcrlt« et x^IoxrH-
l in lüux «le l» Ilil»liot!,öque lmpelil,!« r>ul»!l^«l: <ie 8t.
!'^; ä 8t. Peter8l)ou7^, Impsimerie tlo l' ^callemi«
impLlwle lle« scienl:««, 1852, Xl^lV und 719 S . gr. 8., angezeigt
und bcurlheilt von Ludolf K r «h l , ebend St . 107.
Gedichte und Arbeiten von I e g u r von S i v e r s in
den „Blät tern für Literarische Unterhal tung": «Aus Livland
und über Livlcnd". l . Der Liuländcr Patkul und seine Zeitgenossen
von I)s. Wernich. S. 166. 2. Die Eroberung Livlands unter
Peter dem Großen von ^«o'r l iel l i iK»»!, S. 277. 3. Federnelken.
Gesammelte Gedichte von A. W. v. Wittorff. S . 277. 4. Die Pha-
nerogamischen Gewächse der Ostseeprovinzen von Ncder 280. 5.
Au« dem Tagebuch« cineS Livländers (Lenz> S. 279.
I n Gutzkows ..Unterdaltungen am häuslichen Heerd."
1853. Eine Novelle aut Centralamenka in Nr. 23, 24, 25.
In «Die X X X V I I I .
Kunstausstellung der königlichen Akademie der Künste in Berlin 1853
S. 7 - 9 , S. 19—22, S. 51-54. Mi t 15 Holzschnitten von Kreischmcr.
I n der Vossischen Zeitung. A^usländische Literatur über
Centralamerika und d. Antillen in teutschen Ueberfehungen." NrL5.1853.
D ie Palmen und V^'rken. Dichtungen von I e g « r v on
^ ' ? / ^ ^ «!?",""' a n g e z e i g t und r ec ensir t in : I ) N. Pru»
^ ^ " c , ^ " ^ " ^ ^ " ' « p a h r g a n a 1852. Seite 849. 2) Preußische
lAdler) Zettung ^853. Nr L5 von 6 . 2) Jahreszeiten. Hamburger
Mobezettung. „ Irgor v. Swers und seine Gedichte 1653 Nr. 12.
^ » i ^ ' . ^^ugsburger Allgemeine Zeitung 1853 Beilage zu Nr. 53
im Nrntcl Deutsche Lireralurbriefe. (Neueste Lyrik) S^ 1322 von
Levln Schuckmg.
InderNovellcnzeitung:
I n dcr Einöde des Urwaldes. Gedicht. 1852 Rr 23
Gme Mitternacht im Norden. Gedicht.
Welt und Mensch. Gedicht. " N r ' 45
Ew.ger Frühling. Gedicht. 1853. Nr. 8
Sprachllchcs Abcndteuer auf dm Antillen. 1852. Nr 44
Sclavenzustänbe auf Euva ,853. Nr »'
8lom»Fi»n,i!l)s. 6°SclnveiierliÄst. 1852. angezeigt in Gersdorss«
Repertorium Nr. XX l . Erstes N°vemberheft 1852. S. 1L0-.I62
Ueber einige angtbl,che Steinschneider des Alterthums. Ein Suvvle-'
mcnt zum dritten Bande von K ö h l e r s gesammelten Schriften von
Ludolph Stephan«; aus den klemoilez ^e I ' ä ^ e i m e 1 8 igI ' ä ^ e i m e
puüolo^P!^. t . Vl l l . 8t. peler»!^. (Leipzig, Leop. Voß. 185^ an,
geze'gt und bcurtheilt, ebcnd. S . 136-140 ^
s . ^ ' ' : r w L . ltevie.v or « i l ic i i l
,3« , ^ ^"'> 1852 — Ucluder 1852. >?l,l. XOVl. S . 2 8 9 -
^ » . (Das lithogr. Bildniß des in tohem Greiscnalter in St. Pe-
tcrevurg gestorbenen berühmten Schriftstellers u. ehemal. Sardinischm
Gesandten erschien auch vor einiger Jett als Beilage zu dem von W.
Tlmm herausgg. Ruß. Kunstblatte.)
. . G ° r 2 k i , Konstantin, über das Becken der Saurier. Eine ver-
gltlcuend anatomisch« Abhandlung zur Erlangung der Magister<Würdt.
Dorpat 1852 i i i C b fü Dsch
o i  i t
, , angezeigt n dem l lcr. entralbl. r eutschland, v.
0 r . Fr. Zarncke, 1852. Nr. 42. Nlnzelc , V l g^ l uv , v.zm.izi.
tlune» lle »truclul-2 et texlura lieni« MlimmIllum el lwminiz D>«.
vor 1852 b N 42 S c h c h i ' !p. 2. « end. r. . - chleic  «r, /)^. Aug, i
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Prof. der vergleich. Sprachwissenschaften ic. zu Prag, die F o r m e n -
l e h r e der Kirchenslawischen Sprache, erklärend und vergl.
bärgesteUt Bonn, 1852, angez. u^ beuitdeilt ebend, Nr. 43. ( I n der
Einleit. zu vorlilss'. Werte handelt der Verf. zunächst von dem Sla<
wijchen in seinem Verhältnisse zu den anderen Familien des Indoger-
manischen Sprachstammes. Dabei bespricht er die Ausdehnung der
zwei großen, Europa fast ganz füllenden, Spracl stamme, de« Indo«
Germanischen und Tartarisch-Finnischen. und stellt namentlich das
L e t t i s c h e und S l a w i s c h e zu einander in das gehörige ver«
wandtschaftliche Verhältniß. Ferntr behandelt er das Kirchenslawische
in seiner Beziehung zu den übrigen Slawischen Dialecten, tr i t t na.
mentlich der irrigen Ansicht, als sei da« Kirchenslawische die Mutter
der heutigen Slawischen Dialekte, wie dab Lateinische die der Roma»
Nischen, das Sanskrit die der Prakritfprachen, entschieden entgegen u.
giebt zugleich eine kurze Uebersicht der Slawischen Dialecte. Am
Schlüsse der Einleitung bezeichnet der Verf. das glagolitische, lateinisch-
Slawische Alphabet als eine absichtlich geschmacklose Nerändcrung des
ursprünglich Cyrillischen Alphabets.)
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8W trübe, «achtem esamVorm»
hnter werden wollte.
5,6 IV trübe, Schnee, Ncbenson-
2.5 8 0 trül'e, Regen
3,1 NW trübe, Schnee
6.6 8 W heiter, nur leicht bewöttt
 8 W trübe
N trübe '
8 treibe
























8 W Schnee, im Ganzen heltlr,
am Abend ganz klar






















B e r i c h t i g u n g e n .













sie schmerzlich — hat sie so
schmerzlich,
u. lies statt: lieblich — lieblich,
377 3. N v. o. lies statt
378 Z. l9 v. o. lies statt:
376 Z. 28 v. o lies statt:
373 Z. 5 v
380 Z. 14 v.
384 Z. 45 v.
o. lies statt: was? wie?
o. lies statt: Verbinden — Unterbindung
387 Z. l9 v. o. lies statt; Einsetzung dcL— Vorbereitung
zum Genuß des heiligen Abendmahls
Nekrolog.
I n der ersten Hälfte des April starb zu Fcllin der dortige Kreis-
arzt Vollcgien Assessor Dr. mel!. Ernst C a r l b l o m . Gch.'zu Nuckoe,
Pastorat in Esthland den 28. Fcbr. 1802. hatte er in den Jahren
1820 — l624 zu Dorsal seinen medicmischen Kursus absolvirt und
1626 die.medicinische Doctcr-Würde erhalten nach Vertheidigung
seiner lnllu^usi»lDi 6 l l i l l l
, i , 80 S. «).
Anfang Mai zu St. Petersburg Frau Anna ^Elisabeth von
R ü d i g e r , geb. v. B u l m c r i n c q . im 24 LebenLiahre.
I n dcn ersten Tagen beL Mai starb zu Mitau der ehemalige
Secretair Sr . Konigl. Hoheit des Herzogs von Würtembcrg, Franz-
Ho f fmann .
Anfang Mai zu Mitau Frau Charlotte von F i rcks , geb. von
FirckS auf Wandsen und Waldegahlen.
Am 6. Mai Abends 11 Uhr verstarb plötzlich am Schlage im
Pastorate Pilttn der Stadt-und Krons-Kirchfpieleprcdigcr d'usclbst
Propst 'der Pilttnschm Diöcrse, PeterSamuelVaienrin Hugenberger,
im Alter von beinahe 65 Jahren. Er wirkte uncrmüdet'lange und
segensreich für seine Gemeinde, die ihn liebte und vcrchite. Geb. zu
Goldingen, wo seine Vorfahren seit mehr als zweihundert Jahren zu
den Patricier,Familien gehört haben l.VcrgI. Geschichte der Kirchen
und Prediger Kurlands, herauögegcbcn von Thecdor K a l l m e y e r .
Erstes Heft. Geschichte der Prediger und Kirch«« des Windauschcn
Kirchspiels. Riga, 1849 S . 56) den I. August !788 als der Sohn
des RectorS und Cantcrs daselbst, späteren Prediger« zu Landsen und
Hisau, Carl Valentin Hug en berger Iged. zlu Dondangen den 24.
Jul i l?42, gest. zu Landftn dcn 6. Novbr. l802) hatte cr in den
Jahren 1807—!8!0 zuerst zu D o r p a t Jurisprudenz und dann zu
J e n a Theologie studirt, war in's Vaterland zurückgekehrt, eine Zeit
lang Hauslehrer gewesen und am 16, Novbr. I8 l6 zum Prediger
orbinirt worden.
Notize« aus Yen Kirchenbüchern Dorpat'ö.
Getau f te in der Gemeinde der St . ' M ar ien»Ki rche:
deeStadttheilb-Aufsehers N. F. Karlsen Tochter Emma Annette Agnes.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St . Johann iS-K i rche:
der Kreisgerichts-Secretaire Johann Andreas Feld mann mit Louise
Margarethe P e r r e t . — S t . M a r i e n : Kirche- der Schneider-
meister Johann Adolph Wo iwod mit Emilie Wilhelmine Weinberg .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
die Bäckermeisters-Wiltwe Marie Magdalene S t o p p e l geb. Schu»
m a n n , alt 86Z Jahr.
(Nr. 78.)
I m Namen de« Generalgouverneure von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 18. Mai 1852 N. k i n d t^ stellvertr. Eenlor.
< Druck von H. Laalmann.)
2t.
Da« » I n l a n d " erscheint
wöckenclich in Nummern von
tinem Voqe,, in gr <l. zu
denen erfcrderlichl« FaUe«
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der' 'plänumeraions«
Preis für dag Iadr t>e r^äc,t
6'Nbl S . mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reiche
Montag den 23. Mai.
und <4 3ibl. S . in Dorpat
Man abonnirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
bn dem Dörptschen Post«
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Krei«.
Post-Komtoire. In^erlions,
c«ebtlt!ren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
unb Kurlands GeserncAe, Geographie, Statistik und
Ntevatur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
1. Leopold von Buch.
Wenn auch das Inland zufolge seiner Bestimmung
vorzugsweise nur die Viographieen von inlälidischen Grlehrlen
aufninmu, <o wird es doch erlaubt sein, eine Ausnahme zu
machen bei einen, Maune der zu den Korypbäen seiner Wis-
senschaft geborte und welcher einer der ersten war, welche,
durch die Pctrefaclen geleitet, die Behauplmig aussprachen,
daß die Formationen des Europäischen Nußlands zu den
ältesten der Erde gehörten, obgleich ihr petrographischer
Charakter sie als Bildungen der jüngsten Periode er»
scheinen ließ.
L. v. Buch stammle aus einer der ältesten märkischen
Familien ') und wurde am 26. April t?74 geboren. Von
seiner Jugend ist wenig bekannt; turch Werner's Ruf ange-
zogen, begab er sich nach Freibcrg, wo er gleichzeitig mit
Humboldt studirle. 2) Um die I tecn des Lehrers in der
Natur selbst zu verfolgen, besuchte er Schlesien, das Salz«
burgische und die Alpen; indem er das letztere Gebirge
nach verschiedenen Richtungen durchzog, sah er sich genölhigt,
bei jedem Schutte die Arbeiten von Horaz Bencdict von
Cauösurc zu bewundern, von welchem er jedesmal, so oft
die Nrde auf ihn kam, mit Begeisterung sprach. Eine
Frucht seiner ersten Untersuchungen war "Versuch einer
mineralogischen Beschreibung von Landcck" ^Breslau 1797),
welchem bald darauf eine Beschreibung von ganz Schlesien
1) Schon unter Johann l., der !26l>starb, zeichnete sich Johann von
Buch aus unb obgleich von Otto !V. (mit dem Pfeile) entlassen, half
«r diesem 1278 aus großer Verlegenheit.
2) Ob er in Halle studirt yabr, wage ich nicht mit Bestimmtheit
zu sagen. Indessen bei einem Spaziergange zeigte er mir in der
Nähe von Gübichensteln mit Wehmulh eine Stelle, von welcher er
von der Felihöye aus einen Freund hatte ertrinken sehen, und aus der
ganzen Wendung des Gespräche« schien hervorzugehen, daß er sich
wenigstens längere Zeit in Halle aufgehalten hatten Ich wagte gerade
<n jenem Augenblicke um so weniger darnach zu fragen, da er mir
kurz vorher erzählt hatte, er sei von Jemandem aufgefordert worden-
ihm biographische Notizen über'sich zu schicken und er habe ihm ge«
schrieben, „er sei sehr grausam, denn er werde dadurch «rinn«», wie
alt er schon sei, wie wenig er von seinen Arbeiten durchgeführt habe
und wie wenig Zeit ihm noch übrig bliebt, das «««zuführen, was er
so sehr wünsche/
folgte, worin er bereis eine genaue Beschreibung der B i l '
düng der Conglomerate gab, auf welche er später zu wie-
derholten Malen, namentlich in seinen Beobachtungen auf
.Reisen, zurückkam.
Indessen vorzugsweise zogen ihn die Bildungen Ital iens
an; <7W ging er über die Alpen und stutirte die 6a>
l!i Koma und den Vcsuv, welcher wenige Jahre vorher
eine heftige Eruption gehabt halte. I n dieser Zeit war
er eifriger Anhänger der Ansichten Werners, indessen fand
er doch hier bereits im Albaner Gebirge eine Reihe von
Tbatsachen, welche aus eine richtigere Ansicht von der
Entstehung der Porphyre unb verwandten Gesteine führten.
Selbst wer die sorgfältige und ausführliche Beschreibung
des Vesuvs von Breislack studirt hat, wird die Mitthei-
lungen Buch's aus jener Zeil mit immer neuem Vergnügen
lesen. Und in der That dürfte es wohl nur wenige
Naturforscher geben, welche es so Verstehen, wie er> in allen
seinen Schriften Gegenden und Ereignisse, welche er gesehen
hatte, auf eine lichtvolleWeise vor dieAugen der Leser zu führen.
1802 besuchte er die erloschenen Vulkane des südlichen
Frankreich. Französische Naturforscher und unter diesen
vorzugsweise Flgauä <!o !» ü'onä hatten stets behauptet,
diese Bildungen seien geschmolzen. Buch, von den Ansichten
Werners eingenommen, konnte sich noch nicht recht über-
zeugen, daß diese Kegel von Trachvt, nebst den aus ihnen
hervorgekommenen Strömen, einst feurigflüssig waren, und
charakteristisch für den Mann, der nur nach einer sorgfältigen
umfassenden Prüfung eine Idee aussprach, ist folgende
Stelle aus einem Briefe, an den Freiherrn von M o l l :
».So stehen wir bestürzt und verlegen über die Resultate
„zu denen uns die Ansicht des Mont <1'0r nölhigt. Aber
„auch die eifrigsten Vulkanisten sollten es nicht wagen,
«dieses Resultat als ein allgemeines zu betrachten und es
»auf Deutsche Vasalte anwenden zu wollen. Stehen die
»Meinungen im Widerspruch, so müssen neue Beobachtungen
„den Widerspruch lösen."
Nachdem er t803 in Gemeinschaft mit A. v. Humboldt
und Gay.Lussac Zeuge der Eruption des Vesuv gewesen
war, begab er sich t8V6 nach Skandinavien. Hier war
er nicht wenig verwundert, als er in der Gegend von
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Christiania einen Granit fand, welcher zwischen jüngeren,
Versteinerungen führenden, Gebirgen gelagert war und
zahlreiche Gänge im Kalke bildete. Er verfolge die Berg-
kette bis zum Nord,CaP und indem er über Alten und
Kautokeino nach Muonionisca g ing, fuhr er nach TorncH
und lehrte über Stockholm zurück 1.5808^. Auf dieser
Reise überzeugte er sich bereits von der mächtigen Wirkung
vulcanischer Kräfte und sprach zugleich die Vermuthung
aus, daß Skandinavien sich noch unaufhörlich über das
Wasser e,hebe, indem er sich darauf stützte, daß viele Punkte
am bottnischen Meerbusen jetzt weit höher über dem Mee-
resspiegel lägen, als früher. Diese Thatsache, welche mehr,
fach und namentlich von v. Hoss in seiner Geschichte der
Veränderungen der Erbovelstäche bezweifelt wurde, erhielt
durch die spateren Untersuchungen von Hällström und
Vrunclona wenigstens für die Gegend von Torncä bis zur
Breite der Aalands - Inseln eine vollständige Bestätigung.
Auch noch später besuchte er Scandinavien wieder auf
einige Zeit, um manche von ihm gesehene Erscheinungen
nochmals mit eignem Auge zu sehen, welches durch die
Fortschritte der Wissenschaft geschärft worden war.
Nachdem er die Alpen zu wieberholten Malen gesehen
hatte, ging er nach England. Hier wurde er t 8 l 4 mit
dem Botaniker Christian Smith aus Drammen in Norwe,
gen bekannt. „Aber alles, so drückt sich V . aus, was
wir sahen und hörten, und viellcichl auch eine besondere
Empfänglichkeit meines Freundes, führte uns unaufhörlich
das Bi ld der glänzenden Erscheinungen der Natur in
wärmeren Ländern vor Augen, und nicht ohne die lebhaf-
teste Bewegung sahen wir die große Leichtigkeit, mit welcher
man sich aus der ungeheuren Seestadt nach allen Thrilen
der Welt hin bewegt. Dadurch ward denn endlich unsere
Begierde so erregt, daß wir nur eine Pflicht zu elfüllen
glaubten, wenn wir uns bemühten, solche Gelegenheit nicht
ungenutzt vorüber gehen zu lassen, und etwas, wenn auch
nur wenig, von ttopischer Vegetation kennen zu lernen.
M i t diesem Gedanken fortdauernd beschäftigt, bestimmten wir
uns völlig durch ein, eben in der Themse zum Abfahren ganz
bereit liegendes Cchiss, Will iam und Mary, zu dem kaum noch
wankenden Entschluß. Wi r beschlossen, die canarischen Inseln
zu besuchen."
Erst am 8 l . März <8 l3 konnten sie abreisen und
kamen am 2 l . April zu Funchal auf Madeira an. „Seit-
dem nun kannte, ergr-ssen von dem gewalligen Eindruck
aller neuen Gegenstände, die ihn umgaben, Smith die
Nuhe nicht mehr. Außer sich warf er sich den glänzenden
Caclusl'üschen entgegen, welche in den wunderbarsten For-
men die Felsen bedecken, um sich zu überzeugen, daß dies
Wahrheit, kein Phcmlcm sei; er sprang über die Mauern,
um die Wäl l er von Denar zu bnühren, deren Spitzen
der W i i d leicht und gefällig über die Neben bewegt, die
sich an ihncn erhlbcn; wie begeistert lief er von Blume
zu Blume und k^um war es möglich, ihn zu vermögen, die
Stadt zu betreten". Wer den Eiser kennt, mit welchem
Buch jeden ihm lehrreichen Gegenstand verfolgte, wnd in
diesem Denkmale, welches er dem früh verstorbenen Freunde
setzte, ihn seid st wieder erkennen.')
Nachdem er der Berliner Akademie eine Reihe von
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Abhandlungen über die pbystcalischen Verhältnisse der Ka-
narischen Inseln mitgetheilt halte, erschien l823 seine phy,
sicalische Beschreibung derselben, ein Band in Quart nebst
einem Atlas, ein Werk, welches nicht in den Buchhandel
gekommen ist und welches er an öffentliche Diblioihcken u.
Gelehrte verschenkte. Dieses Werk war eins der ersten, in
welchem auf die großartige Wiikung vulkanischer Kräfte bei
der Gestaltung der Erdoberfläche hingewiesen war und in
welchem der wichtige Unterschieb zwischen Basalten und
Trachytcn (Anbellten) hervorgehoben wurde. Die Vulcane
lassen sich füglich in zwei Klassen theilcn. Einige stehen
isolirt oder man erkennt sehr deutlich einen Hauptvulkan
um welchen mehrere untergeordnete Glieder sich erhe-
ben, so Aetna, Vesuv, Eancmsche, Sandwichs-Inseln:c.
Diese nannte er Central-Vulcane. Andere dagegen bilden
entschiedene Ncihen, und diese haben die Eigentümlichkeit,
daß sie entweder am, Rande der Continente stehen, oder
in einer zusammenhängenden Insclrcihe, hausig in der Nähe
der Continente, so die Vulkane der'Anden, die Antillen,
Aleuten, Kamtschatka, Kurilen ic. Indem er eine sehr aus,
führliche Beschreibung dieser verschiedenen Grupven mitlheilt,
hebt er zugleich die Möglichkeit hervor, wie ganze Vergkct«
tcn gebildet werden könnten, wozu ihm die Kegclreihen,
welche sich bei der Eruption am Vesuv l^ l79^ über Torre.
del Greco, sowie auf Lanzcrole l.«730) gebildet hatten, Ver-
anlassung gaben. Dabei entwickelte er dann seine eigen-
thümliche Ansicht über die E r h e b u n g s k r a t e r , blasen«
sonnig gehobene Thcile der Erdoberfläche, deren Decke in
der Folge beim Nachlassen des Druckes wieder in die Tiefe
sank, worauf sich bei wiederholter Kraftäußerung der Erup,
iionskrater in dem eingesunkenen Tbeile (6«l«!er2) bildete.
Diese Ansicht, zu welcher B. besonders durch die Inseln
Palma und Teneriffa, so wie die Somma am Vesuv ge-
führt war , vertheldigte er auch späterhin sehr eifrig gegen
die mancherlei Angriffe °).
Nachdem er die basaltischen Bildungen auf den bri t l ,
schcn Inseln stndirt hatte, wendete er sich wieber dem Slu«
bium Deutschlands zu und sammelte das Material zu der
später erschienenen geognostischen Charte desselben. Dabei
hob er nicht nur die verschiedene Streichungsrichtung in
den verschiedenen Gegenden h:rvor, sondern er zeigte zugleich,
daß an der Gränze zweier verschiedenen Richtungen stclS
1) Smith hat leider seine Beobachtungen nicht bearbeitet.
Gleich nach stiner Rückkehr nach England,nahm er an der Erpedition
Theil, welche unrer der Führung von Tuctey den Congo hinauffahren
sollte, während Mungo Part den Niger hinadfuhr, indem man vermu«
thete, daß der erste« Fluß der Ausfluß des letzteren sei. Aber die
Flußfahrt wurde während der ungesundesten Jahreszeit jener Gegen,
den gemacht und wahrend die vorA.'ker licglnde Mannschaft sich ganz
wohl befand, wüthete, das tropische Fieder in der stromauffahrenden
Erpedition dergestalt, daß kaum Nerichl-Erstatter übrig blieben. I n
seiner Beschreibung der Canarischen Inseln hat. Buch sehr lehrreiche
Bemerkungen über die Flora gemacht.
2) Dabei wurde auH seine zum Theilt auf eigenen Messungen
beruhende Karte von Teneriffa angegriffen. Indessen wahrscheinlich
hatte Buch dabei den Compaß gebraucht, eben sowie dieses leint Geg-
ner getban haben. Ist indcß die Boussole sckon in jedem Lande tinS
der schlechtesten »Meßinstrumente, so erreicht ls den höchst«,, Grad fei.
n« Unbrauchbarklit in d« Nähe «ines Nulkanes.
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Basalle oder ähnliche Gesteine gefunden würden. Haupt,
sachlich stützte er sich dabei auf die Älpcn, inrem in der Ge.
gend von Obdach in Steiermark eine plötzliche Richtungs«
Inderung des einen ZweigeS der Alpen cintl i tt, in 5cr
Nähe aber finden wir deutlich lracdytische Bildungen. Eine
weitere Verfolgung des Gegenstandes führte ihn zn der
Unterscheidung der schwarzen u. rothen Porphpre u. daran
knüpfte er Ideen über die Entstehung der Dolomite im
südlichen Tvrol. Eben so zeigte er, wie die meisten Mar"
morarlen durch die Hitze umgeänderter jüngerer Kalk seien.
ES würde hier zu weit führen, wollte ich die mancher-
lei Untersuchunqen Vuch's über Petrefacten, mit denen er
sich späterhin vorzugsweise beschäftigte, weiter verfolgen, es
genüge die Bemerkung, daß eine femer letzten umfassenden
Arbeiten sich auf die Kreireformalion bezog und daß er
die Verhältnisse Nußlands genauer betrachtete.
Ader nicht bloß die Gcognosie nahm seine Thatigk.it
auf seinen Walidernngen in Anspruch, er achtete zugleich
auf die übrigen Naturverhältnisse. So hatte er sich viel
mit der Pfianzengeographie beschäftigt. Hier und dort sin>
den sich darüber zerstreute Vclmrkungen in seinen gcogno.
stischen Schriften, und seine mündlichen Mittbeilungen über
viele Verhältnisse in den Alpen sind mir im Hoden Grate
lehrreich gewesen. Eben so beschrieb er d.e Verhältnisse
der Matscher in Scandinaoicn in mehreren Abhandlungen
sehr ausführlich und betrachtete ihre Bewegungen in mch«
reren Gegenden. M i t der Ansicht von Agassiz über die
große Ausbreitung der Glätschcr in einer früheren Periode
unserer Erde war er nicht einverstanden; wie er von der
Theorie von Jean de Charpentier dachte, ist mir nicht be,
kannt, da ich ihn darüber nicht gesprochen habe, und er
so'viel ich weiß, nichts darüber geschrseben hat, doch schätzte
er Ch. sehr als Naturforscher.
Eben so bekümmerte er sich um die Verhältnisse der
Atmosphäre. Eine seiner ersten Arbeiten darüber war ein
Aufsatz, worin er sehr entschieden a/gen die damals und
zum Theil noch jetzt herrschende Ansicht auftrat, daß die
Schwankungen des Barometers mit vulcanischen Eruptionen
und Erdbeben in Verbindung ständen. Außer seiner wahr«
fcheinlich nicht richtigen Theorie des Hagels verdient seine
Arbeit über barometrische Windrosen hervorgehoben zu wer-
den, unbedenklich eine der bedentendsten Arbeiten in diesem
Tbcile der Physik; nicht bloß wegen des gewonnenen Re-
sultates, sondern auch deshalb, weil er zeigte, wie die Beob-
achtungen benutzt werden müßten, wenn sie zu Gesetzen
führen sollten.')
Vor vielen anderen Männern kann Auch der Jugend
als Beispiel empfohlen werben. Obgleich sehr reich und
mlt allen^Mitteln zum Wohlleben ausgerüstet, scheute er
keine Schwierigkeiten, keine Entbehrungen, wenn es sich dar«
um handelte, einen Gegenstand zu untersuchen. Alljährlich
. l ) Sehr interessirte ihn später eine Thatsache, welche ich ihm
vor 9 Jahren bei meiner letzten Anwesenheit i nBer lm micthetlte, daß
dalienlge, was sich an Einem Orte am Barometer, bei der Witterung
und an der Windfahne zeige, nur das Resultat von Verhältnissen sei,
die sich auf einem großen Theile der Erve zeigten. Seiner Al,fforde»
derung, darüber recht bald etwas zu publiciren, ist freilich bis jetzt noch
nicht genügt.
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am Tage, nachdem er in Berlin die erste Butterblume
(I^ennlollon taraxnenm 1^ .) gesehen hatte, ergriff er, wie
er mir mehrmals in Halle sagte, den Wanderstab, zuweilen
kehrte er etwas später, zur Zeit des Berliner WollnarlteS,
zurück; dann aber begann die größere Reise, und zwar stets
zu Fuß, mit einer Rüstigkeit, daß mehrere Leute, die ich
als gute Fußgänger kennen gelernt habe, klagten, wie schwer
es ihnen geworden sei, mit ihm Schritt zu halten. Oeftcr
hatte er auf diesen Reisen Unannehmlichkeiten mit den Be-
hörden, weil diese nicht glauben konnten, daß ein Kammer,
Herr mit einem preußischen Miniftcri^lpasse zu Fuße ginge.
Nur solche Strecken, welche er durchreisen mußte, um zu
einem entfernteren Punkte zu gelangen, rficgte er zn fahren
und eben dieses that er auf der Rückreise im Späthnbste.
So sah er einen großen Thcil Europas und auch noch
später mit L ink die Gebirge Griechenlands (vielleicht im
Jahre 5833).
Was seinen Charakter betrifft, so werden darüber die
Urlhcile wohl sehr verschieden scpn. So liebenswürdig er
scyn konnte, eben so abstoßend war er zu andern Zeiten
und gegen andere Leute. Ei>, sehr genauer Bekannter von
ihm, der 4833 verstorbene Horncr in Zürich (Astronom auf
Krusensterns Reise um die Wclt), welcher mich bei meiner
Anwesenheit in Zürich mit großer Liebe in seinem Hause
aufnahm, hatte mit Buch manche Reise gemacht und stimmte
mir aus eigener Erfahrung vollkommen bei, als ich sagte:
„ V . ist ein Mensch, der sich für alleo Gute und Wahre leb»
Haft interessirt, der sich aber dabei nach dem Deutschen
Eprüchworle sehr oft die Nase verbrannt und in Folge
dessen sich sein eigcnthümliches Wesen angeeignet hat."
Sah er, daß junge Männer sich mit Ernst auf das
Studium irgend eines Thcilcs der Naturwissenschaften
legten, sah er namentlich, daß sie nicht sogleich neue Hy-
pothesen aus wenigen Thatsachcn ableiteten, sondern mit
Besonnenheit und Gründlichkeit weiter gingen, so munterte
er sie in jeder Hinsicht auf. Ich weiß es aus einer ziem,
lich sicheren Quelle, daß er öfter der Berliner Acadcmie
namhafte Summen gab, um unbemittelte Reisende zu un-
terstützen , wobei letztere in dem Wahne blieben, daß die
Academic dieses gethan habe. Ein anderer junger Mann,
der sich schon während seiner Studien und auch noch später
sehr gründlich mit einem speciellen Theile der Mineralogie
beschäftigte, der aber in großer Armuth in Berlin lebte,
mußte ihm Stunden geben, die er sehr gut bezahlte. Der
wdcr zu früh verstorbene 'Friedrich Hoffmann in Berlin
hatte im MaIdedurgischen geognostische Verhältnisse gefun,
den, welche damals unbekannt waren und welche ganz an
diejenigen erinnerten, welche kurz vorher Philipps und
Conybcure in Ergland beschrieben halten. B. forderte ihn
auf, feine Ansichten und Beobachtungen ausführlicher mit-
zutheilen. So schrieb H. einen längeren Aufsatz darüber,
welcher eine ausführliche Einleitung mit naturphllosophischem
Bombast über positive und negative, Gesteine und dcrglei,
chen enthielt, über welche H. selbst einige Jahre später
lachte. Aber ungeachtet dieser Ausstellungen ließ B. die
ganze Arbeit ohne H.'s Wissen auf seine Kosten drucken
und schenkte sie dem Verfasser. Aehnlichc Thatsachen sind
mir mehrfach bekannt, dagegen wird es gewiß eine große
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Anzahl Gelehrter geben, die über abstoßendes Wesen,
Arroganz u. s. w. Ilagen werden, er selbst hat mir mehrere
Fälle erzählt, wo er Leute sehr wegwerfend behandelte.
Eben so konnte es nicht fehlen, daß ein berühmter
Mann in einer großen Stadt viel aufgesucht wurde. M i t
der größten Freundlichkeil nahm er alle Fremden auf, die
er m wisseuschaftlicher Hinsicht schäyte, mochte er auch
nicht mit ibnen einerlei Meinung seyn und er sah es ungern,
wenn sie chren Besuch bald abbrachen. Dagegen war er
nie zu sprechen für i,'eute, welche ihn aufluchten, um sagen
zu lönnen. daß sie ihn gesehen hätten. „ Ich kann meine
Zeit besser gebrauchen", sagte er mir einmal, als er eben
mehrere Fremde abgewiesen hatte.
Schließlich noch.war cr kein Freund davon, daß Gelehrte
sich mit Politik beschäftigten. Uebcr einen noch lebenden
Astronomen, ren er sehr hoch schätzte und welcher sich viel
mit Politik beschäftigte, war er sehr unwillig und auf meine
Frage, ob es mir wohl möglich seyn würde, von ihm einige
Beobachtungen zu erhalten, erwicderte er, „der ist für die
Wissenschaft ganz verloren." Die wbeiten des Nr. Hrget-
fchweilcr über den Einfluß äußerer Verhältnisse auf tic Al-
penpflanzen schätzte er ungemein hoch und war sehr begierig
auf die weitere versprochene Ausführung derselben. Die
Schweizer Unruhen nach 4830 führten H. in die Negierung
nach Zürich und so wurde er Dtputirtrr auf der Tagsahung
in Luccrn im I . 4832. Hier sah ihn L. v. Buch und als
H. sich entschuldigte, daß die Negierungsgefchäfte ihn von
feinen wissenschaftlichen Untersuchungen abgehalten hätten,
Erwiderte er: „Herr H., Cuvier, der Staatsmann ist rnor«
gen vergessen und Cuvier der Gelehrte wird noch nach
Jahrhunderten mit Ehren genannt weiden. Melken Sie
sich dies" ' ) .
Er starb zu Berlin am 4. März 4853 nach kurzem
Krankenlager.
L. F. Kämtz.
N Eine Hapsalsche VadenovcUe.
Schwank von N. Graf Neh binder.
l.
I n Hapsal waren die Vorbereitungen zur Badesaison
«Messen. Die Wohnungen für die L'aregäste waren ge«
räumt, geputzt, gestäubt, gewaschen, auch wohl neu gemalt
eder auetapezirt, die Bewohner zogen sich in ihre kleinen
Scmmlrquarlicre zurück, rcr Salon wurde geöffnet und
erwartete seine Gäste, tie Musilanlen waien a> gekommen
und begannen von 42. l i s 2. Vormittags auf tcr Promc,
nadc ihre Harmonirgcnüssc zu freuten. Tag für Tag
trafen nun rie Batcgöste ein, ein rrohlbcpacltcr Wagen
folgte dem andern und jeder entleerte sich eines zahlreichen
Inhalts. 5ranke mit ihren gesunden Begleitern, Gesunde
wit ihren kraulen Familien, Alle und Junge, Herren und
Diener, Kinder und Schooßhimdchcn erfüllten die Stadt,
wenn auch die Badchüttcn im Meere noch nicht gebraucht
lü Htgltschwliler würde einige Iah« sräter erschossen, a,z die
wlg«n t«r NnLellgerhtit von Slrauß nach Zürich
waren. , , . . ,
wurden und nur erst den Schlamm» und warmen Bädern
der Besuch zuströmte, so daß in der großen Badeanstalt
ein rühriges Leben herrschte, wie kaum j> mals früher. Die
Promenade füllte sich, man machte Belanutschaft, — man
fuhr hinaus nach dem Wäldchen Paralev, dort Thee zu
trinken, — und Donnerstags und Sonntags drehten sich
,m Badesalon auf den Eoiicen die Gcsunten und zuweilen
auch tie Kranken, wie sich am Dienstage die kleine Welt
auf den Kindcrbällen drehte.
Da «ras eines Tages ein Badegast ein, der bald den
Gästen sowohl, als den Einwohnern von Hapsal als son«
dcrbar und gehciinlll'bvoll au^ficl. Die ersteren achteten
bald nicht weiter auf ihn, die Hapsaliler aber sahen mit
immer größerem Erstaunen und stärlcrer Neugier dem Neuan-
gekommenen zu. Dieser badete fleilich, aber nur zu seinem
Vergnügen, ohne es im Geringsten regelmäßig zu betreiben,
wie man zur Heilung einer Krankheit zu lhun pflegt, oder sich
gar an ren Schlamm zu machen. Er ließ sich auch weder vom
Stadtarzt, roch vom Kreisarzt, noch vom Badearzt behan,
dcln, er brauchte weder allopathisch, noch homöopathisch,
hydropathisch, — lirß sich nicht cmiren, operüen, magneti-
siren. ga!vanissren, stelhoecopircn, chloroforlniren, froltiren,
douchircn, mit einem Worte, er that, als f r ier der ganzen
Hli l lunre nicht benöchigt. Ebenso besuchte er zwar die
Bälle, aber er tänzle nicht, sondern saß schweigend in einer
Ecke mit dem Hut zwischen den Knien, bis der letzte Gei-
gcnstrich vc»lluligen war, wo er dann aufzustehen und schwei-
gend nach Hause zu gehen pflegte. Endlich machte er auch
keine Wassclfahrten mit, so sehr man ihm auch das Ro-
mantische dieses Vergnügens gerühmt hatte, das alle See«
gefahren ohne Gefahr mitzuerleben erlaubte, und nament,
lich zwanzlgmal in einer Stunde auf zwanzig verschiedenen
kleinen Sandbänken Schiffbruch zu leiten gestaltete.
Die Hapsalitcr konnten nicht begreifen, warum cm
Mensch nach Havsal komme, dcr nicht kränk fei, nicht auf
den Bällen tanze, leine Wasscrfahrt mitmache und fast nie
mit Jemandem spreche. Wenn dcr schweigsame Mann in
seinem grauen Paletot durch l ie Stadt ging, sah ihm Alles
neugierig nach, und einige Kinder riefen sogar im schönsten
Hochdeutsch: ..der Dolle! der Dol le!"
l l .
Die Sache war aber einfach diese:
PclagiuS Simpel l^bte ruhig und sti!l auf seinem Gute.
Er war vermögend, unabhängig und gesund, halte auch
bei so bcwanttcn glücklichen Umstänteu nur einen Wunsch
roch, nehmlich zu heiralhen, um so mehr, da er
schon seil einigen Jahn» tie Dreißige übcrschntlen halte
und sich fürchtete, ein alter Iunggcselle zu werden.
Man sollte nun denlcn, bei seinen guten Verhältnissen
> könne es ihm nicht schwer gewertcn sein, tiefe,, Wunsch zu
erfüllen. Aber erstens war cr sehr blöre und schüchtern,
und zweitens stellte cr so ürcnriedene Anforderungen an
seine zukünftige Frau, daß er schon verzweifelte, sein Ideal
aufzusintcn. Die Zukünftige sollte nichts weniger, als gro-
ße Schönheit, große Jugend, große Bildung, große Tugend
und große Eittsomkcit dlsitzcn, auch zicmlich vicl Geld,
— dies nannte Pelagius seine „belchlidencn Wüsche"
und war bereit, ihr dagegen den Namen Simpel mit allen
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haranhängenden Rechten zu geben, was « a l s ein vollstän,
diges Aequivalent betrachtete.-
Die gesuchte Schöne Halle sich aber noch nicht finden
lassen, als PelagiuS einmal in Nr. 208. der St . Peters,
burgschen Ztg. vom Jahre l840 in einer Correspondenz
aus Hapsal folgendes las :
»«Endlich verdient Hapsal Lob wegen seiner mora-
lischen Vorzüge. Hier herrscht in vielei Stücken noch
das goldene Zeitalter; manches, was die Fabel von die-
sem rühmt, möchte sich auch in Hapsal bewähren. Man
läßt Zimmer, Koffer, Schränte,Kommodcn,allcs offen, nichts
kommt Einem weg; j a , man könnte werthvolle Sachen
öffenllich hinlegen und niemand wurde sie anrühren.
Verbrechen, wie Diebstahl, Naub, Mord, sind unerhörte
Dinge, und auch von kleineren Unthaten hört man
nichts. Dieses ist um so mehr zu bewundern, da der
kandmann der Umgegend so äußerst arm ist."
„Die Bewohner Hapsals sind biedere, gefällige,
ticnstscrtige Menschen. Da die Stadt wenig Mittel des
Erwerbs beut, so ziehen die junge.i Männer gemeiniglich
früh davon, um ihr Brod an anderen Orten zu suchen.
Die Frauen bleiben zurück; daher die unverhältnißmäßig
größere Anzahl der letzteren, was viclleichl nicht wenig zur
Erhallung der strengeren Sitte beigetragen hat, indem
die Frau der schärfste Wächter der Frau ist. Groß, schon
gebaut, von angenehmem Acußern zeichnet sich das weib-
liche Geschlecht hier nicht blos durch Sitten-Reinheit,
sondern auch durch Häuslichkeit, Frömmigkeit und mehr
Wie gewöhnliche Bilrung. aus". *)
— Eureka! — rief Pelagius (er hatte dieses Wort
irgendwo gehört,) warf das Blatt zu Boden, sprang auf
und vollführte in seinem Schlafrock eine Sy lo-Po lka , —
die Zulünfllge ist gefunden! ich heirathe eine Hapsalitcrin,
tenn die vereinigen Alles, was ich wünsche! — nur eine
Hapsalilcrin, sodald als möglich eine Havsaliterin!
Und da dies sein beständiger Gedanke blieb und fast
eine sire Idee wurde, außerdem auch die Zeit der Bade'
saison eingetreten war, so saß Pclagius Simpel vierzehn
Tage na4her in seinem niellichel, Sommerquartier an der
Pron-enc.de der Stadt Hapsal, das er für theures Geld
yemielhct, dagegen aber auch beständig das Meer vor Auger,
^atte, wie ihm der Seewind stets in die Fenster blies und
tas Haus mit Zugwind erfüllt?. Er hätte freilich eine
billigere Wohnung im Innern der S»art haben können
da cs aber fafhioriable ist, an der Promcnace zu wohnen
und rur da? Fashirnalle gut sein kann, so war er sehr
glücklich u>,d floh, mit grrbcr Zusrietcl.heit, als einige kühle
Lage eintraten.
Besagter Pelagius nun war der geheimni'ßl'olle Bade-
gast, der den Hcpsalilcrn so viel Kopfbrcchens verursachte.
3.
Der Heirathekandidat erlebte alsbald einige wunder-
liche Abend theuer.
») Wörtlich aus eincm Corrcspondcnzartik«! in Nr. 203 der St.
Peteröburgschm Ztg. v I >8<l0. daiirt Hapsal. dm IU. August, und
ich S — t. Es tcsitzcn noch mehrere Pcisonen in Hapsal
dieses Aufsatzes.
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Als er sich zum ersten Male im Meere baden wollte,
verlor er beim Heruntersteigen von der Treppe ins Wasser
das Gleichgewicht, glitschte aus und stürzte hinunter. Um
sich zu halten, gr-ss er mechanisch nach oben, erfaßte unglück-
licherweise seine Kleider und nahm diese mit ins Meer.
So sah er sich denn zu seinem großen Aergcr gezwungen,
mit triefend nassen Kleidern über die Promenade zu gehen,
salzausdünstend, denn bekanntlich enthält das Meerwasser
in Hapsal weit mehr Salztheile, als anderswo.
Ein andersmal/ als er, um künftig in ähnlichen Fällen
Jemanden zur Hülfe zu haben, seinen Diener mitgenommen
hatte, riß ihm, als er nach dem Bade sich anllciden wollte,
einer der Handhaben seines Stiefels ab. Er schickte sogleich
den Diener damit zum Schuhmacher zur eiligen Ausbesserung
und wollte die wenigen Minuten in der Badehülte warten.
Aber eine Stunde verging, und noch eine, und PclagiuS
saß noch immer harrend da, während an der Thüre andere
Gäste, die nach ihm hier baden sollten, fürchterlich lärmten
und den unfreiwilligen Inhaber der Hütte, der doch nicht
mit einem Stiefel und einem Strumpf heraustreten konnte,
mit klineswegeS schmeichelhaften Bezeichnungen belegten.
Endlich, endlich kam der Diener athemlos mit dem
Stiefel.
— Spitzbube, wo bist du so lange gewesen? ^ fuhr
Pelagius ihn an.
— J a , der Schuster entdeckte, daß auch die Sohle
zerrissen war, und hat diese zugleich ausgebessert, — war
die Antwort.
Wülhend zog Cimpel den Stiefel an, machte sich rasch
durch den Haufen der Harrenden davon, und tröstete sich
endlich, indem er für sich murmelte:
— Ich wi l l eine Hapsaliterin heiraten, nur eine
Hapsaliterin!
Außerdem halte er noch verschiedene kleine Unfälle:
über seinem Bette lief der Negen durch, so daß er mit
einem Parapluie schlafen mußte; in der Feuchtigkeit dcS
Zimmers verschimmelten seine Sliefel; an der tadlo ä'lrüto
im Salon waren seine Leibgerichte nie zu bekommen; die
Musik spielte täglich wenigstens einmal das ..Alpenhorn",
das er verabscheute; drei enragirte Kartenspieler wollten
ihn mit Gewalt als vierten Mann zu ihrer Partie
pressen, während er. doch nie eine Karte in die Hand ge-
nommen hatte; eine alle Dame redete ihn französisch an,
was er nicht verstand, eine junge englisch, von dem er
keinen Begriff hatte, und ein Fräulein von Ungewissem
Aller sogar italienisch, worauf er die Flucht ergriff; ein
fürchterlicher gelber Hund endlich von der Größe eines
Kalbes, der auf tcn Straßen HapsalS umherlief, zwickte
ihn eines Abends sehr fühlbar in die Waden.
Nachdem Pelagius mehrmals die Bälle im Salon
besucht, die Toiletten bewundert und die schönen Polka
hüpfenden, F/any-life schwebenden und Galopp galovpiren,
den Damen aufmerksam angeschaut hatte, erfuhr er erst zu
seincm Aerger, daß alle diese Damen keine Einwohnerinnen
dcrStadt,sondern Angereiste wären, und daß man dieHap»
saliter n.,en nicht im Salon suchen müsse. Da er nun
überdem so eben angeschn, wie cm Tänzer in drei Sekun-
den dreien Tänzerinnen die Kleider zerrissen, verließ er den
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V a l l , um künftig seine Nachforschungen anderswo fort«
zusetzen.
Er ging von nun an jeden Nachmittag. Hitze und
Staub des Weges nicht scheuend, nach dem Wäldchen
Paralep, wo kleine Theegesellschaften, Familienpatthieen
oder einzelne Spaziergänger sich einfanden, auch wohl hin
und wieder Picknicks arrangirt wurden, mit einem Worte
jede Ausfahrt „ins Grüne" ihr Ziel fand. Dort ging er
von Gruppe zu Gruppe und sah mit forschenden Blicken,
wie ungeheure Sveisevorräthe ausgepackt und große Quan,
tilgten Thee vertilgt wurden, Kinder sich im Grase wälzten,
vor der Schenke Bauern schaukelten, auch wohl ein Dudel-
sack, ein echter ..Torropill" sich hören ließ.
Pelagius aber suchte sein Ideal.
— Hier, dachte er, muß ich auch die Einwohner der
Stadt finden, die nach des Tages Lall und Mühe Abends
ihre bescheidene Erholung, ungennt von den Badegästen,
suchen, — mit den Einwohnern aber auch die Einwohne,
rinnen, und ich wil l eine Havfaliterin Heirachen, nur eine
Hapsaliterin!
4.
So ging Simpel eines Nachmittags auch wieder nach
Paralep.
Da erblickte er auf einer einsamen Bank, neben einer
sehr anständig gekleideten alleren Dame, ein Mädchen, so
jung, so rosig, so hübsch und frisch, daß er wie festgebannt
stillstand.
— Wenn diese es wäre! — dachte er und verschlang
sie mit seinen Blicken. ^ ^
Das Mädchen sah auf, und da sie öes Fremden Auf-
merksamkeit bemerkte, schlug sie sogleich crröthend die Au'
gen nieder.
— Schönheit, Jugend, Sit.'samkeit! — seufzte Pela-
gius, — vielleicht auch Geld, vielleicht auch eine Hapsali«
terin!
I n diesem Augenblicke gingen zwei junge Badegäste,
Lion's der Gesellschaft, vorüber, — der eine mit einem
ellcnweit auf jeder Seite abstehenden Schnurrbart, der an-
dere mit ebensolanger C^avatte und eingeklemmter Lorgnette.
Der Letztere lorgnettirte im Vorbeigehen scharf auf
das Mädchen, und sagte dann:
— Hübsches Kind, das!
— O j a , — ja ! — entgegnete nachlässig der Erste
— Wer mag sie sein?
— Die Mutter sitzt neben ihr , helßt Frau von X . ,
ist, glaube ich Wittwe und soll reich sein.
— Wo wohnt sie?
— Straße N^, Haus M .
— Eine Fremde?
— Nein, eine Hiesige.
Die Beiden gingen weiter, Pelagius aber blieb starr
vor Entzücken zurück. Da halte er ja Alles gehört', Ha -
men, Wohnung und eine Hiesige, eine Hapsalilerin z
— Diese oder Keine! — sagte er, weiter gehe nd
und in seinem Entzücken über ein Paar sich balgende
Klnder stolpernd.
Aber wie nun zum Ziel gelangen? Persönliche Be-
kanntschaft, mündlicher Antrag erschienen dem Blöden als
unübersteigliche Hindernisse. — Aber konnte er nicht, desto
besser seine Gefühle ausdrücken, schriftlich, wo keine Schüch^
lcrnbeit ihn hinderte? Es war freilich ein rascher, sonder-
barer Schritt; aber:
— Frisch gewagt ist halb gewonnen! Dem Kühnen
hilft das Glück! Wer wagt , gewinnt! Wer das Glück
hat, führt die Braut heim!
So dachte Pelagius, um sich zu ermuthigen, setzte sich
siugs hin und schrieb ans rosenrothcm Atlaspapier seinen
Hcirathsantrag. Er schilderte seine günstigen Verhältnisse,
die plötzliche, aber ewigdaucrnde Leidenschaft, die ihn ergriffen,
gestand seinen Mangel an Muth, mündlich aufzutreten, ein,
und sichte sehr beweglich um eine günstige Antwort.
Noch denselben Abend ging das Schreiben ab.
Pelagius hatte eine schlaflose Nacht und ein heftiges
Fieber.
Und am andern Morgen, als noch die Patienten, die
eine Mineralwasserkur gebrauchten, auf der Promenade auf,
und abwandelten, als noch schneeweiße Ziegen von Haus
zu Haus geführt wurden, die Brustlcidenden mit ihrer
Milch zu stärkn,, — kam schon die sehr verbindliche Ant-
wort der Frau von X. und mit ihr — o Wonne! — das
Jawort und die Einladung zu kommen.
Pelagius machte einen Satz, der seinen Schädel
sogleich mit der sehr niedrigen Zimmerdecke in höchst unan,
genehme Berührung brachte. I n seinem Glücke achtete er
aber darauf nicht, — er jauchzte, er hatte die schneeweißen
Ziegen vor innerer Glückseligkeit umarmen mögen.
Die sorgfältigste Toilette war rasch beendet, der neue
Bräutigam flog in das bekannte HauS. M i t Würde, Nüh-
rung und Freundlichkeit empfing ihn die Mutter uud führte
dem fast Sprachlosen die erröchende Braut zu.
— Schönste Blume Hapsals , begann er stotternd.
— Entschuldigen S ie , — unterbrach ihn die Mutter,
— wir sind nicht aus Hapsal, obgleich di? Badegäste dies
glauben, da wir die Ersten waren, die ankamen, und unS
seither ganz zurückgezogen gehalten haben.
K e i n e H a p s a l i t e r i n ! ! ! — Und doch Bräut igam!
Pelagius stand wie vom Blitze getroffen.
8.
Vier Jahre später war Herr Pelagius wieder Bade-
gast in Hapsal, und zwar diesmal in Begleitung seines
hübschen Weibchens und zweier hübschen Kinder. '
Und siehe da! er hatte es doch gut getroffen, wie
Jeder sagen mußte, der seine nette Familie, sein freund«
liches rundes Gesicht und sein werdendes Embonpoint
betrachtete.
Auch sagte er Jedem, der es nur hören wollte:
— Ich habe doch in Hapsal mein Glück gefunden.
IN. Gevstraphische, historische und ety,
mologische Kuriositäten.
4) Die Bemerkung, daß in der heutigen Geographie
Namen sich erhalten haben, welche das Andenken an lettisch-
liltaulsche Völker zu bewahren scheinen, dürfte als Curio-
sität wenigstens einige Aufmerksamkeit verdienen. Bevor
wir aber diese ihnen zuwenden, müssen wir uns ermnern,
baß der Mtauer, de.r sich selbst I iüluwi, und
nennt, bei den Letten I.«:lt>3, p l . ^.«»««In, bei den Nüssen
und Polen aber I i i tna uno I^il>vill hcißl, und dnß der
kette, der sich I ^ t ^ i » ' und I^2lwöli8 nennt, von den Nüssen
n2 und Ii»tNLoI> genannt wird.
2) DaS bekannte 4) Leutmeritz vder Lei tmer i tz
in Böhmen heißt in der slawischen Mundart^itomirrexlcle,
und steht in gegenseitig erklärender Parallele zu 2) Luto-
m i r sk oder L u l o m i r z , Start in der poln. Woiwodschaft
Kalisch, amNer; und3) Lelschmir, Le tsmcr , Lc tmern ,
Dorf in der sicbcnbürg. GespannsK. Kraßna. ' Höchst
wahrscheinlich gehört hierher auch 4) I^tmic-L, Lilmitz,
Gut und Dorf der Stadt Einbogen in Böhmen, in welchem
Namen ich ein ausgefallenes N verwuthe, und ihn also
I^tmirc5L lese. — Diese zusammgcseyttn Namen können
nur dann verstanden weiten, wenn die erste Hälfte der-
selben: I^io, I inlo, l^eto ein Vollsname ist; denn die
zweite Hälfte: mir, mirz, mirks, micrczicze — civitl>8, clvi-
tatulÄ, scheint mir einen solchen durchaus zu fordern.
Welches andere Volk konnte es aber gewesen sein, das in
einer slavischen Mundart jenen Namcu führte, wenn es
nichl ein lettisch-litamsches war? Etwa Helmold's I^ l ic i ,
die auch N i l h i (von tem lett. wilkö, der Wolf) genannt
wurden, oder Nestors Vutilschcn (^ - rn ' iu , ) die mit den
Tiwirzcn am Dnjester bis ans M.er ftßen? Wir werden
an einem andern Orte darauf zmückfommen.
2) Eine- Erinnerung an dasselbe Volk liegt auch in
dem Namen 8) Lutowisto, Stadt im galizischen Kreise Ea<
nok, im hohen Gebirge, am Etrotnianla. Er scheint ge-
bildet aus ^ ? o und vucok i t i , also — Luten - Höhe,
Hohentuten; ferner in den Ort.'namen Podolien's:
6) i.'etyczew oder i!atyrzcw; 7) Lieulewcc; 8^ i?itln oder
kitinsk, und vielleicht ursprünglich auch in 9) Lqdyczpn,
Latyschyn. Ein 40) Lettin lett. I^lttelio^ findet sich auch
in Livland, Kirchspiel Cchwaneburg, und 4 l ) Lcitit im
Kirchspiel Treiden, Loddiger. Von dem mir unbekannten
Bach Latte in Livland, gegen die ehemalige poln. Grenze,
leitet Lang den Lcttenname I^tnis ab. S . Stender'S lelt.
Len'con.
4 ) An lettisch,litlauische Völker erinnern eben so sicher
die Ortsnamen 42) Lo tew ice , in der polnischen Wonrod,
schaft Podlachien; 43)Letanowce, ungar. Le than fa l va ,
deutsch Lettcnotv'f, in derungar. Gespannsch. I ips in derNähe
des Berges I ^pk reluzü, der Zufluchtsstätte der Zipfcr beim
Einfall der Mongolen; 54) ^ ! i l t ö w l c , L i t l a u , L i t t a ,
an der Morowa und l8 ) i !ct towitz an dcr Zwittawa,
in Mähren; l 6 ) i l i t o m i ß l , L cutomischl im löhmischcn
Hlrcise Ehrudim; <?) Ve l in , Der f im böhm..Kreise Klattau
(vergl. „ . « und SO); und selbst L i t t av , im illyrischen
Hlrelse Neustädte an der Eave, in einer Gegend, wo P l i -
nius unter den Völkern dcö alten Pannonien's auch die
I v i c i , lv. n. t 2 ) nennt, und das I t i n . Anton, ein
elo»ium I^.2l»vieorum hat.
5) Welchen Cinfiuß die deutsche Zunge auf die erste
Splbe in obigen Namen aueübte, sehen wir an L e u t m e r i y ,
Leuto misch! (Nr. t u . l6 ) . Ob dieselbe Lautverschiebung
bei allen mit Leut zusammengesetzten Ortsnamen, deren
Zahl nicht gering ist, stall gefunden, darüber würden uns
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die entsprechenden slavischen Namen am sichersten belehren,
wenn dieselben ermittelt werden können. Sonderbar ist
es daß die russischen Lehrbücher dergleichen Namen nach
der deutschen Mundart wiedergeben, z. B. ^eui'ounlne.'lN.
^ 0 » ? « ^ " ! ^ , selbst da, wo die deutschen Handbücher auch
die slavifchcn Formen anführen. Die geograph. Vcrtheilung
der hierher gehörigen Namen ist merkwürdig und möchte
leicht mit bedeutsamen historischen Thatsachen im Zusam«
menhange sieben. Bei der nachfolgenden Aufzählung der,
selben beabsichtigen wir keine Vollständigkeit, glauben viel'
mehr an eine reiche Nachlese.
48) Deutsch. Leuthen, im mährischen KreiseTcschen;
49) keuchen, Dorf, in Schlesien, in dcr Nähe von Breslau,
bekannt durch den Sicg Fricdrich'S d. G. am 8. Decbr.
4767; 20) üeu tmannödo r f , L e u t e r s d o r f , in der
Nähe vonSchweidnitz; 2 l ) Leuzba'ch, ein llcincr Fluß in
Schlesie,', dcr bei Laubus in die Oder fällt; 22) die Stan-
deehcrrschaft L e u t h e n , mit dem Dorf G roß .Lcu lhen ,
zwischen der Spree und tem Schwiclochsee in Brandenburg;
23) Die ehemalige Iobannilcrcomturei Lietzen, im prcuß.
Neg.'Vez. Franlfutt; 24) das D o i f L i e z e n , bei Charlot-
tcnburg, eine Stunde von Berlin. Dcr Ort heißt sonst auch
Lützow, Nczow, Lützelburg. Ferner möchten hierher gehören
aus Prcuß. Sachsen die Orte 23) Le i skau , Leitzkau,
Lic kkau, Kloster Lirtzke (durch ein erklärendes l^notilla De»
lassen wir uns nicht irre machen), im Preuß. N. B. Mag-
deburg; 26) Lies l a u , Dorf im Preuß.N. B. Merscburg,
und M das durch G u s t a v A d o l p h bekannte Lützen.
29) Lcutschau, Hauptort dcr Ungar. Gesp. Zip3 (v. n.
4 3 ) ; 5l)) Lcutschetsch, ein bedeutend hoher Verg in
Siebenbürgen (o. n. 3 ) ; 3 l ) L e u t e r o d o r f , im böhm.
Kreise LeuimeriV (v. n. W . ) ; 32) Litschkau, Schloß und
Gut im böhm. Kreise Saaß; 33) 8eitschbach, eln kleiner
Fluß im bnirischen Obcrmainkrciss, der bei dem Pfarrdorf
Neufang in die Nodach fallt, nicht weit von dcm Geburts'
ort des MalersLiicas Cranach (v. u .2 l )3^ ) Leutenbach,
Pfarrdorf im baier. Oberm.'inkr., Landgericht Vorchheim;
33) Leuten b ü r g , an der Eorbiy, dcr gewöhnliche Witt«
wensil) der Fürstinnen von Nudolstatl; 36) Le iderSdor f ,
Weiler im bair. Negenkreise, Landgericht Ambcrg (v. n. 3 l ) ;
37) ^ 'eutershausen, im bair. Nezatkrcise, an der Alt»
mübl; 58) L e i d e r e bach, Kirchdorf im baier. Untermain-
kreise, Landgericht 5klemwallNadt; 39) LeutcrsHausen
Dorf im batenschcn Neckarkr., Bezirksamt Weinhcim, an
der Bergstraße; 40) Leu te rodor f , Marktflecken im ^reuh.
Negirrungs-Bezirk Coblcnz, am Rhein; <il) LeideSdorf ,
Pfarrdorf cbenrasrlbst, am Rhein; 42) das berühmte
Leydcn im Nhcinlande, ncbst den benachbarten Flecken
Lepdeudorp und Leyd erdam und dem Pfarrdorf Leus,
den, in dcr Provinz Utrecht. ^ L e i t s c h a c h , Martflcckcn
in Steyermark, itreis Marburg, an der Pöszniy; HH)
L e u t c n b e r g , stcyer. Stadt an der M u r , Kreis Gräl);
<53) L i ehen , Dorf im stcher. Kreise Iudcnburg, unweit
der Ens w. n. 23) ^6) Lep tha -F luß , Leptha-Gebirge
und MavkiMen Ley tha fa l va in Ungarn, an dcr östcrr.
Grenze; 47) der hohe L ep tb en-Wald, an der Straße von
Wien nach Brunn; H8)Le i ta fsdor f , Marktflecken imösterr.
Lande unter der EnS, und dem Manbardsberg; W ) L i t -
schau, ebendaselbst ob dem Manhardekerg <v. n. 29. und
32); 30) v e i t e r a u , Dorf im baier. Isattrei^e, Landgericht
Schong.nl; ät ) Leu t l i r ch , Stadt im würlemberg. Donau«
kreis; 82) ^ ' eu tespu rg . ^ ' ü i i s p u r q , Marllfllckeu, im
helvct. Canton S1. Gallen, an rer Tbur; 83) Lcu t l i r ch ,
Pfarrdorf im badcnschen Eeekreis, Bezirksamt Calem; 64)
Leid r i n g e n , Pfarr-Doif im wüitemb. Sttiwar;,valtkreis,
Oberamt Sulz ; 83.) Deuters he i m , Dorf im badenschcn
Kinzigkreis, am Rhein. —
6. Daß wir bei den meisten der genannten Ortsna,
men in der Sylbe Lau t ein slavischrs i ! i lo vor uns hoben,
und durch dieselbe ein Volksname ausgedrückt werte, dafür
scheint mir der Zusatz: Deutsch in dem Namen
Deutsch«Leuthen ( N . 48) und die Eplbe M a n n in dem
Namen Leulmannsdorf ( N . Ü0) zu bürgen. Letzterer
Ort führt nun zwar auch den Namcn ^cutersdorf, wie
Viele andere; aber daraus kann noch nicht auf diese antercn
sicher geschlossen worden. Die Namen „ L e u t e n " si'.d
aber ohne Zweifel dem Sinne nach identisch mit Litt'n und
Lctin ( N . 8 u. 47). Eine umfassende Untersuchung tieseS
Gegenstandes kann hier nicht versucht werten; dazu muß
ich meinerseits auch osscn gestehen, daß ich weder tie Zeit,
noch die Mi t t t l hübe, um die umfassenden Studien ;u
machen. Darum sei es mir erlaubt, an das bisher grhö«
rige Bezug habende Wort eines leider früh vollendeten, nam»
hasten inländischen Gelehrten*) zu erinnern: »Veirer ist
»in dieser Art noch nichts geordnet; an allen Grannen
„Deutschlands hätten wir Etoff genug, Umbildungen dem
„Laute und Sinne nach, Uebcrseyungen und dergleichen."
Am reichsten wäre das Material auf der wendischen
Ostgränze, ja von ' Est - und Lettland an bis zum
adriatischen Meere. So manches Resultat, auch für eigent-
liche Sprachlunde, würde sich ergeben, wenn man auf der
«inen Seile das bleibend Regelmäßige, auf der andern die
Stufen der Umbildung nachwiese, den Abweichungen und
scheinbaren oder wirtlichen Unregelmäßigkeiten nachginge,
wie sie nun thcils wieder mit dem entlehnenden Dialekte
zusammenhängen, theils mit dem, aus welchem man entlehnt
hat." — Hieran knüpfe ich die gelegentliche Bemerkung,
daß die meist uralten Dorf« nnd Gesindenamen, welche bei
den Lcllen in der Regel auch als Familiennamen im Ge«
brauch waren, uns manche interessante historische Notiz
liefern würden, wenn sie alle bekannt wären. M i t
Namen, wie Od in , Velte, Antini nebst dem alten.An-
tine, ist, so lauge sie vereinzelt dastehen nnd nicht nach
Zahl oder örtlicher Verbreitung bekannt sind, nichts anzu<
fangen. Abgesehen davon, daß topographische Forschungen
dieser Art mit zur vaterländischen Allerchumslunde gehören,
würden sie vielleicht mancher Sage nordischer Vorzeit den
localcn Halt verleihen, dessen sie entbehren. Inländische
Sagen, die sich an jene Ortsnamen knüpften, sind gewiß
schon längst verhallt. Tarum möchte es zeitgemäß sein,
nachdem Estland namentlich durch die neuen Ausgaben
des leider eengus vania« vorangegangen, auch für Liv» und
Kurland etwas ähnliches zu veranstalten, bevor bei der
neuen Gestaltung der Dinge auch die letzten redenden
Ueberreste vaterländischer Denkmäler untergehen.
^ (Fortsetzung folgt.)
IV. Gedichte.
(NaH dem Russischen des Puschkin.)
Ich überlebte mein Begehren.
I c h überlebte mein Begehren,
Ich lieb' nicht mehr die Träumerei'«!
I n meinem öden Herzen währen
Nur meine Schmerzen noch allein.
vr . A. Hansen Ost-Europa nach Herodot. Dorpat und Ltlp«
(Hiezu elne Veilagr.)
I m Schicksalösturm sah ich erblassen,
Verwelken meinen Blütheukranz!
Ich lebe traurig und verlassen,
Und mit dem Veden brach ich ganz.
So bebet, geht der Herbst zur Neige,
Wenn schon der Sturm des Winters «aht,
Allein auf dem entblößten Zweige
Ein noch zurückgebliebnes Blatt.
Ahnung.
Heimlich zogen in der Höhe
Wieder Wetterwolken auf;
Wieder droht's mit neuem Wehe
Neidisch meinem Lebenslauf....
Soll verachten ich das Walten
Des Geschickes? soll ich kühn
Ihm Geduld entgegenhalten
Mi t der Jugend stolzem Sinn?
Müd' von Stürmen, die mich trafen.
Harr' ich ihrer gleichmuthsvoll;
Möglich, daß ich find' den Hafen,
Der vielleicht mich retten s o l l . . . .
Doch ich ohn' es — näher rücken
Muß der Trenn ungsstunde Qual,
Engel! deine Hand zu drücken
Treibt es mich zum letzten Mal .
Sanfter, stiller Engel sage.
Sag mir leise: last' mich ^eh'u!
Zärtlich, stimmt dein Blick zur Klage:
Hebe oder senke ihn.
Wieder wird ein Deingedeuken,
Das nur in ker Seele ruht,
Hoffnung, Kraft und Stolz mir schenken.
Und der Iugendtage Muth.
Ich liebte dich.
Ich liebte dich — vielleicht dasi noch die Liebe
I n meiner Seele nicht erloschen ist;
Doch soll sie länger, dich nicht mehr erschrecken.
Ich will nicht, daß du immer traurig bist.
Ich liebte dich verschwiegen — ohne Hoffnung —
Bald machte Furcht, bald Eifersucht mir Schmerz;
Ich liebte dich so aufrichtig, so zärtlich —
Wie, geb' es Gott, dich lieb' eku anders Herz.
Der Poet.
So lang Apoll, du, den Poeten
Zum heil'gen Opfer nicht verlangst,
Versinkt er klcinmüthig in Nöthen
Und in des Lebens eitle Angst.
Stumm sind der Leier heil'ge Klänge,
Es zehrt das Herz am kalten Traum,
Als ihn, giebt's in der nicht'gen Menge
Dann einen nichtiger» wohl kaum.
Doch hört sein scharfes Ohr erklingen
Des Gottes Stimme kaum, fürwahr!
So hebt er schaudernd seine Schwingen, '
Wie ein vom Traum erwachter Aar.
Er flieht der Menge leeres Schwätzen,
Der Welt Getreide, eckelt ibn,
Er beugt seilt Haupt nicht fremden Götzen,
Dieß Haupt ist viel zu stol;, zu kühn.
Zum Strand entflieht er scheu, verdüstert,
Von Klangen seine Brust empört,
Wo er den Eichwald rauschen hört,
Und wo die Woge einsam flüstert.
Eduard Vaumbach.
Beilage zu Nr. 2t des Inlands. .
VVVespondonz.
D o r p a t , den 20. Ma i . D i i Norb i l che B iene
vom 4 l . M a i bringt einen Gericht über die der Kaise r-
lichen öf fent l ichen B i b l i o t h e k zu St. Petersburg
einverleibten Geschenke ihres Ehrenmitgliedes Sergey Dmi-
irijewitsch P o l t a r a ß k i , aus welchem auch für D o r p a t
lochst interessante Notizen geschöpft werben tonnen. ES han,
delt sich namenlllch um eine vervollständigte Sammlung der
bisher nur in Bruchstücken auf der Kaiser l ichen öf fent-
l ichen B i b l i o t h e k befindlich gewesenen beiden ersten
Jahrgänge dec noch mit Kirchcnflawlschcn Buchstaben ge-
druckten Moslwaschen Zeitung aus den Jahren <?03 und
s?04. Der aus 38 Jahres. Nummern in Duodez. For,
mal bestehende Jahrgang i?04 konnte durch die Darbrin-
gung des Ehrenmitglieres P o l t a r a t z k i ergänzt und da»
durch manches Licht über gleichzeitige Ereignisse gewonnen
werten. Namentlich die Einnahme von D o r p a t u n d N a r w a
im Jahre l?04 erhält durch die am 88. Aug. erlchiencne
Nummer von 4 Seilen, die nur mit diesem Gegenstände
sich beschäftigen, eine neue ulkuntliche Begründung. Ob,
gleich unsere einheimischen Geschichtsschreiber, Gadebusch
in seinen Livläntischen Jahrbüchern und der hochverdiente
Veteran vr.Benjamin von Bergmann in den durch die
Inländischen. Blälter von 58l8 mitgecheillen Proben und
seinem späterhin erschienenen Werke: Peter der Große
a l s Mensch und Regen t , zum Tveil aus russischen
Quellen geschöpfte, sehr vollstäntige Nachrichten über die
Belagerung und Eroberung D o r p a t s und NarwaS ge«
geben haben, so enthalt doch auch der neuallfgefundcne
Original,Zeiiungs'Bcricht aus dem Jahre «704 einzelne
Data, die zu einer vollständigen Aufklärung über dieß se«
gensrciche Ereigniß dienen können, dessen Jahrhunder t«
fe i er am t 4 . Ju l i 4804 in Dorpat unttr Begeisterung
begangen wurde.
T a g e Och V o n i k.
Missal Durch ein am 6 Aprll d. I . Allerböchst be-
stätigtes Reichsratbs-Gutachten ist folgende Festsetzung ge-
troffen : 4) zur besseren Einrichtung des S t r a ß e n p f l a -
sters in R iga außer der bereits durch das Allerhöchst,
bestätigte RRO. vom 4. Juni <831 eingefülirten 2"/«» Steuer
von den Hausbesitzern und der zum Besten der Statt von
den Fuhrleuten für das Ausnehmen von Billeten erhöbe,
nen Abgabe nach folgende S teue rn einzuführen: ») von
Pferden, die Amls-Fubrleuten ill2noll;nxa«H. i ;«unu«»)
gehören, t Rub. S . - M . und von solchen Pferden, die nicht
zum Amte gehörenden Personen (ueqexonL,«?.) zuständig
sind, zu 4 R. 30. C. S.«M- für das Pferd, b) von Equi»
pagen, sowohl der Einwohner, als auch der Fuhrleute,
namentlich von Kutschen, Halbwagen und großen Fuhrwa-
gen zu ä Rub., von Droschken und Korbwagen zu 2 Rbl.,
von Reddcln u. kleinen Fuhrwagen 4 R. S.-M., von jeder
Equipage unter der Bedingung, baß Privatpersonen unter
den Einwohnern diese Steuer nur für zwei ihnen gehörige
Equipagen aus jeder einzelnen Gattung zu entrichten haben,
die das Fuhrmanns, Gewerbe betreibenden Personen aber,
sowohl wenn sie- Gliederndes Fuhrmanns, Amtes sind, alS
wenn sie nicht zu demselben gehören, von jeder einzelnen
Equipage besonders. 2) Diese Steuer, ebenso wie die von
den Hausbesitzern zu erhebende von 2"/u der reinen tan'rten
Revenüen ihres unbeweglichen Eigenthums ist, ohne sie
auf eine bestimmte Frist zu beschränken, bis zur Beendigung
aller Arbeiten hinsichtlich der besseren Einrichtung de« S t ra,
ßenpflauster« in der S t a d t R i g a und deren Vorstäd-
ten HlNd bis zur Deckung aller hinsichtlich dieses Gegenstan-
des erforderlichen Ausgaben zu erheben. 3) Diejenigen
Hausbesitzer der Stadt Riga, deren reiner Jahres, Reve-
nüen, Ertrag von ihren Häusern auf weniger als 20 3lu,
.bei S . M . tanrl ist, sind von der 2°/« Steuer zu befreien.
4 ) Dem Herrn Minister der inneren Angelegenheiten ist
die nötbige Anordnung anbeimzustellen, daß sowohl tie jeßl
von Equipagen und Pferden neu ei»>geführle, als auch
bie in Gruntlige des am 4. Juni <85« Allen echstbestäliglen
RRG. bereits bestehende Steuer von 2°/n des Revenücn.Er-
tragS von den Hausbesitzern lnm Ausnahme derjenigen, oeren
Jahres «Einnahmen ron ren Häusern auf weniger als 20
Rubel S . M . abgeschätzt sind) ausschließlich ,ur Einrichtung
des besseren Straßenpflasters in der Siadt Riga und deren
Vorftärlen, durchaus und unter keiner Bedingung aber zu
irgend einem anderen Zwecke ve wandt werten sollen, und
bah die örtliche (i ouvernements - Obri^leit in iliren dem
Ministerio ter inneren Angelegenheiten aus Grundlage reS
8 8 des Reglements über tie städtische und lantgemeinblilbe
Oeconomie im Allgemeinen (S»vod der Neichs^cseye Bd. Xl l )
zu unterlegenden Tabelle» mit den Jahres »Anschlägen über
die Einnahmen und Auogaben der Stadt Riga ein beson-
deres Register über die Ausdehnung 5er Pflasterung irn
Vaufe des Ialires und über die zu tiefem Zwecke ver-
wandten Summen aus dem Ve«rage der eii'qcfnbrten Steuern
aufzuführen habe. Hienächst hat das Ministerium des I n -
nern darauf zu jeden, daß nach Beendigung ter Pfia»le-
rung in der Statt R»ga und delen Vorstädten diese Steuern
unverzüglich aufhören sollen, ta der Zweck ihrer Erlicbung
alsdann aufgehört haben wird. (Senots^Zeilung Nr. 28.
Senats »Utas vom <0 April.)
. M iga. Inder Beilage zur Avl . Gouvts..Ztg.Nr.32 ist
das durch den Senats« llkas vom 24 Novbr. l862vromul«
girte Allerhöchst bestätigte N. N. G. vom l3. October
4852 abermals publicirt, wonach in Ergänzung der betreffen-
den Aititcl des Swod der Reichsgcsctze festgestellt ist, daß
T a l g und H a n f ö l , die nicht zum Versenden in das
Ausland) sondern zum Gebrauche innerhalb dieser Slabt,
sowie um in derselben in Fabriken verarbeitet zu werden,
nach R i g a gebracht wenden, keiner Wrake unterliegen.
Der T a r i f , wonach für die im Rigalchen Hafen sta-
ttomrtcn D ampffch l f fe die B u g sirg eloer erbeben
werden, nebst den B e d i n g u n g e n , wo»«ich die buqsirtcn
Schlsser sich zu richten haben, so wie ter Conven t ion
der resp. Rhcdereicn der Vugsirschiffs, erschien bereits im
vongen Jahre besonders gedruckt in Grundlage einer lm
Februar 4852 zu Stande gekommenen Privat. Vereinbarung.
Als Haupt«Grundsatz der Bedingungen gilt ß 4 , also lau-
tend: D a s Dampfsch i f f ist f ü r le inen Schaden
v e r a n t w o r t l i c h , derw.ährend des Schlcppens den
Schi f fen i n i rgend welcher Weise zustößt ober
vo " . lhnen anderen Schi f fen verursacht w i r d .
3 b seht fest: daß wenn sich ein Schiffer, der sich für einen Dam-
pfer bereits gemeldet hat, dazu,entschließt, vontcmselben keinen
Gebrauch zu machen, fa l ls die Heizung des Dampfe rs
noch nicht begonnen hat, die Hallte beS BugsirgeldeS
zurückerhält.
Als Beilage Nr. 9zu dem Conventions-Unkosten«
buche von 4850 sind vor Kurzem die Usancen fü r den
K a u f u n d V e r k a u f von Waaren au f L ie fe rung
i n R i g a in deutscher und russischer Sprache in 26. §ß
rcdlglrt erschienen. Eine vorbereitende Versammlung der
bei diesem Geschäfte bctheiligten Kaufmannschaft verfügte
3?- . 2uu <852 die Wahl einer Commission aus ihrer
Ml l te, welche unter Hinzuziehung der hiesigen inländischen
Comnussionaire Alerander Ovan.der und Pawel. Aler»
G a m o w mit einer Delegation der angereisten Kaufmann-
schast aus dem Inneren, bestehend aus dem erblichen
Ehrenbürger «nd Wjasmaschen Kaufmann l . Gllde
Michalla Siderow N.eronow, dem erblichen Ehrenbürger
und Wjasmafchen Kaufmann zweiter Gilde Peter Petrow
P l e t n i k o w , dem Br/anskischen Kaufmann zweiter Gilde
Iwan Iwanow Nestru jew, dem erblichen Ehrenbürger
und Duchowtschinaschen Kaufmann zweiter Gllde Uljan
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Fedorow P a l z o w die in allen vorkommenden. Fallen als
Ausdruck des Gesammtwillens der hiesigen und angereisten
Kaufmannschaft zu betrachtende Nfdaction vornahm und
der am ^ 4. Oct. «852 abgehaltenen General« Versammlung
vorlegte, von der diese Statuten genehmigt wurden.
Hiesige Glieder der Commission waren die Herren G. D.
. " ' " ^ ^ " "ölsen -Eomiteo), Consul G. ÜÜ.
und dim- Ralhoherr C.
»rm.n von
!ch°n
st n°n> Lrbgu.« Schliß.No
das Patent vom 20. Nvril ^ « " " ' " " ' / ^ :
wi chen Gutsherrn und Va^rw'rtheu auenahms.^
müssen, ins Auge zu fassen siSchemata dienen zur Abfassung derN im» Vauer-Verorduung n
ß n f »
gelomme-
Gruud,
^ T A U ^ ^ l Agrar- und Baue,
Ver??dnun7vom Jahre ' ^ " ^ . g e . ^
Zusatz promulgirt worden: "^s indel der ^ . r ^ , y
5 Arrende vergebenen Gu.es sisd ".ße «and^ und P«
derselbe weder den Arrendator dleses
der Gesindepach.conlrak.e'ermächtig auch «och emen a.^
herweillgen Bevoilmächt'gten ^ r Erthe.lung der,m d
der Agrar- und Bauer-Verordnung g e f ^
mung zum Abschluß der gedachten Eomrakte dc,lgmri
dem ör'.Ncherl Mrchspleleger.chte n a m ^ «,
zlrrendenchmcr berechtig,, von ^ ^ « " s d'e CoMra le
^ l 5 ^ ^ e n " A a r a r 7 ü n b Bauer. Verfassung von ^ Ä
hat diese in -^  ^
-. «röffüet wo den'. Die ^'.vl. Gouv..!,ceg. y°. ^ , ° . . . .
. rH i r ten Bestimmungen durch " e Gouv .Ag . m
scher/Lettischer-und Ehstnischcr Sprache publmrt,
Ghs t l aud . . Hinsichtlich.des,in.Har^rien beobachte-
ten ungewöhnlichen Meleors am <<. März dieses Jahres
»st der Redaktion dieser, Blätter nun auch eine bestätigende
Nachncht von dem Gute P a l m s in S t r a n d w i e r l a n d
zugegangen, auf dessen weitläuftiger Gränze sich dieses
Meteor noch deutlicher und stärker am Mceresstrande de.
melkbar gemacht hat. Am Atmend vorder war der Himmel
etwas bewölkter gewesen; frühe am Morgen aber waren
alle Bewohner durch ein heftiges Getöse aus dem Schlafe
erweckt worden, wie vom gewaltigen Rollen des Donners,
der sich bei Monplicht und weiterem Himmel von Südosten
nach Nordwesten zu verlaufen schien; nur im Osten war
ein leichtes Wölkchen sichtbar am Himmel. Am Hofe und
näher am Strande Halle man noch ein Zucken des Blitzes
wahrgenommen, der dort im Dorfe einen Schleel?n^un
entzündet und das auf demselben trocknende Garn völlig
verkohlt hatte. (Nach den auolqndlschen Zeitungen fand
um dieselbe Zeit im H a v r e ein Erdbeben statt. Man
verspürte dort am 20 . M ä r z in der Richtung von Nord-
westen nach Südosten einen ziemlich heftigen, zwei Secun-
den lang anhaltenden Stoß, , Die Richtung desselben war
von unten nach oben; die Fenster klirrten und die Möbel
wurden verschoben. I n Catin spürte man diesen Swß
um die nämliche Zeit, der aber dort t 0 bis «2 Sekunden
anhielt. I n Havre war tle Vufl ungewöhnlich schwül.
I n Caön war der Himmel sehr heiter, voll Sterne,
jedoch mit vielen röchen Etreifen bedeckt. — Ueber den
in Kege l und Kotzum verspürten Erdstoß vergl. Inland
Nr. 44 Sp. 294 Nr. <7 Sp. 349. Wegen des Dalmns
kann übrigens in den ausländischen Berichten der Unter-
schied einer Woche stallsinden, da die Pariser Blätter vom
Montage den 4. April bloß sagen, das Erdbeben habe am
Freitage sich ereignet, welches Dalum auch allenfalls auf
den diesem Berichte vorhergehenden vor le tz ten Freitag
(und die darauf folgende Nacht vom ^ I . auf den zß. März)
bezogen werden mag. (f. oben.),
Ebenso haben wir aus Ehstland nachträglich von den
Verheerungen des vom <2. bis zum 44. April durch den
Eisgang hoch angeschwollenen Sembach in Stranbwier«
lanv zu berichten; der, eingeengt durch die hohen Ufer bei
seinem Ausflüsse unter Kunda, sich der Eisdecke mit so ge-
waltigen Anstrengungen entledigte, daß er nicht allein die
nach dem Hasenplatz B lücher führende Brücke zerstörte und
einen starken, mit sehr großen Kosten vor etwa 20 Jahren
aufgeführten Damm nmerminirle und völlig demolirle,
sondern auch eiuenMeil deo Ufers hinwegriß, auf welche»«
die große steinerne Masseimühle stand, die ron der Gewalt
des Wassers und Eises nun auch gänzlich vernichtet worden
ist. Nicht geringer waren die Verwüstungen in dem großen
schönen Park des Gutes, wo unzählige hohe Stämme mit
der Wurzel herausgerissen und "ietelgewolfen. f q w e ganze
Stücke.'Landes vom User des Flusses fortgerissen und weg-
geschwemmt wurden. Die Kosten der; Wiclerlielstclluug
von Damm und Mühle „eist Mücken und,,Park-Anlagen
werden auf nahe<an i 0 M U Nbl, S . M . angeschlagen.
Auch unter A l l e n l ü l l in I c r w e n hat ter.Eisgang
des stark angeschwollenen Flusses ganze Stteckcn des Ufcro
vom l.'anlc gelöst, und, wie man «zählt, dem Pastorate
Turgel zugeführt. . ' ^ ,
Nevat . Seine M a j e s t ä t der H e r r nnd Ka iser
haben auf die Allcruntenlalligste
Ministers der Vrllcaufllänmg am 6, April d. I . AlltrdpcW
zu. befehlen geruht: t . v(c .Eingeborencn der Ostsee-Gou«
verncmcnls, welche d.en,.Beriif einer H a u s l e h r e r i n zu
eNangen wünschen, , M t t Prüfung, unabhängig von dfn
anderen Gegcnständtn, in der Russischen Sprache
zu untcrweVlen>nd den erwähnten Grad nur Denjenigen
zu verleihen,, welche mintesttns gen^gcnd^^ennlmssc7 barin
blwiesen haben; 2. DgsMaaß der ftchylNj^detMass
Sprache in dty ihnen erthiilten lltiessaten zu verzeichnen,
ib'er der brstimmlen Angabe, ob sie das Recht zum Unter«
rickte in dieser Sprache besitzen; 4. Von den Eingeborenen
weiblichen Geschlechts der Ostseegouvernements, welche nur
auf das Necht zur Ertvcilung des Elementar-Unterrrichts
geprüft werden, wenigstens die Elementarkenntnisse in der
Russischen Sprache zu verlangen. 4. Die obcrwähntcn Fest,
sctzllng.'n nach Ablauf eines Jahres in Erfüllung zu bringen,
damit diejenigen, welche sich der Prüfung, zu unterwerfen
wünschen, die Möglichkeit baben, ihre Kenntnisse in der
Russischen Sprache zu vervollkommnen.
Obgleich das beim UlaS eines Dirigirenden Senats
vom 84. Januar 4832 bekanntgemackte. Allerhöchst am 4.
Juni 1842 bestätigte Reglement über Gewichte u Maaße,
mittelst dessen ter Gebrauch des Russischen Gewich ts
in allen Thellen des Reichs vorgeschrieben wirb, durch
das Publicat der Estbl. Gouv.«Reg. vom 2. September
4842 zur allgemeinen Wissenschaft gebracht worden, so ist
es tennocd in neuester Zeit vorgekommen, daß die Bauern
ihre Verläufe, namentlich von F lachs , nach Liespfunden
oder Bünden, welche ren ^iespfunden gleich geachtet wer«
den, abschließen. Die §§ 50, «9. 20. 2«, 22 des betref-
fenden Reglements sind daher in Deutscher und Esthni.
scher Sprache von der Esthländischcn Gouvernemenls.Ne,
gierung abermals auf das Nachdrücklichste eingeschärft.
Aus dem Icwe'schcn Kirchspiel, vom 19. Ma i . V is
zum 48. Apnl d. I . lebten wir hier in tiefem Winter und
erfreuten uns von Mitte QcloberS 1832, mit einer kurzen
Unterbrechung von kaum 14 Tagen zu Ende Dccembcrs,
der besten Schlittenbahn. Durch das verspätete Frübiahr
wurde jedoch der Vichfutter-Mangel von Woche zu Woche
drückender, bis am H2. April Mittags das Thermometer
plötzlich auf einige Grad Wärme stieg und ein warmer
Regen sich einstellte, der bis zum 13. Nachmittags währte.
Die ungewöhnlich hohe Schneemasse sing plötzlich an zu
schmelzen, und da gar keine Nachtfröste sich einstellten, so
waren bald alle etwas tiefer gelegenen Drte überschwemmt,
und bis züm A Osterfeiertägr an vielen Stellen die Com«
wunicalion gehemmt. Kleine, im Sommer ganz <eichte
Bäche waren zu Flüssen angeschwollen, die in ihrer Strö-
mung alles an ihren Ufern sich Befindliche forttissen. Die
ältesten Leute erinnern sich keines solchen Hochwassers in
dieser Gegend. Selbst größere Brücken wurden abgerissen
oder fiarl beschädigt, Vtühlcndiimme durchbrochen u. ganz,
weggeschwemmt, kleine Wallmühlen und andere Gebäude
in der Nähe von Bächen fortgerissen und gänzlich zerstört.
Der Plühlendamm an der Sillamäggischen Wassermühle,
unweit der Badeanstalt, erlitt großen Schaden; der Müh'
lendamm bei Pühhajöggi wurde, mit der Brücke fortge,
schwemmt, so daß alle Commumcation mit dem Gute Püh-
halöggi auf mehrere Tage abgeschnitten war. Da auch die
greße Brücke bei Pühs im Luggenhusenschen Kirchspiel zer-
stört worden, — nm das Inland S . 379 v. d. I . bereits
berichtet hat, — so war die von Warjcl nach Hohentreuz
gehende Post genöthigt, einen Umweg! vsn 9 Werst über
Isendof zu machen; doch ist in kurzer Zeit die Brücke wie-
der so weit hergestellt, daß sie in diesen Tagen auf's neue
< pässirt werden kann, was besonders von den Reisenden,
die in die Väder nach Neval und hapsal gehen, sehr dank,
bar anerkannt werden wird. — Viele Baucrhäuscr dieses
Kirchspiels starben Tage lang unter Wasser. Am meisten
litten die Baue/n unter tcm Gute Kaliina, im Irwcschen
Kirchspiel, wo t y Bauer «Pächter de« Dorfes gleichen Na,
mcns ihre Wohnungen verlassen mußten, vom Gründon»
nerstage bis zum Osterfeste mit dem Herausschaffen ihres
Viehes und ihrer zum täglichen Leben nölhigen Effeten be-
schäftigt waren und erst nach mehr denn 44 Tagen in ihre
bis dahin Halbweg wasscrleer gewordenen Wohnungen zu-
rückkehren konnten. Selbst in das höber gelegene Guts-
Wohnhaus von Kallina war das Wasser gedrungen. I n
KaNina konnte sich die Wasser-Masse erst dann verziehen.
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als der nördlich beim Kallinalchen Dorfe in einem Morast'
bessildllcbe Erdtrichter l esthnisch: kurrimus, auch kurrimit:
dier genannt) sich geöffnet und das Wasser der Umgegend
aufgenommen hatte. Das in diesem ErdMchter gesammelte-
Wasser Meßt bis zur Iöetagga (einem Bach bei Paggar),,
von da in die kleiner« Bäche bei Ioüga. Vöpve und Noos-
towa wo diese sich mit dem Mehntalschen Bach vereint-
aen der durch den Tuddolin-Fluß in den Nannapungern-
schen Muß und dann in den Peipus strömt. Aus dein oben
aenannten Kallinaschen Morast geht, in entgegengesetzter
Nlcktm'a nach dem Gute Errid S hin,.das Wasser m den
doNnErr^sschenBach. durch den Nobo-Bach nachPÜH,
und rer Ostsee. Der Kallinasche Morast sche.nt also d»e
Quelle derjenigen, im Iewcschen Kirchspiel entspri.lgenden
Flüsse ,u sein, welche sich cheils in den Pcipus, thc.ls m
die Ostsee ergießen.
Die große Nannapungernsche Brücke,,ganz nahe bei
der Stat ion. hatte durch den hohen Wasserstand so sehr
aelilten, daß durch Vermittelung der Lanbespolizei ein Archi-
tekt aus Neval herbeigerufen ward, dessen umsichtiger Be-
mühung es gelungen ist, dieselbe wieder in guten Stand
zu setzen.
Der Käufer des großen Waldes unter Onorm, im St.
Iacobischen Kirchspiel, konnte diesen hohen Stand tes
Wassers benutzen, in wenigen Tagen etwa 130,000 gefaßte
Balten zu flössen, die längs dem Tuddolin- und demNan-
napungern-Fluß durch den Peipus nach Narva in die dor»
tigen Lögemühlen gelangen konnten. Von dem Gute
Tuddolin aus gewährte es einen herrlichen Anblick, die
großen Balken des Urwaldes wie Pfeile hinfliegen, andere,
zu Flössen zusammengethan, ihren raschen Lauf dahingchn
zu sehen, auf denen sich die begleitenden Arbeiter befanden,
die sich sogar ein Fcuer zum Kochen u. Erwärmen ange-
zündet halten, das freilich manchmal vcrlöschle, wann die
Flösse im Faden hohen Fall über die hoch über einander
gehäuften Eisschollen hinabstürzten.
Be5 den, großen Dorfe Tschorna stand das Wasser so
hoch, daß man auf einzelnen Stellen der PostNraße Reisende
mit Böten weiter befördern mußte. Von Narva aus bis
kurz Zor Dorpat sollen, ausserhalb dieses Kirchspiels, zwei
Menschen Opfer dieses hohen Wasserstandes geworden sein.
Die warme Frühlingssonne im April ließ die Winter«
fclder zu grünen anfangen; doch die unmittelbar darauf
folgenden kalten Nordwinde und die Dürre hatten den Nog«
genfcldern sehr geschadet, welche ^ durch den Kornwurm im
Herbst, und die dadurch verspätete Saat, so wie durch das
um Weihnachten eingetretene Thauwetler bereits bedeutend
gelitten halten. Man ist jetzt leider damit beschäftigt,
die großen schwarzen Flächen in den grünenden Roggen-
feldern mit einer Sommerfrucht zu besäen. Seit dem 12.
Ma i sind nun auch recht warme Frühlingstage, ja man
könnte sagen heiße Iohannis-Tage, eingetreten, da wir
vom 16. Ma i an im Schalten 20 bis 22° Wärme haben;
nur fehlt uns jetzt der Regen und die starke Dürre erzeugt
bereits viele schädliche Infecten.
V ta rwa . Die meisten Landwirlhe der Umgegend u.
emes großen TheilS von Ehstland haben im Laufe des
letzten Winters aus dem Gentschen Eomptoir ihren Be-
darf an Steinkohlen»Theer« Salz bezogen und zwar zu
dem yiedrigen Preise von 30 Cop. S . M^ pr. Pud
^welcher Preis für diesen Sommer auf 28 Cop. E. M . pr.
Pud ermäßigt worden), während das gewöhnliche Kochsalz
in N a r w a ' zu 80 Cop. S . M . pr. Pud verkauft wird.
Dieses Steinkohlen-Tl/rer« Salz wird bei dem Bächfutt«
des Viehs angewandt, ja auch trocken dem Rindvieh
in die Tröge gelegt und von den Thieren mit großer Be-
gierde verzehrt. Bei der jedesmaligen Tränke des Viehs
werden auf 80' Rinder 3 Stoof von diesem Salze ver
braucht. Da dieses Steinkohlcn-Theer-Salzes im Inlande
noch nichtErwähnung geschehen ist, so möchte diese Notiz
wol manchen Bewohnern Biolands nicht ganz unwillkommen
sein. Der Käufer des genannten Salzes hat sich jedoch
in dem obigen Comploir schriftlich zu reversiren, baß er das
Salz nur für V»ed gebrauchen werde.
. K u r l a n d . Die dem Kurlälldi chcn Herrn kandhofmei-
fier und Conm'toriHl.Pläsidenlen Baron Friedlich Sigismuno
von K l o v m a n n gehörigen, in der Hauptmannschaft
I l l u r t , bei D ü n a b u r g bclegcncn Güter K a l t u h n e n ,
M e d d u m , K l o p m a n n s r o d e und D i cdrich st ein sind
für 445,800 Ndl. S. M . durch Kauf in dcnBtsiy des t im.
Livl. Landmarschalls ' Hamilcar Baron Fö lkc rsahm
llbergegange,'. Auf der Stalle der ehemaligen, zu dem
Gute « a l kühnen mit ten Bcihöfcn Bcrt^nhagen und
Neubof gclöti.^ gewesenen Slovodre J e r u s a l e m am Ufer
tcr Düna ist belaunllich der Blückcnlopf der gegenüber
bclegenen Festung D ü n a b u r g angelegt wurden. Nach
cincr Bekanntmachung in ter i?^vl. Go^vis.-Ztg. sind a»f
tiefen Gütern mehrere Höfe lind Bcihrfe von rcsp. 5W
liS 420 ioofstellcn Äcker,Areal vom Iohannis.Termin
4835 an in Arende zu vergeben und hat man sich wegen
ter näheren Beringungen in Riga an den I)r. ^ur. August
Von O e t t i n g e : , zu wenden.
Zufolge Ulaseo Eines Dirigirenten Senats vom 3 l .
März d. I . soll das slllcrhöchst besläligle Gutachten des
Neichorachs vom 2 l . März <849, wegen Berechnung
der Z insen ohne Nücksicht au f den B e t r a g des
S c h u l t k a p i t a l s Meg. Patent vcm 7. Scplbr tU49) in
tcn Ostscepiovlnzen seinem ganzen Umfange nach in An,
wentung kommen. (Bcklmchg. der Kurl. Gouv.-Ncg. v.
7. Mai) .
Bei Gelegenheit eines jcyt in M o s k w a erscheinenden
ä,ll iun,5 zur Geschichte R u ß l a n d s , in welchem sich
F a c . S i m i l e s von Hand- und Unterschriften der Glieder
des Kaiserhauses befinden, haben Ee. Ma jes tä t der
Her r und Kaiser Allerhöchst zu befehlen gcruhl, die Her-
«ue^abc ties»s Welkes nur mit Fac«Silmlis von Hand-
zügcn ter in Gott ruhenden Personen res Kaiser l ichen
Hauses zu gestallen, diejenigen adcr, welche von Hand-
Und Ul,tcrschr»ftcn noch lcbc„tcr Durch lauchligster Per-
sonen enlnommen sind, zu verbieten. I n Folge ei::er Cir,
culair.Vrrlchrisl tco Heirn Ministcrö tco I i n cln ist tiescs
Allerhöchste Vcr l ot zur Nachricht und Bcolachtung beim
Erscheinen ähnlichcr Wcrle im Kurläntischcn Gouvcrnemcnl
bekannt gemacht.
Zu Neu.Iohannis wird eine mi lde S t i f t u n g des
neiland Barono Feitinand von K o r f f auf s lsnten in's
Leben treten, welche in c,ncm ter K x r l ä n tischen Nil«
ierschaft vl»mcchlcn Eopiial von <li.(V0 Nbl. S . Mze.
befielt, tcssln Zinsen von der Kurlöntichen Nitterschafls-
Eo,ml<lc nach tcr testamentarischen Bestimmung des Sllfters
«ls jährliche Gehallozul.igcn an zwei im Kaiserlichen Mi»
litairricl'ste strhente. sonst mittellose Edellcule aus dem
Itmländilchcn Intigcna ö-Adel, bis tic,rlden zum Range
eines vollen Eapilains befördert sind, zu lcbcnelänglicher
jäbrllcher Unlerslühm'g zweier l,ülfebedülftigcr, volzüglich
alter und kränklich»r, Pc»sonen aus dem NurlantilchlN In«
ti^enals'Adel, männlichen oder weiblichen Geschlechts, so
lauge und insofnn sie sich einer solchen Unterllüßurg nicht
«macrih cnr«istn und zl»r jahllichrn Nnlelstüpuig eines
jungen unlemillel-cn Etelmanns, ter sich durch Fleiß und
sonstige Mnt ig fc i t auezc'chnet, für tie Dauer des gesetz-
lichen Eu'sus leimr Unwersltätö.Ctutien verwandt werden
sollen. Die Nachkommen der Geschwister des Verstorbenen
»md tie Glicter tcr Familie K o r f f haben vor Anderen
den Vorzug.
I n Gemäßheit tes von tcr Kurl. Gouv. Neg. am
l 9 . V.ürz tL2ä rudlicirtln Rc>chörathö,Gutachtens in Be-
treff ter Annieltung Von E k l v i l l l t , Berecht igungen
an Kronöbrsitzlichkeilcn sind die Prülcndcnttn auf
462
tie in der Hasenpothschen Oberhaupt- und der Grobinschen
Hauptmannschaft belegenen Krongüter D u r b e n unh
T a d a i r t e n und auf die in der Hasenpolhschen Obe r -
haupt« und Grobinschen Hauptmannschaft belegene D u r b e n -
I l l u r l s c h e Hauptmanns, Widme von der Kurl. Messungs-
und Negulirungs - CommisstM dazu aufgefordert worden,
ihre an die genannten Kronsbessßlichlelten geltend zu
machenden S e r v i t u t - B e r e c h t i g u n g e n binnen Jahres-
ftist vom ersten^Abrruck tiefer am 9. April erlassenen Be-
kanntmachung an gerechntt anzumelden.
Die zu den Kurlänrische« Städten angeschriebenen,
m anderen Gouvernements sich auflialtenden, Okladisten
sind dazu angewiesen worden, ihre Gesuche wegen Erneu,
e,ung ihrer P laca tpässe , desgl. ihre K ro ns-Abgab en
und Paß 'Posch l inen fortan lmmer nur an d ies teuer '
V e r w a l t u n g e n derjenigen Städte, zu welchen sie ange-
schrieben sind, zu adressiren, oder Privatpersonen zur Ein-
zahlung ihrer Abgaben und Ema/angnahme ihrer ihnen
tagcgen neu zu ertheilenden Placatpässe zu beauftragen,
nicht aber, wie dieß bisher häufig geschehen ist, sich an
tie Stadt-Magistrate zu wenden.
M i t Bezugnahme auf di? früheren Bekanntmachungen
ist von der Kurl. Gouvts. Neg. unter dem «8. April pu-
blicirt worden, daß dic jenigenPrivatpersonen, welche,
mit den dazu erforderlichen Concessionen versehen, Pen»
s i o n a i r e halten, jedenfalls Knaben und Mädchen zusam-
men nur bis zum Alter von t t Jahren in Pension bei sich
haben, in keinem Privathause aber, wo Kinder beiderlei
Geschlechts in Pension sind, weder Knaben, noch Mädchen
von dem Alter von über < t Jahren in Pension sich befinden
dürfen, widrigenfalls tie Pensionshalter die ihnen ertheilte
Berechtigung zum Halten von Pensionairen ve»lieren.
Die Beilage zur Kurl. Gouv. Ztg. publilirt den
Al lerhöchsten B e f e h l vom 2. Apri l d. I . und die
demselben in der Senätszeitung beigefugte Verordnung über
bie Anstellung ter Söhne der noch nicht den E r b a d e l
erworben babcnren M i l i t a i r - O b e r o f f i z i r e und über-
haupt der B e a m t e n - S ö h n e bei den U e h r t r u p p e n .
Miscellen.
l V l n « L e s« f r u ch t. 1
Bei Lesung der interessanten, reichhaltigen, mit unbefan-
gener Umsicht verfaßten kleinen Schrift des Herrn Profes-
sors I . K. Bahr: ..die Gräber der Liven" (Dresden «850)
s i ß i f ll l 25^ I t
  h
teß ch kürzlich au  die L elle p»F. , wo von Iebors ,
dem Fluße Issa ,s. die Rede ist und dabei angeführt wird,
daß nach Schafariks Behauptung Isborst ein « i n slavi-
Icher Name sei. .
Mein verstorbener Freund L e h r b e r g , der bekanntlich
die interessantesten historisch »geographischen Untersuchungen
und Ableitungen von Ortsnamen innerhalb de< Russischen
Reichs und auch in den uns angränzenren russischen Gou-
vernements angestellt und manche» Zweifelhafte nm vielem
Glück gelöst hat, thriltc mir einst folgende sinnreiche Eon-
jectur mit.
I s j a heißt auf ehstnisch „ V a t e r " ; der Fluß dieses
Namens ergießt sich von der Plestauscheu Seite in ten
Peipus, von der Nvländischen Seite ergießt sich der Em-
dach, ehstnifch «Emma jöFgi" von Emma l.auf chstnisch
M u t t e r ^ in den Pcipus und es liegt sehr nahe an;uneh,
wen, daß nach der alt.ehstnischen oder sinnlichen Volks,
Poesie Issa jö»W und Emma jöggi bildlich für Vater und
Mutter des Pcipus gehalten sein mögen. Es möchte
also wohl Isdorsk am wahrscheinlichsten von Issadorg
l>.ach dem Fluße Issa so genannt herzuleiten sein ^.
I) Anmerkung d. R- Vergl. über die Belxutung von I fsa
und Emma l»et Rcvalschm Oberlehrlrs Ed. Padst zur 50jährigen
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Daß die im Osten an unsere Provinz grenzenden
Gegenden vormals von finnischen Stämmen besetzt gewesen
sind, ist außer Zweifel uno daraus folgt, daß zu den histo«
risch-geographischen Studien dieser Gegenden die Kenntniß
der chstnischen und finnischen Sprache unerläßlich l'i^.
' Auch ich bin immer ein eifriger Sammler von ehslni»
schen und nordischen Antiquitäten gewesen und im Vefiy
mancher interessanlen Sachen der A r t , die zum Tdeil auf
meinem eigenen Grund und Boden gefunden worden sind.
Vor vielen Jahren wurde yierselbst unter einer mal ,
ien Eiche am Rande des Hofes-Feldes ein irdener Topf
voll Münzen gefunden, die alle aus der Ordenszrit und der
ältesten schwedisch, ebstlänbischen Periode ( Iol) . I I I . und
Erich X l V) herstammten "1.
Später wurde in einer Quelle aus einem entlegenen
Hinschlage bei Kersel eine Menge großer Glas.Pcrlen, mit
rund geschliffenen Bernstein- und Achat'Kugcln untermischt,
gefunden, die olle durchbohrt und offenbar au einander ge»
reiht gewesen waren. Einige Jahre früher erhielt ich ge<
lade ein« solche Sammlung mit einem Paar großen silber-
nen Krallen und einer Menge kleiner her»meisterlichen Mün-
zen mit Vlechösen zum Aufreihen verschen, die unter dem
Gute Walgula in trockener Erde im Felde gefunden wor-
den, so wohl erhalten, daß ich mir aus den großen Bern-
stein-Kugeln manches habe drechseln lassen. Vieles mag
davon weggekommen sein, ehe die Kunde davon sich ver-
breitete. — Ob das vielleicht Rosenkränze aus katholischer
Zeit gewesen sein mögen, — oder Halsschmuck?
I n den Huvelschen Sammlungen, die ich an mich gc»
lracht habe, befinden sich auch Sachen aus ehstnischen Grä-
bern, den an derDüna gefundenen ganz ähnlich und eben
solche sind auch bei mir, m i t ten i m Lande gefunden wor-
den, die wohl schwerlich normannischer oder römischer
Herkunft sein können. Zwar besitze ich auch römische Mün-
zen, die in Ocsel gefunden worden, was aber in Küsten-
ländern weniger befremden kann.
Unter den Hupclschen Sachen befinden sich mancherlei
metaN. Figuren, auch Thiere vorstellend, zum Theil mit
Schriftzügen bedeckt, angeblich aus Sibirien, die einer nä»
Heien Betrachtung größerer Kenner werch wären «. :c.
Alle diese Erinnerungen sind bei mir durch die besagte
Vähr'sche Schrift wieder geweckt worden. Man wird ge-
wiß nicht oft einen in Kunst und Wissenschaft so gleich Be-
»änderten finden, als den Herrn Prof. B a h r , und cS ist
«nie eine angenehme Ueberraschung gewesen, den Mann,
dessen inleressantc persönliche Bekanntschaft ich vor Jahren
in Riga an der Staffelei machte, mit so kundiger und ge-
wandter Feter in der Hand wieder zu begrüßen.
H. A. von Bock.
Jubelfeier der Universität Dorpat herausgegebene Gratulationßschrift
der Ritter.- und Domsidultl Emma rediviva, d . i . die altesthnische
Eöttinn Emma und ibre Sippschaft.
2) Mtm Gut Kerstl ilt schon zur Ordeniztlt »in Ullodial.Besih»
thum der längst ausgestorbenen Familie Töbwen gewesen und ein
solche« immer geblitbcn. Die Inhaber solcher Besipth^mer bildeftl»
(beilausig gesogt) dl« «andschaft, die im ältesten 2 i t t l des Herzog«
lhum« Livlanb aufgeführt stevt u. dl» nichl, wie vi.le neuere Schrift»
stiller zu »hun bequem aefunden haben, mit der sehr spät erst ent»
standlnen L«nbsass,nschast zu verwechseln oder zu identisiciren. ist.
Auslösung ter Räthsel in dcr vorigen Nummer d. V l .
l ) Der Mond. 3 ) Das Wrennglas. I ) Blumen, Elfen,
Nachtviole, Nfenrekgen.
Literarische Anzeige.
Herr Ctaatsrath v r . F. G. von B u n g e in N e v a l
hat in einer durch die Lsthlünd. Gouveru.-Ztg. zuerst veröffent-
lichten und auch in die Livläud. Gouv. -Z tg . übergegangenen
Aufforderung und Bitte eine möglichst vollständ'ge Sammlung
der in len Nriesiaden Wh« und Lwlands aufbewahrten Ur-
kunden — theils in vollständigen Uebersetzungen, theils in ge-
drängten Auszügen, unter dem Ti te l : B r i e f l a d e f ü r Ur -
kunden zur Ade ls« und Vüter -Gesch ich te Esth- und
L i v l a n d s (Abth. l . Die Zeit des Deutschen Ordens bis
l ü 6 l ) angekündigt. Dieses Werk soll gewissermaßen eine Er-
gänzung des Ur tundenbnchZ bilden, da nach dem Plan des
letzteren in dasselbe dergleichen Privat'Urkunden nur ausnahms,
weise und in geringer Zahl aufgenommen werten. Die B r i e f -
lade soll aber auch einen selbstständigen Zweck erreichen, in-
sofern sie ein reiches und möglichst vollständiges Material für
die Geschichte nicht nur der Landgüter Liv< und Whlands,
sondern auch insbesondere der adligen Geschlechter dieser Pro-
gleichen zur politischen und Rechts-Geschichte Lio< m.d Nsthlands
bieten wird, muß ihren Wcrth nicht meng erhöhen. Der Druck
soll zu Iohannis beginnen. Alle Inhaber von Bnefladen sind
gebeten, die Cache zu unterstützen.
Personal« Not izen.
Zufolge Senats. Ukase« vom 18. April ist mit Bezugnahme auf
die im Inlande Nr. 9 Sp I9l enthaltene Anordnung wegen W«.
fchlaglegung auf bab bewegliche und unbewegliche Vermögen d.r'ae»
wtslnen Glieder und Beamten des am 18. August !8l4 Allerhöchst
bestätigten Csmites nunmehr die Ausscheidung dcr Generale von der
Infanterie v. Manberstjerna F. und Arbusow l , so wie der Ge-
neral-Lieutenant» Grabve l. und Safe aus diesem Verzeichnisse
publicfrt und daher das auf ihr und ihrer Frauen Vermögen aelealt
Verbot wieder gehoben worden. »»"U"-
Der ehemalige Prof. an der Vorväter Universität, bei der
Oberverwaltung des Corps der lLe a-Ingenieure angestellte Colle«ien.
rath />5. Hermann Abich <au« Schdningen bei Nraunschweig? ,'st
zum ordentl. Mitglied, der Haiser l . «tadcmle der Wissenschaft,«
Gymnasium« in Warschau. Staatsrat!) S l l n d . r ist !um M i l ^ ^
des Conseiie der Volt«auftlärung im Zar.huÜ. Po l? i n ? z?m
l3 " ! " Lehr-Anstalten des Warschauer L.hrbezirte «rnanm
? " ^ " ' ' " ' P«^ssor,Udjuntt der ^ n d w U c h a f t l i ^
A " s ° « z e . ist wtg«n Hrantheit aus dm Dienste
Oberarzt des Leibgarde.Regiments zu Pf?:dl und
d de. w.ssenschafllichcn Krieg»'M«blcinal-C°mit"l,
^. m«.. « a r e l l , ist ,um Ehren.Hofarzt ernannt
^ leinen bitherigen Function.n. Der ausländische
3 " ^ ^ " t G . I . H a r t m a n n ist al»<?onsul der freien Stadt
Franlfurt am Main in Riga anerkannt. " »««v r
Von dem Departement des Livländischen Hosgerlcht« in lNau»^
Rechtssachen sind in «rundlaze der Livlandisch.n «gra?- und Bau«!'
Verordnung von l ^ l , für das „üclste 2rienn,um folgende ,"n d?»
«,p. Wal>.bezi.k.n zu , ) K i r c h s p i . l s r i c h t . r n . ,. G u b s t i t u t "
und c) Adzuncten vollzogene Wahlen.bereits bestätigt' > «tn!
R 'ga .Wo lmar f chen Hreise: «ein, «. ». G. ») der hieb. Co l l .
Seer. Cric Zachrisson auf Vellenhof« l.) der b'th. Lieut. Ld. von
V luhmenzu Lmdtnbtrg ll) ») der dlsh. Kreiödep. Christian v .S te in
zu Iudasch.!., der bish Ca^ >. W.v. Wiet ingboff .Scheel zuSchönck
III u> der b.-h. dim. Art. Stabs:Eap. Eduard v. Schein "
^ " " ^ ° z « ?"« " ^ ^ " ! ' ''c' ^ " ° " v .G. rs t .nmey . r
l . l . ^ 3 " " ' ^ " ' " b a u s e n zu Neu-Bewe«hof lV^ g) ^
d,«h. I ° h . v. Sect zu Mackendorf. l.) der bi«h. N. « n i e i i e m
zu Mm.mo.se u.d neugcwäh.t c^Aug. v. Q u . e r f . l d t zu Spur«" .
V . «) Vo.v. K rüden t r zu Wehkuli, l,, ^ . T. Hensel zu R u .
,,n - Torney c, Philibert Baron von Laudon zu Llsden ». >tm
W ' n d . n . W a l t s c h e n Kreise: ,) «) der dich. Car v E r o t b u ^
zuKallenhof, l.) der die,. Pan der zu Nöltenshof c) «M aewädlt
Baron O. v. Laudon zu Serben.
zu Adsel-Ntulief; c) Ntugc'räM von Veae °ck /«
VI I ) u) der bi^erige Ä. v. Transehe zu »ioseneck
E. Baron W o l f f zu Stomme.lc.i e) der Wh '!t
(Der Schluß folgt wegen Mange« an Raum i n 1 /
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Vibllog,aphlscher lserlcht.
I n den Ostsreprovinzen erschienene Schrlflcn und Gelegen,
heitsdlätlcr.
A p r i l 1853.
Höchotrigkettlich confirmirte Ergänzung«,Paragraphen zu den
am 29. April 1847 Hochobrjgktitlich bestätigten Verhütung«' Regel«
für in, und ausländische Schiffer, welche den Hafen von Riga besuchen;
y S . 4. Riga, bei Häck.r, in Deutscher, Französischer, Englisch«,
Schwebischer, 'Dänischer und Holländischer Sprache.
Denis . März !l?53. Sin Rückblick. 3 S . 4. Riga, bcl Härtung.
Beilage zur Rlgaschen Zeituig. Eatalog von Deubner u Hoff.
Buchhändlern in Moskwa, Ljubanka, Haus Schillowelr Nr 2 Tech-
nologie. 23 S. 6. (Gedr. bei F.rber und Seydcl in Leipzig).
Zwtiunbvierzlgste Rechenschaft von der Beschaffenheit und dem
-Fortgänge der Armen.Nersorgungs, Anstalten in Riga und der dabei
stattgcfundtnen Einnahme u. Aufgabe der Armenkasse, Rigas Wohl.
thatigen Einwohnern abgelegt vom Armen'Direclorium für das Jahr
1851. 23 S . 4. Riga, bei Hacker.
Beilage Nr. 10 zum Conventions-Unkostenbuche von 1850. 3
S . 8. Riga, bei Hacker.
^nlllein X X I X «üonsilMÄllon llymn. ! S . 8. Riga, bei
Schnakenburg.
Ordnung der Abenbbetstunbe am Oster-Sonnabenbe 1853. l S.
8. Riga, bei Härter.
Denkspruch, l S. Fol. Lith. bei Eckardt, in Riga.
Jahresfeier der gtigafchen Section der Evangllischen B'bel-Ne-
stllschaft in Rußland. Am l . Februar «853. 48 S. 8. Ric,a. bei Hacker.
^ ^ , d. i. die Ordonanj. Erzählung au«
dem I V . Bande des Werks von Heren Afonaßjew-. der Russische Hol,
dat. 8 S . 8. Bei Steffenhagen in Mitau.
Johann, des Mittleren, Grafen zu Nassau - Katzenellenbogen,
Heerfahrt nach Livland und sein Aufenthalt daselbst in den Jahren
l t M und !602, so wie Briefe und Urkunden'über die damaligen Ner,
hältnisse des Landes. Sonder-Abdruck aus dem I. Hefte des 7 Ban-
d t l der Mittheilungen aus der Liol. Geschichte. Riga, bei Hacker.
Gelange am 3. April 1853 bei der Bestattung der Frau Maria
Emili« Ramm, geb. Veßbardis, geb. in Vchlock den 19. August 1810,
gest. zu Riga den 2», März 1853. Riga, bei Müller.
Gelang« am 5. April 1853 bei der Bestattung de« Htrrn Moritz
Ludwig Hammer (geb. d. 18^ Febr. 1784 zu Neumünster in Holstein,
gest. l>en 31. März 1853). I S . 8. Riga, bei Hacker. ( I n den
3iig. Stadtbl. Nr. l9 S . 179, in denen fein Geburtsjahr aber un-
richtig auf 1774 gesetzt ist, wahrend er doch gleichwohl wenige Wochen
nach seinem 70sten Geburtstage gestorben sein soll, heißt es, daß seine
Kinder, um fein Andenken zu ehren, ein Capital zu dem ansehnlichen
Betrage von 1M1 Rbl. S . M . zum Besten der neugegrünbeten Pa-
rochial» Schule der Jesus-Kirche geschenkt haben. Der Verstorbene
war l8!0 nach Riga gekommen, hatte sich 1811 mit Sophie Berlholz
verhejralhet und feit 1629 ein Holzgeschüft betrüben).
3ur Hochzeilifeier meinee Freunde« Paul Lukaschcwitsch mit
Fräuleln Ewilie Scheiber, am 26. April «853. Riga, bei Härtung.
Meimm Bruder Cduard und seiner Gattin Alerandrine zur
Feier des ^jährigen Hochzeitstages am S.April 1853 im Namen der
Geschwister gewidmet von Aleranber Ovander. 3 S. 8. Riga,
bei Schnakenburg.
Par Luttera-basniza« fwehtkeem, d. i. über die Lutherischen
Hirchenftstt. 2 S. 8. Mitau, bei Hoffmann und Iohannson.
Gesänge am 14. April 1853 bei der Bestattung der Frau Au-
guste Theodore Fastma, geb. Schnabel, g,b. den 17. »ttdr. 1829,
gest. d. 8. «pri l 1853. Riga, bei Hacker.
Garrigas Dsttfma^, Deewam par gohdu un f lawu, d. i .
Kirchenlieder zur Ehre und zum Ruhme Gottes. 50? S. und 12 S.
8. Mitau, bei Stessenhagen.
Chorgtsang zum Osterfeste und zur Consirmation, beide 1 S
8. Mitau, bei Sieffenhagen.
Inbra. Romantische Oper tn 2 Alten von Gustav zu Putlitz.
Musik von F. v. Flotow. 4 S . 8. Riga, dei Hacker.
Prc»5peetu5 «ltz w penziün ä« Q»»üun «n I^lvoul«. 8 V. 6»
«lga, bei Härtung.
Nel lMm von W. A. Mozart, 7 S . 8. Riga, bei Hacker.
Ka Pehteris no dserfchanaS atgreeseS, d. ,. wie Peter sich
«on der 2runkliebe wiederbetehrt hat. 16 S . 8. Riga., bei Hacker.'
Kristigas basnizas stahstu grahmata fkohla un mahjam
xar fwehtu muhzibu apgäheata, ar bildehm puschkota un ar
kalweifchn grahmatu beedribas sinnu no Wahzu walloda« pahr»
iulkota, tz. i. Geschichte der christlichen Kirche, den Schulen und den
Häusern zur Belehrung, mit Bildern verziert und mir Wissen des
Alwenschen Schriftverlagb übersetzt au« der Deutschen Sprache.
224 S . 8. Mitau, bei Steffenhagen und^Sehn.
Grahmatina, kaö mahzitahm behrnu fanehmejahm rahda,
la »vmncvö lai mahza ftwaS mahzekles Widsemme. Islaista ar
P-Yterburgas wiftaugstakas dakteruteesas sinnu drikketa 1853-
fchä gad^a. W'ssu tehreiümu par scho grahmatmu aismakfa«jl:ssWibsemmes Hitteischllfte, d. i Büchlein zur Richtschnur für
«ramimrte Hebammen in der Unttlweisung zu ihrer Kunst in Livland'.
M i t Wissen und Genehmigung des S t . Pet«r?burg:r Ober^M dtcinill«
Vonseils in den Druck gelben 1853. Gedruckt auf Kosten der Ljvl.
Ritterschaft. X l l und 78 S. 8. , ^
Die Mißrerständmssr kines Abends, l?ustsplll in 5 Aufzügen v.
Minna v. Mäd le r . 158 S- in XVf . Dorpat, bei Maltiesen.
Worte, gesprochen beim Sarge der Frau Lina v. Holst am 21.
März 1853 lvon Pastor Valentin von Holst aus Fellin.^ Dorpat, bei
Mattiestn, 11 S. 8.
Liturgischer Passioni'Wotteildienst am heil. Charfrtltage 1853.
<4 S . 8. Dorpat, bei Laakmann.
Lio«, Esth» und Kuriänoiiches Urkunbenbuch nebst Regelten, her»
ausgeg von Hr. F, G von Bunge. Bd. 1. Heft V. 82 S. in 4.
Dorp^, bei Laakmann.
Mitteilungen au« dem Innern von Rußland, zunächst für
Pferdeliebhaber, Bericht des Prof der Dorp. Vcterinairschuie Unter»
berger übe? die vo., ihm in den Sommerferirn 1851 gemachte Rnse.
Geruckt auf Nersügung der Oberbchölde, 137 S. 6. Dorpat, bei
Matliesen-
Uus A B D - R a m a t . (Nändra oppctaja kirjatub.) 32S- 8.
Pernau, bei Borm. D. i. Neues ABD-Buch, versaht vom Prediger
zu Fennein.
Emc Thcater'Assiche zu einer Privat-Porstcllung zu einem wohl«
thatigen Zwecke. „Der erste Eindruck", Lustspiel in 1 Akt Dorpat.
Iauua bohtsierrschcmas un lassfchcmas grnhmata sarak-
stita no Kahrla Priüerik« S t o l l , 3)tavdalenes un Mengelmun-
schas mahzitoja, d. i. neues ABC und Lesebuch, verfaßt von Carl
Friebr. Stoll, Prediger zu Sisscgal und Altemvoga. L8 S- in 8. u.
2 S . 4. Riga, bei Mulür.
Am 26 April lt?53 Welängt bei der Bestattung d:r weil. Frau
Anna Emilie Krause, a/b. Hcirmann, geb. in Mitau am 25. Septvr.
182!)., gest. in Riga am 21. April 1653. Riga, bei Hacker.
Russische Journalistik. -
Die Medic ln ische Ze i tung Nußland« gilbt in Nr. 7
folgende Aufsätze: Verdient dab Creosot als Heilir.itM in der Cholera
eine nähere Prüfung? von M . Popi tsch, Arzt am Collegium der
allg. Fürsorge in Eherson, Tod durch Chlorofoim, au« einem Briefe
des Prof. A. W a l t e r in Kiew an die Sledaccion des ^p>i-» ,zp»>
»»/,, Die Ka ise r l . mldilmislh,chirurgisch« Atadtmle zu St. P,»ter<»
bürg von /)r. Maximilian Heine, in Nr. 9 dieEmser Thermen gegen
Hautkrankheiten ^on Hofratl? Di-. S p e n g l e r , ' Badearzt zu Em«,
einigt Blmerlungen zur Behandlung der Cholera von Staalbrath
Dr. me<1. Friedrich Hassar,^in Nr. 9 — !3 Erinnerungen an die
Eholera : Epidemie in W i l n a im Jahre 184s von Dr. Magnus
Löwenstein in W i l n a , desgl. üb,r den Zustand der Medicin in
Ühina von Dr. T a t a r i n o w , Nr> 14 Balneologisch« Mitteilungen
aus Hapsal von Dr. C. A. H u n n i u « , Curbllver au« der Bade»
saison des Jahres l852 zu Isch l von l)r. Joseph B r e n n e r ,
Ritter von Fr lsach, K. K. Salmen- und,Badearzt, Nr. l5
Nachtrag zu dem in Nr. 33 der Med. Ztg. I852^nthaltentn Aufsatz:
Uebcr ben Nutzen der Gcfriermischung aus Schnee und Ealz bei chirür»
gischen Operationen, von Ur. Ioh. Jacob I l i s c h . Director der
Brunnen, und BadtiAnstaltlN zu Ssergitwsk im Gonoernement
Slamar«, von der mtermittirenden Hrübung der wässerigen Fluchtig»
kett, von W. F roeb t l i u« in St . Petersburg, in Nr. 16 Bericht
über die hydropathlsche Anstalt tn UM an im ÄilwschenGouvernement
von Stadbarzt, Hofrath I . Passower, üver die Heilkräfte der
si'unZ!:, ttuviullli» von Prof l)>-. B a r a n o w s t y , kritische Anzeige
(Die Gehirnatrophie d»r Erwachstlien. Eine Skizze von Dr. Er len«
meyer, dirlgirendem Arzle der Pr ivat ,Hei l , und Pflege-Anstalt
für Gehirn« und 3terv«ntr«!,ke zu Ncndvrf bei Koblenz. Neuwied
1652). Nr. 17 Einige Beobachtungen über die Pest de« Hornviehl
im südlichen Rußland von T. Beobachtungen und Erfahr,ingtn, mit«
getheilt von I . Drey in Odessa, Kritiiäie Anzeigt (Kinb»r«Diae«
tetik, eine Anleitung zur naturgemäßm Pfieg« und Erziehung des
Kinde«. Al« Leitfaden zu Vorlesungen gem«mfaßlich dargesteUt von
Dr. L. W. Mauthncr, Ritter von Mautstein, Prof. der Klinik für
Kinderkrankheiten, Direttor de« St . Annenho«pital« u. s. w. Wien,
1853) Nr. 18 Einige Beobachtungen aus der ^ll»»!«, mitzecheilt von
S. Le w enj e n in Odessa, Auszug aus dc« Pcotocollen der Russischen
mtd'ic?nlschen Veslllschaft zu St. Pttertburs. Nr. 19 u. 20. Zur «safulstik
der Brucheinklemmungen von, l i r . H. von Vutttt i t in O r , l . Anzeige
der Schrift : Ueber die gänzliche Aueiottung der Minderptft v«m Di»
«t l»r Peter Jessen in Dorpat, außerdem fortlaufend im Feuilleton
sehr vollständige Notizen zur medicinischen Literair - Geschichte, Topo-
graphie und Statistik, Mittheilungen aus inländischen und aubländi»
schen Journalen, biographische und Personal-Notizln, kurze Besprechun-
gen neuer wissenschaftlicher Erscheinungen u. l . w. u. s. w.
Nekro loa .
Am 23. März starb zu Simpherepol (Gouv. Taurlen) in hohem
Ledenealter der wirklich« Staatsrath Dr. K. K. M ü h l h a u s e n , «in
sehr beliebter Arzt und auch bekannt durch einige literarische Arbeiten.
I n der ersten HMe^des Mai »arb zu.Reval h« Apotheker
Iohänn F^rdiiillnb'Hansen'im 43sten Lebensiahre. ' ^1
^Am '/»'> Mai'starb zu P a r i s , a i , einer «jel)irN',Erwe.ichung d,r
berühmte Schachspicler und^Director de« Pariser Schachlluke, Lionel
Ada'lbert Baga,allon Felir Dieser ! y t y . geb. zu D o r p a t den W.
Decbr 1805. Nachdem er auf dcr dortigen Universität in den I . 1525
^1828 philosophische u. ftrtstisch«Ctud,en delri ben. auch eine langcre
Neide von Iahrm hindurch im Ledr- und Erzichungsfache sich lhärig
gezeigt vatte, sah er sich, vor länger äl« einem Iahrzchrnd, dazu ver-
anlaßt, ins Ausland zu gehen und «rwarbsich in Paris als Schach,
fpitler einen weitverbreit ten Europäischen Ruf.
Am 17. Mai zu Riga der Acltestt der großen Gilde, früher auch
Mitglied des Börsen.Comics. vieljährige Chef des von ihm daselbst
begründeten Handelshauses, August M ü l l e r , aus Lübeck gebürtig, ,m
L3. Levensiahre.
Am l!1. Mai starb ;u R'ga der Livländ. Gouvern. -Postmeister,
Staats ath u.Rltrcrm. v- , Friedrich von J u n g , im 5!). Lebensjahre.
Nähert biographische .Millheilungcn folgen nächstens.
.Nckrolog von I . I . ^ i w e r b r i k . (Vergl. Inland Nr. Itt 2p.
336). I n der Nordischen Vicne Nr. 83 und 8l) vom 23. u. ä^ April.
Llbtu«bcschrcivu><g des bei » r Person S e i n e r k a i s e r l i c h e n
Majes tä t gestanden habenden Admirals Faddry Fadd'cstwitsch von
B e l l i n g e h a u j e n (geb. auf der Insel Ocsel auf d>m Gut« Hohen»
eichen im Jahre 1779, gestorben zu Kronstadt den 13. Januar 1852)
in der Nord. Biene Nr. 91 und »2 vom 27. und 25 Aprit. Wir
erlauben uns dieselbe in nachfolgender U»,'blrschu"g mitzutheiten.
Fabian v. Be l l ingbhauscn, geb. auf seinem vätcrlichcn Gute
Hohen i^chen im Kilckondschen Kirchspiele der. Provinz Oescl im Jahre
1779, trat bereits als zehnjähriger Knabe in das damals zu.Kroni
stabt befindliche Sclcadeilen»üorps, wurde am I. Mai 1797, jenem
geschichtlich denkwürdigen Taae, an dem die alte Lanoceversassung im
Ostftekreise wieder eing'führt wurde, mit dem ersten Ofsiziers-Range
zur Flotte entlassen und trat bei her Revanchen Escadre ein. Bald
zog er die Aufmerksamkeit desAdmiralö 6 hanykow auf sich, auf des,
,scn Empfehlung er die «rste Russ. Wtlt-Umftgclung unter Krusen.
.stern mitmachte, nahm Tbeil an. der Anfertigung von Seekarten,
welche iäs wissrnschattliche Haupt.Ergebniß dieser berühmten Erpcdi-
tion bildeten, wc.r im I . 18U9 mit dem Range eines Eapilain-Lieute-
nant< lZomandeür der sorvetl/ Melpomene, mit der er zwischen dcn
Inseln Hochland und Felcar zur Beobachtung der Operationen der
feindlichen Schwedischen Eieadrc kr.'uztr. wurde im I . 1811 zum Co.-
'mandrur der Rudttsiottlle b«i R i g a ernannt und im I . l8!2 zum
Schwarzen Meere als Ccmandeur der Fregatte Minerva übergeführt,
auf welch« er bis zum I . 1613 comandirte, w"rauf er das Lom,
rnando der Fregatte «Flora« <rhi lr. I m Jahre I8 l9 wurde NeUingb-
bausen durch ein schmeichelhaftes Schreiben des damaligen See-Mini-
sters, Marquis de Traversay, nach Kronstadt berufen, um den Oder»
btfehl über die Expedition zu erhalten, wtlche auf Ntftbl des
Hochststllgen Killsllti N le ranber l^ damals ausgerüstet wurd«/ um
«ine Entdeckungsreise, nach der südl. Halbkugel zu unternehmend Nach
persönlich«? Vorstellung bei dem geli»bten'Monarchen gi.ng BlUings»
Hausen am 4. Jul i 181!) von., Kronstadt aus in dieSec. Unter seinem
6ömando befehligte der nachherig?AdnN'ra!Mich.Petrow. Lasarew ein
Fahrzeug. Ganz Europa lauschte den Erfolgen dieser wissenschaftlicher!
Expedition, welche Bellingsljausen's Namen eine Berühmtheit vtllieh.
Die Vorsehung, die ion über die Otfarren der Seereise tiinühergelei»
tete, erkor ihn auch zum Liebling allcr Nationen, denen Nautik und
Geographie geist'gts Eigenlhum geworden sind. Die gebildete Welt
verdankte ihm die Entdeckung von 29 bisher unbekannten Inseln, die
, Kenntniß der antarttischen Länder und den höchsten Tnumpy der See-
fahrt, die Erreichung des 7U" südlicher Breite, wo sich nun die Rus»
fische Flagge stolz enthalten ton..te. Noch jetzt ist die Erinnerung
an diese Expedition dei der ersten mariUmrn Nation der Elbe in so
frischem Andenken, daß Iamee Roß in der-Beschreibung seiner letzten
Meise unseren Russischen Admiral nicht anders, als l!,5 i n t l e , ' l ä
I t« l l i ns i« l ,»u»en ?,ennt. Auch seinem Patriotiewus konnte er die
Genuglhuuug bereiten. dem Kaiser Peter und dem Kaiser Aleran«
ber auf dcm friedlichen Wege der Entdeckung und ersten Besitznahme
Länder zu ercbern. Glänzind war der Empfang, welchcn der gnädige
Mcncnch dlMtührenWel:umsegllr bei seinerNücttehr ^ereittte.,.Außer
dem Rang« ii'nly Capilain Ecwmcdcre, dem ^ t . Wladimir Qrdcn 3.
Älf.^, <>>er lll'lNilängllchct'Pclisic'N van l^U^bf . N . M . , linerArcl'.de
"ln KuNc,l!,di.r^/5i.!l)«)'3ldl^iär,tlich/wulde' d'cni ^.Uneischr.o'ckenen"?  riol d ttsn'i5i.w'»idl.^i r.tli l'. wu,dt em,^ul>tvschr.ocr, IN
d", N W ^ ^ z ü ^ h i ' l , d'cß, tfe Zeit.f«lne.r. C.Pldil.'cn .dNlo ö dcp^
r^ t t r^Vcdiet tst a'zl'rlä nl'N l i l te^ Mit '2hrä. ' tn der Iiuhrling. cr.
l i l i l te ter Kreis nc,ch in d^ n lchtcn Jarren lciMV LlblNß von der br<
lenderen Güte, mit welcher dfr Monarch iüw. dcm „Relsenludcn^
a t N a t t e t ^ " W ° n . I m I . l t M wurde 3tMn^dc>usen
ium Eon °r.d.ür t<r^V.^ lo t le-E.^ ipagc.^
^ descbl ate. Herauf rr durcl All i 'h. Bcscl-l oltzNitglicd in d.e Lcmm.
'lurUmacssälllmgttrFlolteeintrat,außerdem fUnctt>nirtc crbiözumI.
' FttdicugmciNer derFlüttc und als ^ l iour^ .nera l .
^ r d e LtUin'gthausen frni Befchltrabcr der FloW-
2ibtl>ciluna ernannt, welche, aus dcm kmunschlffc „Z a r L onstant ,n
' N d r Fr g ^ beslcdcnd.^ur prat.ischm Cec-Uedung
dcr G a A Sauirage im mittrllä„dischcn Mecre ausgerüstet rou.dc.
^ " ^ ' " Hcmhaltö dasllbst «Ulde er am L. Dtt t r . I62b
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, u« Vontrt'Adm«ral".btförbert>nd nach seiner Rückkehr zum cloU»n«
e der Oardc-Equipagr ernannt, mit der er im Frühiahre l82s in
I-ürtische E:mot!gne ging. Bis zur Festung V a r n a machte ble
oaa« den Landweg; dort wurde 1'ie zur Eomplellrung der Schissi,
scuaft auf die Fahrzeuge der Flotte des Schwarzen Meere«,
.«,!ckt Larna unter dem Comanbo des Admirdlen G r e i g l , von ber
Steinte aus belagerten, übergeführt. Bellingshausen zog l^ clne Flagg«
^ , f dem Sch'ff P a r m e n auf und legte mlt der ,hm eigeuthum.
Unerschrockenhtit und Kaltblütigkeit, während dcr A l l e r ,
n Anwesenhei t S r . Kaiser l ichen M a j e s t ä t , glänzende
wroven d r Tapferkeit bei Beschießung der feindlichen Festung ab.
^m Jahre 182«) befand sich B e l l in g «hau sei, mit der ganzen Oarden-
»auiuaat auf dem Gre^igh'schcn Admiralschiffe P a r i s , nahm.Thell
an allen Operationen b t ' M c N e m b r i . - . M y d i a S isopo l u.s.w.
,,,d beaab sich in Folge des Adrianovolltamschen Frieden«, nach Se-
wastopol v.-n hier aus aber zu Lande nach St . Petersburg Zur
wurde ihm dcr St Anncn.Olden l.Classe zu Thcil. Am
183U wurde er Vile:Admiral und Bcfehlshablr.der,2.
« lo l lc .^^. ,^" . I m Jahre ,831 blolirte er mit seiner Division dcis
V.eubi!cl:t und Kurländ.sche Ufer von Memel b>.» L.bau und entsetzte,
l kteren Ort von der, durch die eitthauischen Insurgenten versuchten
Ü vcrrumpclung. Nach dcm Tode feines alten Frcundcb, de« verdien-
tln Admirals PeterMichailowilfch Rosch now .wurde der Viee-Adnnral
v.Bellingshauien durch Alierncchsten Befehl vom 15. Jul i 1839 zum
Ol'tr.^-mandrur des Kronstadtschen Hafens und Kronstaolschen Ml«
licair«GouvcrntUr crnannc, in welchen Acmlevn er bis an sllnen Tob
vcrblitb Auf Allerh. Befehl comandirte er, sechs Male die vereinig«
^en Flotte-Divisionen uno rechtfertigte das Monarchische Vertrauen
vollkommen. Auf dcm engen Fahrwasser des Finnischen Meerbusens
wußte er stet» mit seiner sslone von 4l) Wimpeln die geschicktesten
Manöver auezusührtn und gab dcm CorpK drrSte>Officltre nicht nur
ein würdiges Blispiel lies Muths, der Entschlossenheit ul.d Beharrlich,
keit sonbcrn gründete auch eine tüchtige Schule von Seeleuten. Eben
so gewann das gesammte Seewesen unter seiner Oberverwaltung
einen außerordentliche Aufschwung. D e'-Naltische F l o t t e ver«
dantte iym wesentliche Verbesserungen, indcm auf feinen Antrieb bi«
ueucn Schiffebaumuster eingeführt wurden, welche alle Seefahrzeuge
an Schöntmr und pratt. Werlhe überrrcffen, er auch der Erste war.
welcher den Plan aueführte, aus den noch erhaltenen Ueberbleibscln
alter Fahrzeuge mit gutem Erfolge die Bestandthcile der neuerbau»
ten Hriegilch'ffe zu nermen. Die Marine»Oeconomie und die Ver»
waltung des Seewesens beschäftigten ihn gleichfalls. Noch in den letz-
ten Jahren semcö Lcbcns entwarf er einen Plan zur Herstellung ei-
nes mU 6 Vierundzwanzigpfundigern zu besehenden und am Vorder»
und Hintertheil m.t zwn achtpfündiacn Kanonen auszustattenden
Kr,tgSlutters nach dcm Muster des Baltimorescden Lootsenstufpfahr-
zeu^e «.fertigte 'elbst die Zeichnungen zu diesem Zweck, an S e. M a j t '
stai, der Kaiser und H e r r geruhten den Plan Allerhöchst zu btsttäti«
g»n u.dasn:ucrdaul«Fahrztug^n„xr>l>«<derStürmwind) benennen zu
lassen. Eint besondere Ilufmerksamfeil »vandle NeUina»l,aufen der See-
«rtilleri« zu und schrieb im I . 1827 dle-von drm gelehrten Vomito
des MarinoMinisteriums im Jahre 1839 jum Drucke beförderte Ab-
handlung über das R'chttn der Gewehre auf dcr See. mit Tabellen
zur Handhabung beim Richten der Gewehre (a ni l,l^.,n«a,lln «,p^.'
zi» n» «apii» e» ^2u.,ni;:,«l, z.,i» s,^»«»«^«^»» Ns,» nr,li^^^N,2ui»
Q^^ iü ) . Dies« Arbeit ist sein einziger schriftttelleriicher Versuch
grblitvcn. Desto tdätiger war er auf dcm praktischen Gebiete. I h m
verdankt die Russische Flotte, das SeoMtdicinalwesen, dcr Hafen
Kronstadt und das dortige Ortspl-blicum fast Alle«, was im letzten
IHhrzehtnde an glücklichen Vorbedeutungen für eine noch schönere
Zukunft gewonnen ist^ Die G v i u n d h e i t s - P f l ege der M a r i n e »
. S o l d a t e n war.eine.dec Haupttürsorgen^ des wackeren Admirals.
Die en,cn und dumpfen Woynstcllen ber See - Garnison wurden jn
freundliche Winter-Quartiere 'verwandelt^ die unbebauten Plätze
und 6>oa en des Orts erhielten,ihre per Gesundheit zuträgliche Au<«
schmuclung und Reinigung Nicht nur die Luft, welche seit einem
Ialnzci!rnd in, K r ö n st a5t herrscht.^ ein wesentliches Element der
Nlihaitnng des S c o r v u t , an dem tle frühert Marine-Generation
häufig l i t t ; auch dl? Umgebungen des Orts-verwandelten'sich durch
NrUmtzehaustn's Umsicht in freundliche Garttn. M i t kindlichem Ge»
wülhe Frcund der Natur zeichnete sich der biedere Greis auch durch
die Thcilnahme aus, mit dcr er den z-^ m öffentlichen Vergnügen de«
Htonstadtlcr.tn Publikums errichteten Garten pflegte ^nd schützte;
gerne besuchte er ihn und «freute sich an dcn unschuldigen Spielm
der Hmdcr. die ihn gleich einer höheren Erscheinung begrüßten.
Tabe« zc>chne:c er sich durch- eine lZeutfeligkcit und Humanitjlt B««,
die Mn lucht nur de Hcrilg, aller Bewohner des Orts, denen .,r
stets und iceer Zclt Zutritt gewätzVte/H' einem hohtn Grade gewann,
fordern wurde besonders durch die'milde>^uvor5öMMcude'Behandlung
seiner UnterglbcnelN'im wahren lSinne de1l Wortes-ein Älater der.
.selben. Der kräftige - Sinn ,der -geraden Seeleute gefiel sich darin.- in
.jW.die. fesie Natur zu begrüßen, dral len Stürmen und Gefahren
getrotzt und sich dis in das hdhe Grejsenältec die heiterste R M . des
Seelensricbcns erhalten hatte, s r war gerade dreizehn volle Jahre,
neun Monatt unk uicrzevll^rag^ustlneSl.bewegten Lebens:allein zur
See gewesen. Eben so peinlich gewissenhaft, nie die Teilnahme an
dem Wohl und Wcl/ der, ihm anbefohlenen Marine »Soldaten und
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Ihrer Familien,, war seine ängstliche Fürsorge für da« koo« der See,
tadelten und jungen Offiziere, deren ganze Zukunft er mit prüfendem
Nlicke und luvendem Herzen umfaßte. Ihm verdankte Kronstadt
die ausgezeichnete M rine « B i b l i o t h e k . die auf Anregung
t>e« Capitain Lieutenant« S t r ü d l o w entstand, in dem Adnn'ral Lel-
lingehausen aber ihren lhätigcn Veschuyer und Beförderer erbillt.
Alles, wa« dm iungcn S r^beflissenen und Flotte^Angehöriaen zurüler«
nnhlung ihrer Kenntnisse und zur Erheiterung ihrer Mußestunden
dienlich und nützlich sein konnte, vereinigt sich in dieser Sammlung,
nqch deren Muster auch bei vielen alberen Abtheilungen der Truppen
zu Wasser und zu Landc ähnliche Institute entstanden. Nellingshausen,
selbst ein eifriger Verehrer der nautischen und geographischen Wissen,
schalten, dem nicht leicht irgend eine neue Erschemung auf dem wissen,
fckaftllchen Gcbiete de« Seewesens, in welcher Sprache und in welchem
Erdtheile sie auch an das Licht der Welt treten mochte, entging,
pflegte die Lektüre seiner Untergebenen mit rastlosem Eifer und gab
ihren Studien eine durchaus Wissenschaft iche Richtung. Auch die ge«
sllligen Vergnügungen und socialen Verhältnisse der See»Offiziere
suchte er nach allen Kräften zu veredeln und zu erheben. Ihm war
«s beschieden, «m l . Mai 1847, bei dcr Feier seines f u n f z i g j ä h r i «
a,en D t e n s t ' I u b i l ü u m t den aufrichtiaen Dank und die warme
Verehrung nicht bloß seiner Alters, und Dienstgenossen, nein vielmehr
auch der heranwachsenden Generation für so viele Erweisungrn des
in G tt fröhlichen Herzens zu arndten. War ihm die Anwesenheit
des geliebten Monarchen in Kronstadt stet» ein Freudenfest und die
Auözlichl'ung, daß der erhabene Sohn des ruhmgekrönten Herrschers
unter sein Comando trat, ein herrliches Erinnerungezeichen Ka ise r ,
licher Huld und Gnade, so hatte er'auch durch die vielen Monar«
chischen AU«zeichnungen, deren er in seinem langen, fast 55jährigm
Dienste für Thron und Vaterland gewürdigt wurde, mehr als ein be«
lohnendes Gefühl seiner dankbar ergebenen Unterthanentreue. Beim
Nmts.Iudelfeste erhielt er die Auszeichnung, dcn Name.nizug de«
geliebten Monarchen auf den Epauletten zu tragen, und wurde der
Allerhöchsten Person Seiner Majes tä t , des H e r r n und Ka ise rs
Machtet. Er war Ritter de« St . Annen«Ordens l . Cl. mit der
Kaiser l ichen Krone, des weißen Adlcr»Orden«, des St . Alerander«
Newsk'-Ordenz mir Brillanten, des Wladimir-Qrdens l . Cl. Seine
Gemahlin war Dame des Vatharinen « Ordens kleinen Kreuzes. Er
bezog eine Pension von 2<M) Rbl. S . M . , eine Pension von »000
Vbl. V. Ass. jährlich für die erste Weltumsegelung unter Kruse««
st ern u. eine andere van I2N0 Rbl. B . Ass. jährlich für seine zweite Erpe-
ditiou nach der südlichen Hemisphäre. I m Laufe von 54 Jahren wurde
5hm 63 Male in den Tagesbefehlen für Armee und Flotte das Aller-
höchste Wohlwollen dreier Monarchen Rußlands eröffnet. Er hatte
27 S«-Campagnen mitgemacht, ohne di«ienigen mitzuzählen, welche
ihm doppelt angerechnet wurden. Seine Lieblinge im Geiste waren
P e t e r der Groß« und Cook. Ihren genialen Ideen verdankt-
er seine Begeisterung für See-Entdeckungen, Flotte«Manöver und
wissenschaftliche Erpeditionen. Allee, was er in seinem langen Leben
für Geo» und Hydrographie, Nautik und See.Statistik geleistet hat,
Verdankte er ihrer Anregung und Befruchtung; daher haute er Peter
dem Großen zu Ehren in Kronstadt nach dem Muster des berühmten
Saardamer Nchiffzimmermannshäuschenö ein genau die äußere und
inner« Einrichtung desselben enthaltendes Zaren, Haus, daher war er
gegen reisende Sle,2efthl«habor noch al« Greis der liebenswürdigste
Wirth > eiftt Eigenschaft, welche der Befchtthaber der in Kronstadt
statlonirt gewesenen Oesterreichischen Kriegs-Fregatte. Graf C a r o l y ,
nicht genug rühmen konnte. Uebec seinen Tod am l3. Januar >552
und seine feierliche »ceidigmig haben wir zu seiner Zeit in diesen
Blättern bereit« berichtet. Ehre seinem unvergeßlichen Andenken!
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Den Freunden der Natur wird es gewiß interessant sein,
.von einer-,Naturerscheinung zu erfahren, die zu den seltenen
dieser Art gehörend, sich uns an einem der letzten Tage darbot,
«ber ihrer kurzen Dauer wegen wahrscheinlich nur von Wenigen
bemerkt wurde.
Am Dienstag den ^ . Mai Nachmittags ü^ 40" zeigte
sich uns in diesem Jahre, nach einem Gewitterregen, der erste
Regenbogen, der, da die Sonne im Westen stand, sich auf
dem dunklen Wolkenvorhang des Dstens, sehr schön bildete, .
ohne sich jedoch ganz besonders, etwa durch Farbenpracht aus-
zuzeichnen. Wenige Minuten darauf gewahrte man auch einen
Nebenbogen, der wie gewöhnlich die umgekehrte Reihenfolge der
Farben des Hauptbogens zeigte, also auch nichts Besonderes
ta,bot. . Um so überraschender war es mir daher, als ich ganz
unerwartet um ü^ 46 ' im Hauptbogen eine Wiederholung er-
blickte, die darin bestand».daß alle Farben des Hauptbogens:
roth, orang. u. s. w. bis violett in derselben Reihenfolge,
in der Mitte des Nogens, an der nach innen gewendeten Seite,
ganz deutlich doppelt sichtbar waren,, und ohne eigentlichen
Zwischenraum, wie zwei nebeneinander gelagerte Regenbogen
aussahen, vrn denen der untere, die Wiederholung, bedeutend
kürzer, sich in die Peripherie des Hauptbogens verlief. Aehn»
liche Erscheinungen, in welchen sich aber gewöhnlich grün und
violett «in oder mehrmals, nach der inneren Seite des Bogens
hin wiederholten, hat man öfter wahrgenommen, und wenn ln
selteneren Fällen alle Farben alsWiederho lung gesehen wurden,
so waren die Farben gewöhnlich matter, als die des Hauptbo-
gens. Bei dieser Erscheinung dagegen war die Lebhaftigkeit
rer Farben so groß, daß sie nicht denen des Hauptbogens nach-
standen, und erst gegen die Erde des Phänomens viel matter
wurden. Die Länge des Bogens dieser Wiederho lung oder
was wichtiger gewesen wäre, die Halbmesser der beiden Bögen
konnte ich nicht genauer messen, da die Erscheinung schon um 6^ 5?^
nur noch sehr schwach war und der Bogen nicht nur bedeutend an
Länge, wie an Farbenglan; abgenommen, sondern sich auch nach
der rechten Seite hin verschoben hatte. Sechzig Grad ist wol
das Maximum der Ausdehnung gewesen, nachdem diese bedeu«
tend geringer wurde, erlosch die Erscheinung, während der Haupt»
bogen noch längere Zeit sichtbar blieb. OauÄ. La is .
A n z e i g e .
Der Ehstländische landwirthschaftltche Verein bringt
hlemit zur Kenntm'ß des Publilum's, daß am 27. Iunp
d. I . in der Stadt Neval auf der bei dem Kaiserlichen
Lustschloß zu Catbarincuthal belegenen Wiese eine Pferdc-
und Vieh-Ausstellung stattfinden wird, mit der zugleich eine
öffentliche Versteigerung verbunden ist. Es sind zu dieser
Ausstellung bereits an Pferden angemeldet:
an Hengs ten :
1 Sviegelraftp, 4 Jahr alt 2 Arsch. .27» Wersch. hoch
1 Fuchs 4 „ „ 2 „ 3 ., .,
4 Napp 4 „ „ 2 „ — „ „
4 FuchS 4 „ „ 2 „ 3V4 „ „
4 Schwarzbrauner 4H ., „ 2 ,, 2 V, », „ ,
4 Lichtbrauner 3z „ „ 2 „ 3 „ ,,
4 Schwarzbrauner 4z „ „ 2 „ 3 ^ „ ^
a n W a l l a c h e n :
t Schwarzbrauner 8 „ „ 2 ., 2 .. ,,
an S t u t e n :
3 Schwarzbraune 8 „ „ 2 » 2 „ «
1 Schwarzbraune 4 « „ 2 „ 2^4 „ »,
4 Graue 4 » . , 2 » 4 /^4 ^ ^ .
t Bräune , 4 .. „ 2 ., 2 ^ „ .,
4 Fuchs 4 „ l„ 2 „ 225 „ „
und stehen noch zahlreiche Anmeldungen bevor. Pferde an-
derer Gouvernements können sich, dcn Statuten gemäß,
bei dieser Ausstellung gleichfalls betheiligen.
Graf Ige ls t röm, Secr.
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorvat 's .
Getaufte in der Gemeinde der St . Iohannie,Kirche:
de«Postmeisters.GehüIfen, Tit.Rath E. D. G. Vogel Tochter Leonie
Alerandrine; des Tischlermeisters F. G. Schultz Tochter Auro« Eu»
Aphrosme. — St. Marien.Kirche: des Schuhmachergesellen G.
Fr. Lefton Sohn Andreas Alhrecht. , < '
Proc lamir te ln der Gemeinde der St. Iohänn,is-K,lrch«:
Der Privatlehrer Oöcar Leopold v. Törne mlt Emmiline Henriette
Amalie' Leztutz. ' , '
Gestorbene ln der Gemeinde der S t . IohanniS-Klrcht:
Der Kreis-Revisor, Tit..Ilatt) Konstantin Anders, alt 70 Jahr;
bim. Vtathsherr Ernst Johann Rohland, alt 7S Jahr. — St.
Marien-Kirche: Früulein Carolme v. Virger. .
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Hinimelfahrtötage deutscher
Gottesdienst nebst hell. Nbendmalsfeier um N Uhr Vorm.
Im Namen des Generalgouverneur« yo« Liv«, Ehst^  und Kurland gestattet den Druck:
,«. ««. »«pat, den 25. Mai 1853. 3l. e inde, stell». Senkr.(Nr. «l.) . (Vruck von H.e«akman».)
22. Moncag den l . Juni.
Da« » I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. ^., zu
denen erforberlichrn FaUes
noch Beilagen gegeben wer-
den. T^ er Pränumeralions-
Preis für das Jahr betragt
V Nb l ,S . mit Einschluß der
PoslsttUtr im ganzen Reiche
und <l^  Mbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt t'ei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bci dem Dorptschen Post-
K>mto>r, so wie bei allen
Gouvernements» und
Post-Krmtoirs. I
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochensckirift
für
und Gurlanbs GestlüeM, Ecogr^hic, KtatWK und
Aitevatnr.
A c h t z e h n t e r I k h r s s a n g .
I. Landwirthfchaftliches für Kurland.
Aus dem Protokolle der X X V l . Gc»ieral-Vcvsammlung
der Goldingcnschen L a n d w i r t l M a f l l . Gezellichaft.
Nach dem leitenden Vortrage des Herrn Directory
Grafen von Ktyserling, der zuvörderst dem Milglictc, Räch
Drödcnch, den Dank für teffln Bcantworlimg der grfielllcu
Frage über die hiesige Vercilung dcs Flachses abstattete,
fanden folgende Verhandlungen statt.
Das Eassa »Geschäft und das Verzeichriß der Mitglie-
der wurde reguliit. — Aus der Ecclion der ölolionnschcn
Statist,! .wurden tic von dem Mitglicdc, Hofrach Baron
von Toll auf Gr. Lsscrn, enlrrolfencn Gl l te.Tadcl l fn,
nachdem dieselben lithographirt waren, den Vcrcinomilglie,
dcrn auögethcilt. - . „.. «, ..^  „,
Die eingegangenen Nescrlptc ElncS Reichs-Domamen,
Minister» wurden vorgetragen, und den betreffenden See»
tionen zugewiesen. Ferner ward über die in Moecau
stattgehabte Ausstellung refcrirt, und zur Bethciligung
an den verschiedenen lünftigcn Auestellungen wurden auch
ferner die Vereins, Mitglieder aufgcfoldert. Die Gegen»
stände des den Mitgliedern zlilig vor der Gcneralversamm-
lullg zugesandten Programms kamen c,a!lch zur Verhandlung.
I. S a a t ' B e s t e l l u n g : Welche Bcsteliungsart der
Roggensaat hat sich in diesem so sehr dürren Herbste am
besten bewährt — unter dem Pfluge, unter der Egge, oder
unter dem Scarisieator?
II. E r n d t e . R e s u l t a t e des Jahres 4 8 ^ . 3) D«e
Herren'Mitgllcdcr werden ersucht, Notizen über »hre respec-
tiven Erndteresultalc behufs der Eintragung in die Cultur,
Tabellen liefern zu wollen. Die Angabe geschieht zweck»
mäßig, wenn 4) die Erndtc von einer rofstclle und 2) d,e
Zahl der mit jeder Frucht bcsäeten Lofstellcn mitgethnlt
wi rd! b) Wie sind die elwanigen Versuche mit dem An-
lau von Runkelrüben-TurnivS- und Mais in diesem Jahre
gelungen? — Scheint die ausgedehnlere Eultur dieser
Früchte nicht etwa einen, für unsere Verhältniße, zu großen
Aufwand von Handarbeiten zu erfordern?
III Die S t i f t u n g des Herrn Sokolowitsch
— im Betrag von 4LW0 Rbl. S. M. hat den Zweck, eine
Anstalt in's Leben zu rufen, durch welche die berufsmäßige
Bildung der Ackerbauern befördert werde. Die Herren
Mitglieder werden, dem Wunsche des Stifters gemäß, auf,
gefordert, die zweckmäßige Einrichtung einer solchen Anstalt
mündlich oder schriftlich zu erörtern.
IV 3st eine Steigerung des Grundwertes m unserem
Lande seit den letzten 40 Jahren als erfolgt anzunehmen?
— Welche Ursachen lassen sich dafür — abgesehen von
dem Sinken des Zmsfußrs — nachweisen? — Wie verhält
sich der gegenwärtige Maaßstab für die Veranschlagung
von Gütern behufs des Anlaufes zu dem früher gebrauch«
lichen?
V. Welche Hoffnungen verspricht das System der
Unter-Dramo der Cultur unsers Landes?
Bemerkungen zum P r o g r a m « .
26. l . Die Dürre, welche bis zum letzten Tage des
August anhielt, und die darauf folgende Nässe machten die
Bestellung der diesjährigen Wintersaat schwierig. Bei
Blstcllui'g der Noggcnsaat war der Boden bis zur Acker,
tiefe volistäntig und in so hohem Maaße ausstttrocküct,
daß d»c ucfcie Bestellung unter dem Pfluge nicht den Vor»
thcil der größeren Feuchtigkeit für die leimende Saat zu
velsprechcn schien. Es konnte m dieser Beziehung für
glelchgültig gehalten werden, welche Bestellungsart man
wählte. Für die Egge und den Scarisicator ließ sich an-
führen, daß der fiachcr untergebrachten Saat 'der nachfol-
gende Regen schneller würde zu gut kommen. Diese Vor-
auosctzung erwies sich jedoch als unrichtig. — Als bei ein-
tretlnrcm Regen die Roggenfelder zu grünen ansingen, zeigte
sich sehr allgemein die Erscheinung, daß der zulltzt gesäcte
Roggen früher und dichtet aufging, als der Mitte August
beslcUte. Diese Erscheinung laßt sich wohl nur durch das
Dürrewerdcn der lange in dem trockenen Boden liegenden
Saamenlörner erklären, deren Erweichung mehr Nässe und
Zeit bedurfte, als dieß bei der Spätsaat der Fall war.
Wenn cö daher wichtig war, die gestreute Saal vor den
heißen Sonnenstrahlen möglichst zu schützen, so wird derselbe
Grund auch für die tiefere Bestellung mit dem Pfluge
sprechen und erklärbar sein, weshalb die zwar früh, aber
tiefer untergebrachte Saat ei»> besseres Ansehen gewann,
als die unter der Egge bestellten Felder. — I n Bezug auf
die gestellte Frage spreche ich meine Ansicht dahin aue, daß
f " l ^ 'Pate, lurz vor dem Regen erfolgte, Saat die Art
der Bestellung nicht entscheidend war — während für die
üruhsaat in dem dürren Boten die Bestellung mit dem
Pfiugc mehr Sicherheit gewährt.
. all. I I . Die Erndtrn dieses Jahres scheinen fast durch,
gangig günstige Resultate zu ergeben. Die Gerste hat de»
sonders in den mehrfcldrigen Notationen reichen Ertrag
gegeben. Es wäre interessant, die Resultate der dreifeldrigen
Wirtschaft in dieser Beziehung n.it den Wcchselwirths
schaftcn zu vergleichen und festzustellen, daß letztere sich
besonders in so dürren Jahrgängen bewahren. Die Wie '
dergencsung der Kartoffeln muß mit Freuden begrüßt wer-
den. Wir wollen hoffen und wünschen, daß der gesunde
Zustand dieser Frucht andauern werde.
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Die Herrn Mitglieder sind aufzufordern. ihre bis
hierzu ermittelten Feldcrträge in die Cultur-Tabelle einzu»
tragen.
»«!. l l l . M i t dem Anbau der Runkelrüben habe ich
einen kleinen Versuch im Felde gemacht, und bin dabei ge«
nau den Reg ln gefolgt, welche u»scr geelirles Vereinen»»»
glied, der Herr Nach Vlödcrich in letzter Versammlung
hier entwickelte. Die Vegetativ» der Nüben war sehr üv«
pig und auch die Ausbildung der Nüben ging sehr gut vor
sich. W gen Geringfügi »leit der Pflanzung kann ich über
das gecrl'ttite Quantum nichts Ma^hgebendes mitlheilen.
Eulscheilenr ist das sorgfältige Verzi^licn der Pflanzen,
denn überall, wo zwei Pflanzen neben einander geblieben
waren, tonnte das Zurückdlclbcn in tcr Auebildung der
Nüden deutlich bemerkt werben. Die mangelnde Geschick«
lichfcil nnd Gewovnheit unserer Leute, mit der Harckc zu
orbe:ten. wird, wenigstens in crstcr Zeit, die Schwierigkeit
des Rübenbaues vermehren. Schr wünschensiverlh wäre
es, unfern Bauern auf den Anbau der Zuckerrüben hin;u-
leulen, weil d'ese Oulmr im Kleinen dellleben — durch
Auswahl tcr besten Botenstücke und sorgsame Handarbeit
gewiß am meisten gesichert werden löunte. Die vvlläusigt
Benutzung der Nunlcl»Rüben — als Viebfuner, so lange
nebmllch leine Gelegenheit vc, Händen ist, dieselben als Ma«
lrrial für tieZuckrlfabricatil'n zu verlaufen, wirltgegsUwärlig
wodl auch gegen d«e Vclvielfä'tlgung der Versuche, da die
Fütierung mit Wur;clfrüchten übervaupl noch wenig Ein»
stang bei uns gesunden dat, und ili,e Durchführung um»
stäudlich ist. — Ich habe zur Ermittelung des Futterwertbs
der Runkelrüben einen Versuch eingeleimt, um namentlich
die Fütterung mit Narlrss.-lschlcmve b>i Milchvieh mit dem
Nübcn« Füller zu vergleichen. Bis zu diesem Augenblicke
lonnle ich eine Schlempen. Nation von <0 E»of täglich für
eine Kul) nicht durch rohe, gehackte, nn't Kaff vorgegebene
Nübcn crscyeu, obgleich die tätliche Gabe bis auf 3 t Pfd.
gcstl igert war. Ob lies nicht besser mit gelvchlen und
wann aesüttcrlen Rüben möglich ist, werte ich noch in
diesem Herbste festzustellen suchen.
2ll. l l l . Die etwanigen Vorschläge der Vereinsmitglicder
zu crwar«?n.
»«,. lV. Die Gulsvcrläufe dcr jüngsten Zeit erscheinen
meist sehr hoch im Vergleiche zu ten srühcr gez hlten
Preisen. Zunächst muh hier wohl unserem Crcdit«Instilule
d<e slnerkennung ge;o!N werden, daß durch dasselbe der
ganze, den Njrundbcsih belnsscnde, Veikcbr gebogen und ge,
sichert weide» ist. Die Vermehrung der C rculalic>nK«Mi»lcl
durch des Pf^n l l riefe »System und tie Herabsetzung des
Zinsfußes haben die Ecmcuiren; und damit zugleich auch
tie Preise des Orundrrerwes gesteigert. Nußertcm ist in
Vielen Fallen der steigend Hol;werlh ein bedeutender
Factrr für die Erhöhung de) Gruntwerthes geworden.
Endlich »vird aber auch die rasch sich entwickelnde land^inh-
schafttlche Iulustrie «n Rechnung gebracht werden müssen.
Eclir viele dcr wichtigste', öl0l>omi'chen brauchen sind cnt»
weder in den letzte,, l i i )ahr^n erst entstanten oder haben
doch wenigstens in di.s m Zeiträume einen bedeutenden
Aufschwung gewonnen. N^men»lich sind es die Branntwein»
drcnncie»en i» V^rl'iudung m,t dem ausgedclmlen ltartoffel-
dau und der Ochsen >'1'«a!tung — ferner die Schäscrc»en
lind die veibcffcrle Milchviedhaltung in Verbindung mit
dem Kleebau — den cullivine" beiden und der Wiesen-
helieselung — endlich tie Vervollkommnung uud Vermehrung
der Bierdrauer.ieu, welche als neuere Erscheinungen —
das Feld der ölonomiichen Industne so bcteutcnd erweitert
und die (Grundrente gehoben haben. — Ich glaube aus
diesem Grunde, daß eine richtige stan'stische Vergleichung
wit tiner srühcrn Pc,irde sie lantwirlli'chafl iche Production
in jeder Beziebung als eine gesteigerle feststellen würde,
und daß namentlich das Vcrh.wuih des FnlierS und Dün»
gero zum Wcal cine Verbesserung zeigen wird. Wenn da-
her in früherer Z^it fast in der Regel die Erndlen bel
GutSanfchlägen nicht höher als 4 bis 3 Korn berecbnet
wurden, so ist wohl gegenwärtig anzunehmen, daß nach
so geringem Maaßstabe in unserer Zeit wohl höchst selten
ein Gul?verk.iuf zu Stande lommt.
a«l. V. Den Mtttheilungen der Herren VereinSmitglie-
der über diesen Gegenstand entgegen zu sehen.
Dcr Herr Direktor trug über einen Versuch mit dem
U l l u c o vor: Ich habe in diesem Frühjahre L2 Knollen
des Ulluco. die ich von Herrn Wagner aus Riga bezog,
in ein Gartenbeet gepflanzt und nach der belgegcbene«
Vorschrift behandeln lassen. Die Vegetation war so üppig
und stand so wenig mit den sehr kleinen Erbsen ähnllchen
Knollen im Verhältnih. daß ich mir ganz außerordentliche Re-
sultate versprach. Erst Mitte Oclober ging ich.an die Erndte,
fand mich aber büterllch getäuscht, — da eo durchaus zu
gar leiner Knollenbildung gelommen war und es mir nicht
gelang, auch uur eine einzge Knolle zu gewinnen. Es ist
wohl möglich, daß der Ganelchoden den Pflanzen und na-
mentlich der Knoücndillung nicht zugesagt habe, abcr dieser
Umstand würce der Angabe widersprechen, daß der Ulluco
nicht wähleri'ch in Betreff des Borens sep, wodurch der-
selbe sich besonders für die fernere Eullur empfohlen hätte.
Jedenfalls scheint das Erzielen dieser Frucht eine tünstlichere
Behandlung zu erfordern, als uniere gewöhnlichen Garten-
Früchte.
Der Herr Vice-Director, Varon von Volschwing, trug
übtr den Flachsbau und über den Mumien-Wci;cn vor:
I m vorigen Jahre erschien bei Vieweg in V'aunschweig
ein Wert über den Flachsbau, die verbessere Flachode,
arbeilung und die Fl.rchobaumwolle. Dieses Wert ließ i h
m,r kommen und fand darin unter anderen auch eine neue
Methode, die in England angewandt wird, die Nöste des
Flachses auf chemischem Wege ,»l beschaffen, die sedr gelobt
wi»d. I n diesem herbste machte ich einen kleinen Versuch
mit hundert Handvoll roden Lein, a»f oblge Art zu röüen
und erhielt 7 Pfd. geschwungenen Flachs und 5'/« Pfd.
Echwunghe^de, von welchem Flachs .ich hier eine Probe
beilege. Aus der Probe ist ersichtlich, daß mir der Versuch
nicht ganz gelungen, indem dem Flachie noch viel Schäven
onliä"gt; es crlläl l sich aber dadurch, daß bei ersten Versuchen
die Erfahrung und Handgriffe abgehen, die nur durch wie»
derboltc Vcr'uche gelingen können. Das Produkt scheint
aber auch durchaus nicht durch die chemische Bereitung
gelitten zu daben und hat wenigstens rqo Nesullat, eine
sichere, statt der prccairen Wasserröste zu besitzt".
Auch eine gchechcllc Probe des Flachses lege ich hie-
be«. Nach dem uehmlichcn We»le, wenn auch als für un»
sere Verhältnisse nickt anwendbar, machte ich auch einen
kleinen Versuch mit Bereitung d»r Flachobaunuvolle, wovon
ich auch eine Probe diebti lege.
A« der Gencralvcrs.mmlung unserer Gesellschaft am
49. Oclober «U3l producirle unser verelirliches Mitgl ied,
von Bchr auf Stricken, einige Achren vom Mumienrveiyen,
d. er auodemAuslanre mitgebracht halte, wovon eraber nicht
wußte. obes Eommer-orcr Wmterwei;tN sei; anch ich erhielt
zwei Aehrcn. aus renen ich U4 Körner aufrieb. Für die
Herbstsaat war es natürlich zu spät, daher ich einen Versuch
machte, die Hälfte im Früviadr b. I . im Garten zu säen.
Die 32 Kölner, tie sehr weitläusig gesteckt waren, keimte«
alle, wuchsen und stuhlten selir üppig, wie auS beigehender
Pflanze eines Korns, die gerade nicht die größte war, zu
ersehn ist, und 67 Halme getrieben hat, die mcht in A<hre«
schössen, und daher den Beweis abgaben, daß es eine
Winterfrucht ist. Mclrere Herren, auch der Herr v. Behr
anf Etricr>n, haben die Wcitzenpflanze in d,cscm Sommer
bei mir gesehn und sich von dcr ungeheuren Triebtraft
der Pflanze überzeugen können, raher die Egyptischen
hundertfältigen Ernrien leicht erklärlich sind. I n liefen»
Herbste erhielt ich noch mehr von dieser Saat , und habe
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abermals eine Herbstsaat davon im Garten gemacht, deren
Resultat zu erwarten und zu berichten ist.
Das Mitglied, der Herr ^ndcebevollmächligte Ba,
ron und Ritter v. Halm auf Kostenden Crcllcnz, halte einen
Versuch mit dem M a i s , B a u und mehrere Ma»s»Etauten
und Kolben an die General,Versammlung, die taran das
höchste Interesse nahm, eingesandt.
Versuche m i t dem A n b a u des M a i s t U L 2 .
Die C-ltur des Mais «st in allen iüdllchcn Ländern
bekannt, besonders in Amerika , so wie die bieher herrschende
Ansicht, daß derselbe schon in den Breitengraden Nord»
Deutschlands, wo dcr Kartosselbau ihn bisher ersetzte, nicht
mehr gedeiht und man dessen Anbau dabcr nur auf Gärten
beschränkte. Die anhaltende Kartvffclkrankdeit veranlaßt
seitdem mehrere Landwirchc des nörclichcn Deutschlands,
namentlich in Schlesien, Mcklcnburg und der Mai l -Bran«
dcnburg, Versuche mit dcm Audau von verschiedenen Maiö,
gattungen anzustellen, die zum Thl i l auch den Erwa-.lungen
entsprachen. Man kennt nur eine einzige Spezies des
Mais , Zca< Ma is ; aber außerordentlich viele Vanctäten,
von welchen derbadischc Mais, cinqt-alttlno, alöKörnelfrncht
besonders empfohlen wi ld, da er bis zum 84. Grad nörd,
licher Breite zur Ncifc gelangt, wogegen der vlrgimsche
weiße Niesen, oder Pfcrdczahn-Maw, dlr cinc weit län,
gcre Vegetalions-Periode hat, den größten Wctth als
Futlergewächs besitzt, indem derselbe fast die doppelte Höhe
und Stärke erreicht und daher auch um so ertragreicher,
als jctcandere Gattung ist, und selbst cufsolchen Bodcn geleibt,
der keinen Mee mehr trägt. Es sind daher Versuche im
Großen gemacht, namentlich von dem bekannten Techniker
und Landwirh Viitorius auf Weißensce, ob» weit Berl in,
der 3W Morgen ganz leichten sterilen Boden mit Ma io ,
lediglich zum Futterbau, bestellte und sehr günstige Resultate
erzielte, welche durch die interessanten Milthcüungfn von
Lüdcrsdorf, seinem Echwl'cgtrsohne, veröffentlicht, auch mich
vcranlaßlen, einige Vcrsuä'e nut dem Anbau des Mais an«
zustellen, dessi.» Ergebnisse zu veröffentlichen ich für Pflicht
halle, da' sie wohl als die ersten im Felde angestellten von
Interesse sein könnten.
Gute leimfähige Saat , wo möglich der Ernte des erst
velsiossenen Jahres entnommen, ist wohl eine unerläßliche
Bedingniß zum Gedeihen des Ma i s ; ich wandte mich dee,
halb an die mir bekannte Saamenhandlling F. Bouch<5 in
Berlin und erhielt in den ersten Tagen des M a i , Monats
einen Scheffel badischen und einen Scheffel virgimschcn
Niesen, oder Pfeldezahn-Maic, jeder Scheffel kostete an
Ort und Stelle 9 Thaler und wog hier L5 Pfd'.,. wobei
ich jedoch bemerken muß, daß die Kisten nicht ganz voll
waren und wohl 8 — 7 Pfd. fehlen konnten. Wie bekannt,
werden mit einem Scheffel gegen H Morgen bepflanzt. Zu
meinem Versuche im Felde wählte ich 4 Loofslcllen, zwei
für jede Galtung, es war lehmiger hochgelegener Sandboden
in zweiter Tracht nach gedüngtem Nog^cn. Das Stoppel-
feld war im Herbst vorher umgcstürtzt und in rauher Fur-
che liegen gelassen; in den ersten Tagen des Frühlings
geeggt, darauf zweimal gepflügt, geeggt und zuletzt in Kutten,
zwei Fuß von einander, w«e zu Kartoffeln gepflügt worden.
Auf jeden Theil der zw<i roofstcllen brauchte ich 63 Pfd.
jeder Gattung, die übrigen 20 Pfd. wurden lheilo an
einige befreundete Landwirlhe rcrchcilt. thcils in Garten-
beete ausgepflanzt. Den 3. M a i wurden die Gartenbeete
mit virg. und bad, Maio bepflanzt und zwar auf einen
HI'Fuß, in einem t ' /a Zoll tiefen i'och zwei Kölner gelegt;
im Mistbeet unter Fenstern wurden gleichfalls mehrere
Körner ausgepflanzt, ..welche schon den fünften Tag auf-
gingen und den fünfzehnten Tag in ein an einer Spalier-
Wand gelegenes Bcct verpflanzt wmdcn; der im Garten,
teet, kam den siebenten Tag auf. I m Felde konnte der
Mais erst den t 2 . Ma i gleich dem im Garten gepflanzt
werden, wo er den zehnten aufginge I m Garten nuchs
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der Mais rasch empor, im Felde langsamer, Mitte Juni
wurde er bebakt, wo dann die untern Knoten des Stengels
neue Wur;elfaselN trieben. Die unter Glosfenstcn gezo«
gencn und später versetzten Pflanzen blieben Anfangs im
Wachechum zurück, so daß sie später mit dem einfach im
Gartenbeet gepflanzten Mais eine gleiche Entwickelung
zeigten. Wo die zu zwei gelegten Körner auch zwei Pfian«
,cn getrieben hatten^ wurden die schwächlichsten herausge-
nommen und veipfianzt, welche indessen gegen die andern
sevr zurück blieben. Fast alle Körner halten geleimt und
das <, anze war dicht bcstandcn. Anfangs I u l l mußte der
V.ais des übervandneruicndcn Unkraut? wegen durchgepflügt
werten, zu welcher Zeit sich alich beim bad. Ma»s im
Garten die ersten männl. Blüthenrispen und zwölf Tage
später die rrsttn wcibl. Blülkcn dcr Fruchllolbcn zeigten;
bei dem im Felde gcvfiünzten bad. Mals hingegen trat
die Blülhcntntwicktlting um vierzehn Tage später cm.
Tcr im Garten gerfianzte r irg. Mais entfaltete die ersten
niünnl. Niopeu den 8. August und die wei l l . Blüthen traten
ans den Blattaedscn, wo die Kolben-Bildung beg-nnt, den
28. August, also fast vier Wochen später, als bei dem mit
ihm zugleich gcpflanztcn bad. Mais. Dcr erste Nachtfrost,
den wir hier am " / i 4 . August hatten und der dem im
Garten gepflanztcn Mais nicht schadete, hielt d. Entwickcluug
das im Feite gcpflanzten doch so zurück, daß die niännl.
Blüthen deo virg. Mais erst Ende Ecpt. und daö nur bei
einigen Pflanzen sichtbar wurden.
Beim Erscheinen dcr nämlichen Blüchen lört der
Wocheldnm tcr Staude selbst auf , und die Elitwickelung
der Kolben beginnt; dcr 3'nblick dieser riesenhasten Pflanzen
in diesem Monat, sowohl im Garten als im Felde, von
6—t<) Fuß Höhe mit ihren über einen Fuß langen und
'/e Fuß breiten Blättern, welche im safügsien Grün von
unten bis zur obersten Spitze der über einen Zoll starlcn
Claude reichen, enrgt wahrhaftes Erstaunen, indem wovl
kcm Gewächs bei uns das Bild einer üppigen tropischen
Vegetation so. lebendig wiedergiebt
Die mci'stcn Stauden halten 2, cimge 3 und einige
einen Fruchtlolbcn angesetzt, dcr aber denn auch verhältmß,
mäßig größer war. Mitte Scptbr. waren die Fruchlkolben
des bad. Mais im Garten schon so ausgebildet, daß die
Deckblätter sich theilweise rcn der Frrcht lösettn u,^ d den
2Ü. Ccptbr. die Erndtc dichr Kolben begann, welche zum
Troc'cnln an einander gcrtihl auf Bretter im Trelbhause
gelegt sind. Eine dcr stärksten Stauden dieses bcid. Mais
wog mit dem FircMolbcn 6 Pfd. ur,d hatte rine Höhe
von U Fl>ß. Der Nachlftrst r^m "/14. 3ll.'gust hatte diest h
üng das lad. Mcis im Felde zurückgc,
halten, so daß bei dcr Erndtc desselben am 4. Octbr., nach
dem lctci'lcnden Nachts,oft vom ^ . Ocibr. die Kolben
noch nicht die zrr Erndlc i-ölhige Reife erlangt l atten, und
eu c der cntwickclttslln Psicr.zeu mit ihrem Kolben nur
3 Pfd. wog und <i Fuß hoch war. Eine Ertrags'Berechnung
dieses Mois kann ich nicht gcbeu, da wan in meiner Ab-
wesenheit mit dcr Fütterung dcfftlben, ohne Gewichlebtstim,
mung, begonnen Halle.
Dcr Niesen-Mms im Garten clrcichte die Höhe von
50 Fuß und wog 8 Pfd., der im Feite dagegen "war nur
7 Fuß jcch urd ä Psd. schwer. Die Kclbcn-Auebildunq
war rcl dem im Carlen mivrl l l r l , wen und le i dem im
^cldc garz ciuegfbliclc,'. Den V. Oclbr. begann die
Erl.die dcH Nltsen^Moio im Feite, er ließ sich bequem
imt einer cn einen lurzen Stiel gehefteten Sense gleich
einer Eichel, cmztln alhaucn, norauf er in Bünde zu
tO Stück nut sinew Ettohleil gl lunden, im Haufen zu-
sarnmen gestellt, stchtn bieibt, bis er in täglichen Raten
zu 40 Pfd. pro l t t Sliisk Vich vclfuttert wird. Der Er-
l»ag der ü ^osstcllcn betrug zum Tdcil schcn ^82 Cclpsd.,
was nur als cme höchst millellräßige Eint lc gerechnet
wenden konnte. Obgleich gefroicn, schneidet er sich leicht
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auf einer gewöhnlichen Hecksellade, wo er, mit Slrohbeckscl
vermilcht, haltlos thaut und vom Vieh begierig gefressen
Wird.
Nach den bisher gemachten Erfahrungen wirkt kein
Futtergewächs so auf die Milchergiebi^kett, wie der M ' i ? ;
ich glaube annehmen zu können, raß jedes Pfd. Mais den
Milchertrag um ein pro Oont steigert. Den Fl>tlerwerth
des Mais stell» man rem des Kler's gleich, demnach haben
d,e «82 Sä,pfo. Mais de^ Werth von «ä'/2 Schpfo.
Kleehcu, welchem nichl alle!» den Ertrag einer guten «Ue,
ernd«e von '2 ^ofslellen übersteigt, sondern auch den anderer
Futtergewächse.
Was de Bearbeitung bdlrissl, so erfordert sie leinen
größeren Kraftaufwand, als Kartoffeln und Rüden, und
ich bin daher der Uebcr^eugu,g, daß der vir^imsche weihe
R'cscn« orer Pferde« Zalin. Mais als Futtsipsi.n^e bei
uns mit großem Voudl i l an;udaue!« ist, der barcnsche
hingegen nur im (Karten, um bei günstiger Witterung
reife «olben zu erzielen.
Die n'öl-te Schwierigkeit des Anbaues bleibt, jihrlich
gute Saat bereden zu mufft,,; ich habe :n>ch deshalb an
mchrere Per'oncn im Auslaute gesandt u»d will gerne
die Vermittlung te< selben übernehmen.
Es war sogleich eine Subsciiptien zum Ankauf der
Maissaat eröffnet, und delkn gefälligst csscnrte Besorgung
in Anspruch genommen.
Von rem Milgliede Dr. Dercks auf Apussen wuldcn
folgende Vorträge gehalten:
W i e f rüh dar f K lee auf W i n t e r g e t r e i d e gcsäet
werden?
Wird Klee un!er Sommergetreide gefäet, so bestimmt
die Rücksicht für die Schutzsrucht auch die Saalzeit t rs Klees.
Soll letzterer aber auf Wintergetreide gesäet werten, so
können leicht Zweifel entstehen über die Wahl tes Saatter«
win 's , und in der That sehen wir auch dieses Geschäft
zu so verschiedenen Z ltcn voinebunn, daß zw«schcn d<n
Ertremen nicht blos Wochen, sondern sogar Mo.wte licgcu.
Wie weit tiefer Spieliaum unicr umstellten sein darf,
hat mich die Erfahrung tiefes Jahres gelehrt. Von dem
Gtuntfaye ausgehend, daß eine recht flühe Saat am sicher-
sten se», nahm ich die meinige zwischen dem Ltt. u. 3 l . März
vor. als lic Erde noch s,esror»n war und eben aufzulhaucn
a»fing. Gegen meine Erwartung folgte später erst der
eia/nlliche Winter mit einer lüchiigen Schneedecke; dicft
Zentere fürchtete ich nickt sthr, wohl aber nach dem Weg«
Hauen derselben, d^n spätcien Wechsel vrn Frost und Eon»
nenschein, welcher bis gegen das Ende des April ununter-
brochen statt land. Die eben aufliegenden Nlce.l löln>r,
welche ich häufig beobachtete, hatten cinc braun, otbe Fml'e
e,halten und turch Aulquellei: fast il?r doppeltes Vr l :men
erreicht, ohne jeroch gekeimt zu haben. I n diesem Zustande
fand ich die Körner längere Zeit, bis sie endl ch ganz von.
der Oberfläche verschwunden waren und ich zweifelhaft
wurde, ob sie verfault, orer in die Tiefe veismUcn seien.
Am Anfange des I . : n i , als der Roggen schon Aehrcn
trieb, sard ich überall sehr dicht aufgekommenen Klee, niit
Vluenahme einer Stelle, am Nandc eines Waldes, wo der
Schnee länger gelegen hatte und auch ter Boten später
oufgetdaut war. An dieser Stelle ließ ich cinc Nachsaat
von den Wasserfurchen anömachen. Kaum war dies gc»
schehcn, so t 'M tic erste Sa^.t etwas u»idicht zum Vorschein
Und einige Wochen späirr auch die zweite Saat, welche an
Dichtigkeit die erste übertraf. Als taS Wmttrgelreide ab-
gemäht war, zeigte sich durchweg dichter 5tlee, was mir
um so bermrkcnwcrlhtr war. weil mir in di»ftm Jahre tie
klage über mangelhaftes Auflommeli der Saat öslrr zu
Ah.ren gckommeu war, und ich a/fürchttt hatte, für meine
Misgriffe bestraft zu werten. Nebri^enS habe ich von
manchem ^'andwirch erfahren, daß bei ihm in i i
Jahre noch im Spätherbste Klee aufgekommen sei, wo er
im Sommer Lücken zcigte.
Dao gün'tige Resultat dieses Jahres, nach so verschie»
den gewählter Saatzeit, veranlaßte mich aber nlcht zu dem
Glauben, daß der Zeitpunkt für die Klecsaat gleichzültiq
sei; »m Glgencheil bln ich fast überzeugt, daß ein Miegriff
in dieser Beziehung bei mir und Andern ötter Fchlstellen
im zneefcldc veranlaßt habe. Ein Versuch, die Regeln
für diesen Gegenstand festzustellen, wäre daher kein üunüyer
uno wenn ich meine Vermuthungen hierüber milcheilc, so
geschieht es, um die Rüge meines etwauigcn Irrthums her-
voizulocken. damit d>c Bedingungen für das Gedeihen
einer mr uns so wichtigen Pflanze in ein richtiges i!icht
ge nllt werden.
Die wenigsten Lanbwir he säen ihren Klee auf Winter-
gltreide, wenn im ^rül)linge der Voden soweit abgetrocknet
l,t, daß die Hütmittc des Säemann's keinen tiefer: Eindruck
mehr h>n:e> lassen. Eine Besorgmß wegen tiefer Faßtapfen
kann ich nickt tei len, weil ich nicht gefunden habe, daß an
diesen Stellen die Winterfrucht beceutend gelitten habe,
noch weniger, daß sie völlig verschwunden sei. Auch scheint
mir die Fläche, welche die Fußspuren des Säemai-.nes
einnlhmen, zu klein, als daß hierauf eine besondere Rück«
sichl zu nelimen wäre. Denn giebt rn-in, den Saudbectcn
eine Are te von l0 Fuß, rechnet die Schritte des Säeman-
nes nur i i Fuß lang und seine Sohle (nach Abzug der
Ausschweifungen an den se i^n und der Abrundungen an
bclden Enden) gleich '/^  lH Fnß, wozu schon ein sehr an«
sel.'nl,chl5 Pldal ghö«t, ,o kommen prn l ^of,t. doch nur
lititt lH Fuß bcraue, mitbin nur der l i0. Tveil einer Lofst.,
und wenn tiefe Stelle wirklich nur den halben Ertrag an
Wimergelrelde abwcrftn follte, ohne daß die benachbarten
Pflanzen sich desto mehr ausbeiten, so stände doch nur
der '/,2u. Ttiell dieser Erndte auf dem Sp i . l , der wohl
nicht Beiüctsichtigung verbleut, falls dadurch dem na 1 fol-
genden Nlce eine günstige Bedingung gestellt werden kann.
Die nach dem Abtrocknen des Borens gemachte Htlec»
saat lauft aber in manchen Jahren und bei manchen Vo ,
tengatlung'n Gefahr, wenn nämlich das E dreich eine
ltluste erhalten hat und trockne, kalte FlühlinHswmde tie
Schulbuch! l'l?oggcn oder Weizen) in ihrem Wuchs zurück«
Halle,,. Alllldingo vertiä.zt tie Nlersaat, wie alle feine
Sämereien, leine t ie fe Entdeckung, wahrscheinlich weil
die kleinen Körner dem Blaltkcime nicht genug Nahrui'gs-
stoff liefern können, um dieselbe aus einer größeren Tiefe
bis an die Oberfläche zu «reiben, selbst wenn diese Tieft so
bedeutend wäre, daß ein Mangel an Zutritt des freien
Saucrstrff.ö ter atmosphärischen i?uft anzuklagen wäre.
Vi.-gt tag ten die 5tlcesaat ganz oben auf, ohne Erdbede»
ckuog u»d ohne durch den hinreichenden Schatten einer
Schuyfrucht von der Emwirsuna. der So»ne, oder kaltem
Winde bewahrt zu sein. — so kcimt sie nicht so balo, was
weniger schaden würde. Schlummer aber ist der Fal l ,
we,'n ter Wurzel, und Vlatt.Ncim sich Anfangs entwickeln,
später aber turch die tirecie Einwirkung des Sooncul'chleä
veldorren und absterben, bevor die Wurzel in den. verhär«
lcttn Boden e in t r i t t . Ferner bedarf die zileesaat ein ge«
wiss.S Maah an Bo?cnseucht!gleit, die um i'o größer sein
muß, je weniger sie den obengenannten Schuh elfäbrt.
Diese Schädlichkeiten können sich aber bei ungünstiger Früh«
lü'gowillclung leicht eiustslle», wenn man das Ausstreuen
der Saat vornimmt, nachdem der Voten bereits eine Kruste
erliallen hat und die Echuyfrucht noch nicht so weit vorge-
rückt ist, daß sie Schatte» gewählt und den Boden unter sich
»inirbe macht. Diese Echätlichlciten möglN wobl auch in
ten Fällen cinwillen. wo Vanowirthe, die über schönen
Lehmboden zu verfügen babcn, doch keinen guten Klee
erzielen und daraus folgern, daß ihr Boden ni^t lleefabig
sei, was jedenfalls ein voreiliger Schluß ist, falls die Klee,
saat mangclhafl ausgekommen war und lic Pflanzen mcht
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erst später im Wuchs zurückbleiben und feine Blätter von
gelbgrünrr Farbe zeioten.
Da mich die Erfalirung aus früberrn Jahren und die
besonders schlagende Erfahrung diese« Ialireo überzeugt
haben, daß t»c Klecsaat nicht leide, wenn sie auf noch
gefrorenen Boden gestreut weide, selbst wenn später noch
Wmtcrwctter nachfolgen sollte, so möchte ich m,ch am liebsten
für eine ganz frühe Laat ennchiiden. weil alodann, zugleich
nu't dem .^'oolhaucn dco Böde»>s, der Saamc sich n.it der
aufgeweichten Erde vermischt, in dieselbe etwas einsiüktund
leinen Mangel an Feuchtigkeit zn leiden hat. Collie je!och
eine bergige Vage der F l l ter , oder die VadnchcmltV. leit
von Ucberschwlmmungen ein Wegtrogen des ^acmens
fürchten lassen, so müßte allerdings ein späterer Termin
für das Auesäen gewählt we,trn und ich würde dann am
liebsten abwarten, bis die Eckuhfruckt etwas av^nc>rt ist.
Wählt man jedoch den Zeitpunkt zeitiger, gleich nach eifolgter
Abtlocknung deo VodenS, so lchemt es mir rathsam, das
Feld zuvor scharf zu eggen, welche Procedur für die Schutz-
fiucht in der Regel auch von Nutzen «st.
D i e Gesetzgebung über Wiesenber i cse lung .
I n mehreltn deutschen Staaten, in welchen die Be,
Wässerungen von diesen häusig vorkommen, haben die Regie«
lungen diesem Gegenstände «hrc Aufm erlsam teil geschenkt
und neben den Aüfm.nlcrungen, welche sie dils,m Industrie,
zweige auf verschiedene Weise angedeihen lassen, zugleich
erkannt, dah die früheren Gesetze über die Benutzung des
fiießendcn Wassers nicht mehr ausreichend seien, und daß
der Richter bei entstehenden Slreiligkciten eine Lücke in
denselben finden »rüsse, und, indem man früher dabei nur
das Treiben von Mühlen und anderen Maschinen im
Auge hatte, a»,f die Verwendung des Wassers zur Bcriesc-
lurg leine Rücksicht genommen wurde, weil dieselbe damals
noch nicht üblich war. Dem z'.»r Fol^e sind nun auch schon
in meliren Staaten neue Gcseye über diesen Gegenstand
in's Lclen getreten, zu deren Entwurf Commissionen aus
Juristen und mit tiefem Iudustri» zweige vertiaulcn ^
C i l i p i ü t bsJ f I zgrriltden gebildet'wurden. Couicl mir pielüt'cr besannt ge-
worden, ist überall dahin entschieden worden, daß die Benu-
tzung des Vassrro zu Belicsclungen den andern Zlnwodncrn
des Flußes m«1t verweigert werden dülfte, domit cin die
^andwirthscdaft, miihin den Nationalielchlhum so wrscntl'ch
fördernder Iniustriezweig nicht uunberltelgliche Hiutermsse
rvlfiodet, wc!che ihm elwa der <3>gen»1nn eines Nachb^ren
in den Weg legen tonnte. Eine Veischiedendest abcr findet
statt in Rücksicht der Beurteilung der Nachteile, nelchc
andere Besitzer der Flußufer dmch di^ Acricsclungsanl^ge
erleiden dürsten; so z. B. räumen die neuen Gesetze in
Haimover d«n unteihalb gelegen,« Ml'l/lenlefiyl-rn keine
Ansprüche auf Cmsaädiqul'g ein für den Bellest an 2Vasser
durch die vnmchite Veidlinstulig und Aufsaugung der
Wiesenfiäche. I n anderen Stabil n dagegen wenden Ent-
schädigungen nach bestimmten Regeln znerlannt.
Auch in unserem Cu'.land findet die 29ie<snl'srleselllng
immer mehr Verbreitung, und da unsere Gesetze auf diesen
Industriezweig teine Rücksicht nrlimen, so muß das Betüif-
niß nach cincr Ergänzung derselben bald fndll'ar werden,
weil eulstrheode Strelllgscilen z» endlos» Pressen suiren
Würden, in welchen der Nlchll-r bei ftiinr Enlschcirnn^
sich auf leine pass.nden Glsltzslellen siützcn lönnte und
tahcr im Duuk.l» herum tappe» wü,le. Auf der andern
Scitc dürste tie Fu'cht vor einem Pro;sss.- mit gar nicht
vorauosichtlichem Ausgange manchen Va'dwirlh ab alten,
von einer gülMglN Vocalität zur Berieselung Gebrauch
zu mach,,,, wotuich reiche Schätze unausgcbcutcl dcm Meere
zueilen.
Alls unsere Wünsche in dieser Buchung können
wir gcwlß eine Verücksichtigung erwarccn von
E r . hohcn Enellenz, demHerrn Domainen-Milusler,
der zugleich als Protector l<er landwirtschaftlichen
Gesellschaften und als Vertreter der Kronögilter
dabei interessirt ,st, ausrcickendc Gesetze über diesen
Gegenstand ins L.ben zu rufen, und ich schlage daher
vor, uns«re Bltte um Vervollständigung der Ve,ordnu,'gen
über Wasserbcnutzung rem Herrn Munster gehorsamst zu
U! terle.ic», der l^ »is ja duitvollst gest. »tet hat. gemeinnützige
Vorschläge über landwirlbsch^flllche Gegenstände ihm offen
vol»raa.,n zu rürftn. Eine vorlausige Besprechung und
Dlckmsion über die Hauptgrundsätze, welche jene Vererb,
nungen cntdalten mußten, damit sie unseren provinziellen
lanrwirtschaftlichen Inter.sscn entsprechen, wäre unnütz,
weil die Brstimmung hierüber der Slaalögewalt zustellt.
Ta abei einstweilen Belicsclungsanlagen enlslchn auf Grund
einer Convention zwischen "^rivalbcsitzern, w scheint es
nicht unzweckmäßig die Hauptgrunt sätze zu berathen, welche
am lmiilc» der Bil l igf. it entsprechen, denn hat sich erst
hierüber eine landn.illhschastliche Ansicht eine allgemeine
Orltung verläufst, so steht eine leichlere Einigung zwischen
den Pll'v.Ubcü'LelN zu erwarten, weil etwa überspannte
Forderungen von der einen oder andern Seite alsdann in
der össenilichen Meinung und dcm Gerechtigleitsgefühle des
landwirthschafllichcn Publikums eine Widerlegung finden
und zugleich Anhaltspunkte für Prwatschiedsgerichle gebo»
icn würden. Daher nedme ich mir die Freiheit, die
Hauptfragen in dieser Beziehung, als Gegenstand der
Dl^c»sslon hinzustellen und schlage zugleich vor. das Nesub
tat derselben im Pwtoeoll zu lzcmerken, damit crsschllich
wird, für welche Ansicht sich die Mehrzahl der Anwesenden
cmschieden habe. (Fortsetzung folgt.)
II. Geographische, historische und ety,
mologifche Euriositäteu.
«Fortsetzung)
7. Die gcrgraphischr Verlhcilung der s§3) genannten
Ortsnamen haben wir eine merkwürdige genannt; wir
hätten sie unsererseits vielleicht eine curiose nennen sollen.
Von Ungarn und Siebenbürgen bis zu den Glänzen des
alten Thüringens und der Slaven Karls b. G. , dem I<i.
nie» 8orn!),<n>8, liegen jene Namen in einer solchen Breite
vor uns, dah wir sie zur bessern Nebe»ficht in vier Reihen
ordnen können, von denen drei im Norden der Donau
liegen, tie vierte sich durch die S ü d . Donauländer zicht.
Die erste geht durch Schlesien und Brandenburg bis nach
prcuss. Sachsen; die zweite über Teschen, Mähren und
Nordböhmen nach dem baier. Obermainkreis; die dritte
durch Ocstreich und den südlichen Theil von Böhmen nach
dcm baier. Negenkrcis. Die Endpunkte dieser drei Reihen:
rcidersdorf(».36.i, Leilschbach (n.33.), ^'cutenburg sn.35.)
u. vciskau ln.23.) liegen ungefähr in der Richtung der Matten
Carls d. G., gegenüber den Gränz-und Legcslädten: Mag,
deburg. Eifert, Crziefurt), Halagchadt lPfarrdorf Hallstalt
am Main) , Vorchheim, T'rianberg (Nürnberg?), ^'oriacum,
^.'orch an der Donau, in Oestreich). — Es scheint, daß
nur tie zueile und dritte der Nord«Donau,Neiben bis zmn
Rhein sich forlsel/cn: die zweite ron '^eilschbach und ^cuten-
durg ( „ . 53 „ . 53.) über i,'eiteröbach (>,. 33.) nach Leu-
terSdorf und l'eidcstorf (». ^0 u. 4 l . ) am Rhein, die
tr i t le von Lcitercdorf (>,. 2ill.) über Leulenbach und
Üeulcrohausel' (». 34 u. 57.) nach Leutershausen (u. 39)
an ter Bergstraße.
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Dagegen lrelen als'westliche Fortsetzung der ersten
Reihe Ortenamen auf, welche von den vorhergehenden
mehr oder weniger abweichen. Hierher gehören: L ü d e r i y ,
Dorf im Magdeburg. Kreis Stendal; L u d e r , Groß«
küder, Dorf im Großberzogtdum Fulda; Lüde , L ü g d e .
Stadt im prcnss. R. V . Minden, Kreis Brakel; Lüden»
scheid, Lünschede, Leunschede, Stadt im preuss. N. V .
Nrnsberg, Kreis Altena; Leu scheid, Markifl. im preuss.
N. V . Düsseldorf, an der.Sieg; Lüdd ingshausen oder
L ü d i n g s h a u s e n , Kreisstadt im prcuss. N. B. Münster;
L ü d i n g S w o r t h , Dorf im hannoverschen Lande harc ln ;
L ü t e t b b u r g , Lü t zebu rg , im hannöv. Fürstcnthum Ost-
friesland. — Ortsnamen haben oft ein sonderbares Schick«
fa l : die Stadt Lure, im franz. Dcpart. Obersaüne, heißt
im Deutschen L ü d e r s ; L ü t t i c h , nieder!. Lupck, franz.
Llöge; L ö d ö s , Marllsi. in der Ungar. Gesp. Eiscnburg,
heißt L i z e r s d o r f und L ü d e r s d o r f ; und aus Locsmänd,
Marktfl. in der ungar.-Gefp. Oedcndurg, ist Lo thsmans ,
b ü r g , L u t z m a n n o d u r g , Lutsch mann s b u r g geworden.
Dem Pfandorf L u t z e r a t h , im preuss. N. B . Coblcnz,
entspricht das L i t o m i ß l in Böhmen, und das Dorf Lücht-
ringcn, im preuss. N. V. Minden, Kreis Hörter an der
Weser, möchte dem Pfarrdorf Leid r i ngen im würtcmb.
Schwarzwaldlreis,Oderamt Sulz, näherstehen, als die Na-
Menklänge es vcrMuthen /assen.
8. An Ortsnamen, wie Leisborn, Kirchspiel im preuss.
N. B. Münster, Kreis Veckum; Leuse oder Leuze, Stadt
in der Niederländischen Provinz Hennegau, am Dcndcr,
und Lesf ines oder Lcssen, ebendaselbst; L e u s d c n ,
Pfarrdorf in der nieder!. Provinz Utrecht; Lesum, Pfarr«
dorf im hannöv. Harz, Bremen; Lesse, Pfarrdorf im
braunschweig. Kreioger. Saldcrn; Lessenich, Marktfi.
im preuss. N. V . Aachen, und die Dürgermcisterci Lpsscn-
d o r f , im preuss. N. V> Trier, Kreis Daun, — schließen
sich einerseits die Namen Le issenau, Dorf im Prcuss.
N . V . Marienwerder, und die Stadt Lessen, poln. Las-
zyn, ebendaselbst; Leisewi tz , Dorf im preuss. N. V .
Breslau, Kreis Ohlau, und Leise rs d o r f im Preuss. N .
B . Liegnitz; — andererseits folgende Namen-Reihen in
Frankreich, die ihrer geograph. Gruppirung wegen eine
Beachtung verdienen möchten, an :
Erste Gruppe, Normandie: Lessap, Depart. Manche,
Bezirk Coutanccs; Lacy , und Lisieur, D . Ealvatos.
Zweite Gruppe, Aquitanien: Lucon, D. Vend<!e, V .
Fontenap; Louzy, D . Dcur S«vres, V . ThouarS; Leza i
D . Deur Sl-vres, V . Mc l le ; L u s i g n a n , D. Vicnne, V .
Poitiers; Lussae, D . Vicnne,V. Montmorillon; L izaut ,
D- Vienne, nahe an der Charente; Lussac, D. Gironde,
B . Libournc; L u f s a c , D . Haute Viennc, B . Lincoges,
Lasscure, D. Basses Pprvnc'cs, B. Oberon; Lessac,
D. Charcnte, an der Vicnne, B. Limogcs; Lass»:, D.
Maine, Loire, B. Vaug6; Luch<;, D. Sarte, am Loir;
Lassay, D. u. B. Mapenne.
Dritte Gruppe, Languedoc: Lezignan, D. Aude, B.
Narbonne; Lesignan, D. Aude, V. Castelnaudary;
Lezal;D.Arrit-ge, V.Pamiers;Luzech, D.Lot,V.Cahors;
Laissac, D.Aveiron, V.Milhau; Lussan, D.Gard, B.
Uzes; Lez, Fluß im D. H«rault u. D. Drüme.
Vierte Gruppe, Picardie u. Is le de France: Lucheur,
D. Somme, B. Doulens; Liessis, D.Nord , B . Avcs-
nes; Licsse, D. Aisne, V . Laon: Lass igny , D. Oise,
V . Compiegne; Luchy, D. Oise, B. Clermont; Lu;ar<
ches, D. Scinc-Oise, B.Pontoise; L izy , D. Seine-Marne,
B . Meaur; Luss ignv, D. Aube, B . Troycs; Lucy l e
V o i s , D. Ionne, V . Avallon; Luzy, d. Niuvre, B. Chä«
teau Chinon; Lucenap, D. Saüne Loire, B. Autun.
Wer sich die Mühe geben wil l , kann ohne irgend ein
anderes Gesetz, als das der Namenanklänge zu befolgen,
— aus Steins geographischem Lericon sich überzeugen, daß die
innerhalb der bezeichneten Landesgrän;cn bisherigen aufge-
führten Ortsnamen nicht nach Belleben zusammengelesen
sir.5, etwa in der Absicht, damit gerade jene (§7.) bezeich,
ne ten Reihen oder diese Gruppen zum Vorschein kommen
und keine anderen. Daher kann ich auch keine Nachlese
a»s bessern Hilfsmitteln einräumen, ohne befürchten zu
müssen, daß durch sie die Geschlossenheit jener Namen-
Reihen oder dieser Gruppen vernichtet und ihr Zeugniß
entkräftet werden könnte.
9. Die Sprache eines Volkes ist das wesentliche Merk-
mal des Stammes, dem er angehört; und Ortsnamen
werden dem Forscher zu Spuren der Völkcrfllichcn und ihren
Niederlassungen. Nochmchr, sie können auch manches andere
historische Material in ihrem Dunkel bergen; aber wer
besitzt die Masse historischer und philologischer Gelehrsamkeit,
um diese Schachte sicher zu befahren! — Ohne uns also
auf derartige etymologische Untersuchungen einzulassen,
könnten wir versucht werden, bei den obigen Namen-Neihen
u. Gruppen an d. Zeiten Karl's d. G. u. seiner Nachfolger zu
denken, — in Deutschland an d. Kämpfe mit den Sachsen u.
Slaven, in Frankreich an die Einfälle der Normannen;
— aber auch an weit älteren Zeiten. Wer z. B. in Ach«
t n a t o v ' s ^ ) gcograph. histor. Atlas des russ. Reichs ge-
blättert, und den auf der 13. Tafel lder neuen Ausgabe
von Einerling,) angezeigten Zug der Hunnen nach Gallien
auf der Nordseitc der Donau, und ihren Rückzug auf der
Südseite der Donau sich gemerkt hat, könnte bei unfern
vierDonau.Nciben (§85u.7 . ) auch an Attila's Völkcrwan«
dcrung denken. Die Sache gewinnt an Curiosität, wenn
wir bei G ibbon . ° ) die Beschreibung jenes Zuges nachle-
sen. Auch zur Entschädigung deö Lesers unserer trocknen
Namenverzeichnisse möge sie hier eine Stelle finden. —
„Ein geborener Gallier und Zeitgenosse, der gelehrte und
beredte Eibonius, welcher später Bischof von Elermont
wurde, hatte einem seiner Freunde versprochen, eine reget-
mäßige Geschichte des Krieges mit Attila zu verfassen.
Wenn Bescheidenheit den Sidonius nicht zur Ausführung
dieses interessanten Werkes cntmuthigt hätte, würde der
Geschichtschreiber mit der Einfachheit der Wahrheit jene
denkwürdigen Ereignisse erzählt haben, auf welche er als
Dichter in unbestimmten und zweifelhaften Metapher-, kurz
I I .
2) Gibbon's Geschichte des Verfalles und Unterganges bts römi»
schen Weltreiches, deutscht Auigabt in einem Bande von Johann
Sporschil, Kapitel 35, S . I ! 5 l .
angespielt ha?.') Die Konige und Völker von Deutschland
und Skpthien, von der Wolga vielleicht bis zur Dona», ge»
horchten dem ztrieqslufe Atlilas. Von dem königlichen Lager
in den Ebenen Ungarns rückte sein Vanner gegen Westen,
und nach einem Marsche von sieben» bis achthundert Mei-
len, erreichte er den Z u s a m m e n f l u ß des R h e i n s und
Neckars, wo tie Franlcn, tie seinem Vcrbünreten, Klo«
dions älterem Sohne, anhingen, zu ihm st eßen. — D e r
hercynislbe W a l d l i e f e r t e die Materialien zum Bau
einer Schiffbrücke, und die feindlichen Myriaden ergessen
sich mit unwircrstehlicher Gewalt ü ber die belgischen Pro«
v inzen. — »— Vom Nheine und dcr Mosel trang Atlila
in das Herz von Gallien vor , ging bei Aurcrrc über tie
Seine und schlug nach eioem langen und beschwerlichen
Marsche sein Lager unter de«; Mauern von Orleans auf."
Diese Beschreibung wfft genau mit unserer zweiten u.
dritten Nord-Donau-Neihe zusammen. Ueberties l,s(N wir
bei Gibbon, daß schon vor 3llt:lao Heereözug nach Gallien
eine zahlreiche Cchaar von Hunnen und Alanen, denen
AetiuS eine Anbäuglichkeit an seine Person eingeflößt hatte,
zur Verteidigung von Gallien verncnte» wurte. ..Zwei
Hlolonien dieser Barbaren sicrclte man eirsichtcrollcr Weise
in dem Gcbiele von Valence s^Depalt. Dlüme) u. Orleans
an, und ihre blhenre Neilcrei sicherte tie wichtigen Ucber«
gange über die Nho»e und Loire." J a , es könnte uns
leicht werten an zwei Trienamen in Languedcc lett.'littaui-
sche Elemente nachzuweisen; denn ist es wabr, was Zor»
Nantes ^ e r«liu8 <3ellc!« c. ^9^ von Attila sagt: loni«»
»imarllM ß^utiun, tlnmn»«», rzui iu2Ul!i1« »nt« 8S notentla
5nlus Lc^lllics el (3crm»»lci» reßn« pn5»ellit, — so dür^
fcn ,'M der stolzen Schau der Völker, welche tie Souve-
ränität Atlllao anerkannten und, so langt er lebte, auch
keinen Gedanken an Enrörnng hegten," die l e t t . ' l i t l a u .
Vö l ke r nicht fehlen. Hierbei sind zu vergleichen die Ver-
handlungen über tic lettische und estnische Sage von Men»
schen mit Huntcschnauzcn llelt. hl-nno-rorni cftn. kocra
koonlasscd, loerakornlanc) im I n l a n d «857. Nr. 2 u. 8 .
l 8 4 4 , Nr. ä^ u. 6 l ; <843, Nr. 8. und Stenter's lett.
Lericon s. v. Purns, Schnauze, Nüsscl; fampurs, fampur«
nis, der ein Huntemaul hat, wie ein wilcer Kalmücke oder
Barbar; (it. V i e l f r a ß , <3ula uore«!!», nach Elvers; ein
M o h r , nach Lang); fumvutnu scmme, tic Va rba rep .
^ (Fortsetzung folgt.)
3) «uliito cum fupt» «unmllu
U»sl>i>rie« lol»« in tr lrangsixlrr!
(!l,lli«, zixgnilcem llüz;um enmitimle
, llellanatu«,
vrl l'iirer ul'luit um!!».
clnll, in llntse», et ltlienmn lexuit nlno.
lüt Hnm terrissli» »lissullerut ^ l l l l s lurmi»
l n c2l»l»o8 «e ltelz;:» luo«.
. VII. v. 219.
T a g e ö c h r o n i k .
Güt2lbesitz, Veränderungen in Lwland . Neu«
W o h l f a h r t im 2Lcnde»schen Hlreisc und Wrblsabrlscheu
Ilitliispiele, ve»la,,ft v» n rem l im. 37>r»ungegsricbleadi>ll»c-
len Gustav Johann Neben vrn B l ö m s e n mittels Co»-
ilccie rom ti . Aug»sl <l?!i2 und Attitanicntü vom «7.
Öcibr. <852 an den Coll.-Rach l)s. m<ll. Hnmann
Llrolrh H o r w iy. tHrf^e». Plocl^m vom!). F t l r . lU53).
I l s e n im Wenlenschcn Kreise l>nc Mcriellbl rgch»n Nircb-
spiele mittels einco an» 4. Ocibv. »l!32 ilber t'cn Nc,chl.,ß
des weil. Hrn. Ol'ilsiliculcmiuto u,d Nilie,^ 3ll r»,idrr v.
H a v l e n ob^sschll'ssciicn Elblheilung? - Tr^nst^-ts für
78.lilll» M l . 2!1 (^op. E. M . übcllragcn an tie Frau
Ob'istin Clisc v. Ech lodere , gcb v. K a h l e n
^rcclam v> m <9 Febr.) G l ur e im P i
tcr Statt W e n d e n , mittels Ccntralö vom 16
<lj3'^ von tc», I»lestal'v!rbcn teo weiland
l>nd Nüters C»n>'l '^ -»non von D e l n i g für ä.^a gib!. S .
verlauf» an Hrn. Carl Cr. r. Gr rchows l i iPlcc!.nn re»
A endenschen Ratdo rom 3l.Ma,z^. P roc lam. Am "6 .
Febr. ha» das L«vl. Hof^e:. auf sechs Monate lmd t:c
bc«ren n.ichfol^rnten Zlselamütion,» v '^« t» zu N Wochen
übcr den V^'chlcß^rcs verst. 3l»g. Ra»l.'0li»r»n Dav>d von
Wlccken, t r r mit tcm Landgute 3lll-N.,,fel im <3»mee-
schen ltilllspiele anges.ss»n war , ein Procl.nn e,l.issc>,.
Veig«. seinen Necroleg imInlanle i832 Nr. 44 Sp. U^6.
Zur Elleichttnlng ter U»re,wachnng ei, cs geregelten
H'ästsbclricls ist vonlem L i v läu r i schcn Hefgel ichte
g nor te" , bri t essen Nrepos» v r p e r i l i o n vom
t . Ma i d. I . ab ein Emp fange .Buch zur Cntgsgln-
nadme der bei gerächter N!evost-Erpeli<icu mü, tiich an«
gerracktlN Gesuche ellizlirichle», ,n welches Emrsa'i'^bilch
olle Suppüciinlln e,qcl.hälttig »Ire bei ter (<rrl tu,o„ a«,
zublin^suicii n'üütlille«' (icslche nii.' möglillst lurz,r Bc-
zeichl'n„g tcs Eegcnstanteo und Algabc tes elng,z^h,rn
Eb und dabei zugleich die von
ihnen zum Nückcmvfang tcs Erbetenen in R i g a bestimmte
Person anzugeben, bei Untellassung t l A n aber selbst es
sich beizumessen haben? wenn dadurch in der prompten Er,
pelilwn c»»ra Ver;ögerungc„ herleigeführt werde,» sollten.
Tie tießlährige drille Z luo loosun^ des 20. Thcils
terienigcn L tv länd ischen P f a n d b r i e f e , welche im I .
<83lt gebunden wo,den, ist n^ lch Maaßgabe der denselben
zugesaricbenen Zusicherung am "/,«. M a i bewcrlKelligt
und dos Velzeichniß der somit vom April »T' lmin «833 ab
aus d,rliehe,ig»n Gcbnndenhcil »rclendcn u. fürbcireTbcil,:
kündbar geworrenen Pfandbriefe von der Oberdirrclion
der L>rl. c>tl,chen Güter. Crer i l . Eocilät publicirt worden.
Dcrgl . hat aus (i-runrla.^e der Belanntm^chung vom 8.
März l l . M l ic «. Auoloosl.ng des «l i . ThellH ter Livl.
Pfandbriefe Lit. S . , welche vom April.Te»min l833 i „
di>ss lbe Vrrbälluiß trete,', sl.Ulgesu"den, und ist das Vcr-
zclchniß (6UNummcrnLe«t.. 63 Ehst. Diotricto) publicirf.
Kur land . Auf den Grund deS mit dem t . Ma i l l !46
in volle Kraft und Wl,ksa,nleit getretenen Strafgesetz»
bucho l'atte tie l tu i l . Gouv.»Bc,,i. n. Wege.Commission
in, I . <«3l) tie Anordnung genoAn, daß tic s.it dem <.
M.n ^ll^ltt in ten siät len tco « ln l . o ouvls. auiiqcsübrlen
2^aulen und R e p a r a t u r e n von P r i v a »gebauten
einer Nachrevisso» turch lic tü^u algcolrnelen attistischt«
Beamten unterzogen w^ tcn sollten. Die angeordneten
N.'arevl',o,ie,l haben jrrrch ris di .^, zum grölen Tveile
tcehält» „ich, benerlstelli^t we,re„ k. nucl,. we»l die mciüen
t r r von der Bau Commissil'u zu den vcrchntencn Pn'oat-
bal'tcn besläligte» P,oseste nicht auf,l!sinrcn gewesen, und
weil „och andere (i>cbäuce w,,ter ga„; ohne bcstäii.ite
Project«Z,,ch^„„^s„ aüf.,efül)rt und umgebaut oder einer
Hallpt-N»paratur unterzogen worden, und zwar nur durch
Mißverständnisse von Seilen der Hauobesiycr und mangels
haste Beauf>Ich,ig>!l».;rn von Seitc,, d<r Polizei V^nvaliun,
gcn. (jjl,.enwärtig ist von ler Kurl. Gouv.»Bau- und
Wege,(5ommi'<lo» rie 3l',ordnu„g getloff?n worden dag
von ierer» bestätigten P,o,cl,,richln>„.z. so wie von'sedem
Nolteu.Änschlage eine beglaubigte Copie zurück-
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behalten werbe, damit weiter kein Hinderniß in dieser ord-
nungsmäßigen Ncchrevision der Privatdautcn für die Zu-
lu, ft obwalte. l^Velm. der tturl. Gouv.-Neg. v. 30. Apr. e/j
V t i t a u . Nachdem bebuss einer neuen zweckmäßigen
Repartition der N a t n r a l - E i n q u a r t i r u n g u. der Ser«
V i s - A b g a b e n die desfalls erforderlich gewesene Verord,
nung über die Vermessung der Häuser und Gebäude der
Stadt Mitau und die Instruktion über d:e Abschätzung des
Grund eigenthums in derselben von dem Hrn. Gen. »Gouv.
bestätigt u^d hierauf gedruckt worden ist, si^d sämmlliche
Hausbesitzer dieser Stadt angewiesen worden, sich mit Er-
eulplarcn dieser Verordnung zu versehen.
L i b a u . Am 19. Ma i traf das der Gesellschaft M e,
d i a t o r gehörige eiserne Dampfschlss „ T p e t i s " zum er»
sten Male hier ein und ging an demselben Abende wieder
von hier ab. Auf der Fahrt von Riga hierher war es
nur 17^ Stunden unterwegs gewesen. Zahlreicher Besuch
wurde rem schiffe zu Tveil.
D ü u a b u r g . Die in diesem Jahre bei der Festung
Dünadurg beginnenden bedeutenden E i senbahn -A rbe i -
ten und das ZlisammcnzichcN dcs M i l i t a i r s zum Zwecke
seiner S o m m e r - U e b u n q e n daselbst wird vom < Juni
an während der ganzen Arbeitszeit die städlische Bcvölke,
rung und die Zahl der jetzt dort garnisonirenden Truppen
zum wenigsten um 23,UW Menschen vermehren. Tie
Dünaburgsche Feitungs - Commandantur hat daher an die
Einwohner der benachbarten Kreise die Aufforderung ge-
richtet, sich zur rechten Zeit mit Vorräthcn an Lebensmit-
teln und Fourage zu verschen und solche im gemeinsamen
Vorthcil der Verkäufer und Consmnenten hiehcr zum Ver-
lauf zu verführen. Auch spricht man von einem nächstens
zu Stande kommenden D a m v f d o o t - U n t e r nehmen ,
welches sich auf dic D ü n a stromaufwärts von N i g a er-
strecken soll.
Personal» Notizen.
Schluß dt« in der vorigen Nummer abgebrochenen Verzeich-
nisses dtr nlubestärigtcn Watilen zu u) K i r c h s p i c l s r i c h t e r n ,
dcr^n l») Suvstituten und e) Adjuncten.
Ü.Vl l l . ) ^) Gust. v. K rüdene r zu Neu>Karkel; l,) Her-
mann v. W r a n g e l l zu 2urnishof. c) Paul v. K r ü d e n t r
zu Wohlfahrtslinde.
l). I m D o r p t - W e r r o f c h e n Kre ise . Beim l. K. G. »)
neubtstätigt Landger.'Ass. Baron von der Pahlen zu Kibbizarw; d)
de«gl. Ed. von O e t t i n g e n zu Icnsel. II. l,)Arthur v. K n o r r i n g
zu ^ugden j c) neue Rittmeister E, v. S täben zu Tabbefer. l l l . »)
Carl Baron B r u i n i n g k zu Palloprr; b) neu: v. Gave l zu Teilitz.
c) neu: Th. Eckard t . lV. a) Woldemar von S tacke lbc ig zu
Näsln; I)) Conrad v. Vrasch zu Aya; c) Konstantin v. K n o r r i n g
zu Groß , <5,amby. V . » ) v. Vo lkm «r«h ausen zu Perrist.
V l . n) neu: Major E- v. Reutz zu Sennen, l») neu: Const. v
M a y d e l l zu Sali^hof. o) neu: Robert v. F r e y m a n n zu Alt-
Nursie. Vl l . ») Will,, v. W a h l zu Kerjell; l») Fr. von M ö l l e r
zu Sommtrpahlen; cj G. Samson von Himmelst iern zu Uelhen.
0 . I m P e r n a u - Fel l inschen Kre ise , l . u) G. von
Helmersen zu Surrte; l») P. Gerstfeld zu Sauck; e) F. v.
Drewnick zu Rawassaar. l l . 2) Major Gotthard von der H owen.
t») Eouv. Seretair Schwabe, zu FrildentlM; e) O. v. D e r f t l »
den zu Tammist. l l l . b) G. v. Rennenkampf f zu Moiseküll:
r) Hugo von zur M ü h l e n zu Alt.Bornhusen. lV. 2) neu: Colt.
Uss. und Ritter Ludwig R a t h l t f f zu Lachmeß: I,) Landg..Ass. Carl
v. K rüdene r zu Pujat; c) Carl v. b. B o r g zu Fellin. V . 2)
dim. Rittmaister Ed. v- W a h l zu Pajus, c) Ed. de la Trobe zu
Kurrista; Vl. «) neu 3l. v. Anrep zu Lauenhof; l») neu Th. v-
K r ü b l n e r zu Suislep; c) W. v. d. B o r g in Ftllin. («u« erbe-
tener officieller Mitthtilung.)
Bibllograhhischer Bericht.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
06.
^ n .,»^«^»^0»». (!n5. 1^53. d. i. Militai«
risch'tnlyclopadisches Ler'con, herausgegeben von einer Wesellichaft von
Milltair-Personen und Literaten. St . Petersburg »853, biß jetzt 2
Bande, mit Planen und Cyartcn. Dieß Werk ist die zweite Ausgabe
de< von dem verstorbenen Wetieral-Licutenant Baron Sebdeler kur^
vor seinem Tode beendigten Russischen militärisch, tncyclopädifchen
Lericons. T)er einzelne Band wird in dem Buchladen von P. A.
R ^ t t o w zu St. Pctlrtburg für 2 Rbl. 5U Cop. S. M. verkauft.
Auswärtige haben an Versendungs'Kcsten noch 75 Cop. S . M. hin-
zuzufügen Auf das aanze, au« 2U Banden bestehende, Wert subscri»
b>rt man mit l2 Rubel Silber Münze, Um sich von der
Reicht) iltigkeit des Werts eine Vo^stcllung zu machen, genügt
nur die Hinweisung darauf, daß der so eten erschienene zweite
Band des Lcxicons folgende ganz neu bearbeitcle Artikel enthalt:
Ballistik, Ballistischer Pendel, Baltische Flotte, Baltische« Meer,
Trommelschlag (öupnu»«»!.,»! 6«n), Barometisches Nivellement, Ba»
stion, Batlerie, Urlaub auf unbestimmte Fr,st (6ü^cr,o'l»«il o-rn^cx^).
Belgien, Bellingsyailscn, Ve^eiterschule, Schlacht-Ordnungen («oee««
II<,^>^^^>, . Schlachten - Dikp^sttion und Schlacht. Ordnunq zur See,
Boytn, Bomden-Kanonc, Bonapartr, Brandikugel, Vu-Mafa, Butur-
lm l.Dmitry Petrowitlch), Buchasei, Weißes Meer (I ' ,^«« »opo,)
Bugeaud und in der Beilage Aralsee und Arsenal von Nrjansk. Auch
di« folgenden Bände versprechen viele neue Artikel. Für die Per«
sonen.Kunde l i i v . , Ls t l ) ' und K u r l a n d s gilbt da« Lericsn um>
fassende Nachrichten über alle in den Reihen der vaterländischen Krieger
ausgezeichnet« Militair.Befehlshaber, die aus dem Ostiee'Kreise stam»
men. Auch viele geschichtliche Aufschluß« werden geboten. Vergl.
Nordische Biene Nr. 89, wo eine Anzeige von K. P. steht.
Nekro log .
Die medicinisch.' Ztg. Rußlands berichtet den Tod des Hofralhs
Nr. me<!. Schausuß, Oberarzts bim Hospital dcg l. Cavallcrie-
Bezirts der Ukrainischen Militair-Ansiedelung.
Mitte Mai zu Rcval der Stadt» Architekt Johann B r a u n ,
gcbürtfq aus Vach^rach am Rhein im 8ll. Lebensjahre.
Am 12. Mai starb auf Pictuln bei Schrunden in Kurland Frau
Hedwig Caroline T r« fen reu ter, gcb. v. Falck, auL Riga gebürtig.
Am 2(1. Mai entschlief zu Riga nach langem schwerem Leiden
im 35. Lebensjahre der älter« Secretairsgehülf« in der Generalgouver»
neurs-(5ancellei, Titulär-Rath Eduard v. Olschewsky.
Am M Mai ebendaselbst nach langm und schweren Leiden dt«
Kattin des St. Petersburger Ober-Consistorialraths und Oberpastor«
an der St. Iohannis-Kirch« in Riga, H i l l n e r , Benigna Julians
Carolin«, gcb. v. Heyking.
Der am 8. Mai in Rom v«rstorbene General der Jesuiten,
P. Roo thaan , war am 2!i Nov. 1765 zu Amsterdam geboren,
wo sein Vater M a t h i a s als Chirurg lebte; seine Mutter hieß Marie
Angele Terhof. Vein Großvater war Lalvimst gewesen, aber Katho«
lit geworden. Nach Vollendung seiner humanistischen Studien auf
dem Gymnasium zu Amsterdam, später dem Alhenaeum daselbst, begab
er sich in einem Alter von 19 Jahren nach Stuß land, um (den 1-6.
Juni) in den Jesuiten-Orden zu treten, machte «in zweijähriges Novi.
ziat durch, lehrt« im Collcgium zu D ünabu r g Grammatik und Rhe»
torik, studirte in Polozk Theologie und empfing im Jahre 1812 die
Priesterweihe. Bei der Ausweisung der Jesuiten aus Rußland bekleidete
»r das Prediger-Amt in Orszan und wurde nach der Galizischen
Gränze gebracht. Von hier ging er nach Frankreich und Italien
und wurde im Jahre 1820 General der Jesuiten.
Am 21 Mai zu Mohkwa der General-Lieutenant Andrei Kar«
lowitsch von V i e t i n g h o f f l .
Ilotizeu ans de« Kircheubüchevtt Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . Iohannis» Kirche:
des Gymnasial-Inspektors C.F. Mickwitz Sohn Eduard Gustav August.
Gestorbene in der Gemeinde der St . Iohannis-Kirche-
Anna Catharina Jacob söhn, Lettin aus G urland, salt t»? Jahr. —
St. Marien-Kirche- Stuhlmachersfrau Marie Pajo, alt 47 Jahr;
Fischhändlersfrau Christine Mohnson, alt 48 Jahr.
I n der St . M a r i e n - K i r c h e am 1. Psingstfeiertage deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmaisfeier um N Uhr Vorm.
vl,8
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I m Namen de« Gtneralgouverneurs von Liv«, Ehft- und Kurland gestattet den Druck: « „ „ .
Dorpat, den I . Juni 1853. R. t , nde, stellv. Cenlor.
(Nr. 66.) ^Druck von H. Laakmann.j
23. Montag den 8. Juni.
Das ^ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern' von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der PranumerationS-
Preis für das Jahr betragt
L Rb l .S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und «i^Nbl. S . in Dorpat'
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis-
Post-Komtoirs. Inseition«-
Gebühren, für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
und OuvlandS Geschiehte) Kcogr^üie, Statistik und
Niteratnr.
A c h t z e h n t o r J a h r g a n g .
l. Noch ein Wort nber das Tischrücken.
Nachdem in der „Nigaschen Zeitung" und im » In land"
auch für unsere Provinzen das Tischrücken in die Phase
der öffentlichen Besprechung getreten, durfte man sich wohl
derHoffnung hingeben, damit für unsere Kreise dle Sache
in dieser Richtung abgethan zu sehen. Obgleich vom ob,
jtktivcn Standpunkt aus dieses inleressanle Phänomen in
keiner veränderten Stellung zu den immer neu Prüfenden,
Zweifelnden, Bekehrten und Krittelnden ,c. erscheint, so
möchte es dem Schreiber doch scheinen, als ob trotz der
sanguinischen Hoffnungen seiner gläubigen Vekenncr dieser
Cu'ltus noch lange nicht aus dem Iauberkreise der S e n s i -
t ive.«, wie Herr Paulson sich im In land ausdrückt, zur
Köpfe sich emporarbeiten
durste. Auch in den Stimmen aus Riga und Fellin.klingt
eben wieder nur die Repräsentation der beiden Feldlager,
in die von Anbeginn sich das tischrückende Publikum über-
all getheilt. .Hier weht die Fahne der unmpstisch inducliven
Naturbetrachtung, dort das Banner maisch transscendenter
Emanationen — kreisender Potenzen, — magnetischer —
Lcbcnselcktrischer Ströme und anderer dergleichen logischer
und scientisischcr Inponderabilieu.
I n der meisterhast bündigen und doch so schonenden
Erklärung Humboldts in dem bekannten Brief an Dr.
Schlc^cl ,'st dieser Richtung freilich ein Horoskop gestellt,
dessen Constellation eher über den Zinnen von Vedlam,
als den Opfcraltären wissenschaftlicher Errungenschaften
aufgehen dürften. Es lag nun einerseits weder in Herrn
Paulson'6 Beruf, noch in seiuem angedeuteten Zweck, auf
eine so dctaillirte Erörterung, wie sie, wenn auch nicht
erschöpfend, v r . Schlegel giebt, einzugehen, andererseits ist
erfreulich, in dem Aufsatz des geehrten Rigaschen Corre-
sponbenten nicht jene ultramontane Mystik mancher auolän,
dischen Neubekehrten anklingen zuhören, gleichwohl kann der
Verfasser dieses nicht umhin, an diese letzte Darlegung einige
Bemerkungen, mehr im Interesse unserer Stellung zur
Sache, als ihrer selbst wegen, zu knüpfen.
Wenn noch', bevor Stimmen von draußen zu uns
herüberdrangen und namentlich Humboldt's gewichtiger
Ausspruch gewiß den Gedanken Vieler bestimmlere Form
und Worte lieh, Verfasser dieses sich jener Ansicht zuwenden
mußte, die durch Dr. Schlegel einen so tüchtigen Vertreter
fand, wenn auch, wiegesagt, hier Manches zu ergänzen sein
möchte, so wäre es gewiß hier doppelt überflüssig, diese An»
ficht nun wieder in neue Worte zu kleiden, neue Beweise
und psychologische Randglossen hinzuzusetzen. Eines nur
glaubt der Verfasser hervorheben zu dürfen, daß ihm früh
schon die eigenlhümliche Beziehung zu ähnlichen Geistcsbe-
wcgungen, die in der letzten Zeit im lluswandcrungsdrange,
wie im Spcklttalioneschwindcl ihre Erfchülterungökrcise von Ost
nach West ausdehnte»,, im Lichte bemerkcnswcrther Coinci,
dcnzen erschien, und ihm, soweit auch hier beim Tischrücken
der Schwerpunkt des Interesses sich mehr aus dem Sichtlichen
heraus in die psychologische und ethische Seite der Bewegung
warf, in die Bewegung der Gcmüther und Geister gegen-
über der nackten und glatten Thatsache, die Humboldt unter
die «schlecht beobachteten" wirft. Doch das mag drm
Schreiber dieses als individuelle Anschauung wie manches
Theoretlsireudc der Gegenviuthie hingehen, es macht auf
nichts mehr Anspruch, als die Berechtigung eineö flüchtigen
Idcenprodukts der Beschaulichkeit.
Der resp. Corrrsp. der Rig. Zeit, tritt aber seinerseits
aus dieser Beschaulichkeit der persönlichen Ansicht hinaus
auf die Arena der Polemik, wenn er «ach Aufführung
scheinbar crakter Erperimcntalbcwcife die Wisseuschaftowelt
im Allgemeinen und einige der Pariser „Unsterblichen" ins-
besondere (die Namen hätten füglich korrekler in den Druck
übergehen sollen) an den Triumphwagen dieses Anachro-
nismus zu leiten meint und sogar soweit geht, Hmnboldto
Compctenz zurückzuweisen — wcgen Altersschwäche (?) urch
weil er nicht Phvsiolog sei! (Schon l797 erschien in Posen
u. Berlin Humboldts berühmte Abhandlung: Versuche über
die gereiztin Muskel- «.Nervenfaser :c.) Der resp. Corrcfp.
scheint zu glauben, indem er sich weiter oben von den Pe-
naten des häuslichen Kultus zu den Olympiern der Wissen,
schaft wendet, daß diese fast mit Scheelsucht oder wenig»
stens mit tadelnvwerlher Gleichgültigkeit auf diese ..Entdc»
ckung der Laien" herabsähen, gleich als ob es ihnen Pfiicht
wäre, diesen neu entfesselten Quell durch würdige Fassung
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wissenschaftlicher Plastik zum geistigen Gesundbrunnen für
lymme'de (Geschlechter zu stempeln, denen sonst dieses neue
Ealz tcr Erte ungenießbar bleiben orer ganz verloren
gehen tonnte.
N»n wahrlich, eS fällt Verfassern nicht entfernt ein,
Humboltt gegen den betreffenden Artikel der Rigaschen Ztg.
in Schutz nehmen oder die Zweckmäßigkeit der Veweiosüh«
rung in der Zusammenstellung der von Hrn. Tscherepanow
dezeugten Echamancngauttlei mit E. du VoiS Nepmond's
Eulreckungen anfechten zu wollen, das aber muß hie» her»
vorgeboben werrcn, daß der ganze, in seiner Tragweite
gewiß sehr gewichtige Ideelilrcis, mil dem der geniale
Schüler IobanneS Müller's uns beschenkt, nirgend direkt
etwas zu schassen hat mit emancipirten Tischplatten.
Jeder, der aus Vcrüf oter Neigung tuVo is gelesen,
wi ld zugeben, daß sich hier lein wissenschaftliches sanier
gewinnen läßt, um tie Schwachen ter eft geholten Dia«
leln'l vom elekirischell Nervenfiui:um und lebendigen St,ö.
mcn und dergl. mehr decken zu kennen. Nur kann nicht
zugegeben weiden, daß Namen wie die genannten, ausge-
beutet werten, um, ftumm im Ma,ionellen<piele miisiguri«
send, dem GlaubenSblkcnntniß des Herrn Corrcsp. als Aulo<
ritälen zu dienen, um in einer tff.utlichen Aussprache ter
Mehrheit vieler Unkundigen alleidlich zu imponircn.
Nun darf aber wol als veiläßlich ausgesprochen wer-
den, daß die Physiologie so wenig, als die Physik — Hum,
boltt so wenig, wie Arago sich's zrr Vlufgabe seycn wer,
den, ernsthaft für diele Novi'ät in die Schranken zu treten.
Eine Meeaillance mit der Wissenschaft sollte dieser geheimmß«
vclle Cultus auch gar nicht suchen, denn der Ansicht des Verf.
nach ist cr sich ja selbst genug, hat Recht und stimme am häuoli,
chcn Hecrt, u»d fühlt sich so lelbstgenügsam, wie nur je der
Nalurgcist derSemmelluren und..Pulvermacher'ichenKstte«".
Der Wissenschaft als solcher weiden immerhin die lischrie-
hendln Menschen ntcrcssanler llcibrn, als die wantelnten,
llopsendcn,. redenden (!) Tische — und wcnn der g/ehrte
Corieftondent sich dabei leuch^t, indem er sagl: man
sieht aber auch, w ie unzureichend eine Bekannt ,
schaft m i t den Gesetzen der N a t u r a u ß e r u n s
hier ist — so scheint Vcrf. tic Uml»hrung des Satzes
viel näher zu liegen, nämlich: man sieht aber auch,
w ie zureichend die l lnbckan»tschaf t m i t den Ge«
setzen der N a t u r i n «nS h i e r ist — u . wcnn ras Phä»
nomcn. von der Phyilk ab, der Physiologie zngeniesen ni»d,
so muß Verf. bedauern, nicht tic Hrffming tbeilen zu lö»<
nen, »aß die Plysirlogic und Psucholcgie je mehr würden
leisten können, als sie im Wesentlich»», bis jetzt sclo.« ge«
beten, und wird Verfasser sich teehalb giralhen sein lcssen,
w i : solchen l,ess»u„gsksen Cen»ec,ucnzen werer Gläubige
bckclren zu wollen, noch überhaupt diesem Glgcnstante
irgend welche weitere ClörterlMg zu wicmen.
A. V.
II Geographische, historische und ety,
mologifche Euriositäten.
F^ortsetzung)
t l ) . Obne Zweifel gehört ein großer Theil der § 3.
u. 7. genanuten Ortsnamen dem Volke an, welches in den
fränkischen Alinalen'neben dem Namen 8»xone» I'ranz»!.
bi»lli auch den Namen IVarllleucli, ?lorllliu«li, ?lol-tliutae
füdrt und von dem der gelehrte Hr. Verfasser des 6l»rn-
Oiortmnlllloruln, ^VÄriußa-Itussorusn eto. sagt: mill l
ut
ut
i l l 2 lilllli«
libera «t «nneriur, ^inrtlimli au-
I>iostm»uni» ^uallammalla 8uli^ecti luerillt. Von
diesem Volle berichtet uns das (Üirnn. «ort . S . 37. 5lr. l .
803: t)arolu8 imuerator umneg saxone» t r ä n » H l l i i -
am mnsll»te8 in k'rancinm tran8t»lit et p»g<)3 eorum
^drall i l l» ^Xünt lr l l i^ tlvlNt, — 8»xonL3 lt» virluly <?2-
li 8unt pl.sll<»miti, ut mille Ilomiuum ex ei« cum uxo-
et per l3Älli«ni et <3erma-
nl»m mulzimnlll» «livislnu« ^lstrlduvrit. — Ferner in lVa.
l l . 8t1^: 0«ral»l3 imperator tr»N8lvit in ßgxoniam ot am»
n«5, <>ui t r»»8 ^ l l i i m et in >Vino«Ii8 ll2blt»k»nt
Lllxanc», exule» lVcit. Der gelehrte Herr Verf. macht
hierzu tie Bemerkung: !>i Winalli sin« «ludia Lunt, «zui
in ^vlwl lnma lrnlll'.^!l»ln, llgditglinnt 8l»vi. Ferner wirb
S . ^3 aus dem Olll-a». l^u„el,urKell8e angeführt: „He
^ a » l d. Gr.) nam oc des volles over der Elbe mit man»
nen und mit wiven vel duscnl, de delde he allenthalven in
dat lanl. darvau vlndel man noch in al Dudischlant Wen»
tische Dorp," — zu welcher Stelle aber bemerkt wird:
i ut (^llron. ^unebusF., rem >t» con»
t, ut vtiam >Vo»«llan<:8 in l'rnnelam »imul tr2N8-
lat<»8 »utllmlul. Ab.r iit eö irgendwo schon erwiesen, daß
tie 8»xt»l»«:ll 'l'rl,u»l>ll,in,,i oder wnstlleuöi keine Wenden
wäre»? Die ^»»»lc» l^nulc'n»«« wenigstens, wenn wir
mit den Volten im Ollrnn. Wort. S . 13. wo. !V. 780:
,'llF,c«litur s^xnninm — — et ^Vlllilla-
„ et l?,l»lnlnlln t t IX'nrlllelttlurum multiln6a ere-
— es s.enau nehmen, scheinen geradezu für die
Wanten zu sprechen.
<>. Ob die Etymologie des NamenS Nbodriten
triten^ vo» os»«^»«^». m clinouraFei', «xoiter; o6oHs
cn, ^H 8« rnuillllir, rc^rl.ll«Ir« c«ur»F«: ^3lclff), stichhaltig
i s t?— Ich ellcnue in ibm den Flußnamcn Oder ^ i litt,
ur r» , lclt. üdns , der F ischot te r ll^ustel» lut»-^, ein
Wort, welches auch in litt, uud allpreuß. Ortonamen hau,
sig vorkommt, und mit der inslvarabl. Pläpos. 2 p : ^ «6-5,
u m , umher , jeuen Volksnamcn in der Bedeutung: die
an tev Oder Wohnenden zusammensetzt. Demnach müssen
die früheren Sitze d<r Morri ien an ren Ufcrn der O « r
gcwcsellstiu, aus welchen sie von den Wi l t zen verrrängt
wurden; woher tenn auch die altrn Feludscllgkciten, von
denen in dem C!,r<m. I>'ort. S . 47 die Nete ist: ernnt
eum (3<i,lol'>-illo in expolllliono prnellicta 8olnvi, l^ ui »li-
eunlnr Wil tx i , <zul prnpler »ntilz,,«» lmlnlcilz»«, l,u2s cum
l,2ue>t: «olellnul, «poute »e couii» l.juj, cou-
t. — Ptolemäus nennt die Oder Viaäu», wofür
nach Wachter's Vermuthung Viallru» zu lesen ist. I n ,
teressant wäre es, wenn in diesem Namen das slav. nukpa
^ lUuZtel» I^utrg, versteckt läge. Merkwürdig ist auch die
Stellt, aus NAvennaU« Xnon^nni (Zeogr. I.. 1 ^ «. ^ : ltem
^uxta Ooegnum e8t p»tri» YU26 lllvitnr lioxolanorusii,
tr2N8eunt tlumin», «zu»e äicuntur, Kuviu» maximu», «zui
öieitur Vistula, ^uia nimig unäl»3U8 iu Oeeguo morgitur,
et üuvlug, <zui naminawr I^utt«. Hr. Philemon Swäl»
noi setzt in der Abhandlung: l i a »uan«!!., »^ I lo-
l, ^842 zu l^ult» dicParenchcse:
— Der Name laun aber auch verschrieben
fein u. fürI^ulra stchcn, wellhcsWort in der liilau. Sprache
für das gewöhnlichere n6rk — Fischotter, noch in Gebrauch ist.
t 2 . Da wir uns hier in Vcrmulhungcn bewegen
müssen, so möge es auch erlaubt sein, noch einige etymo«
log. Versuche einzuflechlen: t ) Der vorzüglichste Götze in
der Stadt N h e t r a hieß Nadegast, der Oo»t der Gast«
fteundschaft nach Einiger Meinung; denn die Slaven wa»
ren immer f r oh der Gäste (xag« loci'iiu'k.). Doch diese
Auslegung scheint unrichtig, sagt Karamsin'), denn eher
fürchterlich, als freundlich wurde er dargestellt. Hier ist
eine andere, die vielleicht besser zusagt. Mgagtis und l82-
ß28ti8 heißt im Littauischcn der Schreck, das Entsetzen.
Das Simpler ß28tu odcr'ßnnüu. x28U — einen Schreck
bekommen, erschrecken, sich ängs t igen , ist nicht mehr
gebräuchlich. Von gleicher Wurzel ist das russ.
^^ 6«lzol1t»ut, rebvtant, laiä: d^eilk.)—I^vllau,
dem^'elt.räüu, r ^ i t , heißt zeigen, weisen, z .V .
— lett. k5I,u8, die Zähne zeigen. Ucbrigcns liegt in der
Wurzel N»6, Voll ursprünglich a«ch die Bedeutung sin»
den, a n t r e f f e n ; verursachen, z u f ü g e n , veranlas«
sen; h e r v o r b r i n g e n , erzeugen, schaffen, wie zum
Theil auch in P 0 M 5 5 , zx>»kai5, ^ o ^ a i ^ , ^a»i^Hib,
PH»ai5. Nadegast wäre also der schreckliche, Entsetzen er»
regende Gott. — Ü) Ob die Ortsnamen Pasewa l t , , im
preuß. N. B . Stettin, und P r i t z w a l k , im ^rcuß. R. B .
Potsdam, aus einer heutigen slavischen Mundart erklärt
werden löm-en? Durch Anwendung elymolog. Kunststücke
wird es vielleicht möglich sein; aber ihnen gegenüber wer-
den die Imperative paLivalF^K und pr iLiwni^k von dem
lelt. ,i«8iv»!ß3n jund prißi^nlgnu m sich satt essen, satt zu
essen haben, dem etymolog. Gewissen eine unüberwindliche
Schwierigkeit machen. — 5) Der Name der Brandenburg»
scheu Vormark Pr iegn i tz wurzelt nicht weniger in dem
lelt. prißn«uä2lu ^ i aufrücken, anpressen, als in dem slav.
nxn?nei5<:a, angedrückt, verfolgt, bebrückt werden. - " <l.
Die Stadt Wil'öna'ck, in der Pricgnitz, hieß gewiß Wilks,
näk, die lelt. Hrasc : der W o l f k o m m t ; vielleicht so viel
als: die Wiltzen kommen.
,13. Herr O s k a r K icn i tz °) hält die Letten für einen
lvaischen Volkszweig. Er sagt: zu yygiern^macht die
Letten tssteys,ihre Sprache; die alten Pugier waren cnt-
I) Geschichte b«< russ. vt«lch«< übtrs. v. Hau^fchild. l , 69.
II) Vi«r und zwanzig Buch« der Gesch. Livlanb« !^  17 u.
schieden ein lygischer Zwsig ' ) , . dann wohl auch die heru-
ler, denn diese Völker treten in der Geschichte zusammen«
handelnd auf. Die W e r l e n im Wellenburgifchen sind
Nachkommen der Heruler ") idr Vaterunser ^ ) . wie auch
das der allen Preusscn, iit das lettische." — Eo ,'ntcrrssant
diese Sätze sind, so kann ich doch meiner dürftigen Hülfs.
mitlel wegen hier nicht weiter auf sie eingehen. Die Wich,
tigte/t des Gegenstandes scheint mir aber sowohl eine .Ne«
Vision der von Wolfgang Lazius angestellten Forschung, als
auch eine strenge Prüfung des von ihm abgelegten Zeug,
nisscs zu fordern, bevor wir uns auf ihn bcrufcn lönnen;
zumal auch Hiärn sagt: ..l'a, wenn man dem Valio trauen
sollte, so müßten sie (die Letten) mit den Hcrulern ein Vol l
gewesen sein. Denn da er der Hcruler gedenket und da,
vor hält, daß die Werlen von ihrem Nachlaß sein mühten,
filyrt er ihr Vater Unser in Werlischcr Sprache folgendes
Lauls an: 'I'«!,«» mu» «lc. Db Werten und selten von
den Herulcrn sein, laß ich dieses wohl unberühret."
t 4 . Deutsche Nationalität der i'pgier gründet sich
bekanntlich auf TacituS, ler sie zu den Germanca rechnet,
näher zu den Völkern der Sueven. A d e l u n g " ) lei et
den Namen ven dem altdeutschen Worte Lug — Wald
oder Sumpf ab; also Logier — W.ildbelvodner oder
Sumpfdewohncr. P f i s t e r ' ) hält nur die erste Bedeutung:
W a l d b e w o h n e r fest. Aber mit welchem Rechte könnte
man die Suevcnvereine jenseits des Niesengcbnges Vorzugs,
weise also benennen, fragt O- Nicnitz, und übersetzt den
Namen Lygicr durch „ W ä l d l e r " , —einer,der den Wald
liebt; näher aber durch ..Verehrer heiliger Haine." — Bei
Slrabo 7 , I. heißen die Lygier ^aö io l , ro ^ « ZÄ^o?;
bei v io Oagz. 67, V. ^v / lo l . Tacilus nennt sie (^nnal. t 2 ,
29 u. 30) I^'Fll, und sagt von ihnen (3erm. e. 431 6ir i -
mit k»im 8«intlil<lue su^vinm «nufinuum innntlum ^«znm,
nltrn quoll plurim»« genteg nßunl; ex l^uillus l«ltl88>me
nomon, in plur«8 e'ivitgtes iliffusum.
miug85o LuMiciot, är io l , , Ilvlvione»,
8, 131^ 8108, ^»lmrv2lo8. Ihm ist also der Name
Lyg ie r ein Collectivname. Eben so dem P»olemäüs2, t « ,
bei dem er sehr verschieden gelesen wird: ^ov>», ^«,ör»ol,
^lavrol, ^y^o». Die ^a l i . r«nt . schreibt I^utllFi, und
Iosimus t , 67 ^ l o / i « , ^ . Diese Verschiedenheit in der
Schreibung macht jeden etymolog. Versuch unsicher, Merk-
würdig bleibt es aber, daß sie fast alle im Liltauischen eine
Bedeutung finden.
1) M i t ^lamol uyh i^oV^a» können verglichen werden
die litt. Formen i.uF»3, tinge, I.ußU8» «»»5 ^ -.Pfütze, Mist,
grübe; IuZu8. i — sumpfig, aufgeweicht, kolhig; I^u^n»» ^
eine sumMe, aufgeweichte Stelle im Wege oder im Acker.
2) Zu ^lovizot UNd ^uvrol paht I^ut^n»5 UNd
no — ein Pfuhl, eine Lchmpfüye,
3) Mit Berufung auf Bpigt Gtsch. Preuß. l, 53 und Hand,
buch, d« Gtsch. Preuß. l, 12.h P  ,
<) Mit Berufung auf das Zeugniß, da« unl Wolfgang Laziue-
ä« m^ratloiie Kalium l. 12., 3, p. M aufblhaltln.
5) ^«num^ l^ svon. »nU .^^  I, not^  24.
. ,6) Aeltiste Gtsch. b« 'DtutMn 5, 229.
?) f,G,^ chicht< der H f M t n I, )69, not. I .
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3) Für /ll)^o», I^Fü können angeführt werden die
litt. Formen hzus, i — gleich, ähnlich; eben, flach, vom
Boden Z. B. I^^u» lauka» ^ ein fiaches, ebenes Feld;
I ^ l au l lw — der Gemeinacker, die Gemeinweide. I^Fu-
m^ und I^Fum^nH — eine Ebene , ein ebenes Fe ld .
4) Die ^ lä^c l des Plolemäus werden etymologisch ge-
nommen wohl gleichbedeutend sein mit desselben ^«^ö/?ug.
y<!<,t, so wie diese wiederum identisch mit
des Strabo 7, < I m Litt, heißt I^nka eine
Flußwiese, überhaupt eine Wiese am Wasser; ?»
m die Niederung. Daneben kommt vor die Form
meine Wiese zwischen zwei Anbergen, eine Vertiefung im
Terrain; daher auch eine niedrige Stelle im Acker. I n
Nesse lmanns Wörterbuch der litt. Sprache, Königsberg
4830, welchem ich bei Bestimmung der litt. Wörter aus,
schließlich folge, wird auch angeführt: „^eukas, Szprwid's
Wörterb. I^»ka8, ein P o l e ; vielleicht von I^enke, die
Wiese, wie Polak vom poln. 1'oll, die E b e n e ; also Ve»
wohncr eines ebenen, flachen Landes."
(Fortsetzung folgt.)
IN. Landtvirthschaftliches für Kurland.
Aus dem Protokolle der XXVl. General-Versammlung
der Goloingenschen Landwinhschaftl. Gesellschaft.
(Fortsetzung.)
Wie mir deucht, so können die Veranlassungen zu
Differenzen, oder gar zu einer Verweigerung der Verlese-
lungsanlage in 8 Hauptabthcilungen gebracht werden und
zwar:
!. Unterhalb der Beriejelungsanlage ist an demselben
Fluße schon früher eine Mühle oder eine andere durch die
^Wasserkraft in Bewegung gesetzte Maschine etablirt gewesen,
deren Besitzer wegen Verlust an Wasser entweder die Ve»
rieselung ganz hindern oder iregen der zu stipulirenden Ent,
schädigung sich nicht einigen können.
I I . Der Fluß bildet die Grenze zwischen 2 Vesißlich-
leiten und der Besitzer des einen Gutes will eine Berirse-
lungsanlage machen, erhält aker vom Nachbarcn nicht die
Eriaubniß, seine Schleuse zur Ablenkung des Wassers in
das benachbarte Ufcr hineinzubauen und den Grenzfluß
zeitweilig von seinen alten Ufern abzulenken.
IN. An einen Grenzflußc wollen beide Besitzer eine
Vcriesclungsanlage machen, können sich aber nicht einigen
über die Zeit, welche jeder von ihnen das Wasser benutzen
darf, oder über die Einrichtung und Erhaltungo'Neaufsich-
llguna. der gemeinschaftlichen Schleusen.
V l . Oberhalb der Hauptschleuse entsteht eine schädliche
Rückstau, wobei der Besitzer diesesTrrrrains eine Versumpfung
deeselbeu, oder wenn er in ter Nähe eine Mühle besitzt,
Stauwasser in seinen Wasserrädern vorgiedt.
V. Behufs der Entwässerung, welche häufig der Ve,
Wässerung vorangedn muß, wird eine Vertiefung oder
Geradelcgung eines Flusses oder Grabens beabsichtigt.an
S.tellen, wo er entweder die Grenze bildet, oder blos durch
fremde Grenze geht, was von den cnlspnchendcn Besitzern
der Ufcr verweigert wird.
Lanbknechte oder Deputatknechte.
Die Kurländischen lcnNrirchschaftll'chen Mittheilungen
enthalten seit dem Dccbr. 4830 vier Aufsätze über Knechts«
Wirtschaft, mithin über eine sebr wichtige Frage von nicht
blos landwirchschaftlicher Bedeutung. Gediegenheit des
Urtbeils ließ sich bei den Herren Verfassern jener Aufsätze
wohl voraussetzen, da sie sich schon früher um die Kmlän,
dische Landwirchschaft verdient gemacht haben, und eine
rühmliche Stelle in derselben einnehmen. Auffallend ist es
nur, d.iß sie in der wichtigsten Seite dieses Themas, näm,
lich in der Ablohnungsweise der Hofesknechte divergirende
und doch auf Erfahrung gestützte Ansichten aussprechen;
denn es wirb dabei mit Eifer das Wort geredet: 2.) den
reinen Land knechten, b.) den »Heils auf Land, lheils
auf D e p u t a t gestellten Knechten, welche entweder eine
Woche um die andere oder noch mehr dem Hofe zu
gehorchen haben und 0.) den reinen Depu ta t !»ech ten .
Aus dieser Meinungsverschiedenheit läßt sich schließen:
H) daß die Frage noch keincsweges entschieden sei, 2) daß
sich wahrscheinlich kein Necept von absoluter Wirksamkeit
für alle Gegenden unseres Gouvernements aufstellen lasse,
sondern die Wahl des zu ergreifenden Mittels von Um-
ständen abhängig sei; 3) möchte ich ohne Deduclion aus
jenen Aufsätzen noch hinzufügen: daß wem'gcr die Zweck,
Mäßigkeit des Principes entscheidet, als vielmehr d. Eifer u.daS
Geschicke, welche der Durchführung zur Seite stehen, während
umgekehrt ein ganz gesundes Prinzip scheitern kann, wenn
jene Hülfsgenossen fehlen, oder eine vorgefaßte Meinung
sich zwischen das Ziel stellt.
Da es M bei dieser Frage, in welcher die Acten
noch nicht geschlossen sind, darum handelt, gemachte Erfah-
rungen witzutheilen, und sie nach eigener Ueberzeugung
zu argulnentiren, so ist eine allgemeine und objeclw gehal-
tene Fassung des Gegenstandes nicht am Orte, und es
darf sich das 030 dabei nicht hinter dem Berge verstecken.
Diesem Grundsatze gelreu gebe ich meinen Bericht dahin
ab: daß ich derjenigen Ansicht beitrete, welche in Nr. 23
vom vorigen Jahre ausgesprochen ist, weil ich reine
Land knechte mit h a l b j ä h r i g e m Gehorch bei mir und
in meiner Nachbarschaft am besten gedeihen sah. Beider
Einführulig der Kucchtswirthschaft vor 7Vü Jahren, ver.
suchte ich es gleichzeitig mit allen Z Gattungen von Hofs-
knechten, nämlich Depulatkucchten, Landknechten und einem
Gemisch aus beiden. Die letzteren ließ ich bald eingehen,
weil sie, bei ihrem kleinen Feld, und Wiesen-Areal, leicht
an Futter für ihr Vich zu kurz kamen. Das Institut der
Deputatknechte lößte sich auf, weil sie in dieser Stellung
sich nicht behaglich fühlten und zwar, nach ihren eigenen
Aeußerungen, »Ka grehzcnecki", alle Tage dem Hofe
tienstbar sein wollten und zu ihren Hausthicren kuch gern
ein Pferbchen zählen mochte,', was ihnen als Devutatkncch-
ten nicht gestattet werden konnte. Da die Zufriedenhfit
meiner Knechte mir nicht gleichgültig war, u. ich mich gegen
ihre Neigungen und Wünsche nicht entgegen stemmen
wollte, so stellte ich sie olle auf Land und brachte dabei
in ökonomischer Beziehung kein Opfer. Die früher, als
wie die später etablirten Landknechte gedeihen bis hierzu
ganz erfreulich, verleugnen ihre Zufriedenheit nicht und
klammern sich fest an ihre Stellen an.
Doch!' wo giebt es Einrichtungen, bei welchen .nicht
manche Ucbelstände vorkommen, oder doch möglich »raren;
auch die oben von mir gepriesene Einrichtung- der Land-
knechte zählt solche Uebclstände, welche ich zwar nicht ganz
wegdisputiren wil l , aber doch erträglich finde und zwar, t )
Findet dabei vorläufig ein unnützer Aufwandan Zugkraft statt:
da jeder Knecht ein Pferd hält, welches in seiner kleinen
Wmhschast nicht genug Beschäftigung findet, M d während
der Arbeitswoche tes Unechtes rastet; denn die Einrichtung,
daß der Knecht mit seinen: eigenen Pferde zur Arbeit
kommt, scheint mir nicht vorthcilhaft, weil der Arbeiter
durch das kleine, bisweilen lrafllose Pferd aufgehalten
wird, und dieser Verlust mehr beträgt, als der Gewinn
durch die Benutzung des Thicres. Doch wollen wir hoffen,
daß die Landtnechte mit der Zeit zu einer besseren Einsicht
gelangen und nicht Jeder ein Pferd halten, sondern manche
es von ihren Nachbaren miethen, oder daß sie, wie in
vielen Gegenden Deutschlands, ihre Milchkühe zur Zugar-
beit benutzen werden. 2) Könnte man einen Verlust an
4 8 5
Arbeitskraft anführen, wie ihn.der Aufsatz in Nr. 8 pro
«832 nachzuweisen sucht.. So groß ist übrigens dieser
Verlust nicht, als er den Lesern jenes Auf,atzes bei flüch-
tiger Betrachtung erscheinen möchte, indem durch, einen
kleinen Rrchiwngs- oder vielmehr Druckfehler angenommen
ist, daß t — (V« -4> ^2) — Vz sei, während es loch
'wirklich nur '/« ist, mithin von dein ana.eführtrn Verlust
3sV» °^ o zu streichen wären. DcrHcr r Verfasser gcht von
dem Grundsatze aus. daß ein arbeitsfähiger Mann mit
seiner Frau ganz leicht 6 Löfstellen Ackerland in jedem der
3 Felder brarbeiten könne, unter dieser Prämisse könnte
natürlich ein Arbeiter, welcher die Hälfte drs Jahres dem
Hofe zu gehorchen hat, rur 3 Lofstcllcn in jedem Felde
bestreiten und besäße er nur zwei Losstellcn, io bleibt ihm
'/» einer Hauswochc, within Vo des ganzen Jahres übrig.
Diesen Satz finde ich allerdings nicht hoch; da ich aber
nicht das Glück habe, in einer.Gegend zu wohnen, welche
sich durch eine große natürliche Fruchtbarkeit auszeichnet,
ein Fall, indem sich wohl noch viele Andere befinden, so
habe ich meinen Landknechten auch 2V« bis 3 Lofstcllen
Ackerland in jedem der Felder als Ablehnung eingeräumt.
Nach obigem Anschlage dürfte ihnen daher, entweder gar
leine Zeit, oder höchstens 'a ihrer Hauswoche, d. i . der V12
ihrer Gesammzeit übrig bleiben, und in der That finde
ich auch, dciß sie in der Hauswoche nicht viel Zett zum
Müssiggangc behalten, 'mit Ausnahme derjenigen Jahres-
zeit, in welcher die Feldarbeit ruht, in welcher ich »hncn
bei Melioration-Arbeiten im Hofe Gelegenheit zum Geld-
verdienst biete, den sie auch nicht von der Hand weisen,
wahrend ich'die aufgewendeten Kosten gut verzinse. Blei ,
den wir aber bei der, für fruchtbare Gegenden ausreichen«
den, Ablöhnung durch 2 Lofstellcn Ackerland in jedem der
3 Felder stehen und rühmen wir on, daß die Knechte ihre
freie Zeit nicht zu Nebenverdiensten verwenden, weil ihnen
die Gelegenheit dazu mangelt, oder von ihnen nicht ergriffen
w i r d , so bleibt noch inumr die Hoffnung, — wo sie
nicht schon in Erfüllung gegangen sein sollte — daß sie
einen Theil ihrer freien Zctt zu Verbesscrungearbeiten in
d. eigene,, Wirchschaft, od. überhaupt zu einem intensiveren
Betriebe verwenden u. den Nest zu ihrer geistigen Ausbildung
und sorgfältigeren Erziehung ihrer Kinder benutzen möchten.
Für diese Zwecke wäre dar Dispombelc /^« der Zeit kaum
zu reichlicheo Macß und gewiß würde sich Jeder über eine
solche Vtlwlndung freuen, Marcher aber entgegnen, daß
es in der Mehrzahl der Falle nicht geschahen l:ü,dr.
Wenn aber die Zl i t zu so wohllhätigcr Bcscha<tigung ganz
fehlt, wie z. V . bei tcn Dlputailnechtcn, so ist auch die
und mit der Mög»
lichtcil müssen wir doch mimer den Anfang machen, und
daneben durch Ermahnung und Beispiel auf den guten
Willen zu infiuilen suchen, wenn wir die gute Cache
fördern wollen- ^ ,:
Bis diese Wünsche ganz in Erfüllung gehen, wollen
wir uno damit trösten > daß durch den Nedergang zur
Kmchtswirthschaft schon ungclr.ein viel an Zeit und wbclts-
lraft lgewonnen wette, im Vergleich zu der grcße,, Ver-
geudung bei ^e.r Gehorchewirthschaft, mithin:, ein bedeute»"
der.^  Fortschritt- gemacht. >sci;i.denn häufig sehen wir-, dir
Hofeowirthschasten miti der.trüvcrcn Anzahl von. Arbeitern
bestreiten, ungeachtet .der Gehorch >dcr Wirlhe weggefallen
ist, und damit die Gcsindsvächter, ihren eigenen Vorthril
ar.erlcr.ncnd, in der alten Verschwendung an 3'rbexelraft
nicht forlfahrcu, wird »hnen auf Pnvatgülcrn hausig vom
Arrendegeber die ^onlraelbcdingung^gestellt, dah sie! leine
unnütze Anzahl von Dienstboten annehmen.dürfen.
Wo noch al^ f einem Privatgute die srühcrn Anzahl
von Mtnschen beschäftigt wird, hat in der.Segel eine
Vergrößerung der-> Wirtschaft statt g^fuudcn^ Ein so gro-
ßer Gewinn dürfte Uns vorläufig genügen, wenn wir uns
nicht in Ertremen bewegen wollen. 3) Eine P.ernachläf-
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sigung der Gebäude, falls ganze Gesinde den Land-
knechten eingeräumt sind, kann auf großen Gütern, wegen
der schwierigen Controlle, wohl vorkommen und ist auch
von mir beobachtet worden, besonders in der ersten Zcit
der Etablirung von Landknechtcn, bis sie das ganze I n ,
stitut noch für ein Provisorium hielten und an der Stabi-
lität dieser neuen Einrichtung zweifelten. Später habe
ich diese Sorglosigkeit bei den Knechten abnehmen gesehen
und mitunter auch ganz praktisch gesunde«, daß der Hof
mit der Arbeitskraft beim Bau der Knechtsgebäude in
Auslage ist und sich die verbrauchten Tage allmählg wie-
der erstatten läßt. Werden die Knechte selbst bei diesem
Bau alS Arbeiter angestellt, so beschleunigen sie das Ge«
schüft, um später weniger Tage nachholen zu müssen, was
die Controllt der Arbeit erleichtert. Sind die Landknechte
in den Arendegesinden placirt, so fällt die Schwierigkeit
wegen der (5 c'bäudc weg. Auch ist nicht zu übersehen,
daß die Wohnungen von Depulatlnechtcn, wenn gleich an
Umfang geringer, dafür aber vom Hofe allein erbaut und
untnhalten werden müssen. 6) Man könnte das Verhält-
mß der Landkncchtc eine persönl iche Frohne nennen
und es deshalb verdammen. Prüft man aber die Sache,
so findet sich doch ein größerer Unterschied im Vergleich zu
uuscrtn alten Frohne. Wirthcn; denn diese sind keinen
Augenblick sicher, von der Beschäftigung in der eigenen
Wlrthschaft zu einer Hofesarbcit abgirufcn zu werden,
unlellassen deshalb oft eine Arbeit im Gesinde, weil sie
auf Ordre vcm Hofe warten: auch findet hierbei das
schiefe Velhällm'ß statt, daß das Intrcsse des Herrn und
des Frohnwirlhes sich feindlich gegenüber stehen, weil jede
Sttigcnma, vcö Ertrages, jeder intensivere Wirthschaflsbe,
trieb des Hofes, dem Gesindowirlbe mebr Arbeit verursacht
und ihm daher verhaßt wi id. Der Landknecht ist-zwar
auch eine gewisse Anzahl von Togen — bei mir die
Hälfte der Arbeitstag.' im Iabr — aus^ seiner Wirchschaft
kmftrnt, und im Hofe beschäftigt. Diese sind ihm aber
im Voraus bekannt, so wie dtticmgen, über welche er frei
verfügen und sie zu seinen eigenen Arbeiten benutzen kann.
Auch, bringt ihm eine intensivere Wklhschaft des HofeS
keinen Nachthcil. ' >
Da nun das Verhaltmß ein ganz anderes geworden
ist, so scheint mir auch die Benenn«»«. F r ö h n e r für Land,
knechte nicht ganz passend Und fast eben so gezwungen, als
wollte man t,e Devulatlncchle E c l a v e n nennen, weil
sie mit Aurnohme der Sonn , und Festloge und der zum
Essrn und Schlafen durchaus erforderlichen Zeit, keine frcte
Stunde haben, welche sie ihren eigenen Angelegenheiten
und dem'Kreise ihrer Familien widmen können. Trotz
dem n,öcl),e ich in em so.Mängigeü Vevhaltniß, als das
der Devittallneü te ist, nur diewenittslen Glieder d.Gemeinde
eingezwängt wissen, welche in solchem Grade unzuverlässig
sind, daß man sie leinen Augenblick aus den Auge», lassen
darf.
Ein bclamiler und oft besprochener, den Letten charac-
.ttresircnter Zug ist, daß wenn er verheiratet ist. und, nicht
purch die bevorzugte Stellung'als Aufseher, Handwerker :c.
entschädigt wird, er sich nach einem Stück '^andc sehnt
, welches er.für sich dtbaurn kann. Hat er für dessen Cul,
tur etwas,mehr gclhon, als zur nolhtürftigcr Bebauung
desselben M o r t . etwas hinzuaMgt, was früher nicht, ac-
nef tn , nuchlp ein kleines Opfer gebracht, so gewinnt er
bald ewe g,oße L>cbe uud 3n,hälig!ichlcit für dasselbe und
mag es mch, verlassen. Wer.n gleich daö. mit der Aüfhc«
bung der Leibeigenschaft den lettischen Bauern/verliehene
Recht, seinen Wohnort zu verändern, und andere Verhalt,
nisse anknüpfen zu dürfen, ein sehr segensreiches ist, welches
ihm durchaus nicht vrrlümmeN werden darf, so haben
wir 'auf der andern Seite doch zu wünschen^ daß er aus
freiem Vi l len von diesem. Rechte feinen zu ausgedehnten
Gebrauch mache, indem/ein häusigee Vcräntcin j
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Wohnsitzes weder seine Moralität roch seine Wohlfahrt
fördert. Diese Liebe und Al'bängl'chlelt aber, welche er
so leicht für sein Land gewinnt, sind Gefühle, die wohl
nicht auszurotten, sondern nur zu pflegen sind; denn ge-
winnen sie an Intensität und vervielfachen sich tic O^ecte,
auf welche sie gerichtet sil.d, so geben sie die Basis zu
Vielen guten Eigenschaften und bcsonrcrs zum guten Staats,
bürger ab, und es wird'ein ;ablrelchcr Bcmag zur cou-
servativcn Masse gebildet. Finden dagegen eine große
Anzahl Menschen in der Provinz für diese nationale :»iei-
gung — keine Nahrung, gewinnen daher kein Interesse
für den Wohnort, lönnen sit durch e.genen Fleiß nichts
für ihr besseres Fortkommen thun, ist ihre Zulunst volllg
abgeschlossen und haben sie kein anderes Streben, als sich
umzufehn. wo der Vohn etwaa höher, die Arbelto,atze etnas
niedriger sind, können sie ihre bejahrten Aeltern m der 3te<
gel nicht bei sich auf'.ehmen, und diese das Herz veredelnde
Pflicht der Pietät nicht üben, weit ihr Lohn nur für sie,
ihre Frau und Kinder berechnet ist, und sie im Hause auch
keine Arbeit für ihre Aeltern haben, bereu Verrichtung
ihnen das Ernähren derselben erleichtert, fehlt ihnen ferner
die Zeit, sich um ihre Kinder zu bekümmern, weil sie das
ganze Jahr außer dem Hause arbeiten müsse»; — so havcn
wir ein Bi ld, welches mir doch einige Aehnllchleit m«t den
D t p u t a t k n e c h t e n zu haben scheint. Wenn ich den
Landknechten dos Wort rede, so geschieht es nur im Ver.
gleich zu Deputatknechten. Naturgemäß erscheint es
mir aber, die Bearbeitung der Lofeslänrcrcien Vo rzugs ,
weise durch unverheirathete Jungen zu bestreiten , für welche
das tägliche abhängige Verhälmiß geeigneter, ja hcmam
ist, und welche noch keine Famili: besten', der sie auch
einige Zeit widmen möchten, das Vedürfniß nach der selbst-
stäl-.digen Benutzung von Lund noch nicht haben, weil »hnen
der eigene Heerd abgeht und vermöge ihrer Jugend em,
pfänglichcr sind für die guten Eindrücke, welche man ihnen,
in Rücksicht ihrer Moralttät. Ordnungsliebe und intelligenten
Wirtschaftsweise, im Hofe beizubri'igen, sich die Mühe
giebt. Dieser Einrichtung steht aber der Mangel an einer
hinreichenden Anzahl erwachsener ulwerheiratpcter Leute
entgegen.
Nachdem ich mich dahin ausgesprochen habe, daß ich
die verheirathcten Hosskncchte lieber auf Land, als auf
Deputat setzen möchte, muh ich mich vor dem Mißverstand-
.«iß verwahren, als wünsche ich, baß jeder verhcirathete
Bauer ein Stück Land eingeräumt erhalte, mithin auch die
arbeitsfähigen Walleneeken, oder Lostreiber d. i. Menschen
ohne beiwnmte Beschäftigung, was kciueSwea.es meine An-
sicht i^t, sondern mir als eine verderbliche Maaßregel er-
scheint, weshalb ich nicht unterlasse, ausführlicher daraus
einzugehen.
Sind Walleneekcn Gemeindeglieder, welche durch
Alter oder Kränklichkeit ve»hindert werden, ihr Vrod,zu
vertiellen, so versteht es sich von selbst — wenn die Ange»
hörigen eS nicht thun — daß die Gemeinde sich ihrer an»
nehmen und sie unterstützen muß. Wi l l der Hof dabei durch
das Abtreten von Land der Gemeinde zu Hülfe kommen,
so ist das lobellswcrth. Sind die Wallcneeten aber arbcits-
fähige i,'cute, so haben sie diesen Stand ergriffen, entwe-
der aus Arbeitsscheu, oder weil sie wegen Unzuverlaßigkeit,
oder Unverträglichkeit keinen festen Dienst gefunden
haben. I n beiden Fallen ist aber kein Grund vorhanden,
sie vor andern Leuten zu bevorzugen und durch Sinecuren
zu belohnen, wodurch eine künstliche Vermehrung dieser
unnützen Classe von Menschen herbeigeführt würde. I n
ihrer ungebundenen Stellung, an welche sich gar leine
bestimmte VerpfllchtUlWknüpft, werden sie wenig beamtet und
sind auch fast gar keiner Controlle unterworfen, wodurch
sie sich, bei etwa verübtem polizeilichem Unfuge leichter den
Blicken der Obrigkeit entziehen. Durch ihr Stuck Land
sind sie an den Ort gefesselt; reicht dasselbe nicht hin, um
ihre Lebensbedürfnisse auch in ungünstigen Jahren zu be-
friedigen, so verabsäumen sie häufig die zeilige Vorsorge
für den Wlnter und Frühling zu treffen und fallen dem
Magazin zur Last, dessen Nefuudalion, wegen der solida-
rischen Verpflichtung, am Ende von den übrigen Gemein-
degliebern für sie prästirt werden muß. Dazu kommt noch,
daß die Leute in ihrer prccairen Stellung sich nicht behag,
lich fühlen, und deshalb für Mißmuth und Unzufrie»
dcnhcit am ersten zugänglich sind. I n dieser Gegend
kommen die Lootreider am häusiglien vor auf Gütern,
die nicht Privatbesitzern gehören, wo sie sich sogenannte
Erb-Neioländercicn im Walde, oder in der Weide etablirt
haben. Eine in mancher Beziehung verwandte Kategorie
bilden auch die Afterpächtcr von auf Zins vergebenen
Gesinden. Entsteht die Frage, wie diesen Ucbclständen zu
steuern, und was überhaupt mit den arbeitsfälligen Men,
fchcn anzufangen sei, die keine etatmäßige Stelle» gesucht,
oder gefunden haben, so kann die Antwort nur dahin
ausfallen, daß die Gemeinde die Mittel zur Vorleh,
rung haben muß und auch hat.
Korrespondenz.
N i g a , den 26. Mai . Der S t r o m mit seinen Wim«
p e l n gewährt einen Anblick, den wol nur unsere D ü n a ,
stadt in dieser Mannigfaltigkeit der Erscheinungen und in
dieser bunten Gruppirung der Nationalitäten darzubieten
vermag. Kaum wenige Wochen'sind verflossen, seitdem des
Eises starre Massen gesprengt wurden, und schon prangt
das junge Grün des Frühlings auf den Wällen der Stadt
und an'den Ufern des Flusses in einer Pracht, die auch
dem vom fernsten Süden herziehenden Handelsgaste den
Zauber der Jahreszeit vergegenwärtigt. . Auf demselben
Stromgebiete, das die reichen Schneemassen des Spätwin-
ters aus den inneren Gouvernements in de» letzlverfiosse-
nen Wochen zum Schrecken unserer ganzen Umgebung
meerwärts sandte, ist eine hundertfältige Spende des Segens
und Reichthums an Producten des Inneren zum Hasen-
vlaye gelangt. Während die ersten Versuche zur Befahrung
der Düna stromaufwärts mit D a m p f s c h i f f e n angestellt
«urden, traf die freudig begrüßte Nachricht ein, daß die
Pläne zur Verwirklichung der R i g a - D ü n a b u r g e r
E isenbahn ihrer Ausführung entgegenreifen. Unterdessen
hat die D a m p f s c h i f f a h r t s - V e r b i n d u n g mit dem
Aus» und Inlande einen früher nicht gekannten Aufschwung
genommen. Die Concurren; der Verbindungs« Mi t te l ,
einerseits zwischen R i g a , Lübeck und S t e t t i n , ande,
rcrseits zwischen der Residenz, den Hafenplätzen der Ostsee
und den vielen nahtbelegenen Badeorten, steigert sich bis
zu einem Grade, der vor einem Iahrzehende kaum geahnt
werden konnte. Auch an leichteren C o m m u n i c a t i o n s -
M i t t e l n im Innern des Landes, an bequemeren T r a n -
s p o r t - A n s t a l t e n , umfassenderen Assccuranzen und
großartigeren Hebeln des internationalen, localen und
städtcverbindenden Verkehrs wird unser Ort immer reicher.
Die rasche Beförderung der P o s t e n , die Steigerung der
Schnelligkeit, mit der see - und Hanvelsnachrichlen zur
Bö rse gelangen, die fortwährende Enlwickelung der indu-
striellen Bestrebungen machen R i g a "zu einem Brenn- und
Mittel-Punkte der staals- Volks- und landwirthschaftlichen
Fragen auf praktisch<oelonomischem Gebiete. Das alte Vor-
urlheil, daß dem Producenten die Geheimnisse der Consum-
tion und die Mysterien des Waatentausches verschlossen
bleiben müßten, fängt an, sich in seiner ganzen Mittelalter-
lichteit zu offenbaren. Die'Handels- und Börsen«Berichte
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werden nicht nur für Kaufleule veröffentlicht und von
KaüNeuten gelesen; aUe Stände haben gleichen Amhe,l an
dem täglichen Erfahrungsschätze. Während die Vteicrauten
aus dem Inneren, in geschlossenen N ihen den Neichlhum
des vorigjäbrige, sommers zu Marke brwgend. mit um.
sichtiger Sveculation die neuen Err.dte, Aufsichten reo We-
stens und die Preis« Fluktuationen auf den auoläntischen
Börsen erwägen, hat der bevorstehende Abwlcte lungS'
T e r m i n am 3 l . b. M . seine auch für alle außerhalb der
Handels - Thätigkcit stehenden Klassen unserer stattlichen
Bevölkerung hervorragende Vercuturg in Gegenwart und
Zukunft. Die vier großen Licferunge-Tcrmme aller mlän»
dischen Protulle drs oberen Düna.Gebietco: t ) bei offenem
Wass.r. 2) bei Abkunft der Sttusen (Gelrrile, Saat),
3) bei Eröffnung der Wrake cbanf und Oel) 4) oder auf
sonst beliebige Bestimmung (ultima Mai) elhalien nunmehr
ihr eigentliches Stich. und Schlagwort. Wenn auch die
Beziehungen, in denen der Handels »Verkehr R l g a ' s
mit den inneren Gouvernements gestanden hat, seit Jahr-
hunderten dieselbe Balis behielten, so wurten doch er,t m
neuester und allerjüngster Zeit die Verhältnisse fester gere.
ael,. Unter allen Segnungen des Friedens und der Gerech.
tigkeit, deren ^ l v l a n d und R i g a seit dem vorigen Jahr-
hunderte theilbaflig geworden sind, nimmt aber dlt Best«
stiaung der Hondrls.Orlnung mit dem Innern den erften
Platz ein. Unsere lecalen und städlischeu Elimchlungen,
seit einem Jahrhunderte in stetcr Forl-Entwiclelung bcgnf.
fen, haben auch auf dem mächtigen Gebiete des Handels
durch tie neueste Neichs.Geseygtbung uud.tie Aubbllcungdes
Handelsrechts ihre glcichmäß'ge Grundlage erhalten, während
der permanente Ausschuß der Kaufmannschaft mit nie ra,ten.
dem Eifer das Bcste der neugewonnenen praktischen Elfah-
rurgen unserem Platze aneignet. Möge darum die Gcscy,
gebung mit der als nothwcntig erkannten Vereinfachung
mancher aus der Vorzeit bloß überlieferten Institutionen sich
paaren, um die Form der vlraltclen Handels-Einrichtungen
von dem Wesen der Ha»delsblüthe zu trennen und die gro-
ßen Fortschritte der Neuzeit in ein emsprechenderes Gewand
zu Heilen l
N i g ä , den 30, Mai . Beim Aufgeben des Eises in
der Diwa hatte sich in diesem Frühjahre 20 Wellte von
Riga unweit Rirchbolm eine Sandbank gebildet. Von der
hiesigen Kausmo„nfchost wurde sofort eine Commlssion
ernannt, welche in Gcmciuschaft mit dem Chef der I. Ab-
lheilung des X l l . Bezirks der Wege-Kommunications«An-
stalten und össemlichen Bauten zur Abwendung dieses Ue-
Beistandes t ir e»so,dcrlichrn Maaßregeln zu ergreifen halte.
Da sich >m Flusse aber gleichzeitig ein anderes, »renn auch
eugeno, F.'hlwi?ssrr gcbillct h.'t«e, so konnten loch die
S l r u s e n inner Beobachtung nöldiger Votsichlömaaßrcgclu
gut bis zur E l a n Klangen. — Unter dem Gute Mag«
nuedo f . 4 Werfte von ter Mündung ter D ü n a . ist taS
rtcltt User in ticscm Jahre turch tie heftige Strömung
sta,k bcsaadigt. Ein Stück Ackerlandes von «0 Faden
Lange u.'d Sä Foden Breite wmte ^ — t l Fuß tief am
. 9 . April d. I . obgelissen; am folgenden Tage spülte das
Wass.r noch ein Stuck Vaud von 43 Faden ränge und
? Z " e " ^ " . " ' . " - ^ ^"b " « "°de llelsge,'es Gesinde
m Gefahr senr.h und dir rarauf befintlichrn Hä.'ser adae-
b'ochrn ui'd .n glcßcrcr Entfernung von dem Ufer wieder
aufgestellt wenen mußten.
Die Kraft und Wirksamkeit des Neaiermias.Vaients
vom lll. Ma i 4UÜ3 (eme Cin^chärfung der H c h «
^wdtge.vobndeiten weg.« gewisser Eoufieca.ioncn und
Poenen für V o r k ä n f e r e i oder sogenanme B a u e r b e ,
redere» betreffs^) ist mitGenehnngung des Helrn Gen-
Gouv. von der Vwl. Gouv.Neg. ausgehoben und dasselbe
noch drelßlgjäbrlgem restlichem Bcstlhen nicht weiter ,ur
Anleitung zu nehlntu.. ^
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N i g a , den 3 l . Mai Die älteste Urkunde unseres
S t a d t - A r c h i v s , der Tcre der H a n r e l s - V e r t r ä g e
R i g a s und Got l i lanbs nut S m y l e n s l vom Jahre
5 ^ U und l!i2!) nach Chrcho, oder wie de Aufschrift auf
der Nr. i<1 Capzel u des ^cheim»Archivs (inneren Archivs)
lüutei: . .Smo lcns tc r Recht und V e r t r a g mit der
»S tad t R i g a und H o l l a n d , aufgerichtet l ä ^ 9 , bilret
den Anfang der Handels - Vereinbarungen zwischen den
Kaustculc», welche am Ausflüsse und uu MimdungS'Gediete
der 4)üua wohnen. Dle neuesten llitiichtn Folicl.'ungcn
des Dolpaler Professors, ötaaterachö l)r. T o v i e n haben
unumjlöljllch dalgethau, daß sowohl im Jahre t2Ü8, als
im Iah^e l ^ 9 dcioncere Verträge errichtet wurden und
d»c pu^cr zur blotze Varianten gehaltenen Abweichungen
der vellchirdluen, h^r und in In»eren des Reichs cryal,
lenrn H^ncschlittcn und Ad,chrilten der Orig,n.,l-Urlunden
in Ruiillchcr und PlaltdtUtscher, der razu gcdörigcn Ent-
würfe in ^atelni^ cher Sprache, d»e besonderen Festlegungen
der pacismenoci» Thcile gewesen sind. ' ) D>r i^ ürst
M s t l s l a w Dawido»vi t jch von Smolensk einerseits,
auch Namens der Olärie Polozk und Witebsk. die Stadt
3ll g a und die Bewohner G o t h l a n d s andere, seito, schlössen
in l.cnen, den Geist ihres Jahrhunderts charaktcrisirenten,
Documenta dir unve:drüchl,che Ausrcchthaltung des äußeren
Flttdcno, des inneren Rechts-Zustandes, des auf Treue
und Glauben bastrten Haudels-VellchrS ab, der nunmehr
seil sechs vollen Ialirhuuterten tie Anwohner der mütterlichen
D ü n a immer mehr mit einander vereinigt, den gcgeusei»
ligcn Austausch der reichen Rohstoffe des Ostens und der
fcmen Producte des Alenrlandcs lmmer mehr vermittelt
ha». Dlo zum Anfange dieses Jahrhunderts kannte man
nur den aus ter Mllte des XlV. Jahrhunderts licrrül>
rcuden Consirmaliono-Aricf des Smolenskischcu Fürsten
I w a n A l c r a n d r v l v lisch über die Verträge mit der
Sl^dl Niga^ loch brachten S t r i t t e r in Moskwa, derAka»
demiler « r ü g in seiner Ausgabe der Untersuchungen von
5!eyrberg, die D o r v a t e r Professoren Ewers m»d En»
g e l h a r d t , der Reichokanzler Graf R u m j a n z o w , der
Reichohistoriogräph « a r a m s i n , der Vorsteher des Reichs»
Archivs,in Moskwa Fürst O b o l c n s l y . der Akademiker
«ocppen und andeie hervorragende Gcledrte " j durch
ihre der älteren Geschichte Ruß lands und der k»«tischen
Durchforschung der Archive zugewandten Studien das Sy-
stem der R « g a » S m o l e n s t c r Handcls.Vcrträge aus den
Jahren tü2ü und lÜW in eine uu« auch ütc,sichll>ch ge-
ordnete Verfassung, während die Gcsch,ch«schreidung selbst
noch auf neue Resultate hofft. Alkin der Geist der Ver'
träge, der sich in den Ullunren dcr grauen Vorzeit abipie»
gelt, die Innigkeit des brüretlichen Vc»kch?s, wie sie aus
den durch gegemcitige Handels - Vorthcile gebotenen Rück»
sichten hervorleuchtet, hat auch in allen den Jahrhunderten
Vwlllscher Anwendung jener Ur»Punltc der Handels.Usanccn
Nichts eingebüßt. Wie tie Wellen d^r Düna in dcm
andcrthalbhundcrlmcilenlangcn Vaufe des Stroms seit Ic.hr,
hundert?» tics.lt'en User dcr hcimathlichen Länder bespülen
und aus tcnselbcn Ur.'Maltern ter im Fiusse sich spi'gc'ln»
den Waldai-Höhen die nie ersclöpftcn Vinde?.-Vonälhe
zur Ausstattung tcr stromabwärts gleiteten Fal,,;cuKe
helvorgcbcn, w wchl durch 5ic Hanrelo «Bcrllä^c der
Jahre l'^8—4ÜÜ9 und die ncuertingo ls. Inland Nr. Ul
Sp. <i46.) cot,sichten Üsan?eu für tcn «a^f nnd Vcrlallf
von Waaren auf ^'itferurg m R i g a ders.lde G.i,1 res
Vertrauens, des auf Wort und Hautschlag gegründeten
!) Vtral. 3>ie!ätttstlN'2ralt<ltf. Rußlands nach allen,bikb'r tNt-
deckttn und herau^ gcgcbcnlmHandschriften verglich^, vcsdcmscht und
erläutert, Dorpat. ,844. ,,8 s ^ - Abschnitt l l. D.e Handrlh^Ve'.
trüge Rigas und Gothlands mit Smolenst vom Jahre lN»
und »229 n. Chr. ^ „ ^. .
2) Bei uns in Riga N°ben Nr. C. G. Sonntag und l)r. I .
E. Nxotze dazu die erste Veranlassung.
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Credits, der bürgerlichen Ehre, des kaufmännischen Rechts«
dewußtseins. Der Tractat von 4228 ordnet nur im All-
gemeinen an, daß die gekaufte und an sich genommene
Waare bezahlt werden müsse, während der von 1229 das
Wegbringen der Waare aus dem Kaufhofe als den Be,
weis des.vollständig vollzogenen Kaufs bezeichnet. Der
Tractat von 4228 handelt über die gegenseitige Gerichts«
barkeit in Handels,Streitigkeiten; der Tractat von 1229
bereits von einem Schieds-oder gemeinschaftlichen Gerichte,
dem, mit Zustimmung der Parteien, die Entscheidung des
Rechtsstreits überlassen werden könne. Da aber nach
dem Bisherigen die W i l l k ü h r der P a r t e i e n über die
Wahl eines Schiedsgerichts u. s. w. zu entscheiden hatte,
so konnten auch Fälle eintreten, in welchen die Parteien
hierüber sich nicht vereinigen wollten, und für diesen, in
dem Traclate von 4228 nicht berücksichtigten Fall, wurde
nun im Jahre 4229 dahin Anordnung getroffen, daß na,
mentlich das Recht desjenigen Ortes entscheiden sollte, an
welchem die streitenden Parteien sich befinden, daß ferner
der Kläger zu dem Beklagten gehen, ihn also in dem lara
änlnioilii belangen und man keine Gränzsperrungen anord-
nen solle. Ebenso wurde das Verfahren bei Beprüfung
und Berichtigung der Wagesch aalen und Gewichte
nach den in gewissen Kirchen hiezu aufbewahrten Eremplaren,
das Verbot der Forderung von Gerichts gebühren und
die Wiederaufnahme einer, in Smolcnsk entschiede,
nen, Sache in R i g a oder Goth land und umgekehrt, das
Verfahren bei säumiger Schuldenzahlung, das Verhältniß
gewisser Beamten und der Innung der Fuhrleute, welche
für die Hinüberschassung der Waarcn über den Landstrich
zwischen der D ü n a und dem D n i e p r zu sorgen hatten,
das Vorzugsrecht des ausländischen Gläubigers vor dem
inländischen, die Führung des gerichtlichen Beweises u. f. w.
u. s. w< u. s. w. unter Anwünschung und Versicherung
des Bestehens eines ewigen Fr iedens schon damals
festgestellt und geordnet. Die Usan?en für den Kauf und
Verkauf von Waarcn auf Lieferung in R iga (^eHoimkin
NPHUNHH lc^NHN n 3ÄNP0H2MN 'ronaPonL» vT ?nr1 ; , 23
S. gr. 8. Deutscher und Russischer Tcrt) beziehen sich auf
sämmlllche, durch beiderseitige Vereinbarung der Licseran,
ten und Empfänger festgestellte Verhältnisse, wie sie dem
inländischen Commifsions,Geschäfte eigenthümlich sind.
Nissa. Die durch den am »7. August v. I . Aller,
höchstbcstätigten Doclad des Oberdirigirendcn des Post«
wesens neu angeordneten Beamten , je zwei Beamte
für Kenntniß der auswärtiaen Sprachen beim St. Petersbur,
ger Postamlc, dem Wilnaschcn Gränz-und demOdessaschen
Grän;-Post»Comfttoir, desgl. die durch gleiche Bestätigung
vom 2. Novbr. 4847 und 44. März «848 angeordneten
Censoren der auswärtigen Journale und Zeitungen bei
dem Ooessaschen Gränz. und Rigaschcn Gouvernements-
Post-Comtoir sollen stehen,.die ersten 6 Beamten in der
Vl l l . die beiden letzteren Beamten in d e r V l . Pensions»
Classe, die genannten Beamten in Riga, Odessa und
Wilna aber sind von der Rangbeförderung gleich den Trans«
latemen des Butarestschcn und Galatschschen Gränz<
Post-Comptoirs auszunehmen.
Dorpa t . Unter dem 4. April d. I . ist die als Filial
der Livl. ökonomischen und gemeinnützigen Socictät neu
gegründete Gesellschaft von Natur forschern in
D o r p a t , welche es sich zur Aufgabe gestellt hat, eine
wissenschaftlich genaue und gründliche, dem heutigen Stand,
punkte der Wissenschaft entsprechende, Beschreibung L iv-
land« ü» naturhistorischcr Hinsicht zu bearbeiten und her-
auszugeben, Allerhöchst bestätigt worden. Das in der
Senats «Ztg. Nr. 43 befindliche Statut dieser neuen gelehr-
ten und gemeinnützigen Gesellschaft wird den Lesern d«s
(Hiezu eine
Inlands nächstens in einer Deutschen Übersetzung mitge-
theilt werden.
Der rilterschafllicht Comilö zur Förderung der Pferde-
zucht hat zur,öffentlichen Kennlniß gebracht, daß der Ter-
min zur Ausste l lung u ud Auc t ion edler P fe rde
am 49. J u n i o. in F e l l i n , die P r ü f u n g e n der
Baue rp f c rde auf Geschwindigkeit und K r a f t im
Nennen «nb Lastzichen und die damit verbundene Prämien-
Verthciluug aber am 27. Juni in D o r p a t und am 6.
August in Lemsal stattfinden werden. Anmeldungen für
F c l l i n empfängt Herr R. v. Anrep auf Lauenhof ,
für Dorpat Herr Th. v. Krüde,ner, für Lemsal Herr
G r a f M e n g d e n .
Mittels einer am 27. Octbr. 483l Allerhöchst be-
stätigten Entscheidung des Heiligen Synods ist es dem
Grichisch-Orientalischen Bischof von Theba is , N i l a n o r ,
gestattet worden, nachRußland zu kommen zur Einsamm-
lung freiwilliger Beiträge zum Besten des unbemittelten
P a t r i a r c h a t s v o n A l c r a n d r i a in Paläst ina. Wenn
derselbe nunmehr in Ruß land eingetrossen und sich an
den Herrn Gen.-Gouv. der Ostsee-Gouvernements mit
der Bitte gewandt hat, es zu vermitteln, baß auch in den
Ostsee, Gouvernements milde Beiträge für die unter dem
Mahomedanifchen Joche seufzende Kirche von Alerandria
eingesammelt werden, als ist in dieser Statt eine Sub-
stliption zu solchen Beiträgen bis zum 4. Jul i eröffnet.
An Stelle des Collegienrathi S a n t o , bisherigen
Directors der Sonntagsschu le , der um seine Entlassung
gebeten hat, ist Herr MaF. tuen!. M . v. E n g e l h a r d t
getreten.
Miscel len.
Das von W. T i m m herausgegebene Rufs. Kunst«
b la t t gicVt in Nr. 46 und 47 eine Darstellung d. Ereignisse,
welche der Gründung St. P e t e r s b u r g s im Jahre«703
vorhergingen, und feiert das hunber tund fun fz ig jäh-
r i ge J u b i l ä u m der schönsten R esidenz Europas
in dankbarem Rückblick auf die Vergangenheit mit einer
künstlerischen Zusammenstellung der wichtigsten Gebäude und
Plätze, die als redende Zeugen der geschichtlichen Verände-
rungen dienen. Am «6. Mai 4703, dem heiligen Pfingstlagc,
legte dcr große Zar, nachdem Er Herr,der Newa-Mündung
geworden war, auf der in dcr großen Newa belesenen
Ansei Jen i ssa r i den ersten Stein zu der Bastion, die
noch gegenwärtig links vom Thore Pe te rs sichtchar ist,
und befahl zu der Festung auf der jetzigen St. Petersburger
Seite die Anlegung der dem Heiligen Apostel P e t r u s
geweihten Aadt. Zum Gouverneur ernannte Er Seinen
treuen Gefährten Mcnschikow, zum ersten Commandanten
den Obristen Rönne. Wie dcr Hafen von Archangcl
430 Jahre früher von dcn Engländern ausgesegelt war. so be<
suchte auch gleich im nsten Jahre der jungen Residenz ein
Holländischer Schisser den neuen Newahafen und erhielt
Kaiserl iche Belohnungen; doch vergingen Jahre, ehe
andere Schisser in den Hafen einliefen, obgleich dem erstem
Ankömmling 300 und dem nachfolgenden l30Ducaten als
Prämie verhießen worden waren. Erst nach Beendigung
des Nordischen Krieges befestigte sich der Handel.
I n treuer Befolgung des ursprünglichen Enstchungs,
Plans von St. P e t e r s b u r g gicbt nun die Beilage zum
Kunstblatte Nr. 46 außer einer gelungenen Darstellung der
St. Pe te rsburger Festung und einer trefflichen Abbil«
düng des von der Ka ise r in C a t h a r i n a der Großen
im Jahre 4782 dem Kaiser Peter d. G. gesetzten
R e i t e r - M o n u m e n t s nachfolgende gelungene St. Pe-
tersburger Gebäude: 4) einen Theil der Gebäude .des I.
Cadetten-Corps lauf Wassily, Ostrow.) 2) die Kunstkam«
Btilage.)
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mer- 3) die heilige Dreieinigkeits-Kirche, 4) das Häuschen
Vet'er d. G. auf der St. Petersburger 5-e.le; 3 den
Palast in Calharinenhof; 6) Monpla.sir m Peterhof; 7)
den Pallast " " Sommergarten; 8) das Gebäude der zwo f
Collegien 9) das Sterbebaus P e t e r d. G. Alle dlese
aus der Hcit des Erhabenen Gründers stammenden Gebäude
sind in ihrer jetzigen Gestalt dargestellt und gewähren eine
historische Anschauung, wie nur die Wunder des Nördlichen
Palmyra sie darzubieten vermögen. Der h.stonsch erklä-
rende Tert ist sachlich treu und patriotisch wahr abgefaßt.
Der Verfasser sagt: "Auch wenn P e t e r d. G.3 l .ssa
„ N c v a l und N a r w a vor Nvnschanz (d. 4. Mm 1,03
"erobert haben würde, hätte Er die Newa-Mundung mcht
.missen tonnen; sie bildete ja den Schlüssel zum alten
„Vande der bereits N o w g o r o d zinsbaren W o t en, sie war
„inmitten des L a d o g a . S e e s , d c s W o l c h o w , derMsta
und Twerza durch die W o l g a Vermlttlcrm der Ostsee
"und des ttaepischen Meers".
^ i c unter 30,000 Einwohnern zählenden S t ä d t e d
3 ^5^7N«
noch V c h ä N v^ 5 auf?» M»m>. d°r,K«t« von ?
äu! «N «d t<° Oc«!hsch°s"« '" °nnpr<ch.nd°r Zahl.
B bi ow - , habcn die Veam.ten und D o s t e n der
^ ! W l a d i m i r - U n i v e r s i t ä t ein Cap.tal zusammcn-
ncschosscn, um von den Renten einige P c n s i o n a i r e oder
S t i p e n d i a t e n aus der Zahl der Söhne von Beamten
und Doccnlcn des ^.'ehrbcMö und der Universität
a!!f tc7Gc!'eraIö v. d. Infanterie B i b i k o w Namen zn
unterhalten.
Literarische Miscellen.
l f i l l a fo rs . Seit länger a?s ^einem Vierteljahr-
Hochschule nach dem furchtbaren
Aä d Die Wunden,
welch dem alade'mischen Verbände durch d.eß betrübende
Er iamß geschlagen wurden/ sind mmier mchr vernarbt,
. n " u «freuen sich die hiesigen Sammlungen emer
r ichercn Ausstattung, als zuvor. Bet dem großen Brande
von Xbo wurden nur 4200 Bande aus der reichhaltigen
U n i ' e r s i t ü t s . B i b l i o t h e k gerettet; noch in demselben
^abrc war für 47,000 Rubel Slbr. Mze. die berühmte
Bibliothek des Leipziger Professors der Rechte, H a u b o l d ,
acquirirt, die nun mit ein Raub der Flammen wurde.
Die Grundlage der neuen Bibliothek bildete d.e bere.ts früher
von der Regierung angekaufte aber n°ch >"cht abgel.eferte
m,',,tt«tbck des Brofessors C a l o n i u s , welche aus twvU
Bänden bestand Für eine Leibrente von t W 0 Rubel B .
überließ im Jahre ^829 der Eoll .-Nath . r c n l n n g der
niv rsstät 3i<30 Bände ans der Naturgeschichte. I m
N W Z gela''gte die Bibliothek des wirklichen Staats.
^ < ? / < n . k n i a n n von 2,200 Bänden an die Universität,
ihr gleichfalls der Flügel-Ad.
24,000 Bände, zum größten
3 e?l. alte Buch r chcologischen Inhalts aus dem XV l .
XVl l ^abrbu^ Eine große Sammlung von
Graf Sucht elen während
e ms Auf n " U m w e l t hatte, wurde
im Jahre 4837 mit der Umversitäts, Bibliothek vereinigt.
Sehr bedeutend war die Vermehrung durch die Vibliolhek
des Grasen. N e h b i n d e r im Jahre t 82 t . Sie bestand
größtenlhcils aus Reisewerkcn, Memoiren, Werken zur Ge-
schichte, Geographie, Statistik, und sehr schönen Kupferstichen,
befand sich auch in der musterhaftesten Ordnung. Entlich
wurde die H cl s ing fo rse r Vibliohct im I a l r e 4846 diuch
FN0N Bände vermehrt, welche aus der seltenen Sammlung
des Barons R e i t erHolm angeschafft werden konnten, so
wie durch 2236 Bände, welche ihr aus der Ka i se r l i chen
öffentlichen Bibliothek zu St . Pelercburg und von den
Universitäten M o s k w a und D o r v a t überwiesen wurden.
Durch die Einrichtung, daß nicht bloß alle in F i n n l a n d ,
sondern ,'m ganzen Reiche neu erscheinenden Schriften zu
ci„em Cremvlare an die Helsingforser Universitär »Biblio-
thek abgeliefert werden müssen, erhält dieselbe jahrlich einen
bedeutenden Zuschuß. Die Fmnländischen Schriften werden
besonders assirvirt. Aurh die gegenwärtig aus 4l,328
Bänden bestehende und durch jährliche Ankäufe von Büchern
für 300 Nub. S . M . vermehrte N ussischc B i b l i oihck,
welche unter dcm Professor der Rufs. Sprache und Litera-
tur stcht, erfreut sich einer raschen Vermehrung. Der
jährliche Zuwachs der Universität«?, Bibliothek überhaupt
beträgt im Durchschnitte die Zahl von 4.260 Bänden.
Die vorhandenen Werke gehören zmn größten Theil der
Deutschen und Französischen Literatur an ; die alteren sind
f^st alle in Lateinischer Sprache. Die für 53,000 Nud.
B. Ass. angeschaffte Sammlung des Barons S t ein h e i l
ersetzte das durch den ^boer Brand verloren gegangene
mineralogische Cabinet. I n der Folge wurde diese Samm-
lung durch viele Erwerbungen und Geschenke vermehrt.
Besonders zeichnete sich der Commerzienrach Löwcnst imm
aus, der 123 Diamantrn, 420 andere kostbare Steine und
48 Perlen darbrachte. Jetzt besteht das Cabintt aus
53MN Nummcrn, worunter eine Sammlung von 6700
systematisch geordneten Mineralien vctschicdencr Gegenden,
200 Pctrefaclen, 2l t t . gefaßte Mineralien und Erze, 2,200
Eremplarc von Finnländischen Mineralien nach Gouverne-
ments geordnet, 200 vom Ural, 246 vom Harz, 700 aus
Ungarn und 470 vulcanische Mineralien.
Das Cabinel der Medaillcn und Münzen wurde
gleichfalls, durch den Brand von 4827 zerstört; indessen
wurden auf der Brandstätte 40 goldene, 4062 silberne,
4483 kupferne und 42 gußeiserne, im Ganzen 2,297, zum
größten Theile beschädigte Nummern wieder aufgefunden.
Den ersten Zuwachs erhielt das numismatische Eabinet
durch die Freigebigkeit Seiner M a j e N ä t , des H e r r n
und K a i s e r s , namentlich 8 Persische Gold-Medaillen
von außtrordenlich bedeutendem Umfange, 3 Persische
Gold-Münzen und 6 große Silber-Münzen. Gegen-
wärtig zählt das durch die vielen Erwerbungen und
Schenkungen vermehrte Cabinet 420goldene, 6,723 silberne,
?,87l kupferne und bronzene, 3 l gußeiserne, 290 zinnerne
und bleierne Münze»' und Medaillen, ausseid cm eine Pla»
t ina. Münze, in Allem 43,038 Eremplare.
Das Museum dcr Naturgeschichte ist besonders rcich
an Vögeln aus den Russisch - Amerikanischen Besitzungen,
an Fischen aus den, schwarzen Meere und von der Insel
Java und an vielen Mollusken, Polypen u. s. w. Auch
diese Sammlung ist sehr bedeutend durch freiwillige Dar-
bringungcn vergrößert. Von der Wittwe des Collcgicnraths
H e n n i n g wurde eine reiche enlomologische Sammlung
für 42,000 N, B. Ass. und in Stockholm eine. Muschel.
Sammlung für 3,400 N. V. Ass. erstanden. Der botani,
sche Garten, welcher gleichfalls erst vor 23 Jahren ange«
legt ist, erhielt aus St. Peiereburg von dem wirklichen
Staatsrath F i sche r 800 Gewächse und von einem .Hol-
länder N a t u s i u s 400 Bäume und Sträucher. Jetzt
befinden sich in demselben 6,056 verschiedene Gewächse,
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davon l,879 in Treibhäusern. Außerdem werden jährlich
2,174 Jahres, Blumen und Gewächse gepflanzt. Das
anatomische C a b i n e t besteht t ) aus der anatomisch-
Physiologischen Sammlung von 4,167 verschiedenen Prä-
paraten; 2i aus der Sammlung von 3 l 3 Ecelctten, da«
runter «44 Scelettc von Säugethteren, 32H Vögcl-Scclette,
2 l Fische und 2 l Würmer, 2) aus einer Finnländischen
Vogelsammlung, im Ganzen 304 Eremplare enthaltend.
Das anatomische Cabinctistin einem besonderen, vor Kurzem
mit großer Freigebigkeit aufgcführle,i, Gebäude befindlich.
Das ethnographische Museum enthält eine Sammlung von
Kleidungen m:d Waffen der Bewohner der Westküste von
Nordamerika und der benachbbrten Inseln, einige Finnische
Mterthümer aus Stein und Metall und ein sehr altes
Nupfer'Nüstzeug.
Die Sammlung von Instrumenten bestebt vorzugsweise
aus den astronomischen, physikalischen und chirurgischen.
Die ersten wurden aus dem Brande gerettet und in der
Folge noch bedeutend vermehrt. So ist z. V. der für
43,314 M l . Bco. Ass. anges^aftc große Refractor, eine
Arbeil Uyschneidcrs daseid,! lcfindlich, ein Theodolit,
ein parallaltifcher Kometen-Beobachter u. s. w. I n der
Bibliothek des Observatoriums befinden fich 328 Schriften.
I m Jahre 4838 wurde ein magnetisches Observatorium
gegründet und mit den erforderlichen Instrumenten ausge-
rüstet. Bei dem Observatorium befinden sich 42 Gehülfen,
wodurch das Institut in den Stand gesetzt wird, die Be<
obachtungen öfter, als irgend wo anders, nämlich alle ä
Minuten, vorzunehmen. Die Resultate der Beobachtungen
weiten alljährlich veröffentlicht, und die allgemeine Zeitung
Finnlands nimmt in ihre Spalten täglich meteorologische
Berichterstattungen ans. I n der Sammlung der chirurgi«
schcn Instrumente werden 4 l00 Eremplarc gezählt. Die
Universität besitzt prächtige Gebäude, welche alle im Laufe
der letzten Ü3 Jahre entstanden sind. Diese sind das aka-
demischc Haupt-Gebäude mit einem Flügel, wo der Saal
zu gymnastischen Ucbungen und die Zeichnenschule befind-
lich sind, die Bibliothek, das Clinilum, das astronomische
und magnetische Observatorium; das anatomische und
chirurgische Laboratorium, das Haus des Professors
der Botanik im .botanischen Garten, die Orangerie
daselbst u. s. w. u. f. w .
Zu der im Inlande Nr. 24 Sp. 433 enthaltenen
Notiz über die von dem Herrn Staatsrach Dr. Friedrich
Georg v. B u n g e in N e v a l angekündigte V r i e f l a d e
für Urkunden zur A d e l s - und Gütcr-Geschichte
Ehst- und L i v l a ' ndo (Ablh. I. Die Zeit des Deutschen
Ordens bis 486!) muß noch hinzugefügt.werdcn, daß der
Herausgeber an Alle, welche im Besitze von, ihm noch nicht
zugänglich gewordenen, Bricfladen sind, die Bitte um gc»
neigte Mit te i lung des Inhalts derselben gerichtet hat.
Zwar liegt ihm für das angekündigte Werk bereits ein
reiches Material vor: außer seiner eigenen Sammlung ist
ihm die überaus reiche Kucke rssche Urkunden, Collection,
gegründet von dem verstorbenen ^'andrath F. von T o l l ,
gepflegt und vermehrt vnn dessen Fideieommißsolger, dem
dim. Herrn Obriften und Niltcr N. von T o l l , für diesen
Zweck anvertraut worden, wie denn überhaupt Herr Obnst
von T o l l den erskn AnNoß zu diesem Unternehmen, für
welches er selbst Bedeutendes vorgearbeitet, gegeben hat.
I n der Kucke» Sschen Sammlung befinden sich weit über
500 Urkunden aus der Zeit vor dem Jahre 4364, theils
in Orginalen, «Heils in Abschriften, von den Gütern H a r ,
r iens und W l ' e r l ands am vollständigsten, auch schon
sehr viele aus den beiden anderen Krelsrn Ehstlands und
,'icht wenige aus Livland. Es fehlt aber noch sehr viel!
Auo den öffentlichen Archiven hofft der Herausgeber Manches
zu erlangen und hat die hiezu erforderlichen Schritte be,
rcits gcthan. Aber noch »immer wird die Einsicht der von
Herrn von T o l l und von ihm noch nicht durchforschten
Privat»Briefladen unentbehrlich, wenn das Wert einiger»
maßen auf Vollständigkeit Anspruch machen und den Wcrth
erhalten soll, der demselben zu wünschen sei. Demnach er«
geht von Seiten deS Herausgebers an Alle, welche irgend
Interesse für die Sache haben, die ergebenste Bitte, ent-
weder unter der Adresse des Herrn Obristen v. T o l l auf
KnckerS oder unter der seinigen ihm zuzusenden: entwe-
der die Urkunden im Original, die sie nach gemachtem
Gebrauche baldigst sicher und unversehrt zurückstellen wer.
den ober genaue Abschriften derselben, oder Auszüge
daraus, oder endlich mindestens vollständige Verzeichnisse.
Daß durch Erfüllung der ersten von diesen altcrnati»
vcn Bitten der Zweck am vollkommensten erreicht w i rd ,
versteht sich von selbst; aber auch schon die letzte derselben
würde mit Dank aufgenommen werden, wenn das Verzeich,
niß nur genau angeben würde: 4) das Datum der Ur-
kunden, 2) die Namen des Ausstellers und der übrigen
Interessenten, auch der Zeugen; 3) den Gegenstand (in
aller Kürze: Lehnbrief, Kaufbrief, Gränzbrief, Erbverglcich,
Testament, Urlhcil u. f. w.) und 4) die Namen der Güter,
Dörfer u. s. w., über welche darin Bestimmungen getroffen
sind. Schließlich ist um ba ld ige Erfüllnng dieser
Wünsche gebeten.
I n Bezug auf die durch einen in der K u r l . Ge feilsch,
f ü r L i t e r a t u r und Kunst vor Kurzem über die Deut»
schen Gesch ich ts -Vere inc gehaltenen Vortrag (abge-
druckt im Inlande 4833 Nr. 42) bereits besprochene Grün»
dnng dcs Germanischen N a t i o n a l , M u s e u m s geht
aus N ü r n b e r g die Nachricht ei«, daß dieser Ort zur
Aufnahme der bei der vorigiährigen Versammlung in
D r e s d e n bestimmten Stiftung auscrsehen ist. Dieß Mu-
seum soll ein E e n t r a l - N e p e r t o r i u m für alle in ganz
Deutschland befindlichen Staats« und öffentlichen Sammlun-
gen werden. Dazu sollen Jahres-Beiträge geschafft werden
und die in Nürnberg gebildete „Aktien-Gesellschaft" für
das Germanische National, Museum fordert zu Beiträgen
auf. Bisher ist eine Bibliothek von 40,000 Bänden er-
worben und vielerlei Sammlungen sind in dem Besitz des
Vorstandes, dessen Interessen auch eine Zeitschrift: Anzeiger
für Kunde der Deutschen Vorzeit, vertritt.
So eben erschien die zweite vermehrte Aussage der
Fleischerschen F l o r a für Ehst. L i v - und K u r l a n d ,
herausgegeben von Professor Dr. Alerander B u n g e in
Dorpat. (Mitau und Leipzig, Verlag von G. A. Nevher,
gedr. bei Hirschfcld in Leipzig, 29 ! S- 6.)
Bibliographischer Bericht
I m Innetn des Reichs erschienene Schriften.
5 . IX. n l i 4 c i ^ , d. h. Nr. N ademach er 6 specisische mid Uni-
Versal-Heilmittel, gesammelt für praktische Aerzte von A. N e l j u b i n ,
Dr. moll. et cl»ir. u. s. w St . Pcttrburg, in der Nuchdruckerei von
Jacob Trey, 1853, !2, lX, und I l ä S. 8. (angezeigt von 2l. Nik i»
t in in der Nordischen Vicnc Nr. tM>. — Die vorliegende Uebtrsehung
der von Dr. Radtmachtr herrührenden Sammlung von Org-m»
Mitteln und Univcrsalmitfeln durch den Akademiker Neljubin, der nach
den Hauptbestandtheilcn der heilenden Praeparate die Nadrmacher-
sche Cintdeilung in Salpetcrkranlhtiten, Oisenkrankheitcn, Kupfer»
krankheiten, welche seit länger als einem halben Jahrhundert düscm
System zur Grundlage dient, beibehalten hat, ist der Vorläufer einer
bereits im Manuscripte beendigten und nächstens auch in der Russi«
schen mrdicinischen Literatur durch den Druck einzubürgernden Ueber»
sehung, der bekannten: «Recht fer t igung der von den Gelehr-
t e n mißkannten, ve rs tanbes rech tenEr fah rungshe i l l ehr«
.der alten, fcheidekünstigen Gehe ima^z t l " u. s- w- Dieses
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Werk aus zwei umfangreichen Lande» bestehend, hat in b«n Jahren
, « , , ^— 1851 vier Aussagen erlebt. Die N e l j u b i n s c h c Arbeit ist
daher ein« für den praktischen Gebrauch nicht genug auzuerlennende
Sammlung.)
i
X l . » 76 c,i>, ( Y , d . i . Kurzgefaßte chronalogisct e Tabellen,
»um nothrvendigcn Gebrauche für Zuhörer, i!tdrcr und Forscicr der
Kirchen»V.nd politischen Geschichte. Verfaßt von Peter C h a w b k i ,
wirklichem Mitglied« der K a i s e r l i c h en Moskwaschcn Gesellschaft für
Russische Geschichte und N,tcrthümer, der Odefsaschrn Gcstllschaft
für Geschichte und Alterthumskunde und Korrespondenten der
archäoaraphischen Kommission bei dem Ministcrio der Wolks'Anfklä-
runa X l . und 76 S . >4, angezeigt von S . A. in Moskwa in der Noro.
Biene N r . l l )0 . (Die Chronologie beginnt 2U0 Jahre vor Christo
und acht t ie auf die Gegenwart. Für die kirchliche Zeitrechnung
und sur viele in der Knchrngeschichte wichtige Greignissr enthalt die
Zusamnunstellung sehr schötzeniwertde Notizen, ist. auch zum prakt i .
scken Gebrauche durchaus gleignct. Der C t r l i t über dlV J a h r t a u ,
f e n d f e i e r des Russ i schen R e i c h s , wcicbcr d.urch line allendliche
Bestimmung vom 2 l . Al'gust 1l?5I für das Jahr » S « V entschieden
ist, wird hier in den Aktenstücken mitgetheilt; bei anderen gelehrten
Streitigkeiten sind die Sü l len rnd Jahrgänge nachgewiesen,.in denen
icis vollständige Mater ial über ihre Durchführung zu finden ist.)
Mußestunden der Matrosen, Werk von W . I . D a h l . Auf AUerhoch.
ssen Befehl herauea.ca.ebcn von dcm gelchrten M a r i n e r e m » ! « . S t .
Petersburg 1653, ^32 S . tn 12. <angezcigt und beurtheM vnn ^ .
P in der Nordischen Vicne N r . 0^. Der eigcnthümliche Reiz , der
dieses neueste Werk dcü beliebten Nolteschriftstellers für alle Leser
hablN muß, besteht in der acht NationHlseemänuifchen'Anfchauunge-
weise, die das Büchlein durchweht. D a h l ist in jedem Augenblicke
Alles, was dcm treuherzigen Voltsgeistc entspricht. Bold lösn er sich
zu den Newohncrn der Steppen herab, bald txgi lbt er sich auf die
offene See, hier plaudert er gcmüthlich und harmlcs in der heiteren
Kinderstube', dort wnß er im Ralh der Alten cm volltönende«,
schwerwiegendes Wor t mitzureden. E r durchwanderte als Rcuendcr,
«IS A r z t , als L e e - O f f i l i e r , alö Gtaattbeamtlr ale Mann der
Wisseilschaft und prüttischen Erfahrung ganz Rußland vom
No7den bts zum Süden und wußte dcm Wolke überall seine
natürliche Auldrucfswcise abzulauschen, die allen seinen Schriften das
unverkennbare Geplöge der Wahrheit und Ucchlhctt verleiht. S o
eNVOld er sich als Pseudonym Kosak v u g a n b k i schon vor Iahrze«
hendcn in der Fussiichen Literatur cinen' chrenvclltn Name», und
wurde seit einer längeren Reihe vcn Jahren unter den t ä t i gen
Volkkschriftstellein schmerzlich vermißt. Jetzt n i t t ev aufe Neue mit
einer Gallerie von Schilderungen aus der Gcschichle der Russischen
ssl-tte dervor, die d>m Hcldcnsinn der Seeleute n^ue Bcgcistcrung
"cben das vaterläüdischln Lcwußtfein der Leser machtig anregen
müssen P e t e r des G r o ß e n unsterbliche Verdienste um d!e Grün»
duna e'er Flo l te, die Siege derselben unter K a t h a r i n a der G r o ß e n ,
P a u l l , S e i n e r M a i . dein r e g i e r e n d e n K a i s e r u n d H e r r n
werden in einfacher Darstellung würdig vorgeführt.
nn v. H. Hin., w^u n«»i!b, si
»5 ii,nors>.-,«>iil 9<,)i's>^a Np.-'i,«, 1652, !)2 r i^p. ss. .'., d. >. RrchtN«
schaftebericht der K a i s e r l i c h e n Russischen geographischen Gesellschaft
für das Jahr 1852, zusammenglstellt von dem ordentlichen Mitglied«
der Gesellschaft und deren Scerctair W . A. M i l j u l i n , S t . Peters
bürg, in der Buchdruckcrei von Eduard P r a ß , 1853, 92 S . «.
(Cap. I. Bestand und gelehrte Hülfemil tc l dcr Gesellschaft. Cap. I I .
Gelehrte Ähätigkeit dcrsllben. belehrte Expeditionen. Charcogra.
Vhische Arbeiten. AUg meine Gditioncn. Ausmunlerung fielchrtcr
Arbeiten durch Prämien. Thatigkeit der Mitglieder in den GouvlL.
Vorbereitete U h )
Das Inland erfüllt eine doppelte Pflicht der Gerechtigkeit,
indem es seine Spalten dem Andenken öincs Mannes widmet,
der nicht nur als Eingeborener Esthlands Anspruch auf die
Anerkennung seiner Landsleute hat, sondern dessen Name auch
im weiten Umfange des Reichs eine populaire Geltung unter
allen Offizieren der Armee vom ersten bis ;nm höchsten Grade
besitzt, die seit länger als einem halben Jahrhunderte ihre Bi l -
dung in den Militair-Lehr-Anstalten der Residenz erhalten haben.
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I n den Ostseeprovinzen weilen zahlreiche ehemalige Schüler des
biederen Greises, der seit der Regierung des höchstseeligen
Kaisers Pan l I. die edle Kunst der Waffenführung den
künftigen Vertheidigern des Vaterlandes zu eigen machte,
die Feldherren des Jahrhunderts zuerst unterwies und in der
Geschichte des Russischen Heeres sich einen gnten Namen er-'
warb. 2hm zollen daher auch die Söhne L i v - Esth- und
Curlanvs nach seinem Tode gerechte und dankbare Anerkennung.
<>n,an Iefimowitsch S iwe rb r i k , geb. zu 95eval 1778, erhielt
seine Erziehung im ersten Cadctten - Corps, aus welchem er im
Jahre t?95 mit dem Range eines Fähnrichs zur Armee entlassen
wurde. Der berühmte Vaterlands-Vertheidiger, Fürst M. I -
Golenischtschew-Kutusow, war zu der Zeit, als S i -
wcrbrir in der Anstalt erzogen wurde, Director des 1. Cadctten-
Corps. Ihm verdankte S iwerb r i k die erste Richtung seiner
Thätigkeit auf die praktische Vervollkommnung der Fechtkunst
iu Rußland, deren Ausbildung er sich bald zur Lebensaufgabe
sitzte. Schon im zweiten Jahre nach seiner Entlassung aus
d« Anstalt trar Siwerbik bei derselben als Lehrer der Fechtkuust
wieder iu den Dienst und löst« nun das Problem, der Jugend
gegenüber, selbst em Iüng'iug an Jahren, sich ritterlich zu be-
haupten. Er hat während einer langen ehrenvollen Laufbahn
als Lehrer der Fechtkuust nicht bloß am I..Cadcttcn-Corps, son-
dern gleichzeitig am Pagen-Corps, am zweiten Cadetttn-Corps,
am See- nnd ^Üerg-Corps, beim adligen Regiment, bei der Ar-
tillerie-Schule, bei der Rcchtsschule und bei dem I. St . PeterZb.
Gymnasium die verschiedensteu Elemente juge.ndlicher Eutwicke-
lung durch seine gymnastische Fertigkeit verschmolzen uud das
Glück gehabt, die Erhabensten Personen in seiner unmittelbaren
Nähe zu Männern heranreifen zu sehen. Se. Majestät der
regierende Herr u. Kaiser, als Großfürst, Ihre Kais.
Hohe i ten der Großfürst Cesarcwitsch Th ron fo lge r
Alexander Nicolajewitsch, so wie die Großfürsten
Constantin N i c o l a j c w i tsch, N i co l a i N ico la jewi t fch
und Micha i l R ico la jewi tsch, desgleichen der in Gott rw
helideGrvßfürst Michai l Pawlowi tsch und der Durchlauch-
tigste Prinz Heter Geo/giewitsch von Oldenburg waren Zög-
linge des Verstorbenen m der Kunst seines Gebens. Die berühm,
testen Namen Ruß lands aus den letzt«, Decennien und die
Erinnerungen zweier gauzen Generationen durchkreuzen sich in
den Reihen der vielen Taufende von Schülern, die Siwcrbrik
bei allen den genannten Anstalten d. Vorbildung für Heer u. Flotte
Iahrzeheude hindurch zu unterweisen hatte. Sein Enthusias-
mus für die Fechtkunst ging so weit, daß er während einer
läugcien Reihe von Jahren den bedeutendsten Theil seiner Jah-
res - Einnahme zu einer auf eigene Kosten eingerichteten 8»!lo
li'armr» hergab, zu welcher er den Liebhabern der Fechte
kunst aus allen Ständen, namentlich aber sri.:en ehemaligen
Schülern zwei Male wöchentlich zu bestimmten Stunden unent-
geltlichen Zutritt gewährte; glücklich schätzte er sich besonders in
dem Gedanken, diejenigen alte» Schüler, welche einigermaßen
außer Ucbung gekommen waren, wieder tüchtig einzuschulen.
Seine Uneigennützigkcit ging so weit, daß er eine Be;ahlnng
für Stunden außerhalb seiner amtlichen Thätigkeit "nie annahm,
sondern sich hinlänglich belohnt fühlte, wenn die Erfolge seiner
Bemühungen einigermaßen ersichtlich waren. Die Treue u. An-
hänglichkeit seiner Schüler, die Achtung des Publicums entschä-
digten ihn für seine Opfer. Er wurde succcssive zum Staats«
räch befördert u. erhielt von Kaiserlicher Gnade uuhrerc Orden.
Vierzehn Jahre nach dem hundertjährigen Jubelfeste des ersten
Cadrtten-Cvrps, einer für I . I . S i w e r l r i c k so bedeutenden
Feier, vollendete er selbst am 15. Febr. 184« seinen fünfzig-
jährigen DirnstCyclus auf der thätigeu und nützlichen Laufbahn
eines Lehrers der Fcchtkunst. Viele seiner gewesenen Zöglinge,
insbesondere der Chef des Stabes der Milltair-Lehranstalten
I . I . Rostowzoni, und der damalige Dircctor des ersten Ca<
detten-Corps, K. A. Schlippenbach, wünschten diesen Tag
auf eine denkwürdige Weise anszuzcichucu und luden viele seiner
ehemaligen Zöglinge zur Thelluahme un dieser Feirr ein. Unter
ihnen befanden sich der Oberbefehlshaber der aktiven Armee,
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General-Feldmarfchllll Fürst K a r s c h ö w s k i , G r a f P a s k e -
w i t s c h « E r i w l l N s k i und sämmtliche damalige und gegenwär-
tige Minister, mehr als 60 Personen der ersten 3 Classen und
eine noch weit größere Anzahl von Generale» u. wirkl. Staats-
räthen. * ) An der Feier selbst wünschten auch viele auswärtige
Negocianteu und Gäste in S t . Petersburg theilzunehmcn, wel-
che ehemals unter Siwerbrik die Fechtkunst gelernt hatten. An
dem bestimmten Tage des Jubelfestes versammelten sich in
, einem der Pecreatious - Säle des I. Cadetten - Corps um 3 Uhr
Nachmittags gegen 300 zu diesem Feste versammelte Gäste.
General R o s t o w z o w geleitete den Jubelgreis in ihre Mit te.
Das Hermannsche Orchester spielte zu dem seltenen Feste,,
welches durch die herrlichste Veranstaltung der Kunst und des
edlen Sinns für das Schöne geschmückt war. I n der Mitte
des Mahles trat eine Colonno Cadetten in den Saal . Der
Director des Eadetten - Corps brachte zuerst das von der Na-
tioualhume und einem allgemeinen Iubelrüfe begleitete A l l e r -
höchste W o h l S e i n e r M a j e s t ä t des H e r r n und
K a i s e r s , hierauf die Gesundheit des G r o ß f ü r s t e n Ce fa re -
wi tch T h r o n f o l g e r s , des Erhabenen Herrscherhauses und
des Hauptchefs der Mi l i ta i r - Lehr - Anstalten, des Großfürsten
M i c h a i l P a w l o w i t c h , aus. Zum Schlüsse erhob sich der
General »Licutnant S c h l i p p e n dach, brachte das Wohlsein
des Jubilars aus und überreichte ihm im Namen aller seiner
Schüler ein prachtiges goldenes Nappier mit der Aufschrift:
»Von den dankbaren Schülern zum Andenken für Iw«n
"Iefimowitsch S i w e r b r i t , den 15. Februar t 8 4 6 . " Der
General N o s t o w z o w erhob sich hierauf, um die Monarchische
Gnaden - Erweisung in der ihm Allerhöchst zu diesem Ehren,
tage verliehenen doppelten Penswnirung kundzuthun uud führte
ihm seine Tochter und Enkelin zum Schlüsse des Mahles aus
dem Nebenzimmer zu. Hierauf wurden noch die Strophen
eines vom Cadetteu M ü l l e r verfaßten Gedichts unter allge«
meiner Begeisterung gesungen, und der Jubelgreis, von der
Theiluahme und Liebe, die ihm widerfahren war, tief erschüttert,
konnte nicht Worte genug finden, um zu danken.
Als D i w e r b r i k gegen das Ende seines Lebens seine
Kräfte immer mehr schwinden sah, fühlte er die Nothwendia/
keit, den Lehren der Fechtkunst, welche er wahrend eines
langen Lebens Eingang bei seinen zahlreichen Schülern ver-
schafft hatte, auch nach seinem Tode eine feste und geregelte
Grundlage zu geben. Er entwarf zu diesem Zwecke eine ^or<
treffliche Anleitung zur Erlernung der Regeln der Fechtkunst
mit Nappieren und Espadrons, ( V ^ x o n o a c i u o x ^ na^'te-
u a x ^ , <^au«i'n<:'rop6)^r-b, 1852) welche er dem Erhabenen
Namen des G r o ß f ü r s t e n Cesarewi tsch T h r o n f o l g e r s
dedicirte. Diese letzte Frucht seines thätigen Lebens war ein
Gegenstand seiner rastlosen Fürsorge und kindlichen Freude am
Gedeihen des Werks, welches im Herbste 1852 so weitbceudigt
") Seine Durchlaucht der Fürst von Warschau, welcher noch
em Schüler S i w e r b r i l « zur Zeit seines Aufenthalt« im Pagen-
Corps gewtstn war, würdigte ihn.stets der wohlgeneigtesten Gesinnung
und ließ bei jedesmaliger Anwesenheit in St . Peteridurg seinen ge»
wesencn Lehrer in der Fechlkunst zu sich einladen, um sich mit ihm
im Fechten ?u üben. Auch der verstorbene Felbmarschall Graf Die»
bitsch, S a b a l k a n < k i war ein Schüler S iwe rb r i kS gewtsen.
war, daß es dem Drucke übergeben werden konnte, uud um
das Leben des verdienten Greifes zu krönen, am Abende seiner
Tage die Presse verließ. Diese letzte ihm beschiedene Freude
ließ ihn das rasche Herannahen des Todes nicht ahnen. Bei
seiner kräftigen Gesundheit uud regelmäßigen Lebensweise ver-
richtete er die dienstlichen Obliegenheiten seines Berufs noch bis
zu den letzten Wochen seines Lebens. I m Octbr. begab -er sich
an einem sehr kalten und unfreundlichen Tage in das Erercier*
Haus des I I . Cadetten-Corps und zog sich dort durch körper-
liche Anstrengung die letzte Krankheit zu, welche seinem thätigen
Leben am 17. Novbr. 1852 im ?ä. Jahre ein Ende machte.
Die Theilnahme der Glieder der K a i s e r l i c h e n Familo und
vieler hochgestellten Diener des Staat«, insbesondere des Gene-
rals N 0 st 0 wz 0 w, seines Jugendfreundes, des Senateurs und
Geheimeraths G o r g o l y u. v. A . war sehr bedeutend. I n
der zum I. Cadctten-Corps gehörigen Evangelischen S t . M i -
chaelis-Kirche fand unter großer Ehren-Bezeugung die
Veerdigungsfeierlichkeit statt. S i w e r b r i c k hatte das Glück,
seine beiden Söhne auf der Dienst-Laufbahn zum Range von
Stabsoffizieren vorschreiten zu sehen. Drei Wochen nach dem
Tode des Vaters wurde der älteste von ihnen bereits General«
Major. Doch erfuhr er auch harte Prüfungen während seines
Lebeus. Er verlor eine erwachsene Tochter und hatte das Un-
glück, seine treue Lebensgefährtin während dreißigjährigen Siech«
thums hinwelken zu sehen, ehe der Tod sie ereilte. Die Nuhc
und Ergebung, welche ihn bei Ertragung semer häuslichen Leiden
auszeichnete, offenbarte sich auch in der stillen uud freundlichen
Ar t des Umgangs mit seinen Schülern aus so verschiedenen
Altersklassen, deren lebhafter jugendlicher Uebermuth ihn bis-
weilen verletzen mußte; doch befestigte sich die Liebe aller seiner
Schüler zu ihm mit den Jahren immer mehr, und mit Thräuen
der Nührung gestanden noch Greise, die unter seiner Leitung
die edle Kunst der Waffenführung erlernt hatten, daß für ihre
Classe in der Lehr-Anstalt der Gang zur Fecht-Unterweisung
bei ihrem alten lieben S i w e r b r i c k jedes M a l ein Festtag für
sie alle gewesen sei. So lebte der biedere Greis nunitteu des
Kreises seiner über das ganze Reich zerstreuten dankbar«,
Schüler als hochgeehrter und sein Tagewerk mit dem Bewußt-
sein treuerfülltcr Pflicht überschauender Mentor der Jugend.
Auch die Alten wurden in seiner Nähe wieder jung.
Bereits am W Febr. d. I . starb auf dem Gütchen Windheim
bei Hasenpoth der praktische Arzt, Titulair» Rath Rudolph Wasch-
mann. Geb. ebendaselbst als der Sohn des prakt. Arzts l)s. meil.
August Wasch mann hatte er in den Jahren l828 — 1832 auf der
Dorpatcr Universität seinen medicin!schen Cursuö absolvirt.
Am "/!«. Mai zu Berlin nach langen Leiben Dr. Emil P u h l -
m a n n , um Beförderung der rationellen Landwirthschaft m Livland
qls vieijährigtr Inspektor-der ritterschaftlf. Srammschäfcrei und Me-
rino-Zucht auf dem Gute T r i taten wohlverdient.
Am 5. Juni starb auf dem Gute flicken bei Darpat der eh«,
malige Livländ. Kreis. Deputirte, Erbhetr von Lunia und Moisecatz,
Baron Georg Iahann Friedrich v. N o l c k e n , geb. den 4. Scptbr.
1789 aus der Ehe deö Nuss. Staatsraths u. Schwedischen Kammerhecrn
Gustav Friedrich Baron v. Nolcken mit Marie Ernestine Gräsin
Münnich, einer Großtochter dc» in der Geschichte RujslandS
berühmten Grafen Ernst Hohann Münnich und Erbin d^es reichen
Luniafchen F a m i l i e n - A r c h i v s , aus welchem Lanbrath Graf
Stackelberg zu Ellistfer iu den Mtttheil. aus der llivl. Gesch. Nd.l l l .
S. 353 — 372. Aufzüge mitgetheilt hat.
Das Abonnement 2,1t llen mi t wr. 27 dogumLnäen «noitm» llalHalirßÄUF lies Inlam!» beträgt mi t l5u8el»l«F
t<:uer lü r ll»8 zan^o Ueioll ürei l i nde ! 8i lbVr-Mün«e, l ü r vorpat 2wei k u k e ! limlun62>v»n2iF O k L i l
. ^u8,v5rtiFe reel len gebeten unter genauer ^ukg»b« i k re r ^l lresze «leu LeU-ag e»N2Uyenl!en »n
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv», Ehft- Und Kurland gestattet den Druck:
^ « Dorpat, den «. Juni 1653. . , R. L i n d e , stellv. C«nlor.
(Nr. 90.) ^ ' (Vruck von H. Laakmann.)
Montag den t3 . Juni.
Das » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer«
den. T"er Pränumerations-
lpreis für das Iadr beträgt
Y R b l . S . mit Einschluß der
Posisttuer im ganzen Reiche
und ä^ Rbl. S . in Dorvat.
Man adonni'rt bei dem Buch«
drucker H. Laakmann und
bei dem Döiptschen Post,
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis«
Post-Komtoirs. In''ertions:
«edlihren für die Zeile wer»




A c h t z e h n t o r J a h r g a n g .
Atatistib und
I. Erwiderung auf die Beurteilung meiner prakti-
schen russischen Grammatik in der Nr. 20 des
Inlandes.
Ilo «UN«,
I n Nr. 20 des Inlandes ist eine Kritik über die von
mir herausgegebene Prakt ische Russische G r a m m a t i k
. f ü r Deutsche erschienen. Ich tanke dem Herrn F. G . für
die Mühe, die er sich mit meinem Werke gegeben hat, und
um meine Erkenntlichkeit dafür zu bezeigen, lasse ich ihn
nicht lange auf eine Antwort warten. ^
Der Reccnfent sagt: „Das Jahr <8Ä3 brachte uns
die Praktische russische Grammatik von A. S . S. , welche
wir mit g r o ß e m I n t e r e s s e und v i e l e r Aufmerk-
samke i t gelesen haben, um selbige einer Bcurlhcilung
unterwerfen zu können."
Als ich diese Worte las, so hoffte ich eine gründliche
Neccnsion zu finden und schlug schnell das Blat t .um, um
zu der «igentlichen Beurthcilung zu gelangen; aber wie
verwundert war ich, als ich sah, daß diese nicht einmal
zwei volle Seiten betrug. Es schien mir für ein Werk von
230 Seiten doch etwas zu wenig. Aber vielleicht non
mu!t2, 8e6 multum, dachte ich und las weiter. Wie es
sich mit diesem multuw verhält, kann man aus Folgendem
ersehen:
l ) Der Herr ff. G. sagt: Die Lehrer der russischen
Sprache scheinen hinsichtlich der Sprache, in welcher eine
russische Grammatik für die Ostseeprovinzen geschrie-
ben werden soll, sehr uneinig zu sein, indem die
Einen b loß den Zweck ihrer Thätigkeit im Auge haben,
die Andern neben demselben auch die Pädagogische BeHand«
lunst nicht unberücksichtigt lassen wollen." — Es freut mich
sehr, daß Herr F- G< mich zu der letzten Partei zählt, da
er weiter sagt, daß ich beide angegebene Ansichten befriedi-
gen wolle." Ich möchte aber wissen —wenn Herr F. G .
ein Lehrer ist, — zu welcher Partei er sich selbst zählt, zu
der ersten , die nur den Zweck der Thäligkcit im Auge
hat, aber die pädagogische Behandlung unberücksichtigt läßt
oder zu der zueilen? Vielleicht aber ist Herr F. G. kein
Lehrer, und wil l mit diesen Worten einige andere Lehrer
der russischen Sprache in den Oftsceprovinzen angreifen,
ich überlasse es diesen Lehrern selbst, sich zu rechtfertigen.
und gehe zu den Bemerkungen über meine Grammatik
über.
2) Herr F. G. sagt: „ I m Uebrigcn zeichnet sich der
Leitfaden durch leine eigcnlhümliche (!) Methode aus; wir
finden darin eigentlich nichts, was nicht auch die Gram»
niatiken von Pawlowöly und Molilsch darbieten. Die
Substantiva sind ungefähr so behandelt, wie in Nikolitsch's
Grammatik; die Darstellung der Adjecliva, Zahlwörter
und Pronomina weicht ^mr hin und wieder von der Methode
ab, nach welcher sie in den Grammatiken von Pawlowsky
oder Nilolitsch behandelt sind."
Auf diese Worte muß ich bemerken, daß ich mich auch
durch leine eigenthümliche Methode auszeichnen wollte;
mein Streben war: Alles das zu sammeln, was ich als
das Beste bei dem Einen oder dem Andern fand, dasselbe
llar und deutlich auseinanderzusetzen und so zH ordnen,
wie es den Schülern am leichtesten aufzufassen wäre. Zu
diesem Zweck benutzte ich die Grammatiken von Gretsch,
Wostokow, I w a n o w , Smirnow, Nikolitsch, Schmidt und
andere, besonders aber die G«H0Horn^ecxia naHHiozeuin
von P a w s k v . Es scheint, daß dem Herrn F. G. alle diese
Werke ganz unbekannt sind, da er glaubt, daß Alles aus
der Grammatik des Herrn Nilolitsch entnommen sei. Be,
sonders auffallend sind die Worte: „DaS Substantiv ist so
behandelt, wie bei Nikolitsch." Wenn Herr F. G. auch,
nur ein M a l die <l». I I . von P a w s k y angesehen hätte,
so würde derselbe unmöglich (besonders „wenn er meine
Grammatik mit großem Interesse und vieler Aufmerksam,
kcit gelesen hat") umhin können, zu bemerken, daß ich diesen
Theil der Grammatik ganz nach Pawskv bearbeitet habe;
ich bin von seiner Methode in der Entwickclung ver
Regeln nicht abgewichen und habe sogar dieselben Beispiele
für alle fünf Declinalionen beibehalten. Uebrigens ist es
kein Wunder, daß Herr F. G. überall die Grammatik von
Nikol«tsch sieht, da Herr Nikolitsch auch aus den genannten
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Quellen schöpfte, die demnach, wie schon gesagt, dem Hrn.
F. G. unbekannt sein mögen.
Beinahe dasselbe möchte ich sagen von dem „tzülfsbuch zur
Eelernung der russischen Sprache" von Schmidt, wenn Herr
F. G. behauptet, daß alle Beispiele daraus entlehnt sind.
3) Herr F. G. geht »zu den einzelnen Regeln«
über, wo er eines „Ucbelstandes" erwähnt, den er im Ab-
schnitte über die Substantiva bemerkt hat, welcher im Haupt«
plan llar, im Einzelnen verworren erscheint." Das ist
ganz natürlich, denn das, was er llar nennt, findet er
auch wahlscheinlich in der Grammatik des Herrn Nikolitsch;
die Cinzelnheitcn aber fehlen dort, also sind sie — vcr<
worrcn. Zum Beweis dieser Verworrenheit spricht er
weiter: „Die Regeln über das Geschlecht der Substantiv«
sind dem Verfasser ganz mißlungen, und auffallend ist es,
daß er unter den Endungen der Wörter männlichen Ge-
schlechts das 5 ganz ausläßt und darüber nur in einer An,
merkung spricht, als ob die Wörter auf 5 weiblichen Ge-
schlechls zu einer Regel und die auf 5 männl. Geschlechts
zu einer Ausnahme davon gehörten."
Um diese Regeln, die dem Herrn F. G. verworren,
ganz miß lungen Und sogar auffal lend scheinen, ins
wahre Licht zu stellen, muß ich wenigstens den Inhalt von
3 §8 und zwei Bemerkungen (§ 23-80, l. II.) anführen.
Ich sage nämlich, daß das Genus entweder an der Bedeu,
tung des Wortes oder an der Endung im N. 8. erkannt
wird. Darauf bespreche ich die 3 Geschlechter zuerst nach
der Bedeutung und dann nach der Endung. I n der ersten
Anmerkung führe ich an, daß einige Worter auf b mann,
lich sind und sich im 0. 8. auf H endigen; in der zweiten
spreche ich hon den Wörtern v, die weiblich sind. Wo ist
hier Verworrenheit? Es wäre Herrn F. G. vielleicht nicht
auffallend gewesen, daß ich die Maskulina auf 5 als eine
Ausnahme betrachte, wenn er die nxoe^Munaii rpauuH-
Liixa von Gretsch oder Wostokow gelesen halte.
4) Zu den 50 angeführten Endungen der Feminina
bemerkt Herr F. G. « . . . unsrer Meinung nach, kein Mensch
im Stande zu behalten." — Ich fordere es auch nicht,
darum setzte ich diese Endungen in eine Anmerkung (damit
der Schüler, wenn er es nölhig hat, nachschlagen kann) u.
machte es nicht so, wie Hr. Molitsch, welcher (Z 62) 19
Endungen von Maökulinis u. Feminina anführt und daraus
eine Regel bildet. Kann Herr F. G. diese besser behalten?
«) Der Verf. sagt: „Alle Wörter (?!), welche sich auf
nun endigen, haben im (3. ?. i», z. B. 6apnu?,, loeno-
Also müßte es auch heißen , ,
Abgesehen davon, daß die Genitiva der Mehrzahl von
65nnb, «5i,u5, na»Hnii5, wenn wirkl ich Jemand solche
Wörter der von mir gegebenen Regel subsumiren wollte,
ja nicht dem w. «ng. gleich, sondern 6^^, x ^ , nauH^»
heißen müßten, muß ich hier noch"' bemerken, daß Herr
F. G. die Buchstaben, welche zu der Wurzel gehören,
von denen, welche die Endung ausmachen, nicht zu un,
terscheiden weiß. Na^-nn^,, locno^-nn^, «kulan-nn^
endigen sich auf n»5, darum sage ich, daß solche Wörter
im «3. p. N haben; die von Herrn F. G. angeführten
Worte ,.e»Hun5, «Huu^, uanHnu^ endigen sich aber nicht
auf un'b, sondern auf?.-, denn die Buchstaben nn gehören
hier zu der Wurzel und nicht zur Endung. Um dem
Herrn F. G. dies noch deutlicher zu machen, führe ich
folgende abgeleitete Wörter an: 6ap»ckin, roono^ c«iu,
utüial i-exi»; von den bei ihm angeführten Wörtern
aber «^nn-li^k, 6H«n-nn«D, 6.«iU'«uqa, ö^nn-ona^b
(und nicht «än^k, 6^n«5, 6^«M, 6^un»LQ). Kein Wun-
der indessen, daß dem Herrn F. G. das unbekannt ist, denn
Herr Nikolitsch hat in seiner Grammatik über die Wurzeln
der russischen Wörter nichts gesagt.
6) „Sonderbarst folgende Regel,« (ß 48). — Mir
scheint sie nicht sonderbar, und zwar aus dem oben ange,
führten Grunde; ich bitte den Herrn F. G.!
. V i . 0 ^ . ^lca^ouiu Ila^x^,, Seite 132, ß










Wenn nun -Herr F. G. dies mit meinem (§ 43) ver«
gleicht, so wird es vielleicht-!ihm wieder »sonderbar" vor-
kommen, daß meine Grammatik in solcher Harmonie ^mit
der angeführten ist, sogar in den Beispielen. Ich kann es
aber Herrn F. G. dadurch erklären, daß der Verfasser des
angeführten Werkes, ebenso, wie ich, aus den <b. U
von Pawsky Seite 324 § 184, schöpfte.
7) § 63 Seite 38; die beweglichen Vocale ö. e.
werden eingeschoben: 1) in eiusplbigcn Wörtern und in
denen, welche ein 5 vor 0 haben, u. s. w. — „Demnach
wird also in den Wörtern: axuo, »oeuo, no^oiuo u. s. w.
welche offenbar mehrsylbig sind, das 0 und v nicht einge«
schoben?" — Ich spreche davon, wo die beweglichen Vo-
cale 0 und 0 eingeschoben werden und zwar mit Be-
ziehung auf die zwei von mir aufgestellten Regeln. Herr
F. G. fügt noch in der Bemerkung hinzu, daß auch in den
mehrsvlbigen Wörtern, (die ich. übrigens nicht ausschließen
wollte, aber freilich auch nicht ausdrücklich erwähnt habe
0 und 0 eingeschoben werden. Das ist die einzige
passende Bemerkung ln der Kritik.
„8) Ueberstüssig scheint mir in den Abweichungen fol?
gende Regel" (S. 34 § 30): der Noniliv riur. endigt
sich auf on'b und «u^, wenn der IVom. sich auf ^ oder «
endigt; wenn sich aber der N. 8. auf 5 (und ^ nach « ,
?, «l und u,) endigt, so endigt sich im 6. ?. auf cu. —
Wenn der Herr F. G. 0 n « i ^ a6iq. I > (S. 184, i.)
nachschlagen will, wo dieselbe Regel auch in den Abwei-
chungen angeführt ist, so wird sie ihm weniger überflüssig
erscheinen, besonders wenn er sich erinnert, daß dieFndung
ou eigentlich zu der vierten Declman'on gehört.
9) Die Regel: (S. 74.) I n die dritte Declinalion
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treten Fremdwörter deswegen höchst selten ein, weil wir
ihnen fast immer die Endung a oder a geben z. V . deun.
naxi i l (Ceminarium) «o^Hei i« (Eollegium) ..verstehen
wir nicht l " — Ich muß auch endlich sagen, daß ich nicht
verstehe, wie dem Herrn F. G. hier etwas unverständlich ist.
Wenn es aber wirklich der Fall ist, so möge er die G . I I .
von Pawsly S . 334. § 497. nachschlagen.
ty) „W i r müssen gestehen, daß wir nicht im Stande
wären, die Äusdrucksformen der russischen Verba unfern
Schülern in solchen Unterabtheilungen beizubnngen." —
Das wi l l ich nicht bezweifeln, aber was will Herr F. G .
damit sagen? V is jetzt habe ich, wenn ihm etwas unbc«
greislich oder überflüssig schien, versucht, es ihm selbst zu
erklären oder ihm die Bücher nachgewiesen, wo er die Er»
llälung finden kann. Jetzt aber bezweifelt er. die Anwend»
barlcit der ganzen Lehre von den Ausdrucksformen; da der
Raum nicht erlaubt, ihm diese ausführlich zu erläutern, so
bleibt mir nichts übrig, als ihn zu bitten, mich einmal in
Tertia zu besuchen, wo er sich durch den Augenschein über-
zeugen w i ld , daß ich meinen Schülern m Einer Stunde
das Eilennen der Aucdruckeformen nach den von mir auf.
gestellten ..Unterabtheilungen" beibringen kann.
t l ) Was die aufgestellten § ß. anbetrifft, von denen
Herr F. G. sagt, daß sie aus der Grammatik von Nikolitsch
entlehnt sind, so befindet er sich hierin demselben I r r lhum,
den ich ihm schon mehrmals nachgewiesen habe. Wenn er
die Grammatik vcn Grctsch odir die «I». I I . von Pawsky
nachschlagen w i l l , so wird er sehen, daß die angeführten
Z ß. mehr Achnlichkeit^ mit diesen Quellen, als mit der
Grammatik von Herrn Nikolitsch haben. Utbrigcns wil l
ich damit'Nl'cht sagen, daß; ich diese Grammatik nicht benutzte.
I m Gegcnthcil, ich fand darin viele treffliche Bemerkungen,
die in meine Grammatik aufgenommen sind. Was aber
frlgcnde Worte anbetrifft': „wir finden darin wenigstens
nichts, was nicht die Grammatiken von Pawlowöky und
Nikolitsch darbieten" — so muß ich doch dem Herrn F. G»
bcmcrklich machen, daß diese Worte zu seiner Versicherung
— daß er meine Grammatik „mit vieler Ausmerksamlcit"
gelesen, nicht passen. Zum Beweis führe ich Einiges an,
w as meine Grammatik enthält, was aber in den genannten
beiden fehlt: ») Meine Grammatik ist in zwei Sprachen
abgefaßt und der russische Tcrt mit Accenten versehen.
Daß die erste Cigenthümlichkeit mir nicht geri« ge Mühe
machte, besonders da ich wollte, daß der russische T e i t
möglichst buchstäblich i » Deutschen wiedergegeben werde,
ohne daß einer von bciten Sprachen Gewalt geschähe,
wird Herr F. G. leicht begreifen, wenn cr eben so gut
der russisch.«» Sprache mächtig- ist,' wie der Deutschen.
Dabei habe ich allebekanntenrussischen und deutschen Werke
über die ruff. Sprache wit Aufmerksamkeit durchgelesen u.
Alles, was ich für zweckmäßig hielt-, in meine Grammatik
aufgenommen; indem ich es in ein System brachte u. klar
und deutlich auszudrücken suchte, wovon Hr. F. G. selbst
zugiebt, daß es mir „me i s t gelungen ist." Ii) Ich habe
dem ersten Theile der Grammatik t ! 3 Uebungsstücke hin«'
zugefügt, welche alle Regeln und Ausnahmen der Gram-
matik, mit Angade der Paragraphen, auf welche sie sich
beziehen, enthalten.
Daß diese Ucbungsstücke gau; anders, als bei den HH
Pawlowely und Nikolitsch behandelt sind, kann man au?
den ersten Vlick sehen. — c) Die Lchre von der Wurzel
der ruff. Wörter. — ä) Die Cinschicbung der beweglichen
Vocale in der zweiten und dritten Dcclmation. — e) Die
Dcclinalion der Fremdwörter. — k) 52 Beispiele für die
Conjugalion der regelmäßigen Verta und Aufzählung der
Zeitwörter, welche sich nach renselben richten, dieGramma,
tik dls Hrn. Nilolitsch hat außer den Regeln für die B i l -
dung der Tempora nur folgende drei Beispiele: nxoiqaiik,
«äi,«i,i5cn und )nc.5xc6^Li>. — ^) Der Unterschied
der russischen Zeitwörter von denen anderer Sprachen und
der Begriff der Aucdiullsfo^men im Allgemeinen. — !,)
Die Consugntion der Zeilwörtcr der unrolltndelen, der voll»
endeten lund der von ihr abgeleiteten) und der mehrmaligen
Ausrrucksform. — i) Von den unpersönlichen, als unper-
sönlich gebrauchten u. scheinbar unpersönlichen Zeitwörtern.
K) Erklärung der Tcnm'nologie der. russisch. Neoethcile und
ihrer Unlerablhcilungen. — l ) Mehrere Einzellche^ten end-
lich, die Hr. F. G. selbst in den angegebenen Grammati-
ken nicht findet, und die ihm dadurch verworren erscheinen.
l 2 ) ..Solche und ähnliche Mängel findet man in der
Grammatik von S . S . in großer Zahl." — Alle svecirllen
Vcmcrsungen des Herr F. G., die sich sammtlich nur auf
das Substantivum bezichen, sind im Vorstehenden von mir
angeführt. Wie dirsc Bemerkungen' beschassen waren und
ob das, was sie berührten, wirklich den Namen „Mängel"
verdiente, mag nun Jeder selbst dcurlheilcn. Von diesen
angeblichen Mängeln sagt cr zuletzt noch: „solche und
ähnliche sind in großer Zahl." Warum hat er aber nicht
einige wenigstens auch aus den anderen Theilen der Gram-
mattt angeführl? Wenn übrigens diese Mängel den vorher
namhaft gemachten ähnlich sind, wie Herr A G. selbst
zugiebt, so würde ich freilich auch nichts anderes dazu sagen
können, als was ich schon oben zu seinen andern Ausstellungen
gesagt habe. Waö die Nccension der Cyntar a n g r i f f t ,
die nur darin besteht, daß Herr F. G. sagt, dieser Theil
der Grammatik stehe ^cr ersten viel noch und passe mehr
für die Nuffcn, als für die Deutschen, so ist dies ein durch
nichts moliriitcr und gar zu vager Ausspruch, als daß sich
irgend etwas Nechlserligentes oder Widerlegendes dogegen
sagen ließe.
Ebenso wenig ist über die drei von Herrn F . G . an-
geführten Druckfehler zu sagen s^v.-l vponciia, ^co .
POHon?., statt: ^va «yenein,, coH0N5
Neval. 31. Serno»Solowjewitsch.
Inlmn die Nedaction des Inlands dieser Antikritik die Auf,
nähme nicht vcrsagt, M t sie damit für ihre Spalten den Streit
alS abgeschlossen an.
II Geographische, historische «nd ety-
wologisch^ Enriofitätett.
(Fortsetzung)
46. Der Name ^c^xöon^al oder ^4«)nu<m^t bei
Ctrabo gilt gewöhnlich für eine verderbte Lescart statt
>4«^<i/3«Ll!«l. Sie erinnert aber auffallend an das litt-
I.Äuli82sßili m Fcldwächttr; auch Name eines Dorfes b l t
Tilsit. T^azu kommen auch die dem litt, kgvknsi^i Feld, nähed
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stehenden Lescarten ^4«xxä/3«^oi, ^oxxä/3«^^ neben ^
^«licsot. ^lo^ä/3«^ol, bei Ptolemäus vor. Ich glaube,
Ptolemäus schrieb den einen dieser Namen wie den andern
auf, weil er beide horte. Als Volksnamen stehen sie ein-
ander so nahe als Iiaukas, das Feld, und I^ an^g, I^ enko
die Wiese; ein und dasselbe Volk konnte nach beiden benannt
werden, wenigstens theilweise.
Für die zweite Hälfte des »Namens der Langobarden
finde ich keine mir genügende, einfache Erklärung aus dem
Littauischen. Stender's lett. Lcn'con hat «dar» — Haufe,
Menge, Rotte, z. B. putm 6söä »r liaröm, die Vögel
singen mit Haufen (eigentl. eatorvaUm, oder im Chor);
it. Schwade, so viel dcr Mäher in einem Strich nimmt,
z. B. Käru <1slt, einen Strich im Mähen verfolgen."
Dasselbe Wort kommt auch im Littauischen vor, aber nur
in der zweiten Bedeutung. Nach Nesselmann heißt darag
das Stück Feldes, welches e i " Arbeiter bearbeitet, z. V.
de°r Gang, den der Schnitter beider Arbeit macht; liärne-
^ 8 m der »Vorarbeiter, Vorschnitter, Vormäher auf dem
Felde'). I n beiden Sprachen steht das Wort ohne Sproß«
formen da. Bei der ersten Bedeutung des lett. därs
könnte man an den Baritus oder Varditus dcr Germanen
denken, von dem Tacitus Germ. e. 3 erzählt: 8unt Mis
I»2e«: «luvliue llÄrinin«, «Quorum re !» tu , «zuom Varältum
(Chor? I'»«:. 2nn»l. 2, 22: egntu8 trux) vocimt, aeeen
üuut auimo» luturge^ne puFn«L lortunam ii»8l, cantu »^^
gurantur. I'orrent onim trepiüantv«, prout «onmt aoioL;
noo tam ^oeeg Mae, yuam virtuUs «onoentu» ^iüentur.
raLcipu^ nzporita» «oni ot traelum murmur
08 scuUs, l^ ua ^ilenior ot gr^vlor vox roper-
intnmegeat. Hieraus würde sich ein ^l«^ä/3«^ bil,
den, in der Bedeutung: der ltanken Schar und die Liquida
im Auslaut durch eine Muta verstärkt giebt ^«^a/3«^ .
Wir können auch den häusigen Lautwcchsel von n in d
annehmen, und erhalten dann sogleich I^nko-naräi ^ i mit
Namen die Lanken. ^Varilas heißt im Lett. der Name,
besonders der Vor, oder Taufname; wzröu und variV» n :
mit Namen, z. V. Nar^lt« >var^ ^r» m sie heißt Marie-
chen. Aber es ist wohl nicht zu glauben, daß hieraus der
Name Langobarden entstand. Ich entscheide mich für die
folgende wahrscheinlichste Erklärung, bei welcher ebenfalls
der obige Laulwechsel angenommen, aber von dem litt,
narau, nar^U ausgegangen wird. Dieses Simpler hat in
dem heutigen Sprachgebrauch nur die Bedeutung: treiben,
ist aber mit dem deutschen wahren, wehren verwandt;
daher pra-waran — ß) vertreiben, verjagen, in die Flucht
schlagen; 2) abwehren. Auf diese Weise erhalten wir den
Namen I^ankowAli, mit verstärktem Auslaut: I^nlcoxvarÜi
n^ Landwehrmänner. Dieselbe Bedeutung haben des Iornan-
des Villioarii H2 Wiäunari, von dem lett. >Vi»lu3 n^ die
M i t t e , bann aber auch die Gegend, dcr O r t ; und eine
ähnliche Vereutung des Strabo I^nkosarFi, von dem litt.
sorFmi, lett. fargat — bewahren, behüten, bewachen; sargas
und fargs — der Wächter, Hüter.
l> Der letzte Schwaden des zu mähenden Getreides, den i«d«
Mäher zu vermeiden sucht, wird scherzweise li«!»u, ein altes Weib,
genannt. 1 ^ !iol,n 8»u»i, du wirst die Alte bekcmmcn, ruft'man
neckend dem Mitmäyer zu. Nesselmann.
16. Als Curiosität sei hier bemerkt, daß in Languedoc
(Depart. Nörault, Vez klolttpLlliLr) ein Marliflcckcn den
Namen l^n^rguLg führt. — Eben so sonderbar ist das
Castelnaudary, C!»ate1-?l2uö»r?, Hauptort im Depart.
^uäe. Dieser Name klingt stark an das Littauische,
und man könnte in dieser Sprache l?icht eine Be-
deutung für ihn finden. NnHas, in älterer Form
N2N28 — neu, verkürzt sich in Zusammensetzungen
gern in nau, z. B. n^uäöä^», ein Neusasse. Für
hätten wir eine Analogie an dem Composit. clar^.
— nach altem Brauch, in welchem das 62^ abgeleitet ist
von «larou, tlar^U — machen, thun; 6,r^ne — eine Ma-
schine, ein Werk. Oder wir haben das llar^ hier als eine
früher da gewesene Form für das spätere 6>vär28 Herrenhof,
Vorwerk zu nehmen. Nau6wH li82lkoi kommt hin u. wieder als
Dorfname vor, z. B. bei I'ilsit. Das spätere «Wära» ist offen-
bar ein in's Littauische übergegangenes slav. Hvox'b. —
Eine vollendete Curiosität haben wir aber an dem Namen
der Provinz Languedoc selbst, welcher bekanntlich aus
I^ anguo ü'O«, Sprache von 0e entstand, weil daselbst das
Wort Olü, Ja, durch 0o ausgedrückt wurde. Sonderbarer
Weise ist auch noch jetzt im Littauischen «F», 033! — frei-
lich, j a , und wird bei Insterburg als einfache Bejahungs-
Partikel gebraucht (§. 9.).
47. Zu den Suevcn gehörten nach Tacitus auch
die Semnoncn: Vetustizziwos 86 nodili88imo8«iuQ 8uovo-
rum 8ewn0l»65 memorant. k'iäeL antiliuitaU» relißionv
ürm»tur. — H^ieit Huetoritatem lortun» 8emnonum:
centum ^2ß>3>!l2l»it2nt, lUllFnol^ u« corpore etlloitur, ut
»v Luovorum cnput croüant. (3erm. «. 59. Den Nanlen
dieses Volkes halte ich für identisch mit dem litt, iemon^,
lett. semneks, dcr Landsmann, der Bauer; das griechische
usrö^lov. Die Semnonen waren im Gegensatze dec
Wehrmänner die eigentlichen Insaßen des ganzen Sueven-
landes, ^ro^riig »6liu«: nationidu» nominlduslzuo «iiseroti,
^U2n<zu2iu in commune Luevi vocontur. (3erm. e. 38.
— Mannert ") hat bewiesen, daß es nie Sueven, weder
als Völkerstamm, noch als ein einzelnes Volt gegeben hat,
abgerechnet dasjenige, welches erst im H. Iahrh. zum Vor-
schein kommt und den Namen „Schwaben" bis auf unsere
Zeit forterbte. Er sagt: »diejenigen Haufen, welche aus
dem nördlichem Deutschland noch vor und zu CäfarS
Zeiten gegen die Donau auf gut Glück wanderten, nannten
sich selbst Sueven, Abenteurer; Leute, die in fernen Unter-
nehmungen ihr Glück zu machen suchten,— und aus Frei«
willigen verschiedener Völkerschaften bestanden, wie das
Heer des An'ovistus (Ehrenfest?) zeigt. Diese sachliche
Erklärung gründet sich auf Julius Cäsar IV., 1:8uevorum
gen8 est lonFo maxima et delliea^i^im» (3orm anormu
omnium. t l i eontum z,»F03 daliero lUeuntur, ox «zuilius
sinFula wilia armatorum bolillnili oaus» ex llni-
eäuount. Neli«iul, «M üomi mansorint, »o atl^ uL N-
Io8 «llunt. I l i rur8U8 in vicem anno yo8t in armiz «unt;
Nli ünmi icmnneilt. 8ie nclzno »gricultura, noe ratio
2t<iUL U8U8 deili intermittitur. — Die elpmolog. Erklärung
des Sueven «Namens finde ich in dem veralteten lettischen
2) Geographie dcr Gritchen und Römer, 3, 40 lly. der Nuegabt
von 1792.
wabs, p l . sw»bi — die Losen, Freien, Entbundenen, Ent-
schlossenen. Das Wort hat sich noch erhalten in dem
Composit. at-f,vabinat ^ i : lösen, d. i. weniger festmachen,
entbinden, loslassen, befreien, erleichtern, und fwäbens,
fwäbeni — lose, locker, frei. Es ist theils dem slavischcn
cnoclvMvl», cheils dem deutschen schwappen, schwippen,
schweben, schweifen verwandt. Der Name lömmt bei
Ptolemäus, auch in der Ekylhia innerhalb des Imausvo r :
5« ^ ^ « '0^^, ^ovo/3^ol und 2,^j3ni. I n dem Namen
der S u e v e n und F ranken liegt ein und derselbe
Begriff.
48. Verstehen wir unter Germanen „Deutsche," so
girbt Tacitus seiner Geimania cffcnbar zu weite Gränzen.
Dies scheint cr selbst gefühlt zu haben, indem er innerhalb
seiner Germania noch von einer Sucvia spricht. Er
«ntnschcidet merklich die westlichen Geimancn von den
östlichen Sueven, deren Kennzeichen war, die Haare zusam-
men zu drehen («l,!l<iu2ro crinem) und auf der Scheitel
in einen Knoten zu knüpfen; sie suevi » cetoris l^^ma-
A r i e r , untcr denLygiern, ausgezeichnet durch ihle Wildheit
und schauerlichen Anblick, tättoirten sich(mgr2Lcut2, tmcw
corporu), eine den Germanen völlig unbekannte Sitte. —
Der bei den N a h a r r a l e n verehrten Gottheit Hlcis ge'
denken littauische Volkssageu als zweier heldenmütigen
Jünglinge, Befreier ihres Volkes, welche die Nömcr für
Castor und Pollui erklärten. Vr. Anton ( ^ c i t . klerman.
Görlitz 4788.) hat versucht, den dunkeln Namen durch das"
slavon. Iiolc« ^ l ^uer; lwlci? m f^ueri zu t l l lärcn.
Ein Mehres hierüber findet sich in Ditmar's Ausgabe der
Germania, Frankfurt an d. D . t728. — Die auffallende
Achnlichkeit zwischen der griechischen oder römischen und
slavischen Mythologie hat auch Karamsin bemerkt. Etrv-
kcwsky erwähnt der Mutter der Dioscurcn, der griechischen
Leda; und einige russ. Cchriststrllcr haben, in der Meinung
sie sei die slav. Venus, die Dioöluren kelo und Polelo in
Cupido und Hymen vliwandelt. Wer Nccht hat, kann hier
nicht untersucht werden.
Aber über tie Namen är l i und äri lnizlus habe ich
meine Meinung auszusprechen. An ihrer Zusammcngehö'
rigleit ist kaum zu zweifeln, dies erleichtert und sichert die
Erklärung. Da ä r i , der Ncme eines Voücs ist, so kann
Hr!o>,3tu8 nur das Haupt desselben sein. >V««!u, gewöhn-
lich We622»i, ^ « 8 l i heißt im Litt, führen, leiten; davon
das Composit. V2ve8toj>8 ^ der Anführer. — ärs heißt
im Lettischen Alles, was außerhalb der Gebäude ist; äre,
arene — ein autwcirll'ger ^ r t , die Fremde; ärejs, p l .
arcji oder arei --- äußerst, (Stcnders Ler.); eigentlich aber
das, was nicht mehr zu dem Innern oder der Mitte, »'illus/
gehört, sondern an ihrer Gränze ist; daher im Manischen
nriki» und AlLk!li8 — drr Gränzstcin, Marlstcin, Hr l i sind
also diejenigen, welche an den Grönzen, in den Marken
wohnen. Lankowalden, Suevcn und Arier bilden demnach
einerlei Gegensatz zu Scmnoncn. Ich glaube, wir werden
die Luevlu von der 6ern,2ma ethnographisch schärfer lren,
ncn müssen, als es bei Tacilus geschehen ist, und vielleicht
eine 'N cnetlonin im Sinne des Mittelalters zu nennen haben.
(Fortsetzung folgt.)
M. Landwirthfchaftliches für Kurland.
Aus dem Protokolle der XXVI. GeneralVcrsammlung
der Goldingcnschcn Landwirlhschaftl. Gesellschaft.
(Schluß.)
Da bei uns die verordneten Gesetze den Gemeinden
jene Befugniß einräumen, mithin ihr Wohl und Gedeihen
hinlänglich berücksichtigt haben, so wäre es überflüssig
diesen Gegenstand noch zu berühren und das Nützlichkcits,
verworrene Begriffe über die Befugnisse und Vcrfiichtungen
ihres Gemeinde-Vorstandes herrschten und auch gebildete
Personen bisweilen in ähnliche Irrthümcr verfielen.
I n den Jahren 4843, 4846 und der ersten
Halste des Jahres 4847, in welchen ein Mißwachs und
Theurung einen großen Theil von Europa und auch un-
sere Provinz heimgesucht halte, fanden bei uns viele Ucber<
gange zur Verpachtung und Knechliwirthschaft stall. Der
gerade kostspielige Unterhalt von Menschen veranlaßte
die Gesindspächtcr, sich mit einer geringeren Anzahl von
Dienstboten zu bchelfen, als sie später wohl anzunehmen
pflegten und da gleichzeitig in drn Höfen durch die neue
Einrichtung an Arbeitskraft gespart wurde, so blieben an
manchen Orten Menschen übrig, die damals nicht leicht
auf anderen Gütern unterzubringen waren. Nach diesen
Erfahrungen begnügten sich nicht alle Gutsbesitzer damit,
den überflüssigen Leuten Obdach und eine ausreichende
Einnahme bei Cnra «Arbeiten zu bieten, sondern fundirten,
aus guter Absicht, gleich in jedem Arrcndegcsinde eine oder
mehre etatmäßige kleine Landstellen für übelfiüssige Leute.
Nachdem tie Nelhältnisse sich geändert haben und in der
Folge sich keine Uebcrvölkerung in Curland herausgestellt
hat, mag es wohl schwer werden, diese Stellen wieder ein-
gehn zu lassen. Bleiben sie aber unangetastet, so wird,
außer den früher eingeführten Nachtheilen, noch der hinzu-
gefügt, daß eine ungleiche, nicht dem Bedarf entsprechende
Verthcilung der Arbeitskraft begünstigt, mithin der Ge-
sammtproduetion geschadet wird.
Das Mitglied, Nentmeister Nath Worms, rcferirte über
die Gartencultur, wie folget:
M i t Erlaubniß des Herrn Direktors habe ich die
Ehre, hiermit Bericht abzustatten, sowohl über den Erfolg
der in diesem Jahre in Anzucht genommenen, von der
Kalserl. freien ökonomischen Gesellschaft zu S t . Petersburg
eingesandten, in der Frühjahresitzung hier vorgewiesenen
Sämereien, als auch über die diesjährige^Ausstellung von
Gartencrzcugnissen hier am Orte.
Von den in der Frühjahrösitzung vorgewiesenen Chi,
nesischen, aus Nertschinok eingesandten Sämereien Nr. 1 —
«0. inclusive
(Nr. «. grüre Bohnen oder Erbsen; Nr. 2. Bohnen;
Nr . 3 . Bohnen, rothe; Nr. H. Bohnen, die zum Pfcrde-
futter dienen. Nr. 5. dunkle Erbsen; Nr . 6. Erbsen;
, Nr. ?. Erbsen verschiedener Sorten lals Wicken erkannt)
i Nr. 8. Nicscngurkcn. Arbuscn oder Wassermelonen; Nr.
> 50. Melonen. Nr. t t . Kürbis. Nr. 42, 43. 54. Oelge-
wächse. welche, ist unbekannt? i^ als Hirse erkannt.) Nr.
48. Große Radies. 46. Zwiebeln, Tschercmlscha genannt,
ein Mittel gegen den Slorbut. Nr. 47. Kohl. Nr, 4ll.
Senf. Nr. 49. Mais. Eine kleine Erbsen- oder Wickcr.art.
Außerdem noch:
N r . ^ t . Hirscjamen, angeblich aus China. Nr. 22.
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Persische Erbsen, sehr schmackhaft nach Angabe des Ueber-
senders aus Astrachan. Nr . 23. Samen von persischen
Atpfeln. Nr. 24. Neis, der auf trockenem Lande wächst,
aus dem Kaukasus. Nr . 23. Brasilianische Bohne, als
reife Körner gekocht sehr wohlschmeckend.
. S t . Petersburg den 1Ü. Januar 1832.
Den 12 M a i annoch per Post empfangen: 1) Sen
carrÄFUl», Niesen'Mais; 2) Pfcrhezahn, 3) großer Quin-
quanlino, 4) kleiner Quinquantino, t») annoch Brasiliani-
sche Bohnen. 6) Perl« oder Evbs-Linden, ?) Empcreür-
Erbsen 8) ^ll^tolaeell egculenta Spinat und 9) Salatrübe-
Vassano zugleich auch noch Musü — eine Chinesische Klce-
art. Von Nr . 4 bis 20 inclug. keimten nur Nr. 12, 53,
14 und 18. Der Saame dieser als Oelgewächsc, jedoch
gleich als Hirse erkannten drei ersten hat sich auch als
Hirse erwiesen und zwar als späte Gattungen, von denen
die Mai-Aussaat von Nr. 12 nur 2 Fuß hoch, Nr. 13
und 14 dagegen 4 Fuß hohe Halme «rieb und Nr . 14 nur
einzelne Nispen in den letzten Tagen des September bli-
cken ließ, die sie als eine andere erkennen ließ, als die
1U31 in Anzucht gehabte Amerikanische Klunzhirse, die auch
erst im, September große dicke hängende Aehren zeigte,
demnach diese Früchte sich zur Anzucht bei uns nicht eignen.
Nr . 13 große Radics gedeihen bei später Aussaat im
freien Lande besser als im Fensterbeet; sie wurden 3 bis 4
M a l so groß als unsere Monatsradies, gleichsam monströs,
hoch von fester Tertur und gutem Geschmack. Nr. 21 Ne
angeblich aus China stammende Hirse, deren Korn eine
harte glänzende, grüne Schale hat, wie unser Hanfsamen,
nur kleiner von Korn als letzgenannter, hat sich als eme
ftühe Sommerfrucht erwiesen, die hier sehr gut gedeiht,
denn sowohl die April« als Maiaussaat konnte zu Ende
August geschnitten werden, gewährte einen freudigen An«
blick und kann unbedingt den Herrn Landwirthen anempfoh-
len werden, sei es auch für's Erste nur um eine Sommer-
frucht mehr zu haben. Zur Ansicht wird hierbei eine auf
leichtem Boden gewachsene Staude, als auch davon dieses
Jahr gewonnener Samen gestellt. Nr. 22 keimte nicht.
Nr . 23 Kerne von Persischen Aepfcln, davon wachsen drei
Wildlinge, die aber keinen lebhaften Trieb zeigen, über
deren Fortgang fernerhin zu referiren sein dürfte; da es
aber verlautet, daß sehr wohlschmeckende persische Aepfcl
hier zu Lande gegessen worden sind, so wäre es wünschens-
wcrlh, Pfropfreiser zu erhalten. Nr . 24 Reis aus dem
Kaukasus, für trocknen Boden, lief zwar auf, verkümmerte
aber bei der diesjährigen trockenen Witterung gänzlich, so
daß die Pflanzen keine 3 Zoll hoch, gelb wurden und ab-
standen. Nr . 29 Brasilianische Bohnen, eine Fascole mit
dunkclschwarzem Samenkorne — erwies sich als eine kräftig
wachsende Busch- (Krup) Faseola mit schmaler dünner
Schote, die nicht genießbar ist, und nur die reisen Kerne
werden gegessen und müssen zu dem Ende erst 3 bis 4
M a l abgequöllt und das Wasser weggegossen werden, um
so viel als möglich den dunkeln Farbestoss weg zu schaffen,
jedoch hat sie sich als eine späte Sorte erwiesen, die bei
uns, der früh eintretenden Nachtfröste wegen, mißlich anzu-
bauen ist; die Erndte zeigt, daß — obgleich dieses Jahr
günstig war, die Bohnen nicht gehörig ausgebildet sind.
Von den im Ma i -Mona t eingegangenen Sämereien
balle Herr von Buchholz auf Garsbm die Güte sämmlliche
Maissortcn Nr . 1 bis 4 zur Aussaat zu nehmen, leider
hat ab»r eine außergewöhnliche Ueberschwemmung diese
Aussaat betroffen und vernichtet, nur von wenigen ver-
pflanzten Stauden sind Stengel von 4 bls 5 Pfd. Gewicht
2-schmtten worden, und Herr von Vuchholz versichert, daß
nachdem er in Postenden mehrere Losstcllen, nut Mais be-
standen, in Augenschein genommen, daß er d,e Uebcrzeugung
gewonnen hat: daß dieses Grünfutter den Klee um wehr
denn 10"/, in Quantität übertrifft und in Qualität bedeu-
tend vorzuziehen ist, so daß es ihm wünschenswerch erscheint.
Samen dircct aus Amerika lommen zu lassen, indem der
amerikanische Ccacarragua am besten bestanden war.' Bei-
gefügte Samenlvlbeu halte Herr Obelhauptmann von der
Roftp die Gewogenheit zur Aufstellung zu senden, sie sind
von 9 bis l 0 Fuß hohen Stengeln gekrochen, die der Herr
Oberhauplmann in seinem Garten erzogen und von dem
Samen, der auch in Postenden in Aussaat genommen
war. Die Ausbildung der Körnerreihcn in riefen Fuß
langen Kolben zeugt von der dieejährigcn günstigen Wit-
terung und läßt chn als Ceacarragua erkennen. Nr. 6 die
Perl« oder Erbolinse ist eine weiße Wicke, die ich als alte
Bekannte begrüßte und in den Jahren 1U20 und 1830
ste<S anbaute, weil sie hier gut gedeiht und von den Bau»
crn begehrt wurde, die sie an Stelle der Eldsen benutzten.
Durch so genannten Moolowischen Eommerweitzen war sie
hierher gelangt; ja die Aechthcit dieses Sommerweizens soll
daran zu eilcnnen sein, daß diese Wicke sich darunter sin-
det; denn sie soll selbst dazu beitragen, wie Fama sagt: daß
dao Mehl eine cigenthümliche Weiße hat.
Die E m v e r e u r - E r b s e erwies sich als unsere Ma i -
Bolster, Erbse, die jedoch weniger ergiebig ist, als die im
vorigen Jahre erhaltene französische Erbse.
l t l ^ t a l z e c » « ,< :« !vn t2 hat als Spinat nicht er-
probt werden können, weil die wenigen Pflanzen wenig
Kraut lieferten und beim ersten Nachtsroste abfroren; als
ausdauerndes Gewächs ist es noch "im nächsten Sommer zu
beobachten.
Die Bassano .Bee te ist eine Novität der Form
nach; sie wächst, wie Figura zeigt, siachrund fast ganz über
der Erde, die Schale ist hcllroch, das Fleisch noch Heller
gefärbt, fast wech, wie der Brasilianische Mangold und
schmeckt auffallend süß, so daß sie für eine Zuckcrrunkel
gehalten werden kann, die man auch schon in dieser Form
kennt, wodurch sie sich zum Anbau empfiehlt, wo die Acker-
krume noch nicht so mächlig ist, daß die Runkelrübe darauf
zu bauen ist. Was endlich die Chinesische Kleeart, Musü,
genannt, betrifft, so trich sie diesen Sommer gleich in
lte Höhe und gleicht dem Melilaten-jUee, der vor Jahren
im Versuchsfelde der Mitauschen Landwirlhschaftlichen
Gesellschaft erprobt wurde, da er als Nicsenklee empfohlen
war. Dicht gcsaet und jung geschnitten gab er eine gute
Futtererndte; doch eingetretener Umstände wegen mußte das
Versuchsfeld abgegeben weiden, wodurch es nicht möglich
war, die Ausdauer dieses Krautes u. f. w. zu erproben;
solches bei diesem Musü zu erproben verbleibt fürs nächste
Jahr. Wie jchon Eingangs bemerkt, nehme ich noch Ver-
anlassung, hier zugleich über die dicßjährige Ausstellung von
Gartengewächsen zu berichten. Dem Uebercinkommen der
Mitglieder des Gartenfultur« Vereins der hiesigen Umge-
gend nach findet eine solche Ausstellung jedes Jahr zu Alt-
Michaelis den 29. September statt; nicht nur um die
Jahrgänge vergleichen zu können, sendcrn besonders um den
Randbauern Gelegenheit zu bieten, ihre Gartcnprodukte vor-
zuweisen und dafür Prämien als Aufmunterung zu erbal«
ten, damit dieser Culturzweig zum Besten der ganzen Um-
gegend immer mehr in Aufnahme komme.
'Obgleich des trockenen Sommers wegen befürchtet
wurde, dag das Gemüse nicht besonders gcrathen sein wür-
de, so war es um so überraschender, daß das kurz vor
dem 29. Sptbr. ausgehobene Gemüse erwies, daß dieser
Jahrgang, was das Wurzelwelk betrifft — besser war, als
1851 ; nur die Kohlaitcn haben eine geringere Erndte ge-
geben; doch fehlte es nicht an ausgezeichneten Eremplaren,
denn alle feucht gelegenen Niederungen lieferten sehr guten
Kopfkohl — wie Herr Melanchtowiz welchen zur Ausstellung
geliefert hatte. Die dießjährige geringe Kohlerndte ward
gleich im Frühjahr beendigt, durch die Erdflöhe, die zwei,
ja drei Pflanzungen wegfrassen, dazu kam gegen den Herbst
der Naupcnftah, der arg war , wo nicht das, bewährteste
Mittel (man lasse zweimal in der Woche so lange dtr Nvhl.
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schmetttllinge Hausen, an sämtlichen Blättern auf beiden
Seiten die Schmetterlingseier aussuchen und mit dem Fin-
ger zerdrücken) — angewendet wurde. Daß die Kohlrüden
über, als unter der Erde — Kohlrabi und Schmttlohl bei
uns genannt, desgleichen die Mairüben, Ncltig. Senf ic> ic.
eber.so von den heißhungrigen Insectcn mitgenommen wur,
den, sowohl im Frühjahre, alo im Herbste, versteht sich von
selbst, doch sind die Knollen durchgängig groß oder klein,
zart und gut; auch auf der Ausstellung sah man gute Wur-
zeln und Nüben, jedoch meist nur von einer spaten Aus-
saat im Juni und zwar zwischen niedrig wachsenden Vohnen
und Erbsen und auf Gurkenbecte bestellt; eine frühe Aus-
saat — im April — von der Schneeballenrübe war den
Erdflöhen entwachsen — denn sind die Pflanzen einiger-
moßrn herangewachsen, bevor die Erdflöhe sich einfinden,
so wirken diese nicht mehr verheerend darauf ein — doch
licfert die Vpätfaat zum Herbst das zarteste Gewächs;
besonders erfordert die Tcitowcr Nübe eine späte Aussaat.
Sämmtliches Wurzclwerl war auf der Ausstellung selbst
durch auffallend große Ervl. vertreten, nur vermißte man d.
grvßcBaidowiker Petersilie; vorallen aber crcellirten t .Vra»
banter Niesen-Pore« und Erfurter große Knollen, Sellerie
von Herrn Apoiheler Gümher eingeliefert, desgleichen
seine aus Samen erzogenen Zwiebeln; auch waren zum er-
sten M a l wieder Knoblauch und Schalotten und zwar von
- vorzüglicher Güte zu schen. die letzten Jahre waren diesen
sehr ungünstig gewesen. Der günstige Einfluß der dicojä-
rigen Witterung auf alles Wurzrlwcrk hat sich auch wohl»
thatig für die Kartoffeln erwiesen; denn diese sind wieder
einmal wie vor Zeilen geratden, doch dürfen wir deshalb
uns nicht ganz dem Jubel hingeben, wie er in öffentlichen
Blättern aus der Zabelnschen Gegend nu'lgethcilt w i rd :
daß nämlich die Kartrssellranlheit gewichen sei! Dem auf«
mtllsamen Beobachter kann nicht entgangen sein, doß alle
tie bekannten Kranlhcitssysteme auch in diesem Jahre zu
sehen waren. Nicht nur rostige, schorfige Kartoffeln kom»
wen vor, nicht nur sah man einzelne Stücke, sondern ganze
Llvfstellen mit Kalloffeln beslrlllcn Vandes, wo das Kartoffel-
kraut von schwarzen Flrckcn befallen wurde, worauf die
Hlältcr well,-schwarz und faulig und endlich die Stengel
braun wurden und abstanden; sondern es fehlt auch jetzt
nicht an Knollen, die faule Flecke zeigen, und große, mchl,
teiche von außen glatte, weiße Knollen bleiben beim Kochen
hart m.d haben, wenn sie auch weich lochen, einen faden
Geschmack; nur das Stadium, wo ein übler Geruch damit
Derdunden ist, ist bis jetzt nicht bemerkt worden, so wie
das Kräuseln der Blätter und des Krautes, gleich nach
dem Aufgehen. Das Ausbleiben mehrerer Saatlnollcn
.über kam im Frühjabre vor ; doch baben wir alle Ursache
uns über die diesjährige Kartoffelernte zu freuen, leider
ober, wird die Freude dadurch sehr herabgestiwmt, daß ein
.großer Thcil der Ernte unterm Schnee liegt, weil durch i
ungünstige Witterung die Crntcarbeit verzögert wurde. ,
Für Gurten nnb Kürbis war es ein ausgezeichnetes '
Jah r ; leider waren keine von den großwachsenden Wasser- !
lürbisartcn und vom Amcnkanischen Mclovepvo.ausgesäet l
worden, in.diesen Sorten hätte man zur Ausstellung ,was ,
Vesondsrcs sicftrü können;.sowarcn nur die?kleinen.Gattun- »
gen ^ ycrtrelcn, unter deucn die vorzüglichsten. Die Mittel-
große längl'ch ovale dunkelgrün mit hellgrün getupfter
Schale, so genannter Sccercerdu Bresil, eine noch kleinere
Gattung waren die englischen unter der Benennung des
V«?L«wd!<: mar»n und zwar eine Schale über Fuß lange
kanlige und eke kleine weißliche ovalrunde Gattung.
Die größere hier beliebteste Gattung, der weiße runde
MaMellürbis, fehlte nicht und unter den kleinen Gattungen,
zeichneten sich schon im Wachsen dadurch aus, daß sie wie
ein Busch ohne Ranken wucysen und gefielen besonders
ihrer eigenchümlicheu Form und Färbung wegen: die.Kai,
, sermüpe und der Türkenbund.
Gurken sind in diesem Jahre besonders gediehen, so-
wohl die hollandischen langen, die deutsche Trauben gurte,
als auch die kleine russische; auf der Ausstellung konnten
nur Saatgurken zu fehcn sein, obgleich wenige Tage vor-
her noch frische Gurken aus dem Garten zum Verspeisen
gebracht wurden.
Herr Obcrhofgcrichts - Advocal Gilbert, der im Jahre
vorher eine auffallend große gelbe Pflaume von einem
jungen Stämmchen aus seinem Garten eingesandt hatte,
bewies in diesem Jahre durch einen Teller mit Früchten
von diesem Bäumchen, daß diese in größerer Menge ge-
wonnen doch nichts an Form und Umfang eingebüßt hatten,
sondern nur reifer und roch gelupft waren, gleich der
Mvrabellc; durch eine eingesandte Weintraube sollte nur
ter Beweis geführt werden, daß auch hier zu Lande bei
günstiger Witterung Trauben ohne besonder« Schutz ganz
im Freien zur Reife gelangen.
Als letzter Gartenschmuck fanden sich auch noch vor
eine Sammlung Stiefmütterchen von schöner manuigfalti,
ger Zeichnung und Färbung und von besonderer Größe, so
daß eine Blume dlnch einen Rubel Eilbermünze nicht ge-
deckt werden konnte. Den Verehrern der Georginen wurden
noch die letzten Flurblumen zur Schau geboten, überhaupt
hatten Blumenfreunde bei so vorgerückter Herbstzeit noch
Blumen zur Ausstellung erübrigt.
Schließlich muß ,ch noch unserer Pflegebefohlenen,
der Kerbelrübe, erwähnen, sie war von der kleinsten bis zur
größten Form zu sehen und zwar in einer Quantität, die
es erlaubte, manchen davon kosten zu lassen; hört man nun
auch Stimmen sich äußern, daß es nichts Vorzügliches sei,
so wanlt doch noch leiner der Anhänger, im Gcgenthcil es
vergrößert sich dieser Kreis. Bedarf diese Wurzel nur a.e-
ringer Zeit — kaum 10 Minuten, um in kochendem Wasser
weich und genießbar zu werden, so darf sie doch auch nicht
zu wenig gelocht werden, weil das eben so ihrem Wohlge-
schmäcke Eintrag thut, als das zuviel Kochen.
. Die Erndte davon ist in diesem Jahre nicht so gut
ausgefallen, weil der milde vorjährig? .Winter den Samen
raschcr keimen machte und der harte Frost im April dieses
Iahres-viele-Keime-tödtete.
Hülsenfrüchte aller Art sind allgemein gut gediehen;
aus der Mtauschen Gegend hörte man, daß die Bohnen
krank befallen sein sollen; hier nicht.
Zum Mitgliede ward proponirt und aufgenommen:
der Besitzer auf Feldhof P fe i l .—Die Thierschau, die wegen
Ungunst der Wttteruna. im Herbste nicht abgehalten werden
konnte, ward zur Bestimmung der nächsten General-Ver-
sammlung gestellt. — Die Relationen über die Erndten
wurden durch Eintragungen in die ausgelegte Cultur^Ta-
belle fortgesetzt. — Da weiter keine Verhandlungen vor-
kamen, ward die Sitzung geschlossen.
lV Gedichte aus den Steppen.
Tros t i m L i e d .
Singen mögen And're immer
Des Mägdleins Nosenmund,
Singen Frühlings Farbcuschmuncr,
Doch das—macht mich nicht gesund.
Ich singe nur, wein, ich singen muß.
Wenn die Welt mich rauh' berührt,
Dann naht die Muse, beut mir den Kuß,
Versöhnend ein Feuer mir schürte
Wenn Meyschenwitzund Menfchenwahu,
Den i stets ich gern vermied,
Wie «Wintersturm mich weher an,
Bewührb,mir Trost das Lied.
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Mögen And're freuen sich.
Das Leben zu besingen;
Ich freue nur des Lebens mich
Und Hede hzich die Schwingen.
Daraus ging hervor folgendes
Neisebi ld .
So ist denn meines Schicksals Fluch:
Zu wandern stets auf Erden.
Wie vielen ich gemacht Besuch,
Wie vielen soll er werden?
Ueberall war ich bald zu Haus,
Und überall Hab' mich gefreut.
Zog überall ich Lehre draus.
Daß nie das Wandern mich gereut.
Des Südens Farbenglanz bat mir
Vor Andrem wohl gefallen:
Wie's Herze jauchzt vor Freude schier,
WenuWog'uudLenzentgegeuwallen.
Des Südens Menschen liebe ich;
Sie treten offen mir entgegen:
U»d auch ich weiß, sie lieben mich,
Wie sollt' ich da Lieb'nicht hegen?
Des Südens Steppe, sie ist nicht öde,
Wohl Hab' ich sie beschaut mit Acht:
Und wenn das Auge nur nicht blöde.
So ergreifet sie das Herz mit Macht.
Des Südens Berge blau umduftet,
Wenn Luna tief im Azur schwimmt.
Wo Fels sich hier um Felsen buchtet.
Und dort ein Riff gen Himmel klimmt.
O Südens Berge, wie so traut
Habt Ihr dem Wandrer zugenickt,
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Wie habt des Abends, wann es gra.ut'.
Ihm ganz u. gar den Sinn nmstr 'ckt!
I n Südens Bergen ein stilles Haus,
Von höhern rings umbauet.
Da ruhte der Wandrer wohlig aus.
Da hat er tief die Nacht beschauet.
Des Südens Luft, des Südens Duft>
Wie wallen sie sauft entgegen.
Wem: niedersteigt zu der Woge Gruft.
Der Wandrer auf sich'ren Stegen.
Des Südens Meer' stets woget tosend.
Wenn Aeol liegt auch tief im Schlaf,
Als wenu's, mit Nix und Zephur kosend.
Die Mähr'ihm sagt', die es betraf.
Des Südens Felsen, hochgcgürtct,
Gen Himmel ragen riesenhaft;
Und drunten der Tatar bewirthet
Den Gast mit würz'ger Früchte Saft.
I n Südens Nächten, o wie labend
Die Luft sich seiven schmiegt um Wandrers Stirn,
Der Erde Kummer tief im Meer begrabend,
. Wenn leuchtet übe? ihm das Nachtgestirn.
So von Söllers rankumkränztem Sitze
Schaut' lange ich hinaus in stiller Nacht:
Bald zuckten des Gedankens Blitze,
Bald tief versunken in der Schöpfuua Kraft.
Und als der erste Morgcnstrahl mich weckte,
Bestieg hastig ich das vorgeführte Roß; '
Zlsm Abschied mir der Wirth entgegen streckte
Einer jungen Rose'zarten Sproß. * )
*) Eine schöne orientalische Sitte der Gebirgs -Äataren, deren
schon Parrot in seiner Reise durch die Krym erwähnt. W. N.
merkten Waaren besonders schwierig werden dürfte. An-
dere Paniken, die z. V . oberhalb der holzumschlungenen
Strombreile bei Ko jen Ho lm, an der auch zum Winter-
lager für die D ü n a - B r ü c k e geeigneten Stelle, gespei-
chert sind, lönncn wegen Wassermangel in dem zum Theil
trocken gelegten Düna-Arm nicht herabgcflößt werden. Daß
neben dem neuen W i n t e r h a f e n bei D ü n a m ü n d e auch
ein Bolderaascher Holz Hafen zu Stande kommt, ist
daher ein schon lange gefühltes, aber nie so nolhwendig
erkanntes, Bedürfniß, wie gerade jetzt. Auch in der ssan»
zen Ausdehnung des Stroms von der Stadt bis zur Mün-
dung werden Buchten und Inseln, z. B . Vegcsacks-
Ho lm , M ü h l g r a b e n lc. immer mehr der Gegenstand
vorzüglicher Aufmerksamkeit, als zur Benutzung besonderer
Stapelplätze für einzelne Handels - Etablissements vorzugs-
weise geeignet. Der niedrige Wasserstand hat sich sehr
günstig für die B a g g e r - A r b e i t e n im Seegatt erwiesen,
die hoffentlich bald beendigt sein werden, so baß ein gutes
Fahrwasser die vieljährigcn Anstrengungen klönen wird.
Z l i ga , den 8. I n n i . Am Sonntage, den 30. Ma i
wurde in dem zum Rigischen Stadtgebiete gehörigen P i n -
kenhofschen Filial-Kirchspiele St . Annen unter ange-
messenen Feierlichkeiten der Grundstein zu der von dem
gegenwärtigen Arendator des Stadtgutes Pinkenhof, I .
Vlumenbach, neu zu erbauenden Kirche gelegt, welche an
Stelle der 200 Jahre alten, ganz verfallenen Kirche treten
soll. Seine Hochwürdcn, der Nigischc Herr Superintendent
Vr. Pö lchau in Assistenz der Geistlichen B l u m e n dach
und H a r t m a n « leitete die gotlcsdienstliche Feier^ An
demselben Tage fand Nachmittags auf dcm zum Pinken,
Korrespondenz.
R i g a , d- 3. Juni. Die geringe Zahl von angekommenen
Schiffen wirkte gleich Anfangs lähmend auf die Handels -
Thäligkeit dieses Jahres' und erzeugte manchen «nvorper-
gescheneu Kosten - Aufwand. Nicht weniger störend und
niederschlagend wirkten die plötzlichen Geschäfts-Slockun»
gen mehrerer angereisten Kaufleute aus den inneren Gou-
vernements, und wenn auch keine so bedeutenden Fallisse-
ments eintraten, als wir sie leider im vorigen Jahre auf«
zuweisen hatten, so sind die unserer Börse verursachten
Verluste dennoch nicht unbedeutend zu nennen. Endlich ist
durch den anhaltenden Ostwind bei fortwährend trockener
Witterung unser Fahrwasser äußerst nietrigen Standes,
und nur die allerkleinsten Schiffe können, ohne zu löschen,
in den Hafen gelangen und aus demselben auslaufen.
Besonders schwer ist die Holz - E r p e d i t i o n in diesem
Jahre; d>nn ein außerordentlich großes Quantum von
veischiedenartigen B r u s s c n und B a l k e n ist zwar für
das Ausland conlrahirt worden; bei dem vorherrschenden
sehr großen Mangel an Schissen aber fängt es bereits an
Platz zur Aufbewahrung der Holz - Vorräthe in unserer
D ü n a und deren Neben-Armen zu, mangeln an, wäh-
rend noch kaum die Hälfte der für das Ausland contrahirten
Quantitäten stromabwärts hieher gelangt ist. Manche Par-
tie der bereits angekommenen Brussen aber liegt in Ver-
anlassung der später eingetretenen Ueberfüllung des Stro-
mes mit neuer Waare in solcher Wasser-Enge, daß vielen
Eigcmhümcrn die Aufsindung der mit ihrem Zeichen gc-
(Hierzu eine Beilage.)
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bofschcn Kirchspiele gehörigen Gütchen P I c s k o d a h l die
Iahreofeicr dcr tortigen Erziehungs. Anstalt für verwahr»
loste Kinder aus dem Krn'sc rcr Snidtgemeinte, statt.
Line kurze Geschichte der T e r r i t o r i a l - B i l d u n g des
zum P a t r i m o u i a l - G e b i e t e der S t a t t 3l iga gehö-
rigen Pinkenhofsche n Kirchspills gaben die Nig. Etadt»
blätter im vorigen Jahre Nr. 36. Bereits der päbstbche
Legat, Bischof 2 l . i i lhc lm von M o d c n a glänzte im Ichre
H!i23 nnter Bestäti.iung des Pabstcs H o n o r i n s l l l . taS
Städte Gebiet gegen die i!ändcreien des Bischofs von Sem-
g a l l e n ab. Zu diesem Stattgebilc gehörte auch das
B a b a t - ^ ' a n d , an den roch jetzt das Schloctsche und
5^ >olmhofsche Patrimonial-Kirchspiel vom Babatgebiett trennen-
den V a b i t -See sich schließend u. wenig bebaut, aber einer
größeren Kutlur schon der umm'ttclbaicu Vlähe tcr S t a t t ,
wegen fähig. Vergl. D. Wend t Einige Nachrichten über
H o l m h o f in ten Nig. Stadlbl. i L l l i . S . l 5 — <ä, S .
49 — 23, S . L« — 88. Tee Uppenccki oder die Letten an
der Cun'schen Aa, von C. E. B(ecbardt)ö in B u n g c s
Archiv, Bd. l l S . 36 — 92.
R i g a , den 8. Juni. I n diesen Tagen soll hicfelbst
die Wahl der aus dem Schvoßc unserer Kalismannschaft
ncu zu bildenden Eis enba hn < Commission vollzogen
werter. Die äußnst günstigen Beti,igul?gcn, unter denen
dieser großartige, R i g a und D ü n a b ü r g m eine uumtt«
tclbarc Veibindung setzende, Bau bewilligt worden ist,
verdanken wir der unernnidlichen u. d. Wohl unserce Ortes
kräftig fördclndcn Fürsprache Cr. Dulchiancht teö Herrn
G e n e r a l . G o u v c r n c u r s . Die Acticn sollen 4"/o Zin-
sen tragen; '/ü"/« zur Tilgung des binnen L6 Jabrcn ab,,
zutraglnden Bau - Capitalo wird außerdem den Inhabern
garantirt. Die Einfuhr der zum Bau i^öihigen Materialien
vom Auolandc her ist zollfrei. Die Berufung frcmNr
Ingenicure ist gleichzeitig gestattet. 3er Plan wird fchr
bald in Angriff genommen werden.
Nis ta , den 9. Juni. Das bevorstehende I o h o n n i s .
Fest auf A l tona verspricht noch vielen Iapr l« wieder
ein cigtnlhümlichcS Wollöfest zu wclden. Velanntlich ging
die von N a s m u s M ö n b o gegrünt ete, feit dem Aufcwge
dieses Jahrhunderts am Abend vor tem I o h a n n i ö - Feste
alle Etände und Classen der Cesellschast vereinigende
R e s t a u r a t i o n von A l t o n a vor sieben Jahren turch
Lauf in die Häute dco Hausmanns B r a n d t über, und
der neue Besitzer erbaute eine prächtige V i l l a an Stelle
des alten Gasthauses. I n Folge dcsst« hörte die nahele»
lcgcne Wiese auf, om J o h a n n i s» Abende dcr Sammel,
platz von Jung und Alt zu sein. Seit cmcm Jahre ist
das B r a n d t s c h c Höfchen der früheren Benutzung wieder«
gegeben, und die alte Eircchüglcit fordert wictcr ihre
I o h . a n n i s - F r e u d e n .
D o r p a t , den !). Juni. I m Laufe dieses Monats
verläßt der bisherige Professor der Dogmatil und chnstlichcn
Moral , ehemalige Profcssor der praltnchm Theologie und
Universiläts-Prediger, Ür. Theodosius Harnack , unsere
Stadt und seine bisherige Wirlfamleit an unserer Hochschule,
um einem an ihn ergangenen ehrenvollen Nufe als Prof.
.der vraMschcn Thcclvaic an die Königlich,Baicrische Uni»
versilat zu E r l a n g e n zu folgen. Dieselbe sandle im
Jahre tL-i3 bei ihrer Eäculalseier Harnact 's Vorgänger
aus dem Lehrstuhle der systematischen Theologie, dem ge-
genwärtigen Professor in Rostock, Vr. Friedrich Adolph
P h i l i p p , ' , den theologischen Doclorhut, und ernannte im
Jahre 4832 Harnack's Nachfolger als Universitäts.Pic,
diger und auf dem Lehrstuhle der praktischen Theologie, den
früheren Prediger zu Ringen und Probst des Werroschen
Sprengels Arnold Friedrich Chr is t i 'an i gleichfalls lionori«
ci,u52 zum Doctor der Theologie; jetzt knüpft sichln die
Jubelfeier unserer Universität die erste Berufung eines in-
lündifchen, aus der Dorpater Hochschule hervorgegangenen
und bloß am hiesigen Or/e zu allen gelehrten Winden
prouorltten, riamhaften Theologen an eine auowärtige
prolcftanlischc Facult^t. M i t dcnclben Empfänglichkeit für
höheie Beredsamleit, mit dersclbcn Tt?c,lnahn e cn dem
tlcf beredten, zum Herzen dringenden, Wone des Festpre-
digers rom t ! i . Dccbr., welche den Mitfeiernden der I u ,
bcltage geistiges Eigenthum war, haben Alle, denen die zu»
erst »n besonderem Abtrucke und dann in der Schrift:
D a o z w e i t e J u b e l f e s t der Kaiserl ichen U n i v e r s i t ä t
D o r p a t erschienene 'Pretigt über die zweite Bitte des
„Vater Unscr'o" zu Gesichte gekommen ist, den heißen Ses
genowünjchcn sich angeschlossen, »reiche Dr. Harnack auf
die gelielle Hochschule D o r p a t s hcrabflehte; ihn begleitet
in leine neue Willsamkeit daher nicht nur die Dankbarkeit
seiner Schüler, die Llebe aller Zuhörer, die Zuneigung fei«
ucr Frcunre und EoUegen, die Anerkennung der Männer
der Udlsscnschaft; in noch höhcrem Grade wird ihm die
Freute zu Thcll, bei Alle»', die, auf Gegenwart und Zukunft
»pre Hrffliungen setzend, für D o r p a t o Gedeihen begeistert
stllp, dlc wohKhuendslcn Empfindungen hervorgerufen zu
haben!
Seit tcm Anfange d. I . hat der Propst des D orpat«
jchen Sprcngclo und Plcdigcr zu T o r m a . L o h h u l u
^»eit H«l9^, Etuald Ichann A ß m u t h , b«l N,'cderlea.ung
des P l l t lg t -An. l l0 , in drm cr bereits scit Hl!36 dmch ver-
jchictcnc ^tjul.ttcn unterstützt Worten war, und mit Hei«
behaltung tcr Funclioncn cilics Cvrcngels-Propstes, in
welchem Amte cr seit l l t t 4 steht, sich nach Dorpat zurück-
gezogen. — Als vicartrcnder Propst an Dr. C h r i s t i a n ' s
SicUc war mit dem Beginne d. I . eingetreten der Senior
dco Wcrroschen Spreligels und Prediger zu P ö l w e
(.seit 1Ui.U) Johann George Schwartz.
Am zweiten Pfingstlagc wurde der an des verstorbenen
Diakonus I . S . F. B o u b r i g Stelle von E. E. Nathe
und ten blitcn Gilden verfassungemäßig crwäliltc, nach
erfolgter Approbation der Wahl durch Ein Hochwürdiges
i!iviautlschcs Eonf>itoril,m zum Diaconus der Deutschen
Sladt-Gcmcmbc bei S t . I o h a n u i s und Prediger der
llcugcgnindctel, Lettischen Gemeinde berufene und am
Hlmmelsahltetage in der St . Iaeobi , Kirche zu N i g a
orbiniue Eantlrat der Theologie Wilhelm Schwartz (geb.
zu Mltau den 9. Ma i tU!iä, stud. auf hiesiger Universität
m dm Jahren 1843 — 5850) durch den Herrn Ober«
postor B , cneman n iu Assistenz der Unircrsitäts, Geistlichen
DU. Harnack mid E h r l s t i a n i feierlichst introducirt.
r<m 24. A a i gmg hieselbst der dl,n. Nathehcrr und
chcmal.ge Kaufherr Ernst Johann Noh land im Alter
von /U Jahren mit Tode ab. I hm war vor einigen Jah-
ren das seltene Glück dcschieden, sein S0/6hriges Bü rge r«
J u b i l ä u m feiern zu können. Nach und Gemeinte der
Stadt zeichneten diesen Tag durch mannigfache Beweise
der Theunohme und Ntbe aus. Der Verstorbene hinter»
läßt außer einer vcrheiralhcttn Tochter vier Söhne, von
denen der.älteste', C a r l Er»ist, früher Lehrer an, dem'
U. Cadcllcn-Eorvs zu St . Petersburg, gegenwärtig Pre-
diger zu C a r m e l auf der Iusel O e s e l , der zweite
R o b e r t , früher Hospital.Arzt in D ü n a b u r g und dar.n
Oberarzt an den Anstalten des Ccllegiums der allgemeinen
Fürsorge zu M o h i l e w ,
zu Ssamara ist'. Der frühere Arzt iu Riga und Arzt
d« dem Etadtkrankenhssuse daselbst iieo Thec/dor , nach,
her Besitzer von W a i d a u im Nigifchen Kreise, hat vor
Kurzem das Gut Apakar im Dörplscken Kreise käuflich
an sich gebracht, und der Mgste Sohn Wo ldemar O t t o
ist gegenwärtig gelehrter Natbchcrr und Svndicus der
Stadt D o r p a t . '
Vor Kurzem hat die hiesige U n i v e r s i t ä t s - B l b l l y «
thek von der virw. Fxau Slactsralhin Wilhclmine von
M o r g e n s t e r n , geb. v. i.'csedow tic derselben tcstamcn,
tar'sch zugefallene, aus mehr als 4 0 M 0 Bänden bestehende
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Büchcrsammlung ihres verstorbenen Gatten, weiland
Professors Dr. Carl M o r g e n s t e r n , desgleichen das M u -
seum der Kunst die demselben zugedachten archäologischen
und numismatischen Sammlungen erhalten.
C h r o n i k der D o r p a t e r Univers i tät .
Der Professor der Dogmatik und theologischen Moral
Dr. tneol. Theodosius Andreas Harnack und der Profes,
sor ext.r2nrllin»riug, Prosector beim anatomischen Theater
Dr. Friedrich Schne ider sind auf ihr Ansuchen auS dem
Dienste entlassen worden.
Zur Wiederbesevung des Lehrstuhls der Ana tonne
an der Universität, dessen Erledigung nächstens zu crwanen
stebt, ist vom Confeil ein ConcurS eröffnet und haben
die Concurerenten bis zum «. M ä r z 4834 an die medl-
cinische F a c u l l ä t einzusenden:
5) Vollständige Personal, Notizen. 2) Das Diplom
über den Doctor - Grad und die etwamge Dienstliste;
3) Die Inaua.ural - Dissertation und andere gedruckte, oder
noch nicht gedruckte wissenschaim'che Arbeiten, zum Beweise
der'Bekanntschaft mit der grobem Anatomie, mikroskopischen
und vergleichenden Anatomie, und wo möglich auch mit der
Embryologie; 4) Ein spezielles Programm zu Vorträgen
über diese Fächer.
Dem Prosettor-Gehulfen Dr. moä. Ernst Neissner,
ist gestattet worden, Vorlesungen aus dem Fache der Me,
dicin als außeretatmäßiger Privatdocent zu hallen.
Diejenigen, welche zu Anfang des zweiten Semesters
<833 bei der Dorpatschen Universität dem Eramen znr
Aufnahme in die Zahl der Studirenden sich zu unterwerfen
wünschen, haben sich deshalb unter Beibringung der vor-
schriflmäßigen Zeugnisse am t 8 . , 20. , 2 t . und 22. J u l i
zwischen » t und «. Uhr in der C.ancel le i des Conse i l s
zu melden. Diejenigen, welche mit Zeugnissen der Reife
von einem Gymnasium des Dorpatschen Lebrbczirks oder
pon der Nevalschen Ritter- und Domschule entlassen wor-
den sind, und im Beginn des nächsten Semesters die Dorpat«
sche Universität zu beziehen wünschen, müssen sich nicht
spater als den 23. J u l i melden. Eingeborene des Zar-
lhums Polen haben ein Zeugniß des Curators des War-
schauschen Lehrbezirks, und die aus den Gouvernements
Kowno, W i l n a . Gr'odno,Mins'k, Kiew, Podol icn
und Wolhynien gebürtigen Söhne von Edelleuten ein Zeug-
des Civil - Gouverneurs des betreffenden Gouvernements
darüber beizubringen, daß ihrem Studium auf der D o »
patschen Univers i tät kein Hindcrniß entgegen stehe.
M i s c e l l e n.
S t a t u t
der Dorpatschen Naturforscher-Gesellschaft, als einer
Hülfsgesellschaft der Livländischen ökonomischen und
gemeinnützigen Societät.
Ueber den Zweck der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft.
§ t . Die genaue und dem gegenwärtigen Staude der Na-
tur-Wissenschaften entsprechende Kenntniß der Erdoberfläche, der
Natur-Erzeugnisse und der klimatischen Eigenthümlichkeite» einer
Gegend muß zu der Basis dienen, auf welcher der verständige
Gutsbesther seine Unternehmungen begründet; deshalb hat die
Dorpater Naturforscher-Gesellschaft zum Zwecke, zur Unterstü-
tzung der Livländischen ökonomischen und gemeinnützigen Socke-
tat in diesem Sinne die Anleitung zu den Beschäftigungen für
eine umständliche gelehrte Durchforschung und Beschreibung
L i v l a n d s aus sich zu nehmen, nebst dem Landstrich, der an
das B a l t i s c h e Meer glänzt, insofern er nach seinen Beziehun-
gen zur Naturkunde dem Bestände eines vollständigen Bildes
des Ostseekreises angehört.
Bestand der Gesellschaft.
8 2 . Die Gesellschaft bilden ordentliche Mitglieder, Ehren»
Mitglieder und CorresponVenten.
§ 3. Die Zahl der Mitglieder in diesen drei Classen ist
unbeschränkt.
§ 4 . Zu ordentlichen Mitgliedern werde»! vorzugsweise im
Livländischen Gouvernement wohnhafte Naturforscher, desgleichen
solche Personen, welche die Möglichkeit haben, durch Zustellung
von Beobachtungen und Nachrichten über Natur-Erzeugnisse oder
durch irgend eine andere Unterstützung zur Erreichung des oben-
erwähnten Zieles beizutragen, ernanut.
§ 6. Die Wahl zu ordentlichen Mitgliedern geschieht auf
Vorschlag eines ordentlichen Mitgliedes" und wird durch Vallo-
temeut nach Stimmen-Mehrheit entschieden. Die ordentlichen
Mitglieder werden in dieser Function auf Vorstellung des Ku-
rators des Dorpater Lehrbezirls vom Minister der Volks-Auf-
klärung bestätigt; über Personen, die nicht zum Universitäts-
Stande gehören, wird von dem Curator des Lehrbezirts eine
vorläufige Mittheilung an den General-Gouverneur der Ostsee-
Gouvernements gerichtet.
§ 6. Die ordentlichen Mitglieder sind dazu verpflichtet,
nach ihren Kräften zur Erreichung des Zieles der Gesellschaft
mitzuwirken, und haben:
«) Die Beschreibung specieller Theile au« d,r Natur-
kunde zu übernehmen;
I,) Der Gesellschaft mündlich ober schriftlich die von ihnen
in verschiedenen Zweigen der Natur-Wissenschaften gemachten
Beobachtungen vorzulegen, welche sich auf Kenntniß der Erdo-
berfläche L i o l a n d « und der benachbarten Gegenben beziehen.
Selche Nachrichten werden, wenn sie nach vorläufiger Beprü-
fung von Seiten der Gesellschaft beachtenswerth erscheinen soll-
ten, zum Drucke bestimmt.
e) Sie sind verpflichtet, jeder nach seinen Kräften und
nach der Möglichkeit seiner Lage, der Gesellschaft die von ihr
geforderten Auskünfte, welche in den Kreis ihrer Beschäftigung
gehören oder Gegenstand« der Natuiforschung aus dem bestimm-
ten Aufenthaltsorte eines Mitgliedes betreffen, zu ertheilen.
§ 7. Zur Herbeischaffung der Geldmittel, welche für die
Erreichung des Zwecks der Gesellschaft unumgänglich nöthig
sind, verpflichten die Mitglieder sich dazu, jährlich 10 Rubel
S . M . an die dazu eingerichtete Casse des Vereins zu zahlen.
§ 8. Diejenigen Mitglieder, welche bei der Gesellschaft
irgend eine Function bekleiden oder durch ihre Anstrengungen
wesentlich zur Erreichung des Zwecks der Gesellschaft beitragen,
werten von der Zahlung befreit.
8 9. Besondere Geld-Opfer von ordentlichen. Mitgliedern
der Gesellschaft und Fautoren derselben werben mit Dank an-
genommen werben.
§ 10. Die ordentlichen Mitglieder wählen aus ihrer
Mit te zur Erfüllung der unumgänglich nöthigln Obliegenheiten
einen Präsidenten und drei Mitglieder, welche gemeinschaftlich
das Conseil der Gesellschaft bilden; eines von diesen Mitglie-
dern versieht die Function des Secretairen und ein anderes
nimmt' in Abwesenheit des Präsideuten dessen Stelle e in ; aus
der Zahl der ordentlichen Mitglieder werden auch die Conser-
vatoren der Sammlungen und der Bibliothekar erwählt.
8 l i . Zu Ehren-Mitgliedern werden solche Personen er-
wählt, die der Gesellschaft durch irgend eine Mühwaltuug oder
durch Kenntnisse der physikalischen Verhältnis»? des Landes oder
durch eine besondere Bemühung zur Verbreitung ähnlicher Kennt-
nisse bekannt sind. Sie werden ebenso, wie die ordentlichen
Mitglieder, durch Vallotement erwählt und in derselben Ord-
nung bestätigt, welche im 8 5 für letztere vorgeschrieben ist.
8 l 2 . Alle ordentlichen Mitglieder,der Lwläudischm öko-
nomischen und gemeinnützigen Societät werden als Ehren-Mit-
glieder der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft angesehen.
8 13. Die Ehren-Mitglieder haben keine besonderen Ver-
bindlichkeiten, außer denjenigen, welche sie freiwillig übernehmen.
s 14. Die Ehren-Mitglieder können in die Zahl der or-
dentlichen Mitglieder übergehen, sobald sie den Wunsch dahin
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zu erkennen geben. I n einem solchen Falle genießen sie alle
Rechte der ordentlichen Mitglieder und theiltu auch ihre Ver-
bindlichkeiten.
§ 15. Zu correspondirendeu Mitgliedern werden gleichfalls
Personen erwählt, die durch die Mittheilung von Beobachtun-
gen, verschiedenen Auskünften, Natur-Gegenständen oder auf
irgend eine andere Weise die Erreichung des Zwecks der Ge-
sellschaft befördern. Sie werben ebenso gewählt und bestätigt,
wie die ordentlichen Mitglieder.
§ 16. Alle Mitglieder der Gesellschaft erhalten, das von
derselben herausgegebene Journal unentgeltlich und haben das
Recht, die Sammtungen zu benutzen.
8 17. Die Gesellschaft steht im Ressort des Ministeriums
der Volks-Aufklärung und unter Aufsicht des General-Gouver-
neurs der Ostseegouvernements.
L 18. I m Falle der erkannten Notwendigkeit, das Sta»
tut zu verändern oder zu ergänzen, wendet sich die Gesellschaft
deßhalb durch den Curator des Vorväter Lehrbezirks mit einer
Vorstellung an dm Minister der Volks-Aufklärung.
Beschäftigungen der Gesellschaft. .
8 19. Die Gesellschaft bevrüft in ihren Sitzungen die
Maaßregeln, welche zu einer Erforschung der Naturwissenschaft,
lichen Eigenthümlichkeit des Landstrichs in allen Beziehungen
führen.
8 20 . Um mit. der Zeit eine solche genaue Henntmß
über die naturwissenschaftlichen Beziehungen des Landstrich« zu
erlangen, schreitet die Gesellschaft zu folgenden Maaßregeln.
, ) Sie beschäftigt sich mit einer Zusammenstellung der
örtlichen Natur-Erzeugnisse, wobei sie sich auf L i v l a n b und
die benachbarten Gouvernements beschränkt; diese Sammluug
wird sich m der vollkommenen Disposition der Gesellschaft be-
finden ; im Falle diese sich aber auflösen sollte, geht die Samm-
lung >in den Besitz der Livländischeu veconomischen und gemein-
nützigen Societät über;
l,) Bei der Sammlung für Natur-Erzeugnisse legt die
Gesellschaft den Grund zu einer Bibliothek, in deren Bestand
alle Werke und Journale naturwissenschaftlichen Inhal ts, Reise-
Beschreibungen und topographische Schilderungen d«r Gegenden,
in welcher "Beziehung sie nur immer zu einer vergleichenden
Keuntnißuahme L i v l a n d « und des angränzenden Landstrichs
dienen könl.en, aufgenommen werden. I m Falle einer Auflö-
sung der Gesellschaft geht diese Bibliothek, eben so wie die
Sammlung naturwissenschaftlicher Gegenstände, in den Besitz
der Livländischrn occonomischen und gemeinnützigen Societät über,
c) Auf Unordnung der Gesellschaft werden die dazu er-
wählten Mitglieder Reisen unternehmen und sich mit mehr oder
weniger umfangreichen örtlichen Untersuchungen beschäftigen.
«!) Die Gesellschaft w i rd , ohne sich an bestimmte Fristen
zu binden, eme periodische Sammlung von Abhandlungen her«
ausgeben, zu dem Zwecke, in derselben die Arbeiten ihrer M i t -
glieder und fremder Gelehrten, Mittheilungen, Bemerkungen
und Beobachtungen aller A r t , die zum Bestand ihrer Beschäf-
tigungen gehöre^ dem Druck zu überliefern.
8 2 1 . A!6 letzten, Miß l ichen Zweck ihrer Bemühungen
betrachtet die Gekllschast die Herausgabe einer genauen Be-
schreibung hinsichtlich der Naturkunde der Dstsce,Gouvernements,
einer Beschreibung, welche, dem gegenwärtigen Stande der
Wissenschaft entsprechend, nicht bloß ein vollständiges und treues
B i ld für de» Naturforscher gewähren, sondern auch den Liv-
lündischen Landwirthen mit den materiellen Hülfsmitteln seiner
Gegend, die einen wichtigen Einfluß auf seine Unternehmungen
haben können, bekannt machen soll.
§ 22. Wenn die Gesellschaft, nachdem sie ihr endliches
Ziel erreicht hat oder wenn sie sich wegen unvorhergesehener
Umstände veranlaßt scheu sollte, ihre Thütigkeit einzustellen, sich
auflöst, wird das Capital, welches alsdann vorhanden ist, der-
Livlündifchen öconomischen und gemeinnützigen Societät mit
der Bestimmung übergeben, den Erfolgen der Naturkunde zweck-
dienlich zu sein. , . . ,
(Schluß folgt.)
Bibliographischer Bericht.
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
De ßulßÄrnsnm utrorum<zue ori^ine et 5e«Nl»n«
nzlt "sNllu» 3lnz;l8tll in nnllne llizloricnlum et ^
olitiuenlll cnu«8n sergius I ^ v n r o v , (petin^oliwnull). Dor»
, M l iOce i^ I l , 89 S. 8. und 5 l»e«e« (öffentlich vertheibigt am
W. Mai. O^ponenle« oräin^i-ii: Preoigtamts'Candidat T h ö r n r r ,
Oberlehrer S a n t o , Professor Dr. Kruse, extrnoi-ä.: I^eclor Dr.
Dede.)
Experiment« <!e riUiono inter nulzn« sreliuentiom, 52N<;uIm«
l,ro55ionem luternlem et »lin^uini» Üuenlj« celerilatem oütineute.
I)'»58. inüuz., Millm 3Ü ssri»iuin vuct. weil, rite Äll> l^«cenäl>m
«clinzit Lrneztu» I^en2. I)oln»ti I^lvonorum, 43 S. 8. (i llleze»
«t tuliula cum explicnlinne (öffentlich vertheidigt cm 22. Mai).
Do sslanäulullini 6uctiiili8 ellei-entilm» rnlione imnnmi« l>2-
bitn telae muzculuri». Vl5». inn«^., <ilil»n aä ^suäom m«li. Ooc-
i rite ,<N>,l!;cenllum 8lripz!t l^lell,e>-»l>» l«i>1l,su» l o b i e n ,
Di I^  ^ l 32 S 3 l0 l
tori» rite ,< >,l!;cenllu  8lripz!t l^lell,e>-»l>» l«i>1l,su» l o b i e n , 6 „ .
ron„5 ornnti, I^vonorum, M v ^ ^ ^ l l l ,  . . l  »lieze«.
^ccetüt »!>l,ul« litlw^rupllicu. (Ocssentlich vcrtheidigt am 25. Mai).
He ri«<,s«: murliz in ^enere, 2« llo rixore in mu8culi>, Iilevi-
' i lii«zunm, ut 8um>u'> n
it Ut
i« ,s«: rliz i  ^ r ,
l)»^ ol»vic> in zpecie. vjz«. i
lionnre» rlto 8»l»i conco«1i,n, ^
vornuti I^vnnnlum, M00lIOl^I l I . 58 S . 8, 6 ll,o80». (Ocffentlich
vertheibigt am 27. Mai).
Do ellectu n«lri »ulsui^ l«:,. I)i«5. inaug., lzunm 2«1 zr
Docl«n5 mell. rite 2lli^ i5c«?Nl!um 8crin»l't Ilermnnnu« ^Vu
Iliz;?««!». vol-i,2li I^ivonnrum, I^M^l)<.'I^Ill. 79 S. 8, ll t l
(Otffentlich vertheidigt im großen Hörsaale am 30. Mai).
U«ber die Constitutkon der Cilronensäure. 'Eine zur Erlangung
der Würde eines Magisters der Pharmacie verfaßte Abhandlung von
Werner B r i n k m a n n , aus Hannover. Dorpat. 1653, gedruckt bei
Laakmann, 59 S . 8. und 0 Thesen. (Oeffcntlich vertheidigt am
2. Juni.)
v e pelvi omique- ovllto. U<zz. inn,^;., <znnm »ü ern<1nm
voctnris meä. rite nclii'izcenllum «crinzit t)»rolu3 8 r l , n e l l , I^ i»
vonu«. ^ccecllt talnll» litlio^raziliicÄ. Oornoti, MI)Ol)O^l l l , 4?
S. 6 und 6 tlie«e«. <Oeffentlich verlheidigt am 3 Juni).
Der Kauf«Kontrakt nach Russischem Reichörechte. Eine zur
Erlangung der Würde eines Magisters der Rechte bei der Juristen.
Facultät verfaßte Abhandlung von Alexander S o k o l o w . «üiMll. Hur.
aus Kasan. Dorpat, 1853, bei I . C. Schünmanns Wittwe und C.
Mattiesen. l.Oeffentlich verteidigt am<l.Juni: Opp.: die Professoren










ril« Inil»etre, c rp l . t ^«inl^llu« v o ^ v n u r « XÄn
Dusl'ntl I^lvonorum, N l l )0 t '<^ l l l . 44 S . 8, und 6 tüe«o«
fentlick vertheidigt am 5. Juni).
De trlmzilu «ulluri« in urin^m. vi««. in2Nss., tzunm u»l pr».
^uin Ducloil« me^. rite 2l!ini«cenl!uln 5cr>N8il ^Vnllrci!« ^ r u u z e ,
^ivt»n„8. Nor,»u<l. M l i e ^ ^ l l l . 40 S. 8, und l l llleze«. (Oef-
fentlich verthlidlgt am 6. Juni.)
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
N02UNUI« «nzn«« n
i , 1853. 234 e,p. 8. «. .,.; d i.
g zur Kenntniß der Galtungen, Arten und Formen der Poesie
von M . T u l o w . Professor am Lyceum de« Fürsten Ncöborodeo.
Kiew, »n der Universitäts-Buchdruckerei, 1853, 384 V- in 8. — Der
Verfasser will eine Gelchichte der Dichtkunst bei allen Nationen alter
und neuer Zeiten mit einer Theorie der Poetik überhaupt verbinden.
I n der Einleitung wird ein kurzer Abriß der Aesthetit vorausaeschickt
D«e Clnthcilung de« Stoffs ist in der Axt versucht, daß ftde Art der
Dichtung „ach ihren Formen und Erscheinungen bei den Völkern alter
und neuer Zeit aufgefaßt wild. Hiedurch soll die gewöhnliche Wer«
wirrung vermiedln werden, die den Begriff «in« DichtungS.Urt
sehr häufig mit der Eintleidungs-Form derselben verwechselt, welche
die Art in der Poesie eines bestimmten Volkes angenommen hat, ohne
daß auf das Wesen und die Natur der Dichtungs, Art selbst zurück-
gegangen wird. Durch die von dem Verfasser gewählte geschichtliche
ElNlhcUung aber wird die Bekanntschaft der Lernenden mit den Formen
der Poesie zu allen Zeiten in lebendiger fortschreitender Entwicklung
e:ner blstimmtcn Art und in Verfolgung ihrer inlernutiunaleu Ve»
deutung gewonnen.
N»H»»s» I^oelNX» »0p6I5t»»N. tloc^A»!!^» ll. m^.Hl.1^5.
cau«^n«?«:^u^^i^ l853, »» Ittapcio» 5i!nars'»«'ill; d. i. Thaten
der Russischen Seeleute, geschildert von W. Schultz. St . Peters«
bürg, in der See: Typographie, 1853, !l>3 G. in l2., mit einer De«
dication an Cr . Kais . Höh. den Großfürs ten Kons tan t in N i -
t o l a j e w i t l c h . ^Der Flotten-Lieutenant W. Schultz schildert in
diesem Büchlein Peter den Großen alt Gründer der Flotte, Sacken,
V e l l i , N e w o l e t i , G o l o w n i n , K a s a r s t i , Z i w o l k a , und an«
dere Helde^ zur See, und gilbt eine leichtfaßliche Erklärung der
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technischen Auedrücke, welche auf das Marinrwesen Bezug haben. Das
Wrrtchcn »st für höhere Kreise eine Necapitulalion des Nisscnswür-
digen aus der Gejchichte und Statistik der Russischen Flotte, wie
D a h l s Mußestunden ein für die Matro'en ausschließlich dcstimmttS
Volksbuch. Auch dieses Wert ist vom gelehrten Comitö beim Marine«
Ministerium derausgcglbc!!. Das M a i h e f t von K r a i e w s k i s V a -
ter ländischen M e m o i r e n enthält einen Auszug aus dicscrSchrift,
indem es P t t e r des Großen Bombardement der Festung Nynschanz
oder Kanze am 2, Mai 1703 und die Einnahme der Festung, unter
dem Feldmarschall Schcremetew erzählt, auch der auf dies Ereigniß
geprägten seltenen Medaille naher erwähnt.»
Nr. 21. Sp.
e» g ^ , d. i . Alphabetisches Register der
Fam-l i tn und Personen, welche in d<n in der ! . Abtheilung des Moö«
twaschen Archivs des Jus t i z . Ministeriums aufbewahrten B o j a r e n -
B ü c h e r n genannt werden, mi t Bezeichnung der dienstlichen Thäl igkt i t
i^der Prrson und ihres Verbleibs in den bekleideten Functionen.
Russische Journalistik.
Dav A p r i l h e f t des Journals de« Ministeriums der Vsltt-Auf.
llärung enthalt: l . Die Anordnungen der Regierung im Nessort des
Ministeriums der V. A. für den Ianuar^Monat: ») Allerhöchste Be»
fcdlej l>) Ministerielle Verfügungen, l l . Umrisse des NeureuMchen
Landstrichs I) I e k a t e r i n o s l a w unbCdr rsson, von A. Teresch-
tschenko; das Testament T r a d e s c a n t s und das Museum Ash .
mole in O r f o r d vom Akademiker Hamel. I I I . Rechenschaftsbericht
der K a i s e r l i c h e n Akademie der Wissenschaften in der Abteilung
für Russische Sprache und Lile,atur vom Jahre 1852. Memorial
über die literalrischcn Arbeiten des ordentlichen Akademikers P. A.
P l e t n e w im Jahre 1652 von I . I . Dawüdow. Abtheilung V l :
») I n Ruß land neu erschienene Bücher. Muster der Polnischen
Sprache für Russen, herausgegeben von P. D. , recensirt vom Geist-
lichen W. Gretschulewitsch. Gelehrte Memoiren der Kaiser«
lichen Kasanschcn Universität. Vier Hefte, rcc. von Eh. Gedlnkbuch
des Wilnaschcn Gouvernements auf das Jahr 1853, rec. von I . G.
Elementar-Adriß bcr spcciellen und. allgemeinen Hygiene, von A.
Becker, rec. von Ch. Di-. Rademacher« specisische und Universal-
Heiimittel, gesammelt von A. Ne l j ud in , Kinder«Theatrr und lebende
Bilder, von Al . P. Zwei Thcile (rec. von I . G.). l>) Uebcrsicht der
Russischen Zeitungen und Journale für di« letzten 3 Moncte des Jahres
1652. Geographie, Ethnographie und Reise»Beschreibungen, von G.
S . Abth. VII. ll) Nachwlisusig aller neuen Erfindungen, Entdeckung
gen, Beobachtungen in den mathematischen, physikalischen und Natur»
Wissenschaften, l,) Verschiedene Nachrichten und literairische Miscellen
u. f. w. ^
Das Maihef t des Journals b,s Min is ter iums der inneren
Angelegenheiten enthält: l. Bemerkungen über dic Holz.Indnstrie
und die wichtigsten Holzmaikte in den Regionen des weißen Meere»,
von O. A. Bogu slaw. l l . Ökonomisch statistische Ueberficht Kam-
tschatkas, von I . A. v. Hage meister. l l l . Umrisse des Finnischen
Nordens von Nußland. Schluß: 4) Obdarst und die Obdorskischcn
Ostjaten. IV. Die außeretatmäßige Stadt Potschinki. V. Miecellen
Erderschüt terung im T i f l i ssch^n Gouvernement und
Telawschen Kreise auf dem Gute S a b u i am 6. März. N i l -
terungs, Beobachtungen. Krankheits-, Todes« und Unglücksfälle.
Ko lüwan. Statistische Tabellen.
Da« I u n i h e f t dcb Jou rna l s des M in is te r iums der in«
neren Angelegenheiten enthalt- I. Die Livezkischen Mineral»
Wässer von !)>'. K. A- G r u m . N. Abriß der landwirthschaftlichen
Industrie im östlichen Sibirien, von N. S. Schtschukin. l l l . Han«
dels-Tyätigleit aus den Haupt'Iahrmärlten dcö Reichs für das Jahr
1852. lv . Ucber die Mittel zur Viehschlachtung. V. Miöcellen.
Witterungsbeobachtungen für das ganze Reich. Erderschüttcrungen:
am 5. März im Dorf« T e l a w , im Tiflilschen Gouvernement und
am 27. April in Tisiis. Wiederherstellung von alten Denkmälern l>c«
Ehristenthums in der Krym. Nachrichten über die vom 23. April bi«
zum 24. Mai nach St. Petersburg gekommenen Wasserfahrzeuge und
deren Ladung. Tabellen über die Lebensmittel- und Futter«Preise im
ganzen Reiche u. s. w.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr.21, S p . ^ l . Z.27. v.u. lies Lilnjewce statt Litujewee.





< 9. v- o. l. Ncustäbtl st. Neustädte.'
>?. v. o. l. Lcubus st. Laubus.
2. v. u. l. i!cihclsdo,'f st. Lcitarsdorf.
11. v. o. l. Leut st. Laut.
w . v. u. l /Erpisfurt st. Erzisfurt.
28. — l. Herzogtum Bremen st. Harz-Vrcmen.
18. — l. möchten: st. möchten, an:
ll). — l. Limoges st. Lincoges.
9. — l. Lasseuve st. Lasscure u. Oleron st.Oberon.
8. — ist ,,V. Limogcü" zu streichen.
12. v. o. l. bisher st. bisherigen.
16. — I. eine Nachlese st. keine Nachlese.
22. — l. dem es angehört.
23. — l. und ih re r Niederlassungen.
33. — l . an weit ä l t e r e Zeiten.
10. — l. su«no st. hunno u. purni st. porni.
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farbiges Nordlicht, dns bald
von Wolken vei'deckt, bald wie-
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Vdotizen ans den Kirchenbücher» Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h t :
des Buchbindermeisters G. A. Königsmann Tochter Amalle
Leontine i des Stuhlmachergesellen I . Ch. Stangerup Tochter Alma
Marie Hennette
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I ohann is»K i rche :
der hiesige Handlungs-Eommis Friedrich Timolheus Schmidt mit
Emilie Henriette D o r n b a u m ; der Pächter Neinh. Georg E h r e n ,
p r e i s , von Krüdnerthof, mit Elisabeth Beck.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Johannis-Kirche-
Gustav Reinhold Fr iebberg, l^mi. lnzlor., alt 25^ Jahr; Sophie
Eleonore Görtz, Drechslermeisters'Wittwe, alt 57 Jähr. — S t .
Mar i en -K i r che - Schneider Michael Paul M ä r t i n s o n , alt 44
Jahr; Beate Wilhelmine To l s t son , alt l4 Stunden.






l ^ K sllbor-
»n
I m Namen det Generalgouvcrneurs von Liv«/ Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 15^ Juni 1653. R. L i n d e , stellv. Cenlor,
(Nr. 93.) l,Druck von H. Laakmann.j
23. Montag den 22. Juni. 4N33.
Das » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
PreiS für das Jahr beträgt
S Rbl. S . mit Einschluß de«
Poststeuer im ganzen Reiche
Eine Wochenschrift
und 4 j Nbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post«
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertioni-
Gebiihren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
für
nnd Ouvlands Geschichte, Geographie, Olatistik und
Nteratnv.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Khilosophio unserer Zeit und die
positiven Wissenschaften.
Rede, am Eröffnungstage der liter. Esthländischen Gesellschaft
zu Reval, am St . Johannistage 5842, gehalten von
Dr. C. O. v. M a d a i .
(Mehr, als ein Iahrzehend, ist seit der Eröffnung der jüngsten
unter den gelehrten Gesellschaften in den Hauptstädten unseres Walti»
schen Landes verflossen; die Miltheilung der an dem Eröffnungstage
selbst von dem nunmehr verewigten früheren Slechtslehrer unserer Hoch-
schule gehaltenen, bisher im Archiv der Gesellschaft aufbewahrten, Rede
wird den vielen Freunden und gewesenen Zuhörern M a d a i ß , wie
den Lesern des Inlands überhaupt um so willkommener sein, als sie
einen Gegenstand betrifft, der schon viele denkende Jünger dcr Themi«
und andere Freunde der Wissenschaften, denen es bei ihrem Streben
nach Wahrheit um tiefere Erkcnntm'ß u. um gründlichere Auffassung de»
Urgrunds und wesentlichen Zusammenhang« all«« nach den verschieden-
artigsten Richtungen aus einander gehenden menschlich «n Wissen« zu
thun ist, deschaftlgt hat, in der Sache selbst, so viel uns bekannt, aber
»it dem letzten Iahrzehenb Nichts verän dert ist. I. P.
32enn ich, m. HH. , es wage, vor solcher Versamm-
lung und bei solcher Gelegenheit das Wort zu nehmen,
so möchte man wohl auch nach der Berechtigung dazu
fragen: denn ein Fremdling bin ich in dieser Stadt: fremd
den Kreisen, in denen die Idee zur Begründung eines
wissenschaftlichen Vereins, dessen Eristenz uns hier heute
zusammengeführt hat> entstanden ist. Es leitete mich indeß
die Uebcrzeugung, daß, wo es Förderung der Wissenschaft
und ihren Interessen g i l t , ein gleiches Streben als ein
verbrüdcrtes werde anerkannt und freundlich aufgenommen
werden. Sie haben, m. HH. , in den Kreis Ihres wissen«
schaftlichen Strebens auch die Wissenschaft aufgenommen,
deren Studium ich mein ganzes bisheriges Leben gewidmet.
Rechnen Sie es also dem Interesse für diese Wissenschaft zu
gut, wenn ich es versuche, dieselbe gegen einen Vorwurf in
Schutz zu nehmen, der ihr, wie so manchen andern positi-
ven Wissenschaften, in neuerer Zeit gemacht worden ist:
gegen den Vorwurf nämlich, daß sie auf ungewöhnliche
Weise sich gegen den Einfluß der Philosophie verschließe,
und daß sie eben dadurch den Geist derer, die ihrem Studi-
um sich widmen, einenge und verknöchere. Denn daß ein"
ziemlich allgemein verbreitetes Vorurlhcil die Juristen ein«
seitig, in ihrer Wissenschaft befangen, und allgemeineren
Interessen, wie Studien, abgeneigt schelte, wage ich nicht
in Abrede zu stellen: ja eben so wenig, als bei den meisten
Juristen sich in der That eine Abneigung gegen die Philo-
sophie u. ihre Resultate kund geben. Worin nun liegt der
Grund dieser ohne Zweifel auffallenden, den Stand der
Juristen, wie es scheint, wenig ehrenden Erscheinung? Das
nächste wäre freilich, die Schuld den Juristen selbst beizu-
messen: ihre Abneigung gegen die Philosophie aus einer
bei ihren mitunter etwas mechanischen Beschäftigungen sich
entwickelnden Trägheit des Denkens, aus einer Verwöhnung
des Geistes herzuleiten, dcr, mit der Ermittelung positiver
Rechtslage, und logischen Folgerungen daraus, beschäftigt,
die Spannkraft verloren, sich mit Lust und Liebe auf das
schwierigere Gebiet des freien, speculativen Denkens hinaus
zu wagen. Dann aber müßte derselbe Vorwurf auch gegen
die meisten der übrigen positiven Wissenschaften erhoben
werden, die in gleicher Weise sich mehr oder weniger von
dem Einfluß dcr Philosophie unserer Zeit zu emancipiren
streben, und so weit möchte doch nicht leicht Jemand gehen,
zu behaupten, daß das Studium des Positiven überhaupt
die Fähigkeit des Geistes zu speculativcm Denken vermindere
oder gar aufhebe. Ist also die Behauptung, die ich im
Verlaufe des Folgenden darzuthun hoffe, begründet, daß
die einzelnen positiven Wissenschaften sich mehr und mehr
gegen die neuere Philosophie verschließen, so kann die Ur-
sache solcher Entfremdung nicht wohl in den positiven Wis-
senschaften selbst, vielmehr in der Gestaltung gesucht werden,
die in» unserer Zeit die Philosophie gewonnen. Der Phi«
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losophie unserer Tage also bürde ich allein die Schuld auf:
und die nähere Begründung dieser Anklage ist es, für die
ich eine kurze Zeit Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch zu
nehmen wage.
Die Philosophie unserer Zeit hat eine Wendung ge«
nommen, die sie in Widerspruch bringt, nicht nur mit der
Wissenschaft des Rechts, sondern mit den einzelnen positiven
Wissenschaften überhaupt. Diese Philosophie bringt ein, ein
für allemal fertiges System von Gedanken m i t , mit dem
sie ihre geistigen Eroberungszüge gegen jede einzelne der
positiven Wissenschaften unternimmt. Das philosophische
System unserer Zeit unterwirst seinem eisernen Sccptcr
jede einzelne Wissenschaft und modelt sie willkührlich um :
theilö Gedanken in sie einführend, die ihnen bisher völlig
fremd gewesen, ja mit ihren bisherigen Principien in schnei»
dendem Widerspruch stehen: thcils das bisher Anerkannte
und allgemein Festgehaltene en er Auslegung und Deutung
unterwerfend, die freilich im Einklang ,m't den Principicn
dcS erobernden Systems, aber im Widerspruch steht mit dem,
was in den einzelnen positiven Wissenschaften bisher als
unumstößliche Wahrheit gegolten. Und dies alles unter
der Verkündigung einer neuen geistigen Gestaltung.
Die Wissenschaft soll emancipirt werden, von der
Herrschaft des Buchstabens; ' die Erkenntniß und
Einsicht, das objective Wissen, an die Stelle des
bloßen Dafürhaltens und Meinens gesetzt werden.
— Verweilen wir nur noch einige Augenblicke bei dem,
hier zunächst mehr angedeuteten Gedanken, indem wir ihn
auf den einzelnen Gebieten menschlichen Wissens und
Strcbens verfolgen.
Allerdings hatte schon Jahrhunderte hindurch die Wissen-
schaft der christlichen Theologie den Zwiespalt in sich ge-
tragen, den wir als Gegensatz des Nationalismus und
Orthodon'smus zu bezeichnen gewohnt sind: ein Zwiespalt,
der unausbleiblich mit der Natur des menschlichen Geistes
und Denkens geseht scheint. Der reflectirende Verstand
erkennt an und für sich l e i n e Grenze seiner Einsicht an.
NaftloS und unaufhaltsam treibt er von Schlußfolgerung
zu Schlußfolgerung, nach einem von der Gottheit selbst in
ihn gelegtem Gesetz. Durch willkührliche Sclbstbegren-
zung seiner Thätigleit würde er feines edelsten und inner-
sten Wesens sich selbst berauben: das Selbstgebot, bis
hierher und nicht weiter, würde sein Todesurlhcil, ein gei-
stiger Selbstmord sein! So schweift er kühn in das Gebiet
des Unendlichen hinaus, dassclbige feiner endlichen Einsicht
zu unterwerfen. I n dieser alles verzehrenden Thätigkcit
gleicht der menschliche Verstand dem V i t r i o l , der mit dem
Nost zugleich das edle Metall zernagt. Tief aber und un-
erschütterlich ist zugleich in des Menschen Brust das Be-
wußtsein Gottes, als eines dem Verstande unbegreiflichen
u. nur durch höhexe Offenbarung dem menschlichen Geiste er-
kennbaren Wesens gelegt: und also in den Menschen ein
unvertilgbarer Kampf zwischen Verstand und Glauben ge-
setzt: ein Kampf, der in der Wissenschaft der Theologie als
sich einander nie versöhnende Systeme des Nationalismus
und Supranaturalismus, wie wohl zu Zeiten unter etwas
veränderten Namen, sich kund gegeben hat 'und annoch
kund giebt. — Die Philosophie unserer Zeit hat auf dem
Gebiete einer s. g. sveculativen Theologie jenen alten
Widerstreit zn schlichten versucht. Sie unterscheidet eine
Sphäre des abs t r ak ten , und des svecu la t i ven Den-
kens. Der erstercn falle die Thätiglcit des reflectirenden
Verstandes anHeim. Dieser aber führe überall nur zu
einem n e g a t i v e n Nesultat: sein Wesen sei der mephisto-
phelische Geist, der stets verneint. Sein Gebiet sei allein
das Endliche: das Unendliche liege über seine Sphäre hin-
aus, könne mit ihm nicht begriffen werden: daher denn
auch die Zweifel , die von dem Verstande gegen das Un,
endliche erhoben werden, die Zweifel eines geistig Unmün-
digen, und somit ganz unerheblich sricn. Das Unc»dliche
dagegen könne nur in der höheren Ncgion des spekulativen
Denkens erkannt und begriffen werden, durch die EntwiÄe-
lung der Idee. Diese dem Verstande durchaus unzugäng,
liche Arbeit falle mithin lediglich dem spekulativen Denken
anHeim. Die Anwendung dieser Grundansicht auf das
Gebiet der christlichen Theologie führt zu folgendem, schein-
bar beruhigendem Nesultate. Gott, dqs unendliche Wesen,
kann mit dem Verstande nicht begriffen werden, die Sphäre
des Verstandes reicht auf diesem Gebiete nicht aus. Der
Nationalismus hat somit an und für sich zwar allerdings
seine Berechtigung; aber nur die eines untergeordneten,
unzulänglichen Standpunktes, einer Bildungsstufe, die
überwunden werden muß und durch welche hindurch der
Weg in die höhere Ncgion der Erkenntniß führt. Welche
aber ist nun diese Erkcnntniß? — Die, durch solch specula«
tivcs Denken gewonnene Einsicht in die Idee Gottes und
seiner Erscheinung. — So ruhen .scheinbar friedlich die
sonst feindlichen Elemente nebeneinander. Der Widerspruch
zwischen Wissen und Glauben ist gelöst: der Zweifel wird,
als einer wiederum bereits überwundenen Bildungsstufe
angehörend, zum Schweigen gebracht. Den Zweifel beken-
nen und ihm Raum geben, hieße ja : die höhere geistige Vil<
dungsstufe verleugnen, und wer möchte sich vor der Welt,
oder auch nur vor sich selbst entehren, durch das Einge-
ständniß noch so unvollendeter geistiger Bildung, wenn auch
im Stillen sich zuweilen der alte Adam des Zweifels
geltend macht. — Die Einsicht also in die Idee Gottes u.
seiner Erscheinung ist es, deren sich die Philosophie in dieser
höheren Bildungsstufe des spekulativen Denkens rühmt.
Wem klänge das nicht anlockend und ermutigend, die steile
Höhe zu erllimmen? Treten wir indeh etwas naher an
diese gerühmte Einsicht heran! Gott ist Idee! Idee des
Absoluten, Unendlichen, Vollkommene«! Was aber ist damit
gewonnen? Ein vager Begriff! Ein Schall, hinter den
sich unrndll'ch Vieles, aber eben so auch das leere, inhalts«
lose Nichts flüchtet. Der lebendige, persönliche Gott, dessen
Odem gewaltig durch die Schöpfung weht, und dessen Da«
s cm auch ohne alle ontologische und tclcologische Beweise,
eine laute Stimme in unserm Buscn bezeugt, dieser Gott
ist v e r f l ü c h t i g t zu einem hohlen abstracten Begriff, der
weder den Verstand, der ihn ja nicht zu fassen im Stande
sein soll, zu befriedigen, noch auch dem mit Andacht erfüllten
Gemüth zu genügen vermag. Wer könnte aus der Fülle
des Herzeus beten zu einer abstracten Idee? in bcgeister»
ter Andacht niedersinken vor einem Begriff? Nur die Per.
fönlichlcit zieht allgewaltig die Persönlichkeit. an. Di?
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Idee aber ist ihrer Natur nach das schlechthin Unpersönliche,
abstratt Allgemeine! Lassen wir mdeß selbst diese Un;uläng.
lichkeit dcsscn, was als scheinbar befragendes Resultat
des spekulativen Denkens auf dem Gebiete der theologischen
Wissenschaften gewonnen worden, bei Seile. Wenden wir
uns den Gefahren zu, die auf diesem Wege unvermeidlich
drohen. , Ich wi l l hier nicht den der neuesten Philosophie
schon mehrfach gemachten Vorwurf , daß sie bei solcher
Auffassung des Wesens der Gottheit unvermeidlich zum
Pantheismus hinführe, wiederholen: (ein Vorwurf, den
auch ich für volllommen begründet erachte; denn ist Gott
wesentliche nur Idee, so kann er, da tic Idee zu ihrer
Eristcnz nochwendig der Emanation bedarf, nur i n der
Welt und durch dieselbe erscheinen,) — vielmehr möchte
ich Ihre Aufmerksamkeit hier bloß auf folgenden Punkt
richten. Gott, also lautet die neue Lehre, ist die Idee des
Absoluten. An der Idee aber ist daö Wesentliche, sie selbst;
unwesentlich und zufällig dagegen die Form, in der sie sich
maniftstirl. Man kann die Form, in der sie erscheint, Preis
geben, chi-e dadurch der Idee nahe zu trete,', und ihr et-
was von ihrem Wertbc zu entziehen. Allcttings ist nun
die Mcnschcnwcrdung Gottes etwas, was in der Idee
der Gottheit begründet ist, sofern ja die Idee zu ihrer
Offenbarung drr Emanation bedarf: allein die Form, in
der dies geschehen, war schlechthin gleichgültig: die I5ce
der Gottheit selbst und ihrer Erscheinung wird dadurch
nicht im mindesten beeinträchtigt. — Wem unter uns wäre
es unbekannt, daß zu dieser nothwcndigcn Konsequenz aller-
dings die Anhänger der neuesten Philosophie gekommen?
Freilich schrecken nicht wenige unter ihnen vor solchem Re-
sultate, das sie in unaüfiöolichcn Widerspruch nicht nur
mit der Wissenschaft der christlichen Theologie, sondern auch
mit ihrem eigenen religiösen Bewußtsein, fetzt, zurück. Allein
so groß ist die Macht des blinden Glaubens an die l l n ,
ttüglichkeit des eigenen philosophischen Systems, daß sie lie-
ber durch wilMhrliche Deutung und einzelne Modifikationen
mit der Stimme in ihrem Innern sich abfinden, als das
Princip desselben in seiner Unhallbavlcit ancrlennen und
aufgeben. M i t Recht werden sie daher der Untreue an
dem eigenen System und der Halbheit bczüchtigt von denen,
die mit eiserner Verstandes-Eonscquenz lieber das Princip
ihres philosophischen Glaubens entwickeln, führe cs auch
immerhin zur Zergliederung alles dessen, was stets als un-
antastbare Wahrheit gegolten und bezeugt ward: durch das
eigene Bewußtsein und die Geschichte von Jahrtausenden.
Das eben ist die gemeinsame Gefahr und der Fluch, der jedem
einmal aufgestellten Princive folgt, dal) der vernichtende,
rücksichtslose Verstand sich seiner bemächtigt und es zu Eon»
scqucnzen hinführt, die an das Gebiet des Absurden hinstrei-
fen. — Wollen wir nun nach solchen Resultaten und Er-
fahrungen, zu denen die neuere Philosophie geführt, es
unseren Theologen verargen, wenn sie als treue Diener der
christlichen Kirche, mit ängstlicher Scheu sich abwenden von
einer Philosophie, welche die Grundfeste ihrer Kirche, den
festen und unerschütterlichen Glauben als.ctwas, das aufge.
geben werden könne, ja vcilleicht aufgegeben werden müsse,
proclamirt? Liegt jener Abneigung der Theologen etwa nur
Trägheit des Geistes, welche die Arbeit des Denkens scheut/
zu Grunde? oder trögt nicht vielmehr die alleinige Schuld
die Philosophie selbst, durch die Richtung, die sie eingeschla-
gen, so wie durch die Resultate, zu denen sie geführt hat?
Nicht minder ungünstig stellt sich das Verhältniß der
Philosophie unsrer Zeit, mit ihren Principicn zu andren
positiven Wissenschaften, auö denen ich hier zunächst die
mir näher liegende Wissenschaft des Rechts hervorhebe. —
Der Voden des Rechts, lehrt Hegel in seinen Grundlinien
der Philosophie des Rechts, ist überhaupt das Geistige, und
seine nähere Stelle und Ausgangspunkt d,.'r W i l l e , welcher
f r e i ist, so daß die Freiheit seine Bestimmung und Substanz
ausmacht, und das Rechtestem das Reich der verwirk,
lichten Freiheit, die Wc'.t des (5'cistcö, aus ihm selbst her-
vorgebracht, als eine zweite Natur, ist. — Dieser Gedanke
führt, weiter verfolgt, nothwcntig zu folgendem Ergebnis
Das Recht ist Produkt des abstracten Denkens, und so,
mitmuß es ein Ideal-des Rechts geben, ras, allein dieses
Namens würdig, gleichmäßig für alle Zeiten und Völker
gi l t , oder mindestens gelten sollte. Ganz anders lautet
die durch Geschichte und Erfahrung bestätigte, und wie es
scheint, auch philosophisch richtigere Lehre der Juristen. Das
Recht eines Volkes ist nicht abstract Allgemeines: es ist
ein Ausfluß des cigenthümlichen Volksgcistcs. Es äußert
in ihm sich das, was nach nationcllcr Volksansicht, als
sittlich und gerecht und deshalb als unverbrüchliche Norm
zu betrachten ist. So wie nun die Idee dessen, was sittlich
keine unbedingt allgemeine, sondern abhängig von der
Stufe der Bi ldung, von Charactcr, Anlagen, Neigungen,
und mancherlei äußeren Verhältnissen ist, so ist auch das
Recht jedes einzelnen Volles ein vclschicdcnes, vollschüm»
lich bedingtes, ja eben deshalb einer fortschreitenden Ent-
wickelung und Vervollkommnung fähig, wr i l jeder Fortschritt
intcllcctucllcr und moralischer Eutwickclung. notwendig auf
das Recht zurückwirkt. Schon diese Verschiedenheit der
Grundansicht über das Wesen des Rechts stellt den Juristen
in ein, der neuern Philosophie abgeneigtes, Verhältniß.
Aber nicht diese verschiedene Grundansicht ist es allein,
wodurch diese Entfremdung hervorgerufen wi rd : es sind
eben so sehr die Eonscqucnzen, die aus jener philosophischen
Begründung des Rechts, theils für einzelne Rechtsverhält-
nisse, theils für ganze Nechtsgcbicte gezogen werden. Wenn
z. V . Hege l die Lehre des Römischen Rechts von der
väterlichen Gewalt eine der, dieses Recht am meisten de-
steckenden und entehrenden, Institutionen nennt, so mag dies
immerhin von dem Standpunkte des modernen, subjectiven
Nechtsgefühls aus, ganz richtig fein. Anders aber verhält
es sich, betrachten wir jenes Institut im Zusammenhange
mit dem Entwicklungsgänge des Römischen Volkes, seiner
geistigen Bildungsstufe und seinen nationalen Ansichten
über die Macht der Persönlichkeit. Wie ganz anders muß
demnach das Unheil des Juristen und das des Philosophen
ausfallen! Das Recht einer Zeit kann nie nach allgemeinen
abstracten Pnncipien gemessen werden: es findet den allein
richtigen Maaßstab seines Werthes oder Unwerthes in der
intellectucllen und moralischen Bildungsstufe der Zeit, der
es angehört. — Noch auffallender wird die Differenz aus
dem vorzugsweise philosophischen Gebiete deö Rechts, dem
Criminalrecht. Ist nämlich gleich der Begriff, des Ver-
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brechens ein » pl lor i nicht absolut bestimmbarer, hängt es
vielmehr von der Bestimmung der einzelnen positiven Rechte
ab, welche Übertretungen als eigentliche Verbrechen, welche
dagegen als bloße Vergehen zu behandeln und zu bestrafen
feien, so ist doch die Frage nach der Begründung des Straf-
rechts selbst eine über das Gebiet des positiven Rechts
hinausliegende: eine Frage, deren Lösung von jeher auf
gleiche Weise sich Philosophen und Juristen haben angelegen
sein lassen. Auch die Juristen haben hier das Gebiet des
positiven Rechts zu verlassen und auf das des speculativen
sich zu begeben, sich genöthigt gesehn, denn in welchem
inneren logischen Zusammenhange das Verbrechen und die
Strafe steh«, mit welchem Rechte also den Verbrecher die
Strafe treffe, ist eine, Frage, über welche kein positives
Recht uns Aufschluß gicdt. Vernehmen wir zunächst
die Stimme der neuern Philosophie hierüber. Selbst in
dem Verbrecher, sagt Hegel, muß der Mensch, als ein
vernünftiges Wesen anerkannt werden. I n seiner, als
eines Vernünftigen, Handlung liegt, daß durch sie etwas
Allgemeines, ein Gesetz aufgestellt ist, das er in ihr für
sich anerkannt hat, unter welches er also, als unter sein
Recht, subsumirl werden darf. Der Verbrecher wird darin
als ein Vernünftiger geehrt, daß die Strafe, als sein eig-
nes Recht enthaltend, sich gegen ihn wendet — Dem Re-
sultat nach ist diese Hegelsche Theorie einfache Wiederver-
geltung. Dasselbe Prinzip, das schon die Bücher Moses
ausstellen „Auge um Auge, und Zahn um Zahn." Aber
neu und scharfsinnig ist allerdings die Art der Begründung.
I n seiner verbrecherischen That also, soll der Verbrecher
ein Gesetz aufstellen, dessen Rückanwendung gegen ihn selbst
er sich will ig fügt und darin eben soll das Vernünftige
der Strafe liegen, daß so dem Verbrecher durch die Bestra-
fung sein Recht: also Erduldung des Princips, das er
selbst durch seine Handlung aufgestellt, widerfährt. Aber
wie? Sollte der Mörder durch die Handlung des Mordens
in der That den Mord als ein Allgemeines, als ein Gesetz
aufzustellen beabsichtigen, das auch gegen ihn selbst zur
Anwendung gebracht werden solle? Sollte in der That
in der Tödtung des andern die stillschweigende Einwilligung
des Mörders liegen, dazu, daß auch ihm das Leben wieder-
um entzogen werde? Widerspricht nicht vielleicht die
Furcht des Verbrechers vor der Strafe, sein Bestreben, sich
ihr zu entziehen, der Möglichkeit dieser Ar.nahme, daß der Ver-
brecher im Voraus in seine eigene Bestrafung eingewilligt
habe? Der Mörder, der vor der Strenge des Gesetzes
um Gnade sieht: verlangt auch er, daß ihm sein Neckt
widerfahre? — Mißlich ist außerdem das Resultat, zu
welchem diese Hegelsche Begründung des Strafrechts, in
Beziehung auf das Maaß der Strafen, führt. Liegt das
Vernünftige der Strafe allem darin, daß in ihr gegen den
Verbrecher daS durch seine Handlung ausgesprochene Gesetz
zur Anwendung gebracht und dadurch ihm sein Recht zu
Theil witd, so ist die unauebleibliche Folge der rohcstcn
Art der Talion. Dem Ehebrecher, der durch seine
That den Ehebruch als gegen ihn "selbst sich richtendes
Princip anerkannt hat, müßte wiederum die Ehe gebrochen;
der Dieb zur Strafe gleichfalls bestohlcn; dem Testaments-
Verfälscher ebenfalls sein Testament verfälscht werden. Jede
andere Bestrafung würde nicht gewissenhaft sein, sie würde
der Vernünftigkeit ermangeln, die ja eben darin liegen
soll, daß dem Verbrecher sein Recht widerfahre. — Nach
solchen Resultaten möchte aber wohl schwerlich irgend ein
Jurist zu dieser neuen Lehre sich bekennen. Wie aber,
werden Sie fragen, löst die Rechtswissenschaft die Frage
nach dem inneren Zusammenhange zwischen Verbrechen u.
Strafe, wenn ihre Beantwortung dem v i e l l e i c h t größten
Denker unscrs Jahrhunderts so wenig gelungen. Die
Rechtswissenschaft geht von der Grundansicht aus, daß die
Idee der Gerechtigkeit, die durch die verbrecherische Hand-
lung verletzt worden, ihrem Begriff nach eine Sühnung
fordere: und diese Sühne ist die Strafe, die von dem
Staate, welcher zu seiner eigenen Enstenz der unverletzten
Aufrcchterhaltung der Gerechtigkeit bedarf, dem Verbrecher
angedroht und an ihm vollzogen wird. Die Strafe, als
eine solche Sühnung des verletzten Rechts, kann ihren
äußern Maaßstab nicht durch die Idee der Gerechtigkeit
selbst empfangen. Sie ist ein äußeres Mi t te l , das von
dem positiven Recht, je nach dem Maaßstabe der Bildung
und Enlwickelung des Volkes, so wie unter der Herrschaft
der Volkstümlichkeit, bestimmt und angeordnet wird. Da ,
her die Verschiedenheit der Strafen bei verschiedenen Völ -
kern, für ein und dasselbe Verbrechen, so wie der Wechsel
der Strafe bei ein und demselben Volke. Denn die An-
sichten über die Größe und Sträfwürdigkeit eines Verbre-
chens, sind, wie überhaupt der Begriff von dem, was sittlich
und gerecht, der Entwickelung und Perfectibilität anHeim
gegeben. Wie aber, — wird man einwenden — lehrt
nicht im Wesentlichen Hege l dasselbe? An einem andern Orte
feiner philosophischen Ncchtslehre sagt er „Das Recht, als Ab-
solutes, ist unaufhebbar, also ist d. Aeusserung d. Verbrechens
an sich richtig; und diese Nichtigkeit ist die Aeusserung der
Wirkung des Verbrechens. Was aber richtig ist, muß sich
als solches Manifestiren, das heißt, sich als selbst verletzbar,
hinstellen. Die That des Verbrechers ist nicht ein Erstes,
Positives, zu welchem die Strafe als Negation käme, son-
dern ein Negatives, so daß die Strafe nur Negation der
Negation ist. Das wirkliche Recht ist nun Aufhebung die-
ser Verletzung, das eben darin seine Gültigkeit zeigt; und
sich als ein nothwendig vermitteltes Dasein bewährt. —
Allerdings wird auch in dieser Deduction die Strafe als
etwas Nothwendiges, aus der Natur des Verbrechens sich
unabweisbar Entwickelndes anerkannt: aber nicht wie w i r
angenommen, als Sühnung der verletzten Gerechtigkeit, son«
der« als eine aus dem Begriff des Verbrechens sich ent«
wickelnde logische N o t h w e n d i g k e i t . Das Unrecht
hat, als solches, keinen Bestand, es muß sich als etwas
Nichtiges und Hinfälliges erweisen, und dieses geschieht eben
durch seine Bestrafung. Liegt aber die Nichtigkeit u. Hinfällig,
kcit des Unrechts schon in seiner Natur, wozu bedarf es denn
erst noch der Strafe? Trägt das Verbrechen schon an und
für sich den Keim des Verderbens in sich, so daß es doch
nie vollständig seinen Zweck erreicht, in jeder Zeit sich selbst
zerstört, so wird es. auch ohne daß es durch die Strafe geschieht,
sich unausbleiblich in seiner Nichtigkeit manifestiren. Die
Strafe ist und bleibt dann immer etwas Ueberflüssiges,
willkührlich von aussen her mit dem Verbrechen Verknüpftes,
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und für diese Verknüpfung fehlt es an einer hinreichenden
Begründung. Nicht so, wenn wir den Staat als Repräsen-
tanten der Gerechtigkeit auf Erden, als den von Gott be-
stellten Wächter und Nächer der verletzten Gerechtigkeit be-
trachten, der für sie und in ihrem Namen Sühnung jeder
Verbrecherischen That und dadurch Wiederherstellung der
gebrochenen sittlichen Ordnung auf Erden, fordert. Die
Hegelsche Begründung des Slrafrechts ist daher von
der Mehrzahl der Juristen und, wie es scheint, mit Recht als
unzulänglich, aufgegeben worden.
Den weiteren und, wie es scheint, den am ehesten zu recht,
fertigenden Einfluß hat, wie die Philosophie jeder Zeit, so
auch die unserer Tage, auf das weite Gebiet der Natur«
Wissenschaften gewonnen. Ein in seiner Fülle und seiner
Tiefe nie ganz zu ergründendes Räthsel liegt das Vuch
der Naiur vor uns aufgeschlagen. I n Hieroglyphen deutet
es uns die schöpferischen Ideen der Gottheit an. Nur
schrittweise gelingt es uns, durch mühevolles Studium bes.
Einzelnen in treuer Beobachtung Resultate zu sammeln,
die der denkende Geist durch Combinationen zu einem Ganzen
zu verknüpfen strebt: ein gewaltiges Mosaikgebilde, in wel,
ches jede einzelne, noch so isolirt stehende Erscheinung, ein.
gefügt werden muß. Ist es hier also erst des Menschen
ordnender Geist, der uns Einsicht in die äußeren Erschei-
nungen eröffnet, und das scheinbar Chaotische entwirrt: so
ist es leicht begreiflich, daß, vorzugsweise auf diesem Gebiet,
die Philosophie sich thätig erweist, der gesammelten Erfah-
rungen sich bemächtigt und aus ihnen ihre eigenthümlichen
Folgerungen abteilet. Die Naturphilosophie ist so recht
ein vorzugsweises Product der philosophischen Systeme
unserer Tage; die Schule der Eleaten und Aristoteles gin-
gen vorzugsweise aus von der Natur: wenn gleich in un-
serer Zeit diese Richtung der Philosophie die vorherrschende
geworden ist. Gefährlich kann freilich auch hier ein philo-
sophisches System wjrken, wenn es einseitig seine a priori
gefundenen Gedanken willkürlich in die Erscheinung hin-
eintragt: aber immer minder gefährlich ist h ier der Ein-
fluß, als bei allen übrigen positiven Wissenschaften, weil
das Material der Naturwissenschaften kein adftrschlosscncs,
und in ewiger Erweiterung begriffen ist. Neue Erfahrungen
und durch tiefere Forschung, wie durch sorgfältigere Beobach-
tung gewonnene neue, bisher unbekannte Facta, sprechen
laut und unwiderleglich, so daß vor ihnen jcdcs, auf min,
der richtige Resultate basirte System, verstummen und um«
lehren muß. Und ist es nicht also den philosophischen
Systemen, seit der Schule der Cleaten, bis auf unsere Zeit,
ergangen? Pytl/agoras, Aristoteles, Plalo, Cartesius, New-
ton, Spinoza, Leibnitz, Kant, Fichte, und in unser« Tagen
Schelling und Hegel, wo fänden sie in dem Gebiete der
Naturwissenschaften noch überall und unbedingte Anerkennung?
Wollen wir indeß damit undankbar die Verdienste dieser
Heroen verkleinern? Zu abgeschmakt wahrlich und thöricht
wäre dies, als daß man solche Absicht uns beimessen wird. —
Bedeutend und folgenreich wird immer die Philosophie
einer Zeit auf die Naturwissenschaften bleiben: denn beide
haben viele Objecte des Denkens gemein '^nd ihre Gebiete
durchkreuzen einander. Co wenig die Philosophie in der
Naturphilosophie die Resultate, die durch Forschungen auf
dem Gebiete der Naturwissenschaften gewonnen sind, zu
,'gnoriren vermag, so wenig kann, wer umfassenderem Stu-
dium der Natur sich widmet, sich den allgemeinen Gedanken
entziehen, welche die Philosophie feiner Zeit über das Wesen
des Geistes und sein Verhältnis zur Natur, zu Tage ge,
fördert hat. Von großem Einfluß sind in dieser Beziehung
in unsern Tagen H e g e l s Ideen gewesen. Wi r sinden
sie selbst in solchen Punkten, wo wir sie vielleicht am wenig-
sten erwarten möchten. Gestatten Sie mir, statt vieler andern
hier nur e i n Beispiel anzuführen, das vielleicht seines Ge-
genstandes wegen, von allgemeinem Interesse ist. indem
es ein Verhältniß betrifft, das jedem unter uns, aus eig-
ner Erfahrung bekannt ist. Bu rdach , ein berühmter und
geistvoller Physiologe unserer Tage*), schließt sich in seiner
Physiologie, in den mehr speculaliven Thcilen derselben,
wesentlich dcu Ideen Hegels an. Ueber das Verhältniß
der beiden Geschlechter zu einander drückt H e g e l sinnig
und treffend sich also aus: Nebe. sagt er, heißt überhaupt
das Bewußtsein meiner Einheit mit einer andern, so daß
ich für mich nicht isolirt bin, sondern mein Selbstbewußtsein, nur
als A u f h e b u n g meines Fürsichfeins, gewinne, und durch
das mich Wissen, als der Einheit meiner mit dem Andern,
und des Andern mit mir. Das erste Moment in der
Liebe ist, daß ich keine sclbstständigc Person für mich sein
wi l l , und daß, wenn ich das wäre, ich mich mangelhaft
und unvollständig fühle. Das zwei te Moment ist, daß
ich mich in einer andern Person g e w i n n e , daß ich in ihr
gelte, was sie wiederum in mir erreicht. Die Liebe ist da-
her der ungeheuerste Widerspruch, den der Verstand nicht
lösen kann, indem es nichts Härteres gicbt, als diese Sprö-
digkcit des Selbstbewußtseins, die negirt wird, und die ich
doch als affirmativ haben soll. Die Liebe ist das Hervor,
bringen und Auflösung des Widerspruchs zugleich; als eine
Auflosung, ist sie die sittlliche Einheit. — Ucber die
Eingehung der Ehe sprich! derselbe Philosoph sich also
aus: Als subjectiver Ausgangspunkt der Ehe, kann
mehr die besondere N e i g u n g der beiden Personen
oder auch Ne V o r s o r g e u. Veranstaltung der Eltern,
u- s. f. erscheinen: der objective Ausgangspunkt aber ist
dle freie Einwilligung der Personen, uub zwar dazu
„Eine Person auszumachen," ihre natürliche und einzelne
Persönlichkeit in jener Einheit aufzugeben, welche nach
dieser Rücksicht eine Selbstbeschränkung, aber eben, indem
sie in ihr substantives Selbst!ewußtsein gewinnen, ihre
Befreiung ist. Wie der äußerliche Anfangspunkt der Ehe be-
schassen ist, ist feiner Natur nach zufällig, und hängt ins-
besondere von der Bildung der Neflen'on ab. Die Ertreme
hierin sind, das E i n e , daß die Veranstaltung der wohlge-
sinnten Eltern den Anfang macht, und in den zur Verein,',
gung für einander bestimmt werdenden Personen daraus,
daß sie sich als hiezu bestimmt, bekannt werden, die Nei-
gung entsteht: das andere E r t r c m , daß die Neigung in
den Personen, als in diesen unendlichen Particularitätcn,
zuerst erscheint und zu ihrer Vereinigung hinführt.
Jenes Er t rcm, oder überhaupt der Weg , worin
_ *) Nr. Carl Friedrich Vurdach, geb zu Leipzig den 12. I u n
,??<>, aest.»z„ Königsberg in Preußen den ^ . Juli l8^7, in den Iah .
ren »811—lg,4 auch Professor zu D o r p a t .
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der Entschluß zur Verwechselung den Anfang macht, und
die Neigung zur Folge hat, so daß bei der wirklichen Ver.
heirathung nun beides vereinigt ist, kann selbst als der si t t ,
l i chere Weg angesehen werden. I n dem andern Ertrem
ist es die unendlich besondere Eigenthümlichkeit, welche ihre
Prätensionen geltend macht und mit dem subjectivcn Princip
der modernen Welt zusammenhängt. Man stellt sich hier
vor, jeder müsse warten, bis seine Stunde geschlagen hat,
und man könne nur einem bestimmten Individuum seine
Liebe schenken. —
Verzeihen S1c mir diese, vielleicht ungehörige
Digrefsion. Allein ich konnte es mir nicht versagen,
zu zeigen, wie einer der tiefsten Denker unscrs Jahrhunderts,
der so sehr in dem Ruf einer dunkeln, ja fast Unverstand-
lichcn Ausdrucksweisc stcht, so einfach und schön sich ausspricht
über ein Vcrhältniß, das, wenn nicht von philosophischem,
so doch gewiß von allgemein menschlichem Standpunkte
aus, jeden unter uns intcrcssirt.
Wenn ich nun bisher als den hauptsächlichsten Grund,
weshalb die positiven Wissenschaften immer mehr und mehr
sich dem Einfluße der neuesten Philosophie verschließen, den
Umstand hervorhob, daß diese Philosophie Principicn und
Gedanken entwickelt und in die positiven Wissenschaften
hineinträgt, die diesen letzteren durchaus fremd, ja mit ihnen
unvereinbar sind: so ist dieser Grund gleichwohl nicht der
einzige. Es haben auch andere Gründe jene Entfremdung,
wenn nicht hervorgerufen, so doch befestigt, wiewohl nicht zu
verkennen, dc>ß hier die Schuld weniger auf Seilender Philoso-
phie, als vielmehr derer l iegt, die als ihre Jünger sich
ausgeben. ES ist nämlich eine betrübende, aber leider nur
zu begründete Thatfache, daß sich unter der Mehrzahl der jün,
geren Anhänger und Schüler der neuesten Philosophie, eine
auffallende Ungrimdlichkeit und O l erflächlichleit dcs positiven
Wissens, ja selbst eine gewisse Mißachtung tiefes letzteren
kund giebt. M i t unerträglichem Hochmulhe sehen Jüng-
linge, die kaum die Hochschule verlassen, auf Männer her-
ab , die ein mühevolles und arbeitsreiches Leben der Er-
gründung positiver Wissenschaften gewidmet, ohne sich in
den Irrgängen und Labyrinthen dcs sveculativen Denkens
zurecht finden zu können. Der geringschätzige, ja verach-
tungsvolle T o n , in welchem von mühsamen Forschungen
anderer zu reden unter vielen der Jünger der neueren
Philosophie Mode geworden ist, erweckt mindestens ein
nicht ganz ungerechtes Vorurtheil gegen die neue Lehre.
Sol l denn die Arbeit von Jahrhunderten so durchaus leer
und gedankenlos gewesen sein, daß ihre Früchte im Lichte
des neuen Evangeliums für nichts zu achten? Ich erinnere
hier nur an die Nabotterien eines Gans, Meysenbug und
Christiansen gegen Savigny, Nicbuhr und andere Corvphä«
ren deutscher Nechswissenschaft, an die Characteriltikcu und
Würdigungen, die Nuge und die Seinen in den Jahrbüchern
für Wissenschaft und Kunst, über die berühmtesten der beut,
schcn Gelehrten in allen Zweigen des Wesens gegeben haben,
und annoch geben: an die durch das berüchtigte Werk von
Strauß, sowie durch Leos Hegelingen hervorgerufenen
Streitschriften. I s t es nun nach solchen Erfahrungen nicht
zu verwundern, wenn unter den Vckennern Positiver
Wissenschaften eine Abneigung, oder mindestens ein Miß-
trauen gegen die neuere Philosophie entstanden, so fragt
sich freilich) ob nicht auch hier ein Fehlgriff obwalle: der
Baum nach seinen einzelnen mißratheuen Productcn, nicht
aber nach seinen edleren Früchten, vorschnell beurtheilt und
mißachtet werde? Wie dem auch sein möge, in Abrede
zu stellen ist es nicht, daß diese neuere Philosophie gar leicht
auf den I r rweg der Mißachtung des positiven Wissens
führen könne. Is t nämlich die Idee eS vorzugsweise,
deren Ergründung als das Endziel dcs speculaliven Den«
kens, als die Vlüthe und Vollendung menschlichen Wissens
überhaupt, dargestellt wird, so liegt sehr nahe der I r r thum,
daß das positive Wissen nur todtes inhaltsleeres Material
sei, das als ein überflüssiger Ballast über Vcrd geworfen
werden, fa dessen man übcihaupt entrathen könne, gelinge
es nur, sich der Idee zu bemächtigen: eine Lehre, die na-
mentlich in jugendlichen Gemütl/ern um so sichereren An-
klang findet, da sie dadurch der Mühsamkeit des eigenen
ForschenS und Ergründcns, und der Arbeit des Lernens
überhoben werden. Daß auf diesem Wege die durch die
neuere Philosophie verheißene Verge is t i g ung dcs Wissens,
allerdings die edelste Frucht und das Endziel aller Philoso»
phcn, gar leicht die Veranlassung werde zu einer verderblichen
V c r s e i c h t i g u n g , und daß auf diesem Wege sicherer Rück-
schritt , ja Verlust der geistigen Errungenschaft jahrhun-
dertelanger Arbeit drohe, bedarf wobl lcincr weiteren Aus'
führung. Verargen wir es daher den positiven Wissen«
scnschaften nicht, wie sie mit Scheu und Mißtrauen erfüllt
sind gegen ein philosophisches System, unter dessen Acgide
nur zu häufig Ignoranz und eitle Anmaaßung ihr Haupt
erheben.
Wcnn mm aber endlich von den meisten Gegnern
der neuesten Philosophie ganz hauptsächlich darauf Gewicht
gelegt wird, daß sie in eine dem Nichteingewcihten ganz
unverständliche Form dcs Ausdrucks sich kleioe, so möchte
ich diesem Vorwurf die mindeste, wcnn überhaupt irgend
eine, Vcdeutunss geben. Jede Wissenschaft bedar f der
Kunstausdrücke, wäre es auch nur, um bestimmte Begriffe,
die oft crii das mühsam errungene Resultat ganzcr Ge-
tankenreihln sind, zusammen zu sin'rcn. M i t Recht kann
und muß daher jede Wissenschaft von dem, der ihrem
Studium sich widmet, verlangen, daß er dieser Kunstaus-
drückc sich bemächtige und sie verstehen lerne. Warum soll
nun die Philosophie sich nicht einer gleichen Berechtigung
erfreuen? Gewiß, ihr diesen Anspruch nicht zugestehen zu
wollen, wäre so unbillig, daß nothwendiI noch ein anderer
Grund vorhanden sein muß, der die so oft und zu allen
Zeiten erhobene Anschuldigung der unverständlichen Sprech-
weise unserer Philosophischen Systeme einiger Maaßm
erklärt. Dieser Grund liegt, glaube ich, in ei-iem ziemlich
verbreiteten Irrthume, über das Wesen und den Zweck der
Philosophie. Man bildet sich ein, die Philosophie habe es
nur mit gewöhnlichen Gedanken zu thun, Gedanken, deren
Verständm'ß einem jedem ohne Weiteres gegeben sei. M a n
beschcidet sich gern, nicht Jurist, Mediciner, Theolog u. f. f.
zu sein und verzichtet wil l ig auf die Einsicht in diese Wissen«
schaften: allein philosophisches Verständm'ß traut sich ein
jeder » priori zu und wi l l Theil nehmen an den Resulta-
ten der Philosophie, auch ohne die Last ihrer Arbeit zu
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tragen: denn was durch den Gedanken errungen wi ld , das,
meint man, müsse auch dem minder geübten Denker sich
klar und deutlich darlegen lassen. So entzieht man der
Philosophie die Ehre, eine eigene Wissenschaft zu sein, die
eines besonderen Studiums bedürft. Und doch sind es
die höchsten Probleme des menschlichen Denkens, mit denen
der Philosoph sich beschäftigt, in welche einzudringen nur
die in der Arbeit des Denkens ergraute und geübte Spc-
culation vetmag. Wenn auch in anderen Wissenschaften
ein Popularisiren ihrer Resultate nur bis auf einen gewissen
Punkt für möglich, ja unter Umständen sogar für schädlich,
wie bei der Medicin, erachtet wird, so sollte man dilliger
Weife ein gleiches Vorrecht, nur den Eingeweihten ganz
verständlich zu sein, auch der Philosophie zugcstchn. Vielleicht
aber macht die neueste Philosophie in ganz besonderem
M a a ß e sich jenes Vorwurfes der Unverständlichkeit schul-
dig? So wenigstens, sollte man glauben, hat man die viel-
fachen Klagen, die gerade in unserer Zeit so häufig und an
der Tagesordnung sind, zu verstehen. Allein ist es Hege ls
großen Vorgängern, Kan t u. Ficht e, etwa anders ergangen?
Man lese ihre Werke und die Schwierigkeit ist in der That
dieselbe: indeß man klagt jetzt minder über jene, weil man
sie seltener liest: denn in der Natur der Sache liegt es, daß
jeder zunächst sein Augenmerk richtet auf d ie jen ige Phi-
losophie, die das Product seiner Zeit ist, zu der man die
dunkle Zuversicht hat, daß sie als Philosophie der Ge-
genwart, die philosophischen Systeme der Vergangenheit
überwunden und dieselben ihrem wesentlichen Inhalte nach
i n sich aufgenommen und verarbeitet habe. K a n t s Kritik
der reinen Vernunft bietet dem der Sache Unkundigen
mindestens eben jo viele Schwierigkeiten beS Verständnisses,
als irgend eines der Hegclschen Werke dar: so sind eS hier
wie dort, Schwierigkeiten, die in der Sache, nicht in der
Form der Darstellung liegen.
Wenn ich nun, meine hochzuverehr. Anw., die Abneigung
der meisten Anhänger positiver Wissenschaften gegen die neueste
Philosophie hier in Schutz zu nehmen, dieselbe wenigstens
durch Gründe einiger Maaßcn zu rcchfertigen versucht habe,
so muß ich freilich darauf gefaßt sein, nicht nur für einen
Gegner der neuesten Philosophie, sondern a l l e r Philo»
sophic überhaupt, gehalten, ja vielleicht verketzert zu werden.
I n beidem aber würde man mir Unrecht lhun. Es ist
meine vollste Überzeugung, daß auf dem rein Philosoph»',
scheu Gebiet kein anderes Evstem so Tiefes und Treffliches
geleistet, die Natur des menschlichen Geistes und Denkens
von keinem der früheren Heroen der Philosophie so tief
ergründet und erörtert worden ist, als von Hege l in seiner
?ogik u. seiner unübertrefflichen Phänomcnologie des Geistes.
Nur die Princivien, welche diese neueste Philosophie auf
ben Gebieten einzelner Wissenschaften aufgestellt, die Starr,
heit, mit welcher sie ihre allgemeinen Gedanken in diescl«
ben hineingetragen hat, sind es, gegen die ich mich erkläre.
Noch weniger aber kann es meine Ansicht sein, die positiven
Wissenschaften von dem Einfluß aller Philesophie überhaupt
«mancipiren zu wollen. Abgesehen von der absoluten Un-
ausführbarleit so gänzlicher Loötrennung, indem die Philo-
sophie M r Zeit eine Masse von Ideen in Umlauf setzt,
die umvillkührllch auch auf die einzelnen positiven Wissen-
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schaften zurückwirken,würde solche Abschlicßung gegen alle Phi-
losophie, die positiven Wissenschaften des belebendem Odem's
berauben, und unausbleiblich zu einer Stagnation hinführen,
wie wir sie in den traurigen Zeiten gänzlichen Verfalls der
Wissenschaft erblicken.
Es hieße, die Gränze des Erlaubten überschreiten und
Ihre Güte mißbrauchen, wenn ich für die weitere Ausfüh-
rung Ihre Zeit noch länger in Anspruch nehmen wollte.
Vielleicht ist es mir bei anderer Gelegenheit vergönnt,
meine Ansicht über den nothwendigen Einfluß der Philosophie
auf die positiven Wissenschaften in der Stellung beider zu
einander näher zu entwickeln und zu begründen. Wenn
aber die bisherigen Ausführungen Vielleicht mit Recht der
Vorwurf einseitiger Aussassungsweise trifft, so bitte ich Sie,
in Erwägung zu ziehen, daß ich Jurist bin, und Hern be-
scheide ich mich, indem ich ja nicht hoffen darf, dem gemein,
samen und, wie m.-n behauptet, unvermeidlichen Schicksale
derer, die sich dem Rechtsstudium gewidmet, entgangen zu
sein!
II. Geographische, historische und ety,
mologische Kuriositäten.
(Fortsetzung)
49. Der verunglimpfte Hiärn — man hat ihn den
„Iazygendichter" genannt — hält die Letten für die alten
Einwohner Daciens. Dieser und die nächst/olgenden Pa-
ragraphen, die ich seinem Namen widme, mögen etwas zu
seiner Ehrenrettung beitragen. I n der Behauptung, daß
die Letten mit den Iazvgen ein Volk gewesen, hat er sich
v ie l le ich t geirrt, und inthumsfähig sind wir Alle; daß
aber die Bewohner des alten Daciens und Pannonicns
Zugehörige des lettisch-littauischen Volksstammes waren, ist
aus mehrern Dacischen Ortsnamen ersichtlich.
t ) Die Hauptstadt Dacicns nennt Ptolcm. 2 « ^ ^ .
<^?v<?« ^«<?^clo^; Dio Cass. Aermi^egetliuza; lnser. gp.
Nruter: sarmixegetlluzg; I'ali. leut. Larmztegte. Die
Länge des Namens verräth seine Zusammensetzung. Ich
zerlege ihn in 3armi-2egLtlm82. Lergmi und L v r g i u «
bewahren, behüten, bewachen; c-e -^ da, hier; ^oti» --
Spieß, Speer.
2) I n dem Namen 6^ / t l 'A^n , AormixirFa des Ptol. ist
das iilFa» — das Noß, Pferd im edleren Sinne, besonders
das Reitpferd, nicht zu verkennen,'-ermi ist entweder gleich
dem obigen 8armi ; oder abzuleiten von 2Li-gin — ausschrei,
tcn, die Beine weit fortsetzen, aufsteigen auf ein Pferd; oder
von 82«ru — füttern, speisen. Interessant ist das von
Sickler') hier angeführte l-ermi^era der ' lad . l e u t . , eine
Zusammensetzung aus geru, gerU — trinken, Firäau, gir-
6^ti — tränken; und 82vru — füttern, speisen. Mannert
schreibt den Namen tlermiNor», richtiger vielleicht kl^rmi-
ger», aus Fcrmi ^ trinken und 301-25 — gut.
3) Die zweite Hauptstadt Dacicns, von der Dio Cass.
spricht, hieß sargoti». Hieher flüchtete Decebalus im zwei,
tcn Kriege mit Trajan, und unter dem Flusse gleiches Na-
mens soll er seine Schätze verborgen haben. sa
I ) Handbuch der alten Geographie, Cassel, 1832, l , 20l.
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und 8grKin?o2iÄ, die Warte, das Wachthaus,
von 8srFml, bewachen.
4) Meacli» , berühmt wegen ihrer Bäder, Ilercuüs
Hyuae genannt, ist zuverlässig verdorben aus M2Ul!ia,
MLÄia, von waudgu, m2^2u — untertauchen; Einen baden,
schwemmen. Vlauäau», in»»!»«« im sich baden, besonders in
kaltem Wasser; m a n g l e - n ein Vad, Badestelle.
8) HIascliim», das Mannert südlich vom Flecken Kirp»
an der Temesz sucht, besaß wahrscheinlich auch Väder, denn
der Name kann abgeleitet werden von m»2FHu nn waschen,
woraus vielleicht I^lgokle gebildet wurde, nach Analogie
V0N Hlauä^llls aus mauäau.
6) ^cmonia hieß vielleicht ^ m a n e vo»2kmu, »lcmeli»
i ^ der Stein; akmon?»« m steiniger Acker, Steinhaufen.
Nach Mannert lag der Ort in der Gegend des Volkan-
Passes. Den Namen Atmen führt auch ein Veihof von
Zirau in Kurland.
7) Uruol», gegenüber der Mündung des Kockel'Flußes
in den Marosch, nach Mannert, leite ich ab von dem litt,
brulilll, i2i drängen, zwängen. Ein Vrukken kommt in
Kurland chei Bauske vor.
8) Druliitis — Vr,nv6tis, V0N dem lett. äru^va, litt,
«lir^n, Feld, Acker, Tri f t , Flur. Ein D r u w e n e n kommt
vor in Livland, Kirchsp. Tirfen.
2^. Eine ganz besondere Aufmerksamkeit verdienen
diejenigen Orte, deren Namen durch die Endsylbe üawa
den dacischen Ursprung verrathcn. Diese Endsylbe lommt
in der littau. Sprache vor, z. B. in ö2r^ <Ia^» — nach
altem Brauch. Das Wort ist zusammengesetzt aus äarau,
Ü2r^u — machen, thun; unb l!°mi, «iI>v^n, ll7.ti - - ge,
den; mit einem Infinit iv verbunden: lassen, erlauben.
Ohne Zweifel bildete das Alt-Manische aus <1°.mi auch ein
Substantiv lilnva, woraus später «I2^vi'm28, cl2w2ul,, l l ^
nana ^- Gabe, Geschenk, entstand. Auch möchten nicht alle
Ortsnamen auf llunum keltischcn Ursprungs sein, z. V .
Novimlullum, (^2rrl>olluuum, 8ingitlunum. Die Endsylbe
6unum m llu"i3 ist hier gleicher Bedeutung und Ableitung
mit äa^vn.
1) Ill,amjll2>v«, von rglnu», i m ruhig, behaglich,
zahm. N2NN13 xmoßu», ein Mensch, der gern lange an
einer Stelle sitzt, der sich nicht entschließen kann, wegzugehn«
Hin» r»m„8, das Vier ist Schuld daran, daß man länger
sitzen bleibt. t?2L ramü M2«, hier habe ich Nuhe. IVei-llm'»
vüt2, ein unbehaglicher, einsamer Ort .
2) Oomi llavg, von IlulN28, lium2 n : Der Gevatter, die Ge<
vatterin. Nach Mannert waren IlI,3m,'<l2V2 und ^amillava
zwei benachbarte Orte nahe an der Grenze von Sie-
benbürgen, Moldau und Walachei.
3) 2usi62VÄ m 2u2l62VÄ von 2U26, das Gänschen.
Mannen setzt diesen Ort ungefähr bei Vusco, in der öst-
lichen Walachei, am Fluß gleiches Namens, der nicht weit
von Brailow in den Screth fällt. Das 8uciäav2 bei Sickler
( t , S . 476) ist mit TuMav» identisch.
H) ^iri^Äva crmiiert zunächst an Zirau, ^ i rawa, in
Kurland. Ob der Ort den Namen von dem lett. «Igire^i
Schmaus, Gasterei, oder von 2,'r>vi8, -irris m die l l r t , das
Neil ; oder von einem andern Worte erhallen hat, werden
die Bewohner I i raus entjcheiden.
^ ' (Hiezu eine
3) plontld2V9 nach Sickler; w«tjll»1ava nach Mannert.
Ich möchte ^enlli-illav» vorschlagen, von nentlre m
besonders das zum Dachdecken gebräuchliche.
ein Nohrbruch, eine Stelle, an der Nohr wächst.
6) relenüov», nahe an der Mündung der
?elon38 i ^ der Feuerheerd; Polens n^ die Asche; pele-
nu8 und p«I«nru8i8 m ein Aschenpäther; zielon^et» n :
Feuerheerd.
7) Ozrrlwllunnm. Unter diesem Namen kommen bei
Ptol. drei Orte vor, von denen, nach Mannert, der eine
nahe bei der Quelle des Dnjester, der zweite in der un-
garisch. Gesp. Livtau, der dritte in Pannom'en, am Zusam-
menfluß der Mur und der Drave lag. Die Ableitung des
Namens von Kar2» m Krieg, Kampf; Karono ^ i Kampf,
Schlacht, Xarvvüte, Karawütv, Karoliwöt« m das Schlacht^
feld, scheint sicher; wer deutet uns aber, welche Schlach-
ten hier geschlagen wurden?
8) l^ ÄsgilWva lag am Pruth, weit gegen Norden, südlich
von Choczim. Wir vergleichen hier Kai^issis n^Krieger, Held.
9) UnLlllavH wird wohl am sichersten hergeleitet von
ll,2n»8 — braun, rothbraun; das russ. ^cmn, la t . ruszus.
Das Wort kommt in vielen Or ts , und Flußnamen vor.
Zu bemerken ist aber auch, daß ru528 nnd rusig eine Grube
in trockenem Boden, besonders im Sande genannt wi rd,
in welcher man im Winter Gemüse aufbewahrt, und die
mit einem Erdhügel überschüttet wird.
40) LurrillllV2, von duru, durti m wahrsagen, zau<
bern; am sichersten aber wohl von dui-28 — grau.
l l t ) 0l«pi«i2Vli erinnert an Xlalpötla m die Stadt
Mcmel ; nach Nessclmann wahrscheinlich von Klüp»8, ein
Vrodt.
42) ärcidAVÄ der ^2l». ?out., ^sgi^IVll des Ptol.,
von ^ri l i i» — Grenzstein, Markstein. Hiermit gleichbedeu-
tend ist ^rein2, ^rkina des Ptol. (§ 48.)
43) kli,reoäÄV2 klingt an mai-kl» m die Stelle, an
der Flachs eingeweicht wird, die Flachsröthe.
44) 82nüllva halte ich für das heutige Sandooa Wisz-
nia im galizischen Kreise Przcmyhl, welches den Namen
vom Flusse So» hat, den nur Nebenflüsse zu führen schei-
nen. I m Üett. heißt fana — die Seite des Leibes, litt.
»20N25. Sandau kommt häusig als Ortsname vor.
48) Oaliäavg, von kgln, kalt! im schneiden, hämmern;
oder von kalu, K»I«U — geschmiedet, angeschmiedet sein,
daher gefangen sein,, gefangen sitzen, auch gefangen halten.
L2l?s — Schmied; Kaline und K2lwüt61^ Gefängniß, Kerker.
4tt) 8,llFi<lgv2 ist wahrscheinlich gebildet aus i;„Fiu
^ schreiten, gehen; 2 ^ i » — ein Gang, Geschäftsgang,
Ncise; 2inzl>n2« m der Bote. Eben so verhält es sich
mit 5mFi6unum und Smgano. Diese Orte lagen an den
Hauptstraßen des Verkehrs in jenen Gegenden, und er-
hielten als Mittelpuncte des Handels mit den entfernter«
Völkern jenen ausgezeichneten Namen.
2 l . Die Nichtigkeit der gegebenen Erklärungen im
Einzelnen verbürgen zu wollen, wäre Anmaßung. So
lange wir die ächten Formen jener Namen nicht kennen,
ist eine sichere Erklärung derselben auch bei besseren Mi t -
teln, als sie mir zu Gebote stehen, unmöglich. Auf die
Beilage.)
Beilage zu Nr. 23 deö Inlands.
Frage aber, wie ich dazu komme, jene Namen gerade aus
der lett.-litlauschen Sprache erklären zu wollen, mögen
die folgenden Erklärungen antworten.
t ) rjro!iorill2V2 lag nach Mannert am linken Ufer
des Pruth , in der Gegend von (Frecxe»^. l i r o l i m i l l » ^
m ? r i (a) prull2V2; I»ri und prü m bei, neben, in der
Nähe; pru«!n8 m ein Heller, gegrabener Fischteich; pru6-
^vöw ^n Teichstälte. Der aus diesen Elementen znsam.
mcngesetzte Name paßt vollkommen zu der bezeichneten Lo-
calitat. — Ptolcmäus nennt den Pruth IIier28U5 — (3e-
I-28U8, von Fer»8 « gut; gol-2818 emphat. der gute.
2) 1'l,lN28ill2vn kann im Liltauischen nur durch t°m-
8U8 — ssuster, dunkel, erklärt werden. D i e Römer
haben diesen O r t s n a m e n durch wixrlnillna über-
setzt, ^»l). I>eut. und (Zengr. I^2vol>. Ein ^lopua«
^^euuÄ liegt am' Pcipus.
3) 2l,rg!<i2v» erkläre ich durch 22^25 ^ glühend,
glänzend, schimmernd, gleißend. D i e R ö m c r übersetzten
den Namen durch Nnnlliliiana. Eigentlich, bedeutet Xargi-
»I2va die rothe Stadt, so wie 'I'am25,<l2V2 die schwarze
Stadt; denn zu dem litt. ^ 2 8 gehört das lett. f^rlans
— roch. Das 8UF262V2 bei Sicklcr (H. S. ^76) halte
ich für gleichbedeutend mit 2nrFiä2V2. Ein Üpacnoo
findet sich in der Nähe von St. Petersburg.
Diese Entdeckung löst die Verwirrung, in welcher die
Geographen bei Bestimmung der letztgenannten Ortschaften
sich befinden. Der ehrwürdige Manuert sagt: „Da Pto<
! lem. seine Karte augenscheinlich nur aus bloßen Itinera-
! ricn entlehnt und in der wahren Richtung oft geirrt hat,
so kann man auf etwas Zuverlässiges schlechterdings hier
nicht rechnen. Da nun noch überdies Ptolem. in seinen
Namen fast überall von der später« Tafel abgeht, wie soll
man, ich will nicht sagen die wahre Lage der Orte, son»
dern nur die sichere Richtung der Straße herausbringen?"
Ich bemerke hier nur noch, daß das ?eri8tM2d2 (Sickler
4, S. 202) aus der Lexauta rr ist2 des l t in. Hut. und'
der '!'»!». kou t . , bei Ptolcm. ?r^<7^ nü^c, entstanden ist.
Sicklcr 1. S . «576. 8l,Z2<!uv2 muß für 22rsiüav2, und
8nei«l2v2 für 55u8,ll2va genommen werden, dann ist Alles
klar. Männer! bemerkt: rr lst ig war eine Gattung von
Ftußfahrzcugcn; sonderbar ist es, daß pr^328 im Littaui»
schen einc lange Stange genannt wird, die auf den Fäh-
' ren statt des Ruders gebraucht wird.
«Fortsetzung folgt.)
M 0 r r 0 sp 0 ndeu z.
N i g a , den H7. Juni. Zur Pf ingstzei t hatten sich
zahlreiche Gesellschaften aufgemacht, um die Umgebungen
der Stadt und die schönen Gegenden B i o l a n d s zu
besuchen; ein S ä n g e r fest in Wenden , wie es im vorigen
Jahre in den alten Burg-Ruinen der L i v l ä n d i schen
Schweiz zu Stande kam, sollte auch jetzt noch arrangirt
werden. Die Dampfsch i f fe entführen uns nicht n i^r
Reifende ins Ausland und Gäste nach den nahebclcgcnen
Badeorten; auch zu verschiedcuen l u f t f a h r t e n nach N u n ö
und anderen Punkten des Nigisch,« Meerbusens werden
die Dampfer geheizt.
Die I o h a n n i s - Z e i t m M l t a u hat nut den ge-
räuschvollen Vergnügungen und Zerstreuungen des Ortes
auch von hier aus mannigfache Teilnahme gefunden; die
alte Grundlage des Geschäfts-Verkehrs und Nigifchen Geld-
Umsatzes aber ist langst gewichen. Seit Errichtung der
Kurländischcn Bank sind die letzten Spuren der Abhängig«
keit verschwunden, in welcher sich der Mitausche G e l d -
markt soust um Iohanms im Verhältnis) zur nahebclegc-
ncn Handels-Melropole befand.
Unsere Stadtblätter sprachen vor kurzem den wieder-
holten Wunsch aus, daß die Fußgänger beim Passiren der
S a n d p f o r t b r ü c k e n sich jeder Zeit zur rechten Seite hal-
ten möchten; die alte Gewohnheit aber ist schwer zu besiegen.
Verschiedene, vom hiesigen Rathe obrigkeitlich geneh-
migte Vorschläge zur C o n t r o l i r u n g der E innahme
der D ü n a f loß brücke sind unter dem 30. Ma i vom
S t a d t ' C a s s a - C o l l c g i o zur allgemeinen Wissenschaft
und Nachachtung publicirt.
Eine von dem hiesigen Wet tger i ch te rcvidirle und
umgearbeitete V e r o r d n u n g und I n s t r u c t i o n für das
A m t der p u b l i l e n Messer in R i g a ist „ach erfolgter
hochobrigkcitlicher Bestätigung in 33 §§ vublicirl. ,
Der Werth der A u s f u h r bis zum Ende des Mai«
Monats betrug 2,ä9Ü177 Rbl. S . M .
Die große Trockenhe i t , welche, hier, wie überall
im weiten Umfange des Reichs, feit den letzten Wochen
herrschte, wurde endlich am l t . Juni durch einen lange
ersehnten Landregen unterbrochen, der hauptsächlich die
dürstenden Felder und Fluren getränkt und die Handcls-
Hossng ncubelcbt hat. Seitdem ist die Witterung bei
öfter wiederkehrendem Regen günstiger für die bevorstc
hcndc Erndtr, indessen die Befürchtung, daß der Regen
dem Roggen in seiner Vlüthezcit schaden könnte, nicht ganz
zurückzuweisen gewesen; unsere Mehl-Vorrätbc waren
schon zu Anfange d. V i . erschöpft. Bloß die Müller hatten
sich bei Zeiten mit ihren «öthigen Vorräthcn versehen,
ohne das Steigen der preise abzuwarten.
M i t a t t , lcn 5 l . Juni <833. Nach einer breimonat,
liehen unausgesetzten Dürre, lväbrend welcher unsere Land-
lcute sich vergebrns auch nur nach einem Tropfen Regen
schnteu, beglückte der Himmel uns heute mit einem sehr
starken und umfangreichen Regen, in dessen Folge die bereits
in den letzten Zügen gelegene Vegetation wieder neu belebt
und gestärkt wurde.
Am l 6 . April sah man hier die ersten Zugvögel dieses
Frühlings, und namentlich Schwalben, ihre Sommerquar«
tiere bei uns einnehmen.
Am W. desselben Monats brach in Folge eines süd-
östlichen Sturmes der aus dicken Vrusscn bestehende Rechen,
welcher den sogenannten Hafen des in den, Aa-Flusse
befindlichen Krons-Flößholzes bildete, wobei auch ein dickes
Tau verschoben ward und zu reißen drohte, so daß die zur
Zeit in dem Flusse befindlich gewesenen t 3 bis 14,000
Faden Kronshölz fortgeschwemmt sein würden, wenn
nicht sofortige umsichtovollc Vorkehrungen von Sti len der
Behörde getroffen worden wären.
Am 24. Ma i wurde hier auf'dem Doblcnschen Wege
em muer Vegräbmßvlatz für die hiesige evangelisch,luthe-
nschc Gemeinde feierlich' geweiht.
«2n der Synagoge zu Riga hat am vergangenen
cbralschen Wocheufefic eine Consirmalion einiger ebräischer
Jünglinge durch den Prediger und ebräischcn Neligionslehrer
vi-. Neumann Statt gefunden, deren öffentliche Feier auch
Seine Durchlaucht, der Herr General-Gouverneur mit Seiner
hohen Gegenwart gegen ^4 Stunden beglückte.
Am 23. Ma i traf Sc. hohe Erccllcnz der Herr Eurator
hier in Mltau ein und beehrte die hiesigen Lehranstalten
mit Seinem hoben Besuche, wobei er der hiesigen hebräischen
Kronsfthule volle ^ Stunden Seiner hohen Gegenwart
zu würdigen und Seine Zufriedcnhclt über die Leistungen
derselben auszusprechen geruhte.
M i t a u , den lä. Juni 1833. I n dazu gewordener
Veranlassung und in Grundlage des Artikel 466 Buch l l .
I'om. I I I . der Rcichsgesetze, worin bestimmt worden ist,
daß die in Gemeinde-Wählämtern dienenden Ebräer bei
Ausübung ihrer Funktion in Uniform-Kaftans zu erscheinen
haben, wobei diese Bestimmung mit Punkt 432 der Bei»
läge zum Art 933 des Buches l. 'i'om. UI. zusammen zu
halten ist, wornach die in den Wahlämtern dienenden Personen
zum Tragen der Uniform nach den Klassen, berechtigt sind,
während denjenigen welche d.alte russ. Kleidung tragen, dieselbe
gelassen wird, endlich daß auch die in An. 463 Buch l l . A'am.IIl
enthallelle Verordnung hinsichtlich der Bevorzugung Derje-
nigen, welche Russisch schreiben und lesen können, im vor-
liegenden Falle schon durch die Wahlschaft und Bestätigung
derselben von Seiten der Obrigkeit in Anwendung gebracht
worden ist: — ist sämmllichen hiesigen ebräischen Steuer,
ältesten (Namens B. Isacfohn, L. Nappenheim, H. Michel»
söhn und D. Iacobsohn) das Recht des Tragens einer
Uniform des Ministeriums des Innern 10. Klasse, so
wie außerdem auch den zu besonder« Aufträgen in ebräi-
schen Angelegenheiten beim Hcnn General'Gouverneur an,
gestellten ebräischen Beamten (Namens S. Wagenheim,
Hieselbst, und vr . A. Neumann und S. Bloch in Riga)
das Recht des Tragen« einer Uniform desselben Ministe-
riums 8. Klasse hochobrigkeittich verliehen worden.
T a g e H ch r o n i k.
Niga . Die von Herrn Coll.-Nath Dr. Harnack
zu den liturgischen Beiträgen zusammengestellten Eingänge
(Introiten) zu den sonn- und festtäglichen Gottesdiensten
haben so viele Anerkennung gebunden, daß die Uebertra-
gung derselben ins Lettische wünjchenswerth erschien. Herr
Pastor Döbener zur Calzenau unterzog sich daher die-
sem Geschäfte mit dem Wunsche, nicht nur Predigern,
sondern auch Küstern, Vorlesern, Hausvätern u. s. w. bei
der Leitung der Andacht ein willkommenes Hülftmittcl in
die Hand zu geben. Das Werkchen ist nunmehr in der
Müllerschen Buchdruckeret zu Riga im Formate der Let-
tischen Agende erschienen und enthält außer den In«
troiten auch noch die „Vermahnungen und Gebete zur hei«
ligen Abcndmahlsfeicr". S. auch unten den biblivgr. Bericht.
Die Nordische Biene thcilt mit: I m zweiten De«
partcment des St. Petersburgern Magistrats wurde am
9. April d. I . von den Testaments-Executoren- des ver-
storbenen St. Pelersburgschen Kaufmanns 1 Gilde und
erblichen Ehrenbürgers Firß Mironow Sadownikow cine
Covie des am 7. August 5859 von letzterem abgefaßten
und am 21. ej. m. et ». beim St. PeterSburgschen Civil-
Gerichtshöfe attestirten Testaments eingereicht, Inhalts dessen
Sadownikow anordnet, daß aus seinem Vermögen
125,000 Rbl. S. M. in Billeten der Neichsschulden.Til-
gungs-Commifsion t . Anleihe (6"/a Inscriptionen) ange-
legt, dem Nigischen Nathe mit der Bedingung übergeben
würden, daß derselbe das Capital auf ewige Zeiten unbe-
rührt lasse, aber sobald die aufgesammelten Procente dem
Capitale gleichkommen, alsdann von den Renten des Gan-
zen auf dem Friedhofe „A l le rhe i l igen" in Riga ein stei-
nernes Armenhaus für verarmte Bürger nebst Schule
und Kirche aufführe und unterhalte.
Ein am 27. April d. I^ Allerhöchiibestätigtes Neichs-
rathS - Gutachten setzt fest: die bestehenden gesetzlichen
Verordnungen hinsichtlich der Ve r t räge , welche für die
Rechnung von Stadtsummen abgeschlossen werden, sind
auf folgende Weise zu ergänzen. Zusatz (in der 1. Forls.)
zu § 16 der städtischen und landgemcindlichen Oeconomie
(Swod der Neichsgesctze, Bd. Xll Ausg. von 1842) „die
«öffentlichen Torge über Podrjade und Lieferungen
„für S tad t . Summen werden allendlich bestätigt: von
„dem Gouvernements-Chefs bis zu 10M0 Rbl., vom Mi-
nister der inneren Angclegelegenheiten bis zu 30,000 Rtt.
„vom dnigirenden Senate bis zu jeder Summe, in Ueber-
„einstimmung mit der allgemeinen Ordnung der Bestäti-
gung der Krons-Pobrjade und mit denjenigen Ausnahmen
„von dieser allgemeinen Regel, welche im § 1883 des
„Swod der Civil-Geseye (Band X in der XVI. Fortsetzung)
„angeordnet sind". Anmerkung: »Bei der Bestätigung
„von Torgen und Lieferungen, die für Rechnung von Stadt-
»Summen im Ressort der Ober-Verwaltung der Wege-
„Communications,Anstalten und öffentlichen Bauten abge-
schlossen werden, sind die für diesen Verwaltungs-Zweig
„hi'lsichllich dieses Gegenstandes in den Gesetzen festgestell-
ten Regeln zu beobachten". § 1433 des Swod der Civil«
„Gesetze (Bd. X) : „Ländereien, Mühlen, Fischfänge, Trac,
„teur-Anstalten, Steuern von Gtadtwäldcrn und andere
«ähnliche Nevenuen, welche den Städten gehören, können
„durch öffentliche Torge in Pacht oder Unterhaltung ge-
„geben werden; die Verträge hierüber werden allendlich
„bestätigt, von den Gouverncments-Chcf bis 10,000 Rbl.
„vom Minister der inneren Angelegenheiten bis 30,000,
„Rbl., vom Dirigirenden Senate bis zu jeder Summe".
(Sen. Ztg. Nr. 43).
Literarische Miscellen.
Zu dem großen Pracht-Neiscwerk, das die Resultate
der berühmten wissenschaftlichen Expedition veröffentlicht,
die unter der Aegide des höchsten Tribunals wissenschaftlicher
Intelligenz in Nußland, der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, vor einem Iahrzehende ausgerüstet wurde,
um S i b i r i e n zu durchforschen, gehört auch eine von dem
Akademiker Dr. A. Th. v. Middendorff, dem Leiter des
Ganzen, seinem Reiseberichte angeschlossene Charit des un-
teren Laufes des Tai lnvr« Flusses. Die Namen Dörvt -
scher Naturforscher haben sich auf diese Weise an die
Ufer des majestätischen Stromes übertragender unterandern,
St. Petersburger Gelehrten angehörigcn, Namen
durch die der Chatte einverleibten Benennungen: Basiner,
Böth l ingk , v. Baer , Bunge den Botaniker, D a h l ,
v .Engelhardt , Eschfcholy, Eversmann, Fedorow,
Fuß, v. Helmersen, Heß, Hof fmann, Kupf fer ,
K u t o r g a , Lehmann, Lenz, Meper , den jüngeren
Physiker P a r r o t , P reuß , Sab le r , Sawitsch,
Schrenck, S t r u v e , T rau tve t te r auf verschiedene
Plateaus, Gipfel, Buchten, Inseln. Nebenflüsse u. s. w.
eine Erinnerung wissenschaftlichen Verdienstes verpflanzt,
die neben dem mächtigen By ranga-Geb i rge und der
großen Nisowaja Tundra sich für alle Zeiten erhalten
wird.
So eben ist erschienen vr. A. Th. v. Middendorsss
Sibirische Reise, Bd. l l . Theil 2. Wirbelthiere. Erste
Lieferung mit XXVl. Tafeln. St. Petersburg, Buch-
drucker« der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften
1833. 236S. gr. 4. (Säugethiere, Vöyel und Am,
phibien.) Die früher erschienenen Lieferungen sind folgende:
Bd. l. Theil 1. Einleitung, Klimatologic, Geognosie,
Magnetische Beobachtungen, bearbeitet vom Akademiker
Lenz. Fossile Mollusken, bearbeitet von Aler. Graf Key,
serling. Fossile Fische, bearbeitetvon Johannes Mü l le r .
Gesammtlieferung mit XV lilbographirten Tafeln. Theil !!.
Botanik. Phänogame Pflanzen aus demHochuor,
den, bearbeitet von Dr. E. N. v. T rau tve t te r , 1847.
Die erste Lieferung 190 S. 4 mit 8 lithogravhirten Tafeln,
183l die zweite Lieferung, Tange des OchotSkischen
Meeres, bearbeitet von vr . F. I . Ruprecht, S. 191
—433, 4 mit ttt lilhographirten Tafeln. Bd.II , Zoologie.
Theil I. Wirbellose Thiere. Gesammllieferung von 316
S. gr. 4 mil 32 Tafeln. St. Petersburg 183l. Inhalt:
Annulate«, bearb. von E. Grube. Echinodermen, bearb.
von F. Brandt und E. Grube. Inseclen, bearb. von
E. M<!n6tri6s. Hvmenopteren und Neurovteren, bearb.
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von W. F. Crichson. Krebse, bearbeitet von F. Brandt.
Vrcmchiovoden und Entomostracen, bearbeitet von Seb.
Fischer. Mollusken, bearb. von A. Th. v. Midden-
dorff. Parasiten, bearb. v. E. Grube. Verzeichniß der
Mollusken u. Parasiten. Erklärung der Tafeln. Bd. II I .
St. Petersb. 4848 — 3!, bis jetzt zwei Lief. dcS I. ThlS.
397 S. gr. H. und 474 S. des l l . Thls. Ethnographie
Ucber die Sprache der Jakuten, von O. Vöthlingk. I.
Jakutischer Tert. l l . Jakutische Grammatik. I I I . Iaku»
tisch-Deutsches Wörterbuch.
So eben ist erschienen und in den Buchhandlungen
von Riga u. Mitau zu haben: W. Topoross (in Odessa)
das blaueste aller Wunder oder das Tischrücken und die
Tischrücker. Ein Gedicht. Preis: 30 Cop. S. M.
S t a t u t
der Dorpatschen Naturforscher-Gesellschaft, als einer




§ 23. Die Sitzungen der Gesellschaft können gewöhnliche
und besondere sein.
§ 24. Gewöhnliche Sitzungen der Gesellschaft finden nn
Laufe des Jahres drei statt, im Januar, April und im Okto-
ber ; über die Sitzungstage selbst werden die Mitglieder durch
besondere Circulaire oder durch die Dörptschen Zeitungen in
Ktnntniß gesetzt.
,8 2ü. Eine gewöhnliche Sitzung der Gesellschaft kann
nicht anders, als in Anwesenheit von wenigstens sechs Mitglie-
dern der Gesellschaft eröffnet werden, zu welcher Zahl der
jedesmalige Präsident und die drei Mitglieder des Couseils mit-
gerechnet werden.
§ 28. I n den gewöhnlichen Sitzungen beschäftigt sich
die Gesellschaft mit folgenden Gegenständen:
«) Sie hört die Rechenschaftsberichte über die Erfolge
ihr'er Bemühungen, welche auf Bestimmung der nächstvor-
hergehenden Sitzung unternommen sind, und über die gelehrten
Untersuchungen verschiedener Art an;
d) Sie beprüft die von den Mitgliedern ober von frem-
den Personen eingehenden Arbeiten, welche sich auf die Natur-
kunde des Ostseekreises beziehen; solche Arbeiten werten ent-
weder in ihrem ganzen Umfange oder bei größerer Ausführ-
lichkeit, in kurzen Umrissen, vorgetragen.
«) Die Gesellschaft entscheidet darüber, welchen Gebrauch
sie von den ihr vorgelegten Abhandlungen zu machen geson-
nen ist;
ä) Sie hört die Rechenschaftsberichte über die Bereiche-
rung der Sammlungen und über die Vermehrung der Biblio-
thek an ;
«) Sie läßt sich den Bericht des Secretairen und Rent-
meisters über verausgabte Summen und über den Zustand d«
Casse vortragen.
l ) Sie hört die Vorschläge über neu zu unternehmende
Arbeiten an;
8) Sie beschäftigt sich mit der Wahl neuer Mitglieder.
§ 27. Das Journal der Sitzungen muß von allen an-
wesenden Gliedern der Gesellschaft unterschrieben werden.
z 28. Die Dauer der Sitzungen ist nicht vorgeschrieben.
8 29. Fremde Personen können zu den Sitzungen der
Gesellschaft mit Genehmigung des Conseils durch ein Mitglied
eingeführt werden.
§ 30. Die besonderen Sitzungen können in Veranlassung
außerordentlicher Fälle anberaumt werden.
§ 31 . I n der gewöhnlichen Januar - Sitzung wird ein
genauer, umständlicher Nechenschafts-Vencht über die Beschäfti-
gungen und Erfolge der Gesellschaft im verfiossenen Jahre vor-
gelesen, ebenso über die für das neu beginnende Jahr neu
unternommenen Arbeiten. Ein solcher Rechenschaftsbericht wird
nach vorhergegangener Beprüfung und Approbation von Seiten
des Conseils durch den Curator des Dorvater Lehrbezirks dem
Minister der Volks-Aufklärung vorgestellt und zugleich in Co»
pieen dem General-Gouverneur der Ostsee«Gouvernements und
der Lioländischen öcouomischcn und gemeinnützigen Societät.
Dieser Rechenschaftsbericht muß folgende Gegenstände in sich
enthalten:
2) Das Verzeichniß der Mitglieder der Gesellschaft und
die Jahres - Veränderungen durch neue Aufnahme und Aus»
scheiden.
dl Die Rechenschaft über das baaro Capital der Gesell-
schaft, die Einnahme und Ausgabe und den Jahres-Geld-
Umsatz ;
o) Die Rechenschaft über dm Bestand der Bibliothek und
der Sammlungen;
ä) Die Rechenschaft über die Beschäftigung der Gesell-
schaft im verflossenen Jahre zur Erforschung der physikalischen
Verhältnisse des Landes und über die Erfolge dieser Bemühungen;
e) Eine allgemeine Uebcrsicht und Schlußbetrachtung über
die verschiedenen Gegenstände des Berichts;
k) Eine Bezeichnung der von der Gesellschaft für las neu-
beginnende Jahr neu unternommenen Arbeiten und Beschäfti-
gungen.
Das Conseil der Gesellschaft.
§ 32. Das Conseil der Gesellschaft wird, wie oben
bereits erwähnt ist, eus dem Präsideuten und drei Mitgliedern
gebildet; von ihnen versieht eines die Function des Secretairen
und Rentnm'sters. Das Conseil sorgt für den regelmäßigen
Gang der Angelegenheiten, hat die Aufsicht über die Samm-
lungen,' unterzieht die einlaufenden Abhandlungen oder die ein-
gehenden Mittheilungen und Natur-Gegenstände einer vorlaufigen
Veprüfung, um den gewöhnlichen Sitzungen dasjenige vorzu-
legen, was beachtenswcrth erscheinen sollte.
8 33. DaS Conseil sorgt für die Erfüllung der Aufträge
der Gesellschaft; alle von demselben ausgehenden Papiere wer-
den durch den Präsidenten unterzeichnet und vom Secretair
beglaubigt.
§ 34. Das Conseil schlägt den Mitgliedern Beschäfti-
gungen vor, selche zur Erreichung des Zweckes der Gesellschaft
erforderlich sind, und befolgt hierbei den Weg, diejenigen D i -
sciplinen, welche in dem Programm du Gesellschaft enthalten
sind und den Neigungen iedes Einzelnen zusagen, in Vorschlag
zu bringen.
§ 35. Das Conseil disponirt über die Ausgaben der
Gesellschaft bis zur Summe von hundert Rbl. S . M . Aus-
gaben, welche diese Summe übersteigen, müssen der vorläufi-
gen Zustimmung der Gesellschaft unterworfen werden.
§ 36. Die Gesellschaft überträgt einem dazu erwählten
ordentlichen Mitgliede der Livländischen vconomischcn und ge-
meinnützigen Societät Sitz und Stimme in den Sitzungen
ihres Conseils gleich den übrigen Gliedern desselben.
Chargirte Personen der Gesellschaft.
8 37. Alle chargirte Personen der Gesellschaft werden
das erste Mal auf ein Jahr, das zweite Mal aber zu diesen
Functionen auf drei Jahre gewählt.
Z 38. Der Präsident, der die Beobachtung des Statuts
zu überwachen hat, richtet die Thätigkeit der Gesellschaft auf
den bestimmten Zweck hin.
8 39. Er bestimmt, eröffnet und schließt die Sitzuugen.
3 49. Der Präsident nimmt in den Sitzungen den ersten
Platz ein und legt der Versammlung dasjenige vor, was er
für angemessen erachtet.
2 4 l . Bei den Verathungen hat er gleiches Stimmrecht
mit den übn'gen Mitgliedern; im Falle eiller Stimmengleich»
heit entscheidet sich die Versammlung für diejenige Ansicht, welcher
der Präsident beipflichtet.
.8 42. Er empfängt alle bei der Gesellschaft eingehenden
Papiere und unterschreibt die ausgehenden.
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§ 43. Das Archiv und die Casse der Gesellschaft stehen
unter seiner unmittelbüren Aufsicht und Verantwortlichkeit. Ein-
mal im Jahre ist er verpflichtet, über ihren Zustand der Ge-
sellschaft Rechenschaft abzustatten.
§ 44 . Der Secretair führt die innere und äußere Cor-
respondenz der Gesellschaft und besorgt alle Angelegenheiten
derselben, sowohl nach Erfüllung der getroffenen Entscheidungen,
als auch die laufenden Sachen.
§ 46 . Er bewahrt das Archiv und verwaltet die Kasse.
8 46. Er fuhrt die Sitzungs-Protocolle.
§ 47. Er bemerkt auf Anordnung des Präsidenten die
Ordnung der in den Sitzungen zu haltenden Vorlesungen.
§ 48. Er stellt den Jahresbericht zusammen, der in der
Januar-Sitzung verlesen wird.
s 49. Die Wahl des Secretaircn wird bloß dann be-
stätigt, wenn der Präsident mit derselben einverstanden ist.
8 ü0. Die Sammlung der Gesellschaft begreift die Natur-
Erzeugnisse in sich, welche L i u l a n d und de» benachbarten
Gouvernements eigenchümlich f ind; zur vergleichenden Keuntniß
derselben übrigens können, wenn es erforderlich wird, auch Pro»
du'cte anderer Oertlichkeitcn in den Bestand der Sammlungen
aufgenommen werden.
§ 6 l . Zur Aufbewahrung dieser Sammlungen werden
nach den verschiedenen Zweigen der Naturkunde Mitglieder
durch Wahl bestimmt, die übrigens ähnliche Obliegenheiten auch
mit auderen Aemtern bei der Gesellschaft vereinigen können.
Z 52. Die Zahl der Couservatoreu wird von der Ge-
sellschaft uach den Umständen bestimmt.
§ 63. Die Fuuction des Bibliothekars wird einem der
Mitglieder besonders übertragen ober mit der Function eines
Cpnservators der naturwissenschaftlichen Sammlungen vereinigt.
§ 64. Die Conseroatoreu der Sammlungen und der B i -
bliothekar müssen über die ihnen' übertragenen Sachen genaue
uud vollständige Verzeichnisse führen.
§ 66. I n jeder gewöhnlichen Sitzung der Gesellschaft
geben sie Rechenschaft über die Bereicherung der Sammlunge»,
desgleichen eine allgemeine llebersicht uach Ablauf des Jahres
sir den vom Secretair anzufertigenden Jahresbericht.
§ 66. Die Mitglieder der Gesellschaft benutzen Samm«
lungen und Bibliothek uach den von der Gesellschaft festgesetz-
ten Regeln und bei Verantwortlichkeit der Conservatoren.
Nekro log.
I n den letzten Tagen beb Mai starb zu Reva l die verwittwete
Hofrüthiii Christine Gertrud Rehberg geb. Gustavsohn, alt
72 Jahre.
Um dieselbe Zeit zu R iga die verwittwete Odristm Louise Va»
ronin Ue rkü l l -Gü ldenband , gc!>. van Stac te lverg , U7 Jahre
alt. Vermählt im Jahre !8<U mit dem damaligen Forstmeister des
Arensburgschen Kreises Carl Baron U e r k ü l l ' G ü l d e n b a n d <gest.
dt« !5. Novbr. 1850 zu Riga a!S Livländischer Gonvernements»
Forstmeister) hatte sie seit dem Jahr« «820 ihre Heimath auf der I n .
sel Oesel mit dem Aufenthalte iu der Gouvts.. Stadt vertauscht und
ihr Glück im Kreise ihrer zahlreichen Familie gefunden.
Am ZU. Mai starb zu Riga, im Alter von 8.'t Jahren der T i - '
tulair»Rath Carl Wilhelm Ran thon .
Am 4. Juni starb zu Niga am Nervcnsicber, da« er sich durch
einen Akt der Wohlthatigkeit.zugezogen hatte, der Sccretair des Bog-
teigericht« Iol). Anton Lang, geb. den 6. Juni l705. Sem Vater Ioh.
Anton Lang, den er frühe verlor, war Arzt auf den der Stadt R i g a ,
gehörigen Patrimonial« Gütern, die Mutter, Elisabeth Henriette,
geb. Gericke, welche vor sechs Jahren mit Tode abging, stand,
eine lange Reihe von Jahren hindurch als Vorsteherin und Lehrerin
an einem öffentlichen Erziehangs.Institute für die weibliche Jugend
und weckte in ihren beiden Söhnen, von denen sie den,einen verlor,
als er zum Manne herangereift war, Zartheit der Gesinnung und Mit-
gefühl für fremdes Unglück in einem höheren Grade, als unser Zeital-
ter des Egoismus dafür empfanglich zu sein pflegt. Auf dem Gym-
nasio zu Riga vorbereitet studirte Lang in den Jahren l8!5—!8l?
zu Dorpat die Rechte, wurde nach ftiner Rückkehr iu die Vaterstadt
bald in der Canctllei des Rigischen Ralhs angestellt und verwaltete
eine längere Reihe von Jahren hindurch das Amt eincs Notairen beim
Amts- und Kammerei-Gerichte; im Jahre 1829 traf ihn die Wahl
zum Seccetaire des städtischen Nieder» oder Vogtei.Gerichts, dem er
bis zu seinem Tode angehörte. Gerne und willig unterzog er sich ne«.
den den amtlichen Obliegenheiten seines Berufs anderen Pflichten der
«Nächstenliebe und zahlreichen Functionen al« Berather und Ordner
von Wohlthatigkcits-Instituten, wie er denn eine lange Reihe von
Jahren hindurch bei dem im Jahre 1827 zu Riga gegründeten
S t i p e n d i e n - V e r e i n unter dem Namen d r^ Comm i l i t o n c n -
S t i f t u n g das Vorsteher »Amt bekleidete. Groß war der Kreis
seiner Freund?, die ihn schmerzlich vermissen werden. Je seltener in
unserer Zeit überhaupt eine uneigennützige Hingabe an fremde Interessen
ist, je wehr jeder Dienst sich aus Vcr^eirung Rechnung macht, desto mehr
erfreut em Menschenhcrz, das mir Wohlwollen und Teilnahme un-
üusgcsordclt hilft lind bereitwillig Kraft, Zeit, Fürsprache, Unterstützung,
Opl«r leder Art spendet. Lang war seit dem Jahre «833 mit Maria
Hevelcke in kinderloser Ehe verheirathet, vertrat aber im Verein
mir seiner treucn Lebensgefährtin Aelternstelle bei vielen vater» und
mutterlosen Waisen. Mi t einer Zartheit und Gewissenhaftigkeit, die
der Weit, welche nur Großthaten will u»d im Stillen geübte Hand-
lungen christlicher ^ b e selten anertmut, räthsclhaft sind, wirkte der
Verstorbene für das Wohl der nachgebliebenen Familien nicht bloß
. seiner nächsten Freunde, sondern einer grcßcn Zahl von Personen, die
ihm im e^den selbst fremd gestanden hatten. Eine solche Handlung der
Nachstclilicbe zog ihm auch seine letzte schwere Krankheit zu, und groß
war die allgemeine Thcilnalime des Publicums, welche sich bci dieser,
wie bei seinem Tode aussprach. Die zahlreiche Trauer-Versammlung,'
welche am lO. Juni im Dom sich vereinigte, um ihm die letzten
Worte dcr Lieb» und des Dankes nachzurufen, legte Zeugnis) ab für
semtn Menschenwcrth. Superintendent Or. Polchau würdigte sein
Andenken.
I n der ersten Hälfte des Juni starb zu St. Petersburg der
erst vor Kurzem in dir öffentliche Wirksamkeit getretene Ur. mvll.
Ludwig S t r a u c h , geb. ebendaselbst den 29. März 5826, stud. zu
Doipat 1844 — 1852.
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen der stellv. Bei '
sitzer des PlcSkauschen Krcisgerichts Schultz, der Kaschinsche Kreis«
arzt Coll.-Ass. J u n k e r , der Ordabatsche Kreisarzt M ü l l e r , der
dem Departement des auswärtigen Handels zugezählte Grabbe, der
Ralh des Wladimirschen CameralhofS T o n d e r , der Protocollist der
Kasanschen (zivil-Palate K a n t , der Ehrenhofmedicus, Oberarzt der
Gatichmaschtn Stadt-Verwaltung S c o t t e , der Ober-Medicinalbeamte
der Bakinrslschen Quarantaine-Zoll Verwaltung Nr. me,I. Gläser,
der tieyrlr der Erzichungs - Gesellschaft für adlige Fräulein und beim
St. Petersburgschen Alcrandrowschen Institute, Hofrath Schaunburg,
der altere Gehülst de« Controleurs bcim Reichhschatz-Depactement Coll.-
Assess. S c h l o t h a u e r , der oömänsche Accisen-Inspector Coll.-Srcr.
Hanse«, der jüngere Lehrer des 2. K"sanschen Gymnasiums Hafrath
N i c o l a i , der Revisor für die Arbeiten der Erpedition der Bereitung der
Reichs-Papiere Hofrath Sa l fer , der über den Etat verbliebene Casfirer
dcr jetzt eingegangenen temporairen Abtheilung der Expedition der Reichs-
Credit.Billete, Hofrath B l u h m , der etatmäßige Aufseher der Chorolschen,
Krcisschule, Titulair-Rath Ad le rbaum, der Civil.Topograph bei
dcr Charten. Abteilung des Occonomie-Departements des Ministeri-
ums der inneren Angelegenheiten, CoU.-Reg. Römer.
Die Beilage zur Kurl. Lett. Ztg. Nr. 22 enthalt aus P i l l e n
eine ausfühliche Beschreibung' der am >2. Mai daselbst vollzogenen
feierlichen Bestattung des Piltcnschen Krons- und Stadt ^Kirchspl'els-
Pcedigers, Propsts der Piltenschen Diöcese Peter Samuel Valcmin
Hu gen berger, (s. Inland H? 20 S. 428.)
Notizen aus de»« Kirchenbücheru Dorpal's.
Gltaufte in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e : des
sgen Küsters A. Lu ig Sohn Carl Wilfried Eugen.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a nn ib -K i r che :
des Sattlermeisters Robert Holtzmann Sohn Robert Friedrich, alt
4 Monat; die Arrendators-Wittwe Dorothea Magdalena Fr iede-
mann , geb. Rmg, alt «5 Jahr? die Kürschners-Wittwe Anna Do-
rothea We i f e , geb. Krücken, alt 80 Jahr. —' S t . M a r i e n «Kirche-
Schuhmachersfrau Hedwig M o n d s o n , alt 39 Jahr.
I n der St. ' Marien-Kirche am Iobannis-Tage deutscher Got-
tesdienst nebst heil. Abendmalsfeier um N Uhr Vormittags.
!>25 lluk den mit I^ r. 27
unter
2 II n t w a u n ss.
L^oiton Illlll^gllrFllllF «1«8 Inlnm!« betrügt mit
v „
I m Namen des Generalgouvernturs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 22. Juni 1853. R. e i n d e , stellv. Cenlor.
(Nr. 97.) (Druck von H. Laakmann.)
2s. Montag den 29. Juni.
Da« » I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
nech Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons-
Prei« für das Jahr beträgt
6 Rbl. G. mit Einschluß der
Psststeuer im ganzen «eiche
und <j Rbl. S . n Dorpat.
Man absnnirt bei dem Buch-
drucker H Laakma nn und
bei dem D ö r ptschen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis«
Post-Komtoirs. Instltion«.
Webühren für ole Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet»
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
Das ^Iiunnemont auk llen mit I^ r. 27 dezinnenäen 2W6ltsn IIl,lli^
r<,8l5tou«:r für li»8 gan^o It^ eiol» Ärei Kübel lZilber^un^o, lür.vorpat
Hu8n»rtigo >v«rllen Zodoten unter genauer ^ukz»!,« il»rer ^»lr
Dornet.
il r r
F lio« Inl»n«l8 kotrÜFt mit




I Literarische Nachrichten aus
Finnland.
Vorgetragen in der Versammlung der gelehrten Estnischen Gesellschaft
»u Dorpat am 6. Mal 1852, vom Kreisärzte Dr. meä. Wol«
bemar Schultz.
(Nachstehende Miitheilung ist um so mehr geeignet,
gerade jeyt die Aufmerlsamleit unserer Leser zu fesseln,
als zahlreiche Reisende die Gauen F i n n l a n d s nach allen
Richtungen durchschneiden und sich an Ort und Stelle über
den Zustand des Landes unterrichten, dessen Beschreibung
auch in früheren Jahrgängen des Inlandes versucht wurde.
F i n n l a n d , das Nachbarland, hat von jeher einen eigen-
ihümlichen Neiz gehabt; die Aufhellung der sprachlichen
Verwandtschaft mit dem Esteulande ist der neueste Anknü«
pfungs-Punkt).
M . H. Durch das Vertrauen des Präsidenten dieser
geehrten Gesellschaft auf den Redestuhl gerufen, soll ich
nach besten Kräften Ihnen zunächst aus dem in Hclsingfors
erscheinenden „ Litteraturblad för allmün medborgerlig
bildning" Jahrgang 4832, darlegen, was jenseits des
Finnischen Meer-Busens ein unseren Esten verwandter
Stamm rietet, das uns interessire. M i t so geringen Er-
wartungen, wie eben gesagt, mag Mancher, der noch Laie
in den Polargegenden ist, an die Lese jenes Bandes ge-
hcn, — dringt man aber tiefer in den Kern der Finnischen
Literaturbcstrebungen hinein, so erstaunt man ob der
Großartigkeit derselben, und erfreut sich der Hoffnungen,
die daselbst für die Zukunft gehegt werden. J a , meine
Herren, auf nackten Urgebirgen, an steilen Abgründen,
auf unfruchtbaren Hochebenen, in undurchdringlichen
Sümpfen, an den noch unbebauten Gestaden weit hin sich
streckender Binnenseen, w i : an den von Wasserstürzen
widerhallenden Ufern der Wuora und des Kpro, ist ein
weites Feld geistiger Bestrebungen. So drängt sich die Fin-
nische Bildung in Finnland hervor und macht sich einen Na,
men. I h r Zcugniß ist nicht gering: die Finnischen Literatur-
gesellschaftcn in Helsingfors und in Wiborg, der Finnische Kathe-
der an der Landes-Universität rufcn's laut den cultivirte« Völ-
kern der Erde zu, der Finnen zu gedenken, und kürzlich erst hat
Schiefner mit Meisterhand den Kalevala übersetzt, damit
eine Fackel angezündet, welche weit leuchte und Kunde
bringe von dem sang« und sagenreichen Norden, I m
Lande selbst aber lebt und wcbt Alles für die Förderung
der nationalen Bi ldung, Weib und M a n n , . Bauer und
Edelmann, Dorfschulmeister und Professor, LaudamceS und
Kanzler sind bestrebt, Finnland in seinen eigenen geistigen
und materiellen Kräften zu erheben, — nicht persönliche,
nur allgemeine Vorlheile verfolgend.
Wir beziehen uns hier vorzugsweise auf das Jahr
4 8 8 2 . 7 Finnische Zeitungen sind die schnellen Träger
der Aufklärung unter das Volk, ? Zeitungen, welche für
nur 8 Rbl. 69 Cop. jährlich zu haben sind, und 2600 —
3600 Eremplare absetzen; von diesen 7 Zeitschriften wird
eine, Suomctar (lostet 1 Rbl. S . jährlich), redigirt vom »I»F.
Polön, sogar schon als ausschließlich der gebildeten Classe
gewidmet bezeichnet, sie ist zugleich das Organ der Wibor-
ger Lileralurgesellschast. 2 sind kirchlichen, 2 landwirlh,
schaftlichen Inhalts. — und der Brand Wasa's am 3. Au-
gust 4U82 hat die 8., I lmar inen, verschlungen, die wegen
Mangel an Typen, nicht wegen Mangel an Mitarbeitern
und Lesern, zum Schweigen kam. Finnland zählt nach der
Volkszählung von t850 4,889,77t Einwohner prolestanti«
scher und 47,434 griechischer Confcssion; da nun die ur-
sprünglichen Schweden in Finnland gleichen, fast noch re-
geren Anthcil an dem Aufblühen der Landcsbilbung nehmen,
wie die eigentlichen Finnen, so kommt auf 812 Einwohner
ein Eremplar einer Finnischen Zeitung, — beachtet man
aber noch weiter, daß auch t 0 Schwedische Zeitschriften in
Finnland gedruckt und 4000 — 4600 Eremplare von
diesen abgesetzt werden, so fällt, abgesehen noch von der sehr
großen Zahl nicht Finnländischer mtvorlirter Zeitungen in
schwedischer, deutscher, russischer, englischer, französischer,
dänischer, norischer,c. Sprache, auf etwa 2 l 4 Einwohner
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ein Eremplar einer Inländischen Zeitung — wahrlich ein
Bestreben, an geistiger Ausbildung zuzunehmen, wie man eS
nur irgend in einem Lande wünschen kann, das den großen
Centren der Wissenschaft ferne liegt.
Erlauben S ie , m. H. , abzulesen, was das Literatur»
blalt von einigen der sinnischen Zeitschriften in Nr. 4 des
I . 1852 sagt: „Die Zahl der finnischen Zeitschriften ist im
Laufe des I . t 8 3 l durch ein bedeutendes Wochenblatt mit der
allen Firma: „Qulun viikto sanomia" (Uleaborg's Wochen»
böte) vermehrt worden, wahrscheinlich eine der nördlichsten
Zeitungen auf der Erde, da sie unter 6 3 " Breite erscheint.
Sie tritt uuterdeß in ganz schmuckem lNcwande auf weißem
Papier, mit gutem Drucke auf, und kann namentlich sich
dessen rühmen, daß sie ganz und gar von einem Literaten
beschrieben wurde, wie die Finnische Literatur keinen zweiten
hat, von v r . Lönnrot. Zwar lebt ter Nedacteur an 20
Meilen von dem Orte der E^ l ion, und viel locale Neu-
heiten kann man demnach in dem Blatte nicht erwarten,
auch ist daS Feld ter Zeitung hauptsächlich auf Oeconomi,
sches beschränkt, das man im allgemeinen Leben für trocken
hält; der ausgezeichnete Nedactcur versteht eS aber, diesem
Gegenstande einen Nliz abzugewinnen, der auch den Geg»
ner der Landwirthfchaft nicht unberührt läßt: es ist sowohl
die Wahl der Artikel sehr glücklich und auf ein minder
gelehrtes Publikum berechnet, als auch die Darstellung selbst
ganz populär, leicht faßlich, unterrichtend, ohne streng do-
ctrinair zu sein, unterhaltend ohne in's Triviale zu fallen.
Von der Reinheit der Sprache zu reden, ist überflüssig,
wo Lönnrots Name das Programm unterzeichnet hat, es
ist jedoch nicht unnö'thig, zu bemerken, daß die Sprache weit ge«
schmcidigcr u. sich mehr dem Westssnnischen anschließe, als z. V .
d. im „Mh i lämen" (Honigbiene); der Stvl besitzt eincKIar-
heit und Eleganz, welche anderen finnischen Schriftstellern
zum Muster dienen können, nicht selten ergeht sich die Dar»
stcllung in einem gemäßigten Humor, wie er in Lönn-
rots Schriften herrscht. Kurz diese neue Zeitschrift über»
trifft alle ihre College«; weil aber das Publicum
in den Zeitungen auch Neuigkeiten finden will, so willfahrt
»auch Qnlum viiko sanouna dem Geschicke seines Publi-
kums, heult mit den Wölfen und druckt in die Wette mit
anderen Annonce-Blättern Novitäten ab. I m Vorbeigehen.
gebührt es sich, der guten Eintheilung aller Annoncen, der
privaten u. ofsiciellen, welche Finnisch erscheinen, im Blatte
z» erwähnen, durch welche man einer solchen Babylonischen
Verwirrung entgeht, wie sie bisher die Annonce«3U «Heilung
ter Wiburger Zeitung darbot. Es ist ferner erfreulich, der
Znlung .,8uam«t»r" bedeutenden Fortschritt in Lesbarkeit
und Gehall bezeugen zu können; sie hat viele Artikel von
Interesse gebracht und bisweilen Holzschnitte in den Tcrt
geschoben, wie zuletzt eine Abbildung der neuen steinernen
lkirche in Hclsingfors. Das wortreiche Selbstlob des ..Suo-
metar" erinnert jedoch den Einsender sehr an die Zeitung
„Snomeläne," welche sich nicht scheute, bei Lebzeiten das
Unbehagen ihrer Leser zu erwecken, und so ist's dem Ne»
dacteur am Schlüsse des vor. I . im Schlafe bcigckommen,
«iner eingesandten unrühmlichen u. verwegenen Verläumdung
ter Bewohner des Sprengels Wichtis Naum zu geben; noch
taktloser war's vom Euometar, eine gewisse Verdrossenheit
an den Tag zu legen, als ein anderer Einsender im „Viht i-
läine" den ersten Artikel auf gemäßigte Weise berichtigte.
Was den Ganomio Taruöta anbetrifft, sind wir leider ge»
nöthigt zu bemerken, daß er im Laufe des Jahres bis «lato
mit halber Maschine ging, mager und inhaltsleer war,
seine Spalten meist mit Notizen aus schwcd. Blättern füllte.
Eine nicht geringe Zahl verschiedener, meist kirchlicher,
kleiner und großer Schriften in Finnischer Sprache, Origi,
nale und Übersetzungen aus dem Schwedischen und Deut-
schen, hat außerdem Eingang gefunden, unter den kirchlichen
eine illustrirte Vibel, und dann sogar eine Finnische Ueber-
sevuna des Cornelius Nepos; und als Vermittler der
Sprachen hat die Finnische Literaturgesellschaft ein schwe»
disch-finnisches Lm'con begonnen, dessen 5. Thcil auf 368
S . 16° erschienen ist. — Freilich bemühen sich Verfasser,
Nedacteure, Verleger, Buchhändler und Buchdrucker, den
Preis des gedruckten Bildungsmittels möglichst niedrig zu
stellen, M e es bei uns zu Lande nicht eben Sitte ist, und
den vorzugsweise mit der Verbreitung dieser Bildungsmit,
tel sich befassenden Gesellschaften fließen,von vielen Seiten
her beträchtliche Gelbmittel zu. Tüchtige und wackere
Männer stehen an der Spitze dieser rein geistigen rrap»-
F2näa, 628tron ist lcirer iodt, aber Lönnrot, Tengström,
Kelegr««, Tilkanen, Nübbe, Collan Nein!?olm sind Namen,
die in Finnland einen guten Klang haben, — die junge
im Stadium des wissenschaftlichen Strebens befindliche Welt
durchstreift die weiten Marken nach Sagen und Liedern,
nach localen Sprachvarictäten, nationalen Näthscln und
Sprichwörtern, wie Edtin Nulander, MaF. Neinholm,
Paldani, Palander, Iärvinen, Hrinonen, Theodor Neinius,
— und aus dem Volke selbst sind Dichter entstanden,
wie Stefan Taskinen, Henrik Tervapcldo, Michael Hcll<5n,
der Schulmeister Costianber, und eine Kantelespiekrin Greta
Iakobödotter zog singend und spielend durch's Land.
Hören wir den Jahresbericht der Finnischen Literatur»
gescllschaft zu Helsingfors am 16. März «832: „Die Fin,
m'fche Literalurgesellschaft in Helsmgfors, welche im Anfange
des in Rede stehenden Jahres ihre Vaarcinnahme verbraucht
und unzureichend sah, um die nothwendigsten Ausgaben für
den Druck ihrer Schriften decken, zu können, vermag dagegen
jetzt mit offenbarer Freude die Fortsetzung ihrer Wirksam,
Kit durch eine größere Ausdehnung, als sie bis hiczu ge»
habt, anzuzeigen, seitdem der Landlcute freigebiges Wohl»
wollen die Schwierigkeiten hob, eine kleine Kasse für schmale
Zeilen zu gründen. Denn von den 20 Jahren des Beste-
hens der Gesellschaft seit 483! ist keines so reich an so
vielen und bedeutenden Geschenken gewesen, als das letzt,
verflossene. Die vsn dcm akademischen Gesang, und
Orchester, Verein verehrte Ncvenue cines Concerts am 2.
Decbr, des letzten Jahres, die Geschenke der Savolaks»
Kar6lschen, Osterbotlnischen und Wiborgschcn Studenten-
Abtheilungen, die von drei ungenannten Personen, von
dem Bergwerksherrn Arppe, von dem Kaufmann Lindroos,
von einigen Bauern aus dem Sprengel Kiides, und von
drei Nespondentcn unte? dcm Präsidium des Dr. Kelegrckn,
und der Erlös einer zum Vorthcil der Gesellschaft veran-
stalteten Bücherauclion, haben im Ganzen die Einnahme
der Casse auf mehr den L80 N. S . gebracht. Wenn dazu
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noch die von der sinn. Literalurgesellschaft in Wiborg gewo.
gentlich der hiesigen dargebotene zinsfreie Anleihe von 200
N. kommt, die wit Eremplaren des unter der Presse befind,
lichen schwedisch, finnischen Lericous bezahlt werden soll, so
kann man sagen, daß die Gesellschaft von vielen Seiten
her wirksamst in ihren Bemühungen unterstützt wurde und
jetzt mit Nachdruck ihre Wirksamkeit erweitern kann, durch
das Vorliegende auch für die Folgezeit von der Theilnchme
des Publicums überzeugt. Das geehrte Publikum, welches
mit lebhaftem Inteicssc den N.sultattn der Arbeiten der
-Gesellschaft folgt und sie beobachtet, wag also stets diese
Gaben und die Glbcr in tankbarer Erinnerung bewahr,«,
deren mittelbarer Antheil an dem gemeinnützigen Bestreben
der Gesellschaft nicht gering anzuschlagen ist. I m kaufe
des Wahres hat die Gesellschaft auf ihre Kosten 4 Schriften
Herausgaben: den 40. Jahrgang der Zeitschrist Suomi,
eine neue Auflage von Pphän Eustakiulsen mcrlilliset clä-
män vaihcet (res heil. Eustachius merkwürdig; Lebcnsge.
schichte), eine neue vermehrte Auslage von Euomcn kansan
arvoitulsia (des sinn. Volkes Näthsclbuch) und eine neue
in cim'gcn Punllcn veränderte Auflage in 800 Exemplaren
von Suomalqiftu liriallisuutcn scuran asctulsct (Statuten
der sinn, litcrär. Gescllsch.). Die erste Schrift, welche d»c
Jahreszahl t«30 trägt, enthält folgende Artikel von haupt-
sächlich linguistischem Interesse: H) Knut über die Art und
Weise, wie im Filmischen der Begriff von Zeit ausgedrückt
w i rd , von G , A. Avellan; 2) Schrcnl'S Ncise durch die
Tundren der Camojeden, beurlheilt von M- A. Castr«'n;
3) Bericht cn die Kaiser!. Akademie der Wissenschaften in
Ct. Petersburg, von M . A. Castreu; Kullcrvo (Nune
2 t — 36 aus der , zweiten Auflage des Kallcwala)
überseht von K. G. Borg ; «) Suomalaisia kasou-
kimcja von H. A. Neinholm, nur dieser Artikel in finnischer
Sprache. D i : neue Aufloge von Suomen kansan arvoi-
iuksia in «80 Exemplaren enthält in Summa ungefähr «60
Räthsel mehr, als die vorhergegangene von « l ! ^ , unter
ihnen 343 finnische und 48 estnische, so daß die Gcsammt-
zahl der bis jetzt abgedruckten Nälhsel sich auf 2,224 sinn,
und <L9 estn. beläuft; da zugleich die Näthselsammlungen
der Herren E. Nplandcr und E. Naussi erschienen, wurde
diese als ein Anhang in besonderer alphabetischer Ordnung,
aber fortgehender Nummerfolge, hinzugefügt. Die neue
Auflage des Eustachius enthält mehr sprachliche Verbesse-
rungen und ist 2300 Eiemplare stark, welche starke Auflage
durch einen schnellen Absatz hierorts veranlaßt wurde.
D a s schwedisch-finnische Lcn'con, welches schon seit mehren
Jahren einen Haupt-Zielpunkt der Gesellschaft ausmacht,
und dessen Herausgabe sie sich auf alle Weise bemüht zu
beschleunigen, ist dessen ohncrachict nur auf l 8 Druck-Halb-
bogen vorgeschritten; um Zeit zu gewinnen und die Ne-
. baction zu beschleunigen, beschloß die Gesellschaft im vorigen
Sommer den Druck der fertigen Manuscripte zu beginnen,
und ist solcher Druck mittlerweile vor sich gegangen, sobald
nur ein Thcil redigirt war; außer dem früher bewilligten
Honorar für d. Uebcrarbcitung, bestreitet d. Gesells. jetzt die
Kosten für die Neinschrist; die Aussäge ist 2000 Ercmplare
stark, auf gutem Papier, in Vericon-Sedez. Format. —
Von der Reise, welcher Herr Edvin Nvlander sich auf
Kosten der Gesellschaft im vorigen Winter ("V21) unter»
zog, brachte er eine Sammlung von tU0 Sagen und 52t
Nächseln, außerdem einige kleinere Gesänge, zusammen un-
gefähr 29 Schrcibbogen, mit; die Aufzeichnungen geschahen
namentlich in den Gemeinten Tuulois, Luopiois, Sahä«
laks und Kuorehvesi, zufolge der erthcilten Instruction.
Eine Neiscunterstützung für das letziv^rflossene Jahr hatte
die Gesellschaft nicht Gelegenheit zu machen, aber als eint
Ernte von 2 vor ein paar Jahren unternommenen Reisen
hat Nlnss. H- A. Ncinholm eine reiche Sammlung von
ungefähr 230 lpnschcn Volksgesängen, hauptsächlich an den
äußersten Glänzen Finnlands gegen Rußland verzeichnet,
der Gtscllschaft zur Disposition abstellt. Dicse Sammlung
wird Hossenilich von großem Wcrch sein für eine neue
Ncdaction eines Volkölicdcrbuchrs, das das sinn. Publikum
schon seit 52 I a h r m unter tcm N^mcn Kantcletar besitzt.
Die lcnlge ventilirlc Nctaction sinnischtr Sagen ist in diesen
Jahren durch Herrn Erik RuNäk begonnen, und das erste
Heft dieser Sammlung, unter dem Titel «Eucmalaisia tari-
noita" der Gesellschaft eingeliefert »rotten, dcicn Vcur-
lhcilungs-Comiit: sich rühn!e,nd darüber ausgelassen hat;
Dr. Lönnrot hat die Gewogenheit gehabt, tiefer Nedaction
von Sagen seine eigenen dergleichen Sammlungen zur
Benutzung zu überlasse», mit Neberlieferung derselben an
das Archiv der Gesellschaft. Lcricalische Veiträge von neuen
finnischen Wörtern sind eingesandt worden von dem Pre-
diger Moncll , dem Capcllan Iaselius nnd dem nun ver-
storbenen Kaufmann Naussi; Verzeichnisse von Sprichwör-
tern sind eingeliefert unter Zlntcren vom Capcllan Hilltön
und dem vorgenannten Naussi, so wie von dem Bauern«
gutsbesitzer Mannincn. Unter denjenigen, welche der Ge-
sellschaft mit neuen, selbsivcrfaßten Nuncn entgegenkamen,
verdient vor den Anderen genannt zu werden der Volks-
' skalde Stefan Ias lmen, dessen m der Gesellschaft Besitz
befindliche Poesiccn schon zu einer beträchtlichen Zahl ange-
wachsen sind. Ein anterer Volks stalte Henrik Andersson
Tervapclto erhirlt für eingesandte Gedichte als Geschenk
einige Eremplarc von „Norhosen runot." ('paavo Kor-
honen, geb. 4775. 1-iliiN, satprischcr und didactischcr Volks,
dichter.) — Die Zahl der Mitglieder ter Gesellschaft hat
sich um 22 ordentliche ( l l Gcrichtsleamtetc, 8 Mil i tär,
Personen, 4 geistlichen Standes, t Arzt, 2 Lehrer, 3 Kauf-
lcute, 3 Vergwcrlepatrone und Ingenieure, 1 Gelehrter
außer bestimmter Stellung) und ein corresvondirrndes, den
Docenten an der Upsaler Akademie, Mag. Karl Säve,
vermehrt. — Die Iahrcscinnahme von dem Bücherlager
der Gesellschaft ist bis «lütn gering, weil von den 20 Buch-
händlern, welche tie Verlagsarlikcl der Gesellschaft in Ver-
trieb genommen haben nur 9 ihre Iahresliquidation ein,
gesandt haben; es scheint aber auch der Absatz im Publikum
geringer gewesen zu sein, als in den vorhergegangenen Jahren;
das Bücherlager hat einen Vücherwertl) von 6478 Nbl.
83Kov. S . — I m Laufe dieses 2 l . Jahres ist die Biblio,
thck der Gesellschaft durch Geschenke sehr vermehrt worden?
durch 123 Bände gedruckter *) und 20 ungcdruckte Schriften.
«) Unter ditfen zu bemerken: „hemllaa hanblingar hörande t l l l
Svertget historla unber Gustaf!». 2Ndt. Stoclh. 182».", ,Sven«ka
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Unter den geschenkten Büchern sind viele Doubletten u. ein
Stoß Arbeiten, welche weder in finnischer Sprache verfaßt
sind, noch in irgend einer Weise das Ziel verfolgen, wel-
ches die sinnische Literalur.Geseüschaft sich gesetzt hat, also
nach § 1 der Statuten nicht gesammelt werden. Für die
vielen, größtenteils sinnische Runen enthaltenden. Manu,
scripte hat die Gesellschaft zu danken dem »lag. Neinholm,
M«F. Tilkanen, Assessor Nabbe, den Bauern Taskinen in
Randasilmi, Tcrapelto in Elsen, Savolainen in Kuopio, Man,
ninen i» St . Michel, dem weil. Handelsmann Naussi in Veder-
laks. Probst, Lector Heikel, Capellan Hilldvn, Slud.Iärvinl-n,
Stud. Negnell, Herrn öl. Nätp und Mlle. Europäus; dazu
kommen noch die vom Stud. E. Nplander auf Kosten der
Gesellschaft gesammelten Sagen u. s. w. sammt seinem
Reisebericht. Geschenke, zur Sammlung von Antiquitäten
und Münzen von Prof. I oh . Iac. Tcngström, der Signa-
tur N. P—r, dem Vicehäradsl/öfring Schlüter, dem Kam,
merrath Schauman, dem Translator I . Lundahl und dem
Kirchspiclsschulmeister in Tuulois Kapelle Selin. Die B i -
bliothek siedelte von ihrem frühern Local in ein besseres in
dem Gebäude der Universitätsbibliothek befindliches über,
so daß sie besser zugänglich und also nützlicher geworden
ist. Der Cassa-Vericht ist folgender: «Contant in Cassa
am 16. März 1831 276. 2 2 ; Einnahmen: verkauft vom
Vücherlager 383. 4 6 ; Mitgliedsbeitrqge 180.— Geschenke
durch eine Bücherauction 78. 98; baar 6 l 1 . — Summe
1789. 66. Ausgaben: für Druck und Papier von theils
herausgegebenen, thcils unter der Presse befindlichen Wer-
ken 8 8 l . 6 4 ; dem Buchbinder 83. 23; Ncdactions- und
Reinschriftshonorar für das schwedisch-sinnischeLcricon H6. H3;
deS Sccretaire Iahresgchalt und des Dieners Gage 70.—
Summe 1093. 83, Eontant in Cassa am 16. März 633 .8 l .
Gewählt wurden: zum Wortführenden: der Itevt. m»Fn.
Prof. G. Rein, zum Vice-Worlführenden Prof. I . I . Teng-
ftröm, zum Secr. der AmanuensiS der Bibliothek S . G.
Clmgrcn, zum Schatzmeister Mag. Aug. Schauman, zu Mi t -
gliedern des Veurlheilungs'Comilli: Prof. M . A. Castlön,
Adj. Vr. E. A. Iagmann, Lector M . Aliandcr, Docent
v r . H. Kelleren und Mag. P. Tiklanen, zu Nevidenlen
Assessor F. I . Nabbe und Mag. K. Collan."
Weiter die Berichte dcr MonatesiHungcu: am 7. April
1832. Geschenke: von der westsinnischen Adth. die auf der
Reise des Sind. B. A. Paldani gemachten Sammlungen.
Stud. Paldani hielt sich mit einer Nciscuntrrstützung der
westfinnischen Studenten-Abtheilung im Winter *^'>«2 ,yäh,
rend ein Paar Monaten im Kirchspiel IkaliS und den Hin-
gehörigen. Anneren (zwischen TammerforS u. Christinestad)
auf, um zu sammeln, was er an traditioneller Poesie auf-
finden konnte. Die Erndte fiel reicher aus, als man er-
wartet hatte und widerlegte so die hier gehegte Ansicht, daß
in dem westlichen Finnland leine vorzeitlichen Runen sich
lrigsmanna sällskapets hanblinger för 1797«, „Protocoller hällne i
general-lriss-rätts.divisionen af riketS krigökollegium (in Bezug auf
den Bund von Anjala), Stockh- 1789", die Prociamalion des Grafen
Lurhövden 1809 in sinn. Spreche. Ferner eine Medaille mit der
Inschrift: .Suomalatnen huonlnhallitaren fcura, Taito ja toimi/
sDie sinn, landwirthschastl. Celellsch. Verstand und Ordnung).
in der Erinnerung des Volles erhalten hätten, Herr Pal«
bani brachte nämlich 23 Runen, unter welchen 19 Zauber«
runen in verschiedenen Varianten, ferner 17 Sagen, 143
neue Rälhsel, 311 neue Sprichwörter, geringere Traditio-
nen und ungewöhnliche Wörter heim, nebst einer Menge
anderer Gesänge, alle in der genannten Gegend verzeichnet.
Zugleich folgten einige antike Steingcräthschaften u. einige
von dem Volksslalden Michael Hellen verfaßte Gesänge u.
der Versuch einer Novelle unter dem Ti te l : Xuoleman lc»-
mal» menet^g luom»un Ilnllituzlcunna»«», (d. i. des Todes
wunderbare Weise, seine Negierungsgeschäfte zu besorgen) mit.
Vom Slud. Ncim'us ^ aulikc Steingcrälhc aus Storkow.
Ward beschlossen 100 3t. S . als Neiscunte»stützung auszu-
werfen behufs einer Erndte von Nunen u.Sagen ln Oster-
botten, zu welcher das Beurtheilungs-Comits eine Instruction
auofertigen solle. — Sitzung am 3. Mai 1832. Geschenke:
von 2 Ungenannten 80 N. S. u. ä N. S . zur Casse, —
von einigen Mitgliedern der Wiborgscheu Abtheilung die
Sammlungen, welche Stud. O. Palauder im letzten Win-
ter auf einer Reise in den Sprengel« Nuovesi, Kluru u.
Messubv und den Annereu Etscri und Ieisko (nördliches
Satakunda) veranstaltet hatte, bestehend aus 35 Sagen, 21
Volksspielen, 6 Melodien, 227Mthsc ln, 273 Sprichwör-
tern u. einer beträchtlichen Menge neuerer Lieder; von des
weil. Kammerrath Schauman Erben ein silberner Tpmler
mit eingedrucktem Münzzeichen und eine Medaille mit des
Kaisers Alexander Brustbild und Inschrift Vxercitu» yuon-
62m V'eunloi i»iel2» ^ o . 181«." ; von Dlle. 3l. Vasenius
2 Münzen; von Pastor Elmgren „Luomalainon virsik ir j ,
(Psalmbuch), Turusa 17U6"; von Mag. Uindström „0äe
tiN ^jn8lia «olllatcu » l l.il!ner, H.I»o 1788" u. 18 Schil-
lings-Zettel, gedruckt in Borgo1790, unterzeichnet Fahneh-
jelm; vom Prcd.'Adj. F. Bergroth die Augsb. Confession,
Finnisch übersetzt von Iacobus Pauli Naumannus 1631;
von Stud.Nüdbäk Beschluß dor Upfalafchen Versammlung,
sinnisch> — und andere Druckschriften. Allerseits wurde mit
Beifall ein Vorschlag aufgenommen, baß ein finnisch-schwe-
disches Hanblcricon auf solche Weise zu Stande käme,
daß das Nedactionshonorar von 10 Pränumcrcnten ausge,
zahlt werde und die Gesellschaft die Drucklosten bestreite;
das Honorar des Verfassers ist auf 9U0 Nbl. S . gesryt
und soll bei Fortschritt der Arbeit ausgezahlt werden,
dann soll jeder Pränumerant jährlich'30 Nbl. S . während
dreier Jahre zusammenschießen und erhalle das gedruckte
Eremplar des Lericons; die Geldmittel sollen in die C"sse
der Gesellschaft fließen und einen besonderen Fond „Fond
des finnischen LericonS« bilden, die Arbeit bleibt übrigens
in der Gesellschaft Verlag und gehört zur Compeienz ihrer
Verhandlungen, ebenso alle Materialien und Vorarbeiten,
welche die Gesellschaft besitzt und dem Verfasser zur Be-
nutzung übergeben wird. Die Uebercinkunft war getroffen
wordey mit stud. Karl Gustaf Borg und die Arbeit solle
mit Anfang des Jahres 1833 beginnen; denn Dr. Lönnro«
hattte den Antrag dieser Arbeit bestimmt abgelehnt, dage-
gen versprochen, seine Sammlungen der Gesellschaft zur
Disposition zu stellen, das Lcn'con übrigens, das er bear,
beitet, ist zu einem ausführlichen wissenschaftlichen angelegt,
und nicht zu einem Handlmcon. Weiler wurde in Bezug
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«nf das schwedisch, sinnische Vericon beschlossen, daß der
bisher gedruckte Theil bis zu und mit dem Buchst. V mit
«inem besonderen Titel versehen und ebirt werde;*) in
Bezug auf die vom Oberinspektor Gpltckn gearbeitete Höhen«
karte Finnlands, daß sie in der hiesigen Sleindruckerei in
großem Format abgezogen uud die Höhenzüge durch 9
mit dem Pinsel hinzugefügte verschiedene Farben bezeichnet
werden sollen, deren l'ede eine Höhe von 500" angebe in
einer Auflage von 4V0 Ercmplaren; dem Redakteur des 2.
Heftes der suomalai»»» tannoet», Stud. Nudbäk ein Hono-
rar von 6 Ndl. S . für jeden Druckbogen anzubieten. —
Sitzung am 2. Juni 5832. Geschenke: von der westfinnl,
schen Abtheilung eine eingelöste Sammlung des Stud.
Iärvinen im letzten Winter im Sprengel Eura (bei Naumo),
bestehend aus l43 Sprichwörtern und 64 Nächseln 73 neuen
Wörtern oder Redensarten, 43 Sagen und 8 Liedern, vom
NZF. Ncinholm 44 Spiüchwortcr und 66 Nälhsel auf dem
Wege nach Tammerfors gesammelt; von Henrik Kajanms,
nin oder Tervaveldo U Runen nebst beifolgendem Brief,
der verlesen wurde. Beschlossen: das Schema des Trans-
lators Julius Lundahl zur Einsammlung von Kcnnlniss.n
über Finnlands Geognosie in 3U0 Ercmplaren abdrucken zu
lassen, ferner, nach belobender Erklärung des Aeurlhcilungs.
Comitck über der Sagen 2. Heft, eS in 4000 Eremvlaren
herauszugeben. — Sitzungen am 8. Septbr., 9. Oct und
8. Nor. <832. Geschenke unter Anderem: von einem Ano»
npmus „sinnifche Runen," von dem Sprengelsschulmcister
Costianber eine Nune in Handschrift, und «ine metrische
Uebersetzung des Nunebergschen Elennschützen, von Stud.
Palandcr eine Sammlung von 532 unbekannten Wörtern,
vom Prediger Monell eine Sammlung minder bekannter
Wörter und Redensarten, von der westsinnischen Abtheilung
3 handschriftliche Sammlungen, die erste von Stud. Paldani
in Ikal is, Mcssubv und Nuovesi, die zweite vom Stud.
Iärvinen im Sprengel Eura, die drille vom Stud. Heins-
neu meist in der Nähe von Nystad aufgezeichnet, in Summa
enthaltend: 29 Nunnengcsänge, 26 moderne Gesänge, 402
Sprichwörter, 2 ! Volks spiele. 69 Sagen, 8 Nachrichten
über Vclksabcrglauben, 209 Nächsel und 3W noch unbe-
kannte Wörter; an Geld ist zur Cassa geschenkt worden,
anonym 577'/« N., von der Nvlandschcn Abtheilung 62'/«
von 3 Nesvrndeuten unter Dr. Nellgrsns Präsirium 23 N.
— Sitzungen am 5 Decbr 5832 und 6. Januar 4833:
Geschenke: eine Menge von Büchern, und von einem Ano,
npmus 50 Ndl. S . daar; von Stud. Tlieodor Neinius Be-
richt von seiner in Oestcrbolten gemachten Runen «Reise
und der Erlös derselben, aus 50 Sagen, 47 neuen Gesän-
gen, 7 Natbfcln und 54 seltneren Wörtern bestehend, so
wie eine ältere Handschrist,,VÄi>!w^ runaj»," 8 l Gesän«
ge auS der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
ferner: „^ispa Ilenrikm r»>„5" und „I^inzli» runur »k
1'2luul!o," — dann tcr vom »IsF. Foroberg in'o Finnische
übersetzte ^orueliu» IVrpas. — Sitzung am 2. Februar
4853: Geschenke an Büchern, Medaillen zur Erinnerung
an das Jubelfest von 5U39, an den Grafen Nebdindcr,
ein galvanoplaslischcr Abdruck einer Medaille, welche die
') Svensk. finok. Handlexikon I 6el. Heft »852 335 ., ,6«
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borealische Abtheilung <?99 Porthan zu Ehren hatte schlagen
lassen; Herr Vice, Pastor Cajan wird aufgefordert, eine
Fortsetzung der 8uomen kigtoria zu liefern.
Ein Finne ist im Laufe des Jahres 5832 dahin ge,
gangen, den wir nicht hinreichend hoch zu halten vermögen,
Castro« ist sein Name. Elmgrcn ehrt sein Andenken im
kiteraturblatt mit einem Aufsaye, der Ihnen, m. H., in der
nächsten Sitzung unserer Gesellschaft mitgetheilt werden soll.
Eine so reiche Gegenwart entschuldigt die sinnischt
Literatur hinreichend, wenn sie der Vergangenheit Finn-
lands nur wenig ihre Aufmerksamkeit widmet, da mag ich
nicht mit ihr rechten; — die sinnischen Literaten wcrden's
mir aber erlauben, daß ich sie bitte, neben ihrem vielseitigen
und gewiß viel versprechenden Wirken auch den zwar meist
historischen Bestrebungen unserer baltischen Lande ein besseres
Gehör, denn bisher, zu leihen; das Literaturblatt Nr. 2.
enthält einen Aussah über die neueste historische Literatur
in den Ostsceprovinzcn, der wahrlich als oberflächlich und
unvollständig sich erweist.
„Die Literatur Livlands, Ehstlands und Kurlands ver»
dient unsere größere Aufmerksamkeit nicht allein wegen der
geographischen Nachbarschaft, sondern auch wegen der Ver-
wandtschaft der Bewohner mit den Finnen. Außerdem
soll eine solche größere Aufmerksamkeit uns zeigen, wie
diese Provinzen mit einer wenig geringeren Bevölkerung,
als Finnland sie hat, und einem 4mal geringeren Areal
literarische Früchte dringen, welche den unsrigcn in vieler
Hinsicht wenig nachstehen, in mancher Hinsicht größeren
Elfer und Fleiß, als bei uns, bekunden. Das Letzte kann
unter Anderem an den historischen Studien in ihnen be-
wiesen werden,, zu welchem Zwecke wir uns in dem Fol-
genden auf eine Uebersicht derselben beschränken wollen.
I . Pauckcr veröffentlichte «848 ein recht reiches Verzeichniß
der historischen Literatur der Ostsccprovinzen von «836
bis l847. I n der Gesellschaft für Geschichte und Alter,
thumökunde in Riga präsentirle im Ma i 5830 ein Mitglied
eine Forsetzung desselben, welche die historischen Schriften
und Zeitungsartikel, die seit seiner Zeit erschienen waren,
enthielt. Nach dieser, welche in dem verdienstvollen Wochen-
blatte ..das In land« Febr. 5832, abgedruckt ist, nehmen
wir uns die Freiheit, einen Bericht zusammenzustellen, der
die wichtigeren in den letzten Jahren sütlich vom sinnischen
Meerbusen gedruckten Schriften und anderen Aufsätze histori-
schen Inhalts nennen soll. I m Jahre 5847 erschien unter
Anderem: Ekmann's Beschreibung von Nunö, übersetzt
und erweitert von Forscll, jedoch unvollendet abgebrochen.
5847—49 gab Pauker eine Geschichte von Ehstlands Land-
gütern und deren Besitzern zur Zeit der Schweden heraus.
Zugleich traten 24 Bücher der Geschichte Livlands von
Oskar Kienitz auf, eine ausgezeichnete Arbeit, welche leider
bei dem ersten Hefte des 2. Bandes stehen blieb, so daß
von den versprochenen 24 Büchern nur 4 erschienen; sie ist,
wie fast alle Literatur der Ostsecprovmzen, sehr »Heuer,
kostet 3 Rbl. S . Das Jahr 5848 war besonders reich an
wichtigen Chroniken und historischen Erinnerungen über
Liv», Ehst. und Kurland, welche unter dem Titel : „8or lp .
toi-e, rerum I^ivomearum" in schönem Drucke nach den
besten, aber jetzt selten gewordenen, älteren Ausgaben verlegt
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wurden und noch jetzt fortgesetzt werden, nämlich Valth.
Nuffow's Chronik, Henning's Chronik, I lorneri
!ll8t«r>2 nebst I l^eineen «lo zaorilicii«, Ilermellni «le
I^ivouum, Hiiilmrn'lz Il>8t«rla Lottica, Bocltr's einfältige
Ehstcn ncbst Fählmann'S Anhang über die Religion der
alten Ehsten. Ferner erschien Alupekc's Livländische Neim-
chronik in chochbculscher Uebersetzuug, Hausen's Auszug der
Chronik heinrich's des Letten. Dann Bungc's Einleitung
in die Nechtsgeschichte Lio«, Ehst- und Kurlands sammt
einer Geschichte der Nechtequcllen. Der Aco.dcm,ler S jö .
gru'n machte <8H6 auf kosten der russischen grographischen
Gesellschaft eine Neise nach Liv« und Kurland, um Unter-
suchungen über die geringen Ueberbicibscl der Liwen (richtiger
Liben) und Kreewineu anzustellen, über welche ein Bericht
in russischer Sprache in dcn Memoiren der genannten Ge«
scllschaft und ein ausführlicherer m deutscher Sprache zu
Weimar 184!) erschienen; seine in dem Vuliolin llo8 ^ci^ncl.3
!nstar,,i„<?8 der Akademie brr Wissenschaften l . V i l . ab-
gedruckten Abhandlungen .,,',ur Etbl,ographl'eL«vlands" beziehen
sich auf dieselben ^iben, besonders deren Sprach«-, und sind
durch Sonderabdrücke in 2 Brochurcn bckannt geworden.
Wernich vcröffemlichtc eine Echildrrung des in der Geschichte
Karl's X I I . merkwürdigen Livländischcn Atligen Patlnl und
seiner Zeit. Kallmeyer begann die Herauogabe seiner Ge-
schichte der Kirchen und Prediger Kurlands. I n Zusam-
wenhang hiemrt kann angeführt werden, daß von den
„Beiträgen zur Geschichte der Kirchen und Prediger in
Livland" 3 Hefte (bis zum Buchst. P.) in Mi tau t843—äl
herausgekommen sind. Ferner wurde 4860 "Hollmann's
Nede am l- l . April dcss. I . bci der Bestattung Fr. Rob.
Fählmann's gedruckt, welche auch die Biographie desselben
enthält: er war Dr. melliemae und eme^  lange Zeit hin-
durch Präsident der gclchrlcn chstnischen Gesellschaft in Dor«
pat gewesen. 488l sind auszuzeichnen: Kurt v. Schlö^l's
Anfänge deutschen Gebens im Norden, und, in Zusammenhang
damit, desselben andere Schrift: die Hanse und der deutsche
Ritterorden in den Ostsee «Ländern. Zu gleicher Zeit er-
schien in Vülow's histonschcr Hausdibliolhek: der Hansabund
von seiner Entstehung bis zu seiner Auflösung, verfaßt von
Gallois. F. v. Vuxhöwdcn gab, als Fortsetzung der Güter-
geschichte Hagemeistcr's, Beiträge zur älteren Geschichte der
Ocsclschen Landgüter und ihrer Besitzer heraus. Der
fleißige Schriftsteller Kruse trat wieder mit einem auS
vieler Länder Annalen zusammengestellten, mit geographi-
schen und chronologischen Noten geschmückten Olironicou
RartwÄNnorum >V2riigaIi,,88orum von 777 bis 879, oder
von Sigfrid bis I g o r , einer, wie es scheint, sehr welch-
vollen Arbeit, hervor. Der in unserer Statistik und Geo-
giaphie bekannte Acadcmiker Koppen publicirte in russischer
Sprache eine Arbeit über die Noten (Vatialaiset), meist
in statistischer Beziehung. Hinzufügen muß man einige
Wichtige historische Aufsätze in Zeitschriften. Die Zeitung
»das In land, " von welcher wöchentlich ein Voa.cn in Dor-
vat erscheint, enthalt allein viele derselben: i849 Olaf der
Heilige auf Oesel nebst einigen Bemerkungen über die
Nachrichten der Isländer von Ehstlaud, von Smissen; t8<9
die altehstnischcn Gottheiten „Judas" und ..Tunis-" von
Neu«; 1850 Erklärungen einiger Orte, Fluß- und Personen«
Namen in den Ostseprovinzen von Traulvetter;
Einiges aus der nordischen, namentlich der lettischen Sagen«
lehre von Trautvetter; t 8 3 l Beitrag zur Kcnntniß der
Ostfeeprovinzen im X V l . Jahrhundert, und über den Namen
der Stadt Neval, von Echicfner; 483! ethnographische
Aussätze über die Letten, Litthauer und die alten Preußen
von Trautvetter, u. A. m. Obschon das „ I n l a n d " mehr
als die übrigen Zeitschriften die Chronik des Volkes ver«
handelt, folgt es dennoch ebeuso sehr dem in den Ostsee-
provinzen regen Eifer für die Commentalion der in den
Chronik:« enthaltenen Nachrichten über die ersten Deutschen
im Lande, der Ordensmeister und Ritter Thaten und Ge«
nealogicn uud das Schicksal der vielen Schlösser. Ausschließ«
lich mit Solchem und mit der Publication alter Urkunden
beschäftigt sich die Zeitschrift „Archiv für die Geschichte Liv-,
Est« und Kurlands", welche von Bunge und Paucker her-
ausgegeben wird. Dasselbe kann gesagt werden von dcn
„Milthcilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Est-
und Kurlands", welche nur beiläufig aus Finnland bezüg«
liche Artikel enthalten, wie z. V . Busses historischer Auf-
satz über die alte Estcn«Burg Odenpäh und deren frühere
Bedeutung. Dagegen enthalten die „Verhandlungen der
gelehrten estnischen Gesellschaft zu Docpat" häufiger Auf-
sätze, welche unsere Literatur berühren, so sind: Fählmann's
Wie war der alte heidnische Glaube der Esten beschaffen?
Kreutzwald's Uebcr dcn Charactcr der estnischen Mytho-
logie, Voubrig's Volkssagcn und Traditionen aus dem
eigentlichen Estland, ncbst einer Einleitung über die estni-
schen Voltssagen:c. sehr lesenswerth. Während man von
diesen Zeitschriften, mit Ausnahme der letzten und des I n -
landes, sagen kann, daß sie meist eine local - historische
Bedeutung haben und so das finnlandische Publicum nicht
interessiren, so gilt dieß noch mehr von den »Arbeiten der
kurläntischcn Gesellschaft für Littelalur und Kunst", welche
sich hauptfächlich ans die Provinz Kurland beschränken oder
eine in allgemcin.wisscnschaflkcher und lunsthistorischcr Hin-
sicht referircnde Tendenz verfolgen. „Die Mittheilungen
der Kaiserlichen freien öccnomisch.n Gesellschaft zu S t .
Petersburg" behandeln zwar fast ausschließlich die Land-
wirlhschaft in ihrem ganzen Umfange, können aber deshalb
hier nicht Übergängen werden, weil sie auch außer Landes
einen guten Klang haben und Aufsätze entHallen, die von
den sinnländischcn Agronomen nicht ignorirt werden sollten;
sie erscheinen zu 6 Heften im Jahr mit vielen Abbildungen,
der Preis ist seit Anfang dieses IahreS auf die Hälfte,
oder nur t Nbl. S . , herabgesetzt.
Damit unsere Leser das atterneueste Literarische südlich
vom sinnischen Meerbusen beurcheilen können, erlauben
wir uns hier in Kürze die Verhandlungen der gelehrten
estnischen Gesellschaft am 9. und 18. Januar d. I . nüt-
zutheilen. Es wurde vorgelegt eine Lithographie, welche
eine Scene aus der Schlacht bei Neval 1218 oder 42 l9
unter dem Dänen«5lönige Waldcmar I I . , der Veranlassung
der Stiftung des Danebrog« Ordens, darstellt. Die Ab-
handlung des Akademikers Sjsgren in dem Bulletin der
Akademie der Wissenschaften über die estnische Benennung
des Negenbogens, Wilkerkaar, wurde verlesen, und ver«
anlaßte lebhafte Debatten über einige der gemachten sprach«
lichen Anmerkungen. Eine Übersetzung und Bearbeitung
der Vollosage vom Embach und dessen Tochter Aa , und
eine einnehmende Erzählung aus der ersten christlichen Zeit
wurden voigelragcn von Nobst und Schultz^ Bei der Jah-
resversammlung, die hier „Generalversammlung" genannt
wird, und am Anfange des Jahres gehalten wird, liefe,te
der Piäsident der Gesellschaft, Pastor Ncinlhal, einen Bc'
richt über die Wirksamkeit der Gesellschaft in den letzten
4 Jahren, nebst Angabc aller während dieser Zeit heraus»
gegebenen oder verfaßten Arbeiten der Mitglieder; unter
den noch ungedrucklcn wurde genannt ein estnilch'dcutschcs
Wörterbuch vom Pastor Ackermann in Ecks. Zum Präsi-
denten wurde Rcinchal und zum Sccrctär Cachscndahl von
Neuem erwählt. Der Erste schenkte der Gesellschaft den
Jahrgang 483l des estnischen Volksblattcs "Kulutaja" und
der Wochenschrift „Das In land" , welche beide von ihm
retigirt wurden. Hierauf folgten noch 4 Vortrage, von
welchen der des Collegienrath Ncinthal und der des Pastor
Hollmann für uns von besonderem Interesse sind. Der
Erste entwickelte den Zustand des Frohndienstes bei den
estnischen Bauern und den Culturgrad derselben und pro-
phezcihte auS der Abschaffung der Frohne und der Ermög,
lichung des Grundbesitzes, welche die neue Verordnung der
Regierung vclöffcntlicht, dem ^estnischen Bauern eine Zu-
kunft, in welcher-des Volles eingeschlummerter Gesang
Wieder elwachcn und mit seinen lieblichen Alliterationen,
Tonfall und Wechselgcsang in Wald uud Flur ertönen
werde. Der Zweite trug einige ausgewählte Stücke aus
dem Sagen «Cyclus vom Kallcwipoeg (Kalcvaupoika) vor,
in welchen cin paar Anverwandte des Helden, nämlich
Ollewipoeg und, Aüewipoeg eine Rolle spielen und außer,
cm böser ErdtN'Gcist versucht, den Kallewipoeg und
Genossen zu necken, aber für immer grzüchligt und
,;« unden witd. — I m Ucbrigen vclweiscn wir den
geneigten Leser auf das Litcraturblatt <Y5l Nr. t i , und
theilen wir hier einen Aufsatz in der Ucbcrsttzung aus dcm
Inlandc mit: „Hatten die heidnischen Liven, Letten', Esten
und Kurcn ciucn Adel und Pliesterstand?" von Vonncl,
Verlesen in der Gesellschaft für Geschichte und Altcrlhumc-
kunte der Ostseevrovinzcn in Riga am 9. Januar l l läö."
Ich habe, m. H . . Ihre Geduld vielleicht über die
Gebühr mit der Ausrottung des Gemäldes in Anspruch
genommen, das uns die gcgeuwälligcn Literarischen Bc,
fkcbuna.cn der Finnen in Fim'laud lieftrt, — es wird,
jchlttßlich, kaum nöihig sein, daran zu erinnern, daß uns
. älnüche Bestrebungen bloß im Ällglnicinrn interessnen;
w i r verfolg/n jetzt nnr einen historischen Zweck, die Ab-
sicht in die Ausbiltunl! de« estnischen Volkes einzugreifen,
liegt uns sein; wünscheusn-erlh wäre eS.i'etenfalls, wenn
der estnische Ausläufer sich lcincr Stammwürze! wieder erin-
nere und anjchlicße!
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II. Zur Kenntlliß der Juden im
Kaukasus.
M'tgttheilt von Vl. I . Wunderbar.
Trotz der allgemeinen Aufmerksamkeit, welche Gelehrte
und Schriftsteller dem Kaukasus imd seinen Bewohnern zu-
wenden, hat »nan die dortigen Juden sowohl, als ihre Ge«
schichte doch vollkommen vergessen. — Und doch bietet ihr
Leben, ihre Geschichte, bieten ihre Eit len, Gewohnheiten
und die Stellung, die sie dort einnehmen, viel Merkwürdi-
ges dar, das sie bedeutend von allen ihren andern Glau-
bensgenossen unterscheidet. Ihre Zahl in den Bergen des
Kaukasus ist schwer zu bestimmen; n-an weiß nur, daß
der größte Theil die Berge Ossetiens, Abchasiens und Tu-
schenens bewohnt. Die ossltinischcn Juden gehören ohne
^ Ausnahme zur Sekte U r i ; sie haben keinen Begriff von
Vibel und Talmud, und führen ein Leben, wie ihre Nach-
baren, die Osseten. Dagegen unterscheiden sich die abchasi«
schen Juten, obwohl sie den Charakter, einige Sitten und
Gewohnheiten der Vcrgstämme angenommen haben, doch
scharf von den Eingeborneir durch ihre Neigungen, ihre sitt»
liche Reinheit und ihre Vorliebe für ein ruhiges ansässiges
Leben. Sie halten sich für Nachkommen der krimischcn Ka»
raiten, welche im l 6 . Jahrhundert aus Fanagoria in der
Krim auswanderten und sich unter den tranekubanischen
Stämmen niederließen. Anfangs wurden diese ihre Vor-
fahren sehr gut aufgenommen, da man in ihnen erfahrene
Waffenschmiede sah u. sie die Bereitung des Pulvers kann»
ten. Da sie sich jcdoch in einzelnen Familien niederließen,
so wurden sie bald in ein Knechtsvevhältniß hinabgedrückt.
Gewöhnlich fand man neben fünf oder sechs Wohnungen
von Eingebornen auch eine oder zwei jüdische Familien,
.die für die Bergbewohner arbeiten mußten. Aber es kam
noch viel Schlimmeres über sie. Her muhametam'fche Pro-
phet Scheich Mansur, der die Tschetfchna im vorigen Jahr»
hundert in Aufstand brachte, kam auch in die Wälder Ab,
chasiens. Nun begannen bald die Heiden, bald die Chri-
sten, bald die Moslems die Uebergewalt zu bekommen; die
türkischen Kauflcute, denen tic Geschicklichkeit der Karaitcn
den Handel schmälerte, reizten das rohe Volk gegen die
Juden aus, und viele derselben starben unter Martern,
selbst den schmählichsten Tod quf dem Scheiterhaufen. Da
trat etwa zu Ende des t 9 . Jahrhunderts ein gewisser I o-
sevh KHd i auf, welcher der Sohn eines Schmieds und
frühcr als Knabe nach der Tschctschna verkauft worden war
und in den Höhen des Fartam eine Zeitlang in Knecht,
schaft sselebt hatte, und brachte eS durch seinen unternch,
mcndcn Geist dabin, daß er seine Glaubenöbrüder von der
Knechtschaft der Bergvölker.befreite, mit Erstern nach den
Felsen von Sogden in Abchasicn zog und sich daselbst nie,
dcrlicß. Binnen wenigen Monaten brachte Kadi hier auch
eine sehr bedeutende Anzahl Karaitcn zusammen und im
Lause von zwei Jahren ordnete er seinen jungen Staat
auf eine Weise, daß noch jetzt die Umwohner ihn bewun,
dern. (Ausführlicheres über diesen Gegenstand enthalten
Vaumgart's, Reisen S . 520. — Vergl. auch „der Orient"
5«. Iahrgg. XU. Heft 3. S . 736.)
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III. Geographische, historische und ety-
mologische Curiositäten.
(Fortsetzung)
22. Die Zahl der von mir angeführten Ortsnamen,
welche für die lettisch-liltauische Nationalität der alten
Dacier und Pannonier zeugen, könnte leicht vermehrt wer-
ben. Nur Einiges möge hier für den Liebhaber noch eine
Stelle sinden.
1) Die Karvathen mit ihren pyramidenförmigen,
schneetedeckten Gipfeln, die LÄrpate» der Alten, haben
ihren Namen wahrscheinlich von Karpa, ^»rp» ^ die Warze;
Icaryota» — warzig, voller Warzen.
2) Die A lu ta hieß wahrscheinlich Vlot«, von «lot«
- : der Felsen; lett. äla — die Höhle, Gruft; älüt — in
dunkele Wege geralhen und nicht wissen, wo aus, noch ein;
irren.
3) Die The ls , welche bei Plinius, der sie zuerst
nennt, r2tl»i88U8, bei Ammian Marccll. rarllligeuz, bei
Iornandes 7'l»i,nu5 und ' l ^ i , heißt, hat ihre Namen von
tisu — sich recken, sich sirecken (t^»a palalü, er streckt sich
im Velte); pawsiu --: aussprciten, hinspreiten; pratisw
-- sich lang recken, sich dehnen; prall^z — langssreckig.
4) Der Temesz, welchen Ptolem. mit der TheiS
Verwechselt und ^ibizeug nennt, heißt in einer Steinschrift
'lil,i83U8, bei Iornandcs und dem Geogr. Navenn. 'libi»,«.
Der Name lautete wohl ursprünglich I'vislcu« od.
gebildet aus t>vi«tu -^ anschwellen, ausstauen; upp«
der Fluß schwillt an,-staut auf. Die Leseart für die
dacische Stadt I'ivlsoum ist also richtiger, als I'idlseum.
23. Die D o n a u , welche in ihrem unteren Laus
Ister hieß, erinnert an die Inst er, welche bei Inster-
bürg in die Angcrapv fällt. Der Litthauer nennt diesen
kleinen Fluh Isr» und auch Istr». Der Name ist gebildet
aus der Präposition i, welche die Richtung in etwas h in .
ein und nach etwas hin bezeichnet, und aus der Wurzel
«ra oder «tr«. 8r2w)'a» oder »r^u^g ^n fließend, reißend,
von einem Strome; »r<nvo, um Laukifchken: »^trnve —die
Strömung im Flusse; im Lettijchen: ftraust -2 strömen,
schnell fließen; slraume — die Strömung; ftrauls und
ftraute — der Regendach.
24. Könnte ich eben so leicht und sicher das rö-
römische vuimdiu» aus dem Lettischen oder Litthauischen
erklären, so wäre der Weg zu den N»Uone» am Vobensee*)
gebahnt und zugleich sichere Deutung für das bis hierzu
so schwierige 8»inula«:en2v gewonnen. Wir könnten letz-
teres erklären durch »Ämanos — Moos; 82m»n?no — Moos-
boden, Moosland, und laulcan, alt-litth. laukan» - - hin-
aus, in's Freie. Wir könnten auch das vreuss. Dorf
Samol lens , unweit Vrowberg, herbeiziehen. — Die
Donau-Moose sind bekannt; sie reichten im Ullerlhum noch
weiter aufwärts durch Würtemberg bis Baden hinein.
Das sogenannte „Donauthal" vom Ursprung der Donau
bii an das Hcgau, wo Eigmaringen, Dulliugen und Mo-
ringen liegen, war nicht frei von Moosen. Das Dorf
Mosburg bei Vuchau, im württembcrgschen Donaukreise,
*) Vrgl. l i s . A. Hansen'« Aufsah «Iggaum und Esten» in d«n
««handl. d « gll lhrt. Estn. Gesellschaft i« Dorpat, Nd. I Heft 2.
(Hiezu eine
hat seinen Namen von dem Moose, auf welchem es liegt.
Nach Mannert ist 8,muloeen«« das heutige Dutlingenf,
ober ein Ort ganz in der Nähe; die alte Rsmerstraße führte
hier über die Donau nach H r « k'lavi»«.
28. Der Name «Donau« wirb doch wohl der ur,
sprünglichen Benennung näher stehen müssen, als das röm.
V2nul»iu,, in welchem da< d jedenfalls für «'„ v steht,
das in dem Endvokal u der späteren Benennung sich er-
hallen hat. vu»^« und Duuaju» kommt nach Nessclmann
als Name eines Flusses in den litthauischen Volksliedern
' vor. In» Galizien haben wir einen Fluß vull«Zel« und
in der ungar. Gcsvannschaft Zips den Fluß vunzvot».
Liegt in diesen Namen eine Erinnerung an den Don oder
an die Don^u? Auch Ortsnamen, wie vun^an, Markt-
flecken im galiz. Kreise Vrzezani und Donbangen, lett.
Dundanga, in Kurland, gehören hierher. Es scheint aber,
daß die lett.-litth. Sprache zur Erklärung dieser Namen
nichts weiter darbietet als äüni oder 6ü»l — Schilf, Nohr,
Binsen; «wni» ^- die Gabe und «luna — Vrodt als Masse,
Stoff betrachtet. Ferner 6»l,F2u --- bedecken; «l«„F» und
üenZ» — die Decke. Nanzo wird von Nesselmann al«
Name eines Flusses angeführt, der sich bei Memel in daS
kurischc Haff ergießt.
26. Strabo 7, 3 sagt: „Die südlichen Thcile Deutsch-
lands, über der Elbe, haben dte Sueven inne; dann
folgt das Land der Geten, anfangs schmal, in seine»
südlichen Theilen sich «m Ister hinziehend. — Es giebt
aber auch von Alters her noch eine andere Einthcilung,
in Dacier und Geten; diese gegen den Pontus hin, die
Dacier tn den entgegengesetzten Ländern gegen Germanien
und die Quelle des Ister. — Durch ihr Land fließt der
Fluß Marisus (Marrosch) in den Danubius, auf welchem
die Römer ihre Ktiegsbedürfnisse weiter schassen. Dieser
Fluß heißt in seinem oberen kauf nach den Quellen zu>
wo hauptsächlich die Dacier wohnen, Danubius; in seinem
unteren Lauf, bis zum Pontus hin, da, wo die Geten sind.
Ister. — Die Datier und Geten reden einerlei Sprache.
Bei den Griechen sind die Geten bekannter, wegen ihrer
beständigen Wanderungen von einem Ufer des Ister auf
das andere, und wegen ihrer Vermischung mit den
Thraciern und Mysiern. Die Griechen hielten die
Gcten für Th rac ie r ; sie wohnten auf beiden Seiten des
Istcr, so wie die Mpsicr, die gleichfalls Thracier sind, und
< die man jetzt Mösier nennt. — Erst kürzlich wurden durch
Aelius Catus von dem jenseitigen Ufer des Ister 80,000
Gelen, die mit den Thraciern einerlei Sprache reden, nach
Thracien verpflanzt, und wohnen daselbst und heißen Mö<
sier." — Herodot berichtet 3, 3: ..Das thracische Volt ist
aber, wenigstens nach den Inbiern, unter allen Völkern das
größte; und wenn es Einen Herrn hätte, oder zusammen-
hielte, so wäre es unbekämvfbar und bei weile« das mäch«
tigsse aller Völker, nach meiner Meinung. Weil es ihnen
aber auf leine Art und Weise möglich ist, daß «S jemals
dahin komme, so sind sie demgemäß auch schwach. Der
Namen, die sie haben, sind viele, für Jede in ihrer Land-
schaft; ihre Bräuche sind aber so ziemlich dieselben für Alle,
außer bei den Gctcn, den Traufen und denen, die über den
Krestonäern wohnen. 3 , 6 : Wer sich (bei den übrigen
Beilage.)
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Thracicrn) Zeichen eingeäht hat, wird für edelgeboren er-
kannt; wer nngcätzt ist, für unedel. N l^ ts zu arbeiten
haben, ist hoch anständig; Feld zu bauen, tief verachtet.
Von Krieg aber und Raub zu leben, ist hoch anständig.
27. Die Oeten führten höchst wahrscheinlich den Na-
men nach der Waffe 5et>8 —Svicß, Speer; 5otiml>k»8 m
Lanzenlräger, Soldat mit einer Lanze. Die Lanze diente
dem Geten auch als Werkzeug bei der Ausübung einer
bitte, die Hcrodot 4, 94 also beschreibt. „Unsterblich wol»
len sie aber sein in der Art, daß ihr Glaube ist, sie sterben
nicht, sondern der Hingeschiedene gehe zum Geiste Zalmoris
(Zamolris), welcher, nach dem Glauben von Einigen unter
ihnen, auch Gcbclei'zis ist. Und je im fünften Jahre er<
loosen sie aus ihrer Mine einen Voten, den sie an ZaI ,
moris absenden und mit ihren jedesmaligen Anliegen be-
auftragen. Diese Sendung machen sie so. Einige von
ihnen sind aufgestellt mit drei Wurflanzen in der Hand,
Andere packen den für Zalmoris bestimmten Gesandten an
Händen und Füßen, schwenken und schleudern ihn hinauf
in die Lanzenspiyen. Wenn er nun an den Spitzen stirbt,
da halten sie dafür, der Gott sei ihnen gnädig; wenn er
aber nicht stirbt, so geben sie die Schuld diesem Voten,
nämlich er sei ein schlechter Mensch. Und nach dieser Be-
schuldigung desselben senden sie einen Andern ab; den
Auftrag geben sie ihm aber noch bei seinem Leben. Die-
selben Thracier schießen auch gegen Donner und Blitz mit
Pfeilen in den Himmcl hinauf, und bedrohen den Gott
(Zeus), indem ihr Glaube ist, es sei lein anderer Gott;
als der ihrige."
28. Als Lvsimachus, dem bei der Vcrcheilung des
von Alexander d. G. hinterlassenen Reiches die Provinz
Thracien zugefallen war, um seine Länder zu erweitern,
auch die jenseit des Ister wohnenden Getcn mit Krieg
überzog, mußte er endlich mit seinem ganzen Heere dem
Oeten-Fürsten Dromichaetes sich ergeben und seinen Tod
erwarten, zu welchem die Barbaren mit lärmendem Geschrei
ihren Fürsten aufforderten. Aber Dromichä'tts handelte
besser, als sein Gefangener es hoffen durfte. Er besänf-
tigte seine Unterthanen und lud den Lpsimachus zu einem
Gastmahl ein, bei dem Dieser mit seinem eigenen kostbaren
Hausgeräthe prächtig bewirthet wurde, der Gete aber mit
seinen Freunden ganz schlechte Speisen aus irdenen und
hölzernen Gefäßen verzehrte. Nach aufgehobener Tafel
fragte Dromichä'tes den gefangenen König, welche Mahlzeit
ihm lieber wäre; und da Dieser die scinige vorzog, so er-
mahnte er ihn zum Frieden gegen ein Volk, bei dem so
wenig zlz. gewinnen wäre, gab ihm seine Rechte, nannte
ihn seinen Freund und entließ ihn ohne Lösegeld. Los?«
machus trat nun dem Dromichä'tes die eroberten Ländereien
jenscit des Ister wieder ab, schloß einen Frieden mit ihm
und gab ihm seine Tochter zur Ehe. Strabo7, 3 ; Diodor
Sicul. 2 l ; Polvän H, 9 ; Pausan. Att. 9 ; Plutarch im
Dcmctrius. — Dieser Geten.Fürst, den Strabo einen edel-
müthigen Barbaren nennt, hieß ohne Zweifel
^ Befehlshaber der Gelen, von «lrauö-iu,
wehren, sperren, einen Weg; verbieten, warnen, drohen;
Äraullmo m Verbot, Drohung, Zucht; »i>«!r2Ull2lu n^
bedrohen, berufen; einen Lärm, einen Aufruhr stillen.
29. Strabo 7 , 3 erzählt: "Als Boeribistcs (By-
rebiötcs), cm Gele, — ge^en den der göttliche Cäsar
zu Felde zog, — zur Herrschaft über sein Volk ge-
langte, war dasselbe von vielen Kriegen geschwächt; er
aber hob es durch Uebung und Gewöhnung an Mäßigkeit
und anhaltende Arbeit so, daß er in wenigen Jahren sich
eine kräftige Herrschaft begründete, und die meisten Nach-
barn der Herrschaft der Gelen unterwarf. Und bereits
wurde er sogar den Nömern furchtbar, indem er ohne Scheu
"s»kcr den Ister ging und Thracicn bis an Macedonien und
Il lyrien hin verwüstete. Das Land der Kelten, die sich
mit den Tracien! und I l lyr icrn vermischt hatten, verheerte
er, die Vojcr unler Kntasirus und die Tauriokcr vertilgte er
gänzlich. Daß aber das Volk seinem Willen sich fügte,
dazu half ihm ein gewisser Zauberer Dekan eus, der
nach Negvvten gerathcn war, und einige Wahrzeichen ge,
lernt halte, woran er die göttlichen Offenbarungen zu er-
kennen vorgab; und wenig fehlte, so hätten sie ihn zum
Gott gemacht, wie ich von Zamolris erzählt habe. — Es
soll nämlich ein Gete, Namens Zamolris, ein Sklave des
PpthagoraS gewesen sein, und theils von ihm, theils von
den Aegyptern, unter welche er gleichfalls gerieth, einigt
Kenntniß der himmlischen Dinge «halten haben. Daher
gelangte er nach seiner Rückkehr sowohl bei den Ober-
häuptern, als bei dem Volke zu Ansehen, indem er ihnen
allerhand Erscheinungen vorhersagte. Endlich überredete
er den König, ihn zum Gehülfcu in der Negierung anzu«
nehmen, da er im Stande sei, den Willen der Götter zu
verkünden. Zuerst sei er Priester bei dem am meisten ver-
ehrten Gott gewesen; hernach sei er selber Gott genannt
worden, und habe sich einen höhlenartigen unzugänglichen
Ort zum Aufenthalt gewählt, und daselbst gelebt. M i t
Menschen hatte er selten Umgang, ausgenommen mit dem
Könige und seinen Dienern.
Der König selbst begünstigte ihn, als er sah, daß ihm
feine Unterthanen viel anhänglicher waren als früher, seit,
de,m er seine Verordnungen als Nach der Götter vetkün,
digen konnte. Diese Gewohnheit dauerte bis auf den Heu,
tigen Tag fort, indem sich immer Einer von der Eigen-
schaft fand, der dem Könige Nach ertheilte, und von den
Geten für Gott gehalten wurde. Sogar einen Berg halten
sie für heilig, und nennen ihn auch den h e i l i g e n ; sein
Name ist, wie der des vorbeistießenden Flusses, Kogäo-
num. Auch die ppthagoräische Einrichtung des Zamolris
wegen der Enthaltung von Fleisch hat sich erhalten. Als
Bvrebistcs regierte, gegen den der göttliche Cäsar zu Felde
zog, hatte Dcläneus jenes Amt. — Ein Beweis vom
Gehorsam des Volkes ist, daß sie sich von ihm überreden
ließen, die Nebpflanzungen auszurotten und ohne Wein zu
leben. Dieser Vöribistes fiel nachher in liner Verschwö-
rung, die Einige gegen ihn gemacht hatten, ehe die Nömer
ein Heer gegen ihn absenden konnten. Seine Nachfolger
iheilten das Reich in mehrere Thcile, und als neulich Kai-
ser Augustus ein Heer gegen sie schickte, so fanden sie die,
selben in vier oder fünf Abtheilungen gelheilt, deren Zahl
sich jedoch mit der Zeit immer wieder verändert.
Zur Zeit ihrer höchsten Mach? konnten die.G.tten und Da.
cier ein 'Heer von zweimalhundenlausend Mann stellen;
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jetzt sind sie auf ungefähr vicrzigtauscnd Mann herunter,
gebracht, und sind nahe daran, die Oberherrschaft der Rö-
mer anzuerkennen; doch haben sie sich noch nicht völlig
unterworfen, weil sie noch auf die Germanen ihre Hoff,
nung selben, die mit den Römern in Feindschaft leben."
Ich bin geneigt den Namen „Vöribistes" ^Vöroni2«1i8 zu
schreiben. Seine Bedeutung ergicbt sich aus ter Zusam
mensetzung von vvör» m die Wahrheit, das Wahre; wör,
nag — treu, aufrichtig, echt; und >vi2«li8 ^ der Augapfel;
oder von ^ve«!u m führen; ^L«1?8 ^n Aufühier. Vcrgl.
A r iov is t (Z l8 ) .
> . (Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
Z i iga , d. 22. Juni. Gegen den Schluß deS Jahres
<647 machte der Staatsrat!, v- W i t t e n h e i m zuerst auf
die großen Vorthcile aufmerksam, welche dem Handel Nlga's
durch Anlegung einer E isenbahn nach D u na bürg er«
wachsen würden. Der Plan fand damals keine besonders
lebhafte Unterstützung und thciltc das bekannte Schicksal
mancher großartigen Idee, die sich erst durch die Anfech-
tungen der nächsten Umgcbuna. mühsam hindurchkämpfen
muß. Seitdem ist das Inte l l,sc für diese, von der hohen
Staatsregierung in besonderen Schutz genommene, Ange-
legenheit nicht nur gestiegen, sondern hat sich in diesem
Augenblicke bis zu einem solchen Grade gesteigert, dal) alle
anderen Fragen der Gegenwart in den Hintergrund treten
müssen. Durch Allerhöchste Bestätigung vom 18. Mai
d. I . ist die Genehmigung zur Bildung einer Aktien«Ge,
sellschaft erlheilt, deren nächster Zweck die Ausführung des
Baus binnen f ü n f J a h r e n vom Termin der Bestätigung
des Bau-Projccts und der noch besonders vorstellig zu
machenden Statuten an gerechnet sein soll. B is zum
4. Januar l834 wird sich auch die Frage entscheiden, ob
die Verlängerung der B a h n von D ü n a bü rg d i s W i t e b s t
gleichfalls vom hiesigen Börsen-Comitl! übernommen oder
ob anderen sich hiezu bildenden Gesellschaften ric Concurrenz
gestattet wird. Unabhängig von der E isenbahn wird
die Errichtung einer Damp fsch i f f f ah r t von R iga nach
D ü n a bürg stromaufwärts auf der Düna, so wie auf
den Nebenflüssen ins Werk gesetzt werden. Ein Kapital
von z w ö l f M i l l i o n e n S l b . - N b l . ist zur Anlage der
Bahn, zum Ankaufe der nöthigen Ländereicn nnd zum vor-
läufigen Verzinsen des Vaufonds vor Eröffnung der Bahn
bestimmt. Die Regierung hat cine Garantie von 4^ vCt.
übernommen, wovon 4 pCt. als Dividende unter die
Actionaire vtrtheilt, ^ pEt. zur Tilgung des Grundkapi-
tals benutzt werden sollen. Die Garantie selbst wird ven
de? Zeit der völligen Beendigung der Eisenbahn und der
Eröffnung des Betriebes auf der ganzen Entfernung im
Laufe von sechs und f ü n f z i g J a h r e n in ttraf» bestellen.
Nach Ablauf dieses 86jährigeu Termins ist die Aktien-Ge»
sellschaft verpflichtet, die Vabn unentgeltlich an rie Krone
und zwar mit allen Gebäuden und BetriebS-Erfoldelnissen,
und in einem in allen Tei len und in jeder Hinsicht guten
Zustande abzutreten. Der Transport des M'litairs auf
der neu zu eröffnenden Eisenbahn ist von der Gesellschaft
mit einem Erlaß von 20 pCt. der Kosten zu bewerkstelligen.
— Nachdem im Auftrage des Börsen-Comics von dem
Cwil'Ingenienr v. Gonzenbach ein annähernder Kosten-
Anschlag mit Berücksichtigung des Terrains und der localen
Verhältnisse entworfen worden ist, hat die hiesige Kauf-
mannschaft die nähere Ausführung einer besonderen Com-
Mission übertragen, die aus 20 Mitgliedern besteht und
den Herrn G e n e r a l , C o n s u l v. W o e h r m a n n zum
Präsident.!, erwählt hat. Möge die neue Aera, welcher
der Handel unseres Orts und der mncre Verkehr mit den
angränzendcn Gouvernements entgegengeht, sich zu einer
Periode des Glücks und Segens für unsere fernsten Nach-
kommen gl st alten!
ss, d. '27. Juni, Die großartigen Bauten und
Verjchönerungen, welche an unfern» Orte alle Dauern
der letzten Jahrhunderte bedrohen, haben auch ein altes
Steinpflaster zu Tage gedeckt, das tief unter dem Boden
der Gegenwart, liegt. Das uralte Riga, auf Sand ge-
baut, erhielt erst nach der Verfcküttung des Nige-Bachs
und nach den furchtbaren Brand'Vcrwüstungen, die mehr
als ein Ma l den ursprünglichen Plan dcr Stadt zerstörten,
seine erhöhte Lage. Von Jahrhundert zu Jahrhundert ist
durch Erdschüttung und Anhäufung von Pflaster-Material,
eine den Ort überhäufende Dodenrinde entstanden. Noch
jetzt erinnern die unfreundlichen Kellerwohnungen der alten
Gebäude, welche seit der Verwaltung des Geueral'Gouver-
neurs M a r q u i s P a u l u c c i zu verschwinden anfingen,
an eine Zl-it, zu der diese dumpfen Räume Wohnungen
der ebenen Erde sein mochten. Während in deiv Regionen
der Schmiedestraße, der eigentlichen uralten binuenwaUischen
Stadtgrän;e, die erst später mit den außerhalb des Stadt-
walles belegenen Häusern zu einer städtischen Gemeinschaft
vereinigt wurde, die Sonne noch jetzt kaum den unteren
Stockwerken der alten giebelgetrönlen Baulichkeiten leuchtet
und das Tageslicht sich nur mühsam in die Fenster der
Seitenstraßen Bahn bricht, haben die KellerNaume auch
an den Gassen-Linien der geräumigsten Hauptstraßen von
der Tages-Ocmeinschaft längst Abschied genommen und sind
nur noch dazu bestimmt, auf künstliche Weise beleuchtet zu
werden. Die unterirdische Stadt pat hier einen doppelten
Beruf zu erfüllen. Nicht nur die zahlreichen Haus-, Holz-
und Wmkschafts - Keller ziehen sich unter den kolossalen
Eteimncissen fort; es weht durch die plombirten Keller«
Haupt-Räumc eine salzumdünstcte Atmosphäre, und Handels»
waaren aller Art werden in den Unterböden der Häuser
gespeichelt. Hauptsächlich aber bieten unsere alten Wein-
lager mit ihren mittelalterlichen Slückfa'ssern, den seit Iahr-
bundeltcu wohl verschlossenen Krahnen und dem noch kost-
barer gewordeneu reichen Inbaltc in ihren unter
ganzen Stadtvierteln sich fortwölbenden labyrinthiscd ver-
schlungenen Gängen eine solide Grundlage des über ihnen
sich entwickelnden städtischen Verkehrs und Handels-Gewühls
dar. Bei der Richtung, welche die Straßen der Neu-Zeit
genommen und bei der ursprünglichen Höhe der zur An-
lage der Stadt bestimmt gewesenen Plätze ist die senkrechte
Abdachung zur Düna hin kaum zu verkennen, wie denn
z. B. die Höhe des Walles der Sündetpsortc mit dem
Fundament der S t . Petr ik i rche »u »iveau liegt. Da-
gegen hat die alte Domkirche nach alten Urkunden viel
enlfernttr von dem Flußbette der D ü n a gelegen, als ihre
jetzige. Lage venmithen läßt, in den Niederungen der sie
mit Iahrmarkle-^ärm durchkreuzenden und mit Säcular-
Erinnerungen durchschneidenden D o m - G a n g e noch jetzt
den Standpunkt der allen Domplätze nnd dieselbe Gassen-
hohe aufzuweisen, welche bei der Nwellirung des zum
Neubau der Englischen Ep iscopa l ^K i r che bestimmten
Platzes aufgegraben worden ist.
D o r p a t , den 25. Iunius. Vor fünfundzwanzig Jah-
ren schrieb der damalige fleißige Korrespondent deo Provin,
cialblatts aus Dorpat: . . B u l g a r i n ist für die Sommcr-
"Monatc unser; er lebt auf seinem Landgute K a r l o w a ,
'-eine halbe Werst von der Stadt." Dieser, seit einem
Vierteljahrbunderl sich alljährlich wied rhol^nde Sommer-
A u f e n t h a l t auf dcm reizend gelegenen, unmittclbar an
die Stadt glänzenden. Gute wurre von Jahr zu Jahr an
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dem auf den Iohaunis-Tag fallenden Geburtstage des Be-
sitzers gefeiert; auch gestern hatte sich zum Schlüsse des 88.
Lebensjahres des nunmehrigen Jubilars ein zahlreicher
Kreis versammelt, der an die Erinnerung der Vergangen-
heit den Genuß der Gegenwart knüpfte. — Ebenso feierte
vor einigen Tagen auf dem benachbarten Gut? Tadb . i f e r
der neue Besitzer desselben, hiesige VogtcigerichtS'Sccretair
Ncinh. L i n d e , im Kreise seiner Freunde, die Uebcrnadme
des Gutes und den vor einem Vierteljahrdnndert erfolgten
Antritt seiner Laufbahn im Dienste der Themis.
D o r p a t bietet in den Ferien eine vereinsamte Stadt-
Erscheinung dar. Die B a u t e n und R e p a r a t u r e n de.
leben nur zum Thcil tie von den Bewohnern verödeten
Straßen? Von Verschönerungen der Stadt sind zu er-
wähnen die Legung des T r o t t e » r s längs dem B a r c l a p '
P la tze und die Garnirung der von demselben zur Nigi«
schen Seite führenden Straße mit T r o l t o i r - S t e i n e n ,
zur Hälfte für Rechnung der Commune und zur Hälfte
auf Kosten der benachbarten Grundbesitzer. — Der Neubau
eines Orch idecnhauses und Umbau des Kaphauscs
im botanischen G a r t e n verleiht diesem cme neue
Zierde. Auch eine D o m w ä c h t e r - W o h n u n g an dem
zur Bibliothek führenden Domwege vermehrt die Zahl der
auf dem Dom befindlichen Gebäude.
Von P r i v a t b a u t e n sind zu erwähnen die Auffuhr
rung eines neuen großen zweistöckigen Gebäudes an Stelle
des früheren Kädingschcn, späteren Kopvlewschen,
derAnbau des früheren Kieseriykpschen, jetzt Ne in ho ld-
schen Haujes, die weitere Vollendung und Ausschmückung
des ncuerbauten großen Baron V r u i n i n g k f c h e n Hanfes
u s w. Auch die P f las te rung des großen Platzes am
Emback zwischen der steinernen mid der Holzbrückc, tie re-
gelmäßigere Gestallung mehrerer Straßenliniel: und die Wie-
derherstellung aller durch die letzte Frühjahrs-Ueberschwenv
mung gestörten Abgrenzungen sind die vorübergehenden
Aufgaben des GommcrS. . ^ ^
Ein sehr starkes G e w i t t e r entlud sich am Morgen
de« 83. d. M . über Dorpat und sott, dem Vernehmen
nach an mehreren Stellen, ohne jedoch Schaden zu stiften,
einaeschlaacn haben.
Nachdem unser Dampfsch i f f ..Juliane Clementinc"
am Auofluss« der Narowa aus dem Peipus in der Nacht
vom Ül . auf den 22. Scpl. v. I . gestrandet ist, sind die
«svcctcn für eine neue Dampfsch i f f f a h r t zwischen
Pskow und D o r p a t nicht günstig gewesen. Anfangs
hieß es, das Unternehmen werde von Pskow aus wieder
in Gang gebracht werden; doch scheint diese Hoffnung fehl-
geschlagen zu fein, und wir können nur wünschen, daß sich
recht bald ein Unternehmer finden möge, der die seit einem
Iahrzehende bereits liebgewonnene und nunmehr schmerzlich
vermißte Verbindung wiederherstellt. Die großartigen
E i s e n b a h N ' P l ä n e Riga'< erwecken auch hierin ge»iß
Nacheiferung.
M i r a « , d. 20. Juni . Unsere I o h a n n i s z e i t hatte
neben den alljährlich wiederkehrenden Erscheinungen nichts
Eigentümliches aufzuweisen. Geklagt wurde über den
Mangel an baar cursircndem Gelde, über den geringen
Absatz in Buden und Etablissements, während C u r l ä n d . ,
und L i v l ä n d . P f a n d b r i e f e , vorzüglich aber die von
R i g a uns gebotenen neuen Papiere bereits mit betrachte
licdem Aufgelde gesucht wurden. Die Anlegung von großen
und kleinen Werthsummen in zinstragenden landschaftlichen
und städtischen Papieren, die Capitalisirung der letzten
Erndte.Ueberjchüsse und der neugewonnenen Renten in dem
Maaße, wie wir es sonst zu I o h a n n i s eben nicht ge-
wohnt gewesen sind, deutet eher auf einen Mangel, als
einen Uebcrfluß an Iahres.Nevenüen. Zu den Ursachen,
welche den Cours der Pfandbriefe regeln und welche in
früheren Jahrgängen dcs Inlandes aus der geschickten
Feder des Herrn Krcismarschalls v. N e c h e n b c r g , L i n i e n
ihre treffliche Schilderungen fanden, möchte aber wol auch
der steigende Lurus zu rechnen sein, der die Bedürfnisse
vermehrt und den Wcrth dcs Geldes gewaltig herabge-
drückt bat. Der Bau dcr neuen E isenbahn von R i g a
nach D ü n a b u r g auf dem rechten Düna - Ufer mit den
Anhaltpunlten und Fähren auf den Bahn.Stationen öffnet
auch unserem Oberlande eine neue Quelle des Wohlstandes.
An Zeichnungen für das Unternehmen wird es gewiß nicht
fehlen, weniger, weil das Unternehmen von einem Kur-
länder ausgegangen ist, als weil die ;citgemäße Tendenz
desselben unsere Interessen nahe berührt und kein Land
der Erde so sehr durch die Hebel dcr inneren Communi-
kation an Cultur gewinnen l^nn, als das fruchtbare Gebiet
des mächtigen D ü n a s t r o m e s .
g , d. 2 t . Juni. Die E i f e n b a h n f r a g e ,
welche, vyn R i g a aus angeregt, auch unseren Ort nahe
angeht, hat ein Resultat gehabt, das mit Freude und Dank
erfüllt. Fünf und eine halbe Werst von dcr Festung ober-
halb dcr Düna wird das V.ihn.Endc ausmünden, um sich
an de» Fluß beim Walminskyschcn Kruge anzulegen,
und hicdurch die Communication zwiichcn unserer Gegend
und der Handess-Metiopoll.- dcs westlichen R u ß l a n d s
ins Unendliche gesteigert werben. Auch von dcr Verlän-
gerung der Bahn bis nach W i t e b s k verspricht man sich
bedeutende Vorthcile. — Am t - i . d. M . entstand leider
in der neuen Vorstadt von Dünabnrg eine Feuersbrunst,
die viele Häuser zerstörte, unter diesen auch das große
gemauerte Gebäude der Schweinfurthschcn Wein-Nieder-
lage. ^° Die großen E i s e n b a h n , A r b e i t e n in un-
serer unmittelbaren Nähe beschäftigen eine große Zahl von
arbeitenden Händen, und die bevorstehenden Erndte»Aus-
sichten tragen nicht zur Verminderung dcr Pre ise bei. —
Dem Hande l in R i g a sind in dcr letzten Zeit durch
neu angekommene Schiffe Erleichterungen zu Thcil ge-
worden; das Frühjahrsgeschäft war weniger belebt gewesen,
und die Rückwirkung äußerte sich auch hier durch unvor-
thcilbafte Oonjuncturen. — Eine direkte Dampfsch i f f ,
f a h r t s . V e r b i n d u n g zwischen R i g a und D ü n a b u r g
wird auch den Personen, Verkehr zwischen beiden Orten
neu beleben. Eine Dampfsch l cpp fah r t würde für die
Struscn und großen Vöte in mancher Jahreszeit wichtig sein.
W e n d e n erhält im Laufe dieses Sommers vcrschie«
dene Verschönerungen. Nicht bloß das Acußere der alten
Kirche, auch dsc Anlagen des gräflich Sieverö'schen Schlos-
ses werden neu geschmückt. Die D a m p f s c h i f f f a h r t auf
der A a . für welche sich dcr verst. Gutsbesitzer P a n d e r
auf Lindenhof lebhaft inleressirle, scheint ihrer allendlichen
Ausführung noch immer nicht näher gebracht zu sein.
Die auf dem Gute L i r n a bei D ü n a b u r g befind-
liche B l e i c h - F a b r i t hat ihre Arbeit begonnen. Aufträge
auf Leinen, Tischzeug, Handtücher, Zwirn, auch gebrauchte
Wäsche, welche gelb geworden, nimmt der Commissionair
C. H. B r u m m e r in Riga entgegen.
I n R iga werden von D. C. H o p f e n h a u s Or -
slhatzker S a a t r e i n i g u n g s - T r e s c h o t k e n zur Befrei»
ung der Leinsaat von Schwarzkorn, Dödder und Hauptfach»
lich von Heusaamcn um V2 Arschin länger, als die frühe-
ren, durch eiserne Räder zu bewegen und nicht mehr mit
Platten von gelöthctcm englischen Kasseekannenbttch, sondern
von einer Stahl «Composition aus einem Stücke angefer-
tigt.
Auch L ibau verdankt der unermüdlichen Fürsprache
Sr. Durchlaucht, des Herrn General-Gouverneurs neue
Wohllhatcn. Zur Instandsetzung dcs Ha f< ns sind 8?,0U0
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Nb l . -S . M . von lcr hoben Krone angewiesen worden.
Der Herr Gen.-Gouv. langte am 2. Psingstfeiertage per.
sönlich auf dem Dampfschiffe ,,'ri>e t ! 8 " von R i g a kom-
mend, in L ibau an und verweilte mit seinem Gefolge bis
zum folgenden Tage daselbst, um den Hafen, das Oefäng-
niß, die neuen Park-Anlagen, die Wohlthätigscits«Anstal-
ten des Orts u. s. w. in Augenschein zu nehmen.
Für W i n d a u wurden bereits im vorigen Ial ' re
^43,000 Nb l . 'S . M . von der hohen Krone zur Verbcsse.
runa des Hafens angewiesen, und haben die Arbeiten un-
längst begonnen, welche rem Kriegshafcn Herzog's J a c o b
von K u r l a n d eine neue Zukunft versprechen. Durch die
neue D a m p f s c h i f f f a h r t s , V e r b i n d u n g ist die Eom-
munication zwischen Rt^ga und W i n d a u auf wenige
Stunden ( t l ) und die von L i b a u nach W i n d a u auf
6 Stunden reducirt worden.
I V i n d a u . Am 8. Iun iMorg . trafauch Se. Durchl. der
Hr. General^Gouverneur auf dem Dampfschiffe T h e t i s hier
ein, besichtigte Hafenbau, i>;arech und Gcfänguiß und setzte
. hierauf die Fabit nach ^'idau fort. — Das Fahrwasser
erhält sich bei der Tiefe von 4 3 - l 4 Fuß. Die Zahl der
bis zum 23. Juni angekommenen Schiffe betrug 69, der
ausgegangenen-6l. Die !ai:g anhaltende. Dürre trübte
die Erndtc, Aufsichten. Nach 7wöchentlichcr Trockenheit
trat der erste Regen sin. Die hier anwesende Cariuesche
Schauspieler-Gesellschaft wird von hier nach Pernan gehen.
Den Russischen Unteithanen, die für eigene Rechnung
auf Russischen W e r f t e n Schiffe bauen, ist durch Aller-
höchst bestätigten Minister-Comit«.Beschluß vom 3 l . März
d. I . gestattet worden, bis zum 5. Januar t888 alles zur
Ausrüstung der Fah>z>uge nöchige Metall «Zubehör vom
tluslande zollfrei kommen zn lassen, und zwar Patentspille
u. s.g.Krüpfelspille, Ketten «Anker, Ketten u. Kcttentaue aller
Art, Stcuerrrädcr mit idrem Zubehör, eiserne Flaschenzüge,
Mantel m«'t Rollen, Kombüsen, Pumpen, Ankerbögen u. M a ,
schincn, um d. Anker fallen ;u lassen, untere. Bedingung, daß
die Schifföligner jcdeö Mal um mir specicllc Erlanbniß für
ten betreffenden Gegenstand beim Fin^n^Miusterio cinkom-
mcn und in der deshalb iibergebenen Bittschrift die Art
und Anzahl der genannten Metallgcräthe angeben, welche
ihnen übrigens vom Zollamtc nicht eher, ^ ls wenn der
Vau des Fahrzeuge beendigt ist, auszuliefern sind.
M i s c e l l c n.
Durch einen Allerhöchst namentlichen Mas vom 3.Dccbr.
2 ist in Willfahlliüg der All'rtintcrl^äil'gnen Bitte dcr
Gemahlin des Majore Iegor v. M c d e m , Anna v. Medem
derselben gestaltet wotden, das idr gebörige, im B o b r i n c z ,
schen Kreise des Chersonschen Go>iv^ncmc»to belcgc»le
unbewegliche Vermögen, bestehend aus d.n Gütern Kar-
l owka und ^ a t e r i n o w k a mit I l i i männlichen Rcvisions-
Seelen und allen dazu gehörigen ^ändcreicn, Nutzungen
und Rechten nach ihrem Tode zum lebenslänglichen Besitze
ihrem Gemahl zu hinterlassen, nach dessen Ableben es je-
doch ihrcn gesetzlichen E:ben zufallen oder nach dcr von
ihr zu treffenden teslamcntarl'chen Bestimmung vererben
soll. (Senats, Mas vom W . April. Senats-Zeitung
Nr. 38).
Der Rcichorath hat den Beschluß des Dirigircuden
Senats, dem General-Adjutanten, General-Lieutenant
Joseph von A n r c v , so wie seinen Kindern, die Erlaub-
m'ß zu ettheilen, Familien-Namen, Titel und Wappen
der Grafen von E l m p t , dcr Vorfahre», der Gemahlin des
Generals, mit 3'cihaltung seines gegenwärtigen Familien,
Namens, cm zunehmen, geprüft, und in Erwägung dessen:
l ) daß seine Gemahlin, wie Solches durch die beigebrachten
Documente erwiesen ist, in gerader ^im'e vo» dem Feld.
Marschall Grafen Johann von E l m p t , ihrem Gcoßvater,
abstammt und das letzte lebende Glied dieser Familie ist;
2) daß der Graf Johann v. E l m p t den Grafen.Titel
des Römischen Reichs mit Genehmigung Ihrer Ma jes tä t ,
der K a i s e r i n K a t b a r i n a l l . , glorreichen Andenkens,
crtheilt im Jahre l79tt, geführt hat; und 3) daß der Gc,
nerall Adjutant von An rep eingewilligt hat, den Namen
des Grafen E l m p t , m't Beibehaltung seines gegenwärtig
gen Familien« Namens, zu adoptiren, hat der Rcicherath
dieses Gesuch der Genehmigung Sr . M a j e s t ä t des Kai«
sers unterlegt. Seine Kaiser l iche Majestät haben,
unter dem 6. Ma i , den Gen ia l «Lieutenant, General-Ad-
jutanten Joseph von Anrep. ' so wie seine Kinder, zu au-
torisiren geruht, Familien'Namen, Titel und Wappen der
Vorfahren seiner Gemahlin, dcr Römischen Reichs-Gräfin
E l m p t , anzunehmen und fortan den Namen Graf von
A n r e p « E l m p t zu führen.
Dcr wirkliche Staatsrach, ssammcrherr D a w y d o w ,
hat ein Eapital von 30,000 Rb l . -S . M . zu dem Zwecke
geschenkt, damit für immerirähreude Zeiten auf seinem
Gute Otrada im Moskwafchen Gouvernement und Scrpu-
chowschen Kreise eine Wohllhätigkcits, Anstalt unterhalten
werde. Das an dem Flusse Lopassna aufgeführte Ge-
bäude besteht aus einem Armenbause <ür 6 Personen und
cinem Krankenl'ause von 40 Atttcn ncbft Apotheke u. f. w.
Die aus 22 ß§ bestehenden Statuen sind durch Allerhöchst
beftall'gtln Minister-Comit6-Beschluß vom <!,. Ma i d. I .
in, Entwürfe genehmigt und in dcr Beilage zur Senats-
Zeitung Nr. 48 gedruckt.
Die Charkowsche Gouvernements, Ztg. theilte un»
langst den Protollauszug einer Sitzung der von Schu»
kowskp vor seinem Eintritt in die Mookwaschc Universi-
tät gegründeten g e l e h r t e n Gesellschaft vom <8. Ma i
4799 mit. DaS merkwürdige Altenstück hatte sich unter
allen Papieren erhalten, die dem i'ehrt'urschcn einer Kram-
budc eben so gut hätten anheimfallen können, wie sie zu,
fälliger Weise in die Hände deo Starobjelskischen Bürgers
Kochanow geriethen, der den wichtigen Fund entdeckte
und durch Mltthcilung des Protocolls auf's Neue zur lite,
raiiischen Würdigung res großen Genius beitrug, durch den
die Russische Literatur in der ersten Hälfte dieses Iahrhnn»
dens verherrlicht wurde.
Zur Veantworiung der Frage, wo sich Schukows t i
sett dem Jahre aufgehalten habe, nachdem er aus dem
Dienste entlassen worien war. theilt die Moökwasche Ztg.
die ans dcr Erinnerung eines in den Jahren N iW, <807
und 1808 in der bei dcr Moekwaschcn Universität bestehen-
den adligen Pension befindlich gewesene!' Zeitgenosse», des
am 7. April d. I . zu Moekwa im 38. ^l"l!Sial',,e ver,
storbenen durch seine Bemühungen um die Russische
Grammatik verdieuten, Ctäatsratho I . F. Ka la idow i t sch
stammende Nachricht mit, wonach der Herauögcbcr des Euro-
päischen, Verlünrigcrs ( t i k c i n n x i . Nnpon,.,) sich damals
bei dem Inspcctor dieser Pension aufgehalten haben soll.
I n M o s k w a ist vor Kurzen der dritte Band der
Geschichte N uß lando vom Professor Sergy S o l ^ w j e w
erschienen. Die Ereignisse sind in diesem Bande bis zum
Tode des Großfürsten D i m i t r v Iwanowi tsch D o n s -
to i fortgeführt.
' I m F c l l i n schen ist bei vlrsuchlcr Entwässerung eines
Morastes unter dcr G'än;e dcS Gutes vaebmcß die seit
Jahrhunderten versunkene alte H e ermeist er » S t r a ß e
aufgedeckt norden, die aus Hunderten uralter an einander
gereihter Eickenstämme besteht, denen man weder das Alter,
noch die Versenkung ansieht. Sie werden entweder, dem
Moraste entnommen, zu Schiffbauhol; verbraucht werden,
oder, als neue ^cinrbrücke den Uebergang über rie Moor-
tiefen bildend, den Ordcnsslaat „ach seinem bald dreihun"
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dertjährigen Verfall in einem letzten sichtbaren Zeichen sei,
ner ehemaligen Größe und Herrlichkeit vor die Augen der
geMchtsforschcnden Mitwelt stellen.
I n den Papieren des verstorbenen Ingenieuren Was-
silyLaroki, der sich als Archä'oloa. und Poet einen Namen
erworben hat, findet sich tie Nachricht, daß er im alten
Weißrußland, mit dem Vau einer Straße beschäftigt, mit-
ten in einem alten undurchdringlichen Wald über tl> Klaf-
ter tief unter der Erdoberfläche eine nach Altrömischer oder
Mexikanischer Art gebaute steinerne Straße nebst den Spu-
ren einer gemauerten Brücke von ganz besonderer Bauart
entdeckt habe. N.'ch seiner Meinung waren 2000 bis 3000
Jahre erforderlich, um M e Gc.'.cnd so zu verwandeln, daß
über die Brücke ein Strom fühlte und daß dieses Flußbett
sich bis zur Hohe eines Hügels erheben und sich darauf
ein See bilden konnte, bei dessen Ableitung die Waldhöbe,
welche seit Erschaffung rcr Welt zu datircn schien, erst un-
tersucht werden kolintt. Diese Gereuten mußten also vor
den ^ c y t h c n noch von einem andern cirilisirten Volke
bewohnt worden sein.
(Th rou i k deS D o r p a t e r Lehrbcz i rkö.
Unter dem IU. Mai ist der ordentliche Professor der histo-
rischen Wissenschaften, Staatsrats l)r. Friedrich Carl Hermann
Kruse nach Ausdieinmg semer gesetzlichen Frist von dem Herrn
Dirigireuten des Ministeriums der Volks - Aufklärung p r o
e m e r i t o erklärt und durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 4.
Juni aus dem bisher von ihm bekleideten Amte entlassen.
Der Observator d:r Sternwarte, Collegienrath Thema«
C l a u f e n , ist zum Etaatsrathe befördert worden.
Diejenigen, welche sich bei der D o r p a t e r V e t e r i u a i r «
Schu le dem Aufuahme'Examen zu Zöglinge» der I.Ordnung
zu unterwerfen wünschen, haben sich am 2 l . und 22. Jul i
zwischen l l und 1 Uhr Vormittags in der Kauzellei der Anstalt
zu melden und die vorschriftmäß'gc» Z5l,guisse beizubringen.
Diejenigen, welche über die Vollendung les Cursus iu Gym-
nasien oder höheren Krtisschuleu empfehlcude Zeugnisse vorwei-
ser, werden, wem, sie sich geläufig m der Deutschen Spracht
mündlich oder schriftlich ausdrucken können, ohne Examen auf-
genommen, haben aber die Zeugnisse ebenfalls em;ure:chen.
(Bekanntmachung des DirectorS Jessen vom 4. Juni in der
Dörptscheu Ztg.)
Gcsctzgebungs > Akte.
Durch ein am 20. April d. I . Allerhöchstbcstatigtes Reichs-
raths-Gutachten ist die Führung der G c b u r t s - Register,
Sterbe und. Htiraths - Listen bei den Hebräer - Ge-
meinden de« N a b b i u e r n a u f e r l e g t worden. Für
je l W 0 Cceleu der Gemn'uten kauu zu diesem Zwecke
ein Rabbmer - Gebü'fe angestellt werden. Die R a b b i n e r ,
stehen in dieser Ve.iehulig unter Eoutrole der örtlichen städti-
schen Obrigkeit, welche die zum Anfange d. I . m Russischer
und Hebräischer Sprache vornile^enden Neiuschriftcn mit den
Drign'.al-Notize:» vergleicht und die Verification bewerkstelligt,
»vorauf das eine Exemplar im städtischen Archiv aufbewahrt
w i rd , das andere zur Asserviruug bei den Synagogen oder
Vethäuseru zm'nckgea.lben wird. Alle aus dm Registern aus-
zufertigende!, Attestate müsse» von deu städtischen Obrigkeiten
beglaubigt werden. Der Hmloeruemeuts-Chef erhält jährlich
am I .Mär ; , d<is Dtpattemeut geistlicher Aligrlegc»dtil«u frcm«
der OIaubl!,^Vl'kenut!»isse zum i . Apnl einen Bericht über die
ordnungsmäßige Fükrimg ker voiis^äbrige» Vü^ier. Jede reli-
giöse Halidlnl'g, welche ein d.'.;u n'cbt Vc7echtilster statt des v?r-
orderten R^l'bmrrs voruimmt, wird das erste Mul mit Arrest
von 2 b's t) Mlliatcu oder de" diese» Arrest ablöscxdcn Stra-
fen, das zweite M«l mit Abgabe i» die Eorrrclious - Arre-
stanten--Compaguie des Civil-Nessorts auf t 0 - - t 2 Jahre
belegt. Außer Ungüligkeit der vollzogenen Handlung trifft den
Familien-Vater, iu dessen Hause eine solche lim §l^5?des X I .
Baudes des Swod der Reichs-Gesetze näher bestimmte) Hand-
lm»g ordnungswidrig vollzogen wurde, eine Strafe von L0 R.
S . M- Itabbiuer, die nicht zur gehörigen Zeit die von ihnen
zu führenden Register vorstellig machen, werden daS erste Ma l
mit emer Strafe von <0 R. S . M . belegt, das zweite Ma l
vom Amte entfernt. Die Bestimmungen über die Ar t und
Weise bei Führung der Bücher uud bei Ertheiluug von Atte-
stateuhinsichtlich des Gebrauchs von Stempelpapier der beiden
Gattungen zu 55 uud !)0 Cc>p. S . M . sind die allgemeinen.
Die Bücher werden au die städtischen Obrigkeiten von den
Gouvernements-Obrigkeiten zum t v . October jedes Jahres ge-
sandt. Die Rabbiner und deren Gehülfe» sind von der Gou<
vernemeuts-Obrigkeit iu Gd und Pst'cht zu nehmen. Bei den
Truppen zu Lande und zur See ist die jedesmalige
Oberverwaltung dir Heeres - Abtheilung die crntrolireude
Behörde , > für die iu deu Polizei - Comandos von S t .
P e t e r s b u r g uud l^osk iva dienende« E b r ä e r uiederen
Nauges die Poli;ei'Vrl,örde; bei den Niedcrlassuugen der Ebräer
auf den Kronsländereieu des 9t e «russische« Laudstr ichs
versieht das Fürsorge - Comite der Colouisten die Stelle der
Gouueli'ements-Regicruugell, die städtischen Obrigkeiten werden
durch die Bezirks-Eollegi'en der ausländischen Colomsten, in
deren Ressort sich gleichfalls Hebräer angessedelt befinden, ab-
gelöst; uor der Verifikation der Staet-Dumen, Rathhäuser
uud Magistrate findet bei den H e b r ä e r - G e m e i n d e n selbst
auch noch allmonatlich uud am Jahresschlüsse eine Beglaubig
guug durch die Glieder der Ebräischen geistlichen Verwaltungen
statt. (Seuats-Mas vom 26. Ma i c. Beilage zur Senats,
Zeitung Nr. 45.)
Ein am 4. M a i d. I . Allerhöchst bestätigtes ReichsrathS-
Gutachten hat zur Ergänzung der bestehenden Gesetze über die
Ansiedelungen von E b r ä e r n auf Läudere icn den Ebräer^
K a u f l e u t e n zwar die Befilgm'ß zum Erwerb vo« Läudereieu
außerhalb der Städte uud Fleck«, crtheilt, ihnen jedoch zur
uttabwcislichen Pflicht gemacht, die auf denselben anzusiedelnden
Olaubeus-Gcnonen eutwcdcr uach demselben Maaßstabe, wie auf
den der Krone gehörigen Grundstücken, nämlich in den westlichen
Gouvts. ;u mintestrns12u.in den NcureußischenGouvtS. zu mm-
bestens 20 Desät. auf die Familie mit Land zu versehe» oder sie in
besonders auzulrgeudrn Fabrik-Etablissements uud technischen
Austalttn zu beschäftigen. M i t Ausnahme des Destillatur-
Geschäfts ist hiezu jeder Erwerbszweig gestattet und auch Chri-
sten könue» auf diesen Fabriken uach besonderen Regeln in
Dienst treten. Ebräer-Kausseute, welche aus dem Kaufmauus-
stände austreten, müssen selbst zum Staude der Ackerleute über-
gehen oder die ihueu gehörigen Ländercieu biuuen sechs-Mona-
ten verkaufe». Die Gouveniemeiits'Qbrigkeit hat sowohl über
der Erfüllung aller besondereu polizeilichen Vorschriften für
diese Ebräer-Etablissements zu wachen, als auch die Eröffnung
derselben, die Zahl der Gehülfeu uud Arbeiter, deu Wirkuugs-
kreis u. s. ,v. selbst zu regeln uud keinerlei Ausnahmen von
der Beschäftigmlg der angesiedelten Ebräer ausschließlich mit
dem Laudbau oder mit dem technischen Gewerbe i» den Fabri-
ken zu gestatten. (Teuats-Ukasvom ^, I u u i ; StN.,Ztg.Nr.48.)
Ein am 1 l . October 1»Ü2 Allerhöchst bestätigtes Reichs-
raths-Gutachten hat in Ueberemstimmung mit der Meiuung
des Dicigireure» Senats E r i m i » a l -Sachen betreffend die
K i n d e r der Geistl ichen s<Üna,^onnoo^)'Nll,'roHcn) Recht-
g l ä u b i g e r und protestaut ischer l 5on fess iou , falls die-
selbe!, nicht im Ca u celleidieuste stehe», von der Revision des
Dirigireudeu Senats exinu'rt, mdem uicht die Söh»e vou Geist-
lichen, ebeu so wenig wie ihre Väter, als solche, soutl'ru uur
diejenigen vou ,'huen, die im Cauccileidieuste stehen gleich deu
im Dieliste stehende» Kinder» anderer Staude bei C r i m i u a l -
Verbrechen der prio. Gerichtsbarkeit uutcrli'cgen.
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Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Eftnischrn Gesellschaft zu
Dorpat, am lO. Iuin'.
Zusendungen und Geschenke erhielt die Gesellschaft im Laufe de«
verflosslnen Monats: von dem (5and. Schi r ren einen Sonderabdruck
aus den Mittheilungen auö dcr livl. Geschichte Band > l l . Hft. l .
zur Geschichte der schwedischen Universität in Livland, von dem namr,
forschenden Verein« zu Riga den 8. Bogen des Corlespondenzblatte«,
von der Kaiserlichen archäologisch-numismatischcn Gesellschaft in St.
Ptterebrng 3 Bände der „Innncx,,." von der Kaisrrl. geographischen
Gesellschaft ebendaselbst dis 2. Heft vom » in^ l , , ,« , , , " von dem Hrn.
Baron v. K i lovmann Eicell. zu Mitau 2l älteri,' und neuere selten
gewordene, vorzüglich auf Livland bezügliche Druckschriften, Pastor
Hasselblatt ?u Karusen übersandte eine» kleinen lexicalischcn Beitrag
von estnischen Wörtern, die im Hupellchen Lcrilo'i nicht steh>n mit
besonderer Angab« des Kirchspiel«, wo das Wort hauptsächlich im
Gebrauch ist; ferner auch eine Sammlung von estnischen Wörtern,
ebenfalls im Hupel nicht zu finden und von dem verstarb, ^«ftor und
Consisterial, Ass. T. F. Gianstrdm ,u St. Michaeli« aufgezlichnet.
Der Secretair berichiete über lt i Silbercopken und li litcyauischeil
Schillingen, dit im Mai dieses Jahres auf dcm Felde des Gutes
Rathzhof von einem Bauern gtfundcn ni:o acquirirt worden
sind. Nach Mittheilung des ^orw^rtt« au« dem Cori-espondenzblatte
des Gesammtvereins der deutschen Grschicht«- und Alrerlhumeuerelne
verlas Syndicus Veise eine vorläufige Anzeige de« so eben eischienencn
l . HcfteS zum V l l . Bande der Wittheiluügm aus der Geschichte Lw-
lands mit besondere Bezugnahme auf d^ e in diesm, Hefte enchaltmen
Mittheilungen zur Gcsch-chte dcr Schwedischen Universität in Dorpat
und Bernau von (5. Schirren und l)>. A. Buchho lh , wobei er
«s sich vorbehielt, einige Aus- un> Anführungen in den bezeichneten
Zusammenstellungen untcr Zugrundelegung der i» Darpat befindlichen
archivalischen Nachrichten einer näheren Prüfung und Beurteilung
zu unterziehen. Durch das statutenmäßige Nallotement wurde zum
ordentlichen Mitgliede aufgenommen der Hr. l)r. Richard Wen dt
in Dorpat.
Bibliographischer Ver icht
I n den Ostsceprovinzen erschienene Ochriflen und
Gclegcnheits.Vlälter.
M a i 1853,
Geistliche Musik in der St . Trinitati'e.Kirche d<» l> Mai 1823
4 S. 8. Mitau, bei Stcffenhagen.
Handbuch kirchlicher und häuslicher Erbauung für Gemeindr.Ge,
nassen dcr Evangelisch-Lutherischen Kirche, Mi t besonderer Rücksicht««
nähme auf die Cvana/lisch'Lutherische Kirche Rußlands- Zweite ver,
mehrte Auflage. Riga, 1632. V und 38l! S. in 8. Gedruckt bei
Teubner in Leipzig.
Zur Trauung cm 8. Mai 1633. 1 S . 6. Riga, bei Hacker.
Bei der Vestattunss des weil. Tit.-Raths Adam Friedrich K r t ß ,
am 7. Mai 1853. l S. 8. Riga, bei Härtung.
Friedrich Lucas in Mitau, Buch». Kunst, und Musitalienhand«
lung. Lesc-Viblislhee und Musikalien. Leih »Institut, l S. gr. Folio.
Mitau.
Börsen. Accidtnzien der Zollbeamten. Anhang l . Packhaus. G<«
bühren der Besucher, l l . Tara für da« Lastträger-Artel. 15 S . 8.
Riga, bei Hacker,
Ka behrneem buhs pastahwigu weetu gahdaht. S a w a i
draudsei par labbu farakstiga M . Conradi. 14. S. 8 Mira«,
bei Hossmann und Iohannsohn. D- i. süie man kleinen Kindern «ine
feste Stellung im Leben vorbereiten soll. Seiner Gemeinde gewidmet
yon Pastor M. Conrad«.
Vihheltz»perfcl>u-grahmatmci, kur t«e bihbeles-perfchi irr fa^
lafsiti, kas Latweefchu bebrneem jamohzahs, lad winni Luttera
Mllsu katkifmi jo labbi gribb faprast. Trefcha wairota dritte.
2l>. S . 8. Riga, bei Hacker. D. i. Sammlung von Bibelsprüchen,
in welcher diejenigen Bibelstclltn enthalten sind, welche von den Litti»
schen Kindern zum richtigen Verstanbniß des kleinen Lutherischen Ka.
techismus auswendig gelernt werden müssen.
Mittheilungen aus dcm Gebiete der Geschichte Liv-, Esth. und
Curlands, herau«gegeben vsn der Gesellschaft für Geschichte und Alter,
thumbkunde der Russischen Ostseeprovinzen. Siebenten Bandes erstes
Heft. M i t drei Tafeln in Steindruck. 279 S. 8. Riga, bei Hacker.
I
Q2uu5. I»c^^ I I . 267 e-rp. » 8 z >^. l gedruckt bei
haus in Leipzig). D. i. Uedungen im Lesen und Ueberschen an»
der Ruistschen Spracht in di« Deutsche, verfaßt vom Lehrer.der Rus-
sNchen Sprache Victor Ljutow. Zweiter Theil.
lln!n!,:ui^»!a. l S- Fol. Riga, bei Hacker.
LateinischLS Gratuiations.Gedickt zum 25'jahrigen Beiufsftste deö Di-.
me<!. Wichclm Novnhaupt in Nlqa)
Die Anstalt zur Bereitung kü stlicher Mineralwässer in Riga.
Von E- L. See^cn, Apclhckrr und Privat Erzichcr. «2 S. 8. Riga,
bei Härtung.
Sawa i sirdsmihlai Seewmai Katharmai wmnas dsimt«
deeuä, 2 l . Ma« 1653, A . Leitau. 1 S. 8. Riga, bei Hacker.
D. i. Seiner her^Iicöstei, Frau Katharina, an ihrem Geburtstage den
21. Mai l853. von A, Lcltan.
Zur ehelichen Verbindung des Herrn l)>-. Wilhelm August Geerh
und des FräulcinK (Zarolmc Neuduhl, am 2 l . Mai 1853, 3 S. 8.
Riga, bci Hacker. Desgl. zur Trauung gedruckte Lieder ebendaselbst.
Frau Annette Sorhie Hotthel, gco, Werg, gestorben den l6. Mai
1853. Gesänge bei ihrer Bestattung am 2 l . Mai 1853. I. S . 8
Riga, bci Hacker,
Gesänge an, 22. Mai 1853 bei der Bestattung de« Ht7rn August
Müller, Aellesten der großen Gilde, qcb, dcn I I . August 1789, gest.
den !7. Mai 1853, l ^:, t> Ria.6, bci Häcker.
Gesänge bei dcr Bestattung des I^crrn Staatiratl^l u^d Ritters
Friedlich vc>n Jung, am 23. Mai l853. 1 S. 8. Ebendas.
Sirschu uppuri jeb fmchti Dcewa wahrdi u< katru fweht-
deettll lin us wiffrem fmehtkeem few-fchki i'slnssiti. Peelikti irr
fatct''sifchana< wahrdi tccm, kas pee fwchta Drewa galda cet.
58 S. 8. Riga, dei Müller. D- i. 5^,njtl!eopfer oder die heiligen
Worte Gottes auf jeden Sonntag und auf alle Festlage zusammenge-
stellt. Angehängt ist: Vorbereitung für Communicanten,
Lieder bei der Beerdigung der weiland Oderpastorin Benigna Iu«
liaua <^arcline Hillner, geb. v. Hcyting, am 25. Mai 1853. l^ S. 8.
Sii^a, bei Müller.
Vliwera parule. Ohtra drikke. 2^ S. 8. Mitau, bei Gtes,
fenhagcn. D. i. Des Lrinwa!,dbleichcly slili^^ver») P«ro!e. 2. Aufl.
Herrn Gustav Hcrnmarck und Frau Natalie Hcrnmarct zum 27.
Mai 1853- 2 S. 8 Riga, bei Schnakenburg.
Zur Jahresfeier dcr (Srzichuna.6-Anstalt zu Pletkodahl am 31.
Mai l853. 2 S. 8. Riga, bci Hacker.
Bericht an die HH Actionaire der Anstalt zur Bereitung künst-
licher Mineralwasser in'Riga ubcr die Saison de» Jahres 1852. 3
S- 4. Riga, bei Hacker.
Bei der Bestattung der weiland Obristin Louise Baronin Uerlull-
Gülbenbandt. am 28 Mai 1853. 2 S. 6. Riga, bei Müller.
Literarische Nachrichten für Dorpat und dit Ostsetprovinzen, von
Staat«rath l i r . Friedrich Kruse, Professor der historischen Wissen,
schaften. Dcrpat, 1853. 4 S. in <l. < separat-Abdruck aus dem
«Hilande" Nr. 17.)




»wt?cc: i . l l , V l l l in 4. I Foliobo^en. Reval, bei Gresstl.
Ienowewa, üks wägga armaö ja Halle luggeminne (Ueste <abdi«
wabatud ja parrandud^. Pernus, 1853. 22 S. in 8. Pernau, bei
Norm. D. ,'. Gmoveva, eine sehr schöne und traurig, Erzählung.
(Von Neuem durchgesehen).
Iahnbrechenschaft dcr Direction de» Dörpttchen Hülfß-Verein«
für da« Jahr 1852- 4 S. in 4. Dorpat, bei I . C- Schünmann's
Wittw« und C. Mattiesen.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
i » 8 'P«»p2^>il 1853 H
^e^Q^^i^, , ^ ^»nni^»«i» 9^nz»ss» !i«ü»2p», b. i. Der
flicrlich» Jahre«-Akt in der Kaiserlichen St . Petlriburgschen Univer«
sttät am 8. Februar 1853, St. Pcterlburg, in der Druckerei von
Eduard Weimar, 1853, >5<j S. in 8. Inhalt : Beschreibung der
Feierlichkeit, S . 5 unb 6. Rechenschaftsbericht über den Zustand der
Kaiser l ichen St . Peteriburgschen Universitär und ihren Zustand
während de« Jahre« 1852, Vll l Abschnitte. S . 7—40. Be i lagen .
Di« für das Jahr l85z neu aufgegebenen akademischen Preis - Auf«
gaben. Vo l ls tänd iger Abdruck dc« m o t i v i r t e n U r t h t i l s
sämmtl icher F a c u l t ä t e n über die f ü r das akademische
J a h r I85z t ingega ngenen P r e i s - A r b e i t t n . (Die Sieger
waren die Studenten Alexander P ü p i n , Orest M ü l l e r , Michail
N i l i t l t i , Dmitry Peschtsch u r « w , Michail K a k o r e w , Dmitry
L i s s o w s t i , Dmitry B e h r und Nikolai Wert jchtschagin. Einer
»hrtnvollen Nennung wurden gewürdigt die Studirenden der juridischen
Wissenschaften Michael B u l m e r i n c q und Nikolai M o s k O s k , ) .
ferner: Chronologische Untersuchungen in Bezug auf die
g l t i c h z e i l i g t i , Ereignisse der Persischen Kr iege, ron Mi»
chatl K u t o r g a , ^)r. püil. und Professor der allgemeinen Weltge-
577 578
schichte, S 67 -102 . H i s to r i sche r A b r i ß e iner E i n l e i t u n g
der q u a n t i t a t i v e n Forschungen i " d^r C h e m i e , von Prof.
, i t r . P- I l j e n t o w , S ! 0 i —l5ü. Die Abhandlung de« Professors
« o r l o w : Ueber den W e r t h der G o l d m ü n z t , wird noch defon-
d«r« gebruckt werden.
p , d. i, A las der nordwestlichen Küsten Amerikas, von
der Behring« - Straße bis zum Vcip (Zorrientes und den A cutischen
Inseln, mit Hinzufügung einiger Ortschaftei, dls nordöstlichen Küsten-
landes von Asien. Von dem Flotte - lZapitain l . Ranges Michail
Dimitriiewitsch T e b e n t o w , der in den Jahren 1825—33 bereits auf
Fahrzeugen der Russisch'Umerikanische» Compagnie angestellt und 1815
zum Verwalter ihrer Colome ernannt war. Hiezu gehören: r
, « np., d. i. Hydrograph,iche Bemerkungen zum Ullas der
Nordwcsttüstm von Amerika. Der AtlaS mit der Ansicht von Neu«
Archangelsk in groß Fol io, dir Tcrt der Bemerkungen in 6. Vergl.
die vorläufige und nur als Ankündigung im Allgemeinen zu betrach»
tenbe, daher auch nicht auf wissenschaftliche Würdigung näher einge-
hende Anzeige in der Nord. Biene Nr. !1!> M i t blm Riesenwerke
selbst beschäftigen sich bereit« die ersten Gelehrten.
0 ü i < « ^ i ^ i A
6
upn°.,e,ia. 5 3 o p . . 8 a- '-- d. i. l'ebersicht des fünfzigjährigen Be.
stehen« des Demidowschen L^ceume, verlesen in der feierlichen Vert
sammlung dieser Nnstalt am Tage de« Jubiläums, den 6. Jun i 1853,
»on den, stellvertr. Professor der Gncyklopqdie der Gese^tunde, der
Mtichs'Otsehr, der Gesetze der Krons-Verwaltung und der Fmanzcn,
G l a d ko w, 53 S , 6. Iäroslaw, in der Druckerei der Gouvtl. Reg.
( P a w e l G r i g o r j c w i t f c h De ml d ow war gebor, den 2!). Delbr.
l?38. Won seinem 10. biö zum l3 . Lebensjahre erhielt er seine Er ,
»iehung zu N e p a l im Hause des Professor« S i g i s m u n d i , und von
seinem l l Lebensjahre an begann er sich durch Reisen in Deutschland
und den ängränzenden Lindern auszubilden, studirte Mineralogie und
Bergkunde in F r e i b e r g , vereinte Frankreich, I ta l ien, Holland und
Oroßbrittannieü, erhielt in G l a s g o w das Bürgerrecht, ging nach
Dänemark, Schweden und Norwegen, wo ihn eine neue Erndte er»
wartete; denn er wurde mit ll i n n ü persönlich bekannt, Hörte in
U p s a l a auch bei V a l e r i u < Mineralogie und tchrle, nachdem er
ganz Europa durchritte und überall die Anstalten bifucht hatte,, welche
die Anwendung der Wissenschaft auf Technik und Industrie vermitteln,
nach Rußland zurück. Hierauf durchstreifte er sein großes Vaterland
nach allln Richtungen und vervollkommnete fein Wissen. Die K a i .
ser in «Kathar ina l l . ernannte ihn zum Mitglied« des Berg.lFollt.
giumö in Anerkennung f.iner großen Kenntnisse in dm Naturwissen-
schaften, besonderb in der Mineralogie, und erhob ihn zum Staats,
rath I m Jahre 1772 unternahm D e m i d o w seine zweite Reise in
das «u«lcmd und besuchte abermals Deutschland, Frankreich, die Nieder-
lande und Schweden; nach seiner Rückkehr llblv er bis zu seinem Tode
in Moskwa und brachte den Sommer auf dem bei Moskwa belezcnen
Landsitze Leonowa zu. Wahrend seiner vielfachen Reisen hatte er
mannigfache Gelegenheit dazu gehabt, die seltensten Gegenstande in
allen Z.rei^en der Naturwissenschaften, Münzen, Medaillen, Kunst«
Sachen, Handschriften u. s. w. zu sammeln. Auf diese Weise brachte
cr nicht nur ein merkwürdiges Museum zu Stande, sondern legte auch
eine sehr vollständige Bibliothek an, die viele Schatze enthielt. Me in
der Nutzen den er sich von der Vermehrung dieser Sammlungen selbst
versprach, konnte den Erwartungen nicht gleicykommtn, die er von der
Verbreitung des Studiums der Wissenschaften dmch Gründung liner
besonderen Anstalt zur'Bildung junger Edelleute im Herzen des I a -
roßlawichen Gouvernement« hegte. I n diesem Sinnc dachte er an
«ine Erweiterung d « in der Gouvernements-Stahr I a c o ß l a w zu
gründenden Gymnasium«.
Russische Journalistik.
l)a« M a i h e f t des J o u r n a l s de» M i n i s t e r i u m « der
l U o l k i - N u f t l a r u n g enlhält: «hch. !. Auszug au« dem Allerun^r?
tbinigsten Reä «n'chaftiberichte des i-errn Minister« der V . A. für
1652. Adth. I l , Umrisse-de« N l uxußnchün Landstriche, l l , Odessa,
von ». Tereschtschenko Widerlegung der neuen Theorie von der
Fortbewegung der Elettricität lurch «lcctrsche keiter. von A P o p o w .
Abth. ! ! l . Vergltlchtnde Nachrichten über b n Zustand der gelehrten
Anstalten des Ministerium« der N.-A. für die Jahre l85l und 1952.
Abth. ^ ' l . Uebe'Ncht der NuMchl'n Journale und Zcitungen für die
letzten drei Monate de« Iahrrs «852. V», Russiich« u id allgemeine
Geschich t. Vl ! l . Sprackkunde. lX . Theorie der liiteratur u ,^d Krit ik.
X . Gelchichtt der Literatur. X I , Schöne Wisseischafttn. X l l Frei«
Kimste. X ! l l . Vathematisli'e Wissenschaften, XIV. Kr!tg«wisscn'
fchaftcn. X V . Ocrgkunde. X V l . Wissenschaften, w^che sich auf See.
fahrten btiilhen. ^,>'!>. Natulwissenschaften im Allqcmlincn XVI» .
Medicinische Wissenlchaften, sammtlich angezeigt und drurlheilc von
V . S ^ l X - Industrie, Technologie und Landwirlhlchaft. angezeigt
von I . G Ablh, VIl. Nachweisung bemerkenlwerther Erfindungen,
Endeckungen und Beobachtungen ,n den mathemattiischen, phyiicalischen
und Natur Wissei'fchaften. M i « r o l l e n . Fünfzig ährige« Jubiläum
des Grafen Serqy Semenowisch Uwarow- Das zu Cliren Schu»
kswskys in P o r e t i c h j e errichtete Denkmal. Neue Erwerbungen
>er Ka iser l i chen öffentlichen Bibliothek. Versammlung der Ka i se r -
lichen Russischen geographischen Gesellschaft. Sitzung der K a i s e r -
lichen, Meskwaschen Naturforscher» Gesellschaft. Sitzung der Kasan,
schen Gesellschaft von Freunden der öitcratur. Jubiläum der Riga»
fchen pharmoceutisch chemischen Geltllschaft. Interessante Ueberblelbsel
' »er vorsündflllthlichen Welt im Irgi«-Flusse, Die Teheransche Schul»
der Europäischen Wissenschaften. Nekrolog des^ürsten 2m. G a l i z ü n .
Die m:d. Ztq, Rußlands enthält m 5>^ 20 und 2 ! . Zur Ca»
suistik der Brucheinklemmungen von l)i-. H. v. G u t t c e i t i n O r e l ,
in ^ 3 2 l eine statistische Uebersicht der im Augenhospital zu M°»kwa
un:er der Directicn des Prof. l>>-. Nrosse vom I . Januar 1815 bi«
zum' l . Januar 1853 behandelten und rpcrinen Augenkrankcn von
dem Ordin^tor des Augenhospitals und Klunkums Ur. Carl T r e v
zenbacher laus München) Nachtrag dazu in ^ 22 in
Notizen aus dem Miütair-Hospital« v)n K i e w lAuszug aus einem
Berichte de« Oberarzt« !)>>. Tlche rnob ajew) ^ 23 und 24 M i t -
theilungen über die Viehseuche im J u l i , Uuqust und September l852
im ?odeinop o l scheri Kreise i>n Gouut. O l o n e z .
, I n einem an de > damaligen Minister der Volks-Aufklärung
Grafen S a w a d o w s k i ' d u r c h den Lehrer Drusch in in beförderten
Schreit«« erklärte D e m i d o w die Vereitwill igteit, sein Erbgut Ro>
manowa von 1330 mannlichen Revision3<Scclen zum Besten des ge-
nannten Gymnasiums abzutreten, damit arme Edelleute de« Gouver-
mment« in der, adligen Pension bei demselben unterhalten werden
könnten'). I n einem zweiten Schreiben an den Herrn Minister vom
März-Monat erbot sich Demidow dazu, statt des Gymnasiums eine
Universität zu gründen und offcrirtc für diesen Fall außer seinem
Erbgure R o m a n o w « noch seine Dörfer im Krcize von U g l i t s c h ,
22W männliche RevisionS'Seelen enthaltend, und außerdem ll)U,U<Xl
Rubel, welche er bei einer Behörde in M o s k w a niederlegen wollte^.
I n der hierauf von dem Grafen S a w a d o w s k i gegebenen Antwort
erklärte der>':>bc. daß der Staat bereit fe i , die von D c m i b o w zum
Wohle der Wissenschaften und der Aufklärung dargebrachten Opfer
anzunehmen, daß der Geber sich aber deßhalb mir einer Supulik an
S e . M a j - , den H e r r n und Ka i se r wenden mögt"). D e m i d o w ,
der außerdem durch ein Allerhöchstes Mescript begnadigt wurdet,
wandte sich nun mit einer Allerlmccrthanigstcn Bittschrift an S e i n e
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t , begleitete dieselbe mit einer erneuerten
Eingabe an den Herrn Minister der Wolke-Aufklärung vom 2!1. Apri l")
und hatte das Glück, unter dem 0. IuniuS lsU3 von dem geliebten
Monarchen durch Erfassung eines A l l e r h ö c h s t e n Ukaseö an den
Dirigirenden Senat die landesherrliche Zustimmung zu den großartigen
Unternehmungen zu erhalten';, welche sein hochherziger, für das Wohl
des Vaterlandes begeisterter, Sinn in l Leben rief. Eine zur Erinnc-
runa an dieses Grcigniß gcpraa/c goldene M e d a i l l e mit Demi - "
dows B i l d n i ß dient der Nachwelt zum Zeugniß für die Wer»
haltnissc damal-ger seit und f^r die eine Mil l ion übersteigenden Ge-
schenke des edlen Glbcv5. Die St ist tmg, welche er schuf, gedieh im
Laufe der Iatn-zehende unter dem Beistände des allmächtigen Gottes,
und erhielt cnlmählig den Grao der Vollkommenheit, der sie den höheren,
Moungli.-An!taltcn des Reichs gleichstellt. Gegenwärtige Schrift nun
hat es sich ,ur Aufgabe gemacht, bei Gelegenheit d « f ü n f z i g »
j ä h r i g e n J u b e l f e i e r der Anstalt die Geschichte derselben dem
geistigen Auge des Lesers vorzuführen. I n treffenden Zügen wird-
hier des Iustandeü der vaterländischen Nildunc, vor einem halben
Jahrhundert, der allgemein n Begeisterung für Natlonal-Vildung un5
Schul^Unterri.bt. weiche sich bei dem Ncgierunge-Antritte des Höchst»
seligen Kaisers A l e x a n d e r l . , des Gesegneten, kund that, der ersten
I» I n demselben Schreiben osscrirlc D e m i d o w I0l),Nl)l) Rubel
zum Besten der Moekwaschcn Universitäs, so wie gleichfalls l W M l )
Rubel zum Besten der neu zu errichtenden K i e w schen und T o -
o o l s k i schen Universitäten und vermachte gleichfall« der M o s k w a »
fchen Universität nach seinem AUcbln, die von ihm angelegten, auf
mindestens 2W.M» Rudel abgeschätzten wissenschaftlichen Sammlungen.
Ncrgl. di? Ucb«!rs.i)ung des Schreiben« in S to r ch ' s : N u ß l a n d unter
A l t r a n d e r l . . Bd. l . S . 2 0 3 - M ? .
2) Auch die Uebcrsehung 'dieses Schreibe!,« ist abgedruckt bei
S t o r c h , !. c. S . 207—2Us^ Vergleiche auch: Tt>. T h r ä m e r . dae
öffentliche Schulwesen in Rußland nach seiner Entwicklung seit P e t e r
dem G r o ß e n in der X l V . Beilage für pädagogische Aufsähe und
Nachrichten zu Nr . 52 des X l . Jahrganges des Inlandes, Dorpat,
I8-l6, tterausgegeden van l l r . Carl von R u m m e l , Seite !254.
3) S . bei S t o r c h l. i-. Seite 2U!)—212.
"t) Ebendaselbst S . 203-203.
5) Diese Aktenstücke senden sich in Deutscher Uebersetzung bei
S t o r c h . ,. <-. S . 2 , 2 — 2 ^ .
6 S l o r c h , a. a O. S . 22l—222. Ilu.nluo <Hc>6s,u,ne. B d .
XX V l l , Nc-. 20785 I n drm Prachtwrrte: lUu^mn l)^mi,!c»ss, i»-<>s.
p.1^. X X V sind die Eieignisse wahrend der ersten -^ > Jahre des B t l
stehen« des Dcmidowschen ^yccums in I a r o ß l a w kurz geschildert.
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Schritte zur Realisn'ung des von dem wirkl. Staatsrathe Demidow
entworfenen Plans gedacht. Alle Beziehungen, in denen die Anstalt
im Laus« der Iahrzelicnde gestanden hat, süid klirz und deutlich an-
gegeben. Die Westimmungen des Statuts, die fortlaufenden Ver-
besserungen im Lehrplanc, die großen Resultate der Iugrndbildung
und Vorbereitung für den Staatsdienst treten lebensvoll und anschaulich
hervor. Der würdige Gründer der Anstalt, wirttiche Staalsrath
Pawel Grigorjewitsch Demidow, war am I. Juli 1821 im Alter
von 83 Jahren mit 2ode abgegangen. Ihm wurde auf Kosten des
Iaroßlawschen Adels, der dazu 6UM0 Rubel beisteuerte, ein semer
würdiges Denkmal auf dem Iljinschen Platze in Iaroßlaw gesetzt und
am 6. März ?829 feierlich geweiht. Gin schöneres Denkmal setzte er
sich selbst in der von ihm gegründeten Anstalt, die in engst«r Ver-
bindung mit der nun auch bald hundertjahrigtn Universität Moskwa,
unter dem treuen Schuhe des Iaroßlawschen Adels, bei sorgfältiger
Vermehrung ihrer gelehrten Huissmittel eine der trefflichsten Biloungs-
Vnstaltcn de« Reich« ist.
I I . I^nNliiiiniH » 5 . » i i«^»;oo^«ouul,«^ ^neil^nllill 6 Imu^i 1853
I°<>H» »» «^NI» 50 .,5^n^r» WÜn.'e« »5lli^ e,'ic^L>l'n, d. i Rede, gehalten
von dem Director des Demidowschen Lyceums, N' Konschin, in der
feierlichen Sitzung am 6 Juni 1853 bei Gelegenheit des funfziaiahriaen
Jubelfestes de« Lyceums, 7 S., s.
i
z ^ l i . » ^ ^ u « r « W5n.,«/i, 6 Im«/ ,
1653 i-«,^, 118 ci<p. 8 a -'., d. i. Geschichte der Gouvernementsstadt
I a r oßlaw,verfaßsvon dem Religionslehrerder Studentendes Iaroß»
lawschen Demidowschen Lyceums, Prokoh. Ioann T r ü i z t i in Veran-
lassung des fünfzigjährigen Jubiläum« in dieser Anstalt, den 6 Juni
»653. I a r o ß l a w , in dir Druckerei der Gouvernements Rl'g'erung,
1l8 S-, 8. (Der Name I a r o ß l a w ' s als emer Stadt oder Festung
begegnet un» in den Annalen zum ersten Male im Jahre W7 l ; alle-n
d«e Stadt «ristirte ohne Zweifel schon vor dieser Zeit; K a r a m s i n
glaubt, sie sei vom Großfürsten I a r o ß l a w erbaut; u s t r j a l o w
memt, sie verdanke ihren Urlprung einer ?ltwehr der Tschere-
Myslen, welche von Alters her ihre Wohnsitze in den jetzigen ostlichen
Gouvernement« halten. Die erste Periode der Geschichte I a r o ß «
law'Ü geht von den ältesten Zeiten bis zum Jahre I2 lU, die zweite
bis 133!), die dritte bis 1471, dievierte bis llil)5, die fünfte die !613,
di« sechst« bis 1755, die siebente vom Jahre der Gründung der
Mobkwaschen Universität bis auf die Gegenwart; reiche literairische
Ausstattung zeichnet die wohlgelungene Darstellung aus).
I n Dorftat ist so eben erschienen:
Die Continuilät der Weltgeschichte, von Dr. Richard
l l tendt . Erste Abtheilung, 95 s . 8, gedruckt bei Laatmann.
Nekvolo«.
Am I . Februar d. I . starb zu Paris nach kurzer Krankheit der
Fürst Emanuel Ga l i zün , mütterlicher Seit« ein Enk.l des berühm»
ten Grafen S c h u w a l o w . I n seiner Jugend trat er in Mil i tair-
Dienste, machte die Türkische Campagne mit und wurde bei der E in '
nähme von V a r n » verwundet. Wegen seines schwächlichen Körper»
zustande« nahm er hierauf seine Entlassung und widmete sich ganz der
Literatur und den Wissenschaften. I n ihnen fand er Ersatz für manche
Entsagung, die seine körperlichen ?eidcn ihm auferlegten. Er wünschte
Frankreich mit einigen unserer vattrländiichcn Schriftsteller naher be-
kannt zu machen und gab literairische Productt aus verschiedenen Zwei,
gen der Russischen Literatur in Französischen Ueblrsetzungen heraus.
Während seiner letzten Anwesenheit in Paris ließ er seine im I . »848
durch Finnland unternommene Reise im Druck erscheinen. u,,d beinahe
in der Stunde seines T^deö vollendete er eine gelehrte Arbeit über die
gtsandlschaftlichen Bemühungen Peter Potemkin's in den Jahren
!667 u. ILU8 bei den Höfen von Spanien u. Frankreich, welche cnt«
«eher von Potemkin selbst ober nach seinem Dictate niedergeschrieben
worden waren. G« ist leicht möglich, daß ihm diese Beschäftigung
mit dieser gelehrten Arbeit seine letzte, schwere Krankheit zuzog, indem
er sich zur Vervollständigung seiner gelehrten Forschungen währenddes
Ianuar-MonatS in den dumpfen und kalten Räumen der Mazar in»
schen Bibliothek aufhalten mußte; denn er zog sich hier eine starke
Erkältung zu , und alle angewandten'Mittel waren zu spät, um ihn
genesen zu machen. An dcn /Vnnule» lle« Va^^e« , h,m llulletin
2e la «(»cic'le ßeoz^plilqut! und an den Arbeiten einiger gelehrten
Gesellschaften in Paris, London und St . Petersburg beteiligte er sich
durch gehallvolle Beiträge. Bei seiner Zurückgezogcnhcit von der Welt
fand er allein Ersatz in der Beschäftigung nut stinen lieben Büchern,
doch war er im Umgange mit wenigen Freunden stets liebenswürdig
und heiter. Sein gebildeter Geist und seine angenehme Unterhaltung
führten ihm die Edelsten zu.
Am 28. Mai beschloß der Obrist G o l o w i n in D ü n a b u r g
sein Leben und wurde mit allen militainschen Ehren-Bezeugungen
beerdigt.
Am ll». Juni ging zu Reoal der Rathsherc Johann Christian
Friedrich K r a f f t im 70. Lebensjahre mit Tode ab.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
M a i 1883.
Bar. Therm.
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5 " , 4
5 11,7
5 18,3 WVV heiter
5 20,3 WVV heiter
4» 22,7 7<0 heiter
4 23,0 5i0 heiter, einzelne Hau-
fenwolken
s 21,7 lXVV heiter, vorübergehend
trübe
f 24,3 8VV heiter, sehr schwül, Ge-
witterregen
-l- 23,7 8 0 Gewitterregen. Regenbogen
mit einer Wiederholung, s.
Inland Nr. 2, S. «9.
V e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 23 So. 481 Z. 6 u. 12 v. u. liei littauisch st. lettisch
— 5 482 Z. 17 v. o- lies: Ob aber die Werten u. Letten von
denHerulern sein, laß ich dieses mal unberühret.
— Z. 19 v. o. lies: die deutsche Nationalität.
— Z. 26. v. o. lies: den Suevenverein.
509 Z. 12 v. o.lies: «lns»,,, »lar^ll.
— Z. 15 v. s.lies: ^iiiullwÄrizilllii.
503 3- 1 v. o lies fwab». pl . fwabk.
— g. 2 v. o- lies: Entlassenen st. Entschlossenen.
— Z. 24 v. o. Iies:Naharvalen.
— 3.14 v. u. lie«:
24
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Gctaufte in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
« Tusnelde Louise Melania.
P r o k l a m i r t e in der Gemeinde der S t . Johann, '«.K»rche:
Der Kandidat der Philosophie Peter Carl Ludwig Schwarz mit
Emilie Johanna Malvina Hagen.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - Kirch«.-
Schlmdergeselle Robert Conrad V a l o i s , alt 27 Jahr.
(Nr. l0I.)
<5m Namen de« Gemralgouvernturs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 29. Juni 1853. . R. 2 i n d e , stellv. Eenlor.
(Druck von H. Laakmann.)
27. Montag den 6. Juli. 4N55.
Das .? n l an d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
tincm Z?^l„ in gr ^ l . zu
denen erlsrderlichtn F>iUes
noch Beilagen graben wcr-
dcn. 2^ er 'V'äüllmera ioi's-
Prt 's für,das Iadr t>e'raqt
N.'ibl S . mit Einschluß der




A c h t z e h n t o r J a h r g a n g .
und 4i Mbl. S . in Vorrat.
Man abonn'st bei dem Buch,
dructer H. Laatmann und
bei dem Dorp t lcken Post,
>U'M«o'r, so wie bei allen
Kl'uvernemtnts, und Kreis«
Post.-Krmtoire. I n trtione»
<«ev»vrcn fiir die Zeile wer»
den mit 5 Kcp. S . berechnet.
KlatijM und
I. Die Knu:s.,l)tt^ dcS Glcfn Albcrt von Arn,
s,cm nc.ch il.v^and und die alle Burg Arnstcin
aln H.nz.
Llu i tcn ssllimtlungtn tiuts ltisenden Lioländers.
clrcralltslN in der l?9. Vtlsommllmg der Gesellschaft für Geschichte
und Älltllhum<tm.de tzll Oslftcprevinztn zu Riga, am!5. Apr. tt>53.)
(sine Elunre von tem rci>cnden, in ein wunderlieb-
lichcs Thal des Hotzg,birges eingefelillen, Badeorte Aleriö-
bad liegt, auf dcn Vo^ügcln teS Gebirges, die Burg
Falltnslcin, tie mir idrrn pehcn Zinnen, ihrcn festen und
»rohlerpaltenen Gemächern, cin lewegcntes Vild aller,
lrehlhaslcr Wodnlichllit dis in unsere Zeit hinein tarfiellt.
Kaum z^rli Elunten weiter, schon in den hügelleichcn,
anmulhigen Cbcnen, tie das Harzgcbirge von oUcn Seiten
umgeben, erblickt man auf einer schloffen Fclsenftirne wieder
eine mächtige Burg , ader in Ruinen. Es ist Arnstein.
H ie r , über dem ollen Dotfc Harkcrote, tas einst
Kaiser Otto ! l . seiner Ectwcster Moth i l t i s , Aeblissin von
Quedlinburg, schenkte, hauelc in den nachfolgenden Jahr-
hundeilen ein eNe's Helrcngeschlecht. die Grafen von Arn-
siein geheißen. T ie nmliegcncen rö l f e r und Weiler wur»
ten aUmählig vrn ihnen enroiben und zchlrciche Infaßen
gehorchten den mächligcn Grafen. Aus der Ncihe tersclbcn
zog gegen l ie Mit le tes l 3 . Jahrhunderts Graf Albert
von Alnstlin, les Hl i lonts Kreu; in seinem Danner, nach
kiviand, ten dort bedlängttn Chnslen Hülfe zu bringen.
Til lcb v. Alnpcl spricht über ihn:
Der Graf da, dir
Der war ter ttst^n Ritter Emer
I n Thüringen und in Frankcn:
<8olt mochte ihm sehr danltn.
Daß lc so weit landrin
Zu sliner Ehre wollt' Pilger sein').
I n der Neimchronit ist hierauf cer Kreuzzug des Grasen
mit der Eroberung von Qes.l (l2'^7) zusammengebracht
und die damaligen Vorgänge stellen sich, in ihrer gedräng,
tcn Elzcil.'wng, so t a r , als ob der Graf an dem Zuge
nach Ocs<l Td l i l ge,'rmmen. Dieser Darstellung folgen,
mehr otcr n.i»Uer aulsühUich, Nussow,Hiäinc, Kelch, «uch
') Ucblrsttzung von <3. M c y e r (Rcval l8^8) S . <?.
Arndt, obgleich Heinrich der Lette, der mit der Knegefahrt
nach Oesrl, nachdem er sie ausfüdllich beschrieben, seine
Chronlk schlief, keineowegs dl« Grafen von^Arnstcin als
Theilnehmer an derselben nennt.
I n der ganzen Neche livländischer Geschichlschreikes,
die feit Heinrich über den Zug nach Ocfel im I . 12«7
nach ihm oder Alnvck berichtet, haben dill>nig«-n, tie dcS
Grase» überhaupt gedacht, ihn sein Kreuz nach Ocscl tragen
lassen, nur der voisichtige Gcbhani, ter ihn anderswo und
bei einem andern Jahr in zuverlässigen Ulkünden gefunden/
hat ihn nicht nach Oesll gesandt und. bei der Beschreibung
des Zuges dorthin, über den Grafen geschwiegen.
Es entsteht demnächst die Frage: wann war der Graf
in Livland und was leistete er daselbst? Obgleich es nun
von geringer Wichtigkeit sein mag, darüber das Sichere
aus altru Schriften zu ergründen, so ist doch geschichtliche
Wahtheit und Genauigkeit, so weit solche möglich, überall
die Aufgabe und Pflicht des Geschichtsforschers, und da zu-
gltich ein immer gül'iger Maaßstab für die Wichtigkeit oder
Ulnvichligkcil einer historischen Wahrheit schwer aufzufinden
und anzulegen ist, so mögen uns Geschichtöfreunde gestalten,
auch über diesen an sich nicht wichtig scheinenden Umstand,
wir meinen die Zeit der Kreuzfahrt des Grafen, vermittelst
der darüber vorhandenen urkuntlichen Zeugnisse und daraus
zu leitenden Schlüsse, eine bestimmte Iahreebcrechnung
aufzustellen, damit der Begebenheit ihre wahre Stelle in
der Gefchichtschreibung angewiesen werde.
Wir beginnen zu dem Ende mit der vermulhlichen
Veranlassung der Pilgerschaft des Grafen von Arnstein und
suchen solche in einem nahe liegenden Umstände. Der
CanonicuS des Ctifts «Unserer lieben Frauen zu Magde-
burg" Nicolaus wurde 4229 durch die Wahl des Dom»
Cavittls Bischof von Riga. Er war , wie geschichlliche
Nachrichten über ihn aussagen, aus Magdeburg, der Stadl
oder dem Stiflslande, gebürtig, daher ein näherer Land«»
mann teö Grafen von Arnstein, dessen Besitzungen ganz
in nächster Nachbarschaft lagen. Wie Bischof Albert von
Vurhöwdcn wcstpsälische Dynasten und ritterbürtige I n -
saßcn zu Kreuzzügen nach Livland zu bewegen gesucht halte,
so ist cin ähnliches Streben bei seinem Nachfolger, dem
Bischof NicolauS vorauszusetzen, und demnach schen wir
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,'n den nächsten Jahren, nachdem der Bischof seine Regie«
rung angetreten, in dem Grafen vonArnstcin einen Nieder»
sächsischen Tvnasten krieg'gerüstet in Livland erscheinen.
Daß derselbe nicht 5227, wie gewöhnlich aber irnhümlich
berichtet wird, in Liolano war, sondern erst l ü 3 l und l232,
also bat? nachdem-Nicolaus Bischof geworden, dafür zeugen
die urkundlichen Verhandlungen, bei denen der Graf in
hen genannten Jahren sich gegenwärtig befand*).
Ein wichtiges und günstiges Ercigniß halte kurz vor-
her <lü30) die livlanrische,, Christen erfleut. Es war
tie Bekehrung eines beträchtlichen Theils der Bevöllerung
Kurlands, seßhaft zu beiden Seiten der Windau. Der
flomme Priester Balduin (später Bischof von Semgallen),
hatte durch Vehrc und Wandel tie dazu günstige Sinnes'
önderunz in dem kurischen Häuptling Lamechinus bewirft,
worauf dieser mit den Bewohnern der Gebiete, die ihm
gehorchten, zum Christenglauben überlrat. Jene Gebiete,
nach, t'dren Benennungen zu schließen, waren in der eben
bezeichneten Zeit noch meist von Liocn bewohnt. Wann
und wie deren Bevölkerung spater eine lettische ward, ver«
birgt sich in- dem Dunkel rer Jahrhunderte. Aber gleich
damals mögen die benachbarten, fliegerischen und noch
heidnisch" lilhauischen Stämme der jungen Christcnwelt
«n der Windau furchtbar gewesen sein. Gegen Bedrän,
gungen von ihrer Seite wiro der Beistand von Kreuzfah«
rern angerufen worden sein, und Graf Albert zog, mit dem
Kreuze bezeichnet, vom fernen Harzgcbirge „ w e i t l a n d e i n "
spricht Alnpet, an die Ufer der Düna**>
») Die hleher gehörigen zwei Urkunden sind mehrmal« gedruckt!
<ine« 2heils bei Nettelbladt, Grub«, Ziegenhorn, andern Theil» del
Napitreky ^Riga'ö ältrr« Geschichte); jtht letztlich beisammen in dem
Liv-, Csth. und Kurland. Urkundenbuch v«,n v. Bunge I>Ir. c i x . und '
c x x V. Ueber den Bischof Nieolau« lauten die historischen Berichte
vortheilhaft. Er war ein würdiger Nachfolger des großen Bischofs
Albert, ein von christlichem Eifer erfüllter und gelehrter Mann. Zu
seinen Vttdiensten gebort, daß er die erste Bibliothek in Livland schuf.
Dazu verwendet« er die Bücher, di« rr bei feinen Studien gebraucht
und vrn den höheren Lehranstalren jener Zeit mit nach Livland ge»
bracht hatte (Iil»r«5 no5tso« «coli,5tico», <z,,<,» nol»<Hsu«n tullmu» llo
«lol>» viltrnle» «ox.lgintl, lnürc»» »s^enli et «mziliu«, sagt der
Bischof in der Schenkungsurkunde, gedruckt in den Mitlheilungen l l l ,
I . S . ä82 ff.) Magdeburg besaß zu jtn?r Zeit ausgezeichnete höhere
Schulen, als die am Dom und die Ct. Iohanm'i-Klosterfchule, in
welcher letzltrn der berühmte Historiker, Bischof Ditmar von Merft«
bürg, seiner Herkunft nach «in Graf von Nalbcck, siudirt hatte.
T lb Bischof« Nicolaui Liebe zu den Wissenschaften wird vielleicht
auch durch sein Siegel bekundet. Es ist beschrieben im lnl i . I^s. 47
und in den Mitthlilungen l l l , 3. S. 485. Die Dalstcllung auf dem«
selben ist ein Bischof im Ornat, in der Rechten den Krummstab, in
der Linken ein Buch haltlnd. Andere Bischöfe sind also dargestellt,
daß sie den «rummstab in der Linken halten und mit der Rechten den
Segen lithtilen.
" ) Dcrfclbe Graf Albert von Arnstein wirb 1226 als Zeuge in
llncr auch für das alte Livland wichtigen Urkunde angrführr. (5z ist
diejenig« über die vom deutschen Kaiser Friedrich I I . im März des
genannten Jahrs zu Arimmum (Nimini) vollzogene Vlileihung dest
Eulmer Landes und der Hoheitsrechte in Preußen an den deutschen
Orden und dessen Hochmeister Hermann v. Saltza. Graf Albert ge-
hört« damal« zu dem Erfolge des Kasftrö und erscheint in einer glän,
zcndtn Neide ron Grafen und Ncichtwürdlnträgern. (S . die mehr»
mal« Druckte Urkunde, n. A. bli Ziegenhorn in dcn Beilagen Nr.7).
D«r Hais« vlihHndllte zur Zeit mit.dem Pabstc übcr den Kreuzzug
Nie viel sein Schwert gegen die Litthautr zur Ve«
schützung der Kuren geleistet hat, darüber schwe gen vor«
handcne Berichte; aber Attheil an den kurläudischen Vor»
gangen muß er genommen h^ben, das bezeugen zwei Ur-
kunden. Am 9. Altgust.l23l war Graf Albert von Arnstein
in Riga bei einer merkwürdigen Verhandlung zugegen und
befestigte dieselbe urkundlich durch Anbängung seines Siegels.
Vermöge derselben gab der Bischof Nicolaus mit dem Nach
und Willen seines Domcavitels, so wie mit dem Nach
anwesender, frommer und tapferer Kreuzfa hrer den dritten
Theil von Oesel, Kurland und Scmgallcn, welche Land»
sirccken dem Herrn erworben waren oder eben erworben
werden sollten, den Nigisch:« Bürgern erblich zu Lehn, von
ihnen die Lchnslreue erwartend, welche Vasallen ihrem
Herrn schulden. Das Lehn empfingen Namens der ganzen
Stadt die zwölf Nathmänner derselben und versprachen die
zugetheilte,n llandstrecken der erhaltenen Anweisung gemäß
zu verwalten und die christliche Kirche darin zu schützen.
Die zweite Verhandlung, bei der der Graf in gleicher
Art gegenwärtig erschien, fand am t 6 . Januar l'^32 statt.
Es war zwischen den Bürgern der Stadt Niza überhaupt
und denen, die die Kaufmannschaft darin betrieben, ein
Streit über den Besitz der zu Lehn empfangenen Ländereien
entstanden. Bischof Nicolaus entschied, als beirerscits er«
lorener Schiedsrichter, dcn Streit dahin, daß den dritten
Theil von Semgallen, welcher den Bürgern überlassen
worden, die Kaufleute vollständig erhalten und über den
Zins von demselben nach ihrem Willen verfügen sollten.
Desgleichen sollten sie von dem jcnseitS der Windau bcle-
gencn und den Bürgern zustehenden Drittel von Kurland
die Hälfte erhalten und den Zms darin zu ihrer Verfügung
erheben, jedoch das Schloß Mctejothe und dessen aus Kauf-
leuten bestehende Besatzung daraus erhallen. Diese Be,
sayung brauchte die gegenwärtige Zahl von 7 t Mann nicht
zu übersteigen, es wäre denn, daß die Kaufleutc sie frei«
willig vermehrten, aber sie durfte nicht unter diese Zahl
vermindert werden und mußte mit hinlänglichen Waffen
versehen sein. Die l.'eh,en und Vändercien, welche die Kauf,
leute erhalten hatten, sollten sie ohne Genehmigung der
Bürger nicht veräußern. Endlich wuiden die Kaufleute,
so lange sie Schlrh Mcdjoten bewachten, von den Kosten
zur Unterhaltung der dort aufbewahllsn Geißeln, wie auch
der Bothenscndungcn befreit, zogen sie aber von Mcd/olcn
in« gelobte Land, zu dem er als Cchutzherr der Christenheit aufge,
rufen ward und den er !223 wirtlich antrar. Die Norautschung
liegt nah, daß der Graf von Arnstein, statt dcr Fahrt nach Palästina,
bald darauf einen Kreuzzug nach tivland unternahm, indem beides
als gleich vtltiensilich geachtet wurde Man vcrgkiche in v. Bunge's
Liol. Urkundenbuche die Urtundc Nr. X X X I X . , die ein Hieher gehörig«
Zugestandniß enthält, das dem nach Livland wallfatznel'.dln Grafen
Albert von Elsaß vom Pabst Houoril-V l l l l2 l7 gewährt wurdr.
Wir haben Obiges hier eingeschaltet, um Allee, was wir über den
Grafen Albert von Arnstein aufzufinden vnmoglen, neben einander
zu stellen. Uus demselben Grunde fügen wir noch hinzu, wie aus
zwei anderweitigen alten Notlrungen cs sich ergiedt, daß dieser Graf
Albert von Urnstein einen jüngern Bruder Gebhard und eine Schwester
hatte, die an den Grafen Fritdrich von Veichl ngcn vermählt war.
S . Mitteilungen de« Thüring..Cächsilch.AtttlthuM5VercinS 3. Hst.
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ab, so "hatten sie den dritten. Theil her Geißeln Semgallens
zu unlcrhaltcn und auch tie Votben zu bezahlen, da sie
..im Besitz leS LandesdriltelS verblieben.
Es zeigt der Inhalt dieser Abmachung, wie in sencr
Zeit die Deutschen in l!ivland, beim Vorrücken in neuer«
wolbene Landcüstrccken, nicht bloß den nackten Besitz der-
selben zu sichern, sondern aus ihren Erwtrburgen Nutzen
zu ziehen und dadurch sich dieselben zu erhalten suchten.
Aus der semgallenschen Burg Mesothen warb gleichsam
line bewaffnete Factorci, die ? t wchrpstichtige Kaustcute
beschützten und, von diesem gesicherten Puncle aus, den
Handel bctiieben und Verbindungen a»lkuüpflen. Die
kändercien, tie sie in der Umgegend zu Lehen erhielten,
bürsten sie eigenwillig nicht veräußern, erhielten aber da,
gegen ten Ersatz für solche Auelagen zur Sicherung des
neuen Landbesitzes, tie nicht dem einzelnen Besitzer, son»
tern nur der Gcsammtheit der neuen Blsitzelgleifer zur
käst stillen dürften. Gefährdet und unsicher übrigei-s scheint
demnach der Vcsitz ron Mcsothen im I . <23Ü gewesen zu
sein und e3 »nag auch drr erste Vclsuch, Handel und eine
feste Niederlassung in jener Gcgcnd zu begründen, den
Deutschen damals mißlungen sein, denn wir schcn, daß
«273 der Ortensmcister Walther von Ncrdcck Mesolhcn,
in den früheren Urkunden Medjolen genannt, abermals
erobert hat.
I m I . t 2 3 l und 4232, in welcher Zeit Graf Albert
von Arnstein seinen Kreuzzug nach vivland ausführte, wird
also übdlhaupt tcr Besitz von Kurland und Semgallen noch
ein uugcwisscr und schwankenorr gewesen sein, trotz der
glücklichen Bemühungen dcS Priesters Valduin von Alna
zur Bekehrung des lurischcn. Häuptlings Lamechluus, so
wie der nicht minder erfolgreichen Anstrengungen des Bischofs
Nicolaus zur Sicherung , dieser Landschaften. Der fern-
gallische Häup'ling Wcsthatd, einst den Deutschen gegen
den lltthauischcn Häuptling Cvclgate behülflich (t20-i) , war,
später (1223), wieder von ihnen abgefallen, und von
Litlhaum aus bedrohte die mulhlg kämpfenden Einzöglinge
dtr mächtig gewordene Großfürst Ningold. Demzufolge
wird Graf Arnstein mit seiner Cchaar Kreuzfahrer, bei
welcher w i r , nach den Urkunden, den ihm benachbarten
Ritter Johann v. Galterölehen und pilgernde Männer aus
Halle, wie Volquin und Conrad erblicken, nicht bloß einen
. Zeugen bei Verhandlungen abgegeben haben, sondern
. Banner und Schwert gegen die dräuenden Litthaucr, zu»
«gleich mit dem Meister der Schwerttitter Volquin Schenk
»."Winterstädt, fürder getragen haben. Aber dazumal
mag die KriegSfahrt Mcklich ausgefallen sein. Erst vier
Jahr, später, 1236, erfag der tapfere Aolquin mit seinen
Ordensrittern und vielen, vornehmen Kreuzfahrern, darunter
jedoch der Graf von Arnstcin sich nicht mehr befand, den
noch immer feindlichen Ntthauern.
W i r wenden uns jetzt aus dieser grauen, 'fernen Vor-
zeit zur Gegenwart und zu der Burg Ärnstein am Harz.
Es war an einem heitern Commertage, schon vor einigen
Jahren, als ein reisender Kvlänocr, vom Aleriobade aus,
tie morschen, aber malerischen Ruinen dieser Burg betrat.
Von der Höhe des Berges die reizende Landschaft umher
überblickend und an die livläntische Heimat!) und ihre
586
Vorzeit zurückdenkend, fragte er sich: Was mag hier von
dem alten Kreuzfahrer aus den Tagen Volqums noch zu
ersehen und zu erspähen sein? Vielleicht doch irgend ein
gemeißelter Stein mit demselben Wappen, das der Graf
vor Jahrhunderten in seinem Schüre bis nach Vivland ge,
tragen hat? Dort hat es sich, nur in zerbrechlichem Wachse
abgedruckt und hängend an leicht vergänglichem Pergament
gar bis jcht erhallen!*) Der Wanderer schaute umher, nach
dcm Wappenbilde forschend, welches dem eben gedachten
Abtrucke zu Folge, einen ausfliegenrcn Adler darstellt. Es
war nirgends zu erblicken. Das Schild der früher» Vurz
Herrn war längst dcm der späteren Besitzer, der Grasen v.
Manöfrlo, gewichen. Hier hatten Gcstcin und Burg das
alte Wahrzeichen nicht so ausdauernd und fest bewahrt,
als in weiter Ferne ein weiches Wachs. Fteilich laM
diesem ein. gutes Archiv zu Hülfe.
Statt des Schildes der Arnsteiner erblickt man nun
am Eingänge zu einem verfallenen Tdurm das Wappen
der Grafen Manöfcld mit der I.,hres;ahl «530. Anliefe
Grafen ging der Besitz von A,nstlil» schon l387 über.
Der letzte Arnsteincr, auch ein kriegerischer Herr, wie sein
Vorfahr, sicl «278 in der Schlacht auf dem Marchfclde
bei Wien, die Rudolph von H«bSl>urg gegen Ottokar von
Böhmen grwann. M i t ihm erlosch der männliche Et^mm
und Schloß Arnstcin kam an den Gemahl seiner Schwester,
einen Grafen von Falkcnstein und von diesem an die Gra-
sen von Reinstem, die cS 1387 an die Grafen von Mans»
fcld veil^uften. Wie Berg und Burg , so ward auch das
Wapvcnbild der Arnsteincr, der aufstiegez'.der Arler, ein Vc-
stantthcil Mansfeltischer Besitzungen, bis auch diese Grafen
zum Thcil untergingen und Arnstein um 1678 ein Pfand-
besitz der Nürnbergischen Kaufleute Männlich ward.. Die,
ser Bann löste sich jedoch später und Arnstein erstand wie.
der als ein Grafcnsitz. bis 1780 alle seine Grafen ausge-
storben waren und es dem damaligen 5!andeöhcrrn, dem
Churfürstcn von Sachsen, anheimfiel. Jetzt breitet darüber
feine Schwingen der Preußische Adler.
Aber von dem alten Grasenbau liegt NlleS in Schutt
und Trümmern, und nur. zwei Thürme, weithin sichtbar,
ragen empor aus dem Nuin. Indessen öre erscheint die
zerfallene Burg in ihren inner« Räumen nicht. Mehrere
Sippschaften armer Proletarier der Umgegend nisten unter
den geborstenen Gewölbe«,, und finden ihr kümmerliches
Obdach in den offenstehenden Kellern. Zahlreiche Kinder
in zerlumpten Jacken und schmutzigen Hemden tummelten
sich eben, unbesorgt um alte Herrlichkeit, im Hrfraum und
erfüllten den wüst.u Ort mit ihrem Geschrei.
,, Wäre alle Kunde ven dcm allen Krcuzfabrcr und
Pilger nach. Livland Pier verschollen und nicht der leiseste
Nachhall^ mehr, zu vernehmen?" dachte der rcissnde, mo«
,,,derno Pilger und Tourist» indem er über zerbröckeltes
Gestein und. Geröll binschrilt,' jctoch mehr für sich scher-
5) Das Citflt l de« Grafrn ron Arnstein, in grünem Wache cd,
! gedruckt, ist bci der U'lunte vem 10. Fcdruar I.3.' im Arch!v der
^ Cladt Riga durch mchr als sechs Jahrhunderte crhalccn. Vergl'
Naptt»eky'< 2nd«t Nr. 3?.
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zend, als in ernster Erwartung, daß seine phantastischen
Voraussetzungen irgend eine Erfüllung finden könnten.
Aber siehe da, es erklang zu ihm eine Sage, die von ei-
nem kreuzfahrenden, uralten Burgherrn sprach und l ie ,
dulch ihren Inha l t , wenn man das, was uns aus der
Geschichte bekannt ist, hinzunimmt, wohl mit Bioland in ei,
nem Zusammenhange gedacht werten kann. Wir wieder«
holen solche Mähre, lassen aber den Reisenden von hicr
an selbst erzählen und seine Folgerungen ziehen.
Eilier der jetzigen armen Vurgbewohner hatte sich, als
er mich einsam und neugierig umher wandeln sab, dienst,
fertig zu mir gesellt und erzählte, was er von verwüsten
Burg wußte. Mährlein aus dem dreißigjährigen Krieae
fehlten nicht, aber er verlor sich tald noch höher in die
Zeiten und sprach von den Kreuz-ügen. „ Ein mächtiger
Graf, berichtete er, der vor vielen Jahrhunderten hier ge,
haust hat, gelobte, zum Heil sei,er Seele, Habe und Gut
dem Dienste des Herrn, nahm das Kreuz und zog über
Meer in die Länder der Ungläubigen, sie zu bekämpfen u.
zum christlichen Glauben zu bringen. Er focht dort in
vielen Schlachten und erwies sich als ein tapferer und
frommer Niltersmann. M i t ihm war ein anderer Nitlers-
wann gezogen, den schwere Blutschuld darnicderdrückte u.
der im Kampf für da« Kreuz Christi und für die Ausbrei-
tung der Lehre des Heilands Vergebung seiner Sünden
zu erringen trachtete. Es halte dieser Nittersmann das
Unglück gehabt, in der Wuth und in der Verblendung der
Eifersucht, seine ihm treue Gattin und einen Freund um-
zubringen, auf den er den Verdacht geworfen, gegen die
Keuschheit seines Vetles gefrevelt zu haben. Erst über den
Leichen der beiden in seinem Ingrimm Gctöneten er»
kannte er den I r r lhum und hatte darauf in wilder Vcr-
zweiflung die angestammte Vurg verlassen. I n der schlechten
Kulte eines Büßenden durchirrte er das Land und gelangte
auf die Burg Arnstein, eben als der Graf seine Schäaren
zusammen berief, um den Kreuzzug, den er sich vorgenom-
men, anzutreten. Der Rittersmann verdingte sich als ge-
meiner Troßlnecht, erregte aber bald durch treue, selbst-
verleugnende Dienstleistung die Aufmerksamkeit des Grafen,
der in ihm den gewesenen Ritter erkannte und ihn, wegen
der aufrichtigen Neue, die er an den Tag legte, nach und
nach lieb gewann.
I m Lande der Ungläubigen ritt einst der tapfere
Graf , nach einer heißen Schlacht gegen die Heiden, die
wegen ihrer Nebcrmacht nur mit großer Anstrengung von
den Kreuzfahrern besiegt worden waren, über das blutige
Kampsseld und forschte nach seinem büßenden Gefährten,
den er schon sei» dem Anfange des bald überall hin wo-
genden Gefechts vermißt hatte. Er fand ihn endlich mitten
unter einem Haufen von Leichen und schwer verwundet.
Dabei vernahm er folgenden Hergang. Ein Gewalthaufe
der Heiden hatte eine schwache Rotte der Kreuzfahrer von
dem christlichen Heere getrennt und trieb sie gefangen, un<
ter Verwünschungen und Drohungen, vor sich her, um sie
den Götzen, die die Ungläubigen verehren, zu opfern. D a
gewahrte ein Führer derselben den büßenden Nittersmann
<n dem Haufen der Gefangenen und hielt ihn, wegen seiner
«utte, für einen Mönch. ..Halt an, Pfaffe, rief er höhnisch.
ich wil l dir eine Weihe mit auf den Weg zu unlern Gct
lern geben! " Damit ließ er ihn greifen, ihm die Zunge
ausreißen und die rechte Hand abbauen. .. Nun, redet:
er weiter, singe, Pfaffe und erlheile den Segen!" Hohn»
lachend zog er weiter, der Nittcrömann blieb aber ohnmäch«
lig im Felde mben erschlagenen Kreuzfahrern liegen.
Hier fand ihn der Graf von Al «stein, ließ ihn auf-
heben und an einen Ort der Pflege bringen. Der ver-
stümmelte Nittersmann genas, blieb aber ein unglücklicher
Krüppel, der nicht mehr zum Kampf aufrufen und auch
das Schwert nicht «ehr führen konnte. Daher nahm der
Graf, als er von seinem 5trcuz;nge auf die Burg der
Väter zurücklehrte, den armseligen Außer mit und gewälirte
ihm ein Gnadcnbrodt biö an sein Ende, wofür der Nntcrs-
mann in schuldbewußter Demulh freiwillig den nieder«
Dienst eines Pförtners verrichtete. Als er entlich, elend
und gramerfüllt, gestorben war, fand sein Geist, trotz
langer Nutzung, doch keine Ruhe im Grabe, sondern irrt^
gespenstisch in einem Mönchögcwande umher in diesen
Mauern, die allmählig im Laus ter Jahrhunderte verödeten
und verfielen und nunmehr von armen Vctllcrn, die kein
besseres Obdach haben, bewohnt werden. Die jetzigen
Siedler sollen in mondhellen Nächten oft vor riner dunkeln
Mönchsgestalt erschrecken, die auf den Mauerzinnen wandelt,
einen Mund ohne Zunge aufreißt und mit verstümmeltem
Arm darauf hinweist. Das ist der büßende Nittersmann,
der an die Schmach und Qual erinnert, l ie er vor Zeiten
in den fernen Landen der. Ungläubigen seiner Sünden hat»
ber erlitten hat.
Der bettclhafte Vurgbewobner endete hier seine Er-
zählung und zeigte auf jene Stellen in dem alten Mauer-
werk, wo nach seiner Behauptung der Mö>>ch zu erscheinen
Pflegt, wenn Mondlicht hell und gehcimnißvoll d»e Burg,
ruinen umglänzt. Auf die Sage von diesem Mönch stößt
man auch in Büchern, die vom Harz, dessen, Burgen und
Wunderdingen erzählen. M i r fiel dabei unser Annalist
Heinrich der Lette und eine seiner alten Geschichten ein,
und ich wiederholte fast unwilikührlich: Laula, laula, Pap-
P i ! * ) . Hält man daneben die Arnstciner Soge »von dem
alten Grafen, der einen Krcuzzug in's Land der ungläu-
») Heinrich «rzHhlt beim I . I2!3 (Gruber S- 07), daß einst
see räuberische Oeseler an der Mündung der Aa den Priester Friedrich
von Zllle aufgriffen, als er auz dir Gegend von Treidln nach Riga
hatte reistn wollen. Sie peinigten ihn auf ,ine grausame Al t zu
Tode und da der Gequält« laute Wehklag« ausstieß, riefen sie spottisch.
Singe, singe, Pfafflcin! Die ehstmschen Worte, die sie sprachen und
die odcn angeführt sind, hat Heinrich in scme lateinische Erzählung
aufg«nommm und auf die Nachwelt gebracht. — lieber die Burg
Arnstein und die Sagen, die daselbst im Schwange sind, kann man
nachschlagen: v. Mohr, Merkwürdigkeiten dcs Vor. oder Untcrharze«
, Franks, u. Leipzig »736) und Fr. Gottschall's Ritterburgen und
Qlrgschlösser Deutschlands. Th. 3. (Halle. 18!3). Ferner C. Elia,
Die Ruine Arnstein bei Haskcrode, ihre Eagcn und ihre ehemaligen
Herrscher. Halberstadt 1850, 20 S. 8. mit 3 lithogr. Taf,, wo auch
S . 9. 10. des wandelnden Mönchs, aber in anderer Weise, als oben
beschrieben, Erwähnung geschieht, und über bin Aufenthalt des Grafen
Alvclt von Arnstcin in Livland: Script, rer. l^ivon. l . ?4l. 874
u n d ! M .
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blgcn Heiden macht und ein wunderliches Creigniß darin
erlebt, so erscheint die Erzählung gleirsam in einem in»
neren Zusammenhange mit den Vorgängen im alten (iv»
lande, und die blutige Gewallihat in der Sage kann wohl
auf Ringolts wil le und grausame Schaaren übertragen
werden, besonders da die Annalisten ähnliche Thaten von
den alten Ltthaucrn, den Letten und Ehsten erzählen.
Nachdem ich meinen saglmcichrn Weglvciscr durch
die Vurgpfade mit einem Silbcrstück beschenkt, empfing ich
die Zügel meines Nenners aus der Hand einlS muntern
Knaben, der gleichfalls ein Bewohner der Ruine war, und
lenkte den scharfen Nosseslauf gegen die Harzwaldung.
Diese stieg dunlel vor mir auf und barg mich in ihrem
walddurchschimmcrtcn Schatten. Bald lcg Vurg Falken»
stein hinter mir, dann ragten mir zur Seite die fabel-
haften Felsen teS Mägdesprungs empor, und wieder über
ein Kleines saß ich in dem heitern Oadesalon des Alen's-
dades an wodlbesetzler Tafel, gegenwärtigen Freunden
über meinen Nilt Bericht erstattend.
II. Geossraphlsche, historische und ety-
mologische Euriositäten.
30. Die Bedeutung des Namens «Dac i« oder
„ D a k l " läßt sich nicht genau ermitteln. Ncsfelmannn führt
das Wort »lalta» an mit einem Fragezeichen, und setzt hin»
zu: 52nn «Inlcu ei l ! — seinem eigenen Kopfe folgen. Daß
es ein alt.littau. Wort war, davon zeigt die vorhandene
Zusammensetzung 2t«it!2k»»Hu ^n sich verantworten; das
Simpler «lÄllÄnhu wild nicht mehr gehört. Daselbst wild
angeführt: «loki» (?) Lawo sollia m freiwillig; «lolcuo-lnju
^H beunruhigen. V«,c^« und voc-uz ein littauischer Vor-
name. V,»ll2 und «lultl» m ein Thor , ein Rasender;
öukslu m tollen, rasen; «luKinHu 21^ schwärmen, umher-
rasen. Alle die'e Formen sind mit dem russ. 577
a von gleich er Sanskrit, Wurzel: ll!»ü ^ 1
^ «ura. M i r sind Vaei oter Vaki m die Beherz-
ten, Mmhigen, Unternehmenden.
31. Den Römern wurden die Dacier oder Daken
besonders unter ihrem Häuptling Dccebalus furchtbar.
Domilia'n wurde von ihm besiegt und zu einem Tribut ge»
zwungen, dessen Entrichtung erst Trajan wieder einstellle.
Den Namen Deccbalus führte er nur als Häuptling der
Daken; er muß aber vakev»!«» --- der Dakcn Macht ge-
lautet haben, von va!» m Gewalt, Macht. Iornandes u.
Dkasius nennen ihn Viurpaneu» und Vurz,2ngeu5, wahr»
scheinlich sein früherer Name. Er war nicht von dem Gc»
schlechte der vorhergehenden Könige, lhat sich aber unter
tem Könige Duras durch seine Tapferkeit und Eisahrcnhcit
im Kriege und seine Geschicklichkeit in Staalkgeichäften so
hervor, daß dieser ihn der Krone für würdiger hielt, als
sich selbst, und i lM das Reich abtrat. Der Name Duras
ist vielleicht verschrieben auS V„rn23 m närrisch, albern;
toll, wahnsinnig; elend, unglücklich; Subst. ein Narr, auch
ein Wahnsinniger. Viurpl»neu8 möchte vielleicht v n m l « » -
nu, zu schreiben sein, so daß dieser Name eine listige Per-
son bezeichnete, v r v " — eine Höhle, ein koch in dcrErbe,
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wie der Mäuse, Dachse, Füchse; nrnmni» — was sich in
Löchern aufhält. V n i — zwei, schwächt sich im Nomina»
tiv auch zu «w ab. Ucbrigcns erinnert dieser Name auch
an den Fluß Hi-panu» in Pannonicn, der von PliniuS ge-
nannt wird und schwer zu bestimmen ist. Ich vcrmulhe,
daß unter dem Urpnul!« einer' von den Flüssen gemeint ist,
welche sich unter tie Erde verlieren und nachdem sie wie»
der zum Vorschein gekommen, mit der K u l p a und Unna
sich vereinigen.
32. Nehmen wir noch folgende Schilderung hinzu:
„Die Einwohner Daciens waren rrild und kriegerisch, und
ihre Hauptmassen Pfeil u. Bogen. Ihre Kleidung ist aus
den Abdittungen auf der Columna Trajana zu erkennen.
Sie ließen den Vart wachsen, und bischoren den Nopf.
Diesen bedeckten sie mit einer engen länglichen Mütze, die
über tie Ohren ging. Auf dem Leibe halten sie ein Unter»
lleid mit offenen Acr^eln, das bis an's Kinn reichte und
gegürtet wu:de. Darüber hatten sie einen auf dcr Schul-
ter mit einer Schnalle befestigten Mantel ; an den Füßen
aber besohlte Schuhe, die zugleich einen Theil des Schien-
beins verwahrten." Funke'o Rcal-Echullericon.— Ich habe
die Abbildungen auf der Columna Trajana nicht gesehen;
das Wenige aber, was Hr. v. T r a u t v e t t e r über die
Tracht dcr Litlhauer im Inland 1L5l Nr . 67 mitgelheilt
hat, scheint zu der obigen Schilderung zu stimmen. Eine
nähere Untersuchung dieses interessanten Gegenstandes
wäre daher sehr willkommen.
33. Die Dacicr wurden von eine»n sarmatischcn
Volk, den I a z y g e n , aus einem Theil ihrer alten Wohn»
siye verdrängt. Plinius spricht von dem Tressen beircr
Völker an der Theis und von dem Zurückweichen der Dacier
in die Gebirge Siebenbürgens. Demnach wäre vielleicht
die Hcrleilung des Namens Parthiseus, wie Ammian Mar-
cellin. die Thcis nennt, von pZrtö^Kiu - n gewaltsam nie-
derschlagen, zu Voden werfen, der oben l§ 22) gegebenen
vorzuziehen. — Die Iazvgcn fochten nur zu Pferde, und
alle ihre Macht bestand aus Reiterei (vim equitum, qu»
5vl» vnlcnt, oNerelinnt, — 'lacitus l>i«t. 3, 8.), wodurch
ihre Einfälle auch den Römern so unvermuthet und gefähr-
lich wurtcn. M i t künstlichen Panzern von Hörn waren
sie und ihre Pferde bedeckt. War dcr Name „ Iazvgen "
ein cilchslmischcr, oder wurde er ihnen von den Nachbaren
beigelegt? I m Lit»auischlN ist Fnju. M i m reiten; ^aäau,
Holllau, Holhti, ein Frequentaliv — reiten, hin und Herrn-
ten; Hnti« — das Reiten, dcr N l l l ; uHojiw25 — ter An-
fa l l , Angriff; vHjnlnji» ^ 1 cm Angreifer. I m Lettischen
ist ,at m reiten, und jäzejs, pl . jäzcji ^ 1 Ncitcnte, Reiter,
neben der Form jätnels gebrärchlich. — Ihres Ursprungs
wegen, geben ihnen PlimuS und TacKus tcn Vemamen
„ Ea imat ln ; " und Pci^no,ncn und Nösicn litten äußerst
viel durch ihre häusigen Einfälle. I m Llttauifchcn ist 82r-
mal» m: Ul'gcmccb, Vcrtruß; «llimnln^u ^n Vcl t r^ß
wachen, quälen, beschändcn..
3^i. Anch Wohnorte latlcn tie Iazpgen; PlolcmäuS
ncrrt sr lst l tc rcn N r tNn llsgln Si i tcn dciad!
<) väc«,mm nn n82l<elll,Zl,gcns!eisch, auch Iiegcnfcll;
o8lklttni8, 0 — die Zielen bct.»fslnd,
Ziegcnstall.
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2) Narmnnum ^ l Warman», aus i^arng l ^ alt und
mann, mnilll ^ ?lndenkcn, Gedächlnih. Vcrgl.
^ der alle Fluh, das alte Flußbett, woraus
als Name eines Dorfes, ^tlnoua und glmuna m
len, Gctäcktniß.
3) ^l l luln n i ^«inlllii«, Diminut. von »villns, der
Hammel; oder es ist zu lesen: Hz,iml», von ilzlimmu ^ n
einnehmen, fassen, umfassen, be.^-ifeu; dav.'u 2nimU,»is,
v ^ i siegreich, wofür auch nplnlimiz, vorkommt.
^) 'I'li58»m, von t,-l82u m zittern, schaudern; tri8»
2 j^>ml,z — das Zittern, rcr Schalter.
8) O»!»ll.,n»!n, vo i Kalla», Kail^lau ^^ beißen; Ilan-
ll l l»; -m beissi^ . l is ig.
6^ ?»>«!>, entweder m perzas, ein Nachen, Fischer,
kahn; oder m ^ ^ ^ l , , abgleitet '.'on pl.^K,,, f.iufcn.
7) ?««!?!»»,, eittw^der von zi^xcil,!, m zu Füße, der
ZU Fuß ist; p^oi la m ei» Ga,lg ;n Fnß.
dcruug; odcr von i,^7!,l8 m: sich raufen, zausen;
i r Müsl is m sich raufen und schlagen.
ö) ?i,sli8<:,!!i,, von parlü^klu ^ gewaltsam nieder»
schlagen, zu Boten warfen.
Ich nehme keinen Zlnstand. die sarmatischcn Iazytlen
als ein den Daciern der Sprache nach scdr nahe v<r,
wandtes Volt anzucrlcnlien, und dem lctliich-liltauiichen
Volkesiamme der Slaven beizuzählen.
3ä. Die T b r a c i e r und Mös ie r ober Mys ie r sind
nach der Beschaffenheit des Landes benannt worden. Beide
Namen sind einander enta/gengescyt. HÜ«l!2i»ss»^meÜ6F2»,
das Hclz. Gehölz im Walde, von m«-62i2»n:me«!i8, der
Vaum. U«l!i82köm2i und ^ell l l lukai lonunen als Dorf«
namen vor. I m lettischen nufl», mcfcha m der Wald;
nufHains m waltig. Neben nicfchineki — Buschbauern,
Walibewohncr führt Lang die Form meschalifchi an, wel»
chc einen Sing, mcschainis vorausseht. — Dagegen heißt
Trakas ein Ort, wo Holz ausgebrannt ist, eine durch Aus,
brennen urbar gemachie Heide stäche. Das Wort erscheint
ebenfalls in vielen Ortsnamen, als Traten, Trakinnent
Tr^klschken u. s. w. 'I'snkiimlkn«, trgkinmkui — Leuie,
die sich auf einer ausgebrannten Stelle angebaut haben.
Auch im Lettischen findet sich dieses Wort, aber nur in der
Bedeutung traks n : wild, unbändig, unsinnig,; trälcöt «
rasen, lärmen. — Das Tättoiren ist dem Liltauer nicht be-
kannt; er könnte es aber i n , seiner Sprache ausdrücken
durch t2«2liÄU — spritzen, sprengen; patas-kl,,! m bespri.
Yen, punltiren; p-ltngx^las m mit Punkten, Flecken vcr-
se.cn; lunt, gesprenkelt n^ Vrtxlä?, xuruorlxra?. Von den
llly'ischen Iapoden wisseü wir , daß sie ihrrn Körper mit




VIeval, den 23. I u " i . Unscrn Lcsern thcilcn wir, mit
^,a.m,l)me auf.tic in Nc. l 4 u. l? des Inlandes gegebe-
ne N.lchnckt, mit, da^ zur a/n.niem Ermiltl-l »NF der be-
re.ucn Naturelschsl,,»,!,..! »ln,.' Vriiehmun^ von Zeugen statt
p.ch>,l't, deren N.sullate wi:- in Nachstehendem folge», lassen.
N'ch ten ?luösage^ jämmtlicher Zexgeu. hat dle erwälinte
Naturrr,chlin^,g am <4. Mar ; Morgens, bei halber
Dämmerung, "also etwa eine Stunde vor Sonnenaufgang
bei ganz hlilerm r.nd winrsti'ltm bi'nm.'l und bei strengcr
..Kälte (u:n 6 Udr Morgens waren >4 " lt,.) statt.ieiunren^
ftnd hat nach den Berichte, von.vollkommen glaubwürdi«
gen Zeugen in eiue,n ungefähr,ä—7 Minul.n anhaltenden
Gc>ö e bestanden, wie es etwa bei einer starken Feuers«
brunst'z,! vernehmen i t, oder wie wenn ein großes liöhles
Geschirr auf gefrorenem Bore-l gerollt wird.' Dieses
' Gclöse ward von all.n mit dem Ausdrucke .. warrin » dc-
zeichnet.
Uuler sehr vielen fast gan; gleichlautenden Auslagen"
hat das ör.l. Gemeiüdeqerichl Ursache,,:N5be>ondere folgende
hrrvorzubebe,:, weil dieselben nicht nur von den glaubwür,
di^uei, Personen herrühren, sond.ern anch lie vi'r,chiedenen
Orte des Kirchspiels, wo ditscs Getöse gehört worden,
hezeiclmn,. .
5 loc rane I a a n aus Käs.il, 44 Werst diesseits
ValNschvortS, un»veit der Valtischportschcn Straße, behauptet,
vo!ll0lnmcn wach gewcftn z', sein, als er zuerst das Ge-
tose vernahm, und hat anf.iuglich geglaubt, dag jemand
an seiner7Ha5dmi,h!e, die >n seiner Kammer steht, zudre-
hen ang fangcn habe.
De r N lec t cnkc r l im P a s t o r a t e Kegel ist nebst
seinem Weibe aus dem Schlafe geschreckt w?,ren und hat
das Getöse zurrst für einen stark, n ^tnrm gehalten,
nachdem er von seiner Ech'astrnnssnhe't sich erbolt, ragc-
.Hkn. ^e.^laubt, es sei Feuer anogcbrocken; ta er jlcoch vc-r-
Üblich nach ei>cm ^3lercrschs,n reo Fencro sich umges.hn,
Pabe cr sein erschrockenes Weib damit getröstet, d.ch rcr
Kutscher an diesem Morgen sehr früh mit dem Wassergeschirr
nach Wasser fahre, und daß dieses Fahren auf dem hart,
gefrorenen Boden den Lärm vcrursacht habe.
Der iGemclnbtgcrichtsbeisiyer Jacob Neitz aus
Wittenpäwel behauptet, in dem Wahne, daß sein'Ofen ein»
stürze, aus dem Schlafe aufgeschreckt zu sein; nachdem
er» sich ermuntert, sei ihm das Geräusch erschienen, wie
oben b.crcitS angegeben. Der Lärm sei slä'lcr gewesen,
als das, welches man in Wittenpäwel höre, wenn in
Neval aus Kanonen geschossen werde.
Der' Kirchspiels»vcfelehrer Ham E l d e r m a n n aus
Uniormfaqr laus, er sei mit seinem Gehülfcn in der Nacht
vom ' z . Mqrz i n T e n n ^ s i l m gewesen, und Habe, sich,
vollkommen wach, mit demselben unterhalten, als das Ge-
töse, zuerst gehört worden. I n der irrigen Voraussetzung,
rs sei Heuer ausgebrochen, sei er so erschreckt gewesen,
d<»ß er soglM aus dem Bette gesprungen und im Hemde
herausgelaufen sei. Auch er erklärte das Getöse während
seiner Dauer von 3—7 Minuten für gleichmäßig stark und
verglich es nächst dem Geräusche bei Marken, Feuerschaden
mit dem Lärm, wacher durch «in großes herumgewälztes
Faß hervorgebracht wird^ - '
De? Walllttgsche KleetenktN Michel Wil l l t behauptete
gleichfalls» Vollständig wach gewesen zu sein, beschriebe da«
Getöse ganz, wie der Lefelchrer in Tennasilm es beschrie-
den; nur fügte er hinzu, es sei ihm erschienen, als ob das
Geräusch (wunin) aus N O gekommen und nach S W . sich
verzogen habe. . « ^.
Äon Miemändem äber"ist auch nur die germftste Er-
schüllcrung der Erde wahrgenommen worden.
T a a e s «h r o n i k.
" Vivland. I n Folge eines deßfallsigen Antrags des
Herrn Gen..Gouv. sind von? der Livlänv. Oouv.-Neg.
unter "dem V. Iünr mitltels iiM'b'esonderett Beilage zur
GouvtSiZtg, Er läu terungen/ Ergänzungen und
Ema «rdalionen derLivländischen Agrar-Unp Bauer-
Verordnung vom I . ^»49 publiciit worden. — I n dem
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ß 70ll der kivl. Agrar- und Vauer'Verordnung von 1
ist hinsichtlich der Aemter-Bsesetzung bei den K i l ch fp i c l e -
Gc r i ch t cn vor^cschncben, daß bei den Wablcn der Ad»
, ' un l t cn besonders auf den Wunsch der Kilchspielsrildter
Rücksicht genommen we,dcn soll. , Da jedocb die A, wen«
düng dessen insofern Hindernisse gefunden, als in Erman,
gelung einsprechender Bestimmungen die Wahl »Akte für
beide Aenuer auf einen und denselben Termin auogeschrieben
und abgebalten, solchergestalt aber den Kirchspielsrichtern die
Gelegenheit benommen worden, ihre resp. Wünsche hinsichtlich
der Adjunkten zu verlauloaren, so ist von der Livl. Gouv-«
Reg. zufolge eines deßf^sigen, mit dem von der Commis-
sion zur Etnfllhrung der Vivl. Agrar, und Bauer-Verord,
Nling abgegebenen Gutachten übereinstimmenden Antrage
des Hern Ocn.-Gouv. zur Erläuterung des § 708 bekannt
gemacht^  "daß kimflighin die Wahlen der Kirch-
«spielerichtcr? Adjunkten nicht gleichzeitig mi t denen
„der Kirchspiclsrichter, sondern immer erst nach er-
„folgter Bestätigung der neu- oder wiedererwählten
., Kirchspielsrichter zu veranstalten und ordnungsmä-
«ßig zu vollziehen sind."
Dorpa t . Se. Eminenz, der Herr Erzbischof von
R i g a und M i t a u , P l a t o n , trafen am 20. Juni hie?
selbst ein. administrnten am 1 . J u l i , dem hoben Geburls-
feste Ihrer Ma jes tä t der Ka ise r in und de,n Ervffnungs,
tage des Nigischen Erzbiothums, die heilige Liturg»e, und
setzten die Reise am 2. d. M . nach Pskow wieder fort.
D o r p a t . Der Verein zur gegenseitigen Versicherung
gegen Hagelschaden in Nvland hielt am 24. Januar b. I .
seine General'Verfammlung in Dorpat. Aus dem Bericht
über die Wirksamkeit des Vereins ging hervor, daß seit
lern Bestellen des Vereins kein Jahr so ungünstig gewesen
sei, wie ras eben abgelaufene, und daß Hagelschäden so
häusig und in solchem Umfange nicht vorgekommen waren,
wie im vergangenen Jahre. Es hatten auf 26 Gütern
und Pastoraten im vorigen Sommer Hagelschäden stattge-
funden, irtoch war auf den Gütern. Odsen.und. Groß' Io-
hanniöhef die Nongen-Erndte noch so ergiebig ausgefallen,
laß sie die versicherte Anzahl köfe lieferte und aus der
Vereins-Casse diesen beiden Gütern keine Entschädigung
zu zahlen war. Es wurden an Entschädigungen für Win«
terkoin 4837 Rubel 78 Cop. S . . M . und für Sommerkorn
300 N. 12 Cop. S . . M . gezahlt. Das bei der Civländ.
adligen Güter-Eredit-Cocietät auf Zinseszins begebene
Capital des Vereins für Winterkorn bestand am 1. Decbr.
1882 m 2A.0LS Rub. 41 Ccp. E - M . Am 3 t . M a i 1833
stellte sich dieses Capital nach Auszahlung von Eulschädi-
gungrn u. Verwaltungelosten auf^ZLL Nub. 13 Cop. S . - M .
Das Zinsce-Zins<Copital dcs Vereins für Sommerkorn
bestand, am 20. Novbr. 1822, aus 4^01 Nub. ^6 Cop.
S . . M . und stillte sich am 31 . Ma i 1KL3 auf 4034 Nub.
8 Cop. S . - M . I n dazu erhaltener Veranlassung wmde
beschlossen, die Thcilnehmer aufzufordern, ihre Eingaben
genau den Aussaaten gemäß einzureichen, da die Summe
der. versicherten Lofstellen und der zu versichernden Löse,
Zahl i „ jedem Jahre ohne Schwie^igkcittn verändert wer-
den könne und hiezu M e Mngabe, bei der Hü der, Verwaltung
des Vereins hinreiche. Zugleich sind die Guteblsiyer auf-
gefordert, in den Eingaben die Hrsiagen wirklich mit den
auf dcn Gütern allgemein gebräuchlichen Namen zu bezeich-
nen, indem durch falsche Benennung nach früher gebräuch-
lichen oder erst selbftgcschassencn Bezeichnungen, grrßc Weit-
läuftigkciten und unnützer Schriftwechsel, daher auch Vcr-
zögeiung bei der Auszahlung der Entschädigungs.Quote
entstanden -sind. Das gegenwärtige Personal ist^ Glieder
der O l er-Verwaltung. Präsident: Der Cchal/meister der
Vivl. oec. und gemeinnützigen Sccität^ Kreistepulirte
Vr. nie»!, v. S i v e r s zu Alt.^usthof. Beisitzer: Sandra»!)
v. S t r v k zu Briulenhof im Kirchspiel Wentau, Hlreiorich,
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«er v. S ' v e r s zu Nappin. Distrikts,Verwalter: Für den
Nigischen D. Arcntatrr V i n d w a r t ^u Allai'ch, Major v.
W l l l i s ch zu Schlicpcnhof; iür rcnWolmcki'schsN Eo'mmcr,
zlenratli K r i e g o m a n n zu Nanzen; für den Wcnde^schrn'
v. Transehe zu Märzen,. Assessor v. G r ü n e w o l d t :u
Namelehof; für den Walkschln Klrchspiclsrichtcr v. Zöc tc l l
zu Ätsel-Nelidof; Nitlmrislcr v. C e u m e r n zu T>»scn.
f^ür den Dörptschcn: Assessor v. i ü p h a r l zu Nosel; dim.
Ordnungsllchtcr v. M a p d e l l zu Nrüdnelshof; für den
Wcrroichen dim. Ordliungorichter S a m s o n v. H i m m e l -
stiern zu ll»b?, Assessor v. W u l f zu Menzen; für dcn
Fellinschen v. G o l c j e w s k i zu Zissuma; für den Pernau-
scheu Baron von Ungern - -S te rnberg zu Oaarahof.
M i t a u . D«e Herrn Ho f fmann u. I o dann söhn,
dnrck die Wnderbelcdung der Mi tauschen Z e i t u n g um
das hi.sige Pudlitum nohlvertient, bcadsichligrn, dieses
Blatt künftig drei Ma l wöchentlich erscheinen zu laiscn,
wozu auch bereits in den Jovanms'Tagen der erste Versuch
gemacht wurde. — Auch die von dem Herrn Pastor Schult)
piericlbst redigirte Kur länd ische Lettische Z e i t u n g
erfreut sich eines regeren Gebens und guten Fortgangs.
Dergleichen sind die Hturländifch.cn l andw i r t hscva f t ,
l ichcn M i t t e i l u n g e n in ihrem nunmehrigen XIV.
Jahrgänge ein willkommenes Organ für die Gutsbesitzer u.
l>'andwirthe der Provinz. Daneben liefert die Kurl. G o u ,
v r r n e m e n t s - Z e i t u n g in ihrem Feuilleton manche
scbätzenswerche Artikel zur Naturgeschichte, Länder- und
VoMr-Nunde, Anthropologie, Gewerbe, Statistik u. s. w.
und das Libausche Wochenb la t t beeifcrt sich immer
mehr, seinen Platz als einziges Tagesdlatt einer Ha-
fen- und Seestadt auszufüllen. Alle diese Bestrebungen
zusammengenommen erinnern an die von den Herren S te f -
fen Hagen und Sohn im Jahre 18 l1 begründete und
während zweier Iahrzchende bestehende A l l geme ine
Deutsche Ze i t ung für R u ß l a n d , welche zu ihrer Z. i t
viele selbstständige lllerairische und historische Arlikel neben
den politischen Nachrichten des I n - und Auelandes enthielt.
Auch sind tie an Stelle der früheren J a H r e s - V e r h a n d ,
lungen , späteren Sendungen der Kurl. G?s. für Lit. u
Kunst getretenen Arbe i ten derselben (bis jetzt 10 Hefte)
zu erwähnen.
Güterbesitz, Veränderungen in Lwland.
Hinzenberg mit den Gütern Wangasch und
Kordasch im N'gischcn Kreise und Allaschschen Kirchspiele
wlllels EigenthumsCession von dem wir l l . SlaatsrathGa-
briel v. D o p p e l m a i r durch eine am 14. Febr. 1L58.
ausgestellte und am 13. März 1832 corroborirte Urkunde
für die mit dem ehemaligen KirchsMerichlcr Thcodcr I o ,
seph Cza rnoc t i mittels eines am 28. Febr. 18^7 abge-
schlossenen und am 3. März 1847 corroborirtcn Pfand»
Eonlrakts festgesetzte Pfantsunirre von 49,000 Rbl. S . M .
an den Baren Man'milian v. W o l f f (Hofger. - Proclam
vom 28. April c.), niiltcls von den Erben des weiland
Herrn Kammerherrn und Rillers Paul Varon v. V i e t i n g -
ho f f , genannt Scheel , nämlich der Frau Witlwe des-
selben, Copbie geb. v. ^ ' i phar t , und deren Söhnen, dem
dimillirlen Cavallcric - Majoren Richard Neinhold Her«
mann, dem Coll. - Assessor und Kammeri'unker Vurchard
O«o Friedrich, dem dim. Cornet Paul Alerander, dem dim.
Oldnungsgerichts-Adfunkten Hermann Ernst, den Ge-
brüdern Alerander Otto und Nikolaus George Baronen
v. V i c t i n g h o f f , genannt Scheel , am 8. Dccbr. 1832
abgeschlossenen und am 19. Decbr. 1ll32 corroborirlcn
Erlheilungs - Traneacls die zu tiefem Nachlasse gehörigen
Güter, und zwar: <) tie im Pcrnouschen Kreise und
Plllislferschcn Kirchspiele delegencn Güter C a b b a l nnt
O l l e n v o e b für die Summe von ^ 8 . 6 5 7 Rubl. S . M
dem dim. Major Richard Ncinlold Hermann Varon' v rn
Bietinghdss, genannt Scheel; ü) ras im Nigischcn Kreise
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und Iunfernhofschen Kirchspiele belfgene Gut G r o ß ' I u n ,
f e r n Hof für « 3 8 M 0 Nd l . S . M . dem dim. C^rnct Paul
Al'-ranter Baron v. V i e t i n g v o f f , genannt S c h e e l ; 3)
das im Nigischen Kreise und Kokendes« nslden Kirchspiele
belegene Gut N r o p p e n h o f für 67, 9^3 Ndl . S . M . dem
NicolauS George Baron v. V i l t i n g h o f f , gen. Schee l
(Hofgerichlliches Proclam vom 27. Apr i l c . ) ; ssioma im
Werroschen Kreise und Poclweschen Kirchspiele mittels eines
von dem bisherigen Vesilzer. tem Oltnungsn'chter Alcran-
der von i ! o c w i ö os M e n a r am ü^. Frbr. c. mit rem
Vlrlhur von K l , o r r i n g ab.^fchlesseuen und am t l l . März
d. I . corroborirtcn Ps^nd-Eontlakts rem ^eytercn für die
Pfandsumme von 4 2 M l ) M l . S . M . svof^er. .Prccl^n vom
20. Apr i l c.) Veo ; in dcr Provinz Ocicl im slnseküllschcn
Kirchspiele nmlels eines von ter bisherigen Vesiyerin. der
Coll.'gieN'Asscjsorin Caroline von N e h r e n , geb. von G ü l -
d e n s t u v b e , am 3. ssedr. c. mit dem ^'ollvlrnemcllts'Sccre-
t^iren Hermann v. No lcken adgeschlosscnen und am ^ 6 .
Febr. c. corrlbolirtsn K>,uf.Eo"t:altö d.m letzteren für die
Summe von l l .2(10 Nl>l. S . M . (Hofg.-Prollam vom 30.
Apr>l c.) ; O d l e u l i o f mit den Hoflagen N e s s a u l ^
und S v a l g e im Wcnrenschen Kreise und Scßwenel'schcn
Kirchspiele mittels eines über den Nachlaß des weiland Ge,
lierclmajors W i l h lm von L ö w i s of M e n a r am ^ ) .
Apr i l l 8 5 1 ad^eschlosscucn und am l 7 . Drcbr. <83l coiro»
tor i r te i l Kauf-Co::lracto für die Summe von 32.000 Ndl .
S . M . der 3lsscssori„ Mar ia v. T r a n sehe, geb. von L o c ,
w i s of M e n a r (Hofger.-Proclam vom 23. M a i c . i ; O t.
i e n l i o f im Wendc«schcn Kreise u. Mavie.uburgschcn Kirch,
fpicle, mittels eines z»vischcn dem Vamralh Baron 3llcr«
antcr von V i c t i n g h o f f , Scheel und tem Dr. moll.
Heinr. Gottfr. v. M a q n u s am 26 Nov. t l !52 abgeschlos^
scuen l>. a. 2lt. Nov. <832 corrol orirtcn Kauf-Coutralls letz,
«crem für 60.UU0 N . S . M . (i>ofger..Proclam v. 54. M ä i . )
G- lehrte GeftUschaften.
Monatssitzung drr Kurländifchrn Gesellschaft für Literatur
und Kunst am 3. J u n i 1883.
I n dcr heutigen Sitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst
berichtete der beständige Secretair vor drm Beginn seiner Vorname
über verschiedene, höchst dankenswert!!« Geschenke, die der Gesell,ch«ft
in dcr lehtln Zeit zu 2hcil geworden sind. — „Zuvörderst gedenken
wir des hochtzn-zign Vermächtnisses, w.lchcs wir uiser»m rhr nwtrlhcm
Mitglied«, weiland ermricirten Prrd!gcr der Mitauschen Et. Annen-
Kirche und Ritter Johann Christoph von Koehler verdanken. Dcr
Gesellschaft seit ihrer Stiftung angehong bcwi s er ihr stets eine eif-
rige Theilnahme, die in früheren Jahren auch in thärger Mitwirkung
bestand. Selbst au« der Ferne her ließ er ihr von Zeil zu Zeit manche
dankentwerthe Soende außer regelmäßiger Zahlung seines Beitrags
zufließen. Endlich trönte er seine Verdienste durch sein am 15. Mai
d. I . veröffentlichtes Testament, in welchem er derselben ein Capilal
von l l M Rbl. S. M. vermachte. Wer aus den jährlichen Rechnung«»
Vorlagen der Gesellschaft die beschränken Mittel kennr, die ihr zur
Erreichung wissrn'chaftlicher Zwecke zu Gebor« stehen, wird den hohen
Werth «messen, den dieses wohllhätige Geschenk für unh hat, durch
welches der Verewigst bei unserer Gesellschaft ein unvergängliches
Denkmal sich gestiftet hat. Tns Vermögen dcr Gesellschaft besteht
jetzt «üb 35UU Rbl. S. M., woron !Ul»9 aus dcn Beiträge der Mit-
glieder, llXX» von der Herzogin Drrothra von Curland, lWU vom
Vvstor Kcrhler und 5W vom Baron Ludwig Stieglitz herrühren.
Nicht minder anerkennungswcrth ist ein von der unlängst ver»
storvenen Baronesse von Grothuß llhtwillig der Gesellschaft zulr»
kunntts werthvollcs Glichen!. DlefeS desteht erstlich aus dem seltenen
Prachlwerk M. v Cpalart: Versuch über das Kostüm, Wien, l7W
w sauberstem Einband, 6 Bande Tert und 4 Bände Arlas mit illumi-
mrten Abbildungen. Ferner aus fünf herrlichen Miniatur« Bildern,
eines von dcr verehrten Schtnk.;cber!N selbst etwa vor fünfzig Ianren
in Königsberg gemalt, einen Christcntovf vorstellend, die andcrcn vi.r
von Joseph Oechs, der bekanntlich zu den berühmtesten Miniatur«
Malern seiner Zeit gehörte So sind auch diese Bilder von ausgezeich»
nttcm Kunstwcrlh: zwei lachende Kindcrgciichter, ein iu.iglö Mädchen,
ein Greis und Kar! der Erste.
Endlich envähnen wir noch mit gebührendem Dank der Gaben
des Herrn W. Schultz,' Kreiear;tS zu Dorpat, der im« nicht im
vcrizri, Jahre ein« sehr wertvolle Vüchcrsammlüng schenkte, sondern
diesem Beilrag noch im März y. I . eine schctzdare Sammlung von
Welken gcschichillchen Inhalts hinzufügte. —
Sitzung des Naturforscbenden Vereins m
Riga am « l . Mai tlj53.
Nach Vorlegung mehrerer werthvoller Geschenke an Druckschriften
theille der Herr Viccd'rektor Dr. M e r k e l der Versammlung mit, daß
dae Dircctorium es für zweckmäßig erachtet habe, für Abhandlungen
und Auffaye, welche zum Abdruck im Co-.-respondenzblHtt einge-
liefert und von ihm zulä>'»g gefunden werden, ein Honorar fest,u!ehen.
Herr Apotheker Heuqel verlas dcn zweiten Theil seiner Avyand-
lung: „über die Entw ctelung des Pflanzen-Embryo."
Herr Nr. Vuhse trug Einiges aus Bae r 'S Materialien zu,
einer Geschichte de« Fischfangs in Rußland lltollvlln <l« l'^ c<»»lemie!
l»>p. «l« 8». l'«?>er»l». 'ln>n. X l . IXr. 15, I<», und darauü in der S t .
. Deutschen akad Zrg, )vor.
N»-. 8 des CorrcspondenzblatteS brachte: Verzeichniß einhcimi-
ckler Pflanzen, wrlche dem V^rrins-Herb^rium flhl«,,; d^s Anrcmmen
emigtl.Zu^vozel in Kurland im Fruyll^ge von Pastor KawuU und
meteorologische Beobachtungen z» Riga im März lA.Vl
Nr. !) die mittlere Temperatur in Ri^a nach :j.',jä!irig?n
achrungm d>,8 Professors S a n d vo„ N . Nee sei Na u». V
i st i ü
 
gcn in L u- und Esthland. Bericht bcr die Sitzungen der G>'
Geschenke. Pcrs^nol^Chronik des Vcreins. M<cecro:ogi!che Beobach-
tungen im Af r i l u. s. w.
Am jZ Juni starb zu Soden bei Frankfurt am Main der An«
walt dcs St . 'ver?rsi)Ulgcr Commerz »Gcrichs, ^1»^. ^ is., T i t -N^ty
Woldcmar Reese, sscd. den l l i . Dcebr. !823 in Kurland bei Bausie,
stud. zu Dorpat 18^2—l«^7.
Mitte Juni zu Reval dcr Distanz Aufseher des d?rt,grn Prov«:
ant-Wesens, vormclige Platz-Adjutant, Mazor und Ricrel- Magnus
Ludwig Friedrich Brück,» er, aus Wenden gcbüriig, Sohn dcs dor»
tigrn Kreisarztes, 5^ Jahr alt.
Um dieselbe Zeit cb.ndasllbst der Gouvernements"Sccretair Ale«
randcr Johann A l vaum im l^l». zit^ensjadle.
Am !7. Juni starb zu St, Petersburg der Rigasche Polizei-
Arzt, StaalSrath u»d Ritter, l)r. der Medici" und Chirurgie Johann
von K a m j e n s t i , fern von seiner Familie, im 5 l Lcbenlianie.
?lm 18. Juni entschlief zu Wolmar, tU Jahre alt, E.,ristlnH
Elisabeth, vcrwittwete Hofrälhin Äüichmann, gcb Kn i c r i e :n ,
Wittwe des eheiy. Kurland. Gouvtö.'Schulen-Dirlclolh Burch. Heinr.
Wichmann.
Am 20. Juni auf dem Parstorate Anzen die Pastorin Henriette
Christine Gutg lück, gib. Mryer, im 52. ^be,.hjayre und ^ . ihrer
Verticirathung.
Am 2l Juni zu Rcval dcr Propst der Strandwicf, Senior
des Esthlandischcn Miinsteriums, Pastor emrrllus zu Hannehl und
Werpel Gustav D edrich Püschel. geb. zu Reval am 2U. Fcbr. !?68,
stud. zu Dorpat l«0U-l^U8.
Am 22. Juni entschlief zu Riga nach längerem Leiden im fast
vcllendlten 43 Lebensjahre d. .Buchhändler August Edmund Götschel l ,
der durch die Gründung der dritten Buchhandlung am Orte diesem
Gtschaftszwe'ge neue Erweiterung gegeben hatte.
Am 25. Juni zu Rcval d«r vormalige Esthländische Gouverne«
mentiControlrur, Eoll. Rail) und Rimr Carl Heinrich Robert Baron
von Rosen, <!4 Jahr, alt, der von seiner wohlverdienten Pension
lrbcnd, se-.t mlhrcrc» Iahrcn als 2 Secreeair der Esthl. adl. Vredil'
tZasse» Verwaltung sich seinen Mirdrüdern, durch seinen uncrmudctcrl
Fleiß und seine leine sorgsamen Zineberechnungcn in anspruchloser Zu-
rück.',lzogenhcit sehr nützlich machte, wie er denn schon vor mehren
Jahren Zlnsee-Il.iotabellen durch den Druck ucr?ffenl.ichte.
Am Ai. Juni zu Ria,« der Dirigirentc de» dortigen Zoüamte«,
Staatc-r«th u. Rl.ter m. O. Andrcy Pawlowitsch W t r s i l o w , im
6 l ) b j hlbcneja »e.
Am 29 I u r l zu R val nach kurzem Krankenlager ln llnem
Alter von A» Iahrcn der Buchdrucker Carl Ga:tf l.'d D u l l o , d. Z.
Inhaber der pllo. Buchdruckers von illndfors Erben.
B e r i c h t i g u n g e n .
N,'. W Ep. 576 Z. ^8 lies „nnimütu«!" statt „52n,?,nml".
Ebend. ist G 57? Z. 18 v. u. dlr Ep 578 Z. 25 v. o. folgende
Abschnitt wcitcrzulesen nnd das „Russische Iournaltstik" bc
Etuck in eine andere Reihenfolge »u stellen.
Ätotize» aus den Kirchenbücher« Dvrpat'S.
G>tauft« in der Gemeinde der S t . I
dcs Ul:loci-sltals>Ca,iz?Wen C. L. Rahr Tocht r M a i l e Julie El i-
sabcth. — L t . M ar ien «^irck e: des 2l,'ch!clnuistcrs H. S t u r m ,
in Kabbina Tockttr Mat t l de Thetla Mar ia , des Sct'Udmachers G.
P laggi Zwl.linqs'Kl!idtr Alexander Otto und Emil,.' Ma»l O'.sabcth.
Geworbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n l o - K i r c h e :
der Instlumcntcnmacher.GcseU E n l ? u d t t l , Clemens, a't .',? Jahr;
der Acltcrmann der S t . Nnt0!,i-Giltt (Zarl Gou,>.l> Mcyke , . alt
t»H Jahr.
I m Namen de« GcncralaouvcrneurS von Liv,, Ehst- und Kurland üestatlet den Druck - ^ , ^ ^ .
Dorpat, d«n 6. IuU 1822. iN. e i n d e , stlllv
(Nr. l05.) ^Druck van H. Laakmann.>
28.
Da« . I n l a n d * erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeralions-
Preie für das Jahr befragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Pasisteuer im ganzen Reiche
Montag den l 3 . Juli. 4N85.
Wochenschrift
für
^ und Ouvlanlis EcschirUe,
Nitevatur.
A c h t z e h n t e r I a t
und <j Mbi. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch«
drucker H. L aa kmann und
bci dem D o r ptschen Post«
K>mt«»r, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis»
Post-Kcmtoirs. In ' t i t ion«.
<^ebnt,ren für die Zeile wer»










Die wichtigsten, aber zugleich auch schwierigsten Unter-
suchungen im Fache der Geschichte sind unstreitig diejenigen,
welche sich mit dem Ursprünge der bedeutendsten Völker«
stamme beschäftigen. Zu diesen gehören unstreitig die Vul-
gären oder Vulgären, mit ihren Unlerabthcilm'gtn, den
Cutriguren und Utriguren, ein Volk, welches mit der älte-
sten Russischen und Byzantinischen Geschichte nahe vrr<
bunden ist, dessen Ausdehnung von den Ufern der Wolga
bei Kasan bis zu der Mündung deS Flusses und von da
längs der Donau bis nach Italien hinein sich nachweisen
läßt, in dessen Slavischcr Sprache die Kirchenbücher der
Nüssen geschrieben sind, und dessen Eristcnz vollkommen
sicher vor dem Ende des fünften Jahrhunderts, mit Wahr-
scheinlichkeit auch schon vor der Zeit der Geburt Christi
sich nachweisen läßt, und (als Slavischcs Vol l ) bis in die
neuesten Zeiten hinein reicht.
Dennoch haben die Gelehrten über den Ursprung des
Volkes immer noch nicht einig werden können, indem die
Bp;anjiner sie fast immer nur nennen, ohne ihre Nationa-
lität zu bezeichnen, und Nestor, der älteste Russische Anna-
list, dunkel darüber spricht, obwohl er sie die Slaven an
der Donau unterwerfen läßt. Dies konnte er aber ja
auch, wenn sie selbst ein besonderer Slavifcher Stamm
waren, eben so gut wie ein Schriftsteller von dem einen
Deutschen Stamme sagen kann, daß er andere Deutsche
Stamme unterworfen habe. Den Byzantinern wurden die
Bulgaren am gefährlichsten, als sie mit den Hunnen über
die Do»au in Thracien einsielei', und nach der Zerstörung
des hunnischen Reichs mit den Resten Hunnischer Stämme
M Mysien dasjenige Reich stifteten, welcbcs jetzt noch in
der Türkei den Namen Bulgarien von ihm erhalten hat.
Die Byzantiner leiteten sie und ihren Namen von der
Wolga ab, ebne zu bedenken, daß dieser Fluß früher der
Nhoö-Fluß, dann der Alel oder I t i l hnß, und daß das
Volk eben so gut dem Flusse den Namen gegeben haben
könne, als jener dem Vollr, da der Name Wolga ja auch
in Thüringen bei Arnstatt und ein zweiter kleiner Fluß
desselben Namens auch im heutigen Bulgarien vor-
kommt. Tderphanes nem t sogar die I lunnogain laüu!^-
re8 et ciuli-Äga«, welche letztere ein Bulgarischer Stamm
waren; aber m den Hunnogando-Vulgären konnte eine
Vermischung der Hunnen und der allerdings jetzt nicht
rein Slavischcn Bulgaren liegen, und so war ihre Her-
kunft darurch wrhl »licht so sicher entschieden, als Pagi in
seinen Oit i^ i» zu dc.n Anralcn des IlAronius ( i . I . i?l)3)
deswegen auospricl,t: llul^nri u«n <liv».'r«i nd Iluunis.
So können wir uns auch nicht wundern, wenn die
neueren Gelehrten sie bald zu Gcten, bald zu Gepiden
(P?artim>lrc), bald zu Hunnen (Thunmann 4774, Karamsin
<8!6 und Zeuß «837^, bald zu Tataren (Engel 1797),
bald zu Uralischcn Türken mit Finnischen Stämme» ge-
mischt (Echafarik l M 3 ) machen, während Schlözcr ( l803)
geradezu gesteht: „WcdcrBuIgarcn, noch Chasaren kennt man
nach ihr.« Sprüchen, also man kennt sie nicht." Nur
zwei namdafie Gelehrte des Auslands dachten an die S la ,
vcn. Der tine ist der ausgezeichnete Gefaichlschreiber der
Deutschen, Maecow' der in seinem Gtschichtsrrcrke über
die Deutschen, I I . , p. Ül3, die ..Reiche Slavifcher Völker"
erwähnt, und darunter das der Bulgaren, freilich ohne
Beweise für ihren Slavischcn Ursprung; der andere ist
Manso in seiner „Geschichte des Ost-Gcthischcn Reichs"
(Breslau <U2H), welcher z,. 40 scineS gründlichen Werks
sie den Sarmatcn, den Stammvätern der Slaven, zuzählt,
aber auch ohne Beweise für seine Mcinung an;ufül)rcn.
Letztgenannte beire Welke waren aber in Rußland
wenig bekannt geworden, und so meinte Venelin, ein Bul-
gare von Nation, aber in Nußland zum Gelehrten gebildet,
haß er etwas Neues entdeckt habe, indem er in seinem
Werke „Apcnnie n uk,n^ui«ie Lo^ iape , " H!oc»na l L W ,
Lo«5 I . darzuthun suchte, taß die Bulgaren dem Slavi«
schrn Stamme angehört hatten. Er starb aber darüber
hinweg, nachdem er den eisten Theil geschrieben hatte, in
welchem der Beweis noch nicht vollständig geführt war,
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und so blieben die Gelehrten im Allgemeinen der Meinung,
daß die Vulgären dem Türkisch-Tatarischen Stamme an-
gehört, und, von der Wolga benannt, von Osten her in
Europa eingedrungen wären.
Hr. S e r g e i v o n O u w a r o w , ein Neffe des für die
Wissenschaften im großen Russischen Reiche sein ganzes
öffentliches Leben, ohne die Erhaltung seiner Gesundheit
in Betracht zu ziehen, aufopfernden gelehrten Ministers
der Volksaufklärung, hat es nun übernommen, die Beweise,
welche Venelin nur unvollkommen geliefert hat, fortzuführen,
und seine-oben angeführte Dissertation lhut uns dar, daß
er ein Mann sei, dem es weder an Gelehrsamkeit, noch I n
Scharfsinn, noch an ruhiger Kritik fehl», um dieses schwie»
rige Geschäft durchzusetzen. Nachdem er iü Berlin seine
philologischen Studien beendigt, und dadurch eine tüchtige
Grundlage für alle späteren ernsten wissenschaftlichen Unter-
suchungen gelegt hatte, widmet.- er sich in Dorpat haupt-
sächlich dem Quellen-Studium der Geschichte, und der mit
ihr verwandten Wissenschaften. Aus diesem Bestreben ist
nun, als die erste zu Tage geförderte reife Frucht, diese
interessante Dissertation hervorgegangen, aus welcher erhellt,
daß wenigstens die größte Wahrscheinlichkeit dafür ist, daß
die Bulgaren Slaven gewesen seien, wenn auch die Vy«
zantiner und der aus ihnen schöpfende Nestor dieser Ansicht
nicht gewesen sind, oder gewesen zu sein scheinen.
Hr. v. Ouwarow trennt mit Recht die Untersuchung
ln zwei Theile, indem er die Bulgaren in östliche und
westliche unterscheidet. Die westlichen Bulgaren traten
in guten Historilern zuerst hervor, und zwar an der Do,
nau, wodurch schon die Meinung der Byzantiner von ihrem
östlichen Ursprünge sehr an Bedeutung verliert. I n diesen
westlichen Gegenden sind aber Slavische Einwohner schon
seit den ältesten Zeiten nachzuweisen. Die Venedi am
Venetischcn Meerbusen, den Griechen und Nömern bekannt,
waren wohl sicher Stammverwandte der Wenden; die
I l lyr ier haben Inschriften hinterlassen, welche in vielen
Worten nur aus dem Slavischen zu erklären sind; viele
Namen von Orten und Flüssen, welche die Griechen und Nömer
uns aus den Gegenden des Adriatischen Meerbusens mittheilen,
haben einen Slavischen Anklang, und Nestor leitet auch die nach
den östl. Gegenden gezogenen Slaven aus I l lvr ien ( I lurz i ) ,
oder aus Noricum ( I n o r z i ) , je nach den verschiedenen
Lesarten des Tertes her. I n Mähren waren die Einwohner
zu den Zeiten der Römer von den Deutschen Quaden
(die Bösen) genannt, wahrscheinlich Slaven, später von der
MoravaMoravi genannt, und noch höher hinauf, nach der
Ostsee zu, saßen zu Ptolemäus Zeit ( l79) nicht nur die
(Vandali) Silingae, sicher wohl die Vorfahren der jetzigen
Wenden in der Lausitz, sondern auch mehrere nördliche
Städte, welche sich auf i n oder ih endigen, als Wirulium,
jetzt Wrieyen, Sedinum, jetzt Stettin, Wirunum, jetzt
Waren ic . , deuten auf eine Slavische Bevölkerung des
östlichen Deutschlands schon vor der großen Völkerwanderung
tm S. Jahrhundert. Auch der Name der Corconossischen
Gebirge (jetzt Korkonosch) im nordöstlichen Böhmen, und
selbst der Carpathen, der den Nömern schon bekannt war,
lassen sich wohl aus dem Slavischen erklären.
Um in diesen Gegenden die Bulgaren nachzuweisen,
geht der Verf. von der Erprditlon der Longobarden nach
Paulus Warncfricd aus, welcher sie vor den Scandinaviern,
die nicht nur in der eigentlichen Ecandinavischcn Halbinsel,
sondern auch in Iütland wohnten, herleitet, und zeigt, wie
diese unter Ibor und Ayo auswandernd, zuerst nach Sco-
r inga, dann durch das Land der Wandalen (Silingcr)
durch Mauringia, das Land der Asscpiter (Asciburger am
Niesengebirge, dem Mons Asciburgius), dann durch Go»
landa zogen, und so zu den Antaib und Bantaib und Bur-
guntaib kamen. Indem mau mit dem Verf. um die Dis»
location der früheren geographischen Namen, die er zum
Tycil unerklärt läßt, zum Thcil well entfernt lnamentlich
die Golanda in tem Lande der Galindcr im Litthauischen
findend), so lcißt sich doch t^s Land der Antaib und Van-
taib nach dem Vorgange Schaffariks in dem der Antcn
und Wenden mcht verkennen, und so führt er sie in die
Gegend de? Oberelbe, wo die Gränzen von Dacien sind, und
zum westlichen Fuße der Carpathen. Nach Paullus Dia-
conus gehen sie da über den „ F l u ß der A m a z o n e n , "
und gelangen unter dem Könige Agclmandns in das Land
der B u l g a r e n (vulgäres), deren König sie tödten. Der
Nachfolger des Agclmandus, Lamissius, unterwirft dann
die Bulgaren. I h m folgt der König Lech und zu Odoa»
kers Zeiten erobern sie Nugislanb unter ihrem auf den
Lech folgenden Könige Gadehoc. Letzteres geschah im I .
477, und da N u g i s t a n d , welches Land nördlich der Donau
von Negcnsburg bis in die Gegend von Wien und nördlich
bis an die Böhmischen Gebirge und bis zur Teja in Mäh»
ren bekannt ist, so haben wir hiedurch die geographische
Linie im Ganzen, welche den Zug der Longobarden von
N W nach S O bezeichnet. Der Verf. erklär» dann gewiß
mit Recht den «Fluß der Amazone»" für die Moldau in
Böhmen, indem er die Amazonen in den kriegerischen Wei-
bern wieder findet, welche die Herrschaft der Livussa nach
der Böhmischen Sage beschützten (p. 49). So erhellt also
als Sitz dieser westlichen Bulgaren in diesen Zeiten die
Gegend von den Carpathen bis westlich über Mähren nach
Böhmen hinein, also gerade das Land der alten Quaden.
Wäre der Verf. noch einen Schritt weiter gegangen, so
hätte er hier auch auf den Ursprung des Namens dieser
Bulgaren kommen können, denn in die Theya, welche sie
von Nugisland trennt, fällt hier der Fluß Bulga oder
Vulka (nach einem noch härteren Dialccte Pulka), woran
Vulta oder Pulka und weiter unten Laab liegen, von
Süden her in die Theya. Da nun nach Nestor die meisten
Slavischen Völker sich nach den Flüssen nannten, die Mäh«
rischen Slaven im Ganzen auch von der Morava sich be-
nannten, so ist nichts natürlicher, als daß tie an der Vulga
wohnenden Slaven Vulgani, Vulkan oder Vulgäres genannt
werden. Die an der Tcpa wohnenden Völker nennt Ptole-
mäus Teracatriae. Auf dieses Vulka unv seine historische
Wichtigkeit hat Kruse in seinem Archiv I. p 4 l schon aufmerk«
sam gemacht, damals aber dabei noch nicht an die Vulgären
gedacht. Von einiger Bedeutung scheint uns die Namens,
ähnlichkcit zu sein, welche der Verf. in einem kleinen Orte
Mährens Bulgcrn anführt (p. 30) , wogegen das Kloster
Bulgam in Ober-Österreich bei Linz und das Sächsische
Dorf Vulger bei Zwickau in der Nähe von Leipzig wohl
nickt leicht in irgend einem Zusammenbange mit dem alten
Volk! der Bulgaren steht. Nur möchte noch der Name
deS Flüßchcns Wolga in Thüringen bei ArnNadt zu bemerken
sein, inscnberhcil, da der Fluß im Lande der Vulgären südlich
der Donau, und der große Strom der Wolga in Rußland
auf jeden Fall erst spät tiefen Namen erhielten, nachdem
die Vulgären schon in tiefe Gegenden eingewandert waren.
Nach der Bestimmung der ursprünglichen Sitze, und nach
dem Versuche, die Eristenz der Vulgären bis in das erste
Jahrhundert nach Christi Geburt zurückzudatiren, wobei der
Verf. freilich die Wurgonlaib des Pauüus Diaconus und
die Vurgundiones des Pl in ius, Vurgunli und Vurgiones
des Ptolcmäus, durch die häufige Verwechselung der l i ^ . , -
62° l und r und des V und W erklärlich, für identisch
,mt den Vulgären hält (eine Meinung, auf deren Annahme
oder nicht es in der Hauptsache nicht ankommt), sucht der
5 r Verf. noch die Spur der Bulgaren bis ins X I . Iahrh.
an'dcn G r ^ e n von Böhmen und Mähren und findet sie
n den ,<V,5..m.. de. (^rm.. 5 ' « ^ v. I . 8 0 . au cm
Z.ge Carlo des Großen nach Böhmen und m den I n . ^
^ n.lche ein Mlnch. Verfasser einer Handschr. t des
^ ,^ e St . Emmcran aus dem 1 l . Jahrhundert als cm
S avi'che. Volk zn'i.chen den Böhmen und Mahren stellt
7?euss v 2W u. «00). - E in fa l l s in diesen Donau-
senden weist der Verf. die Vulgären noch in den altcn
Echnftstcllcrn, welche vom ersten Zusammentreffen der
Wcstaot cn unterThcodorich dem Großen handeln, nach sr,.7).
Marccllin läßt den Thcotorich zuerst Thr.cicn verwüsten,
u dieser lieht dann im I . 4«? die Donau hinauf gegen Mosten,
darauf im I . 4UU macht er sich auf dem Wege nach Italien
und bemächtigt sich des Reichs des Oroakcr <lL9. Der
Panrgyrist des Theodorich, Ennodius läßt ihn auf diesem
quae (längs der Donau hinauf) auch den Gepiden, .^uc..
rurn tu l . la I^!c2 Nuviug", eine Schlacht liefern, und die
«tor;a Mi«ce!l2 sagt: ..ehe er nach Italien kam, schlug
„ auch den Nönig der Gepiden und erlegte den Bus«,
KSnia der Vulgancr ( V . ^ " « " ' " " re3o.nl." D c^sc Vu l .
aani sind nach des V?rf. Erklärung unstreitig die weichen
Vulgären, und die Ulca ist wohl sicher die heutige Vu l ca ,
von welcher die von Ennodius genannten Vulgam den Na-
men hatten. Wir treffen also auch hi.r wieder auf dieselbe
Gegend, die wir für die Vulgären früher bei dem Zuge der
Longobarden nach der Donau gefunden haben. ES streitet
diese Erklärung allerdings gegen Manso (Geschichte der
Ostgothcn i,. 653), welcher tie lüca in der Hmlca be»
Cibalae (jetzt Eu.laja) in ter Nähe des alten Eirmwm
ansetzt, allein diese Hiulca w^r kein Flnß, sondern cm See
(l.2>u8) nach Victrr (Ni'-t. 4 , , L ) , und eben so die Vol .
cgn»° ^»lulloä in Pannouicn (nach Dio l.V., 3'^) worauf
Manso sich beruft, da lein Echrifistcller sonst den Ulca
^ l u ß nennet. Der Verf. zeigt nun. wie sogleich, nach,
dem tie Golhcn die Ufer der Dcnau verlassen und von
Ital ien im I . 6W Besitz genommen hallen, tie Vulgären
in Tbracien eingefallen wären, worauf die Vuzanti,,»»chen
Schuflsteller, besonders Theophancs zuerst, dann aber sehr
rft ihrer erwähnen. Der Vc.s. erwähnt zuerst 4! , l ihren
Einfall nach Illyricum und Tbracien zu einer Zeit, als,
wie TheophaneS sagt, „ i h r Name (bci tcn Ppzan.incru)
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noch unbekannt w a r . " Dann citirt er den TbeophaneS
z. I . ä l3 (nach Strilter 806 nach der Bonner Ausgabe), wonach
Vitalianus "ganz Thracien, Scvthien und Mysien erobert
„und eine ungeheure Menge von Hunnen und Vulgären
„als Gefangene zurückgebracht" haben sott. Dann das I .
8 3 ! , wonach »zwei Könige der Vulgären in Mösien den
„Iustinus schlugen, und dann in Thracien einfielen, aber
„zurückgeschlagen wurden." Endlich citirt der Verf. daS
I . 332, wonach «die Hunnen vergeblich über die Donau
„zu dringen versuchten, die Vulgären aber auf dem Zuge
..gegen Illyricum geschlagen und zum Thcil gefangen wurden."
Da in diesen Stellen die Hunnen und Bulgaren immer
sehr genau unterschieden werden: so hätte der Verf. hiebet
schon darauf aufmerksam machen können, gegen diejenigen,
welche sie zu Hunnen machen. Von den citirten Stellen
hei Marccllin sind richtig die Jahre ^l99, wonach Aristus
ihnen ci>,e Schlacht »»! ^an»m i l . (^«cliorlu) liefert, und
802, 3 l 4 , 333, wonach neue Einfälle der Vulgären in
Thracicn und Mysicn erwähnt wcrdcu; allein bei dem I .
514 sind tie Vulgären wenigstens, nicht namentlich erwähnt,
sondern nur die S c y t h e n , und 517 die Ge ten . Das
Jahr 5N3 muß aber in 304 verändert werden, da Marccllin
sagt, daß in diesem Jahre S i r m i u m den B u l g a r e n
(die also damals schon bis z^r Eave vorgedrungen waren)
von Tdeodorich entrissen sei.
Es kann hier der Zweck nicht sein, dem gcl. Hrn. Veif.
in allen Cinzclnhcitcn zu folgen, sondern nur der, zu zcigen,
mit welcher Genauigkeit und Quellenkunde er seine Aufgabe
gelöst habe, so daß, wenn Theophancs b. I . (i7t a»:ch
sagt, daß die Vulgären von jenseits des I t i l (der Wolga)
in Europa eingebrochen seien, keiner unbedingt seine Mei<
nung unterschreiben wird. Tbcophanes schrieb v. Jahre
283—813^ und starb « l g . Er lebte also scbr lange nach
dem ersten Erscheinen der Vulgären, Und wenn später die
Vulgären sich des ganzen südlichen Nußlands bemächtigt,
und mehr von NO her einfielen, so läßt sich ihr früheres
Erscheinen im Westen, trotz der Byzantiner und Nestor
doch nicht läugnen. M i t derselben Genauigkeit verbreitet
sich der Verf. über die verschiedenen Zweige ter Bulgaren,
über die Culrigurcn, Utriguren, Unigoren :c., Namen,
deren Bedeutung er auS dem Slavischcn erklärt.
D»e Or ienta l ischen V u l g ä r e n findet der Verf. zuerst
im 8. Jahrb. bci Moses Choroncnsis, der im Ganzen dem
Alcrandcr Papvus, einem Schriftsteller des 4. Iahrh. folgt,
dessen Geographie St . Martin wegen innerer Gründe
aber erst in das X. Jahrhundert fetzet (p. 43). Sie
wohnen .nach ihm in Zaghoura zwischen dem Tanais
und Eaucasu?, ein Name, der dieselbe Bedeutung, wie Ono»
Koria hat, aber von Slavcn jense i ts des Caucams her«
rühre,, muß. Doch läßt er einen Tbcil derselben schon im
2. Iabrh. v. Chr. Geb. nach Pascn (I^ov. I>l>l,«ia„») aus»
wandern, und das neue Vand Wanand (Wendendand?)
besetzen ( p . 40, ! 5 , ? l t ) . I m folgenden Ial?rh. kennt
sie Iernandcs schon nördlicher, ein Bewcis idres Zuges
Von Süd nach Nord l, ' . 47). I l i re Urheimat!) war der Cau»
casus, von wo sie südwarls nach dem Ararat schon im '2.
Jahrb. p. Chr. Geb. nordwärts tulch Onogoria zum Ta«
nak ziehen (n. l8.) Wir lönn.n also füro Eiste im Orient
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für Onogona nur das Land der Bulgaren annehmen,
hier findet sie im 6. Iahrh. Zemach (p. ^ 80, 5 l ) und
im I . 871 Valentin (p. 3 1 , 32). Das Zcugniß des
Theophylactus Simocatta über sie zur Zeit des Heraclius
(Ende Laue. VI.) setzt dic'O/lua und O ö ^ ^ o ^ » « ^ Zweige
der Vulgären, nördlich vom Caucasus am T i l ( I t i l -Wolga),
und sie selbst unter die Herrschaft der Türken.
Nicepdorus (gewöhnlich — aber fälschlich — der
Patriarch genannt), weiset ihnen im 7. Iahch. die Gegend
am Tanais an, und nennt Magna Vulgaria das Land,
waS andern Ogoria und Onogona war. Er nennt den
Kophin'Fluß (Kuban) in ihrem Lande (p. 38). — Nach
ihm sollen sie sich »nach dem Tode ihres Königs Curat
„5n 3 Theile zerspalten haben während der Negierung des
„Constans. Ein Theil unter Vasianus blieb im Lande; ein
„anderer Thcil folgte dem Cot- ^ und wurde Cotragi dann
„genannt, indem sie über den Tanais gingen; ein dritter
„Theil drang in Pannonien cm; ein vicrter Theil blieb
„dem Sohne des Curat getreu, und ein fünfter Theil,
„dem Bruder desselben folgend, wurde von diesen nach
„der Ravcunatischrn Pcntapolis (Oberitalicn) geführt.
„Ein dritter Sohn des Curat, Asparuch, führte diejenigen,
»welche ihm folgen wollten, später über die Donau und
»stiftete im alten Mösien das Bulgarische Königreich unter
„dem Kaiser Constanlin IV. Pogouatus." Dies geschah
d. I . 678, als dieser Kaiser, zugleich von den Arabern an,
gefallen, nach einer langwierigen Belagerung Constantiuo-
pels Friede mit dem Ommavadcn Moawijah' I. auf 30
Jahre schließen mußte. Darnach untclsucht der Verf. die
einzelnen Bulgarischen Niederlassungen und zwar 4) im
Oriente, Magna Bulgarin genannt, an der Mündung der
Wolga, von wo sie an diesen Fluß auch weiter nach Norden
hin sich ausbreiteten (p. 37). 8) I n Pannonien d>. t»9.
60). 3) Von hieraus nach Italien (p. 60. 85). 4) Nach
Mösien unter Asparuch sp. 60), und er weih nun nach,
daß die letztern aus Beßarabien (Vudziak) nach Mösien
gezogen, und von denen herzuleiten feien, die bis nach
Siebenbürgen hineingerückt waren (p. 26, 6 l , 62). Nice-
phorus nennt die Gegend, woher sie kamen '0 / ) . »^ welcher
Name von dem, damals^schon bei den Bulgaren gebrauchten
Slavischen s^ro^i.), einen Winkel bedeutet, und das Türkische
Wort für Veßarabien „Vudzia l " bedeutet ebendasselbe
(p. 6 l ) ; Theophanes rechnet noch die Scvcrcnfcö zu diesen
in Mösien eingewanderten Slaven, m-.d diese sind offenbar
auch nach Nestor Slavischer Abstammung (p. 62.)
Bei der Abhörung der Quellenschriftsteller geht der
Verf. endlich zu Nestor.' über, der beide Theile der Bul-
garen, die Westlichen und östlichen, kannte. Zuerst erklärt
er die Stelle der allgemeinen Einleitung Nestors, in wcl,
cher von den Wanderungen bcr Völker und namentlich von
der Unterwerfung der Slavcn an der Donau, durch die
Bulgaren von Osten her, die Rede ist (Uo^uoo co6p.
?^ccx . ä t i ' o i i . I'.». p. 5 ) , dahin, daß die früher dort
sitzenden -Slaven an der Donau, von den Slavischen Vul<
garen unter «sparuch unterworfen seien, und daß so diese
oft gegen den Slavismus der Bulgaren angeführte Stelle
nicht gegen denselben rede. Hier seien die Mösischen Vu l ,
garen zu verstehen.^. 7) Die Orientalischen Bulgaren nach
Nestor behandelt der Verf. p. 68—70. Dies sind dieje-
nigen, welche Nestor an der Wolga und Kama kennt.
Diese wären nicht Tataren gewesen, sondern durch Unter-
jochung der Tataren aus Slaven nur Tataren gewor-
den (p. 69).
Zum Schluß folgt endlich das Nesumö, daß 1) die
Östlichen Vulgären nach Nestors, „Ilinl<'<i8u!>,8, und andere
mehrerer Berichte" (Frählh; so wie nach Moses von Cho«
rene p. 71—80, Slavcn, ja auch nach den von Lewschin her-
ausgegebenen Sagen ( I ^ c c x i o cnaIxn Hlocuna 4820)
„von den Nüssen in Sprache, Aberglakvcn und Sitten
nicht sehr verschieden gewesen seien". 2) die Westlichen
Vulgären müßten aber ebenfalls Slavcn gewesen feien, wie
sie es jetzt sind. Um dieses darzuthun, wirft der Verf.
p. 82 die Frage auf: 8tatuamu8 Uulgar<>8 «iu«n«!2iu
Bennos, ^l'atoro», l u i c g I eto. lui88e — m,«Io et
llt, ut IX. «»cculo 8Iavi,
Er beantwortet diese Frage im Sinne Schafa-
riks, I I . i '. 168 dahin, daß sie vom I . 688 (der Stiftung
des Vulgarischcn Reiches in Mösien) an bis z. I . 860,
wo Voris, der erste Christliche König der Vulgären war, durch
die früher in Mösien wohnenden Slaven Slavonisirt wor-
den sein; allein er fragt dann weiter: 8patio itay,»« vix
(51^. »unorum Ilul^ärog «x moiis 'I'ulcis 2ut I^ellni» vte.
I»ur<i8 Vl8 eN'«:cto8 «88« 8!2VN8? Daß aber die Sprache
der Bulgaren damals Ncin<SIavomsch gewesen sei, nimmt
der Verf. nach Schafarik, dem besten Kenner der Slavischen
Dialeclc, an lp . L^). Aus dieser Sprache rrllart er rann
auch mehrere alte Eigennamen von Personen und Ortschaf,
ten, so wie von Titeln und Würden, die sich bei den alten
Vulgären finden ( ? . 81) . , Endlich erwähnt er der
Sitten und Tracht, welche mehr für den Slavischen, alB
Finnischen oder Tatarischen Ursprung sprechen, obwohl
darüber von den älteren Schriftstellern nur sehr wenig
gesagt ist. Der Name der Vulgären selbst ober, welcher
auch a l s U l z i n g o r i vorkommt, wird in der letzten Svlbe von
dem Verf. auch vom Slavischen ropa, der Verg, abgeleitet,
so wie die erste Splbe sicher von dem oben erwähnten
Flusse in Mähren, der Ulca oder Vulca, herrührt. Den
Namen der Kutrigurcn, eines Zweiges der westlichen Bul-
garen, leitet der Verf. aber ebenfalls von iox>H und die
ersten 2 Sylben vom Slavischcn noi-opa, eü'.em Worte,
welches noch jetzt gebräuchlich ist, dessen genaue Bedeutung
aber dem Verf. selbst nicht ganz klar ist, her. — hiermit
schließt der Verf.
Unter den Thesen findet sich eine, welche die Vulga<
ren, ehe sie zum Christcnthum übergingen, zu Sonnenan-
betern (sollt, cultor«8) macht. Dies erinnert uns an ihre
alten Sitze, welche wir in Mähren gefunden haben, an die
Dulka, welche aus dem Manhartöbcrge, der lu,i» 8)lva
des Ptolemäus entspringt (s. Kruse Archiv für alte Geo-
graphie und Geschichte i». 40 und die dazu gehörige Chatte).
Neben dem Sonnendienste, den wir überall bei den Sla-
ven finden, stand überall auch der Mond.Cultus, und von
diesem mag dl> I^una s^lv» oder der Manhartsberg den
Namen haben. Halten wir aber diese Gegend und
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ren als den Ursitz der westlichen Vulgären fest: so erklärt
sich um so lcichler die Entstehung der ältesten Slavonischen
Bibelübersetzung in Bulgarischer Sprache, in und zunächst
für Mähren, von welcher Nestor beim Jahre 838 aus-
führlich spricht.
Ist nun auch, wie der Verf. selbst an mehreren Orten
gesteht, in dieser wichtigen Untersuchung bei dem geringen
Umfange einer Dissertation pro m2F>8torio noch manches
zu untersuchen übrig geblieben, so haben wir doch in die«
scr Monographie eine sichere Grundlage zum Wciterbau,
und der Verfasser hat seinem berühmten und für Dorpat
auf ewige Zeiten unvergeßlichen Namen auf's Neue Ehre
gemacht. Möge er bei einem so gründlichen Stutio ver-
harren und, durch Gesundheit gekräftigt, noch viele wichtige
Aufschlüsse über dunkle Gegenstände der Russischen Geschichte
dem gel. Publico auch in Zukunft übergeben. M i t genauer
Kenntniß der ganzen Geschichtöttleratur (auch des Auslandes)
ausgerüstet, verbindet er eine in Rußland seltne Kenntniß der
klassischen Sprachen, so wie auch des Orientalischen, der meisten
neueren Sprachen und ein eifriges Streben nach Wahrheit,
einen Patriotismus, der ihn jede Mühe dabei übcrsehn
läßt, ohne daß er sich, wie so oft geschieht, dadurch irre
führen ließe, um die Wahrheit ^u entstellen. Er besitzt
eine gute Gabe der Darstellung auch in der Lateinischen
Sprache, nur wäre zu wünschen, daß er künstig das Ganze
in Capitel mit Überschriften emtheilen wollte, wodurch der
Leser in den Stand gesetzt würde, eine leichtere Übersicht
tes Ganzen, und eine sichere Ansicht über die Tendenz des
Einzelnen sogleich zu gewinnen. Vc i der geringen Ver-
keilung der Dissertationen, (hauptsächlich in Dorpat nur,)
wäre es für'S Erste zu wünschen, daß das Werk durch
einen neuen Druck, in welchem sogleich diese Abteilungen
gemacht werden könnten, auch dem großen Publico bekannter
gemacht würde. Rußland, so wie das Ausland, werden ihm
dafür dankbar sein. *)
Kruse.
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l l . Geographische, historische und ety-
mologische Curivsitätelr.
26. Unttr den thracischen Völkerschaften waren die
T r i b a l l i die zahlreichsten und mächligsten. Sie allein
behaupteten ihre Freiheit im Kampfe mit den O d r v s e n ,
deren König Sitalkes eine schwere Niederlage durch sie er«
litt. Wir dürfen die ?<»^u)^t m 1 ' r i v lo i setzen. Welche
Bedeutung t r i , der Stamm des Zahlworts t r ^ — drei, in
der Zusammensetzung bisweilen annimmt, ist aus dem
liltau. t r i -mi lk» - - der of t die Augen zumacht, zu ersehen.
>V«lH — die Macht, Gewalt; wa lo ju-^ bezwingen. Wir
können auch an ^iU« — der Wil le, denken; im Lokativ
nnloje, N2loj' m in der Freiheit, im Stande der Freiheit,
wie z. D. in einer litlau. Daina: walo^' g i m ^ u , va!<^'
i f i bin ich geboren frei erzogen Freilich
i  i r litl . i : l ^ i ^ , ! ^
g ^ frei i  i  geboren, frei erzogen. reilich
kann man auch ^" I in l l l i lesen, mit dem Etymon liala -----
' ) Diese gelehrte Arbeit wurde d. 20. Mai d. I . in der großen
Nula der Universität ^orpat von dcm Verfasser in Lattimscher Cfrache
gelehrt und gewandt verthtibigt.
ein Vruch im Felde, morastiger Wiescngruno.
ra l i I la i , I^'Ilalai kommen als Dorfnomcn vor. Aber diese.
Deutung möchte auf das 7rk<5/uv ro Thl/Ztt^lxu»' des Hero»
bot nicht passen, weil das Amselfeld, wie ich glaube, eine
fruchtbare-Hochebene ist.
57. Durch die triballische Ebene strcmlc der ' ^1^05
des Herodot. Dieser Name erinnert an die Angerapp —
äußen'i'po, welche im Littauischen lüngur« hcißt, von unzu-
iv5 m der Aal. Nesselmann bemerkt, daß Szviwid in
seinem victionai-. trium lingunrum — für den älteren z'e»
maitischen Dialekt von großer Wichtigkeit — in solchen
Verbindungen, wie ankgitll», »nxl;,, fast durchgehend u statt
2 schreibt. I n Kurland hoben wir einen Anger-Bach,
Ausfluß des usmailischen Sees, und auch einen See dieses
Namens, lett. Engure. Die gleichnamigen Orte in Kurland
haben ihre Bencnmn g doch nur von diesen Gewässern.
29. Zur Zeit Aleranders d. G. hatten die Triballi
auch einen König, Sirmus genannt. I m Lettischen ist
sirms ^ greis oder grau; firmot --- greis oder grau, all
werden; im Littauischen «lilmu» — apfclgrau, schimmclfar-
bia, von Pferden; s ^ m i s ein Apfelschimmel—Ein Tbeil
der Triballi zog sich später über die Donau zu den Getcn.
89. Ucber die Vessi und S a t r a e müssen wir den
Herodot hören. Er sagt: „D ie Catrae aber sind noch
Niemandem Unterlhan gewesen, so viel wir wissen, sondern
sie allein unter den Thraciern haben sich bis auf meine
Zeit immer noch frei gehalten. Denn sie bewohnen hohe
Gebirge/mit allerlei Waldung und Schnee überdeckt, und
sind gewaltig im Kriege. Dieselben besitzen auch das
Orakel von DionpsuS. Dieses Orakel liegt auf den höchsten
Bergen; und die Vessi, ein Stamm der Satrae, sind die
Propheten des Heiligthums; die Sprüche selbst aber giebt
die Wcissagevricsterin, so wie in Delphi, und nichts ist fei-
ncr." — Strabo schreibt: „Die Vcssi haben den größten
Tbeil des Hämus inne; sie heißen auch Räube r , wegen
ihrer Räubereien." Manncrt übersetzt: „Sie erhallen selbst
von den Räubern die Benennung Räuber," — und hält
die Vessi für das Hauplvolk, die Satrae für einen Zweig
desselben. Die von ihm angeführten Stellen auS Die
CassiuS 6 l , 23 u. 84, 34 beweisen, daß die Bcsst, welche
Hcrodot aus zu geringer Bekanntschaft mit dem innern
Lande nur als Diener des Orakels anführt, wirklich das
Volk dieses Namens war. Le»»!, ^<5<?t» — bailius, waS
Furcht oder Schrecken erregt; furchtbor, schrecklich, abscheu»
lich, grausam; kösas — der Böse, der Teufel. — 82^2«.
I « ^ « l ^ 83llolll5, Zcichendcutcr, Wahrsager, — eine
von den Lericographen nicht angeführte Nominalform von
»alt« — Zeichen deuten, prophezeien; 52N2» ^ Zeichen-
dculcrci.
40. Interessant werben hier folgende Ortsnamen,
in denen das lettische — Mansche t»uri,, l,urU ^ wahrst
gen, liegt.
1) Lur«Ü8t2, I t i n . Hieros., — vm-lüpw I t i n . 3lnt. ^
kuröepto Procop. ^ vulllongo, Tab. Pcut. Die Sylben
W3, jptii, epla, «nao zeigen im Allgemeinen einen Ort
an. Zu »8l2 haben wir das lett. Etymon ftat, littau.
— stehet; davon das littau. ^ 8<.oU ^hineintrctcn, und
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^ der Stall, Pferdestall; im Lettischen ftabs m der Pfo-
sten, Pfeiler: iftaba — die Stube. Das angehängte ipto,
«i>to halte ich für das littau. ^patu, m einsam, allein,
abgesondert; eigenthümlich, individuell, ausgezeichnet, her<
Vorragend. Die Endung eua« ist aus den littau. Orts«
namcn Luräönai, Oxuppönai u. f. w. bekannt.
2) Lurwüi2U8, I t i n . Ant. 2H Lurt,2u3, Tab. Peut.
nn üurtullil,F2i, Procop. Das angehängte üiius ist aus
Üjäl5, älcl« m groß, hoch, gepriesen, entstanden und wird
in Zusammensetzungen heut zu Tage vorangestellt, wie
z B. in 6i6«tursvt« m die Hochgepriesene. I n den
Endsvlbcn äinßil liegt das littau. äinZ^u ^n meinen, dün-
ken, sich bcdünkcn lassen; ainFsüc-i« m die Meinung,
der Vorwand, der Schein.
3) Ein Lur2F2r2 lag nach Sickler (Schulatlas der
alten Gcogr., zweite Aufl.) in der Nähe von vezzZi»«-»
auf dem Hämus. Der Name ist vielleicht verschrieben
und LurÄpara zu lesen, tlürag, lett. garS — der Dampf,
die Hitze in den Vadcstuben.
Die angeführten Ortsnamen erinnern an das vurl-
6»v2 in Dacicn (§ ^ 0 ) , an vurwölc in Livland und an
das littau. l)urUmnIi28 m Wahrsager, Zcichendeuter. Auch
im Lettischen ist burt m zaubern, Heren.
H l . Bemerkcnswerlh sind auch die mit par» zusam»
m^ngesetztcn thracischen Ortsnamen, z. V . v«L5l,iil,r,,
I t i n . Ant. — Lesii^i-g, Procop., am Hebrus, zusammen«
gesetzt aus dem Volksnamen Lvssi und ilar» ^n par«n,25, >
die Fähre, der Prahm; im Lettischen par, pari ^2 über,
hinüber, darüber hinweg. — I'ranupnra, Tab. Peut. «
1'i'»n2, procop., in Obermöfien, von lr.-ma8 m die Drohne.
Der Ort lag an der Straße von Stupt nach Sardlka,
ebenfalls an einem Flusse.
42. I n dem thracischen vruzlpzrI, Ptolcm. ^n vru-
2>par2 und Drixi^arI der I t tN. m vrixtpar» bli Suidas
am Flusse Erginus scheint mir der Vollsname 0<!^»ao
zu liegen. Auch die Stadt Hadrianopolis soll früher den
Namen 0l!r?8os geführt haben. Ich denke bei diesen
Namcn an daö littau. «lruzu und «Il^stu m kühn sein,
Much haben, wagen, sich unterstehen, dürfen. Davon
alt-littau. und z'cmaitisch äransug, bei Szvrwid
m muthig, kühn, verwegen, frech. Dafür im
Lettischen dnlfm — türfcn, sich unterstehen; dröfch ^
sicher, dreist, kühn. Ferner an dag littauische ä r ^ s l u —
zähe sein, sich recken; «Irö^iu — mit Gewall reißen;
«!r2,k2u — reißen, zcrrm, rauben, plündern. Aus einer
von diesen Formen, welche auf die Sanskrit-Wurzel 6rl
hinweisen und mit dem russ. apHLk, o^pa^^, oAi,p2?5,
o6^nz,a^Q, o6o^z,n^^ verwandt sind, konnten obige Na-
men gebildet sein. Wer sich nicht entschließen kann, das
O wegzuwerfen, was des Russischen wegen auch nicht
nöthig ist, könnte 0ll,-?8»<l von Ultra — Fischotter (3 t l )
und den Iledrug von nelirug — der Biber herleiten.
43. Die Bemerkung StraboS, daß das Lrla in den
O tsnamen Mesambri» oder Me8emdri2, Lol^mdriH eder
8i»l2mlil-!2 und rol l lodri» in der lhracischen Sprache so
viel als „ S t a d t " bedeute, dürfen wir nicht übergehen.
Das heutige Littauische kennt nur mÜ3t2« — die Start ,
und pillis — «in Schloß, eine Burg. Das Lettische hat
auch nur mests — Städtchen, Marktflecken; Pils oder pile
— Schloß, Burg, nnd pilscts, nach Stender: pilefäts —
die Stadt, Festung. Mests, mestas ist gebildet aus dem
lett. mist, mitu — wohne», sich wo aufhalten; par semu
mist ^ überwintern; nn'tel'.is — Wohnung, Verbleib,
Nahrung; mitamajs — Nahrung. Eben so im Littauischen
minlu, iniztl ^ auskommen, sich erhalten, sich ernähren;
iöma misti — den Winter hindurch auskommen; mai«t»8
— Unterhalt, Nahrung. Wir sehen hieraus, daß im Let»
tisch.Litlauischtn „ W o h n u n g und N a h r u n g , sich wo
a u f h a l t e n und sich sat tesscn" zusammengehörige und
fast identische Begriffe waren. Dies erklärt auch die son»
derbar scheinenden Ortsnamen Pasewa lk und Pr i tz ,
wa lk (§ l2 ) . Aber em Lri» findet sich heute weder im
Lettischen noch Lillauiichen. Das AWLitlauische und Preu-
ßische sind mir unbekannt; vielleicht wäre es dort anzu-
treffen. Vorläufig gebe ich, was ich habe, eine Vermuthung.
I n Nessclmann's Wörterbuch der littau. Sprache findet
sich. Ul-Holei als Name eines Dorfes bei Tilsit, bekannt
durch seine Käse. Unter der Voraussetzung, daß dieser
Name lett.-littauischcl! Ursprungs i i i , bin ich geneigt, ihn
do und i-)jn — schl ingen, f ressen, zu zerlegen, l l ^ ,
^ I i 8 und i-^'nkle heißt im littauischen ein Fresser; im
Lettischen nkle — Gurgel, Nschei'., Schlund; rija — ein
Fresser, vielleicht auch ein Cpeiscort. Nach dem heutigen
Sprachgebrauch ist rija — eine Nicje, d. h. eine Darre, Dürr-
haus. Die Endung ol« dient als Ortsbe;eichnung wie
z. B . in Läolo — Eden, Edwalen in Kurland, dessen
Etymon wahrscheinlich edu, cst — essen, f ressen, ist.
Das vorgesetzte II ist auS der Sylbe Ii« entstanden, welche
im Littauischcn häosig mit Verbalformen verbunden wird,
ohne daß eine spccifische Bedeutung dieser Vorsatzsylbe sich
angeben ließe. Nesselmann.
Bei dieser Auffassung «tzcs üria scheint »le^mbria
den Namen von Fleischspeisen erhalten zu haben, denn
mü8H bedeutet Fleisch von einem geschlachteten Thicre, als
Speise betrachtet. Strabo berichtet, daß die Mö'sier (Gc<
ten) sich alles Lebendigen aus Frömmigkeit enthielten, da»
her auch alles Zuchtviehes ( § 29). — Etwas ähnliches
erhält man, wenn roll inbria — l i l l l i od r i , gesetzt wird'.
I^ I lK heißt die Speckseite, das Scileystüct vom Schweine,
im Gegensah zu l28xinin3 — ein Streifen Speckes vom
Nucken des Schweines. — I n dem Namen der Seestadt
Lel^mliria oder L^amdl-lH liegt vielleicht »612^« oder sä-
!ana — die Moräne, ein Weißfisch.
HH. 82lm)äo85N5 war eine berühmte Seestadt in
Thracien am schwarzen Mecre. Eigentlich wurde unter
dieser Bcnelmung die ganze von der Landspitze Thynias
bis an die Mündung des Bosporus Thraclus reichende,
durch ihre Dünen und Sümpfe gefährliche, und durch die
Räubereien der Anwohner berüchtigte Küste verstanden,
welche bei den ältesten Schiffern dem schwarzen Meere
wahrscheinlich den Namen Trä^og «tzt^ og erwarb. Wenn
die fremden Fahrzeuge an diese Küste getrieben waren,
so fielen die thra tischen Anwohner über die ersehnte Beute
her,' plünderten Alles und machten die Mannschaft zu Skla-
ven. Die Begierde nach Gewinn hatte unter den kleinen
Völkerschasl-n, welche über die Theilung dcr Beute sich
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entzweiten, oft innere Kriege erzeugt, bis sie sich endlich
dahin einigten, die Küste mit Gränzsteinen zu besetzen,
welche jedem Völkchen den Bezirk seines Strandrechls an-
wiesen. Xenopk. eip. Lzr i Mm. 7 , 6. — I n dem Na-
men LÄlm^lleslu» sehe ich das littau. 822Ü» — die Seite,
eine Gegend, ein Landstrich; »saiimis — zur Seite, neben-
her; und <Iüc!ug, l!«^8U8, Ü68U3 — sich wohin begeben.
— wo soll ich hin? sialimi» ^^ zur Seite.
I n dem Ortsnamen O^ozzu«, später




N i g a , den 6. Jul i . Das Auftreten der E b o l e r a
hat, obgleich nach den von dem Gouvernemeuls-Cholera,
Comit« veröffentlichten ofsiciellcn Berichten die Zahl der
Erkrankungen und Ltcrbcfälle in zunehmendem Verhält,
nisse steht, leineswcgcs den lähmenden Einfluß auf das
öffentliche Leben und Treiben unseres Orts gezeigt, wie
sonst. Man hat sich der Ucbcrzeugung hingegeben, daß
diese Krankheit, wie jed/ andere, von der göttlichen Vorse»
hung selbst geschickt, den Unvorbereiteten plötzlich trifft, wäh,
renb der auf den Tod Gefaßte ihr ruhig entgegensieht. —
Die Anstalten der Ortsvcrwaltung zur möglichen Abwehr
wurden indessen nn't großer Umsicht getroffen, wenn auch nach
einem anderen Maaßstabc, als in den Jahren t83 l , und
5848. M i t dem Jahre t831 hatte das diesjährige Auf»
treten der Eholera gemein, daß unsere Bevölkerung durch
eine ungewöhnliche Anzahl von Seeleuten aller Nationen
bedeutend gestiegen war. Durch widrige Winde lange
aufgehalten hatte eine sehr große Anzahl von Schissen vor
unserem Meerbusen kreuzen müssen. Mehrere hundert neu
angekommener Schisse belebten nicht nur in der zweiten
Hälfte des Iuni-Monats das Geschäft am Platze und gaben
der ganzen Handels-Thättgkeit einen neuen Schwung, son-
dern steigerten auch die Consumtion am Orte und erHöhlen
die täglichen Preise der Lebensbedürfnisse.
Dennoch war an eigentlich frachtsuchenden Schiffen ein
seht fühlbarer Mangel, und dieß Mißverhältnis scheint sich
erst allmählich ausgleichen zu wellen. Auch dem B l u m e n -
feste am 22. verliehen die stolzen Masten nnb bunten
Flaggen zu beiden Seiten des Stroms ein schönes Colorit.
Unter den geschmückten Hallen der Gärtner und Landlcute
wogte ein reges Gewühl von Käufern. Die Kränze, mit
denen Jung und Alt sich versah, prangten nicht nur an
den Hüten und dienten nicht bloß zu Voten der Liebe, auch
Böte, Schisse, Häuser, Eilwagen. Equipagen aller Art
waren mit Laubgewinden und Vlumenkronen versehen. Den
schönsten Kranz aber bildete an beiden Seiten der D ü n a -
brücke die Gallerie von Damen, welche an Neichthum
der Farbenpracht und Schmuck der Toiletten mit der Flora
unseres Küstenlandes wetteiferten. Daneben ergoß sich
über die unter der käst der Fußgänger seufzende Brücke
das Wasser des muihwilligen Flusses und brachte manche
Thräncndrüscn in Bewegung; auch die zartesten Füßchcn
waren nicht verschont worden,, wenn sie sich unvorsichtiger
Weise von tcn schürenden Schissen auf die schwimmende
Drücke, herabgclvagt halten. — Noch am Morgen.deS '23.
war ein reges Lcdcn auf dem D ü n a - M a r k t c . Dieser
uralte Termin für die Blumenspende und Kräuter-Würze
des Sommers dient noch jetzt den Apothekern und Gewerb,
treibenden zu Einkäufen en ßroz. M i t dem Mittage aber
räumen die Landleute massenhaft den Marktplatz, wie in
ollen Zeiten die Flache vor dem Sandthore, um zum
stehen Feste ihrer Hcimatb zu nahen. Auf allen Höhe-
punkten der Umgehend erglänzt dann um Mitternacht das
weithin leuchtende J o h a n n i o . F e u e r , und die alten Na«
lional«Gesänge beleben nach hergebrachter Weise der Ur-
kaum zu erkennen. Abgeleitet ist ist es von
55.7kc«, welches identisch ist mit dem littau.
l!oll,»8 äöUli. Das russ. XMH z k i k c a — Kur
— Andere thracische Ortsnamen müssen wir hier übergehen;
machen jedoch auf v ^ l l in Thracien und X a b i l l e n in
Kmland, so wie auf den thracischen Fluß Varn, - l l t ,
tau. V2rn2g, lett. wärna, russ. Loxon». der Nabe, auf-
merksam.' (Fortsezung folgt.)
bewohner des Landes Wald und Flur. — Weniger günstig,
als am Krau tabende , war die Witterung für uns Städter
am darauf folgenden Iohannis-Abende. Die vorüberge,
hente Laune des Tages zerstörte daher die meisten Hoff-
nungen, welche auf den Abend gesetzt waren; dennoch fand
in A l t o n a ein bun^s Leben und Treiben statt.
Am 27. v. M . feierte das hiesige Gouve rnemen ts -
G y m n a s i u m nach dreijähriger, durch den Umbau des
Gebäudes herbeigeführter, Unterbrechung zum ersten Male
wieder den feierlichen D i m i s s i o n s - A c t u s von mehreren
zur Universität zu entlassenden Jünglingen. Eingeladen war
zu diesem Tage, wie zu den öffentlichen Prüfungen und
Cchulfeicrlichteiten in den Lehr «Anstalten überhaupt durch
ein Programm des Gymnasiallehrers Arnold Schwar tz :
„Uever die Erziehung der Knaben bei den Griechen." Den
feierlichen Nedealt selbst eröffnete der Oberlehrer der Neli»
aion, der Griechischen und hebräischen ^Sprache, Emil
Over lach, mit einem wissenschaftlichen Vortrage über den
Einfluß des Unterrichts in den Gymnasien auf die Charac-
terbildung. Nachdem darauf 4 Abiturienten in Lateinischer,
Deutscher, Russischer und Französischer Sprache ihre Ab-
schiedoreden gehalten hatten, nahm der Herr Gouv.« Schu-
len-Director K r a n n h a l s zur üblichen Berichterstattung
das Wort und überreichte den Abgehenden unter herzlicher
Ansprache ihre Zeugnisse; ein Scheidegruß im Namen der
Zurückbleibenden beschloß die Feierlichkeit.
Auf der Neise von D o r p a t nach Deutsch land
traf in den letzten Tagen des verflossenen Monats Prof.
v r . Harnack hier cin, und sehte seine Neise, von vielen
Beweisen der Liebe und Anhänglichkeit hier am Orte über-
zeugt, bald darauf weiter fort.
I n die Mitte d . M . fällt ein Amtsfest, das von un»
serer ganzen städtischen Gemeinde mit freudiger Ungeduld
erwartet wird. Der <verr Superintendent Dr. Pö lchau
beschließt am <8. d. M . den fünfundzn'anzigjährigcn Cyclus
seiner geistlichen Tbätigkeit.
Die Verhandlungen über den Ankauf der von dem
früheren Oberpastor der St. Iohannis-Kirche H. T r e p
hintcrlassenen wcrthvollen B i b l i o t h e k und Mannscripten»
Sammlung scheinen so weit gediehen zu sein, daß sie dem
Lande erhalten wird, und nicht, wie vor 40 Jahren die
j reichhaltige B i b l i o t h e k des Nathsherrn Job. S a m . H o l ,
! l ander , auswandern muß, um einen Käufer zu finden,
j Bekanntlich ging lcl.ttcrc durch W ichmanns Vermittclung in
! den Besitz des Neichokanzlcrs Grafen N u m j a n z o w über
, und wurde ein Hauptbestandteil des von ihm gegründeten
; M u s e u m s . — Die Trcyschc Sammlung soll, dem Ver-
' nehmen nach, von der Livl. Ritterschaft für ihr Archiv
ocquirirt worden sein.
D o i p a t , den 7. Ju l i . Eine lange anhaltende D ü r r e
hatte bereits im Spätfrühlinge d. I . manche Aussichten auf
die bevorstehende Erndle getrübt; auch mit dem Anfange
dcS Sommers wollte diese Ungunst der Witterung kaum
weichen, und die reich gesegneten Fluren der ganzen Um«
Legend haben sich nur spärlicher Verletzungen zu erfreuen
gehabt. — Als Obstjahr nimmt b«sc< Jahr keine Vedeu«
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lung ein. Asse Gattungen von Steinobst scheinen mißra-
then zu sein und das Kernobst erreicht nur mittelmäßige
Ansprüche. Die Gärten hier und in der Umgegend sind
daher bei allem Neichchum an Gemüse und Fettfrüchten
weniger ergiebig, als in anderen ertragsfähigen Jahren.
Die schalligen vaubgänge des D o m S und die Sva»
zierwege der Umgebung werden in der Zeit ihres höchsten
Sommcrglanzes wenig besucht. Erst mit dem Beginn des
neuen Semesters füllen sich die Lieblings-Stätten derpro-
menirenden Welt mit neuen Gästen, um die vereinzelten
Erscheinungen der Ferienzeit in den Hintergrund zu drän-
gen. M i n e r a l Wasserkur und diätetische Bewegung
sind setzt die Haupchcdel dieser Sommer, Promenaden,
während Musik, Abende und Gesang'Aufführungen der
Slutirenden zur nächsten Zeit einladen.
Die I o h a n n i s » V e r g n ü g u n g e n hatten-auch hier
auf der Grenze der umliegenden Güter eine Verbindung
des städtischen und ländlichen Sommer-Genusses vermittelt.
Die Zahl der Neislwagsit und Land'Kaiavanen, welche
das städtische Weichbild verließ, eiinnerte ganz eigentlich an
das dem No»dcn gebührende Verdienst, die I o h a n n i s -
Zeit in Ehren zu hallen.
Zu der unlängst in diesen Blättern gegebenen Noliz
über das Morgensternsche Vcrmächlniß an die hiesige
U n i v e r s i t ä t S - B i b l i o t h e k ist ergänzend noch Folgendes
blnjuzufüqen. Der im vo:igen Jahre Heimgegangene Ve-
teran Halle einst die Absicht, alle seine litcrairischen und
Kunst.Sammlungen seiner Vateistädt M a g d e b u r g zu
hinterlassen, und wünschte daselbst auch seine Tage ganz
zu beschließen. Indessen nach längerer Abwcstnheit von
D o r p a t wieder hicher zurückgekehrt und durch die Jubel»
feicr seines fünfzigjährigen Doctor-Hutes, wie durch die
Vielen Beweise von Liede und Anhänglichkeit, die ihm von
allen Seiten zu Theil wurden, auf's Neue an den Ort
gefesselt, an dem er feine zweite Heimatd gefunden und
geistigen Segen über M i t - und Nachwelt verbreitet hatte,
änderte er seinen Entschluß- und nahm die zum Besten sei-
ner Vaterstadt M a g d e b u r g bereits ulfuntlich niederge-
legte Schenkung wieder zurück. So gewann D o r p a t in
dem letzten Vermächtnisse des ersten Gründers und Erhal,
terS seiner Univcrsitäts-Bibliothek und des MuscumS für
Kunst nicht nur einen reichhaltigen Zuwachs, vielleicht den
reichsten, den es seit dem ersten Entstehen beider Institute
auszuweisen hat, sondern es bewahrt auch in dankbarer
Erinnerung an den M a n n , der vor einem halben Jahr»
Hunderle die Grundlage zu tem wissenschaftlichen Vau der
'Hochschule mitschuf und milbeförderte, eine heilige Ver-
pflichlung, seinem Beispiele nachzueifern. Nachdem der
Heimgegangene Professor D l . M o r g e n s t e r n bereits vor
fünf Iatiren den von ihm ursprüchlich angcleglen und mit
selbstgepfl>inzten Bäumen geschmückten, in der Nähe der
D o m - R u i n e telegenen, Garten ldcr früher von der aca«
demischen Müsse benutzt worden) der Universität geschenkt
und noch zu Lebzeiten die Stelle gesehen hatte, an der das
ihm gesetzte Monument mit der Inschrift . .Morgens te rns
G a r t e n " die Schenkung bezeichnet, war ftin Wunsch-,
die von ihm der Universität hinterlassene V'bliothck in ei-
nem dem Garten zunächst gelegenen Theile des oberen
Bibliothek »Saales, aufgestellt zu sehen, zu Lebzeiten nicht
mehr in Erfüllung gegangen. Doch jetzt nach smnm Tore
wird die doppelte Schenkung durch die Ausführung dieses
Planes dem Auge des Besuchenden verdeutlicht, indem der
Blick von den hohen Dom-Fenstern aus, den in Natur
und Kunst reichau'sgestattcten Dom-Particen sich zunächst
zuwendend, von dem zur Aufnahme d e r M o r g e n s t e r n saicn
Bibliothek bestimmten oberen Saaltheile aus unmittelbar
auf die zn den Fenstern emporragenden Baumwipftl fäl l t ,
die mit geheimnißvollem N^m'chen den Vorübergehenden
die Geschichle ihrer Entstehung zuflüstern.
eine
D o r p a t , den 7. Ju l i . Am 2. d. M . starb hieselbft
der wortfühltude A e l t e r m a n n der S t . Antonii-Gilde
Carl Gottlieb Metzke, geb. zu Grünberg in Niederschlesien
den 24. Jun i «790. Seit länger als einem Vierteljahr-
Hundert Vorstand des dritten Standes der Stadt hatte der
Verstorbene sowohl als Zunftbürger, wie auch als gilde-
steuernder Gewerbtreibenbcr, früher mit einem Färberei-Ge-
schäft ansäßig, dann durch die Anlage einer Tuchfabrik um
die Vervollkommnung der Industrie des Ortes vielfaches
Verdienst. Daneben war er als Mitbegründer des Ge-
w e r b e - V e r e i n s , des G e w e r b e - M a g a z i n s , so wie
anderer gemeinnützigen Institute,, seit Jahren vielfach thätig.
Die Bürgerschaft beider Gildcn erwies dem Verstorbenen
gestern, als an dem Tage seiner feierlichen Beerdigung, die
wohlverdiente letzte Ebre. I n dcr St. Iohannioklrche hielt
Herr Pastor «Nae. Schwartz die Lc,chenrcde. Eine außer-
ordentliche zahlreiche Versammlmig, in der sich die ersten
M.inner des Ortes mitbcfanden, g^b dem Dahingeschiedenen,
der sich seit 31 Jahren um das Wohl der Start und das
Glück ihrcr Bürger vielfach gemübt hat, das Grabgeleite.
Als zwanzigjähriger Iüngll l 'g nach Dorpat gekommen hatte
er hier semc zweite Heimat!, und seinen reich gesegneten
häuslichen Hccrd gefunden. »
D o r p a t , den t0 . Jul i . Nach H a g e n , beliebt als
Mensch, geachtet als Künstler^ ist aus Rom zu uns heim»
gckchrl, leider ohne seine Tochter J u l i e , die talentvolle
Malerin. Er hat 2N0 Studien mitgebracht, Zeichnungen aus
der Umgegcnd von Rom: aus dieser holte er sich durch sehr
angestnngtc Arbeit im Freien ein schweres Ncrvenfieber,
von dem er durch die sorgliche Pflege seiner Tochter glück-
lich genas. Die Freude an ihr, sein wohlbsgründetcr Stolz
auf sie, richteten ihn auf. Er brachte von ihr tressliche
Bilder in dic Heimath, recht in die Augen springende Be-
lege für ihren Fortschritt in der Kunst. Als solcher gilt
vor allen ter sprechend ähnliche, höchst anredende Kopf des
Vaters, ein Meisterstück von ergreifender Wartung, das als
solches in München und R o m , selbst bei au?gc;eichueten
Künstlern, Anerkennung fand. Ein liebliches Gesicht, von
der Sonne ^beleuchtet, ist die Cturie zu einem Gemälde,
eine italienische Wasserträger»,, darstellend, das sich S e. K.
H. der Großfürs t Nicolai als Seilenstück zu dem von ihm
erkauften Bilde einer Schnitterin aus der Camvagna be-
stellt hat. Von der Vürgerofrau, die bei einem Kcnninfcuer
ihren Schmuck beschaut, ist schon in einem frühcren Artikel
die Ncde gewesen. I n naturgetreuer Auffassung und sehr
künstlerischem Wiedergeben des Lichts, in sehr geschickter
Mischung der Farben tbut sich unsere Malerin ganz vor-
züglich hervor: eine tauschende'Hauptpartie in ihren Ge-
mälden ist die Darstellung des Haars in seiner Verschiedenheit,
sei es als Bart oder als Hauptbedcckung. Man scve nur
den wilden, ausdrucksvollen Kopf des italienischen Bravo!
Fräulein Hagen genoß in "om die Auszeichnung, daß ihr
Atelier von den Großfürsten N i k o l a i u. Micha e l K . H .
mit einem Besuch beevrt und ihres Beifalls gewürdigt
wurde. Neuerdings erregte sie rurch einen höchst gelungenen
Kindcrkovf, das V>ld einer jungen Fürstin Sayn<Wittgen-
stein, viele Theilnahmc und die ganze russische Kindcrwelt
in Nom will von ihr gemalt sein. — s e . Kais . M a j cstät
hab,n geruht, der Künstlerin in llnerfenmina ihres aroLe«
Fleißes und ihrer bedeutenden Fortschritte aus 3 Jahre ein
Stipendium von 400 Ducaten ;u bewilligen: der desfall-
sige Erlaß ist von dcr Großfürstin M a r l a ,?. H., als Prä-
siocntin der Akademie der Künste, unterzeichnet.
Das Talent ist in der Fami ie Hagen ein Familien-
gut, das sich ivr reich verzinsen möge. A l e r a n d e r Ha-
g e n , auch ein Sohn unsrro Döiptschen Mitbürgers und
sein Schüler, Halle sich nach a/nossenem Unterricht im Gvm-
nasio, der Gartenkunst gewidmcl unv sollte eine Anstellung
im botanischen Garlcn zu Ehürlow erhalten. Beringung
Beilage.)
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dciselbcn war eine gewisse Fertigkeit im Zeichnen. Er übte
sich tcohalb dan',, tu im Valer, und der entdeckte in ihm eine
hervorstechende Anlage zum Maler: deshalb sandte er ihn
auch vor <z Jahren nach München, wo er sich unter Bern«
hart's Leitung besonders und mit glücklichem Erfolg? auf
Poriraitmaler.'i legte. Ein Beduine, eine Bcduinin sind
sehr günstige Zeugnisse für seine rasch fortgehende Ausbil-
dung in- der Kunst, in der er gewiß bald einen Ruf gewin-
nen wird, wie seine Schwester. — er.
V leva l , den t . Ju l i . . Die C b o l e r a , welche durch
ibrcn deftigen Ausliuch dir Gemüther in Bewegung gesetzt
hat, ist in der Stadt sclrst bereits schwächer nacl) ihren Wir»
lungen geworden, wenn gleich in allen Kirchspielen Haniens,
so wie auch im Iewcschen noch immer die Wutl) der Epiccmic
fortdauert. Hier in Ncval sollte der um diese Zeit sich alljährlich
Versammelnde P r e d i g c r < S y u oduo derEsthläntischeu ^an»
dcö,Geistlichkeit eben den Anfang nebmen; allein der unmittelbar
vcr dessen Enffnung erfolgte Tod des ällcsten Mitgliedes
der Geistlichkeit, drs Propstes Püschc l , fühlte bald zum
Schlüsse; Pastor B e r g , von Ioerdcn, hielt am Ü3. Juni
die vortreffliche Abschieds - Predigt, »loch tcicn Anhönirg
sich die Geistlichen wiedcnim in die verschiedenen 5lircl„pirle
dco ^anteS zerstreuten, um für die Zeit der Gefahr bei
ihren Gemeinden zu sein.' Ein von N i g a mit dem Dan-pf-
schiffc hier angekommener Mcstschanin wurde bereits als
deiche vom Sch'ssc gebracht. Dieser Umstand zeigte, daß
auch in N i g a die Krankheit auegcbrychcn war, welche
Nachricht bald durch Zeitungsberichte bestätigt wurde.
Am 2<i. Juni feierte die Esthländischc littrairische <Ve,
sellschaft ihre Iahrcs-Versammlung, wobei der in Nr. llä
dco Inlandes erfolgte Abdruck der vor eilf Jahren an diesem
Tage gehaltenen (Iröffnungs'Nedc dcö verewigten Torpater
Professors Dr. E. O. v. Madai gewiß viclcn alo willlommincr
Leitfaden für die bei derGrüntung dloVcrcins auegrsprochcne
Tend enzdrssslben g'dient hcit. Der Anbau des weitcn^eldeo der
positiven Wlsslüschaftcn er'rclit sich unter der umsichtigen ^ 'ei-
tlmg erfahrener und firißiger Gelehrten lind Staatsbeamten
immer mcbr der allscitigstcn Thcil»ahme und Unterstützung.
AuchdieJahns.Versammlung derENhländischcn V ibc l» Ge-
sellschaft fand am St. Iobauniotage statt. - Tie Zahl der
Badegäste war Anfange nicht bedeutend. M i t dem Beginn
der eigentlichen sselien;eit aber strömten uns von allen
Seiten auf den Dampfschiffen und zu Vandc zahlreiche Nei-
sende zu. Die berühmte Schwedische Sängerin Henriette
Nisse n ,Sa l oman erfreute uns hier mit einem Concert
und ging von hier nach Hapsal, um auch dort ein Eolcert
zu geben. Wahrscheinlich wird sie bei der Rückkehr uns
noch einmal Gelgcnheit dazu bieten, sie hier zu bewundern.
Hels iu ls forS, den L. Jul i . Heute, am Gctächtniß-
tage des alten P a r r o t , fühle ich mich gan; besonders da,
zu aufgelegt. Ihnen von hier aus zu schreiben. Seine
geistige Nähe schwebt mir an seinem heutigen Todeslage
um jo lebhafter vor, als wie ich ls bedauere, nicht vor
einem Jahre zur Stelle gewesen zu stin, um damals die
letzte Stunde des allen, um Dorpa« vielfach verdienten,
ersten Ncctors mit zu erleben.. Wir erhalten nächstens aus der
Feder des Elaateialhs Plawu Storch in St. Petersburg
t i re vollständige Biographie und Cbaraltcrlst'k des Verewig-
te»i, dessen Iugelidgenvsse und vieljahriger Freu, d, Gehet»
nieralh Beck, dazu gewiß auch reichballigc Matriialien ge,
liefert haben wird. Sollte indessen nicht noch in D o r p a t
und an anderen Orten Nvlalits manche kleine Anekdote,
manche Herzens , Erinnerung aufzufrischen scin, um dem
Gemälde die Vollständigkeit zu geben, welche es verdient?
Wie ich höre, wird K l i n g e r s Biographie, von M o r g e n ,
stern verhießen, aber nicht ausgcfühtt, nach den, von ihm
himerlasseucn, und anderen Materialien, von einem aus-
wärtigen, im Inlande bekannten Gelehrten, dem wir K r u«
scnsterns Lebcns-Schilderung danken und der auch Tieck
nahe gestanden hat, bearbeitet werden. Sollten sich über
P a r r o t dabei nicht auch Maleiialien finden?
D o r p a t . Gegen Ertheilung des Rechts zur Erbebung
der Abgaben auf eme Reihe von Jahren von denjenigen,
welche die Einrichtung zu benutzen wünschen, soll am Em»
bachsiuß eine Wasserpumpe von dem dazu zu ermittelnden
Unternehmer erbaut werden. (Ralhs'Pudlication.)
Der hiesige H ü l f s - V e r e i n , dessen Jahres,Rechen»
schaft vor Kurzem vcrtheilt wmdc, hat seit seinem nunmehr
dreißigjährigen Bestehen (die Statuten wurden zuerst
von dem damalige«: Eivil»Oberbefehlshaber, M a r q u i s
P a u l u c c i in seinem Schreiben an die damalige Präsi-
dentin, Etaatsdame Fürstin B a r c l a y de T o l l v vom 27.
Oclober ltt'22 bestätigt, (wrlchcr Tag als Stiftungstag
betrachtet wild) und zucrst in 5!) §§ Dorpat 1823. t ' 2 S .
4 gedruckt) die bedeutendsten Erfolge aufzuweisen und
besteht jetzt aus tHä Mitgliedern. Dle Dlrcction bilden:
Präsident: wir l l . Slaatorath von Schroeder, Dircctor:
E. E. v. i ? iphar t . ' Director des Armenhauses: llelter-
mcnm W e r n e r ; Direktor der Llrmcn' Iüdustricschulc:
Slaalsrath Prof. Di-. B i d d e r ; Dircclor der Sonntags,
schule: 3l2ss. ll»l)ol. von En ge lha rd t ; erster Armen»
Cu,ator: ^taatörath B a r o n Ungern - S t c r n b c r g ;
Zweiter Armcn-Curator: Schriftführer V o ß ; Schatzmeister:
Etaalorald Dr. v. K o c h l c r ; Secrctair: Gouvernements«
Schulcn-Direclor I . v. Schroeder. Der Verein bedarf
alißer den Ichrcsbciträgsu, Zinsen, ter Verlorsting i?. f. w.
cmes jährlichen, aus besonderen Nntemchmungen siicßcn«
den, Zuflusses von mindestens 550 N. S . M . Das Eapi-
tal ist 5<i.li73 N l l 6^^ Crp. S. M . , die Einnahmen betru-
gen 4^20 R. 6L^ E- S . M . : s a t t o : 728 N. 4 l ^ C. S.
M . . Nevidenlen dcr IahrcoNcchnungen für t l l52 waren
die Herren: Professor E r d m a n n , Aeltcrmann N i c o l a j
und Eyndicus N o h l a n d .
Die hiesige Posistat ion, bisher im Besitze deS Post,
commlssairo v. M a j e w e l i befindlich, ist seit dem t . Ju l i
für < « M 0 N l l . S . M . an den Coll.-öissesscr B r e s i n s k i
übcrgrgcll'gen, während die benachbarte Iggafer'sche Sta-
tion vor kurzem aus dem D.sitze des b'ühcrigcn Postcom,
wissairo Kelch für L0U0 N l l . S . M . an ren 3levisor
P a b o übertragen wvldcn ist.
Am '^9. Juni beging das hiesige E l c m e n t a r .Leh-
re r - E em in a r i u m seinen jährlichen S c h u l - A l t , der
in diesem Jahre dadurch eine höhere Bedeutung erhält,
daß die Anstalt nunmehr ein volles Viertcliahrhuntert be-
steht. Gcgrüüdet in Gemäßheit der Bestimmungen des
neuen Schul« Statuts vom 4. Juni l l ^ O und bis zum
Ichre 1825 durch Eapitalisirnng der jährlich abgelassenen
Etat-Summe von L900 Nub. V . Ass. zum Aukaufc des
B a r o n Ungern-Stcrnbergschen Hauses und Gartens
für 23,000 Nubl. B . Ass. gefördert, außerdem zu ökono»
wischen Betütsni!,e>'. mit der Summe von <WU Nbl. B.
Ass. jährlich versehen, verdankte die Anstalt doch erst dem
damaligen Dorpalcr Professor Dr. S a r t o r i u o , gegen,
wärtigcn Gcueralsllvtrintc,.dc„ltn in Kö»ig?bcrg. im ^ahre
^L'^li ihrcCrössnulig. Durch die Jubelfeier vom l«2. Dccbr.
4U27 war eine grrße Zahl ebemaligcr Zöglinge
rcr Dorpcter Hochschule veranlaßt. den geliebten
Muscnsiy wieder zu besuchen, unter diesen auch der
,n den Jabren <U23 — <LW zur Uebernahme des schwie-
Ngen Amtes eines ersten Slmiuar'Inspellors gehölig vor«
bereitete, im Ma i 5tw7 graduirte Student der Tbeologie
Tiedrich Heinrich Iürgcuscn ' ) . später auch '^»cior der Est«
nischcn Sprache an der Kaiscilichcn Universilllt, der unter
dem 7. Ma i lLült von der damaligen Schul, Ecmwljsion
!) Wirgl. Inland 18^l V'r. 35 S. ^ 0 — ^ 7 . Nr. 386. Wl
-^ LN5 izlccrcleg von I!r< Haffner) Nr. öl S. 8«>» — 8l2 ^ i^ae
Wort» zum Vldachtl tsst von Bern Hoff.) Vt'dandlunatn der acltlr»
ten Estrichen GellMchast zu Dorpat Bd. l . Iürarnson war der
erste Slcretair dcr GeslUschaft.
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als Inspector und Hauptlehrer des E lem«n ta r l ey re r -
SeminariumS vocirt und angestellt wurde. I hm verdankte die
Anstalt in den dreizehn Jahren seiner amtlichen Thätigleit
ihre feste Vegründung und geregelte Verwaltung. Ein de»
fondercs Verrienst erwarb er sich auch dadurch, daß er die
in den ersten Jahren ihres Bestehens noch wenig bekannte
Anstalt zuerst in einer besonderen gedruckten Darstellung
dem Publicum der Ostfceprovinzcn vorführte 2). Leider
sollte er die Freude nicht mehr erleben, den verbesserten Etat
der Anstalt eingefübrt zu sehen; denn der Tod ereilte ihn
bereils im Jahre 1841. I m Jahre 1842 wurde der Plan
der Anstalt erweitert"). Unter dem IS. Januar 1843
aber erhielt das Seminar durch Allerhöchste Gnade einen
ganz neuen Etat von 8600 Ndl. 38 Clip. S- M . jährlich,
und wurde die ursprüngliche Zahl von 10 Zöglingen auf
14 erhöht " 1 . Unter der Leitung des Seminar, Inspektors
Iürgenson und gleichgcsinnter Lehrer, so wie ihrer noch
jetzt im Amte befindlichen Nachfolger, erwuchs diese Pflanz»
schule der Voltsschullehrer in den Ostsecprovinzen zu einem
lebenskräftigen Baum, der feine reichliche Früchte getragen
hat. Die näheren Mittheilun^n können hier zwar nicht
gegeben werden, das Material dazu bietet sich aber in
5'iv- Esth- und Kurland überall von selbst dar.
M i r a « . I n unserer Zeitung beginnt Herr R. I .
W u n d e r b a r mit der Mit te i lung von ihm gesammelter
Nnalektcn und Misccllen und bringt namentlich topogra«
Phische N o t i z e n , die,Stadt Mi lau betreffend, für die
man ihm zum Danke verpflichtet sein muß. Für die grän«
zenlose Theilnahmlosigkeit, welche sich fast in allen Stän-
den hinsichtlich der Kcnnlniß unserer nächsten Umgebung
und ihrer Zustände in Vergangenheit und Gegenwart aus-
spricht, verdient es gewiß alle Anerkennung, wenn endlich
einmal die Bahn dazu gebrochen wi rd , um die Bewohner
Mitaus in nähere Gemeinschaft mit den großen Schätzen
der Vorzeit und den Fragen der Oertlichkeit zn setzen.
Wi r begrüßen daher Herrn W u n d e r b a r s Bestrebungen
als ein gemeinnütziges Beginnen und wünschen ihm dazu
den glücklichsten Fortgang. Ein Auszug aus dem im Jahre
1793 gebruckten Bericht und Gutachten der zur Unter»
suchung der Angelegenheiten der Kurländischen Städte und
Bürger verordneten Counnission eröffnet den Artikel.
M i r a « . Die mit höherer Genehmigung niederge.
setzte Kurländische Gouvernements »Ebräer - Commillle zur
Übersiedelung unbemittelter E b r ä e r / F a m i l i e n nach
N e u - N u ß l a n d hat nunmehr ihre Wirksamkeit begonnen.
Bereils vor einer längeren Reihe von Jahren nahmen be-
kanntlich diese Übersiedelungen ihren Anfang.
M i s c e l I e n.
Zu Sluck im Minskischen Gouvernement findet
die alljährlich im Juli abgehaltene Synode der Evan-
gelisch-Reformirten Geistlichkeit aus den westlichen
Gouvernements des Reichs in diesem Jahre statt und ist
mit der Einweihung einer neu erbauten Evangelische
Reformirten Kirche verbunden. Sluck war einst eine
befestigte Stadt in der Wojewodschaft Nowogrodek,
die Heimath und die Residenz der Füstcn Ole l lowicz
von Sluck, welche sich zur Griechischen Kirche hielten.
Fürst Ianusz Nadz iw i t t , Kapellan von Wi lnä , nahm
2) Vergl. das Elemcntarlehrer. Semwarlum in Dorpn» nach
seiner gegenwärtigen Einrichtung und Verfassung, beschrieben von D.
H. I ü rgenson . Inspektor undHauptllhr« des Semtnarium«. E ^ .
ladungischrift zu der am 19. Juni stattfindenden öffentlichen Prüfung
und Dlmlssion, Dorpat, IU22. 96 S . 8.
2) Durch die Anstellung eines russischen Hülfilehrer«: Allerhöchst,
bestütlgttr Minister«Comtte. Beschluß vom 16. August: N<,.,uo« c<>.
6p« iv Nd. X V I I . , Abthellung I . S . 677. c«6p»ui« »^opor.
^ AUtrhöchstbcstätigser Etat v«m.15. Januar Senattztg. Nr. 14.
Inland Nr. 9. Nu.,»«,«, ^l,5z,2llie Bd. 7l V I I I . counäni« l>-r«
Adth. I . S . 2L Nr. U!4N. und in der.Beilage dazu. S. 4 l .
am Ende des XVI . Jahrhunderts Sophie, die Tochter
Georgs I I I . O l e l k o w i c z und die letzte Erbin dieses
HauscS, zur Frau, und bekam mit ihr die unermeßlichen
Güter der Fürsten von Sluck, worauf er daselbst eine
Schule seiner eigenen helvetischrn Confession gründete.
Das ursprüngliche kirchliche Gebäude scheint eine Römisch-
Catbolische Kirche gewesen zu sein; denn um das Jahr
470!) erhob der Wilnaer Canom'cus und Propst von Sluck,
M e n t i c k i , Ncclamalions-Ansprüche, weil das Ursprung,
liche Ccudolische Kirchengut kraft, des Neichstagsbcschlusses
von 13U7 nicht hätte alienirt werden dürfen. Zum Vc«
Welse, daß diese Kirche Catholischc Fundation war, pro,
bucirte er r invon einem Lltlhauischen Fürsten Michael ( ? ! )
angeblich l33!1 ausgestelltes Documenl. Um dieselbe Zeit
singen die Neformirten an , sich eine neue Kirche zu er»
bauen, wogegen der Wilnaer Bischof PrzostowSki pro»
testirtc. Gleichzeitig fingen die Jesuiten an, sich in Sluck
festzusetzen. Hicronymus Klokocki, Starost von Szeczyra,
der selbst Jesuit geworden, erbaute ihnen in dieser Stadt
eine neue Residenz, und der Fürst von Neuburg, damals
Besitzer von Sluck, trug seinem Bevollmächtigten
N i e z a b i t o w s k i auf, den Plan der Jesuiten, sich
in Sluck festzusetzen, mit allen Kräften zu unterstützen. Die
Reformirten waren dcßhalb genöthigt, im Jahre 4724
eine Bittschrift bei dem Könige einzureichen, um Schutz
für ihre Confession und deren Rechte bittend. Doch erhielt
sich ihre Kirche unter allen Stürmen der Zeiten und hat
unter dem Schütze der Herrfcher N u ß l a n d s ihre fcstge,
regelte Verfassung erhalten. Sluck war von Alters her
der Sitz der Senioren von N o w o g r o d e k , die bei ihren
Amtsverrichtungen noch zwei Prediger zur Hülfe hatten.
Alle drei zusammen bezogen aus einem Capital, das die
Fürstin <!ubwiga von Neuburg in Swislocza fest angelegt,
jährlich ü!84 Polnische Gulden Einnahme. Der Gottes-
dienst dieser Kirche wurde in Polnischer Sprache gehalten.
Oemcindcglicder waren theilS die in Sluck wohnenden
und Polnisch gewordenen Schölten*), »Heils auch die Beam-
ten und die Hausdiel'.erschaft des Fürsten N a d z i w i t l ,
so wie der benachbarte Protestantische Adel, z. B . die Nie«
z a b i t o w s k i , die O ledck i , O t t e n h a u s , W ö l k und
Andere"). So wird denn rie im Jahre «847 begonnene
Aufführung eines neuen Gotteshauses der R e f o r m i r t e n
der mit t 4 Kirchen, einem Gymnasio, mehren höheren
Schulen und änderen trefflichen Einrichtungen geschmückten
Stadt Sluck nach nunmehr glücklich vollendetem Bau eine
neue Z'erde verleihen und der kirchliche Verband der Evan»
gelisch.Ncformirten Gemeinden in den «estlichen Gouvcr,
nements, der sich unter mehreren Supcrintendenturen in
dem Wi lnaschenReformir ten Collegioconcentrirt, das
in der alljährlich zusammentretenden Synode eine kirchliche
Vereinigung aller Diöccsanen besitzt, auch in dieser bei
versammelter Synode neu eingeweihten Kirche eine wür.
dige Gliederung erhalten***).
") Die Bewohner von Sluck, einst großentheils Panisch gewor-
den« Schotten, waren bis ins X V I I Jahrhundert vermöglich und
industriös. M i t ihren Waaren zogen sie in die entferntesten Winkel
Polen«, Rußlands und Deutschlands. Jacob T a u d m a n n , Rector
der Slucter Schulen, schrie) an O r m i n i u « z , den Senior der Nöh>
mischen Brüder in Großpolen, durch Slucker Haufleute, die nach
Gnesen zum Jahrmarkt« gekommen waren. Vergl. Franz Iosehp
Iec te l (Dr . der Rechte und Hofgerichte-Advokat in Lembera)
Geschichte und Darstellung de« Pohlnischen Handels. Zwei Theile
Wien und T r i e f t , I8U9, auch unter dem Haupttitkl: Polens Han-
delsgeschichte. Erster und zweiter Theil.
»*) Wergl. Geschichte der R e f o r m i r t e n Kirchen in Litthauen
von Joseph Lutaszewicz. Zwei Thcile, Leipzig, l648 und !92<1,
btlonderi Bd. 2 S . 46—öl.
*** ) Eine Beschreibung der Einweihung«'Feierlichkeit wird in
diesen Blättern nächstens gegeben werben. Die von Alter« der be-
stehende Verfassung der Wilnaschen Evangelisch-Reformirten Synod«
und die Ginrichtung des Wilnaschen Reformirten CollegiumS als
kirchlicher Hauptbehorde der Reformirten in Rußland wird der Ge>
genstand eines besonder» Artikel» fein.
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DaS Russische K u n s t b l a t t von W . T i m m giebt
in Nr. <8 eine Ansicht der Gouvcrnementsstadt Woro»
nesch, vo!» der westlichen Seite, von dem Herausgeber im
Jahre 58^9 nach der Natur gezeichnet, ncbst erklärendem
Teilte dazu und in Nr. t 9 die Bildnisse des Fabeldichters
K r ü l o w (gest. t l !4H) , des Akademikers der K a i s e r l i -
chen Akademie der Künste Fedotow, (gest. 1852) und des
Professors der Cculptur Varon Pctcr Carlowitsch C l o d t
von I u r n . c n o b ü r g nebst einer Abbildung seines A«e!iers
auf dem Stückcofe der Kaiser l ichen Akademie der Künste.
Die E r o b e r u n g L i v l a n d s unter P e t e r dem
G r o ß e n . Historischer Noman nach dem Russischen, übersetzt
von A. v. L., virr Tdcile in zwei Banden, Dessau tU52. Das
Vorwort des Uebersetzers lautet: „Die Novcllenliteratur hat
„ in Rußland während der letzten 20 Jahre eine bedeu-
tende Höhe erreicht, und es ist bereits mit Erfolg versucht
„worden, dieselbe in Deutschland bekannt zu machen.
„Das „Nordische Novellcnbuch" von Robert Lippcrt, ..Nuß,
„lands Novellendichler" von Wilhelm Wolffsohn, desselben
„Erzählungen aus Nußland," und das im vorigen Jahre
^erschienene „Russische Leben und Dichten" enthalten eine
„stattliche Reihe mehr oder minder werthvoller Novellen.
«Dagegen ist der eigentliche Noman und namentlich der
„historische, in Rußland nur wenigen geglückt. Besondere
„Anerkennung hat sich auf diesem Gebiete Iwan Laschet-
„ n i l o w erworben. Von dessen erstem Werke: "der Eis-
«pallast" en'stirt eine Deutsche Uebcrseyung, die jedoch
„nicht sehr bekannt geworden zu sein scheint. Wir glauben
«daher mit der Uebcrtrogung des vorliegenden Romans
„von Lasch et nikow Freunden dieser Dichtungsart in
„Deutschland einen Dienst zu erweisen. Eine gründliche
„Kenntmß der Zeit und der historischen Persönlichkeiten,
„die er schildert, steht unserem Autor zu Gebote, und damit
„vereinigt er eine bedeutende Gabe poetischer Erfindung
u. s. w. u. f. w. Einer näheren Andeutung wird es wol
nicht bedürfen, um diejenigen Lescr, die das Vuch noch
nicht kennen sollten, auf dasselbe aufmerksam zu machen.
UniversitätS - und Schulchronik.
Promovirt wurden auf der Dorpater Universität (seit
der letzten Mitlhcilung im Inlande d. I . Nr . 40 Sv.
L09 und 2 l0) zum Mag i s t e r der T h e o l o g i e : Moritz
v. Engclhardt aus L iv l . ; zu graduirtcn S tuden ten der
T h e o l o g i e : Carl Ulmann und Fricdr. Lezius aus Livl.,
Oscar Törne aus Esthl. und Ferd. Vqumbach aus Cur l . ;
zum M a g i s t e r der Rechtswissenschaft: Alexander
Eololow; zu C a n d i d a t c n derselben Wissenschaft: Ar-
nold Masing aus Livl. , Ed. Koch und Nicolai von En»
gelhardt aus Esthl., zum g r a d u i r t e n S t u d e n t e n der«
selben Wissenschaft: Theodor v. Zimmermann aus S l .
Petersburg: zu Cand ida ten der d ip lomat i schen
Wissenschaften: Michael Messing aus Nifhni'Nowaorod
und Joseph Vcniolawoki aus Witcbsk; zu g r a d u i r t e n
S t u d e n t e n derselben Wissenschaften: Nicolai v. Rummel
u. Lutw. Varon Grolchuß aus Ku r l . ; zum M a g i s t e r der
histor isch-phi lo logischen F a c u l t ä t : Scrgius Uwa»
row ; zum Canb ida ten derselben Facultät: Alcrander
Solnzew aus Charkow; zu g r a d u i r t e n S t u d e n t e n
derselben Facultät: Eduard Baumbach u. Theodor Villen
aus Kurland; zum Cand ida ten der vhvfiko«mathe»
ma tischen F a c u l t ä t : Alcrei Cblcbodarow aus St . Pe«
tersburg; zu D o c t o r e n der M e d i c i n : Julius Holter-
mann, Julius Lieber, Ernst Lenz. Hcrrmann Wagner und
Carl Schnell aus Livl., Adeldert Tobien aus Cur l . , M i .
loSlaw Vurzynöki aus Minsk und Adolph Downar a Za»
polski aus Wi lna ; zu Ae rz ten : Alerander Gustav Beck
und Robert Töpsscr aus Liv l . , Constantt'n Högcrstäbt aus
Csthl., Carl Ticmroth, Aler. Stern und Gust. Köhler aus
Kurl., Iwan Grabowsly aus St. Petersb., Eduard Lcvp,
Constantin Wallcnburger, Selman Mandelstamw, Äbram
Echapir u. Mcnlel Wischwianski aus Kowno, Marim. 3?ey,
mann ausPoltawa, Anton Sankiewic; aus Vialistock, Stanis-
laus Uzlowoki auo Minsk, u. Israel Haofcldt au? Warschau;
zum Operateur l)s. Aoolph Dowuar 2 Zapeloki aus
Wilna; zu Kre isärzten: die Doctoren: Paul Bernh.
Clemeus Pabo und Carl Fricdr. Wilh. Kiehnast aus Livland;
zum 3123. p l la lm. : Provisor Werner Brinkmann; zu
Provisoren derPharmacie: Friedrich Wilhelm Eduard
Deringer, Gottlieb Kestncr, Paul Zilchert, George Gustav
Sprengert, Julius v. d. Bellen und Johann Eduard Schu-
mann aus Vivland; Carl Lichtenstcin aus Kurland, Adolph
Majewski und Carl Gerlv'e aus Kowno; zu Apotheker'
ge Hilfen: Carl Arcadius Müller, Constantin Vornschein,
Anton Krusmann, Ioh.Ed< StrohbilNcr, Alrr. Cr^mer, Nic.
Frud.Holy aus Livland, Ioh. I u l . Rennrr, Carl Mattlßon,
Ioh. Georg Ernst Trampcdach und Adolph Carl Heiurich
Grelhmann ans Kulland und Heinrich Hermann Georg
Iürgensonn aus Witebsk; zu Hebammen: Marie Freu-
burg geb. Heim berge , Man'e Vachmann, Louise Annette
Schrader, Alerandri»c Iacobsohn gen. Krause, Calharina
Elisabeth Ringftröm, Marie Stoß, Dorothea Elisabeth Bar-




Die mtdicinische Zeitung Rußlands tnthglt in Nr. 25balneo,
logische M i t t h l i l ungen aus Ha psal von l ) r . E. A. Hun-
n lu« in Dezichung auf Nr. 14 derselben 3tg. und den Schluß der
Mlttheilungln über eine, in den Monaten Ju l i , August und Slptdr.
l852 im Lodeinopolschln Kreise im Gouvernement Olonez deobachtete
Viehseuche vom Kreisärzte l i r . O ld t kop ,
Miltheilungcn der freien olconomijchen Gesells. zu S t . Peter«,
bnrg zweites Heft, 1853 mit 2 Tafeln und 9 im Texte btsinblichm.
Abbildungen. Inha l t : über die Landwirthschaft in den Sterpen bt l
südlichen Rußlands. Dritter Artikel, Schluß, yon W. v. Pan tz er.
Beschreibung und Abbildung von Oef«n zum Brennen der Drainröh«
« n , nebst einem Anhange über Formsteine oder Hohlziegeln. M i t
Abbildungen auf der Tafel l l . , von W. Krüger. Die Drillkulturen
tn Stelswitz. M i t Abbildungen auf der Tafel M . , von v r . Fuch«
Keihentultur mit dem Livlanbischen Hakenpsiuge, von H. N a r k
ltn Kawa) . Ueber die Versammlung der Deutschen Land» unb
Forstwlrthe in Hannover im Jahre l852 von Redaeteur ( v r . John»
fon.) Der Rübenbau und dir Nübenzucter-Fabrikation in Deutlchland
unb Frankreich, von A. Nergstraesser. Die gelbe Sanbluzern»
a!0 3?e,depflanze und Stellvtrtreteain b«s weißen Klees. Von De.
Fr. Netz ho ib. Verschiedenes: Der verbesserte kleinrussische Pflug,
m,t Abbllbungm im Terte. Neue Methode, Obstbäume zu ziehen.
" " K r e m s e r Redmesserscheere. Amerikanischer Melk «Apparat mit
Abblibungen im Tcrte. Für Bienen zu empfehlende Pflanzen. Ueber
da« Geschlecht der Arbeitsbienen. Erdbcer.Abkochung gegen die Maul-
unb Klauen-Seucht. Mittel gegen lraheartkge Ausschläge bei Pferden.
Mittel gegen den Blutschlag der Schaafe. Mittel gegen die Klauen-
seuche der Schaafe. Eentrituglll'Pumpe zur Entwässerung überftaut«
Gründe. M i t Abbildungen im Texte. Der Rauch der Vegetation
schädlich. Ein Schlittenwagen mit einer Abbildung im Terte. Wi»
burger Kringeln. L i t e r a t u r ; Theorie und Prari« de« neuen Vie-
nenfreunbes, von Dzierzon. Ueber die gänzliche Aukrottug der Rln»
derpest von Jessen. Dl« Milchwirlhschaft von I . C. Radbatz.
Lulletin «I« ln «ociet« lmnefiiile äe« I^l»t,ir2ll8le» l ^!
nublie 5o„5 I , re<I«ction «lu Ilocteur Üen2l-<l. ^nnü
l . , svec 6 pl»ncl>e«. I l^o«cnu en cuinmizzian cl»ei le llbr2!l«
»l. ^ r l l l 65 I , S . 6. I n h a l t : Beiträgt zur Kenntniß der fchwar«
zcn Erde in Rußland, (Tschernosem) von Major Nangenheim
von Q-Ualen. i)u8)s^>nl!«e ltu««ic:>e in llizlriclu, ltumeu ssuber»
mi l'oll^vlci c:»z»l»e, 2uclc>s« ^. L » e s , (cum tÄl,. t.) Beitrag»
zur Kenntniß der in der Umgegtnb von St . Petersburg sich findenden
Cyclopidrn (Fortfltzung) von Di-. S . Fischer lmit 2 Tafeln.
yuel l l»« ol»5«!l-vutlon5 «,,r «zuelsfue« nauvelle« « p e c « ä'in«ecle«,
z,2s m. IVlcol»»» p o n o l l ; Lnns und die neueren Pflanzeng«,
lehrtln (Verthlidigung der Systematik)von Dr. E. Q . T r a u t v e t t e r
liolic« zur un« e«nece ^» 82^2» mn croit «lp«,n«l>nement 2 «
« 6u X n m i m e c p l l ! ! 6 t U l l ' E
l>
envisun nmimeciplltlo «! ! s,2l u«t2ve e l l«: — inigt
Beiträge zur Nanderungs - Gcschichtt der Zugvögel von Professor
Keß le r ; über eine neue, der Anquillula zunächst stehende Gattung
der Flußwasser-Würmer von A. Tjtrnay, Einig« palaeontologische N»,
mertungcn über dm Eisensand von K u r s k von Vr. E i c h w a l d ,
5 ' v l l k I l 6 l l « < ? t e l l 6
619 620
le« ßouvesnrnwnt« «le smnlensk et «le l^a>,<:ou, ^nn» le« «nnee»
I85l1 — 1652 nHs 8. ttÄl»c!,In'iliv. '^«ss««l»«n»lenco. l^ l t re 6e
Ausländische Iournalistl'f.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rußland. Herausgegeben
von A. E rman . !2ter Band. Erste« Helt. Berlin-, Druck und
Verlag von G, Reimer, »852, IN« S. 8. I n h ä l t « Pvysicalisch.
mathematische Wissenschaften. Naturhistorisch« Analckten, von I . E.
Stuc tenberg . Eine Fahrt auf der 2schusowaja. Nach dem Russ.
von I . Rogow. Das Kohlenvorkommen bei der Kamer.oker Hütte
an der Ostseile des Iekalelinenburger Urals. Nach dem Russ. ron
Hrn. Gramatschikow. Ueber eine in Dorpat gesehene Licht-Er-
scheinung, von Hrn. M a d l e r . Historisch-linguistische Wissenschaften:
Die Sonnensohne. Ein episches Gedicht der Lapven. Uebungrn in
der Russischen, F>nm,chcn, Schwedischen und Deu/schen Sprache.
Nekrolog des Naiurfoischers Eastlen. Ein Schreiben des Knjas
Odojcwski an den Zar Alcxei Michailowitsch. Die drei Regeln.
Eine Abchasisch« Erzählung. Uedcr Euren« Finnische Sprachlehre,
lieber die Bedcutung der alten Kurgane in den Russischen Steppen.
Nach dem Nuss. von K. Kostrow. Verbesserungen zu Band X l .
dilsrs Archivs. Industrie und Handel: lieber den Hcktibau und die
Viehzucht bei den Cyrjänln des .Nreii'cS Ustsysolek. Nach dem Russ.
von M. I . M i cha i l ow . Der Tabactebau im Gouvernement Pol-
tawa. Die Bergwerk«. Industrie in Rußland. Vergl. Bd. X I . dieses
Archivs S . 5W u. f. ,AlIgnnin-Lilcrairisches: Ucbcrücht der Russ.
Ltterc.tlir im I . !85! : (scdachtnißrede für Schutolrllkt. Desselben
Archivs' Bd. X l l . Hcft 2. Berlin, Verlag und Diuct von Georg
Reimer, ll?53, W. Ilj5—332 der fortlaufenden Seitenzahl mit einer
dazu gehörigen Abbildung I n h a l t : Physicalisch-mathemat. Wissen»
fchüftcn. Z)as chinesische Fliltertranl Musui. Einige Wahrnehmun«
gen über die harnige Säure oder Nliirrel« X2n<l!>c-0x),l, von dem
verstorbenen Professor Di-. Fr. Goebel in Dorpat Einige Beob-
achtungen i,bcr dcn ^liil-uz luderubu« ll^oiunn) von l i l . Hj>!. So«
d o f f s t y in Riga, hiezu Tab. l . Untersuchung der Steinkohlen in
dem Kamensker Bezirke. Die Zieselmäuse f/Vrclom?« cllilll>.'>) in dem
Regierungsbezirk Iekaltrinoelaw. Uebcr Erscheinungen an den Pflan,
zen des Et . Petersburger botanischln Garens wahrend der Sonnen,
finsttrniß am 29. Juli l85l,von Dr. Merck l i n . Historisch'linguistische
Wissenschaften. Hochzeit?-Gebrauche in Persien. Die archäologischen
Sammlungen des Professors Pogodin . Ueber die im Regierungs«
lLezl'rte Radon, gefundenen Attertyümer. Die Anfänge dcr Persischen
Dichtkunst. Von Slepan Nasar ianz. Ein Ausflug nach d r^ Won«
golei, von A. M o r d w i n o w . Das Land Swanelien in geographischer,
historischer und ethnographischer Beziehung. Nach dem Russ. von
K. Lobanow-Rostowek i . Industrie und Handel: Der Frühlings«
Jahrmarkt in der inneren Kirgisen Horde im I . 1851. Promenaden
und Feste in Kasan. Nach trm Russ. von Lebedjew. Das Chine»
fische Futtertraut Musui. Allgemein LitcrairischlS: Einig« Züge aus
dem Leben Gogols. (Die zu dim Helte glhör'ge 2afel «st eine Ab«
bildung des liüucu» «ullel-n«»« I^oinno nach einem Eremplar im
Garten der Kunst- undHandels'Gärtner, Gebrüder Wagner, in Riga.
I ln^igcn und Nccensionen.
6 o r « l l l , 8. l t . Znnlect» «ll entumoirnnülam nrovlnclaruw
occiäenl»I>-lneri'llonZllmn imnesii rn«»>c>. »'««c. l . t>um. l l l . l«l».
color. ««ri inci« ». Berlin, »652, Nicolai (X lX , l V l , 215 S ä.
angezeigt in Dr. Zarnckes Literairüchem Cextralblatt, 1653)
Nr. l l . Lc rmonrow , Michael, der Held unserer Zeit, Kaukasische
Lebenibildcr, aus dem Russischen überseht v-nAugust Boltz. Berlin,
1852 «bend Nr. l2. Patmcn und B i r k l n von Iegör v S i v e r )
in der Berliner Welt, und Modezcitung, 1822 M°«. S- 2l8, in den
Hamburger Jahreszeiten Sp. ?<!2, woselbst unter der Ucbcrschnft:
«2in Anderes: »Wa« ist de« Deutschen Ljalerlcind/die zwcite'.'«r>
mchrte Auflage der Palmen und Birken besprochen und dah neueGe»
dicht: ,Des Deutschen Ht'mathland * wiedcr abgedruckt wird» in den
Blättern für liltrairische Unltthal^ung rechnet die A. S chlönbachfch«
Dlurtheilung de« von Prof. Gruppe heraulgegebenen ^Musen»Al»
»«nach« « für IU53 dl« fünf in demselben befindlichen Gedichte von
Iegür v. S i v e r ü zu den besten der Sammlung. (Auch befindet sich
«in Gedicht von .demselben »Nezränzung" in dem so eben von Adolph
B ö t t g e r zu Leipzig herausgegeben«» .Buch der Lyrik," Original-
beiträge der Deutschen Dichter).
Nekro log .
Am 27. Juni starb zu Riga nach langem Leiden der Stadt-
Consistorml-Notair August Ferdinand de B r u n n , geb. zu Prrnau
den l.Aug. 1813, stud zu Dorpat l635-»83!» die Rechte und wurde
l8^0 in dcr Cancellei d^ s R,gasch?n Raths angestellt.
Ende Juni zu Mitau der Protocolüst des Doblenschen Haupt«
mannsgcrichrs Christian Menhendor f f .
' I n den ersten Tagen de« Jul i starb zu Reval der Capitain
Alerander Eduard von Egger t , ^2 Jahr alt.
Um dieselbe Zeit ebendaselbst die Cclleg'tnrälhin Charlotte W i l ,
helmine von Neyc rSdo r f f , geb Berg, 53 Jahr all.
Am 5. Jul i zu Riga der Livlandsche HosZerichtsrath, Staat««
rath und Ritter Ferdinand Schultz, gcl>. zu Iacobstadt, wo sein
Vater Johann Gottlied Schultz, Bürgermeister war, dcn l l . Febr.
l7!16, stud. zu Dorpat ! 8 l 3 - 1 8 l 6 , r^st Protocolttst des Mitaulchen
Oberhauptmannlgerichte, dann Sciretair in der Cancellei be5 <8en»
Gouv. Marquis P a u l u c c i und von 1830 — 1843, Director der
Cancillei des Gen.-Kouv. Baron von der Pah len , wurde 18^3 al l
Regierungsrath nach Tscherni^ ow versetzt, nahm aber ai< solcher seine
Dimission und trat 1820 als Rath beim, Livländischen Hofgerichte
wieder in Staatsdienste ein. — I n seinen Nussestunden beschäftigte
er sich mit vielen literarischen Arbeiten, Uebei sehungen und Bearbei»
tungen wissenschaftlicher Fragen, wie er denn durch gründliches Wis-
sen, gelehrte Forschung, große Bellscnheit und nie rastende Thätigtcit
sich auezeichnete. Alb eine Frucht ftincr Studien erschien das Han-
dcl«a.eslhl,uch des Russijchen Reich« (Auigade von >842) mit sämmt-
lichcn Abänderuugen n»d Nachtragen bis zum I I . Decbr. I8^l7 in
deutscher Sprache, Riga und Leipzig, >n Eduard FrantzenS Ver»
lags »Comptoir, >85l), ^80 S gr. 4, Eine Mfngc anderer, zum
Thcil vollenblter, Arbeiten und Versuche in verschiedcnen Fächern
theilte er nur wenigen Freunden mit, die ihm treu ergeben waren.
Gegen die größere Menge dagegen pflegte er ein sehr abgemessenes,
wortkarg gihalcenls Benehme» zu beobachten.
Am <». Jul i starb zu Riga das Mitglied des dortigen Zollamts,
Hosrath und Nitler Fiiedrich (5. Fr ied lander .
Am 7. Jul i ebendaselbst der ehemalige Äigasche Kreiiarzt und
freipracticirende Arzt, Hofr. 11»-. me<i. Carl Fcrd. Gürgens. Geb.
z» Schonbtrg in Lurland den 5. Mai l8<18 hatte er in d,'n Jahren
182U—!83^ zu Dorpat feinen medicinischen LursuS absolvirt.
(Eingesandt.) Ernst Iotiann R o h l a n d , gestorben im 79. Jahr«
seines Lebens am 24. Mal 1853.
Wahrlich eine schöne N'ihe von Jahren, die der Ehrenmann hinter
sich hatte, aib der allwaltende liebreiche Vater im Himmel ihn, den
jetzt Verklärten, zu dcn ewigen Wohnungen des Friedens berief, von
wo er jetzt mit wehmülhigcm lächeln auf die Kleinlichkeiten des nich.
tigcn Erdenlebens herabsieht. Er tonnt« getrost scheiden aus demselben,
denn er hatte redlich das S e i n e gelhan. So lange ich ihn gekannt
— wir lienten acht Jahre zusammen, stand er immer auf der Seite,
wo das Recht war, dieses Recht, da« im Bewußtsein der Edleren und
Besseren liegt, und von dort aus kräftig hinaustritt in's Leben. —
! Al« ich Roh land zucist als meinen neuen Eollegen degrüßt«, war
! er drtiundfunszig Jahre alt, und man hatte it^ m damals taum drei»
! undvierzig gegeben, so rüstig und wohl sah er aus, was «reiner streng
! glregelccn Lebentweise verdankte. Grundzüge seines (iharacters waren;
! eine gewisse Wllichmäßigkeit im Nelen, ein feines höfliche« sanfte«
Betragen, Würde auf seinem Richterstuhlt, und Feindschaft all«n Par,
leiungen, in welcher er unbekümmert um der Menschen Meinung, immer
unverrückt seiner Ucberzeugung folgend, doch dabei immer versöhnend,
mit möglichster Schonung gegen andere, dieselbe verfocht. Derdama«
lige Bürgermeister Schl icht ing <vi«!u Inland Nr. 3U, 1832) schätzt«
ihn sehr, und gab ihm entschieden vor den übrigen Kaufherrn in»
Rathe den Vorzug. Auch mit dem damaligen übersecretairen Zim»
merberg stand Roblan din dem besten Vernehmen, und, al« ich «intrat,
schloß ich mich bald an den liebeniwürdigen und ehrenfesten College«,
und, daß auch ich ihm rinigcrmaaßcn w«lth gewesen, davon zeigte di«
Freude des trefflichen Grei tl>, al« ich ihn im Jahre I8^N in Dorpat,
nach dreizehn Jahren der 2rennung, wieder begrüßte. Er war da»
mal« schon sehr schwach, und ich hatte kaum geglaubt, daß er noch
vier Jahre leben würde; sein K o p f jedoch nur war alt geworden,
sein Herz noch nicht. Er umarmte m^ ch so innig und herzlich, wie
nur ein Vater einen Sohn umarmen kann, und freute sich wahrhaft
lindlich, mich, wie er sagte, noch einmal wiedergesehen zu haben.
Friede der Nicht des Ehrenmannibl!!
Kasan, am 29. Iuny 1853.
Staatörath I)r. Louis Lamvecq.




stutizeu aus den Hlircheubückevu Twrpat'ü.
Getaufte in der Gemeinde der S t . I obannis-Kirche:
des Schlossermeistcrs C. A. K roge r Tochter Marie Annette.
Prociamirte in der Gemeinde der St . I o b a n n i s - K i r c h e :
der hiesige Stellmachermcister Gustav Friedrich Wandel mit All«
gustc Caroline O t t o in Riga
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n l e - K i r c h e :
Alexander L ipsberg , Sohn des Verwalters P Lirsberg. alt l4 Jahr;
Fräulein Elisabeth v. Lkeven, alt!13 Jahr; Lou'se v. V i l l e b o i s ,
Wittwe des Qrdnung^richttrs Alcxandlr v. VMebois, alt 72 Jahr.
I m Namen de« Gencralgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, 13. Jul i 1853.(Nr. IU9.) (Druck von H. Laalmann.) R. e i n b e , stellv.
29. Montag den 20. Juli.
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Voqrn in gr. 4., zu
denen erforderlichm Falle«
noch Beilagen gegeben wer-
den. 3"er Pränumtralions-
Preis für "das Jahr berragt
LÄbl . S . mit Einschluß der
Poslsteuer im ganzen «eich«
und 4j Mbl. S . in Dorcat
Man abonm'rt bei dem Buch,
orulter H. Laa tman« und
dci dem Ddrptschen Pc'st«
Kowtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis«
Post-Armtoirö. I n ertion«»
tseblidren für die Zeile wer-
ben mit 5 Kop. S . bcrechnel.
Eine Wochenschrift
für
Gyst^ und ^uvlanbs Geschickte) Geographie, Atalistiß und
A'iteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Sieben Sprach. Unarten im Teutschen,
die auch hier zu Lande vonommcn.
Hmzublicken auf die Schriften Anderer. Terenz-
Ich weiß nicht, ob Ihnen dieser Beitrag willkommen
sein, d. h. ob er anziehend für die Leser erscheinen wird.
Schon die Überschrift: Nüge einiger Sprach, Unarten
im Teutschen, die auch hier zu Lande vorkommen, könnte
Bedenken erregen, denn wohl Niemand läßt sich gerne
seine Unarten vorhalten. Indeß die Leser werden beden-
ken, daß nun einmal auch die Unarten inländisch sein muß,
ten, wenn sie ins „ I n l a n d " gehören sollten. Und dabei
muß ich sagen — tieß wirb wohl keine Eifersucht erregen
— baß gerade die hier erscheinenden Schriften von solchen
Sprachvergebcn freier sind, als manches in den östlichen
Marken Teutschlands selbst Erscheinende. — Ich erinnere
mich, vor längerer Zeit in einer Sitzung der Kurland.
Gesellschaft für Gelehrsamkeit und Kunst einen Aufsaß des
nun verstorbenen v r . Krüger zu Vauske vorlesen gehört
zu haben, worin auf eine recht witzige und launige Art die in
Kurland vorkommenden Sprachabweichungen aufgeführt
waren. Der Aufsatz ist, wie ich höre, seitdem auch gedruckt
worden. Einige von diesen Landschaftöthümern (provinci,.
lisml«) waren nun freilich sprachwidrig, andere aber nicht
verwerflich, meist aus dem, früher hier herrschenden, Platt»
tcutschen herstammend. Die Sprache ist ein Wei l der Na-
tur , daran der Mensch nicht künsteln, das er nicht verun-
stalten soll. Landschaftliche Sprach-EiZenheiten sind an sich
«uch etwas Natürliches, aus ihnen kann die allgemeine
Schriftsprache sich erfrischen, diese ist ja ursprünglich auch
eine Mundart gewesen. Der erwähnte Aufsaß nun bezog
sich mehr auf da« Auffallendr in der Umgangssprache,
in der Spracht des gemeinen Lebens,. Eigenchümlichkcilen,
die von dem Ausländer schärfer vermerkt werden. Hier
aber werden wir den Vllck auf eim'ge Erscheinungen in
der Schriftsprache, in dem Ausdruck der Gelehrten, richten,
die uns, wenn auch nicht zu so unterhaltenden, doch zu
einigen vielleicht nicht unnützlichen Bemerkungen Gelegen,
hell gebe» werden. D K Umgangssprache hat sich hier in
den letzten Iahrzchend^ bu'.H del3 Häufigeren Unterricht
aul) sehr V t t ^ ssM, Redensarten, w ie : „straf mir Gott,
Herr Druder," die man noch vor fünfzig Jahren, bcson,
ders auf dem Lande, sehr häusig l ö r l e , gehören jetzt zu
den Seltenheiten. Manche eigne oder fast lächctliche slus<
druckSwcise kömmt noch jryt im gemeinen Leben vor. „Das
ist ein rachsüchtiger Mensch- soll nicht heißen: nach Rache
begierig, sondern: habsüchtig, der alles in seinen Nachen
verschlingen wi l l . " N u n , I h r Herr Bruder hat sich ja
auch verändert;" dabei ist nicht etwa an einen sittlichen
Umschlag zu denken, es soll nur heißen: er hat sich vcr,
hcirathlt. Das sind unschuldige Eigenheiten. Die Sprache
ist der Ausdruck des Nationallebens. Sprachunarlen oder
Svrachver.derbniß zeigen auch immer eine Ausartung, ein
Verdeibniß der 'Nation selbst an. Wer für Sprach-Ncin-
beit selbst eifert, der eifert zugleich für Reinheit des Natio-
nallebens. Als unter dem gewaltigen Corscn die Franzö»
sische Herrschaft in Teutschland übergriff, da war man
mit Nechl auch um^die Erhaltung der teutschen Sprache
in den abgerissenen Landesstrichen besorgt. Die Sprach-
unart ist also leine geringfügige Sache, sondern, wie jede
Unart, etwas, das gerügt und gezüchtigt zu werden ver-
dient. — Es ist hiebe» wohl zu merken — was Manche
übersehen — daß das Nationale von dem Demokratischen,
Volksthümlichen ganz verschieden, ja gewissermaßen das
Gegenthcil davon ist. Fälschlich übersetzen Manche Nalio-
lität durch Volkstümlichkeit. Jene ist im Lateinischen
gentilitas, diese r»tia populär!» oder «tullium pleliis.
Von den Ursachen der Unarten in der Sprache k n n
man leider nicht reden, ohne auf die Unarten des Ge,
schlechtes selbst geführt zu werden. Wo die Unart einmal
eingerissen ist, da müßte nun freilich der Sprachunterricht
zu Hülfe lcmmen. Dieser wird aber nicht immer gründ-
lich enheilt, und oft nachlässig genommen. Man erlaubt
sich im Teutschen, was man sich in fremden Sprachen
nicht erlauben würde. Beim Latcinlchreiben würden wir
die Fremdartigkeitcn ( l«rl ,2ri5mo3) ängstlich vermeiden,
aber im Teutschen überläßt man sich ohne Bedenken der
Sprachmengerei. Manche scheinen sich etwas darauf ein»
zubilden, wenn sie merken lassen, daß ihnen eine fremde
Ausdruckswcise fast geläufiger ist, als die teutsche. Manche
Berichterstatter für teutsche Zeitungen unterlassen gewiß
nicht, .englische oder französische Brocken einzumischen
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wenn sie aus London oder Paris berichten. Meine Vor»
leferin versteht nicht Englisch, ich muß mir daher in sol-
chen Fällen das Englische nach teutscher Aussprache vor-
lesen lassen, und habe durch Uebuug es herausverstehen
gelernt. (Die Spencrsche Zeitung macht in dieser Hinsicht
eine rühmliche Ausnahme). Manche lassen sich'zwar herab,
teulfch. zu schreiben, aber wenigstens strotzen ihre Schriften
von Anführungen in lateinischer und griechischer Sprache.
Dazu gehört wenig Gelehrsamkeit, Stellen auszuschreiben!
Göthe erinnert, daß man den griechischen Anführungen doch
nur wenigstens die lateinische Ueberseyung beifügen möge.
Dieß thatcn auch in früheren Zeiten die Gelehrten immer,
wenn sie lateinisch schrieben. Ich wil l GöthenS Erinne«
rung allgemein so ausbrücken: der Schriftsteller muß bei
dem Leser die Kenntniß keiner anderen Sprache voraus-
setzen, als der, in welcher er schreibt. ES gereicht Nie-
mandem zur Ehr t , eine fremde Sprache eben so gut, oder
gar noch besser zu reden, als feine Muttersprache. Man
kann eine fremde Sprache sehr gründlich verstehen, ohne
geübt zu sein, darin zu denken oder zu sprechen. Gölhe
Verstand die französische Sprache sehr gut, aber mit dem
Sprechen ging es nicht recht fort, sonst wäre er auch nicht
der classische teutsche Schriftsteller geworden. Auch Schiller
spricht sich in seinen Vorschriften des lateinischen S'vls
( S . 79 l ) gegen die Meinung Vieler aus, daß alte Spra-
chen zum Reden zu lernen seien. Er sagt: „Es hat sehr
gelehrte Philologen gegeben, z. V . Sigonius, Salmasius,
Freinshemius, Facciolatus, die nicht» lateinisch reden woll,
ten. DaS Schreiben in der fremden Sprache ist eher zu<
lässig, weil dabei doch eigentlich ein besonnenes Uebersctzen
stattfinden kann. Von Schulübungen ist hier nicht die
Rede. Schöne Geisteserzeugnisse wird man freilich nicht
in einer fremden und todten Sprache abfassen, aber zu
allgemeinen Bekanntmachungen in der gelehrten Welt eig-
net sich die lateinische Sprache am meisten. Jeder Ge-
bildete sollte wenigstens etwa« Latein verstehen. I n frü-
Heren Zeilen trieb man vor Allem die lateinische Sprach»
lehre und man bekam dadurch eine allgemeine Sprachlehre
in den Kopf; leulsch sprach und schrieb man, wie einem
der Schnabel gewachsen war. Auch Mart in Luther gicbt
die Vorschrift, daß man auf den Markt gehen solle, um
teutsch schreiben zu lernen. Aber freilich muß dicß ein
Markt in ursprünglich teutschem Lande lzwifchcn der Thü-
ringischen Saale oder dem Ardenncn, und Wasgaucr Walde)
e in, wo das Volk das angcborne tcutsche Sprachgefühl
hat und der Ungebildetste keinen falschen Fall gebraucht,
so wie der Lettische Bauer sein Lettisch fehlerfrei spricht.
Hinter dem Vodcn steckt die Natur, sagt Horaz. Gölhe
und Schiller wußten wenig ober nichts von der teutschen
Sprachlehre, sie würden jetzt keine Tcrtianer.Prüfung be-
steh«; sie mußten selbst die Fehler gegen die übcrein,
künftige Rechtschreibung verbessern lassen, und roch sind sie
die teulschcn Classiler geworben, weil sie ihrem Geburts-
Leiste, auch dem Geburtsgeiste der teutschen Sprache folg-
ten. Die jüdischen Schöngeister zu Berlin, welche in Witzen
Geschäfte machen, glauben alle Welt schon dadurch zum
Lachen zu bringen, wenn sie ihre Eckensteher das m i r und
mich verwechseln lassen: das macht aber auf das unver-
dorbene teulsche Obr nur einen unangenehmen, beleidigen-
den Eindruck. Der Franzose lacht gar nicht, wenn ein
Fremder im Französischen einen Sprachfehler macht, son-
dern er ist schnell bei der Hand, ihn durch Wiederholung
des Gesagten zu berichligen. Auch liegt dem Franzosen,
wenn er nicht völlig Sprachmeistcr ist, wenig daran, ob
Fremde seine Sprache gebrauchen, während der Teutsche
sich merken läßt, daß er sich durch so etwas geehrt fühlt.
Kurz der Franzose zeigt ein stärkeres Na'ionalgefühl, als
der Teutsche. auch hinsichtlich der Sprache, obgleich die so-
genannte französische Fprache nur ein verdorbenes Latein
ist. Dieß stärkere Nalionalgefühl kommt aber daher —
doch ich kann einen j:den sich selbst hier das sagen lassen.
Auch Haider Franzose nicht die Schwachheit, über die Fran-
zosen als Volk nachlhcilig zu urlhcilen, wogegen ma« solche
Urchcile von Teutschland über^dic Tculschcn oft hört, indem
sich bei ihnen der persönliche Dünkel über den nationalen
stellt. I n den letzten Fehler könnte ich hier durch eben
tiefe Bemerkung selbst zu verfallen scheinen: aber — eben
um den Fchler abgelegt zu sehen, schrclbe ich dicß nieder.
Es ist eine Unart, das Fremde, schon weil es fremd ist,
für vornehmer zu halten. Weber der einseilige Wcltbür»
gerstaud, noch der einseitige Nationalsinn ist das Rechte,
sondern der naiiouale Wellbürgersinn oder wcllbürgcrliche
Natioiialsinn; damit wird man allen gerecht, jedem seines
Ortes.
Eine Ursache der Sprachunart in den Schriften liegt
auch darin, daß man beim Ncren alles recht kurz heraus»
belfern wi l l , daß man leinen Sinn für das Tönende ( ' la -
n«n5) in der Evrache hat. Dieser Sinn könnte durch Be<
kanntschast mit den alten classi chcn Sprachen und selbst
mit der ausgearteten Tochter des Lateinischen, der italieni-
schen Sprache, genährt werden. Nach einer üblen Neigung
werden dann die Selbstlaute, an denen das Teutsche ohnehin
keinen Ueberfluß hat, ja ganze Endungen "und Svlben über
Land geworfen, und diese Veranstaltung dringt nach und
nach auch in die Schriften ein. Man darf aber nicht kür-
zer reden nnd schrelben wollen, als eS die Art und das
Gesetz der Sprache erlaubt. »Die Dorpat ische Gelehr-
ten-Zunft" klingt ganz gut. Das ist aber den Bclferern
viel zu lang, sie machen daraus die Dorpat'sche, welches
häßlich klingt; ober sie machen gar einen Sprachfehler und
scyen „die Dorpatcr Zunft." Die Endung isch ist für den
Beinamen, die Endung er aber für den Grundnamen
(!>iomou 8uli8t«lltivum). Die Herausgeber der „Nigaischen
Zeitung" werden ihrer Stat t gewiß nicht die Schande
machen, jenen in „ R i g a er Z e i t u n g " zu verwandeln;
denn dieß würde heißen: ric Zeitung der Nigaer und
müßte dann so geschrieben werden: „Nigaer-Zeitung." Ich
meines Theils stimme nicht den Sprachlehren' bei, welche
die Endung auf er da gestatten wollen, wo die Endung
isch einen Ucbcttlang verursachen würde, wie bei Leip-
zi^isch. Schiller sagt: „waS richtig ist, das klingt auch gut,"
selbst die „Kalischische Grenzwache" ist besser als die »ssa-
lischer." Mag im gemeinen Leben das „Berliner Blau«
vorkommen, in der Schrift darf solche Nachlässigkeit nicht
Statt finden, und man wird es schwerlich erleben, daß aus
den „Berlinischen Nachiichtcn" 2erlincr,Nachrichlen wmden.
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Noch eine Ursache der schriftlichen Sprachunart liegt
in der Vermischung der dichierischen Spruche mit ter ge,
meinen und wisscuschafllichen. Die spräche zu Roß ist
aber eine antere, als die Sprache zu Fuß (ar»tio pelle-
5lr>5.) Man muß in der Sprache zu unterscheiden wessen
(discret sein) und nicht Alles über einen Kamm scheercn
wollen. Manche, besonders die jüdischen Zeilschriflsteller,
glauben recht schön zu schreiben, oder doch recht viel Absatz
zu finden, nenn sie recht blumenreich, in recht verkehrter
Wortstellung schreiben. Aie suchen in ungebundener Rede
eö an morgcnländlschem Vllrrrrcichthum dcn jüdischen Dich-
tern, wie einem H. Heine, einem Herweg, einem Frcilig,
räch, gleich zu thun. Aber was dem Dichter ansteht und
erlaubt ist, das ziemt nicht eben so dem Schriftsteller
in ungebundener Ncdc. Wenn Schiller „kommt" statt
„kömmt" schreibt, um es auf fromm zu reimen, so darf
lch dich in gemeiner Ncde eben so rrcnig nachahmen, als
ich. wenn er „wieder" auf „Brüder " rcimt, deshalb diese
Wörter mit gleichem Selbstlaute auesprcchcn darf. Ucbcr-
haupt liegt es in der Erwachsung, daß für jeden Kreis des
Lebens die Sprache etwas Ebenes annimmt. Wie es
eine besondere Jägersprache giedt, so gübt es auch eine
Geschäfts-, eine Gerichts-Sprache. Johannes von Müller
weiset in einem Briefe seinen Freund Vonstedten an , wie
er nun als junger Nalhehcrr sich auszudrücken habe. Die
angeblich veraltete Canzlci-Lftrachc enthält gute Ausdrücke,
die man beibehalten sollte, wie tieß denn auch im südlichen
Teutschlanv, Schwaben und in tcr Schweiz geschieht. Die
fremden lateinischen Ausdrücke hingegen werten mit Recht
ausgießen. Jene Canzlcisprüchc bewahrt sogar noch die
volllönigen Endungen des Allflänkifchen, aus Ludwigs des
Tcutschen Zeit, wir es sich in Ottfnedü Gctichtcn findet,
z. V . ihre, dcro, anhero, am'lzo, hinführe, nunmehro, die
man nicht füllen' lassen sollte. Diese Endung hat sich in
also erhalten, denn dieß ist a l s , nicht etwa a l l und zu.
Es gehört mit zu der l:nvernünftigen Gleichmacherei, wenn
man glaubt, eine Gerichtsverhandlung muffe in eben so
„geschmackvollen" Auedrücken geschrieben sein, wie ein No«
man oder ein Schauspiel.
I n hiesigen Gegenden kömmt zu diesen Ursachen noch
hinzu, daß viele Tculsche ihre Kinder unteutschen Ammen
und Wärterinnen übergeben, wodurch denn eigentlich die
fremde Sprache zur Cticfmultcrsvrache wird. Es ist ein
Jammer zu sehen, wie dann die mmen Kleinen mit zwei
Sprachen gleichsam zu kämpfen haben. Düß wird noch
ärger, wenn dann — was nach dem herrschenden Vorur,
ihcile zum guten Ton gehört — gar auch noch eine fran-
zösische Vonne angenommen wird. Auch daraus, daß Un-
tcutsche u. Juden in rie S'ädtc eindringen u. das Teulsche
radebrechen, statt bei ihrer Muttersprache zu bleiben, erwächst
uns große Svrschverderbniß. Was kann dem Tcutschen
daran liegen, daß Fremde seine Sprache gebrauchen? —
AuS allen diesen Ursachen a/schicht es denn, daß wie in
ter alten Weltstadt Babylon, wo allerlei Völker zusammen»
flössen, eine wahre Babylonische Sprachverwirrung entsteht.*)
" j I n Böhmer, ist da« deutsche reiner, cl« z. V . im Meißni-
schln, weil dort die Böhmen und die Teutschen geschilbln in tignen
Der Freund der Sprach- und Stammkunde betrachtet mit
Vergnügen die Sprachen des östlichen Europa's, die der
lithauischen und der flanschen Familie; da hat sich das
Naturgebilde reiner erhalten, als bei den westlichen Völ»
kern. Da aber die Sprache nicht eine Sache der Wahl
ist, so bleibt dem Teutschen nichts übrig, als der Entartung
der teutschen Sprache nach Kräfte« entgegen zu treten.
Das hier über die Sprachunart und ihre Ursachen im All-
gemeinen Gesagte war deshalb nöthig, um uns bei den zu
rügenden besonderen Unarten kürzer fassen zu können. Für
diese Unarten könnte ich die Beispiele aus namhaften
Schriften hernehmen: weil aber solche Namen gehässig
sind, so gebe ich die Beispiele nur in allgemeiner Form.
Ein glimpflicher Abschätzet und Züchtiger der Jüngeren
(cen»or cazti^atasyllL minorum, I lor.) will nicht strafen
ohne vorhergsgangrue Verwarnung. Zudem liefe ich bei na»
mentlichcn Anführungen Gefahr, manchem Schriftsteller Unrecht
zu thun. Jeder von diesen weiß wohl aus eigener Erfahrung,
daß der Weg lang ist von den eignen Gedanken u. Wer,
ten durch Aus- und Abschreiben, Vuchsay und Druck»
berichtiguug bis zum fertigen Werke, so daß man am Ende
manches antrifft, was nicht auf die Rechnung des Schrift-
stellers selb,! zu setzen ist.
Elfte Unart: Diese steht voran, weil man ihr so oft
begegnet und sie das teutsche Sprachgefühl sehr beleidig»,
wie sie denn auch die erste Veranlassung zu diesem Auf,
saye gegeben hat. Man gebraucht nehmlich sprachwidrig
das Imperleotum pro ?erleoto, o. h. die unvollkommen
vergangene Zeit statt der vollkommen vergangenen. Die
unvollkommene und vergangene Zeit, welche im Griechischen
schicklich die ausdehnende Zeit (Olirono, pureetÄtieos)
genannt wird, wird im Teutschcn zugleich als die gefchicht«
liche, erzählende Zeit gebraucht, also für das lateinische
porlectum Iliztoricun,, das französische partait, Iligtoriyue
oder lilmplo. Wo es aber im Lateinischen das rerleotum
e2sllin2lo ist, das sich auf die Gegenwart bezieht, u. auch
das rednerische heißen kann, und das im Französischen
durch das ?2rlalt compozö (die zusammengesetzte vollendete
Z-) gegeben wird, da muß auch im Tcutschen die zusam-
mengesetzte vollendete Zeit, das kerloctum, gebraucht wer-
den. DaS teutsche Imporleotum steht ausdehnend, wo
man hinzudenken kann „immer," z. B . Friedrich der Gr.
sagte (immer) — lliceliat, 6,8Lit: «Ein jedoch mag" u. s.
w. und 2> erzählend, wo man hinzusehen kann: einmal,
oder: dreimal, z. V . Friedrich sagte (einmal) (l l ixit, <!it)
zu einem Müller u. s. w., oder er sagte: „hängt eS doch
niedriger" u. s. w. — DaS teutsche lmpersettum hingegen
steht, wo eine Beziehung auf die Gegenwart oder eine
Verbindung mit derselben stattfindet, und man hinzudenken
kann: jetzt oder dermalen, schon (i»m), z. V . er sagt
(jeyt) damit nichts anders, als was schon Fr. d. Gr. ge-
Landstn'chen und Dörfern wohnen: daher der Ausdruck: „Das sind
mir Bchnusche Dörfer." Da« ist etwa« sthr Natürliche« und ein
guter Fingerzeig. I n dcm, noch mehr naturgetreuen, Morgenlande
wirdcn bekanntlich auch in den Städten den Fremden eigne
oder Gaffen angewiesen. Auch hier m Muau hatte man l i
straßt.
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sagt hat, im Lateinischen auch: D i i l t . als perleetnm rllo-
toi-icum, aber im Französischen: 2 l!it. — So verlangt es
tie Art der Svrachgesetze. Die Verstöße dagegen scheinen
aber immer häufiger zu werden. I n den Tageblättern
liefet man oft Anzeigen, wie folgende: N. N. e rh i e l t
tiverse Kinterschriftcn, die sich zu Weibnachtsgeschenken
eignen, z. V . N s Weltgeschichte für Töchter von l l - t 4
Jahren. — N. N. e m p f i n g aufrichtige holländische Hä-
ringe, die er empfehlen kann. Hienach können die Schrif«
ten längst den Weg alles Papieres und die Häringe den
alles Fleisches oder Fisches gegangen sein. N . N. er,
h i e l t oder e m p f i n g sie— nehmlich dama ls , a l s z. V .
die Franzosen im Lande waren. Sott es aber heißen,
daß N . N. die Sachen jetzt erhalten habe, also nicht
erzählend, sondern in der Gegenwart redend, so muß es
eben Hetzen-. „ N . N. ha t die Km?Urschriften erhallen, die"'
u. f. w. - ^ ..Für das geehrte Schreiben, das ich von I l >
nen e m p f i n g , danke ich recht sehr," ist falsch; es muß
heißen: „das ich empfangen habe." Oft hört man sagen:
„Waren Sie im Schauspiel?" wo eS heißen müßte: „Sind
Sie im Schauspiel gewesen?" Es muß heißen: der Va,
ter fragt, wo du gewesen bist, weil dabei nicht erzählt
wird. Wo der Lateiner bei der indirekten Frage den 8ub<
junollvum gebraucht, da wird ticß im Teutschen schon
durch die Wortstellung ausgedrückt: wo du gewesen bist,
statt: wo bist du gewesen. Bei der Erzählung wäre
es falsch, zu sagen: er fragte mich, wo ich gewesen sei ;
und muß heißen: wo ich gewesen wäre. Wer die
Lehre vom Unterschiede und vom Gebrauch der Zeiten, wie
sie u. a. in Trautvctler's Lateinischer Sprachlehre (Mitau,
l826, S. !02 ff., 206 ff.) auseinander gesetzt wird, wohl
gefaßt hat, ter wird nicht bloß für das lateinische, son-
dern auch für die anderen Sprachen in dieser Hinsicht ei»
nen festen Grund haben. Ja) enthalte mich daher hier
«iner weiteren Erörterung.
Zweite Unatt : Man setzt das Imporketum lullic«-
l ivi stall daS ?lu«liU2mporloetum 8uKj,l„oUv>, in säßen
wie folgende: »die Politik der Kammern machte sich mit
Necht vertächlig, wenn sie das und das tha t . " Das heißt
auf Teulsch: sie hat sich w i r k l i ch verdächtig gemacht und
ts wirklich gethan. Der Verfasser meint aber: sie hä t te
sich verdächtig gemacht, wenn sie es gethan hä t te .
Er ycrräth dadurch freilich, daß er ein starker Lateiner ist
und den Ii2liui8lnum aus Schcller oder Vrödcr wohl be-
halten hat; wenn er diesen aber im Tculschen anwendet,
so begeht er einen IlÄrdarismum und sagt das Gegencheil
von dem, was er sagen wil l . Dicß ist eine gelehrte Unart.
Dri l le Unar l : falsche Conjugalion der trennbar zu»
sammcngeseßtcn Zeitwörter, z. B . ich anerkenne die ge-
messene Haltung, statt: „ich erkenne die angemessene Hal-
tung an." Diese Unart haben besonders einige Uebcrseyer
französischer Nomane aufgebracht, wahrscheinlich um sich
das Handwerk etwas leichter und das Teutsche auch in
diesem Stücke dem Französischen ähnlicher zu machen. Es
ist aber dieser Einfall ganz wider die Art der Teulschen
Sprache, und statt eine Härte zu vermeiden, thut man
vielmehr der Sprache und dem Ohre Gewalt an. Man
müßte dann auch sagen: „ich bin geneigt zu anerkennen,"
statt: „anzuerkennen," und die Unterschiede, wie z. V .
zwischen: ..DasBuch übersetzen," und.: "diePferde über,
setzen" fiele weg. Auch unterscheidet die Sprache dadurch
den Hauptsatz von dem Nebensätze, indem die kcnnbarcn
Partikeln ganz wie selbstständige Nebenwörter behandelt
werden; a l s : „ t i e Sonne geht a u f , " und: „während
die Sonne a u f g i n g . " Allerdings kann ein Ucbclstand
eintreten, wenn die Versetzungen zu «eil enlfernt stehen:
dafür aber kommen im Elple wieder die nöthigen Vor,
schuften vor, wie denn auch hie lateinische Sprache auf
die Länge der Wörter ober der Nebcnbestimmungen Nücks
sicht nimmt. Am Genius der Sprache aber darf man sich
nicht versündigen. Belehrung hierüber giebt jede Sprach,
lehre, z. V . die Heyse'sche Schulgrammatik 44. Ausg. S .
233 und 343. Anmerk.
Vierte Unart: Man fetzt den bloßen Gebfall mit AuS"
lassung der Vorsetzung bei, z .V. „den Le t ten heißt die-
ser Gott Pcrkui-.is," statt: „be i den Letten." So schreiben
selbst namhafte Germanisten: es ist dieß aber, ein Lall«
nismus; denn im Lateinischen sagt man: „den Kamee-
l e n ist der Fuß gespalten," im Teutschen aber: »Vei den
Kameelen ist" — oder: „die Kamecle haben" u. s. w.
Dieß ist gleichfalls eine gelehrte oder gelehrt-lhuende Ant«
wort. Manche Germanisten wollen sich auH,durch den
Gebrauch lateinischer Lettern ein philologisches Aus- oder
Ansehen geben.
Fünfte Unart: Falsche Stellung des nicht und des
NebenworteS (ällverl,!!) überhaupt.' Die falsche Stellung
des nicht kömmt auch im gemeinen Sprechen oft vor,
z .V. „Alle können nicht bekommen;" „immer kann ich nicht
da fein." DaS heißt aufTeutsch soviel, als: „Keiner kann
bekommen;" es soll aber heißen: «Nicht alle, sondern nur
einige, oder mehre, können bekommen." Folglich hätte man
auch sagen müssen: »Nicht alle können bekommen;" ..ich kann
nicht immer da sein." Daß mzn den Nachdruck auf a l le
ober immer legt, ändert den Sinn nicht. E i ist ein Un<
lcrschied, ob ich sage: „Die Römer hatten immer Karthago
(leine andere Sta l l ) bekriegt," oder: Die Römer hatten
Karthago immer bekriegt," d. h. mit ihm immerwährenden
Krieg geführt.
Oft findet man das nicht fälschlich hinten zum Zeit»
worte gesetzt, wobei die verneinenden Fürnamen, wie kei-
n c r , nichlS, besliliget werten. Beispiele von diescr Unart
finden sich häufig in öffentlich gehaltenen Ncdenz sie ist so
zu sagen eine Mode Unart fteworten, über tie wan sich oft
ärgern muß. Z. V . : Auszusprechen, daß das Ministerium
eine Gcschäflooldnung nicht vorgelegt,.weil in ter V . U.
steht ic. Dicß setzt voraus, taß eine Geschäftsordnung wohl
dagewesen, nur nicht vo rge leg t worden ist. Oder: »Die
Vc,sammlung wird in dieselben Augenblicke et 'vaS Wei,
tcrcs nicht v e r t a n gen können." Hier ist nur das V e r l a n -
gen verneint, z. B. im Gegensatz teo Vefürchtens: Er hat et-
was überrag Vcrhältmh der lcut'chen Staaten nich tgesagt,"
ticsls heißi so viel a ls: cr hat etwas verschwiegen. Ein anderes
ist: er hat nichts tarül'er gesagt.— Es könnte nun zwar
scheinen, als ob tie rednerische Aufgeregtheit zu di,scr Ver,
scyung hingerissen hätte, um tie Verneinung recht schneidend
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zu machen. Allein dazu halte die Sprache schon andere Mi«,
te l ; es ist nicht ein aufgelegtes, sondern ein geziertes, er,
zwungcnes Gebaren; nicht Affekt, sondern Affcktation. Es
ist ein zur Schau getragener Latinismus. Der Teutsche
sagt z. B . «daß zu Alerandrien kein Schnee fä l l t , " der
Lateiner aber sagt: ^l«»n<Irz»L nivo» non e»üent. Das
Schnee f a l l e n wird im Tculschen als ein Ausdruck an,
gesehen, wie man in ter Rechenkunst zuweilen rurch Ein-
schallungs;cichen mehre Zahlen als eine Größe darstellt.
Eine ausländische Zeitung enthielt kürzlich eine Verordnung,
worin vom GeheimsHreiber, also doch bei kaltem Vlute,
also geschrieben w i rd : „Die Bestimmungen der Gewerbe-
Ordnung . . . wegen Erlheilung der erforderlichen Erlaub,
N l ß . . . s ind a l s aufgehoben nicht zu be t rach ten ; "
bicß heißt auf Teulsch: „sie sind, da sie aufgehoben wor-
den, nicht in Betracht zu ziehen.« Man hat aber grade das
Gegentheil sagen wollen, welches heißen müßte: „sie sind
nicht als aufgchebcn zu betrachten; die Worte: „etwas als
aufgehoben brtrachten" gehören zusammen. I n der darauf
folgenden polizeilichen Bekanntmachung derselben Sache
heißt es ganz richtig: ..Nach dem u. dem § bedürfen sie
einer Er laubniß.. . Diese Bestimmung ist nicht für auf,
gehoben zu erachten. Hieraus erhellet, daß diese Sprach,
Unart auch für dos Geschäftoleben keineswegcS etwas Gleich,
gültiges ist. — «Es dürften daher auch in dem vorlie-
genden Falle" Beschwerden dieser Art für begründet nicht
zu erachten sein, — ist falsch; denn es fragt sich nicht, ob
sie zu craHlen sind, sondern ob sie begründet sind. Nach
den letzten Aeußerungcn des X. in der Kammer ist mit
Sicherheit auf das Bleiben dieses Landes in dc>» Verein
nicht zu rechnen." Dicß heißt ganz etwas anderes, als
wenn stände: „nicht mit Sicherheit," was doch eigentlich
gemeint ist.— „Die Gattungen, die mit Gewißheit der hie-
sigen Fauna noch nicht einverleibt werden können." Der
Verfasser meint aber: noch nicht mit Gewißheit." — «Er
hätte wenigstens den B r u d e r davon benachrichtigen
sollen" heißt etwas anderes, als „wenigstens benachrichti-
gen." — Außerdem findet man zuweilen ein nicht gesetzt,
wo nach der Art der tcutschen Sprache gar kcins stehen
sollte. Z. B . „Auf alle Fälle werden die dänischen Trup«
pcn die Demarkationslinie nicht überschreiten dürfen, bevor
die preußischen Truppen.. .Schleswig nicht vollständig ge-
räumt haben." Dicß ist ein (5'alliciön-.us; teutsch verstan-
den kann das nicht nur auf vo l l s tänd ig bezogen werten,
so daß es heißt: unvollständig, was einen ganz andern
Sinn gicbt. Auch nach einem Latinismus wird zuweilen
ein nicht gesetzt, wo lcms stlhen sollte, z. V . es ist'zu
fürchten, daß er nicht stirbt."
(Schluß folgt.) i
l l . Geoftraphlsche, historische und ety- !
mologische Euriositäten. (Forts.) !
46. Die Griechen haben uns mehrere Namen thraci- !
scher Fürsten, besonders der Odrvscn, aufbewahrt. Als
noch dem unglücklichen griechischen Fcldzugetcs Xtrrcs die
Perser plötzlich ganz Thracien räumen mußten, erhoben ^
sich die Otly'en unter dem Fürsten Teres, der früher vcr«
muchlich nur Befehlshaber der lhracischcn Truppen bei dem
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Perserheere gewesen war. Unter der kurzen persischen
Herrschaft kaum an eine regelmäßige Regierung gewöhnt,
mußte es den tdracischen Fürsten nicht leicht werden, die
ihnen unterworfenen Stämme, welche oft idrc Fürsten ver-
trieben, zusammen zu hallen. Der Name ' I ' e r« , von lern,
te re l i , das jetzt nur in der Zusammensetzung nutoru - -
e r t ragen , e rha l ten , nicht l os lassen , gebräuchlich ist,
bezeichnete vielleicht nur den Herricher als Z w i n g h e r r n .
47. Sein Sohn Eitallcö erweiterte tie Gränz? des
neuen Reiches, indem er mit überlegenen Kräften die noch
freien tbracischen Stämme zum Vcilritt zwang, oder durch die
in Au-sicht gestellte «eiche Leute herbeilockte. M i t einem
Heere von 150.0l10 Mann überfiel er daS Land der Ma-
ccronier, konnte aber dicftn Haufen aus Mangel eines
regelmäßigen Unterhalts nicht länger als einen Monat
zusammen halten. I n r?m Nomen Sitalkes liegt das lett.»
I:ttau. lallca ^ freiwillige H ü l f c l c i s t u n g bei einer Ar-
beit; dann ein Gas tmah l nach vollendeter Arbeit,
an deren Vollführung Viele geholfen haben, die man mit
Geld nicht abfinden kann. Lulelku - - freiwillige Arbeiter
zu einer Arbeit zusammen bitten; «usileücu ---- sich versam-
meln, um dem Nachbar bei der Arbeit zu helfen.
H8. Wenige Iadre später machte Sitalkcs einen UN,
glücklichen Fcldzug gegen die freien Triballi u. starb, sagt Thu,
cvdides, ohne uns zuberichten, ob durch das Trlffcn, oder auf
eine andere Art. Der Maccdonier Philipp schreibt in sei»
nen Briefen dem Nachfolger in der Regierung die Ursache
des Todes zu. Dieser, sein Brudersiolin Sculhes, hatte
schon früher großen Einfluß auf die Regierung gchadl und
bestieg den Thron, ohne daß wir wissen, was aus Sado,
kus, dem Sodne des Silalkcs, geworden ist. Unter Seulhcs
erreichte die Macht bcr Ovrpsen ihre größte Höhe. 8,äo-
lcu«----82il!<,ku3, der Köcher; --- und 8outl»o, ^n Lnöli«, der
Gast, überhaupt ein Fremder; oder ist abzuleiten von
»nölHu — cincnGast bcwirthen, oder von 52nil lu ---- glänzen.
49. Die Macht der Odrysen hatte kaum ihren Gipfel
erreicht, als sie auch schnell zu sinken begann. Schon un»
ter Eculhes waren einize der unterworfenen Stamme wie,
der abgefallen; bald folgten diesem Beispiele auch tie übri-
gen Stämme, und die Macht der Odrysen war aufgelöst.
— Zur Zeit des I v h i k r a t e s herrschte im südlichen Tra»
cicn Kotps, der Häuptling eines dieser St.lmme. Dieser
wurde durch griechische Sölener so mächtig, daß er durch
die Pracht seines Hofcö und tie Ucppigkcit scin.'r Gastmahle
selbst die Griechen in Erstaunen setzte. Kolys war übligcns
ein bloß.r Naudfürst und zeichnete sich außer seinem Reich,
thum uno roh' sinnlichen Leben nur tu,ch Muth und Grau,
samkcit aus. I n feiner Sommer-Residenz Onokarsis hatte
er die schönsten Gärten und Lustwälder anlegen lassen, u.
hier fröl)nte er vorzugsweise seiner Schwelgcrei u. Wollust.
Zuletzt trieb er seine Grausamkeit bis zum Wahnsinn und
starb durch die Hand zweier Bürger der thracisch,griechi-
schen Seestadt Llenos. Kotvs — kutz-», ein B e u t e l um
den Leib, eine Geldkatze. — Onokarsiö? —
s>5, von "6n23 --- einzig, allein, und llarz-in
ten, aufhalten, verzögern, edcr karz^UZ ---> die Hitze,
Schwüle.
t p . Nach dem Tode des Notys bemächtigte sich der
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eine seiner drei Söhne, K e r s o b l e p t e S , mit Hülfe des
Griechen Charicemus und seiner Söldlinge, der Alleinherr-
schaft; die beiren andern Söhne, Ber isades und Mae-
dokus oder Amadokus suchten und fanden Unterstützung
bei den Athenern. I n dem Kriege, welcher nun geführt
wurde, mußte Kersoleptes den Besitz des ChcrsonesuS an
die Athener abtreten. Berisabes --- Weriiaöi«, Wahrheit-
sprecher. Maedokus - - VIo<luku3 oder Miääul lu,, Dimi»
nutiv von me6u3 und miääus, der Honig. — Auch ein
Maesades --- Nlell iaäls, Honigrede, Schmeichler, kommt
vor.
6 l . Der Name Rhoemetalke/ liefert einen glänzen-
den Beweis von der lctt.-littauifch Nationalität der Thra-
cier. Ein NhömetalkeS lebte zur Zeit des Auguftus, ein
ander« unter Tiberius und Caligula; beide leisteten den
Römern bei verschiedenen Gelegenheiten gute Dienste.
R h ö m c t a l k c s I. stand dem Augustus im Kriege gegen
den Antonius bei, und half auch im pannonisch-dalmatischen
Aufstande. Augustus ehrte ihn dafür mit dem römischen
Bürgerrechte und seinem Namen Cajus Jul ius, den er
dem Nhömetalles beilegte, wie Fabretti aus einer Stein-
schrift es dargelhan hat. I t lwemotzl l l« — der den Rö-
mern Hülfe leistet. Vcrgl. Sitalkes. (Z 47).
82. Nach dem Tode deö Nhoemctalkcs theilten die
Römer das Reich unter seine Söhne Kotps und Nhcscu-
porls. Letzterer Name bedeutet einen Geschä f t sve rwa l ,
t e r , und ist zusammengesetzt aus r«c,e n die Sache, das
Geschäft, das latein. re5, und l^upoi-i« -^ der Verwalter,
Pfleger, von l^upju, Kupli - - aufräumen, ordnen, im
Lettischen: lopu, köpt - - zusammenhalten, warten, Pflegen.
83. Ohne Zweifel waren auch die I l l p r i e r ein
thracischer Volkszwcig. Wir können zwar kein Zeugm'ß
der Alten dafür anführen, denn keiner von ihnen bemerkt,
ob die I l lprier mit den Thraciern einerlei Sprache redeten;
aber für ihre gemeinschaftliche Abkunft spricht die Nachbar-
schaft und das Durcheinanderwohnen thracischcr und il lvri-
fcher Völkerschaften, nebst der auffallenden Sitte, den Kör-
ver zu tättoiren (§ 18).
Unter den vorhandenen Erklärungen des Namens
» I l l y r i en " möge auch folgende ihre Stelle zu behaupten
suchen. I m Litauischen bedeutet die Präposition .5, i n et-
w a s h i n e i n , nach e twas h i n ; und l e r n « eine enge
Wasserstraße zwischen einem strauchbewachscnen Ufer
und einer kleinen Insel, durch welche ein Kahn durchfahren
kann, ä r <i «2 i^ lerna ^«Mm --- sollen wir in diese
Straße einlaufen? Nessclmann. Die Il lprier waren von
Hen ältesten Zeiten her als die geschicktesten Seeleute und
arge Seeräuber bekannt. Ihre Schisse zeichneten sich durch
außerordentliche Leichtigkeit und Schnelligkeit aus, weshalb
Agrippa ein Geschwader illyrischer L i b u r n e n errichtete,
welches MäccnaS in der Schlacht bei Actium befehligte.
Bekanntlich ist auch die Küste IllvricnS von vielen Inseln,
Klippen und Schceren durchschnitten, welche dem Unkundi-
gen, — wie z. G. den Römern, in ihrem ersten Kriege
mit den I l lyr icrn unter der Königin T e u t a , — das
Landen sehr erschweren.
84. Unter den illvrischen Völkerschaften heben beson,
ders tie Ben et er von jeher die Gelehrten beschäftigt.
Mannen m3chte sie wegen der Eigentümlichkeit ihres Han»
dels mit Bernstein nach Griechenland für einen slavischen
Volkszweig halten, kann sich aber nicht entscheiden. Ver-
gleiche dazu auch Dr. A. Hanscn's Ost. Europa nach He,
rodot, S . l 63 . M i r scheint jedoch eine Stelle aus Strabo
des HeraushcbcnS werth, weil sie auf die Nationalität
der adriatischen Vcneter führen »könnte. Er sagt: ., Ueber
die Heneter besteht eine doppelte Sage. Einige behaupten,
auch 'sie seien Abkömmlinge von jenen Kelten am Meere
(in Gall ien), die mit ihnen gleichen Namen haben; An,
dere sagen, es hätten sich aus «dem trojanischen Kriege
einige der paphlngonischen Heneter mit Anlenor hierher
gerettet. Als Beweis dafür führen sie ihre Sorgfalt an,
die sie auf die Pferdezucht verwandten, die zwar letzt
nicht mehr bei ihnen getrieben wird, allein früher sehr
in Ansehen stand, — — so daß die vcnetische 3la§e in
Griechenland sich einen Namen machte und lange Zeit gc,
schätzt wurde. An dem innersten Winkel des adiia-
tischcn Meeres ist auch ein Tempel des Diomedes bcmcr,
kcnswerth, welcher Timavum heißt. Denn er hat einen
Hafen, einen lieblichen Hain und sieben Quellen süßen
Wassers, die in einem einzigen breiten Strom sich sogleich
in's Meer ergießen. Polybius hingegen sagt, ai'ßer einer
enthielten die übrigen Mecrwasscr, und die Einwohner
nennen auch den Play die Q u e l l e und die M u t t e r
des Meeres . Posidonius giebt an, der Fluß Timavus
entspringe auf dem Gebirge, falle dann in einen Schlund
und komme in einer Entfernung von hunderldreißig Sta-
dien wieder hervor, um sich in's Meer zu stürzen. — —
Man nennt auch noch einige Ehrenbezeugungen, die dem
Diomedes bei den Venetern erwiesen werden sollen. Man
op fe r t ihm e in weißes P f e r d ; ferner zeigt man zwei
Haine, den einen der argivischen Juno, den andern der
aeto tischen Diana geweiht. Dazu erzählt man, wie
natürlich, daß die wilden Thicrc in diesen Hainen ganz
zahm seien, und daß die Hirsche unter den Wölfen weiden;
von Menschen, die hineingehen, ließen sie sich sogar strei-
cheln, und wenn Wild, von Hunden verfolgt, hierher seine
Zuflucht nehme, so verfolgten sie dasselbe nicht weiter.
Man erzählt auch von einem angesehenen Manne, der gerne
Bürgschaft leistete und deswegen oft verspottet wurde: er
jei einst einigen Jägern begegnet, die einen Wolf im
Netze hatten. Diese sagten zu ihm im Scherze, wenn er
sich für den Schadenersah verbürge, so wollten sie den
Wolf loslassen. Er that es; der Wols wurde losgelassen
und trieb ihm eine Heerde nicht gezeichneter Pferde in sei,
nen S ta l l ; er aber habe diese Erkenntlichkeit angenommen,,
die Pferde mit dem Zeichen eines WolfeS versehen und sie
vom W o l f gebrachte genannt. Sie zeichucten sich
mehr durch Schnelligkeit, als durch Schönheit aus. Seine
Nachkommen hätten da< Abzeichen und die Naxe dieser
Pferde beibehalten, nebst der Gewohnheit, leine Stute weg.
zugeben, damit bei ihnen allein die Ma?e dieser Pferde,
die unterdessen sehr berühmt wurden, ächt bleibe. Jetzt
hat, wie schon gesagt, die Unterhaltung dieser Pferde ganz-
lich aufgehört."
Ich glaube, daß der Name Timavum mit der Vereh-
rung de< Diomcdcs und der erzählten Fabel von dem
Wolfe einen Zusammenhang haben »uß. I n den littau.
Dainos kommt das Wort ^ « » 3 oft in Verbindung mit
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balnÄl, — der Sattel, vor, und zwar bald als 1>mü d»l-
n»», bald als 'I'^mn» daln»«. Nach Mielkc's littau. Wör-
terbuch soll es einen Sattel von »braunem Leder« bedeuten;
aber die Sache ist noch völlig dunkel. Das liltau. tömhu,
tömHüs — sich etwlis merken, einprägen, scheint ein ver-
loren gegangenes tömüg vorauszusetzen, aus welchem ge-
bildet werben konnte tömeva — Timavum, ein Ort, wo man
sich etwas merkt, oder wo etwas gemerkt, gezeichnet wird.
Eine bei den Letten und Mauern beliebte Pflanze,
die Eberraule, Haberraute, ärtemisia ^lirot«>num. bei D i -
oscoribes '^ /?t?äravo»' u^ev, führt im Littauischen den m?rt«
Würdigen Namen Vönm6l!>, — Gottes Baum, im Lettischen:
DcwlöMfch - ^ Gottes Bäumchen. Die littau. Benennung
erinnert dem Laute nach an »«Diomedes," so wie dem
Sinne nach an das griechische «/^o?«? — göttlich, gotlge-
weiht, heilig. Haben wir hier den Nest einer Mythe oder
nur ein Curiosum?
Nach Stein'S geograph. Lericon ist der D'mavus, jetzt
Timavo genannt, ein kleiner Fluß, der bei s t . Giovanni
im nordöstlichsten Winkel des adriatischen Meeres aus
einem Kallfelsen an neun Stellen entpringt, von denen
aber bei trockenem Wetter kaum sieben Quellen ein Wasscr
geben, das wegen des beigemischten Thonmcrgels Fieber
und Verstopfung verursacht. Nach einem nicht langen
Lauf fließt er bei Duino in den Meerbusen von Trieft.
Nach Andern entspringt der Timavus bei dem Schlosse
T v w e i u in Il lvrien und soll sich nach einem Laufe von
einigen tausend Schritten zwischen Trieft und Aquileja in's
Meer stürzen und bei den Bewohnern der Gegend noch
jetzt den Namen «Mutter des Meeres," m»<Isa äel maro,
führen. Er ergoß sich mit so reißender Gewalt in'o Meer,
baß an seiner Mündung immer eine heftige Brandung
War. ^lareiÄl 43, l l9.
Ueber den thracischen D iomedes und seine vier
Pferde ..Podargus, Lampus, Xanlhus und Dinus," welche
Menschenfleisch fraßen und so wild waren, daß man sie'
mit eisernen Ketten binden und ihnen eherne Krirpcn geben
mußte, ist zu vergleichen Hpalloilor 2 , 5 und 8. vio<!ar.
H, HA und l h z i n . ?2l>. 3 l l .
A3. Die Namen « I s t r i " und „ L i b u r n i " machen
leine Schwierigkeit. Jener gehört zu dem § 23 besproche-
nen Ister, den die älteren Geographen mit einem seiner
Arme, dem E r i o a n u s , in den Meerbusen drr Liburni
strömen lassen; tiefer ist gleichen Ursprungs mit dem Na-
men der I l lyr icr (§ 83). Durch die Rückbildung erballen
wir aus liidurrn oder ^.ll»)rni zuerst I^ivurni, I inv^nü;
dann k,>v»ll»l, Iils«)-,,,'. eine Form, welche dem liltau.
l e r n « — eine enge Wasserstraß?, nahe genug steht.
V6. Eigen ist den D a l m a t e n , sagt Ctrabo, daß
sie alle acht Iabre ihre Ländrrcien von neuem «heilen; und
ihren Namrn haben sie von der Stadt Dalmium. ^oly»
bius nennt das Volk D e l m a t e s . Ich glaube, daß
Volk und Stadt den Namcn haben von jener Thcilung
der Landcrcicn. V2U5 ^2 ein Thcil, das Erbthcil, der
») S. Dainos oder Litthauische Volkslieder, gesammelt, über-
fetzt und herausgegeben mit gegenüberstehendem Urterle von ü. I .
Rhesa. Neue Auflage von Friedrich Kuschat. Berlin, ' " ' "
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«lntheil am väterlichen Vermögen; ll,l?^im2» —'die Thei-
lung; «lelc^ug — der Feldmesser. » I2w> — messen mit
Längenmaaßen; ma^u» — das Maaß, Längcnmaaß; n » -
t2» m ein abgemessenes Stück. (Fortsetzung folgt.)
M Brief einer Brigittinernonne
vom Jahre K498.
Mitgclhcilt von A. Schiefner .
Die Ruinen des herrlichen Klosters Mariendal S .
Vrigittcn» Ordens, eine kleine Meile Weges von Ncval,
werden mit dem Beginn der schönen Sommertage von
Einheimischen und Fremden recht fleißig besucht. Aus un«
serm alten Balthasar Nüssow ist es hinlänglich bekannt,
wie und wann das Kloster seinen Anfang genommen hat.
Weniger bekannt dürfte ?s den Lesern des Inlands sein,
daß noch.zu Beginn dieses Jahrhunderts die kleine katho-
lische Gemeinde innerhalb dieser Ruinen ihren Bcgräbm'ß-
platz hatte. Seit wann ihr dieser Platz angewiesen wor-
den sei, ist mir nicht bekannt; vor mir liegt aber eine
Rede vo n der Unsterbl ichkei t des Chr i s ten , die
der Domherr von Esth-, Lievland und Vicar von St . Pe-
tersburg Carl Graf von Carolalh-Schönaich am t . Novbr.
1786 Nachmittags bei den Ruinen des S t Brigitten, Klo-
sters gehalten hat und die auf Verlangen der Revalsch-
Katholischen Kirchen-Aeltesten zum Destcn der Armen durch
den Druck ans Licht gebracht ist. Da diese Rede am Vor»
abende des Allerseelentages gehalten worden ist, so liegt
es nahe anzunehmen, daß schon damals die Mitglieder der
' kleinen Gemeinde hier beerdigt wurden. Einige Jahre
später gaben die Ruinen dieses Klosters dem bekannten
A. von Koyebue Anlaß zu einem vlelgelesenen Roman, der
vor wenigen Jahren durch Pastor Reullinger französisch
bearbeitet wurde. Bei dem Interesse, das man für diese
ehrwürdige Ruine hat, glaube ich manchem einen Dienst
zu erweisen, wenn ich den Brief einer Nonne aus dem. in»
iHislhum Linköping belegenen Brigillinerllostcr Wadsten»
nuttheile. Eine schwedische Copie aus dem Coviebuche
der Gräfin Agneta Wrede, die zu Ende des 17. Iahrhun»
derts lebte, befindet sich im 2. Bande des von Wieselgren
herausgegebenen Dclagardicschen Archivs S . l l 2 — l l 9 .
Meinen zärtlichsten Gruß in dem H e r r n aus meine»
ganzen betrübten Herren an meine aller-
theucrste Hrrzenof'.eude.
Nach unserer letzten herzlichen Unterredung am Abende
des Tages Sanclä Barbara kann ich nicht unterlassen, dir,
Herzensfreund, eiuige herzliche Worte zu schreiben. Wollte
Gott, ich lönnte dir auf diesem Papiere mein treues Herz
zeigen, das mit dir bis in den Tod innig verknüpft sein
wird, so lange ich in tiefer schlimmen Welt lcbc, wenn cs
auch 8000 Jahre sein sollten. Ich danke dir, mein aller-
lhcuersteH Herz, für das liebe Schreiben und die Sendung,
die tu mir zu meiner übermäßigen Freude durch Johann
Andeisson sandtest. Gott gönne mir Leben, ich werbe dir
Gutts wieder gönnen. Du kennst selbst meinen Zustand
in tiefem Gcfängniß, daß ich nicht senden da,f, was ich
senden wellte; doch wenn ich nichts anderes in meiner
Gewal/ hätte, so weiß ich nichts anderes, wüS ich mir
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selbst lieber gönnen möchte, als meinem treuen Herzen, so
lange ich lebe. Meine einzige Freude möchte ich gern
Winter haben, das kleine golrene Bi ld und die übrigen
Schmucksachen, die du neulich sammt dem Kistltin nahmst
und sagtest, daß du sie so sehr liebtest und dafür sterben
möchtest. Ich wil l t i r dagegen eine «uSgenähle Muße
schicken, die ich selbst verfertigt habe. Schwester Chriilina,
Andreas Tochter^ hat eine solche gemacht und an Bruder
Verteil gesandt. Als sie sah, daß ich etwas Goldband
und Golddrath zusammenchat, sagte sie, ich müßte einen
Liebsten haben. Denk nicht so, antwortete ich. Hier im
Kloster würde man es gleich merken, wenn einer der B r ü -
der so etwas auf dem Kopf hätte, und ci»cr weltlichen
Person würde ich mich nicht erdreisten so etwas aus liebevollem
Herzen zu senden. Ich wil l sie für 3lrel Nelson nähen;
t u , Schwester, magst daron nichts mit irgend jemand
sprechen. Ich habe sie wohl eine große Mütze nähen
sehen, sie auch mit Bruder Verteil am Olaustage an dem
Psörllci-l sprechen und plaudern hören. Sie mag dann
sagen, was sie wil l , nichts anderes hat sie geschen. Aller-
lheuerstes Hcrz, hüte dich vor Margarete, du weißt wohl,
daß Sie unserer gespottet hat und dn erinnerst dich wohl,
was sie gesagt hat, als wir auf unserem Kirchhofe am
St . Iohannisabeno sprachen, da sie den Vl ief auo meinem
Busen fallen sah. Sie mag thun, wozu sie ein Gewissen
hat und was sie verantworten kann, ich kann dabei nicht
Math schaffen. Vielleicht sind auch einige andere höhnische
Menschen zwischen uns gekommen und suchen dein treues
Herz mit schönen Worten und Vorwänren abwendig zu
machen. Ich habe nicht da« Glück gehabt, so oft mit dir
zu sprechen ober dir zu schreiben zu meiner aller höchsten
Freude; dennoch hast du mir gesagt, daß ich nie an dei-
ner Treue zwe.fcln sollte und habe solches alle Tage an
dir gefunden und bin bereit, so lange ich lebe, mich an die-
sen Eid der Treue zu halten, den du mir am St . Bar-
bara «Abende ablegtest. Wenn d u , allcrtheuerster Freund,
wühlest, wie ich seither an dich gerächt habe und wie mein
Herz in meiner Brust gebrannt hat, so würdest du dikh
nicht wundern, daß ich etwas bleich und verunstaltet bin,
wenn du mich zu sehen bekommst. Wenn ich mich in dem
kleinen Spiegel, den du mir gesandt hast, betrachte, glaube
ich einem Bilde ähnlicher zu sein, als einem Menschen.
D u hast, meine beste Freude, diese tief in mein Herz ge-
legt ; ich wage es nur dir zu bekennen, ich komme mit
meinem Ave Maria oder dem Vater unser schwer zu Ende,
ohne daß du mir in dey Sinn kommst; ja während der
Messe sogar tritt dein einnehmendes Gesicht und unser
Litbesgespräch mir vor den Sinn. E« scheint m i r , als
dürfte ich keinem Menschen berichten, wohl aber Maria
unserer Mutter und der Schwester Britta und den Heer-
scharen des Himmels, daß ich für den Liebsten meines
Herzens büßen möchte. Teuerstes Herz, du weißt, wohl,
daß ich nicht mit freiem Willen diese Regeln gebilligt habe;
meine Eltern haben wohl meinen Körper in diese« Ge-
fängniß gesetzt, das Herz kann aber nicht so schnell von
d«32?l t gerufen werden. Ich bin ein Mensch von Fleisch
u n d . B M , das weibliche Geschlecht ist schwach und ge-
brechlich, wie E t . Paulus sagt. Unter allen weltlichen
(Hiezu eine
Ding?n scheint mir nichts so schwer zu sein, als daß ich
mit dir, mein Schay, nicht leben und sterben soll. D u wirst
dich wohl dann erinnern, was ich sagte, als ich das erste
Ma l mit dir hier im Kloster sprach, haß mir nichts Gutes
oder Böses widerfahren könne, wegen der Bctrübniß und
Herzensangst, die deine Abwesenheit bei mir heimsuchte.
M i t diesen Worten schied ich von d i r , und du magst da,
von überzeugt sein, daß wenn es Gott gefällig sein sollte, dich
hinweg zu nehmen, während ich noch am Leben bin, ich
halten würde, was ich einmal gelobt habe, nämlich für
deine Seele in meinem armen sorgenvollen Herzen bis an
meinen Todestag zu beten, sowie auch du, wenn es sich
zutrüge, daß ich früher stürbe, Gott für meine arme Seele
bitten würdest. Wi r Mögen uns dann im Himmel treffen,
allcrthcuerstes Herz. Das Gespräch, das du führtest, als
du mich zuerst in dieser Kleidung sahst, mag wohl mir
Her; und Brust sprengen. Ich wil l nichts anderes hoffen,
als daß du dich der Worte erinnerst, die ich dasselbe M a l
sagte, als ich meine grauen und schwarzen Klcivcr ablegte
und das viele Gute betrauerte, das ich vermißte,' da ich
dich und deinen lieben Umgang vermißte. Unter diesen
weißrn Kleidern liegt ein kohlenschwarzes Herz, voll von
Belrübnlß, verborgen, bis es in die schwarze Erde gesenkt
wird. So oft ich aber an dich, meine theuerste Herzens-
freude, denke, empfinde ich eine innige Wonne, glaube
dann in dem Gefängniß bei dir in deinen Armen und
in dem Hain zu sein, wo du vor mir auf der Harfe spiel-
test. M i t vielen Thronen und Seufzern habe ich der
schönen Lieder gedacht, die du sangst. Weißt du noch,
was du sangest: Der Vogel singt so. lieblich im Walde,
sitzt aber so traurig im Käfig. Es ist nun so geschehen,
wie du gesagt hast. Ich bin nun ein armer Vogel im
Käsig, während ich früher ein munterer Vogel im Walde
war. Wein Herzeusfreund, ohnehin ist es nicht lange,
daß die Zeit mir sogar entfernt vorkommt, und ich möchte
vom Herzen den qualvollsten Tob ausstehen, wenn ich nur
eine solche Wonne empfinden könnte, als ich damals im
Hain empfand. Es diene dir zur Nachricht, Teuerster,
daß unser Beichtvater gestern nach Mari,« Krön abreifte,
und sogleich kam unseres würdigen Vaters Brief nach
Linloping, daß er am Tage des heiligen Laurentius ( d .
10. Aug.) kommen und zugleich die Personen weihen
wolle. Ob eine Mahlzeit für den Bischof und die
Schwestern bereitet w i rd , weiß ich zwar nicht, sollte
aber so etwas geschehen, so wirst du es durch den jungen
Ritter Per Nilßon erfahren. Er M treu in allen Stücken, die
du ihm für mich anvertrauest; aber du wirst doch das, Siegel
dran lassen. Er geht nach Gaflös« und du kannst wohl
bei Lasse in Heggeberg mit ihm sprechen. D u bist mjr im-
wer zu Diensten gewesen und hast mir alles gethan, was
ich begehrte. Komm, Theuerster, auf ein Weilchen zum
Kloster, wir werden nun wie zuvor Rath finden; ich komme
dir an der äußersten Pforte der Schwestern tntgcgen. Per-
giß nicht, Herz, mir einige Worte mit dem Nilßon zu schr«'
ben. Noch denke ich daran, was du sagtest, als ich auf
deinen Knien saß und du auf der Harfe spieltest, daß dein
Herz zerspringen und in so viele StüSe zergehen nürbe,
als «he, eß
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gegen mich erkalten würde. Allertbcuerstcs Herz, so oft ich
im Garten gehe und auf die Ba^une scheue, denke ich an
die herzlichen Worte zwischen uns. Ich kann nicht mehr
schreiben. Die Fcter zittert in meiner Hand, das H>rz
hebt in meiner Vrust. Gebe Gott , du hät-est eine solche
Liebe; ich versichere dich aber, laß meine ^icbc und wein
Leben zugleich enden sollen. Du langst wohl, mein Herz,
ande.s von mir hier im Kloster tei len. Ich weih wohl,
was die Weltlichen von den Klostl'rpnsoncn zu schwatzen
pflegen. Cö ist auch nicht ohne Grund. Hier gicbt eä
viele müßige stunden, tic Brüter und Scl westcln spi«len,
trinken Wein und tanzen mit einander im Ga,ttn am Mor-
gen nnd Abend, und es giedt ma«'che der Vrütcr, die mit
mancher unberachtsamcn Schwester scherzen. Es ist wohl
eine große Sünde, ciwas Weltliches zu lieben. Ich kann
t i r jedoch, mein Schatz, sagen, daß ich es für eine große
Miffcthat halte, einen der Brüder nach der Lust dcr Welt
lieb zu haben, und die wclllichcn Personen wisse», wohl, was
sie ausicihalb des Klosters thun. Allcrtbruerstc Lrcude,
glaube nie, daß mir irgend einer der B'üdcr hier im Klo-
stcr so nahe komme; zwar bin ich ein Mensch aus Fleisch
und Blut, aber so oft ich an dein gegen mich treues Herz
denke, kann mein Herz sich nicht gut irgend einem andern
Menschen in der Welt hingeben. So lange ich lebe, werde
ich nie vergessen, was du mir gelobt hast, standhaft u. treu
zusein und zu sehen, daß nichts unsere Liebe vcrrathe. Hier
gicbt es so manche Brüder und Schwestern, die sich bei
unseren Obern durch Klatschereien in Gunst zu sehen suchen.
Ich will nicht hoffen, daß sie ctivas von uns erfahren haben.
Allcrtheucrste Herzensfreude, zweifle nie an meiner Treue;
so wahr mir unsere lirbe Mutter und S»mct Vli t ta hilft,
will ich dir bis in den Tod trcn sein. Gott bat nicht zwei
Zungen in dem Munde geschaffen, aber das weih er, daß
ich gesonnen Iiin, mit dir, allcnhcuc»stc Herzensfreude, zu
leben und zu sterben.
An meine allettheuerste Herzensfreude gesandt und
geschrieben im Wadstcna Kloster 4498.
Schwester Ingr id, Peters Tochter,
an den wolgeboincn Arcl Nicolai Noos.
oudeuz.
N s s , den t 2 . Ju l i . Die neueste Nummer unserer
S t a d t b l ä t t e r beschäftigt sich mit einem (Hegenüande, dcr
gan; eigenilich einem localen Organ für Handel nnd Gc-
wnbe, wie jede größere Handelsstadt es zu besitzen bc<
rechtigt ist, angehört. Unlängst war ter Plan, ein eigenes
Centralblatt für Handel, Industrie u. Technik am hiesigen
Orte zu gründen, angeregt worden; möge dcr d. z. Ne,
tactcur der Stadtblätter durch allseitige Teilnahme und
Unterstützung dazu in den Stand gesetzt werden, tic Han f ,
f r a g e , welche eben jetzt behandelt ist, in eine bleibende
Rubrik für alle Erport- und Import-Artikel verwandelt zu
sehen. Solche Ailikel dienen zu Bindemiiteln, durch wclcde
ganze Staaten und Länder unter einander verknüpft, tie
Völler und Nationen zum gegenseitigen Auslausch mächtig
angeregt werden. I n dem Aufsatze, „Rigas Hanfhandcl"
in Nr. 27 der SlaUblätler, wird gezeigt, wie diesem
Zweige der bürgerlichen Nahrung von jeher eine besondere
Aufmerksamkeit der Obrigkeit zugewandt wmde,.nnd zwar
in älterer Zeit noch aus einem ganz anderen Gesicktepunste,
indem es damals eine eigentliche Elasse von Zwischen Hand»
lern für diese Waare gab; dabei macht der Verfasser dar>
auf aufmerksam, daß Et . Petersburg, durch größere Ver,
vindungskanäle mit dem Inneren und umfassendere Absah«
Wege nach dem Auülante, zwar einen durchschnittlich
700,009 bis 7Z0M0 Pud mehr betragenden Hanf'Erport
hat, als R i g a , das gewöhnlich eine M i l l i o n P u d auf
den Iahrcsmarkt bringt; allein die hier früher beginnende
Schifffahrt, .und die bis jetzt beobachtete strengere Wrake
sicherten dem Rigischcn Hanf nicht nur von jeher fast auf
allen Handelsplätzen Europas den Vorzug, sondern haben
auch noch in diesem Jahre d« außerordentliche Erscheinung
zu Tage gefördert, daß bei einer ungewöhnlich geringen
Zahl von ankommenden Schiffen dennoch bis zum Ente
Jun i mehr als 90 derselben mit nahe an 400.000 Pub
verladen worden waren, während kaum die Hälfte bis da,
hin aus dem St . Petersburger Hafen verschifft worden war.
Dazu ist für die nächste Zulunft eine Vermehrung des
Hanf'Erports aus Riga zu erwarten, indem der ungekappte
(Molojchanka«) Hanf, welche? bisher durch tie von der
Wra»e gcforcettcn Qua l i tä t «Bestimmungen von hier aus«
g:sch!osscn n - . , M Verschiffung zugelassen werben soll.
Pe te r der Groß« Halle bei eer Be^nahme Niga's
ein Han fmagaz in außerhalb der Stadt anlegen zu lassen
befohlen; erst gegen des Ende des vorigen Jahrhunderts
aber kam der für 80,000 Thaler Alb rts dcwcllstcu'igte Bau
dcr H a n f a m b a r e n jenseits der Düna zu Stande. Sie
gingen fpä>r für 200,000 Nub. aus den Händen des er«
sten Privat- Unternehmers in den Besitz der hohen Krone
überund wurden, nach wie vor, gegen Entrichtung des Mieth,
zinscs von der Kaufmannschaft benutzt, die den großen Vor»
the«l davon hatte, ihre Hanf-Vorrälhe in hölzernen Maga»
zinen aufbewahrt zu sehen, welche den Vorzug vor jedem
steinernen Hanf< Behälter verdienen.
Große Verluste erlitt die handelnde Welt durch die
-schweren Eisgänge von t783, l807 und l 8 l 4 , welche nicht
nur die Dämme tcr Ambaren auf Kiepen Holm zerstörten
und ganze Theile des bebauten UfellandeS bei Großllü,
wersholm fortschwemmten, sondern auch die Sicherheit
des 3lmbarenplatzcs für immer unierminirlen. Vor 40
Jahren wurden daher die Ambaren auf das rechte Düna,
Ufer verlegt nnd erbieltcn ihren Platz zwischen dem Carls«
tdore und der Moek,vaschen Vorstadt. Seitdem ist in Ve,
rücksichtiguna. der großen Fcuersgefabr bei dcr Nähe vieler
hölzerne«, Gebäude und bei der Beengung des Raumes
für die Verschiffung der Plan entworfen, die Ambaren
wieder ans einen jenseits dcr Düna belegenen Damm zu-
rückverlegen zu lassen, und eine dazu vor mehreren Jahren
niedergesetzt gewesene Commission hat ihre Arbeiten so
weit beendigt, daß bereits die Taration und Erpropri«tion
verschiedener, zu diesem Zwecke zu acquirirender, Wohn-
und Feuerstellen vor längerer Zeit eingeleitet ist.
Der projectirte G i l d e s t u d e n b a u liat einen Stillstand
erfahren, indem die Fragr. ob die alten Mauern beibehalten
werden sollen oder nicht, die seit dem Jahre 4844 gefaßten
Beschlüsse durchkreuzt. Das borazische nonum prom«tur
in »nnnm ist sonach mehr als einmal bei dem Bauplane
m Erwägung zu ziehen gewesen.
Unsere beiden S t a d t . A e l t e r l e u t e , sowohl großer,
als kleiner Gilde, haben für den laufenden Sommer Reisen
in das Ausland unternommen.
Der V o r send au ist so weit beendigt, daß die Ein»
richtungcn im Inneren des Gebäudes ihren Fcrtgang neh,
wen. Erst im nächsten Jahre sollen die äußeren Vcrzie,
rungen an die Reihe kommen.
. D i e Lage und die Erweiterung der S t a d t R i g a
ist wol in keiner Zeit so häuiigrr Beurthcilung unterzogen.
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als in unserem baulul!igen Jahrhundert. Nimmt man die
ursprüngliche Ausdehnung der Stadt von der Mündung
deö Nigebachs in der Nälic des Karlslhores, tic Schmie»
destraße entlang, bis zur jetzt abgerissenen Gildestude, dann
aller Wahlschcinlichkcit nach die Pferdcstraße'hinunter längs
der Kramer« Straße bis zurDüna und so wieder zurück bis
zur Rige, Mündung, so war die Stadt an zwei Seiten
vom Wasser umgeben und nur gegen die Domkirche hi»
offen. Hier lag die erste Vorstatt; aber schon 52» l
wurde die Ringmauer erweitert und der Platz der
Domkirche bis zur Küterstraße hin zur Stadt gezogen, da,
her auch die jetzige Neustraße ihren Namen erhalten haben
mag. Noch zu hcirmcisterllcvcn Zeiten wurde die St. Ja-
cobekirche mit ihrer Umgebung zur Stadt gezogen und dic
Ringmauer von der Gilreüube bis an drn rvthen Thurm
und von da bis zum Sckloß^raben gezogen, der in neuerer
Zeit verschüttet und dem Stadtgebiete cinvcrlcibt wurde.
I m XVI.Iahlhrnderte aber hörte dcrNigcbachauf, Stadt,
gränze zu fein und die neuen Wälle umschlossen cie neuer»
bauten Häuser vom Karlolhore bis zum Santthore.
D o r p a t , den t4 . Jul i . Am !). d. M . beging der
Herr Professor e m e r i t u s , Staatsrate Dr. Kruse, im
Kreise semer Freunde die Feier seines 64. Geburlstages,
die durch den Ablauf seiner 23jährigen Amtothäligkeit ein
Doppelfest wurde. Zu den in dem damals erscheinenden
Provinzialblatt für Kur,, L,v<- und Esthland und dem gleich-
falls von Dr. V ie r t e l in Riga redigirten Zuschauer vor
23 Jahren beim Amts«Antritie tes Herrn Prof. Dr. Kruse
über ihn niedergelegten literairhist. Nachrichten hätte unter
Zugrundelegung von Nr. <7 des diebjährigen Inlands eine
reiche Nachlese von Schriften des Jubilars gegeben werden
können, wenn nicht der gemüthliche Frohsinn des Festes
die staubige Bücherlunde verscheucht daben würde. Doch
in den Herzen der Tbeilnrvmeliden lebte die Erinnerung an
fünfLustra rastloser Thätt'gkcit, unermüdlicher Forschung und
freundschaftlicher Bemühung bei den gelehrten Studien An»
derer. Der d. z. Prorcctor, Professor Dr. T o b i e n , gab
den Gefühlen der Anwesenden in einer, seinem Lehrer und
Gönner, Freunde und College« am frülien Morgen über-
leichten, Parodie Ausdruck. Wir entnehmen daraus die Stelle:
„ W o h l t h ä t i g ist der Liebe Macht.
„Vom edlen Sinn bezähmt, — bewacht:
„Was Du gewirkt, was Du geschafft,
«Verdankst Du Deiner Liebe Kraft. —
„Sie hat auch Dich in dreißig Jahren
„Beglückt, gcschüyet und geführt,
„Zum fernen D o r p a t D'ch ^ gefahren
»Und als Professor— etadlirt.
»Auf H e l l a s und D u d o r g i s Fluren
«Hat sie den Lorbeer D i r gerflückt,
«Und bin zu des WarägerS Spuren
«Mit Di r im Geiste — sich gebückt.
„Zur Hcimach deine Blicke lenkend,
^«Wies sie, wo N u r i k s Wiege stand,
«Und, in den Tumulus sich senkend,
„Sie C a u p o s edle Asche fand. —
„So hast mit Liebe Du sturiret,
»Geforscht, gegründet mW g e l e h r t ,
„ I n Liebe sei — emcritiret,
« I n Liebe, — Allen hochverehrt! —
„Nicht einen Denkstein D i r zu bauen, —
" .,— Den baute Dir schon längst Dein Fleiß, ^
„ I n Liebe Di r ins Aug' zu schauen,
«Naht t i e f g e r ü h r t der Freunde Kreis,
"Und a.re,ft, — nach herzlich deutscher Sitte, —
„So Gott will, nicht zum letzten Mal ,
"A'ch heiler schau'nd in feiner Mitte,
,,Ve» frommem Wunsche zum Polal:
«Lange noch sel Di r gegeben,
„Was die Lieb' gewirkt, geschafft,
„Deiner Wissenschaft zu leben,
„Bleib im Vollgenuß der Kraft!"
T a g e S c h r o u i k .
L i v l a n d . Die Frau. Gräfin Senaibe v. Keyser-
l i n g , geh. Gräsin C a n c r i n , hat von ihren im Pemau»
schcn Krcife uud St. Iacobischen Kirchspiele bclegenen
Gütern Könno und K e r t a u für die Summe von 2239
Nubl. S . M . verschiedene Ländereien an Bauern verkauft.
Unter dem 7. April o. ist vom Livl. Hofgcrichte ein
Proslam über den Nachlaß dcs reist. Hofgcrichts-Advoka»
ten, Coll.-Secrctaircn Alcrander Ncüchold G erste nme.per,
erlassen worden.
Unter dem 2N. April dieses Jahres hat das Livl.
Hofgericht em Proclam 2<I ca,,voc2l>l!o3 cro^itores »c 60-
ditore» der am H. Decbr. tU32 zu Areneburg verstorbenen
Frau Lansräthin Ottilic v. B u r d ö w d e n , geb. v. Etes ,
par re erlassen, desgleichen 2ll convocan«!«» Norelle», ere-
öitare» «e «ledilore» der am <li. Juni tl!82 auf dem
Gute Le t t i n verstorbenen verwiltweten Frau Obristin Ca»
roime S o r g e r , abgeschiedenen K u r t z w i g , geb. Höge l ,
welche laut zu den Akten gemachter Anzeige von ihrem
bereits vorlängst verstorbenen Bruder Herrmanu Höge l
vier Bruderlmoer, nämllch den Collegienrath und Ples«
lauschen Gymnasial-Im'pfctor Robert H ö g e l , den Com«
manrcur des Simbirrkischen Gcnodarmen»Commandos,
Stabscapitaiil Theodor Leonhard H ö g c l , die auf dem
Gute Bogdanowltz und in letzterer Zeit im Gouvt. Po-
vollen im Flecken Pilowa mit ihrer unverehelichten Schwe-
ster Elisabeth b ö g e l domicilirt habende Caroline Höge l ,
verehelichte M e r S w i n s l i , so wie von einem anderen
Vruber zwei Brudcrsöhne gehabt haben soll.
Vhst land. Zwischen dem Staatsrat!) v r . me6.
Gustav Ehrenbusch als Besitzer dcs im Ierwschrn Kreise
und im Ampelschcn Kir.i'spiele belegenen Gutes Neuhof
und dem Herrn Georg v. Wendrich als Bcsiyep des
Gutes M u d d i s ist mittels am 6. Juni 5832 gehörig cor»
roborirten Kaufcontracts die Vereinbarung getroffen, daß
die zu dem Gute M u d d i s gedölige Landstelle L i l ienbach
Von demselben abgetrennt uno mit dem Gute Neuhof
vereinigt werde. Solche Vereinbarung ist obrigkeitlich be«
stätigt worden. (Publikatum der Esthländischen Gouverne»
nementS.Negierunst vom 30 März c. Nr. t . ) (Vcrgl. auch
die ausführliche S ta lGt des Kirchspiels A m p e l in Estb-
l a n d von C. v. M a y d e l l auf Kurro im I n l a n d e ,
Jahrgang !.. Dorpat, 4836, herausgegeben von Dr. F. G.
V. Bunge, Nr, <9, 20, Z l . )
M i s c e I I e n.
E l n e B e r i c h t t g u n g .
I n v. Bienenstamm's Geogr. Abriß (1826) heißt e«
S . 09: die bcken Inseln Groß und ttlein Roog, ebstnisch
Euur ja Weile Palrisaar «führen ihren ehstnischcu Namen
Von dem gegenüberliegenden Strande, auf dem jetzt dl«
Start Valtischport liegt, u. der vormals Palkerort hieß." —
S , 63 steht: .. Baltlschport hieß ehemals, gleich der Ba i ,
an welcher es liegt, Rogerwick."
Wie läßt sich das reimen?
Auf der Schmidlschen Cvarte heißt die auf der Land-
spitze unter Leetz nördlich von Baltischsport gelegene Feuer-
bake zu Deutsch Packerort. Die Endsulbe..— ort" führen
noch die Landspitzen: ttaiscrsort bei Habsal, Tackerort süd»
lich von Pernau, Dagerort auf Dagö, Pausterort, Fekters
ort. Pammerort, Swalferort auf Oesel, Lüserort in Cur-
land, Brüsterort vor Königsberg in Preusscn und Darser-
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ort in Pommern. Darum ist es wobl höchst unwahrschein,
lich, daß Vallischport, das ja an keiner Landspitze liegt,
früher Packer ort geheißen haben sollte. Die Landspitze
Packerort wird auch S . 88 ehstm'sch bloß kahepää, d. i.
Haupt oder Spitze der Bucht, opne Beziehung welcher
Bucht, genannt.
I m Finnischen heißet aber paklc»!-! nach Nenvall:
eompregzor pi8eium, das ist doch wohl, wenn es von ei»
ner Ocgcnd gebraucht wird, soviel als: die v ie le Fische
g ieb t , f ischreich ist.
I m Schwedischen wiederum heißt rüg, ein Maas) hau»
sen, d. h. reichlich neben. Es bezeichnet über dies das
schwebische vlk eine Bucht, ehstnisch Iaht, und seine Insel,
saar.
Also benannten die Ehsten des FischreichlhumS wegen
die Gegend des jetzigen Baltischport: P a k r i , fischreich,
nehmlich P a k r i p a a r e d , die fischreichen Inseln und
P a k r i l a h t , die fischreiche Bucht. Die Schweden
aber, als sie von diesen Inseln die Ehsten verdrängt hatten,
wollten für ihren neuen Sitz auch einen schwedischen
Namen haben. Da verschmähten sie es wohl, den früheren
Namen „Pakri" unverändert beimbe^!!". , löümen jedoch
nicht umbin^ in ^ '«rbersLtzung das alte Pakri — als
von guter. Vorbeteulung — zu adopn'ren, woraus denn
Näg-ö, ? l . ItzZ «»r, und ItäFervik entstanden.
Somit hätten denn weder die obengenannten Inseln
vom gegenüberliegenden Strande, noch etwa der Strand
von den Inseln, sondern — Inseln, Bucht und Strand
haben ihren Namen, ehstnisch Pakri, schwedisch Itäg — von
den Fischreichlhum der Gegend.
Von dem Kronslehrer W u n d e r b a r in Mitau, dem
wir bereits die Biblisch-Talmudische Medicin und viele Bei-
träge zur Kenntniß der Verhälmisse des Iudcmhums ver-
danken, erscheint binnen Kurzem eine Geschichte der
J u d e n »n den Provinzen B i o l a n d und K u r l a n d ,
seit idrcr frühesten Niederlasslmg daselbst bis auf die gegen-
wärtige Zeit, nach den authentischen Quellen bearbeitet.
Für ras S t a d t - T h e a t e r in N i g a und M i t a u
sind die schon zur Zeit der v. Holtcifchen Directten redigir-
. ten Theater-Gesetze neu bearbeitet worden.
Man beschäftigt sich in L i v l a n d mit rem Plan zur
Stiftung eines Vereins für die gegenseitige Versicherung
von Gcbäurcn auf dem flachen Kaube. Der Hagel-Asse,
curanz-Verein, auch eine Schöpfung der letzten Iahrzehenbe,
hat sich so wohlthätig bewährt, daß ein Uebeigang zur
povmciellen Häuser-Assecuranz der !>andwirlhschaft neuen
Aufschwung verspricht. Die auf Gegenseitigkeit gcgrünrctcn
F e u e r - A s s e c u r a n z - V e r e i n e in der Stadt'Ntga (der
eine für die Gebäude von Stein innerhalb der Ningmau«
ern der Stadt, der andere für die Vorstädte und das Stodt-
Patrimonlal-Gebie!) haben in neuester Zeit freilich eine
Concurrenz in den vom Staate colicessionirten Feuer» 3>ss"
curanz-Compagnicn eiballen, die in sämmtlichen Stadien
Livlands und der benachbarten Prr»in;en ihre Agenten und
Versicherungen aufweisen können. Die Gründung eines
auf Gegenseitigkeit basirlcn Vereins für i l i v l a n d s Euter
würde bald Nachahmung finden.
Vor 34 Jahren wurde in N i g a der Plan zur Grün,
düng eines H ä u s e r - C r e d i t ' V c r e , n s entworfen, um
der fortschreitenden Entwerchung deo Grund-Elg»nlhums
und der Unsicherheit des Hypo theken . W.esens Einhalt
zu thun. Dieser Planfanr von manchen Selten her sehr
heftigen Widerspruch. Eo blieb tabc^ b<i ter alte» stättischcn
Usance und bei der alten E p e c « a l . C o n c u r o . O r d n u n g .
Auch die Bürge»sch. beichästigt«- sich mit dem : lane der Grün,
düng eines städtischen H ä u s e r - C r e d i t - V e r c i n s u. rcr
während einigerIahre sich in N'ga aufballentc (sl'lleglVnratd v.
B r a u «schweig arbeitete ein vertresfllches Memorial über
diesen Gegenstand aus, das aber ungedruckt blieb. Erst
W't der Stallhalterschafls - Periode ist tie Führung eines
städtischen Grundbuchs angeordnet und zwar zuerst durch
einen obrigkeitlichen Erlaß vom Jahre 579»; auch zu ei-
nem Hypotheken-Reg is te r soll der verstorbene Raths-
herr Schl icht ing als Obernotair viele Materialien gesam-
melt haben; die hofgerichtliche musterhafte Einrichtung
stammt gleichfalls aus der Periode der Statthalterschafts.
Verfassung.
I n der Nähe des Seebades C h u d l e i g h unter der
Gränze des Gutes N a u stfer fanden die Fischer am Mrg. des
3. Jul i ihre Neye durch eine Last «beschwert, die größere
Anstrengung in Anspruch nahm. Es.'hatte sich in dieselben
ein D e l p h i n verwickelt, der bald, nachdem er ans Ufer
gebracht war, umkam. Er mißt ungefähr fünf Fuß und
ist ein Männchen. Das Weibchen scheint nicht ferne von
ihm gewesen zu sein. .Wenigsten^behaupteten rie Fischer, ein
Wimmern gehört zu haben, erzählten schon wenige Stunden
nach seinem Fange viel von seiner außerordentlichen Größe.
Ja, sie wisscn noch mehr, da sie behaupten, es sei ein
Junges von dem bei Neval vor zwei Jahren gefangenen
Mcerchicre. Dieß war ober bekanntlich ein Wallfisch oder
wie der AsArz rer vezseile» »Icy auszudrücken beliebte, ein
Wallthicr.*) Des Ercmplar deSDclpbins ist übrigens für das
Museum der neugestifteien naturhl'ston'schen Gesellschaft in
Dorpat erworben und bereits ausgestopft worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Vierunddrcißigsse öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten ^hstländischcu Literarischen Gesellschaft zu
Ncval am 24. Juni 4853.
Hr. Oberlehrer Holl.»Rath und Ritter v> Wiedemann vtrlat
den Iahrl5<Oericht, out weichem sich unter anderm ergib, baß die
lllerür. Gesellschaft gegenwärtig nach erfolgter Wahl des Zollbeamten
Hrn. Tit.-Ratlis und Ritters Ioh. v. Malm und des Juwelier« C.
G. Dehia zu ordentlichen Mitgliedern, deren lss<, Correfpondirend»
94 und'Ehrenmitglieder 22, überhaupt 26U Mitglieder zählt und im
vtrfiossenen Jahre 3 issentllche und 3l) Versammlungen ln ten beson?
der«, wissenschaftlichen Abtheilungen gehalten hat. Ueber die dabet
gthaltentn Norträsse und sonstigen litträrischen Unterhaltungen ist
bereits früher in diesen Blättern referirt worden, und nur noch nach-
zuholen, daß seit Ostern Hr. Oberlandgerichtö-Secrelair Ferd. Samson
von Himmelstiern Archivnachrichten über die kirchlichen Verhältnisse
in Esthland unter Honig Gustav Adolph mitgetheilt, Hr. Photograph
U»8. Ignatius einen Vortrag gehalten über die chemischen Wirkungen
de« llichls und die Mittel, sie auf Metall, Glae und Papier zu fw'ren,
Hr. Hloll. - Rath v. Wiedemann Mittheilungen gemacht au» den musi,
talischen Vriefeu cines Wohlbekannten und die Arbeit de« Hauslehrer»
^iincl. Carl v. Haller über die Höniginvofer Handschrift in Vortrag
gekommen, mit dessen Uebersetzung ter Kirchen. Lieder und dazu gt«
liefeltcn sprachlichen und antiquarischen Anmirlungen. Demnächst
hielt der Schuldirlctore-Gchülle, Hr. Hlt.,Nath v?. Gahlnbäck. einest
Vortrag üb c^ Diltmann'S geographisches Handbuch und dessen Vor»
züge, die er durch Mitlheilungrn daraus sofort näher nachwie», und
lieferte in der allgemeinen Llorsammiüng der LZice-Präsident Hr. Staats«
rarh Paucker eine historische Gallerie der einst über Ehstlanb herr-
schenden dänischen Könige und ihrer Hauptmänner in Rcval.
. Unter ten der litterä.ischen Gesellschaft dargebrachten Geschenken
erreg«e die besondere Aulmerlsamklit und Dankbarkeit der Versammlung
eine ziemliche Anzahl von Merkwürdigkeiten, welche bei Gelegenheit
der ersten, unter dem Admiralcn von Krusenstern von Rußland aus
unternommenen, Weltumsegelung in China, Japan, Kamtschc,:ka, auf
den .ileutilchtn, wie auf dcn Marteses und Sanbwichs.Infein gesam»
mtlt und von dem Vcsltzcr, L r . höh, Erc- d^ m Herrn Generalen von
der Infanterie und hoh.r Ord n Rilter Hevrmanr. von Frl2eritk,
als dem einzigen noch lebenden «Ztistlander, welcher diese denkwürdige
Rl l e um die Wtlt mitg mactit Hai, zur Erinnerung an dal mit dem
W. Juli d I . adglichlossene halbe I^hrdiindert seit dem Beginn
dieser in d?n Annalen der russischen Flotte unvergeßlichen ersten Elpe-
blsio» der Art, dem Museum der ^ hstländ. litträr. Yleslllschaft, welch«
^ Nergl.: Populal^Naturhistorisches über da« am 9 Aprll I85l
h,i der östlich von Reoal unweit der Küste Ctthland« belegenen Insel
Mammoiaar aufgestraud le, am 13 April bei Reval zu Schau gestellte,
am >U. April an die Kaiserliche «ltadlmie der Wissenschaften in S t .
P«t,reburg verkaufte und am W April I65l bortdin gesandte Wal l»
t h i e r ; «anghändiger Wallsisch Männchen, liilluen:, lon^imun».
m.-l»c. von»<Zarl Alilhelm Theodor Hübner , emtritirtem Gymna-
siallevrel'. Reval, l652. 26 S. gr. ^ mit dazu gehorizen Aobil,
düngen und 2 S. Erklärungen zum 2me
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schon Hrn. v. Krusenstcrns Prachtwcrl über jene Rcisc um die Nclt
als ein tliture« Vermachtniß des oerrwigien Secheldcn bewahrt, zu
bleibendem Andcntln wohlwollend verliehen worden. Außerdem halt«
dtr Hr. Gouvts.lSchulen«Direktor, Staatsrat!) und Ritter Naron
von Rossillon ein silbernes Franlstück wit dem Bildniß von Louis
Napoleon und einen Bronce.Abdruck der von der Stadt Pari« dem
gegenwärtigen Kaiser daselbst zu Ehren geprägten Goldmünze, so wi ,
Herr Capitain und Ritter A'. von Pohlmann eine unlängst auf seinem
Gute Mosel in der S t r a n d e s im Felde ausgegrabene dünne stlberni
Denkmünze mit dem Wappen und dtr Umschrift des Hans Schuttes
zu Noren, dagegen auf dem Revers drei Kronen uno ? Kunstlilien
mit einander wechselnd, um eine Blume wie in einem Kranz vereinigt
zu sehen sind mit der Umschrift: Glick kompt v?N Got ist war, Hr.
(^nä. v. Haller eine ruffische Denkmünze mit der Alerandtr.^ä^e,
auch Herr Propst Paucker einige englische und schwedliche Kupfer»
münzen zur Münzsammlung der lit. Gesellschaft geschenkt. Auch
hatte Herr Schulinspector Ttt.-Nath ^ . Rußwurm wttdcr eine Adsthnft
von ehstnischen Legenden, wie sie unter dem Volke in der Wieck hin und
eoursiren sollen, der Gesellschaft eingesandt. Die öffentliche Bibliothek
aber ward bereichert durch dic vom Consril der Kaiser!. Universität
zu Dorpat früher mitgctheiite Denkschrift zum Jubelfeste am >2. u.
13. Dccbr. v. I . : die Kaiserliche Uniucrsität Dorpat während der
ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens und Wirkens, einen von Hrn.
Syndikus Tit.'Rath Weise mitgethcilten Abdruck der in der S t . Petered.
5ta. 1852 Nr. 2—5 stehenden Beschreibung der Fcstlichktitcn bei der
Jubelfeier der Kailerl. univer,^«». ^ , ^ ^
stellungcn, desgl. von der Verwaltung der Kaistrl ossvntl. Bibliothek
zu St . Peterib. deren Rechenschaftsbericht für das Jahr l852, ferner
von dem Verein zur Erforschung der rheinischen Allerthümcr 2 Hefte
Abbildungen, Mainzer Mtrthümer nebst der Erklärung lV. und V.
und von der oocrlausitz'chen Gesellschaft der Wissenschaften, deren
8cr»ptorez relum I^u»«lic2sum 4 Hefte r,»bst '2 lltef. der neuen
Folge und Neue« eausitzscheö Magazin 27. bis ^9. Bd. , auch (5. G.
Th. Neumann's Geschichte von Görlitz; von Hrn. Coll.-Assessor und
sllttcr V. H. von Wilhelms aber Nenjamin Noldmanns Geschichte
der Aufklärung in Abyssinien, Gott. l79 l 2 Bde.^und von Herrn
Coll..Assess. Neu« sein Abriß der Geschickte Hapsal« in der so eben
erschienenen lefenlwerthen Schrift des Hrn. Kreisarztes in der Wiec5
Vr. C. N. v. Hunnius: die Seebäder Hapsals, auch vom Direktor
der ehstl. Abth. der Bibelgesellschaft: die Bibelverbreitung in Ghst.
»and und deren Fortschritt« im I . 1852. ^
Bibliographischer Bericht





. V l . coiuneuie I>o.<
V! l . n V l l l , cc»i»nei,i«,
Kln.,»^l,n». Loiii. n»7i>iü, XlX. 609 » VlI I . (1852) <UI
(1852) 5N2 n V l . (1752) ü!2 « V. (1853) 460 « l l l . (1853).
b. i. Geschichte des Krieges Rußlands mit Frankreich zur vtegierungs»
Zeit de« Höchiiscligen Kaiser« P a u l l . im I . ih« 1709. Versaßt aus
Allerhöchsten Befehl S e i n e r Ma jes tä t des regierenden H e r r n
und Kaiser« N i c o l a i l . Von dem Gen.-eieut. M i c h a i l o w s l i ,
D a n i l e w i k l und dem Obristen M i l j u t i n ; überhaupt acht Aheil«
<n 5 iLänden, mit vielen «Zhar.'en, Abbildungen und Schlachtplänen,
S t . Petcriburg, 1652 und 1853. V d . l . enthält 2. Bb l l . gleichfalli
2 Theilr,Bd.M. den 5. 2H, Bd. lV. den <i., Bd. V. den 7. u.6. Th.
I m Auölande erschienene Schriften.
I s x äe genro »le I'orient recueNU» 6ün« !« voisnße 6e
Von H,I»e«8e liovalo 3Ian«ie!zueur le Duo INaximilien lls llaviere
et ä«5lne5 pnr l len» öe M » y r , i'emtro äu cul,lnet <le 8. ä . I I .
le vuc vlnximlliell <Io ItÄviere; 3vee un tei le «l^l lcat i l »^»»
ßilinZlien s i z e l i e l , vocteur en Ileclecwe «t cnlrurz;l«, ancleu
nrole«,eur ä anAlomie «t äirecleur «1o l'norMI! »l« K2«z«I.^Vio
preg <lu t?2ir« en L ^ s t e . premiöre ^ivr»!8on. I'ulil« 1., VI . e»
«uivunte, «ept livr2!«un3 ^uzqu'Ä tslile Xl^VlN. 8toutßl>lt,
cbei Lbner et 8eul,«t, lidr»»«» eälteur«. «Dieses Prachtwerk, da»
her Reise Sr . Königl. Höh., des Herzogs Maximilian von Baiern
5en Ursprung verdankt und von dem geschickten Unternihmer Mayer
ln Lieferungen zu U Hlften herausssegebln wird, enthält die Adbil'
bungen «egyptischer Scenen aus ld«m Hof- und Volksleben, vter
Darstellungen von Natur-Gegenständen und Seltenheiten des Orients,




Archiv für wissenschaftliche Kunde.von R u ß l a n d , lierausaege«
den von N. E r m a n . Zwölfter Band. Dritte« Hcft. Mit2Tafeln.
Berlin. l652, S . 333—5UU der fortlaufenden Seitenzahl. I n h a l t :
Phy s i l a l isch-mathematische Wissenschaften. Bemerkungen
über einen am Ural gebräuchlichen Scildohr-Apparat, von A .Erman
lHiezu Tafeln 2 und 3> Die Sage von der Schaafepflanze. Dc:
«Malakon. NaH dem Russischen von N. V a r b o t de M a r n i
Ueber den Steinkohlenbergbau in der NHye von Peking und bit Golb.^
? t 7 ^ n ^ ^ « ' ^ ^ ' " " "Aschen von Herrn K<.«al,w.
^ > ^ - ^ ^ V'.«>c«ungen auf einem Wrgt vom Schwarzen
^ ^ 5^ Zcbelda zur Kaukasischen Linie. Nach dem Russ. von
p N Ä b r j u z k l . Ein« Angabe über anomaleStralenbrechung und
deren Beurthcilung von A. E rman . Ueder die Ausbringung de«
Goldes, Silbers und Kupfer« in China. Nach dem RuWchrn von
Herrn O h r a p o w i S i Ueber die Verhütung der Kar^ff,l?can?l,cit
von V o l l m a n n , (früherem) Professor in Gorigorezk. «r.emeci.angel,
über denfllbln Gegenstand von Her»,« M . H e r t e r . Historische
l ingu is t ische Wissenschaf ten. Materialien zur"Archäologie
von Transtautallcn. Die Sage von der Lchaasöpflanze. Eine F"hct
auf der Wolga. Vkizzcn aus dem Kaukasus. I n d ustri«und H an»
d« l : Acketbauwirltzschast bei den Mrnnoniten im »üdllcheu Rußland,
von PH. Wicbe. Die Gründung und das gestehen der Coionieen
dt« Sarataer V^i rks, von Hrn. «. B ^ls6). Ueb-r Guano,. Bildung
ln, Caep'schln Meere. A l l g e m e i n Li t«rär ischc« (?l>: Eine
i bi von W. v. Wang«nh« lm-Q.ua ien .
Literarische Ankündigungen.
I : , der Ncyhcrschen Buchhantlling in Mit^u erschienen
und sind in allen Buchhandlung?» vorrächig: Schmidt,
vr. C-, Zur Kenntm'ß des vegetativen Lebens. H. Theil.
Untersuchungen über die Constitution des Blutes und
seiner Nächsten Derivirten, auch unter dem Titel: Cha,
rakteristik der epidemischen Cholera gegenüber verwandten
Transsudations<Auomalieen. Eine physiologisch,chemische
Untersuchung. Mit 4 graphischen Darstellungen dcö Ganges
der Cholera und der gleichzeitigen Wilteruna.svcrhällnisse
in R iga , M i l a u und Dorpot, gr. 8. geh.Preis 2 Nl>l.
L0 Cop. S. M. Staegcr . I . L.: Die Cholera als
Krankheit der Haut targcstcllt, gr. 8. geh. Prcio: 75 Cop.
Silber-Münze.
So eben ist erschienen:
Verfall und Untergang der Hansa und des Deutschen
Ordens in den Ostseeländer«, von Kurd von Schloezer.
Berlin, Verlag von Wilhelm Hertz (Bcsscrsche Buchhand-
lung) London, Williams 6- Norgatc, Druck von Gustav
Schade in Berlin, 227 S. 8.
Berichtigungen.
Nr. 25 Sp. 5W Z. 22 v. c. l. vrulieii« st. Vi-uliM».
„ 26 .. 565 ., 20 . Stichen st. Spitzen.
» ,, 58!) „ 14 „ monddurchschimmertst.walddurchschimmert
« 2? , 590 , 17 „ Knie st. Kinn.
„ . 592 „ 9 „ meschalütis st. meschalitis.
^ 2« „ Y0L ., 3l ., dce Dionysus.
^ « l»07 „ l7 v. u. l. drikstu st. drilstu.
« 6N8 ^ 2l,v. o. l. ihn in de.
, „ till) „ l , verkennen st. erkennen.
„ ^ i i l l i „ 5 ^ Olll'^le st. Olllivll.
« Ll9 , 4 v. u. l. 4. Juli st. 5. Juli.
. . i M „ 23 v. o. l. Th. Friedlander st. Carl F. Friedländtr,
im Alter von liti Jahren.
N o t i z e n aus de« K i rchenbüchern D u r p a t ' K .
Gltaufte in der Gemeinde der S t . Mar ien-Ki rche:
. dcö Guts-Verwalters in Renningshof W. S. Hcrrmann Sohn
Conrad Iuliuy Georg; des hiesigen Einwohners G. B lumderg Sohn
Eduard O^car.
Proclamirte in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h « :
der Kaufmann Ludwig LWnhard V raun in Wer« mit Paulint
Elise Ottilie Bauer.
Gestorbene in der Gemeinde der St- I ohann iß-Ki rche:
de« Schll'sscrmeisters Kroger Tochter Marie Annette, alt 10 Tage;
des verstorbenen Ober-Secretaire W eyr ich Sehn Victor, alt 9 Jahrs
de« Schuhm,chermeisters Peltzer Tochter Mathilde Marie, alt 3'/<
Jahr. — S t . Mar ien -K i r che : Gymnasiast «lexander Carl Ri-
chard P l t e r s o n , alt IY Jahr.
3m Flamen de« Generalgouverneurs von Liv«
Dorpat, 20. IuU 1553. -
I l 3.) l.Druck Hon H. Laakmann.) ^
Ehst- und Kurland Mat te t den Druck:
R. c i n b e , stellv. Eenftr.
30. Montag den 27. Juli. 4N33
Da« » I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem-Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
»loch Beilagen gegeben «er-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
«Ndl . S . mit Einschluß der
PoststtUtr im ganzen Ntiche
und ^ Rbl. S . in D«rpat.
Man abonnirt bei dem Buch,
drucker H. L aakmann und
bei dem Dörptschen Post,
, Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und KreiF-
Post-Komtoirs. Insertion««
Gebühren für die Zeile wir»
den mit 5 Hop. S. berechnet.
Vine Wochenschrift
für
unk Ouvlanbs V^fttzicHte, GeograVhie, Statistik unl«
Nteeatur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Sieben Sprach - Unarten im Teutschen,
die auch hier zu Lande vorkommen.
Hinz «blicken auf die Schriften Anderer. T r renz .
(Schluß,) ,
Sechste Unart : Man gebraucht die Wörter: der er<
sterc, der l e t z te re , so häufig und so ungeschickt, daß
daraus Undeutlichst und Uebclllang entsteht. So werden
z. V . in einem Geschichtsbuche die Consule E. Acmilius
und C. Terentius anfangs genannt; dann aber, nach lan,
gen Zwischensähen gehen erstcrer r-nd letzterer so durch
einander, daß der Leser ganz verwint wird. Auch dies
ist eine Nachäffung des Lateinischen: prior und pasteliur;
denn der Teulsche sagt cluch bei Zweien: der erste und
der letzte. Uebrigcn« gebrauchte selbst dir Lateiner jene
Wörter mit Maaß, und setzte dafür gern !»ic und il le,
dieser und jener, wo dann ober das Wort , worauf sich
das d ieser bezieht, immittelbar vorhergeht, am Ende des
porigen Satzes, damit ss noch in den Ohren klinge. Die
widerliche Anhängung der Endimg des ^omparzlivi an den
8upei!l,Uvum rührt ebenfalls vom gedankenlosen Uebcrsetzen
«.Nachäffen des lateinischen her, so wie äivitiao gewöhnlich
durch Neichthümcr übersetzt w i rd ; das teutsche Vol t weiß
nur von Neichthllm in der Einzahl. — Deutlichkeit ist das
oberste Gesetz des Stples; wo sie es erheischt, da darf man
sich die Wiederholung eines Wortes nicht verdrießen lassen.
Selbst Gö th l , der doch musterhaft schreibt, scheint in einer
Hinsicht zuweilen der Regel des Wohlklang«, dasselbe Wort
nicht zu wiederholen, zu viel nachgegeben zu haben; er
nennt nchmlich bisweilen die Sache erst mit einem tcutschen,
dann mit einem fremden Worte, so daß man zweifelhaft
wird, ob auch dasselbe gemeint sei.
Siebente Un«rt : Man vernachlässigt die Biegung der
Wörtcr, z. D. deö Nath N . N . , statt: des Nathcs N . N .
Daß N a t h hier Titel ist, ändert die Sache nicht. Auch
wo die Biegung durch den Umlaut oder Anlaut gemacht
wird, darf sie nicht vernachlässigt werben, z. V . das Müt -
terchen, nicht: das Mütterchen. I ch f r u g , ich j u g , ist
älter und besser, als ich f r a g t e , ich j a g t e . An der
Werra spricht man auch: ich f u g , st. ich sagte. I n die-
sem Stücke, nchmlich in der. Beugung, muß man lieber
zu viel , als zu wenig thun. Denn es ist das Zeichen
einer Vcrderbniß der Sprache, wo die Veugungs.Endungen
und Abzeichen verloren gegangen sind, wie z. B . im Fran.
zösischen und Englischen. Ich dehne, dicß auch auf die
Eigennamen aus, und komme dadurch mit manchen gebrauch«
lichen Sprachlehren in Widerspruch. Dicß wil l übrigens
aber nicht viel bedeuten, falls man nicht in die Schule
geht. Manche Sprachlehren schreiben vor , daß der 'mit
dem Artikel verbundene Eigennamen nicht abgebeugt
werde, z. V . der L u d w i g , des L u d w i g . Nach der
echten Volkssprache muß es aber heißen: des Ludwigs.
Dafür spricht auch das unverdorbene Sprachgefühl der Al -
ten. Wie würde es das Ohr eines Römers ertragen ha»
den, zu setzen : dulu« Oieero! oder das Ohr eines Griechen,
nach dem Artikel tu den Eigennamen (falls er biegsam ist)
im Nennfall folgen zu lassen; z. B . tu älexiinöro»! Eben
so beleidigend für das unvcrdorbene Ohr ist: „der Frau
N a t h Göthe." statt „der Frau Näthin." Denn manche
sangen auch a n , die weibliche Endung i n n wegzulassen.
Es ist aber ganz teutsche Art-, nach dem Geschlechtsnamen
die weibliche Endung zu geben; z. V . „Gertrudc Gallen,
bachinn," „die Frau Falkenstcinin," wie die Polen sagen:
"die Gräsinn Colonicwska^" Wenn nun einmal bei den
Teutschen die Frau tcn Titel des Mannes bekömmt, so
muß auch dieser weiblich werden, also; F,au Profcssorinn,
Frau Varoninn. Man muß auch darin der Art und Ge»
wohnhcit folgen, wie z. V . die Engländer thun. Bei den
Teutschcn gilt dermalen der Titel oder Amtsnomen mehr,
. als der Gcschlechtönamen, und der Geschlcchtönamen mehr,
als der Vornamen. - Bei den Römern hingegen ehrte man
durch die Anrede mit dem Vornamen, welchen zu führen
den Sklaven, Juden und anderen Fremden nicht erlaubt
war. Daher sagt Horaz (Eat . 2, 8 : 3 2 ) : Es ersetzen
sich am Vornamen die weiblichen Oehrlein. Nach den
Sprachlehren soll man schreiben: An den Kaufmann, Herrn
N, N . ; " allerdings! weil Kaufmann der Namen eines
Gewerbes ist. Aber bei einem Titel oder Ehrcnnamen
muß nach teulscher Art das Herr vor diesem, nicht vor
dem Geschlechtsnamen stehen. Neulich hat Jemand einen
Unterschied darin geltc«d machen wollen, ob er den Amts-
namen vor oder hinter den Geschlechtsnamen gesetzt habe,
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jenes wäre dienstlich, dieses unmerklich! — Hier zu Lande
sagen die Lehrburschen: „der Herr Meister, die Frau Mei-
sterinn." Das ist nun zu viel Artigkeit; denn im Tcutschen,
M'e im Englischen, steht Meister anstatt Herr. Diese Be,
merlungen können vielleicht ganz unerheblich scheinen, in»
beß eine ordentliche Nat ion, wie z. V . die Englische, wil l
sich auch in dieser Hinsicht keine Unart zu Schulden kom-
wen lassen. So begegnet die Artigkeit auch der Höflichkeit.
I n den Sprachlehren findet sich manches Willkührliche, ja
Sprachwidrige. Für die weiblichen Eigennamen wird',
die Endung des Gattungsfalles auf s , ens angegeben,
z. B . Adelheids, Verthas. Das klingt aber zu männlich,
Ohnehin heißt der Nennfall nicht Adelheid, Hildegarde
sondern Adelheide, Hildegarde. Den Gattungsfall bezeich-
net der Teutsche durch den Artikel, oder durch die alte
Endung ans e n , allerdings mit Beifügung des besiylichen
Fürnamens, welche Beifügung i n Teutschen eben so zu-
lässig ist, als in den alten Sprachen, z. V . das ist Clo-
thilden ihr Buch. Statt der Endung des Gattungsfalles
bei Eigennamen wil l man ein bloßes Zeichen fetzen, z. V .
statt VoßenS Gedichte Voß' Gedichte. Dies kömmt mir
vo r , als wenn man Jemandem eine Brille auf die Nase
setzen wollte, der keine Nase hat. Die Umlaute ä o ü,
wi l l man durch zwli Tüpfel darüber bezeichnet haben, da
doch dieß Zeichen schon eine andere Bedeutung, die der
Trennung, hat, und die zwei Sttichlein das r bezeichnen,
das auch in der Stein- und Ellfchrift in die Striche gesetzt
wird. Aus Ziererei schreiben sich Manche: ,, Schaefer,
Krueger, Koeler, statt: „Schäfer" u. s. w. Auch sind ä
ö ü nicht „getrübte," fondern vielmehr erhellte, erhöhte
Laute. « F r a u e n z i m m e r " soll nach einer Sprachlehre
kein gutes Wort sein. Es ist aber nicht allein cm schönes
Wort , sondern bezeichnet auch eine schöne Sache, nehmlich
die auch bei den Teutschen übliche Zurückgezogenheit des
-weiblichen Geschlechtes. , Es entspricht dem Griechischen
ß?N26oeo. Die Zusammenstellung mit z i e f c r ist ein
wunderlicher Einfall. Auch sonst wird ja der Ort für die
darin enthaltene Sache geseht, z. V . „der Hof" für die
Hofleute, „die Kirche" für die Kirchleute. Widerlich ist
auch die in den Zeitschriften so oft vorkommende Verwech-
selung des d a r i n and d a r e i n , die doch so verschieden
sind, wie im Griechischen en und ei8. z. B . „ E r setzt
seine Ehre d a r i n , " statt darein.
Man sieht schon hieraus, daß es außer den aufge-
führten sieben Unarten noch viel zu rügen giebt. Wenn
ich hier aus schriflfreundlicher (philologischer) Gewohnheit
bei der allen Planetenzahl d. Astrologen stehen geblieben bin,
w ließe sich das Sündenregister doch leicht bis zur heuti-
gen Planetenzahl und darüber erhöhen. Ich würve übri-
gens diese Rügen nicht veröffentlichen, wenn ch glaubte,
daß vernünftige Leser darin eine unnütze oder vorwitzig
Schulfüchserei erblicken könnten, und wenn ich nicht viel-
mehr die Ueberzeugung hegte, man würde finden, daß
damit den heillosen Sprachverdcrbern eine heilsame Lek-
tion gegeben werde, wir dürfen wenigstens nicht in der
Sprache die Barbarei überreißen lassen, zumal da es auch
sonst nicht an mittelalterlichen, lich»feindlichcn Zeichen der
Zeit fehlt. Von Pedanterie sind wir so weit entfernt, daß
wir dem schönen Geschlechte das schöne Vorrecht durchaus
nicht verkümmern wollen, gegen die übereinkünftige Recht-
schreibelchre hie und da zu verstoßen: es gehört dieß mft
zu ihren Liebenswürdigkeiten, besonders wenn es Wörter
aus fremden und alten Sprachen betrifft, oder wenn es sich
dadurch verräth, daß ihnen die einheimische Mundart in
den Gliedern steckt. Wohl ihnen, wenn sie in der glück-
lichen Lage sind, sich nicht in einem großen oder kleinen
Eramen von vierundzwanzig iontztoron pudllce teMren
lassen zu müssen l Aber das Sprachwidrige läßt auch dem
Frauenzimmer nicht schön. Selbst dem Schriftsteller wer-
den wir eine etwa entschlüpfte Nachlässigkeit des Aus,
drucks nicht aufmutzen, oder übel deuten. „Diese Nachsicht
erbitten und gewähren wir wechselsweise," wie Horaz sagt.
Wir eisern hauptsächlich gegen diejenigen, welche die Sprache
m i t F l e i ß , pravo «tudio, beleidigen, und welche sich nicht
bemühen wollen, die Unarten abzulegen. Ich habe einen
Dichter gekannt, dem es bei seinen Erzeugnissen für ein
günstiges Zeichen galt, wenn in dem Entwürfe sich manche
oft lächerliche Schreibfehler fanden: es wa r . ihm dieß
nehmlich ein Zeichen, daß er in der Begeisterung es mehr
mit den Gedanken, als mit den Worten und Buchstaben
zu thun gehabt habe. Wir lassen dieß gelten: nur an dem
Geburtsgciste der Sprache darf sich auch der Dichtergeist
nicht versündigen. Ich habe Gedichte anderer zu verbessern
gehabt, wo z. V . ein falsch gesetztes mich die Endgleiche
bildet^ Das macht dann viel zu schaffen.
Die gewöhnlichste Sprach-Unart, die Verwechselung
des Gebfalles und des Heische sattes, des m i r und mich,
ist hier gar nicht mit aufgeführt worden, weil sie in Schrif,
ten am wenigsten vorkommen sollte. I n dieser Hinljcht
wird eine inländische Schrift nützlich zu gebrauchen sein:
Teutsches Handwörterbuch, enthaltend die hauptsächlichsten
Vor- und Zeitwörter in Verbindung mit dem Casus, den sie
ihrer verschiedenen Bedeutung nach zu sich nehmen, von
K. D . Mohr. M i t a u , bei Steffenhagen und Sohn, 78
S . 4. Bei einer neuen Bearbeitung desselben würde es
zweckmäßig sein, ein kurzes Vrrzcichniß der Biegungen der
Namen, auch aus^ Verbindung von Grund-, Bei- und Für-
uamen. voranzuschicken, damit man auch zugleich nachsehen
könne, wie der Fall zu setzen sei. Dann aber wäre in
dem Wörterbuche selbst der Fall auch für diejenigen Zeit-
wörter und zeitwörtlichen Namen anzugeben, auf welche
zunächst eine Fortsetzung folgt. Dabei reichen die gewöhn,
lichcn Regeln, z. B- von der Hinbewcguug, oft nicht aus.
Hier kann dann nur das eigne Sprachgefühl, oder die Ge-
währ solcher, die cS haben, entscheiden. Wem dieß Gefühl
fehlt, der wird an dieser Klippe oft scheitern, auch wenn
er die Sprachlehre getrieben hat. Ich könnte Beispiele
von Fehlern anführen, sogar aus Schriften, die von Teut-
schen Sprachgesellschaften ausgegangen sind. I n den Zei,
tungen stößt man oft auf solche Fehler. Die mit be an«
fangenden Zeitwörter nehmen freilich in der Regel den
Heischefall zu sich, z. B . ich bedauere d ich: Aber ein an-
deres ist es, wenn eine Vorsctzung folgt, z. B . „die Legiti-
misten bestehen deswegen so sehr au f d ie gänzliche Ver-
fassungs'Revision, wei l" u. s. w . ; sollte heißen: au f der.
— »Das Urtheil b e r u h t auf das Zeugniß," sollte heißen:
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auf dem Z. -Die Anhänglichkeit a n d e r Muttetsprache"
ist unrichtig, es muß heißen: an die M . Vollständigere
Anweisung findet man darüber i n : der teutsche Nachgeber
oder alphabetisches Hülfswörterbuch u. s. w. von Theod.
Heinsius, 6. Ausg. 4828; auch i n : der unentbehrliche
Ralhgeber in der teulschen Sprache für Ungelehrte, ein
Hülfsbuch für Jedermann, v . I . G . Reich. Quedlinb. 1823.
M a n könnte vielleicht die Frage auswerfen, ob man berech»
tigt sei, alles, was zur Veröffentlichung bestimmt ist, vorher
von solchen Sprachwidrigkeiten zu säubern? Ich bin ge-
neigt, dieß zu bejahen; denn Niemand hat das Nccht, die
Sprache und das richtige Sprachgefühl Anderer zu verletzen.
Die Gesetze der Sprache müssen eben so gehalten werden,
wie die Gesetze des Staates. Es dürfte sogar gestattet
sein, bei einer neuen Ausgabe von Schriften, die viele
fremde Wörter enthalten , für diese die teutsche Übersetzung
zu geben, eben so wie man Schriften übersetzt, die ganz in
einer fremden Sprache geschrieben sind. Nur müßte dieß
mit der gehörigen Anzeige und Bescheidenheit geschehen;
denn es giebt Fälle, wo man z. B . mit Fleiß etwas latei-
nisch singt, was nur von den Gelehrten verstanden werden
soll. Göthe macht darauf aufmerksam, daß die Sprachrei-
nigung oft etwas Beengendes habe, und man dadurch an
den Ausdruck, an das Wortwesen erinnert werde. Das ist
nicht zu leugnen, kann aber auch nicht anders sein. Einer
Unart, einer Verwöhnung kann man nicht ohne einen ge-
wissen Zwang ausweichen. Und was vielleicht dem Schrift-
steller selbst geläufig und bequem ist, das ist es deshalb
nicht immer auch für den Leser.
M i t a u . Ernst Christian v. T r a u t v e t t e r .
U. I w e i Erörterungen zur Geschichte der
alten Niederlassungen in Ghstland
Bei Gelegenheit der Zusammenstellung einiger Notizen
zur Geschichte der Familie von Vrackel, die im Inland
1832 u. 52 Sp. 638 mitgetheilt wurden, ist unter Anderm
gesagt: " W i r sehen alle die jetzt genannten Vrackel in
Wierland besitzlich, und so waren ihre Väter vielleicht schon
4223, bei der Wiedereroberung dieser Landschaft durch die
Deutschen, mit dem Schwelte in der Hand dort eingewan-
dert. "
Zu dieser Meinung, die muthmaßlich nach historischer
Wahrscheinlichkeil aufgestellt worden war, finden sich, durch
fortschreitendes Bekanntwerden alter, gleichzeitiger Zeugnisse,
nunmehr auch urkundliche Belege. Schon 122V erscheint
wirklich in Livland ein vom Verfasser jenes Aufsatzes da-
mals nicht gedachter Heinrich von Vrackel. Er kam als
Pilger und war im April des genannten Jahres als Zeuge
bei einer Verhandlung aufgeführt, vermittelst welcher der
Bischof Albert den Schwertbrüdern den Besitz einer eigenen
Kapelle zusicherte. (S . die Urk. in den Mittheil, l l l . 3.
S . 474 und im Livl. Urkundenb. 1. S . 78).
Die Pllgerschaft des Ritter's Heinrich von Brackel,
bei der er sich im Frühjahr 1223 zu Riga befand, fällt
mit einer anderen folgenreichen Begebenheit zusammen,
die im Herbst des Jahres 4225 stattgefunden hat. Es
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ist diese Begebenheit eben jene Wicdereroberung Wierlands,
welche vom Schloß Odenpä aus durch die. dort versam-
melten Pilger und einige schon in Livland seßhafte deutsche
Einwanderer und grundbesitzliche Lehnsträger ausgeführt
ward. ( S . darüber die Erzählung Heinrichs des Annali-
sten beim I . 1223 und die Mittheilungen V I . 3. S . 326.)
Daß 'nun Heinrich von Vrackel sich bei dem Heereszuge
befunden und in Folge des glücklichen Ausgangs desselben
sich Besitzungen' in Wierland erworben hat, können wir
aus dem leider (?6>,8U8 vani,o urkundlich entnehmen.
Es giebt das also genannte Buch bekanntlich unter
Anderem eine Darstellung des Güterbesitzes in Esthland
zur Zeit der Däncnherrschaft. Es wurde zu einem Theil
H2Z1 abgefaßt, nur sechs Jahr nach der Wiederbesetzung
Wierlands durch die Deutschen, und erhielt zur Geschichte
alter adlichcr Geschlechter, so wie dadurch zur Landesge-
schichtc überhaupt, manche- ersprießliche Nachricht. Darin
finden wir nun, daß ein Heinrich von Vrackel in Laemund-
Kplaeguno (jetzigem Kirchspiele St . Iacobi und St. Simo,
nis in Landwierland) die Güter Katkutakusä (jetzt Kat-
kotagga, Hofsland und Hoflage unter Neu» unbAlt<Som«
merhusen), Nauculeppi (jetzt Dorf Naudlep unter Al t -Som-
merhuscn) und Kandukplä (jetzt Dorf Kandkpll unter Nag-
gafer), zusammen zwei nnd dreißig backen besaß. Diese
Besitzungen wird der Kreuzfahrer Heinrich von Vrackel, an
dem Kriegszuge der Odenpäer Theil nehmend, 1223 in
Wierland erworben haben.
Daß der Besitzergreifer wirklich der von uns gemeinte
Heinrich von Brackel gewesen ist, dafür bürgt, wie uns
däucht, unwiderlegbar die zusammentreffende Angabe des
Namens in der obenangeführten Urkunde vom 22. April
1223, dann die Güteraufzählung im I^dor Oonzu« vania«
und endlich die Gcschichtscrzählung Heinrich'S des Annali-
sten über die Art der Wiedereroberung Wierlands durch
die Deutschen. Der Besitzer der obengenannten Wierlän-
dischen Güter, Heinrich von Brackel, ist zugleich der ver-
muthliche Ahnherr des später in Ehstland, wie in Livland
so ausgebreiteten und viclbegütcrten Geschlechtes der von
Brackel, zu dem auch der. Historiker und Dichter Tiemann
Vrackel gehörte.
Wenn nun jedoch im l^iber Oonsu» Dguize durch
Verlesung ein anderer Name und zwar Henri du Barel
erscheint (Ausgabe von Dr. Julius Paucker S . 99), so ist
dagegen zu sagen, daß schon ^angebet, der zuerst das
Buch zum Druck vorbereitete, statt dieser Lcsung eine andere,
nämlich: Vracel, für die richtige hielt. Zu solcher Er-
wägung treten nunmehr andere bestimmende Gründe hinzu,
durch die urkundlich erwiesene Thatsache, daß zu derselben
Zeit, als Wierland von den Deutschen in Besitz genommen
wurde, ein Heinrich von Brackel als Kreuzfahrer sich in
Livland befand. Außerdem ist in Betracht zu ziehen, daß
der Name du Ba rcl in jener Zeit, im 13. Jahrhundert,
in solcher Schreibung, unter germanischer Umgebung, un-
wahrscheinlich erscheint. War ein Ausländer eingewandert,
diente er im Heerbann, oder hatte er sich sonst ein Unter,
kommen erworben, so war sein Name inzwischen landes-
üblich mundgefüge gemacht, gleichsam nalionalisirt. Wi r
finden, daß in solcher Weise und Uebung aus den schotli-
schen MacdonaldS im Deutschen Kriegsdienst deutsche
Mardaniels geworden sind.
Zu den Erweisen, daß der ursprüngliche Besitzer
der drei wicrländischen Güter, die eine Verlesung einem
unbekannten Franzosen zutheilt, in der That ein Vrackel
gewesen, gehört denn auch noch der Umstand, daß schon
4306 und <323 mehrere Vrackel tatsächlich in Wierland
als dort grundbesitzlich erschienen (Arndt I I . 76. 83 ;
Inland 4832 n. S2>
Endlich ist aus dem f^c «milo des I^iber Vengu3,
das die Königliche Gesellschaft für nordische Altcrthums-
kunde in Kopenhagen vor kurzem edirt hat, sichtbar zu
folgern, daß nicht Varel , sondern Vracel gelesen werden
muß. Der gütige Leser gegenwärtiger Zeilen, dem jenes
l»o slwilo zur Hand sein sollte, betrachte nur in den ge-
schickt nachgebildeten Zügen die alte, abgekürzte Schreibung
des streitig gewordenen Namen?. Dieselbe besteht in vier
neben einander gestellten Buchstaben: b v e l ; über dem v
ist ein 2 gesetzt mit einem kleinen oberwärts angebrachten
c. Nun ist dies » bei der Lesung nicht v o r dem v , son,
dern nach dem ? einzuschalten und das angehängte o
nicht zu übersehen. , Beobachtet man solches, wie es von
einem aufmerksamen Leser zu fordern ist, so hat man nicht
Varel vor sich, sondern Bracel, d. h. Vrakel oder Vrachel,
wie dieser Name in jener alten Zeit geschrieben wurde, da
man mitunter auch Bracle schrieb.
Indem wir also dem Kreuzfahrer Heinrich von Vrackel
die im Jahre t223 in Wierland erworbenen Güter im
Wege historischer Forschung vindiciren, reclamiren wir noch
andere Güter aus dem Erdbuche, d. h. dem leider Oenzug
für einen mannhaften Nitter und Kreuzfahrer, der «223 bei
der Bezwingung der Ehstenburg Tarbeta mitgestritten hat.
ES ist dies I 'kwericus ^o Nzclierllo, dessen Namen in
allen den drei Urkunden vorkommt, die im Ju l i <22<s, vor
dem Kriegszuge nach Tarbcta (Dorpat) abgefaßt wurden
und Abmachungen hinsichtlich der Landschaften enthalten,
die man zu erwerben gedachte und über ein Kurzes wirk-
lich erwarb. ( S . die Urkunden in den Mittei lungen IV.
l . S . 32 folg.) Escherde, auch Eskerde geschrieben, wird
einer der Vordersten im Kreuzzuge gewesen sein, da er in
den Urkunden gleich nach Friedehelm von Poch genannt
ist, welchen Heinrich der Annalist als den Führer der
Kreuzfahrer bezeichnet. Als der Kriegszug gegen Tarbeta
beendet war, wird Escherde mit den andern Rittern und
Kreuzfahrern, deren Heinrich in seiner Erzählung gedenkt,
im Vurglager bei Odenvä geblieben sein und im folgenden
Jahr die Heerfahrt gegen die Dänen in Wierland unter-
nommen haben. Diese schlug bekanntlich günstig aus, die
Deutschen nahmen Wierland in Besitz, und so sehen wir
Thiederich von Escherde, wie so manchen andern deutschen
Ritter, deren Namen uns aus historischen Zeugnissen be-
kannt sind (s. Mittei lungen V l . 3. S . 328), in Wierland
besitzlich geworden und im I^liei-6en8u5 genannt. Dieser
Thiederich war nach dem Erdbuche Herr der Güter Vrias,
Arissila, Sonalda, Toikas und anderer, die zusammen t07
Hacken betrugen und zumeist, nach der Deutung der Orts-
namen, im jetzigen Kirchspiel Wesenberg belegen waren.
Vertrieben wurde aus den meisten derselben der Däne
Engelardus, den das Erdbuch also benennt, indem es den
Namen des neuen Bcsitzergreifers etwas entstellt. Er heißt
an einer Stelle Thideric de Ekrist und an der andern
Thideric de Equest, welche Benennungen in Thioeric de
Eskerde zu verbessern sind, da dieser Nitlername in den
obenangcführten Urkunden enthalten und des Eigenthümers
Mitwirkung bei der Eroberung und Besitznahme von Wier»
land durch die Deutschen im I . 1225 als höchst wahr-
scheinlich und historisch nachgewiesen anzunehmen ist.
Zur leichtern Uebersichl enden wir unsere Erörterung
mit folgenden Schlußsätzen:
4) Statt Henri de Barel ist Henricus de Brakel
zu lesen.
2 ) Statt Thidericus de Ekrist und Equest: Thide,
ricus de Eskcrde.
Wir erlauben uns dabei die Bemerkung, daß diese
Namensbesserungen auf keinen gewagten oder gewaltsamen
Voraussetzungen beruhen, sondern ihre Begründung in
der Zusammenstellung von gleichzeitigen Urkunden und
sichern Iahrszahlen, so wie in dem Zusammenhange mit
der Geschichlserzählung eines Zeitgenossen finden. Die
daraus gefolgerten Ergebnisse sind aber, so geringfügig sie
auch scheinen, da sie bloße Namensschreibung betreffen,
doch von Wichtigkeit zur Aufhellung alter Begebenheiten
und noch dunkler Stellen einheimischer Geschichte.
Wir schließen mit der Frage - sind diese westfälischen
Nilter Eschcrde, Eskerde oder Eschcrde schon frühe in Ehst-
land ausgestorben, oder haben sie ihren mitgebrachten Gc-
schlechtsnamen etwa mit einem aus der Landessprache ge-
bildeten, dem neuen Grundbesitz entlehnten, übrigens deutsch
gebogenen Namen gewechselt? Sind sie in den Metzen-
tacken, Tödwen, Wrangeln*) und andern Namen gleichen
einheimischen Ursprungs zu suchen? Das alte Lehngut
Wrangälä, von dem nach einer Meinung die Wränget
ihren Namen haben können, gehörte einem Eilardus, den
Thiderik von Eskerde aus seinen wierländischcn Besitzungen
vertrieb. Dieser Umstand scheint einen Anhaltspunkt zu
der Vermuthung zu geben, daß der tapfere Ritler Thiderik,
einer der Eroberer von Tarbeta, seinen Namen nach der
Besitzung ändernd, der erste Wrangel gewesen ist; doch
liegt eine ausreichende Antwort auf die oben gestellte
Frage bis jetzt im Reiche der Unmöglichkeit. Möglich in-
dessen ist'S, daß aus der großen, neuen, einheimischen Ur-
kunbensammlung, V r l e f l a d e genannt, welche unser ver-
dienstvolle Historiker v. Bunge herauszugeben beabsichtigt,
in die Finsterniß vergangener Zeit Lichter hincinstrahlen
werden, die auch langstverfchollene Vorgänge in erwünschte
Klarheit setzen.
" ) Der Name des Ritter Wal, genannt Wrangel (bei Arndt
N S. 76), erscheint I30l» so vereinzelt, daß es schwer wirb, daraus
die Folgerung zu ziehn, die v. Wrangel hätten Wal gehilßen.
l l l . Geographische, historische und ety-
mologische Curiositäten. Forts)
67. Die Angesehensten unter allen Völkerschaften
Dalmaliens waren die Hut^ligte« und die ^r<!aoi oder ^ r -
«liaei. Die.Autariaten, von Appian ^ut,r i6e» genannt,
saßen zwischen den Pannom'crn und den östlichen Päo,
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m'ern, und sind den älteren Griechen kaum dem Namen
nach bekannt. Doch hatte schon Skplar von der Seeseite
her dieses Volk nennen hören; denn er erzählt, daß die
Autarialen über den Quellen des Flusses Naron (Narenta),
welchen der Griechische Schiffer befuhr, ihre Sitze hätten.
Sie unterjochten nicht nur die Triball i , sondern herrschten
auch über die benachbarten Thracier und I l l y r ie r , bis. sie
selbst von den keltischen Skordiskern (Zcoi-äigoi ^ lett.
fkudls, fkubra, littau. «lcruiäo, die Ameise; »kliäruz, scharf,
rauh) bezwungen wurden. Als die Päonier nahe daran
waren, von den Autariatcn ganz unterdrückt zu werden,
nahm Kassandcr von Maccdonien sich derselben an und
versetzte 20,000 Autariaten auf das Gebirge Orbelus.
Die Ursache d'ieser freiwilligen Verpflanzung war wahr,
scheinlich eine Übervölkerung des bisherigen Landes. Nach
der gewöhnlichen Erzählung wurde sie durch eine ungeheure
Menge vom Himmel gefallener Frösche und Mäuse veran«
laßt, welche das ganze Land verwüsteten. Diodor. 3, 30
und 20, t 9 . Justin. 13, 2. äeiian. I»w. gnim. i 7 , 4 t .
Den Namen hatten sie wahrscheinlich von ihrer Fußbeklei-
dung, 2«t28 — ein Fußtuch, ein Lappen, der statt eines
Strumpfes um den Fuß gewickelt w i rd ; au t^as — Fuß-
welk, Schuhe.
88. Die Hi-äaoi saßen nach Strabo's Angabe an der
Küste, der Insel Pharos (Lesina) gegenüber; reichten aber
durch das innere Land bis zu den Quellen des Naron und
grä'nzteu hier an die Autariaten, « i t denen sie beständig
Krieg führten wegen des Salzes, das auf ihren Glänzen
aus dem Wasser sich absetzt, welches im Frühling aus
einem Thal hervorkommt. Sie hatten einen Vertrag zu
gemeinschaftlicher Benutzung des Salzwerks; allein sie bra-
chen denselben. Die darüber geführten Kriege endeten mit
der Demütigung der Ardiäcr. Diese hatten auch See,
rauberei getrieben und die Küsten Italiens beunruhigt
(ponnlatores quoullam Italig« Vgl«!««!, !?Nn. 4 , 22).
Die Nömer verdrängten sie daher von dem Meere in das
innere rauhe und unfruchtbare Land, wo sich diese unge-
schickten Ackerbauer in einer Übeln Lage befanden und fast
zu Grunde gingen. Später nannte man die Ardiäer V»-
rali i, sagt Strabo; Ptolemäus kennt sie unter dem Namen
V2r6l»Li, und eben, so Cicero und Plinius. Wäre nicht
die Zeitfolge dagegen, so würde ich die Ardiäer mit als
Ursache der Übervölkerung des Autariaten,Landes vermu-
then und als die nächste Veranlassung zu der Sage von
den herabgefallenen Fröschen und Mäusen ansehen. Slrabo
giebl zwar die Zeit nicht an, wann die Ardiäer durch die
Nömer von der Küste deS adriatischen Meeres verdrängt
wurden; doch vor dem ersten illvrischcn Kriege konnte dies
wohl nicht geschehen sein, und vor diesem liegt die Regie-
rungszeit des Kassander etwa achtzig Jahre rückwärts. Die
Namen Varzlii und Var6»oi, welche auf die Ardiäer bezo,
gen werden, erinnern an das littau. »arlü, lettisch warde
— ein Frosch.
89. Auffallend ist di> Aehnlichkeit in den Namen
äläiaoi , Vai-äaei, 8»r6iaoi (Lcseart bei Strabo), 8»»
äi»t2o bei Pl inius, saräiolue bei Ptolemäus, sämmtlich
dalmatische Völler. Das Gemeinsame in diesen Namen
führt auf das littau. « l lau — trennen, auftrennen; ab-
brechen, z. B. ein Haus; Hinbern, aufhalten, stören.
8uarll»u --- trennen, zerstören, abbrechen, zerstreuen, von
einander werfen. Die genannten Völker standen früher
unter der Herrschaft der illprischen Könige. Aber schon in
dem ersten illvrischen Kriege unter der Königin Teuta er,
klärten sich die Ardiäer für die Nömer; und als der letzte
illyrische König T e n t i u s zur Regierung kam, fielen alle
nördlichen dalmatischen Völker von ihm ab und bildeten
den dalmatischen Bund. AlS A b t r ü n n i g e konnten sie
seit dem die obigen Namen geführt haben; oder wir haben
vielleicht an den gebrochenen V o r t r a g über die ge-
meinsame Benutzung der an ihren Gränzen befindlichen
Salzquellen zu denken. ' .
60. Die vaorZi, auch v«or i l i und vaur»i genannt,
wurden von den Römern zu steuerfreien Leuten erklärt,
weil sie gleich anfangs von dem G e n t i u s zu ihnen über-
getreten waren. Durch die Hebelgriffe der Völker des
dalmatischen Bundes, welchen fremdes Gebiet innerhalb
ihres Bezirkes nicht gefallen konnte, wurden sie unaufhörlich
beunruhigt und brachten daher häusig ihre Klagen in Nom
an. kol^ l , . oxo. 424 und t23. Iiiviu5 epit. 47. Hn-
plan. IIl?r. o. 1 l . Der Name Haar«, Vaursi ist wahr-
scheinlich zusammengesetzt aus der inseparabl. Präposition
ä» und urstu, urst! — zerren. Sie wohnten nach Strabo
um den Fluß Waran - - n«run«, der Taucher, die Tauch-
ente; von neru — tauchen, unter dem Wasser schwimmen.
61. Strabo unterscheidet die Pannonier in nichts
von den I l lyr iern. Tacitus in der Uerm. t. 28 sagt:
8«ä utrum äravigci in lannonizm ad Osi«, 21» Osi aä
^ravlncig in <F6rm2M2m comnuFiAverint, cum ooclem
»atme 8ormone, in8titutl3, morinus ut«ntur, incertum
«8t: yuia, pari oliiu inopi» 20 1ilit:rt2tv, 6a6em utriu«-
« Kon» lu,I«yUL erant. Und e. H3: <3otllint»8
, 0808 ?2nnonie» lingu, oosrguit, non e«8e <3e»
, et ^uoä tribut» patiuntur. lgltem tridutnruiu
82rm«ltao, pzrtem Huaäi ut »lillni^eni» Impanunt. <3a-
tluni, <^uo m«Fl8 pulloat, ot kvrrum olloüinnt. Die Pan-
nonier waren also der Sprache nach weder G e r m a n e n ,
noch K e l t e n . Littau. Ko!u — beben, empor heben;
kelus - - sich erheben, aufstehen; sich anschicken zum Weg-
gehen, aufbrechen; Icel»8 ^ der Weg; kelono 1 ^ eine
Neise, Wanderung; Icelau^u — einen Weg machen, reifen,
zu Fuße wandern; IcelautHl« — der Pilger, Wanderer,
Reisende.
62. Nach Dio Cassius, der selbst Statthalter von
Oberpannonien war , halten die Pannom'er den Namen
von dem lateinischen Worte paunu», d. i. einer gewissen
landesüblichen Bekleidung e'ß ^«rilov r i ^ v , oder von den
Stücken Tuch (nannig), mit welchen sie die langen Aermel
ihrer Kleidung ausflickten. Diese Ableitung wird allgemein,
aber ohne Grund, verworfen. Von jenen Flicken Tuch
hatten sie den Namen freilich nicht, aber wohl von ihrer
langen und weiten medischcn Klcioung, die dem Herodot
bei den über den Venetcrn, an beiden Ufern der Donau
wohnenden, S i g p n n e n aufsiel, die einigen Vcrnsteinhandel
zwischen den nördlichen Völkern und den Bewohnern des
adriatischen Meeres führten. Ich leite den Namen der
Pannom'er von dem littau. i>»nHu, p»noti — wickeln, ein-
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M e n , her. I m Lettischen hat sich das Wort als erste
Splbe in pan8lc2r28 — Lumpen, erhalten; und gewiß
gehört hierher auch das lett. pauna, paunas m Kleider,
nach Elender: Wattsack.
Den Griechen waren die P ä o n i c r an den Gränzen
Macedoniens und die P a n n o n i e r an der Donau einerlei
Volk. Dio Cassins tadelt sie deshalb, aber mit Unrecht.
Ich glaube, daß der Name der Päonier nie ein einheimi-
scher w a r , sondern daß die Griechen zu Gunsten ihres
Päon oder Päan den Namen P a n n o n i e r in P ä o n i e r
> verkehrten, wie es aus der bei Herodot 8, t erzählten Be-
geb enheit hervorgeht.
63. Von den Sitten der Päonier erzählt Hcrodot fol-
gende merkwürdige Anekdote. ., Darius aber bctam Fol-
gendes zu sehen, was ihm Lust machte, den Megabazus
zu beauftragen, daß er die Päonier bezwinge und aus Eu-
ropa nach Asien versetze. P i g r e s und M a n t v e s waren
zwei Päonier, welche, als Darius nach Asien übergegangen
war, auch nach Sardes kamen, in der Absicht, Machthaber
der Päonier zu werden, und eine Schwester bei sich halten,
die groß und schön war. Die nahmen es nun in Acht,
wann Darius in die Vorstadt der Lpdier zur Sitzung ging,
und' thaten Folgendes. Sie ließen ihre Schwester, die sie
nach bestem Vermögen ausschmückten, Wasser holen mit
einem Eimer auf dem Kopfe, einem Pferde beim Zügel am
Arme, und in der Hand den Leinfaden, den sie spann;
als nun das Weib vorüberging, zog das des Darius Au,
gen a n ; denn es war weder Persisch, noch Lydisch, wie
es das Weib machte, noch sonst nach der Art irgend eines
Volles in Asien. Weil es denn seiner Augen sehr anzog,
schickte er einige Trabanten h in, um Acht zu geben, was
das Weib mit dem Pferte machen würde. Die gingen
also hinter ihr her. Und als sie an den Fluß kam, tränkte
-sie das Pferd, füllte, nachdem sie es getränkt hatte, auch
ihren Eimer mit Wasser, und ging nun desselben Weges
wieder vorbei mit dem Wasser auf dem Kopfe, dcmPferde beim
Zügel am Arme und in der Hand den Faden, den sie an der
Spindel drehte. Darius, gleich sehr verwundert über das, was
er von den Spähern hörte und was er selbst sah, befahl
sie vor sein Angesicht zu bringen. Als sie gebracht ward,
traten nun auch ihre Brüder herzu, die nicht fern davon
auf der Warte gestanden hatten. Und auf Darius Frage,
woher sie sei, erklärten die jungen Männer, sie seien Päonier
und diese sei ihre Schwester. Darauf erwicderte er: Was
sind denn die Päonier für Leute, und wo zu Lande woh»
nen sie? Auch in welcher Absicht sie nach Sardes gekom-
men wären, fragte er. Hierauf gaben sie an: sie seien ge-
kommen, sich ihm zu übergeben, Päonien sei am Strvmon«
siusse gelegen, der Strymon aber nicht weit vom Hellespom,
und sie seien Abkömmlinge von den Teukrern aus Troja.
Alles das sagten sie. Darauf fragte Darius, ob dort alle
Weiber so arbeitsam wären. Und auch darauf erklärten sie
mit Freuden, es sei dem also; denn eben deshalb hatten
sie's ja so gemacht."
Diese Anekdote erschien dem seligen Mannert aus der
Ursache des Aushebcns würdig, weil, nach Valvaser's Be-
schreibung von Kram, dort noch die nämliche Sitte herrschte.
Er sagt: »die Weiber wandern daselbst ihre Straße, mit
Lasten auf dem Nucken oder auf dem Kopfe, mit dem Nok<
ken an der Seite und der Spindel in den Händen, die un-
ablässig Garn drehen. Ich habe bisher noch von keiner
andern Nation gehört, bei welcher das Nämliche üblich
wäre." Etwas ähnliches, glaube ich, findet sich auch bei
uns auf der Insel Oesel und vielleicht auch noch in Kur-
land. Vor etwa dreißig Jahren hörte ich auch von einer
alten Sitte erzählen, die von den lettischen Mädchen m
Kurland, besondns aber von den Bräuten, noch beobachtet
worden sei, und darin bestanden habe, daß sie mit der
fleißig gedrehten Spindel an der Seite ein bestelltes Flachs«
feld einsam umschrittcn und dabei den Weizgantis, die
Gottheit der Bräute bei den heidnischen Letten, angerufen
hätten. Leider, sind mir die bei der Anrufung gebrauchten
Worte aus dem Gedächtniß entschwunden: so viel ich mich
noch erinnere, so kam darin die Phrase vor:
p»t manöm z
Alle Kurländer werden um Vervollständigung und Berich«
tigung dieses Nestes freundlichst ersucht. (Forts, folgt).
Korrespondonz.
N i g a , den l ? Ju l i . Einen Veiirag zur C r i m i n a l -
statistik R i g a s für das Jahr «832 liefert die gestrige
Nummer unserer Stadtblälter. Wir verweisen hiebe,' auch
auf den dritten Band von M . v. W o l f f e l d t s Mittbei-
lungen aus dem Slrafrecht und dem Strafproceß in Liv-
land, Ehstland und Kurland (Mitau und Leipzig 4U33),
der mehrere der bedeutendsten hiesigen Criminalfälle aus
den letzten Jahren wissenschaftlich behandelt.
Vor 22 Jahren gab der verstorbene Superintendent
V e r g m a n n in schlichter, harmloser Weise Betrachtungen
über das hiesige H p p o t h e k e n w e s e n , indem er durch die
Städtblätter eine Reihe von Briefen in Fragen und Ant,
Worten über diesen Gegenstand veröffentlichte. Eine solche
populair gehaltene Darstellung wäre auch jetzt sehr er-
wünscht, und würde zu diesem Zweck ein einfacher Wieder-
Abdruck der damals mit vielem Interesse gelesenen brief-
lichen Mittheilungen vollkommen genügen.
Das Verdienst, ein öffentliches Organ für die Ange-
legenheiten unserer städtischen Commune gegründet zu ha-
ben, gebührt dem verstorbenen Teneralfuperintendenlen
Dr. S o n n t a g . An feinem heutigen Todestage (im Jahre
4827) tritt die Anerkennung dessen, was er gewollt und
gewirkt, um so lebhafter vor die Seele der letzten seiner
Zeitgenossen, als dieser kleine Kreis ssch immer mehr vcr,
engen und bald die wenigen Personen zu zählen sein wer-
den, die zu einer Zeit mit ihm in öffentlichem Berufe
standen. Möge sein Andenken nie verlöscht werden'.
Zu den Jubiläen, die wir in diesem Jahre begehen
können, gchört auch das 3 0 0 j ä h r i g e unserer hiesigen
S t a d t - B i b l i o t h e k . Zwar fällt es erst auf den <3. Novbr.,
indem an diesem Tage vor 3 Jahrhunderten vom Nathe be-
schlossen wurde, die Vüchersammlungcn, welche nach Einfüh,
rung der Ncformation in den Besitz der Stadt gekommen waren,
rr.it einem eigenen Locale im D o m ' s - G a n g e zu versehen;
indessen mögen diesem damals gefaßten Beschlüsse auch schon
Verathungen vorangegangen sein, die erst allmählig zu
einem bestimmten Ziele führten. Zur würdigen Gedächt-
nißfeier des 200jälirigen Bestehens unserer Bibliothek ge-
hört aber vor allem eine genaue Kenntniß ihrer Entste-
hung und Erweiterung, so wie eine vollständige Beschrei-
bung dieser aus mehr als 30,000 Bänden bestehenden
Bücher «Sammlung. Materialien dazu lieferten bereits
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Conrector Wi l l i sch (17^3), Oberwettherr B e r e n s (5787
und 1792), Generalsuverintendent v r . S o n n t a g (5792),
Oberpastor Dr. Liborius von B e r g m a n n (1793)/ Literat
Carl A l t und Dr. C. E. N a p i e r s k y (im Inlande 1lU3).
Noch bleibt aber Vieles zu berichten übrig. Verfassung und
Verwaltung dieser gelehrten Anstalt haben in neuester
Zeit mannigfache Verbesserungen erhalten;"daß auch die
Benutzung der Bibliothek von Seiten des größeren Publi-
kums sich gleichzeitig erweitert, wagen wir nicht zu behaupten.
K u r l a n d . Eine ofsicielle Bekanntmachung der Kurl.
Gouvt i . -Neg. besagt, daß SeineErcellenz, der Herr wirk-
liche Staatsralh, Kammerherr und Ritter W a l u j e w am
17. Ju l i das ihm Allerhöchst anvertraute Amt eines Chefs
des Kurländischen Gouvernements angetreten hat. Sein
Vorgänger, der Geheimerach Christoph von B r c v e r n , ist
nach mehr als 23jährigcr Verwaltung dieses Amtes Aller-
gnädigst auf sein Ansuchen ans dem Dienste entlassen und
der Kammerherr W a l u j e w gegenwärtig als der neunte
in der Ncihe der Kurländischcn Civil-Gouverneure in diese
Funclion getreten. (Matthias v. Lambsdor f f 1796—1798,
Wilhelm Heinrich v. B r i e f e n 1798—1800, Nicolai I w a -
nowitsch v. A r s s e n j e w 1800-1808, Baron v. H o g g u e r
4808-1811 , Friedrich v. S i v e r s 18l1—18!6, Emanuel
von S t a u ecke 18«6—1824, Paul Baron von H a h n
1824—1827, Christoph v. B r c v e r n 1827—1853, s. I n ,
land 1844 Nr- 29 S . 433 ff.)
M i r a » . Der von hier wcichhaft gewordene Mi tau,
sche Krcisrentmeistcrsgchülfe, Gouvernements-Secretair
T r e u e r , ist in Grundlage gesetzlicher Bestimmung durch
eine öffentliche Bekanntmachung vom 13 Ju l i dazu aufge-
fordert worden, sich, wenn er in E u r o p a sein sollte,
binnen sechsmonatlicher Frist, wenn er sich in anderen
Weltthcilen aufhalten würde, binnen achtzehnmonatlichcr
Frist » <Iaw der letzten Insertiou dieser Publikation in den
Zeitungen, .im Vaterlande zu melden, widrigenfalls mit
ihm nach den Gesetzen verfahren werden wird. (Kurl. Gouv.-
Zeitung).
Vci allen gerichtlichen Verhandlungen sollen nur solche
T r a n s l a t c aus dem Eb ratschen angenommen werden,
die von beeidigten Translaleuren beglaubigt worden sind.
Bei der Kurl. Gouvto.-Neg. ist fürs Erste ein ebräischer
Translateur in der Person des Rüben Joseph W u n d e r b a r
angestellt und beeidigt.
Unter dem 11. Ju l i hat die Kurländische Gouv.-Neg.
sämmtlichen Massisträten dcs Gouv. die in Bezug auf die
Entwerfung des städtischen B u d g e t s zu beobachtenden
Regeln aufo Neue iu Erinnerung gebracht.
Zur Abwendung dcs Mangels an sachkundigen und
erfahrenen Feldscherern im Nessort der Civll-Medici»
nal»Verwaltung ist die Anordnung getroffen worden, daß
den aus dcm Militair-Ncssort entlassenen Felbschcrcrn daS
Anerbieten gemacht werden soll, bei dcm Civil,Nessort in
Dienste zu treten, und daß die Dokumente derjenigen von
ihnen, welche sich dazu willig erklären, an das Medicinal-
Departemcnt zur weiteren Verfügung gesandt werden sollen.
I m Kurl. Gonvt. sollen demgemäß erforderlichen Falls die
eintretenden Vacanzen mit den aus dem Militair-Nessort
entlassenen Fcldscherern wieder besetzt werden.
M i t a « . Seine Kaiser l iche Ma jes tä t haben A l ,
l e r g n ä d i g st geruht, zur größeren Verbreitung der Kur-
ländischen Lett ischen Ze i t ung die Versendung dersel-
ben durch die Post über das ganze Reich für die Jahres«
Abgabe von 10 Cop. S . M . pr. Eremplar zu gestatten.
Auf diese Art wird das Blatt, dessen Verbreitung auf dem
Postwege (der Zeitungssteucr von 1 Nbl. 80 Cop. S . M ,
wegen) bisher mit den allergrößten Schwierigkeiten ver-
knüpft war , den lieben Letten von Woche zu Woche für
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eine leicht zu erschwingende Summe in Gelbe die aller-
neuesten Mitlheilungen über die Ereignisse im Vaterlande
und im Auslanbe, das Wissenswürdigste aus dem Reiche,
der Natur und dem Gebiete der Kunst, die wichtigsten
Nachrichten über lesenswerthe Erscheinungen auf dem Felde
der Lettischen Literatur bringen. (Nr . 29 der Kurl. Lett.
Ztg., die zum ersten Male auf diese Weise versandt ist.)
Talsen. Der S a a l - E r t r a g , besonders die Rog-
gen-Erndte wird auch in diesem Jahre für unsere ganze
Gegend ein höchst mittelmäßiger sei«. Das S o m m e r g e -
t re ide ist durch den ziemlich häusigen Negen in seinem
Gedeihen begünstigt und bietet eine bessere Aussicht dar.
Durch die häusig feuchte Witterung ist die Heuer nd t e
sehr verzögert.
An Reifenden, welche die Ku r l änd i sche Schweiz
besuchten, hat es in diesem Sommer nicht gefehlt; zu den
Badeorten zogen Familien aus allen Gegenden hier durch.
Geseßgebungs-Aktc .
Zur Abkürzung des Geschäfts-Verfahrens und Erleich,
temng der Korrespondenz ist die Einforderung der Ehren-
zeichen f ü r u n t a d e l h a f t e n Dienst von den Erben
der verstorbenen Beamten eingestellt, gleichwie durch das
am 28. Januar 1832 Allerhöchstbestätigte Neichsraths-Gut-
achten bereits die Einforderung der durch neue Ehren-
zeichen abzulösenden älteren Ehrenzeichen abgeschafft ist.
(Am 23. M a i 1833 Allerhöchstbestätigte Unterlegung dcs
Ministers des Kaiser l ichen Hofes, Grafen A v l e r b e v g .
Senats'Ukas vom 24. Iunius.)
Durch einen am 29. Ma i an den Dirigirenden Senat
erlassenen Allerhöchstnamentlichen Ukas Seiner K a i s e r l i -
chen Ma jes tä t ist eine a l l geme ine I n s t r u c t i o n für
die G e n e r a l - G o u v e r n e u r e gegeben und durch einen
Senats,Mas vom 24. Juni in der Senats-Ztg. Nr. 6V
publicirt worden.
Da. die G e n e r a l - G o u v e r n e u r e bei Erfüllung ihrer
Obliegenheiten gegenwärtig dieselbe Richtschnur befolgen,
welche für die Civil-Gouverneure erlassen ist, gewisse Ver-
waltungs-Angelegenheiten aber unmittelbar der Fürsorge
der General - Gouverneure übertragen sind und überdieß
ihr Vcrhältmß zu den höheren Reichs. Behörden und zu
den örtlichen Gouvernements-Autoritäten einer genaueren
Feststellung bedarf, so haben S e i n e Ka iser l i che M a -
je stätfür nothwendig erachtet, eine für die G c ne ral<G o u-
v e r n e u r c erlassene besondere Instruction Allerhöchster
Bestätigung zu unterziehen. I n einer allgemeinen Einlei,
tung und den fünf Abheilungen: 1) allgemeine Wohlfahrt
und innere Sicherheit; 2) Volks, Gesundheit und Verpfle-
gung; 3 ) Gemeinde-Oeconomie; 4 ) Ueberwachung der
Justiz; 6) persönlicher Bestand der örtlichen Verwaltung,
werden im 1. Capitcl die Obliegenheiten der General-Gbu,
verncure erörtert; das 2. Capitel behandelt ihre verschie-
denen Beziehungen und zwar: 1) zu der höchsten Gewalt;
2) zu den Ncichs-Autoritäten; 3 ) zu den Gouvernements»
Behörden. Die ganze, auS 42 § ß bestehende Instruction
schließt mit der Bemerkung, daß alle übrigen, in dieser
Instruction nicht enthaltenen Verpflichtungen und Bezie-
hungen der General-Gouverneure, welche sich auf die all-
gemeine Gesetzgebung oder auf besondere Allerhöchste
Befehle stützen, in ihrer bisherigen Kraft und Wirksamkeit
verbleiben; die Gencral.Gouverneurc sind die Hauptwächter
der Unerfchütterlichkeit aller Hoheitsrechte der Selbfiherr,
schaft, des Nutzens des Reichs und der genauen Erfüllung
der Gesetze, so wie der von der höheren Obrigkeit getroffenen
Anordnungen für alle Verwaltuugszweige in dem ihnen
anvertrauten Bezirk; sie sind nicht R ich te r , wol aber
Wächter der Gerech t igke i t und gesetzlichen O r d ,
n u n g j bei Vorstellungen der Beamten zu Belohnungen
durch die Ministerien und Ober-Verwaltungen müssen auch
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die General-Gouverneure ihre Meinung beifügen. Der
Gouvernements-Chef, alle übrigen Behörden und Personen,
müssen ihre gesetzlichen Forderungen erfüllen.
Ein am 23. M a i d. I . Allerhöchstbestätigtes Neichs-
raths-Gutachten setzt fest: Ehefrauen der Mestschanins sind
im Falle ihrer gemeinschaftlichen Entfernung von ihrem
beständigen Wohnorte nicht verpflichtet, besondere Pässe für
sich auszunehmen, sondern der Paß des Mannes wird mit
der Notiz versehen, daß die Frau sich bei ihm befindet;
im Falle die Mestschanins sich aber außerhalb ihres Wohn-
orts verheirathen, werden die Ehefrauen bei der ersten
Umwechseluug der Pässe nach der Heirath in die Pässe
der Männer aufgenommen.
Güterbcfltz, Veränderungen in L iv land.
P r a u l e n im Wendcnschcn Kreise und Lasdohnschcn
Kirchspiele mittels eines am 30, Septbr. t832 abgeschlosse-
nen und am 30. April l833 corroborirten Pfand-Eon-
tracts für die Summe von 123M0 Nbl. S . M . von dem
bisherigen Besitzer, Assessor Alcrander von Vegesack
auf den Grafen Gustav S i e v c r s (Hofger. Proclam vom
29. M a i ) ; G r o t h u s e n s h o f im Wendcnschcn Kreise und
Pebalg - Orisaarschen Kirchspiele mittels eines am <6.
März 4833 abgeschlossenen und am 24. März 4833 corro-
borirtcn Kauf. Contracts für 23,800 Nbl. S . M . von dem
bisherigen Besitzer, Kirchsplelsrichter und Nitter, Gustav
von K r ü d l n e r auf dcn Kirchsvielsrichter und Nitter Jacob
von K l o t (Hosger. Procl. vom 29 Ma i . ) ; Schloß Ser -
ben im Wendenschen Kreise und Serbenschen Kirchspiele
mittels eines von den Erben der verstorbenen Varonin
Charlotte Catharina Iul iana von L o n d o n , geb. Varo«
nesse W e i ß m a n n von W e i f s e n s t e i n , und zwar dem
Knchspielsrichter-Adjunctcn Otto Baron L o n d o n , der
Consulcntin E r a ö m u s , geb. Charlotte Baronesse von
London und dem Fräulein Elise Baronesse von London
am 42. Ju l i 4844 abgeschlossenen, mit einem Additament
vom 54. M a i 4843 versehenen, landwaisengerichtlich rati-
habirten und am 44. April t846 corroborirten Erbcheilungs-
Transacts für die Antritts-Summe von90.VU0 N. S . M . dem
Kirchspielsrichter-AdjunktenOtto Baron Loudon (hofger.-
Prorl. v. 29. Mai . ) Lubbe r t .Nen t zen im Wcndenschen
Kreise und Arraschschen Kirchspiele mittels eines zwischen
den Erben des Kirchspielsrichters Wilhelm von Kro.eger
und dem Johann Eduard Neihberg am 4. Maerz 5833
abgeschlossenen u. am 6. April 1883 corroborirten Pfand'
Contraks dem letztere« für die Summe von 22.000 Nub.
Silb. M . (hofgerichtllchcs Proclam vom 29. Ma i c.); von
dem im Pernauschcn Kreise und Klein St . Iohannisschen
Kirchspiele bclegencn Gute Woisek verschiedene Pläye,
Wald- und Landstücke mittels einetz zwischen der Emma von
S a m f o n H imme l stiern, geb. Zoege von M a n n teuf-
fe l und dem nunmehr verstorbenen Kaufmann 2. Gilde
Carl Arne! ung am 28. August 5880 abgeschlossenen, am
24. Scptbr. 4832 landwaisengerichtlich ratihabmen und
am 43. October 4832 corroborirten Kauf-Conlracts für
49,600 Nub. S . M . den Kindern und Erben des letzteren
lhofger.-Procl.v.26.Mai.)NappinmitWöbsimDörptsch.
Kreise undNappinsch, Kirchspiele mittels eines a.23.Ian.4tt33
abgeschlossenen und am 44. Ma i 5833 corroborirten Pfand-
Contrakts für die Summe von 203,000 Nbl. S . ' M . von
dem bisherigen Besitzer, Ordnungsgerichls-Ad.juncten Otto
Magnus von Nichter auf den Krcisrichter Peter Anton von
S i v e r s . (Hofger. Procl. v. 29. Mai.) Auf Instanz des Ord-
nungsgerichts-Adjunkten Otto von Loewenstern und der
Frau Gläsin Julie Catharina Sophia M e d e m , geb. von
Löcwenstern hat^das Livl. Hofgericht unter dem 29. M a i
c. ein Proclam über den Nachlaß deS verstorbenen wir l l .
Ctaatsraths und Ritters, ehemaligen Kammcrherrn Otto
(Hiezu
von Loewenf te rn , namentlich über das zu diesem Nach«
lasse gehörige, im Nigischen Kreise und Kokenhusenschen
Kirchspiele belegene Gut Schloß Koken husen, so wie
über die der Frau Gräfin Mcdem mittels am 4. April
4832 ausgestellter und am 28. April 4832 corroborirter
Cessions, und Donations.Urkunde für 400,000 Nnb- S . M .
übertragenen, in demselben Kirchspiele belegenen Güter
S t o c k m a n n s h o f , G r a e t e r S h o f und L a p i n s k t er-
lassen.
Tes taments -P u b l i k a t ' i o n . Am 26. August wird
beim Livländ. Hofger, das von dem verst. dim. OrdnungS-
richterAlerand. von S t r v k nachgelassene, bereitsam20.Oct.
48 iä beim Pernauschen Landgerichte und gegenwärtig beim
Hofgerichte eingelieferte Test. v. 3. Oct. 5843 verlesen
werden.
Verzeichnis der vom 30. Julius bis zum 59. Decbr. 5833
zu haltenden Vorlesungen auf der Kaiser-
lichen Universität Dorftat.
I. Theologische Facultät.
Historisch-kritische Einleitung in die kanonischen und avo-
krnvhischen Bücher des Alten Testaments, mit Rücksicht auf
Häoernicks Handbuch der Ginl. in das A. T., Erlangen, 1836,
K e i l , I? .0 . , Üst.; Erklärung der Weissagungen Iercmia's,
Ders., 3st.; Auslegung der ersten Epistel an die <5l)rinther,
Der f., 3st.; Erklärung ausgewählter Stücke d/Aposieigeschichte
im theol. Seminar, Ders., tst. — Reformations-Geschichte nach
seinem Lehrbuch der Kirchengeschichie, Mitau, l852 , ,Knr tz ,
r .O. , 5st. j christliche Archäologie, mit Zugrundlegung der be-
treffenden Abschnitte in seinem Handbnche der allgem. Kirchen^
geschichte, Mita«, l8Ü3, 3. Ausi., Ders., 3st. j Leitung der
kl'rchenhistorischeu Uebungen in der 2. Abtheilung des theolog.
Seminars, bei Interpretation von Olshausens: I l
«in«
Ders. , Ist.; dogmatische und dogmengeschichtlich« Uebungen
auf Grundlage des Lehrbuchs der Dogmengeschichte uon W.
Vüuscher, 3. Ausi., mit Belegen aus den Quellenschriften von
D. v. Coelln,Cassell834, Ders. stellv., Ist.— Homiletik, nach
Palmer: Evang. Homiletik, 3. Aufl., Stuttgart 1850, 4st.,
Christ i au i , I ' .O.; Theorie des Kirchenregimcnts, nach Höf-
ling: Grundsätze der Evang.-Luth. Kirchen-Verfassung, 3. Aufl.,
Erlangen, 1853, 3st. Derf.> homiletische und katechctische
Uebungen im theolog. Seminar, Ders.,^2 St.wöchentlich. -
Symbolik, nach Marheinekes mstitutiones 8^mdo!. ec!. I .
LLrol.1330, v. Engelhardt , HlaZ., bst. (DieProfessur der
Dogmatik und theol. Moral ist erledigt.)
II. Juristische Facultät.
Russisches Finanz- und Cameral-Necht, nach dem Reichs«
gesthbnche (Ausg. 18^2) und dessen Quellen, 3st., Tob ieu ,
? .0 . i Nussisches Handels-, Wechsel- und Seerecht, nach dem
Reichsgesetzbuch und dessen Quellen, 3st., Ders.; Rußlands
politisches Verhältniß zu anderen Staaten (Tractatcn-Necht),
nach seiner Ausgabe der ältesten Tractate Rußlands, Dorpat,
1 8 4 6 den N a i u H ? n n « n H U N H O ü i a ' r i i ' i c c « « ^ c n o l i
und der Ho^noe l^oöziauic! salconoui., (!n6.
2st., Ders.— Paudecten, 2. Th., nach Haubold und V . von
Schillings Pandectenrecht für Studireude, Berlin, l8^l4, 5st.,
O t t o , 3 . 0 . ; Pandecteu, 3. Th., nach Arndts Lehrbuch der
Pandecten, München, 1852, 5st., Ders. j Kirchcnrecht, nach
Meyers Institutionen des gem. Deutschen Kirchenrechts,
Goettingen 18^5, ^st., Dcrs. und Leitung der prakt. Uebungen
seiner juristischen Gesellschaft, Ders. 2 Et. w.— Verfassung der
Behörden und der Stande der Ostsee-Gouvernements, »ach
dem Provinzialrecht der Ostsee-Gouvernements, Th. I. und I I .
(St. Petb. 1845) und nach den Quellen, 5st., v. Rummel ,
r . 0 . Das Verfahren in nicht streitigen Civil-Sachtn in Liv-,
M h - und Kurland nach Dabtlow: Die gemeinrechtliche Civil-
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Praxis im Grundrisse, 2 Abth. (Dorpot, !824) und nach
den Quellen, Ist., De rs . ; Leitung eines Proceß-Practicums,
wenn es gewünscht wird, Ist., Ders. ; Russisches und provincielles
Criminalrecht für Juristen nach dem Strafgesetzbuche ( )^oMonie
a u2XÄ32uii!Xi. ^lo^annwx?. n ncn^2!!»lLeHi»n«x^.) vom
Jahre 1845 und den Quellen, Üst., Schiraejew, r . 0 . Russi-
sches Polizeirecht für Diplomaten und Cameralisten, nach dem
Reichsgesctzbuche, 3st., Ders.; Geschichte des Römischen Rechts
nach D a n z : Lehrbuch der Geschichte des Römischen Rechts,
Leipzig, l846, und Schweppes Rom. Rechtsgeschichte uud
Rechts'Alterthümer, 3. Ansi., Göttingen, 1832, 5st.: Ziegler,
?.I<I.(). Hermeneutik und Exegese nach Clossiuö: Juristische
Hermeneutik, Dorpat, 1830, uud nach den Quellen des Rö-
mischen Rechts, 6st., Ders . ; di« criminalistische Theorie von
derImputatiou, nach eigenem Plan, Ist. Ders. (Die Professur
des Völkerrechts und der Politik ist erledigt.)
l l i . Mcdicinische Fac«Mt.
Bis zu seinem Abgänge wird die Anatomie des Gehirns
und Rückenmarks täglich uud zwar unentgeltlich nach Krauses
Handbuch der menschlichen Anatomie, 2. Aufi., Hannover,
184l, vortragen: Reichert , !>.(). GebuttslMfe, 2. Theil,
nach Vusch's Lehrbuch der Ccbmtskunde, 5. Aufi., Werlm,
18^9, 4st.; Wal ter , ? .0 . Die Lehre von den Frauenzimmer-
krankheiten, nach I o e r g : Krankheiten des Weibes, 3. Aufl..
Leipzig, 1831, und Meisner: die Frauenzimmerkrankheiten,
Leipzig, 1842, 4st., Ders . ; Leitung der geburtshülsiichcl»
Klinik, 3st., Ders.; Uebungen am geburtshülsiichen Phantom,
3st., De rs . ; Chirurgie, 1. Thal, nach dem Handbuche von
Chelius, 7. Aufl., Heidelberg 1851, üst., Adelmann, ?.().
die Leitung der chirurgischen stationairen, ambulatorischen und
Poliklinik täglich 2 Stunden, Ders.; Physiologie, erläutert
durch Experimente und mikroskopische Temonstrationen, 2 Hälfte,
nach Wagners Lehrbuch der speciclleu Physiologie, 3. Aufi.,
Leipzig, 1845, Kst., Widder, r . 0 . Allgemeine Pathologie nach
HenlrS 'Handbuch der rationellen Pathologie, Vraunschweig,
1846—1851, 3st., Ders. ; stellvertretend: Anatomie des ge-
sunden menschlichen Körpers, zweite Hälfte, nach Krause«
Handbuch der Anatomie, Hannover 1841, 5st., Ders.; Chi-
rurgische Operationsteil«, verbunden mit chirurgisch-anatomischen.
Demonstrationen, mit Hinweisung auf Vlasius Lehrbuch der
Hirurgie, Halle, 1335, üst., Carus , r . t t . ; Verbandlehre in
Verbindung mit der Lehre von den Knochenbrncheu und Ver-
renkungen, nach Bürgers Handbuch des chirurgischen Verbandes,
Stuttgart, 1848, 3st., Ders. ; gerichtliche Medicm für Medt-
ciner und Juristen, nach Cchürmaycr: Lehrbuch der gerichtlichen
Mcdiciu, Erlangen, l850 und Bergmann: ölr.iiein» inren»,»
für Juristen, Vraunschw., 1850, u. dem Reichsgesctzbuch, Ausg.
v. 1842. 4st., u.SamsoluHimmelstiern Leit. der Hospital-
klmik, tägl.v. 12, Obductions-Uebgn., so oft sich Gelegenheit dazu
darbietet, Dc rs . ; Leitung der therapeutischen, stationairen und
ambulatorischen Klinik, täglich von 12, E rdmann , ? . 0 . ;
Arzneimittellehre, 2. Th., nach Dcsterku, Handbuch der Heil-
mittellehre, Tübingen, 1851, 3st., Buch heim, ? . « . Rcceptir-
kunst nach Choulant: Anleitung zur ärztlichen Reccptirkuust,
Leipzig, 1834, Ist., Ders.j Diätetik nach Oesterleu: Hand-
buch der Hygiene, Tübingen, 1851, 3st>, Ders.; Geschichte
der neuesten medicimschen Systeme nach Haeser: Lehrbuch der
Geschichte der Mtdicin, Jena, 1845, Ist. Ders.>; Epecielle The-
rapie nach Fuchs: Lehrbuch der speciellenNosologie und Therapie,
Göttingen 1845—48, 5st., Krause, r . 0 . ; Leitung der the-
rapeutischen Poliklinik, täglich von 1 Uhr, Ders. ; Pharmacie,
1 Th. (pharmaceut. Chemie), für Pharmaceuten, nach Sillers
Lehrbuch der Phannacie, Bd. I I . , Dorpat 1848, 3st., Claus,
? , 0 . ; Leitung eines analytischen Practicums, 3 St . wöchentl.,
Ders . j (das Amt des Prosectors ist erledigt); Anatomie des
gesunden menschlichen Körpers nach Krauses Handbuch der
menschlichen Anatomie, Hannover, 1841, 5st<. Re iß«er , Vr . j
sttllv- Leitung der anatomischen Praeparations-Uebungen, 2
St. täglich, Ders. ; Heilquellenlehre, nach Wcilands Heil-
quellen-Karte, 3. von Froriep umgearbeitete Ausgabe, Weimar,
18ü2, 1 St. wöchentl. v. Ho ls t , Dr. (Schluß folgt.)
UniversitätS - und Schulchronik
Durch den Allerhöchsten Tagesbefehl vom 8. Ju l i ist
der Nng. tncol. Moritz von E n g e l h a r d t als etatmä.
ßiger Privatdocent bei der Universität Dorpat für das
Fach der Theologie angestellt worden.
Die Zöglinge des n-rdicinischen Krons-Instituts der
Universität Dorpat haben folgende Anstellunge«, erhalten,
die Aerzte Eduard Levy bei der 2 l . , Carl T i c m r o t h b e i
der 23. Flotte-Equipage in Kronstadt, Nodcrt T ö v f f e r
als Arzt bei der Verwaltung des Güngeudfchcn Fcstungs-
Commandanten und als solcher zum plantschen Militair-
Hospital abcommandirt, Man'mil,an Ncvmaisn als Arzt
' denn Nevalschcn Iägcr-Nrgimente und hierauf zum Brest-
schcn Insautcric-Negimentc übergeführt, Job. G r a b o w s k y
als Arzt beim Pcrmschen Bataillon der Milltalr-Cantoni-
sten, Conftantin Högcrstedt als jüngenr Arzt beim
Bugschen Ulanen-Regiment, Constanti» W a l l e n b u r g c r
als jüngerer Oidinator beim Tiraspolscheu Mil i ta ir-Hos-
pital, v r . mrl l . Adalbcrt T o b i e n als Bat.«Arzt beim
Ukrainischen Jäger. Negimente, v r . me,1. Julius l i e b e r
als Vat.^Arzt beim Carabin., Regimcme des Großherzogs
Friedrich von Mecklenburg.
Zum Collcgt'cnrath ist der ordentliche Professor der
Chemie, Dr. Carl Schmidt , befördert worden.
M i e l I e n.
Nr. W des von W. T i m m herausgcgebrnen Russi-
schen Kunstblatts gicbt einen Artikel über Kamenny»
O s t r o w . Die Insel hieß bei den Finnen K i w i - S a a r i .
Weßhalb sie den Namen einer Ste in- Insel erhalten hat,
sagt B o g d a n o w in feiner t730 verfaßten und «779
von R u b a n herausgegebenen Beschreibung St . Peters«
burgs, ist nicht mit Gewißheit zu ermitteln. Vielleicht führt
sie ihn von einem großen Stein, der unweit der Insel aus
der kleinen Newa hervorragt, oder sie war früher selbst
stemig, wovon jetzt keine Spur mehr zu seben ist, da sid
emen der schönsten Gärten Europas bildet. Vor einem
Jahrhundert besaß der Kanzler Graf Gawril Iwanowitsch
G o l l o w k i n die I n f t l ; hierauf kam sie in den Besitz der
Kanzlers Grafen V e s t u s c h e w . N j u m i n . Beide hatten
grobes Verdienst um ihre Verschönerung. Die mit Stein
emgefaßten Kanäle, welche sie seit dieser Zeit durchschnitten,
mögen ihr auch den Namen gegeben haben. Vorzüglich
wurde die Insel ein Gegenstand neuer Aufmetksamtteit
und Fürsorge, seitdem Se . M a j e s t ä t , der in Gott ruhende
« a i s e r P a u l Pe t row i t sch als Großfürst sie in Besitz
nahm. Zu dem Garten im Holländischen Geschmack, der
unicr den früheren Besitzern entstanden war, kamen Oran,
gencen hmzu; ein nicht sehr großes, aber bequem ringe-
richleleS Sommer-Palais mit allen nöthigen Einrichtungen
wurde aufgeführt; im Jahre 1780 gründete ter hohe Be,
sitz« daseltst ein Siechenhaus für Matrosen von 30 Betten
und emlge Jahre später entstand die im Gothischen Style
aufgeführte Kirche anf den Namen der Geburt Johannes
des Täufers, welche dem Mallheser-Orden gehörte und in
der einige Zeit hindurch die M a l t h e s e r - N i t l e r beerdigt
wurden. Unter dem höchstseligen A l e r a n d e r dem I.
dem Gesegneten, der die Insel zum Sommer-Aufenthalte
^ wählte, erhielt dieselbe ihren höchsten Glanz; sie wurde
nunmehr der Sitz aller hohen Personen, welche den Hof
umgaben. I n der Folge gehörte K ä m e n n y - O s t r o w dem
in Gott ruhenden Großfürsten M ichae l P a w l o wi tsch;
gegenwärtig aber ist die Insel Eigenlhum Ihrer Kaiser-
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lichen Hoheit, der Frau Großfürstin Helena Pawlowna.
Die Lage der Insel, welche auf allen Seiten von der
Newa umflossen wird, zwischen der Apotheker-Insel, Kres,
lowöki, Iclagin u. dem r.euen Laudgute, dennoch im Mittel-
punkte der nur wenige Minuten entfernten Stadt, bedeckt
von einem riesigen Park, dessen schattige Lanbgänge auch
auch bei der stärksten Sommerhitze Kühlung gewähren, ist
malerisch, ihre anziehende Natur fesselt für den Sommer
die Personen der höchsten Gesellschaft und die ersten Nego»
cianten, welche ihre Landsitze auf diesem schönen Punkt
vaterländischer Erde haben. Außer dem Palais Ihrer Kaiser,
lichen Hoheit , der Frcu G'oßfürstin Helena Paw-
Iowna, dem Landsitze Ihrer Kaiserlichen Hohen, der
Frau Großfürstin Ma r i a N i lo la jewna und dem vand-
sitze Seiner Kaiserlichen Hoheit, des Prinzen Peter
Gcorgewilsch von Oldenburg befinden sich hier dle herr-
lichen Landsitze der Fürstin M. P. Wolkonski und der
Frau von Seidlitz, geb. Ri t ter , die Kirche und das
Siechcnhaucl, von denen oben bereits die Rede gewesen ist,
die Brücke, welche die Verbindung zwischen Kamcnnp'Ostrow
l^nd der Apotheker-Insel herstellt und sich durch die Leichtig.
keit ihrer Bauart, so wie durch ihre Schönheit auszeichnet,
(sie wird nach ihrem Erbauer, dem bekannten Ingenieur«
General B<5tancourt, auch die Vetancourtsche
Brücke genannt), der neue Landungsplatz für die Fahrzeuge,
welche dem neuen Landgute gegenüber anlegen, u. die der
majestätischen, mit Wimpeln und Gondeln bedeckten, Newa
mit ihren Armen das Vild von Venedig perleihen, endlllh
das in der Nähe der von Kamenny »Ostrom nach Iclagm
führenden Brücke neu aufgeführte Theater, auf welchem
die Französische Truppe des Michailowschen Theaters wah.
rend des Sommers ihre Vorstellungen giebt. Alle diese Ge-
bäude, so wie der Landsitz des verstorbenen General-Adzu,
tanten I ß l e n j e w , sind in dem Beiblatte zu Nr. 20 deö
Kunstblatts nach der Original-Zeichnung von W. TllNM
lithographirt dargestellt.
Lesefrüchte.
Unter den durch die Kurländische Gouvernements »Zei«
tung bekanntgemachlcn neuen Gesetzen befindet sich auch
das im Inlande Nr. 26 auszugsweise mitgethrilte am 20.
April d. I . Merhöchstbestätigte Reichsraths, Gutachten über
die den Rabbinern in den Edreier Gemeinden auf«
erlegte Verpflichtung zur Führung der Geburts-Sterbe«
und Heiratbs-Ressister. Die Kurl. Gouvls. <Ztg.
(Beil. zu Nr. 33 S. 83) bezeichnet sie als Taufbücher
und nennt die aus ihnen zu erlheilenden Attestate Tanf-
zeugniffe. (S. 84).
I n Nr. 26 der 9lig. Stadtblätter ist der zuerst in
Nr. 23. des Inland's enthaltene Necrolog des Nig. Vog-
teigerichts-Secretaiien I . A. Lang wiederabgedruckt und
mit „Eingesandt" bezeichnet. Bequemer wäre es gewesen,
auch diese Bezeichnung wegzulassen, wenn man die Quelle
nicht nennen wollte.
Der zuerst im Eitrablatte zur Rig. Ztg. erschienene
Aufsatz des dim. Majors v. Wangen heim, Qua len :
Eine Bärenjagd im Ural-Gebirge ist hierauf in das Feuil«
leton der St. Petersburger Deutschen Ztg. und aus diesem
ohne Nennung der Quelle in das dritte Heft zum XII.
Bde. des in Be r l i n erscheinenden Ermanfchen Archiv'S
für wissenschaftliche Kunde von Nußland übergegangen
Die Beilage zu Nr. <43 und 148 der St. Petersbur,
g er Deutschen Zeitung giebt einen Aufsatz von C. v. D it-
war (Beamten für besondere Aufträge bei dem Kriegs-
Gouverneur von Ost-Sibirien) über die Eismulden im
öülichen Sibirien s«2«l,nnu der Sibirischen Nvsscn) nebst
" Zusatz rcn l) / . l l Tl> M i ^
Personal»Notizen.
Der Classen-Inspector des Nowgorobschen Cadetten - Corps des
Grafen Araltschcjew, Staatsrath D u h a m e l , ist häuslicher Umstände
halber aus dem Dienst» entlassen.
Dem Ober-Audittur der Dejourschaft des Rigaschen Kriegs-,
.Kiv>, Eith» und Kurland. General-Gouverneurs, Hofrath Go low»
tschanski, ist das Allerhöchste Wohlwollen S r . Kais. Majestät
eröffnet.
'Der ältere Ordinatoc des St . Petersburgschen l . Militaic-Land-
HospitalS, Hofrath I)s. meci. Schultz, M zum wirklichen Mitglied«
des St . Petersburgschen Constils der Kleinkinder»Newahranstallen
und zum Direktor der Alerandtr.Newöky-Bewahranstalt, sowie mit»
telst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 7. Jul i zum Oberarzt des,Ga-
lschwaschen Stadthobpitals ernannt; desgleichen der jüngere Orbina-
tor, Coll.-Assess. K i n g , zum MedicuS beim Krankenbause der Gesell-
schaft barmherziger Schwestern, mit Verkleidung in seiner 'gegen-
wärtigen Function, indessen mit Entlassung von der Stellung eines
Arzte« bei der gcburtshülflichen Anstalt des Kaiserlichen St. Peters'
durgschen Erziehungshauses. '
Der vcradsch. Arzt K l e i n ist zum jüngeren Bezirk«-Arzt der
Rülökischen Bezirki<Verwaltuni ernannt.
Der Bataillons.Arzt des Apscheronschcn Ins.-Reg., Tit.-Rath
W i t t e , ist Krankheit halber mit Uniform aus dem Dienste entlassen.
Der verabschiedete Arzt Dombrowsky ist als Stadrarzt in
Fricdrichstadt angestellt worden.
Der Pensasche Kreisarzt, Hofcath J a h n , ist zum Gouv.-Arzt
des dortigen Domainenhofs ernannt worden.
Der Oberarzt des Tambswschen Collegiumtz allg. Fürsorge, I)s.
meä. Hofrath v. M a y d e l l , ist zum Inspektor der Orelschen Medi»
tinal-Verwaltuug ernannt worden.
Durch ein am !3. Mai 1853 Allerhöchstdestätigteö Reichiraths-
Gutachten ist der Adel der Familie Laskowsky anerkannt worden.
Dem im Jahre l84« verabschiedeten Tit.-Rath.v. Stockfisch
ist gestattet worden, wieder in den Dienst zu treten.
Die Geistlichen: an der Rigaschen Mutter-Gotteö-Kirche Iakow
Micha i low und an der Dörptschen Maria-Himmelf^hrts-Kirche Pa«
wel Alere jew sind mit dem kleineren Schcitclkäppchen s«^«i»n) de«
lohnt'worden. '
Die freiprakticirenden Provisoren vange, K a h n , Pttsch
T r e u f e l d , der Apotheker«Gehülst W i n k l e r , der dim. Provisor
Michelson sind als Dirigirende der Apotheken bei den temporairen
Militair'Hoipitälern in Klfchinew angestellt worden.
Der Magister der Pharmacie, A h « I , ist beim Ehersonschen
Hospital » <?adre. der Provisor H a l p e r n beim Kiewschen Hospital'
Cadre, der Prov>for,Coll.-Secr. Faber beim Krasnopolschen Militair-
Hospital-Cadre, sämmtlich als Dirigirende von Apotheken, angestellt-.
Auf Beschluß des Comite'S der Herren Minister ist dem im
Auslande lebenden, zur Stadt Riga angeschriebenen, Schlossergeselltn
Franz Wold. Naltzer Allerhöchst gestattet worden, feinem Wunsche
gemäß aus der Rmsischen 'Untrrthänigkeit zu treten.
Auf Beschluß des ComitüS der Herren Minister ist Carl Deb,
l e r für 23iährigeVorsteherschaft de« Neu-Pebalg'schen Kirchspiels
und erfolgreiche Behandlung von Kranken nach der Priesnitzschen Was»
serheilmetyode Allcranäbigst zum persönlichen Ehrenbürger erhoben
worden.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeftrovinzen erschienene Druckschriften und
Gclegenheits-Vlättcr.
J u n i 1853.
Kurz gefaßte Deutsche Schul «Grammatik, zusammengestellt von
Hausmann . Neval, gedr. bei Gressel, 177 S. 8.
Die Kontinuität der Weltgeschichte von Vs. Wendt . Erste Ab-
theilung. Dorpat, bei Laakmann, 95 S. 6.
Der Freunde Lied zur Hochzeit von L. Perret und I . A. Feld«
mann am 10. Juni 1853, Dorpat, bei Schünmanns Wittwe und
Mattlesen.
Ueber die Erziehung der Knaben bei den Griechen. Abhandlung
von Arnold Schwartz, wissenschaftlichem Gymnasiallehrer in Riga.
Einladungsschrift zu den öffentlichen Prüfungen in den Schul-Anstalten
und zum Dimissions'Attus in dem Gymnasio zu Riga am 27. Juni
1853. 12 S. 8. Riga, bei Hacker.
Wönno tihhelkonna koolzide mällctuöse mnk la ütte waitse
mattufe onnittamisse päiwal, 8 S . 8. Dorpat, bei Schünmann«
Wittwe und Mattiescn, b. i. Zur Erinnerung an die Todten des Wen-
dauschen Kirchspiels, wie auch zur Einweihung eines neuen Begrab,
nißplatzes.
Tischlied zum fünfundzwanzigiähriaen AmtL»Jubiläum des chrn.
Secretair R. L i nd e am 2l>. Juni 1853 (als Manuscripl gedruckt)
4 S. 6. Dorpat. bei Laakmann.
Die notwendigsten Huf . und Klaueneisen u. die Hauptreze.'.i
beim H',fdeschlagen. Als Erläuterung zu der von dem stellvertreten-
den Leyrschmied C. Fr. A r n d t angefertigten Sammlung von Muster«
Hufeisen, von P. I es se n, Direclor der Dorpater Neterinair»Schule.
3s S. 8. Dorpat, bei Schünmanns Wittwe und Mattiesen.
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Herrn Ferdinand Eduard Hacker zur Erinnerung an dessen 25»
jähriges Kunst-Jubiläum am l . Juni »853. (Von den GeHülsen der
Ofsicin.) Riga, gedr. bei Hacker. 4 S. Folio.
200 Stahsti, smeetlu stahsti,n etc. un mihklas, ar ko jaunetleem
un pce^augufchecm lusti us grahmatahm wairoht gribbejS E. Wolde-
mar. V l l l u. 232 S 8. Libau, gcdr. bei Meyer, d. i. 300 Erzä^»
lungen, scherzhafte Geschichten, u. s. w. und Räthsel, durch welche C.
Woldcmar die Lust zum Lesen bei Kindern und Erwachsenen hat
vermehren wollen.
Ordnung der Abendbetstunde vor dem heiligen Pfmgsttage l S .
8. Riga, bei Hacker.
Gedicht, I S, 8. Mitau, bei Hossmann und Iohannsohn.
Deewa talpofchana preeksch tecm, las zaur becsahm waijadsibahm
irr aiikaweti, ta basniza klausiht. ^?arakstita no mahzitaja Telcs»
worus Grsch^orzchcwtzki, llatwceschu walloda pahrzelta no A. Kalami»
nowicz. 30 S. 8. Riga, bei Härtung, d. >. Gottesdienst für Solche,
hie verhindert sind, dem Gottesdienst in der Kirche beizuwohnen, zu-
sammengestellt von dem Pater 2>lesvorus Hrefchor schews k l , ins
Lettische übersetzt van U. Ka l a m i n o w i c z.
Die Seebäder Hapsals pon Di-. (5. U. Hunnius, freipracticiren-
dem Arzte zu Hapfäl und Kreisärzte de^  Wieck. 90 S. 3, Reval,
gcdr. bei Lindforü Erben.
Stündchen dem Silbechochzeitöpaare Johann und Amalie Bor-
chardt und der Vermahlung«.Feier des Herrn Fried. Steffens und
Fräulein Ottilie Immcrtreu am 9. Juni 1853. 3 S. 8. Riga, bei
Härtung.
Die Fcldmeßkunst. bearbeitet von G, H. B lase. Fünfte Lief.
M i t 2 lithogr. Figurenrafeln. S- 245-370 des ganzen Werke«. 9.
Mitau, bei Stcffclchagcn und Sohn.
^oh. Anton Lang, Vccretair des Vogtei-Werichts besRigaschen
Rathe, geb. den 0. Juni »795, gest. den 4. Juni l853. 1 S. 8.
Miga, bei Hacker.
Gesänge bei der Bestattung der Frau Anna Catharina Loß, geb.
Beggrow, geb. den 30. Jan. 1783, gest. den <i. Juni 1853, 4 S . 8.
Riga, in der Lithographie von Hauöwald.
Zur Trauung des Zimmermeisters Martin Ballohd mit Natalie
Sachs am 14. Juni !853. I S . 8. Riga, bei Hacker.
Gesänge bei der Bestattung des Fraulein Caroline Vaumgartl.
gest. den 10. Juni 1853, beerdigt den 13. Juni 1853. I S . 8. Riga,
bei Hacker.
Friedr. Ferb. Naumann, geb. den 6. Febr. 1790, gest, den 8.
Juni «853. Gesänge bei seiner Bestattung am 13. Juni 1853. 1 S.
8. -Riga, bei Hacker.
De mleiionim locorum enuncialionilm« , <zul,r„m n!ter» uli
sNera eo^um nwllo lizN«'! «8t. 8c!-i^8it <>. I l imkel , Dr. l34 S.
in 6. (Gedruckt bei Fischer in Leipzig.)
V t i Bestattung dcS weil. Jakob Pochwalla am 1<l. Juni 1853.
4 S . 4. in der Lithographie von Hauswald in Riga.
Worte des Herzens am Silberhochzeitsseste des verehrten Ehe-
paares, Herrn und Madame Worchcrt, dargebracht von Gerh. Finck,
den 9. Juni 1853. 1 S. 6. Riga, bei Hacker.
Einladung zur Unterzeichnung auf das kleinere BrockhauVsche
Conversations-Lcricon für den Handgebrauch. 4 E. 8. (gedr. bei Brock-
haus in Leipzig.)
Ncducticns-Tabelle allcr aüsland. Gewichte, Maaße, Gold» und
Silber-Münzen im Vergleiche mit den Nulsischen. 42 S . 4. Riga,
bei Hacker.
Ueber die Nosen-Cultur. 2 S. 4. Riga, tei Müller. (Sonder-
Abdruck eines Aufsatzes des Dr. me<i. W. Sodosssty, aus dem Extra-
blatt der Rig. Ztg.)
Dstefmas pee laulafchanas ta Saimneeka I . Bergmann
ar D . Stellmacher, tat 28. Jun i 1853; d. i. Gesänge bei der
Trauung des Wirths I . Bergmann und der D. Stellmacher. I S . in 8.
Riga, bei Hacker.
Edm. Götschcll, geb. d. 4. Jul i 1810, gest. den 22. Juni 1853.
Gesänge bci seiner Bestattung in der St . Iacobi-Kirche zu Riga den
29. Juni 1853, 1 S. 8. Riga, bei Härtung.
I m Imiern des Reichs erschienene Schriften.
p ^ . 1852, 109 r^p. 12 z.,., d l - Anweisung zum Gebrauch
der Mineralwasser im Allgemeinen und Nachrichten über die Mineral-,
wasser»Anstalt in St . Pettrsb., mit einer Angabe der chemischen
Analyse der berühmtesten Heilquellen, von Hr. Schultz, Arzt bei der
Mineralwasser-Anstalt. Zweite verbesserte Ausgabe. St . Petersb.,
1852, 109 S. 12.
Schon im Jahre 1847 erschien: Anweisung zur curgcmäßen Be-
nutzung der Mineralwasser nebst mehreren auf die Mineralwasser-
Anstalt in St. Petersburg bezüglichen Anzeigen und Abhandlungen,
herausgegeben von I)s. G- Schultz, Arzt der Anstalt. St . Peters«
bürg, 1847. 63 S. 12. Die vorliegende Russilche Uebcrsctzung ist
mit vielen Zusätzen vermehrt lc.
I l l övp8 ^ . d. l. Leitfaden zum <anatomlschen) Präpariren. Für
Lernende und für Hospital» Aerzte verfaßt von G-leorg) Schultz,
Dr. meä. und Prosector bei dem anatomischen Institute in St .
Petersburg. Erster Theil. Mi^logie. St , Petersburg, 1853, l N S. 8.
N.,nl!» QHlil,ine?«p6^pr» »^ 1700, 1705, 1725, 1738, 1756
1703
coinueuio I I . I I . I^u. io»»: d. i Plane von St. Perersb.
in den I . 1700, 1705, 1725, 1738, 1756, 1777, I7l19. 1840 u. 1849,
mit HinzufügunH von Planen der 13'Stadttheile der Residenz, her»
ausgegeben im I . >853 zur Erinnerung an die erste Gründung S t .
Petersburgs am 16 Mai l703u. die vollendete anderthalbhundertjäyr.
Existenz der Stabt. von N. I . Zülow.
>853, «^ l2rc, .-,.,. 82 cir». : d. h. Anleitung zur Forst-Cultur.
Ein Hülfsbuch für Landwirrhe von dem Mitgliebe d. K a i f e r l . freien
ocon. Gcscllsch. Baron A. Vode. St . Petersb., 1853. 82 S. in 12.
(ist ein Kurzer Auszug zum praktischen Gebrauche aus dem größeren,
denselben Gegenstand vehandc.»den, Werke d. Hrn. Vf. in Deutsch, Sp.)
1852, »^ 8» a.,. «24 c^p-l d. i. der Tulasche Haus-
arzt, vorzüglich für Bauern und Hofsleute auf den Gütern, zufam,
menaestellt von K. V i e r f r e u n d , Arzt beim TulaschenStadtkranken-
hause. Moskwa, 1852. 124 S. 8.
Russische Journalistik.
Mitteilungen der Kaiser!- fr. ocon. Gtsellsch. zu St . Peteröb.
3, H. 1853 S. 169-248. Inha l t : Ueder den Milzbrand der Schaafe
und seine Abwendung, von 25. Reidem elfter. Etwas über die
Turnips von Dr. Fr. Betzholb. Etwas über den Lhou-Maulbeer«
bäum und eine neue höchstwichtige Methode, den Maulbeerbaum zu
ziehen, wodurch der Seidenbau auch im Norden möglich wirb, von
I . C. Rammlow. Der Bienengarten des Hrn. Lwow, aus dem
Nuss. von G. v. D o e r i n g , mit Abbildungen auf der Tafel lV .
Praktische Bemerkungen über Blutegel, von G a w r i l o w , aus dem
Russischen von Th. G r o h m a n n , mit Abbildungen auf der Tafel V.
Uther die Büschclpfianzung auf dem Harze von H o l l a n d . Auszug
der Verhandlungen der Kaiser!, fr. icon. Gesellsch. zu St. Petersb.
im I . 1852. Verschiedenes. Ueber zwei bemerlenewerthe Roggen-
arten. Ein neuer Heurechen. M i t Abbildungen im Tertt. Gutta-
percharohr zur Heilung der Blahkrankheit beim Rindvieh. M i t Ab-
bildungen im Terte. Der richtige Zeitpunkt der Getreide-Ernot«.
Der Rhabarber als Pflanze de2 Küchengartens. Die Kunst, Blumen
aus Schnittlingen zu ziehen. Vorherbcstimmung der Qualität des
Obstes nach den Trieben in der Baumschule. Bäume ohne Haarwur-
zeln zum Fortwachsen zu bringen. Möhren oder Carctten als Bienen-
futter. Verfahren, Seidenraupeneier zu sortiren. Pflanzen und vege-
tabilische Stoffe, welche dem Federvieh schädlich sind. Dunstrohren
im Heu. Lclbesserung des Weines mittels Salzen« der Moste. Ueber
das Kümmelöl. Nachtheiliger Einfluß des Oelfarbe - Anstrichs auf
die Erhaltung von Hoizwerk. Amerikanischer Stärkeglanz. Ueber
die Heilkräfte des weißen ^e-ifs in Körnern. Die Eiche und die
Esche als Wetterpropheten. Ein Vorschlag zur Vermehrung der
Düngmittel. Neuigkeiten. Berichtigung. Literatur:' Mittheilungen
aus dem Innern von Rußland, zunächst für Pferdeliebhaber. Bericht
des Prof. Unterbergcr über dievon ihm in denSommerferien 1851
gemachte Reise. Die Sächsische und die Altenburgsche Landnnrthschafl,
bärgest, v. C. A. Uincke. Die Schule des Landhaus, v. C. F raas .
Fluch und Segen des Kleebau« von W. Loebe Bekanntmachungen.
Ehrenbezeugungen. (Der Preis de« Jahrgangs von 6 Heften ist l
R- S . Alle Buchhandlungen der Ostseeprov. nehmen Brstellungcn an.)
Nekrolog
Am 14. Ju l i starb zu Riga im 36. Lebensjahre der Consul
Ihrer Majestät, der Königin von Großbritannien und Ir land für
Riga und die Häfen der Ostsee-Gouvernements G e o r g e B u n b u r y
C l i n t o n W y n y a r d nach IHähliger Amts »Verwaltung. Nach»
folger des Englischen Consuls James Baker im Jahre 1843, wurde
er 1846 auch für die Häfen von Kurland anerkannt. Er hat von
den meisten seiner Vorgänger dieses Amt am längsten verwaltet.
Thomas T u p p e r , von 1826—1629, Hunter A iken, gest. 1832 im
Oetbr. nach kaum zweijähriger Amt«-Verwaltung, Robert H a y ,
1833—1839, James B a t e r 1840—1843, hatten ebenso, wie ihre
Stellvertreter (Patric Cumming. I . M . Cummtng, John Hay)
nur eiise vorübergehende Amts«Tätigkeit.
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Zweites Phänomen eines merkwürdigen
Negenbogens.
Eine Erscheinung ähnlicher Art , als die war, die ich
in Nr. 2 l dieser Zeitschrift den Freunden der Nalur be-
schrieb, zeigte sich mir am A - D A , wiederum um dieselbe
Tageszeit, wenige Minuten vor 6 Uhr Nachmittags, und
schien durch ihre rasche Wiederlehr meine Behauptung
widerlegen zu wollen, daß sie zu den s e l t n e r e n dieser Art
gehöre. Jedoch oft vergehen Jahre, ohne daß man eine
ähnliche ausgezeichnete Erscheinung wahrnimmt; um so
freudiger überrascht war ich daher, schon nach zehn Tagen
ein ebenso glänzendes Phänomen wiederzusehen. — Schon
diese rasche Aufeinanderfolge wäre des Bemerkens würdig
gewesen, allein eine besondere Beachtung verdienen
alle solche Phänomene, wenn sie, wie, dieses Ae von mir
beobachte?, im Wesentlichen üdereinstimm?nd, im Einzelnen
aber durchaus verschieden auftreten, und diese umsomehr,
da es den Naturforschern ncch nicht geglückt ist, eine ebenso
genügende Erklärung, wie die des gewöhnlichen Regen- u.
Nebl'nbogens zu geben, so daß es immer so wünschens-
wert!» bleibt, ähnliche Phänomene genau zu beobachten, um
vielleicht erst durch Berücksichtigung aller verschiedene^ Um-
stände bei demselben, zu einer völlig genügenden Erklärung
zu gelangen.
An jenem oben bezeichneten Tage, der bis zum Mit-
tage ganz heiter war, zogen dicke Wollen a»5 und ließen
einen starken Regen, wenn nicht gar Gewitter, erwarten.
Aber diese dunklen, furchterregenden Wolken trieb der
Wind von NW. nach S O . und nach einem kurzen unbe-
deutenden Regen, hatte sich die Sonne schon wieber frei
gemacht und blickte freundlich den schwarzen Wolken nach,
die bereits einen großen Theil des östlichen Himmels schön
blau erscheinen ließen. Eine kurze mit Ncgenbogenfarben
gezierte Stelle dcs dunkicn Hintergrundes, nahe am Hori,
zonte, die von dunklen Ncgenstrcifcn mehrfach unicrbrocheii
wurde, schien Alles zu fein, iras sich dem Beobachter für
dies M a l darhot. — Da fielen unerwartet große, in der
Sonne blitzende Regentropfen vom wolkenlosen, ganz
h e i t e r e n Himmel herab, und sogleich bildete sich, wie nun
zu erwarten stand, ein Ncgenbogen mit seinem Ncbenbogen,
der halb auf der fortziehenden, dunkclschwarzcn Wolke, halb
auf dem immer mehr hervortretenden lichtblauen Himmel
nebenan, schön sichtbar wurde. I n . demselben Augenblicke
aber gewahrte ich auch im Innern des Hauptbogcns eine
Wiederholung, die jedoch nicht, wie die früher beschriebene, in
diePeripherie des Hauptbogens verlief, sondern einen vollkom-
men ebenso großen Bogen, wie dcrdesHauptbogcns selbst bil-
dete , u. um die Ueberraschuug noch größer zu machen, war die
Wiederholung selbst nicht einfach, sondern doftp elt', sodaß der
Hauptbogen, wie d re i nebeneinanderliegcndc Regenbogen,
aussah. Diese Erscheinung dauerte 4, höchstens 9 Minuten,
doch lang genug, um Herrn Staatsrath Mädler davon zu
benachrichtigen, der, sogleich hinzu kommend, noch deutlich
beide Wiederholungen sehen konnte, und in diesem reichen
Phänomen eine Entschädigung für das erste nicht gesehene
fand. — Zwar waren auch bei diesem Phänomen a l l e
Farben in dcr Wiederholung sichtbar, allein bedeutend mat-
t e r , als die des Hauptbogens, wodurch es sich wesentlich
vom ersten unterscheidet, in welchem bekanntlich die Lebhaf-
tigkeit der Farben so groß war, daß ein Unterschied zwischen
Hauptbogen und Wiederholung durchaus nicht wahrgenom<
wen werden konnte und aus diesem Grunde bleibt wol das
erste Phänomen immer beachtenswerth. Jedoch erschienen
die Farben in den Wiederholungen immer noch deutlich ge-
»mg. um selbst in dem Theile dcs Bogens, der auf dem
hellen Hintergrunde dcs blauen Himmels stand, vollkommen
sichlbar zu sein, und bildeten zu den viel lebhafteren auf
dunklem Wolkengrunde einen angenehmen Contrast. Wenn
aber der Unterschied zwischen Hauplbogen und Wiederho-
lung, wie gesagt, sehr bemerkbar war, so waren dagegen
die beiden Wiederholungen unter einander selbst durch ihre
Farben-Intensität nicht zu unterscheiden und erschienen, was
besonders hervorzuhel-cn ist, da man dies gewöhnlich nicht
wahrgenommen hat, nach dem Horizonte zu ebenso deutl ich
als in der Mitte, dem obersten Thcil des Bogens.
Zuerst verlor sich die innerste Wiederholung und von
den Farben der anderen blieben nur roth, blau und grün
erkennbar. Wenige Minuten später war Alles wieder
verschwunden, nur dem Vclrachtcr blieb die Erinnerung
und der Wissenschaft ein Factum, das uns die Kennlniß
der Natur erweitern hilft. Astronom La is .



















































































































































































































heiter, in d. Nackt trübe
hciter, 3l?g., Neqenbog.









































Ber ich t igung« n.
Nr. 27. Sp. 59<i, Z. 19 v. u. lies im 32. Lebensjahre, statt im Alter
von 30 Jahren.
29. — 629, ^. 6. lies cuiwnt st. cu<ient.
— — 638, 3. 14 v. u. l. Frage st. Fragr,
— — 639, Z. 26 v. u. l. zwei Male' „er" statt „Du".
No t i zen aus den Aivcheubüchertt D o r p a t ' s .
Getaufte in der Gemeinde der St . Iahannie-Kirche:
Des Seminarlehrer«, Tit.-Raths C. E. Clemenz Sohn Carl Her-
mann Anton; des verst. Kreisrcvisors, Tit.'Raths V. C. Anders
Tochtcr Maria Magdalena Concordia. — St. Marien-Kirche-
Dcs Schuhmachergescllen A. Holde Tochter Jenny Dorothea Juliane
Rosalie; detz Kalefact^ rs I . Stamm Tochter Aline Charlotte Julie,
des Müllers Carl Lecht Sohn Johann Friedrich Carl.
Gestorbene in der Gemeinde der St . Iohanni l -K i rche:
Detz Vuchbindcrimisters Royal Tochter Amalie Marie Elisabeth,
alt 13 Jahr, des Schuhmachermeisttrs Pelher Sohn Carl Gott,
fried. alt 8 Jahr.
Im Nam«n b«« GeneralaouvernturS von Llv-, Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, 20. Juli 1853. '(Rr. 1!?.) (Druck von H. eaakmann.>
N. Linde, stellv. Ctnsor.
3». Montag den 3. August.
Das » I n l a n d " erschtint
wöchentlich ly Nummern von
eintm Bogtn in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilage« gegeben wer-
den. Der Pränumeratioi's-
Preis für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und 4^ Rbl. S . in Dorpat.
Man abannirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
bci dem Dörptschen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertion«.
Oeblihren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S- berechnet..
Eine Wochenschrift
für
Gysi^ und OuvlandS Gesesuclite) Geographie, KtatiftiL und
Ntevatup.
A ch t z e b n t e r I a b r g n u g.
I. Die Bcstrnndnnst der Nömisch Deut-
schen Herrfchaft in Livland.
(Fortsetzung von Nr. 44 des Jahrgangs »852.)
6 ) Der Rel ig ions-Kr ieg der Deutschen gegen die
Eesten vom Jahre 1 2 1 5 bis zum Jahre 1 2 2 4 .
Unter solchen Begebnissen nahte der mit den Eestcn
geschlossene dreijährige Waffenstillstand seinem Ende. Da
derselbe nicht von den entfernter wohnenden Eesten abge-
schlossen war, welche hartnäckig in ihrer Feindseligkeit be-
harrten, so waren- alle christlichen Livlä'nder der Ansicht,
man müsse gegen diese einen neuen schreckenden Feldzug un-
ternehmen. Der Bischof Philipp gab dazu seine Genehmi,
gung. Also brachen zu Aofang des Jahres tLl t» dreitau-
fend deutsche Krieger mit ebensoviel Livcn und Letten von
der Aamündung auf, zogen an der Sal is und an der im
Frieden stehenden Landschaft Sontagana vorüber, und fielen.
in Notallen ein. Nachdem man hier drei Tage lang mit
Feuer und Schwert gcwüthet, kchrte man unter Lobgesängen
und mit reicher Beute zurück; Talibalds Söhne hatten
allein drei livländische Talente Silber, gewiß über t300 Nbl.
Silber au Werth erbeutet, ohne die Kinder, Pferde und
Anderes. Einige Wochen darauf zog man gegen die Vurg
Leal in Salkala und bedrängte dieselbe so lange, bis der
ecstnische Landeshäuptling Lcmbit versprach, sich taufen zu
lassen. Diese beiden Plündcnmgszügc aber dämpften so
wenig die Kampflust der Eesten, daß sie vielmehr die Lo-
sung gaben zu einem erbitterten Kriege aller Ersten gegen
die Deutschen, der mit barbarischer Wuth bi.^ zum Jahre
t224 geführt wurde. Den ersten Act der Rache übten
öfelsche Seeräuber an einem Cistcrcicnscrmönch, Friedrich
von Cclle, den sie am Adpafluß mit teuflisch ersonuenen
Martern zu Tobe peinigten. Die Oescler hatten mit den
andern Eestcn wieder einen allgemeinen Angriffsplan ver«
abredet. Jene sollten Riga bedrohen und die Düna ab-
sperren, die andern auf die Liven und Letten losgeh'n.
Bei diesem Plane waren ihnen mehrere Umstände günstig.
I n der vorangegangenen" Fastenzeit nämlich war die ganze
Stadt Riga innerhalb der ersten Ringmauer abgebrannt
und bald darauf hatte die kokenhusensche Besatzung durch
die Litthauer eine Niederlage erlitten. Doch wehrten die
muthigen Rigaer den Angriff der Oescler glücklich ab, und
die von diesen in die Düna gesenkten Steine waren der
Schisssahrt nur kurze Zeit hinderlich. Die Sakkalaneu und
llnganier kehrten bei der lettischen Burg Antine wieder
um. Als sie auf diesem Rückzuge a/gen Abend Trikatien
erreicht, trafen sie den Häuptling Talibald an, der eben
aus dem Waldversteck in die Badstube zurückgekehrt w a r ,
und sie griffen ihn, und singen an ihn grausam am Feuer
zu brennen, ihm den Tod drohend, wenn er nicht all sein
Geld herausgäbe. Er zeigte ihnen fünfzig Ocseringe (über
300 Nbl. S.) Doch fuhren sie fort, ihn zu brennen, und
als n sich nun beharrlich weigerte, ihnen mehr Geld zu
zeigen, rösteten sie ihn am Feuer, wie einen Fisch, bis er
fein Leben aufgab. Dafür übten Talibalds Sohne Rameko
und Drunwalde furchtbare Rache. Sie sielen mit einer
großen Kriegerschaar in Unganien ein, steckten Dörfer und
Häuser in Brand, und tödteten mehr als 400 vornehme
Männer, die ihnen selbst in die Hände fielen. Acht folgende
lettische Kriegshaufen vollendeten die Verheerung des ge-
nannten Landes. Der todeöbange Nest der Unganier
flehte jetzt die Deutschen,um Schonung an, die ihnen für
das erneute Gelübde der Taufe gewährt wurde. Auch die
Salkalanen wiederholten nun ihre früheren Versprechen.
Daher begaben sich der Priester Peter ssakewald und der
Ordenspriester Otto in beide Landschaften und tauften alle
dort wohnenden Eesteu bis zur Pala und zum Embach.
Zu dieser Zeit weilte der Bischof Philipp von Ratze,
bürg nicht mehr in Livland. Er und der eestnische Bischof
Dietrich hatten im Sommer die Reise nach Deutschland
angetreten, um sich noch in demselben Jahr zu dem großen
Concil uach Rom zu begeben. Nach großen Drangsalen,
welche ibncn Stürme, Angriffe der Oeseler und Hungers,
noch bereiteten, waren »le am 2 l . Ju l i nach Gothlano
gekommen ; in Deutschland hatten sie wohl noch den Bischof
Albert angetroffen, in dessen Begleitung sie Italien erreich-
ten ; aber für Philipp schien der Anfang der Reise eine
böse Vorbedeutung gewesen zu sein; wenige Tagereisen
vor Rom befiel ihn eine geringe Unpäßlichkeit, an der er
starb. Seine trauernden Gefährten bestatteten ihn feierlich
in einem Augustiuerkloster in dem marmornen Grabgewölbe
eines ehemaligen Kardinals. , ,^
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Die allgemeine Kirchenversmnmlung zu Nom im I .
t 2 l 5 ist ein glänzender Beweis von der groß,« monarchi-
schen Gewalt, welche der Papst Innocenz I I I . in dem so
viele Länder umfassenden katholisch «christlichen Oesammt-
reich besaß. Auf seine Aufforderung begaben sich nach Nom,
als der geistliche» Hauptstadt aller römisch-katholischen
Völler, über eintausend fünfhundert der höchsten geistlichen
^Personen aus allen Ländern Europa:- und auch aus Vor,
derasien, und außerdem die Gesandten vieler weltlichen
Fürsten, Städte und Corporationen, eine Versammlung
der ehrwürdigsten, erlauchtesten und gebilrelften Männer,
wie sie niemals zuvor oder nachher iu e in er Stadt gleich-
zeitig versammelt gewesen ist. Der wichtigste Gegenstand
der Concilienverhandlung^n war der zur Befreiung der
heiligen Stadt Jerusalem zu unkrnchmende allgemeine
Kreuzzug, zu dem als zu der erhabensten 'Pflicht der ganzen
Christenheit der Papst in einer ^geisterten und ergreifen-
den Rede ermahnte. Außerdem verhandelte man über die
Glaubenslehren, die Kirchenvcrfassüng, das Kirchenrecht,
das kirchliche Gerichtswesen und dcrgl., auch über das
Verhältniß der Kirche zu vielen Fürsten, z. B . ward von
den versammelten Vatenn die Abfetzung des Kaisers Otto
und die Erhebung des Hohenstaufcn Friedrich zum Deutschen
Könige gebilligt. Es wäre nicht ;u verwundern gewesen,
wenn über so vielen und bedeutenden Gegenständen der
Angelegenheilen des kleinen Livlands nur oberflächlich ge<
dacht wäre. Aber der Nigasche Biichof erwarb sich das
Verdienst, die Aufmerksamkeit des ganzen Concils auf sein
Bekehrungswerk zn lenken. Er berichtete in einem aus«
führlich beredten Vortrage von den Mühen und Leiten
der,Iivl5ndischen Hrirenbekehrer und Kreuzcslämpfer, und
wie dieselben noch von so großen Gefahren bedroht feien;
und lichtete dann an den Papst die Bit te, da er so große
Sorge für das Land des Gottessohnes hege, so möge er
auch da« der Mutter Christi geweihte Livlard nicht ohne
Schutz vor drn Heiden lassen. Innccenz erwicderte takauf,
daß ihm Bioland auch ferner am Herzen liegen werde,
und übergab dem Bischof All'ert von Neuem die Vollmacht,
für.L'vland das Kreuz zu predigen und Pilger zu werben.
Ferner befteite er ibn gäozü'ch von der Melrovolitangewall
des rrennschrn Crzbiscboss und stellte ihl, und die ganze
liv!ändischc Kirche unmittelbar unter den päpstlichen Stuh l ;
tbll'fo wurde unter dem leytcrn der eestländiscke Bischof
Dietrich behalten. Beides mochte den Erzbisü öfen von
Bremen und von Lund sehr unangenehm sein. Aber
jenem war dagegen die Automat des Papstes und des
Coneils hülsieich. um sein E r M t jetzt in Besitz zu nehmen,
da sein G'gnrr, der Bischof Waldemar, sich in ein Kloster
zurückgeben mußtc. Der Erzbischof von Lund hatle das
Concil gar nicht besucht- (F«ts.hung folgt.,
I I . Geographische, historische und ety,
mologische Curiositäten. lForts.)
<!4. Die älteren bekannten Sitze der Pannonier reich,
ten von Acmona oder sprach im heutigen Kram gegen
3Nrn son bis anMacclomen, und zwar längs dem nörd«
lichcn Abhänge des Gebirges bis an die Save. Selbst
Plinius, der schon Pannonien als römische Provinz kennt
und t?«rnuntnm an der Donau I'annoniea lliliern» nennt,
setzt alle pannouischen Völker an die Save und Drave;
und ihre Städte, die er anführt: äomona, Fizci«, ßirmium,
^»urunum lagen alle an der Save. Ob ihre Wohnsitze,
vor diesem bis an die Donau reichten und die wandernden
Kelten sie zurückgedrängt haben, darüber schweigt die Ge,
schichte. Aber die S a v e war zu jeder Zeit ihr freies
Eigenthum geblieben; der Name ^'«öo^ spricht es aus.
Dio Cassius schreibt ihn I«ol?<,5, noch bestimmter Ptolc-
maus ^'«oö«,5. Wir haben in diesem Namen das littau.
Pronom. Possess. 8»^33, san» m sein, eigen, und emphat.
»3>v28l'.«,, ,»>vo i^ m der, die sc in ige, auch von der ersten
und zweiten Person gebraucht. Eben so im Lettischen fa,
was, fawa; fawefs, fawefa.
63. Die Drave, vravus schreibt Plinius vr»ug ^
der v e r w e h r t e , verbotene; von <!s«m62iu, »IrauzU m
wehren, sperren, einen Weg; verbieten, warnen, drohen.
Vergleiche <Ir«u8gil-r«--- geschlossener Wald, Gehege. Die
Drave war ein Gränzfluß; das Land jenseits derselben
gehörte den keltischen B o j e n . Als diese im Kampfe mit
den Daken und Ekordifken ihre Macht verloren und zum
Auswandern genöthigt wurden, durften die Pannom'er das
jenseitige Ufer der Drave wieder betreten; doch vermuth-
lich nur mit Genehmigung der Daten u. der benachbarten
Skordislen. Der bisherige Name des Flusses hatte seine
Bedeutung verloren und Plolemäus nennt ihn nun v«ru«,
Friede, Einigkeit, Bündniß, Vertrag; von «loru
einen Vertrag machen, sich verpflichten, sich vertragen;
einig, verträglich.
66. Etrabo 7, 3 sagt: „Nahe bei Nauportus ist der
Fluß K a r k o r a S , der die Waaren aufnimmt; dieser fällt
in den Saus u. s. w." Curios ist cs, daß dieser Karko«
ras, den außer Strabo niemand kennt, mit dem Flusse
I'urru«, dem henligen I'orr«, Nebenfluß des Isonso, darin
übereinstimmt, baß sie alle an "Thurm" erinnern, nur mit
dem Unterschiede, daß Karkoras im Littauischen ein Kriegs-
Thurm heißt. Gewiß ist es, daß die -traße von Aquileja
nach NauporluS nördlich über das heulige P a l m a n o v a
(«6 Untirvimnm) fülirte, bei wtlcher Richtung der Weg
no«hwcndig über den Turrus gehen mußte; wie aber die<
ser Fluß zu dem sonderbaren Namen gekommen, wird wohl
ein Nälhsel bleiben. Wi r machen jcroch darauf aufmerk«
sam, daß unter den Nationen jener Straße ras It iner.
Hieros. noch diesseits von Nauportus ein n»l 1'urnulo»
(bei Mannen »ä Oastr«) nennt. Da nun Strato in d«r
cilir'en S<elle nichts als Verwirrung zeigt, so könnte er
auch in dem Kalloras sich aeirrt haben, der vielleicht nicht
der Name eines Flusses, soncern eines Ortes war. Ich
vcrmuthe, taßl Kartoras °-- «»l ' l 'urnula, zu nehmen ist.
t»7. Den Balaton oder Plattensee in Ungarn nennt
Plinius l.,eu8 peI«V, Aurel. Victor 1^. ?«->«" und Ior«
nandco 1^. r<.'l5o«li3. Kaiser Gallrius suchte diesen See
abzuleiten, und ließ die umliegende» Wälder ausroden.
Nach dem Zeugniß des Aurel. Victor c. H0 wurden
tadurch große Länberrien für den Staat gewonnen, so
daß K. Galerius seiner Gemahlin Valeria zu Ehren
diesem Theile Pannoniens den Namen rrovinc!» V«leri»
673
geben konnte. Die- angeführten Namen des Sees sind
lettisch-littauischen Ursprungs. Der L. Peiso Halden Na-
men von dem lettischen paisu, paisit — aus der See we«
Yen, vom Winde; überschwemmen; paisums — große An,
stauung des Wassers bei starkem Winde aus der See, Ue-
berschwemmung; paisuma wejsch - - Wind aus der See.
Der Name 1^. ?els» ist gebildet aus dem lettischen peldu,
peldlt « schwimmen, schwemmen; peldse und pelse — die
Schwemme; pelze und pelkis — Wasserpfütze. I m Lit<
iauischen pelkü — ein Torfmoor, Torfbruch, auch ein Sumpf.
Der I i . r ^ o ^ i g des Iornandes ist aus dem le lso gcbil"
det nach Analogie des littau. i»«lü«lL und des lett. pi'löte,
pl-lötne — das in den Schcnnen befindliche Vehältniß, in
welchem die Spreu verwahrt wi rd, Kaffscheucr, Kasskam«
mer; von peluö — die Spreu, der Kaff. I m Littauischen
ist aber pelotng — voller Spreu.
I n dem Namen des von. Zosimus erwähnten Land-
fees oder Sumpfes IliuIIiag, bei Kibalis, den Dio Cassius
'O,^x«l'« t).?/ nennt, ist das lettisch-littauische >villl28. >vilk»
— der Wolf, nicht zu verkennen.
68. Bei Mannevt lesen wir : „Eine Fortsetzung des
O k r a ist das Gebirge Karusadium, ?ä ^«l?ul)6cllltov bei
Ptolem., zwischen Istricn und Krain. Es heißt noch heut
zu Tage die Karst. Ptolemäus scheint bei diesem Gebirge
einen Uebereilungsfehler begangen zu haben, denn der
nämliche Str ich, welchen er bei Italien und den Grenzen
tiefes Landes K a r u s a d i n s nennt, hat in der Veschrei,
bung des Norikums den Namen Karvankas. ^ « ^ « « ^ « ^
Und doch hat Ptolemäus Necht; denn beide Namen sind
im Littauischen gleichbedeutend, so daß das Gebirge beide
Namen führen konnte. I n beiden liegt das littau. Iläi-2«
m: der Krieg, der Kamps, ^«^ol)«^«^ ^ Xarauuilllc»»,
ein Kämpfer, ein M a n n , der immer kampffcrtig oder
kampflustig ist. ^«l?nvc?«c1ia^ — Il2ru-2»«Iion, von kgi-gz
und 22l!u — sagen, sprechen, aber immer in Beziehung !
auf eine künftige Handlung, «sagen, daß man etwas thun j
wollte^ sich etwas vornehmen; daher auch versprechen, ver-
heißen, droben."
69. Das pocnimsche Gebirge, rö / /oi^ lov u^a^ bei
Slrabo, «t /?ol^»'«» bei Ptolem., hat sicher den Namen
von dem littau. pöna», lettisch pöliz — die Milch; littau.
pölmmiz ^^ die Milch betreffend, pslu'l»uo va!F)I<l« - ^
Milchspeise; lettisch pol,»!»»» n milchig, milcharlig. Diesen
Namen konnten die schneebedeckten Alpen sehr wohl führen.
70. An der Stelle des heutigen Sissck (befestigtes
Dorf in dem illvrifchen Kreise ttarlstadt, an der Münduug
der Kulpa in die Save) lag Lisci«, ^5??««, zur Zeit des
AuHustuS die wichtigste Stadt Pannonicns, da sie ihrer
vMcilhaften LaM. wegen der Mittelpunkt der Kr/cgsuuter»
nehmungen des Tiberius gegen die I t tpr ier, Pannonier
und später gegen die, Dacier wurde, und daher auch der
Sammelplatz aller Kriegsbedürfnisse war, ble auf dem
Kolapts (Kulpa) und dem Savus herbeigeführt wurden.
Vol: ' ihr, die Tibcrius nach einer langen VeUgeWiH. e/n>
nahm/ begann erst das weitere,,Fortschreiten nach tzHen.
Appian. I l lp r . e. t 6 . Dio Cassius 49, 37. —'Strabo
nennt diesen Ort Legesli«:», und 8i8ci» ist ihm eine Fe-
fiutig naht bei ^gestlka. Pliniüs sagt aber 3 , 28:
i», in 8l»vum iniluen» Huxt, Liseiatt,, ßomino
in8u i l i i otlioit, ljuaL 8 e F e 8 t i o H 2^pell»tur. I n
die Kulpa fällt nahe bei Siokia ein anderer kleiner Fluß,
die O d r a ; aus diesem leitete Tiberius einen Kanal in die
Save, und machte also die Stadt mit der umliegenden Ge-
gend zu einer Insel und einer starken Festung. Nördlich
über ihr befand sich die Insel Mctubarris, welche der
Savus bildet. — Bei dem allgemeinen Aufstande der Pan-
nonier zur Zeit des Augustus brach ein Theil derselben in
Makedonien ein, ein andrer Theil wollte in Italien ein-
fallen, ein dritter blieb im Lande, in der Gegend von
Siskia, um das Vaterland zu verteidigen. Ich glaube
nun, daß dieses S i s k i a dcn Namen erhalten hat von
jenem Aufstande. 86kin oder »özm heißt im Litlauischcn
„schwören;" gusigekiu und »usisoglu ^ sich verschwören,
conspiriren; »u^ekim«» ^ i die Versch>vönmg. Früher
war der Ort nur unter dem Namen 3oFe!,te odcr 8ege3-
Uc» bekannt, wie aus Strabo zu ersehen ist, und muß
auch schon cm befestigter Ort gewesen sein; denn der Na,
me „Scgcstika" erinnert an das littau. »ukeslu --- stark,
fest, dicht werben, von Ksla» - - hart, haltnäckig, haWar,
n'g, verstockt.
71. Die Insel Melubarris hat ihren Namen wahr-
scheinlich von einer Honig.Niederlage. Es kommen noch
andere mit liaris, von litiru, bort ^ - schütte,,, zusammen-
gesetzte Ortsnamen vor, z. V . Naudarum im europäischen,
und Naubaris im asiatischen Sarmaticii; Sabaria in Pan-
nonien und Sabara in Indien. Diese waren wahrscheinlich
Stapelplätze. Von Sabaria aus wurde die Verteidigung
des großen ^ime« vHuubiÄilu, mit den nölhigen Kriegsbe«
dür'fnissen versorgt, sülinrs ^ - Vauerhändk-r in Städten,
auch Kamerad, Compagnou; 3öl»2rri ^^ Uebermaaß an
Korn, das die Bauern dem Hofe abgeben; lisres - - . Ge,
rechtigksilskorn, kommen im Lettischen vor. Bei Naubarum
und Naubaris kann man freilich auch an das lettisch-lit-
tauifche nod,r8, nulizr«, --. Lämmerwolle, denken. — Eben
so verhält es sich mit Nauvortue, dem allgemeinen inncrn
Markt- und Stapelplatz der verschiedenen barbarischen
Stämme der nördlichen Striche. «2„p«i-tft8 von nupurtn
--- abschütteln, abstäuben, abklopfen, A» das Lateinische
ist hier wohl nicht zu denken, da 5er Ort nach Slrabo eine
alte Anlage der Tauriökcr war.
72. M i t den Namen der einzelnen pannonischen
Völkerschaften sieht es sehr übel aus. Könnten sie aus der
lcttisch-littauischcn Sprache genügend erklärt werden, so
würde dies die lettisch. lillauische Nationalität der Panno-
nier zur vollen Evidenz erheben. M i r scheint jedoch das
nicht gelingen zu wollen. Slrabo, der eben damals blü,
hcte, als...pie pamionischsn Völker von..Augustu^.und^spä^
ter von Tiberins bezwungen wurden, sagt: „vannonische
Völler sind die Vreuit, Antizeti, Ditioui, Plrußäe, Mazaei,
Daesiliatac, deren Anführer Valo^ »var, und soM'no l^
unbedeutendere. Ich zweifele, daß diese Namen di> Vö l .
^ r ^ l s solche bezelchnele'n; fle drückicn böchß wahrHei^lch
nur ihr Oerhattniß zu den eroberndenItomern aus.'vreuei
-^<pröH?u«,. widerwärtig, entgegenstrebend, widerstrebend;
Subst. ^in Geglter. — vi l ioni - - üiö«iun28, ein Großer,
V o r n A M r ; I i l l l lün»,, die Größen des Landes, abgeleitet
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von 6illl3 — groß. — vaesitiatae — ^jcluioto^'g, ein
Prahler, Pocher, ebenfalls non ,1i6l» — groß; «lill-iialju,
— sich überheben, sich breit machen, hochmütbig sein. »
Die Antizeti schreibt Pllnius Andizetes und Ptolemäus An-
diantes; vielleicht ist es nur eine Zusammenziehung der
Phrase: snt llilisio r i l i — auf große Dinge ausgehen.—
VIn22oi vielleicht — die Helfenden, von inae^^u, helfen,
fördern, nütze fein, dazu beitragen. — Die riruztue sind
vielleicht abzuleiten von perru8tu — vom Zorne ablassen,
sich besänftigen. Hätten wir noch die Commcntarien des
Augustus, welche er nuch Art des Julius Cäsar über seine
Kriege mit den Pannoniern entwarf, so würben wir viel-




Ä ? i t der Sehnsucht tiefem Bangen
gilt Maria an das Meer,
Sichre Kunde zu erlangen
Von des Liebsten Wiederkehr.
Denn es ist der Tag gesunken,
Und der Sterne mildes Licht
Schimmert schon in tausend Funken,
Und noch immer naht er nicht.
Weinend späht sie lange, lange
Längs dem Strande, fern und nah,
Fraget jede Welle bange,
Ob sie nicht den Theuren sah,
Läßt von i«der sich bethören
Die sich an der Klippe brach.
Ach! sie wähnte stets zu hören
Des Geliebten Nuderschlag.
Doch es ist der Liebe Sehnen
Dießmal Ruhe nicht vergönnt.
Und es spottet ihrer Thränen
Nur das falsche Element.
Horch, da nahen leise Tritte —
„O, das wird mein Robert sein!
Ja dort kommt von meiner Hütte
Jemand bei des Mondes Schein."
„Neil», el ist des Dorfes Alte,
Jetzt erkenn' ich sie genau.,
Tb ich ihr die Hand wohl halte.
Daß sie meine Zukunft schau? —
I n den Sternen kann sie lesen,
Kennet manchen Zauberspruch;
Aufgeschlagen solchen Wesen
Liegt der Zukunft dunkles Buch."
„Hör' Sibylle!" . . . . ,,.,O ich ahne,
Was vorhin geheult der Wind —
Wehe! deiner Hoffnung Fahne
Ist zerrissen, armes Kind.
Nicht die Welle darfst du fragen,
Rauscht sie gleich verheißungsvoll,
Eben erst vom Sturm geschlagen,
Ruht sie nur von ihrem Groll .""
»„Blicke auf zum HimmelSbogen,
Tausend Sterne funkeln da;
Keinen haben die betrogen,
Der zu ihnen gläub'g sah.
Siehst du dort den hellen flimmern?
Acht so nah und doch so fern —
Frage du sein freundlich Schimmern;
Das ist deines Roberts Sterns"
„„Wisse: Jedem, der geboren,
Einen Faden spinnt gewandt.
An des Lebens offnen Thoren,
Ihm der Schicksalsschwestern Hand.
Und ein jeder Faden endet
Wohl in einen hellen Stern,
Se'ne goldnen Strahlen sendet
Gr vom Himmel hoch und fern.""
Wenn zu Ende nun das Leben,
Reißt der Faden — und herab
Stürzt ei» Stern mit leisem Beben,
Und der Mensch — sinkt in das Grab.
Siehst du dort den hellen flimmern?
Ach! so nah und doch so fern —
Frage uur sein freundlich Schimmern;
Das ist deines Roberts Stern.""
Sprach's die wunderbare Alte,
Hinkte laugsam dann zurück;
Nis ihr Fußtritt leis> verhallte.
Sah ihr nach Marias Blick.
Und sie hat mit Herzenspochen
Sti l l gelauscht der Alten Wort,
Und es klingt, was sie gesprochen,
I n des Mädchens Seele fort.
Ach! mit bangem Herzensneigen
Blickt sie nun nach Roberts Stern,
Der dort glänzt in tiefem Schweigen
An dem Himmel hoch und fern.
Leise rauscht des Meeres Welle,
Daß es wie ein Klaglied klingt —
Einmal noch erglänzt er helle,
Ihrer Liebe Stern — und sinkt.
Weh', was wurde ich geboren!
Ruft sie, schon meiu Kran; verdorrt?
Dann, in bangem Traum verloren,
Murmelt sie der Alten Wort:
„Wenn zu Ende nun das Leben,
Reißt der Faden — und herab
Stürzt «in Stern mit leisem Beben,
Und der Mensch — sinkt in das Grab.
Eduard Vaumbach.
Korrespondenz.
N i g e i , den 20. Jul i . Am <8. d. M . feierte der
Nigische Herr Superintendent, v r . P ölchau, das Fest sei-
ner 23jährigen geglichen Thätiglcit in unserer Stadt.
Sohn eines Livländischen Landpredigers, geb. zu Sun;el
den 46. August 4l!03, stndirte er von «822 bis 4824
Theologie zu D o r p a t , dann, nachdem er eine Reise durch
Deutschland und die Schweiz gemacht hatte, in H a l l e ,
erhielt auf eiuc, an die Universität T ü b i n g e n eingesandte
Abhandlung: „äe natur» mil-aeulorum 6llri8ti eorumque
„«zu in prü!,3m!a llivina ^«su nuLtorit»te," die ungedruckt
blieb, den Philosophischen Doclorhut, und w'^rde 4828 Pa ,
stör ahunotuZ des N'gischcn Stadt-Ministeriums, 483l
Diaconus am Dom, 1838 Aichiriaconus zu St. Petri, t84S
Obcrpastor am Dom. 4848 nachV ergma nns Tode Ober-
pastor an der städtischen Hauvlfirche zu St . Pctri, 4849
Nigischer Superintendent, Vieepräsirent des Stadt-Conss-
storiums, geistliches Mitglied des stättischen Schul'Collcgiums,
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nachdem er seit <843 zum Consisto.io gehört halte. Vergl.
Necke und N a p i e r s l y Vd. I l l S . ^ 8 - ^ 2 9 .
S i iga, den Ü2. Ju l i . Mitten in eine für Riga durch
die herrschende Choleracftidemie ernste Zeit trat ein schönes
Fest, das der 23jährigen Amt?feicr eines in Riga mit Recht
allgemein geliebten und hochgefciertcn Mannes, des hoch«
würdigen Stadt-Superintendenten, r»«tnr prlm. an der
St . Pctn-Kirche, l)r. P. A. P ö l c h a u . Sein Name ist
nicht blos in Niga's Stadtmauern bekannt, sondern reicht
weiter hin. Seine zahlreichen Freunde, Schüler u. Schü-
lerinnen bewahren ihm auch in der Ferne «in getreues An-
tenlen. Was ist es aber, was dielen Mann so hoch stellte?
Es ist hauptsächlich sein, wahrhaft christliche Liebe alhmen-
der, versöhnender Charactcr und der Mangel alles Hoch-
muchs. Er steht in seiner Gemeinde, ihm gehören deren
Herzen, erwirkt schon durch sein liebevolles Wesen auf Je-
dermann nachdrücklicher ein, als es «m'tunlcr ein kräftiges
Wort vermag.' Er hat sich gewußt, als Mensch und Seel-
sorger Achtung zu erwerben und zu erhalten, denn er weiß
Maaß zu halten in allen Dingen. Aber diese Gaben allein
würden Pö lchau nicht zu einem so einflußreichen Redner
gemacht haben, wie er es immerdar gewesen und noch ist.
Sie konnten die Herzen nur für den Einfluß seiner Rede
empfänglicher machen. Seine Rede selbst aber zeichnet sich
durch eine seltene Klarheit bei aller Einfachheit der Sprache
aus, er wird nie unverständlich, sondern ist sich immer des,
sen bewußt, daß er zu einer Gemeinheit der mannigfachsten
Richtungen, mannigfacher natürlicher Begabung, und geisti-
ger Erziehung spricht. Durch fast täglich ihm gewordene
Gelegenheit zu Gclegenheils-Reden erwarb er sich im Er-
temporircn derselben eine nicht gewöhnliche Fertigkeit, und
die richtige Erwägung der jedesmaligen Umstände ließ ihn
immer den rechten Ton treffen. Wer, der von Pölchau
größere Gelegenheitsreden, namentlich Leichenreden am
Sarge bekannter Persönlichkeiten, gehört hat, wird nicht aus
Ueberzeugung dem beistimmen, daß er immer sagte, was
zu sagen war, ohne schonungslos oder lieblos zu werden,
noch andererseits neben dem Achte nicht auch Schatten her-
vortreten zu lassen? Was verlieh ihm aber die Kraft der
Rede auf der Kanzel? — Nichts anderes, als daß er von
seinem Berufe stets begeistert blieb; was verschaffte seiner
Rede bei traurigen und freudigen Gelegenbeilen Eingang?
Nichts anderes, als daß er trauerte mit den Trauernden u.
sich freute mit den Freuenden. Wie feierte nun die Stadt
Riga das seltene Fest des seltenen, ihm durch Herz u. Amt
gehörenden, Mannes? — I n Riga sc!bst war es seine
zahlreiche und treu ergebene Gemeinde, die ihm herzliche
Glückwünsche und wcrthvolle Eriuncrungözeichcn darbrachte,
und ein Verein, für den er Jahre lang segensreich gewillt
hatte, die lilerairisch, praktische Bürger-Verbintung äußerte
seinen Dank durch die Ernennung Pölchan'ö zum Ehren«
mitgliede. Das Stadt.Consistorimn beglückwünschte in ihm
seinen geistlichen Viec-Präscs; die Amtogrnossen verbrachten
den Morgen des denkwürdigen Tages bei ihm in gemein,
samer Erbauung und bewiesen ihm ihre Hochachtung durch
Überreichung und Widmung selbstveifaßter Druckschriften.
Der Obcrpastor an der St. Iohanniokirche, Hiltt icr, »vid«
mete dem Jubilar drei gedruckte 'predigten, der Obcrpastor
an der St . Iacobi'Kirche, Nr. C. 31. Vcrkholz von ihm in den
Druck gegebene „kirchliche Reiseberichte." Aber nicht nur tie
Gemeinde und die Amtögenosscn des Feiernden, auch
ihm ferner stehende Collegia, das Livländischc Consistonum
und die theologische Facultät zu Dorpat, sandten Veglnck-
wünschul'gsschrelbcn ein. So wurde Pölchau's Namen über
Niga's .Mauern hinaus gewürdigt. Seine zahlreichen
Freunde und Oemeindeglieder aber waren gewiß erfreut,
daß sie einen Tag erlebten, an dem es ihnen vergönnt
war, ein Zeichen ihrer Gesinnung einem Manne zu bringen,
der dos Wort Gottes, das Wort dcr^übe ihnen so oft und so
berttt gepredigt und dessen Worte das Wert dieser Liebe sind.
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Nisse,, den 26. Jul i . Unter den Z e i t b l ä l t e r n der
Gegenwart nimmt die Rigasche Z e i t u n g unstreitig durch
die Mannigfaltigkeit ihres Inhalts und die Rafchheit ihrer
Mitlheil. einen hervorragenden Platz ein. Sie ist das gei-
stiae Bindemittel zwischen einer ganzen Reihe von räumlich
getrennten Ländcrstrichcn des großen Kaiserreichs und trägt
m unserer nächste« Umgebung immer mehr dazu bei, den
mittelalterlichen Unterschied ter angestammten Stände durch
die Bedürfnisse der allgemeinen Bildung und vovulairen
Unterhaltung zu verwischen. Auf diese Wcise unternimmt
die Zeitung einen geistigen Eroberungszug gegen bisher
unzugängliche Gebiete und wetteifert mit den Trägern der
allgemeinen Cultur, um die Gunst des lesenden Publicums
sich zu erhalten. Das große Verdienst, unsere Zeitung
aus einem nnttelmäßigcn Local-Blatte ;u einer täglich er-
scheinenden, weithin verbreiletcu und allgemein intcressiren,
den Central - Halle des Wisscnswüroigstcn aus dem Aus-
und Inlandc umgestaltet zu hadcn, gebührt dem Inhaber
der M ü l l e r s c h e n Krouobuchdruckerei, Herrn H. S t e f ,
fe nhagen, der mit gr 5cn Mühen und Opfern das Unter-
nehmen befestigt und erweitert hat; für die Ausstattung
der Zeitung mit Oliginal-Artikcln über Theater, Concerte,
geistliche Musik, musikalischen Necensionen, wisseuschaftlichen
und Kunstnachrichten u. s. w. sorgt der unermüdlich thätige
Ncdacleur, der bekannte Literat Carl A l t .
I m "Zuschauer, als dem ruhigen, beobachtenden Tl)cil,
nehmer der Zeit-Ereignisse spiegell sich die Anschauung ab,
welche vom objecliven Standpunkte aus mehr mitthellende
und bloß referirende, als etwa recensirende Artikel liebt.
Der alte Ruhm, welcher an den Zuschauer seit der
Napoleonischen Zeit geknüpft ist, hat nicht nur eine ganze
Generation überdauert, sondern findet in den politischen
Ereignissen der Gegenwart stets' neuen Nachhall. Dabei
gicbt der Zuschauer die Sitzungsberichte der hiesigen histo-
rischen Gesellschaft, wissenschaflllche und Kunst. Nachrichten,
im Erlrablatte gleich der Rigaschen Zeitung Erzählungen,
Fragmente aus der neuesten Literatur des Auslandes, und
zeichnet sich besonders durch ein elegantes Aeußere (feines
Papier und sauberen, corrccten Dluct) aus. — Die neue
^L iv länd ische G o u v c r n . - Z e i t u n g hat ein eben so
vorteilhaftes Aeußere. Von wesentlichem Nutzen lind die
forllaufenden Berichte über Handel und Schlfffahrt, die
einigen anteren, zum Theil lilhogravhirt erscheinenden,
Börsen-Nachrichten entnommen werden. Die Unglücks-
Chronik des Livlandischcn Gouvernements hat in der hier
gebotenen Auofüh,lichteit einen kleineren Leserkreis. An
statistlschem Material aber bietet die Gouvernements-Zeitung
treffliche Beiträge und wird mit der Zeit ihre Aufgabe
gcw'ß immer mehr erfüllen. ?lls Organ für die S t a d t
R,ga im engeren Sinne bilden die Rigaschen S l a d t -
b lä t te r den Ueber^ang vom Intelligenz-Blatte, zum
Archiv für historische, statistische, gemeinnützige Mittheilungen
aller Art. Die gegenwärtige Redaclion hat auch Bespre-
chungen aus dem Gebiete der Literatur in den Kreis ihrer
Betrachtung gezogen. Selten wird ein Localblatl mit so
allgemeinem Interesse zur Hand genommen, als dieses.
Alle Stünde und Cl^ sscn der Gesellschaft finden hier ihre
wahre Mitle und bewegen sich um dieses Centrum, wie die
weitverzweigten Glieder eincs altcn Stammbaums ihren
Ursprung auf den gemeinschaftlichen Urahnen zurüclfiwren.
Die Gewohnheit hat auch hier einen Sieg über mächtige
VolurthcUc davon getragen und diese Blätter einge,
bürgert. I n dem Jahre der Jubiläums - Feier des Rus-
sischen Sccptcrs für Bioland und Riga gleichzeitig mit der
Einführung des neuen Nigafchcn Gesangbuchs begründet,
sind sie unter der Äegirc der litcrairisch-prallischen Bürger-
Verbindung bei wechselnden Redam'onen ein Gemeingut
aller Einwohner geworden. Der gegenwärtige Nedactcur,
Napoleon s lßmus, bietet Alles auf, um in die Fußtapfen
sciner belrädltcsten Vorgänger zu treten; seine schwierige
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Aufgabe wird von ihm umsichtig erfüllt. Die einzige hier
erschienene Russische Z e i t u n g (?oc«NLit<)o Ameno-
K^Höiioo iiZ^Hnle n^ I^nr^, Nuslschc Zeitung und In te l ,
ligenzblatt, Nr. 1 — 53, Riga l 8 l 6 , Ül2 S. 4), heraus,
gegeben von dem 5859 verstorbenen Stadt-Luperinlenden-
ten, früheren Livländischen Gouvcrnementv-Schulen-Dircltor
v r . A lba u u s , hat bisher keine Nachfolge gehabt. Dcn,
Vernehmen nach wird beabsichtigt, in der hiesigen Ha r -
slun gschen Buchdruckers« ein zweites Unternehmen dieser Art
zu begründen; bei d r^ Auoführnng aber soll man auf
Schwierigkeiten gestoßen sein. Rechnet man nun noch die
beiden oben anqcfühitcil Handels und Schissahrts-Nachrich-
ten, tie beiden'Listen üb>,r eingegangene Echlffe und im«
portirte Waarcn, die wäbrcnd der El)olera'Cpidcmie gedruckt
vertbeilten Verschlage über die Zahl der Erkrankten, Ge-
nesenen und Gestorbenen hinzu, so ergicbt sich keine unbe-
deutende Zahl von hiesigen Tagesblättcrn. Als periodische,
hier gedruckte, Erscheinung kann noch aufgeführt werden
der in Lemsal beim dortigen Nreisgerichte vertheiltc Letti»
sche Vo lksanze ige r . Dieß einzige, in Lwland erschci.
nende, Vlatt in Lettischer Sprache nimmt aber gleich dem
in D o r p a t gedruckten Esthnischen V o l t s - A n z e i g e n
bloß die obrigkeitlichen Bekanntmachungen und gerichtlichen
Erlasse auf; an cincr Zeitung, wie dao Landvolk «n Nurland
sie besitzt, fchlt es bei uus ganz.
3 i i g a , den 30. Ju l i . Ein aus Riga gebürti,
ger C a n d i d a t der Theo log i e hat im Laufe des letzt,
verflossenen halben Jahrhunderts einen so furchtbaren Ab-
scheu erregt, daß die criminalistische Literatur seinen Na<
. men und seine Schandthat uns aufbewahrt. Der
Unmensch hieß Johann Georg R ü s a u , geb. zu N»ga
475l, der Sohn eines hiesigen Goldschmicds, hingerichtet zu
Hamburg in den letzten Tagen des März-Monats 4U04.
Am Montage ^ . August 4803 wurde das friedliche
H a m b u r g duxch das Gerücht, das schon am frühen Mor-
gtn wie ein Lauffeuer durch seine Straßen ging, in Schre-
cken vcrscht. ES schien ein unglückliches Gerücht: ein
Hausvater, ein wohlbekannter, ein gebildeter M a n n , ein
Gelehrter, i'a der früher als Thcolog auf der Kanzel gepre-
digt, habe seine ganze Familie. Frau und Kinder, i m .
Ganzen sechs Personen, in der Nacht umgebracht. Das Ge,
rücht.hatte Nichts erfunden, Nichts hinzugesetzt. DieWahrheit,
die bald tagte, erschien noch schreckhafter, als das Gerücht
selbst. — I n einem Hause an der Grocningcr Straße Nr.
49 wollte am Morgen das Dienstmädchen ihre Herrschaft
wecken. Als sie in das untere Zimmer eintrat, fand sie
die Hausfrau und einen Knaben, in ihrem Blute schwim-
mend^ todt in ihren Betten. I n den oberen Stockwerken
lagen die übria/n vier Kinder des Ehepaars gleichfalls
ermordet, in ihrem Blute schwimmend ans ihren Betten.
Sie stürze zu den übrigen Hausbewohnern, Miechcrn
und Nachbarn. Alles drängte sich heran, von dcm schreck-
lichen Schauspiel sich zu überzeugen. Schon nach 7 Uhr
ward dao HauS von der Nathshauswache aus mit Mannschaf,
ten besetzt Der Besitzer des Hauses, dessen Familie ermordet
lag, hirß R ü s a u , bekannt unter dem Namen: Candidat.
Nachdem er seine Candidaten-Laufbahn aufgegeben, hatte er
eine Erzitdungs'Anstalt begründet, die mit einer von seiner
Frau geleiteten Pensions - Anstalt für junge Mädchen ver-
bunden gewesen »rar und eine Zeitlang sehr geblüht
Halle. — Hierauf halte er in Compagm'eschaft mit
einem andern einen Handel in weißen Waaren ange-
fangen, der', wie aus einer anderen Nachricht erhellt,
iln Hause selbst betrieben ward. Man ermittelte, daß
wahrend der Nacht Niemand in das Haus gekommen; auch
hätte Niemand den geringsten Lärm oder irgend welches
M M e i gehört. 2lin früheil Morgen, nach 4 Uhr schon
war aber der Hausherr R ü s a u ausgegangen, indem er
d?m Dsenfim'ädchen, da« eben aufstand, gesagt, er rverbe
bald wiederkommen. Man wußte von N u sau nichts
Schlechtes; er war im Gegcntheil als ein solider Mann
bekannt. Man wußte und ahnte auch nicht das Geringste,
weßhalb er ein solches Verbrechen sollte begangen haben,
und doch stand bei allen im Augenblick fest, daß er den
Mord an seiner Familie verübt. Er war ein finsterer, ver,
schlossener Mann, dessen Physiognomie kein Zutrauen ein-
flößte. Ein von ihm erhaltenes Porlrait, welches sehr
ähnlich sein soll, zeigt, was man nennt, ein verkniffenes
Gesicht, mißtrauisch, voll kleinlichen Hinterhalts. Geb. zu
Riga 1751 zog er mit seinem Vater, der in durstigen Um,
ständen lebte und die Hoffnung hatte, daß es ihm in
Hamburg besser gehen würde, 4774 dorthin, hatte also seine
erste Bildung in der Vaterstadt erhalte», die er erst als
üUjähriger Jüngling verließ. Von Hamburg qing er in-
dessen bald nach E r l a n g e n , um sich dem Studium der
Theologie zu widmen, vermulhlich nicht aus wirklicher M i ,
gung, sondern nach der bei so vielen damaligen Studiren-
den der Theologie herrschenden Ansicht von 'dem Wunsche
geleitet, sich über den Kreis seiner Geburt zu erheben.
Ein dürftiges Studenttnlebcn; von den Geschenken, die er
aus R i g a erhalten halte; von Stunden, die er kleinen
Kindern gab, kaum, sein Leben flistend. Er bezog spät. —
im 2«. Lebensjahre, — die Universität; über seine Jugend,
jähre ruht ein Schleier. Die erste Tugend, die er üben
mußte, war die Sparsamkeit; in zu gründlicher Ausübung
derselben ist der Keim zu der späteren Untugend, dem Geiz,
zu suchen. Sein eingesammelter,Vorrath gelehrter Kennt,
nisse fiel nur dürftig aus, und alle Umstände, welche von
seinem Leben und seinen Verhältnissen bekannt sind, berech-
tigen nicht dazu, ihn sür etwas mehr, als einen gewöhnli-
chen Menschen zu halten. I m Jahre 4774 kehrte er nach
H a m b u r g zurück und warb nach seinem Eramen als
Candidat des Hamburgschcn Ministeriums aufgenommen,
sein Leben durch Unterrichtgeben fristend. Das Eanbidaten-
lebcn in Hamburg war eine traurige Eristenz. N u sau
lebte 40 Jahre hindurch in beschränkten Verhältnissen bei
seinen Aeltern; in der großen Kirche, in der cr öfter pre-
digtc, drang seine Stimme nicht durch. Die Düsterheit u.
Verschlossenheit seines Characters stieg schon damals bei
seiner Aussichtslosigkeit. I hm fehlte es an sonnerioncn.
Die Katechctenstelle am Spinnhausc und Gastbause war
eine traurige Verwirklichung ehemals.glänzender Erwartun,
gen. Durch Privatstunden in den Stand gesetzt, sein Aus,
kommen zu finden, verband er sich 4785 ehelich mit Elisa-
beth Päthau, und übelnahm die Leitung cincr Mädchen»
schule. Die Ehe war nicht unglücklich; Achtung und Liebe
knüpften die Bande fester, seine Frau liebte ihn außeror-
dentlich u. eine Reihe von 40 Kindern besiegelte das Glück
der Ehe. Außrr der Mädchenschule, deren-Leitung er sei«
ner Frau überließ, legte er ein Erziehungs-Institut für
Knaben an, das stark besucht wurde, kaufte ein Haus und
lebte mäßig und zurückgezogen. Gegen das Jahr 4802
gab er die Schule auf und unternahm zu Johannis d. I .
ein Laden- u. Ellenwaarengeschäft. Oeconomische Be-
sorgnisse, körperliches Unbehagen, trübe Seelenstim,
mung u. vielleicht auch zerrüttete häusliche Verhältnisse
rissen ihn in den Abgrund und machten ibn zum Mörder
seiner ganzen Familie. Vergl. Der neue Pitaval. Her-
ausgegeben von Dr. I . C. H i tz ig und »r . W . H a r i n g
(W. Aleris.) Neunzehnter Theil. Leipzig 4852 S . 405—480.
D o r p i l t , den 27. Jul i . Die so eben erschienene
zweite Ausgabe des A l b u m s ist eine berichtigte, ergänzte
und vermehrte. Nicht nur waren noch während des Drucks
der ersten, zur Jubelfeier erschienenen, Ausgabe vielfache
Zusätze eingegangen, die damals in einen besonderen Nach-
trag'hatten aufgenommen werden müssen, und gegenwärtig
mit deck Haup i -Ar te verschmolzen sind, sondern es zeigten
sich aucl) nach dem Erscheinen des Werks einzelne Stellen,
die einer nochmäl. Revision bedurften, u. so ist denn dieß
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Riesenwerk zum zweiten Male überarbeitet, um in bequemerem
Formate und mit noch gedrängterer Kürze Allen, die jemals
an Dorpat Antheil hatten und ein -Interesse für den Ort
bewahrten, die Freude zu bereiten, welche sie beim Durch,
blättern dieser Iubelgabe empfinden. Das große Verdienst
der Bearbeitung dieses von einer dazu ursprünglich niederge-
setzten Commission revidirten Werks gebührt dem Herrn Prof.
der Provincialrechte, Coll.-Nath l)r. v. N n m m e l ; der An-
fertigung des alphabetischen Registers unterzog sich der Herr
Staatsralh vr . von K ö h l e r ; die neue Ausgabe ist aus-
schließlich von dem Herrn Prof. v. R u m m e l besorgt und
von drm Nnivcrsuäto-Buchhändler N a r o w in Verlag ge-
nommen. Angehängt ist das Verzcichniß der im I. Sem.
1883 Immatriculirlcn.
Die R u h r , welche hier und in der Umgegend seit
Kurzem aufgetreten ist und namentlich in ihrer Hartnäckig-
keit der Erscheinung im Jahre t 8 i 6 wenig nachgiebt, hat
besonders am P e i p u s zahlreiche Opfer gefordert. Der
Gesundheitszustand hier am Orte ist sonst erfreulich, wie denn >
schon der verstorbene F ä h l m a n n , Verf. der Monographie ^
über die Ruhr-Epidemie des I . 4846, die Ansicht ausge, ^
sprechen hat, daß mit dem Auftreten der Ruhr die übrigen. '
in Dorpat einheimischen, Krankheiten zu verschwinden an,
fangen. Befürchtungen vor dem Auftreten der E h o l e r a sind
indessen nicht ganz zurückzuweisen gewesen, da beim Beginn
des Semesters Reisende von allen Orten, an denen die
Krankheit herrscht, hierher kommen. Die Witterung ist be,
reilS herbstlich geworden; wenigstens erinnerten häusige
Regeiigüsse und kühlere Abende an die letzten Tage
des Sommers. Nach den Erndte, Nachrichten aus der Um-
gegend von Dorpat ist man zufrieden mit dem Erlrage.
Die unlängst im Inlande aus Kurland mitgetlieilten land-
wirthschaftlichen Beobachtungen haben hier bei Landwirthen
vielen Beifall gefunden.
K u r l a n d . Dem Kurläudischen Bürger ssedor S t e i n -
berg ist unter dem 20. Juni o. von dc:n landwirthschaft-
lichen Departement des Domainen-Ministeriums ein für
den ganzen Umfang des Reichs gültiges tHähriges Privi-
legium auf eine von ihm erfundene Erndtemasch ine
ertheilt worden. (Die näbcre Beschreibung derselben de»
findet sich in der Senats. Ztg. Nr. 88.)
I n Gemäkelt einer Bestimmung der aus H Ministern
bestehtndcn Session für die neue Einrichtung der Landes»
P r ä »landen vom R. Januar 485'i au gerechnet, hat der
Herr Finanz-Minister dem Dirigüendcn Senate unter dem
4. Febr. d. I . unterlegt, und ist durch einen am 8. März
an den Kurlänbischen Camcralhof erlassenen Senats,Utas
bis zur Bestätigung des Budgets und der Nepartition über
Landes-Prästanben vom ß. Januar ltt83 an gerechnet auf
das nächste Tricnnium — die vorläufige Ordimng bei Er-
hebung der Vandco-Prästanden und Verausgabung derscl,
ben zu Ne ichs-Gouvernem e n l s - u . p a r l i c u l a i r e n
Prästanden zur Richtschnur vorgeschrieben, auch in der Bei-
lage zur Kurl . Gouuts.,Ztg. Nr. 89 vublieirt worden.
Diese Einrichtung ist für 46 Gouvernements des Reichs,
zu denen auch daS Kurländische gehört, für die Provinz
Bessarabien und für zwei Ober, Verwaltungen des östliche«
und westlichen Sibiriens getroffen worden. Gleichzeitig ist
die bc om ere Ncpartilion der ilandcsstcuer im Kurl . Gouvt.
für das Jahr lU83 vublicirt.
Vlissa. Die kivlänrische Gouvernements-Regierung
tat unter dem Ü2. Ju l i verschiedene, das diesige Gesinde-
Wesen betreffende Verordnungen publicirt ur.b soll diese
neue D i e n s t b o t e n - O r d n u n g mit dem 4. Scplbr. in
Kraft treten.
Wählend der hier herrschenden .. Cholera, Epidemie "
haben die Glieder des hiesigen Tischler-Amts wicderholent-
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lich bekannt gemacht, bei welchen Meistern fertige Särge zu
erhalten sind.
Aus ccr Niederlage von „getheerten Dachpappen" der
Fabrik Iägclmühle von Th. V le l r ose bei den Gebrüdern
Ka mar i n in N i g a wird auf Verlangen nicht bloß das
Material geliefert, fondern für 3 Iavrc auf 30 Werfte
im Umkreise von Riga die Garantie beim Decken und An-
streichen des Dachs in der Art übernommen, daß die Fa»
brit den Anstreicher selbst stellt.
Die Herren G. A. S c h w e i n f u r t h H J ü r g e n s e n
in D ü n a d u r g , deren Wem-Niederlage bei der großen
Feucrobrunst in D ü n a b u r g am l4 . Juni mit vom Feuer
verzehrt wurde, danken in der Nig. Ztg. den h^hen Auto-
ritäten und dcn Privat-Personen, durch deren Hülfe und
Anstrengung der Schaden vermindert wurde.
Herr W e r n e r . Nosen dach, Inhaber der hiesigen
conccssionirten > Fluß-Bade. Anstalt" macht in der Rig.
Ztg. darauf aufmerksam, daß das Baden während der
Cpolera als Gesunoheits-Palliativ ärztlich vorgeschrieben ist.
Gesc tzgebungs-A l te .
Die durch Merhöchstbcstätigten Mini!lcrComil«',Veschuß
vom Ü4. September 18il) anbefohlene unentgeltliche Ablas-
sung von Länrereien, welche der Start Sch i l l s , e l b u r g
geboren, zur Anlegung von Fabriken und Sawoddcn ist
durch einen am 9. Juni d. I . Allcrhöchstbestatigtcn-Mi-
nister - Cemitck - Beschluß wieder aufgehoben worden. (Se-
nats-Utas von 7. Ju l i . Sen. Ztg. Nr. 86.)
Dem General - Adjutanten bürsten Alercmder und
seiner Gemahlin, der Staats - Dame Fürstin Elisabeth
Tschernvschew ist Allergnädigst gestattet worden, das ih-
nen gehörige be - und unbewegliche Vermögen im Falle
des Todes dcs einen Ehegalten in der A n auf den über-
lebenden zu übertragen, daß die vollstäniige Benutzung,
so wie unter Einholung der Genehmigung Eines Dirigi-
renden Senats die. temporaire Verpfändung dei den Reichs»
Crcdit - Anstalten dem lcbenoläl,gl»ch besitzenden ill'crlrbcndcn
Tpeile freistehen soll. Nach dessen Tore aber gebt das bei-
derseitige Vermögen auf die zur gesetzlichen Erbfolge beru,
fencn Erben über. (Senats, Mas vom l8 . Illn«.)
Durch einen Allerhöchsten Utas vom 22. Mai ist unter
denselben Bedingungen dem General - Adjutanten Grafen
Nicolai P r o t a ssow gestattet woroen, daß im Halle seines
früheren Abstcrbens das gan;e ihm gehörige bewegliche
und unbewegliche Vermögen auf seine Gatt»», die Gräsin
Natalie P r o t a j f o w zum lebenslänglichen B.sitze übergehe;
nach ihrem Tode aber fällt das Vermögen »einen gcietzllchen
Erben zu. («enalö.Mas vom l 8 . Juni.)
Verzeichniß der vom 30. Julius bis zum <N. Dccbr. t833




Die Lateinische Euutax nach Z u m p t , 4 st. Neue, ? .0 . j
die Literargeschichte der alklassischen PI)ilologi« nach H .Be rn -
hardys Oruudliuim zur Eucyclopäd'c ler Philologie. Halle,
1832, 2st. tcrse.be; des ^«»cl»)!»» srplom llllvol-"»,» ^'l»«-
l»2» erläutert dcrs. Ist. und erklärt im pädagogisch-philologischen
Eemmar die letzten Bücher des dieoro «lu rc^udlieu bei gleich-
zeitigen Uebungen im Lateinschreiben und Disputircn 2st. Poli-
tische Arithmetik mit Bezug auf V l e i b t r e u : Politische Arith-
metik. Heidelberg, l84ü, Zst. F r ied länder , r. 0 . Ency-
klopädie ter politischen Oeconomie mit Bezug auf Schütz:
Grundsätze der National -Oeconomie, Tübingen, l8<t3, üst.
derselbe.» Cameralistisches Practicum, 3st. »vöcheutlich derselbe.
Erläuterung Russischer Dichter m.ch P e n i n sk i 's Chrestoma-
thie, Ct. Petersburg. 1847, bst. Nosbe rg , r .O . Praktische
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Hebungen in Ausarbeitung Russischer Aufsätze, 2st. derselbe.
Geschichte der Nusfischen Literatur nach Gretsch, St. Peters-
burg, 1823 und Sch rw i rew , Moskwa, 1845, Ist. ders.
Uebuugen.der Russischen Sprache im pädagogisch,-philologischen
Seminar, Ist. derselbe« Psychologie, nach Drobisch's empi-
rischer Phychologie nach naturwissenschaftlicher Methode, Leipzig
1842, S t r ü m p c l l , ?. 0 . , 4st., Moral-Philosophie u. phi-
losophische Nechtsschule nach seiner Vorschule der Ethik 1844
und Har tenste in : Grundbegriffe der ethischen Wissenschaften,
Leipzig 1844, 4st., Ders. Erläuterung der vorzüglicheren
Uuterrichts-Methoden an einzelnen Lehr-Gegenständen im väd.-
phklol. Semüiar, Ist., Dcrs. ; Mythologie nach Creuzer,
Müller u. A.. Merckl in, r . 0,, äst.; Erklärung einer Aus,
wähl alter Kunstwerke, Ist., Ders . ; Erklärung von Hesiods
Theogonie im pnd.-phil. Seminar bei damit verbundeneu Ue<
buugen im Lateinschreiben und Disputiren, 2st., Dcrs.; Wegen
Erledigung der ordentlichen Professur der historischen Wissen-
schaften wird nach erfolgter höherer Genehmigung der emeri-
tirte Professor Dr. Kruse stellvertretend vortragen: Allgemeine
Weltgeschichte, 2. Th. : mittlere und neuere Geschichte der west-
lichen Staaten Europas, inclusive der Römischen Geschichte,
5st.; Allgemeine Weltgeschichte, 3Theile: Geschichte der Mittel-
Europäischen Hauptrciche: Frankreich, England und Deutsch-
land iuclusive der Hauptdata der Geschichte der kleineren Staa-
ten Europas, äst., beide Vorlesungen nach seinem Atlas und
Tabellen zur Uebersicht der Geschichte aller Europäischen Länder
und Staaten, Leipzig 184! ; NolkswirthschaftZpflege mit Rücksicht
auf: Nau, Grundsätze der Volkswirthschafts-Politik, 3. Aus-
gabe, Heidelberg, 1844, äst., Mikszewic ; . M. ; wegen
Erledigung der ordentlichen Professur der statistischen und geo-
graphischen Wissenschaften wird mit höherer Genehnn'guug die
allgemeine Statistik der Gurop. Staaten und der Vereinigten
Staaten von Nord-Amerika nach F. W. Schuberts Handbuch
der allgemeinen Staatskunde von Europa, Th. 2, Königsberg,
1836 n. ff. vortragen äst, D«de, Dr.
V. Phpsico-mathematische Facultät.
Statik, nach seinem Handbuche der theoretischen Mechanik.
Berlin, 1838, 4st., M i n d i n g , p. 0 . Hydraulik u. Theorie
der Maschinen, nach IVaviLr: leyong «ur l'npplieation <1« li»
mseanillno, I'lirl«, 1833, 4st. derselbe; pharmaceutische Bota-
nik nach Sillers Lehrbuch der Pharmacie, Dorpat, 1848, 3st.,
Bunge p. l ) . ; Lnndwirthschaftliche Botanik nach Kostclezkys
Flora, Prag 183«, 3st., Ders.; Physische Astronomiil, «ach
Moebius (Phys. Astronomie, 1838) und Airy (Phys. Astro-
nomie, London 1835), 3st., Mäd le r , 9 . 0 . , Geschichte der
Alathemath. Wissenschaften nach Montucla: lnstoir«» «IQ» ZIn-
lksmali^rz-. l?9l1. fortges. von Lalaude, Paris, 2st., Dcrs. j
Geschichte ser Astronomie nach deuiselben Handbuch, Ist. Ders.:
Physik, Th. 2 nach seinem Lehrb. der Physik, Halle, 1839,
3st., Kämtz. l ' .N. ; Meteorologie, u. s. Vorles. über Meteo-
rologie, Halle 183!), 3st., Ders. ; Allgem. Zool, nach dem
Handb. von Wiegmann und ^Nuthe, 3t« Aufl., Berlin, 1843,
6st., Grube, 1'.0.; Viehzucht, nach Weckherlin (die laud-
wirthschaftliche Thier-Production, Stuttgart u. Tübingen, 1846),
Petzholdt, ?.()., öst.; Forstwissenschaft nach Cotta: Grund-
riß der Forstwissenschaft, Dresden und Leipzig 1843, 3st.,
Ders. ;'Practischc Anleit. zur Unters, des Bodens, Düngers,
der Pflanzenasche u. s. w., 2 Male wöchentlich, Ders. ; All-
gemeine Chemie, Th. I. nach Nignault: courg ll>ementnir6
«lo Ollimie, Paris, 1850, 5st.„ Schmidt , r . 0 . ; Analyt.
Chemie für Pharmacenten nach H. Rose: Ausführl. Handb.
der analyt. Chemie, Braunschweig, 18ül, 6st., Ders.; Phy-
siolog. Chemie nach Lehmann: Handb. d. physiolog. Chemie,
Leipzig, 1850, 2. Aufl., 3st., Ders . j Leitung eines analyt.
Practicums, 6st., Ders. ; (die ordentl. Professuren der reinen
Mathematik und der Mineralogie sind erledigt.) Allgemeine
<Hiezu eine
Palaeontologie nach Bronns I^etliae» .goognoZtica, 6st., Aß-
muß, Dr. ; Differential- und Integral-Rechnung, Th. 2, nach
Mindiug: Handbuch der Differential- und Integral-Rechnung,
Berlin, 1836, äst., H e l m l i n g , Nr.; Neine höhere Geometrie
nach Iac. Steiner: Systematische Entwickeln««, der Abhängigkeit
geometrischer Gestalten, Berlin, 1832, 3st., Ders.; die Ele-
mente der Baukunst für Cameralisten nach Dietlein: Grund-
züge seiner Vorlesungen auf der Berliner Bau - Akademie,
Crells Journal für die Baukunst, Bd. 3, 4, 5, Na th Haus,
Akademiker, äst.; geometrische und architektonische Zeichne»-Ue-
bungen, Ders., 4st.
VI . Professur der Theologie und Philosophie für die
Studiruidcii orthodorgricchischrr Confe»sion.
Moral-Theologie nach eigenen Heften, bearbeitet nach
dem von dem Heiligst-Dirigirenden Eyuod bestätigten Programm
äst., Priester A lexe jew, IVI.; Kirchenrecht nach Skworzows:
Iaui icxi i no i^oPuonnom^ ZH»ono«1,Hkuiw, Xion'b, 1848,
und des Archimandriten Johann: « n « i ^ »^pca i^«zi«on-
UÄio 32«auoi t t /^»!n, 2 I0I>IH^ <Ü. Ilo^ep6^^)r^, 18äI,
3st., Ders.
VI l . Nell;;l'onslehrer für die Studirendeu Nömisch«Catho-
lischer Confession.
Sittenlehre, nach Staph: Lpitomo l!»o«l. mvr«l. eto.
t i , 1842, 2st., Priester Kamienecki, M.
V l l i . ^ectionrn in Sprachen und Künsten.
Uebuugen im Uebersehen aus dem Russischen ins Deutsche
nach der Chrestomathie von Pem'nski, 2st., Pawlowsky, Lector.
Uebnngen im Uebersetzen aus dem Deutschen ins Russische,
aus Schiller, 2st., Ders. ; Conversation über schriftl. Arbeiten,
2st., Ders.; I-««.'» comullioz 6o j>Iolii;r6 (1^08 lommog
3av»nto8, I^'avili-o, I^ e NisIntlirniie) erklärt Ist. Pezet de
C o r v a l , Lector; Hebungen im Ueberschcn aus dem Deutschen
ins Französische stellt derselbe gleichfalls 4Nl'mdig' an. Ge-
schichte der Italienischen Literatur nach Giuseppe Maffei: 8ta-
ri» llell» I^iteratura llüliana llall' orizillt: <1oll» linzu»
a'nostri Fiornl, ? i i r ig l , 1844, Ist. L u r 2 8 « I l i ,
^o«orc» tlell» I'oi:»!^ It2l>2illl »utie» o Maliern»
ltolo^'l, Ituliana llel l)av. I«'. Urgneili, Milano,
I84V, erläutert Ist. Ders. bei gleichzeitige» Uebungcn.im I ta -
lienisch - Sprechen. Erklärung von Shakespeares: Henry
I V , bei Uebungeu im Englisch ' Sprechen, 2st. D ede, v r .
Die Decliuations- und Conjugations - Lehre der Esthuischen
Sprache mit Ankuüpfuug syntaktischer Bemerkungen nach Ahrcns
(Grammatik der Ehstnischen Sprache, Neval, 1843) undFähl-
mann (:,, Abhandlung über die Esthn. Nomina, Dorpat, 1844,
k, Programm über die Csthuischen Verba, Dorpat, 1842,)
Ist. Mickwitz, Lector; Leitung von pratt. Uebuugen imEhstnisch-
Schreiben und im mündlichen Vortrage, Ist. Dcrs . Die
Formenlehre der Lettischen Sprache uach HeFelbergs Lettischer
Sprachlehre, Mitau, 1841 und Roseubeigers Formenlehr« der
Lettischen Sprache, Mi tau, 1848, Ist. Clemenz, Lector.
Practischc Uebungcu im schriftlichen und mündlichen Ausdrucke,
lst. Derf . Erläuterung des Nibelungen-Liedes, (Auswahl von
Mömn'ch, Stuttgart 1852) nach Sprache, Form und Inhalt,
Ist. Riemenschneider, Lector. Deutscht Grammatik, zwei-
ter Theil, nach den Werkeu von Grimm, Heyse, Becker, Göhlil-
ger, Ist. Derf . Im Tanzen unterrichtet T y r o n 2 M a l e un-
entgeltlich, in der Reitkunst v. D n u e , zwei Male uuentgeldlich;
die Gesangübungen leitet B renner 2st.; Knigge ertheilt
den Unterricht im Fechten, Stöckel im Schwimmen, in mecha-
nischen Arbeiten.Brück er.
Das Amt des Lehrers der Zeichnenkunst ist erledigt.
IX. Die Benutzung der öffentlichen Lehr-Anstalteu und wissen-
schaftlichen Sammlungen ist im Lections-Cataloge wie gewöhn-
lich angezeigt
Beilage,)
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Nekrolog.
Am 4. Ma i erfolgte zu S t . Petersburg die Bestattung des
Dr . me6. Peter V o g o s l o w e t i , eines edlen Arztes und Menschen.
Zögling des 2. S t . Peteröb. Gymnasiums im Jahre 1813 mit dem
im v. I . Heimgegangenen O b o b o w s k i , F u ß , H o f m a n n . Busse ,
ging er nach Beendigung feines Gymnasial, Cursus in die Krym und
stand einige Zeit unter S t e v e n lm Dienst beim Garten van N i k i t a .
Aus der Krym zurückgekehrt wurde er durch M l d d c n d o r f f s , seines
nachherigen Schwiegervaters, Vermittelung Lehrer an dem 2. Gymnasium
für die Arithmetik, erhielt später «ine ähnliche Anstellung bei einer
Mi l i ta i r« Lehr »Anstalt und unterrichtete auch im Fechten. Indessen
durch den Tod tincs n^hcn Verwandten in den Stand gesetzt, seinen
Lieblings.Studien nachzugehen, bezog er die Universität B e r l i n ,
beendigte scln mebicinisches Studium nach fünf Jahren, kehrte hierauf
nach Rußland zurück, erwarb auch noch den inländischen Doctor-Hut
a«f der Universität D a r p a t und unterwarf sich endlich einem Eramcn
bei der S t . Petersburger medico> chirurgischen Akademie. Arzt bei dem
pädagogischen Institute und bei dem Departement der Reichs »Renlti
war er bis zu seinem Tode ein Freund der Leibenden und Wohlthäter
der Armen. (Reisebriefe von P. S . Ufsow aus Berlin in der Nor«
bischen Biene.)
Bereits am 29. Ma i ging zu S t . Petersburg die Gemahlin des
Generalmajors B a l z , Adelaide B a l z , geb. von T i e s e n h a u s c n ,
mit Tode ab. Sie war eine Tochter des Narwaschen Commandanten
von T iesenhausen aus der Ehe mir einer geb. B o l t o n in Narva
und wurde von der S t . Pttrikirche aus unter großen Feierlichkeiten
zur Ruhe bestattet.
Einen herben Verlust hat die Universität M o s k w a erlitten.
Am 21. Juni diese« Jahres starb daselbst an der Cholera Gtaatsrath
Di-, mel!. Ludwig S e w r u c k , Professor der Anatomie und Oderarzt
de« Woiklvaschen Hospitals für die arbeitenden Classcn. Ueberaus
thatig in seinem Berufe, strebend in der Nissenschaft, geistig viel
begabt und edel als Mensch, gehörte er zu den Ersten der um die
mtdicimschen Wissenschaften in Rußland hochverdienten Männer- Sein
Dahinscheiden ist um w schmerzlicher, da er noch im frischen Man-
nesalter stand. (Nedicinische Zeitung Vlußlando.)
CoHgienrath Ge iss le r , Operateur bei der Medicinal« Behörde
des Tschernomorischen Heeres, ging mit Tode ab.
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen der Aufseher
der Typographie des Artillerie-Departements, T i tu la i r -Rath Feuer»
e isen, der Arzt des Reserve - Bataillons des Tenginskischen In fan-
tcrie-Rcgiments, Hofrath Lö be l , der Proviant-Beamte der Esthländ.
Proviant-Distanz, von der I X . Classe S c h r e i b e r , der Staottheils-
Aufseher der Moökwaschcn Stadtpolizci, Hofrath E r d m a n n , der
Dirigirende der Holüwanjchen Schleiffabrik, Oberbergmeister von der
V I l . Class« Wetzet, der altere Arzt bei der 19. Arbeits-Squlpage
Hofrath H e y m a r , gest. d. 6. Juni zu Sewastopol, der jüngere
Lehrer am 2. Gymnasio zu Kasan, Hosrath N i c o l a i , der ehemalige
Cassirer der aufgehobene» tcmporaircn Abtheilunc; der Expedition der
ReichsllZredit.BMete, Hofratt) B l u m , der Civil-Topograph beim
öconomischen Departement des Ministeriums des Inncrn, R ö m e r .
Der zu Riga am 6. Ju l i im Alter von L6 Jahren gestorbene
Hofralh und Ritter Carl Friedrich Theodor F r i e d l a n d e r war in
den Jahren 1813 1815 bei dem Commissariatb< Wesen der aktiven
Armee angestellt gewesen, wurde I8 l8 Oder-Aufseher-Gehülfe der Pro-
viant-Magazine des Wilnaschcn Gouvernements, bekleidete hierauf ver-
schiedene Aemter im Commissariats.- und Proviant-Wesen, dann bei
den Zollämtern Odessa, S t . P e t e r s b u r g , R i g a , R c v a l und
seit dem Jahre 1830 wieder in Riga. Er besaß das Ehrenzeichen
für X .XXV untadelhaften Dienst und war ciner der letzten Beamten
aus der Vcrpsiea.ungs.Zeit der aktiven Armee durch den nachmaligen '
Finanz »Minister Grafen George C a n c r i n . Seme Gatt,» Char-
lotte Christine, geb. F a d i a n , folgte ihm »ach einer Woche im Tode.
Anfang Ju l i starb zu Riga Frau Sophia Amalia v. Z i m m e r -
m a n n , geb. v. S t ö n e r n , im 8U. Lebensjahre, geb. den 2?. Febr.
1774, Wittwe des letzten männliche» Nachkommen der feit drei
Jahrhunderten in Riga und Livland einheimischen Familie v. Z i m -
m e r m a n n , des Oberdirectionsraths und Erbhcrrn von Slubbensee,
Christian Bernhard « . Z i m m e r m a n n , geb. 1771, gcst. im Septbc. I64 l .
I h r folgte Mit te Ju l i im Tode ihr jüngster Bruder, der pen>
sionirte Over'Direction««Sccretair de« Livländischcn adligen Credi't-
sysiemö, Crnst Constantin von S t ö v e r n , geb. den 5. August 1763,
ein M a n n , der bei regem Geschäfts« Eifer und gründlicher Kenntniß
der Landes«Verfassung fast seit der Begründung des Livländischen
Credit . Werks der unermüdliche Beförderer und thätige Ordner der
gutöherrlichen Interessen gewesen ist, bis er auf dem General-Convent
von 1649 seine ehrenvolle Entlassung mit «oller Pension erhielt. Auch
mlt ihm ist eine adlige Familie erloschen, die erst in feinem Vater,
dem ehemaligen Präsidenten dcö Kurlandischen Gouvernements-Ma-
gistrats, während der in Kurland nur ein Jahr bestehenden statthal-
terschaftlichen Verfassung, Gottfried George von S t ö v e r n , (geb. zu
Riga den 29. September 1743, gest. zu Stubb/nsce den 23. August
1620) ihre Begründung erhielt, da auch von seinen übrigen Brüdern
keine direkte Nachkommenschaft vorhanden ist.
Am l2 . Ju l i starb zu Riga der HandlungS. und Bantmakter
August Johann Schwar tz , geb. ebendaselbst den 13. August 1799,
ehemals handelnder Kaufmann daselbst.
Mitte Ju l i zu Riga der Premier-Lieutenant Johann v. Wei<»
fe ld im Alter von 35 Jahren.
Mitte Ju l i ebendaselbst der Coll.-Reg. Gotthilf Daniel P owitz,
gen. Eppmg, 69 Jahr a l t , ehemals Advocat daselbst. E r halte zu
Königsberg studirt.
Am 15. Ju l i starb z. Moskwa der Kaufmann 1. Gilde u. Ehrenh.
Iwan Zar sk i. Sein Name ist der gelehrten Welt bekannt; er sammelte
seit 40 I . Slawische u. Russ. Manuskripte u, alte Druckwerke. Seine
reiche Sammlung, deren Catalog, von S t r o j e w angefertigt, im I .
1848 veröffentlicht wurde und welchem cr noch gcgen IWManufcripte
hinzufügte, ist vo» dem Grafen Alexei U w a r o w angekauft. Z a r s k i
war Mitglied vieler gtl. Gesellschaften und Correspondent d . K a i s e r l .
öffentl. Bibliothek.
Zu Ncval starben in der Mitte des Ju l i der T i tu la i r -Ra th
Johann Peter H e i n r i c h s e n , alt 58 Jahre, die Obristlicutenantin
Caroline Helena v. H a l l e n , geb. v. N i e s e n k a m p f f , alt 75 Jahre,
die Capitamin Marie Christine v. E g q e r t , geb. v. S c h a r e n b e r g ,
alt 57 Jahre,- der Provisor Friedrich N o l t e , gebürtig aus Haldens»
ledm bei Magdeburg, att 84 Jahre und Frau Anna Charlotte N o l t e ,
geb. F o r s t r ö m , alt 63 Jahre. sAus der Gsthl. Gouv.'Ztg.)
Am l<>. J u l i st^rd zu Helsingfors der Doeent der Pädagogik
C. A, A l c e n i u s . Geboren war er am 3. October 18 l9 ; nach de,
endigten Studien und nachdem er zum Magister befördert worden,
war er sowohl in Tawastchus, als auch in Uleädorg bei der höheren
Elementarschule angestellt, bis er «848 Docent der Pädagogik wurde.
Von ihm,giebt es mehrere Abhandlungen über die Schulen Finnlands,
namentlich eine Lateinisch geschriebene über Finnlands Schulen vor
der Reformation, eine andere über die Trivialschule in HelsingforS
vom Jahre 1722—1742. Er wurde ein Opfer der um diese Zeit in
Helsmgfors herrschenden Cholera-Epidemie.
Am l7. Ju l i starb zu Libau der Hasenpothsche Vezirks-Inspector
der Neichsdomaine», Hofr. Dicdr. I oh . T a b e a u , in einem Alter von
43 Jahren und 7 Monaten. Geb. auf dem Gute Virginahl im Gro-
binfchen Krelse den 30. Novbr. l8W hatte cr in dcn Jahren 1831 —
1835 zu Dorpat Oeconomie und Diplomatie studirt und die Univer-
sität mit dem Cänbidaten^Grabe verlassen.
Als verstorben würden gemeldet der Ba t -A rz t des Leib-Garde«
Gren.-Ncg- Coll.-Ass. Eck m a n n , dcc Dirigirendc der Apotheke des
Hospitals d'6 I . Cavalleriebezirts dcr Ukrainischen Militair-Ansiede-
lung, Provisor, T i tu la i r -Rath L e h m a n n , der Gcncralmajcr C l a i -
ro l i , weiland Comanocur des Ulanen-Regiments S r . Kaiser!. Hoheit
des Großfürsten Michail Nicolajcwitsch.
Am 2 l . J u l i starb im Badeorte Dubbeln die Gattin des prak-
tischen Arzts zu Riga, Hofralhs Dr . meci. Carl uon Meb'es,
Ottl'lil'. geb. von der Osten-Sacken, 50 Jahr alt.
I n der zweiten Hälfte des Ju l i starb zu R.'gz im 92. Lebens-
jähre die verwitlwele Pastorin Anna Gertrud G r o ß , geb. Gericke,
Wittwe dcs Kalzenauschen Predigers Friedrich Erbmann G r o ß (geb.
zu Echönau in Meißen l?58, gest. zu Kalzenau den 2. Jun i I?!)li.)
Am 24. Ju l i zu Riga Friedrich Ewald S a m s o n v o n H i m -
m e l s t i c r n , geb. den 2 l . Juni 1803 aus der zweiten Ehe des Ar t i l .
'^ eric - Liculcnantö Johann Christoph Samson von Himmelstiern mit
Dorolhea Hcnricttc v. Schulmann. M i t ihm erlosch der ältere Zweig
seiner Familie. > '«, . u
^ ^ Rückrei^ aus dem Auölande nach Doa,pat starb am
^u l i zu Riga, nachdem cr sich bereits auf der Seereise unwqhl
gesuhlt hatte, der Privatdocenr dcr altclassischen Philologie an der
K a l , ? r l , c h e n Universität zu Dorpat und Oberlehrer der Griechischen
Tvpr. am d^rt. Gymnasium, Cottegicurath !)>-. C l a u s M o h r . Geb.
zu Horst im Holsteinschen den 0. Ju l i 18W, begann er nach in sei-
nem Vaterlanbe erhaltener Schulbildung seine Studien auf der Uni-
versttat Dorpat im 2. Sem. 1827. Schüler Morgensterns u. Franckes,
elssncte er Nch von beiden, wissenschaftlich einander gegenüberstehenden,
Männern Nuhmenswerthcö an, und begann, nachdem er 1830 den
3 , " ^ ^ ^ . " ^ ^ «^"" idaten der Philosophie erhalten hatte. !m
I 1832 ,c,ne Thatigkett a„ der Universität, indem . - sich durch Ver-
ht.digung mn-r Dlssertalio .!, nomn.Iü« ! ^ 1 1 l ^
che^-ofessur, erhielt 1837 das Am7'eines Oberlehrers der N -
t,en D o , ^ ' Z " ' Gymnasium zu Dorpat und wurde, nachdem er
, ! i ^ 5 - . ' " von einer ausländischen Universität erhalten hatte,
^ „ " «5' ^ philosophischen Facultät der Universität S t . Peters-
, . . ^ . . Magister der Philosophie in vorgeschriebener Form. Seine
zu o>e,cm Zwecke verfaßte Abhandlung: Ssileilexium ^nnutÄl io .
n»!N .lll I ) . ^ „n i j ^„venull« 8li l lr«m prlmum et seeunclan, , ive
^ " / " " ' " ^ o m m e l l l g r l n r u i n l.'. I">. I leinrielüi m lin» «glii-gz (45
«elten 8.) .wurde zu Dorpat gedruckt. Auch eri'stirt von ihm
em ^ymnasial.Programm: Nallonem, «^ uu Ilnrali,,« nomln» «rilecn
.^c!>nl.vorlt. Dorpat, ,848. 14 S . 4. (2 S . Schulnachrichten?
5?,e - ^ " ä m c rschen Beiträgen für Pädagogik definden sH aieich.
falls em Paar Aussätze von ihm. Auch als lateinischer Dichter war
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«r beliebt, wie er denn noch zur Jubelfeier der Universität da« tat.
Festgedicht verfaßt hatte. Als Mann des Amtes, Freund, Umgang«,
genösse, Ordner und Berather von öffentlichen Instituten wird er
schmerzlichst vermißt werden.
Am 28. Juli starb zu Riga der Veteran der dortigen Bühne
Johann Georg Ohmann, seit einem halben Jahrhundert als bewahr-
ter Schauspieler, in den späteren Jahren auch als vieljahriger Re^ls,
seur des Theaters bekannt. 'Zu Anfange dieses Jahrhunderts, als
Kotzebue die Direction des Theater-Wesens in Reval hatte, wirkte
er unter ihm für die Kunst und veröffentlichte vor einigen Jahren
zur Erinnerung an diese Zeit in der Rkgaschen Zeitung äußerst inte-
ressante Skizzen. Er hatte sich die Liebe und die Achtung des Publi-
«ums gleich seinem, früher verstorbenen Bruder, dem Musikdirektor,
bis zuletzt erhalten.
Fedor Carlowitsch M ü h l h a u s c n , Dr. me<1., der Veteran
der Gesellschaft in Vimvheropol, starb den 23. März d. I . nach
einem 'thatcn» eichen Leben. Gcb. zu St. Petereburg den 4. Jul i 1775,
«lernte er in den dortigen Lehr>Anstalten besonders die neueren Sprachen
und wurde im Jahre '1789 Zögling des medicinischen Instituts. Hier
befreundete er sich bereits mit unserem ehrwürdigen Steven. Am
19. April 1796 im Alter von 21 Jahren wurde er Arzt, leistete den
Eid als Russischer Unterthan und erhielt feine erste Anstellung beim
Obuchowschen Hospital. Bon 180« bis 1820 war er Gehülst des
Civil-Gcner'al-Stabs-Doctors. I m Jahre I8U7 wurde er auf Aller,
höchsten Befehl nach W i l n a gesandt, um die dort herrschenden an-
steckcrden Krankheiten zu untersuchen, 1808 nach Saratow zur Er,
forschung der Pest, und in demselben Jahre nach D o r p a t , um da«
Gerücht zu beprüfen, ob daselbst ansteckende Krankheiten herrschend
seien. I m Jahre I81l wurde er nach Finnland und dann nach Ora»
nienbaum, 1813 nach Ssamara, zur Einrichtung der Quarantäne,
1814 mit gleichem Auftrage nach Ado gesandt. Überall erfüllte er
seine Obliegenheiten auf das Gewissenhafteste. I m Jahre 18! I wurde
er Mitglied des gelehrten Medicinal-Comites, 1814 Correspondent
der medito-chirurgischen Akademie, 1818 Mitglied des Medicinal-Con»
seils des Ministeriums der VolkS-Aufklarung, endlich am 27. Septbr.
!8I9 Gene ra l -S tabs -Doc to r . Er war einer der Hauptbegrün,
ter der segenereich wirkenden Gesellschaft Deutscher Arzte zu St. Pe-
tersburg. I m Jahre 1820 zog er sich auf sein Landgut bei S im-
pherspol zurück. Hier wirkte er ein Menschenalter hindurch als
Gelehrter, Freund der Natur, Gutsbesitzer und Föiderer alleb Gemein»
nützigen. Die Krons-Apotheken, das Mediclnal- >ind Quarantäne«
Wesen, die Asyle der Wohlthätlgkeit, die Gesundheitspflege de« Tscher,
nomorischen Kojalenheeres, die Atwehr der Cholera, die Kriegs-Hos-
pitäler des Südens, die Landwirthschaft und Gartenbaukunst fanden
in ihm «inen umsichtigen Nachgebet. Won der Regierung mit ehren-
vollen Aufträgen versehen, vom Pudlicum dcs ganzen Landstrichs
als geistiger Hort der höchsten Interessen begrüßt, war er Iahrzchende
hindurch cm Muster und Vorbild für die ganze jüngere Generation.
Auf den Adels-Versammlungen entschied sein beredtes Wort. Ehren-
curator des Taurischen Gymnasiums nicht bloß dem Namen nach,
sondern mit ganzem Geiste und wissenschaftlichem Eifer, wirkte er
auch für diese Anstalt segensreich. Er beschenkte sie mit einer Biblio-
thek. Die Moskwasche Naturforscher.'Gesellschaft ernannte ihn 1833
zu ihrem Mitgliede. im Jahre 1835 traf ihn die Wahl zum Corre-
spondenten des bei dem Minister,» des Innern bestehenden statistischen
Comiteö. Vom General, Gouverneur des Neurussischen Landstrichs
wurde er häufig zum Referenten für wichtige Angelegenheiten der
öffentlichen Wohlfahrtspflege gewählt. So gründete er auch aus den
ihm bereitwillig zufließenden Beiträgen aller Glaubens-Genossen in
S i m p h e r o p o l die dortige Evangelisch-Lutherische Kirche
und stand der Gemeinde lange als Präses vor. Bei dieser Kirche
stiftete er eine Schule, die er mit Geld und Büchern vielfach unter-
stützte. Allein er beschränkte seine väterliche Fürsorge nicht bloß auf
seine nächsten Olaubelißgenolsen 5 vielmehr erfreuten sich alle Nationen
Russen, Armenier, Tataren, Griechen, Karaimen, Hebräer seiner Hu.
manitat. Täglich war ei ihm Bedürfnisj, Freunde und Bekannte,
Wewohner der Stadt und Fremde zu sehen, zu trösten und zu unter-
stützen, bald mit Rath, bald mit thatiger Hülfe. Er practicirte, wie
der beschäftigtste Arzt, obgleich er keine Bezahlung annahm und nur
v l N ! Kranke dehandelte, denen er dazu die Medikamente aus seiner
Ha,us-Upotheie u»«»lg«ldlich verabfolgte. Ein besonderes Verdienst
erwarb er sich durch die üegirung rin?6 Capitals, aus dessen Renten
Chinin zur Heilung nothleidender FieberkranllN im Simpheropolfchen
Hospital verabfolgt werden soll.
Die großen Verdienste um das Gemeinwohl, welche Müht«
Hausen sich nach allen Seiten seiner rastlosen Thatiqkeit erwarb,
zogen die Aufmerksamkeit der Regierung auf sich und führten ihm
die Freundschaft der hochgestellten Männer des Staates zu.
Als am I!) April 1846 sein f ü n f z i g j ä h r i g e s D iens t . Ju -
b i läum begangen wurde, offenbarte sich die allgemeine Teilnahme
an diesem Feste auf eine rügende Wci'c. Der Adelsmarschall harte
eine ^.ubscription zu einem Ehrengeschenke für M ühl5au sen eröffnet,
bei der Niemand mehr, als einen Silber»Rubel, geben durfte, jede
geringere Gabe aber auch willkommen war. Eine kostbare silberne
Vase wurde dem Jubilar überreicht. Die Bewohner, Simpheropols
wetteiferten in Beweisen der Liebe und Anerkennung. Dir damalige
Minister d^ s Innern, Graf P e r o w s k i , übersandte ,hm da« Ehren«
Diplom eines Doctor jubilaris der Mcdicln, Fürst W o r o n z o w ,
Gouverneur von Neu-Rußland und Bessarabien, zeigte ihm
bei eincm äußerst schmeichelhaften Schreiben feine Allerhöchst erfolgst
Ernennung zum wirklichen Staatsrate) an, die St. Petersdurgsche
Gesellschaft Deutscher Aerzte, viele andere gelehrte Vereine und Ge-
sellschaften sandten ihm Glückwünschungs-Schreiben. Die armen Ein-
wohner von Simpheropol wurden öffentlich bewirthet und der Adel
veranstaltete ein glänzendes Dm« zu Ehren MühihausenS. Seine
Gesundheit erhielt ihn noch sieben Jahre zum Ruhme des Vaterlandes,
bis der Tod seines Enkels und zuletzt d>,r seines Schwiegersohnes, des
Obristen Frembter, ihn tief beugten. I n Angelegenheiten seines Berufs
nach Sewastopo l gereist, erkrankte letzterer daselbst und starb am
30. December 1852. Mühlhausen folgte ihm im Tode. An sei-
nem, mit allen Standes- und vielen Ordens-Insignien geschmückten,
Sarge hielten der Lutherische Prediger K i l i u s , der Medicinal-In-
spector l)s. Arendt und ein Ebraijcher Rabbiner Gedächtnlß-Reden.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
J u l i 4 833.
Bar. Therm.
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1VVV im Ganzen heiter
0 heiter «
8 0 heiter
8 0 im Ganzen heiter in b.
Nacht Regen.
8VV bewölkt
8VV bewölkt, Gewitter, un-
bedeutender Regen.
IVO trübe, Regen, ferne«
Gewitter.
I>0 im Ganzen heiter
IXU desgl.
IXW trübe, etwas Regen
IXVV heiter, Gewitterregen
VV heiter
8VV heiler nur Haufcmvolk.
8 W heiter, wen. Einzeln»,






Ab. ruhig u. klar
trübe und Regen.
B e r i c h t i g u n g e n .
I n Nr. 29 Vp. 642 ^Z. Z(, v. u. Kirchen- in Epochen - Lieder.
Z. I I . v. u. unvergeßlichen in Epoche macherden. Sp. 643 3. 21
v. o. Denkschrift »um Iubelftste ie. in das zweite Jubelfest d. Kais,
l'nivcrs. Dorp., 50 I . nach ihrer Gründung gefeiert am 12. u. 13. Dccb.
1852. Nr. 30 Sp. 661 Z, 48 ;ieö nach: von Samson'Himmelstiern:
„ 1 ' 0 . " Sp. 6«U Z, 14 v, u. l. 4 st 8. <?p U66. Z. l3 u. 18 ist
hinzuzusetzen: St . Petersburg, erschienen 1853.
3?otizeu aus den Kirchellbücker» Dorpat'K.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche :
des Professors Dr. Staatsrat!) E. F. A. M i ndi ng Tochter Mathilde,
alt 5 Jahr; des Tischler» Bäckmann Tcchter Anna, alt 10 Jahr«
der KMegienrath ^beUehrer I i r . Claus M o h r , aus Horst in
Hollsiein, alt 47, Jahr; des <5oll..Ass. und Universltäts.Secretairen
PH. W i l d e Frau Auguste, geb. Werner, alt 45 I . — S t . Mar ien«
Ki rche: der Tischler Martin M ü l l e r , alt 73 Ia»r- der Schuh«
machermeister Car lObram, alt 65 Jahr; CmilieRosalieKnospin,
alt 23 Jahr.
P roc lamkr te indcr Gemeinde der S t . J o h c n n i s - K i r c h e :
der Vllchbindermeisttr Heinrich Behre mit Anna Mathilde Schmidt,
der Handlung« Commis Rob^t Christian Rosenthal mit Calharina
Elisabeth H o r n b e r g ; dlr Kaufwann Carl Friedrich Brackmann
mit Alwine Nmalie Gerchen.
(Nr. I2I.f"""'
I m Namen de« Gencralgouverneurs von Liv», Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
" 5 3 . (Druck von H. eaakmann.)
R. e i n d e , stell». Tensor.
32. Montag den t v . August.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnkrt bei dem Buch»
drucker H. L aakmann und
bei dem Dörptschen Post«
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis-
Post-Komtoirs. Insertionl;
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. b c h t
Eine Wochenschrift
für
und OuvlanbS Geselnehte, GeograHie^ Kiatistik uni«
Vitevatnr.
A ch t z e h u I er I a h r g tt tt g.
l. Die Begrilttdunst der Nömifch Deut-
schen Herrschaft in Livland.
(Fortsetzung.)
6) Der Rel ig ions-Kr ieg der Deutschen gegen die
Eesten vom Jahre 4213 bis zum Jahre 422H.
Als der Nigasche Bischof im Frühling 42l6 mit den
neugeworbenen Pilgern wieder in Livland eintraf, vernahm
er die erfreuliche Nachricht, daß der Fürst Wladimir von
Polozk plötzlich gestorben sei. Derselbe war im Bunde
mit den Oeselern und den andern Eestcn schon im Begriff
gewesen, r'incn Angriff auf Riga zu unternehmen, als ihn
der Tod ereilte, und sein Heer vom Feldzuge abstand. Die
Oeselcr waren im An/ange des Jahres 5M6 durch einen
Slreifzug der Pilger (unter denen sich der Graf Vorchard
von Oldenburg befand) hart Mgenommen worden, im
Augustmonal erlitten die Eestcn von Harnen und Nevalien
durch die Livländer dasselbe Schicksal. Aber bald erhoben
sich gegen diese wieder die Nowgoroder als mächtige Feinde.
Der kühne, tapfre Mftiylaw Mytiylawilsch, der im Jahre
1214 oder 42<3 nach dem Tode seines Oheims Njurik
Noytiflawitsch nach dem südlichen Rußland gegangen war
und seinen Schwiegersohn, den Fürsten von Perejaylawl'-
Salje<?ki, Iaroylaw Wyewolodowitsch als Herrscher in Now-
gorod eingesetzt hatte, war im Februar 12l6 ebendahin
zurückgeführt, um den Nowgorodern in ihrem schweren
Kampf gegen Iaray law, der von Torshok aus über die
Stadt herrschen wollte, beizustehen. Auf Iaroylaws Seite
standen seine Brüder Ywjatoylaw und Georg, welcher letz-
tere die vom Vater ertheilte großfürstliche Würde in Wla,
dimir-<?usdal gegen seinen ältesten Bruder Con?tantiu von
Ro?tow bisher behauptet hatte. M i t Mxti f law vereinigten
sich Wpewolod, der Sohn des Mft i f law Romanowitsch von
Kijew, Wladimir Rjurikowitsch von Ymolenyk, der wieder
zur Herrschaft über Pfkow^ gelangte Bruder Myti f laws,
und Conftanlin von Roylow. Die Letzlern brachten ihren
Gegnern am Iurjcwberge eine entschiedene Niederlage bei
(am 21 . April 42 l6 ) , und Georg und Iaroylaw mußten
das Seniorat des in Wladimir eingesetzten Conftantin an,
erkennen. Nachdem also die politische Macht der Nowgo«
roder sich wieder erhoben hatte, versuchte Wladimir von
Neuem die Eesten in Ungannien tributpflichtig zu machen.
Diese aber fanden Beistand bel den Deutschen, namentlich
bei den Ordensrittern, welche damals mit den Bischöfen
Albert und Dietrich die schon getauften eestnischeü Stämme
unter sich gelheilt hatten, und sie wagten sogar im Januar
t 2 l 7 in das nowgorodsche Gebiet einzufallen. Nun rüsteten
die Nowgoroder ein großes Heer, an das auch Wladimir
und die Hülfstruppen aller ehstnischen Stämme sich an-
schloffen. - Diese wohl zwanzigtausend Mann starke Streif,
macht begann Odenpä zu belagern. Nach einigen Wochen
kamen den Belagerten dreitausend Livländer unter Anfüh-
rung des Ordei'.smeisters Volquin und Dietrichs von I d u -
mäa zu Hülfe und versuchten durch einen plötzlichen Angriff
auf das i.'ager der Russen in der Nacht, den Sieg zu errin-
gen, aber sie wurden in die Burg zurückgeschlagen und
mußten nach einigen Tagen, da sie für sich und ihre Pferde
keinen Unterhalt hatten, eine Kapitulation schließen, in wel-
cher sie für freien Abzug die Burg (und wahrscheinlich auch
die cestnischen Landschaften) den Nüssen überließen. Als Geißel
für die Erfüllung des Vertrages nahmen die Nowgoroder den
Dietrich v. Idumäa milsich. Dem Bischof Albert blieb nichts
Anderes übrig, als zu dem Frieden mit den Nüssen u. Eesten
seine Zustimmung zu geben. Wenn er nur im nächsten
Frühling ein großes Pilgerheör hätte erwarten können! Aber
wegen dcrvom Lateranconcil beschlossenen allgemeinen Kreuz,
fahrt wurde die Anwerbung livländischer Pilger sehr erschwert,
u. das während mehrerer Jahre. Der gewaltige Papst
Innocenz M . war im I . t 2 l 6 gestorben, und seinem Nach-
folger Honorius HI . fehlte Energie und Entschiedenheit in
der Ausführung des großen Vorhabens; und doch zog das-
selbe viele Streitkräfte und Geldmittel von andern wich-
tigen Unternehmungen ab. Die Norddeutschen wurden
damals auch für die Kreuzfahrten gegen die Preußen in
Anspruch genommen. So kamen im I . 42«? mit dem
Grasen Bernhard, dem Abt von Dünamünde, nur wenige
Pilger nach Livland, unter ihnen der Graf Albert von
Lauenburg, der Dänische Statthalter von Nordelbingien.
Vor ihrer Ankunft war der Bischof schon nach Deutschland
abgesegelt, um für die folgenden Jahre Pilger zu werben.
Die Eesten würden in diesem Jahre von den Livländern
vielleicht nicht angegriffen sein, wenn sie nicht selbst Krieg
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gegen diese, beschlossen und ein Heer von 6000 Kriegern ge-
sammelt hätte«. Sie erwarteten nur noch den Zuzug der
Nüssen, um deren Hülfe sie gebeten hatten. M?ti?law
herrschte damals nicht mehr in Nowgorod; er war vor dem
Monat August nach dem feinen Fürstcnlhum Galitsch ge,
zogen, wo der König Andreas von Ungarn seinen Sohn
als Fürsten eingesetzt hatte und die lateinische Geistlichkeit
mit großer Gewalttätigkeit den griechischen Glauben unter-
drückte ; Andreas trat im August seinen schon lange gelobten
Kreuzzug nach Palästina an. Der Nachfolger Mf t i f laws
in Nowgorod wurde hwjatoylaw, des in Kiew herrschenden
M?l i f law Nomanowitsch älterer Sohn, der den Testen bald zur
Hülfe zu kommen versprach. Aber ehe er sein Versprechen
erfüllen tonnte, brach ein livländisches Heer von dreitausend
auserlesenen Kriegern gegen das ccstnische Heer nach Saklala
auf und schlug dasselbe umveit der Burg Fcllin gänzlich
aus dem Felde; derHauptansührcr der Heiden, Lembit. und
mehrere der salkslanischen Aeltestcn nebst taufend Kriegern
wurden niedergehauen. Doch auch die Christen erlitten
einen großen Verlust. Der tapfere Liwcn - Häuptling
Kaupo, der mit so frommer und treuer Hingebung über
zehn Jahre für den wahren Glauben gestritten, ward von
einer feindlichen Lanze tödtlich getroffen und hauchte auf
dem Wcchlplatze seinen Geist aus. Die Sakkalanen (bis
zur Pala) gelobten jetzt wiederum das Christentum anzu«
nehmen.' Desgleichen gelobten die von Ierwen jenseit der
Pala zum zweiten Male Gehorsam und Zinszahlung an
die Nigasche Kirche. Der Graf Albert, dessen Tapferkeit
an. diesem Siege einen bedeutenden Antheil hatte, hätte
sich gern das Verdienst erworben, auch noch die Oeseler
durch einen Kriegszug nach ihrer Insel geschreckt zu haben;
aber das. Meer fror während des Winters nicht fest genug
zu, und das aufgebotene livländische Heer mußte sich begnü-
gen, die ecstnischen Strandprovinzen durch einen Einfall zur
Entsagung des Heidenthums zu zwingen. Die Hülfe von Now-
gorod war den bedrängten Heiden nicht zu Theil geworden. —
I « Frühling des 1.1218 verließen der Graf Albert u. der Du-
namünder Abt Livland und begaben sich dann nebst den B i -
schöfen Albert und Dietrich auf die große Dänische Stände-
versammlung nach Schleswig, auf welcher der König Wal-
demar außer andern wichtigen Neichsangelegenheiten eine
Kreuzfahrt gegen die Eesten beschloß. Waldemar stand
damals auf der Höhe seiner Macht; außer Schonen, I ü t -
land, Schleswig, den Dänischen Inseln waren ihm Nord,
elbingien mit den Städten Lübeck und Hamburg, die Graf-
schaft Schwerin und die Insel Rügen untergeben; in Nord-
Deutschland hatte er nach dem Tode Kaisers Otto keinen
Gegner mehr zu fürchten; in Schweden war in dem Jahre
1216 ein noch unmündiger Fürst König geworden, reffen
Vater von Waldemar stets unterstützt war ; den Seeräube-
reien der an der Ostsee wohnenden Heidenvölker konnte
nur die Dänische Seemacht Grenzen setzen. Unter solchen
Umständen sah sich denn auch der Nigasche Bischof genöthigt,
die Hülfe des mächtigen Königs gegen Eesten und Russen
zu erbitten und für das Versprechen derselben, den Ansprü-
chen auf alle eestnische Landschaften zu entsagen; der eest-
"ische Bischof Dietrich erkannte ihn sogar als seinen weit-
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lichen Oberherrn an. Was Beide eingeräumt hatten, das
wurde auch noch durch ein Schreiben des Papstes gewährt,
nämlich daß Waldemar alles Land, welches er auf seine oder
der- Seinen Kosten den Ungläubigen abgewinnen werde,
seinem Reiche und dessen Bisthümern unterwerfen dürfe.
Die Kreuzfahrt gegen die Ersten sollte im Jahre 12W
stattfinden. Zur Wallfahrt nach Ltvland im Jahre 1Ül9
aber gewann der Bischof Albert den Herrn von Mecklen-
burg Vurewin, einen Vasallen des Dänenkönigs; die
Statthalterschaft über Livland übertrug er dem halberstädti-
schen Dechanten Bernhard, da cr selbst für das nächste
Jahr ein größeres Pilgeiheer sammeln wollte. Nach Vu-
rewins und seiner Begleiter Ankunft beschlossen die Livlan-
der einen Feldzug gegen die Eesten in Harricn und Neva-
licn. Aber auf dem Marsche dahin (in, Monat August)
vernahmen sie von einigen gefangenen Nüssen und Ocselern,
daß ein großes nowgorodsches Heer im Begriff sei, in
Livland einzufallen. Vor demselben mußten sie sich in die
festen Plätze zurückziehen. Die Nüssen verheerten nun das
platte Land im Mittlern Aagebiet und in Idumäa; gleich-
zeitig segelte die Flotte der Oeseler in die Düna. Doch
jene traten nach wenigen Tagen den Rückzug an, ohne ein
einziges Schloß der Livländer erobert zu haben; vielleicht
weil sie von einem Einfall der Litthauer Kunde erhalten
hatten. Bald nach der Rückkehr wurde Hwjaw9law aus
Nowgorod vertrieben, und der früher von ihm abgesetzte
Poyadnik Twerdiylaw wieder in sein Amt eingesetzt. Hwja-
toylaw's Nachfolger in der fürstlichen Würde ward sein
jüngerer Bruder Weewolod Mptiplawitsch. I n demselben
Jahre gewann sich Mytiylaw der Kühne die fürstliche
Herrschaft über Galitsch.
Die wiederum im Stich gelassenen Eesten erfuhren
nun die schwere Rache der Livländer. I n den großen
Fasten des Jahres 1Ül9 fielen diese in Nevalien ein und
verheerten es. Einige Monate darauf erschien die große
Flotte der Dänen an der Küste derselben Landschaft. Auf
ihr befanden sich der König Waldemar, der Erzbischof
Andreas von Lund, Hessen Bruder Peter, Bischof von Nös-
kildc, der Bischof Nikolaus von Schleswig, der Bischof
Dietrich und andere angesehene Männer. Die Eesten
wichen vor der so gewaltigen Kriegsmacht, wie sie nie zu-
vor ihre Küsten betreten,' in die Wälder und ins Innere
des Landes zurück. Der König ließ nun statt der von
den Heiden verlassenen Burg Lindaniffe ein neues größeres
und stärkeres Schloß bauen. Während die Dänen damit
beschäftigt waren, kamen die Aeltesten der Revaler und
Harrier in ihr Lager, baten um Frieden und ließen sich
zum Schein taufen. Aber nachdem sie auf solche Weise
die Stärke und Lagerung des Dänischen Heeres ausgekund»
fchaftet hatten, machten sie nach drei Tagen in der Abend-
dämmerung, als die Dänen nach der Mahlzeit eben der
Ruhe Pflegten, plötzlich auf diese an fünf Orten zugleich
einen Angriff. Und wenig fehlte, so wäre ihr listiger An-
schlag geglückt. Sie drangen bis in die Mitte des Lagers
vor, wo sie den Bischof Dietrich in seinem Zelte lödteten,
und verbreiteten überall Verwirrung und Schrecken. Aber
dem tapfern Fürsten von Rügen Wizlaw gelang es, die
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ihn Angreifenden zurückzuschlagen und in die Flucht zu
treiben; als das die andern Eesten sahen, ließen sie vom
Kampfe ab, und die Dänen und Deutschen verfolgten sie
jetzt ».hieben über Tausend nieder. DerSieg der Christen war
keinesweges so entscheidend gewesen, daß die'nun sogleich
sich ernstlich unterworfen hatten; es wurde nun der Aufbau
des neuen Schlosses nicht weiter gestört. Den König riefen
Neichsgeschäfte bald nach Dänemark zurück; doch ließ er
viele Pilger nebst den Bischöfen in der Burg, um das Ve-
kehrungswerk fortzusetzen; als Dietrichs Nachfolger hatte
er sogleich seinen Kaplan Wesselin (Guecelin) weihen
lassen. Die Nevaler bequemten sich erst während des fol-
genden Winters zur Annahme der Taufe.
I n demselben Jahre H219 war auch der Bischof Albcrt
in 'Livland mit zahlreichen Pilgern angelangt, unter ihnen
der sächsische Herzog Albert von Anhalt, der jüngere Sohn
von Albrechts, des Bären jüngerem Sohn Bernhard von
Askanicn, dcm nach dem Sturz Heinrichs des Löwen das
östliche Sachsen als Herzogthum zugesprochen war. Da
weder der Nigaschc Bischof und die Ordensritter, noch die
Pilger geneigt waren, dem Könige Waldcmar in der Ero-
berung Eestlands beizustehen, so machten sie zuerst Scmgal-
lien zum Schauplatze ihrer Bckehrungöversuche und Kämpfe.
Für dies Land war schon im Jahre t 2 l 8 der Graf Bern-
hard von Lippe zum Bischof geweiht worden (als Vpwea-
I»n8 8e1l»nie:n»i8); jetzt hoffte man für ihn die Burg Meso-
ten als Bischofssitz zu erwerben. Denn die Bewohner
derselben baten um Beistand gegen die Littauer und ließen
auf des Nigaschen Bischofs Verlangen sich taufcn, nahmen
auch noch einige livländische Deutschend Pilger als Hülfs-
mannschast bei sich auf, welche den Ort noch stärker befe-
stigten.
Der semgallische Häuptling Wcsthard aber, der noch
Heide geblieben wa r , widersetzte sich dem Eindringen des
Christenthums in Semgallicn mit Waffengewalt. Als ihm
die Bestürmung Mesotens nicht gelang, schnitt er die dahin
geschaffte Zufuhr ab und tödtete die dabei befindliche Bede»
ckung. Die Deutsche Besatzung in Mesoten sah sich also
gcnöthigt, die Burg zu verlassen und nach Llvland zurück«
zukehren. Die früher getauften Semgallen fielen wilder
zum Heidenthum ab. Die Livländer und Pilger würden
dafür alsbald an den Lemgallen Rache genommen haben,
wenn nicht wegen anhaltenden regnerischen Wetters der
Marsch nach Mesotcn zu beschwerlich gewesen wäre,
so daß man das Eintreten einer strengen Winterlälte ab-
warten mußte. Inzwischen wurden noch Streifzüge aüf
Ierwen und Wierland unternommen, und auch diese eest-
nischcn Landschaften- zur Unterwerfung unter die Nigasche
Kirche gcnöthigt. Endlich in den ersten Tagen des Februars
t220 konnte das lateinische Heer gegen die Semgallen
aufbrechen. Es waren viertausend Deutsche unter dem
Bischof Albert, dem Herzog Albert und dem Ordensmei«
ster Volquin als Hauptanführern; und ebensoviel Liven
und Letten; mit sich führten sie großes und kleines
Velagerungsgeräth. Doch die zahlreiche Heidnische Besä,
tzung der Burg Mesoten leistete in den ersten sechs Tagen
den hartnäckigsten Widerstand, obgleich vielä der I hn ' ,
gen von den Steinen, Pfeilen und Lanzen der Belagerer
Verwundet und getödtet wurden Darauf übernahm der
Herzog selbst die Leitung der größten Belagerungsmaschine.
Der erste von derselben geworfene Stein zerschmetterte einen
Vorlhurm der Mauer und die in ihm stehenden Männer,
der zweite Stein riß die Planken und anderes Holzwerk
der Befestigung nieder, der dritte durchbrach drei Säulen
und verletzte die hinter ihnen stehenden Vertheidiger. Beim
Anblick dieser verheerenden Wirlungen der Maschine entsank
den Belagerten der Muth, und als die Christ.'« nun rings,
um trockenes Holz aufschichtetcn und in Brand steckten, als
das von Westhard herbeigeführte semgallische und littauische
beer wieder umkehrte, als endlich die untergrabenen Burg-
mauern niederstürzten, da mußten auch die muthigsten
und hartnäckigsten heidnischen Scmgallcn an der Rettung
verzweifeln; sie ergaben sich und gelobten die Entsagung
ihres Aberglaubens für Schonung ihres Lebens. Die
Sieger aber raubten das Gelb, die Pferde, die Rinder
und alle Habe, steckten die Burg in Brand und kehrten
triumphirend nach Livland zurück. — Während der Bela-
gerung Mesotens war ein öselscheö Heer aufs Festland gf,
kommen und hatte angefangen, die zum Christcnchum über-
getretenen Bewohner Icrwens mit schwerer Plage heimzu»
suchen. Das konnte man in Riga nicht ruhig mit ansehen.
Die Krieger also, die eben vor Mesoten gekämpft hatten,
gönnten sich kaum soviel Zeit, um sich von den Strapatzcn
zu erholen, dann brachen sie aber ohne des Nigaschen B i -
schofs Begleitung nach Ierwen hin auf. Als man
die Pala erreicht hatte, marschirte man in drei Heerhaufen
weiter: in der Mitte die Deutschen und Letten, zur
Linken die Liwen, zur Rechten die au^ Eakkala, Ierwen
und Ungannien aufgebotenen christlichen Eesten. Die
Deutschen und Letten hatten das Glück, die Feinde anzu-
treffen, sie erfochten über sie in und bei dem Dorfe Kare-
then einen blutigen s»>g und gewannen große Beute.
Dann folgten sie den beiden andern Heerhaufen, die indessen
Harnen und Nevalien bis zur Dä'nendmg hin geplündert
hatten. Hier entboten die deutschen Anführer dem Erzbi-
schof Andreas ihren Gruß Dieser ließ durch eine Gesandt-
schaft königlicher Männer den Gruß freundlich erwiedcrn,
aber zugleich bcmerklich machen, daß ganz Elstland von
Rechtswegen dem Könige der Dänen zukomme, dem es
von den Bischöfen Albcrt und Dietrich überlassen sei. Da-
gegen bctheuertc der Ordensnn'ister Volquin vor dem Her-
zöge von Sachsen, daß cr von einer solchen Schenkung
nichts wisse; Eestland fei ja nicht von den Dänen zum
christlichen Glauben belehrt, sondern von den Deutschen
unter der Fahne der gcbenedeiten Gottesmutter Mar ia . Dle
Dänen könnten nur auf Nevalien und auf die Insel . Oesel
Ansprüche machen; dennoch wolle cr aus Ehrerbietung ge-
gen den Koni.', Waldemar die Geißeln, welche die Harrier
ihm eben gestellt, an deren Väter zurückschicken, ohne da'
mit den Anrechten der Livländischcn Kirche etwas zu ver,
geben. Darauf kehrte das livländische Heer heim. Zwi-
schen dem Bischof Albcrt und dem Könige^Waldemar be-
standen schon seit dem Jahre 12 l9 Zerwürfnisse. Jener
hatte nach Dietrichs Tode seinen Bruder Hermann, Abt
des T t . Pauls-Klosters bei Bremen, zum Bischof von
Leal ernannt, den der Erzbifchof von Magdeburg weihte
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und der Papst bestätigte. Letzterer befahl auch dem Dänen«
könige, er solle den Pilgern freie Fahrt nach Livland ge,
statten, und nahm den Rigaschen Bischof in seinen besondern
Schutz. Doch bewilligte er diesem nicht seine dringende
Bitte, ihn zum Erzbischof zu erheben. Gleichwohl fuhr
Albert fort, überallhin in die eestnischen Landschaften seine
Missionäre zu senden; auch schrieb er dem Erzbischof An,
dreas nach Reval, der Weinberg der cestnifchen Kirche sei
schon Jahre lang vor der Ankunft der Dänen von deutschen
Glaubensboten gepflanzt, unv in vielen Kämpfen mit dem
Blute vieler christlichen Krieger befruchtet, damit andeutend,
daß die Dänen da ernten wollten, wo sie nicht gesäet
halten. Gleichzeitig suchte er zu den Nüssen von Pfkow
und von Nowgorod wieder in ein freundliches Verhällniß
zu treten.
Als der König Waldemar davon Kunde erhielt, daß
die Ordensritter und der Rigasch? Bischof sich fortwährend
bemühten, ihre weltliche und kirchliche Herrschaft in Eestland
zu behaupten, gebot er ihnen, vor ihm in Dännemark zu
erscheinen. Diesem Befehle leistete der Ordenskomthur
Rudolph Folge, aber Albert beschloß, bei dem Papste
Schutz und gerechte Entscheidung, zu suchen, und begab sich
heimlich mit Hülfe seiner Freunde nach Lübeck und durch
Holstein nach Sachsen und von da nach Rom. M i t jenem
Rudolph schloß Waldemar einen Vertrag ab, daß der
Schwertorden die eestnischen Provinzen Sakkala und Un-
gannien erhalten sollte gegen die Anerkennung der weit,
lichcn Oberhoheit des Königs und der geistlichen Oberge,
Walt des Erzbischofs von Lund. Die meisten Deutschen
in Riga waren über diesen Schritt des Ordens unzufrieden,
und der damals dort anwesende Bischof Bernhard bewirkte
einen Beschluß des livländischen Senats, daß eS bei dem
von den Bischöfen Albert und Dietrich mit dem Orden
geschlossenen Vertrage bleiben," daß also der Nigasche
Bischof und dessen Bruder (also Dietrichs Nachfolger) und
der Orden jeder ein Drittel der von den Deutschen bekehrten
eestnischen Provinzen erhalten solle. Doch vermochte man
nicht, den Dänen Waffengewalt entgegenzusetzen. Dieselben
belehrten von Neval aus Harnen, dann nöthigten sie die
von Ierwen und Wierland, sich ihnen zu unterwerfen, und
ihre Priester anzunehmen. Für die beiden letztern Land-
schaften weihte der Erzlischof Andreas einen besondern
Bischof. I m westlichen Eestland traten die Schweden eine
Zeit lang als Nebenbuhler auf. Der junge König Johann
Swerkersou, zu dessen Zeiten oder früher schon das schwedi-
sche Bisthum in Finnland erneuert war, schiffte im Jahre
1220 mit großem Kreuzhecr nach Notalien und bemächtigte
sich der Burg Leal. Bei seiner baldigen Rückkehr von hier
ließ er den Herzog Karl von Ostgothland, den Bischof
Kar l von Linköping und über 500 Krieger zurück, um das
Bekehrungswerk fortzusetzen. Aber die Oeseler belagerten
im Monat August Leal, steckten den hölzernen Wall in
Brand und tödteten die ausgefallenen Schweden fast alle,
auch den Herzog und den Bischof. — Darauf scheinen die
Dänen Notalien in Besitz genommen zu haben; wenigstens
wiesen sie aus dieser Provinz, wie früher aus Ierwen,
die livländischen Priester weg; nur um den Wirzjarw und
in Ungannicn konnten die deutschen Priester das Taufen
fortsetzen. Die Härte aber, mit der die Dänen diejenigen
Ersten behandelten, welche von den Deutschen die Taufe
angenommen hatten (z. B. einen wierländischen Nettesten,
Tabellin, ließen sie deswegen, hängen), erbitterte tie Ge»
müther ihrer neuen Unterthanen; und als gegen Ostern
des Jahres t 2 2 l die Oeseler mit einer großen Flotte nach
dem Schloß Neval fuhren und dieß zu belagern ansingen,
leisteten ihnen die Aeltesten der Landschaften Nevalien, Har-
nen und Wierland bereitwillig Hülfe. Und wie wenig
fehlte, so hätten sie das Schloß erobert! Vierzehn Tage
hindurch hatten sie die deutsche und dänische Besatzung
und den Erzbischof Andreas durch daö ringsum unterhaltene
Feuer geängstigt und bei allen Ausfällen zurückgeschlagen.
Da sahen sie am t 3 . Tage vier große Kauffahrteischiffe
heransegeln, und eilten, in der Meinung, der König Wal-
demar komme mit einem Kreuzheer, auf ihren Schissen
schnell davon. Die Eesten des Festlands, die ihnen gehol,
fen halten, empfanden nun die schwere Rache der Dänen;
aber um so tiefer wurzelte auch ihr Ingrimm gegen die
Unterdrücker. (Schluß folgt.)
II. Geographische, historische und ety,
mologische Euriositäten.
(Fortsetzung.)
73. Nach Plinius saßen an dem Flußgebiete des Dra-
vus, von Westen gegen Osten: die Cerretes, Seraftilli,
Iasi ('/«?<7t<n bei P t o l . ) , Andizetes; 'an dem Flußgebiete
des Savu« hingegen die Colapini und die Breuci ( Le inö l ) .
Alle diese Völker waren die größeren oder die Hauptvölker:
„ populorum llaee ogpita." Gttheilt waren aber diese in
folgende kleinere, alö: in Arivates, Azali (bei Ozaly im
illyrischen Kreise Kapstadt), AmanteS ( ' ^«v ryva i ) , Catari
Cornacctcs, auch Cornacates, Eravisci l ' ^ u / A ^ o l ) , Her"
cuniates ( 'Zhxol",««?), Lalovici (^l«rä/3lxol), Oscriates
('t)<?5k<n«rk5), Varciani ( 0v«9Xl«pol).
Die O s e r i a t e s , welche nach Ptolemäus noch in
Oberpannonien, jedoch östlicher als Sifsek (8i»oia, ZHexl«),
zwischen der Save und Drave saßen, und deren Name
zunächst an das ruff. 030x0 — der See, und o2oxnn;6
— die Stelle, wo vormals ein See gewesen, hinweiset,
könnten S l a v e n sein; aber eben so gut auch Letten und
Littauer, falls man noch länger zweifeln w i l l , ob letztere
dem slavischen oder dem germanischen Volksstamme ange-
hören. Denn derSee heißt im Slavonischcn «sexo, lettisch
esars, littaüisch eioras, diminut. oierztis und «ier2ltig.
Die Oserintes sind also die Bewohner einer. Teichgegenb,
und ihre Wohnsitze erstrecken sich vielleicht noch östlicher,
als Mannen sie angiebt, etwa bis in die Gegend von
Esseg und die benachbarten Moräste Ungarns. — Die
Ableitung der übrigen Namen ist mehr oder weniger un-
sicher und kann nur hier angedeutet werden.
Arivates, Aravisci, Eravisci ^ aru, Pfiügen, und
nöta und >vHti3, die Stelle, Stätte, der Platz.
Hercunialcs ^- eris oder geras, das Lamm, und Z i l -
nu, treiben, jagen.
Iasi oder Iassii - jauczus, der Ochsenhirtc. Der
697
Diphthong au wird in verschiedenen Gegenden sehr verschie-
den ausgesprochen, meist jedoch wie ein stark gedehntes a.
Scretes — szcru, s M i , füttern; 82er6t,8, der Vieh-
hof, auf welchem das Vieh gefüttert wird.
Serrapilli — die Futter vollauf haben, von szeru, füttern,
und pilnas, voll, gefüllt, vollkommen. I n Kurland haben
wir die Ortsnamen Sehrcn und Sehrpils (Selburg).
Azali — aiolag, »uiolis, die Eiche. Vergleiche hierzu
die Osi des Tacitus, welche an osis, die Esche, erinnern..
Varciani, Varkiani — ^»rginFas, arm, armselig,
dürftig.
Catari ^ Il^aclllrei, alte Lumpen, 5koddern.
Amantes — »imano^,, wehe rufen, jammern.
Cornacates, Cornacctes, wahrscheinlich nach der Stadt
Cornacum an der Donau — Ilur nkk, wohin man kommt.
Die Vreuci könnte man auch sehen ^ d r ü i i , , eine
Nitze, ein Einschnitt, von dröx», i i rö i t i , ritzen, einschneiden,
einkratzen, und dabei an das Tättoiren denken.
74. Schon vor der Eroberung Panneniens wurden
die Römer mit den Völkern der nördlichen Landstriche durch
den Handel bekannt. I n Norikum fanden sich berühmte
Gold- und Eisengruben, und mit beiden Artikeln trieben
die Bewohner Norikum's und Pannoniens einen beträcht-
lichen Handel nach I ta l ien: außerdem auch mit Vieh, Harz,
rohen Häuten, Käse, Honig und Wachs. Diese Waaren
brachten sie auf ihren Lastthiercn nach Aemona, Nauportus,
Tergeste und Aquileia, um sie gegen Italiens Erzeugnisse,
vorzüglich gegen Oel und Wein, umzusehen. So wird es
denn begreiflich, was! Veüejus?aterc. 2, 4 l0 sagt: 5nom.
nibug autem kannoniis nun «liscinlinge tantuwmoüo, «e«1
ae <iuoyue notitm Lomanao; plerizyue etiam litera-
U3U», et lllinili'Lri» »nimnrutu «rat t t i
Selbst die Hunnen geizten darnach, lateinisch zu sprechen,
dav m. lila irische Idiom auch des morgenländischen Reiches;
ja nach Priscus (excerpta üe leß2tionili,iF) hat es den
Anschein, daß die Hunnen die gothische und lateinische
Sprache ihrer eigenen vorzogen, welche wahrscheinlich rauh
und arm war. Diese Notizen erinnern an das stolze Wort
des Michalonis Lituani bei Thomas Hiärn: V I
ex wallen 82Nßuin6 oriunlli z>umu8; <zuo<1 it»
ex nvLtrn «ermone «emilatino, et ex ritil»U8 üom^norum
vetuLtis, <i«i iwn itll prillem gpuä n<,8 äesiere. Derselbe
Schriftsteller sagt: Vevener2nt vorn in li2L I002 (I^ituaniae)
ma)or«8 no8tri milites et cive» liomani, mi88i in colom»8,
2Ü greenäum » üniduL »uis gentez Lc^tdioa». Und um-
ständlicher Nlerander Guagninus also: Hlattni», IVIionovien-
8l» et DluF088U5 lüstorine I'olonicaL ilill2F»tore3, et »n-
Autonoruin te8t»ntur, ^t2lo3 clueo ^glaemone, vei
t^rnnn>6oln 5leronis, vol ol» z,rom«ritum exilium, aut
Httlla Iluimorum rege cruäeli58im28 patrino
lugientes, li28 regiunez inzre88U
^ et ip82 gen» I^itunniea «treuuo 28»erit. Dergleichen
Traditonen pflegen immer einen Grund der Wahrheit, aber
verfälschte Nebenumstände zu haben. Aus der Vust sind
sie wenigstens nicht gegriffen.
7ä. Viele der gegebenen Erklärungen genügen mir
selbst nicht, weil sie noch derjenigen Begründung ermangeln,
die nur durch historische, geographische, ethnographische und
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linguistische Details, die mir nicht zu Gebote standen, ge-
wonnen werden kann. Aber auch des Sicheren ist bereits
so viel vorhanden, daß an die thracische Abkunft des lett.-
liltauischcn Volkes nicht mehr gezweifelt werden kann. Die
letzten Auswanderungen thracischcr Volkshaufen in die nörd-
lichen Gegenden fanden wahrscheinlich von den Zeiten des
Tiberius bis zu denen des Vespasian statt. Die Thracier,
welche bisher ihren eigenen Königen nur so weit gehorcht
hatten, als es ihr guter Wille mit sich brachte, die sich
ihre Anfuhrer immer selbst ernannt und nur in der Nach-
barschaft Krieg geführt hatten, konnten keine Aushebungen
länger dulden, wollten ihre rüstigsten Leute nicht zum
Dienste der Römer hingeben. Diesen Widerwillen ver-
mehrte noch das Gerücht, man wolle sie zerstreut in fremde
Länder verpflanzen. Sie empörten sich. Eingeschlossen in
ihren Vergen fochten die Thracier mit aller Tapferkeit,
die des Menschen Kräfte erlauben, und ein großer Theil
wählte den freiwilligen Tod statt der bisherigen Sklaverei,
aber ihr Muth, der eines besseren Erfolges würdig gewe-
sen wäre, vermochte nichts gegen die Kunst und Uebung
ihrer Gegner. Die Ueberbleibsel ergaben sich. Das Land
ist seit Kaiser Claudius völlig im römischen Besitz, und
Vespasian erließ die nöthigen Verfügungen zur Einrichtung
einer Provinz. I^c i t . »nnal. 3, 3!) u. H, 46 sy. äueton.
Ve3p2s. c. 6. Hut ro^ 7 , l 9 . ^inmian. Ntaroell. 27, H.
Vorstehendes dient vielleicht zur Berichtigung der
Nachricht des Johannes Lasten, die wir bei Thomas Hiärn
lesen. ^lr«äunt veteres, m^oreZ 8amoFit2ruin ^ 2 i
tis enim «e ip«! vaeznt) ^t»!o3 luissL. I^eronem
rittorem äe lielliea expeäitione «:<»Zll2ntem, Mo«
exul«5 Romanos, «M ln (,i2r<»5 (girr», girrö, ^ ein
Wald, besonders ein großer Wa ld ; auch eine Einöde, Wü-
stenei) 8ter!li yu»<Iam in»ula Il»dit2l»2ilt, evooare iu mi l i ,
tl2»u volui»80. Verum I»08, metu eruäLlitatis iwner2to-
riae, Luuzeensi» eorum a l^uibu« dis terve evoe2dantur
n»vidu8, ip«i8iuet gutem «268l8, »ä I'ontum Luxinum
ÄpyuilFge. Uellino per 82ltu8, udl olilu Nom»NH venz-
tio lu i t , yuiliue lioüie M2znil ex parte exeisi, ^ 2
»>2e, I?otloli26, I^ituaniaeliue cognomin2 Iindent,
»ü wäre llaltioum Ztenetrg886.
76. Die Einwanderung der Letten ist aber älter,
als die der Littauer; nnd das Pannonische scheint mir mit
dem Lettischen die größere Verwandschaft zu haben. Tr i -
but geben, junge Männer zum Dienst in fremde Länder
ausheben lassen, waren auch dem Pannonier unerträgliche
Gebanken, und erzeugten bei ihnen und ihren Brüdern,
den Dalmaten, den gefährlichen Aufstand, welchen Tiberius
und Germanicus nur mit Mühe dämpfen konnten. —
Die römische Handelsstraße nach der Vernstcinküste führte
durch Pannonien, namentlich durch das Land der Arav is>
cen. Die Svginnm des Herodot, deren Gränzen von
jenseits der Donau bis nahe zu den Enetern am Adrias
reichten, sind die späteren Pannonier, die jenen Namen
nur als Hande lsbo ten führten. <2.iFuna8 — der Bote;
i.izi» - ein Gang, Geschäftsgang, Reise; sjnZinne ---
der Schrittgang, sämmtlich abgeleitet von imgiu, Änzt i
--- schreiten, gehen. Sigvenen, sagt Herodot, heißen auch
bei den Ligyern (Liguriern), die oberhalb Massalia wohnen,
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die Krämer,
ein Sack, Beutel, Geldbeutel. U282gla5, nach Vrodows-
ki's litlau. Wörterb.: die Motte, die in das Licht fliegt,
nach Mielke's W. im Plural. Ma^a!»!, Ungeziefer. Vergl.
die Scordisci § 87.
77. Interessant und beweisend sind auch die Orts-
namen, welche an der vom adriatischcn Meere aus über
Nauportus, Acmona u. s. w. sich hinziehenden Bernstein»,
Handelsstraße lagen. Eine kurze Andeutung der Etyma
einiger derselben wird hier genügen.
Celeia, / 5 Ä « « i ^ Kolas, der Weg, die Straße, Reise.
Pultovia des I t i n . Hieros., am Berge Claudius —
pülo, i 'ülti, fallen; pultina«, zum Fallen geneigt; pulllgu,
fallen lassen, machen, daß etwas falle.
Poetovio, /7«r«vlnv — pöta'.vo^u, zu Mittag essen,
das Mittagsmahl halten.
Cclmantia, / ^ ^ « , i - i « — Kolas, der Weg, die Reise;
wnnnu, mau^tj, denken an etwas.
Singone, ^ l ^ o i ^ — 2 i^Kung8, der Bote; ^.inFino,
der Schrittgang.
Arsicua, '^<7l'x«va — arti, nahe; x.ißow28, reisefertig.
Weil die Straße von Arsicna aus in drei Richtungen sich
theilte, so könnte in diesem Ortsnamen auch das littau.
2,-lIau, grÜLilllu m trennen, abbrechen, liegen.
Parienna ^ pHr, z,äri, über, hinüber; einu, eit>, ge,
hen. Die Straße führt hier wahrscheinlich über die Waag
in das Arva-Thal.
Setuio, Zerot,,'« m 8ötlnv», die Mitte; z,»ti, «ötuwa
upp«8, die Mitte im Fluß. Der Ort lag höchst wahrschein-
lich mitten im hohen Gebirge, über den Quellen der Arva.
Asanca, ' ^ o « ^ « ^ ^utsang«, von antxengiu, hin-
aufsteigen. I n der Nähe dieses Orts führte die Straße
vielleicht über den hohen Gebirgskamm in das Sola ---
oder Slawa-Thal .
Arsonium ^ arti, nahe; s^ona«, die Seite, oder
8201,25, hier. Der Ort lag seitwärts von Carrhodunum.
Calisia — Kal^8, der Schmidt, von Kalu, Kalti, schmie-
den, hämmern.
Setidava - ^ fela, Hofraum, Gehöft, Zaun.
Ascaucalis - zusammengesetzt aus 232, scharf, spitzig;
oder N82KU8, deutlich, offenbar, ansehnlich, vornehm; und
k2l?5, der Schmidt. Vielleicht haben wir aber hier auch
an ^uk8alt2l?5, ^ukZka!)^ der Goldschmidt, oder an ^uks2t-
F3Ü5, das Oberland, zn denken.
78. Der nur von Taciius (aimal. 2 , 93) genannte
Fluß Cusus, längs dessen Ufer von Celmantia aus die
Bernstein-Handelsstraße sich hinzog, erinnert an die alt-
littauische Neiscgöttln 6u5o. Ich weiß nicht, was Mannert
bewegen hat, diesen Cusus für die Gran und nicht für
die bedeutendere Waag zu halten. Uebrigens halte ich
die Namen G r a n und W a a g für ursprünglich gleichbe»
deutend. Der von der Kaiser!. Akademie dcr Wissenschaf-
ten zu St. Petersburg t847 herausgegebene
!I0P«<mnocHanii!i<:«ar0 n z>^co«aro /n3««a erklärt
durch »iev^ra ^>33^ti^oilin; »e/na; uac^^na 11^ 11
. Und das littau. VVa^, lettisch Wagga
heißt die Furche im Äcker oder auf dem Wege; eine ge-
rade Linie, eine Zeile. -
, (Schluß folgt.)
Korrespondenz.
ö i i g a , den 6. August. D ie C h o l e r a scheint sich
ihrem baldigen Ende zu nähern. Die Zahl dcr Erkran^
kungen und Sterbcfälle nimmt auf eine erfreuliche Weise
ab. An mehreren Orten wil l man die Erfahrung gemacht
haben, daß besonders am Montage die Zahl der Erkran-
kungen regelmäßig im Zunehmen begriffen sei; auch Besondere
Sanitäts-Inspeltionen in Stadt und Vorstädten haben wah-
rend der Epidemie dazu beigetragen, den Bemühungen der
Ucrzte vorzuarbeiten. Eine besondere Beilage zur Zeitung
enthielt die Namen dcr Inspectoren in allen Stadt- und
Vorstadcheilen und in den einzelnen Bezirken. Auch einige
junge Medicmcr haben sich hier und in der Umgegend
manches bedeutende Verdienst erworben. Noch hat die
Thätigkeit der Commission zur Unterstützung der während
der Cholera «Epidemie von 4848 Vcrwittwetcn und Ver-
waiseten ihre Endschaft nicht erreicht, und schon wird eine
neue Fürsorge für die in diesem Jahre Verlassenen noth-
wendig. Aber bei dem hier herrschenden Mitgefühl für
fremde Leiden und bei dem regen Wohlthätigkeits-Sinn der
Einwohner Niga's wird dcr Hülferuf nicht vergebens ertö-
nen. — Auch in den kleinern Städten Livlands, und
auf dem flachen Lande hat die Krankheit geherrscht;
dagegen lauteten die Nachrichten aus dem benachbarten
M i tau günstig, während in anderen Städten Kur-
lands, wie z. V . B a u s k e , die Epidemie um sich gegriffen
hatte. Auch aus D ü n a b u r g waren ähnliche Berichte ein-
gtgangen. Wir geben uns der Hoffnung auf baldiges Er-
löschen. Per Krankheit hin.
,«3tiga, den 6. August. DaS erste und älteste hiesige
Gar ten-E tab l i ssement , die Pflanzschule des Gartenbaus
im weiten Umfange des Reichs, ist in neuen Besitz übergegan-
gen. Der Ehrenbürger und Ritter, Kunst- und Hcmdels-Gartuer
I . H. Z ig r a, hat sein noch im vorigen Jahrhunderte gegrün-
detes Geschäft, desseu Ruf iu Asien ebenso gesichert ist, wie im
Europäischen Rußland, für 18,000 Rbl. S. M. an den Kunst-
und Handels - Gärtner Julius V a e r , der dasselbe unter der
Firma von J u l i u s Vaer A Oomz». fortsetzen wird, verkauft.
So pflanzt sich die Erinnerung an ein gemeinnütziges Streben
und reiches bürgerliches Verdienst, das im October 1846 bei
der Wiederkehr des Jahrestages, an welchem Z i g r a vor einem
halben Jahrhunderte der Unsrige geworden war,, vielfache An-
erkennung und Würdigung fand, nach 58jährigem Bestehe», des
von ihm gegründeten ersten, den höheren Anforderungen des
Gartenbaus in Rußland entsprechenden, Etablissements in der
verjüngten Einrichtung desselben fort.
Herr N. As muß, Nedacteur der Nigafchen Stadtblätter
und Inhaber emerPr i va l -Lehr -Aus ta l t , hat mit derselben
einen Lchrcursus für diejenigen, welche sich dem Haudelsstande
zu widmen gedenken, verbunden. Derselbe entspricht einer
Commerzschule. Der Cursus ist auf 2 Jahre berechnet.
Schüler zahlen jährlich eiu Honorar vou 100, Pensionaire au-
ßerdem 200 Nbl. S . V .
Die in Riga feit dem Anfange dieses Jahrhunderts erschien
neuen und wieder eingegangenen Zeitschriften bilden eine Galle-
rie interessanter Proben del herrschenden Zeitgeistes. Eine voll-
ständige Sammlung aller dieser Erinneruugs-Blätter ist gewiß
eben so selten, als die uneigennützige Liebhaberei, vaterstädtische
Denkwürtztgkeiten aus patriotischem Eifer aufzubewahren.
Kaf fka 'S Nordisches Archiv (1803 — 1809). T r u h a r t s
Fama für Deutsch-Nußland (1806 — 1807), M e r k e l s
Zeitung für Literatur und Kunst, Me rke l s Liuländischer
Mercur, S o n n t a g s Inländische Blätter (1814 u. 1817) fort-
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gesetzt von Nambach in Dorpat (1817 und 18l8), La-Costes
Theaterblatt, Gr inde ls pharmaceutisch - chemische Blätter,
A lbanus Livländische Schulblätter (1813 — 1816) A l -
banus u. V r au »schweig's Schulmännische Zeitsch'. (1816)
Cza rnews kis Fidibus (von dem blos eine Nummer erschien),
S o n n t a g s Osiseeprovinzenblatt (1823 — 1827) und Mer-
kels Provimialblatt für Kur-, Lw - und Esthland (1828 —
1838), B i en enst amms Nichtpolitische Zeitung, Sa lzmanns
Schnlzeitung für Kinder, BrackelS Dramaturgische Blätter u.
s. »v. sind längst eingegangene periodische Erscheinungen, die zu
ihrer Zeit Bedeutung hatten. Rechnen wir die Ru then i a
von Schroeder und A lb ers (St. Petersburger Monats-
schrift, fortgesetzt in Mitau), Ne ckes wöchentl. Unterhaltungen
(Mitau), Czarnewskis Kurländische Proviuzialblätter (Mitau),
Morgensterns Dörptsche Veitrage, Naupach i Inländi-
sches und neues Inländisches Museum, die Dorva te r Jahr-
bücher, den N e f r a c t o r , herausgegeben vyu Asmuß, B o r g
und Schmalz (Dorpat 1 8 3 « — 1837.), Prof. Busch's
Evangelische Blätter (Dorpat), Schleichers Esthona, T rau t -
vc t te rs Quatember, die Al lgemeine Ze i tung für
Deutsch-Nußland u. s. w' hinzu, so crgitbt sich eine große
Zahl inlandischer Zeitschriften, die längst den Weg alles Papiers
gegangen sind.
D o r p a t , den 3. August. Eine Reorganisation der
hiesigen S tad t ,Töch te rschu le ist so eben ins Leben
getreten. Das Resultat ist folgendes: Die bisher aus 2
Classcn bestehende Töchterschule wird unter dem Namen
einer höheren Töchterschule in diesem Schulsemester
deren 3 und im nächsten Semester, falls sich reife Schule,
linnen dazu finden, noch eine höhere vierte Classe haben.
Dem Unterrichtsplane dieser Schule gemäß wird derartig
erweiterter Unterricht darin ertpcilt werden, daß die Schü-
lerinnen dieser Anstalt, welche selbst Lehrerinnen werden
wollen, nach abfolvirtem Cursus der 5. Classe den gesetzli-
chen Anforderungen der Prüfung einer Hauslehrerin und
nach odsolvinem Cursus der 2. Classe denen der Prüfung
einer Elementarlehrerinn genügen fönnen. Die höhere
Töchterschule soll am 17. August im Local der bisheri-
gen Feldmannschen Privattöchterschule am MarkP eröff,
net werden; die bisherige Dircctrice dieser Anstalt, Fraulein
E. Fe ld mann ist auch Vorsteherin« der neu zu eröffnen-
den höheren Töchterschule geworden. I n dem Local
der bish. Stadt-Töchterschule, dem zu diesem Zweck aus
der Vergangenheit stammenden Communal-Gebäude, wird
am l 7 . August die Clementartöchterschule eröffnet, in der
gleichfalls ein erweiterter Unterricht erthcilt werden soll;
die Vorsteherin« dieser Elementar - Töchterschule ist Frau
Coll. Ass. N e i m a n n . Das Schulgeld für die höhere
Anstalt steigt für Hiesige von 42 bis 24, für Auswärtige
von 48 bis 32, in der Elementarschule von 4 zu 3 und 7
bis 8 Nubl. S . M . jährlich. Fre ie Sch.ule kann nur
sehr wenigen Schülerinnen erlheilt werden/ Die darum
Ansuchenden haben sich bei dem Präses des , städtischen
Schul-Collegiums, dem Herrn Iustiz>Bürgermeistcr H e l w i g ,
zu melden. — Die Eröffnung der Dorpatschen Elementar-
Töchterschule fand im Jahre t804 am Geburtsfeste I h r e r
Ma jes tä t , der Hochftselia.cn K a i s e r i n M a r i a Feodo-
ro.wna statt. Die von P a r r o t bei dieser feierlichen Ge-
legenheit gehaltene Rede ist auch gedruckt.
T a g o s c h e o n i k .
L i v l a n d . Hinsichtlich der Frage über die O r d n u n g
der Sitzungen im L i v l . Hofger ichte außerhalb der
I u r i d i k ist durch ein am 1. Juni d. I . Allerhöchstbestätigtes
Reichsraths« Gutachten folgende Emendation zu den §§ 327,
328, 329 und 335 des Swod drr Provincial - Gesetze der
Ostsee-Gouvernements, Th. l. in Uebereinstimmung mit dem
Dafürhalten des Dirigirenden Senats angeordnet worden:
§ 327. Wenn der Vicepräsidelit wegen Abwesenheit, Krank-
heit oder irgend einer anderen gesetzlichen Behinderung des Prä-
sidenten dessen Stelle einnimmt, so wird die Fuucrion des Vice-
Präsidenten von dem ältesten der im Hofgerichte sitzenden
Laxdräthe versehen. Wenn aber der Vice-Präsident gleichfalls
wegen Abwesenheit, Krankheit oder aus anderen gesetzlichen
Gründen die Stellvertretung des Präsidenten nicht übernehmen
oder in irgend einer besonderen Sache die dem Präsidenten ob-
liegenden Verpflichtungen nicht erfüllen kann, so wird die Wahr-
nehmung dieser Funktion einem der Laudräthe nach dem Alter
dei Dienstes in diesem Amte übertragen, die Function des
Vicepräsidenten aber versieht alsdann der jüngere Landrath,
oder im Falle auch er abwesend sein sollte, einer von den
Nathen, gleichfalls nach dem Alter im Dienste, ß 328. I m
Laufe der Zeit von einer Iuridik bis zur anderen sitzen im
Hofgerichte der Präsident, der Vice-Präsident, ein Landrath,
ein Nach und ein Assessor. § 329. Der Präsident, der Vice-
Präsident, die Landräthe, die Näthe und die Assessoren bestim-
men die Ordnung, in welcher die außerhalb der Iuridik im Hof-
gerichte anwesenden Glieder in demselben zu sitzen haben, ent-
weder unter sich durch allgemeinen Consens, oder sie lassen das
Loos darüber entscheiden. Das nach dieser Reihenfolge oder
durch das Loos zur Anwesenheit in der Behörde bestimmte
Glied muß sich zur festgesetzten Zeit einfinden j bis zu der Er-
scheinung dieses Gliedes, welches an die Reihe gekommen ist,
muß dasjenige Glied, an Stelle dessen das erstere eintritt, in
jedem Falle seine Session im Hofgcrichte ununterbrochen fort-
setzen. § 335 Die Urtheile in Criminal - Sachen werden auch
während der Zwischenzeit von einer Inridik bis zur anderen in
Anwesenheit von nicht weniger als vier Gliedern abgemacht.
Zur Erledigung der laufenden Sachen ist die Anwesenheit von
nur drei Gliedern der Behörde erforderlich. (Senats-Ukas
vom 15. Juli. Senats-Ztg. Nr. 60.)
Vsth land (Kreis Wierland). Der Kirchspielsküster von
Halltal, David Heintze, der Küster von St . Catharinen,
Gustav Car lsöhn, und der Kirchspielsschnllehrer von St . S i -
monis, zum Exemten-Stande gehörige Wilhelm N o r m ann
haben von der Kaiserlichen freien öconomischen Gesellschaft die
silberne Meda i l l e erhalten.
K u r l a n d . Um 40. August sollen mehrere Sr . Er-
cellenz dem Herrn Geheiwerath von B r e v e r n unnütz ge-
wordene Meubeln und Effeclen in M i t .au öffentlich ver-
steigert werden. — An demselben Tage werden im Local
des Mitauschen Obcrhauplmannnsgerichts die von dem
weichhaft gewordenen Kreis . Renntmcisters - Gehülfen
T reue r nachgelassenen Effekten öffentlich versteigert
werden.
I n Veranlassung der vom „ Mitauschen Magistrate "
ausgesprochenen Ncchts-Ansicht und behaupteten Prar ls ,
daß ein „ Hypochelen-Ertract " ohne Weiteres die Nicht-
En'stenz irgend einer anderen, als der in der letzten Ru-
brik (des Schuldpostens) ausgeworfenen Belastung documen«
t in , — hat die Kurl. Vouv. 'Ncg. , in Erwägung, daß die
vom Mitauschen Magistrate behauptete Prans keinesweges
im Allgemeinen in K u r l a n d angeordnet sei, so wie, daß
die Direction des Kurländischen Credit, Vereins, die bei
einem durch einen Mitauschen Bürger aus der Sparcasse
des Vereins nachgesuchten Darlehn der Rechts-Ansicht des
Magistrats nicht hat beipflichten können, um zu wissen, wie
viel auf eine Hypothek zu crebitiren ist,' ohne unzuver-
lässige Conclusionen und ohne daß ihr zugemuthet'wird,
den " Hypotheken-Ertract" einer Behörde als abweichendes
Wesen von dem einer anderen anzusehen, selbst wissön
müsse, wie viele von den auf der Hypothek eingetragenen
Contentis berichtigt seien, — sämmtlichen Oberhauptmanns-
gerichten und Magisträten die Weisung ertheilt, bei allen
von ihwen auszufertigenden Hypotheken,Extrakten alle Be-
lastungen ohne Ausnahme, sie mögen aus den Erwerbungs-
Urkunden selbst oder aus anderen Corroborationen origini-
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rcn, in den zu diesem Zwecke bestimmten Rubriken specicll
auszuwerfen oder in diesen Rubriken, falls aus den Erwcr-
bungs« Urkunden weiter keine Belastungen der Hypothek
offenstehen, Solches ausdrücklich zu bemerken, auch hierüber
der Direction des Kurl . Credit« Vereins Mittheilung ge,
macht.
I n Veranlassung des Umstands, daß das V e r b o t ,
den Flachs in F lüssen zu weichen, an vielen Orten gar
nicht beobachtet wird und besonders sich diese Übertretung
in dem Vauskeschen Hauptmannsgerichtsbezirk bemerkbar
macht, hieraus aber Krankheiten der Menschen und Thiere
entstehen, auch die Fische in den Flüssen, in denen Flachs
geweicht wird, umkommen, sind die durch Regierungs-Pa-
tente vom 8. Ju l i 4804 und 29. Sevtbr. 1826 und N o
Kierungs-Circulair vom 23. Novbr. 5832 publicirten Vor-
schriflen, Flachs und Hanf nicht in Flüssen zu weichen,
und die im Uebertrctur.gsfalle gesetzlich angeordneten Been-
dungen aufs Neue nachdrücklich eingeschärft worden.
Unter dem 24. Ju l i ist von der Kurländifchen Gouvts.-
Neg. die Auemittclung des Vermögens der ohne Bewilli-
gung der diesseitigen Staate-Regierung in die Oesterrcichische
Untertänigkeit getretenen Tilulair-Näthin Caroline T o t ,
t i e n und deren Töchter, Natalie und Auguste, welche in
Kurland geboren sind, mit dem Bemerken angeordnet,
daß, falls dieselben sich im Reiche wieder einfinden würden,
mit ihnen nach den Gesetzen zu verfahren ist.
Jeder, welcher sich von seinem Domicil an einen an«
deren Ort in Kurland, selbst auf eine kurze Zeit, begicbt,
hat sich mit dem erforderl ichenNeiscbil lete, S t a n d c s -
beweis odrr dergleichen zu versehen.
K u r l a n d . Se. Maj . der He r r u. Kaiser habenAllerh.
zu befehlen geruht, den Ebräer-Gemeinden zu gestatten,
jeden der Rekrutenpf l ich t igke i t sich entziehenden und
überhaupt paßlosen oder einen abgelaufenen Paß besitzenden
Ebräer zu airetirm und zum Rekruten da abzugeben, wo er
habhaft gemacht worden ist, ohne ihn an den Ort feiner Hin-
gehörigkeit abfertigen zu müssen, von diesen Individuen aber
taugliche mit Anrechnung und untaugliche ohne Anrechnung
zu Rekruten anzunehmen (Bekanntmachung der.Gouvern.-Neg.
vom 3. Aug.)
M i t a u . Der Herr Oberbefehlshaber des Post «Depar-
tements hat zur Erleichterung des Verkehrs zwischen R i g a
und M i t a u die Errichtung von Post-Equipagen genehmigt,
welche aus jeder dieser beiden Städte mit der Post und Passa-
gieren hin und zurück zwei Male täglich abgefertigt werden.
Am 1. August hat die erste Expedition stattgefunden. So
tritt neben die Schwarzbachsche D i l i gence ein öffentliches
Unternehmen derselben Art , nachdem erst vor 30 Jahren die
erste Diligence zwischen Riga und Mitau in Gang gekommen war.
Gesetzgebungs-Akte.
Durch ein am 29. Juni Allerhöchstbestätigtes Reichsraths-
Gutachten ist in Uebereiustimmung mit der Meinung des Ober-
dirigirenden der Allerhöchsteigenen Cancellei „Sr . Kaisel. Ma j>
stät" zur Abänderung des Swod der Handelsgesetze (Ausgabe
von 1842) Bd. X I . §8 802 -80^ die nächfolgende Festsetzung
hinsichtlich der „Verantwortlichkeit von Eigenthümem und
Schiffern der Vugstr-Fahrzeuge" getroffen worden: 1) Der
Elgenthümer eines Dampfschiffs oder eines anderen Schiffes
oder Fahrzeugs, verantwortet für den Schaden und die Ver-
luste, welche durch die Treubrüchigkeit oder die Unehrlichkeit,
oder den Mangel an Geschick und Kenntniß des Schiffers ver-
ursacht werden, und für die aus Unvorsichtigkeit oder Unter-
lassungen von seiner Seite entstandenen Schäden, wenn der
Schiffer selbst sich als unvermögend zum Ersätze erweisen sollte;
2) der Eigenthümer eines zur Beladung gemietheten Schiffes
oder anderen Fahrzeuges kann im Falle einer nach dem vor-
hergehenden § ihm zur Last fallenden Veitreibung von jeder
(Hiezu eine
weiteren Verantwortung durch die Abtretung seines Schiffes
und der von ihm für diese Reise desselben empfangenen oder
noch zu empfangenden Frachtgelder befreit werden; er wird
iu keinem Falle einer Verantwortlichkeit für die von dem Schiffer
des Fahrzeugs verursachten Schäden unterworfen, außer der
Summe, welche dem Werthe seines Schiffes gleichkommt, und
dem Betrage der von ihm für die Reise bereits empfangenen
oder ihm für diese Fahrt noch zuständigen Frachtgelder; 3) der
Eigenthümer eines Nugsir-Dampfschiffs oder eines anderen
See- oder Fluß-Fahrzeugs, ist verpflichtet, im Falle ihn nach
§ 1 und 2 eine Beitreibung treffen sollte, den durch Unkennt-
niß, Unaufmerksamkeit, Treulosigkeit oder Unehrlichkeit des
Schiffers verursachten Schaden und Nachtheil den bugsirten
Fahrzeugen ohne alle Beschränkung dieser Ersatz- Summe zu
leisten. (Senats-Ukas vom 30. Juli. Senats-Zeutuug
Nr. 61.)
Der Pct 33 der am 2 l . Jan. l848 Allerhöchstbestätig-
ten Verordnung über die Ausstellung von Manufactur-Erzeuge
nissen, Fabrik- und anderen Arbeiten in S t . Petersburg,
Moskwa und Warschau (Veil. zu § Ibl) der Verordnungen
über Industrie, X I . Fortsetzung des Swod der Ges.) ist dahin
ausgedehnt worden, daß die zur Veurtheilmig der Erzeugnisse
niedergesetzten Manufactur-Vorstände nach Einholung des Ur«
theils der Sachverständigen den Fabrikanten, Meistern und Ar-
beitern m Grundlage der 88 25—3! der Instruttion Beloh-
nungen ertheilen, indem sie bei solchen Concurreuten, die schon
bei einer früheren Ausstellung Belohnungen erhalten haben,
eine höhere Belohnung eintreten lassen, im Falle besonderer
Auszeichnung mit näherer Angabe der Gründe aber diese Stu-
fenordnung auch übergehen. (Allerh. best. Neichsraths-Gut-
achten vom 29. Juni. Senats-Utas vom 2 l . Juli. Senats-
Zeitung Nr. 61.)
M i s c e l l e n.
Der Bildhauer S t a v e n h a g e n in Mi tau , dessen
Sculpluren und Zeichnungen auf der letzten Kunst. Aus-
stellung, in Riga allgemeinen Beifall fanden, beabsichtigt
mehrere Ansichten der schönsten GegendN, Livlands in
Stahlstichen herauszugeben, und hat bereits einige Blatter,
C r e m e n , S e g e w o l d und T r e i b e n gezeichnet. Die
Sachen sollen in der Payneschen Anstalt in Leipzig gestochen
werden. Dieses Unternehmen verdient gewiß alle mög-
liche Unterstützung von Seiten des Publikums. Der Nor-
dische Almanach (v. A l b e r s ) , T i l e m a n n s Livona und
Livonas Blumenkranz, die Schlösser Livlant^, herausgege,
den von U. v. L ö w i s und Schweder , die Lithogra»
vhieen S c h l ü t e r s in Dorpat, sind eben so viele Anfänge
ähnlicher Bestrebungen, als nur zum Theil geglückte Ver-
suche, da sie nur in einem kleinen Kreise Verbreitung ge-
funden haben. I n den werthvollen Vrotzeschen Samm-
lungen, welche die Rigische Ttadtbibliothek aufbewahrt, be-
finden sich Zeichnungen und Ansichten der Schlösser und
Ruinen Livlands aus allen Perioden der vaterländischen
Geschichte. Wie wäre es, wenn zur Erinnerung an die
vor 300 Jahren geschehene Gründung der Stadtbibliothck
und an den vor einem Menschenalter bewerkstelligten An-
kauf der Brotz eschen Sammlung für dieselbe der Anfang
mit der Vervielfältigung und Verbreitung jener Reminis-
cenzen gemacht würde, mit denen der mühsame Fleiß de«
vor 30 Jahren (am 4 . A u g . 4823) Heimgegangenen
Greises sich während seines ganzen Lebens beschäftigte?
Da der im Auslande sich aufhallende verabschiedete Garde-
Obrist Fürst T r u h e z k o i auf die Aufforderung des Hrn.
Ministers des Inneren nicht nach N u ß l a n d zurückgekehrt
ist, so hat die Et.Petersburgsche Gouvernements Regierung
verfügt, den besagten Russischen Unterthanen Fürsten T r u -
bezkoi auf Grund des Art. 338 des Straf-Coder als
Verschollen zu betrachten und ihn zur Rückkehr innerhalb
Beilage.)
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der gesetzlich bestimmten Frist von 6 Monaten durch die
Senats-Zeitungen der Hauptstädte, durch die „Obessasche,
Wilnasche, St . Pctersburgsche und durch die in „R iga "
erscheinende Deutsche Zeitung aufzufordern (Livl. Gouvts-
Ztg. Nr. 52 )
Nach dem von Sr . Durchlaucht dem Hrn. Oberbe-
fehlshaber der aktiven Armee für das Jahr 1634 bestätig,
ten Plane sollen zur Lieferung von P r o v i a n t für die
Truppen eben, dieser Armee und der im Nayon derselben
innerhalb der Gränzcn des Reichs stehenden inneren Com.
mandos bei den Cameralhöfcn der Gouvernements Kowno,
Wilna, Kiew, Wolhvm'cn, Podolien, Tschernigow, Poltawa,
Witebsk, Smolensk, L i v l a n d und K u r l a n d , Mohilew,
Grodno, Minsk, Torge abgehalten werden, und zwar für
diejenigen Magazine und Punkte, welche durch Ankäufe von
Proviant an Ot t nnd Stelle gefüllt werden, vom t Jan.
dis ;um «. Oct. «854, für diejenigen Magazine, deren
ssülwna mit Proviant auf doppelte Weise geschehen kann,
und uvar durch Ankäufe aus den am Orte vorhandenen
Quellen und durch Hcrabschiffen aus andere. Gouverne-
ments doMl t , in den Camcr.Ihöfcn dcncmgen Gouverne-
ments, wo sich die Magazine befinden, und sodann m den
Gouvernements, .n denen d.-
H a u p ^ wo dcr Proviant bezogen wud, wgcn.
(Beilage zum Zuschauer Nr. 7384).
S.'ne Privat.Mittheilung aus dem Norden in Nr i^6
der Berlinischen Rachrichten (Veüage) bespricht die Concerte
in w i einen Städten Lwlands und stellt Wer ro , Wenden,
Wo ma F e l l i n , anderer größerer Städte zu gech.ve.gen,
^ s d,e heimgesuchten Echahgruben mittelmäßiger GemeS d°r.^
c«m Ausland«.hat man den Hamlet nach der Ueberie-
tzuna des Lwläudischen Hofgenchts - Präsidenten S a m , ° u von
Himmelst iern gegeben und sie, der Deichen vorgezogen.
<^ n D o r p a t hat sich für laugerr Zeit eine der gefeiertsten
Dichterinnen Rußlands niedergelassen, Frau von P a w l o w ,
geb7 Ienisch; ihre Muse windet sich Kränze in dre» Sprach-
a.eb'tten. «,.
Von Herrn v. S t e r n b e r g . eigentlich Baron Ale>ander
n n a e r n ' S t e r n b e r g aus Esthland, " ' ^ „ ^ 2 "'g der
7. -^ n>^ Norvat dem vielgelesenen und überall beliebten fem
? "^Ä n el?Nov Nistet 3" Michaelis die Geschichte
l ^ A ^ D^r Verf. ist ein geistreicher, fein
^ ? ^ / Mann des Salons, der die höheren Gestaschafts-
H de ftw' W l jZger Zeit aus eigner Teilnahme sehr
?Mm"«,, ü l » F « . . », > r ü d . » ° ° « M . N w.° »uch °°r
einigen Jahren aus Fravkrnch.
Wiblioa»apl)iscl,er Bericht.
Nusifche Journalistik.
^^« <?aurnal des M i n i s t e r i u m « der i nne r» A n g e l e ,
^ / . « ^ i ? e f t enthält: Abth. l Officiellcr Theil. I ) Ver-
nern Angelegtnhe'ttn^ vo Untersuchungen und Beschreibungen.
4 Netanntmachung n. " " ' ^ . h „ Geschäfts - Verfahrens im
^ ^ " ' ? ^ n ! ? n A ^ Dit Liman'Abtheilung des
M«''st«'° ^ / > . ssrankenhauses mit einem Abriß der Limane. Adth.Odessaschen Stadt-Kranttnyau e s ^ ^ ^ Romanowo - Boris.
„ l - Mater.a.e.^ < , ^ den Arbeiten
soMbsche Kre v d " I a r ^ ^^^ , ^ Ereigniss«
der I« °ß law chen M ^ Korporationen. Gemeinden und Gesell,der Gegmvar - Chromr o r^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ Heu-Ertrag«
«!n
Le«sä,iedene bemerkenswertht Ereignisse. MisccUen u. f. w. ( M i t
diesem Hefte ist die Herausgabe de.s Journals nach einem neuen Plane
' aleichzeltig wirb auch eine neue Berechnung der Nändtzahl
m die erste Edition ging vom I a h « , 829 -1812 ' i m
Ganzm Bände, die zweite vom Jahre ,843 bis zum 2 ' ' " 1 8 5 3
besteht au« 42 Bänden. Beigefügt ist dem Hefte eme Abbildung
von Trachten aus dem Pod°li>chen Gouvt.)
Da3 J o u r n a l des M i n i s t e r i u m s der V. A. I u n i h e f t
«ntkalt- Abth. I . Anordnungen der Regierunng im Ressort dcb M i -
nist« ums der V. A. für den Februar und März 1853. A l l c r -
!, öck st e Befehle. Ministerielle Anordnungen. Abth. I I . Utber einige
^.a^s^ri f ten, welche in Kloster- und anderen Bibliotheken aufbewahrt
werden von Historischer Vbriß der Einführung
der auantitativen Forschungen in der Chemie, von P. I l j e n k o w .
M i l l Rechenschaftsbericht der Ka ise r l i chen Akademie der
^se.sckaiten m ihrer I . und I I I . Abteilung für da« Jahr 1852.
des I'ros. <^t,-. der S t . Petersdurgschen
V ä ' V b^ ^^  'w t ausländische Reise, Ab.h. V l .
U e i N dci Russischen Zeitungen und Journale für :e ersten bre.
Monate des Iahreö 1553. u) Thcolog't von I . H-, l.) Padagog,r,
c) Politische Wissenschaften j 6) Geographie, Etlmographlt und Ret-
sebeschreibungen von P. N. Abth. ^ l . u) Nachwelsu.ig der ncuestm
Erfindungen und Tntdeckungen, Beobachtungen u f. w. m den mathe-
matischen, pl'ysicaiischcn und Natur« Wissenschaften, k) Vcrfch,edene
Nachrichten.
Die Med i c i n i f che Z e i t u n g R u ß l a n d s enthalt in Nr. 2b
und 27 einen Aufsah über die Schlammbäder beim Dorfc Saki in der
Krimm zu deren Kenntniß bereits N. A. Scherer ^Heilquellen
des «fiufsischtN Reichs, S t . Petersburg ,820, vergl. B r a n d e « Archiv
Bd X X V I ) , Na thke (Dorpater Jahrbücher, 1833, ,. Wd. 3. Heft)
und'-? Gödel (Reise in die Steppen des südlichen Rußlands, 2.Theil,
Doruat ,838) wesentlich beitrugen, nachdem 1'r. Lang eine vollstan,
diae Beschreibung nebst Analyse von de S e r r e zuerst der Medumal-
Geh°7d übcrgeben hattez 3tr. 2 5 - 2 8 im Feuilleton über die I n M -
l i V der Vögel. Nr . 27. Praktüche Bemerkung«» über die ,m Kau.
Tschichir (Uliemilluri») genannte Krankheit des Hornviehs von
Nr 28 I'ui-lilv»'^ nc-lvi oc!u!nmowr!i, 1.u,cllu8, ^muu,03l8
Durchschncidung dcS m. ,e,«<8 ex,ern. , Heilung von W.
us in S t . Petersburg und über die Bereitung und den
ft^uch des Kumyß von 55., Nr. 2 9 - 3 , - medicinisch-tovographüche
N a c k t e n über de,, Rybinekischen Kreis v«„ U.-. K. Nass i low,
N^ W kritüche Anzeige der biblisch-talmubischen Medicin n n R. I .
W u n d e r b a r durch !>.'. R, K r e b e l , Nr. W und !'.U im Feuilleton
über den Milzbrand der Schaafe und seine Abwendung, Nr. 30 r r i -
tiscke Anzeige eingesandter Bücher (!)>-. G. P o r g e s , pratt. Arzt m
lZarlsbad t Sprcifische Wirtungeweise und physiologische Analysen der
Karlibader Heilquellen, Dessau, 1852. die Schwedische Heil-Gymnaflir,
von Dr. M . Eulenburg ,'n Ber l in , Beitrag zur Lehre vom Magen»
geschwür, von A. B ä r n h o f f . in Riga, 1852) Nr. 2> Fl-uvitn» ex-
trnutei'in:,, bei der erst nach 25 Jahren die Knochen des Fötus durch
den Anus abgehen, vom Stadtarzt B o g r e n zu Wesenberg in >Esth-
land, praktische Bemerkungen über Blutegel, außerdem in sämmtlichen
Nummern fortlaufende Mikccllen und Personalien. Dem Inlande
gereicht es zum besonderen Vergnügen. viele Vlittheilungen aus
H e l s i n g f o r s , D o r p a t , R i g a u. s. w.. die zuerst in feinen
Spalten gestanden haben, auch im Feuilleton der medicinischcn Ztg.
Rußlands wieder abgedruckt zu finden.)'
N e k r o l o g
3tar-.va verlor in der Mitte Jul i seinen Justiz- Bürgermeister
Johann Caspar K oehler durch den Tod. Ein ausführlicher Necro»
log folgt nächstens.
Am 23. Ju l i starb der Propst des Dorpatschen Sprcngcls und
emeritirte Prediger von Toima-llohhusu, Ed. Ioh . A ß m u t h , im 62.
Lebensjahre. Er war geb. zu Kosch in Esthlanb den 5. Juni 1792,
aMdet auf den Schulen zu 5leval und von ,8,0—1812 zu Dorpat,
worauf er 2 Jahre als Hauslehrer auf dem Lande lebte u. im Jahre
1615 Deutschland und die Schweiz desuchte, in Jena seine Studien
noch fortsetzte, auch daselbst Mitglied des homlletischen Seminars
wurde, unter Vr . Scho t t s Rettung, und nach seiner Rückkehr die ver»
lassene Lehrtrstelle wieder einnahm. Am 12. Jan. 1819 wurde er
als Prediger zu Torma und Lohhusu ordinirt, hatte seit 1636 Ad-
iuncten, feierte ,844 sein Amts«Jubiläum und wurde in demselben
Jahre Propst des Dörptschcn Sprengels, als welcher er I8»2 mit
Nieberlegung des Predigtamts nach Dorpat zog.
Reval, den I . August. . , . «,
Noch ist der Verlust eines allgemein geachteten, m mner Ge.
meinde verehrten, Predigers unserer Stadt um Ostern d. I . mcht
verschmerzt und nicht ersetzt, und abermals sind Alle die an dem
protestanAschen Kirchenwesen hier am Orte eimgen Antheil nehmen,
durch das plötzliche Hinscheiden eines wssttcheu Seelsorgers aus un>
serer Mit te erschüttert und tief betrübt worden. Denn am 28, J u l ,
d. I . starb, erst Tages vorher anscheinend leicht erkrankt, der Pastor
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und Diaconus an der St . Nicolai-Kirche Johann Christian Luther,
nachdem er erst am l . Juni d. I . das 49. Jahr vollendet hatte.
Auf den Schulen der Vaterstadt gebildet, studirte er von 1823—1826
in Dorpat, «827 und 1826 aber in Berlin und Heidelberg Theologie,
ward 1829 Canoibat des Predigtamts und Hauslehrer in Esthland
und am 5. Decbr. 1834 Prediger, am 16. Decdr. in der Gemeinde
der St . Nicolai-Kirche als solcher feierlich eingeführt. I n dieser
amtlichen Stellung erwies er sich alb ein treuer Jünger und Diener
des Herrn und Heilands und erwarb sich sowohl als Seelsorger, wie
als wahrhafter Freund und Berather ftiner Gemeinde die allgemeinst«
Liebe und Hochachtung. Da ihm in seinen beiden, wenngleich kurzen,
doch sehr glücklichen Ehen die Vaterfreude versagt war, so schuf er sich
als Religionölehrer in weiblichen Erziehungsanstalten, und als Ne»
waltungömitglild der Nrmenschulen und de« Kinder» Rettungshauses
«inen um so weiteren Wirkungskreis für die seiner leiblichen und
geistlichen Vorsorge anvertraute Iug lnd, der er in solcher Beziehung
«in wahrer Water ward. Unzahlige, die er auf den richten Weg des
Lebens zum Leben geführt, Unzählige, die er mit Math und That aus
Noth und .Vedrängniß befreit, Unzählige, denen er ein treuer Freund
und Helfer gewesen ist, begleiteten ihn^heute zu seiner letzten Ruhestätte
mit Thränen des Danks und emer Liede, die über Zelt und Grab
hinausgeht. Sein Andenken wird adrr unter uns im Segen bleiben
und sein redliches Wollen ukd Streben und fein praktisches unermü«
detes Wirken und Wohlthun auch unter seinen Mitbürgern zu einer
Frucht der Gerechtigkeit reisen für das ewige Leben. — Mitglied der
«hstlandischcn Scctions«Comitat der lvangelischen Bibelgesellschaft,
auch Mitstifter und Mitglied der ehstländischen literarischen Gesellschaft,
wie an manchen andern gemeinnützigen Vereinen in Reval, nahm L.
auch thatigen slnthcil an den Arbeiten zur Verbesserung de« Reval-
fchen Stadt-Gesangbuchs und läßt sich hoffen, daß außer den früher
von ihm herausgegebenen Predigten und Gelegenheitsreden, welche
in Ehs t lands Geist l ichkeit von H. R- Paucker, Reval 1849
S . 370, näher angegeben sind, noch manche seiner gediegensten Reden
zur Erinnerung an seine Freunde und Zuhörer werden gesammelt
und gedruckt werben.
Am 29. Jul i starb zu Riga der Beamte der Livl. Gouv. Reg.
Nit.'Rath Stephan K o r a b i e w i c z , «6 I . alt,
An demselben Tage ebendaselbst die verwittwete Pastorin Cha»
lotte Eleonore Po o r t e n , geb. Eichholz.
Am 30. Jul i ebendaselbst der ehemalige Stadtmusikuö Carl An-
ton R o t h , 90 I . alt.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Vom 20. Juli bis zum 9. August t633.
a. St . n.St.
















































































































8VV heiter, dann oftRegen,
. Hagel, Regenbogen
8VV mit wenigen Unter»
brechungen fortw.
Regen, Regenbogen
8VV starker Sturm, oft
Regen, Regenbogen
8VV heiter
8VV heiter, d, öfter Regen,
Regend.» Gewitter
8VV bi» z. Mittag heiter,
dann oft Regen.
Regenbogen














IV den ganzen Tag Regen






B erich t i g u ngen.
Nr. 30. Zp. 651. Zeile 18 v. 0. statt livel lies dielz desgl.
Zeile 18, 20, 21 statt v setz' r. — Nr. 31 Sp. 8 v. 0. I. Rechtslehre
st. Rechtsschule.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat 's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e .
des Vezirks-Arztes V. Sachsendahl Tochter Vertha Henriette Julie;
des Konstantin Baron Ungern<Ste rnbc rg aus Annia bei Reval
Sohn Arthur Carl Reinhold.- des Staatsrathö Professors Dr. E. S.
Tobten Sohn Wilhelm Frommhold Piaton; des Kaufmanns. M .
S . O . M e i s f e l , Tochter Amalia Catharina Alerandrine. — S t .
M a r i e n - K i r c h e : des Tischlers S a u t r a Sohn Ludwig Hermann
Eduard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h c n n i s - K i r c h e :
der Apotheker zu Astrachan, Magnus August H ö l e r t mit Antonio
Louise I ü rgenson .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann i s -K i r che :
die Iustizbürgermeisterkn Sophie H e l w i g , alt 53 Jahr; der «tull.
me6. Woldemar Bernhard T ö n n i s f e l d t , alt 28 Jahr: der Schuh,
macherswittwe E. Kersten aus Werro Tochter Adelheid, alt 10 I .
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Pedell Tha l Ehefrau Marie Helene,
geb. F r e i f e l d t , alt 23 Jahr.
Am 24. August beginnt bei der St . Marien-Kirche der deutsche
Confirmanden-unterricht der zweiten Classe.
Literarische Anzeigen.
I m Verlage von E. I . Karow, Umversitätsbuch,
Händler, erschien so eben:
1? ^ 3 L 0 ? b^





Preis geheftet t R. S .
Dorpat, 10. August 1853.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv-/ Chst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.j
R. t i n l »« , stellv. Genftr.
33. Montag den 47. August.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
ten. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Nbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. L aakmann und
bei dem Dürptschen Post«
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis,
Host-Komtoirs. Insertionl;
Gebühren für die Zeile wer«
>en mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
<> Ghst^ und Kurlands Gesehichte, Geogravhie, Statistik und
Nitepatur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Begründung der Römisch-Deut-
schen Herrschaft in Livland.
(Schluß.)
6) Der Religions - Krieg der Deutschen gegen die
Eesten vom Jahre 4215 bis zum Jahre 4224.
Alberts Reise nach Rom im I . 1220 war eine ganz
erfolglose gewesen. I n demselben Jahr am 22. November
hatte der Papst Honorius der Dritte den Deutschen König
Friedrich den Hohenstaufen zum römischen Kaiser gekrönt,
worauf dieser noch einmal feierlich die Kreuzfahrt nach Je-
rusalem gelobte, ferner dem Papste die schon von Innoceni
dem Dritten beherrschten Landschaften Mitlelitaliens bestä-
tigte und im Einverständniß mit dem geistlichen Oberhaupt
der abendländischen Christenheit als weltlicher Schirmherr
derselben eine Reihe von wichtigen Gesehen erließ, die für
die ganze katholische Christenheit verbindlich sein sollten,
(namentlich über die Freiheiten der Geistlichen, über die
Ketzer, das Slrandrecht, die Pi lger, den Bauernstand);
früher schon hatte Friedrich dem Papste das Versprechen
gegeben, daß das ihm als Königreich gebliebene Stellten-
Neapel nicht mit dem Deutschen Reich, in welchem ihm sein
Sohn Heinrich als König gefolgt wa r , vereinigt werden
dürfe. Der livländische.Bischof traf in Rom nach dem
Krönungstage ein. Er wurde von dem Papste freundlich
empfangen, und würde von demselben vielleicht einen gün-
stigen Bescheid ausgewirkt haben, wenn nicht gleichzeitig
oder bald darauf dänische Gesandte die.Sache ihre« Königs
vertreten hätten. Dieser war ja immer ein lieber Sohn
der Kirche gewesen; er hatte sein ganzes Reich unter den
Schutz des heiligen Petrus gestellt, dem er dafür einen
jährlichen Zins zahlte; und jetzt durfte er auf ein der römi-
schen Kirche neu gewonnenes Land hinweisen und auf den
Beistand, den die Dänen einst bei der Bekehrung der Li-
wen geleistet. Daher gab der Papst den Dänen Recht.
Albert versuchte noch von dem Kaiser Hülse zu erlangen.
Aber dieser, obwohl er den patriotischen Verdiensten des
Bischofs um die Verbreitung der Deutschen Herrschaft seine
Anerkennung nicht versagte, vermochte doch nur mit Wor-
ten zu trösten, nicht mit der HHat 3« helfen. Bei seinen
vielen Geschäften, welche die Kreuzzugsangelegenheit, die
italienischen Fürstentümer und Städte, und namentlich sein
Erdreich Sicilien-Neapel betrafen, wie fern lag ihm da ein
Interesse für das kleine Livland! Wie wenig hätte er auch
beim besten Willen helfen können! Er riech dem Rigaschen
Bischof also zur Nachgiebigkeit gegen die Dänen und Russen,
bis sich die Zeiten gebessert hätten. Und so schien es zu-
letzt auch dem Bischof am besten. Da ihm und seinem
Bruder Hermann und dm Pilgern nicht einmal möglich
war, ohne Erlaubniß des Königs Waldemar nach Livland
zu fahren, so begaben sich Beide zu demselben nach Däne-
mark und fügten sich seinen Forderungen; Albert gestand
sogar die Oberhoheit des Königs über Eestland und Livland
zu, nur mit dem Vorbehalt: wenn die Prälaten der l iv-
ländischen Stifter und seine Lehnsleute und die Nigasche
Bürgerschaft nebst den Liwen und Letten ihre Zustimmung
gäben.
Als Albert nun im Frühling 4221 nach Livlanb zurück-
gekehrt war, berief er schweren Herzens einen allgemeinen
Landtag amd eröffnete den Versammelten, wozu er auf des
Königs Waldemar Forderungen sich hatte verstehen müssen.
Ueber diese Mitlheilung wurden Alle sehr bestürzt, und
Alle aus e inem Munde erklärten sich dagegen, sowohl
die rigasche Kirche, die rigaschen Bürger, die Kausseute,
die Liwen und Letten, indem sie' sagten: Wi r haben nur
3u Ehren unseres Herrn Jesu Christi und seiner geliebten
Mutter die blutigen Kreuzeskämpfe gegen die Heiden bestan-
den, und nicht zur Ehre des Königs von Dänemark;
wir wollen lieber dies Land ganz verlassen, als die
Knechte dieses König/ sein. Von diesem einstimmigen
Beschluß benachrichtigte Albert den Erzbischof Andreas
in Reval. Andreas hatte während der kurz zuvor bestande-
nen Belagerung (durch die Oeseler) die Elkenntniß gewon-
nen, daß die Dänen der livländischen Hülfe gar sehr be-
durften. Daher schickte er auf jene Nachricht Boten nach
Riga und ließ versprechen, daß er sich für die Wiederher.
stellung der Unabhängigkeit Livlands verwenden werde.
Dasselbe Versprechen wiederholte er, als der rigasche B i -
schof mit seinen Vasallen und der Ordensmeister sich zu
ihm nach Neval begeben hatten; jenem gestand er außerdem
die geistlichen Rechte in Sakkala und Ungannien, diesem
daselbst die weltlichen Rechte zu; dafür sollten sie mit den
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Dänen im Frieden und im Krieg gegen die Heiden und
Russen zusammenstehen. Bald darauf kam ein dänischer
Ritter Gottschalk nach Riga, um im Namen des Königs
die Vogtei über Livland zu übernehmen. Doch da er all-
gemeinen Widerspruch fand, hielt er es für geratener, nach
Dänemark zurückzukehren. I n jenes Vündniß Alberts und
des Ordens mit Andreas waren die Nigaschen Bürger,
die Kaufieute, die Liwcn und Letten gewiß nicht aufgenom-
men worden. Denn sie traten zu Treiden zu einer gemein«
samen Veralhung zusammen und verschworen sich gegen
alle ihre Widersacher, namentlich gegen den Köniz von
Danemark. Vielleicht wäre ein Aufruhr ausgebrochen,
wenn nicht die Ordensritter einige der liwifchen Aeltcsten
zu Svgewalde ins Gefängniß gesetzt hätten. Die Danen
rächten sich an den Kausieuten dadurch, daß sie einige der«
selben, die nach Rotalien gekommen waren, festnahmen und
gebunden nach Rcval in Haft dachten.
Eine noch schlimmere Folge des zwischen den Danen
und Deutschen geschlossenen Vertrages war , daß die Now-
goroder jetzt wieder offne Feinde der Livländer wurden.
Der Fürst Wsewolod M9ti?lawitsch Halle thcils wegen
Aufruhrs in Nowgorod, den der Poxadnik Twcrbixlaw ver«
anlaßt Halle, iheils wegen der Freundschaftsversicherungen
des Rigaschen Bischofs, die Bekehrung der Eestcn durch die
Deutschen und Dänen ruhig mit angesehn. Als aber jetzt
diese beiden Nationen ihre Eroberungen in den cestmschen
Landschaften sich gegenseitig garantirten nnd den Nowgorod
der« .ein Recht an denselben förmlich absprachen, (wofür
bei Besetzung Sakkalas und Unganniens durch die Ordens»
ritter schon seit dem Jahre 4220 ein thatsächlicher Beweis
w a r ) , so beschlossen Wpewolod und die Nowgoroder, ihre
früheren Herrschaftsrechte auf Eestland mit den Waffen
in der Hand geltend zu machen, und schickten die Urkunde
des im I . t 2 l 7 geschlossenen Vertrages nach Riga zurück.
I m Spätsommer des Jahres 422t fielen sie, mit ihren
Verbündeten l2000 Mann stark, in Lettland ein, verheerten
dasselbe, und nachdem sie einen vergeblichen Angriff auf
das Schloß Wenden gemacht, auch das Land der Liwen
an der rechten A a ; hierher folgte ihnen eine mit ihnen
verbündete Schaar Lilthauer, die das bisher von den Russen
Verschonte Gebiet noch völlig verheerte. Die unter den
kivländern bestehenden Zwistigkeiten bewirkten, daß dem
Ordensmeister aus Miga nur wenige Pilger folgten, um den
Feinden Widerstand zu leisten. Diese zogen endlich, ohne
eine Eroberung gemacht zu haben, zwischen der Sedde u.
Aa und durch Ungannien zurück. Die eben erlittenen
Drangsale machten die Livländer jetzt geneigt, sich wieder
in fester Einigkeit zu verbinden. Zuerst im Spätherbst nah-
men die Ordensritter und Letten Rache an den Litlhauern,
denen sie im Pxkowschen eine Niederlage beibrachten.
Darauf siel das gesammte livländlsche Aufgebot, zu dem
die Sakkalanen und Ungmmier Hülfstruppen gestellt hallen,
in das Nowgorodsche Gebiet ein, und einzelne Plünderer
streiften bis in die Nähe Nowgorods. Die Ordensritter
suchten nun ihre weltliche Herrschaft in Ungannien und
Sakkala fester zu begründen, indem sie die Burgen stärker
befestigten und die zerstörten wieder aufbauten, und sie mit
Brunnen und Waffenvorrälhen und Wurfmaschinen versa-
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hen. Die Eesten mußten dabei helfen, Wachdienste thun
und die kirchlichen Schätzungen zahlen. Damit sie aber den
Druck der Herrschaft weniger fühlten, ließen die Ritter sie
durch Streifzüge ius russische Gebiet Beute sammeln. So
zogen die Ungannier in der Mitte des Winters über die
Narowa, und nach ihrer Rückkehr die Sakkalanen auf dem,
selben Wege noch weiter bis ins Land der Ingaren ( I n -
germannland). Ueberhaupt plünderten sich die Livländer
während dieses Winters aus dem Nowgorodschen mehr als
das Doppelte der Beute zusammen, welche die Russen
jemals in Livland gewonnen hatten. — Daß die Nowgo,
roder diesen Naudschaaren keinen Widerstand leisteten, hatte
seinen Grund in einer plötzlich eingetretenen Ohnmacht der
Nowgoroder, weil der Fürst Wsewolod mit einem Theil seines
Heeres nach dem südlichen Rußland gezogen war, um mit
den andern russischen Fürsten gegen ein dort erschienenes
neues Volk zu streiten. Der furchtbare Mongolenherrscher
Ttmutfchin (Tschengis - Chan) hatte im Jahre t 2 l 8 einen
Vernichtungskrieg, gegen den Schach Mohamed von Chua«
resm begonnenen. Zwei seiner Feldherrn, Tschepe und
Yubotai, welche den flüchtigen verfolgten, gen'ethen im I .
422! mit dm am Kaukasus-Gebirge wohnenden Völkern«,
dann auch mit den Palowzen in Kampf. Letztere wurden
besiegt u. nach allen Seiten zersprengt. Ein Theil derselben
unter dem Fürst von Galitsch Mft iplaw Mylivlawitsch,
welcher Kotjans Schwiegersohn war, bewog die ihm befreun«
deten russischen Fürsten auf einer Vcrfammmlung zu Kijew,
einen Feldzug gegen die drohenden Feinde zu beschließen.
ES waren außer ihm Myl i f law Nomanowitsch von Kijcw,
Mf t i f l aw Ywjatoylawitsch von Tschernigow (der Vruder
Wpewolods des Nothen), Danii l Nomanowitsch von Wo,
lpnien, Wxewoloo Mptiplawitfch von Nowgorod. Oleg von
Kurxk, wahrscheinlich auch Wladimir Njurikowitsch von
Ymolenyk, und viele andere russische Fürsten, welche nun
mit ihren Schaaren am untern Dnjevr sich sammelten und
dort mit den Palowzen vereinigten (im April des Jahres
1222). Die Mongolen reizten die Verbündeten durch den
Schein der Furcht, sie acht Tage hindurch hitzig zu verfol-
gen; dann wandten sie sich plötzlich und brachten den
Russen an dem Flüßchen Kalka in einer mehrtägigen Schlacht
eine schreckliche Niederlage bei, der kaum der zehnte Theil
derselben entrann. Ganz Nußland zitterte vor den furcht-
baren schonungslosen Siegern; die aber kehrten vom Dnjepr
zu Tschengis-Chan nach Turan zurück. Da Myt i f law No,
manowilsch und sein Sohn Wyewolod in der Schlacht ge-
fallen waren, bestieg Wladimir Njurikowitsch den fürstlichen
Thron zu Kijew. Dem letztern folgte in Hmolenyk wahr-
scheinlich Mf t i f l aw Dawidmvitsch, sein Vetter. Dieser und
der Fürst von Polozk schickten jetzt Gesandte nach Riga u.
ließen um Erneuerung des früher geschlossenen Friedensver-
trages bitten, was gern gewährt wurde.
I m Sommer desselben Jahres «222 landete der Kö,
nlg Waldemar mit einem großen Heere, bei dem sich auch
der Graf Albert von Lauenburg befand, auf der Insel
Oesel und begann eine steinerne Burg zu bauen. I n
seinem Lager besuchten ihn der Rigasche Bischof, der Or«
densmeifter Volquin, einige Liwen und einige Depulirte
der livländischen Stände. Die Letztern baten den König
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dringend, er möchte die von ihm befohlenen Beschränkungen
ves Handels nach Livland zrrücknehmen und nicht eine An-
erkennung seiner weltlichen Oberhoheit verlangen. Auf den
Rath des Erzbischofs Andreas und andrer Reichsräthe be,
willigte er endlich diese Bi t te ; (früher schon waren die
verhafteten Kaüfleute aus Reval entlassen); ferner bestä-
tigte er dem Bischof Albert und dem Schwertorden alle
weltlichen und geistlichen Rechte in Ungannien und Sak,
kala, wofür sie ihm beständigen treuen Beistand (perpetu,
gelobten, und auch sogleich zur Vertheidi-
gung des Schlosses ein Kontingent stellten, darunter Alberts
Bruder Dietrich. Waldemar beging die Unklugheit, mit
seiner Flotte von der Insel abzusegeln, ehe das Schloß
vollendet war. Denn nun begannen die Oeseler sogleich,
dasselbe zu belagern und bedrängten mit großen Wurf-
maschinen, deren Anfertigung und Gebrauch sie ihren
Landsleuten in Warbola abgelernt hatten, die unge«
deckte Besatzung so lange, bis sie kapitulirte. Sie be-
hielten den Ritter Dietrich und sieben Dänen als Geißeln
zurück, die andern cniließen sie; das Schloß aber zerstörten
sie, daß kein Stein auf dem andern blieb. Dann forderten
sie die Eesten des Festlands auf, das Joch der Dänen
abzuschütteln; und nicht lauge, so glückte es ihnen, War-
bola in Harnen zu gewinnen, wo sie alle Dänen tödtcten.
Doch die Dänen aus Ierwen und Wierland entkamen un-
veisehrt nach Reval. I n Sakkala und Ungannien kam
die Empörung ebenfalls auf eine blutige Weise zum Aus-
bruch. Zuerst in Fcllin während des Gottesdienstes am
23. Januar 4223; die verschworncn Eesten ermordeten
alle nicht in der Kirche befindlichen Deutschen und zuletzt
noch den fellinschen Vogt ; die außer diesen in der Kirche
Gewesenen warfen sie ins Gefängm'ß. Noch an dem«
selben Tage sandten sie die blutigen Schwerter, mit denen
sie die Deutschen getödtet, zu den Unganmern nach Dorpat
und Odenpä und forderten sie zu gleicher Frevelchat auf,
und die Ungannier ermordeten sogleich ihren Vogt Johannes
und alle dienenden Brüder des Ordens, auch einige Kauf,
leute, die Ritter aber und die im Verstecke geflüchteten
Kaufleute legten sie in Fesseln. Zugleich wurden die auf
dem platten Lande einzeln wohnenden oder reisenden Deut-
schen ermordet. Welch' eine furchtbare Vergeltung für die
von den Dänen und Deutschen verübten Gewaltthaten!
Wie freuten sich jetzt die Eesten ihrer reichlichen Beute,
der wiedergewonnenen festen Schlösser! Aber um ihres
Sieges und des wieder angenommenen Heidcnthums sicher
zu bleiben, schickten namentlich die von Sakkala einen
großen Theil der Beute nach Nowgorod und Pxkow und
baten um Beistand. I n P?kow herrschte noch immer der
alte Feind der Üivländer, Wladimir Mytiylawitsch; die
Nowgorober aber hatten in Folge ihrer Bedrängnisse
während des Winters den Großfürsten Georg v. Yuödal,
welcher im I . 4218 seinem Bruder Conolarttin gefolgt war,
um seinen Sohn Wsewolod als Fürsten gebeten, dem der
Fürst Iaroylow von Perejaf lawl-Sal je^ki beigegeben
wurde. Beide Fürsten sandten bald Hülfe.
Man kann sich denken, daß die Nachricht von dem
blutigen Aufstand der Eesten überall in Livland einen schreck,
lichen Eindruck machte. Jetzt stimmten die Ordensritter
ihren herrschsüchtigen Sinn herab, und man vergaß den
Groll gegen sie, sie versprachen, dem Bischof Albert und
dem Bruder desselben, Hermann, das ihnen zukommende
Drittel der weltlichen Einkünfte aus den eestnischcn Pro-
vinzen ungeschmälert zu lassen. Nachdem man die in der
eestnischen Gefangenschaft schmachtenden Ritter und Kauf-
leule gegen die Geißeln der Eesten wieder ausgewechselt
hatte, rüstete man das gesammte Aufgebot und streifte bis
über die Pala, überall verheerend und mordend; an die
Belagerung der festen Plätze aber konnte man noch nicht
gehen. Darauf trat der Bischof Albert die Reise nach
Deutschland an. Die Eestcn aber wurden bald durch rus-
sische Hülfstruppcn verstärkt, und sielen nun in Lettland
und Livland ein. Während die Landschaften durch sie
verheert wurden, traf der Graf Bernhard, der selonische
Bischof, mit zahlreichen Pilgern in Riga ein (im Frühling
des I - 4223). Ein Theil derselben half sogleich die sich
zurückziehenden Feinde verfolgen. Die Eestcn und Russen
waren erst zur Hälfte über die Sedda-Brücke gezogen,
da wurden sie von den Livländern eingeholt, nach einem
hartnäckigen Kampfe über sechshundert niedergehauen, und
die Beute ihnen entrissen. I m Sommer bot der Graf
Bernhard ein Heer von achttausend Mann auf und zwang
die Eesten in Fellin durch eine fürchterliche Belagerung
vom 4. bis 43. August, das Schloß und alle darin befind-
liche Habe zu übergeben und außerdem die Zahlung von
Bußgeldern und die Wiederamiahme des Christenthums zu
versprechen; die bei diesem Vertrage preisgegebene russ. Be-
satzung wurde vor dem Schlosse aufgehängt. Auf dringende
Bitten sattalamscher Häuptlinge zog nun der Fürst Iaroylaw,
von seinem Bruder, dem Großfürsten, unterstützt, mit einem
Heere von zwanzigtauscnd Mann zur Hülfe herbei. Die
Ungannlcr Übergabe» ihm alle gefangenen Lateiner, die
von diesen gemachte. Beule und die beiden Schlösser
Dorpat und Odenpä, in welche er Besatzungen legte.
Als er eben in Begriff war, die Grenze von Lettland zu
überschreiten, riethen ihm die zu ihm stoßenden vselschen
Hülfstrupften, er möchte Neval angreifen, das von Däne-
mark keinen Entsatz hoffen dürfe, wogegen die Deutschen
wegen der zahlreichen Pilger schwer zu besiegen sein wür-
den. Daher begann Iarovlow die Belagerung Revals,
unterstützt von den Eesten aus allen Landschaften. Aber
obgleich die Besatzung des Schlosses nicht sehr zahlreich
war, so konnte er doch in vier Wochen nichts ausrichten,
und trat dann wegen Mangels an Zufuhr in der Herbst,
zeit den Rückzug nach Nowgorod an. Vielleicht war die
Scham über das Mißlingen dieses Feldzuges die Ursache,
warum er nicht in Nowgorod blieb, sondern nach Perejay-
lawl zurückkehrte; Die fürstliche Würde in Nowgorod er-
hielt darauf sein junger Neffe Wfewolod. Die Herrschaft
über die eestnischen Landschaften war dem Fürsten Wjat-
scheylaw übergeben worden, demselben, der einst zu Koken,
Hufen rssidirt hatte. Obgleich dieser von dem festen Schloß
Dorpat aus den Deutschen und ihren Unterthanen vielen
Schaden that, so brach das livländische Aufgebot doch zu-
! erst gegen die eestmsche Burg Lone in Harrien auf, um den
! bedrängten Dänen zu helfen. Lone wurde nach einer drei»
! wöchentlichen schwierigen Belagerung (zu Ansang des
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Jahres t224) erobert und Harrien den Dänen unterwor-
fen. Die Eesten von Ierwcn u. Wierland wollten sich gern
den Deutschen unterwerfen. Aber diese ließen sie den
Dänen.
Indessen hatte sich schon seit dem I . 4223 das Ver<
hältm'ß der, Deutschen im Heimathslande zu dem Dänischen
Reich auf eine sehr bedeutende Weise geändert, was auch
auf das Verhältniß zwischen der Deutschen und Dänischen
Kolonie in Eeftland von großem Einfluß fein mußte. Es
waren nämlich der König Waldemar und sein ältester Sohn
von dem gegen jenen erbitterten Grafen von Schwerin
hinterlistig gefangen genommen und auf ein deutsches Schloß
jenseit der Elbe in Verwahrsam gebracht worden. Die
Deutschen Fürsten und der Kaiser Friedrich waren darin
einverstanden, daß man ihm nur für die Zurückgabe der
dem deutschen Reiche entrissenen Lande die Freiheit wieder,
geben dürf5, und sie ließen sich in diesem Vorsatz nicht
irre machen durch die Briefe des erzürnten Papstes. Auch
der Rigasche Bischof und sein Bruder Hermann wußten
aus der unglücklichen Lage des Königs Nutzen zu ziehen.
Sie begaben sich zu demselben in sein Gefängm'ß, und
erlangten wahrscheinlich von ihm die Genehmigung, einige
der früher streitigen eestnischen Landschaften für sich behalten
zu dürfen, wenn sie den Eesten und Nüssen wieder ent-
rissen wären. Solche Zugeständnisse werden die livlänoi-
schen Deutschen veranlaßt haben, für die Dänen Harrien
wieder zu erobern und ihnen Ierwen und Wierland zu
lassen. Andrerseits wurde dem Bischof Albert durch den
Dänischen Statthalter von Nordelbingien, den Grafen Al-
bert, freundlich Vorschub geleistet bei der Beförderung der
Pilger durch Holstein und Lübeck nach Livland, welche
Dienste um so höher anzuschlagen waren, da der livländi-
sche Bischof mit dem Erzbischof und Domkapitel von Bre-
men immer noch gespannt war. — Als Albert und Hermann
mit den zahlreichen Pilgern in Livland angekommen waren,
ordnete der Erstere eine Gesandtschaft nach Dorpat ab
(welches Schloß allein noch nicht erobert war ) , und ließ
den Fürsten Wjalscheylaw auffordern, er solle das Schloß
räumen und sich von jenen Mördern und Heiden trennen,
die ihn durch ihre Thaten und durch die Gräuel ihres Gö-
tzendienstes nur besudelten; der gerechte Gott werde es
diesen schon vergelten, und auch er werde mit in's Ver-
derben gerissen werden. Aber Wj'atschr?Iaw wollte
das ihm übergebene Fürstenthmn behaupten, er vertraute
auf die Festigkeit seiner Burg und auf den von den Now-
gorodern versprochenen Beistand; die Burg blieb die Zu-
flucht der mit Blut befleckten Bösewichter u. diese Bösewicht«
blieben die Stütze von Wjatschcylaws Herrschaft. Also die Was,
fen mußten entscheiden, ob Dorpat wieder die Wohnstätte christ-
licher Kultur oder des ihr feindseligen Heidenthums werden
sollte. Daher berief Albert alle waffenfähige Mannschaft aus
Livland und Lettland, so viele von dem Wachdienst in den
Schlössern entbehrt werden konnte, nebst den Pilgern zu
einem Feldzuge nach Dorpat. Vor seinem Aufbruch aus
Riga aber schloß er mit seinem Bruder Hermann und mit
dem Ordensmeister am 2 l . bis 24. Ju l i urkundlich ausgefer-
tigte Verträge zu gegenseitigem Beistand bei der Bekehrung
der Heiden «yd bei der Bekämpfung der gemeinsamen
Feinde; nach demselben Uebereinkommcn sollten die cestni-
fchen Landschaften Sackela, Normigundc, Moke, Ugenois
(Ungannien), Cobolitz und Waigele mit allen ihren Attinen-
tien den Sprengel des Bischofs Hermann bilden; von
diesen aber die westlichen, nämlich Sackele, Normigunde,
Mocke und die Hälfte von Waigele den Schwertritlern als
weltlichen Herren und Patronen überlassen werden; (wofür
sie dem Bischof Hermann in geistlichen Dingen Gehorsam
zu leisten und sein Bisthum gegen äußere Feinde zu be-
schützen hätten); dagegen die Slrandprovinzen (Sontackele,
Hanhcle, Leale, Corze, Notelewik u. a.) mit allen geistlichen
und weltlichen Herrschaftsrcchten dem Nigaschen Bischof
zufallen. Dieser Vertrag wurde dem Papste mit der Bitte
um Bestätigung mitgetheilt. — Das lateinische Heer langte
am <3 August vor Dorpat an und begann sogleich das
Belageruugsgeräth zu bauen und aufzurichten. Nach acht
Tagen ununterbrochenen Kampfes, als der große Belage,
rungsthurm schon näher an die Mauer gerückt war, schickte
der Rigasche Bischof noch einmal Ritter und Priester zu
dem Fürsten Wjatscheolaw und ließ sagen, ihm solle freier
Abzug mit allen den Scinigen, mit Waffen und Habe frei
stehen, nur möge er jene Nebellen verlassen. Wjatscheylaw
aber weigerte sich das Schloß zu räumen. Nun begannen
die Deutschen um so hitziger den Kampf; aber die Bela-
gerten wehrten sich aufs harnäckigste, und schon nahte das
nowgorodsche Heer zum Entsätze. Da versammelte Albert
einen Kriegsrath. I n diesem sprach der Oberste der Pilger
Frethehelm von Poch, ein edler und reicher Ritter: «Wir
müssen das Schloß mit Sturm ersteigen und nehmen und
jene Bösewicht« schonungslos niederhauen zum Schrecken
für Andre; denn in den Burgen, die von den Livländern
bisher erobert sind, gewährte man den Besiegten stets
Leben und Freiheit; daher haben die Andern keine Furcht.
Wir wollens nun so machen: Wer von unfern Rittern zu,
erst hmaufgelangt und im Schloß festen Fuß saßet,
den wollen wir mit großen Ehren erheben und ihm
die besten Pferde und den Angesehensten der Gefangenen
schenken, ausgenommen den Fürsten; Alle erhöhen.,,
Diesem Nach stimmten Alle bei. Man that Gott und
der heiligen Jungfrau Gelübde. Am nächsten Morgen
in aller Frühe wird die Todesmesse gefeiert, dann beginnt
der Sturm. Von allen Seiten klimmen die muthigen
Belagerer auf hochaufgeschichtetcn Holzmassen an den
Mauern hinan, und zugleich werden von den Maschi-
nen und Schützen Geschosse, Steine , glühendes Eisen und
Töpfe mit Feuer in das Schloß geworfen. Doch die Ta-
pferkeit der Vertheidiger vereitelt alle Anstrengungen. Um
9 Uhr öffnen dieselben einen Theil der Befestigung und
- rollen mit Feuer gefüllte Räder hinab gegen den Thurm,
um diesen in Brand zu stecken, und nur mit der größten
Anstrengung wird dies von den Lateinern vereitelt. D a ,
gegen gelingt es den Letztern, d<le Brücke des Schloßchores
durch das darunter aufgehäufte Holz in Brand zu stecken
und es erhebt sich hier ein mörderischer Kampf gegen die
Nüssen, die von allen Seiten herbeieilen. Indem nun die
Aufmerksamkeit besonders auf diese beiden Punkte gerichtet ist,
steiget der kühne Ritter Johannes von Apeldern, ein Bru-
der des Nigaschcn Bischofs, mit Feuer in der Hand bis
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zum höchsten Punkt der Mauer hinauf und ihm folgt sogleich
sein Diener Peter Oge. Als die andern Ritter beide oben
sehen, eilt die ganze Menge wetteifernd nach. Einige sich
gegenseitig hebend, Andre auf Leitern; zugleich stürmen
Andre die Bresche, durch welche die Feuerräder herabge-
rolll waren. Bald haben die Deutschen alle Eesten-Punkte
besetzt und die Eesten zurückgeschlagen, dann gelangen auch
die Luven und Letten hinauf und beginnen innerhalb des
Schlosses die Flüchtigen niderzumetzeln, ohne die Frauen
zu schonen. Am längsten widerstehen die Russen, endlich
suchen sie unter den Festungswerken eine Zuflucht; jedoch
auch hier erreicht sie das mörderische Schwert der
Deutschen Ritter; tapfer kämpfend fällt auch der Fürst
Wjatschcxlaw. Auch Alle, welche dem Blutbad drinnen
durch Flucht über die Mauern zu entrinnen suchen, erlie,
gen den schonungslosen Waffen der Sieger. Von allen
Männern in der Burg wurde nur Einer am Leben gelassen,
ein Vasall des Großfürsten von Yusdal, dem, so wie den
Nowgorodcrn, er die Unglücksbotschaft überbrachte. Erst
als Niemand mehr zu morden war, sammelten die Livlän-
der und Pilger die Beute und die Kinder und die übrigen
Weiber, steckten das Schloß in Brand und kehrten sogleich
am folgenden Tage nach Livland zurück.
Das nowgorodsche Heer, das schon bis Pfkow gekom-
men war, kehrte auf die Nachricht von der Zerstörung
Dorpat's wieder um. — Der furchtbare Hergang bei
diesem Ereigm'ß machte auf alle umwohnenden Völker ei-
nen großen Eindruck. Die Oeseler sandten des Nigaschen
Bischofs Bruder Dietrich wieder heim nach Riga und baten
um Frieden; die Eesten aus den Strandprovinzen gelobten
immerwährenden Gehorsam und entrichteten den doppelten
Zehnten, den sie der Dänen'wegen zwei I ah r r nicht ent-
richtet hatten, auch wollten die bisher noch nicht Getauften
das Christenthum annehmen; die Eesten aus Harnen,
Icrwen und Wierland schickten den Deutschen Geschenke und
boten ihre Unterwerfung an. Die aber nahmen die Deutschen
nur von den Strandprouinzen an, welche Albert vielleicht
in demselben Jahre an die Ordensritter überließ, mit Vor-
behalt seiner geistlichen Oberhoheit über dieselben. Auch
die Nuren, Semgallen und Litthauer blieben mit den Ver-
sicherungen ihrer Neigung zum Frieden nicht zurück. Ebenso
trugen Gesandte aus Nowgorod und Pykow auf Frieden
an. Der Bischof Albert und die Schwertrittcr gingen so
bereitwillig darauf ein, daß sie sogar von der Landschaft
Tholowa, die sie unter sich zu zwei Dritteln und einem
Drittel theillen, den bisher gezahlten jährlichen Tribut zu
entrichten versprachen; von einer Anerkennung der Rechte
der Nowgoroder auf die ecstm'schen Landschaften scheint
jedoch nicht die Rede gewesen zu sein. Der Bischof Her-
mann beschloß jetzt zu Dorpat seine Residenz aufzuschlagen
und an der dort zu erbauenden Kirche ein Kapitel von
Stiftsgeistlichcn zu errichten, als dessen Propst er seinen
Bruder Nolmar ernannte; dem Stifte wurden 24 Dörfer,
sowie allen nach Ungannien berufenen Pfarrgcistlichen ge-
wisse Einkünfte zugewiesen. Zunächst hielt sich Hermann
wohl zu Odenpä auf, das er wieder aufbauen ließ und 4
cdlcn Rittern zur Verteidigung übergab, nämlich seinem
Schwager Engelbert von Tvsenhauscn, feinem Bruder
Dietrich von Idumäa, Helmolb von Lüneburg und Io l ) .
von Dolen; jeder dieser Ritter erhielt eine Kilegunde zum
Lehen. Die Ordensritter dagegen fingen an das Schloß
Fellin wiederaufzubauen, stellten Priester an , denen sie
genügende Einkünfte gaben, erhoben den Zehnten, und
nahmen sich außerdem einen vollständigen Ersatz für allen
von den Eesten zugefügten Schaden.
So herrschte denn wieber Frieden in Eestland und in
Livland und mit den Nachbaren, nachdem die Schrecken
u. die Verheerungen des Krieges so viele Jahre hindurch
fast alle Provinzen heimgesucht hatten. Wie viele Burgen
u. Dörfer waren niedergebrannt! Wie viele Tausende von
heidnischen und christlichen Streitern in den Kämpfen ge-
fallen! Aber über den Trümmern, den Leichen und der
Verwüstung stand jetzt das Chriftenthum fest und siegreich
da; unter dem Schul) der deutschen Burgen und des un-
belwinglichen Rigas war allen christlichen Landcsbewohnern
das Gefühl einer Sicherheit und eines welllichen Friedens,
wiedergegeben, welches sie ein halbes Jahrhundert nicht
gehabt hatten, und die gedemüthigtcn, eingeschreckten
Neubekehrten fingen an, unter den Segnungen des Friedens
die geistigen Güter des wahren Glaubens besser zu wür>
digen !
II. Geographische, historische und ety-
mologische Kuriositäten.
(Schluß.)
79. Flüsse sind von Natur gebotene Straßen; ihrem
Laufe folgten die Völler auf ihren Zügen im Großen, wie
,'m Kleinen auf- und abwärts. So war denn auch die
W a a g eine von den Straßen, die zur Bernsteinküste
führte, und auf welcher später ein Thcil der Süd »Donau-
Völker gegen Norden auswanderte. Die älteste Andeutung
einer solchen Auswanderung findet sich bei Tacitus in der
Germ. e. 28 u. 43. I m Norden der Waag, da wo das
Gebirge ihrem westlichen Laufe hemmend in den Weg
tritt und sie nöthigt, gegen Süden, zur Donau hin, sich zu
wenden, eben da setzt Tacitus die Osi (Osis — die Esche),
die mit den vannonischen Araviscen einerlei Sprache, Ein,
richtungen und Sitten hatten, so daß es dem Tacitus un-
gewiß blieb, ob die Ösen von den Araviscen nach Germa-
nien, oder die Araviscen von den Ösen nach Pannonien
gewandert waren. Eben da finden wir auch einen Fluß,
der in seinem Namen Arva auffallend genug an die Ara-
viscen in Pannonien bis auf den heutigen Tag erinnert.
Diese Arva geleitete den Zug der Reisenden weiter nach
Norden; und gleich jenseits des Gebirges treffen wir in
der heutigen Geographie den merkwürdigen Ortsnamen
Seppusch (2wie«) — littau. Lxopuß, lettisch S c h c i v u s ,
d. h. auf dieser Seite, diesseits, und den pannom'schen
Flußnamen R a a b an. Auch die Flußnamen Sola, Ska-
wa, Nova, Wisloka, Sana, Swtta, Sulicl klingen an das
Lettisch-Littauische, tie fünf ersten gehören zum Gebiet der
Weichsel, welche als Vistillus «Ive Vistula des Plinius
an da3 littau. ' M s - w - - die Henne, und an das diminut.
erinnert.
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80. Plinius berichtet, daß nach dem Philemon (schrieb
unter Tiberius) das nördliche Meer bei den Cimbern
U«>ri m«ru3Ä d. h. das todte Meer, heiße. Herr Professor
K r u s e (Urgeschichte des Esthnischen Volköstammes) meint,
daß dieser Name, nur aus dem Slavischen erklärt werden
könne und von »6xo zloxo^noe d. h. das gefrorene Meer,
herkomme. Der Name ist aber ein gut littauischer und
hat die von Philemon angegebene Bedeutung.
8 1 . Die Sprachkundigen bitte ich um die gefällige
Auskunft, ob der Name des Berges M s z e s m a l e , auf
dem der beste Tokaier-Wein in Ungarn wachsen soll, ein
acht magyarischer ist und H o n i g s e i m bedeutet, damit ich
nicht in die Versuchung komme, denselben für einen lelt.«
littauischen zu erklaren.
82. Als ein Curiosmn mag hier noch folgendes er-
wähnt werden. Der Littauer nennt den Deutschen ^Vo-
Ksti8, der Lette Wazetis, und bisweilen scherzweise auch
Wazman. Ursprung und Bedeutung dieser Benennung
ist bis jetzt eben so wenig erforscht, als die des fchneebe,
deckten W a z m a n n am Königssee in Baiern. Eben so
räthselhaft ist der Waschen eck in den non'schen, und der
Hochtschernowand in den tiroler Alpen. Ein kleiner
leichter Schlitten wird im Lettischen waius oder wa^as,
im Liltauischen vvaii8 genannt. Wa^mät — mit ei-
nem Schlitten rutschen; naiininIcÄg — der Fuhrmann,
der Kutscher. Der Hochtschernowand erinnert an O-oi-no.
N2NÜÜ — Schwarz »Wasser. — Der Hahn heiß im Letti-
schen Gailis, diminut. GailitiS und Gattin. I n den no»
tischen Alpen haben wir nicht nur einen H o c h g a i l i n g ,
bei Tamsweg an der Mur , sondern auch einen G a i l - F l u ß .
Ueber den Ursprung und die Bedeutung dieser Namen
bitten wir um eine Gelehrung, damit die lettische Schulju-
gend, aufhöre, mit irrigen Vorstellungen unberathene Schul-
meister zu peinigen. Vielleicht hilft G a i l d o r f am Kocher
in Würtenberg, oder G a i l e n r e u t h l n V a i e r n auf die Spur.
63. Auch die Untersuchungen über den Ursprung des
Letten- und Littauernamens sind noch nicht geschlossen.
Die bisherigen Leistungen hat I . B o r i t s c h e w s l i im
Journal des Minister, der Volts-Aufkl. Decemberheft!8H7,
beleuchtet. Darin, glaube ich, ist man einig, daß jene
Namen weder aus der heutigen lettischen, noch littauischen
Sprache erklart werden können, und daß sie bei mundart-
licher Verschiedenheit einerlei Begriff ausdrücken. Es ist
für die Untersuchung nicht ohne Bedeutung, daß in den
beiden so nahe stehenden Sprachen doppelte Formen für
den Volksnamen vorhanden sind: l^atvig, I^atv^ti» und
ig, I^tunmnlca». Die längere Form, welche die ge-
wohnliche ist, weiset offenbar auf eine Localltät Hin, «uf
Iiötun» --- Littauen, katwija — Lettland. Die russische
Sprache scheint mir eine befriedigende Lösung der sonst so
schwierigen Frage nach dem Ursprünge dieser Namen zu
bieten. I n dem Akadem. <?H<>nIy» qez,«<i2u<
n ^ e c x a r o /i2«xa wird neben der Form:
----- der Ort , wo ein Nomadenvolk den Sommer zu-
bringt, die gleichbedeutende Form ^ i o n » e angeführt, mit wel-
cher das littau. K6tun» offenbar identisch ist. Vielleicht liegt
auch in dem littau. ^Vagnroju m übersommern, den Som-
mer wo zubringen, also — H^iuuai i», noch eine Erinne-
rung an früheres Nomadenleben. Dieser Ursprung des
Namens I^tuwa — ^lb?ou5«: mußte aber schon frühzeitig
in Vergessenheit gerathen; und da die Benennung keine
einheimische war, mußte sie auch frühzeitigen Veränderungen
unterworfen sein. Daher die verschiedenen Formen: I<ü-
tuwa, I^eiti», ^ln^rna, ^ l l m n u ^ , I i2twi8, ^OLNH, ^la>
^«mN, ^ l^b io^a bei Nestor; I^otzdi» oder I^otavis, bei
Hiärn; ^V«-I^etadi bei Einhard; iVe-I^etal)!, <zm «t
i llieuntui-, und die I^Lutioii bei Adam von Bremen;
«ive Lutiei, » lortitulline bei Helmold, und die
vannonischen Latovioi des Plinius. Es darf daher nicht
befremden, dieselbe Wandelbarkeit des Vokals in der Stamm-
sylbe verschiedener Ortsnamen anzutreffen, > die wir dem
Leser im Anfange unserer Curiositäten vorgeführt haben.
^ Strabo sagt von den Bewohnern des östlichen Germaniens
! oder des Suevcnlandes: Gemein ist allen diesen Völker-
^ schaften die Leichtigkeit, mit der sie auswandern, wegen
! der Einfachheit ihrer Lebensart, weil sie keinen Ackerbau
! treiben und sich keine Schätze sammeln; sondern sie leben
in Hütten, die sie sich jeden Tag errichten, und nähren sich
größtenteils vom Vieh, wie die Nomaden, denen sie auch
darin ähnlich sind, daß sie ihre Habseligkeiten auf Wägen
mit sich führen, und mit ihren Heerden dahin ziehen, wo-
hin es ihnen beliebt."
Ich habe die verehrten Leser schon zu lange aufgehal-
ten und die Spalten dieser Wochenschrift mit einem Mate-
rial in Anspruch genommen^ das nicht Viele interessiren
kann. I n meinen Verhältnissen konnte ich leider auch nur
eine rulli» inüigestayuo male» bieten. Ich bitte daher um
Nachsicht in Bezug auf die mangelnde Gefälligkeit der
Form, welche mehr den zufälligen Gang meiner Entdek-
kungs reifendarstellt, — nicht aber auf Kosten der Sache,
welcher ich im Interesse der Wissenschaft eine anregende
Kraft zu gründlichen und umfassenden Forschungen wünsche.
B-s.
Koresepoubenz.
D o r p a t , den 10. Aug. So eben ist die v i e r te L ie-
f e r u n g des von unserem Künstler Sch la te r herausge-
gebenen maler ischen D o r p a t ' s erschienen. Die Ge-
bäude der Universität, das A n a t o m i c u m u. C l i n i c u m
in ihrer lieblichen Umgebung, eine Ansicht der Nitterstraße
(in der Gegend des Schrammschm Hauses), die Aus-
sicht von der hölzernen Brücke aus auf dem Embachspicgel
nach.Quis tentha l zu, die B ü r g e r m u s s e mit den sie
umgebenden Gebäuden, bilden fünf erinnerungsreiche Be-
ziehungen mannigfachster Art und fesseln durch den hohen
Grad künstlerischer Weihe das Auge des Beschauers.
Vor Allem aber verdient das in großem Queersolio-For«
mal mitgegebene Beiblatt, die A u l a mit der „Fest-Ver-
sammlung vom 12. December 1 8 8 2 " ' darstellend, eine
Würdigung. Dem in der Leipziger illustrirten Zeitung er-
schienenen Blatte ähnlicher Scene als vollkommen ebenbttr«
tiges Product an die Seite gestellt, ist es der sprechendste
Ausdruck des großen Enthusiasmus, von dem die Ge-
mülher an jenem denkwürdigen Tage beseelt wurden. Ge-
wiß wird es daher allen Mitfeiernden ein willkommenes
Erinnerungs-Zeichen bleiben und späten Enkeln die Jubel-
freude sinnbildlich verkünden.
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R e v a l . Schon so viele Male habe ich Neval zur
Sommerzeit besucht, schon so häusig seiner Bewohner Gast,
freundschaft in Anspruch genommen, so unzählige Male mich
daselbst herrlich amüsirt, doch dieser Sommer gehört un»
streitig zu den schönsten, die ich je verlebt, denn Alles trug
so sehr dazu bei, denselben mir angenehm zu machen.
Die beständig schöne Witterung, das ungemein billige und
bequem eingerichtete Seebad, die häufig und zahlreichst be-
suchten Tanzabende, die herrliche Musik, dieses Ma l vor«
züglich schön, die ganze Anlagedes sogenannten Badesalons,
comsortable und luxuriös eingerichtet, die Victualien, so
frisch und geschmackvoll, die Weine acht, alt und zu sehr
mäßigen Preisen, Erfrischungen aller Art, delicat und sel-
ten. Alles dies, wie gesagt, disponirte mich, und gewiß je«
den Andern zum vollen, ungetrübten Genuß dieser Herrlich-
leiten. Wenn ich jedoch dem Leser, dessen Reiselust für
das künftige Jahr ich gewiß schon geweckt, die Einzelheiten
jenes Aufenthaltsortes etwas genauer vor die Seele führe,
so glaube ich dadurch meinem Zweck näher gerückt zu sein.
Man gelangt zu der Badeanstalt aus der Stadt
auf einem fast geraden, von beiden Seiten mit hübschen
Villen belebten Wege, der sehr eben und völlig staublos
ist. in einer Erstreckung von beinahe drei Wersten, nach
Catharmenthal und zugleich also in die Badeanstalt. Diese
desteht aus warmen und kalten Bädern. Jedes der war>
men Bäder, deren Zahl sehr groß ist, bietet dem Besucher
zwei sehr Wbfch meublirte und rein gehaltene Zimmer dar,
deren eines zum Auskleiden, das andere aber fürs Bad
selbst bestimmt ist. Die Preise für die Benutzung der Bä-
der, sowohl der kalten als warmen, sind ungewöhnlich billig
gestellt, so baß mit dem Ertrage für dieselben kaum die
Kosten dafür gedeckt werden. Einige Schritte nur weiter,
gelangt.man zum Vadesalon, einem Etabissement, wo die
Badegäste frühstücken, zur Tafel sitzen, tanzen und sich an-
derweitig amüsiren können. Die Aussicht aus dem Salon
geht auf die See, über einen sehr künstlich angelegten und
gut gcpflanzten Garten, voll der schönsten und leltensten
Blumen und Gewächse. Auch lhun die resp. Actt'onaire
ihr Mögliches, um den Aufenthalt der Angereisten, so sehr
es angeht, angenehm und bequem zu machen, weder M l i ,
hen, noch Kosten sparend. Und darum herrscht auch eine
musterhafte Ordnung und Stalaktit in allen ihren Anord-
nungen. Dem Neuangekommenen fällt dies sogleich auf,
wenn cr z. B. eine der Soir<!en, die jeden Mittwoch, und
der großen Freqnenz wegen sogar zuweilen Sonnabends
statt finden, besucht. Dieselben sind von dem frohesten,
heitersten Geiste beseelt, u. der Ton daselbst ist frei und
die Grenzen des strengsten Anstandes nie überschreiteud;
die Tänzer sind Alle als solche gewandt, gebildet und lie«
blnSwmdl'g, mit.feinen Manieren, auch anspruchslos und
stets elegant. Wenn dies so fortdauert, wird Neval in
einer gewiß recht kurzen Zeit einer der besuchtesten Bade»
örter werden, was ich von ganzem Herzen wünsche.
Aus der Umgegend von N a r v a . Bereits um Pfing-
sten d. I . erkrankten und starben einige Personen um
Narva herum an der Cholera. Seit dem Anfange des
Jul i -Monats wüthete die Epidemie ganz besonders heftig
unter dem Gute Samokras (im Waiwaraschen Kirchspiel);
^ - von 180 Menschen, die in dem Dorfc wohnen, waren
bis zum 58. Jul i d. I . 124 erkrankt, 88 genesen und 36
gestorben. I n d e r Mitte des Ju l i -Monats brach diese
Krankheit in der Stadt Narva aus, wo am 2 ! . zwölf
Sterbefälle vorgekommen sein sollen. Am 7. August war
weiter keine Erkrankung, auch kein Sterbefall gewesen.
Heftiger, als irgend wo anders zeigte sich die Cholera auf
dem Gute Ioola (im Waiwaraschen Kirchspiel), wo in
wenig Tagen von -iä Bewohnern des Hofes 27 erkrankten,
6 Hofskncchte, 2 Hofsmngde, — alle in «inem Alter von
20 bis 23 I . — und 2 Kmder- starben. — I m Icweschen
Kirchspiel, .wo um die Mitte des Juni-Monats 3 Esten
722
an der Cholera starben, herrscht gegenwärtig, am 8. August,
der beste Gesundheits-Zustand, den Gott uns killen gnä-
digst erhalten wolle!
T a g e s ch r o n i k.
D o r p a t . Die Reihen der Männer, die in Nach und
Bürgerschaft der Stadt Dorpat sich für das Wohl derselben
mit edler Uncigennützigkeit, aus reiner Liebe für's Gute,
Wahre und Rechte, betätigten, werden'immer lichter'..'
Kaeding, F. W. Wegcner, Zimmerberg, Nohlanb gingen
voran. Jetzt schließt den Cyclus aus jener Zei t , die ich
noch mitgemacht, einer der Trefflichsten: Carl Göttlich
Metzke, Aeltermann der St . Antonp-Gilde (vilw Inland
Nr. 28, 1853). Auch Ihm wil l ich noch ein Paar Worte
nachrufen, und mit denselben I hm zur Ehre, meine Necro«
löge Dorpats geschlossen haben. „Der hat gelebt für
„alle Zeiten", der den Besten seiner Zeit genug gethan."
Wenn diese Worte auf Jemand passen, so ist es auf —
Metzle. Wer sich einen Ehrenmann in Dorpat nennen
durfte, der hat dem Verstorbenen gewiß alle Achtung und
Verehrung aus vollem Herzen gezollt; denn, wie sollte ein
Solcher die seltenen Verdienste Metzke's nicht anerkannt
haben? — Er hat gelebt für alle Zeiten, denn in mehr
als einem Viertel »Jahrhundert öffentlicher Wirksamkeit ist
ihm gewiß nicht ein Tag verloren gegangen, an welchem
er die Besten seiner Zeit vollkommen befriedigt. I n seinem
Amte als Aeltermann war er rastlos für das Wohl seiner
Gildcgenossen bedacht, und vertheidigte, wo nöthig, deren
Rechte mit Freudigkeit und Energie. Sehr gewandt in
der Feder, wie überhaupt für seinen Stand sel ten gebil-
det, führte cr alle bezüglichen Correfpondenzen, sowohl in
Amtösachcn, als in den vielfältigen Geschäften, die ihm Cu»
ratclen und Vormundschaften zuführten, immer selbst, und
Alles, was er schriftlich von sich gab, war höchst gediegen,
und hatte Hand und Fuß, wie man zu sagen pflegt.
Strenge Rechtlichkeit, die Basis seines Wesens, bezeichnete
alle seine Unternehnmngcn und Handlungen. Sein feines,
manierliches Betragen hätte ihm den Zutritt in jeden, noch
so gebildeten und vornehmen, Cirkel eröffnen können, und
er verstand auch mitzusprechen, wiewohl er dicß, bei aus-
gezeichneter Bescheidenheit, nur besonders dazu aufgefordert,
that. Ich speiste einmal auf dem Lande mit ihm an der
Tafel eines Barons, und Niemand hätte in ihm einen
Handwerke r gesucht, ja eher Jeder ihn für einen L i te-
ra ten gehalten. Dabei war er von milder freundlicher
Gennlthsart, und flackerte nur da auf, wo ihm Ungercch.
tlglett entgegen trat. Dann verstand er durch edlen Zorn
Ehrfurcht zu gebieten. und Uebelw oll ende zu zwingen, de»
besseren Willen sich zu fügen. Kasan, a. 29. I u l p 4863.
Dr. Cambeeq.
K u r l a n d . Am 14. Ma i d. I . feierte der Prediger
zu Ringen in der Doblcnschen Diöcese, Christian Fürchte-
gott Rosenberger , sein 30jähriges Amts-Iubiläum. Die
gemeinschaftlichen Vor - Anstalten des Propsts B ursv zu
Grcnzhof und des Kirchenvorstehcrs, Arendebesitzers der
Groß-Essernschen Güter, Barons von T o l l , machten dieses
Fest zu einem seltenen Ereignisse. Der Jubilar, Abkömm-
ling eines alten, in der gelehrten Welt ruhmlichst bekannten,
Kurländischen Prediger-Geschlechts, Zögling der Universität
J e n a in den Jahren 1 7 9 3 — 4798, hatte seit einem
halben Jahrhundert bei einer und derselben Gemeinde im
Dienste des Herrn gestanden und sein Tagewerk unter
mannigfachen Erweisungcn der Liebe nnd Anhänglichkeit
Iahrzehende hindurch rastlos fortgesetzt; jetzt galt es, ihm
die Iubelfreude des ganzen Kirchspiels und seiner Amtsgc-
nossen «ich und fern auf sinnige Weise auszudrücken.
Dazu vereinigten sich denn der Ernst und Frohsinn. Die
Bedeutung des Tages wurde durch Gottesdienst in Letti-
scher und Deutscher Sprache gehoben, das Kirchspiel feierte.
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(es war ein Donnerstag) und die Deutsche Gemeinde ver-
sammelte sich zahlreicher, denn je, in der Kirche. Das
Kurl. Consistorium übersandte ein Glückwünschungs<Schrei,
ben, die Prediger der Diöcese vereinigten ihren Dank und
ihre Fürbitte in gemeinschaftlicher Gratulations-Schrift. Die
Kirchen-Vormünder, Gemeinde-Gerichts-Glieder und Gebiets-
Vorsteher der Ningen-Waddarschen Pfarre brachten
ihrem alten Prediger und Seelsorger die ungeheuchchen
Liebeöbeweise der zahlreichen Vauerschaft dar. Verwandte
und Freunde des Jubel-Greifes waren von allen Seiten
herbeigeströmt und erfreuten sich mit ihm des schönen Tages.
Auf dem Herrenhofe Groß» Essern vereinigte ein Festmahl
tie Feiernden; der Arendesitzer Varon T o l l fügte seiner
herzlichen Ansprache eine verbindliche Veglückwünschung u.
gleichzeitig ein kostbares Ehrengeschenk hinzu, durch welche
der Patron der Kirche, Baron und Ritter Alerander von
S t i e g l i t z in St . Petersburg, selbst vor Kurzem an dem
fünfzigjährigen Ehrentage seines Hauses durch mannigfache
Theilnahme überrascht und erfreut, das Jubelfest seines
Kirchspiclspredigers schmückte und auszeichnete. (Vergl.
das Privatgut Groß-Essern in Kurland und die zu demsel-
ben gehörigen Kirchen Groesen , Gr ihwa ische , P a m ,
p e l n u. N l n g e n im I n l . 1843 Nr. 7 S . 4 0 3 — «
Gesetzgebungs-Akte.
Ein am 25. Vtai d. I . Allerhöchst bestätigtes Reichsraths-
Gutachten hat zur Ergänzung und Abänderung der betreffenden
ß§ des Swod der Neichsgesetzc über die Ordnung der Veschei.
m'gung von Cont rak ren wegen Abgabe M i n d e r j ä h r i g e r
in die Lehre bei Handwerksmeistern folgende Bestim-
mungen getroffen: Den Handwerks - Mäklern wird das aus-
schließliche Recht, alle Contracte und Vereinbarungen hinsichtlich
der minderjährigen Lehrlinge sowohl bei den temporm'ren, als
bei den für immerwährende Zeiten bestehenden Zünften zu
bescheinigen, wenn diese Abmachungen von Handwerks-Meistem
mit solchen Personen getroffen werden, welche das Recht dazuhaben.
Minderjährige bei ihnen in die Lehre zu geben übertragen j hiebei
sind die Handwerksmäkler dazu verpflichtet, die in der Ergän-
zuug zu § ?Ü0 des X. Bandes des Ewod der bürgerlichen Gesetze
im ersten Theil der Fortsetzung des Swod vorgeschriebenen
Regeln mit Genauigkeit zu erfüll«! und von den eintretenden
Lehrlingen die festgesetzte Steuer zum Besten der Stadt und
der Handwerks-Lasse zu erheben, desgleichen die nach § 693
der Handwerks-Verordnuugen zu erhebende Poschlin für die Ein-
tragung in das Lehrlings - Buch, in welches alle Lehrlinge,
ebenso die Leibeigenen, eingeschrieben werden müssen; an den
Orten, wo es keine Haudwerksmäkler giebt, können die bezeich-
neten Contracte und Vereinbarungen von den Privat-Mäklern
attestirt werden. ^Sen.-Mas v. 23. Juli.. Sen.-Ztg. Nr. 63).
I n R iga sind so eben Hie die Bestimmungen aus den
Schrägen der Handwerks«Aemter für Lehr l inge in be-
sonderer Redaction zusammengestellt worden.
Der neue mit bloßem Auge sichtbare Komet.
Sehr überraschend war wol dem Publikum das un-
erwartete Erscheinen eines so deutlich sichtbaren Kometen
U. wol manche mögen ihn für den in mehreren Zeitschriften
besprochenen großen Kometen von 4264 und t836 gehalten
haben, der in der Mitte dieses Jahrhunderts und zwar im
August wiedererscheinen soll, ja schon t848, jedoch verge-
bens, erwartet wurde. Aber nach einer sorgfälligen Rech-
nung des Hrn. Bomme in Middelburg, der mit einem un-
geheueren Aufwand von Zeit und Mühe alle auf die Um-
lauszeit des Kometen einwirkenden Anziehungen der großen
Planeten berücksichtigte, wird dieser große Komet erst vom
August 4836 bis August 4860 wieder ^u erwarten sein.
Und somit fällt die Vermuthung. — Allein dieser uns jetzt
so glänzend erscheinende Komet ist zwar ein durchaus neuer,
war aber der astronomischen Welt schon seit mehreren Mo-
naten bekannt, indem ihn Herr ftlinkerfues zu Göttingen
in der Nacht vom 10. auf den l t . Juni neu. St . als ei-
nen sehr kleinen teleskopischen Kometen am Kopfe des
kleinen Löwen auffand. I m Kometensucher erschien er als
kleiner neblich aussehender Stern 8. bis 9. Größe, und es
bedurfte eines fünffüßigen Fernrohrs, um deutlicher wahrge«
nommen zu werden und in diesem erkannte man einen
kleinen aber scharfbewegten Kopf und Schweif. Seit der
Zeit ist er auf mehreren Sternwarten, namentlich in Göt-
tingen, Hamburg, Wien und Berlin wiederholt beobachtet
worden und Herr Bruhns in Berlin hat auch schon seine
Bahn berechnen können, aus deren Elementen nun ganz
evident hervorgeht, daß er nicht der große zu erwartende
Komet sein kann. Seine Geschwindigkeit in der am Nacken
des kleinen Löwen herabgehendcn Bahn war eine im Gan-
zen geringe, da er den ganzen Juni u. Ju l i zu dieser nicht
sehr großen Strecke brauchte. Am 4 l . August n. St. war
er jedoch schon in die Nähe der beiden bekannten Sterne
tz und v in der Hintertatze des großen Bären gekommen
und mußte folglich sehr an Geschwindigkeit zugenommen
haben. Aber auch seine Lichtstärke war gewachsen, denn
der unbedeutend kleine Nebelstern erschien schon als
Stern 8. Größe und wäre also in dunkler Nacht dem blo-
ßen Auge sichtbar gewesen. Dieser Glanz seines Kerns
und die Länge seines Schweifs nahm nun, während er
feine Bahn stark nach Süden wendete und der Sonne sich
mit neuer größerer Geschwindigkeit näherte fortwährend an
Größe zu, so daß die Helligkeit des Kopfes, wie wir uns
täglich überzeugen können, einem Sterne 4. Größe zu ver-
gleichen ist, dem ein langer deutlich sichtbarer Schweif folgt.
Aber leider erfreut er uns in diesem großen Glänze, mit
seiner seltenen Erscheinung an jedem Abend uur kurze Zeit,
denn er geht jetzt gerade vollkommen unter, während er
als kleiner, glanzloser Wandelstern die ganze Nacht hindurch
sichtbar war, und dieses Untergehen tritt kaum eine Stunde,
nachdem er etwa um 8V2 Uhr in der erlöschenden Abend-
röthe sichtbar wird, ein. Allein auch dieses auf kurze Zeit
Sichtbarwerden dieser interessanten Erscheinung werden
wir nur noch wenige Tage genießen. Durch die starke
südliche Wendung seiner Bahn nähert er sich mit einem
gegen das Haupthaar der Berem'ce gekrümmten Bogen
dem großen und lebhaft glänzenden Sterne Denebola im
großen Löwen, erreicht in dessen Nähe, gerade am heutigen
Tage den Ü4. Aug. n. St . sein Serchelium u. damit den
größten Glanz und die größte Geschwindigkeit, aber geht
auch zugleich immer früher unter, so daß bald, ehe die
Dämmerung erloschen ist, er sich schon unter dem Hori«
zonte befindet.
Sternwarte Dorvat den zz. Aug. 4833.
Astronom La ls .




a. St. n.St. b. 4 iM klin.m. kiaxim. Wind. Witterung.
^ M g ^ 2 . A u g 3 7 ? 1 0 . 1 4 ^ 7 , 6 5 17,3 VV heiter, Regen
I I 23 lU,l? 4 9.9 5 18,4 W heiter, leichte Wolken
,2 24 1038 I 94 5 169 N tüb R,2 24
l ,l  .   8,
10,38 -I- 9,4 5 16,9 , i t  lr e, egen, Gewitt.
der Komet wird zum
I. Mal gesehn
«3 25 Il,02 5 8,6 5 15,9 «>V trübe
14 26 1l,03 5 9,3 5 19,4 8 heiter
15 27 28 0.20 5 6,4 -<- 13.« 8XV trübe
,6 28 ^2? 9,64 s 10,0 -!- 17.6 8VV im Ganzen heiter,
schwache« Gewitter, Regen.
No t i zen aus de« Kirchenbücher» D o r p a t ' s .
Getauf te in dir Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e -
de« Kreiödeputirten L.v.B rasch Tochter Anna Sophie Julie Emmy;
des Obristlieutenants H. E. v. N ie lsen Tochter Marie Ernestlne
Pauline.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Iohannis-Ki rche:
Albert Wünsch, Sohn des verstorbenen Instrumentenmacher'S Ferd.
Wünsch, alt I4zIavr. — S t . M a r i e n - ssirche-desSchuhmacher-
meisters Bock Sohn Nicolai Friedrich, alt6V« Jahr; de« Schuhmacher
gesellen S a r t h « Sohn Ludwig Otto, alt 7 Jahr; « Bertha So-
phie Mathilde, alt 8 Monate.
I m Namen de« Generalaouverneurs von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, 17. August 1853.
(Nr. 130.) ^Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , stellv. Censor.
Montag den 2H. August. 4N33.
Das » I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 3?bl. G. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen i/ieiche
und 4j Nbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Buch»
drucker H. Laa mann und
bei dem Dörptschen Post,
Homtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis«
Post-Komtoirs. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop.' S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
. Gyst^ unk Kurlands Geschichte) Geographie, Statistik und
Viteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Das St. Antonius Kloster in Lenne,
warden an der Dnna
Der Erzbischof uon Riga Caspar Linde, der von 4809
bis 4824 auf dem erzbischöflichen Stuhle saß und in gutem
Einvernehmen mit dem großen Ordensmeister Walter von
Plettenberg lebte, fand seine Lebensaufgabe darin, das
ihm übcrwiescne Stift in Frieden zu regieren und den
Krieg nur abwehrend zu bedenken. I n diesem Sinne
führte er die Mauern des Grenzschlosscs Marienhausen
von Grund aus neu auf, vermehrte die Befestigungen von
Kokeichusen, versah es mit gutem Geschütz und erbaute in
Nonneburg einen hohen Thurm, der weit in's Land hin-
abschaute und nach der Uebung jener Zeit der lange
Caspar hieß. Aber nicht blo's Werke der Verteidigung
gegen Kriegsgefahr bedachte er, sondern er begabte auch
die Kirchen feines Stifts reichlich, schmückte sie mit mannig-
faltigem Zierrath und schenkte der Domkirche in Riga ein
großes in Silber gefaßtes Marienbild. Zu allen solchen
Ausgaben fanden sich in jener Zeit der Nuhe die erforder-
lichen Geldmittel. Plettcnberg hatte mit tapferer Hand
den Frieden erkämpft und erhielt ihn, «ach allen Seiten
hin. durch kluges Ermessen der Verhältnisse.
Indessen erlebte der Erzbischof, als er gealtert, bei
aller Friedfertigkeit, innerhalb seines Erzstifts Stürme, die
einen Theil seiner Schöpfungen zerstörten und einen an-
dern mit naher Vernichtung bedroheten. I n seine letzte
Zeit fielen nämlich die ersten Kämpfe, welche durch die
neuen in Wittenberg entstandenen Lehren veranlaßt wur-
den. Der greise Erzbischof entfloh den Erschütterungen
der Aussenwelt durch den Tod. Er fand im hohen Chor
der Nigischen Domkirche eine 'Ruhestätte, welche von der
ihm ergebenen Geistlichkeit mit einer zierlichen messingenen
Tafel für die Nachwelt bezeichnet wurde. Ein gutes
schriftliches Zeugniß stellt ihm unser umsichtige, prüfende
Historiker I)r. N.apl'er6kp aus in seiner Geschichte Niga's,
wo es heißt: « Viel Nühmliches ließe sich von ihm (dem
Erzbischof Caspar) sagen, und wir kennen nicht seine Fehler,
bloß seine Tugenden, und unter diesen vornehmlich seine
Sanftmuth."
Zu den Stiftungen des frommen Kirchcnfürsten gehört
denn auch die Gründung eines Klosters zu Lennewarden
an der Düna, dessen Mönche, neben religiösen Uebungen,
sich der Krankenpflege zu widmen hatten. Solche Congre-
Nationen bestanden in den frühern Jahrhunderten an
mehren Orten und wurden des St . Antonius Präceptoreien
genannt; die zu denselben gehörigen Mönche folgten der
Negel des heil. Augustinus. Ihre Entstehung nahmen
diese Klöster oder Präceptoreien schon früh zu Vicnne,
im sogenannten Dclphinat, und verbreiteten sich von dort
nach Deutschland, wo zu Grünberg in Hessen der General-
Präceptor des Ordens für die Deutschen Häuser seinen
Sitz» hatte. Bereits l222 ward von dem Fürsten Borcvin I.
von Mecklenburg das seine'r Zeit berühmte Gotteshaus
St. Antons zu Tcmpzien im Bischum Schwerin gegründet
und von dort ging die Anlage von Filial-Klöstern all»
mählig weiter nach Norden.
Aus der preussischen Präceptorei, die zu Frauenburg
im Visthum Ermclano ihre Begründung hatte, enstand
18l4 die Präceptorei zu Lennewarden, welche jedoch, bis
selbst auf das Gedächtnis) an die frühere Stiftung, längst
untergegangen und verschollen war, als alte, fetzt neuer»
dings aufgefundene und veröffentlichte- Urkunden ihr ehe-
maliges Bestehen bezeugten. Die nachfolgenden Zeilen
mögen aus schriftlichen Bruchstücken ein ungefähres Vi ld
der untergegangenen Stiftung anferbauen.
I m Juni 13l4 berief der Erzbischof Caspar Linde
den würdigen und frommen Bruder Lubolph von Bar t ,
ehemaligen Präceptor des St . Antonius«Klosters zu Frauen-
burg in Preußen, zu sich auf das Schloß Nonneburg u.
übertrug ihm die vorläufige Einrichtung eines ähnlichen
Klosters und einer Pfarrkirche in Lennewarden, zu deren
Besetzung Mönche aus Tempzien geneigt gemacht werden
sollten. Zu solchem Ende verhieß er, durch eine besondere
Urkunde, den Haupttheil des alten und wüsten Schlosses
zu Lennewarden snotaliiliorem zartem anti^ui ot «lesolgti
o,8tr i) mit den zugehörigen Ländereien einräumen zu
lassen, „solches geschieht, spricht der Kirchenfürst, zum
Preise Hottes und zu Ehre des heiligen Vaters Antonius
des Abts, als auch zum Heil unserer eigenen Seele und
der unserer Nachfolger." Gegenwärtig waren dabei Lo<
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renz Eisvrccht, des" Erbischofs Geheimschreiber und Vogt
auf Smilten, die Capellane Johannes Trurnicht u. Paulus
Plockerhagen nebst dem Schreiber Lorenz Westftfal. * )
Zwei Monate später, im August 1314, vollzog derselbe
Erzbischof, diesmal in der erzbischöflichen Curie zu Riga
verweilend, mit Einwilligung seines Domcapilels, die
vollständige Schenkung des Schlosses Lennewarden, damit
auf demselben, unter dem Superiorat der Präceptorei zu
Tempzien, durch den dortigen Praceptor Anton Kran, eine
S t . Antonius' Präceptorei für Bioland eingerichtet würde.
Dem Praceptor des neubegründeten Klosters ward die
Pflicht auferlegt,- bei Kriegszü^en nach Möglichkeit Beistand
zu leisten*^), den Vorschriften des heil. Augustinus gemäß,
ein ehrbares Leben zu führen und alles Volk, besonders
aber das Landvolk, innerhalb der Grenzen, von wo die
Brüder Gaben der Barmherzigkeit bezögen, durch Lehre
und Wandel in Christi Glaulen zu unterweisen und zn
starken. Alle armen Christen, Männer und Wciber, die
krank seien und fremd im Lande, sollen bei ihnen Aufnahme
und redliche Pflege finden, nach den Satzungen ihres Or ,
dens, und sie überhaupt ihr Kloster also einrichten, wie die
andern Klöster ihres Namens ausserhalb Livlanb eingerichtet
sind. Die Mauern des Schlosses haben sie zu erhalten,,
aber brauchen keine neuen Thürme und Wehren zu den
Vorhandenen zu erbauen.
Für sich bedingte der Elzbischof sich einen freien Auf,
enthalt im Kloster aus, jedesmal wenn er die Düna hin,
auf oder hinabreiste und nur eine Nacht darin verweilte.
Beköstigen wollte er sich und sein Gefolge selbst. Ausser-
dem sollte ihm und seinen Nachfolgern frei stehn, zur Ad-
vent- und Fastenzeit, größerer Sammlung halber, Herberge
im Kloster zu nehmen. Begleiten würden ihn nur fünf
oder sechs Hausgenossen und diese blos in dem Falle dem
Kloster zur Last liegen, wenn dasselbe bereits zu ausreichen-
den Mitteln gelangt wäre. Bei längcrm Aufenthalt und
zahlrcichcrm Gefolge, würde der Erzbischof die Unterhat»
tungökostcn immer auf sich nehmen. Dabei sollte eine an-
gemessene Wohnung nach der Dünaseite ihm vorbehalten
bleiben*'*).
Zugleich mit diesen Abmachungen wurden dem Pra-
ceptor Johann Kran die Pfarrkirche zu Lennewarden mil
allen Rechten, Einkünften und Nutzungen, fammt dem
Pfarrhofe (euria plLiiauÄli») und dem Patronatsrechtc,
außerdem alle Bauern (rustic-i), mit allen ihren Ländercien,
bebauten und unbebauten, die im Gebiete von Lenncwarden,
am Pfarrhofe und an der Düna belegen seien, zur Ver-
fügung und Benutzung überwiesen und auf dessen Namen
*) Urkunde 6. <l. Ronneburg vom 18, Juni 1514,'abgedruckt
indenIahrbb. des Vereins für Mecklenburgische Geschichte Jahrg. XV.
S. 227 n. X X l .
«*) Heilkunde und ärztliche Erfahrung war eine Pflicht dieser
Gattung von Mönchen.
" ' ) Nezel-v.itu com^eteole aliqull Iialilt2lwn<: vei'«u« vulmni
Uuvium. S . die Stiftungs-Urkunbe vom 18. August 1514, gleichfalls
abgedruckt in den Iahrbb. des Mecklenb, Vereins XV. S. 22» Nr.
X X l l . Der gute Prälat war demnach wahrscheinlich ein Freund an-
muthlger Aussicht.
seinem herbeigerufenen Bevollmächtigten, dem Bruder Mark-
ward Stoltenberg, einem Angehörigen des Klosterhauses
zu Tempzien, übergeben.
Dieser Markward Stoltenberg scheint demnach der
erste Präcoptor oder Abt zu Lennewarden gewesen zu sein.
Sein Nachfolger sollte, im Fall seines Todes oder Rücktritts,
von Tempzien aus ernannt werden.
Vei der Ausfertigung der Urkunde über solche Schen-
kung und Stiftung waren gegenwärtig der Domprobst Ja-
cob Nötken, der Domdcchant Johann von dem Pale, die
Domherren Nicolaus Nvnegal, Thomas Schöningk, Nico-
laus Sitten, Heinrich Schuer, Peter Sporm'cz. Johannes
Störbeck. Als Ausfertiger der Urkunde ist bemerkt der in
späterer Zeit berühmt gewordene erzbischöfliche Eanzler und
Geheimschreiber Johannes Lomoller, gewöhnlich Lohmüller
genannt.
Wie lange hierauf das also 13 l4 gestiftete Kloster zu
Lenncwarden bestanden hat, birgt das Dunkel der Bergan,
genheit. Schon 1322 begannen in Riga tie kirchlichen Be-
wegungen und Reformen, die bald sich auch auf das flache
Land erstreckten. Der eben gedachte crzbischösiiche Canzler
Johannes Lohmütter, der den Stiftungsbries des Klosters
geschrieben, ward 1320 Nigischer Stadtsecretär und dar-
auf einer der Hauptbeförderer der Reformation * ) . Der
Stifter Erzbischof Caspar Linde starb, wie schon oben be<
merkt, 1824. Unter seinen Nachfolgern Johann Blanken-
feld und Thomas Schöningk, die fortfuhren, für die Erhal-
tung der katholischen Kirche zu wirken und von denen der
Letztere, als Nigischer Domherr, die Stiftung des Klosters
mit beurkundet hatte, wird dasselbe, wenn auch unter An-
fechtungen und Beschränkungen, fortbestanden haben. Doch
da es, neben dem nicht großen Besitz von Ländereien und
dazu gehörigen Bauern, hauptsächlich auf Almosen und
freiwillige Gaben angewiesen war und diese nicht mehr
reichlich einkommen konnten, so mußte sein Bestehen ein
Ungewisses und schwankendes werden. Um das Jahr 1333
wird in alten gerichtlichen Notirungen, die sich im Archiv
zu Schwerin erhalten haben, aus Veranlassung seiner Hin-
terlassenschaft, ein Praceptor des St . Antonius-Kloster in
Livland Bruder Hinricus Hinye genannt. Derselbe wollte
mit einem Wismarischen Schiffe, das auf der Düna lag,
zurück in seine Mecklenburgische Hcimath und nach Temp-
zien reisen, starb aber, ehe er das Schiff bestiegen, zu
Riga. **) Es ist nicht angemerkt, ob er just der letzte Prä'
ceptor von Lenncwarden gewesen, da aber das Muttertloster
in Temftzien 1332 secularisirt wurde, so mag auch das
Fil ial zu Lennewarden um die Zeit völlig aufgehört haben.
Indessen eine, auch noch später sichtbare Spur , wird
es hinterlassen haben. Dem. Stiftungsbriefe gemäß sollte
die neue Pfarrkirche von Lenncwarden im Schlosse selbst,
d. h. innerhalb der Ringmauer des neuerrichteten Klosters
«) S. die Schrift: „Aus dem Leben M . Ioh, Lohmüllers,
ein Veitrag zur Reformationsgeschichtc von G. R. Taubenheim.
Riga, 1830.
"') S . hierüber die mirgetheilten Notizen in den Jahrb. des
Mecklenb. Vereins, Jahrg. X V l . S . I9U.
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eibaut werden, und so geschah es auch. Bei der katholischen
Kirchenvisitalion während der Polnischen Oberherrschaft im
Jahre 46l3 sah man noch die, im Lauf der vorhergehenden
Kriege zerstörten, steinernen Mauern dieser ehemaligen
Klosterkirche, die zugleich Pfarrkirche gewesen war. Statt
derselben hallen die Polen damals angefangen, eine kleine
hölzerne Kirche zu erbauen, die zur Zeit der Visitation n?ch
ohne Fenster war. I m Jahr l747, schon ohne allen Zusam-
menhang mit dem ehemaligen Nloster, ward die jetzige stei-
nerne Pfarrkirche aufgeführt.
Das alte Schloß Lennewarde«, von dem hier soviel
die Rede gewesen, erbaute Bischof Albert im I . -1200 u.
belehnte damit den Nitter Daniel von Vannerow; es kam
aber später zurück an den Krumstab u. gehörte mit dem
Gebiete zu den bischöflichen Tafelgütern. Nach der Se-
cularisation des Erzbisthums durch die Polen, hieß es ein
königliches Schloß und eine Besatzung lag darauf, die
Fürst Christoph von Nadziwill befehligte. Bei dem gro,
ßen russ. Kriegszuge 4577 ward es genommen und zerstört
(S . Mitthnlungen U. 3. S . 43 l ) . Von da an scheint
es Ruine geblieben zu sein, die, immer mehr verfiel und
jetzt nur noch aus wenigen Mauertrümmern am felsigten
Ufer der Düna, besteht. Alte, lange Zeit verborgen?, Ur-
kunden, die der Fleiß der Freunde historischer Untersuchun-
gen wieder an das Licht gezogen, haben jetzt in dem wüsten
geringen Gemäuer das frühere Dasein von Augustiner«
Mönchen und einer gemeinnützigen Stiftung nachgewiesen.
n. Die poetische Bearbeitung der
Faustsago.
Von N. Graf Nehbinder.
Das große uuo nachhaltige Interesse, das die Faust,
sage in allen ihren Verzweigungen stets erregt hat und noch
erregt, veranlaßt mich, Alles zusammenzustellen, was ich von
Dichtungen über Faust oder solchen, wo dieser wenigstens
mithandelude Person ist, aufgefunden ha.be. Ich sehe dabei
von den Volksbüchern ab, die seit 4387, wo das erste der-
selben erschien, bis jetzt in sehr großer Anzahl, in Prosa
und Reimen, herausgekommen sind, und führe nur die
Dichterwerke auf. Zu denselben füge ich noch die mehr
oder weniger auf gleichem Boden 'stehenden, sich in mannig-
facher Verwandtschaft mit der Faustgcschichte befindenden,
Dichtungen über D o n J u a n und den ewigen J u d e n ,
so wie noch einiges Verwandte.
Hier folgt nur, was sich mir nach längerem Forschen
dargeboten hat, und zwar in chronologischer Folge.
1. I'lio trsFlo»! trgssell^  ok Nr. ?ÄN8tU8, b)s
61>ri8toplt Mgr lone. 4604. 4616. 4624. 4634. 4633.
In's Deutsche übersetzt von Wilhelm M ü l l e r , gen.
Maler Müller, mit einer Vorrede von Ludwig Archim von
Arnim. Berlin. 48«8. 8.
2. Iiis« 2UtI tloat!» ok Dr.
3lounkort. I^onllou, «694. 4.
3. ^ <1ram»ti<: Vntertllinwent,
manoer or IIl>rlo<iuin Dr. V^u^us. I^onllon, 4798.
4. Johann Faust, allegorisches Drama von Maler
M ü l l e r . Mannheim, 4776. 8.
>Villiiiiu
3. Der Höllenrichter, von Lenz. I m Deutschen
Museum, Mai 1777. Seite 234. ff.
6. Situationen aus Faust's . Leben, von Maler
Mül le r . Mannheim, 4776. 8.
7. Faust, eine Scene von Lessing. Blieb Frag-
ment und erschien als solches zuerst in den Briefen über
die neueste Literatur, dann im theatralischen Nachlaß.
Berlin, .4784 - 86.
8. Dr. Faust's Leibgürtel, von M y l ius u. Schinck.
Gotha, 4789. 6.
9. Faust, eine Tragödie von Göthe. Leipzig, 4790.
Zweite Aufl. Stuttgart 4808. .
Davon Übersetzungen:
2.) I?lNl5t, trgFt^ie. I>2l!8, 4823. 46.
l».) I^nst, nlNlvull« tralluelion en prozo et en
ver«, p»r 6 6 rar 6. karis, «827. 48.
c) I?au8t, ti-2<!uiti,gr8t»i,klt:r. rar,»,
6.) k'lllist, trullslateli bv ^o!in Nirol».
" 4840. 8.
o) I'«iu8t, tr2li8llltLlI dv l ^ . Lornavs.
ru1,e, 4840. 8.







k.) I^ 2«8t, trügl-llio <le l^oetli«, trlilluit p»r Henri
illu8tr<5 uar lan)s ^oliannot. I?»i-i8, 4847.
I.) Sccnc», aus Göche's Faust, ins Russische über-
setzt von Puschk in .
m.) Göche's Faust, zweiter Thei l , in's Russische
übersetzt von N. Owtschinnitow, Riga, 4854, 8.
40. Dr . Faust, Volkoschauspiel in ä Aufzügen, von
Julius Grafen von Soden. Augsb., 47!)l. u. 4797. 8
41. Faust's Leben, Thaten und Höllenfahrt,' von F.
M. v. K l inger . St. Petersburg, 479«. Leipzig, 4799.
Ucbcrsetzt:
I^ e8 ave,Uur«8 6u Dr. I?au8t. ^mstor^am, 4798.
Iteimg, 4802. 2. Bde. 8.
l2. Sccnen aus Faust's Leben, von Alous Schreiber.
Offenberg, 4792. 8.
43. Faust von Mainz, ein Gemälde aus dem 43.
Jahrhundert von I . N. Komarek. I n dessen Schau,
spielen. 4793. 3.
44. Der neue Faust, Duodrama v. I . F. Schink
4793. 8.
43. Dr. Faust's Bund mit der Hölle, v. Schink,
im Berliner Archiv v. I . 4796.
46. Dr. Faust, ein Schattenriß von F. G. Danzia,
4797. 8.
47. Johann Faust, dram. Phantasie v. I . F. Schint.
Berlin, 4804. 8.
48. Faust, Tragödie in einem Akt von Adelbert von
Chamisso, im Musenalmanach für 4804, später in Cha-
nnsso's ges. Gedichten.
59. Die Jubelfeier der Hölle, oder Faust der Iün .
gere, Schal-spiel in 3 Akten von Carl Friedrich Benko,
Witz. Verl. 4808. 8.
20. Faust, eine Tragödie v. C. Chr. Fr. Schöne.
Verl. 4809. 8,
24. Der Färberhof oder die Buchdruckern in Mainz
von Pik. Vo ig t . Frankfurt a. M. 4809. 8. ( I n diesem
Werke treten Faust und Juan auf.)
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22. Der travestirte Dr. Faust, Tragödie in 2. Akten.
Verl. 4809.
23. Faust, romant., Oper in 2 Akten, Tert von I .
L. Bernard, Musik von Ludwig Spohr . Wien, 1814.
24. Faust, Trauersp. in 8 Aufzügen von August
Klingemann. Leipzig, 1813. 8.
23. Der umgekehrte Faust oder Frosch's Jugendjahre,
von Wilhelm Seibold. Fragment. Heidelberg, 1816.
26. Dr. Faust's Zaudermantel. Zauberspiel mit Gesang
in 2 Akten von Adolph Väuerle. Wien, 1820. 8.
27. Göthc's Faust, zweiter Theil, v. C- Chr. Fr.
Schöne. Berlin, 1822. 8.
28. Faust's Lehrling, von Wolfg. Gerte, in dessen:
Schattenrisse und Mondscheinbilder, Bd. 5. Leipzig, 1824.
29. Don Juan und Faust, Tragödie von Christian
Grabbe. Franks. 1829. 8.
30. Faust, der große Mann, und dessen Wanderun'
gen mit dem Teufel durch die Welt bis in die Hölle. 2
Bde. Wien, 1830. 6.
31. Faust im Gewände der Zeit, Schattenspiel mit
Licht, v. Harro Har r ing . Leipz. 1831. 8.
32. Mantelkragen des verlornen Faust, von Harro
Harr ing. Lcipz. 183l. 12.
33. Faustische Scencn, von Gustav P f i ze r , im
Morgenblatt 1831, Nr. 159 ff.
34. Dr. Faustus. der wundertätige Magus des
Nordend, Melodrama in 3 Akten von Karl v. Holtet,
in dessen Beitragen für das Königsstädtsche Theater, Wies-
baden, 1832. 8. später in seinem Theater in einem Bande.
Breslau, 1843. 4.
33. Der weibliche Faust. Melodrama in 3 Akten
v. Fr. L. K. v- Vicdenfe ld.
36. Geistlich Nachspiel zur Tragödie Faust, von Dr.
L. Rosenkranz. Leipzig, 1832. 8.
37. Fausius. Dichtung von Ludwig Sechste in.
Leivzig,.1833. U.
38. Faust, eine Tragödie von Karl B. v. V. (Braun
von Vraunthal ) Leipzig, 1833. 8.
39. Johann Faust in Paris, Erzählung von Schiff.
40. Der vollendete Faust, von Jens Baggesen,
in dessen sännntlichen poet. Werken, her. v. seinem Sohne.
Lpzg. 1836. Thl. 3.
Hl. Faust, Dramatische Dichtung von Nik. Lcnau.
Stuttgart, 1836. 6.
42. Faust, Fortsetzung des Göthe'schcn von I . D.
Hoffmann. Lpzg. 1836. 16.
43. Dr. Faust am Niedersberge, satirische Novelle
von I . G. S e i d l , im Taschenbuch: Gedenke mein.
Wien, 1838. 8.
44. Faust, Schausp. in 3 Abth. von F. Mar low-
(Fr. Wo l f ram) Lpzg. 1839. 8.
43. Leben, Tod und Höllenfahrt des berühmten Dr.
Daus, Parodie des Götheschen Faust in 1. Akt. Leipzig,
1841. 8.
46. Faust, von W. So l i t a i r e (Dr. Nürnberger)
Verl. 1842. 8.
47. Dr. Faust'ö Hauökä'pvchen, Posse mit Gesang
in 3 Akten von Fr. Hopp. Wien, 1843. 8.
48. Faust,dram.Gedichtv.C.A.Czilskp. Halle,1843.8-
49. Dr. Johann Faust, Puppenspiel in 4. Aufz. von
Karl Simrock. Franks, a. M. 1846. 8.
30. Luther, Tragödie v. H. Koster, Erster Theil.
Graß, 1847. 8. (Faust als handelnde Person.)
^ Faust, von Fr. Reinhart . Düsseldorf, 1848. 8.
32. Zubereitung des Klingemannschen Faust. Eine
Herenscene v. Friedrich v. Sal let . I n dessen: Des Dich,
ter's Werden, herausgegeben von Th. Paur. Breslau,
4847. S. 8. fg.
83. Faust, Oper von Donizet t i .
34. Faust, Cantate von Hector Ver l ioz.
33. Faust, ein Tanzpoem v. Heinrich Heine, nebst
kuriosen Nachrichten von Teufeln, Heren und Dichtungen.
Hamburg, 1831. 8.
36. I5l burlallor l l^ 8evil>2 )s Oonvillgäa 6o pio6r».
Erste in Spanien erschienene dram. Bearbeitung des Don
Juan v. Tirso de M o l i n a , (dem Predigermönch Ga-
briel Tellez.) Madrid, 1634.
Uebersetzt:
Spanische Dramen, übersetzt von C. A. D o h r n .
Verl. 1841. Th. 1. S . 1. ss.
37. 1^6 leslin tle pierre ouie Kls crimmel, eowiläio
eu 3 aetez par «Io V i l l i s r « . ?«rl8, 1639.
38. 1^6 lestln 6«: pierre, ou l'ütll^e ioullrov^, eom.
p»r I>um6 8ni1. I?2ri8, 1669.
39. Don ^ulln ou ls fe«tin üe pierr^, «om. «n 3
aot68 p»r 5o2N ?olzuelin üe M«1i^ re . I>2r. 1663.
(später v. Th. C o r n e i l l e in Versen bearbeitet.)
60. von Uiovanm ^enorio osia il «1>58oluto
6«. Don Juan, Ballet v. Gluck. 1763.
62. ^1 oouvitato üi piotro o8i» i! llizsoluto,
tragicomico llel Vincenno Iti^luni. 1777.
63. Don Juan, große Oper in 2 Acten, Tert v.
Lorenz de Ponte, Musik v. Wolfgana, Amadeas
Mozar t . 1788.
64. Don Juan der Wüstling, ein Noman nach dem
Spanischen des Tirso de Molina. Prag, 1803.
63. Don Juan, Gedicht v. Lord By ron . London,
18l9 —1820. Oft übersetzt, am Besten v. A. Vö l l i ge r .
66. Don Juan, eine fabelhafte Begebenheit, welche
sich mit einem reisenden Enthusiasten zugetragen, — v. E.
T. A. Hof fmann, in dessen Phantasiestücten in Callol's
Manier. Bamberg, 18l4 — 13. 18l9. Lpzg. 1823.
Berlin, 1843.
67. 1<<:« ämos äu purKätoiro ou les «leux v. 5u»u,
par kr08per Neri iu«!«, in dessen: volloLüton, karig,
1836. vol. 1.
68. Dsn Juan, Trauerspiel in 3 Aufz. v. Sigism.
Wiese. Lpzg. 1840. «.
69. Don Juan, dram. v. B r a u n , v. Vraun-
thal und einem Anonymus. (Von beiden Arbeiten ist
mir nichts Näheres bekannt.)
70. Mlimoire» «!« von 3l,»n, par l ' lü ic ion Ittai-
levi l !«: . 8 vol. 8. rarls. 1848. In 's Deutsche übers.
Leipzig 1848.
71. Don Juan und Maria, dram. Fragment von
Wilhelm Ackermann, in dessen poet. Nachlaß, herausgeg.
von seinem Vater, mit einer Vorrede von E. Rauft ach.
Leipzig 1848. 8.
72. Don Juan, Tragödie. Potsdam, 1880. 8.
73. Don Juan Tenorio, religiös - phantastisches
Drama von Don Jose Z o r r i l l a . Aus dem Span,
übersetzt von G. H. de Wilde. Leipzig, l830. 8.
74. Don Juan, Dichtung von Nikolaus Lenau, in
dessen dichterischem Nachlaß, herausgeg. von Anastasius
Grün. Stuttgart, 1831. 8. (Siehe auch oben 21 u. 29.)
73. Ahasver, Gedicht von Christ. Friedr. Daniel
Schubart, in dessen Gedichten, Franks. 1787.
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76. Iie Hüll errant, oom6äie
ls, 4812.
77. Der ewige Jude, v. L. Achim v. A r n i m , in
dessen Halle und Jerusalem.
78. Ahabverus, Drama von Wilhelm Jemand.
(Ort und Zeit?)
79. Der ewige Jude, Novelle v. Fr. Laun, in
dessen: drei Erzählungen, Leipig 4820.
80. Der ewige Jude, von Göthe. Fragmentarisch in
dessen Gedichten, ^ d . 2. (in der Stuttgartschen Ausgabe
v. 4840.)
84. Ahasver, Trauerspiel von A. Kl inge mann.
Vraunschweig, 4827.
48^7
83. Der ewige Jude, Novelle von G. Crolp, aus
dem Englischen von Ludwig Storch. Stuttgart, 4829.
und von A. Kaiser unter dem Titel: Salathicl oder Mc,
moiren des- ewigen Juden. Leipzig, 4829.
84. I^ e ^uik orrant, z»ar L^ranFer , in dessen
(ÜI2N80N8, kgrlg, 4834.
83. ^Il28veru8, m^ l^ ro p»r NllFnr H u i n e t .
ri8, «833.
86. Llali« ok ^eru»2lem'8 skomg^er I^ommebog.
». 4823. (von Bernhard Severin I n g e mann.)
87. Ahasverus, Legende von I . N. V o g l , in
Duller's Phönir, Jahrg. 1833., Nr. ,232.
88. Der ewige Jude, Legende von W. S m e t s , in
dessen kleinen epischen Gedichten, Cöln, 4833. 8.»>
89. Die Perle von Zion, Noman v. W a n g e n b e i n :
3 Bde. (Ahasver Haupt, Person.)
90. Ahasver, episches Gedicht v. Julius Mosen
Dresden und Leipzig, 4838.
91. Die Ahasveriade, von Ferd. H a u t h a l ( I . F.
Franke). Dresden, 4838. 8. (nicht in den Buchhandel
gekommen.)
92 "lllo vv2lilI«rinF ^e>v, in P e r c v ' s Leliquie« ok
Äueient englisk poetr^. I^onüon, 4839.
93. Freund Pilgram, rom. Gemälde aus dem 44
Iahrh. v. Carl S p i n d l e r , in dessen sämmtl. Werten,
Stuttgart, 4840, 8, Vd. 33.
94. Der neue Ahasverus, episches Gedicht von
Ludwig Köh le r . Jena, 484«.
93. Ahasver, v. Nik. Lenau , in dessen Gedichten,
Stuttg. 4843. 8. S . 433.
96. Ahasvcr. Vallade v. Aloys Schreiber, in
Forstcr's Gedichtsammlung, Dresden, 4843.
97. Der ewige Jude, Noman v. Th. Oelckers.
Lpzg. 4844. 3 Bde. 8.
98. I<« ^ui l errant, »omsn par VuF«no 8ue. 40.
vol. 8. Paris, 4844. In ' s Deutsche übers, v. A. Zoller,
A. Diczmann, Wesch« u. v. A.
99. Der ewige Jude, oder ein französischer Schrift,
steller und die deutschen Buchhändler/« Parodie v. E. M.
Oet t inger , in dessen Narrenalmanach auf 4843. Lpzg. 46.
400. r»rollie <!u ^uik errant (llo 8uo) par On»r-
les r l l l l ippon et I.0M8 Iluart. Paris, 4843. Uedrs. v.
F. Funk, Flkft. a. M. 8.
404. I^ o nouvean M l «rrant, eomöllio-vaulleville ^ar
r i8, 4846.
402. Ahasvcrus, dram. Gedicht von H. C. Ander-
sen. 2. Bdchn. Lp;g. 4847. 8. Von Andcrscn's sämmtl.
Werken Th. 29 und 30.
403. Ahasverus in der Wüste, Gedicht v. F. v.
Sa l le t , in dessen: des Dichler's Werden, Breslau 4847
S. 240.
404. Der neue Ahasverus, v. A. v. Chamisso, in
dessen Gedichten.
Nachträglich kommen noch hinzu:
403. ^lllo ^vllNllering ^en ar I<0v68 ^Inzyelalle,
com. in t>v2 2ot8, li? Andrew Franklin. Lond. 4697.
406. Die Memoiren des Teufel's, von Wilhelm
Hauff , der Abschnitt: der Teufel und der ewige Jude in
Berlin.
Es folgen noch einige nah verwandte Dichtungen:
407. Robert der Teu fe l , Oper v. S c r i b e ,
Musik v. G. Meperdeer.
408. Robert d. Teufel, dram. Legende v. Karl v. H 0 l t e i ,
in dessen Beiträgen f. d. Königsstädtfche Theater, Wiesba-
den,. 4832. 8.
409. Dämon und Engel, Gedicht v. Adolf Vötti«
g er. Lpzg. 4830 kl. 8. (handelt von Robert dem Teufel).
440. Manfred, ein Trauerspiel von Lord Byron .
4847.
444. Der umgeformte Mißgeformte, v. Demselben,
4822.
442. Cam, ein Mysterium von Demselben. 48l7.
443. Der wunderthätige Magus, Trauerspiel von
Don Pedro Caldcron de la B a rca.
444. Das Diamanten-Elin'r, Erzählung von Carl
Sft indler, in einem Jahrgang seines Taschenbuchs Ver-
gißmeinnicht. (Faust als handelnde Person.)
446. Aladdin, oder die Wunderlamfte, dram. Gedicht
in 2 Spielen von Adam Oehlenschläaer. Amsterdam,
4803. 8.
Der Fürst Pückler-Muskau spricht in seinen Briefen
eines Verstorbenen von einem in London aufgeführten
Stücke, die Rückkehr Faust's darstellend, ohne Titel und
Verfasser anzugeben. Noch erinnere ich mich eines Phan,
tasie,Gemalde's von Georg D ö r i n g , in welchem ebenfalls
Faust auftritt, das ich aber nicht wieder auffinden können.
Sehr dankbar wäre ich Jedem, der Lücken in obigem
Verzeichnisse ergänzte und es so mehr und mehr vervoll-
ständigte.
Schließlich noch eine Bemerkung über den Namen
des in obengenannten Dichterwerken auftretenden per/oni-
sicitten bösen Princip's. I n den meisten Faustdichtungen
heißt der Teufel Mephistopheles (bei Göthe, Bechstein,
Lenau u. A.) in Marlowe'S erster Bearbeitung (s. oben 4.)
Mephistophi l is. Außerdem Leviathan (Klinger,)
Vo land (Holtei), Unbekannter (Klingemann), Me-
Phistophela (Heine), Luzifer (Vvrons Kam), Ccsar
(dessen ungeformter Mißgeformter), Bertram (scribes
Robert der Teufel), Dämon (Calderon's Magus).
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III. Poetische Versuche.
(Aus dem Ausfischen des Puschkin )
1 .
D u welkst und schweigst.
N u welkst und schweigst, ein Leid verzehrt dich bange;
Auf deinem Iungfraunmund erstarb das Lächeln lange.
Lang sah man deine Nadel kein Muster mehr erfinden,
Und schweigend liebest du den Kummer zu verwinden.
D ! mir ist es bekannt, was eine Jungfrau quäle;
Mein Auge,las dem Leid schon lang in deiner Seele.
Du birgst die Liebe nicht: wir lieben, und »vie wir,
So werdet, holden Schönen, von Lieb' gequält auch ihr.
Beglückte Jünglinge! doch wer, o sage, war
Der schöne junge Mann mit blauem Augeupaar,
M i t schwarzen Locken? . . . . Du wirst roth? ich schweige still,
Doch weiß ich Alles, Alles, und nenn' ihn, wenn ich will.
Ist's nicht derselbe, der, sobald der Abend graut,
Dein Haus umschleicht, und stets nach deinem Fenster schaut?
Den heimlich du erwartest, und wenn er kommt, entfliehst.
Und lange unsichtbar dann hinterdrein ihm siehst?
Kein Jüngling fliegt beim Maienfcste, so wie er,
Durch glänzende Karossenreihen hin und her,
Und Keinen findest du, der es so frei und kühn,
Der so gewandt sein Roß zu tummeln weift, wie ihn.
2.
Durchtobter J a h r e schon erloschne Freude.
Durchtobter Jahre schon erloschne Freude,
Blieb mir ein wüster Nachrausch, d'ran ich leide.
Doch wie der Wein nur stärker mit der Zeit, ,
Wird in der Seele mächt'ger altes Leid.
Trostlos mein Weg. Der Zukunft wallend Meer
Verheißt nur Mühen nur, und Leiden schwer.
Den Tod jedoch, o Freunde, will ich meiden;
Wil l leben, um zu denken und zu leiden.
Auch weiß ich's wohl, nicht alle Freuden schwinden,
Werd' manche noch, trotz Leid und Stürmen, finden:
Es kommt die Zeit, da Harmonieentrunken,
Ich wein', in meinen Dichtungen versunken.
Und wenn der traur'ge Tod die Wange bleicht,
Glänzt mir der Liebe Abschiedsgruß vielleicht.
3.
D i e Nach t i ga l l .
Auf einer Rose schlägt des Ostens Nachtigall,
Beim Hauch der Frühlingsnacht, still ist es überall.
Die liebe Rose fühlt, hört nicht, das Liebeslied,
Und wieget hin und her den Krlch, wie schlummermüd.
Singst du nicht also auch für deine Schöne? sprich,
Bedenk' es, o Poet, wozu bemühst du dich?
Sie hört es nicht, und sie ift fühllos für dein Gedicht,
Du siehst es wohl, sie blüht; du rufst — sie hört dich nicht.
. W e n » deine J u g e n d w i r d zur Beute .
Wenn deine Jugend wird zur Beute
Dem schmutz'gen, lärmenden Gerücht,
Und wenn der Urteilsspruch der Leute
Dir ab das Recht auf Ehre spricht;
Dann theil' im kalten Weltgewühle
Ich deine Leiden ganz allein,
Fleh' dieß Idol, leer an Gefühle,
Für dich, mag's auch vergeblich sein.
Die Welt jedoch — sie ändert nimmer
Den strengen Tadel: strafet kein
Vergehen, aber sie will immer,
Daß nur die Sünden heimlich sei'».
Die prahlerische Lieb' der Leute,
Ih r heuchlerisch Verfolgen ist
Verächtlich gleicherweis': bereite
Dein Herz, daß'es die Welt vergißt.
Ihr quälend Gift, o trink es nimmer;
Verlasse ihre leere Lust,
Verlass der schwülen Kreise Schimmer,
Und flieh' an deines Freundes Brust.
5.
D e r W i n t e r w e g .
Durch der Nebel wall'nden Schleier,
Dränget sich Selene's Bild,
Und sie gießt ihr trübes Feuer
Auf das trauernde Gesild.
Auf langweil'gem Winterwege
Fliegt das schnelle Dreigespann;
Eintönige Glockenschläge,
Dhrermüdeud hört sich's an.
's klingt in dem gedehnten Lied des
Kutschers ein verwandter Klang:
Bald ein muntrer Ton durchzieht es,
Bald cm Leid, das tief entsprang. —
Schnee — Gesträuch — nicht schwarze Hütten
Siehst du, keines Feuers Schein. . . .
Es begegnen meinem Schlitten
Bunte Werstpfähle allein.
Traurig — langweilig — doch morgen,
Nina, geht's zn dir zurück,
Am Kamin bin ich geborgen.
Deiner wird nicht satt mein Blick.
Horch! der Zeiger hat der Stunden
Abgemessnen Kreis vollbracht,
Und die Läst'gen sind verschwunden.
Und uns eint die Mitternacht.
Traurig Nina: öde Reise,
Schlummer bannt des Kutschers Lied, ^
's tönt der Glock' eintön'ge Weise,
Nebel Luna's Bild umzieht.
6.
Wenn brüllt ein Thier im dichten Wald,
Wenn Donner rollt, ein Hörn erschallt,
Ein Mägdlein singt an Bergeshald' —
Die Antwort ruft
Auf jeden Laut dein Mund alsbald
I n leerer Luft.
Du hörst es, wenn der Donner lacht,
Und wenn das Meer^ der Sturm erwacht,
Der Hirten Ruf nimmst du in Acht —
Rufst Antwort zu;




IV. Neisobriofe aus Qstsibirion
Nachfolgende Briefe gingen der Nedaction des Inlands
zur Benutzung für ihr Vlatt bereits im Anfange d. I . zu,
und wurde ein Auszug daraus auch in dem Aufsatze über
die Mitfeier des 30jährigen Bestehens und Wirkens der
Universität D b r p a t an fernen Orten res.Neichs in Nr. 8
mitgetheilt. Da die versprochene Fortsetzung gegenwärtig
bald zu erwarten steht, so H eine längere Verzögerung des
ohnehin schon so lange aufgeschobenen Abdrucks nicht mehr
zu rechtfertigen. Der Verfasser, vermöge seiner amtlichen
Stellung als Seelsorger einer weit zerstreuten Gemeinde
im menschenleeren Osten des Landes mit den Verhältnissen
und Bedürfnissen der dortigen Bevölkerung innig vertraut,
hat durch diesen Beitrag eine Lücke in rer Statistik Sibiri-
ens ausgefüllt. Derselbe läßt sich den Briefen aus Sibirien von
der Baronin W r a n g e l l , geb. v. N o s s i l l o n , und der
Uebcrsichl des Bildungszustandes imIrkulskischen Gouvt.
vom Civil-Gouverneur von Ze id le r (im 1. Bande der
Dorpater Jahrbücher 5833), so wie: dem Aufsätze: Die
Finnische Colom'e Nüschkowa im Tulalinschen Kreise des
Gouvernements Tobolsk in U lmann 's Mitthcilungen und
Nachrichten für die Evangelische Geistlichkeit N u ß l a n d ' s
Vd. N, Heft 2 S . 92—94, und den vielen, in den cinzel-
nen Bänden dieser schätzcnswerchen Zeilschrift zerstreuten
Materialien und kirchlich ^statistischen Notizen an die Seite
stellen. Alle diese Mttheilungen sind aber bereits mehr
oder weniger veraltet. Ein gan; besonderes Interesse ge-
winnt die Darstellung endlich durch den Hinblick auf die
in manchen Deutschen Staaten erkannte und in dc» Kammern
besprochene Notwendigkeit eincrDeportalions-Strafc. Hier-
über handelt die zuerst im I n l a n d c u. dann in besonderem
Abdrucke (<842) erschienene Monographie des Hrn. Prof.
emci-it. St.-N. Nr. v. Brock er „Gefangene u. Gefängnisse."
DerVcif . weifet auf Englands Vcfbrecher'Colom'renmSpd-
nep, Votanpbay, Port, Jackson u. Mndiemensland, Frank-
reichs Straftoloniccn auf Madagaskar und in Guyana, so,
wie N u ß l a n d s S i b i r i e n h in , und schlägt vor, den
deutschen Staaten durch Staats, Verträge die Möglichkeit
der Deportation ihrer schweren Verbrecher nach Sibirien
zu eröffnen; es sollten diese aus deutschländischen Häfen
alljährlich in bestimmter Zeit zu Wasser nach Archangcl u.
dann zu Lande nach Sibirien gebracht werden. Schon früher
fühlte P reußen dieses Vedürfniß und erlangte durch einen
Vertrag mit Nußland die Berechtigung, seine unverbesserlichen
Diebe, Räuber, Brandstifter in die Bergwerke S i b i r i e n s
senden zu dürfen; auch wurden wirklich nach Ausweis ei»
ner Bekanntmachung <l. 6. B e r l i n , den 7. Jul i H8N2,
nach N a r v a 88 der ausgearteistcn.Nebelthäler zum wei»
teren Transport dorthin abgefertigt. Die Berlinischen
Nachrichten Nr. <96 v. 24. August H847 fragten daher:
„Sollte nicht über die Erneuerung einer solchen Staats-
„Servitut mit Rußland unterhandelt werden? Sollte nicht
„der Deutsche B u n d für alle Deutsche S t a a t e n
„diese zu erwirken suchen? Ist doch in den mcistcn derselben
„die Aufhebung der Lebensstrafe öfter beantragt worden!
Den 10. Dec. 1832. G roß-Nobinsk (im Kanskischen
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Kreise). Es wird Wirklichnichts als bunte Mosaik werden, was
Ihnen auf dieser Neife werde geben können, aus bunten
kleinen Stückchen, nnd Flickchea zusammengesetzt. Durch Er-
müdung und Abspannung des Tag und Nacht fortgesetzten
Reifens oder durch den Mangel eines ruhigen Winkels
zur Selbstbeschäftigung, dur^ ch mancherlei beunruhigende Vers
Haltnisse und Störungen vom Schreiben abgehalten, durch
den Verkehr mit den Glaubensgenossen, durch Vorberei-
tungen auf die Gottesdienste oder sonstige Geschäfte und
Besorgungen, durch Besuch - Empfangen und Erwidern,
anderweitige Corrcspondcnzen u. s. w. auf andere Weise
in Anspruch genommen, werde ich auch kcineoweges an
jedem Or te , wo ich ein oder einige M a l über Nacht
bliebe, mit meinen Mittheilungen für das Inland fortzufah,
ren im Stande sein, welche daher voraussichtlich oft lange
Unterbrechungen leiden werden. Ein solches abgebrochenes
Schreiben gäbe mir znar den Vorthcil, die unmittelbaren
Eindrücke und Erfahrungen vielleicht mit um so frischeren
Farben wiedergeben zu können, wenn meine Aufgabe eben
nur darin bestände, ein die Confessionsgenossen betreffendes
Neisetagcbuch zu liefern. Sie erwarten aber gewiß gründ-
lichere, tiefer greifende Darstellungen. Durch ein so völlig
systemloses Verfahren würde auch der Zusammenhang all-
zusehr zerrissen, würde der Ucberblick erschwert und wären
Wiederholungen nicht leicht zu vermeiden. Obgleich mir
also die gewählic Form die Freiheit größerer Ungcbundcn-
heit läßt, ja im Interesse der Lebhaftigkeit dieselbe sogar
zur Pflicht zu machen scheint, so werde ich dennoch wenig-
stens darauf bedacht sein müssen, bei jeder Fortsetzung den
Gegenstand des Vorhergehenden inne zu hallen, so lange
derselbe noch nicht bis zu einiger Befriedigung erschöpft
und ein neuer Übergang gefunden worden ist. Ich will
versuchen, diese beiden scheinbar einander widersprechenden
Forderungen, die freie Unmittelbarkeit der Tagebuchsform
mit der geordneten Methode einer Abhandlung zu vereini-
gen, um sowohl dem Vorwurfe der Trockenheit, als
dem der Planlosigkeit zu entgehen.
Der Lette, bei dem ich hier in Groß'Nvbinsk eingekehrt
bin ( I u r r Swirisda
zu denjenigen liesiändischen Landleuteiy durch die in Folge
der Ereignisse des Jahres l l ! t 2 Sibirien an Letten uud
Ehstcn, ebenso an Deutschen von undeutscher Herkunft
bereichert worden ist. I m Jahre «849 traute ich ihn mit
einer -Ehstinn aus dem Dörptschen (Lisa Iaro), mit welcher
er in einer sehr glücklichen Ehe lebt. Überhaupt gefällt
er sich sehr wohl in Sibirien, genieß! in hohem Grade die
Achtung und Wcrthschäßung des ganzen Dorfes, steht sich
sehr gut als ein geschickter Tischler und Wagenbauer und
vcnWt hier nur die Gemeinschaft mit seinen Volks- und
Glaubensgenossen. Dennoch erklärte er mir so eben mit bc<
sonderem Nachdruck: wenn es ibm erlaubt würde, so zöge
er doch für Nichts in der Welt nach Vicfland zurück, worauf
er sich noch in einer langen Rede über das dortige Verhältuiß
im Vergleich mit seiner jetzigen, in mehrfachen Beziehungen
bei weitem freieren und geistigeren Stellung ausließ. M i t
einem solchen Urtheile steht aber dieser ?et!e keineswegs für
sich allein da, sondern, wenn ich Ihnen alle die in Sibirien
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zerstreuten Landleute, welche aus einem ganz ähnlichen Tone
sprechen, zusammen auf einen Haufen stellen könnte, so
gäbe es einen großen, überlauten Chor. ( „Zu einem Zeug-
niß über s i e , " sagt die heilige Schuft).
Die Confessionsgcnossen müssen überall erfragt und
aufgesucht werden, wo sie zerstreut und vereinzelt in
Ostsibiricn wohnen, in allen Städten unb Dörfern,
Berg - und Hüttenwerken, Gefängnissen, Etappen und
Hospitälern. Sie sind meistens sehr dünne gesät, aber desto
verschiedenartiger zusammengesetzt. Seit meinem Aufbruche
aus Irkutsk habe ich's, in 8 Tagen, auf einer Strecke von
830 Werst in Allem erst mit «8 amtlich zu thun gehabt:
mit 6 Deutschen: t aus Riga, 4 aus Pommern und 4 aus
St . Petersburg; ferner mit 3 Finnen, 4 Ehsten und ä
Letten: allen aus sehr verschiedenen Theilen Ehst-, Lief-,
Cur- und Finnlands.
49. Dcc. K r a s n o j a r s k . Je strenger man in den
Ostseeprovilizen den Unterschied zwischen den Deutschen
einerseits und den s. g. Nationalen andrerseits festzuhalten
gewohnt ist, desto fließender ist er meistens in Sibirien, wo
sich die Nationen in buntester Mischung friedlich durch ein-
ander bewegen. Nicht alle haben hier Ethnographie studirt
oder bekümmern sich.um die Grenz- und Scheidelinien der
Völker und Sprachen in dem fernen Europa. — I n S i -
birien wissen wir nichts von einem »Volke-, Volksbrod, Volks-
stube, ic. im Gegensatze zu einem „Hofe," Hoföbrod u. f. w.,
nichts von einem Unterschiede, wie der zwischen den s. g. Natio»
naltn und den i. g. Sachsen. Es werden daher theils aus
Unkunde, theils schon um der kürzern Bezeichnung willen nicht
nur alle eigentliche Deutsche aus Deutschland und Oestreich,
aus Lief,, Ehst,u. Curland, aus Moccau u. St. Petersburg,
Odessa«. Bessarabien, Slatoust u. Saratow, sondern auch
Letten u. Ehsten, Finnen u. Schweden, Dänen u. Holländer,
Engländer u. Franzosen, — Katholiken u. Protestanten, Chri,
sten u. Juden, Getaufte u. „Ungetaufte," — kurz alle aus
der westlichen Halbinsel des Contincnts eingewanderte
Fremde in einen Haufen zusammengeworfen und unter
der allgemeinen Benennung der „Deutschen" zusammenge-
faßt. I n Sibirien ist also selbst jeder ma-mees ein saks,
und zwar nicht nur dem Namen, sondern auch der Schätzung
nach. —
Demnach werden I. als zu den eigentlichen Deut-
schen gehörig vor allen zu nennen sein: t ) Die Deut,
schen aus Ehst», Lief« und Curlano, deren Anzahl in
Ostsibirien sich auf circa 70 beläuft; 2 ) die Deutschen
aus den übrigen Theilen des Reichs, sowohl dem ganzen
europäischen -Rußland, von der Newa bis zum Kaukasus
und vom Niemen bis zum Ura l , sondern auch die in
Sibirien selbst geborenen und aufgewachsenen, welche zum
Theil ihre sibirische Heimath niemals verlassen haben.
«. 80., 3) die eigentlichen Deutschen aus dem eigentlichen
Deutschland nebst Oestreich. e. 40.
Ferner bezeichnen wir I I . als uneigentliche Deutsche:
4) alle deutsch sprechenden und deutsch sich gerirenoeu Ehsten,
Letten und Finnen, zusammen c. 25 ; 6) deutsch sprechende
Schweden, Dänen und' Engländer, e. 30. Wie ist aber
Ihre Meinung von den Juden und Franzosen? D ie ,
dächte ich, schließen wir aus.
Jetzt sollen endlich M. die in Liestand s. g. Nationalen
an die Reihe kommen, welche wir unter der Benennung
der sibirischen Pseudo-Deutschen zusammenfassen wollen.
Also 6 i Ehsten 83, 7) Letten 7 0 ; ferner 8) Finnen t30
und Schweden (aus Finnland) 25. — Aber von den
Letten und Ehsten, wird man in Liefiand doch wahrscheinlich
mehr-zu erfahren wünschen, als ihre Stellung in diese
letzten Classen zu versprechen scheint. ,
— — Ich bin so eben im Begriff von hieraus
nach dem Minussinskischen abzureisen, um unter den in
größerer Anzahl und familienweise daselbst ansiedelten sin-
nischen, lettischen und ehstnischen Landleuten das Weihnachts-
fest zuzubringen. Ich bitte Sie, mich dahin zu begleiten,
noch zwei Zeugen aus Liestand mitzunehmen und dann wie-
derzuerzählen, wie Sie es da gefunden haben.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
D o r p a t , den t 9 . August. Am <7. d. M . sind die
beiden S t a d t - Töch ter - S c h u l e n in der durch diese
Blätter bereits mitgcthciltcn neuen Einrichtung eröffnet.
Das Lese-Cab ine t des Herrn O t t o M o d e l hat
nunmehr, nach vielen Mühen, ein festes Local ünd eine neue
Einrichtung erhalten, die nichts zu wünschen übrig läßt.
I n dem geräumigen ersten Stockwerke des Neinholdschen,
früheren Kieseritzkpschen Hauses in der Nähe des großen
Hauptgebäudes der Universität befindet sich seit dem t 6 . d.
M> die den Liebhabern der Lectüre und des Schachspiels
willkommene Anstalt.
D o r p a t , den 2 l . Aug. Gestern in der Frühe passirte
A r g e l a n d e r auf der Rückreise von Helsingfors und S t .
Petersburg nach Bonn durch unsere Stat t unb wurde von
einigen ihm näher stehenden Bekannten bewilttommt.
(Hiezu eine
D o r p a t , den Ü2. Aug. Heute wurde das hohe Krö-
nungsfest I . I . K. K. M . M . durch Gottesdienst in
sämmtlichen Kirchen und durch einen feierlichen Nedecikt in
der Aula begangen. Der Festredner des Tages, Prof. Dr.
M e r c k l i n , behandelte den Einfluß der vorchristlichen und
heidnischen Baukunst auf die Architektur der christlichen
Gotteshäuser.
Aus dem Wendeuschen Kreise, den 43. August.
Der Herr Landralh von Hagcmeister zu Gotlhardoberg
hat in einigen kleinem zu Dorpat gedruckt erschienenen,
Brochüren die Quellenströmung in unseren Verg-Gegenden
mit Hinweisung auf die Erdoberfläche, dir Bildung der
Moorgründe und die Versuche zur Verbessernng des Bodens
mit Aufführung von Moorerde zum Gegenstände praktischer
Erörterung gemacht. D i r bewährte Kenner unseres Landes
und seiner agrarischen Verhältnisse spricht sich auch in
diesen Blättern darüber aus, daß dem Landbau in Livland
Beilage.)
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unermeßliche Gebiete zur Eroberung offen stehen und daß
unsere Nachkommen erst die Früchte einer verbesserten Agri-
cultur dur^ ch Entwässerung der Moräste und Bonitirung
des Erdbodens genießen werden. Er sagt in dieser Bezie-
hung : »Den späteren Generationen werden jene Moor,
"gründe daher von unberechenbarem Portheil sein; denn
«der große Flächenraum, welchen letztere bei uns einnehmen,
»kann bei deren gehöriger Trockenlegung und Cultuibcm:-
„tzung noch einigen hunderttausend Menschen reichlichen
„Unterhalt gewähren, und brauchen .wir zum Beweise
„dessen nur auf die so wohlhabenden Ansiedler unserer
..westlichen Nachbaren in dem Danzigcr Werder, wie auf
„die betriebsamen Bewohner fernerer, dem Meeresgründe
„abgerungener Friesischer Marschländer u. s. w. hinzudlicken,
„um hierin in dem nachahmungswerthen Vorbilde auch
„die Wcklichc Zukunft unserer späteren Nachkommen zu
„erkennen, die unter gleichen Verhältnissen der steigenden
„Population auch zu gleicher Betriebsamkeit an cregt, diese
„Quellen ihres künftigen Wohlstandes gewiß nicht unbenutzt
„lassen werden." Der Herr Verfasser theilt die Moor,
gründe in drei Abteilungen, und zwar 2) solche, die nur
durch Plötzliche Vcrgfälle entstanden sind, welche sich bei der
letzten Formation unserer Erdoberfläche durch das Einstür-
zen unterirdischer Höhlen gebildet haben, wo sich denn
Jahrhunderte lang erst ein sumpfiges Moosgeflcchtc in
denselben erzeugte, bis sie-nach und nach mit .^humosen
Stoffen gefüllt wurden; diese Moorgründc sind trichtcrsör«
migc Vertiefungen auf den Berghohen. Die zweite
Classe besteht aus d) größeren, muldenartigen Senken
zwischen den Höhen, und zeigt uns gleichfalls das zweite
Stadium oder die fernere Consolidirung unserer Erd-Ober-
fläche und der zurücklaufenden Gewässer, bis diese sich zwi,
scheu den sie umgebenden Höhen einen gewaltsamen Durch-
bruch bahnttn (wie solche noch jetzt an den niedrigsten
Stellen derselben in den nachgebliebenen liefen Schluchten
fast überall sichtbar sind) und hicdurch jenen Niederschlag
zunickließen, der durch spätere Abschwemmungcn von den
die Moorgründe bcgränzenden Höhen ihren reichhaltigen
humosen Grund gewonnen, c) Die dritte Galtung besteht
in ausgedehnten großen Flächen, welche sich als Moräste
Werste weit hinziehen und d,'c,Nachblcibsel des letzten Nie-»
dcrschlages unserer Erd-Oberfläche sind.— Die Funde
von Eichenstämmen, WurMragmenten und Muscheln unter
der Oherfläche der Verg.Höhcn deuten auf die Vcrschüttung
einer früheren Vegetation und noch vorhandene unterirdische
Seeen, die durch ihre gleichmäßige Wasserhöhe sich beim
Brunnengraben bemerkbar machen.
N e v a l , den <7. August. Von einem Ausfluge nach
H e l s i n g f o r s zurückgekehrt, kann ich mir die Wunder,
die ich gesehen, noch nicht in ihrer ganzen Fülle vergegen-
wärtigen. Finnlands Hauptstadt mit ihren großartigen
Bauten, ihren trefflichen Einrichtungen und reichhaltigen
wissenschaftlichen Sammlungen, bietet von Jahr zu Jahr
mehr Anziehendes für den Fremden. Der Anblick der Stadt
von der Seeseite aus ist wahrhaft bezaubernd. Ein freund-
liches Bi ld davon und von der Bade-Anstalt giebt das in
St . Petersburg erscheinende Russische Kunstblatt von W.
T i m m , Nr. 42 dieses Jahres.
Aus dem Kirchspiel W a i w a r a , in Esthland, 42. Aug.
Durch die gefällige Mit te i lung des Hrn. Predigers der
Gemeinde zu.Waiwara ist Schreiber dieser Zeilen in den _
Stand gesetzt, über den Verlauf der Cholera im Waiwa-
raschen Kirchsriel genauer» Bericht, nach den Kirchenbüchern,
abzustatten. Vom 4. Jan. d. I . bis zum 24. Juni waren
in diesem von 8070 Seelen bewohnten Kirchspiel überhaupt
79 Todesfälle vorgekommen, doch war Niemand an,der
Cholera gestorben; aber vom 24. Juni bis zum 40. Aug.
starben 536 und unter diesen 120 an der Cholera; — also
in beinahe 7 Wochen nur l ä an verschiedenen andern Krank-
heiten. Noch dauert die Epidemie fort; am !). Aug. wur-
den l 2 Cholcralcichen beerdigt; fast knn einziges Gut ist
von dieser Krankheit befreit geblieben. Die meisten Sterbe-
falle waren: unter Samokras 37, unter Lagcna 24, unter
Hcrmannsbcrg 49, unter Ioala 42 und unter Groß Sol-
dina 7.
Der Dadeort S i l l a m ä g g i im Waiwaraschen Kirch-
spiel, (27 Werst von Narva), wo in diesem Sommer 4»
Familien die anmuthig gelegenen Vadcwohmingcn bezogen
haben, ist bis jetzt von der Cholera verschont geblieben.
Nur wenige Badegäste sind wieder ni ihre Heimath zurück
gekebrt, d,'e meisten erfreuen sich noch, bei gängiger Witte,
rung, der erfrischenden Seeluft u. des im Aug. so sehr stärken-
den Bades; weshalb denn hier noch immer das bereits im
Juni begonnene gesellige u. fröhliche Leben fortwährt, das durch
die rastlosen Bemühungen des Besitzers von Sillamäggi,
Herrn von Seidlitz, stets neu angeregt wird. Noch im
Frühjahr 4830 war Sillamäggi unbebaut, u. nun lst diese
Gegend einer der lieblichsten Badeorte des estländischen
Gouvernements.
T a g 0 s ch r o n i k.
Durch einen am 23. Juni b. I . Allcrhöchstbcstätiglen
Ministei-ConulQ.'Beschluß sind: 4) der Normal«Etat der
„Polizei Commandos;" 2) die Tabellen über die Versor-
gung derselben mit Proviant, Uniformen und Ammunitions-
Gegenständen; 3) die Beschreibung der Uniformirung und
Bewaffnung; 4) die Regeln über die Quartier. Einweisung
für die Polizei-Commandos, publicirt; in, Gcmäßheit einer
Anmerkung zum Normal »Etat i>t die Edition besonderer
Etats für jede einzelne Stadt dem '^iinisterio der inneren
Angelegenheiten anheimgestellt; hiebet haben Se. Ka iser ! .
Mai 'estät Allerhöchst zu befehlen geruht, gemäß dem Be-
schluß des Minister-Coml'ttis alle durch den erwähnten Etat,
die Tabellen, die Beschreibung und die Regeln festgesetzten
Ausgaben, sowohl die temporairen, als auch die beständigen,
welche sich besonders auf die Brand-Commandos beziehen,
im Falle der Unzulänglichkeit einer Ablösung derselben aus
den S t a d t - E i n k ü n f t e n auf Rechnung der im Jahre
4847 besonders eingeführten Assecu ranz -S teuer zu
setzen, alle übrigen Ausgaben der Polizei-Commandos
aber einzig und allein aus den Stadt-Einkünften zu be-
streiten in genauer Grundlage der hierüber bestehenden
gesetzlichen Vorschriften lß 89—63 der Verordnung über
die Etadt-Oeconomic, Bd. X I I . des Swod der Gesetze,
Ausgabe von 4842.) Der Normal-Etat, die Tabellen
u. s. w. sind zu dem Senats-Ukase vom 29. Ju l i in der
Senats «Zeitung Nr. 63 abgedruckt'. Die Städte unter
30,000 Einwohnern sind durch sieben Classen, in denen die
Polizei - Commandos'von 3 Mann (bei 2000 Einw.) bis
auf 60 Mann (bei 30,000 Einwohnern) steigen, untcrschie«
den.
M i s c e I l e n.
Baron Roman B u d b e r g aus R eva l giebt zur Zeit
eine zweite Auflage seiner Gedichte heraus; sie fanden eine
so günstige Aufnahme, daß die erste Auflage vergriffen ist.
Ein Büchelchen, voll von Humor und geistiger Anre-
gung, ist erschienen, "ein Gang durch das neue Museum
in Berb'n " mit 42 hiueingedruckten Holzschnitten, von denen
einer eine Mumie und ihr lebendiges Original, wie es vor
4000 Jahren ausgesehen haben mag, darstellt. Der Ver,
faffer soll unser Landsmann sein, der feine Satiriker von
S t e r n b e r g .
Die Franzosen sind unstreitig die ersten Geographen
in der Welt und in der sprüchwörtlich gewordenen „Neu-
ssraplilo 'üu 5iorä" ganz zu Hause. Eo giebt uns das
Journal univorsel l ' M u t a t i o n aus Paris baltische
Trachten, wie sie sich unter dem Volke in den Prov inzen
Nannapungern, Waiwara u. s. w. (bekanntlich Poststationen
in Esthland auf dem Wege nach der Nesid.enz) erhalten
haben!
Professor E r b mann in H a l l e , aus Bioland gebürtig,
vormals Prediger in W o l m a r , der mit großem Beifall
nach Hege l s Tode in B e r l i n Philosophie las, und mit
G a b l e r , dem Nachfolger H e g e l s , wetteiferte, auch Ver-
fasser der bei uns vielgelesenen und sehr lescnswetthen
psychologischen Briefe, hält von Zeit zu Zeit in H a l l e
und B e r l i n , am letzteren Orte im wissenschaftlichen Verein,
populaire Vorträge, die als Monographie«» gedruckt werden,
fo in Ha l l e über den poetischen Nciz des Aberglaubens,
R83l , „Wir leben nicht auf der Erde" 5852, in B e r l i n
über Lachen und Weinen 4848, über die Stellung Deut,
scher Philosophen 4830, über die Langeweile 1852, über
Collision von Pflichten 4833.
I n einigen Hauptstädten des Auslandes hat man
Maulkörbe von Silber, sogar von Gold, — für Hunde.
Sind diese Maulkörbe nur für Hunde?
Professor Ledebour erhielt im Sommer 1846 von
dem Landrath v. Hagemeister zu Gotthardsberg ein in
der Tiefe von 84 Fuß gefundenes Vurzelfragment einer
Schwarzeller für das Museum in D o r p a t und erllärtc:
„plötzlichen Verschüttung der früher bestandenen Vegetation
»»zugeschrieben werden müsse." (lieber die Quellenströ-
mung in unseren Verg, Gegenden mit Hinweisung auf die
Erd-Oberfläche, von A. von Hcigemcister, Dorpat 1833
S. 8.)
Von dem Russischen Alterthum in Denlmälcrn der
kirchlichen uud bürgerlichen Baukunst, herausgegeben von
M a r t v n o w , ist gegenwärtig in Moskwa dao XlV. Heft
des V. Jahrgangs erschienen.
Nr. 23 des von A3. Timm herausgegebenen Rus-
sischen Kunstblatts eröffnet eine Gallerte von Porlraits
Russischer Ncichswürdcnträger und liefert die wohlgelungeuen
Bildnisse des Reichskanzlers Grafen Karl Wassiljewitsch
Nesselrode u. des Chefs des Hauptseestabes S . K. M-,
Gen. Adj. Admirals Fürsten Alerander Sergejewitsch M e n«
schikow.
Schach.
Fortsetzung derCorrespondenz-Partieen zwischen Arens-
burg und Dorpat. Vergl. Inland Nr. 20.
Arensburg (Weiß) wider
Dorpat (Schwarz)
. ^ 2 o 3






























Dem verabschiedeten Obristeu V i b i k o w lst gestattet
worden, die ihm gehörigen, im Pskowschcn und Ostrowschen
Kreise des Pskowschen Gouvernements belegenen „Güter und
Ländereien" nach seinem Tode semer Gemahlin Elisabeth V i -
b i k o w zum lebenslänglichen Besitze zu hinterlassen, nach deren
Tode sie erst seinen gesetzlichen Erben zufallen. (Allerh. UkaS
vom 3. Juli. Senals-Ukas vom 22. Juli. Sen.-Ztg. Nr. 62).
Durch eiu am 2 l . Juni d. I . Allerh. bestätigtes NeichZr.
Gutachten ist die Festsetzung getroffen, daß in Zukunft alle Strei-
tigkeiten, welche im Gouvernement Esthlaud auf den Gütern
über die Erhöhung pou M ü h l e n dämmen und Stauungen
so wie über die gehör'ge Höhe des Wassers dabei entstehen
sollten, vou Cchieos-Gerichten in Grundlage des am 28. Nov.
t828 Allerhöchstbestätigten Reichsraths. Gutachten zu sHlichten
sind. (Seu.-Ukas vom 21 . Juli. Seuatsztg. Nr. 62).
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am l 2 . August.
Der Secretair rtfcrirte über dir in den beiden verflossene» Mo»
naten Iuny und Iu ly eingegangenen Zuschriften und Sendungen, und
zwar übersandte die Qberlausttzische. Gesellschaft zu Görlitz das 2. Heft
des 29. Bds., Hr. Staatsrats) Nr. v. Paucker seine Schrift: «die
Bibelvcrvreitung in Estland im Jahr 1852«, u. der Hr. Schulinspektor
Neuö in Reval: die Seebäder Hapsals von l)r. Hunnius jun. ; die
Kais, geograph. Gesellschaft in St . Peteröd. vom LH«?ilnl5das 3. Heft,
die Kais. Mineral. Ges. ebendas. den Jahrg. 1952 u.53 der „VerHand,
lungen", der naturforschende Verein in Riga d. Nrn. !1 u. 10 des Cor-
respondenzblattes, der histor. Verein für Kram zu Laibach den sieben-
ten Jahrgang, Hr. Assessor Otto v. d. Recke 2 Ansichten des Schlösser
Allchwangen und Edwahlen in Kurland, und Hr. v. Maydell zu Püh-
hajoggi ein« Versteinerung, gefunden am finnischen Meerbusen. Von
dem Vorstände des neugegründtten germanischen Muslums zu Nürn,
b«rg, Freiherrn v. u. z> Aufseß gingen mehrere Druckschriften, betr.
d«n Zwcck eines solchen Institutes u. s. w. »in, und von dem „Anzei«
ger für Kunde der deutschen Vorzeit, ein Organ des Germanischen
Museums, wurde das Vorwort zur besseren Kenntnißnahme verlesen.
Zur näheren Ansicht wurden den resp. Hrn. Mitgliedern das neueste
Werk des Hrn. Kurd v. Schlözer, «Verfall und Untergang der Hansa
und des deutschen Ordens in den Ostseeländer«, so wie eine am Em»
dach im Iuny gefundene Münze vom I . 1683 vorgelegt. Hr. Pastor
Reinthal theilte hierauf mehrere poetische Erzeugnisse eliu's Nationa-
len mit, auch in deutscher Version, weiche des behandelten Gegenstand
des wegen einige Aufmerksamkeit erregten; sodann verlas man einen
Abriß der Geschichte der 3Wjährigen Predigerfamilie Körber mit bc«
sonderer Berücksichtigung des zuletzt verstorbenen (5onsistorialraths W.
Philp, Körber. Zum ordentl. Mitgliede wurde durch das statutenmä-
ßige Gallotement aufgenommen der Hr. Emil v. Stackeiberg in Dorpat.
Sechster Bericht des Kurländischen Provinzial - Museums.
Der Verein beklagt das am 2. Februar d. I . erfolgt« Ableben
des frühern Bürgermeisters Schmahl in 2ldau, eines sehr gemeinnützig
und geachtet gewesenen Bürgers der Stadt, welcher sich zuletzt noch
durch ansehnliche Legate und Stiftungen ein dankbares Andenken gc«
gründet hat. Seit unserem letzten Berichte haben folgende Aufnahmen
stattgefunden, als der Herren: Vice-Gouverneur von Beclemischeff,
Generalmajor a. D. Clemens von Weiß, E^bherr von Abgunst und
Grünfeld, Krcismarschall Graf Friedrich von Medem auf Nempten,
Baron Hamilcar von Fölkersahm, Erbherr von Kalkuhnen, und Gou-
vernements-Sekretaire, Oberhofgerichts-Tranlateur F. G> Wassiljeff.
Das Museum zählt gegenwärtig, nächst den 4 Ehren-Mitgliedern,
!)U Kontribuententen, darunter Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin
von Sagan, welche an Stelle des gewöhnlichen kleinen Beitrages
jährlich 2» Rubel einsenden laßt.
Um die in den.diesseitigen Berichten angenommene Reihefolge
der Gegenstände zu befolgen, melden wir zuförderst, baß es gelungen
ist, die Gemälde. Gallerie mit dem in Oel gemalten Bilde des auch
als Schrittsteller, besonders aber aus der Landesgeschichte der Jahre
1794 und 1795 rühmlichst bekannten Landyofmeisters Geheimeraths
Gearge Christoph Baron von Ludinghausen-Wolff (5 10. Mai 1807)
zu vervollständigen. Es gab überhaupt kein größeres Bild desselben.
Das einzige Mittel war, aus einem kleinen, bei der Familie aufbe-
wahrten Miniaturbildc ein größeres Brustbild herzustellen, eine schwie»
rigc Aufgabe, welche zu losen der talentvollen Großtochter desselben,
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der verehelicht gewesenen Baronin von Lubinghausen.Wolff, grb. Gräfin
Razynski, vollkommen geglückt ist. Sodann konnte, wenn auch nicht
als Eigcnthum des Museum«, die von dem Kurländer Stavenhagen
gearbeitete überaus ähnliche Gypsbüste des emcritirten Kurländischen
Civil^Gouverncurs Gcheimeraths von Vrevcrn aufgestellt werden.
Zum Beweise dcr Anerkennung seiner Verdienste und ihrcr hohen
Achtung hatte die Kurländischc Ritterschaft die Modelliruna der Büste
veranlaßt, u. war selbige hei den am Schlüsse des vorigen Jahres veran-
staltet gewesenen Festen zur Jubelfeier des Gcheimeraths, in verschie«
denen dazu benutzten Localen, zum ersten Male aufgestellt gewesen.
Die Provinzial: Bibliothek in ihren verschiedenen Abtheilungen
ist abermals sehr ansehnlich vergröbert worden. Die livlänbischc Alter-
thums-Gesellschaft, die Gelehrten »Gesellschaften in Reval u. Dorpat,
der Staatsrath von Bunge, Rath Naumann, Or. Meyer in St. Pe-
tersburg und Lehrer Wunderbar harten ihre ncucsten Schriften, so
wie die Kaiser!, öffentl. Bibliothek in St . Petersburg itircn Jahres»
bericht übersandt. Das 5l»jahrige Jubelfest der Universität Dorpat
war für das Museum eine Aufforderung geworden, sich dabei ebenfalls
zu beteiligen, was durch Widmung eines vcn dem Oberlehrer Pfingsten
verfaßten, sauber gedruckten, historischen Gedichtes ge'chah. Das
Museum machte es sich zur angelegentlichen Sorge, die vielen bei dieser
Gelegenheit erschienenen Festschriften zu sammeln; dies ist beinahe bis
zur Vollständigkeit gelungen. Das Conseil der Universität hatte die
Güte, einen großen Theil der bei dieser Gelegenheit erschienenen Schriften
an das Museum zu senden i andere hierher gehörende Aufsätze und
Glückwünschungsschreiben wurden mit gefälliger Beihülfe dcr Herren
Konsistorialralh Neander, Staatörath von Napiecsky. Dr. Vuchholz,
Guvlrnemcnrs-Prokurcur v- Paucker in Reval, Probst Vursy und
Anderer zusammen gebracht. Die überhaupt nur in 6 Exemplaren
gedruckte, und also vom Anfange ab seltene, von dem Herrn Carl
Schirren verfaßte, gelehrte und wichtige Iubelschrift, unter dem Titel:
Nachrichten der Griechen' u.nd Römer über die östlichen Küstenländer
des baltischen Meeres, Riga 1852, halte der Verfasser die Güte dem
Museum zu verehren. Mehrere dem Zweck dcr Sammlung entsprechende,
oder doch anderweitig werthvolle, mitunter sehr seltene Druckschriften,
verdankt das Museum den Herren: General, Superintendent Wilpcrt,
Ritterschllfts'Sscretaire v. Rutenberg, Staatsrath v. Belago, Uni.
versitäts - Syndicus Beise, Adolph Preuß in St. Petersburg. Pastor
Stender in Sonnart, Pastor Voigt in Scssau, Buchhändler Lucas,
Ratheherrn Torchiani u. s. w. Herr Pastor Nemlhal in Dorpat
hatte dem Museum den vorigi.ahria.en, von ihm redigirtcn Jahrgang des
Inlandes in wöchentlichen Sendungen über die Post zugestellt. Die
Herren Steffenhagen in Mitau und Hacker in Rig« hatten fortgefah-
ren, die Sammlungln mit einem Thcile oer in ihren Druckereien er»
schienenen Schriften zu versehen. Ersterer hatte überdem die letzten Jahr«
gängc der Nigaschen Zeit, letzterer die des Zuschauers, des Stadtblattts :c.
hergegeben. Eine bedeutende und kostbare Erwerbung bestand in etwa
tausend Banden geschichtlicher und statistischer werthocllcr Werke auü
dem Nachlasse des Professors Crufe, Verfassers der Geschichte Kurlands
unter den Herzögen, welche die Erden des Professors dem Museum
neuerlichst geschenkt habcn. Von den bibliographischen Seltenheiten
dieses Geschenks — Straßburger, Dresdner und leipziger Drucke
aus den Jahren 1517, 1524, 1528, 152!) und I52U — wollen wir
hier nur zwei herausheben:
u> Disse hiernach geschrieben Artikel haben sich die hier unten geschrie-
ben zu Marpurgk vergleichet am dritten Tage des Weinmonats
1529. Martinus Luther — Iustus Jonas —Philippus Mclanchton
aus Sachssen — Andreas Osiander von Nürnberg —Joannes Vren-
tius von schwäbisch Hall—Stoffa und Agricola von Augspurg —
Joannes Oecolampadius — Adolvicus Zwmgliuö — Martinus
Vutzerus und Caspar Ondian von Strassburg.
1,) Vom Kriege Widder die Türcken. Martinus Luther. Gedruckt
zu Wittcmberg l52». 3l Blätter 4°. — Eingetauscht u. aus den
eigenen Mitteln des Museums angekauft wurden seit dem veröffent-
lichten fünften Bericht 180 Schriften.
Auch zu der Autographensammlung hatten der Oberlehrer Blaese
und der Kaufmann Tachagnio kleine Beitrage geliefert. Der Oberst-
Lieutenant von Reichardt, Kommandeur der Gends'armerie in Kras-
nojarsk, neuerlich in gleicher Funktion nach Dorpat versetzt, hat sich
bei feiner Anwesenheit an der Grenze de6 himmlischen Reiches wohl-
wollend unsercö Museums erinnert, und demselben eint dort erworbene
chinesische Gamva von feinem Silber, an Gewicht 25 Solotnik, rer-
ehrt. Es ist dieses ein Stück gediegenen Silbers in Form eines
kleinen Bootes mit einem chinesischen Präge- und russischen Zollstcmpel
versehen. Der die Pflege dcb naturhistorischen Cabmets-besorgende
Herr Vetcrinairarzt v. Wiersbitzky hat die vorhanden gewesene Samm»
lung von Eiern verschiedmer Vögel nicht nur geordnet und zur Ansicht
ausgestellt, sondern auch mit einigen nellen Stücken vermehrt, des-
«.eichen einige schadhaft gewordene Exemplare von inländischen Vögeln
durch neue erseht. Uebcrdem konnten aufgestellt werden : ein in Wilna
präpariltcs und ausgestopftes schönes Exemplar eines Bären (ui-»»«
urcto«), geschenkt von dem Baron von Fircks auf Samieten; «in
Seeadler (.illuill, ullncelw), ein schönes Exemplar, geschenkt von Baron
von Nolde auf Kalleten, ein Goldrcgcnpfeifer, durch seine außeror-
dentliche Kleinheit auffallend (Lligi-lulsius uuerutu«), von Pastor
Büttner in Schleeck, ein Kranich sxm» cinei-en), von Amtsrath
Worms in Würzau, ein Kampfhcchn («rin>;2 pl^ngx) vom Gerichts«
schreiber Bahr zu Nershoff, und ein Seetaucher l^l>l;mli>,z «rcticu«),
ein schönes Exemplar, von dem Arendator Feyerabend eingesandt.
Endlich verdienen noch zwei Geschenke besonderer Erwähnung:
1) Von dem Hrn. Oekonomie-Verwalter König in NcuRahden eine
am Ufer des Mcmclfiusses gefundene, wohl erhaltene Streitaxt von
Porphyr, wie solcher in den finnischen Gebirgen häufig vorkommt,
von regelmäßig keilförmiger Gestalt, mit einem zirkelrunben, zur
Einfügung des Handsticlcs bestimmten Locke versehen, und von bt>
deutend großcrem Umfange alg die im Museum bereits vorhan-
, denen Streitäxte aus alter heidnischer Zeit.
2) Von.dem Schlosser Pohl jun. iu Mitau ein großer Darmste in,
gefunden auf einem Anger ohnweit Mitau bei dem Gerippe eines
großen Pferdes. Er wiegt l Pfund schwer, ist kugelrund, mißt 9
Zoll im Umfange und besteht aus reiner krystallisirter phobphorsau-
rer Magnesia. Solche Darmsteine bilden sich hausig bei Pferden in
den Dickdärmen. Die Phosporsäure Magnesia stammt aus dem
Futtertzaser und ist in allen Gctreidearten überreichlich enthalten.
Bibliographischer Bericht.
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ro^ Ossooc»  r ^  ^«nini'^»«iiv, 1855, 6? r^rp. 4. g.,.,
d. i. Jahres-Alt in dem Richclieuschen Lyceum am 2 l . Juni !853.
Odessa, in der Stadt-Buchdruckcrei, 1853, 67 S. 4. I n h a l t e
Abhandlung des Professors F. V r u h n über die «Kiliasche Donau-
Mündung S. 3—42. Historisches Memorial über den Zustand und
die Wirksamkeit des Nichelieuschcn pyceumß vom 20. Juni 1852 bis
zum 20 Juni 1853 von S. 43-6? S.
Verhandlungen dcr Russisch - Kaiserl. mineralogischen Gesellschaft
zu St . Petersburg. Jahrgang 1852 und 1853. Mi t 13 Karten, 2
geognostischen Profilen, I I Tafeln und mehreren in d n Text einge-
druckten Holzschnitten. S. Pettrtburg, gedruckt bei Carl Kray, 1853.
454 S. 8. Inhal t : 1) Materialien zur Mineralogie Rußland's von
N. v. Kvkscharow. 2) Ueber Schwefelkohlenfaures Blei. Neues M i -
neral aus Ncrtschinsk, von P. v. Kotschubey; 3) Nachricht über
747
einen neuen Fundort des Dioptas (Aschirit) von R. Maack- 4) No-
tiz über den kryltallisirten Sccrodit, aus eincin-neuen Fundorte, von
N. v. Kokscharow. 5) Uebcr die Zusammensetzung deö Glases, aus
der Fabrik von R ü t t i ng et Comp. in S t . Pctcröburg, von H.
S t r u v e ; 6) Die geognostischen und orographiscbcn Verhältnisse des
nördlichen Persiens. von 1)s. C. Grew ingk^ 7) Geogncstische Be-
merkungen auf einer Radaikcnfahrt um die Insel Kadjak, in den
Russisch »Amerikanischen Koloniren, ausgeführt im Sommer 1851 von
A. I . H o l m b e r g ; 8) Geognostische Bnträge zur Kenntnlß des petm-
schen Systems und der Jura-Ablagerung im Orenliurgscken und Bu-
sulukischen Kreise des Orcnbur,,schen Gouvcs. und im Mölajewschen
Kreise de» Saratowschen Gouvts., von A. Nöschel; 9) Notiz über
eine Mineralien »Sendung aus d^ m Tunkinskischen Gebiete, von N-
v. Kokscharowj 10, Oiin^rnci-lnil«»« a!lz;c>l'<l!>l8. Ein Veitrag
zur Kenntnis; der Gattung Dimeio^i-inite», von Naimunb Pacht,
(zur Jubelfeier der Um'versttat D o r p a t auch schon in einem Scpa<
rat-Abdrucke erschienen;) N) Geognostische Bemerkungen auf cmcr
Reise im Gouvernement Tulc,, von N. V a r b e a u t de M a r n y ;
i2) Berichte über die Fortschritte im Bereiche der Mineralogie, Ge»
ognosie, Paläoinologie und mineralogischen Chemie in Nußland, von
S. K u t o r g a . — Mitglieder des Direcloriums der Gesellschaft s<t?d:
Präsident: Änatoly Nicölajewitfch v, Demido f f ; Director: Stephan
Semenowitsch v. K u t o r g a , Dr. und Profcsfor an der K a i s e r ! .
Universität zu St. Petersburg; Erster Secretair: Gcorgy Astafjewitsch
v. P o t t , l i r . und Ingelnciir-Obrist. Zweiter Te'cresair: Franz
Iwanowitsch von W ö r t l ' . Neu aufgenommene Mitglieder: Raimund
Augustowisch Pacht ; Grigory Pctrowitsch v. He lmersen ; Nicolai
Pawlowltsch V a r d c a u t de M a r i , y ; Adam Adamowitsch Noschel.
Petcr Arkadcwitsch v. Kotschubei.
Nekrolog
Johann Caspar K ö h l e r , geb. zu Rcval/wo sein WaterArchi.
tekt war, den 8. April 1803, bcjuchte die Schulen seiner Vaterstadt
und studirte zu Dorpat die Rechte in den Jahren I82l ^1824. Nach-
dem cr sich Anfangs dem Lehrerstande gewidmet hatte, erhielt er eine
Anstellung als Sccretair in der Cancellei des Narwalchen Raths,
wurde dann gelehrter Rathshcrr und zuletzt Justiz-Bürgermeister
dieser alten in Verfassung und Verwaltung, eigenthümlich organisirten,
Stadt. Obgleich kein Eingeborener N a r w a s wußte er sich in diesem
Amte durch unparteiische Gerechtigkeitslicbe und redliche Bemühung
um das Gemeinwohl die Anhänglichkeit des Orts-Publicums zu er-
halten. B r i seinem Tode in der Mitte des Jul i d- I . sprach sich die
allgemeine Liebe der Bürger und Einwohner auf eine unMeideutige
Weise aus. Wie die Institutionen der hanseatischen Vorzeit sich in
den öffentlichen Einrichtungen des Orts erhalten hahcn, so war auch
Koh le rs Leichenfeier ein Ausdruck der gemeinsamen Sympathieen
aller Bewohner.
Am 23. Jul i starb zu St . Petersburg AdelheidEnnlie Köhle r
geb. Meyer, zu Wrzeöma in Preußen am >2. März 1809. Von
1825—1850 hat sie in den meisten Städten der Ostsee-Provinzen die
Bühne betreten, und war in der ihr angemessrlien Svhare in jeder
Hinsicht so anetannt, daß ihr Andenken im Gedachtnisse Derer, die
sit kannten, noch lange fortleben wird. Was sie besonders auszeichnete
w«r der Name der liebenden Gattin und Mutter, der rühmlichen
Hausfrau, den sie sich neben der Anerkennung ihrer Talente erworben
und erhalten. Einen Trost mußte die Dahingeschiedene darin finden,
nach mannigfaltigen Wechselfällen des Leben? ihren Mann und ihre
drel Söhne bei dem Kaiserl. russischen Thester zu S t . Petertburg
angagirt zu wissen.
Am 28. Juni starb zu Wolmar der Stud. meil. auf der.Kais.
Univ. Dorpat Johannes Valentin Piers Bosse, geb. zu Pastorat
Wohlfahrt den 24. Novbr. 1826.
I m Jul i zu Leal dcr gewesene Stud. meä. in den Jahren
1842 — 1848 Franz Hasenbusch, g«b. cbend. d. 15. Febr. 1821.
Am 29. Jul i ertrank unter Kombu l im Dünaburgschen Kreise
der Stud. oec. auf der Kais. Univ. Dorpat, Albert Casimir Graf
P l a t e r . geb. den 13. Jul i 1329.
Am 6. August entschlief der Baron Otto von der Recke, Erb-
herr der Annenhofschen und Bredenfeldschen Gürcr (Hauptmannschaft
Dodlen) im noch nicht vollendeten 48. Lebenejahre.
Am 8. August zu Iggen in der Talsenschcn Hauptmannschaft
Frau'Helene v. Heyk ing , geb. v. d. B r i n k e i ' , im 88. Lebensjahre.
Am '/<<» August starb zu Wien der Baron Uerkü l l. I m Jahre
1828 machte er den Türkischen Feldzug als Adjutant des damaligen
Commanocurs der Russischen Flotte, Fürsten Menschikow, mit, und
lebte feit 10 Jahren im Schooße seiner Familie in Wien, wo er mit
den ersten Personen Umgang hatte.
Am 10. Aug. zu Mitau Fräulcin Iennn v . H a » n , 53 Jahr alt.
Am 1 l . August starb zu Nitau der Beamte des Kurländischen
Domalneichofs, Carl Lehner t im Alter von 44 Jahren.
Am I I . August starb zu Mitau der Propst der zum Kurl. Con-
sistorialbezirk gehörigen Wilnaschen Diözese, Prediger zu Zeymet im
Gouvt. Kowno, Carl Georg G i l b e r t , stud. auf dem Gymnasio i l lu-
strl zu Milau I804-I8U8 und zu Heidelberg 1608-1810, ord. zu
Wllna den 22. Septbr. 1818, Verfasser des Aufsatze« zur statistischen
Uebersicht der Schulen in den Wilnaschen Diöcese inU lman nV Mit»
theilungen und Nachrichten lX, 4.
Am 1 l . Aug. zu Mitau der Director dcr Kurl. Bank, Graf
Theodor Keyser l ing im 50. Lebensjahre.
Am )3. August zu Mitau der Secretair der Kurl: Gouv.-Reg
Tit.-Rath August Babst , geb. zu Bauske den 31. Jan. 180«, stud.
zu Dorpat 1826-1828.
Am 13. August starb zu Rkg., der ehemalige Polizeimeister-Ge-
hülfe und Commandeur de« stadtischen ^ Polizei-Commandos, Hofrath
u.Ritter Ioh. Georg v. Rad ecki, 70 I , alt, ein Greis, der unter drei
Monarchen Rußlands dem Staate gedient und durch seinen wohlwol»
l enden Charakter sich die Liebe 'ind Achtung seiner Dienst- und Zeit-
genossen erworben hatte. Noch unter dem Höchstscliqcn Kaiser Paul I.
in Militairdienste getreten, nahm cr an den Feldzügen zu Ende
des vorigen und zu Anfange dieses Jahrhunderts Theil, beklei-
dete hierauf die Stelle eines Platz-Adjutantcn bei der Riqischen Festung
und wurde unter dem Gcnctal'Gouvcrncur Marquis Pau lucc i am
23. Scptbr. 18!7 ?u dem neugeschaffenen Amte eines Gcdülfm deö
Polizcimeisters in Riga berufen.- eine kurze Zeit hindurch vicarirte er
auch als Polizcimeister in Mitau. Am 23. Geptbr. 1842 wurde sein
50jahriges Amtsfest sowodl von' seinen Vorgesetzten', wie von seinen
Untergebenen mit großer Thcilnahme gefeiert (vergl. Inland 1842 Nr.
39 Sp, 339.) Obgleich die Schwache des Alters den biedern Greis
bisweilen in Anspruch nahm, so sehte er seinen mühevollen Dienst den-
noch mit unverdrossenem Eifer fort, bis cr vor wenigen Jahren auf
seine Bitte ehrenvoll mit Pension entlassen wurde.
I n denselben Tagen zu Mitau die verw. Staatsrathin Elisab.
v. Recke, geb. Kupffer, nachdem ihr Gatte, !)>-. Ioh. Fricdr. von
Recke, ihr vor 7 Jahren im Tode vorangegangen war.
Am 14. zu Mitau die Gattin des Kreis» NentmeisterS Emil
Vorkamp ff-Laue, Auguste Theophile, geb. Smolian, im 43. Le-
bensjahre.
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen der Erecutor
des Rig. Zollamtes, Titulair-Rath Tschcchnenkow, der Lehrer 3.
Cl. beim adl. Regiment, Cc-ll,«Ass. Se land und der Stabsarzt
des Kiewschen Arsenals, Coll.-Rath Heinr. Friebr. S t e p h a n , (geb.
den 20. April l?95 zu Moskwa, stud. als Gouv,-Secr. zu Dorpat
I8 l8- !824.)
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16,2 «VV im Ganzen heiter
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ter, Nordlicht
16,0 « 0 starker Netel , im
23 4 28. 2,24 5 6,0 5 17,5
Ganzen heiter
bewölkt.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 31. Sp. 688 Z. 26 v. u. l. Czechen-Lieder st. Epochen,L.
32. . 707 , 82 lies Dr. C. I . A. st. H. R. (Paucker).
— „ — „ 38 streiche das Wort „verwittwete."
Nr. 33. Sp. 724 im Aufsatze vom neuen Kometen muß es statt
,und es dedurfte eines fünffüßigen Fernrohrs, um deutlicher wahr»
genommen zu werden und in diesem erkannte man «inen kleinen aber
scharfdewegten Kopf und Schweif" heißen: „und es bedurfte eines
fünffüßigen Fernrohrs, um ihn beutlicher wahrzunehmen und einen
.kleinen, aber scharfbegrenztcn Hopf und Schweif zu erkennen."
Ebendas. Z. 42 v. o. lies: erreichte den 29. Aug n. S t . sein
Perlhelium d. h. Sonnennähepunkt statt: den 24. Aug. n. St . sein
Scherelium.
N o t i z en a u s de« K i r c h e u b ü c h e r u D o r p t ' s .
Ge tau f te in der Gemeinde! der S t . I o h a n n i s - K i r che :
deö Schuhmachermeisters A. I . Beckmann TochterAlida Amalie. —
S t . M a r i e n . K i r c h e : des Kaufmanns M e t t i g Tochter Emmeline
Elise Emilie.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
deö Professors Hofraths Di-. I . T. S t r u v e aus Casan Tochter
Dorothea Charlotte, alt 4z Monat j die Tischlerswittwe Anna Therese
Prägs t , alt 38 Jahr; des Stuhlmachermeisters F. Aschmann
Tochter Auguste Alwine, all 3z Jahr; deö Privatlchrers I - A.
S tackmann Tochter Ida Wilhelmine, alt M Jahr.
I n der St . Marien-Kirche am 30. August deutscher Gottes-
dienst nebst heil. Nbendmalsfeier um 12 Uhr Vormittags.
Dorpat, 24. August 1853.(Nr. 134.)
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.j R. L i n d e , stellv. Censor.
3ä. Montag den 3 1 . August.
Das ^ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Nogen in gr. ä., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr befragt
6Nbl. S. mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen isseiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch«
drucker H. Laa mann und
bei dem Dörptschen Post,
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis»
Post-Komtoirs. Inseitions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Gine Wochenschrift
für
^ und Onvlnnbs GeselncAe, Geographie, OtatiftiL und
Nitevatur.
A c h t z e h n t e r I a h r g n n g.
l. Literarische Anzeige.
Mittheilungen aus dem Strafrechl und dem Strafprcceß in
Bioland, Ehstland und Kurland durch actenmaßlge
Darstellung merkwürdiger Verbrechen und geführter
Untersuchungen, mit Voraussendung emer AbHand,
lung über die Strafrechts-Verfassung des Gouverne-
ments Ehstland vom Collegienrath u. Ritter M . v.
W o l f f e l d t , drilter Band. Mitau und Leipzig, Verlag
von G. A. Neyher. t833.
Unter diesem Titel hat der rühmlichst bekannte Verfas-
ser den dritten Band seines Vuches: Mittheilungen aus
dem Strafrechte und Strafproccsse — der Ocssentlichkeit über,
geben und somit eine Aufgabe gelöst, deren Zweck es ist,
nicht nur dem Criminalisten von Fach eine schäyenswerthc
Fundgrube zu eröffnen, sondern auch dem größern Publi-
cum eine nähere Einsicht in den so tief das öffentliche I n ,
teresse und das staatliche Leben berührenden Nechtszweig
des Strafverfahrens zu gewähren. Werfen wir einen
Blick auf das jetzt vollständig vor uns liegende Werk,
dessen zwei erste Bände bereits in den Jahren l844 bis
5848 erschienen sind, so gewinnen wir die Ueberzcugung,
daß der Verfasser die Aufgabe, die er sich gestellt, nach
allen Seiten hin erfüllt und daß derselbe dadurch einem
lange empfundenen Bedürfnisse Genüge geleistet bat. Wäh-
rend auf dem Gebiete des Privatrechts in den Ostsetpro-
vinzen seit langer Zeit außerordentlich viel geleistet worden,
ist für das Criminal-Verfahren auf wissenschaftlichem
Wege äußerst, wenig geschehen. M i t um so größerem
Danke müssen wir daher eine umfassende Arbeit aufnehmen,
welche die dürftige einheimische Literatur der Criminalrechts,
Wissenschaft bereichert und ein? nicht unbedeutende Lücke in
derselben > ausfüllt. Vor anderen ähnlichen Sammlungen
merkwürdiger Criminalfälle des Auslandes zeichnet sich das
vorliegende Werk besonders dadurch aus) daß in demselben
nicht blos solche Fälle, die das größere Publicum mit dem
Prädikate ., interessant" bezeichnet, Aufnahme gefunden,
sondern daß der Verfasser bei der Wahl der Fälle stets
hemMt gewesen, irgend eine wissenschaftliche Frage zur
Anschauung zu bringen und nachzuweisen, in wiefern die
Untersuchung gelegen oder mangelhaft, die Entscheidung
oder aber in welcher Art sich gewisse Grund'
sähe des Strafverfahrens als wahr und richtig bewähren.
I n den ersten zwei Bänden hat der Verfasser als Einleitung
eine Abhandlung über einige das Strafverfahren in Livland
betreffende Fragen, so wie über die Strafrechtsverfassung
des Gouvernements Kurland vorausgeschickt; während im
dritten Bande eine Abhandlung über die strafrechtliche Ver-
fassung Ehstlands die Einleitung bildet.
Aus diesen Abhandlungen lernt man nicht nur
die Unterschiede des gegenwärtig in den drei Provinzen
geltenden Strafverfahrens kennen, sondern sie gewähren
auch zugleich ein rechtshistorifchcs Interesse. Diö strafrecht,
lichen Fragen, deren Erörternng an den einzelnen Criminal-
fälle'.! der Verfasser, sich zum Vorwurfe gemacht, betreffen
theils die Führung der Untersuchung, thcils das Gestänbniß,
den Indicien.» Beweis und die Absolution von der Instanz,
theils den Widerruf des Geständnisses und die falsche
Selbstanllage. Obgleich jetzt nur der dritte Band Gegen-
stand einer nähern Besprechung sein kann, weil die frühern
Bände bei ihrem Erscheinen bereits recensirt wurden*), so
können wir doch nicht umhin, eines, im ersten Theile des
zweiten Bandes enthaltenen, Falles zu gedenken, der eine
Selbstanklage im I r r thum zum Gegenstande hat. Der Thal»
bestand ist folgender:
Auf dem Hofe K. hatte die unverch.elichte Viehmagd
Magdalcne O. ihr heimlich geborenes Kind in dem nahe-
gelegenen Garten verscharrt. Ueber die Todesursache vor
Gericht vernommen, hatte sie ausgesagt: daß sie, von hefti-
gen Leibwchcn befallen, sich zu Bette gelegt, und bald
darauf einen heftigen Durst empfunden, der sic genöthigt,
nach Hilfe zu rufen, daß ihr Ruf jrdoch von Niemandem
gehört worden, weil auf dem andern Ende des Hauses
alle Dienstgenossen die Hochzeit ihres Schwängerers mit
einer anderen gefeiert, daß sie, im Schmerze und in Ver<
zweiflung über ihre gänzliche Verlassenheit, mit Anstrengung
aller Kräfte, aus dem Bettespringen wollen, um sich einen
Trunk zu holen, daß, als sie auf den vor dem Bette bc,
findlichen Tri t t getreten, die Geburtswehen mit solcher
1 S . das Inland 1844 HZ 39, 40,44, Jahrgang 1848 HZ 26. Die
s l. Bandes ist von <3d. Oscnbrüggtn, die detz zweiten von
C. Neumann.
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Geschwindigkeit die Leibesfrucht hervorgedrangl, daß diese
unaufhältlich zu Voden geschossen, sie selbst aber ohnmächtig
zu Voden zurückgesunken, daß sie, wieder zur Besinnung
gekommen, das Kind todt auf der Erde gefunden, dasselbe
gewaschen, angelleidet, in ihren Koffer gelegt und darauf
heimlich im Garten vergraben. I n einem spätern Verhöre
hatte die Inqmsilin das Geständniß abgelegt, daß das
Kind, als sie es nach ihrem Erwachen auf dem Voden
liegen sehen, lebend geschienen, daß sie, von Schmerz und
Verzweiflung überwältigt, dasselbe am Halse ergriffen,
diesen so heftig gedrückt, daß sie ein Knirschen, wie von
einem Bruche oder einer Quetschung gefühlt, und daß sie
in der That in diesem Augenblicke die Absicht gehabt, das
Kind auf diese Weise zu tödtcn, auch der Meinung sei,
ih.r Kind wirklich getödtet zu haben. Die wiederholt be-
werkstelligte ärztliche Obduction hatte ergeben, daß das
Kind völlig ausgeiragen, bei oder nach der Geburt geath-
met, daß das Stirnbein der linken Seite zerbrochen und
der Kehlkopf zerquetscht, daß aber der Tod des Kindes nach
Empfang der großen Verletzung am Kopfe sogleich erfolgt
sei, daher die Verletzung am Kehlkopfe erst nach dem Ab-
sterben des Kindes zugefügt sein müsse, weil diese Verletzung
den, mit unzweideutigen Merkmalen begleiteten, Erstickungs-
tod nach sich gezogen haben würde, indeß weder äußerlich,
noch innerlich an dem Leichname irgend ein Zeichen der
Suffocation zu entdecken gewesen, ja sogar der blaßroche
Zustand der Lungen letzterer widerspreche.
Auf den Grund dieses Thatbestandcs hat der Richter
sich dahin ausgesprochen, daß, weil die Inquisiu'n die vorge-
setzte Nechtsverletzuug durch ihre Handlung nicht erwirkt,
diese nur als ein Conat zu betrachten, dieselbe daher, in
Berücksichtigung der Mildernngsgründe, einer arbilrairen
Strafe zu unterziehen sei. Hierbei ist zugleich dem Ein-
wurfe: daß, weil ein Leichnam nicht mehr im Besitze des Rechtes
sei, das durch die Drohung des Strafgesetzes in Schutz
genommen werde, eine Läsion nicht statt gefunden, mithin im
vorliegenden Falle auch kein Versuch zur Läsion eines solchen
nicht eristirendcn Rechts denkbar und zur Strafe gezogen
werden könne, — die Bemerkung entgegengestellt worden,
daß in dem Cvliate nicht blos die Gefahr für die Rechte
eines Dr i t ten, sondern hauptsächlich der böse Wil le, der
in Handlung übergegangen, gestraft werde, da er niemals
das, gegen das vorausgesetzte Verbrechen bestehende, Straf-
gesetz und. dessen Drohung in Wirksamkeit bringe, sofern
die gedrohte Strafe allererst dem Verbrechen anhänge.
Nach unserer Meinung scheint der vorliegende Fall eine
andere Auffassung und Beurtheilung zu gestatten. Die Zurech-
nung einer That wird bedingt durch die Uebrreinstimmung des
Gewollten mit dem Geschehenen. Derjenige, welcher handelnd
in die Außenwelt tritt, muß diese in sein Bewußtsein auf»
nehmen, er muß die Handlung ideell setzen, ehe sie. real
werden kann. Wird nun die Außenwelt falsch aufgefaßt,
so kann das ins Bewußtsein Aufgenommene mit dem Re-
alen nicht mehr übereinstimmen; zwischen Wille und That
ist keine Harmonie; es fehlt somit zwischen dem Gewollten
und dem Geschehenen die Vermittelung. Der factische I r r -
chum, in-sofern das Gewollte und das Geschehene nicht
vermittelt sind, hebt die Zurechnung auf. Denn irrt das
Snbject. so kann der Wille die That nicht als die seinige
anerkennen, weil das Innere auf das Aeußere sich noth-
wendig zurückbeziehen, das Geschehene gewollt sein muß,
weil die Handlung, welche allein nur als solche zugerechnet
werden kann, sich als eine Einheit des Gewollten und
eines Factums darstellt. Fallen hiernach Wille und That
aus einander, so kann schlechterdings von einer Zurechnung
nicht die Rede sein. Dies findet statt nicht nur, wenn
Jemand auf e*inen in Schußweite befindlichen Gegenstand
schießt,' den er für ein Thier hält, in der That aber einen
Menschen trifft, sondern auch wenn Jemand einen Menschen
schießen wi l l , in dem Objecte aber irrt und ein Thier tr i f f t ;
dasselbe ist der Fa l l , wenn Jemand einen Menschen, ihn
für lebend haltend, tödten wi l l , dieser aber schon todt ist,
die That daher den gewellten Erfolg gar nicht haben kann.
I n allen diesen Fällen, zu denen auch der vorliegende gehört,
stehen Wille und That ganz unvermittelt neben einander; es
kann daher in denselben nicht von einer Handlung, der
Einheit des Gewollten und des Geschehenen, die Rede
sein, mithin auch keine Zurechnung angenommen werden;
hieraus folgt, daß wenn eine Handlung, die als Verbre-
chen sich darstellt, nicht vorliegt, die Zurechnung also nicht
vorhanden, auch kein Versuch, der Straft nach sich ziehen
könnte, stattfindet. Denn wo kein Verbrechen, kann auch
kein Versuch zu demselben gedacht werden.
Von den Criminalfällen, welche in dem uns vorlie-
genden dritten Vailoe enthalten sind, erregen besonderes
Interesse der Mordbrand, unter dem Titel „die Ulme",
ferner Susanne Nauch,"wegen Betruges, und Elise Zaun,
wegen Kindermords. Während der erstere Fall sich durch
eine sehr gute Voruntersuchung auszeichnet und den Beweis
liefert, daß die Ermittelung der That vorzugsweise durch
eine gut geleitete General« Inquisition bedingt wird, geht
aus dem zweiten Falle umgekehrt hcrvor, daß die Fehler
einer mangelhaften Voruntersuchung selbst durch die gedie-
genste Special-Inquisition und trotz allen Fleißes des Cri-
minalrichterö nicht wieder gut gemacht werden können.
Der dritte Fall hingegen zeigt uns deutlich, wie der Cri«
minalrichtcr nicht blos bestrebt sein darf, in dem Inquisiten
den Schuldigen zu suchen und auf seine Bestrafung hinzu-
arbeiten, sondern daß es gleichmäßig seine Pflicht ist, die
Unschuld zu constatiren, die irrigcn Verdachtsgründe in
ihrer Nichtigkeit darzustellen und auf diese Weije für den
Angeschuldigten das Recht zur Geltung zu bringen.
Am Schluße des dritten Bandes hat der Verfasser die
Beziehungen der in seinem Werke bearbeiteten Nechtsfälle
zu den oben bereits angedeuteten Rechtsfragen hervorgeho-
ben. Aus den, in diesem Anhange enthaltenen, Betracht««,
gen ist zu ersehen, daß der Verfasser das Institut der Ab-
solution von der Instanz für bedenklich hält uud daß ein-
zelne, im zweiten Bande enthaltene, Rechtfälle diese Be-
denken unterstützen. Wir theilen diese Ansicht des Ver-
fassers vollkommen, und halten es für wünschenswerth, daß
die Entbindung von der Instanz, wenn dieselbe als ein
gesetzlich anerkanntes Institut auch nicht beseitigt werden
darf, doch nur in den Fällen eintreten möge, in denen der
gegen den Angeschuldigten obwaltende Verdacht so gewich,
tig, daß gegen ihn daS Schuldig nur in Berücksichtigung
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der besondern'Beweistheorie des Untersuchungs-Verfahrens
nicht ausgesprochen werden kann. Wir verweisen hierbei
auf die Schrift «zur Geschichte des Criminalprocesses in
«Livland von W . von Bock. Dorpat 1845" und auf die,
in den theoretisch-practischcn Erörterungen von Dr. F. G.
von Bunge im 4 Bande, Dorpat t848 enthaltene Abhand-
lung: »Die Lossprechuug von der Instanz, ihre rechtliche
»Begründung und praktische Ausübung in Livland von W .
v. V . " I n diesen beiden Schriften hat die Frage über
die Absolution von der Instanz in scharfsinniger und
erschöpfender Weise ihre Beantwortung gefunden.
Nicht übereinstimmen können wir dagegen mit dem
Herrn Verfasser, wenn er den Indicien - Beweis für unzu,
lässig bezeichnet. Es muß zwar zugestanden werden, daß
die peinliche Gerichtsordnung, welche zur Basis des in
Livland geltenden Strasprocesses dient, zum Beweise der
Schuld das eigene Bekenntniß des Angeschuldigten, oder
die Aussagen von wenigstens zweien oter dreien classischen
Zeugen fordert, auch im Artikel 22 ausdrücklich verordnet,
daß aus bloße Vermuthung oder Anzeigung oder Verdacht
nur peinliche Frage, nicht aber Vcrurtdeilung stattfinden,
diese vielmehr lediglich auf Geständniß oder Beweis durch
Zeugen erfolgen dürft. Die noch gegenwärtige Geltung
dieser Bestimmung der < peinlichen Gerichtsordnung in Liv-
land muß jedoch in Abrede gestellt werden. M i t der Auf-
hebung ter Folter, auf welche das Strafverfahren der Ca-
rolina sich gründet, war eine Lücke entstanden, die so tief
und allgemein empfunden wurde, daß sich mit Nothwcntig-
keit die Forderung geltend machte, dieselbe zu beseitigen.
Die Folter hatte dem Richter bisher als das bequemste
Auskuuftsmittel gedient, den leugnenden Inquisiten zum
Geständniß zu bringen. Als dieses Mil tel dem Nichter
genommen war, blieb ihm keine Waffe übrig, den Ange-
schuldigten der That zu überführen, wenn er nicht freiwillig
das Verbrechen eingestand oder desselben durch Zeugen
überwiesen werden sonnte; daß nur in den seltenen Fällen
diese Beweismittel vorliegen, ist in tcr Natur der Lache
begründet; denn die Furcht vor der Strafe besiegt
in der Regel die Mahnungen des Gewissens und
dehindert ein reuiges Geständniß, Zeugen dagegen sind
nur selten bei Verübung eines Verbrechens gegenwärtig.
M i t Nothwendigkcit wurde daher der Nichter dahin
geführt, nach Aufhebung der Folter die Beweismittel aus-
zudehnen und auch dann ein Schuldig auszusprechen, wenn
weder Geständniß, noch Zeugen-Beweis vorlag, sondern
nur Anzeigen zu dem Schlußc auf die Schuld des Inquisiten
berechtigten. Auf diese Weise ist in den meisten Ländern,
in welchen die peinliche Gerichts, Ordnung Geltung hatte,
die Verurlheilung auf Anzeigen für zulässig erachtet worden.
Dasselbe hat auch sowohl in den Land, und Stadt-Gerichten
Livlands, wie nicht minder in Kurland und Ehstland in
einer Weise stattgefunden, daß behauptet werden kann, eS
sei der Indicicn-Beweis constanter Gerichtsgebrauch gewor-
den. Wenn es einerseits nothwendig ist, auch durch
künstlichen Beweis die Schuld des Thäters darzuthun,
so kann andererseits nicht verkannt werden, daß es beson-
ders erforderlich, durch bestimmte Vorschriften die Unschuld
gegen die Gefahren leichtsinniger Berurtheilungen in Schutz
zu nehmen u. dem Richter bestimmte Schranken zu ziehen; dieser
Umstand ist es besonders, welcher viele Rechtolehrer veranlaßt
hat, gegen die Verurlheilung auf Indicien dort, wo die
Carolina noch in alleiniger Anwendung ist, sich zu erklä-
ren, weil eben dort die Schranke fehlt, die dem Richter
nothwendig gesetzt werden müsse. Aus eben diesem Grunde
haben die meisten neueren Gesetzgebungen die Verurtheilunz
auf den Grund eines künstlichen Beweises gestattet, jedoch
gleich die Normen bezeichnet, welche die Nichter hierbei zur
Nichtschnur zu nehmen haben. Aehnliche Grundsätze, die
der Richter beim künstlichen Beweise zu berücksichtigen hat,
gelten in Livland, so daß hier das Motiv, welches den I n -
dicien-Beweis als bedenklich erscheinen läßt, nicht obwaltet.
Durch ein besonderes Gesetz ist nämlich die subsidiäre An-
wendung des im 1l. Buche des XV. Bandes der Neichs-
gefetze enthaltenen Strafprocesses vorgeschrieben. Dieser
Proccß gestattet den künstlichen Beweis unter bestimmten
Voraussetzungen, die dem Richter zur Norm dienen sollen.
Da nun das Hilfsrecht da zur Anwendung kommt, wo das
ursprüngliche oder Haupt-Recht nicht ausreicht, oder eine
Lücke zeigt, so erscheint es folgerichtig, daß nach Aufhebung
der Folter und nachdem dm'ch eine andauernde Praris der
^ Indicien-Vewcis in Livland zur Geltun'g gekommen, die
^ -Bestimmungen des subsidiären Rechts in Anwendung treten,
^ - um die Lücken 5cs ursprünglichen Rechts zu ergänzen und
! die Praris zu regeln.
^ Wir schließen diese Bemnkungen mit dem Wunsche,
daß der Verfasser noch Muße gewinnen möge, durch eine
Fortsetzung seines Werkes dem Untersuchungsrichter, wie
dem Criminalrichter, Gelegenheit zur Belehrung zu geben
und zugleich dem Publicum eine weitere Einsicht in das
Strafverfahren unserer Provinzen zu gewähren. F.
N. Noch ein Wort über die sogenannten Landfreien
im alten Livlcmde, und insbesondere über
die kurischcn Könige.
Die sogenannten Landfreien, d. i. in der Ordenszeit
mit schatzungs- und frohnfreien Landstücken belehnte Deutsche
und einheimische Nationalen, (zu denen wir auch die kuri>
schen Könige rechnen,) sind in ihren wenigen, urkundlich
erwieseneu Uebcrresten, eine so merkwürdige historische Er-
scheinung, daß sich ihnen die Aufmerksamkeit der
Forscher in neuerer Zeit vielfältig zugewandt hat.
Der erste und einzige unscier Chronisten welcher
der Landsreien Erwähnung ihut, ist R u s s o w ( m
s. Chronika der Provinz Lvffiandt, AuSg. von 4884. V l .
6d. 28».l>. 3li>.li. ^ t> . ^ g ^ ^ der erste, der die
kurisch. Könige unter diesem Namen, aber auf sehr unhist.
Weise aufführt, Paul E i n h o r n in s. „NiFtoriea lettioz
l649 pgx. 23." Dann herrscht über sie bei unfern Histo»
rikcrn ein »llum 8ilentium, bis E. v. Derschau und P.
v. K e y s e r l i n g (in der „Beschreibung der Provinz Kurland,
M i tau .1803 . 4. S . l 8 2 — t 6 6 " ) mehr von ihnen bei-
brachten, aber mit vielen Unrichtigkeiten und der unziem-
lichen Ansicht, daß ihre Benennung aus einer I ronie
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der OrdeMhenn entsprungen, also ein Spottnamen sei').
Wichtigeres lieferte K. W. Cruse sowohl in einem beson«
dsrn kleineu Aufsätze (im Anhange z. „Mitauischen Taschen-
kalender f. 1828") , als auch in s. „Kurland unter den
Herzögen I 133—533 (1833)". Nun begann das „ I n -
land " Materialien zu ihrer Geschichte zu liefern, zuerst
"(Jahrg. 4836. Nro. 4. 8.)" die Nachrichten, welche der
Ltpvaitensche Prediger I . C. H e i n s i u s , zu dessen Kirch,
sprenge! sie meistens gehörten, auf Erfordern des Doblen-
schen Propstes Pflugradt im I . 1761 in dreien Briefen
über sie geliefert hatte, dann („Jahrg. 4839 Nro. 16, 17,
18, 20") den Abdruck von zehn Urkunden, die ihnen über
ihre Lehne u. Gerechtsame gegeben sind. Unser vaterlän-
discher Rechtslehrer, Herr Bürgermeister, Staatsrath v r .
v. B u n g e , stellte ihre u. im Allgemeinen der Landfreien
rechtliche Verhältnisse aus einander in s. ..Geschichtlichen Ent-
wickelung der Standesverhältm'ssc in L i > , Esth, und Eng-
land bis zum I . 1361 sDorvat 1838 6.) S . 16, 3 6 - 3 8 , "
und unser achtbarer Geschichtsforscher, Hr. Past. Thcod.
K a l l m e i e r , unterzog die von ihnen vorhandenen Nach,
richten einer gründlichen Auseinandersetzung in „Einigen
Bemerkungen über den Ursprung und die gegenwärtigen
Verhältnisse der „'Kurischen Könige," .»'n den „Arbeiten
der Kurländischen Gesellschaft I I I . 23—36 («847). Unter-
dessen war man auf andere Spuren von Landfreien in
Kurland aufmerksam geworden, und Herr Graf Hermann
K e y s e r l i n g gab Beiträge und Nachrichten zur Geschichte
der Freibauern in Kurland, in den Arb. der Kurl. Gesellsch.
V. 10—34 ( I8<8) " , denen sich ein kleiner mit Urlunden-
abschriften versehener Aufsatz „D ie Landfreien und deren
Velehnung" ebendaf. V. 82 — 86 anreihcte. I n diesem
Aufsaye war man geneigt „(Arb. V. 83)" eine Lanbver-
leihung des O. M . Plettenberg vom I . 1532, an einen
gewissen Hanseken, welche in den „ Mitteilungen aus
der l iv l . Gesch. I I I . 114 -116 (1843) nach dem Original
abgedruckt worden und deren Schauplatz am Mohnsund,
gegenüber Oesel ist, ebenfalls auf Landfreie zu beziehen;
jetzt findet man es wahrscheinlich, daß aenanntcn Han-
sekens Nachkommen sich wohl noch in den sogenannten freien
Koggowaschen Postbauern auf der Insel Mohn erhalten
haben mögen,welche nach v. Bienenstamm's ,.Geogr. Ab,
riß der drei deutschen Ostseeprovinzen Nußlands" S . 331
um 1826 aus 28 männlichen und 39 weiblichen Seelen
bestanden und deren Land auf I^z (Oeselschc) Haken ver-
anschlagt war. — Diesen früheren Nachrichten sind wir
nunmehr im Stande, Copien anzuschließen 1) von den dem
Hrn. Pastor K a l l m e i e r unbekannt gewesenen und von
ihm nur nach der bloßen Iahrzah! angeführten ordensmei-
sterlichen und herzoglich - ^irländischen Erlassen in Betreff
der Kurischen Könige, von 1846, 1330, 1644, ,688, «700.
(letztere beide nur in kurzen Auszügen), noch vermehrt mit
einem solchen vom I . 1764, und 2) von zweien Landcs-
verlehnungen aus Livland von den Jahren 1436 u. 1489,
die den Ursprung des Gutes Hinzenberg bei Riga invol-
1) Datz'aüch ss. V. A lbe rö in f. „Nord. Almanach" Mitthei-
lungen über di« Kurischen Könige gegeben, wie Herr v .K lopmann
,n den Arbeiten der Kurl. Gesellsch. m . 23. behauptet, könnt« wir
m den drei Jahrgängen dieses Almanachz nicht auffinden.
viren und die wohl auch für einen (deutschen) Landfreien
ausgestellt zu sein scheinen. Sie mögen zugleich als ein
Veitrag zu Hrn. v. Vunge's herauszugebender „Liv- und
Ehstl. Brieflade" dienen, und zur Berichtigung und Vervoll-
ständigung von H. v. Hagemeister 's »Materialien zu
einer Geschichte der Landgüter Livland's" I. 60 , wo einer
Pachtzahlung des Hennele Hintz erwähnt wird, die nach dem
ersten dieser Lchnbricfe nicht stattfinden konnte.
».
Der l iv l . O M . H e r m a n n v . B r ü g g e n e v , genannt
Hasenkamp belehnt die Freien V a r t h o l d und J a n mit
einem Stücke Land im Gebiete u. Kirchspiele von Goldin-
gen nach angegebenen Kränzen, «!. 6. Wolmar, am Mar-
garelhentage (13. Iu l . ) 1346.
Abschriftlich unter Vibimation de« Secr. Otto Rosenber-
ger <1. l l . Golbingen 20. Jan. 1707 in den Acten des Golbin»
gensche» Oberhauptmannsgerichts. -
Wp H e r m a n n von B r u g g e n e v genanndt Ha-
senkamp Meister duitsches Ordens tho Lpfflandt dorn kund
bekennen vnd betugen I n und mit disscm vnferm openen
versegelden Vreue vor Iedermannichlichen, dat wp mit con«
sente vnd vulborde vnserer werdigen Heren Milgebidigeren
B a r t h o l d und J a n . den frpen vnde allen ehren rechten
waren eruen gegunt gegewcn vyd vorlenet Hebben wie wy
ehnen ok hiemit Inkrafft disses Vreves gönnen geven vnd
verlehnen ein stucke Landes I m Gebede und Knspel tho
Goldingen, I n nachfolgender schedunge belegen, I n t erste
antögande an der kemalischen Vecke dar dat schwyrßde Syp
Inf luth, dem sppe tho volgen bcth an einen Ehcken Boom
mit tween Krutzen getekent, von dem Ehckcn Boome beth
in ein klein gebroeke, genanndt Wulke Purbe dem gebroeke
dorch tho gaenbe belh in ein spp, deme sype dael tho Fol«
genn bell) in die Kemalische Vecke der Becken pp tho fol»
genn beth in die vorbcnamde schedungen mit den Hoyschle«
gen dartho gehörende, und in ihm gebrucke und weren
Hefft*) mit allcrlev nutt und bequemeheile wo de genanndt
sin, oder genanndt mögen werden nichts nich bevorbeschei«
den tho beholden, tho gebruken vnd tho besitten fry und
fredesamlich. Doch so beschedenlichen dat obgedachte Bar-
told und Jan ok alle ehre rechten waren eruen det lho
Ehegenthym vnd Besyt tho Hebben (wprth) nha dem olden
gliel wo andern frven doen mothen folgen sollen*) — I n
orkondt der Warheit Hebben wp H e r m a n n Meister vp
gemelt vnsern Ingesegel rechtes wetendeS unden an dissen
Vrcff taten hangen.
De gegeuen und geschreuen tho Wolmar dages Mar-
garethe na Christi unseren Heilandes geborth dusent vif-
hundert vnde dasua in dem seß vnb verligsten.
l,.
O. M . J o h a n n von der Necke belehnt den J ü r -
gen Ca l l ev nebst seinen Erben mit einem halben Haken
Landes nach angegebenen Glänzen, unter Bedingung der
Heereefolge auf Gebot des Comthurs zu Goldingen, d. d.
Wenden, Abends Laurent» w. Aug.) 1330.
Abschriftlich unter besiegllter Vidimation betz Fr iedr . WNH.
F a b r i c i u s , lluc. lull. Lol l l . «ecr. d. d. Golmngen y. Jul i
l?^3, in den Acten de« Goldingenschen Oberh^uptmannsge-
richt».
') Leider scheint an den bezeichneten beiden Stellen die Abschrift
wohl nicht ganz richtig zu sein und darin vielleicht etwas zu fehlen.
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Wp I o h a n v o n der Neckv Meyster Duitsches
Orvtns tho Liffland doen kunt bekennen vnd betm'gen I n
und mich diesem unserem apen vorsiegelden Vrewe, duth
wy myt Nade, Willen und Vulborde unser werdigen Herrn
Midgebediegern J ü r g e n Ca l leu und synen rechten waren
erwen gegewen, gegont und vorchent Hebben, als wy in
crafft dieses Vrewes gewcn, gunncn und vorlehnen eyncn
halwen Haken Landes, antogande an des Visschosss Wege,
dar ein stein Licht mit einem Cruitze von dem Steine recht
awer lhogande van Böhmen tho bomen de mit Cruitzen
getekent syn bet an eine kule von der kulen vott iogande
recht awer bcch an einen andern stein l^ de^Z mit einem
Crutzc getekent ists, van dem Crütze vort recht dor tho
ssande van Vomcn tho Vomen die mit Crützen getekent
synt, went an eine Eype up Lettefch genomet Tuckewolke
den Sypc vort nedder tho vollende btt I n eine Veke Lap-
'peme gcnomt vorlh uth der Lappeine up lho volgende
eyneme sypendic tar heulangcs S i r k a n t e s ^Sukan tes?)
syner scheidung wenth in den tmlauschen Weg, dem Tur-
lauschen Wege upihovolgende wenl I n des Visschoffs weg
des Bisschoffes Wech entlang thogande went an den vor-
genomeden Ste in, dar sich die-Scheidung erste anhewet
und wen ohme ein Cumvlhur tho Goldingen Vülh dat sie
reifenn sollen, sosollen sie ohme volgen und alle dasjenige
waß einem Fryen gebort einem Cumpthurn tho doende
schuldig und plege svn. I n Urkunt und mevcr tuichnüss
der Warheit hebbrn Wie Iohan Meister obgemelt rechtes
wetens unser Ingesiegel unven diesem Brcff hangen lalen
die gcgewcn und geschrcwen up unserem Schlote Wenden
awents Laurentij;c. Anno :c. Fofftign.
(1^. 8.)
Herzog Jacob von Kurland befiehlt die Freien des
Ooldingschen Amtes nicht über das, was sie bei Herzogs
Fr ied r i ch gethan u. geleistet, zu beschweren, «!.«!. Mi lan,
80. Juni 1644.
Copie in den Acttn de« Eoldingenschen Oberhauptmanns,
aericbts, vidimirt von dessen Sccretär Fr iedr . Wi l l ) . Fa-
bric ' iuS d. d. Golbingen 19. Jul i 1747.
Von Gottes Gnaden Jacob u s , in Licffland zu
Churland und Semgatten Herzog ,c.
Unsern gnädigen Gruß und geneigten Willen zuvor,
Edle auch Ehrbar Liebe Getreue, was die sämmtlichc Freien
des Goldingschen Ambtes wegen allerhand Neuerungen und
Auflagen sich zum höchsten Beschweren und untcrthänlg
bitten thuen, solches erseht I h r aus der Beilage mit mch-
ren. Wann wir dann'micht^ gemeinet, die Supplicanlcn
über dasjenige, was sie bei Unsern in Gott ruhenden S .
Herrn Vrltein Herzogen Fr ied r i chs gethan und geleistet,
zu beschweren; Alß gesinnen und begehren wir.hiemit, daß
I h r sie über solche ihre alte Gerechtigkeit und Dienste
keinesweges weiter belestiget, noch daß es von andern ge-
schehe, verstauet. Daran ^eschiehet was billig und unser
gnädiger Wille ist. Datum Mptow den 20. Iunv Anno 1644.
Denen Edlen auch Ehrbarn unsern lieben getreuen
M e l c h i o r von V o l k e r s a m b , Obcrhauvtmann zuGol-
dingen, und Nach, und J o h a n n M e i e r n , Ambtmann
daselbst, sambt und sonders.
( l . . 8.)
Demnach Sr. Fürstl. Durchl. Unsers gnädigsten Für-
sten und Herren ernstliches Begehren ist, daß Vorzeigcrn
dieses, diese Frei-Bauern, mit keiner Post-Fuhr sollen be-
schweret und überlästiget werden; Es hätte denn einer von
Sr. Fürstl. Durchl. deshalben ihre Hand und Siegell auf-
zuweisen, oder würde auf sonderlichem Befehl im Namen
Sr . Fürstl. Durchl. von dem Amtmann ihnen die Post zu
verrichten aufferleget. Alß habe ich zu Versicherung dessen
im Namen Ihrer Fürstl. Durchl. solches mit eigenhändiger





Herzog F r i e d r i c h C a s i m i r von Kurland befiehlt,
(den Freien im Amt Goldmgen) nichts neues aufzulegen,
noch sie über dem, was sie früher zu thun schuldig gewesen,
zu beschweren, «1. 6. Goldingen den H l . Januar 1688.
Nur nachstehender kurzer Auszug findet sich in den Acten
deS Goldingeuschen Oberhauptmannsgerichts.
Supvlicanter, soll nichts neues ausgeleget, sondern
sie über dem, was sie vorhero zu thun schuldig gewesen,
nicht beschweret werden. Datum Goldingen den 11 . 5»-
nuarii ^nno 1688.
Herzog Ferdinand von Kurland befiehlt, dieselben
in Nuhe zu lassen, 6. tl. Mitau den Ü9. Januar 1700.
Eben so ebendaselbst, mit der gemeinschaftlichen Ntbimation
für beide Auszüge von Gerha rd J o h a n n Conrad <Con-
radi?), vuc. ^Ull. 6oläinZ. 8ecrs.
Weiln hiernächst die Verordnung hierüber ergehen
soll; so wird der Wohlgeborne Lieutenant K o r f f zu Gol-
dingen biß dahin die Suvplicanten in Nuhe lassen. Da-
tum Mitau den 29. Ianuary 1700.
( n/) ?. Oasimir Ü2F.
k.
Herzog Ernst J o h a n n von Kurland befiehlt die
Goldingenschen Frei «-Bauern und Kurifchcn Könige bei
ihren alten Lehnbriefcn und Privilegien zu conservl'ren
u. s. w., d. d. Mitau den 30. Iuuv 1764.
Copie in denselben Acten.
Von Gottes Gnaden Wir Ernst J o h a n n l t . Nach-
dem wir gnädigst resolviret habcn, die Goldingenschen Frei-
Bauern und Kurischen Könige bei den ihren Vo r . Eltern
ertheilten i?ehnbriefen und Privilegien zu conscrviren, und
sich denn aus verschiedenen alten Invenlariis ergeben, daß
diese Frei, Bauern nur zu Schloß, Arbeit, und zum Posten
gehen ehedem gebraucht worden sind, Alß verordnen Wir
hiedurch gnädigst, daß selbige nur hinführo zum Verschicken
und Posten gehen, imgw'chen beim Mühlenbau, und was
ihnen etwa von uns speciell anbefohlen werden möchte,
gebraucht und anbefohlen werden sollten. Da indessen aus
dem Untersuchungs - Protokoll des Anus Goldingen vom
759 760
46. November 4763 zu ersehen ist, daß sich unter diesen
auch verschiedene befinden, die an ihren Privilegien kein
Antheil haben, als kann dasjenige, was wegen der Freien
verordnet worden, auch ihnen nicht zu statten kommen.
Wonach sich also der Wohlgeborne Possessor des Amtes
Goldingen zu achten hat. Datum Mitau den 20. Iuny
Herzog zu Curland.
3
Der Livl. O. M. Heinrich Schungel verlehnt dem
Hen necke Hinczen den Hof, darin er wohnet und dazu
ein Stück Landes von fünf Los Aussaat nebst einem Morast,
6. 6. Riga, Dienstag nach der heiligen dreier Könige Tag
(40. Jan.) 4436.
Alte Copie unter Hinzenbergschen Gutspapieren im Besitz
der Alterthumsgefellschaft zu Riga.
Wy brudcr H e n r i k Schungel Meister Dutsches
oidens tv Lyffiandt bekennen und betugen apenbar in dessen
apenen breve dut wy mit rade und vulbort Unsen Ersamen
Mcdegebcdiger Heun ecke H inczen gegewen und vorlenet
hebbcn, und mit Kraft Dessen breves geven und vorlencn
den hoff dar be inne wanet mit allen tobehöringe, alß
he dar sulvest is belegen, vor Kindes Kindt to ervende,
und dar io en stucke landes von vieff lopen sades belegen,
by den vorbenomeden siene hove tor lüchtern hanbt, alß
oven uth van Segewollde to Niegewert, und ok dar to en
bröeck, dat ock dp dem vor schreve sien have is belegen,
geheten Mockserlbesce, welckern hoff stücke landes und
droeck vorberurt, mit allen tobehörnige nuth und beque-
micheit wo de genömet sien, effle genomet mögen werden,
und in ercn scheidigcn sien belegen, m'chtes uichten udge-
nomen, sall und mach Hennecke Hintze vorgedacht heb,
aen, beßitten bruken u. beholden fry und fredcsamlick funder
jenigerlei rechtigkeit, dar vor togevede undock nenerleyc van
den del effte tegeden Korns dar van to gevende und also
vart Kindes Kindt to ervende, alß vor is beroret, to ewigen
tpden, alß slez. deß^ I to tuchnisse der warheit hebbe wy
Unser Insegel unden un dessen breff laien hangen, gegevcn
to Nige des Dingttages negest na den hylligen dryer Kö»
nynge dach, in den jaren Unsers Heren Dusendt verHundert
und im seß und dcrtichsten jare.
(I^oe. 8iß. pens.)
Oorresponllere Oopiaiu praesentem lle zirgemizsig
cum guo Original! miln exliiliito, testor i^ vim verilati»
et tiäei.
O28P. von (!eumern
(1^. is ) lstatus V<iuL8t. per I^ivon.
Nx1»ibitao et Novi»»« in Oommißgiono Itegia
Hnnno 4682 6. 7. Hprili».




Der livl. Ordensmarschall Oödert von Pletten>
berg giedt dem Hen nicke Hintz noch einen halben ha-
ken Landes zu seinem Landbesitze, <1. 6. Dünamünde, Mon-
tag nach Purificationis Mariae (8. Febr.) 1459.
Alte Copie unter Hinzenbergschen Gutspapieren. Ebendaselbst.
Wye Vröber G ö b e r t von Plet tenberch dutsches
ordens Landtmarschallk to Liefflandt doen kundt in düsem
openem breue dat vor uns is gekomen Henrieck van
denne Henn ing hintz und heuet uns geklaget, wo eme
in düsen tyden van den unsen und unses Ordens vast
vele overvalle gische, da he sick deshaloen verdarves
besorget, das wyc den angesen und samlickes syn verdarff
betrachtet hebbcn. So Hebben wy mit Rade unser eldesten
Vröder to Segewolde und ock sunderlichkes mit Vullbort
unses erwerdigen Meisters hennicken vorgeschreven und
sienen waren Eruen enen halven haken Vreyges landcs
gegeven Vry und quit to brukende to ewigen tyden als
dat selve land- belegen is in sicncn schedungen und dat
lebbe also geheiten touoren beseten kenet, uv dat he sick
in düssen tyden desto bet bekoveren und beholden möge.
Düsscn to tilchnisse Hebben wy landmarschalk baven genannt
unses Ampttes Insegell under anhangen ^ «Ill.laten an^ düsscn
breve de gegeven is to Dünemünde in den Jahren unser«
Herrn Duscnd VerHundert und in dem negen und vefftig-
sten jar oft den mandach na purilic»tinn>3 Hlarlao Virginis.
^ torgo litorarum praemissarum:
N,evi828 iu t?omml88ione IteFia Higae Hnno 4663
«lio 23. August.
Ilenrice Oronenstern. llenricll I?c».ttllull. ^ nl>. v. Ilelmersen.
(1^. 8.) ^wunä Hnllergon.
^usoultat» «t eoilatianata «8t t?op!2 et eonoorllans
«8t oum Originali in perFameno »ori^to; ill yuo<1 te^tor
in Käein re^uisitu».
<Ü28p. von (^eumern
(1^. 8.) 8tatU8 Nl^ uogt. z,. I^ivonigin
ioäriek Lormann,
8eor.






(Aus dem Russischen der Frau v. Pawlow, geb. IHnifch.)
O f t schmerzte mich's, wenn i n den Schr i f ten .
A f t schmerzte nn'ch's, wenn in den Schriften,
Den heiligen, geschrieben steht,
Wie nachts im Boot die Jünger schifften
An's, Ufer von Genezareth.
Und durch den Regennrbel sehend,
Erblickten plötzlich auf dem Meer
Sie ein Gespenst, auf sie zugehend;
Und sie erschraken drüber sehr.
Und über'm Meer, dem sturmbewegten,
Des Heilands Ruf: „Verzaget nicht!
Ich bin's. — " Darauf der Furcherregten,
Bestürzten Einer also spricht!
Wenn du es bist, Herr! so erhöhe
Mein Herz, denn es verzaget schier:
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Sprich, daß ich über'm Abgrund gehe. — „
Darauf der Heilauv: „Komm' zu mir! —
Und dieser ging — die nassen Tiefen
Verhärteten sich zum Krystall,
Mi t festem Fuße, ohne Prüfen
Stemmt er sich auf des Wassers Schwall.
Da riß ein Wind mit stürm'schem Grimme
Den Abgrund auf, und sinkend tief,
Der Ohnmächt'ge mit sieh'nder Stimme
Zum Sohn der Jungfrau, hilf mir! rief.
Auch wir, im Glauben auferzogen,
Wir gehen auf des Leben« Meer,
Doch bald verdunkeln sich die Wogen,
Von ferne groNt's gewitterschwer.
Und zweifelsfurchtsam, wenn wir mitten
I m nächt'gen Dunkel, das uns droht,
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Schrei'n wir mit zitternd bangen Bitten
Zu dir, o Herr! in unsrer Noth.
O göttlich Beispiel! ewig nimmer
Erreicht dich unsres Glaubens Macht;
Der unsere zerbrich't in Trümmer,
Wenn uns bedroht des Schicksals Nacht.
Wer hat mit mächt'gen Geistes Walten
Die Prüfungen besiegt? Gewußt,
Noch Lieb' und Hoffnung zu erhalten.
Und jede Sehnsucht in der Brust?
Gefühle welken ungesehen;
Es trocknet wie der Thau die Zähr';
Himmel und Erde, sie vergehen:
N u r deine W o r t e n immermehr . -
Cduard Baumbach.
Korrespondenz.
R i g a , den 20. August. Die C h o l e r a neigt sich
ihrem Ende zu, und Alles athmet neu auf. Noch ist die
Stadt selbst stark entvölkert; indessen rollen die Neisewagen
von allen Seiten heimwärts, und bald füllen sich die ge«
wohnten Stätten des Alltagstreibens mit den für den
Sommer entflohenen Bewohnern. — Die Bühne ist am 53.
wieder eröffnet, durch einen Prolog, den Carl von H o l t ei
für seinen gegenwärtigen Nachfolger Franz T h o m s
gedichtet hat. Die ersten Anfänge versprechen dem neuen
Director einen gulen Ctfolg. — Vor 40 Jahren wurde
der erste Anfang mit der Einrichtung der Alleen und Park-
Anlagen gemacht, welche Riga umkränzen. Eine Bekannt,
machung der Commifsion für die Verschönerung der Vor,
städte kündigt an, daß die a l te Anlage des Ursprung«
lichen Woehrmannschen Parks verschwinden soll, um
neuen Äaumgängen Platz zu machen. — Die meisten
Bäume der ersten Anlage vor 40 Jahren waren von ein-
zelnen Personen gepflanzt; die benachbarten Alleen erhielten
Iahrzehcnde hindurch ihre Verschönerung durch neue Braut-
paare, welche sich selbst den fruchtbaren Lebensbaum in schat«
tigen Spaziergängen setzten. Die spätere Fortpflanzung der
Baum-Gruppen ist eine beständige Fürsorge der Vorstadt,
Anlagen-Commission gewesen und bis hiezu geblieben.
R i g a , den 22. August. Nach einem unlängst getrof-
fenen Gesetzgebungs- l lk te ist das bisherige Amt der
Düna-Ueberse tzer aufgehoben und die Berechtigung
zum Uebcrsetzen von Seiten der städtischen Verwaltung auf
eine längere Reihe von Jahren verpachtet. Der neue Un-
ternehmer V a j e n macht bekannt, daß er im Herbste nach
Abnahme der Dünabrücke und im Frühjahr vor Vegung
derselben die Communication zwischen den Düna-Ufern
durch Dam p fbö te unterhalten wird. Unsere Dampf ,
sch i f f fahr t hat einen kleinen Stoß erhalten. Das Dampf,
schiff D ü n a ist kurz vor Stettin in Vranb gerathen und
dadurch an der Forts>hu,ig seiner Ncisen fürs erste gehin-
dert; das Dampfsch i f f Greemvich ist in der Nacht unweit
Dünamünde auf den Strand gelaufen. — Für die hirsige
Navigations-Schule, welche unter der Aegide des Vörsen-
Comill>s siebt, wird ein neues Gebäude hergestellt; auch
die Handle-Anstallcn jenseits der Düna haben manche Er-
weiterungen erhalten. — Während der Bau der neuen
Börse durch Verschönerungen gefördert wird, liegen zum
projekti, tcn Gi ldes tubenbau bloß verschiedene Pläne
vor, die hinsichtlich ihrer Ausführbarkeit Widerspruch finden.
W i n d a u . am 83. August. Die Noggenernte ist in
unserer Gegend nur schr mittelmäßig ausgefallen, wenn
gleich einige Hofesfeldcr besseren Ertrag gehabt. Die
Heuerndte war in diesem Jahre viel geringer als im ver-
gangenen, dagegen wird die> Ernte des Sommergetreides
und der Kartoffeln weit günstiger ausfallen.
Schiffe sind bis zum heutigen Tage angekommen 92
ausgegangen 88.
Das Dampfschiff Thctis unterhält die Communication
zwischen St. Petersburg, Riga, Windall und Libau und
belebt durch Passagiere undWaarcntransport auch unser« Ort.
Am 28. Jul i langte in unsern Hafen das Kriegs-
dampfschiss Büstry an, indem es mehrere Marine-Soldaten für
ein kleines aufgeschlagenes Lager und Ossiziere in der
Stadt zurückließ. Ein Gleiches tbat später das auf der
Nhede angelangte Kricgsdampfschiff Vogatyr.
Der Ausbau unseres Hafens ist im gedeihlich starken
Fortschreiten.
Nachdem Herr Can'us mit seiner^  Gesellschaft und
besonders durch feine Tänzerinnen in tbratralischen Vor-
stellungen das Publicum während der Badesa:son erfreut
hatte, verließ er Windau und Herr Köhler löste mit seiner
Gesellschaft ihn ab, hat aber nicht eines so zahlreichen
Zuspruchs sich zu erfreuen.
Am 4. und 6. August gab Herr Kellermann, bei uns im
MuffensaalcLConcertc auf demVl'oIoncell;das Publicum war
begeistert von dem schönen Spiel und den Zaubertönen,
die dieser Virtuose erster Größe seinem Instrumente zu
entlocken versiebt. Noch nie hat das kleine Windau sich
eines solchen Genusses zu erfreuen gehabt. Beide Con-
certe waren sehr stark besucht.
Am 2. August Abenrs traf bei uns Se. Ercellenz
unser neuer Herr Cwilgouvcrneur, wirkl. Staatör., Kammer-
herr u. Ritter v. W a l u j e w ein, »vorauf in seinem Quar-
tiere die Behördenglieder, vic.'e andere Officianten und
Personen ihn freudig begrüßten. — N^ch Insfticirung
und Revision der Behörden, des Hospitals, der Kreis-
schule, des Armenhauses und Ocfängnißlokals, verließ Hoch-
derselbc am 4. Morgens früh Windau.
T a g e s ch r o n i k.
g Nach den Hieselbst veröffentlichten Berichten
sind seit dem Auftreten der C h o l e r a - E p i d e m i e nahe
an tau fend Einwohner an der Krankheit gestorben. Auch
in der nächsten Umgebung R i g a's, ln den zahlreich besuchten
Badeorten D u b b c l n und K c m m e r n , in den kleinen
Städten Nvlands und auf dem stachen Lande hat die Cho-
lera während der beiden letzoerflossenen Monate gewüchet,
wenn *guch in v er ha ltm'ß mäßig geringerem Grade. I m
Dorpatschen Kre»sc herrschte die Nul)r.
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D o r p a t . Die Nordische Biene zollt dem ärztlichen
Talente des hiesigen praktischen Arztes A m m o n volle An-
erkennung und stellt ihn neben die Acrzte früherer Jahr«
zehende, Dr. Lehmann (gest. l832) und Dr. F ä h l m a n n(gest. 1830.)
Die Kurl . Geistlichkeit hat wieder ein Ehrenfest bege-
hen können. Am 2. August feierte der Pastor zu Schleck,
Consistorialrach Johann Georg B ü t t n e r , sein 60jähriges
Amts-Iubiläum. Frühe Morgens wurde er von dem aus
Windau u. Goldingen vereinten Gesang.Vercin durch Gesang
erfreut und bcnxgt. Seine zahlreich von nah und fern
versammelten Amtsbrüder, unter denen auch der Hochwür-
dige Herr General'Cuperintendent von Kurland, Wilprrt ,
sich befand, begrüßten ihn und richteten an ihn herzliche
Glückwünsche. Von seiner Gemeinde erhielt er in dank-
barer Anerkennung der segensreichen Verbreitung des Wor-
tes Gottes, eine Prachtbibel, überreicht durch den Küster. So
anspruchslos wie er im ganzen Leben war, empfing er dieser
wie ein Andenken des Gutsherrn, manche Beweise der Liebe
mW Freundschaft, so wie viele Beglückwünschungsschreiben
mit sichtbarer Rührung. — Der feierliche Gottesdienst be<
gann, und der. Jubilar selbst hielt in lettischer und deut,
scher Sprache die Kanzelreden, in welchen er bescheiden zu
erweisen suchte, wie treu und redlich nach seiner besten Ab-
sicht, die Gott allein zu beurtheilen vermag, er unermüde-
gestrebt habe, Gutes bei seiner lieben Gemeinde zu wirken;
zugleich dankte er Gott inbrünstig und bewegt für die ihm
im Amte geschenkte Hilfe und Gnade, für die Woblthaten,
die ihm aus der Segcnshand Gottes im langen Leben zu
Theil geworden. — Ein splendides Festmahl, vom Erbherrn
von Schleck, Baron v. Rchr, seinem lieben 30iähr. Pre-
diger gegeben, beschloß im fröhlichen Kreise dieses seltene
Fest, an welches sich noch die Erinnerung knüpfte, daß
schon der würdige Vater des Jubilars ^llj Jahr daselbst
Prediger gewesen war. — Noch bei guter Körper- und
Geistesfrische zeigt sich unser lieber Büttner ununterbrochen
thätia. für Landwirthschaft, eifrig als Naturforscher, — Gott
erhalte ihn noch lange! I n diesem Wunsch seiner nächsten
Amtsgenossen und Freunde stimmen gewiß die vielen im
Reiche zerstreuten gelehrten Freunde dcs Jubilars ein, der
durch seine rastlosen Beobachtungen die Sammlungen und
Arbeiten der Gesellschaften in Mi tau. Riga, Moskwa u.
a. O. vielfach bereichert hat. Sein Name reicht daher
über die Provinz, der er angehört, weit hinaus und hat
überall einen guten Klang.
M i t a u . Die C h o l e r a , welche hier in der zweiten
Woche des August mit ungemein großer Heftigkeit aufge-
treten ist und namentlich in den ersten Tagen ihres Erschei«
ncns eine sehr große Zahl von Opfern gefordert hat, wird
allmählig gelinder. Auch an anderen Orten Kurlands, so
wie auf dem stachen Lande, herrscht die Epidemie.
L i b a n . Auf einer Inspectionsreise durch das Kurl .
Gouvt. traf am 16. der stellv. Kurl . Civil» Gouverneur,
Kammerherr von W a l u j c w , Hieselbst ein, inspicirte am
46. die Behörden nnd Anstalten und reiste von hier aus
nach Polangen.
M i s c e l l e n.
Am Schlüsse der Rede, welche Prof. Dr. M ercklin im
großen Hörsaale am 29. August d. I . hielt, wurde ein
Gegenstand berührt, der allen Bewohnern L iv - , Esth.uno
Kurlands am Herzen liegen muß. Der Verfasser sagte:
»Der Reichthum baulicher Formen, welche das Christenlhum
küber dem Grundriß der alten Basilika entsprießen ließ,
..bildet eine Welt für sich, zu deren auch nur flüchtiger
«Betrachtung diese Stunde nicht ausreichend ist. Ich ziehe
«es daher vor, mich auf das Allernächste beschränkend, nur
«einen Wunsch auszusprechen, zu dessen Ausführung ich
(Hi«zu tine
„lieber selbst hier etwas beigetragen hätte. Auch unsere
„Ostseeländer tragen in ihren Kirchen den Stempel des
„Mittelalters, das Hieher die letzten Ausläufer der Kreuz«
„züge richtete. Während unsere Ritterburgen zerfallen,
"ragen, in den Städten die alten Dome, die Zeugen hanse-
atischer Opulenz, empor und winken dem Ausländer, der
„an unseren Küsten landet, unerwartet von fern entgegen.
„Die Kirchen unseres Vaterlandes bilden ein unverächlli-
„ches Glied in der Entwickelungsketle Oochischer Architektur,
„und haben ihr Eigenthümliches, wie es sich überall durch
„Klima, Material, Denkungs-Art und Sitte ausprägt. I n
„Deutschland, Frankreich und England ist man in unseren
„Tagen vielfach bemüht, die Werke christlicher Baukunst zu
„erforschen, zu erläutern und abzubilden, uud es ist so ein
„Material zur Geschichte derselben gewonnen worden, und
„eine Classification jener Mannigfaltigkeit angebahnt. Pütt-
„richs Werk für die Sächsischen Lande kann als das Muster
„solcher, durch patriotische Bestrebungen gewonnenen. Schätze
„bezeichnet werden. Auch bei uns fehlt es nicht an Vereinen,
„die sich die Erforschung des heimischen Alterthums zur Auf-
„gabcgemacht haben; esfthlt uns nichtan cinoeimischenKünst-
„lern, welche neben der gelehrten Forschung für die treue Ab-
bi ldung der Gegenstände sorgen würden. So scheinen die
„wesentlichen Bedingungen vorhanden zu sein, um den gewiß
„von Manchem geseilten Wunsch als einen berechtigten er-
scheinen zu lassen, es mögen die Kirchen unseres Vaterlan-
„des durch die vereinte Bemühung einheimischer Gelehrten
„und Künstler aus ihrem Dunkel an das Licht des Euro-
päischen Tages treten. Und ist seine Verwirklichung nicht
„wenigstens eben so viel werth, als jene auf die in der
„Erde ruhenden Uebcrblcibsel heidnischer Zeiten gerichteten
„Bestrebungen?" Gewiß wird diesem Wunsche von vielen
Seiten beigestimmt werden und lassen sich die vielen Ma«
terialien zur künstlerischen Durchforschung der Lutherischen
Dome in den Städten R i g a und N c v a l , die bereits
vorhanden sind, noch vielfach ergänzen.
M i t großem Gcrä'usch nnd das Erscheinen des ersten
Hefts der von dem Vorstände des Germanischen National«
Museums in Nürnberg begonnenen Zeitschrift angekündigt.
Die der Herausgabe zu Grunde liegende Idee ist wenigstens
nicht neu und originell; denn schon vor einem Menschen-
alter nahmen die literairischen Bestrebungen ihren Anfang,
die sich der alten Geographie, Geschichte und den Alter,
thümern a l l e r Germanischen Völkcrstämme zuwandten;
daß eine spätere Vermischung dieses Grundprincivs mit
einer mehr localen Anschauungsweise die Separat-Vereine
ins Leben rief, welche sich in' bestimmten Abgränzungen mit
der Geschichte und Altcrchumskunde ihrer nächsten Umge-
bung beschäftigten, ist nur ein Beweis für die Zersplitterung
dieser Studien, nicht aber ein Verlust für die gemeinsame
Sache, die auch durch viele Einzelbemühungen mächtig ge,
fördert wurde. Jetzt werden die verschiedenen Fäden wieder
da vereinigt, wo sie bereits im Jahre. 4820 ihren Anfangs-
punkt gehabt haben, nähmlich in der damals von B r e s l a u ,
später von H a l l e aus begründeten Ausspannung des gro,
ßen historischen Netzes, welches die Germanischen und Sla-
wischen Völkerstämme in scin Vereich gezogen hat.
L i b a u leistet mehr, als die kapitale llu momlo.
Nach dem dortigen Wochenblatt lehrt man da in 36 Stunden
für 6 Nbl . S . das Klavierspielen und in 46 Stunden die
Oelmalerei. Man bring! es gewiß zur Zeitersparniß noch
dahin, baß die Kinder im ersten Stadio dtt Ausbildung schon
Lesen, Schreiben, Nechnen lernen, nur muß dabei die
Mutter sich nicht verrechnet haben.
Das in Nowotscherkask von den Donschen Kosaken
ihrem ruhmreichen Hettmann, dem Grafen Platow, errich,
tele Denkmahl, eine colossale Büste von Bronze auf einem




Der Maler D o r n c r , ein Schüler von Peter Corne-
l ius , seit zehn Jahren in Allerhöchstem Auftrage mit Aus-
schmückung mehrerer Kirchen in St. Petersburg beschäftigt,
ist zur Zeit in Rom und kehrt nach Rußland zu gleichen
Knnstarbejten in Moskwa zurück.
Der berühmte Histonogravh V o i g t in Königsberg
giebt eine Geschichte des Deutschen Ordens, für die er zum
Zeit die Archive Deutschlands besucht, heran, gewiß ein
Werk von Wichtigkeit für unsere Ostsccprovinzcn.
I m Herbst wird ein Drama von Wol fsohn — „der
Kaufmann in Petersburg« — auf dem Hoftheater zu
Dresden aufgeführt werden. Versteht sich dieser Kaufmann
auch auf Petersburger Preise?
Herr von Kotzeb u e, e-m Ehftländer, des Deutschen
Voltaire jüngster Sohn, als Bcuaillenma!er ersten Ran-
ges im Dienst Er. Kais. Majestät, bereiste im vorigen
Jahre Italien und die Schweiz, um die Schlachtfelder zu
sehen, auf denen Suworow 's Hcldennamen unvergäng-
licher Lorbeer erwuchs. Er brachte seine Studien nach Nom
mit, wo sie selbst die strengsten Kenner befriedigten. So
u. a. ccr grausige Tttaneulampf auf der Teufclsbrückc.
Dagegen arbeitet zur Zeit Herr v. R e u t e r n , ein
Livläntcr, den nach Verlust seincs rechten Armes in der
Schlacht bei Leipzig Gö th r ' s Zauberworte zum Künstler
weihten, (s. Kunst u. Alterchum) — für den Kaiserlichen Hof
an friedlicher Darstellung der anzirhcndstcn Echweizergegen-
den, die er an Ort und Stelle aufnahm. Hier beißt es
nun wirklich, die Rechte weih nicht, was die Linke lhut:
diese leistet Vortreffkches; — als vollgültiger Beleg dafür
hängt von ihr in Göche's Schlafzimmer eine sehr gelun-
gene Landschaft.
Der Kammerjui'ker Friedrich von Vcvchholz> Sohn
eines Holsteinschcu Edelmanns und General-Lieutenants
in Russischen Diensten, befand sich bei der Person des
Herzogs Carl Friedrich von Hols te in während der letzten
Regicrungs-Jahre Peter des Großen hauptsächlich in
der Residenz des Reichs, und in den Ostseeprovinzen, und
hinterließ cin Tagebnch, das alle Aufzeichnungen damaliger
Zeit-Ereignisse enthielt. I m Jahre 5763 wurde er in
Wismar mit Büsch ing bekannt, der dieses Tagebuch nach
Berchh o l ys Tode von den Erben desselben zur Benutzung
erhirlt und'es im W . - 2 2 . Bande feines Magazins für
die neue Historie und Geographie. Halle 4787—l7Ull zuerst
veröffentlichte. Ein kurzer Auszug daraus, die Ereignisse
des Septembers und Octobcrs 472l betreffend, wurde
bereits im Januar < Hefte 5843 der Vaterländischen Me-
moiren von Kala tschow mitgethcilt. Gegenwärtig wird
das ganze Tagebuch von den vaterländischen Memoiren
in einzelnen Bruchstücken nntgelhcilt, und ist im März» u.
April»Heft d. I . damit der Anfang gemacht. Die Tage
vom 47. — 3 l . Ma i 472l in Niga während Petc r des
Großen Aufenhalt daselbst (bis zum 22. ) , die Reise über
Peruau nach Rcval und der Aufenthalt an diesem Orte
mit einigen Anekdoten, die Reise über Narwa nach St .
Petersburg bilden den ersten Abschnitt dieser Memoiren.
Zu den in diesen Blättern gegebenen Notizen über
die Beschreibung der Jubelfeier der Universität Dorpat an
den Tagen des t<2. und 43. Decbr. 4832 gehört nach-
träglich noch die Angabe der in mehreren fremden Blättern
erschienenen Artikel. Außerdem, daß die meisten Russischen
Journale und Zeitungen Berichte über das Jubelfest ent»
hielten, gaben die Finnländischen Blätter Andentungen
verschiedener A r t ; das in T i f l i s erscheinende Armenische
Blat t und die periodische Presse in Wi lna und Warschau
schlössen sich diesen Artikeln an. Alle diese Aufsätze ent-
halten aber mehr oder weniger cigenthümliche Züge/ welche
bei den im I n , und Auslande gedruckt erschienenen Beschreib
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bungen zum Theil fehlen; so z. V . dehnt der Artikel in
der Warschauschen Zeitung Nr. 23 und 23 vom zz und
'5 Januar die Jubelfeier selbst auf den 14. Dccbr. aus;
Bazar der Damen desHülfsVereins,Gesang.Verein , Nach-
hauscbegleitung einzelner Festredner, Fackelzug, Il lumination,
werden in den verschiedenen Sprachen der Berichterstatter
bald mehr hervorgehoben, bald durch besondere Darstel-
lung einzelner Scenen veranschaulicht. Hier bezieht Hel-
singfors Manches auf die Schwedische Ueberlieferung der
einst unmittelbar uach Dorpat gegründeten ^boer Hoch-
schule; dort prägt sich die Kaukasische Gebirgs-Nalur oder
die ebene Lage der westlichen Gegenden aus!
Bibliographischer Bericht.
I n den Östseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen«
heitsblätter.
Jul i 1853.
Die Philosophie unserer Zeir und die positiven Wissenschaften:
Ncde, am Eröffnungstage der Esthlündifchen literarischen Gesellschaft
zu Ncval, am St. Johannistage 1842, gehalten von Dr. C. O. von
Mada i . 20 S . 8. Dorpat, bei Laakmann. (Sonder«Abdruck au«
dcm Inlande Nr. 25.)
Iutlus mis wacnc kariane tühias» lanes 15 Pühh. pärr. kolm-
aino Iumm. Pühh. 1848 ommas kirrikus teinud. Teilt korda. 16
S. 8. Reval, bei Gresscl, d. i. Eine Predigt, welche ein armer Hirte
in der Wüste am XV. Sonntage nach TrinitatiS 1848 in seiner Kirche
aelMcn hat. Zweite Auflage.
^IIiuin ^cnllemicun, der Kaiserlichen Universität Dorpat. Zur
Jubelfeier ihres 59jährigen Bestehens am >2. Decbr. 1852. Zwtlte,
berichtigte Ausgabe. Vl und ^ l» B. 8. Dorpat, bei Laakmann.
Russisches A B C und Lescouch für die Deutsch« Jugend der
Oststtprovinzen von B lagow esch tschen ski. Vierte verbesserte und
vermehrte Auftage 1lU S. 6. Dorpat, bei Schünmanns Wittwe und
Mattiesen.
Liv-, Esth- und Kurländifcheö Urkundenbuch nebst Regesten,
herau«geg»den von Dr. F. G. von Bunge. Bd. I , Heft 6. 84 S . ,
<l. Dorpat, vet Laakmann.
Koii:ramat. Esst'menne jaggo. Lühhikenne öppetus öigest l i r -
jotamissest, 32, >7U und 30 S. 8. Dorpat, bei Laakmann, b. i.
Schulbuch. Erster Thcil. Kurzer Unterricht in der Orthographie,
32, ,7« und 30 S. 3.
Grammatik der esthnischm Sprache Nevalschen Dlalects von
Eduard Ä h r e n i , Pastor zu Kusal. 327 S. 8. Reval, bei Lindfors.
Die Aula am l2. Decbr. 1852. Lithographie von Schlater in
Dorpat. 1 qu. Folioblatt.
Ucber lie Quellen-Strömung in unseren Berg »Gegenden mit
Hinwlisung auf die Erd,Oberfläche. Vom Landrath A. von Hage-
meister zu Gotthardsberg 8 S. 6. bei Schünmanns Witwe und
Mattiesen in Dorvat.
Relation über die, ven der Wenden-W«lmar»Walkfchen Acker«
baugesellschaft bestimmte Aufgabe, betreffend mehrere anzustellende
Versuche zur Verbesserung des Bodens mit Aufführung von Moorerde.
Vom Lcmdrath A. v. Ha geme ister zu Gotthardsberg 7 V . 8.
Ebendaselbst.
Ueber die Bildung der Moorgründe mit Berücksichtigung unserer
Erd-Oberfläche. Vom Landrath A. v. Hagemeister zu Gotthards-
bcrg 9 S. 8. ebendaselbst.
Bei der Copulation des Schissscapitainb Mohr mit Amalie
Nödcr den ^l. Iuliu« 1853. ! S , 8. Riga, bei Müller.
Bei Bestattung weiland Jacob Daniel Hoer, gib. zu Saarbrück
den 8. Septr. I8W, gest. zu Riga den 27. Juni 1853. 1. S . 8.
Riga, bei Müller.
August de Bruyn, weiland Notair des Rigaschen Stabt'Consi,
storiums, geb. zu Pernau den I. Aug. !8I3, gest. zu Riga den 27. I un l '
1853, Gesänge bei seiner Bestattung am 3. Jul i 1853. 1 S. 8. Niga,
bei Häcter.
Martinfch tas bandmceks, kas fawa faimneeka. padohmu
klausidams, pats par faimncekll i rr palizzis. 103 S. in 12. M i -
tau. bei Steffenhagen, d. i. Martin der Knecht, der seinem Wirthen
treu und gehorsam gewesen ist und selbst zum Nirthen sich erho-
ben hat.
Bei Bestattung weil. Adolph Ernst Sodosfsry, <«b. den 1 . No«
vlwber 1803, gest, den 2. Ju l i 1853. I . S . 6. Riga dei Häcktr.
Zum ?5lährigen Gcdurtstage eines geehrten Mitbürgers am 7.
Jul i 1852. I S . 4. Riga, bei Müller (ist auch in der Ria.,3tc».
abgedruckt.)
Gesänge am 6. Jul i 1853 dci der Bestattung de« wciland Kauf-
manns t^otthard Wilhelm S u n t e , geb. den "13. Febr. 1822, aest.
den 5. Jul i 1853. Niga, hei Hacltr, 1 S. 8.
767 768
Die Cholera, ihre hemöopatisch« Behandlung und Verhaltungi-
rcgeln bei Lholera- Epidemieen. Riga, bei Hacker, 1 S. 8.
Handlungsmakler August Schwach, geb. den 13. August 1798,
Hess, den 12. Ju l i , bestattet den 15. Jul i 1853, I S . 8. Riga, bei
<Lesangt5an»II9. Jul i 1853 bei der Trauung des Herr Kreis-
schullehrers Johann von Sander mit dem Fräulein Therese Elise
Henriette Huther, 1 S. 8. ebend.
Kirchliche Reise-Erinnerungen aus dem Sammer 1852. 62. S .
8. ebend. (von dem Herrn-Obespaster Dr. C. A. Berkholz dem Hrn.
Superintendenten Dr. P. A. Pölchau zu dessen 25jährigcm Amtlfest«
dedicirt.)
, Kapehz dsehreji Deewa walstibu ue eemantohs? D i w i
spreddiki no W . Hillner. Ohtra drikke. 48 S. 12. Mitau,
bei Stessenhagen, d, i. Warum Säufer das Himmelreich nicht erwer-
ten werden. Zwei Predigten von W. Hillner. Zweite Auflage.
Daschadu rakstu krahjums Latweefchu tautai uu wmnas
draugeem apgahdats no Latweefchu draugu berdribas, 52 S. 8.
tbend., d. i. Verschiedener Schrifti» Sammlung, für das Llttische
Volk und dessen Freunde besorgt von der Gesellschaft der Lettensreundc.
Am 18. Jul i 1853. Weiland Kaufmann Peter Busch, g«b. in
Baulle am 13. Decbr. 1794, gest. in Riga am 13. Jul i 1853, 1 S .
8. Riga, bei Höcker.
Am 21. Jul i 1853. Weiland Frau Emilie Concordia Busch,
geb. Otto, geb. in Jena am 13. Dccbr. 1804, gest. in Riga am 18.
Jul i 1853, l S . 6. «bend.
Dfeesmaspee laulofchanas ta Wehwera W. Freimcum ar
N. Wiedemann tai W Juli 1853, I S . 8. Riga, bei Häcker, d. i.
Gesänge bei der Hochzeit de« Wittwers W. Freimann u. der A- Wie-
bemann am 26. Jul i »853.
Zum Silberhochzeitöfeste unserer lieben Aeltern den 26. Ju l i
1853. 3 S. 8. Riga, bei Schnakenburg.
Verzeichniß Holländischer Blumenzwiebeln, welche vom September
bis zum November zu haben sind bei Julius Baer et Comp. in Riga(Deutsch, Russisch und Französisch.)
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
De corpusculu qunäam »»Iipazo in I>onnniiin ^eni» o!»vic>.
Ul58. inau^., csuam 2<I FsZlium «loctori« mctllcinuo rit« olil^iscen.
6tun zcrinzlt ^Vl'Isrleä Le l le^ve. ^cceljlt toln,!» lillw^i-lltiliic?,.
vorngti l.ivonoru,n M V O c i ^ l l l . 39 S. 8 und « Theses. (Oeffent»
lich vertheidigt am 8. August.)
^ l l ä pol^fio« uler! iiliroso» pertinenliil. D>58est. in-
»ä Frgclum voct. meli. n<1ip. «crin«it t!:ün1. l^eusi.
F, 'llwen«!«, ^leäicu« ollztotricu». 45S. 6. und 6 The-
se«. (Oeffentlich vertdeidigt den I I . August.)
I'umuri« cuNoillig c»«u« «inZuIgri». I)l85. innuj;. »natumico»
si2luo1o^ic3, lzunm »ll erüllllm Dort. ^le<!. rite acli^izcenclllm »crin«.
^etru« N i l en iFenF . Nosf,. Qiv. MVCOcü^Ill. 34 S . 8. und
<i These«. (Oeffenllich vertheidigt am 2 l . Aug.)
succ, ^»«trlci Immllni inilule« i>l»>«ic» et cllemic» nne <i8t»-
lae «Wm3cd2ll3 In6i>z;2tn. Di««, inliug., lzu^m »ll 8 ,^<1um vuct.
^leälcin»» nte gälnizcenäum 8crip8>t (Ilta ll (»r »e ne^vu l l l t
vorp . L lv. Ul) l )c:ci . I l l . 51 S. 8. und 8 Theses. (Otffentlich ver-
theidigt am 27. Aug.)
Hli2e^2M 6e metgllol-um üiliuimnaliliug enrumlzu« essectu »ll
«r^Inizmum ilmmlllnlin. Nl«8. inauz., <zuum n6 ^^^um vnct.
bleä. nte Ällinlzceniiu», «cripLit Itic». l i io l i ck i , ^leilicu». Norp.
I.IV. I>I0l)c!cl.IlI. 41 S. 8. und « Theses. (Oeffentlich vertheidigt
am 3 l . Aug.)
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
«inu». I^en^pi« nep»a». Hlnri«eN^ n» ^„^up^, 1852, d. i.
Mohi lewsche Flora, herausgegeben von (Carl Adolph) Robert)
Pabo (Norstther em«r Krons»Apotheke in Mohllcw, l«eb. zu Dor-
pat, stud. daselbst 1837-1839) und K. Tfchasso wski . ErsteCen-
turie. Mohilew a« Dnjepr 1852, (angezeigt in Krajewskis Vaterlan»
bischen Memoiren. Maiheft.)
5 i i
»i. 8. ^ . 73 oi>i,., d. i. chemische Tabellen welche zur Ausrechnung
quantitativer Zersetzungen dienen von Heinrich S t r u v e (gegenwärtig
Laborant bei dem Departement des Berg- und Salinen-Wesens,
früher Laborant des chemischen <2ablncts der Universität zu Dorpat)
St . Peteröbnrg, 1853, 73 S. 8. (angezeigt im Maiheft der Vaterl.
Memciren.)
^ 1653, »B gp
z 8. >^i. 960 «ii». d, i. Specielle Therapie der acuten u.
chronischen Krankheiten, dargestellt nach den Regeln der Homöopathie
von Nr. Franz H a r t m a n n . Uebersetzt aus der dritten verbesserten
und vermehrten Ausgabe; herausgegeben von (Ioh. Gust.) F o r b r i e -
ch e r, (Assistenz.Arzt bei der Kaltwasser. Anstalt in Moskwa, stud.
zu Dorpat 1832-1838) Moskwa, l853, Bd. 2. Th. 3. in der Typo-
graphie von Alex. Semen, und 2lV S . 8.
Von demselben Herautgeber (Fort,r iecher) ist ebendaselbst in
Rusf. Sprache erschienen: Kurze Beschreibung der <2hol«ra, sowohl
der sporadischen, al« der epidemischen, in allen ihren Graden, mit
Nachweisung aller ihrer Symptome u. ihrer Heilmittel nach den Re>
geln der Homöopathie. Ein von einem praktischen Arzte gemachter
Auszug aus der speciellen homöopathischen Theraphie von Dr. H a r t -
mann und aus einigen anderen Werken. Moskwa, 1853.
Russische Journalistik.
Dai kriegimedicinische Journal, herausgegeben von dem lmdici«
schen Departement des Krieg» <  Ministeriums (Theil I^XVl str. 2
Juni 1853) enthält lX Rubriken: 1) Praktische Mldicin und Chirur-
gie, 2 Original. Aufsähe. 11) Hospital-Klinik und Cafuistik, 2 Ort--
ginal.Aufsätze, l l i ) Militairwedicinische Polizei und Hygiene, 1 Ori-
ginal »Aufsatz; IV) Pharmacie nnd Vetcrinair» Wissenschaften 2 Ori«
qinal, Aufsätze. V) Bibliographie; Anzeige von 6 in Rußland und 0
im Aueiandc erschienenen medicinischcn Werken. VI) Militairmedici-
sche Statistik (Odcssas See-lLädcr, Mineral-Schlammbäder und
Sand-Bäder. Heilquellen in Mmgrelicn und Imereticn. Nachrich-
ten über die Cholera in St . Petersburg u. Moskwa nebst Umgegend,
VIl) officielle Nachrichten. V!l!) Miscellcn — (Hinsichtlich der Bei»
latze zu diesem Hefte ist zu bemerken, daß sie die Uebersetzung der von
dem K. K. Oesterreichischen Regiments-Stabs-Arzt des Infanterie-
Regiments des Fürsten Fclix Schwarzenberg, Dr. me,l. et cl»,,-.
Alexander Wo t y p t a über die zu Florenz bei den Oesterreichischcn
Truppen in den Jahren >849.—<85l epidemische Entzündung der
Bindehaut des Auges (con^unctivitls cuütuxw».'!) von dem Obcr'Arzt
de« Leib.Garde-Oukrassier.Regiments S r . Kaiser! . M a j e s t ä t ,
Stabsarzt B o b r o w b k i , ist.













W i n d . W i t t e r u n g
28. 2,29 -I- 3,1
d heiter, clnzclneWolken
IXO heiter, d. Nacht trübe
Ili.ll M ) heiter, d. Nacht trübe
13,6 ?i>V ganzklar,d.Nachttrübe
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpta's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e l
des Apothekers C. ss. Luhde Tochler Elisabeth Gertrud Leontine,
des Instrumentenmachers A.W. Nedl in Tochrer Clementioe Caroline;
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde derSt . I o h a nnis^ ssirche:
der Sattlermeister Alexander August Bend t mit Helene Anna Emilie
B a u e r aus Woisek.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann iö -K i r che :
der ehemalige Bäckermeister und Cantor Johann Jacob Stockmar,
alt 80 Jahr, Carl Heinrich Friedrich B o d e , Schuhmachermeister
aus Fellin, alt 5?V< Jahr; des Glockengießermeisters C- F. Reiche,
Sohn Ludwig Reinhold, alt 6 Jahr.
Dorpat, 31. August 1853.(Nr. 138.)
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv«, Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
' (Druck von H. Laakmann.)
R. K i n d e , stellv. Censor.
3«. Montag den 7. September. 4N85.
Das ^ I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post«
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis«
Post-Komtoirs. Insertionz»
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Gine Wochenschrift
für
-, Ehst^ und Ouviands GefrlnrHte, Geographie, Atatistib und
Nitevatuv.
A ch t z e I) n t o r J a h r g a n g .
I. Aus dem zu Weihnachten erscheinenden Buche:
»Deutsche Dichter in N u ß l a n d "
von Iegnr von Sivers.
Alexander Freiherr von Ungern-Sternberg,
(getoren 1606),
als Romanschriftsteller unter dem Namen A. v. Sternberg
allgemein bekannt, stammt aus einer altadelichen, durch Nuß-
land, Sachsen und Böhmen verbreiteten Familie. Er wurde
auf den» älterlichen Gute zu Noistfer bei Neval in Estland
am zF. April 4806 geboren. Sein Vater, auf der Stutt«
garter Karlschule mit Schillern befreundet, später Landrath
des damaligen Herzogthums Ebstland, becheiligte sich als
Curator der Dorvater Universität an ihrer Einrichtung und
war thätiges Mitglied der Commission, welche 4843 den
Plan zur Aufhebung der estländischen Leibeigenschaft ent-
warf und ausarbeitete. Sein Sohn Alerander wurde durch
Privatlehrer im väterlichen Hause für eine wissenschaftliche
Laufbahn vorbereitet und gelangte nach des Vaters Tode
zu einem Oheim nach Dorpat, wo er das Gymnasium be-
suchte. Die Hoffnung des Onkels, welcher in seinem
Pflegling einen tüchtigen Nechtsgelehrten zu erziehen wünschte,
erfüllte sich nicht. Lieber als mit Jurisprudenz beschäftigte
sich Stcrnberg mit der Poesie und verbarg sorgsam seine
ersten kleinen Dichtungen vor dem strengen Vormunde.
Endlich gab auch dieser der unüberwindlichen Abneigung
des Neffen vor dem «Ins nach, und Sieinber'g konnte auf
der Universität, die er nunmehr bezog, ungehindert den
Lieblingsstudien sich hingeben.
I m Hause feines Schwagers von Forcstier bewegte
er sich in einer anziehenden und anregenden Gesellschaft
von Gelehrten und Llteraturfreunden, welches wohlthätig
auf ihn einwirkte. Hatte bisher Kotzebue keinen geringen
Einfluß auf Sternberg ausgeübt und seinem Sty l die erste
Bildung verliehen, hatten Wielands Verse durch leichten
Schwung und M u t e n Geist Aufmerksamkeit bei ihm erregt, . „
so bildete er nun seinen Geschnulck an der Lectüre franzö, ! ^ ' W ^ ^ ^ ^n den hyperboräifchm römischen Studien für Ar-
sischer Prosaisten, unter denen namentlich Montaigne am ! «^ologie mit Beiträgen von Müller, Panoffka, Stackelberg. Welker
^ . , . « c > - ee , ' ^ ^ -.t, . . . u. a. m welche 1852 bei G. R« Mtr in Nerlm erschienen, findet sich
nachhalngsten auf das empfängl.che Gemu.h emw.rlt^ und ^
Dem Wunsche des Onkels gemäß gmg Sternberg M 9 ^ « ^ zum Styr" S. 293-293, gegen den Schluß Stackelwgs,bi°.
nach St . Petersburg, um sich die Verhältnisse des Staats- l graphische Skizze. G. daraus Inland 1852 Nr. 9.
civildicnstcs anzusehen, verwirrte sich aber bei gänzlicher
Unkenntniß des Russischen in den vielfach verzweigten Ver«
hältniss.'n der Residenz, die, statt Andere anzulocken und
zu fesseln, ihn schreckte und abstieß.
Sein von Kindheit genährter Drang, Deutschland aus
eigener Anschauung kennen zu lernen, wurde durch die
Bekanntschaft mit dem geachteten russischen Dichter Jon,
kosssky, dem trefflichen Uebcrsetzer deutscher Klassiker, nur
noch lebhafter angefacht. Die Kaiserin, welche, durch
Ioukoffsly für Sternbergs hervorstechendes Zeichentalent,
lebhaft mteressirt war, gewährte aus eigenen Mitteln eine
Unterstützung, die zur künstlerischen Ausbildung des auf-
keimenden Talentes dienen sollte. Also, ausgerüstet schiffte
sich Sttrnbcrg bei Ausbruch der Cholera in Nußland mit
andern flüchtenden Familien im Spätherdste i 830 ein und
wandte sich über Lübeck nach Dresden, wo ihn alsbald
Ludwig Tieck's Bekanntschaft H i e l t e ; reiste im folgenden
Jahre in Gesellschaft seines Landmannes Otto Baron
Stackelberg*), des geistreichen Erforschers römischer und
griechischer Alterthümer, nach Süddeutschland. I n Stutt-
gart vermittelte Gustav Schwab, mit dem er sich befreun-
dete, die Bekanntschaft mit dem gleich nachher verstorbenen
Varon Cotta, welcher den Neuling durch freundliche T e i l -
nahme und vorcheilhafte Ancrbictungen aufmunterte.' I n
der Hcimath war man begierig zu erfahren, wie weit
der junge begünstigte Künstler sein Talent der Malerei
unterdessen werde ausgebildet haben, als Sternbcrg un-
erwartet im Jahre 1832 mit zweien größeren Novellen
„die Zerrissenen" und der Fortsetzung ..Eduard" Heroortrat,
die in Deutschland und den Ostseeprooinzen Nußlands all-
gemein gelesen, dem Verfasser sofort einen guten Namen
erwarben. Er hatte den rechten Ton, das rechte Thema
getroffen. Die Zeitgesinnungcn, das innere Gähren, welches
") O. M. B. Stackelberg aus dem Hause Fähna, war ge-
boren in R«val(?) am'^M">787l?)und starb zu St. Petersburg am
^ äifc  isc  t i f  
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zu keiner Abklärung kommen konnte, die daraus entstandene
fortdauernde Mißstimmung fanden namentlich in den „Zer-
rissenen" den vollsten Ausdruck, so daß bald dieses Wort
zum bezeichnenden Stichworle für die geschilderten Zustände
erhoben wurde, ebenso wie durch E. Willkomm die Bezeich-
nung: „Europamüde" in Aufnahme kam. I m nächsten
Jahre (1833) folgte der 3. Band, die Novelle „Messing,"
welche von der Kritik als eine der künstlerisch gerundetsten
unseres Autors bezeichnet w i rd ; wie dem auch fti, muß
sie doch an Lebhaftigkeit des Interesses und poetischer
Färbung i h r e m Seitenstück „ M o l i < - r e " ( 4 8 3 4 )
nachstehen^ welche den Leser in das litlerarifchc und allge-
meingeistige Pariser Tretben vor Ausbruch der großen Ne<
Volution versetzt. I n „ E d u a r d , " in „Lessing" und in
„Bühne, Kunst und Liebe" erinnert Sternberg an Tieck,
dessen restektirende, dialogisirende Schreibart er angenom-
men hatte, hielt sich aber später auf eigenen Füßen. Von
dem einst verehrten Tieck, dem er die letztgenannte der
drei Novellen gewidmet hatte, entfernte er sich mit der
Zeit mehr und mehr. — Dem „Mol ibre" waren 2 Bändchen
kleiner Novellen vorangegangen, in denen Sternbcrg die
Form vollkommen beherrscht, und welche nur von seinen
späteren gleichen Dichtungen übertroffen werden. Sie
zeichnen sich „durch eine außerordentliche Fülle von Phan-
taste und lebendige Darstellung" aus. 4836 folgte ein
kleiner Noman „Galalhee", welcher mit der an Sternberg
bekannten glänzenden Sprache ergreifende Seelenzustande
schildert und nach des Verfassers eigener Meinung, wie
nach dem Urtheile der Kritiker seine poetischste und eigen-
tümlichste Schöpfung ist. Nach einem dreijährigen Auf«
enthalte in Mannheim, wo er dem Kreise angehörte, welcher
um die damals dort residirende Mutter des jetzigen Kaisers
der Franzofen sich versammelte, zog er abermals nach
Stuttgart hinüber und ^freundete sich bald mit dem kürzlich
aus Amerika heimgefehrten^Lenau, der mit ihm fast gleich-
zeitig die schriftstellerische Laufbahn betreten und einen
Namen sich erworben halte, besuchte die Schweitz, Ober-
»talien und Wien. — Privatgeschäfte forderten Sternbergs
Heimkehr, die er sofort unternahm; aber anhaltendes Un-
wohlsein hielten ihn in Swinemünd? auf, bis er seinen Plan
ändernd nach Weimar sich wandte, u m , auf das freund-
lichste empfangen, für längere Zeit sich niederzulassen.
Sein beweglicher Geist hatte bald aus den unheimlichen
Kreisen depZerrissenhcit durch das zweibändige Fcenmärchen
„For tunat " ( t8ö8) sich gerettet, welches aus einem Aus'
fiuge nach Baden-Baden entstanden, der Romantik den Krieg
erklärte. Noch im nehmlichen Jahre erschien die Novelle
„Aus dem Tagebuche eines Papagey's" voll Spott und
satvrischrr Ausfälle gegen die Hohlheit der gesellschaftlichen
Verhältnisse der Aristokratie und die Unbehülfiichkeit des
kleinstädtischen Bürgers, und der Noman „Psyche," in
welchem des Autors Verehrung gegen George Sand
allzuhell durchschimmert. Gegen jene beiden Schriften
zuerst erhob die Kritik ihre Stimme und wies auf den
Rückfall, den der Verfasser seit seinen ersten Arbeiten ge,
wacht hatte.
Von dem leichten Schlage dieser Romane und No-
vellen, denen, die „Schiffersagen" (4838) sich anschlössen
that Sternberg einen kräftigen Schritt vorwärts zum „Kal-
lenfels (2 B . 4839) und Saine-Lplvan " in, denen er in
memoirenhafter Darstellung, durch welche historischer Hin-
tergrund vorblickt, zu höherem Fluge erheben, der
Romantik wieder sich zu nähern schien. „Nirgend," so
schreibt einer seiner Beurtheiler, „fehlt es an geschmack-
voller Darstellung, sinnreicher Erfindung, an Witz und I r o -
nie, noch an geistreichen oft treffenden dialectischen Nai-
sonnementö, die er seinen Novellenpersonen in den Mund
legt. Die Ausmalung sinnlicher Situationen streift bei
ihm oft bis an die Grenze des Erlaubten, aber stets in
seyr graziöser Form und in einer gewissen harmlosen Weise,
die von subjectiver Reinheit zeugt."
An die beiden Vändchen kleiner Novellen, welche oben
erwähnt wurden, reihen sich mehrere treffliche Arbeiten, die
Ende der 30., Anfang der 40. Jahre in den Taschenbüchern
„Urania," „Pcnelope", im „Rheinischen Taschenbuch", in der
„Hannoverschen Morgenzeitung", im, „Morgenblatt" u. a.
m. zerstreut gedruckt und später theilwcise im ,-Vuch der drei
Schwestern" gesammelt herausgegeben wurden. Ich erinnere
an den „Arsenilfritze", die „Urania", insbesondere-an „die
Alchvmisten", die Gebrüder Vreughel", ..Pulcherin", „die
Wachskerze", „der kleine braune Mann" , „aus den Papie-
ren eines allen Herrn", „der Balsam von Mecka" lauter
kleine Meisterwerke, die ihies gleichen suchen.
Heinrich Laube, dessen kritische Arbeiten wol zu seinen
besten gehören, hatte in den Jahren 4838 oder 39 in den
Halleschen Jahrbüchern die novellistischen Leistungen Stern-
bergs analyfirend im Allgemeinen gewürdigt und versucht,
dem Autor nach Manßgabe der geographischen, gewisser,
maaßen eine literairische> Breite und Länge zu bestimmen.
Allerdings konnte man vom Kritiker, welcher längere Zeit
im Haufe des Fürsten Pükler - Muskau zugebracht hatte,
erwarten, daß er, mit den höheren geselligen Kreisen hin»
länglich bekannt, einigermaaßen die Leistungen unseres Au,
tors, welche sonst ausschließlich jene Regionen schildern,
werde würdigen können.
Nachdem Sternberg 4844 einen Besuch in seiner Hei,
mat abgestattet hatte, ließ er sich, den freundlichen Auffor-
derungen zu Trotz, welche ihn wieder nach Weimar zurück
riefen, in Berlin nieder. Auch hier lieferte er bald erfreu-
liche Proben seines Fleißes und seines Talents durch den
socialen Noman „Diane" (3 B. 4842). Wie ein Kritiker
sich ausdrückte: „E in Noman, nach dem Generationen vor
uns dursteten, weil er im bunten Wechsel spannende S i -
tuationen, eine interessante Handlung, bange Erwartungen,
überraschende Entwickelungcn und neben den ernsten tiefe-
ren Charakteren lustige Gestalten und Auftritte vorführt".
Das Publikum, der endlosen E r ö r t e r u n g e n überdrüßig,
konnte sich einmal in reichhaltigem und wirklichem Stoffe,
der hinreichende Anregung zum Nachdenken darbot, ergötzen.
Die Diane ist ein Produkt, indem Sternberg mit ursprüng-
licher Laune den Sauerteig des Lebens, die Hypochondrie
der Tendenzen, die Bitterkeit der Systematik überwunden
hat. Fast gleichzeitig erschien die Novelle „Jena und
Leipzig",, welche mit der gewohnten Routine geschrieben,
der durch den Titel gerechtfertigten Erwartung einer histo-
rischen Novelle nicht nachkommt. Ungleich Höheres leistete
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Sternberg in seinem „Missionär," der in einem Jahre mit
dem vorgenannten im Druck ausgegeben wurde. Hier
bewegt sich der Autor in seinem Elemente. Er hat das
t8 . Jahrhundert, aus dem cr schon so manche Scenenfolge
vorführte, gründlich studirl, und entwickelt auch unter diesen
Personen einen Neichthum der Ideen, eine Schärfe der
Charakteristik, eine Beredtsamtcit, eine Darstellung, wie sie
an seinen Schriften häufig einzeln austreten, selten in
solch schöner Vereinigung angetroffen werden. Er entfal«
let vor uns lebhaft bewegte geschichiliche Gruppe» des
vorigen Jahrhunderts und läßt aus ihrer Mitte einen Mann
erstehen, der, ein Kind seiner Zeit, „ i n der stillen Welt
des Gemüthes allmächtige Eindrucke zu heiterer und zukunft-
reichcr Uebereinstimmung" fortbildet. Der Pietismus, der
in seiner bedeutsamen, gewaltigen Kraft aus dem Schooße
der Hcnlchuter-Gcmeindc damals zuerst auftrot, ist Uc be-
wegende Kraft desNomancs. I n dem Maaßc, als hier, hat
der Leser selten Gelegenheit, die Objektivität des Autors zu
bewundern, dcr diese frommen, hingebenden, begeisterten
Glaubenobelden mit gleicher Nebe undLcbencwahrheit schuf,
als seine ftivowiyigen, mephistophelischen, berechnenden Ver-
standesmenschen. Der Vorwurf, als ob der Noman gegen
Ende die gehegten Erwartungen nicht erfülle, die man auf
einen, innnernnhr der Vollkommenheit cntgegensirebendcn
Helden setzen dürfe — in sofern nämlich dcr Held von
seiner idealen Höhe wieder herabsinkt — wäre nur theil-
wcise ein gerechter, da es dem Autor nicht an unwirklichen
überirdisch schön und vollkommen ersonmnen, fondern an
solchen Gestalten gelegen war, wie sie in Fleisch und Vlut
im wirtlichen Leben unter uns wandeln.
I m Jahre 1844 erfreuten die bei Ane m Dessau ver-
öffentlichten, zum Theil schon bekannten, zum Tbeil neuen
,. Gesammelten Erzählungen und Novellen," welche den
früheren ähnlichen Gaben sich würdig anreihen, die Lese,
welt. Allgemeines Aufsehen bei der Kritik und dem
Publikum erregte 4843 der Noman „Paul" (dazu die Fort-
setzung »Paul in dcr Heimat" minder gut), mit dem Slern-
berg in die brennenden Tagcsfragcn sich warf. Ein Nuf
erging: mit allen Geistcölräflcn gegen die herrschende
Macht des Geldes anzukämpfen! Die Leiden des Proleta«
riats waren in glühenden Flammen vorgeführt und die
Nctlung durch aufopfernde Hülfclcisiung des Adels versucht.
Alle tie Zustände der zerrütteten Gesellschaft, deren Züchti«
gung drei Jahre darauf wirklich, wie vorher gesagt, eintraf
— und hierauf ist bieher noch nirgend hingewiesen worden
— waren auf das lebenswahrste geschildert. Der Roman
verfehlt?, troy mancherlei künstlerischer Bedenken, über die
endliche Lösung des Knotens, allgemeine Theilnahme selbst
bei denen, welche das Monopol der focialen Schriftsteller«
zu besitzen glaubten. Nochmals im folgenden Jahre
züchtigte Sternbergs „Susanna" in einer Darstellung voll
Pulsirenden Lebens die Fäulniß, unserer gcsellschastl. Zustände,
namentlich der großen Städte. I n den I . 184K auf 47
erholte sich unser Autor im ",TutU" in poetischen und saty-!
tischen Episoden und Ercursionen durch 'die geselligen/
schriftstellerischen und künstlerischen Regionen, um im Zahle ^
der.Revolution. 5848, den phantastischen und kapn'ciösen^
Tändeleien des bequemen Beobachters entrasst/ in den> leb«'
7747
hasten Parteikampf sich zu mengen. Als die rohen Ele-.
mente aus der Tiefe aufgewühlt, im Emporsteigen alles
Bestehende, ob gute ob schlechte über den Haufen zu stürzen
drohten, trat Sternberg muthig für die damals wankende
aristokratische und legitimistische Partei in die Schranken,
indem er furchtlos sich selbst den gehäßigstcn Feindseligkei-
ten aussetzte. I m Eifer verband er sich milder Kreuzzeitung,
an deren Feuilleton er eine Zeitlang fleißig mit arbeitete.
Die „Noyalisien" mit ihrer Fortsetzung ..die beiden Schützen"
und „die Kaiscrwahl" zogen ihm den bittersten Haß der
Gegner zu. I n der Hitze des Gefechtes hatte er blindlings
das Schlechte, wie das Gute und Trefflichste bekämpft.
Kaum beruhigte sich der Streit, als auch Gternbcrg in
dieser Angelegenheit klarer zu sehen begann. I h n reute
die Heftigkeit seines Auftretens, insbesondere für eine Sache,
die er bei kalter Uebcrzeugung durchaus nicht in ihrem
ga»zcn Umfange, in allen ihren Consequcnzcn billigen
konnte, die er ja selbst bisher wiederholt und mit Glück
angegriffen, hatte.
Aus dieser Mißstimmu„g war er alsbald bemüht durch
neue TlMakcit sich zu retten. Nach Eintritt dcr Nückwir-
lung, welche der revolutionären Bewegung in der Politik
auf der Ferse gefolgt war, gab sich in der schönen Liccra,
tur eine überwiegende Stimmenzahl für süßlich «schwärme/
rische, frivol-pittistische Dichtung kund: Die ,. Amaranth "
eroffnele den Neigen. Gegen riefe Literatur richtete Stcrn-
berg seinen Pfeil, und tiaf mit den „braunen MHrchen"
die Ueberhand nehmende Prüderie und die Bibliotheken der
Kinderfrauen, Bonnen und Backfische an verwundbarster
Stelle. Keine laecwe, nur eine überinüchige Schrift hatte
er ins Public»in geworfen, ein Gegengift, gegen die falsche
Sittlichkeit und Heuchelei der blasirtcn Welt. Was Wun,
der, wenn die ganze Gesellschaft der Apokryphen-Heiligen
in ein Zetergeschrei ausbrach. Leute, die ich im Ge^
Heimen die »braunen Märchen" mit Heißhunger verschlin-
gen sah, wußten öffentlich nicht verächllich genug vyn dem
unsittlichen, sitteverderbenden Buche zu urtheilcn — als
ob jedes Buch für Pensionsanstalten geschrieben sein
möchte.! Aber nicht nur die Bonnen und Kinderwärterinnen,
auch ehrbare Familienväter glaubten: „auf die Gefahr
hin, für prüde gehalten zu werden, gegen die „braunen
Märchen" Verwahr einlegen zu müssen. Der „Deutsche
Gi l Blas," ein Held aus der Zeit Friedrich Wilhelm ! l .
trat bald in die Fußtapfen der Märchen und sollte den
Leser wieder auf den Weg zurück führen, den einst soar-
ron, I^ L 8ago, Voltairs i V'ielllmF, smollpt, 8torue ein«
schlugen, den auch Thümmel betrat, dcr aber von den
Deutscheu allzubald verlassen worden war. N ie die „brau,
nen Märchen" gegen die pictistische Richtung, war dcr
»Gil B las" gegen den socialen Noman He^iclM, „der sich
mit der politischen Tagesgeschichte beschäftigt, - ohngefähr
auf eben so lästige und nicht endende. Ar t , ! wie. sich ,em
Bandwurm mit den Eingeweiden/incs Magens beschäftigt." .
Schon 1848 hatte, ein. interessantes-
Deutsche Frauewdcs 48. l InhrhnydcMr.
und^'nur die'bewegten "Zeiten, vnhl'uderten.dnßies nicht,,
schM damals in weitesten Kreisen bekannt, wurde. Allci'biese.
Biographien beuchen >auf fleißigem Quellenstudium.
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aber nicht sowohl Lebensbeschreibungen, — kündigen sich
auch nicht als solche an, — sondern Portraits der verschie-
densten Charaktere, die in bunter Neihefolge einander ablösen'
Aurora v. Königsmark, die Karschin, die Krüdener u. a. Alle
diese Bildnisse verrathen den Kenner des menschlichen Her-
zens, zeugen von tüchtigem Kunsturlheil, Erfahrenheit im
Treiben der großen Welt, der sie zumeist entnommen und
für die sie wohl auch gezeichnet wurden. Dieses Buch ge-
hört zu den besten, welche Sternberg lieferte. Sein neue-
ster Roman: ..Macargon, oder die Philosophie des !8ten
Jahrhunderts" (Lpz. 1833) spielt, wie seine „gelbe Gräfin"
zur Zcit Voltaires und bringt die Ideen damaliger
Welt in Fleisch und Blut vollständig verkörpert zu leben«
digstcr Wesenheit. Dem Macargon folgte unmittelbar eine
Novelle „Selene, "welche dem vorigen an dämonischem Cha«
rakter nahe verwandt, in Berlin neuerdings die Presse verließ.
Das Mauuscript seiner Geschichte tcö Salons (2 Bde.), das
der Schlodjmannschen Buchhandl. vor ihrem Vanterot über-
geben wurde, soll nun endlich nach langem Zögern doch
in den Druck gegeben sein. . Eine Sammlung illustrirter
Märchen und Erzählungen unter dem T i te l : „ D i e Nacht-
lampe" wird demnächst erwartet.
Ein Jahr nach dem „deutschen Gi l B las" erschien der
"Fasching in Wien," eine geistreiche Schilderung jener Re-
sidenz, die er auf einem neuen Ausflüge besucht hatte, und
ihres Lebens, wie es Sternberg, der in die Hofzirkel ein,
gefühlt war, hatte kennen lernen. Diesem Bändchen reihte
sich als Seitenstück 1832 der „Carneval in Ber l i n " an,
dem der Verfasser nur svottweise diesen Namen lieh, da
das ganze Treiben der preußischen Hauptstadt, seine Mas-
kenfeste einschließlich, keine carnevalmäßige Belustigung
gestattet. Die charakteristische Schilderung des Ortes u. seiner
hervorstechendsten Persönlichkeiten zeugt hier, wie im Wiener
Fasching, von der scharfen Beobachtungsgabe des Verfassers.
Gleiches Interesse gewähren das Capilcl: „ Frömmelnde
Richtungen und fade Modcliteratur," "die leicht begünstigte
Literatur," „die Zeitungen," „die öffentlichen Kunstanstal-
ten." Besonders berücksichtigungswerth erscheint dieses Buch
auch dadurch, daß der Verf. darin von der seit 4848 verföchte-
nen Richtung sich völlig lossagt und seine Täuschung über den
Werth der Dinge offen eingesteht. Nicht daß Stcrnberg
nunmehr mit der entgegengesetzten Partei sich verbinden wollte.
Er denkt .wohl mit seinem Geistesverwandten »»I-ra«::
,, 5'aimyrai touMirg mlunx m'ineliner <Iovant un 8eul,
«lonl. I« pouvoir «8t 3ull6«8U5 üe laut, yuo 6« kairk i»
«our k 380 royULts «zui aboient äan» tou» Ics «en»."
Sternhcrg verschmähte, seit je eine Klique oder Maque zu
bilden. Er war zu stolz, um je einen zuvorkommenden
Schritt gegen Leute zu chun, welche er zur Ausbreitung
seines Namens gebrauchen konnte. Sein unzugänglich sich
abschließender Charakter stieß oft Personen zurück, welche in
der besten Absicht ihm sich näherten. Dieses Auftreten be,
leidigte und vermehrte die Zahl seiner Feinde.
Die Beziehungen, welche Sternberg feit seiner Ansie-
delung in Berlin anknüpfte, waren mancherlei. Er ver-
kehrte zuerst mit Gutzkow und mit Häring (Wilibald Aten's),
der seine „Diane" und „Jena und Leipzig" verlegte, so
wie mit Raupach und Ludwig Tieck, sagte sich jedoch bald von
letzterem ganz los. Anhaltend fesselte ihn die Majorin von
Paalzow, die er bis zu ihrem Tode als Frau und Schrift,
stellen« von allen schreibenden Damen am höchsten schätzte;
auch mit Fräulein Fanny Lewald stand er längere Zeit in
freundlichem Verkehr. Sternberg geht seit Jahren in einem
Hause ein u. aus mit Varnhagen van Ense, dessen Name
eine Menge deutscher und ausländischer Schriftsteller und
Künstler heranzieht, und schloß sich neuerdings an den geist-
reichen Geschichtschreiber der deutschen Höfe Dr. Vehsc,
dessen Schriften ihn seit lange fesselten.
Dle freundlichen persönlichen Beziehungen, in denen
Sternberg zu dem früheren russischen Gesandten am Ver»
lincr Hofe, Baron Mpendorss, stand, veranlaßten diesen,
ihn mit einer Sendung nach Frankfurt zur Berichterstattung
über die Verhandlungen am damaligen Parlament zu be-
trauen, welchem Auftrag Sternberg mit der ehrenvollsten
Gewissenhaftigkeit eines ruhigen Beobachters sich unterzog,
unbekümmert um den Haß, mit welchem Fcindseliggesinnte
ihn verfolgten. Seitdem sich Baron Meyendorff als Ge-
sandter an den k. k. Hof nach Wien begeben, löste sich
auch das Verhältniß, in welchem Sternberg zum Berliner
Geschäftsträger Rußlands gestanden hatte. — Nicht allein
als Romandichter, auch als einsichtvoller Kunstverständiger
hat Sternberg sich bewährt, wie einige kleinere Arbeiten
im Morgenblatt ausweisen. Neuerdings im „Berliner
Carneval" und im „Gang durch das neue Museum" gab-
er scharftreffende Urtheile u. a., über die Neiterstatue Fried-
rich des Großen, welches natürlich in einigen Kreisen leb-
haften Verdruß erregte.
Nicht nur als witziger Karrikaturenzeichner, als welcher
er sich im illustrirten „Tu tu " unter dem Namen Splvan
hervorthat, auch in Genrebildlicher Darstellung, in so fern
sie dem Heiteren oder Phantastischen sich zuwendet, nament-
lich auch im Portrait ist Sternberg bemüht, sein treffliches
Talent, auf das er mehr Gewicht, als auf sein Schrift-
stellerlhum zu legen scheint, beständig auszubilden und steht
namentlich mit dem bekannten Historienmaler Adolf Menzel
in freundlichem Verkehr. (Schluß folgt.)
I I . Nachtrag zu dem Aufsatze:
Sieben Sprach-Unarten im Teutschen.
O n l . Nr . 29 u. 30.)
I n dem Aufsätze: Sieben Sprach-Unarten lc. wäre
hei der 7. Unart, VernachUssigung der Ablenkung, vor dem
Absatze.: „ M a n sieht hieraus," noch Folgendes hinzuzusetzen:
Zu dieser Unart gehört auch — ein Fehler, dem man jetzt
sebr häusig begegnet — die Auslassung des Hülfswortes
werden beim Passive. I m Teutschen heißt die gegen-
WärtigeZeit der leidenden Gattung (Passivität, Gelassenheit)
nicht, wie im Französischen U «st aim«!: er ist geliebt, son-
dern: er w i r d geliebt; und in der vollkommen vergange-
nen Zeit heißt es im Teutschen nicht, wie im Lateinischen
2w2tu3 o8t: er ist geliebt, sondern: er ist geliebt w o r d e n ,
U a <5t6 »im6. Ich habe bei meinen Schülern oft diese
Unsicherheit bemerkt, besonders bei solchen, die eher franzö-
sisch, als lateinisch gelernt hatten, und bei solchen, die bei«
ersten Unterricht im Lateinischen nicht angehalten worden
waren, nach Lange ic., beim Aufsagen der lateinischen Ab«
Wandlung immer das Teutsche durchgehends hinzuzusetzen,
sondern allenfalls, nach Gädicke lc., nur die erste Person
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im Teutschen angegeben hatten. Dieß spricht allenfalls da,
für, daß bei Knaben aller Sprachunterricht mit dem Latei-
nischen (das vollständigere Flerion hat) angefangen werden
sollte, wodurch zugleich der rechte Grund für alle romani-
sche Sprachen gelegt wird. Falsch wäre: „es ist schon oben
gesagt," statt: „es ist schon oben gesagt w o r d e n . Das
werden darf beim Passlvo durchaus nicht fehlen; eher
kann dabei, wo eine Wiederholung übel klänge, das hnlfs-
worl seyn ausgelassen werde», z .B . : „Unwiderleglich ist,
was oben gesagt worden (ist), so wie beim Aclivo das
Hülföwort haben ausgelassen werden kann, z. V. alles,
was er gethan (hat)". Freilich kann das ?aitioip. rr2<:-
tor l l i ragsivi auch ohne werden, bloß mit sey u vorkom-
men, z. B. der Arzt kann sagen: „hier ist das Brechmittel
angezeigt (indicirt)", aber dann ist da< Participium adjek-
tivisch geworden, z .B . .,er ist (st. wird) hier sehr geliebt;"
aber dann steht ge l i eb t eigentlich adjektivisch, st. beliebt.
Auch hierin darf man sich nicht nach den Dichtern richten,
welche aus Versnoth, oder um das Schleppende der vielen
Hülfswörter zu vermeiden, sich wohl erlauben, etwas wegzu-
werfen, wofür aber der Prosaist keine Entschuldigung hätte.
Wer beim Lesen der Schriften auf das hier Bemerkte seine
Aufmerksamkeit richten wi l l , der wird finden, wie oft jetzt
auch von gelehrten Männern hierin gegen die Sprache ge,
sündiget wird. Ueberhaupt aber möge man doch diese Sprach-
rügen nicht für etwas Unbedeutendes und Überflüssiges
halten. I n Polen wurden sonst die Urkunden, als Schen-
kungen, Vermächtnisse und dergl. in lateinischer Sprache
ausgestellt, und ich selbst bin in einem Falle von Rechts,
gelehrten befragt w o r d e n , wo von dem Gebrauch des
non (wo es nach einem I^2ti»i8mo ausgelassen wird), der
Besitz ansehnlicher Güter abhing.
Mitau. vr . E. Ch. v. T r a u t v e t t e r .
I I I . Die poetische Bearbeitung der Faustsage.
Nachtrag zu HL 34 des „ Inlandes. "
4t6. Argo Kid»«,«», Erzählung von G. D ö r i n g
in dessen Cvvrcssen, nach dem Tode des Verfassers heraus-
gegeben von W. Ki lzer . (Faust als handelnde Person.)
Frankfurt, 4837. kl. 8.
Korrespondenz.
N i g a , den 3 t . August. Die beginnende Herbstfahrt
giebt der 6tadt ein neues Ansehen. Die ersten Saat -
f u h r e n werden mit großer Freude begrüßt, während die
Zahl der Schi f fe mit dem Termin der beginnenden Zufuhr
steigt. Doch erst in der m i t t l e r e n S a a t z e i t , welche
nach jedesmaligen Erndteberichten und eingebrachten Quan-
titäten alljährlich besonders festgestellt zu werden pflegt, wird
die Beladung der auf ihre Saatfracht waltenden Schisse
unaufschiebbare Togcsfrage; bis dahin bilden Angebot und
Nachfrage eine fortwährende Fluctualion.
Die Preisbewegungen geben auch der Concurrenz
fortwährend neue Nahrung. Zu den vielen in Betracht kom-
menden Umständen gehören fcrner die bekannten N a h r u n g s«
N a m e n der Protuctenhändlcr, die dem Landmann in leicht
verständlicher Andeutung bald eine Fabel, bald einen bür-
gerlichen Akt ins Gedächtniß rufen. Um diese Nahrungs-
Namen wird der Ankömmling schon vor der Saatwraake
befragt, und ein eigener Stand von Handlungs-Dienern,
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417. Faust und Mephisto im Jahre 5840, von F.
W. Gubitz in dessen: Gedichten und Svenen. Ber l in ,
«840. gr. 8.
448. Don Juan in Leipzig. Ein Capriccio in zwang,
losen Heften, 4. Heft mit einer Zeichnung nach I . Ly fe r .
Leipzig, 4833. 8.
459. Rede des ewigen Juden, gebalten zum Neujahr
4836, zur Beherzigung für Juden und Christen mitgctheilt.
Gericht von Ernst O r t l e p v . Nebst lith. Porlrait des
ewigen Juden. Leipzig, 5836. 6.
420. Ahasver, Erzählung v. Ed. D u l l e r , in dessen:
Erzählungen, 2 Bde. Frankfurt, 4838. l l . 8.
42! . Robert der Teufel, Schauspiel in 8 Actcn von
Dr. Ernst R a u p ach, in dessen dramatischen Werken ern»
ster Gattung, Bd. 2 Hamburg, l833. 8.
A n m e r k u n g e n :
Zu Nr. 39 : Die Novelle: Johann Faust in Paris
von Dr. S c h i f f ersann in dessen Novellen und Nicht-
Novellen. Berlin und Königsberg in der Neumark, 4833.
gr. 42.
Zu Nr. 83: Ahaoverus von E. Q u i n e t übersetzt:
Ahasverus, frei aus dem Französischen des Edgar Q u i -
net. Ludwigsburg, 4834. 8. (Vier Tage, Abtheilungen:
Die Schöpfung. — Die Leidenszeit. — Der Tod. — Das
letzte Gericht.)
Zu Nr. 89: Der Noman: Die Perle von Zion von
F. Th. W a n g c n h e i m erschien in 2 Bdn. in Lpz. 4839.
Hapsal. N. Graf N eh bind er.
I n Nr. 34 finde ich einen Artikel «Die poetische Be-
arbeitung der Faustsage" zu dem ich zwei kleine Bemer-
kungen hinzuzufügen mir erlaube.
4) Das citirte Buch (Nr. 85) von meinem Bruder
Heinrich Heine heißt nicht Faust, ein Tanzpoem nebst ku-
riosen Nachrichten von Teufeln, Heren und Dichtungen —
sondern der genaue Titel ist:
Der Doktor Faust. Ein Tanzpoem nebst kuriosen
Berichten über Teufel, Heren und Dichtkunst.
2) Fehlt gänzlich die Russische Übersetzung des Göthe-
schen Faust (1. Thcil) von dem bereits verstorbenen Nussi.
schen Dichter und Novellisten Huber, die ungefähr vor 40
Jahren erschienen ist.
St. Petersburg.
Hofrath Dr. Marimilian Heine.
die Au fpasse r , wacht an den Eingängen der Vorstädte
auf die pünktliche Befolgung der aufgegebenen Adressen.
M i t a u . d. 29. Aug. Die herrschende Ep idemie
hat in ihrer Heftigkeit nachgelassen, und die Gemüthcr
fangen sich allmählich zu beruhigen an. Zu den vielen zu be-
klagenden Verlusten i», Stadt und Land wurden auch Manche
todtgesagt, die sich noch zu den Lebenden zählen. Aus dem
ganzen Gouvernement gehen übereinstimmende Nachrichten
über das bald mehr, bald minder heftige, Erschemen der
Cholera ein, die auch an der ganzen oberen D u na ihre
zahlreichen Opfer gefordert hat, so namentlich in Düna«
b ü r g , Po lozk u. s. w. Der Lauf der Flüsse ist auch bei
dem Fortgang der Krankheit in unserer Gegend bezeichnet.
Während die Cholera sechs Wochen vor ihrem hiesig n Auf.
treten in R iga gewüthct halte, erhielten wir sie zunächst
auf dem Wasserwege über V a u s k c .
Herr R. Wunde rba r fährt fort, in der Zeitung
topographische Notlzen, die Stadt Mitau betreffend, zu
geben. So werden in Nr. 93 die Namen der P f o r t e n
einer historischen Revision unterworfen. Die Annen-
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Pfor te hieß bis zum Jahre 1824 E l e n d s - oder E l l i s -
Pforte (vermuthlich wegen der außerhalb derselben liegen-
den Begräbnisse und wegen des nach E l l e y führenden
Weges.) I m Jahre 1828 erhielt der in die Katholische
Straße mündende Weg, zu dem diese Pforte fühU, eine
neue Richtung. Die Seepforte hat ihren Namen von der
D r l r n a , welche früher See (lettisch Esere) benannt wurde.
Die Pforte mündet jetz! in gerader Linie in die Seestraße
hinein. Eine schöne Brücke geht über den Vach.
L i b a » , den 27. August. Eine zwar seltene, aber doch
nicht ungewöhnliche, Erscheinung an unserem Ollseestrande
ist der Delphin, von unfern Letten juhre zuhks u. von d«n
nieder», Classcn unsrer Deutschen Bevölkerung See- oder
Meerschwein genannt. Vor zwei Ichren wurden fünf
Delphine von verschiedener Größe auf unfern Markt gebracht
und fänden sowohl ihres Fettes, als auch ihres Fleisches
wegen reißende Abnahme; im vorigen Jahre dagegen
blieben sie zum großen Leitwesen einzelner Bewohne/ganz
aus, die ihnen daher in diesem Jahre, in welchem sich
wieder' einige Eremplarc gezeigt haben, um so eifriger nach-
forschen. Die beiden ersten, ein Weibchen von etwa sieben
Fuß und ihr Innges von etwas mehr als zwei Fuß Länge,
wurden am 2. v. M . ganz in unsrer Nähe von einem
städtischen Fischer gefangen, das dritte und bis jetzt letzte
Eremplar aber am 23. d. M . von einem zum Klonsgute
Perluhncn gehörigen Fischer eire Wcrst von Libau. Dieser
Delphin hatte eine Länge von sechs Fuß neun Zol l , war
gleichfalls ein Weibchen und gehörte, seiner spitzen Nase
nach zu urcheilen, eben so wie die beiden ersten, z« 5er
Familie IieipInuus vLii'Ill«- — Die Bemühungen der Käufer,
die Haut vrn der unter demselben befindlichen starken Fett-
schicht zu trenne:,, um sie dann ausgestopft an irgend ein
Museum zu liefern, sind bis jetzt leider fruchtlos gewesen.
T a g e s ch V o n i k.
Livland.
R i g a . Der Dirigirende Senat hat nach Beprüfung
der Privilegien des Königs Stephan Bathorv vom 54.
Januar 138l. und tes Königs Gustav Adolph vom 23.
Septbr. 462l , der Accord-Punkte 2 , 4 und 3 in der Ca-
pitulalion der Stadt Riga vom 4. Ju l i 5?l0 und des
Ukases des Dirigirendeu Senats vom t 6 . Februar 4836,
in deren Grundlage in den Städten des Livländischen Gou'
verncments, mit Ausnahme D o r p a t s und W a l k s , eine
Cancellei-Abgabc von den Pässen erhoben wird, gefunden,
daß: t ) die Erhebung dieser Abgabe keine Grundlage in
den obengenannten Privilegien hat, da in ihnen dem Nathe
bloß gestattet wird, Pässe zu ertheilen. nicht aber dafür irgend
welche 'Cancelles'AlHabel,zu erheben; 2 ) ' in den Akkord-
Punkten 2, 4, 3 der Capitulation der Stadt Niga gleichfalls
keine gesetzliche Begründung der erwähnten Cancellei'Abgabe
enthalten ist; denn ») im 2. Punkte sind die Privilegien
der Stadt in der Gestalt bestätigt, in welcher sie von Heer-
meistern zu Heermcistern, von Bischöfen zu Bischöfen, von
Königen in Polen zu Königen in Schweden überliefert
worden, folglich war eine Paßabgabe zur Zeit der Abschließung
der Capitulation bloß in dem Falle übereinstimmend mit den
Privilegien, wenn sie von allen Herrschern bis zur Unterwer-
fung unter Nußland bestätigt worden wäre; allein hiefür
sind gar keine Beweise vorhanden; Ii) im 4. Punkte ist
bloß gesagt, daß die städtischen Beamten bei ihrem früheren
Gehalte gelassen werden; allein aus allen Documcnten ist
durchaus nicht ersichtlich, daß zu irgend welcher Zeit diesen
Beamten durch das Gesetz neben ihrem Gehalt ein Anrecht
auf Paß-Gebühren verliehen war; 3) was aber den Ukas
^esDirigirenden Senats vom 4«. Februar 5836 betrifft,
so ift durchliefen Ukas die Erhebung irgend welcher Can-
eeNei.G^uhren von den Pässen entschieden untersagt, mit
Ausnahme derjenigen Gebühren, welche nach gesetzlich bestä-'
tiglen Taren erhoben werden. Solche Taren sind aber
für Niga und die Städte Livlands durchaus nicht bestätigt.
Dchhalb hat der Dirigirende Senat befohlen, der Livlän,
dischen Gouvernements-Negierung vorzuschreiben, unverzüg.
lich Maaßregcln zur Aufhebung der in den Städten des
Livländischen Gouvernements von Pässen erhobenen Steuer,
bekannt unter dem Namen der P a ß - A c c i d e n z , zu
ergreifen. (Senals-Ukas vom 4. Dccbr. 1832. Iouinal des
Ministeriums der innern Angelegenheiten. Augustheft.)
Ein Allerhöchster Befehl vom 14. April d. I . schreibt
in Veranlassung einer von dem St . Peteröburgschen Eon«
sistonum an das Ministerium des Innern gerichteten Anfrage
vor, daß das Consistorium die Ehescheidung«-Klage einer
Lutherischen Frau gegen ihren zur Englischen E p i s -
copal l t rche gehörigen Mann, da ein Geistliches Gericht
seiner Eonfession bei uns nicht besteht und die Trauung
naäf Lulhcrlschem Nitus vollzogen ist, entscheiden soll.
N i g a . Von dem Herrn Minister der Nrichs-Domai,
nen ist genehmigt, daß im October-Monat Hieselbst die
zweite Auss te l l nngvon landwirthschaftlichen Erzeugnissen
der Ostseegouvcrnememo, so wie der Gouvernements Wilna
und Kowno gleich der ersten Ausstellung im Jahre 1831
stattfinden soll.
B ' i b Zu den in diesen Blättern bereits ge-
Mittagszeit brach das Feuer aus unbekannter Veranlassung
in der neuen Vo rs tad t in einer Kaufmannsbudc aus.
Die plötzlich sich verbreitende Flamme verzehrte 8 steinerne
Hauser mit ihren Flügeln. 48 hölzerne, an Buden, sowohl
solchen, dle sich unter den Häusern befanden, als besonders
aufgeführt waren, 33 steinerne und 7 hölzerne; außerdem
wurden noch verschiedene andere im Hofe belogene Gebäude
mitAmbarcn u. Ei-
genthum, so wie der größte ^Theil der Mten, Vücher und
Papiere des Stadt-Mag,strats, des Waiscngerichts und der
Stadt-Duma vom Feuer verzehrt, da alle diese Behörden
in Privalhäusern placirt waren, welche bis auf den Grund
niederbrannten. Außerdem mußten zur Unterdrückung der
Feuersbrunst 3 Häuser mit ihren Nebengebäuden gänzlich
abgebrochen wenden. Der Verlust, den die Einwohner
D u na b ü r g s durch diese Feuersbrunst erlitten, belief sich
auf 392,523 Nud. 23 Eop. S . Münze.
K u r l a n d . Mehrere Glieder des Kurländischen Bau«
ern,Vorstandes haben sich bei dem Kurl. Gouvernements-
chef über zu strenge Urthcile in D iebs täh le-Sachen be-
schwert, ,n welcher Veranlassung die den Diebstahl betreff
Ablh. 3 Hauptstück des'
XU. Titels von der Kurl. Gouvernements-Neg. in Nussi-
scher, lettischer und Deutscher Sprache durch die Gouv.«
Ztg. zur allgemeinsten Kenntniß gebracht sind.
Am 10. September wird in Mitau die Jahres-Ver-
sammlung der Le t t i sch , l i t e ra r i schen Gesel lschaft
stattfinden.
Bei den Torgeu zur Uebernahme der Lieferung des
zum Unterhalt der in Kurland stehenden T r u p p e n für
das Jahr <834 erforderlichen P r o v i a n t s wird vorzugs-
weise die Theilnahme der Gutsbesitzer vom K u ^ l . Adel
an diesen Lieferungen gewünscht.
Die Kui l . Gouv. ,Neg. hat sich veranlaßt gesehen,
den »rt. W36 des Strafgesetzbuchs, welcher die.Strafe für
den Fall, wenn die'OrtS-Polizei, nachdem sie von dem
Erscheinen einer epidemischen oder «einer ansteckenden
K r a n k h e i t an den unter ihrer Aufsicht stehenden Orten
benachrichtigt worden ist, nicht die gesetzlich vorgeschriebenen
Maaßregeln, um der Krankheit Einhalt zu ihun und ihrer
Verbreitung vorzubeugen', ergreife unbnicht darüber der
zuständigen Obrigkeit berichtet, in Erinnerung zu? bringen.
5W2
Esthland.
Giitcr, Besitz'Veränderungen in Esthland seit dem Anfange
dieses Jahres.
F r i e d r i c h s Hof im Harrischen Kreise und Kcgclschcn
Kirchspiele mit den von dem Gute Sack dazu gekommenen
Ländereien und dem Kisaschcn HeuschlagS, so wie auch, mit
dem in den Grenzen des im Wicckschen Kreise und Mer-
i'amaschen Kirchspiele be>ea.cncn Gutes Korwrntack befind-
lichen Land« und Waldstücke mittels eines am 20. Octbr.
H832 abgeschloffenen, gerichtlich eingeschriebenen Kauf-Eon,
tracts für den Kaufpreis von 7 t , 700 Ndl. S . M . von
tem Manngerichts, Assessor Grafen Paul v. N e h b i n d e r
auf den verabsch. Flottclicutcnant Olto von N u t t e schell
(Oderlandger. Procl. v. 30. Drc. 1882); K ed enpäh im
Harrischcn Kreise, Naftftelschcn und Iördenschen Kirchspillc
mit der im letzter« bclcgrnen HofiKge Sonni zufolge eines
am 7. März o. abgeschlossenen u. gerichtlich eingeschriebenen
Kauf-Contracts für 87,000 Nbl. S. Mze. von dem ver-
abschicdeten Major und Ritter Alexander Varon v .Nosen
auf den Hakenrichter Varon Gcoch Magnus v. Fersen
(Oberlandger. Proclam vom Ü. M a i ) ; Wahhast im
Ierwschen Kreise und Tmgelschen Kirchspiele, ausgenom-
men das mittels Vergleichs-Akte vom 10. September 4U40
an das Collegium der Herren Landräthc für dessen Güter
Kai, Kllimeh'und Napvcl von dem Gute abgeheilte Stück
Landes, bestehend aus dem sogenannten Tullimurdschcn u.
Schamelsschen Walde und der Seljaschen Vaucrstelle —
für 30,000 Nbl. S . M . mittels eines am 7. März «883
abgeschlossenen und gerichtlich eingeschriebenen Kauf»Eon.
tracts von dem Halenrichter Adam ven Nuktcschel l auf
Ferdinand von zur M ü h l e n ; P i e r s a l mit der Hoflage
A n n e n h o f im Wieckschcn Kreise und Goldcnbeckschcn
Kirchspiele mittels eines zwischen der vcrw. Frau Obn'st-
lieutenantin Pauline von zur M ü h l e n , geb. v. M ü l l e r
einerseits und ihren sämmtlichen Kindern andererseits als
Erden des Herrn Obristlicutenanis und Ritters Ferdinand
von zur M ü h l e n am 28. Febr. <8!53 abgeschlossenen und
gerichtlich eingeschricbsucn Erblhel'sllNgs.Transacts für den
gelegten Preis von ^7,800 Nbl. S . M . dem Nitterschafts-
Secretair Arthur von zur M ü h l e n (Oberlandger. Proclam
vom 2. M a i ) Das von der Frau Contre-Atmiralin Julie
von M o l l e r , geb. v. V e r e n d c s der Frau Capitaine-
lieutenantin Julie v. K r u s e n s t i e r n , geb. v. Stackel-
be rg , für Ü4,l80 Nbl. S . M . übergebene Pfandrecht an
dem im Hanischen Kreise und Haggersschen Kirchspiele.
belegen?» Gut Kelp auf die Frau Ingenieur-Capitaim'n
Wi'hclmine o. M p l l c r , geb. v. M a p d e l l (Proclam v.
8. M a i ) ; I I r n o r m im Harrischrn Kreise und Kcgclschen
Kirchspiele mit dem von dem Gute Sack zugekommenen
Stück Landes, M ü sa genannt, mittels eines am 25. April
abgeschlossenen und gerichtlich eingeschriebenen Kauf-Con-
tra eis für 38,000 Nbl. s . M . von dem Obristen u. Niller
Julius v. Na mm auf den Obristen und Ritter Baron
Dicdrich von der P a h l e n (Proclam vom 22. Ma i ) ; in
Grundlage Testaments des im Auölande verstorbenen
wirklichen GeheimenrathS und Ritters Grafen Gustav von
Stackelberg u. gemäß dessen.am 20. Febr. d. I . beim
Cschläudischcn Obcrlandgen'chte nach geschehener Publication
erklärter Rechtskraft durch getroffene Vereinbarung die zu
seinem Nachlasse gehörigen Güter: Paggar mit Iöhntack,
Aggimal und Klein-Pungcrn, im Wierschen Kreise u. Je,
weschen Kirchspiele, desgl. das im Waiwaraschen Kirchspiele
belegene Gut Klein-Soldina auf den Grafen Otto von
Stacke lberg, Al t- und Neu-Isenhof und Hmnus nebst
Worroper im Wierschen Kreise und lfuggenhusenschen Kirch,
spiele auf den Gcneral^Major und Ritter Grafen Ernst
V. S tacke lberg , die in demselben Kreise und Iewcschen
Kirchspiele belegenen Güter Kochtel und Errides nebst dem
unweit N a r v a belegencn Landslücke Nothenbrunn auf den
Kammerjunker Grafen Alerander v. S tacke lberg (Procl.
vom 20. Mai.) K u p nebst der boflage Kuiwakaro im
Ierwschen Kreise und Kirchspiele St . Iohanm's mittels
eines am 16. März 4833 abgeschlossenen und gerichtlich
eingeschriebenen Kauf-Contracts für 63,000 Nbl. S . M .
von der Frau Gencralmajorin Baronin Henriette von
U e r l i M ' G ü l d e n b a n d , geb. Zweig, auf den Manngerichts'
Assessor Bernhard von H e l f f r e i c h (Proclam vom 20.
Mai.) K u r t n a nebst der ehemaligen Hofiaae Naudja
im Wicrschen Kreise und Iewescheu Kirchspiilc mittels
eines am 8. März 4833 abgeschlossenen und gerichtlich
eingeschriebenen Pfand-Contracts für 70,000 Nbl. S . M .
von dem Halcnrichter Theodor v. Schwcbs auf den
Rittmeister Vogdan v. W a h l , (Prcclam vom 48. Juni) ;
Münckeuhof im Wierschen Kreise und Kirchspiele S t .
Simonis mittels eines am 40. März abgeschlossenen und
gerichtlich eingeschriebenen Pfand-Contracts für 70,000
Nbl. S . M . von dem Baron Ludwig v. U e r k ü l l - G ü l -
denband auf den Baron Alerandcr von V i ' e t i n g h o f f ,
(Proclam vom 48. Im>>.) Hc in r i chsho f im Wierschen
Kreise und Kirchspiele St . Catherinen mittels eines am
40. März 4833 abgeschlossenen und gerichtlich eingcschrie,
denen Pfand-Contracts für 83,000 Nbl. S . M . von dem
Garde-Lieutenant Grafen Ferdinand von T i e f e n Hausen
auf den Baron Eugen v. U n g c r n - S t e r n b r r g (Procl.
vom 48. Jun i ) ; A l t» und N e u - P a r m e l nebst den mit
denselben vereinigten Gcsindcstellen Marrimetz, im Wieck«
schen Kreise und Goldenbeckschen Kirchspiele, so wie das in
demselben Kreise u. St. Martens.Kirchsv. belegcne Gut Patz
mit den Streustncken Waiwerre u. Saksopallo mittels eines
am 40. März 4883 abgeschlossenen und gerichtlich einge-
schriebenen Pfand-Contracts für 400,000 Nbl. S. Mze.
von dem Kreisrichter und Nitter Grafen Carl v. S i e v e r s
auf den KreiödcpMirten Varon Constantin von U n g e r n ,
S t e r n b e r g (Proclam vom 48. Juni.) W i c h t c r p a l im
Harrischen Kreise und St . Matthias- und Crucis-Kirch,
spiele mittels des am 43. Ma i 4833 abgeschlossenen, ge-
richtlich eingeschriebenen Kauf, Contracts für 81,800 Nbl.
S . Mze. von der verw. Capitamm Elisabrch v. K n o r r i n g ,
geb. v. R a m m auf den Obristen und Nitter Julius von
N a mm (Proclam vom 29. Jul i . )
Bibliographischer Bericht.
Ausländische Journalistik.
Die medicinischen Doctor-Promotionen in Finnland, Nccrelöge
und Misccllen aus dem in He ls ing fors erscheinenden Literaturblatt,
tNltgltheltt von I)s. Schultz in Dorpat in der Zeitschrift: I a n u ö ,
" "U2—5lU. (Go tha) . Beiträge zur Lehre von
, ' .^ > P^sessor Dl-. Buchheim in Dorpat, w dem
, für physiologische Heilkunde, herausgegeben von V i e r o r d t .
, Stuttgart ,853, Jahrgang 12, Heft 2, r>. 2,7-243. ueder AmpuVa-
< tion der Finger in den betreffenden Mittelknochen von Professor v,-
^ A d e l m a n n , in Dorpat, in der Illustrirten mcdicinifchen Zeituna'
! herausgegeben von Di-. Rüben er, Mütichcn, Wb. 2 Heft 6, ,,. 3l?
^ —.^28. Versuche, die relative Wärmeleitungs-Fahigkeit einiger Fels»
arten zu eimitteln, von G. v. Helmersen in den Annalen der
Physik und Chemie, herausgegeben zu Berlin von I C. Poaaen-
dorf f . Achtundzwanzigsicr Band, Märzheft 1853, S. 4l i l—464 -
Ucber die Benutzung des molybdänsauren Ammonium, Oxyds bei ae<
nchtltch, chemischen Untersuchungen zur Entdeckung von Arsenik von
Heinrich S t r u v e in dem Journal tür praktische'Chemie, heräusae-
" ^ n " " " " " " Lmne Grdmann und Gustav Wer the r . Band
ig, 1853. S. ^l92—<W.
Russische Iournalistif.
DaS J o u r n a l des M i n i s t e r i u m s der innern Angele-
genhei ten, Augusthcft, enthalt: Abth. I , officieller Theil. I ) Ad<
nilnlstratwe Maaßregeln im Ministerio der innern Angelegenheiten
l  i i ll il
stwe 
vom I. Würz bis zum ! . Jul i 1853; 2) Verwaltungs.Nachwciser;
6) Personal-Bestand; 4) Bekanntmachung. Abth. I I - Untersuchungen
und Beschreibungen. Die Gemeinde-Oeconomie Si> Peterüburgs.
Abth. i n : Materialien zur Statistik Rußlands. Stcm'stik derBrand-
schaden im Umfange des Reichs für das Jahr 1852. Die Stadt
Romanow5-Borißogljlbek (auö den Arbeiten der Iaroßlawschen statt-
stischen Expedition.'. Beigefügt ist eine Chatte des Romanows-Bo-
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rißogljebschen Kreises und eine Abbildung der Fayabe der Auferste«
hungs.Kirche. Abth. I V - Chronik der Gegenwart. Gemeinde-Ange»
legenheiten. (Wahlen. Nohlthätige Darbringungen. Jahrmärkte-
Basare. Entlassung zum Standc der Kronsbauern, uebersiedelung
vo» Hebräern zu Randbauern u. f. w.) Chronik der Getreide» und
Heu-Erndte im stanzen Reiche für den Juni - und Ju l i -Monat .
Chronik der Gemeinde« Einrichtungen. Verschiedene bemerkenlwerth«
Ereignisse. Archäologische Entdeckung. Auswärtige Nachrichten. Abth.
V : Miscellen. Anhang . Zufuhr von Lebensmitteln zur S t . Pe-
tersburg-Moskwaschen Eisenbahn im Juni. Mth - Versorgung van
St . Petersburg. Uebersicht der Preise der wichtigsten Lebensmittel
<m ganzen Reiche für den August
Mitth. der K a i s e r l . freien ökon. Ges. zu St. Pettesb. Vierte«
Heft, 1653, mit 2 Tafeln u. 4 im Terte befindlichen Abbildungen. I n h a l t .
Praktische Anleitung zur Gewinnung der Kartoffelstarke und Berti»
tung des Sagos, der Nudeln, des Gummis, dos Syrup» und des
Zuckers daraus, so wie zur Verwendung der beiden letzteren zur Ne»
reitung künstlicher Weine. Von Robe« Philipp. Mi t Abbildungen
auf der Tafel 6. Beschreibung und Abbildung zweier Maschinen zum
Bearbeiten des Flachse», vom Nrdacteur Nr. Johnson. Ueber Ver-
besserung der Weine. Die Dachpappe des Herren Schikow. Aus-
zug der Verhandlungen der Ka iser l ichen ökonomischen Gesellschaft
zu St . Petersburg im Jahre »853. Verschiedenes: Ueber Milch-
gefäße mit Abbildungen im Terte. Schleger 's Heilverfahren gegen
die bösartige Klauenseuche der Schafe. Birncnsaft als Bienenfutter.
Behandlung d«r aus dem Boden gezogenen Runkelrüben. Daß Gin-
salzen der Schinken. Das Gerben der Leinwaud. Ucber di: Hihkraft
des Holze«. L i t e r a t u r . Versuche und Bemerkungen über die Ver«
hütung der Kartoffelkrankheit, von A. N. K. B o l l mann. Die Kar-
toffelkrankheit, ihre Entstehung nebst Anweisung zur gänzlichen Be-
seitigung derselben. Von Friedrich Schi lde. Die Kartoffel und
deren Krankheit. Ein Beitrag zum rationalen Bau der Kortoffeln,
von Di-. Carl H. A. Höyer. Neue eigünthümliche Methode, die Ge.
treidearten ganz ohne Malz und die Kartoffeln mit 75 Procent wem»
ger, als bisher angewandt, einzumaischen, von Dr. G. I . H a u r a y .
Nek ro log
Am 4. August starb zu Windau nach kurzem Krankenlager der
dortige Lootsen-Commandeur Heinrich W e g n e r , 49 Jahr alt.
Am 9. August ebendaselbst der Zollberechner, Gouvern. > Secr.
T a n n e r , alt 3? Jahr.
I n Reoal starben in der zweiten Hälfte de« August die verw.
Oberpastorin Anna Marg. Ploschkuö, geh. Greim, im 75. Lebens,
jähre und der Hofrath und Ritcer Ernst Gustav v. S p a l t e im 75.
Lebensjahre.
Am l?. August starb zu Heidenfeld ocr ehemalige Kirchspiels-
richter des zweiten Wendenschen Bezirks Georg Bartholomäus B er k.
holtz, geh. den 23. August 1780 zu Riga, ehemall Kaufmann daselbst,
dann kandwirth, spater Besitzer des Gutes Heidenftld.
Am >9. August der dimitt. Obristlieutenant Mori l ; Baron von
S i m o l i n im 67. Lebenejahte.
Am 2«. August zu Riga der Stub. tlienl. Carl Moritz Adolph
Haecker, I9H Jahre alt, nach langem Leiben.
Literarische Anzeige.
So eben sind bei den Unterzeichneten erschienen und
in allen Buchhandlungen zu haben:
Historische Umrisse von v ^ K . Na th le f ,
Oberlehrer am Gpmnasio zu Neval. Gr. 8. Velinp.
Preis t Rbl 80 Cop. S . M . ^
Der Herr Verfasser sagt in der Vorrede zu diesem
Werke Folgendes: „Stets ist es der Gedanke des, Zusam-
menhanges und der Einheit der Weltgeschichte gewesen,
welcher mich bei meinen historischen Studien besonders an-
gezogen, mich geleitet hat. Diesem Gedanken habe ich
auf nachfolgenden Blättern Ausdruck zu geben versucht.
Der Schwierigkeit wahrer Geschichtschrcibung mir wohl
bewußt und des Maaßes meiner Kräfte eingedenk, beab-
sichtigte ich nur eine Schilderung der großen welthistorischen
Völker- und Kultur-Kreise, so wie ihres Zusammenhanges
und Einflusses auf einander, nur Andeutungen in allge-
meinen Umrissen, keine speciellcn Darstellungen und Aus-
führungen. Diesem Zwecke gemäß verweilte ich hauptsäch-
lich bei den großen Wendepunkten der Geschichte, indem
tzie verbindenden Parthiecn nur angedeutet wurden."
Neval. Kluge und Strochm.
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i i l i er d ie T r i n e n bu<!e in Nornat.
In llen 8ammermnii2ten i«t in äersellien im <3»n-
nur tür 3 I l l i l . 7ä t^an. 8. lleliist >v<irllcn. Diese
^ !riiiF0 8ummo 1»»t illren
! li»unt8äcn!iol» im IVIanKei »n >virlcli<:l»
! b a r e n 8 »c l ion. Ns i«t östers viel
lrage naoll XleillungsZtüclion aller ^ r t , 80 wie
alter ^Vä8ol!e Fe^vezen. — 8a erg«I»t «lenn von neuein
llie Vilte, ueim Or<Inen unll It^iiumen »leg IIau8e8 nn
tlio ^rmenliulle 2U llenken, woboi in Uriunerung 2u
liriugen »8t, «1288 nneli wie vor <Iie Ol»ernl»8t0rin
llienemann un<1 Hlallame I^galtmgnn bereit «incl 6lc:
in
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 29. Sp. <>23 Z. 23 st. Schiller lies Scheller. — Z. 15 v. u.st. oder
I. und. —^  Z. 14 v. u. st. «in l. seyn.
, 624, Z. 6. st. völlig l. ein. — 3- l6 st. Teutschland I.
Teutfchm. — Z. 23 st. Weltbürgerstand l. Welt,
bürgersinn. — Z, 29 st. Tonans l. Sonore, — Z.
23 v. u. st. Land l. Word — Z. 12 v. u. nach
jenen l. Namcn. — I . 6. v u. st. Schiller l. Scheller.
„ 625. Z. 1Y st. fromm l. frommt. — Z. 22 st. zu l. so.
Z. 5 v. u. l. daß. — Z. 3 v. u. das <°) muß vor-
her, nach gebrauchen stehen. Statt in einer Anm.
sollte es im Texte stehen.
., 626. Z. 30 l. unvollkommen ^ - vergangene. — Z. 31
l. pusalItico». — Z. 15 v. u. st. lliscit l. l!l«
«oit. u. st. jedoch l. jeder. — Z. 13 v. u. st. drei-
mal l. dazumal. — Z. I I v. u. st. Imperfectum
l. Perfectum,
„ 628. Z. 8 st. Versetzungen l. Vorsehung - Z. 23 st. Ant-
wort l. Unart. — Z. 8 v. u. st. derselben l. diesem.
„ 629. 3. 6 st. caclont I. c»»1l!nt.
Nr. 30. „ 645. Z. 8 st. E. l.C. — 5.6 v,u. st. Umlaut l. Ablaut.
^ 6^6. Z. 9 st. aber l. oben. — 3- 2l l. Kallenbachinn.
Z. 8. v. u. st. weiblichen l., weichlichen.
, 6^7. Z. 1 st. unmerklich t. unamtlich. — Z. 13. st. H i l ,
degade I. Hildegard. - 3. 26 st. da« r. l. das r.
3.18 v. u. st. and l. und. — 3- 9. o. u. st.ch l.ich.
3. 8, v. u. l. vorwitzige. — 3. 4 v. u. I. werbe.
Wir. Z. 3 v. u. st. üderreiß<n I. einreißen.
„ 648. Z. 24 v. u. st. in 4 l. in 8. — 3- 22 v. u. st.
aus l. in. — Z. 15 v. u. st. Fortsetzung l. Vorsetzung.
„ 649. 3. 21 st. singt l. sagt.
Nr 34 S» . 732. 3. 24 st. Fenorio l . Tenorio.
„ 747 3. 24 v. u. st. 29 l. 30. - Sp. 748 3 30 v. o.
st. KreisrcntmeisterS l. Collegien-Assessors.
ytc. 35 Sp . 763 3. 5 zu setzen Kurland. — S p . 763 3. 18 st. die-
ser l . dieses und 3. 40 st. diesem l. diesen.
Notizen aus den Kircheubiichevn Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n m s - K i rche-
des Instrumentenmachers <5. G. O t t o Sohn Carl Anastasius; de»
Umversitäts-Pedellen Ch. N e h r i n g Sotm Julius Carl Bogiilaus.
P r o c l a m i r t e in der, Gemeinde derSt . M a r i e n . Kirche:
der Sattlermeister Alexander August B e n d t mit Dem. Helene Anna
Emilie B a u e r . .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann is -K t r che :
Dorothea K a r l b u s Bauarbeittröfrau aus Fellin, alt 56 Jahr.
Vorpat, 7. September 1853..
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestaltet den Druck:
(Druck von H. eaakmann.) R. b i n d e , stellv. Censsr.
37. Montag den l 4 . September.
Das „ I n l and" erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Logen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonni'rt bei dem Buch«
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post-
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis»
Post-Komtoirs. Inlertions»
Gebühren für die 'Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Gyst^ unb Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik uni,
Niteratuv.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
l . Literarische Anzeige.
Beitrag zur Kenntniß der wirthschaftlichen Verhält,
nisse der Insel Oescl. Von Vr. I . Johnson.
Mi t einer Tafel Abbildungen. S t . Petersburg. 1850.
Besonders abgedruckt aus den Mitcheilungen der Kaiser!.
freien ökonoin. Ges. zu S t . Petersburg. 74 S S . 8.
Wir erhalten hier aus der Feder eines Sachverstän-
digen eine mit markirtcn Linien und mit gewissenhafter
Benutzung der einschlagenden Literatur entworfene Skizze
der ivirthschaftlichen Verhältnisse der Insel Ocsel, wozu der
Verf. im Sommer 4849. während einer Badesaison in
Arensburg die Materialien sammelte, und sind vollkommen
überzeugt, daß jeder Leser, dem die Verhältnisse der Russi-
schen Ostseeländer in ihren Hauplzügen nicht, unbekannt
sind, ein hübsches, vollständiges, verhältm'ßmäßig wohlde-
iaillirtes Bi ld dieses mit den Inseln Mohn , Runö und
einigen andern kleinen Inseln den 8. Kreis des Gouver«
nements Livland ausmachenden Insellandes mit seinen l l i -
malischen, terrestrischen und socialen Eigentümlichkeiten
durch ein aufmerksames Durchblättern dieser kleinen Bro-
schüre gewinnen wird. Der Verfasser behält vorzugsweise
nur die Inseln Oescl und Mohn im Auge, während die
andern kleinen Inseln nur im Eingange als hierher gehö-
rig benannt werben und der In fe l Runö nur gelegentlich
einigemal Erwähnung .geschieht. Nachdem die Größe dieser
beiden Inseln angegeben worden, wird die natürliche Be-
schaffenheit des Bodens derselben mi.t den erforderlichen
geognoftischen Hinweisungen beschrieben, das Klima als ein
im Allgemeinen mildes?, mäßig feuchtes und für die Vege-
tation günstiges geschildert und ein Stück aus bem meteo-
rologischen Tagebuche eines Arensburgers von den Jahren
j847. und 5848. beigegeben, aus welchem hervorgeht, daß
das Klima mit Nccht ein mildes genannt werden kann.
Hierauf geht der Verfasser auf die Bevölkerung über, welche
die Stadt Arensburg und die 43 Land-Kirchspiele inne hat
und die in Bezug auf Nationalität aus Deutschen, Russen
und Ehsten besteht.
Die Russen machen den geringsten-, die Ehsten den
größten Theil der Bevölkerung und ausschließlich den Bau ,
ernstand aus, von denen sich jedoch einzelne Individuen in
den Bürger- oder Kaufmannsstand erhöbe« n. ihre Ehstnifche
Nationalität mit dem Stande abgelegt haben; die übrige
Bevölkerung besteht aus Deutschen. Von den auf dem
Veselschen Nillerhause immatriculirten 48 adellchen Deut-
schen Familttn seien nur noch 28.auf der Insel ansäßig,
die übrigen ausgestorben oder ausgewandert. Die Zahl
der Bauern habe im Jahre 4848. nach osficicllen Berichten
23,428 Seelen männlichen, 24,«83 Seelen weiblichen Ge,
schlcchls, zusammen 4 7 M 3 Seelen betragen, von denen circa
30 Procent der rechtgläubigen Nulsich'Gricchischen und die
übrigen der Evangelijch-wucherischen Konfession angehören.
Die Dichtigkcit der Bevölkerung von Oesel zu der des Fest-
landes von Llvland verhalte sich nahezu wie 10 zu 7.
Die Oeselschen Ehsten nennt der Verf. einen kräftigen,
wohlgcbildeten Schlag Menschen. Ihre Kleidung unterscheide
sich von dcr.der Ehsten aufdem Fcstlande hauptsächlich dadurch,
daß sie nicht wie dort von vorherrschend schwarzer
Farbe sei, sondern aus sclvstgcwcbtcn. wollenen und leinenen
grauen, blauen und gestreiften Zeugen bestehe und in ihrem
Schnitte sich mehr der'Deutschen Kleirung nähere. Statt
der Pasteln von ungegerbiem Lerer oder Bast, die auf dem
Festlande die gewöhnlichste Fußbekleidung seien, tragen die
Insulaner Schuhe und Stiefel von gegerbtem Leder. Die
Frauenzimmer tragen geflochtenes Haar und dabei eine
mannigfaltig gestaltete hübsche Kopfbedeckung. Der Cha-
rakter der Oesclschcn Ehstcn.sei dem Verfasser aus seiner
flüchtigen Anschauung von einigen Wochen, die er nicht
einmal auf dem Lanre, sondern in der Stadt zugebracht,
schwcozu schildern; indeß sei er auch als flüchtiger Beobachter
gewahr geworden, daß der Hauptcharaklerzug der Ehsten:
ein hohes NechtlichkcitsgesiHl, das in Uneinigkeiten' oft als
ein störrischer Eigensinn erscheine, auch den Oeselanern
eigen sei. die ein fleißiges und arbeitsames Volk sein, wel«
ches den Müssiggang scheue. Die Kenntniß der Schrift
sei bei ihnen so verbreitet, daß durchaus M e das Gedruckte
lesen, Viele aber auch schreiben können. Es sei in Oesel,
wie auf dem festen Lande Livlands, eine feste Regel, daß
jedes Brautpaar vordem kirchlichen Aufgebot bei dem Pre-
diger darthun müsse, daß beide Theile zu lesen verstehen.
Wi r fügen hinzu, daß es mit der Prüfung der Brautpaare
im Lesen auf dem festen Lande in Livland seine Nichtigkeit
hat, aber daß die „Brautlchre" damit noch keinesweges
abgctban ist, sondern auch eine Prüfung der Brautleute im
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Lutherischen Katechismus umfaßt, die gewöhnlich mit einer
Ermahnung schließt, den Ehestand durch christliche Tugenden
Hu heilten und sowohl für sich als für ihre Umgebung
zur Stärkung des Glaubens und zur Uebung der Geduld
und Gottergebenheit zu benutzen.
Die- Betrachtung wendet sich sohann zur Verfassung der
Insel, insofern sie die wirthschaftlichen Verhältnisse, so wie
die Landbewohner berührt, wo über die Prärogativen des
indigenen Adels und die Behörden des Landes, so wie über
die Vetheiligung des Adels und der Vauerschaft bei den
Nichterwahlen das Bekannte beigebracht wird. Hierauf spricht
der Verfasser von den Landgütern und Pastoraten, und
wir erfahren, daß auf den Inseln Oesel, Mohn und Runö
zusammengenommen 60 Kronsgüter (wozu die Pastorate
mit 4«Hz Haken, das Predigerwitlwenland mit «2Z Haken,
das Kirchspielsschulmeistevland mit 6z Haken und die Insel
Runö mit 8^z Hacken mitgerc^net werden) und 76 Pr i -
vatgüler sich befinden, mW daß, obwohl es den Bauern
gestattet sei, Land eigenthümlich zu besitzen, doch nur cin
einziger freier GrundeigMhümer aus dem Bauernstände (auf
der Insel Mohn) m'stire, dessen Vorfahr einem der Könige
von Schweden zur Zei t , als Livland noch zu Schweden
gehörte, bei cinrm Seesturm das Leben gerettet habe und
dafür mit einem Bauerlchöfe ^»ls freiem Cigenthum belehnt
worden, daß indessen diesem Bauer gegenwärtig die
Verpflichtung obliege, dieOeselscheBriefpoft über den Mohn-
flinb zu schaffen.*) I n dem nun sollenden Kapitel mit
derAeberschrift „die Hakenberechnung der Landgüter" wird
der 'Leser belehrt, daß der Auedruck Haken, Haken Landes
zwar in allen dreien Ostseegouvernemcnts gebraucht werde,
um Vie Größe von Landgütern zu bezeichnen, daß aber der
Haken nicht allein in jedem dieser Gouvernements eine
andre Bedeutung habe, sondern auch noch der Ocsclfche
Haken sich von allen übrigen unterscheide, und bei dieser
Gelegenheit ausführlich auseinandergesetzt, was man sich
Unter einem jeden dieser vier verschiedenen Haken zu denken
habe. Nach dem Verfasser ist^ in Ocsel das herrschende
Spstew des Ackerbaues die Drcifciderwirthschaft. bei der
Roggen, Gerste und Hafer die Hauplftüchte sind, und nur
nebenher etwas Weizen, Kartoffeln und Fuiterkräutcr gebaut
werben, wo aber auch Erbsen, Vinsen, Bohnen, Lein, Buch«
Weizen und Rüben zu den slckerfrüchten gehören, während
dir Bauern in ihren Gärten außer Kartoffeln nur noch
Kohl, Kohlrüben und Saubohnen ziehen, und in den Gärten
der Deutschen Herrenhose außerdem noch alles vorkommt,
was zu einer guten Küche erforderlich ist, bis zu Melonen
und Arbusen hinauf, die in Mistbeeten gezogen werden.
D'e5'Oisel'sche M u g wird als ein sehr emfaches Ackerge-
rälhe von Htz'lz, woran nur die kurze uttgespallene Schaar
von Eisen sei, geschildert, und ein Erdwühler,genannt, der
sonst keine einzige Eigenschaft eines Pstugcs - aufzuweisen
habe/und bemerkt, daß das wahre Hinderm'ß der Einführung
btsserör Llckergeräthc dott, wie überall, ihre Kostbarlett sein
MöA; auch die in Oesel gebräuchliche Gliederegge mit
holMnen Zacken, wie sie auch m Ehsilanb u. im Pernau scheu
^ i s , gebraucht'n>erde, wird nur für ein unvollkommenes
M k , erklärt, da es wohl die Erdklöße recht gut
' ) s> Inland HH 25 S. 755.
verkleinere, in Bezug auf die Reinigung des Ackers von
Unkraut aber beinahe Nichts leiste. Nach den mitgetheilte»
Tabellen, welche ofsicicllen Berichten entnommen sind,
betrug die jäblllche Ernte auf Oesel und Mohn in den
Jahren von 5842. bis 5848. durchschnittlich im Wintergetreide
circa Hz, im Sommergetreire ^ ' y und in Kartoffeln 3H
Korn, und es konnten doch noch, trotz der dichten Bevöl-
kerung, in demselben Zeitraum durchschnittlich jährlich
469d3z Tschetwert Getreide ausgeschifft werden. Der
Verfasser zählt außer den gewöhlichen Acker- und Garten-
gewachsen noch 77 Gattungen erotischer Pflanzen, Sträu-
cher und Bäume aus, die in den Gärten der Stadt u. auf
den Herrenhöfen gezogen werden, rühmt das Gedeihen der
auch auf unserm Festlande vorkommenden Obst^u. Beeren-
sotten und spricht seine Verwunderung darüber aus , daß
man für das . schöne Oeselsche Obst bisher keinen Absatz
in die nahe Residenz eröffnet habe. Daß man in Ocsel
im Allgemeinen sich noch nicht mit dem künstlichen Futter-
bau beschäftigt, wird durch die gute Beschaffenheit der na-
türlichen Wiesen erklärt, und von den am häusigsten
auf den Wiesen vorkommenden Pflanzen werden 87 Gat-
tungen, so wie von den seltenen, aber doch auf den Oeseb
schen Wiesen je nach der ' verschiedenen Lage derselben
anzutreffenden 176 Gattungen nach ihren botanischen Be-
nennungen namentlich aufgeführt. Auf eine der zuletzt
erwähnten auf Ocsel wilrwachsendenPflanzen, die an andern
Orten in den Ostseeprovir.zen nicht vorkommt, macht der
Verfasser die Landwirlhe besonders aufmerklam, 'nämlich
aufi'etrÄßouolubu» 8l!j«iuo8U8 Roll)., die auf mäßig feuch«
ten Wiesen wachse, einen humosen lehmichteN Sandböden
haben müsse, z bis 2 Fuß hoch werde und aus der wehr-
jährigen Wurzel mehrere Stengel treibe, die nichl holzig
werden und selbst nach der Blüthe cin weiches Heu geben,
und-glaubt,' daß diese Pflanze, deren colorirte Abbildung
beigegeben ist, sich zur Vesäung künstlicher Wiesen (Gemenge)
mit andern bereits in Anwendung stehenden Futterpflanzen
sehr gut eignen möchte, besonders auf Flachen, die für den
Klee schon zu feucht sind. Darauf gicbt der Verfasser noch
ein Verzeichmß vyn 213 Pflanzen namentlich an , die er
bei seinen botanischen Exkursionen auf Oesel gefunden habe,
und unter denen eine Menge Pflanzen als einheimisch be-
zeichnet,sind, die einer südlicheren Gcgend, als die Russischen
Ostseeprovinzen sind, angehören, unk ein Zeugniß für die
Milde des Klimas von Oescl abgeben kennen.
Die Ausdehnung der Waldungen von Oesel u. Mohn
giebt der Verfasser nach ungefährem Ueberschlage auf «62z'
Quadratwerst au, und glaubt daß im Ganzen mehr Laub'
holz- u. Niederwaldungen, als Nadelholz und Hvchwaldungm
vorhanden sind, von denen erstere im Allgemeinen einen
sehr lieblichen,Anblick gewähren, indem sie aus einem Gemisch
von Eichen, Ahorn, Ulmen, Eschen, Linden, Virken, , E r W ,
Apfelbäumen, Vogel- öder Faulbeerbäumen u- f. w. beste,
Heys, Bäume mitMahlwurzeln seien indessen des Ballstein-
untergruudes wegen mehrcntheils verkrüppelt. Der Hoch'
wald bestehe nur aus Kiefern. und Manen (d. i. Fichten
und Tannen) mit untermischten Eopen, Schwarzerlen u.
Virken, ,je nachdem der Boden mehr oder weniger feucht
oder.humose wirb, seltener mit Eichen, Von den in den
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Oeselschen Forsten einheimischen.Väumen>Strciuchern,, Halb-
fträuchern werden .H8 Gattungen mit ihren botanischen'Na,
men aufgezählt. Der Verfas.er sagt, daß er in Oefel
wohl nicht über Holzmangcl, indessen oft genl,g über den
weiten Transport des Holzes klagen gehört, und daß, wie
ihn der Augenschein gelehrt habe, es Gegenden gebe» wie z.'V.
die Umgebung Arensburgs, die von Waldung ganz entblößt
sind. Bei dieser Gelegenheit macht der Verfasser den
Landwirthen im Allgemeinen den Vorwurf, daß sie bei
dem Aushauen und Stehenlassen der Waldungen nie Rück-
sicht auf den Schutz nehmen, den diese den Feldern gegen
die Winde gewähren. »Ganze große Länderstreckcn," heißt
es, „die vor Zeiten, als sie mit Waldungen besetzt war?n,
große Fruchtbarkeit zeigten, sind durch den Aushau dersel-
ben unfruchtbar geworden. Oüpreußen war vor Zeiten
weit fruchtbarer, als jetzt; die OstsecprovinM Nußland's
galten zu alten Zeiten für eine Kornkammer, während jetzt
die Ernten mitunter kümmerlich genug ausfallen. I n Ve«
zug auf- letztere Provinzen kann ich aus eigener Beobach-
tung behaupten, daß' dcr Mangel an Schutzwaldungen auf
der Nord- und Nordwcsiseite die Ursache von wenigstens
zwei Korn weniger in dem Erlrage des Wintergetreides ist.
Wem i i , Liv-, Ehsi- und Kurland ist es nicht bekannt, wie
großen Schaden die kalten, trockcnen Nordw^stwindc des
Ma i gewöhnlich hier an den Winterfellern anrichten, und
welcher aufmerksame l!andwirth sollte den wohltätigen Ein-
fluß nicht wahrgenommen haben, den ein nach Nordwest
bc,lestener Wald -auf ein daneben liegendes Getreidefeld aus-
übt? Auf der Insel Oescl sind diese Winde noch viel stär-
ker, als auf Nm Festlands, und nirgend hat man mit
der Waltwirihschaft Rücksicht darauf gcnommeu. Namentlich
ist die Umgebung der Stadt Arensburg dermaßen von
Wald entblößt, daß der Fremde, der nicht Zutritt zu den
Garten hat, keinen einzigen Schritt im Schatten gehen kann;
Niemand denkt an Baumpflanzungen, ohnerachtet große
Strecken wüsten Landes unmittelbar bei der Stadt lira.cn.
I m Herbst und Frühling sollen die Winde über die freie
auf der Fjäche liegende Stadt mit solcher Gewalt wehn,
daß sich die Einn-ohner auf den Straße» kaum auf den Fü-
ßen erhalten können und mitunter sich des bloßen Windes
wegen nicht hinaus wagen. — An der Nordwestküste der
Iusel weh« der Wind fo stark, daß freistehendes Wachholder-
gesträuch nicht wie sonst in die Höhe, sondern längs der
Erde, den Gipfel ostwärts gewendet, wächst. Hier ist es
freilich nicht leicht, Waldungen zu ziehen, theils eben des
Windes, dann aber auch des zu nahe unter der Oberfläche
befindlichen Kalksteins wegen; aber unmöglich ist es, den-
noch nicht. V a n beginne die Weidessächen, und. Koppeln.zu
theilen, sie mit Hecken zu umgeben, . die .gewiß gedeihen
werden, und allmählig ziehe man an den Hecken derartige
größere Bäume, deren Wurzeln nicht senkrecht in die Erde
dringen. Die (jetzt kahlen und wüsten) Weiden würden
auf diese Weise wirklich ertrags'ähjg gemacht u. der Acker-
bau könnte durch den.Schul> vor demWindc gewiß viel ge-
winnen." Bei allem Respekt vor den landwirtschaftlichen
Erfahrungendes gelehrten Verfassers, können wir uns doch
nicht enthalten, zu dem, hier wörtlich angeführten Raison»
mment desselben über die nachtheiligen Folgen des Aus-
hauens der Wälder unfern bescheidenen, Irreffel ander
Richtigkeit'der. Behauptung hinzuzufügen,; als seien die Wäl ,
der zu schonen wegen des Schutzes, den sieden Aeck^n vor
den schädlichen Einflüssen der Winde gewähren. Wir.glau-
ben nämlich allerdings auch, daß^ fruchtbare Aecker, dusch
daslSchwindtn der Waldungen rund uniher an ihrer Frucht-
barkeit verlieren und nach und nach zu dürren Wüsten.wer-
den können, nicht aber deshalb, weil ihnen dadurch der er«
forderliche Schutz vor den-Winden, sondern vielmehr die
nöthige Feuchtigkeit entzogen worden, welche die Wälder
aus der Luft an sich ziehen und den benachbarten Feldern
milthcilen. Wenn sich z. B. durch Aecker, die an sich we-
gen glücklicher Mischung der Erdalten zu den fruchtbaren
gehören, ein Fluß schlängelt, der zu gewissen Zeiten des
Jahres seine Ufer übersteigt und die daran liegenden Aecker
überrieselt, so werden solche Accker bei gehöriger andrrwei-
tiger Kultur von ihrer Fruchtbarkeit Nichts einbüßen, wenn
auch weit und breit keine Waldungen vorhanden sind, die
sie vor dem Einfluß der Winde schützen könnten, denn ge-
hörig bewasserten Aeckern schaden die Winde Nichts, son-
dern bringen ihnen in unseren Breitegraden z. B. den
wesentlich,'« Nutzen, daß sie den nachtheili^en Einflüssen
der Nachtfröste entgegenwirken. Auf waldumkränzen Fel-
dern z.V. ist der Buchweizen und die Gerste, wenn Nacht,
frost in der für diese ^Cerealien gefährlichsten Periode ein-
tritt, verloren, während hoch- u. freigelegenen Feldern, eben
deshalb, weil sie ungehindert von dem Winde bestrichen
werden, der Nachtsrost Nichts anhaben kann.
(Schluß folgt.)
N. Mein Besuch der ,K. K. Hof, und Staats,
Druckerei in Wien.
I m Herbst 486l Habe ich mit meinem Sohne, dem Doctor,
die K. K. Hof- und Staats-Druckerei zu Wien, eine der
größten Merkwürdigkeiten der Kaiserstadt, besucht; denn
diese Anstalt hat nicht ihres Gleichen, und selbst die K.
Druckerei in Paris steht ihr bei weitem nach. Mi t Recht
nannte sie der Präsident, der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, der Minister Bach, bei deren feierlichen Er-
öffnung ein weltberühmtes Institut, und ihren immer noch
steigenden Ruf verdankt sie dem derzeitigen Director, dem
Negierungsrath Aloys Au er. Man erwarte hier nicht
eine ausführliche Beschreibung, d»für würde die Anwesen-
heit weniger Stunden nicht genügen: nur Notizen sollen
hier gegeben werden, wie sie bei einem flüchtigen Besuch
flüchtig aufgefaßt werden kounten.
Die Anstalt mit zwei Damvfmaschienen, von zusammen
24 Pferdekraft, befindet sich in einem fünfstöckigen, ehema-
ligen Franciscanerkloster, in welchem in einzelnen, Räumen
auch am Tage bei Gaslicht gearbeitet wird. Abends leiten
dasselbe Röhren von 8000 Fuß Länge. Das Ganze ist
ein in reicher Fülle, fruchtbarer Stamm, der seine Aeste
immer weiter ausbreitet und auf dem 23 verschiedenartige,
herrliche Frucht tragendeZweige gepfropft sind: es umfaßt der-
selbe nämlichl. Stemvelschneiherei, L. Schriftgießerei, 3. Buch,
bruckerei, 4. Notendruck, 8. Hochdruck für Blinde, 6. Ste,
reotvpie, 7. Holzschneidekunst, 8. Chemilvpie, 9. Glyvho»
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graphie, «0. Kupfer, u. « ! . Stahlstechkunft, t 2 . Radirung.
t 3 . Glasätzung, ! 4 . Guillochirung, t 8 . Lithographie, <6.
Chemigraphie, <7. Anastalik, 48. Farbendruckerci, t 9 .
Photographie, 20. Mikrotypie, 2 t . Galvanoplastik, 29. Na-
turselbstdiuck, 23 eine Vildungsanstalt für Setzer, die in
allen bekannten Sprachen und sonst noch in dem ihnen
Wissenswerthell unterrichtet werben, während sie in der K.
Druckerei zu Paris nur Alphabelenlcnntniß in den einzelnen
Sprachen gewinnen können. So l l ten nicht unsere grö,
ßcren inländischen Druckereien Lehrlinge i n jene Wie-
ner Setzerschule senden? Zu obigen nur angedeuteten
Kunststätten kommen noch Schmiede.. Tischler« und M a -
schinen, Werkstatt« hinzu: mit allen steht der Direktor
durch Sprachröhre in Verbindung, die von seinem
Arbeitszimmer auslaufen und deren Vange in Allem 130U
Fuß beträgt: er berief in meinem Beisein durch sie Leute
aus den entferntesten Localcn. Der Personalbestand ist
gegen 4000 Mann, die Gelbverrechnung über zwei M i l -
lionen Gulden, das Gewicht der Lettern 2000 Cenlner,
die Zahl der Schriftstempel und Matrizen 62000 Stück,
der jährliche Papiervcrbrauch 200,000 Rieß. Wird nicht
mit der Anstalt eine eigene Papierfabrik verbunden werden?
Der eisernen Handpressen giebt eS 80, der Schnelldruck-
pressen 40, der Steinbruckpressen 30 u. s. w. Sehr be-
merkenswerth sind die Vorkehrungen gegen das Nachmachen
des dort verfertigten östreichischen Papiergeldes: es erhält
nicht nur verschiedenartige, sehr saubere, schwer nachzubil-
dende Verzierungen, sondern auch Wasserschrift und über
das ganze Blättchen eine besondere Silberglätle, wodurch
dieses auch noch dauerhafter wird. Das großartigste Druck-
wert des Instituts möchte woh lAuers Vaterunser in 608
Sprachen und Mundarten sein. Bei dem Namen des
hochvcrdienstlichkn Dircctors muß ich noch in Beziehung
auf mich selbst mit Achtung und Dank auch seiner großen
Humanität und wahrhaft liebenswürdigen Gefälligkeit, über-
haupt seiner sehr ansprechenden Persönlichkeit gedenken.
So sehr er beschäftigt war und oftmals von seinem Leuten
und selbst von Besuch in Anspruch genommen wurde, gab
er uns doch in seinem Cabinet interessante Nachweisungen,
auch Manches zur Anschauung uud ließ uns dann in dem
ganzen Institut herumführen. Wir wollten unserm Begieß
ter und einigen Arbeitern unsere Erkenntlichkeit erweisen,
es wurde alles abgelehnt. Nachdem wir uns mehrere
Stunden zu unserer Belehrung umgesehen, wollte ich für
meine — wenn Gesundheit und Umstände es erlauben —
bald erscheinende Schrift ; die G^heimschreibekunst für
Staats- und Kriegsmänner — eine große Chissrir-Tabelle,
der Quadrillionen Veränderungen wegen clnNr« p»r ox-
cellenee ober ililnüo«drissÄd!v genannt, farbig drucken lassen.
Sie hat 676 l H , in jedem einen Buchstaben, von mir sind
noch zum abwechselnden Gebrauch in jedem eine Zahl und
ein Zeichen, z. B . der Metalle, der Planeten augebracht
nnd alle diese Quadrate sind in 26 Columnen, von mir
zur erleichterten Uebersicht mit verschiedenen Farben, ver-
heilt. Ich führe alles das nur a n , um das Schwierige
der Arbeit anzudeuten. Herr v. A u er übernahm sehr gütig
die ganze Besorgung und sandte mir nach einigen Tagen
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auf die uneigennützigste Weise 600 Eremplare. Das that
der Ehrenmann, ohne baß ich ihm irgend empfohlen war
und als ich dem Boten, der mir den Aallen brachte, für
seinen Gang etwas geben wollte, wich er es mit der Ver-
sicherung zurück, daß in der Kaiserlichen Anstalt durchaus
nichts genommen werden dürfe. „Preis und Ehre ihr, Ach,
tung u. Dank ihrem würdigen Vorstände!" Brock er.
IN. Aus dem zu Weihnachten erscheinenden Buche
»Deutsche Dichter in N u ß l a n d "
von Iegur von Sivers.
Alexander Freiherr von Ungern-Sternberg,
(geboren 1606), (Schluß.)
Unter den Vorwürfen, welche Sternberg feit jeher
gemacht wurden, steht seit einiger Zeit oben an — die ade-
lige Geburt! als ob eS in seiner Macht stünde, den Sach,
verhalt zu ändern. Ist S t e r n b e r g wirklich Aristokrat,
so kann ihm dieser Umstand so wenig zum Vorwurfe gerei«
chen, als dem Indianer seine braune Farbe, die wir als
Eigenthümlichkeit anerkennen müssen. Nehmen wir die Sache,
wie sie ist, und erfreuen wir uns des Vorhandenen.
S t e r n b e r g kann bei seiner Erziehung, seinem Talent,
seiner Kenntniß, auf die höhere Gesellschaft mehr, als irgend
Unserer lebenden Nomaneichter Einer, der von den Ver«
hältnisseu in jenen Regionen nur durch Lectüre oder Hören,
sagen weiß, eiuwirken. Um über Jemanden gesellschaftlich
einen Sieg zu gewinnen, muß man mit ihm auf demselben
Boden stehen, ihn mit se inen Waffen angreife», und besie»
gen, mit ihm in seiner Sprache reden; so nur ist endlich
ein vollkommenes Verständniß, eine wünschenswerthe Ver-
ständigung möglich.
Man hat S t e r n b e r g als Romandichter abwechselnd
mit B u l w e r , B o z , B a l z a c und George S a n d ver-
glichen, während vielleicht nirgend seine nahe Verwandtschaft
mit Heinrich Heine hinreichend - gewürdigt wurde, welche
ganz eigentlich beide als Kinder derselben neuen Zeit cha»
ratterisirt.
Um Sternberg im ganzen Umfange seines Talents zu
erfassen, führe ich hier insbesondere seine nur wenig
bekannte Vvrik vor, die bisher nur durch einzelne, in M u -
stersammlungen zerstreute, Gedichte vertreten war. Wenn ein
Kritiker bei Beurteilung S t e r n bergscher Schriften bemerkt,
daß der ächte Dichter sich mit der Form des Romans und
der Novelle nicht begnügen und seine ganze Natur darin
erschöpfen und erledigen könne, so wird in diesen lyrischen
und lprisch-epischen Klängen das Vermißte zur Ergänzung
dargeboten. Folge hier daher ein, aus dem Jahre 1828
stammendes, bisher nicht gedrucktes Gedicht S t e r n b e r g s .
„Das Eine."
Der nur lebt das tiefste Leben,
Der nur eines ewig denkt,
Der mit glühenden Liebesarmen
Sich uns eine brünstig hängt.
Der lebt nicht, der nur sein eignes
Kaltes Selbst mit Lieb' ermißt,
Nein, nur der, der Alles, Alles
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Um das Einzige vergißt.
Der in dunklen.Kummernächten
Tiefgebeugt am Lager weint,
Dem die weite Welt so öde,
Od' sein «igen Herze scheint.
Der sich ganz verwaiset achtet.
Der sich ganz verloren giebt,
Der an heißem Gram verschmachtet.
Bis zum Sterben sich betrübt.
Der nur lebt das tiefste Leben,
Dem im Busen zieht es ein,
Dem will sichi zu eigen geben, .
Dessen Tröster will es fein!
I e g d r von S i ve r s .
Korrespondenz.
Vl iga , den 6. Septbr. Unter den K i r chenbau ten
des M i t t e l a l t e r s nehmen die S t . P e t r i - und Dom<
Ki rche in Riga gewiß eine hervorragende Stelle ein.
I h r Aeußercs ist zum Theil durch Anbauten späterer Zeit
versteckt u. verunstaltet; den Kern des architektonischen Glanzes
bilden die herrlichen Pfeiler mit den hohen, aber ihnen sich
hinziehenden, Gewölben und die zum Himmel strebenden
Thürme mit der kunstvollen Ueberdachung. Auch die D o m -
kirche halte früher einen höheren Thurm, der erst in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts seine Spitze verlor,
während St . Peters schlanker Riesenbau scme jetzige Ge-
stalt in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erhielt.
Das Bedürfniß der ersten Anlage hatte diesen, aus der
Katholischen Aera stammenden, Gotteshäusern eine räum,
liche Ausdehnung gegeben, wie sie elwa nur von der alten
Bischöf l ichen C a t h e d r a l e in D o r p a t übertreffen
wurde, sonst aber in wenigen Städten des Nordens sich
vorfand. Daher flößten ihre Mallern seit Jahrhunderten
dem von Andacht erfüllten Gemüthe die heiligende Ehr-
furcht ein, in welche die Ahnung des Unermeßlichen es
versetzt. Noch weht durch diese Ueberbleibsel Erzbisch öflich er
Kircheuherrschaft die Erinnerung an Vigilien, die in ihnen
gehalten, an Processionen, die bei hohen Kirchcnfesten ver-
anstaltet wurden. Die Seiten - Ausgänge und Neben-Ka-
pelleu, die Krluzhal'len und Chor.Nlschen beulen auf eben so
viele Einzclnhcitcn des früheren Cullus hin, als die mannig-
fachen weltlichen Erinnerungs-Tafeln im Inneren der Kirchen
besondere Folgen der Reformation sind. — Eme künstlerische
Beschreibung beider Kirchen mit ihren reichverzierten Grab,
inälern «.Monumenten ist noch nicht versucht. V r o t z e s
reichhaltige Sammlungen aufder Stadt-Vibliothek enthalten
auch manche Abbildung und Beschreibung des lücnßeren
und Innern dieser Kirchen, jede Ansicht von Riga giebt
wenigstens einen Veitrag zur Kenntniß ihrer Architektur;
aber noch hat kein Künstler die herrlichen Gebäude m b,e
Reihe der Kunst.Denkmäler eingeführt, welche unser Jahr-
hundert dem Baustpl des Mittelalters auch im Norden Eu-
ropas aesttU hat. Möge doch dieser Zeitpunk, nicht mehr
ferne sein! Dazu, beizutragen ist heilige Verpflichtung.
' D o r p a t , den t2 . September. Am <0. v. M . verließ
der bisherige Professor der Anatomie an der hiesigen
Universität, der er seit dem Spatherbstc des Jahres
t843 angehörte, Decan der medicinischen Fakultät,
Staatsrath Dr. Carl Re iche r t , unseren O r t , und
trat nach auf seine Bitte erhaltener Entlassung aus
seinem bisherigen Wirkungskreise, mit. seiner Familie,
die Reise in das Vaterland an. . Die Universität
B r e s l a u hatte ihn zur Ausfüllung .des erledigten
Lehrstuhls der Physiologie berufen, und er folgte diesem
Rufe. Viele Beweise der Liebe und Anhänglichkeit wurden
dem Scheidenden in den letzten Wochen und Tagen feines
hiesigen. Aufenthalts zu Theil. , .. ^
-Aus K u r l a n d . Die Aufmerksamkeit, welche man m
neuerer Zeit der Errichtung von Volksschulen und w r Aus-
schmückung von Kirchen zuwendete, hat auch den Bau meh-
rerer neuer Orgeln zur Folge gehabt. Nur fehlte es in Kur-
land an tüchtigen M is te rn , da der bekannte M a r t i n in
Riaa, so wie H e r r m a n n in M a u , den an sie ergange-
nen Austragen nicht so schnell genügen konnten, und sie,
bei ihren größeren Werkstätten, der Kostbarkeit des Mate<
rials in Riga und Libau u. s. w.. höhere Preise steuert
mußten. Diesem Mangel ist jetzt dadurch abgeholfen, daß
cm junger tüchtiger, von den besten Orgelbauern Sachsens
unterrichteter Ausländer, B ü t t n e r , den Bau von Orgeln
an Ort und Stelle übernimmt, wo sie durch eigene Liefe-
rung des Materials bei seinen bescheidenen Ansprüchen viel
billiger gestellt werden können. Seine Leistungen genügen
den strengsten Anforderungen der Kunstkenner in Bezug
auf den Ton und die Dauerhaftigkeit. Auch bringt er bei
dem Mechanismus die neuesten, erprobten Erfindungen in
Anwendung, z. B. die Einrichtung, durch welche mit einem
Tritt, alle oder mehre Register, gezogen werden können, so
daß es möglich ist, ganz wie auf einem Klavier, eine schnelle
Abwechselung von Forte und Piano hervorzubringen. —
Er hat zusammen mit dem -ins Ausland zurückgekehrten
Orgelbaumeister S a u e r eine neue Orgel für die Kirche zu
Landsen, sodann allein eine für die Kirche zu Anger-
münde, beide in der Nähe von Windau, errichtet, mehrere
größere Reparaturen ausgeführt und sich dabei die Zufrie-
denheit und den Dank der Patrone, Prediger und der Ge-
meinde erworben. Auf dem Gute D o n d a n g e n , das auf
den 46 ^Mei len seines Flächenraums fünf eigene Kirchen
besitzt, hat der Majorats-Bcsitzer von Sacken einen jun-
gen Letten zum Orgelbauer ausbilden lassen, der nun für
vier jener Dondangenschen Kirchen neue Orgeln erbauen
wird.
Bei dem alten Schlosse Ange rmünde sind vor Kur-
zem eil» Paar Hundert alte Schillinge aus der Orbenszeit
gefunden worden.
Von der Kurländischen Gränze. V i r sen , den 3 l . Aug.
Während 3 bis -i Wochen herrscht die Cholera m unserem
Städtchen wie auch in den übrigen vielen kleinen, aber von
armseligen Juden üdervöllerten Flecken, fast nur in deren
elenden Wohnungen, wodurch mannigfache locale Mißver-
ständnisse erregt wurden, so daß die Christen hie und da
sich selbst des Einkaufs von Lebensmitteln von den Juden
enthielten. Allmälig ergriff der schnelle, oft nur wenige
Stunden zur Vorbereitung gewährende Tod auch Personen
christlicher Eonfefsionen, und später uahm sie ein anderes
Ansehen a n , indem sie durch anhaltendes Erbrechen und
Diarrhöe mehr schwächend, als schnell tödtcnd, den Kranken
längere Zeit in Lebensgefahr erhielt; dieses benutzte unser
Arzt zur Unterstützung und Verstärkung jener Spmtome
durch Brechmittel und Ocl, durch welche Mittel er auch in
der Zeit der heftigen Cholera schwer Erkrankte wieder her-
gestellt hat. — Die Ernten sind hier zwar nicht so schlimm,
als man erwartete,, aber doch ziemlich karg ausgefallen und
besonders ein großer Futtermangel fühlbar; die Roggen«
ernte gibt kaum die Saat wieder. Der Herbst ist ziemlich
rauh und die Obsternie überall schlecht.
Aus dem Iacobsradt'schen meldet der Zuschauer,
daß auch dort der lähmende Einfluß der Cholera fühlbar
geworden ist und die ganze Dünastraße hinauf Erkrankun-
gen stattgefunden haben.
T a g e s ch V o n i k.
Nig«. Mehrere Leinsaat-Reinigungs-Anstat-
len haben ihre Thätigkeit begonnen. Maschinen zu dem
Preise von 30 bis t00 Rbl. S. M. werden zu diesem
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Zwecke verkauft. — Ebenso sind neue Getweide-Reini,
gungs-Maschinen. in Gang gebracht, die zu dem Preise
von 30 bis 480 Nbl. S. M. feilgeboten werden. — Eine
größere Niederlage für beide Arten von Maschinen hat
der Kaufmann Dl C. Hopfen Haus gegründet; für
Saat,Reinigung kündigt noch C. Bauber, für Getreide,
Reinigung Mechanikus I . F. Zink die Lieferung an.
Auf dem Gute Au
wird dreimal rcctisicirtes, von aller Theersäure gereinigtes
wasserfreies Te rpcn t in -Oe l in belieblgew Quantitäten
verkauft. Kleinere Partien werden von der Fabrik selbst
abgeführt; wegen größerer Bestellungen wendet man sich
an den Besitzer, Varon Vudberg in Walk.
I n R iga ist von dem inländischen Commisssonair
Carl Chr. Schmidt eine Oel -Fabr ik in seiner auf
Tborensberg delegenen Besitzlichkeit angelegt worden.
Die Gußeisenfadrik in R c v a l , in der Vorstadt
am Dörptschen Wege belegen, wird mit fämmtlichen Fa,
brikgebäuden, dem vollständigen Inventario,'vorräthigen
Material und Fabrikat aus freier Hand verkauft. Diese
Fabrik, die einzige ihrer Gattung im Esthländischcn Gou,
vernement, ist im Jahre 1841 gegründet, hat in den letzten
Jahren eine bedeutende Ausdehnung gewonnen, in der
Fabrikation von jeglicher Art Gußeisenwaarcn und Ma<
schinen für die üandwirthschaft und Gewerke mit den ersten
Fabrik. Anstalten des Reichs gewetteifert und durch die
Vortteffiichkcit ihrer ausgeführten Arbeiten sich die Aner,
kennung des PublicumS gesichert. Die nähere Auskunft
ertheilt Adv. Erbe.
Esthland.
' Reval. Nach dem am 20. April 1833 beim Mini-
fterio der inneren Angelegenheiten bestätigten Budget der
S t a d t Neva l für das Jahr «833 sollen die Einnahmen
33,424 Nbl. 2 3 ^ Cov. S . M . , die Ausgaben 32.944 Nbl.
49 /^4 Cop. S. Mze. betragen, so daß sich ein Ueberschuß
von 429 Rbl. 73 /^2 Cöp. ergiebt. (Journal des Mini-
steriums.) — Bereits unter dem 49. Januar d. I . hat
die Esthländische Gouvernements-Regierung das Budget
des Revalschen S tad t -Go t tes - und Kornkastens
pro 1833 bestätigt, wonach eine Jahres. Einnahme von
11434 Rbl. 45 Cop. S. M und nach Abzug der Iahres-
Ausgaben mit 11420 Rbl. 69'/" Cop. S. M. sich ein
Ueberschuß von 33 Rbl. 75 V" Cop. S. M. ergicbk.
Desgleichen hat der Herr Minister des Inneren unter dem
21. März d. I . das Budget der Revalschen Quar-
t i e r - V e r w a l t u n g pro 1833 bestätigt, wonach sich die
Summe der Einkünfte auf 40080 Nbl. 80 Cop. S. M.
und die der Ausgaben auf 39497 Nbl. 1 Cop. S. M.
herausstellt, so daß sich ein Ueberschuß von 383 Rbl. 79
Coft. S. M. ergiebt.
Die Stadt Neval hat mittels eines am 7. März
1833 abgeschlossenen, gerichtlich eingeschriebenen Conlralts
von der verwittweten Frau Grafin Cäcil ie Stenbock,
geb. v. Mohrenschildt, für die Zwecke des Dr. M a r t i n -
Lvth ers,Waisenhauses das im Harrischen Kreise und
Kegelschen Kirchspiele belegene Gut Wannamois zum
Preise von 36000 Rbl. S. M. käuflich erstanden.
Bekanntlich erhielt diese im Jahre 1817 bei der Re,
formations-Jubelfeier gegründete städtische Anstalt das be-
deutende Vermächtniß von 83,000 Rubl. Silber Münze
aus dem Nachlasse des wohlfeligen Revalschen Stadtsupe-
rintendenten vr. Map er, und wird nun dem edlen Ge-
ber zu Ehren ein feiner würdiges Denkmal für alle Zeiten
bleiben.
Die unter der Firma von Lindfors Erben bisher
bestandene Vuchdruckerei wird unter der Leitung des
Factors A. Alb recht fortgesetzt.
M i s c e l l e n.
Zu den in diesen Blättern bereits gegebenen Notizen
über den Inhalt dreier Vrochüren, welche der Herr Land,
räch v. Hagemeister in Dorva t hat drucken lassen,
erhalten wir folgende Berichtigungen. Die beiden Haupt<
arbeiten aus der hier einschlagenden Literatur (von Wieg,
mann über die Entstehung, Bildung und das Wesen des
- "Torfs-t837-,-und von Grlse b aiH^über'die-Bilduttg des
Torfes u. s. w. in den Göttinger Studien 1643 S. 233
ff.) führen zu einem anderen Resultate, als dem von dem
Herrn Verfasser gewonnenen. Derselbe theilt'die Moor»
grünte nach ihrer. Entstehungs-Art in drei Kategorieen.
Die Von ihm angegebene Gattung, welche offenbar durch
plötzliche Bergfälle entstanden, die sich bei der letzten For,
malion unserer Erd-Oberfläche durch das Einstürzen uu-
terirdischer Höhlen gebildet haben, kömmt überhaupt äußerst
selten, in den Ostseeprovinzen aber gewiß nie vor. Die
Gattung der Moorgründe, welche sich in a.rös;cren Moor-
ebenen, jedoch noch zwischen den Bergen befindet, muß dem
Herrn Verfasser zugegeben werden, indem sie die Entste,
hung der Sümpft erklärt; nur wird die Vermehrung des
zurückgebliebenen Niederschlags weniger der späteren Ab,
schwemmung von den die Moorgründe bcgränzcnden Höhen,
sondernder Sumpf-Vegetation selbst zuzuschreiben sein;
auch hätte angeführt werden müssen, daß Muscheln und
Schnecken Süßwasserthiere sind, so daß also nicht etwa
an einen Rückzug des Meeres gedacht werden kann. Daß
hingegen die in großen ausgedehnten Flächen sich hinziehen,
den Moräste die Nachbleibsel des letzten Niederschlags un,
serer Erd-Oberfläche sein sollen, ist nicht gegründet; denn
solche Sümpfe entstehen noch unter unseren Augen lediglich
durch die Sump f ,F lo ra , auf für Wasser undurchdring-
lichen Boden-Vertiefungen, gleichviel ob in der Ebene,
oder auf der Höhe des Gebirges; im feuchten Klima wu-
chert unter solchen Umständen durch das sich ansammelnde
Wasser die Sumpf,Vegetation hervor, deren ältere Abschei-
dung absterbenden Humus oder besser ,. T o r f " bildet.
Auch möchte die Vcrgleichung unseres Ostseegebiets mit
den Friesischen Marschlanden unzulässig sein; der Nutzen
des Torfo als Brennholz,Surrogats und der Vorthcil der
Trockenlegung sind wichtig. Bei den Versuchen zur Ver-
besserung des Bodens durch Aufführung von Moor«
erde kann die Quantität der vom Boden geerndteten Kör,
ner nicht den wissenschaftlichen Betrag der Vonitirung er,
geben; um diesen zu bestimmen, müssen die qualitativen
Erndte, Ergebnisse genau verglichen werden. Der Vorzug
des von. der Luft verwesten Moorbodens vor der frisch ver-
wendeten rohen Moorerde, als Düngungsmittel, ist bekannt,
ebenso die Mcngung des Bodens mit Moorerde. — Bei
der uneigenllich Quel len-Strömungen betitelten Schrift
ist zu bemerken, daß das Vorkommen von lebenden (leben-
dl gen) Muscheln in der angegebenen Tiefe nichts Selte-
nes ist; doch hätte die gcognostische Beschaffenheit der durch'
grabenen Schichten hervorgehoben werden müssen. Daß
das Wasser des gegrabenen Brunnens nicht höher stieg,
hatte seinen Grund entweder in mangelndem Zuflüsse, oder,
was in vorliegendem Falle glaubwürdiger ist, in einem
unterirdischen Abflüsse.
Ueber. die neueste Novelle von A. von Sternberg
„Selene" sagt ein auswärtiger Kritiker: Herr v. S tern-
derg irrt sich, wenn er meint, eine Seele, die in Tugend
ihr Heben verbracht, werd'e, wenn sie die Erfahrung macht,
die Tugend sei nur ein Wahn, in verzweiflungsvolle Reue
verfallen; denn nicht alte Menschen leben, wie die in dieser
Novelle geschilderten. Wir haben das Buch mit dem de»
ruhigenden Gefühle gelesen, daß der Verfasser nie Ursache
haben wird, dieser Verzweiflung anhcim zu fallen, und
daß das Publicum von seinen Verführungen nicht große
Gefahr leiden kann.
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Durch eine von Sr . Kaisers. Majestät am 26^
Juli aus die Mterlegung des Hrn. Oberdirigirenden der
Mge-Commünicalions-Anstalten ulid öffentlichen Bauten
getroffene Allerhöchste Verfügung ist zur Ergänzung des
XII.Bandes der S'vod der Gesetze, Vau -Vero rdnun -
gei,, Fortsetzung XII. Anmerkung 2 zu § 274'angeordnet
worden, daß in de,l Krelsstädten die Stadlvögte ( l o -
^asslin^ie) bei Bauten von hölzernen Privat, Häusern
bis zu'fünf Fenßern unter den allgemein vorgeschriebenen
gesetzlichen Bestimmungen wegen der Fahnden unv Pläne
von sich aus die Bewilligung crcheilen können, daß sie aber
bei jedem einzelnen Falle an die Gouvernements«Bau«
und Wlge-Commifsion berichten müssen. (Senats-Utas
vom 49. August.) (Sen. - Ztg.)
Hinsichtlich des von Professor v. Ledebour bei seiner
Anwesenpeil auf dem Güte Gotthardsberg im. Wen-
dcnschen Kreise im Sommer des Jahres 48l6 für das
Musrum in Dorpat erhaltenen Wurzel-Fragments, welches
in einer Tiefe von 84 Fuß unter der Erdoberfläche gefun,
den worden, ist zu bemerken, daß dasselbe sich nicht erhalten
iat. Aber selbst in der Voraussetzung, daß dieser Wurzel-
tock wirklich El lernholz gewesen ist, kann man es „ur
ür Diluvialholz halten, welches ebenso gut, wie auch die
dasselbe bedeckenden mächtigen mineralischen Schichten vor-
zeitlich von einem anderen Ölte hcrzugeschwcmmt und hier
devonn't wurde. Die frühere Vegetation ist also nur so
zu verstehen, daß sie selbst eine vorzeitliche gewesen ist. ^
Auf der zur KronsbesitzungWoskresscnsl, Gouv.
Ieka ter inos law gehörenden Steppe wurde im Jahre
H83t eine reiche Sainmlung von' Münzen der Chane auf-,
gefunden; 70 davon gelangten als Allerhöchstes Ge-
schenk im Laufe d. I . an die Universi tät Dorpat.
Hinsichtlich der Grundlagen der neueren Chinesischen
Philosophie, über die in vielen Zeitschriften oft wider-
sprechende Nachrichten sich finden, kann auf einen in den
gelehrten Memoiren der Universität Kasan Jahrgang
183l, Heft,1 S. 409—167 erschienenen Aufsatz von Ni-
colai S o m m e r verwiesen werden. ^ , .
Professor Krügcr in Berlin, der deutsche VcrM,
hat im Auftrage Er. Maiestät des Kaisers Nico laus in
vier Gemälden das russische Heer nach seinen verschieden,
artigen-Völknraxen dargestellt und diese Tableaur bereits
nach St. Petersburg gesandt. ( I . Z.)
Napoleon ruht im Tode gewissermaaßen aufrussi-
sch^m Boden — in einem Sarkophag von Porphvr, den
der Kaiser von Rußland dazu geschenkt hat.
Die Cigarren,Wuth ist noch immer im Steigen.
Die Herzogin von Abrantes schreibt in ihren Memoiren:
», heute Morgen traf ich Htrrn von Caulaincourt mit einer
„ICigarre' im Münde auf offner Straße. Wo soll das hin-
aus? Wohin werden wir mit derZeit gelängen?" Nun so
wsit 'sind'wit^ fch'vn gekömmen> daß unsere Stutzer sogar
ailf B ä l l e n , wrnWcns in einem Nebenzimmer oder im
Behause, rauchen müssen und dann wieder vor den
Schönen als geräuchert erscheinen. Ist das wirklich
comme «Iie« nun»?
-. ,- . Schach.!
Fortsetzung der Correspondenz-Parnen zwischen Arcns-
burg und Dorpat. I m Verfolge d.cr in Nr. 34 des I n -
landes aufgenommenen Züge.
Arcnsburg (weiß) wider Dorpat (weiß) wider Arens-
Dorftat l(schwarz). bürg (schwarz).
F H ^ o 2 . ^ ^ ä 5 o 2
o 8 b ?
Z 2 » 4
» ? » 6
b H o 3
e 6 e 8
II 2 l, 3
12.
II 7 ll 6
ssäft4
o 5 k 3 ls
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Güter-Besitz, Veränderungen in EMalid'scit dem Anfange
dieses Jahres.
Kichlefer im Wicrschen Kreise u. St. Calharin^n-u«
Halljalschen Kirchsp. nebst den i m I . 4817 von dem benqchbar-
tri, Güte Sauss hinzugekommenen 1 0 ^ Haken Landes mit-
tels am 28. April t653 abgeschlossenen, gerichtlich ringe-
schriebenen Kauf.Eontracts für 6YM0 Rbl. S . W . von
der Frau Johanna Holm, gcb. lt^iringk-aufKetcr Jo-
hann Heinrich von Mohrenschildt (Proclam vom 29.
Jul i); die im Wieckschen Kreise belegenen zum Nachlasse
dir Frau wirkl. Kanlmerherrin Gräfin Julie v. Burljö«»-
ben, geb. Baronne von Dell ingsHausen gehörigen
Güter Groß«Kaljo und Leilis nebst dem Dorfe Kasnöm
zufolge Erdthcilungs-Transacts dem Grafen Constantin
v. Vurhowden für 20,000 Nbl. S. M. (Proclam vom
20. August;) mittels eines gleichfalls am 3. Juni c. zwi-
schen den Kindern und Erben des wirkt. Kammerherrrt
und Nillers Grafeir Alexander v. V urhöwd en abgeschlosse-
nen, gerichtlich eingeschriebenen Erbtheilungs-Transacts die
in, Harrischen Kreise > nd Icgclechtschen Kirchspiele belege-
nen Güter Wiems mit der Insel Wulff , Habbiucmu.
Kalkofen für 60,000 Nbl. S. M. dem Grafen Theodor
von Buxhöwden, die im Meckschrn Kreise und Gbldey-
beckschen Kirchspiele belegencn Güter Schloß L'ohde nebst
Reopac-, Groß- u. Klcin-Goldenbeck u. Wa i lna ,
für t63,630 Rbl. S. M. dem Grafen Nicolai von Bur -
höwden, Tockumbeck mit Neuenhoff für 28,600
Nbl. S. Mze. dem Grafen Consiantin von Vuihöwde-n
(Proclam vom 20. August.)
Güter-Besitz "Veräuderungen,'l
Kastran im Rigischcn Kreiselnd Sunzelschen Kirch-
spiele inittels eines am 40. Febr. 4833 abgeschlossenen und
anr H. April 5833 corrobWirten, Pfand-,ContraM für
l 78.0<iö Nbl. S. M. von dem bioherigen Besitzer, Assessor
! Gerhard von Grunewald an den Eduard L indwar t
! (Hofger. Proclam vom 20. Illsi c.) Glauenhof im Rigi-
schen Gleise nlld Kokenhusenschen Kirchspiele mittels eines
am 6. Mai <?. abgeschlossenen und am 22. e. corroborir-
ten Pfand-Conlratts für 42,000 Nbl. S. M> von dem
Oberdircctions'NalhHeimann v. Wilckcn aufbcn'Ed. i!ind,
wart (')ofger. Procl. vom 30. Juli e.) Peddeln u. Er-
mes« Neuhof im Wenbcnschen Kreise und Ermesschen
Kirchspiele mittels eines am 23. Novbr. <830 abgeschlosse-
nen und am 22. Decbr.'t882corröbor'lrten Kauf-Contrakts
für 44,000 Rbl. S. M. von Friedrich von Grochowski
auf August Robert von Vo ig t (Höfger. Pryclam vom
46. Juli),; St u bbensec mit Iägelmül) l e im, NsgifchM,
Kreise imo Kirchholmschen Kirchspiele mittels eines zwischen
der jetzt, verstorbenen Frau Sophia Amnlia von Zimmer-
mann, geb., von Stövern und deren Töchtern Anna"
Louise, Syvht'a Helena und Marianne Natalie von Zim-
merMamn ans die Summe, von 4H3M0 Rbl. S. Mze.
mit dem Jacob Buhse am 23.Mri l 4833 abgeschlossenen
und am <!>. Maf o. corroborirten' Pfand'-ComraH «auf
de« lctzgenannlen (Hofger. Proclam vom 43. Juli.)
iü"! Nachlasse des verst. Hofgerichls, Advokatenk. ^ l N V f ^ ? Gastenme^ er gehörige, i m N 5
husenschrn Kirchspiele des Nigischen Kreist Vnf den ehe-
'""'gen Stadt- KolenbusenHen Schnufländereien belfHcne
^ " ^ " l t r a d s o n Wird ibeim l?ivländifchen Hofaerichle m
den Tagen des 23. bi5 2ft. Novbr. d. I . zum offenllichbn
Verkaufe gestellt werben. ' '
Am t7^ Növbr. sollen, bsl'dem ?5vl. Hosg'erichte die
Wamcntarischen Dispossitonenbes verstorbenen Nigascken
Zollhlrect^rs, Staassraths Andrei P ä M w W " W ersllo w
und dessen früher verstorbener EhegatNn Feodora Iwa-
nowa, geb. Tscherkassow, öffentlich verlesen werden.
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Gelehrt« Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 6. September.
Von dem d. z. Secretair wurden bie im August zugesandten
Gegenstände namhaft gemacht, und zwar von dem historischeil Verein«
für Steiermark zu Grah da« 3. Heft der „Mittheilungen", von der
Kaiserlich freien ökonomischen Societät in St . PeterLbuvg das 3. u.
4. Heft 1853. von dem naturforschenden Vereine zu Riga das Corre-
spondenzblatt Nr. l l . , von dem Herrn Staatsralh von Äusse in S t .
Petersburg eine Broschüre, von dem Vereine für meklenburgische Ge-
sellschaft und Alterthumskunde zu Schwerin noch nachträglich der
X V . und H.VI. Jahrgang der Jahrbücher, von der antiquarischen
Gesellschaft in Zürich', der X V I I . Jahrgang der> „ Mittheilungln",
von der Kaiserlich russischen geographischen Gesellschaft zu S t . Peterü-
burg das 8. Heft der „I»«»?«»" 1853, von der Kaiser!. Academie der
Wissenschaften ebendaselbst vom ! l . Lande die 4 ersten Nummern
von dem Herrn Staaterath von Eyldtustubbe in Riga vier Nrustbil,
der in Qcl und zwar den Feedor Matwtjewitsch Graf Aprarin, Groß-
Ndmlral und General. Gouv. von Estland und den General »Gouv.
3l,pnin den Aelt. darstellend, von dem Herrn Buchdrucker Laakmann
das esthnischl Schulbuch und zwar der erste Theil. Den re>p. Herrn
Mitgliedern wurden zur näheren Ansicht die zehn Nummern des laut
Prorocollbeschluß zu haltenden Correspondenzblattes des Gesammtver-
eins der deutschen Geschichts- und Alterthums-Ncreine zu näherer An.
ficht vorgelegt. Herr Hofrath von Sengdusch referirle über neun
ln diesem Sommer auf Lamitraln, im Roneburgschen Kirchspiel bele,
gen, unternommene RuöHrabungiversuche und Eröffnung von alten
Grabhügeln heidnischer Zeit. Herr Collegienrath Santo verlas einen
umfassenden und interessanten. Aufsatz über die Aulstellung einer
Bulle Gregor I I . an die Schwertritter in Üivland, und bewies «uf
Urkunden gestützt, daß das zweifelhafte Jahr der Ausstellung im ersten
Pontisicate des Papftes und nicht im siebenten oder neunten, also
1228 anzunehmen sei; er theilte ferner eine im Volkston ge-
haltene, mit vieler Theilnahme gehörte Beschreibung-der Feier de«
öUiahrigen Bestehens der Universität Dorpat/bestimmt al« Anhang
zum estnischen Kalender kommenden Jahres, mit.
De
Bibliographischer Bericht.
I n Dorftat erschienene Dissertationen.
ariliz üllsmraUon«: Experiment«. Vl88. innuss.,
«liil.in3e uuclori» 2<lis»>«<:«nä<!m conzcrl^zit Victor W « ^ .
. v r l ' » l i >^>v«norum. »iNOlX^I^lll. 2l S . 8. und 19 The»
ses ^öffentlich verthei^igt am 3. September)^
Russische Journalistik.
Das Russische Kunstblatt von W. T i m m giebt in Nr. 24 eine
Erinnerung an die Tage des !6, l? und !8. August I8l3 und dazu
in Abbildungen den Todtenhügel auf dem Schlachtfelde von K u l m ,
so wie da< daselbst errichtete Russische Denkmal, desgl. ans dem Al-
bum Sr. Ka ise r ! . Hoheit des Großfürsten Mich a l l R i co la j e -
witsch Pallast und Denkmal zu K o w n o , in Nr. 25 zur Beschrei.
tmng des Einzugs der Russischen Truppen in Bukarest mehre Au»
sichten der Hauptstadt und auS der Wallache».
Personal» Notizen.
Vom Departem. des Liol. Hofgerichtö in Bauersachen sind de'
bestätigt beim l . Rigaschen Kirchspielsgerichte al« Adjuncl Clement
Varon W o l f f zu Aahof, beim 5. als Kirchspielirichter Wold. von
k ö w i s zu Panten, al« Adjuncl von Hü oben et zu Ulpisch, beim
3> Wendtnschen al« Adjunct A. v. Pantzer zu Küssen, beim 4. als
Kirchspielörichter Uno P o h r t zu Kudling, als Abiunct Georg von
S t e i n lnStrmu«, beim l i. als Sudstitut von V,gesack zu Blum«
bergshof, beim 5. Dörptschen als Substitut v. K r üben er zu Neu-
Koitüll, Abjuntt Eduard von Richter zu Maimel. beim l . Dörptschen
Kirchfpiels.Gerichtc Adjunct L. von Bock zu Ledis. — Der Kirchspiel«-
«ichter des 4. Wendenschcn Bezirks I . v. K l o t zu Vrinkenhof ist auf
seine Bitt« entlassen, desgleichen der Assessor des Rig. KreisgerichtS
von B e r g ; »n des letzteren Stelle ist crwühlt der frühere Wendrnschc
Rreilrichter Baron Ernst von Campenhau sen,-zu Orellen.
Der Nicolai««sche Evangelisch, kuthrrische Division« « Predigte
Johann D v l l ist am 9. Juni Allergnädigst zum Consistorialrath er-
hoben worden. (Journal de« Ministeriums der inner« Angelegenheiten
Augusthtft.)
I n Grundlage einer Vorstellung beb Herrn Ministers'der V-A.
sind die Hauslehrer, Collcgien-Registratoren Keherau u. Schmöl»
ling für mehr als «0 jährige tadellose und eifervolle Erfüllung ihrer
Nerufepsiichte« am 28. Jul i d. I . Allerhöchst mit der für Haus-
lehrer eingeführten si lbernen M e d a i l l e am Alerander.Banbe zum
Tragen im Knopfloche belohnt worden. (Senattzeitung Nr. «8.)
Nek ro l»« .
,. Am I I . August starb in Mitau an der Cholera der Beamte
des Kurlänbischen Demainenhofs Karl Lehner t , im Alter von 44
Jahren. Schüler des Apothekers und eifrigen Notaniktrs S i e r i n g
in Tusum, widmete er sich nach Erfüllung seiner Verufspfiichten der
wisfe»schaftl,'chen und praktischen Botanik. Nächst Slering bereicherte
er die Fl,ora K u r l a n d s mit sehr vielen dort neu aufgetundenen
Pflanzen. — Mogln auf dem Grabhügel dieses eifrigen Verehrer«
der botanischen Wissenschaft, der nicht nur ein Stuben-Botaniker «ar,
wie <o V ie le bei uns, die seltensten Pflanzen Kurland« wachsen,
blühen, denselben zicrcn und uns sein Andenken erhalten. K.
Mitte August starb zu Bau«le der Prediger der >ortlg«n Ltt t l ,
schen Gemeinde, Bernhard Gottfried Böt tcher , geb. zu Riga den
23. Noubr. 1798, stlld. zu Dorpat 1818—1821, nach beendigten Stu«
dieilHauslthrer in Riga und Curland, ordinirt als Prediger zu Bar»
Hern den 24. Februar 1829, später nach Bau«ke übergeführt, Vchwle-
zeifohn de« Propstcr Kühn zu Eckau.
Der Necrolog de« wirklichen Staatsrathi^und Ritters, Dr. meü.
Müh lhausen ist au« dem Inlande in die med. Ztg. Rußland über»
gegangen.
Necrolog de« Tischvorstehers der Li«l. Gsuv.'vleg., Tit..3l»th u.
vlittcr« Stephan Stephanowitsch Korab iew icz lstst. zu Riga am
29. Jul i im 65. Lebensjahre und 49. Dlenstjahre bei llne« und der«
selben Behörde) in dcr kivl. Gouv.'Ztg. Nr. 6 l .
Als verstorben wurde aus den Listen gestrichen ber ältere Ordi»
nat« de« Samoßsche» Militairhoöpitals, Hosralh Ochwerln.

















«, t ! > , ' I>'>V trübe, Regen
3.4 -l- 9,2 8VV trübe, starker Regen.
d. Nacht heiter
0,67 5 4,8 -l- l l ,3 IXVV trübe, Regen d.Nacht
heiler
7,67 -I- 3,8 -l- »2,0 8VV hnter, in der Nacht
starker Nebel
8,49 5 6,5 -l- 13,6 8 trübe
8,71 5 8,5 -!- 15,4 8 W trübe, am Abend Wet>
terleuchten
6,71 1- 8,3 8VV trübe, Gewitterregen.
L i t e r a i r ische A n z e i g e n .
Zwei so eben erschienene Schriften, nahe verwandter
Tendenz, fesseln die Aufmerksamkeit des inländischen Publi-
kums. I m Verlage von August Neu mann (Friedrich
Lucas ) in Mitau ist erschienen: Carl Hesse lbergs,
eines jungen Theologen, nachgelassene Schriften nebst seiner
Biographie, herausgegeben von Pau lSeeberg , Pastor zu
Schlot in ('lvland, mit einem einleitenden Vorworte von
Prof. v r . PlMppi, und zu Berlin, New-Iork und Adelaide:
Wctthvolles aus dem Nachlaß des jungen (in Kurland
gelebt habenden) Theologen Peter Loeser. M i t einem
Vorworte von Professor l)r. Tholuck herausgegeben von
Friedrich von der Osten,Sacken und Hernnann Oden-
wald. Zweite Auflage.
I m Verlage von Heinr. L a a k m a n n in Dorpat ist
erschienen und in allen Buchhandlungen zu habeu:
Ko l i - ramat . Essimenne jaggo. Lühhikenne
öppetus öigeft kirjotamissest. Teine jaggo.
Arwamissr ehk rehkendamiöse ramat. Kat-
sumiste selletus ehk ärra"?arwatud numrid. Ar<l
wamiffe-ramato lissa. Wa l ja moödust ehk
Ma-moötmissest ja Ma?arwust. geb. 33 K. S. M.
Teino Sioni -Laulo-Kännel ehk 315 uut wai-
molikko laulo. geb. H3 Kop. S. M.
Paar sammokeft rändamise teed. geh. 7 K. S.
Notize» aus den Kirchenbüchern Dorvat's:
Getaufte m der Gemeinde der S t . Iohannis - Kirche:
des Buchhalters P. Wilde Sohn Arthur Constantin; des Goldar.
beiters H. I . Üuhde Sohn Friedrich Arthur Alexander.
Proclamirteinder Gemeindeder St. Iohannitz Kirche:
der Schuhmachermeister zu Rappin Christian Gottlieb Masing mit
Helena Johanna Simahn.
Gestorbene in der Gemeinde der St. Iohannis-Klrche:
Eduard Braun, Drechslergesell, alt 30'/, Jahr, Johann Gotthelf
Graskort, ehemaliger Universitäts-Kanzlist, alt «8 Jahr; die Ehe-
frau des Univ.'Kanzl. Kapp, Emma Caroline geb. Eschscholtz, alt 32 I .
I m Namen des Generalaouverneurs von Liv»/ Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, 14. September 1853. , " R. L i n d e , stellv. Censor.
(Nr. 14V.) - (Druck von H. Laakmann.)
38. Montag den 2 l . September.
Das „ I n l a n d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
«poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Ndl. S . in Dorpat
Man a^onnirt bei dem Buch,
drucker H. Laakmann ^ind
bei dem Dorptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Giue Wochenschrift
für
EHst^ und Kurlands Gesclnrhte, Eeogra^hie, Statistik unk
Nitevatuv.
A ch t z e h n t o r J a h r g a n g .
I. Der Zigeuner.
Aus den Revalschen Abenden von K. S t e p h
D e r Vorhang fiel, die Vorstellung des Don Juan
war beendet; die Zuhörer, die meisten zufrieden, einige
entzuckt, wandten sich, das Theater zu'verlassen. Auch ich
wandte mich den Weggehenden nachzusehen. Das Parterre
zog still ab, meist Frauen. Aus dem dunkeln Gedränge,
das sich allmählig hinaus preßte, leuchteten hin und wieder
ein paar helle, hübsche Augen auf, die rückwärts schauten,
aber die allgemeine Bewegung schob alles zu den klaffenden
Thüren hinaus. Mein Blick irrte empor zu den Logen.
Dyrt verließ die elegante Welt die bequemen Sitze, eilige
Bediente zeigten sich in den Thürcn; es ward gegangen und
gerufen. Von draußen hörte man das Rollen der Equi-
pagen. Ein unangenehmer Zugwind durchstrich indeß das
lcerwerdende Haus und blies kalt in die crhil)<c Spcrrluft
hinein. Ich entfloh und rettete mich zwischen die Coulisscn
der Vijhne. Schwefelgeruch, nach dem höllischen Feuerrcgcn,
womit Don Juan schließt, erfüllte dort die Räume. Die
hübsche Pöschel, noch als Zerline angechan") , stand da
und unterhielt sich mit einem schlanken rittcrbürtigen Sproß
Wierlands. Er wickelte und glättete an dem noch ganz
jugendlichen Schnautzbart und mogte ihr die schönsten Sa-
chen sagen, aber sie hörte nur zerstreut darauf, und so
geschah's, daß sie meinen leichthingeworfcnenGruß bemerkte.
Dank der Gnade, sprach sie im Charakter des Bauermäd-
chens Zerlinc und kimtc mit einer großen Anmuth, was
führt den gestrengen Herrn hierher?" — „Die Pflicht ge-
sunder Augen, entgegnete ich, das versteht sich * * * ) . Man
kann Zerline nicht genug ansehn und man wünscht sich
ogar Don Juan zu sein, wenn einen auch die Teufel holen
') Vergl. über diese Abende die Notiz im Inland 1852. Nr.
35, Sp. 637.
" ) Karoline Pöschel, später in Königsberg, war in jener Zeit
(um I8 ! I — l6I2) bei der Revalschen Nühne engagirt. I n Don
Juan spielte sie Zerline, wegen ihres hübschen Gesichts, mit «roßem
Beifall.
Anspielung auf die Arie in einer alten Oper:
Eine Schönheit selin und fühlen,
M i t Vergnügen nach ihr schielen.
Ist gesunder »ugen Pflicht.
Doch die Liebe ist es nicht.'
sollten!" — „Oh es gießt Ausnabmen", sagte die Kleine.
— Die Ausnahme ist der Himmel, schöne Zerline, und darf
ich Sünder auf solche Ausnahme rechnen?" — Meine
Ncdc entlockte dem Wierländer eine sehr ungeduldige Bewe-
gung, sein Schnauzbart fuhr trotzig in die Höhe und da
es mir nicht daran gelegen war, mit dem Nitterbürtigen
um feinen Himmel ^nich zu raufen, so sagte ich einlenkend:
»Ich bin hier just wie cin Don Juan, aber zum Unglück
nicht Zerline den Hof zu machen, wenigstens nicht jetzt zur
Stelle, fondern um den steinernen Comthur zu einem Abend-
essen zu laden. Wo mag Ohmann*) sein?" — „Er wird
dort wciter irgendwo Herumstampfen; Sie werden seine
Schritte schon vernehmen.! sprach Zerline etwas ungeduldig
und drehete sich zu ihrem Wierländer, ich aber leukte
meinen Gang durch die Coulissen.
Ich fand auch bald meinen heitern Bassisten im Ge>
sprach mit Ncvalschen Soubretten steh». Diese hielten
Laternen, Regenschirme und stark besohlte Schuhe bereit'
nm ihre Herrinnen, nachdem diese den Theaterschmuck abge-
legt, für die schlechtgepflasterten, »aßen Straßen Nevals
gehörig zu rüsten und ihnen den dunkeln Heimweg zu er-
leuchten. Der Vassist hatte zu ihrer Ergötzung seine monu-
mcutarische, den Marmor und römische Rüstung nachäffende
Bekleidung noch nicht abgelegt, dröhntc auf den schweren, Stein
vorstcllendenSoken um sie herum, schüttelte den Mehlstaub vom
Gesicht u. «hat lachend, als wolle er die Hübscheste von ihnen
küssen. Ep, Herr Comthur, sprach ich hinzutretend, nun
macht I h r gar selbst den Don Juan, nachdem I h r den Wicht
auf so furchtbare Art aus dem Wege geschafft. Nehmt euch in
Acht, ich komme her, cin anderer DonIuanu.habc geradezu ein
Anliegen an euch." — „Ach licbw.crthestcr Hr. Hauptmann,
entgegnete cr, immerhin; ich mache euch Mprthen, Palmen
und Lorbeer nicht streitig. Siegt wie ihr könnt. Bei
allen Siegen, die ihr erringt, blieben auch noch für andere
Leute Siege möglich." Ich lachte lautauf über seine lau-
nige Auoflucht und versehte: „Nicht doch, Herr Comlhur,
in einem ganz andern Sinne agire ich einen Don Juan.
*) So hicß der Sänger, der den Comthur darstellte; eine übri-
zu seiner Zeit berühmte Personalität.
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Ich komme her, euch den Vorschlag zu machen, mit mir im
Schwarzhäupter «Hause ein dortiges Abendessen einzunehmen
und dabei nicht einem übermstthigen spanischen Abenteurer,
sondern nur ein paar Flaschen guten Rheinweins die Hälse
zubrechen. Topft!
Ueber die spkovhantischen, immer heitern Gesichtszüge
des Bassisten ging bei meiner Bitte plötzlich eine Wolke,
die ich nicht erwartete, aber die Sache klärte sich auf.
„Ach, begann er, liebwerthester Herr Hauptmann, wie ist
mir ihre gütigste Einladung doch so theuer und dennoch muß
ich sie, wenigstens für heute Abend, ausschlagen. Ich bin zu
unserm reichen Nathsherrn Nh. . . eingeladen. Dort wird
die schöne junge Maria singen und die alte Mara *) wird
dazu meckern. Ich bin zu dem Duetto engagirt und darf
nicht wegbleiben. Ich hoffe, es wird dabei des reichen
Rathsherrn bester Burgunder rinnen!" — „Davon will
ich Sie, liebster Ohmann, durchaus nicht abhalten, sprach
ich. Was kann ich ihnen dafür bieten? Nur den besten
Wein von den schlechten, die die Einigkeit in ihren Kellern
hat und statt Maria's Heller Stimme die dumpfen Vier-
bässe der dort gewöhnlichen Gäste. Auf Wiedersehn also
und andere Gelegenheil!"
Ich ging die Breitftraße hinab, mich dann rechts rich,
tend, und stand bald vor dem mir werchen Giebelhause der
Schwartzhäupter. Wie traulich blickten mich die alten Fen,
fter und der Mohrenkopf an! es war mir, als laufe ich in
einen Haven ein, darin die Lebensstürme schweigen. Die
Vorhalle mit ihrem alten Kram ergötzte mich, jetzt wie jedes,
mal auch früher, wenn ich sie durchschritt. Die alten kleinen
Kanonen mit den treuherzigen Mündungen, die nur Lärm
gemacht und keinen Schaben angerichtet hatten, standen an
ihrem Ort , die verwitterte Friedensstandane hing da. rie
eisernen Rüstungen aus ferner romantisch gewordener Zeit
.ebenfalls und endlich auch die angekettete Waltsischrippe,
die, nach den Erzählungen der Zlufwärter, eigentlich der
Mutter des Kallepoeg angehörte und hier gar die ueblichte
Sagenwelt verwirklichte.
Als ich die Thür zum innern Saal geöffnet, lag vor
mir ausgebreitet die breite Nennbahn alter und neuer Lust-
barkeit, der gastfreie Frcudensaal des biedern Vereins,
welcher sich die Einigkeit nennt. Es hatten den Tag hin-
durch schon hunderte von Pfeifen die Düfte von Knaster,
Wachstoff, ungarschem Magnatentabak und türkischen Sul«
tansblältern gegen die Decke gesendet. Die vorhandene
Luft halte eine fühlbare Consistenz erhalten und einige Un-
durchsichtbarkeit gewonnen. Indessen eine Reihe flackernder
Kerzen schimmerte doch hindurch. Sie stand auf einem
langen, mit weißem Dammastleincn bedeckten, Tische, dessen
Ausschmückung mit Tellern, Gedecken, Gläsern leicht feine
Bestimmung erralhen ließ. Ich setzte mich, und da ich allein
») Die berühmte Sängerin Mara bracht« die zw« letzten De-
cennien ihres Lebens in Reval zu, wo sie auch gestorben ist. I h r
Gesang war zu der Zeit nicht mehr der ihrer Glanzperiode, indessen
fanden ihre Verehrer auch noch damals, daß der Silberklang ihrer
Stimme «ine köstliche Vibration «halten habe. Auf diese anderen
unwilllommene Vibration scheint Ohnmann hinzudeuten.
war und man meine Gewöhnungen schon kannte, brachte
man mir, ohne daß ich gesprochen hätte, eine Vouteille
Pouillac. Der Aufwärtcr fragte, was ich sonst für heute
begehre? Etwas von einem Vogel, wie es auch ist, ent,
gegnete ich und lehnte mich zurück gegen den Sessel, froh
der endlich errungenen Abendruh. ES stand aber in den
Sternen geschrieben, daß ich heute weder'allein, noch in
Gesellschaft in der Einigkeit essen sollte.
Kaum hatte ich mich an einem Glase Pouillac erquickt,
als ich einen reitenden Bruder" ) auf mich zukommen sah.
Er war es jetzt nicht mehr, da er ein Weib genommen
und aus der Verbrüderung ausgeschieden wa r , aber der
militärische Geist derselben durchwehte ihn noch und gern
sprach er von Gewehren, Losbrennen, Salven. „Lieber
Capitän, begann er, es freut mich, Sie hier vorzufinden,
indem ich eine angelegentliche Bitte vorzutragen habe,
dabei ich auf ihre Gefälligkeit rechne, von der Sie mir
schon oft die redendsten Beweise gegeben haben." — „Nur
immer zu ohne Vorrede, liebster Heißsporn, entgegnete ich,
Sie wissen, daß ich ihnen mit meiner invaliden Person,
ja mit meiner ganzen geringfügigen Habe gern zu Dien-
sten stehe!
Heißsporn, so nannte ich den M a n n , weil eilige
Worte und unreife Gedanken bei ihm und aus ihm heraus,
ein immerwährendes, wechselseitiges Treibjagen hielten,
setzte sich zu mir und eröffnete mir folgendes: » I n meinem
Haushalt ist ein höchst unangenehmer Diebstahl vorgefallen.
Die gestohlene Sache ist zwar an sich nicht von besondcrm
Geldwerts, nur eine alte goldene Frauenuhr, aber sie ist
ein Familienstück, die Großmutter meiner Frau hat sie mit
ins Land gebracht. Die Mutter hat sie getragen, dann
meine arme Lvdie. Sie ist nun in Thränen über diesen
Verlust und ich wollte lieber, mir wäre ein Wechsel von
zehntausend Mark Vanco verloren gegangen als diese Uhr!"
„ W i e kann ich dabei Ihnen helfen, liebster Freund?
sprach ich. Ich habe keine Verbindung weder mit der
Polizei, noch mit den Gerichten."
„Ach dahin ist schon Anzeige geschehn, rief er, aber
ich wi l l selbst thätig sein, selbst nachsuchen und aufspüren,
und zwar ohne Zeitverlust. Dabei bitte ich mir beizustehn.
Sie haben gewiß zur Hand ein Gewehr, Pulver und
B l e i ? "
„ N u n , wir sollen den unbekannttu Dieb doch nicht
mit gewaffneter Hand aufsuchen?"
„Sie haben, ohne daran zu denken, meine Absicht recht
mit der Spitze des Stachels getroffen! Ja so ist es, wir
wollen den unbekannten Dieb mit gcwassnctcr Hand auf-
suchen. Hören Sie mich an! Wir wollen ein Gottesurtheil,
ein Vehmgcricht halten. Das eigene Gewissen des Misse-
thäters soll ihn uns überweisen und gebunden überlie»
fern. "
") Reitende Brüder, b. l). bienstthuende, hießen die jüngern Mit-
glieder de« Schwarzhäupter.Corps, die gelegentlch zu Pferde zu stei.
gen hatten. Man rechnete solche Jugend bis zum 50. I » Y « , doch
durfte sie auch früher vorübergehn.
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Ich saß und sah den gewesenen reitenden Bruder voll
Erwartung a n ; er aber fuhr im heißen Eifer fort: „ D e r
DielHahl ist in den innern Ziemern meiner Wohnung
ausgeführt worden. Dorthin kommen nur meine Hausge-
nossen und Dienstboten. Außerdem noch die Dienstboten
meines Bruders. Ich habe sie alle auf heute Abend zu-
sammen gerufen. Sie sollen eine peinliche Frage beftehn.
Nicht auf den Leib jedoch, auf das Gemülh wil l ich durch
Furcht und Seclenpein einwirken. Sie sollen mir dabei
beistehn, liebster Capitän. Sie haben gewiß ein Gewehr,
eine ernste schwere Muskete, blank und tl irrend, zu bluti-
gem Kampf und ernster Entscheidung auserschn, nicht so
eine leichte zierliche Jagdflinte, wie ich deren selbst besitze
und die mir zu meinem Vorhaben allzutändclnd aus-
schaut. " ' .
Er entwickelte mir jetzt die Weise-, wie er auf die Ge-
müther der versammelten Dienstboten einwirken und den
Schuldigen unter ihnen zum Geständniß bringen wollte.
Nach einer kurzen Auseinandersetzung, daß nur ein Haus-
dicb die Uhr entwandt haben konnte, sollte eine eindring-
liche Ermahnung an den unbekannten, aber gewiß mit an-
wesenden, Thäter folgen, der Wahrheit die Ehre zu geben
und ein baldiges Geständniß abzulegen, worauf man ihm
Nachsicht seiner That versprechen könne. Wenn darauf
dennoch kein Gestäudniß erfolgte, sollten alle Anwesenden
ihre Unschuld durch eine sichtliche Probe erhärtm. Ein
bereit gehaltenes Gewehr würde mit Pulver und Blei zu
laden sein und den Verdächtigen entgegen gehalten werden.
Jedweder und Jedwede von ihnen müßte dann der drohen,
den Mündung des Laufs sich nähern und zum sichtbaren
Erweis der Unschuld das Gewehr gerade vor der Schuß-
össnung mit den Lippen berühren. Das also herausgefor-
derte Geschick würde den Schuldigen unfehlbar treffen und
ein Schuß ihn niederfireclen.
„ I c h rechne unfehlbar, fuhr Heißsporn fort, auf die
Wirksamkeit des schuldbewußten, zagenden Gewissens. Der
Unschuldige wird mulhig heran treten und in den drohen-
den Gewehrlauf mit ruhigem Bewußtsein blicken, der
Schuldbewußte sich aber zurückziehn und sich dadurch ver-
rathen."
„ Und gesetzt er thut es nicht, entgegnete ich, mir und
dem Redenden ein Glas Pouillac einschenkend, gesetzt er
thut es nicht und der Schuß kracht los und streckt ihn nie-
der ? Dann haben wir einen schwer Verwundelen oder gar
einln Tobten auf unserer Verantwortung."
„ O h o , Sie spaßen, das wird nicht geschehn. Wir
erringen das Geftändniß ohne Schuß, allein durch die
Furcht. Kommen Sie nur, helfen Sie nut. Gelingt das
Vehm'gcricht nicht, bleibt es durch die Verstocktheit des
Sünders ohne erwünschtes Ergedniß, nun so essen wir
deshalb doch vergnügt zu Abend. Mein Bruder wird
dabei sein, die hübsche Leontine, seine Schwägerin auch, u.
sehr guter Rheinwein! Kommen Sie, brechen wir getrost
auf."
Es war dem nicht zu widerstehn. Mein Pouillac
war ausgetrunken und das Vogelfragment in der Aussicht
versprach nicht viel. Dagegen übten die fernen, schönen
Augen Veontinens, die gegenwärtig werden sollten, einen
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mächtigen Zug auf mich aus. Ich griff nach dem Hut
und wir gingen. Gewehr und scharfe Ladung war unter-
wegs besorgt, mein Vursch als Conftabler mitgenommen
und so traten wir durch die spitze, braune Thür in das
Giebelhaus des unermüdlichen Heißsporns. Hier empfing
uns die altcrthümliche, mit ungeheuren Schränken hanseati-
scher Vorfahren besetzte, mit alten Jamilicnbildern behan-
gcne Vorhalle. Wi r drangen weiter zur dahinter gelegenen,
hell erleutelen Wohnstube, wo wir die Hausfrau, ihre
Schwägerin, deren Mann, des Heißsporns Bruder, und die
schwarzäugige, süßlächelnde Leontine antrafen. Sie saß in
einem Winkel und strickte an der künftigen Hülle ihres "
kleinen Fußes. Was kann ein hübsches Mädchen von
Handarbeilen Hübscheres thun, als an ihrem' eigenen l le i ,
nen Strumpfe nesteln?
Heißsporn zeigte der Gesellschaft an , daß er da sei
wit Muskete, Pulver und Blei , und daß die Erforschung
des MissethälerS nunmehr beginnen würde. Ich sah die
arme Leoniine erbleichen und sprach die eiligen Worte:
„Keine Furcht, meine werthen Damen; wir Menschen
werden zwar laden, aber das Verhängniß wird nicht los-
drücken. Es wird kein Schuß fallen, das vermesse ich mich
zu versichern! "
„ S t i l l , still, nicht aus der Schule geschwatzt!" redete
der Hausherr dazwischen, „die Damen sind ja fämmllich
eingeschoßen. Das machen die vielen Svectakelstücke auf
der Vühnc."
Er nöthigte mich und alle Anwesenden hinaus in die
Vorhalle, wo die Vorbereitungen unterdcß getroffen waren.
Die sämmtliche Dienerschaft beider Haushaltungen war
versammelt: zwei deutsche Stubenjungfern und dazu zwei
ebsinische Hausmädchen zur gröberen Handlcistung, zwei
Köchinnen, zwei ehstnische Hausknechte und endlich ein
drittes Mannsgesicht, das mir so absonderlich erschien, daß
ich nicht zu bestimmen wußte, wohin es gehöre und welche
Nationalität es beanspruchen könne. Vor dieser Versamm-
lung standen zwei^Stühle mit hoher Rückenlehne, ein Erb-
stück vergangener Iahrzehende.
Es herrschte eine feierliche, ja eine schwüle und drück-
ende Stille. Der Hausherr hob an und erklärte, bald
deutsch, bald ehstnisch sprechend, wie er eine strenge Er-
forschung und Untersuchung zu halten gedenke, wer aus
seinem Hausgesinde den neulich begangenen, abscheulichen
Diebstahl begangen habe. DaS eigene Gewissen des
Thätcrs solle ihn richten und sein Vergeh« bloßlegen.
Alle diejenigen, die des Diebstahls verdächtig sein könnten,
wären gegenwärtig. Sein Wille sei, daß sie sämmtlich
die offene Mündung eines vor ihren Augen geladenen Ge-
wehrs küßten. Die Unschuldigen würden dies leichten
Herzens thun, der Schuldige aber in seinem bösen Gewissen
und in seiner Seelenangst davor zurückschrecken. Die Rache,
welche die Missethat verfolge, schwebe über i h m ! "
Die Muskete, die mein Diener mitgebracht halte,
wurde nunmehr vor den Augen alle? Anwesenden mit Pul -
ver und Viei geladen und mit dem gähnenden Lauf gegen
die zu Prüfenden auf die hohen Rückenlehnen obgedachter
Sesseln niedergelegt. Die beiden deutschen Stubenjungfern
waren die zuerst Aufgerufenen. Sie erblaßten, schwankten.
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die eine sing an zu weinen. Un chuldig waren sie, das
tonnte ihr Anblick verbürgen, aber die Schreckenswaffc, die
Blicke der Umstehenten, der Verdacht selbst, von dem sie
sich reinigen sollten, mochte sie beängstigen: „Was sprach
die Andere, tic nicht weinte, meinst D u , ich soll den-Ver-
dacht auf mich nehmen, gestohlen zu haben? Lieber gleich
lodt" Sie faßte sich, trat zagend und zitternd, aber inner-
lich entschlossen heran und drückte ihren Mund auf die
Oeffnung-des Laufs; die Andere that es ihr nach. Das
Gewehr lag' ruhig da, kein Schuß erfolgte.
„Ach, welche grausame Prüfung, sprach leise Leontine,
und ergriff mit zitternden Händen meinen Arm. „ W i r d
mir meine Uhr gestohlen, keinem Menschen werde ich ein
Wort davon sagen."
Unterdessen waren die beiden Ehstenmädchcn vorgetre-
ten. Ein naiver Ausdruck der Cchuldlosigkeit an dem
Diebstahl lag auf den bleichen Gesichtern. Die halb blon,
den Haare hingen unordentlich um Stirne und Ohren;
beide schienen still ein Gebet vor sich Herzufagen. Darauf
thaten sie, was ihnen geheißen^ schmatzten hörbar gegen
die Mündung des Laufs, schlössen ihre Augen und erwar-
teten die Folgen. Das Gewehr lag ruhig da und eben
so blieb es, als die beiden Köchinnen, mit Feuer vertrau»,
es au< der Mundung hervorlocken sollten. Nicht ein Fun,
ken flog heraus, nicht ein Körnlein Pulver entbrannte.
Jetzt traf die Reihe die Hausknechte. Beide waren
hagere, ragende, ehstmsche Gestalten. Ihre Gesichtshaut
erschien von Windstößen, Hagelwetter und ewigem Luftzug
wie gegerbt, die Züge standen hart und unveränderlich;
von den Schläfen hingen unordentlich lange blonde Haare
herab, mit einigen schon ergrauten untermischt. Der Aus-
druck im Antlitz war ein redliches und trotziges Bewußtsein-
Ih re Lippen ließen sie wie absichtlich lange auf der Mün-
dung ruhen. Der Schuß im Gewehr rührte sich nicht.
Als sie abgetreten, richteten sich Heißsporns Blicke
auf den seltsamen Kerl, dessen ich schon gedacht. Er war
der letzte, der die Prüfung zu besiehe» hatte; ging auch
jetzt daS Gewehr nicht los, so hatte das Orakel keine Ge-
legenheit mehr, einen Ausspruch zu thun. Aber der Kerl
sah aus wie einer, zu dem man sich der That versehen
könne. Er mochte es selbst fühlen, denn er zögerte und
schaute wild umher.
„Sagen Sie mir, zischelte ich dem Ordnenden Ge-
richtsherrn zu, wem gehört dies besondere Gesicht an?
ES ist Trotz, Muth , Verschlagenheit, wilde Leidenschaft
und.auch selbst einige männliche Schönheit darin. Und
diesen verzerrten Antinous haben Sie sich dienstbar gemach."
.,ÖH, erwiederte Heißsporn fliegenden Wortes, es ist
nur ein Zigeuner. Mein Vrudcr hat ihn für ein paar
Monate durchaus bei seinen Pferden haben wollen. Das
Volk soll gut Hun im Stalle. Gott weiß es. Wegen
des Diebstahls ruht mein ganzer Verdacht eben auf
dem K e r l . "
Dies gesagt wandte sich Heißsporn mit verdoppelter
Hast zu dem Zögernden und herrschte ihm zu: „ N u n ,
Ghitko, was stehst du, was gaffst du? Hast wohl Furcht
vor dem Gewehr, es ist kein Spaß damit, es steckt ein
todbringender Schuß dar in ! "
Der Zigeuner richtete sich empor und sprach in über-
stürzender Rede ehftnisch, deutsch und russisch durch einander
mischend, folgende Worte- „ I c h Romu«*), Furcht vor dem
Tode! Hab' ihn erschaut den Tod, al l ' Tag von Kindes,
beinen an. Hat mich oft gehalten am Haar einen T a g ,
eine Woche lang, dann aber mich wieber hingeworfen ohne
mich fressen zu wollen. Den Tod furcht' ich nicht!"
„ N u n was zanderst du denn?" rief Heißsporn.
" Weil ich nicht erschossen sein wi l l vom Geschick, wie
ein Hund. Wi l l mir lieber selbst den Tod geben!"
Damit sprang er auf das Gewehr los, riß eS aus
der Lage, stemmte die Kolbe gegen die Diele, hielt den
Lauf gegen das eigene Gesicht und versuchte mit dem Fuß
es loszudrücken.
Die Frauen schrieen laut auf, wir Männer drangen
auf ihn ein, bemächtigten uns dcS Gewehrs und entwaff-
neten glücklich den Wahnsinnigen. Der Schuß war dabei
losgegangen und die Kugel hatte in die Decke des Zim-
mers geschlagen, ohne irgend Jemand zu verletzen.
Der Aufruhr hatte nur einen Augenblick gedauert,
Heißsporn alhmete heftig und sah blaß aus, ich und der
Bruder stellten die Ordnung wieder her. Das Gesinde
verließ die Stube, der Zigeuner wurde angewiesen, still in
seinen Stal l sich zu begeben, die sonderbare Gcrichtsprüfung
hatte ihx Ende erreicht.
" Ich wi l l darauf schwören, begann nach einiger Zeit
Heißsporn, und zur Vctheuerung meiner Anklage ein aber-
mals scharf geladenes Gewehr küssen, daß der trotzige
Kerl die Uhr gestohlen h a t ! "
. ,So laß es doch gut sei,,, sprach der kühle« Vruber,
und libergicb Gott das Gericht, ohne etwas dazu zu thun.
Ich meinerseits wil l den Römer seiner Wege ziehen
lassen, ihn aus meinen Ställen jagen, und weil der Ver-
dacht nun einmal auf ihm lastet und er mir angehört, deiner
Lpdie eine neue Uhr verehren."
Allmählig verschwanden die düstern Eindrücke dcS ge-
waltsamen Auftritts, Heilerkeit stellte sich ein u. wir saßen
zu dem Abendessen nieder, das Heißsporn mir versprochen.
Leontinens freundliche Blicke lebten auf und sie ließ sich
von mir erzählen, wie das Zigcunervolk in den Steppen«
ländern am schwarzen Meere bei wärmerer und längerer
Sonne, ein mannigfaltigeres und mehr heiteres Leben
verbringt, als in den Föhrenwäldern einer ehsiländischen
Wanderzeit,
Nach wenigen Tagen begegnete ich Heißsporn auf der
Straße. Er trat rasch auf mich zu und sagte: Nun der
Nomun ist fort, hat selbst das Weite gesucht, aber die Uhr
ist da. Sie hat sich wieder gefunden unter einem der
großen, alten Schränke im Vorhaus. Damit sie dort nicht
übersehen werde, brannte am frühcsten Morgen ein dicht daran
gestelltes Licht ,'u einem eisernen Leuchter. Niemand stand
dabei. Daß es der gewandte Zigeuner also eingerichtet,
leidet keinen Zweifel, aber er ist fort über alle Berge.
' ) Di'eIlgtuner, ägyptische A««wander.er loplischer Abstammung,
nennen sich bekanntlich Romunen, d. h. Ramer, dadurch betundend,
baß sie einstens dem großen Römischen Reiche angehörten.
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II . Literarische-Anzeige.
Beitrag zur Kenntniß der wirtschaftlichen Verhält,
msse dev Insel Oescl. Von Nr. I . Johnson.
Mi t einer Tafel Abbildungen. S t . Petersburg. <830.
Besonders abgedruckt aus den Milcheilungen der Kaiser!.
freien ökonom. Ges. zu S t . Petersburg. 74 S . 8.
(Fortsetzung.)
Von der Betrachtung des Bodens und der Erzeugnisse
desselben geht der Verfasser auf die Zucht landwirtschaft-
licher Hausthierc über und widmet der Pferdezucht verhält,
nißmäßig cmcn bedeutenden Raum (von S . 44 bis 68) in
seiner Broschüre. Nach dem Vc»fasscr ist die Oesclsche
Racc cine rein Ehstmsche Nace, die schon seit den ältesten
Zeiten wegen ihrer großen Vorzüge berühmt gewesen sei.
Er bespricht die bekannte»? zwei Alten derselben Nace,
„Doppelklepper und kleine Klepper," nnd behauptet, daß die
Füllen der letzteren Art durch kräftigere und reichlichere Nah,
rung, als der Bauer seinen Arbeitspferden gewöhnlich zu-
kommen läßt, zu Doppcltleppern veredelt werden können,
daß aber ein großer Theil der vorzüglicheren Pferde von
jeher aus dem Lande gegangen sei und bei stets fortschrei-
tender Verarmung der Ehsten leine ordentliche Züchtung u.
Pflege stattgefunden habe, auch die Gutsbesitzer, die Ver-
schlechterung der inländischen Pferde gewahrend, Althauische,
Polnische, Deutsche und Russische Pferde eingeführt hätten,
wodurch die einheimische mit fremden Naccn vermischt
sei und man gegenwärtig auf dem Festlande k iv- und
Ehstlands sehr wenig acht Ehstnischc Pferde der bessern
3lrt vorfände. Nur auf den an der Ehst- und Livländischen
Westküste belegenen Inseln, besonders auf der Insel Oefcl
und in dem zunächst belegenen Küstenstriche Ehstlands
finde man noch, namentlich in der Gegend von Leal und
Mcrjama, einige gute Eremplure Ehstm'fcher Doppelllepper.
Nun folgt eine Beschreibung der Art und Weise, wie die Ehst-
nischcn Pferde erzogen und behandelt weiden, die vollkommen
mit der Wahrheit übereinstimmt und den Leser nur darüber
in Zweifel läßt, ob er die von dem Verf. berührten Vorzüge
der Chstn. Nace, Kraft, Leichtigkeit, Gesundheit, Auedauer
u. Genügsamkeit, als durch die Behandlung gewonnene
oder trotz der Behandlung ve rb l i ebene Tugenden anse-
hen soll. — Die Oesclschc Nindviehrace scheint dem Verf. die
gewöhnliche allgemein velbrcitetc Landrace zu sein, nur sei
sie dort viel größer als auf dem Festlande, vielleicht in Folge
der im Allgemeinen besseren Nahrung und des Salzgehalts
der Oefelschcn Pflanzen, denn das Kochsalz habe, wie be-
kannt, nur auf das Gedeihen der Hausthicrc einen entschieden
wohllhäligen Einfluß. Auf dem Festlandc,,werdc wenig-
stens bei den Naucrnnur lulsnahmewcise etwas Salz unter das
Futter der Rinder gemischt. I n > Oesel werde im A llg e,.
meinen reichlich Vieh gehalten und es sei daher nicht zu
verwundern, daß es mitunter schlecht genährt wird. Es
8lft
sollen jährlich bis 2000 Stück Ochsen von der Insel aus-
geführt werden. Von der Oeselschcn Schaafrace, deren
Wolle auf dem Fcstlande, wie Ncf. immer gehört, sehr
geschätzt w i rd , theilt der Verf. (aus Dr. F. W. ?. von
Luce: "Eimge Worte an Gutsbesitzer in der Provinz
Oesel über die Schafzucht. Pernau. 1826") mit, daß
sie aus einer Vermischung von Spanischen Schafen
mit Landschafen auf der Insel Oeland entstanden sei, sich
von dort nach Gothland und Aland verbreitet habe und
unter dem Namen Gothländische Schafe schon feit einem
Jahrhundert in Oesel einheimisch fei.
Nach dem Verf. gehören außer dem Ackerbau u. der
Viehzucht auch der Vranntwcinsbrand, die Bierbrauerei u.
der Fischfang zu den Gewerben, durch welche die Landgüter
in Oesel Ncvenüen machen. Branntwein und Vier werden
auf den meisten der größcrn Güter producirt und in den
zu ihnen gehörigen Krügen abgesetzt, die Fischer beschränken
sich hauptsächlich auf den Strömlings« und Vuttenfang in
der Ostsee und liefern keine Ausfuhrartikel. Zu den land<
witthschaftl. Nebengewerben rechnet der Verf. auch die Be-
nutzung der Steinbrüche von Oesel, welche das Material lie-
sern, woraus fast alle Häuser in Arensburg und auf dem Lande
aufgeführt werden, indem man nur zu Oefen und Schorn-
steinen sich der Ziegeln bediene, während jenes zu den Wänden
und Treppen, auch zu Säulen, Grabmonumcnten u. s.w.
verardeitet und in dieser letzteren Gestalt aufs Festland,
besonders nach Riga, ausgeführt werde.
Zu den wohlthätigen Anstalten der Insel Ocsel, welche
der Verf. seiner Aufmerksamkeit werch achtet, rechnet er
die öffentliche Bauerbank und das Hospital für Landbe-
wohner. Die schon im Jahre 1793. gegründete Öcselschc
Bauerbank besteht «ach dem Verfasser aus einem Getreide,
fond und zwei Kapitalienfonds, deren Zweck ist, die Bauern,
sowohl Krons- als Pn'valbaucru, in Zeiten der Nolh mit
Saat und Vrotlorn m natura zu unterstützen oder zur Er-
richtung gemeinnütziger Anstalten oder zur Unterstützung
beim Austrocknen von Sümpfen und dsim Kultiviren wüster
Ländereien Hilfsmittel darzubieten, die nach den Umständen
entweder in zu verzinsendm Darlehnen oder in Darlchnen
ohne Reuten oder endlich in Unterstützungen ohne Rück-
zahlung bestehen. Die Vauerbank steht unter der Oberge-
richtsbarkcit des Ministeriums der inncrn Angelegenheiten;
die örtliche Aussicht ist dem Civiloberbefehlshaber des Livl.
Gouvcrncmrnts übertragen und zur Verwaltung der Bank
besteht eine unter dem Livl. Civilgouveruem arbeitende Kom-
mission, deren Glieder: der residirende Landrath als Präses,
der Laudmarschall, der Bezirks-Insvcktor der Domanenver-
walmng und der Kreis- und Oelonomicsistal sind. Der
Bestand der Bank war im Jahre t848. an Geld l 2 , 2 7 t
Nbl. Ü0 Kop. S . M . und an Korn 8 l22 Tschetwert
Sommer« und Wmtergctreide. (Schluß folgt.)
Koerespo ndenz.
den <6. September. Die Ucberladung der
D ü n a - B r ü c k e mit Flihrwcrfen aller Art, Waarcn'Trans-^
Porten lind Gemüsc-Wagcn hat ihre« Anfang genommen.
Je näher dem Termin tnr Abnahme, desto chaotischer wird
die Verwirrung auf der Brücke. S o n n t a g in seinen
Vorlesungen über die Düna sin dem Taschenbuche: Ca-
r i t a s , herausgegeben zum Besten des Frauen-Vereins
von G r a v c , 3t,ga, «823) rechnet die Zahl der an einem
Tage zur Zeit des Spätherbstes über die Dünabnicke pas-
sirenden Fuhren auf mehr, alö t a u s e n d , während das Auge
des f lüchten Beschauers nur einen verworrenen Knäuel
gewahr w i rd , aus dem sich einzelne Fäden langsam her-
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auswindtn. Besonders um die Mittagsstunde, vor- und
nach Oessnung der Vrücken«Klappen, ist die Scene eine dem
Düna-Ge biete eigenlhümliche, in diesem bunten Gemisch
der Trachten und Nationalitäten von wenigen Hafenstädten
erreichte Völker-Gruppe. Auf dem Verbindungswege zwi-
schen der Residenz des Reichs und einem großen Theile
des Auslandes schwimmt der mächtige Brückenbau, der in
seinem vielgcgliedcrtcn Gebälke die stolzesten Masten unter
dieOberfl.desWassers drangt, u. ausdessenkagen die mühsam
gebändigten Wogen des Stromes hervorstrudcln. Das schü-
tzende Geländer zu bcidenSciten, aus zusammenhängenden u.
leichtabzulösenden Tauen verbunden, ist erst eine Vervollkomm-
nung der letzten Iahrzehende. Zur Zeit der Vrückensperre
während der Mittagsstunde ist ruhige-Bcobachtung mögl'ch,
in den anderen Stunden des Tages hat man viel zu sehr
mit Slcherheitemaaßrcgcln für seine Person zu thun, als
daß man dic Gehenden und Fahrenden mustern könnte.
Die Fluß- und Handels-Aufsicht, die Brücken- und Hafen-
Controle, die Ueberwachung der Schisse und Binncn-Fahr,
zeuge bilden eben so viele Bestandteile der gesammten
Orts-Polizci, als durch eine eigenthümliche Trennung aller
dieser Verwaltungs-Zweige die Uebersicht erschwert wird.
Gewissermaßen auf neutralem Boden bewegt sich der Wa-
terschout mit seinem mächtigen Sprachrohr, der durch
dasselbe Schiffern und Matrosen aller Nationen die Ver-
haltungs,Regeln beim Passiren der Schiffe durch die geöff-
neten Brücken, Klappen gicbt, wie er seine Anordnungen
deutlich und vernehmlich den auf der Brücke harrenden
Patnechten, Lastträgern, Marktlcuten und Ankerneeken
mittheilt. Ueber den Termin der Sperre hinaus dehnt
sich das gefährliche und beschwerliche Durchlassen der Fahr-
zeuge, die bald ins Schlepptau eines Dampfschiffs genom-
men, bald ihrem eigenen Schicksale überlassen werden; aber
dazwischen wird ein Gemüse-Novt zerquetscht oder ein kielloscr
Kahn umgestürzt; Alles läuft doch zuletzt in guter Ordnung
auf das Ziel der Platzbereitung und wiederhergestellten
Passage hinaus; in allen möglichen Sprachen kreuzt sich
alsbald wieder das Angebot des westlichen Rußlands mit
der Europäischen Consumtions-Nachfrage.
D o r p a t , den 43. September. Am Sonntage den
13. September, Nachmittags, entlud sich unweit der Stadt
ein ziemlich starkes G e w i t t e r , das von heftigem Regen
begleitet war.
Die Verschönerung ter S t a d t durch die Legung
von T r o t t o i r s t e i n e n in den H a u p t s t r a ß e n wird mit
großem Erfolge fortgesetzt.
Die Sammlung von B i l d e r n der hiesigen P ro-
f e s f o r e n , welche seit einer längeren Reihe von Jahren
bei unserem Lithographen Sch lü te r erscheint, ist durch im
ueues sehr gelungenes Bildniß des abgegangenen Professors
Re iche r t geschmückt, dem der Vorzug vor dem früher
erschienenen gebührt.
Pastorat O d e n p ä , den 30. August 1833. Heule
feierte unsere Ev. Luth. Gemeinde ein erhabenes Doppel-
fest. M i t de» Bibelfeste wurde die Weihe der neuen, aus
den gesammelten. Beiträgen der Gemeinde angeschafften,
Kirchenorgel verbunden. Das Werk, <2 Register umfas-
send und 1000 Rbl. S lb. kostend, ist von dem.bekannten
Orgelbauer Herrn Keßler in Dorpat erbaut und sehr wohl
gelungen. Die Gemeinde war so zahlreich versammelt,
daß ein großer Theil der Hörer in der Kirche keinen Raum
fand, sondern sich um die schön gelegene Kirche lagern
mußte. Zum ersten Male erklangen in unserer Kirche
unsere schönen erhebenden Lieder, getragen von den wohl-
tönenden Harmonien der Orgel aus freudigen dankerfüllten
Herzen. Möge das schöne Werk unter Golles Schutz
lange bestehen und der Andacht später Nachkommen noch
dienen!
a g e s V V n i I.
ss Der Ka iser A lexander I. der Geseg«
nete gab zum Wiederaufbau der in der Schreckensnacht
vom I » . auf den 12. Julius lL12 beim Herannahen der
feindlichen Truppen eingeäscherten Vorstädte R i g a s ein
zinscnfreies Darlehen von a n d e r t h a l b M i l l i o n e n
N u b . V. Aß., das Anfangs binnen 20 Jahren vom
Jahre l l l l 6 an gerechnet zurückgezahlt werden sollte, später
durch fucccssive Terminverlängerungen bis auf die neueste
Zeit unverzinslich gelassen wurde. I m Jahre 4632 hat
die zum Wicder,Aufvau der Vorstädte und zur Unterstützung
der Haus-Eigenthümcr bestehende Direction der K a i s e r l i -
chen H ü l f s b a n k ilire Thätigkeit geschlossen, nachdem sie
während beinahe voller 40 Jahre den Erbauern neuer
Häuser Darlehen gegen einen geriitgsügigen Zins (in den
ersten fünf Jahren 2z H, für die folgenden 2 Jahre 2 g ,
für die noch übrige Zeit Iß) verabfolgt, zahlungsunfähigen
Personen nahe an «30.030 Rub. S. M . erlassen u. außerdem
auS den NeuteN'Ersparnlsscn für mehr als 420,090 Nud.
Slb. M . Ausgaben zur Deckung unvorhergesehener Be-
dürfnisse im Interesse der Anstalt und des O r t s , so wie
des Gouvernements, bestritten hat. Die erste Instruktion
der Hülfsbank ist datirt vom 10. November 1816. Später
in besonderer Nedaction Deutsch und Russisch öfter gedruckt,
durch Modisicationen des ursprünglichen Bank» Reglements
ergänzt und vermehrt, bildet sie mit den im Laufe der
Iahrzchcnde crlasscncn Vcstimmungen der Oberverwaltung
und den Allerhöchsten Entscheidungen eine fortlaufende Ge-
schichte des Wiederaufbaus unserer Vorstädte. Hervorge-
gangen ans der «.u Jahre 18 l2 unter thätiger Mitwirkung
des verstorbenen Oberpastors Vr. Grave niedergesetzten
Commission zur Verpflegung und Unterstützung der durch
den Brand der Vorstädte verarmten und verunglückten
Einwohner erhielt dieHülfsbants-Dtrectiou gleich bei ihrer
Gründung den Präses jener Commission zur Verpflegung
und Unterstützung der durch den Vranb der Vorstädte ver-
armten nnd verunglückten Einwohner, den damaligen
Nathohcrrn C.G. Mein tzcn, zu ihrem ersten Chef, der
es beinahe während eines vollen Menschenaltcrö blieb,
bis er 1846 als cmeritirter Bürgermeister in den
Ruhestand versetzt wurde und schon im darauf folgenden
Jahre starb. Direktoren der Bank waren nach ihm
der gegeuwärtigc wortführende Bürgermeister I . C.
S.chwartz u. dcr Obervoigt Al. D a n n e mark- Als Pro-
tokollführer fu:lgirten im Laufe der Iahrzehcnde Guftav
H o l l a n d er (gest. 18«7) Alerander G e r m a n n (1817
— 5822) Chr. Fr. P ickardt («822 — 1829) I . C.
Schwach («829—«832) A. H. Schwary (1832 — 184?)
G. E. Voigt (l847 — 1832). Einer der ältesten noch
ledenvcn Mit.Direktoren ist der Ehrenbürger I . H . Z i g r a .
Unter der Ueberschrift: Nachträge zu den Notizen über
die Leistungen in dem Krie^sjahre 1812 lieferte der Herr
Landrath A. von Hagemcister zu Gotthardsberg im I n -
lande 1838 Nr. 13 eine vollständige Aufgabe der Opfer,
welche die S t a d t R i g a für Thron und Vaterland darge,
bracht hatte und knüpfte hieran auch eine Berichterstattung
über die Wirksamkeit der Ka ise r l i chen H ü l f s b a n k .
Nach dieser Darstellung wurde im Ju l i -Monat 18«7 .mit
den Auszahlungen den Anfang gemacht. — Eine besondere
Commission regulnte die Angelegenheiten der Bank in den
Ichren 1832 'bis 1338. ' "
Universität« - und Schulchvonik
Promovirt wurden auf der Universität Dorpat seit der
letzten Mi t te i lung im Iulande d. I . Nr. 23 Sp. 617 u.
6 l 8 ; zum C a n b i d a t e n der Th 'eo log ie : I oh . Lülkens
aus Livland; zu graduirten S t u d e n t e n der T h e o l o g i e :
Geora Paucker aus Ebstland, Bernhard Schaack aus Kur.
land und Casimir wnbke aus Warschau; zu Candldate n
der Rechtswissenschaft-. Ernst Kyber aus Llvlanb und
Nicolai Oermanow aus Ehstland; zum g r a d u i r t e n
S t u d e n t e n derselben Wissenschaft: Wilh. Ovander aus
Livland: M Cand ida ten der h i s to r l sch -ph l l o log l -
sck n F a c u l t ä t : Adolph Vretschneider u. Carl 5lcvrsahl
aus Kurland; zum C a n b i d a t e n der phys ico .mathc .
matischen F a c u l t ä l : Wassily Heinuchsen ausPlcokau;
zum g r a d u i r t e n S t u d e n t e n derselben Facultät: Arnold
Erne» aus L iowid ; zu D o c l o r c n der M e d i c i n : Wi l -
fried Gebewe, Andreas Krause, und Victor Wtyrich anj
Livlcmd Olto v! Grünewald auö Ehstland, Ricard VicUckt
aus Podolien, Leopold Kirchberg aus Preußen und Peter
Gaehlnens aus Dänemark; zum A r z t : Eugen Burchard
aus vivland; zi' O p e r a t e u r e n : 0 , . Clemens Pabo u.
v r Carl Kiebnast; zu K r e i s ä r z t e n : Arzt Gustav
Nü'cker und Dr. Alerauder Gottfried Lang; zu Apotheker-
aeb i l f en : Georq Friedrich Hugo Oppermann aus V,vland<
Rodelt Leopold Dipner aus Narwa und Friedrich Johann
^'^'Dtt^etto^der'Französischen Sprache und Literatur,
Coll.<Nach Pezet oe C o r v a l , tst auf fm,f Jahre »m
^""^Nach "5n'er Bekanntmachung des Herrn Neetors der
Universität Dorpat vom 40. September werden dmemgen,
welche sich im, nächstfolgenden'Semester dem Necepttons.
Examen zu unterziehen wünschen, davon in Ken,un,ß gesetzt,
daß wegen Mangels an Vacanzen in denjenigen Facnltaten,
für welche die Anzahl der Studirenden auf ein bestimmtes
Maaß festgesei)t ist, zum Beginn des 1. Semesters t834
bei dieser Universität Meldungen wegen Zulassung zu der
erwähnten Prüfung nur von Solchen angenommen werden
könnei-, welche unmittelbar in die theologische oder in
rie med ie i nische Facultät eintreten wollen.
M i s c e l' l e n.
Dem Ethnischen und Lettischen Landvolke sind die
b o l s c h n i t t e , welche den Lesern des Pfcnnigmagazms
vorschweben, durch die Bemühungen des Dr. tt rc utz w a l d
in Werro und 8w<I. tnonl. S c h u l m a n n m Dorpat zu-
aänglich geworden. Kreu tzwa ld gab bereits vor einigen
Jahren in erklärendem T m e zu de^elben Holz chmtten
für die Dörpt.Csten eine bilderreiche Volksschnft heraus,
die jetzt auch von Schu lmann neben den dazu gehörigen
Abbildungen für die Letten bearbeitet wird.
Die EMänd.sche Geistlichkeit hat all lahrl lch2Pre.se
von ie 20 Nbl S . M . für die Bearbeitung der besten, m
ENHnischer Sprache verfaßten, Lessstücke als Anhang zu den
in N e v a l erscheinenden Esthnischen K a l e n d e r n
ausgesetzt.
Ein Eremvlar der p a t e n t i r t c n Nähmaschine,
verfertigt und versucht von S i n g e r in Ncw-Z)ork , ist
so eben in N i g a ausgestellt.
Der Beamte des O.inisien'ums der Neichdomamen,
No t tbeck , machte in den Jahren «8l7, ZM8 und 4U49
eine Reise nach der Türkei, den Vereinigten Staaten von
Nord-Amerika und der Insel Cuba. um den Anbau der
Tabac lop f l anze zu studiren und die klimatischen Eigen-
tbümlichkeiten für das südliche Nußland zu beachten. Sem
Bericht wurde von S t r u l o w in systematische Ordnung
aebracht und zuerst auszug weise im Odessaschcn Voten,
dann in den Memoiren der lanbwirthschaflllchcn Gesellschaft
Süd -Nußlands lnitgethcilt.
Wenn der Verfasser des Auf'atzes: „Sagen und Cu.
riosa" ( In land «832 Nr. 7) in der Anmerkung 6 findet:
Schillers Taucher erinnere an den Mythus von Veowulf,
sei es uns erlaubt, noch einen andern und zwar geschicht-
lichen Stoff zu nennen, der an jene Ballade Schillers er-
innert. Es ist dieser das Leben des Hohenftaufens Fried-
Naumer erzählt nämlich in seinem Werk: „Geschichte
der Hohcnstaufcn und ihrer Zeit; ! I l . Band VI I . Buch
VI . Hauptstück, einem derzeitigen Vcttclmännchen nach:
„ M o l a , ein Sicilianer, war so gern im Wasser, daß ihm
„seine darüber zornige Mutter anwünschte: er möge nur
„dort Vergnügen finden und auf dem Lande nicht mehr
„ausdaucrn könne:,. Auch geschah dies in immer steigen«
„dem Maaße, er erhielt den Beinamen Fisch, und Kaiser
„Friedrich hörte von seinen Erzählungen über die Meeres-
„tiefen. Um die Wahrheit derselben zu prüfen und noch
„mehr zu erfahren, warf Friedrich vom Lcucktthurm in Mes.
„sina einen silbernen Becher hinab, und M o l a brachte ihn
„glücklich aus dem Mccrcegrunde zurück. Aber Felsspitzen,
„ssorallenriffc, Strudel und Meeresungeheuer hatten ihn
„so erschreckt, daß er keinen zweiten Versuch wagen wollte,
„bis der Reiz einer doppelten Belohnung die Furcht über-
„wog. Allein er » v m ^ nicht wieder gesehen."
Es wurde kürzlich die Meinung geäußert: der Man-
gel der Schornsteine sei eine Ursache der häufigen Feuer- -
schaben bei den Lieftändischen Bauern. Diese Ansicht ge-
hört zu den vielen theoretischen, die praktisch nicht Stich
halten. Grade kurze Schornsteine bei Strohdächern und
nachlässigen Bewohnern, die kaum ihre Wohngemächer, ge-
schweige denn ihre Schornsteine rein erhalten, sind das
Allergefährll'chstc in Bezug auf Feuerschäden.
Vor geraumer Zeit erschien unter Redaktion des verst.
General-Superintendenten Sonnlag eine inländische Zeit-
schrift, in welcher am Schlüsse des Jahres statistische Ueber-
sichten gegeben wurden, wobei des auffallenden Umstandcs
erwähnt wurde, daß im lettischen Bezirke immer mehr Feuer-
schären vorkommen, als im ehstnischen, und der Aufschluß
lag offenbar darin, daß man bei den lettischen Bauern
häusigrr Schornsteine, fiodet, als bei den ehstnischen.
Die Nauchstuden sind zur Zeit das wohlthätigste Luft-
reiniglings-Mittel der Vauerwohnungen, wo so vielerlei
Unreinlichkeiten sich neben einander befinden. Man unter-
suche nur die Stlibenluft in verschlossenen Vauer-Wohnun,
gen oder auch nur in Hofeö'Herbcrgen — ländlich, sittlich. —
Ein Spruch, der bei vielen voreiligen Verbesseren ganz
ausscr Acht gelassen wird-
H. A. von Bock.
Gelehrte Gesellschaft.
Bericht über die 480. Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Altcrthumskundc zu
Niga, am <3. Ma i 5833
Der Se:retair referirte üb,r dir seit der letzten Sitzung eing«.
gangmen Gejchenke. Von Er. hohen Excellenz, dem Herrn Dircctor
der Kaiserlichtn öffentlichen Bibliothek, Mitgliede dcs Reichirathcs,
Staat«,Secretair Baron Korff war zugesandt: 0 ^ 0 7 5 ll»mez,n5«p.
ci»ii N^5.,li^iio» Niii^io^«« 3» 1852 5oz5. c-lu^no^päv'ni^
1852. ! l 2 S . gr. 8. Von oer Rcdaction de« Journale de« Ministe-
riums der Vol te-NMälmig war da« Märzhcft eingegangen. Durch
Se. Ercellenz, den Herrn «encral-Major v. Schulinus wurde »an
tzor. l^rctllenz, dem Herrn Gehcimenrathe und Ritter -Christian Nn-
dreiew'tsch von Beck dessen Ulh'graphirtcö Porträt, so wie daö zur
üner dcs Antritts dcs 85. Lebensjahres, von seinem Neffen, dem
Herrn <5ollegienrath Iir-., Ch. Fr. Walther, verfaßte GratulationZ:
Gcdlcht dargebracht. Hierauf verlas dcr.Secretair ei» Dantsagungs-
Schr,iben des Conseils der Kaiserlichen Universität Kasan für die
Übersendung des 3. Heftes des Vl . Bandes der Mittheilungcn und
des t^ivoniue lüommentinin» uli ^V. i'ozsevmo «cri^lu», und leqte
sodann der Versammlung die von Herrn Professor, Staatsrath und
Ritter Dr. Fr. Kruse ergangene Aufforderung zum Ankaufe einiger
von ihm herausgegebene» Werke und kleineren Ssiriften vor und
forderte zur Sudscription auf diejenigen Werke desselben Verfassers
auf, zu denen die Vorarbeiten bereits fertig sind.
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Bei dcm Herrn Bibliothekar Dr. Nuchholtz waren im verflösse,
nen Monate folgende Darbringungen eingegangen: I) Von dem Vereine
für nieklenburgische Geschichte und Altertumskunde (ohne Schreiben,):
Jahrbücher und Jahresbericht: 8r Jahrg. 1843; 13. Jahrg. 1848;
16. Jahrg. 1851; l?. Jahrg. 1852 i Register über den 6. bis 10.
Jahrg. Sch«erin. 1848. 8. und die uns fehlenden Quartalbrrichte.
2) Von der Oberlausitzischea Gesellschaft der Wissenschaften zu Gör-
litz, nebst Schreiben vom 20. Januar 1853: Neues Lausitzisches Magazin.
25. Band 3. und 4. Heftz 26. Band 3. und 4. Heft; Statuten der
Gesellschaft - scr iptor^ rei-um I^uzatlciirui«. Neue Folge. 2. Wand
4. (Der erste wird nachzuliefern versprochen.) 3) Von dem Secretair
dieler Gesellschaft, Dr. Neumann, die von demselben rdirte: Geschichte
von Görlitz. Görlitz. 1850. 8. u. 4) Von dem Vereine für Kunst
und Alterthum in Ulm und Obcr-Schwaben, nebst Schreiben vom
8. Septbr. 1852: Achte Veröffentlichung: der Erzengel Michaels von
Martin Schongauer. (Ein Kunstblatt.) Ulm, 1852 gr. fol, 5) Von
dem naturforschenden Vereine hierftlbst : Correlpondenzblatt. 18^ ^ 7
und 8. — Von Herrn Ticulairrath Alb. Pohrt, Ein kirchliches Hand-
buch für die Ehsten. Riga. Bey Sam. Lor. Fröhlich. (Ohne Jahr.)
8. ; allgemeiner Zolltarif. St . Petersburg, 1782. 8,; Wanderungen
durch Frankreich u. s. w. Riga, 1792. 8. u. die Iithographirttn Po»
trats des General-Superintendenten v. Klot u. des Domschullchrers
Sanbt, Friebe's Karte des alten Livlands. 7) Von Hrn. N. Aimuß:
Ein Convolut mit inländischen Eclegcnheitsschriften und Blattern
und zwei Original - Wanderbrief^, (von denen der eine auf Pergament),
von 1696 und 1750. — 8) Von .Sr. Ercellenz, dem Herrn liandhof.
meister Baron Klopmann: Oa5pnri klliic.-,. Niza«?, lM4, u. l)e
On^liucle nielüci !»eroi8 »ucer^ote tlislzuizitioui» (lelineÄlio. (Ma»
gister-Dissertation von Karl Paucker.) I^ul-pllli, 18^0. 8. und einige
kleinere Schriften. 9) Von dem historischen Vereine für Nicdcrsachsen,
nebst Schreiben vom 23. Dccember 1852, das Archiv desselben, 1845
2. Doppelheft, 1847. 2. Doppelheft. 1848 ».Doppelheft. Nachrichten
über dieselben: Die 7., 9., 10., I I . , 14. — 10) Von dem Herrn
Staatsrat!), Professor Dr, Äruje in Dorpat: Literarische Nachrichten
für Dorpat und die Ostsee-Provinzen. (Sonderdruck aus dem Inlande)
I I ) Von dem Herrn Secretair A. Lang: Geburtsbrief des Pastors-
Diaconus bei der Schwedischen Gemeinde zu Reval Ioh. Sverdsjü
<g«b. 1717 -i- 1780- s- Ehstlands Geistlichkeit u. s, w. von Paucker.
Neval, 1849. S . 378) auf Pergament «1. <I. Arboga den 14. Februar
1757, Großvaters de« 1841 gestorbenen Oberlehrers am Gymnasium
zu Riga,' HofratliS Dr. Aler. Theod. Sverdsjii.
An die Vorlage der eingegangenen literarischen Erwerbungen
knüpfte Hr. Di . " Vuchholtz die Miltheilung von der ersten Veröffent-
lichung des Korrespondenz-Blattes des Gesammvereins der deutschen
Geschicht»- und Alterthumsvereine, im Auftrage des DireetoriumS
des Gesammvciei'nes herausgegeben von Professor Dr. W. L. liöwn.
Jahrgang 185'/,, 4., das in seiner November- und December-Publi-
cation so eben erst aus Deutschland angelangt war, und sprach die
Hoffnung aus, daß sich unsere Gesellschaft gewiß doch wohl jenen
Vereintn, He unter dem Präsidio de« Prinzen Ioh. von Sachsen im
verflossen«^Jahre zu Dresden zusammen getreten sind, anschließt» werde.
Zu dem von der Redaction der Mittheilungen neu vorgelegten
Hefte VII- I . fügte Herr Dr. Buchholtz die Bcmertuug, daß ihm bei
der Fortsetzung seiner Nachforschungen nach den Schicksalen der alten
Dörptschen Universität ein Brief in die Hände gefallen sei, aus dem
sich deutlich herausstelle, daß sich bereits im Jul i 1056 der Rector
nebst den übrigen Gliedern der Akademie nach Neval übergesiedelt
habe, er theilte denselben seinem Wortlaute noch mit, mit dem Be-
merken, wie sich auch ergeben habe, daß trotz Gadebusch's Widerspruche
(Üivl. Bibl. I I I . 147. Anm. y.) der Statthalter zu Reval Bengt
Skyttc dcr letzte Canzter der Universität gewesen sei. Die Gesellschaft
verlangte den Abdruck des Briefes altz Miseelle in dem nächsten Hefte
der Mittheilunge».
Herr Stantirath l)r. Napiersky'legte der Versammlung I) da»
eben Im Drucke beendigte Heft der Mitteilungen aus der livl. Gesch.
Vl l . I . vor, dessen Stärke wahrend des Drucke« selbst bedeutender
angewachsen war. als eigentlich dessen Maaß erlaubte, und das nun
demnächst den Mitgliedern der Gesellschaft wird vertheill werden kön-
nen; 2) lieferte derselbe zu der Handschriftensammlung ein Manuscr-
unter dem Titel - „Alle diejenigen Actc und Schriften, »so auff der
Brüderlichen Conference zu Mieiau bey der Wahl eines Neuen Her»
hoges (nämlich des Grafen Ernst Iohaun Biron) verfasset, nedst einem
Anhange etlicher Brieffe, wie auch derer beantwortungm. ^nno
» l v l ^ X X X V l l . l l .XX lV . ^unl> (Gegen das Ende fehlen 3 Seiten.)
25z Bog. Fol. 3) verlas er eine im Jan. d. I . in der Akademischen
Buchdruckerei zu Berlin auf 4 S. 8. gedruckt« Anzeige und Anfrage
des Herrn Prof. Homeyer, Mitgliedes dcr Akademie der Wissenschaft
ten und des Obertribunals, wegen „Haus- und Hofmarken," deren
Spuren und Uederbleibsel unsers Orte« zu erforschen Bestreben der
Gesellschaft sein wird, wie sich aus der deshalb eingeleiteten Bespre-
chung ergab. Für jetzt versprach Herr Hr. Bornhaupt Abzeichnungen
ähnlicher Zeichen van Grabsteinen in der Wendenschm Kirche zu lie-
fern. Hierauf legfc Hr. Candidat Schirren, mit Bezug auf das er-
wähnte Blatt des Herrn Professors Homeyer, die Zeichnnng von 30
l'.g'schen Hauszeichen ror, welche meist aus Brottze'ü Monumenten
und Prospekte^ entlehnt waren. Nur zwci fanden sich noch jetzt an
ng'lchen Hausmauern vor. Referent wies auf die auch von
Professor Homever noch nicht gelöste Schwierigkeit hin, die Merk-
male der elgentllchen Hauszeichen scharf zu bestimmen, referirte über
ihren uebergang in Monogramme. au« denen sie zum Thett erst lnt»
standen, über die Zeit, in welcher sie am Orte a« häufigsten vorkom-
men, über ihr theilweises Verdrängen durch Wappenbilber und Frei-
maurerembleme u. a. Gleichzeitig legte er die Zeichnung eines Erzen-
gels Michael mit der Inschrift: „Hui« conti-i» nc>5" war, wie sie
sich, durch Striche eingerissen, noch jetzt auf einem Steine findet, der
vor 15 Jahren' in einer Hausmanur in dcr Altstadt eingefügt worden
ist, und sprach über zwei auf dem Steine befindliche Embleme und
da« ziemlich hohe Alter des Denkmals, so wie über das künstlerisch
Charakteristische desselben. — Anknüpfend an die Nummern I u^d ü
vom Jahre 1852 des Correfpondcnzblatteö des Gesammtvereins der
deutschen Geschichts - und Alterthumlvereine deutete er die zahlreichen
Richtungen an, in welchen die Thatigkeit dieses Centralvereine» von
wesentlichem Einflüsse aus inländische Forschungen und wie erfolgreich
eine anknüpfende Beziehung für die Gesellschaft lein müßte, nicht nur
in Betracht zu der Aufgabe der ersten und dritten Sectisn des Cen-
tralvercins, sondern auch zur Belebung der durch di^ zweite Gection
vertretenen, imInland bisher fast ganz unbeachtet aebliebenenForschungcn.
Unter die Zahl dcr ordentlichen Mitglieder wurde durch Ballo-
tement aufgenommen: Herr Canoitat Oskar Kienitz.
Di« nächste Versammlung findet am 16. September b. I . statt.
Bekanntmachung.
Um den Lesestücken, welche den Anhang dcr beiden zu
Neval erscheinend en ehstnischen Kalender bilden, in Zukunft
einen zweckmäßigeren Inhalt und eine bessere For:n zu
geben, hat die Ehstländlsche Prediger-Synode beschlossen,
alljährlich z,vei Preise voll je 30 Nbl. S . für die Bear-
beitung der besten m Ehstnischer Sprache verfaßten Lese-
Mcke auszusetzen. Die Wahl des Stoffes wird den Be-
werbern frei gestellt und nur gefordert, daß derselbe geeig-
net sei, die Ehsten über dasjenige aufzuklären, was ihnen
zur Förderung ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt Noth
lhut. Als Maaß für den Umfang der Hefestücke wird fest-
gesetzt, daß sie nicht unter einem und nicht über zwei Druck,
bogen betragen dürfen. Spätestens b^ s zum letzten De-
cember jedes Jahres sind die Preisschriften dem Ehstlän-
dischen Confistorio einzusenden und mit eiuen versiegelten
Couvert zu begleiten, welches den Namen des Verfassers
enthält und als Aufschrift das Motto seiner Arbeit führt.
Ucbcr die Zueikennung der Preise entscheidet eine von dcr
Ehstlälidischen Prediger-Synode erwählte Commission, welche
das Recht hat, die gekrönten Schriften sowohl dem I n -
halte nach, als der Form nach nöthigen Falls zu überar-
beiten. Die nicht preiswürdig gefundenen Schriften werden
den Einsenden: auf die Angabe ihres Mottos wieder zuge-
stellt. Zur Concurrcnz werden Alle, die in und außerhalb
Ehstlands an der Beförderung des Wohles res ehstm'schen
Volkes Theil nehmen, eingeladen.



























1 l 3 , 2 3 R e g e ü
-l- ! l ,8 8VV trübe, d. Nacht heiter
5 l l , 9 8>V trübe, d. Nacht heiter
5 10,0 8VV den ganzin Tag Regen
-j- 10,3 8VV veränderlich d. Nacht
klar, erster Nachtfrost
-!- 8,7 1>VV heiter, wenig Negen
-j- , U,5 M V sehr veränderlich, Re.
gen d. Nacht heiter.
Zlotizeu aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
P r o c l a m i r te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ^ K i r c h e :
der Pastor Franz Herm. I u l . S icwer ssen mit Anna Emilie Iosephine
B e r g ; der stellvertretende Oberlehrer, der Religion am hiesigen Gym-
nasium Johann Lütkensmit Ernesiine Aurora Wilhelmine von S t e i n.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann i s -K i r che :
des Hutmachermeisters Fricdr.Heinr. Um l i a Sohn Adolph Johannes,
alt 5 I ah r ; des Universitäts-Kanzlisten Huqo Kapp Tochter Mathilde,
alt 34 Jahr; die Collegien-Secretärin Wilhelnnne Eschscholh geb.
Bruiningk. alt 60 Jahr; des Schneidei-ö Eduard Adamfon Tochter
Dorothea Karoline, alt 5 Jahr; der Kreisrevisor Gustav Fe ldmann ,
alt 37« Jahr. — St- M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachergesellen
B a r o w Tochter Fanny Mariane Charlotte, alt 3 Jahr.
Am 27. Septbr. in der S t . M a r i e n - K i r c h e deutscher Got-
tcbdienst nebst heil. Abendmalöfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, 21. September 1653. . R. e in de, stellv. Censor
(Nr. 150.) (Druck von H. Laakmann.)
39. Montag den 23. September.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
0 3lbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Nbl. S . in Dorpat
Man abonnirt bei dem Buch,
drucker H. Laakmann und-
bci dem Dörp t f chen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements, und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertioni-,
Gebühren für die Zeile w«r^
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Ourlanbs Geseyiehte) Geographie, Statistik und
Mtevatuv.
3 l ch t z e h tt t o r J a h r g a n g .
I. Literairische Anzeige.
Skizze der orographischcn und hydrographischen Ver.
hältnisse von Nv -, Esth - und Kurland, ein geographischer
Versuch von «,-. K. N a t h l e f , Oberlehrer am Gymnasio
zu Ncval. M i t einer orographischcn Karte, einer hpdrogra-
phischen Karte und neun Höhen »Profilen. Ncval, 1852,
Kluge und Ströhm. 2W S. «. sPreis H Rubel Slb.-Mze.)
Die vorliegende Schrift, eine ausführliche Bearbeitung
des vom Verfasser früher unter demselben Titel hcrausgc,
gebenen Programms ist eine der bedeutenderen in der geo-
graphischen Literatur der letzten Jahre, und einer der ersten
Versuche, tie Grundsätze, welche H u m b o l d t und R i t t e r
für die Behandlung der Erdkunde aufgestellt haben, auf
irgend einen Theil des Russischen Reichs anzuwenden; es
ist dieser Versuch mit um so größerem Danke aufzunehmen,
da der Verfasser tie vielfach in Zeitschriften zerstreuten Nach-
richten mit großem Fleiße gesammelt und kritisch gesichtet
hat, so daß wir dadurch ein übersichtliches Bi ld von der
Oberfläche dieser Provinzen bekommen.
Nach einer allgemeinen Uebcrsicht über die geographi.
schen Verhältnisse giebt ter Verf. zuerst die orographische
Slizzc ( S . 31 — t^2 ) und zwar: l . der Landrücken von
Ehstland. . I I . Bioland und zwar: H) die Niederungen am
Pernau-Fluß; 2) das Becken des Pcipus-See; 3) West-
licher Wasscrschciderücken Livlands lFcllinschcr Wasscr-
fcheiderückeu; H) Oestlicher Wasserscheide' Rücken (Odenpä,
Plateau); 3) das Becken des Wirziä'rw u. dcrEmbachsiuß; 6)
dasHahnhof-Plaleau; 7) das Aa'Platcauu.der Aa-Fluß; 8)
dcrDüna-Stlom u. die Niederungen an feinerMündung. UI.
K u r l a n d , u. zwar: t ) Oberes Kurisches Höhenspstem(Kuri<
sches Oberland) 2) das Tiefland von Kurland (Mitausche Ebene
und die Kurische Aa.) 3) das Vcrgland der Kurischen
Halbinsel; IV. Die Inseln. Vcrzeichniß gemessener
Höhen. — Hydrographische Uebersicht. <^ . Gebiet des Finni-
schen Meerbusens. I. Fluß- und Seen.Gebiet des Wirzjärw
und Pcipus oder des Embach und der Narowa. I I . Gebiet
der Nordstüsse Ehstlauds. U. Uebcrgangsgebiet vom Finni-
schen zum Nigaschen Meerbusen oder Gebiet des Kassarien-
Flusscs. (?. Gebiet des Rigafchen Meerbusens, l. Flußgebiet
dcrPcrnau. l l . GebietdesVurtnek-Sees u.dexSalis. l l l .Ge-
biet der i!ivl. Küstenflüsse. IV. Flußgebiet dei Liv^. Aa. V .
Flußgebiet der Düna. V I . Flußgebiet der Kurischen 3Ia.
V I I . Fluß- und Seen,Gebiet Nord'ssurland/. I). Gebiet
der offenen Ostsee, l. Flußgebiet der Windau, I I . Fluß-
u. SceN'Gebiet West-Kurlands. N. Wassergebiet der Inseln.
Nach dieser Angabe des Inhalts der Schrift wi l l Re-
ferent über einige Punkte spccicller sprechen, und wenn
er bei mehreren derselben nicht mit dem Verf. einverstanden
ist, so geschieht dieses nicht deßhalb, um das Verdienst der
Schrift herabzusetzen, als vielmehr in der Absicht, mn bei
dem großen Eifer, welcher, in neueren Zeiten, für die ge-
nauere Erforschung dieses Gebiets erwacht ist, auf Punkte
hinzuweisen, welche noch näher zu unlerfuchcn sind^ künftige
Arbeiten werden zeige»,, wo die Wahrheit liege.
Auf S . 20 sagt der Verf., nachdem er mit wenigen
Worten" eine Skizze der orogravhischen Verhältnisse und
den Zusammenhang mit dem Waldai gegeben M : „das
ganze Länder- und Höhen-Gebiet der Ostfceprovinzcn steht
somit in enger Verbindung mit dem Waldai-Plateau, ist
nur ein Ausläufer, das am meisten nach Westen vorge-
schobene Glied desselben. Es bildet daher auch kein abge-
schlossenes Ganzes, sondern ist geographisch und orographisch
der am meissen nach W. vortretende Theil der großen
cicuralischen Ebene; Liv« und Kurlands Höhen-Vcrhältnisse
stehen in naher Beziehung zur großen Boden - Erhebung
derselben, während Esthlanb in eine völlige, noch ziemlich
hcch^  gelegene Ebene sich abflacht, und eine Inselgruppe,
in. welcher besonders die beiden Inseln Ocsel und Dagden
bemerkbar, das Festland umgürtet und zu den Westländern
hmübnführt." Hieran schließt sich eine Bemerkung, welche
der Verf. a>.:f S . 30 macht. Indem er nämlich die Ver-
breitung des devonischen Kalles angiebt, sagt er: „D ie
Hauptrichtung dieser Formation, den Waldai als Mittel-
punkt angesehen, ist eine 8>V.—WO., der großen Erhebungs-
achse Skandinaviens parallel und vielleicht mit derselben
in geologischer Beziehung stehend." Diese Verbindung,
mit anderen Gegenden läßt sich noch etwas allgemeiner
fassen. Wollen wir nicht das Plateau der Lüneburger
Haide nahmen, welches vielleicht mit dem Gebirgs-System
des nordwestlichen Deutschlands zusammenhängt, so beginnt,
ein niedriger Höhenzug östlich von der Elbe im Mccklcn^
819 820
durgschcn und zieht sich von hier bis in die Nähe von
Frepenwaldc, dann über MärKsch Friedland, Schneidcmühl
und Nurnmelsburg weiter, bis er in der Gegend von Danzig
nahe ans Meer tritt. Von dort geht er durch Ostpreußen
nach Litlhauen und Kur land, wo es allerdings fast ganz
an Höhcnmessungen fehlt, welche geeignet wären, ein
genaues Vi ld der Gegend zu liefern; das Wenige jedoch,
was wir besitzen, zeigt hinreichend, daß wir uns in Litthauen
auf einer Fläche befinden, welche sich im Mittel 600 bis
6l!0 Fuß über ras Meer erbebt. Der Höhenzug geht nun
weiter durch Vivland nach dem Waldai, und von hier über
Wytegra gegen das weiße Meer hm. Von t er Gegend
der größten Höhen im südöstlichen Livland erstreckt sich ein
zweiter weniger bedeutender Höhenzug gegen Südosten.
Von der Düna zwischen Welsch und Witcbok durchbrochen,
bildet er neitcll ' in t ic Wasserscheide zwischen Düna und
Dn/epr, und erstreckt sich durch d.is Quellland der Sascha,
Desua und Oka bis gegen den Don hin. So bildet
unsere Gegend einen Knoten in einem Gcbirgösystem, von
geringer Höhe, aber bedeutender horizontaler Ausdehnung,
von welchem der aus Meklcnburg bis ins Gouvernement
Archangel gehende Zweig aller Wahrscheinlichkeit nach mit
dem 'Erhebung« «Evstcm Sccmdinavicns in Verbindung
steht, der nach Südosten gehende sich vielleicht an das vol.
hvnisch'podolische Granit.Platcau anschließt. Und in diesem
ganzen Gebiete finden wir auch eine große Übereinstimmung
der Natur-Verhältnisse. Flüsse, deren weites Bett in einem
lockeren, vielen Veränderungen unterworfenen, Boden
liegt, etwa 40 bis 100 Fuß höher eine zweite Terrasse,
welche die Wohnungen der Menschen und die Aecker enthält,
auf dem Gipfel weit ausgedehnte Wälder mit vielen Süm-
pfen, deren Gewässer sich nicht selten nach beiden Seiten
ergießen, wovon in unserer Nahe der Fellinsche See ein
auffallendes Beispiel liefert, — und nur in Deutschland ist
durch die dichtere Bevölkerung und durch die Thätsgkeit der
Menschen der sumpfige Charakter mehr verschwunden; da-
gegen treffen wir dort gerade auf dem Gipfel der Hügel-
reihe eine Menge kleiner Eeecn, deren Gewässer sich bald
in die Küsteiiflüsse der Ostsee, bald in die Oder oder
Weichsel ergießen, wobei gc,riß sehr häusig kleine Zufäl-
ligkeitcn den Wasserlauf nach der einen dieser beiden Nich-
tungeu bestimmt haben. Wenn aber dieser Zug gerade in
Unseren Provinzen eine so bedeutende Höhe erhalten hat,
so schließt sich diese Thalsachc au eine Ncihe von'Etschci,
yungen a n , welche wir auch in anderen Gegenden der
Erde anttlssen; während wir nämlich den Nigaischcn Meer-
busen mit den niedrigen Ufern tief ins Innere des Landes
tmdringelv sehen, erhebt sich gerade riugs um ihn das Land
von der Kurifchen Halbinsel aus in einen großen Bogen,
der sich dann wieder mit der Insel Oesel schließt. Sehen
w i r auf diese Weise unsere Gege»,den als eiu Glied eines
Ganzen an, welches eine größere Ausdehnung l M , als dcr
Hierf. annimmt, so läßt sich-auch dze Weltstclluug desselben
in etwas größerem Maaßstabe auffassen. Sehr schön sagt
der Verf. auf S . 2 l : . „Diese Stellung unserer Ostseeländer
ist von großer geschichtlicher Bedeutung. Durch ihre nach 'W.
vorgerückte Vage traten sie frühzeitig mit Scandinavien und
Deutschland in Verkehr, empfingen von dort einen Theil
ihrer Bevölkerung und ihre Bildungs, Elemente, und wur-
den wiederum die Bildner des au sie stoßenden Ostens;
wie in geographischer, wurden sie auch in geistiger Bezie-
hung das Band, welches den Osten und Westen Europas
an einander knüpft. Ihnen wurde die schöne Aufgabe
einen wichtigen Theil an der Cultivirung des großen Russi-
schen Neichs zu nehmen, in ihnen selbst aber faßte occiden,
tausche Vi lrung Wurzel, mehr oder weniger von den Ein«
flössen der Umgebung und Nachbarschaft modift'cirt. Diese
Weltstellung unseres ganzen Systems ließe sich noch weiter
ausführen, wenn man auf den weiteren Verlauf der beiden
Arme gegen IX.0. und 8.0. Rücksicht nähme, in dem durch
letztere ursprünglich Finnische Slännne, Groß- und Klcin-
Russen geschieden werden.
I n dcr gcognostischen Uebersicht gicbt dcr y'elfasser
sodann die allgemeine Verbreitung der devonischen und
silurischen Formation an. Wegen dcr großen Menge von
Geschieben, welche die Oberfläche oft bis zu bedeutender
Mächligklit bedecken, hält es bekanntlich sehr schwer, die
Gränze.beider scharf anzugeben. Es ist wahrscheinlich, daß
diese etwas Aehnliches zeigt, als wir so häusig an den
Gränzen zweier Gebirgs, Formationen antreffen, daß zwi«
schen beiden eine Einsenkung, ein tiefes Thal sich befand,
welches in dcr Folge mit den Geschieben Scandinaviens
angefüllt wurde, und hieraus ergiebl sich eine Thatsache,
welche wohl einem Jeden auffallen wird, der 3'ücker's
Übersichtskarte aller drei Provinzen mit Aufmerksamkeit
betrachtet. Ziehen wir nämlich von Pernau eine Linie nach
Weissenstein bis in die Nähe des Finnischen Meerbusens,
so haben wir eine Gegend, in welcher wenige Güter liegen;
es sind ausgedehnte Wälder mit einzelnen Krügen oder
zerstreuten Gesinden. Offenbar war dieses eine Vertiefung
in welcher;sich die quarzhaltiaen Geschiebe des Nordens
vorzugsweise^ anhäuften und welche sich wenig für de»,
Ackerbau eigneten.
I n dieser allgemeinen Uebcrsieht ksmmt auf S . 23
eine Stelle vor, welche leicht zu Mißverständnissen Veran-
lassung geben könnte. »Die Kallsteinplatlcn, wenig geeignet,
die sich ansammelnden Wasser durchzulassen, sind auch der
Grund der zahlreichen Moräste und Sümpfe^ welche einen
großen Thcil Csthlands bedecken, besonders seinen N W .
und O . , oft von größeren und kleineren Seeen unterbro-
chen. " Es ist sonst eine Eigentümlichkeit der Kallstein,
formationen, daß sie das Wasser i,r großer Menge eindrin-
gen lassen (Paderborn, Dcp. Pas de Calais, Jura und
Schwäbische Alp, Salzburg, Krain, Dalmatien, Bosnien ic.),
ja der Verfasser führt auf S . 63 bei der Beschreibung des
Falles des Iaggowals Thatsachen an , welche dasselbe be-
weisen. Es sind nicht sowohl die Kalksteinplatlcn, welche
das Eindringen des Wassers verhindern, als vielmehr die
oft mächtigen Thonmassen, welche zwischen ihnen liegen.
S . 39 erwähnt der Verfasser am Schlüsse der geo<
gnostischen Uebersicht auch die Mineralquellen. „Sie sind
aber fast alle unbedeutend und besitzen keine Heilkräfte,
oder sehr geringe." Ich glaube, diese letztere Bemerkung
ist zu bestimmt ausgedrückt. Man kann nur sagen, sie
werden wenig benutzt. Aber es fehlen hier Spl'elbanken,
Schauspielerinnen und ähnliche Attribute, welche die Rei-
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senden nacb den berühmten Bädern ziehen, namentlich der
Rcitz des Auslandes, nach dessen Heilquellen jährlich so
Viele reisen um sich unter Anderem auch einmal gelegentlich
zu baden. Rußland besitzt ja in seinem östlichen Thcile
z. V . Schwefel- und andere Mineralquellen, welche mit
den berühmtesten tcs Auslandes rivalisiren können, die
aber fast gar nicht benutzt werben, weil sie nicht in der
Mode sind, die deshalb auch wenig genutzt haben, weil
fast Niemand sie benutzen wollte, .und etwas Achnllches
dürfte auch von unseren Quellen gelten, die ja kaum
einen Schutz vor den zudriugenden wilden Wassern haben.
So unvollständig die HöhenbestimmungtN in Esthland
sind, so hat der Verfasser doch ein sehr beutliches Bi ld
von dc? Oderfläche des Plateaus gegeben, welches durch
spätere Untersuchungen zwar etwas modisscirt werden kann,
aber .m Aügcmeincn sehr gelungen ist. Die bedeutendste
Anschwellung des Landes zwischen Wesenberg und Äaidis
geht im Allgemeinen von N. nach S . , also auf der Nich-
t»mü der ganzen Hebung senkrecht. Da der Verfasser an
verschiedenen Stellen seiner Schrift darauf zurückkommt,
wie Queerspalicn bei der Hebung entstehen mußten, so
erlaubt sich Referent darauf hinzuweisen, wie die Seecn
zwischen Ecks- und Lais ein sehr lehrreiches Anspiel
davon sind.
Das Vi lb von Livland ist vollständiger, da wir hier
die sorgfältigen Messungen von Struve besitzen; wenn
diese auch gleich die allgemeine Gestaltung der Oberflache
zeigen, so dürften doch spätere, mehr ins Einzelne gehende,
M e n g e n hier das Detail abändern, und Referent erlaubt
sich eine VenchtMNg zu geben, ohne daß er jedoch die
scharfen Zahlen kenn,. Der Verfasser sägt auf S . 66 :
„ S o steigt man von den Niederungen der Meeresküste im
! ,V . ollmählig im O. höher an, ebenso von N. gegen S . ,
„die höchsten Parthiecn des Landes liegen also im O. und
',',EO-, diese Bildung erhält eine größere Mannigfaltigkeit
Idurch'mehrere Seebccken, wie der Peipus, Wirzjärw und
"Vur l ,ck-Sce, welche sich, zwischen den Höhen, hinlagern,
„und durch das tiefe Einschneiden mehrerer Flußlhäler.
,'.Co durchzieht das ganze Land von W . nach O. eine
„Niederung vom Pcrnan.Fluß über den Fellinschen See,
„durch das Wirzjänv,Becken, den Embach zum Peipus ohne
„Unterbrechung; eine andere Richtung sühn uno von der
„Sal is über den Vurtnek<See längs drr Eedde ins Herz
„Nvlands, eine dritte längs drr Aa gleichfalls ins Herz des
„Landes." Es gicbt jedoch nrch^ eine ähnliche Niederung,
als im Gebiete des Fellinschcn, Sce5, wenn sie auch nicht
stets mit Wasser angefüllt ist, nämlich durch den Nawwast-
Fluß. Slruve giebt für die Höhe der Mühlr von Nmv-
wast Ü80 Fuß an; wenn man jedoch auf der gewöhnlichen
Straße ron Obcrpahlcn nach Nawwast fährt, so steigt der
Weg allmählig an, ehe man das Gut erreicht, und von
hier hebt'sich ncch weiter die Straße nach Fcl l in, bis in
die Nähe der Mühle, östlich von -dieser sinkt die Ober-
fläche ziemlich schnell nach Osten zu den Niederungen am
Flusse, welche eine sehr weite horizontale Erstrcckung haben.
Ec. muß demnach das ausgedehnte Flußbette eine bedeutend
geringere Höbe haben, als die Windmühle, und zufolge
einer Mittbeilung des Herrn v. Hücne in Nawwast steht
der genannte Bach bei der Schneeschmelze mit dem Wirz-
järw in Verbindung; zwischen beiden Wasser «Gebieten
liegen nur unbedeutende Erhöhungen.
„ I n Kurland verschwindet der Plateau,Charakter
schon mehr, an die Stelle der Terrassen oder plateauartigen
Erhebungen Livlands treten hier, dem von S O . nach N W .
in einem gewissen Parallelismus verlaufenden Zuge feiner
Gewässer entsprechend, mehr längliche wasserscheibendc Hö-
henzüge. Doch fehlt auch hier der Plateau- oder Terrassen-
Charakter keineswegs gan^ und findet sich namentlich auf
der Halbinsel Kurlands. " ( S . 93) Allerdings, wenn wir
den östlichen Theil Kurlands allein betrachten, so scheinen
die dortigen Vcrhälwisse sich von dem zu unterscheiden, was
wir im Norden und Süden finden; aber die beiden gn>ßen
Thälcr, der Düna und der Kurischen Aa, dürfen nur als
große Querspaltcn des ganzen Plateaus angesehen werde»,
welche bei ihrer großen Nähe dem anliegenden Lande mehr
den Charakter einer Bergkette verleihen, und wir werden
dadurch an Erscheinungen erinnert, wie sie sich auch in
größeren und höheren Plateaus häufig da zeigen, wo zwei
große Thälcr nahe an einander kommen. Aus diesem
Charakter der Düna als Q u e e n s ! ergiebt sich denn von
selbst die große Zahl von Stromschnellen.
Eben so sorgfältig, als der erste Thcil, ist auch der
zweite über die hydrographischen Verhältnisse gearbeitet;
doch will Referent nicht dabei verweilen, darüber zu spre-
chen, da die allgemeinen Verhältnisse bekannt sind und ein
tieferes Eingehen ins Detail zu weit führen würde; hier
findet der Leser auch dce Abgaben über die mancherlei pro-
iektirten Kanäle in unseren Provinzen vollständig gesam-
melt ttnd kann sich nun selbst ein Unheil über die Ausführ-
barkeit derselben bilden. Referent erlaubt sich jedoch noch
eine Bemerkung über eine auf diese V:rhaUniffe öüzügliche
Stelle auf S . 62 : »Die ganze W. und NW. Küste 2ur-
lands ist offenbar neueren Ursprungs und vergrößert sich
noch in der Gegenwart; dafür sprechen die durch schmale
Nehrungen vom Meere getrennten langen und niedrigen
Strandsecn, die offenbar früher Thcile des Meer<6 waren,
und die viclen Dünenzüge längs der Küste, die man oft
selbst ziemlich weit landeinwärts findet."
Diese Stelle befindet sich da, wo der Verfasser von
der so genannten Hebung Ecandinaviens- spricht, und er
setzt sie damit in Vcrbintung und er führt mehrere That-
fachen an, welche darauf hinzudeuten scheinen, daß letztere
auch in unserer Nähe wirksam sei; wollen wir indessen
darauf weiter bauen, so müssen die Thatsachen im Finni«
schen Meerbusen weit besser begründet sein,« als es jetzt
der Fall ist, und darüber kann erst eine lange Zeit Auf-
schluß geben. Die erwiesenen Thatsachen in Bezug auf
die Acndcrung im Niveau-Unterschiede zwischen Festland
und Wasser erstrecken sich in, Bottnischen Meerbusen bis
zur Breite der Alands,-Inseln. Obgleich sich gegen die
herrschende Erklärung dieser Aenderung doch wanche Be-
denken erheben, lo wi l l Referent nicht dabei verweilen,
sondern über die auf die erwähnten Scecn bezügliche
Stelle sprechen. Stehen nämlich diese Ececn auch mit den
Alluvml.Phänomcuen der erwähnten Gegenden in Ve rd i s
dnng, so zeigen sie doch im Meinen :n,r tassc'.bc tt!s die
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Hasse der Oder und Weichsel, so wie die große Menge
der Küstenseen in Pommern nnd Preußen unv die Limane
des Schwarzen Meeres. Jedenfalls waren sie einst tiefer
ins Land dringende Meerbusen, die aber durch den Schlamm
der Flüsse ausgefüllt wurden, und es begannen die Phä,
nomene, welche gewöhnlich die Delta-Bildung aller Flüsse
begleiten; aber soll ein Delta sich so ausbilden, daß wir
mehrere Arme mit zwischen liegenden Inseln haben, so
muß noch eine Bedingung hinzukommen, welche in den
erwähnten Gegenden fehlt, der Wechsel der Ebbe und
Fluth. Jetzt schiebt der Fluß b'ei hohem Wasserstande die
Geschiebe bis tief ins Mccr hinein, es bildet sich nach und
nach die Varre, welche endlich die Oberfläche erreicht und
nun die lang ausgedehnte Nehrung bildet, durch welche
das Wasser in einem oder mehreren Kanälen abströmt,
welche sich bei dieser Beschaffenheit des Bodens vielfach
ändern, und im Hintergründe bleibt der See zurück. Scl-
tcner ist diese Bildung von Seeen in Gegenden, wo auch
das Meer wegen des Wechsels von Ebbe und Fluch seinen
Stand ändert; denn die mit letzterem Phänomene vcrbun,
denen Strömungen führen entweder den Schlamm fort
oder sie Haufen ihn so a n , daß der See bald ausgefüllt
wird. Daß letzteres aber auch durch die Winde, welche
die Dünen so vielfach verändern und ihren Sand nach
allen Richtungen führen, geschehen könne, davon ist dem
Nef. wenigstens ein Veispirl aus Pommern bekannt, wo
ein ziemlicher Binnensee sich bei einem Dünenbruche im
XVl . Jahrhundert bildete, welcher von Seeschiffen befahren
werden konnte, sich nach und nach so ausfüllte, daß cr seit
etwa 20 Jahren als Wiese benutzt wird.
Nef. scheidet von dem Verfasser mit dem aufrichtigen
Danke für die mancherlei Belehrung, welche ihm die Lectürc
der Schrift gewährt hat, und fügt nur noch den Wunsch
Hinzu, daß wir recht bald ähnliche Schriften über andere
Theile des Russischen Reichs erhalten mögen.
L. F. Kämy .
l l. Ueber den Grund nnd Stoff von
Gvthe's.Faust
v o n R. I . W u n d l r b a r .
Betrachten.wir Göthe'S „ Faust " genau, so unlerscheidct
dlese Dichtung an Form und Inhalt sich himmelweit von
allen frühern Productionen dieses unseres National-Dichters.
Während in jenen fast überall ein heiterer, oft satirischer
Stoff vorherrscht, charak<erisirt diese sich lediglich als recht
Philosophisch ,^ durch die überaus ernste, und hehre Idee,
die ihr zu Grunde liegt, und die dcßhalb auch nur dem
gereisten Jüngling oder wol gar nur dem erwachsenen
Manne entsprechen kann. Fragen wir aber, welche wol
eigentlich die Idee sei, die dieser ersten Dichtung ;u Grunde
liegen möge, so scheint es zuverlässig, daß Gölhe durch die
Bearbeitung von Faust ein Seitensiück zum biblischen
., Hieb" liefern wollte. Der Grund dazu ist folgender:
Göthe wurde älter, er schrieb nicht mehr für die Leser
seiner IUgendschriften, ein neues Geschlecht war auferstan-
den. Sein Herz sehnte sich nach den enlschwundenen
Seelen, die seine Gesänge mit Bewunderung vernommen
hatten; er sehnte sich nach dem stillen, ernsten Geisterreiche,
und darum schweifte sein Geist in das Gebiet des Unsicht-
baren hinüber, wie einst Homer, von jugendlichem Lebens-
mutbe beseelt, in der Iliade die blutigen Kämpfe und die
gewaltigen Helden besang; im reifern Alter aber, von der
Idee ter Unsterblichkeit ahnungsvoll ergriffen, seinen Hel,
den Odvsscns in die Unterwelt hinabsteigen ließ. — Die
dramatische Anlage in dem Buche Hiob ist unverkennbar.
Der Prolog führt uns nach einigen einleitenden Worten
über die würdige Persönlichkeit Hiob's und seine glücklichen
Lebensverhältnisse in den Himmel ein. Die Engel um-
stellen den Thron des Herrn, und unter ihnen ist der
döse Engel. Satan wird als Geist vorgestellt, der ver-
neint. Er muß zwar unwillkührlich zugestehen, daß Hiob
die Prüfung durch das Glück mit Erfolg bestanden habe,
er zweifelt aber, ob Hiob auch die Prüfung durch das Un-
glück ehrenvoll bestehen werde. — Satan wird bevoll-
mächtigt, die Leidensprüfung vorzunehmen. Jetzt folgt das
Unglück, Schlag auf schlag; aber Hiob wankt nicht.
Satan zweifelt noch immer, weil Hiob körperlich sich wohl
befinde; darum wird ihm gestattet, ihn auch durch körper-
liche Qualen zu prüfen. Satan verläßt den Himmel, und
Hiob wird von der Elephantiasis befallen. Jetzt beginnt
das Drama, das natürlich nicht nach den Begriffen der
abendländisch?,» Dramaturgie beuHhcilt werden darf; denn
es besteht nicht aus Handlungen, sondern auö Gesprächen
zwischen Weisen. Die Freunde vertheidigen den Grundsatz
der alten Thcodicee, daß auf Erden das Gute belohnt u.
das Böse gestraft werde; folglich müsse cr ein Sünder
sein. Hiob aber dagegen stellt den Grundsatz auf, daß
man Nichts wissen m,d ergründen könne. (Hieb XXVIU,
20—23, 28) „Und die Weisheit, woher kommt sie? und
„wo ist die Stätte der Vernunft? Vor den Augen alles
„Lebendigen ist sie verholen, und vor des Himmels Vogel
..ist verborgen sie. — Unterwelt und Tod sprechen: M i t
„unfern Ohrcn hörten wir bloß ihren Ruf.. -» Doch den
"Weg zu ihr weiß nur Gott^ ihre Stätte kennt nur
„Er Aber zu dem Menschen sprach Er : Siehe!
„Furcht vor Gott, sie ist die Weisheit; und das Vöse
„meiden isl Vernunft." — Die Illusion ist bis zum Schlüsse
kunstreich erhalten. Die redenden Personen wissen nicht,
was im Himmel beschlossen worden ist. Wir aber haben
die himmlischen Gespräche belauscht und möchten gerne den
Peinigern des Unglücklichen, die ihn durch ihre Vorwürfe
noch mehr quälen, das Mißverständniß erklären. Wi r
leiden und zürnen mit dem muchvollen Glaubcnshelden,
,bis Gott selbst, während eines majestätischen Gewitters,
erscheint und seine Allger^chligkeit zuerst durch das Wort
und dann durch die That beweise». — Der griechischen
Tragödie liegt die Idee zu Grunde, daß das unabändcr«
liche Schicksal dem Menschen Alles rauben könne, nur nicht
seine Tugend. Um aber das Fatum zu rechtfertigen, wer,
den Menschen mit Schwächen und'Fehlern dargestellt, so
daß 'sie, in Felge ihrer Schuld, dem Schickjale unterliegen
müssen; wie z. V. ..König Oedipus von SophocleS, der
in dtr Wuth einen ihm unbekannten Mann, ter sein
Vater ist, erschlägt. Bei Shatöpeare erscheint oft das
Schicksal als unerklärlich, ohne daß man mit demselben
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ausgesöhnt wirb; z. B . im „König Lear," wo die seelen,
reine Cordelia cm schreckliches El.de nimmt, wie ihre ent-
menschten Schwestern. — I m Hieb ist zwar auch die Idee
vorherrschend, daß das Schicksal dem Menschen Alles rauben
könne, nur nicht seine Tugend; aber auch, daß das Ve»
hängniß abänderlich sei, wodurch es sich von selbst erklären
läßt. — Göche hat diese Idee aufgefaßt und führt uns
die Prüfung des Menschen durch das Glück vor. Er
beginnt gleichfalls mit einem Prolog im Himmel. Der
Herr ist umstellt von den himmlischen Hcerschaarn. Na<
phael rühmt die Wunder der Sonne, Gabriel die Pracht
der Erde und tie Gewalt des Meeres, Michael tic Wuth
der Stürme und der Blitze. Mephistophclcs (Satan) ver«
höhnt und tadelt den Menschen, den kleinen Gott der Welt,
der seine Vernunft nicht anzuwenden wisse. Der Herr
beruft sich dagegen auf Faust, seinen Knecht, den Er, wenn
er auch jetzt I hm verworren diene, bald in die Klarheit
führen werde. Mcphistophelcs wettet mit dem Herrn, daß
Dieser ihn verlieren wrde, wenn, er (Mephistophclcs) ihn
feine Straße führen dürfte. Der Herr erlhcilt ihm diese
Erlaubmß, hinzufügend:
.Und sieh beschämt, wenn Du bekennen mußt:
«Ein guter Mensch, in seinem dunkeln Drange,
«Ist sich dtö rechten Wege« wohl bewußt." —
Hier hat Göthe nicht nur den biblischen Glauben,
sondern auch die metaphysische Schule seiner Zeit, welche
das Attribut der Allwissenheit anerkannte, verlassen. Hiob
siegt, und S a t a n ist beschämt. Vielleicht wollte der Dichter
die Collision, in welche die Lehre von der Willensfreiheit
mit der Allwissenheit kommt, durch die Darstellung beseitigen,
daß der Mensch in seinen handln, gen von Gott nicht ab,
hängig sei, da er leinen freien Willen habe, wenn er nach
der göttlichen Vorausbestimmung handeln müsse. Dann
aber hätte er drn Herrn Seinen Triumph nicht voraus
verkünden lassen sollen; er hätte nicht anschaulich zeigen
dürfen, daß Mephistophelcs die Menschen besser kenne,
als der Schöpfer, der Seinen Knecht nicht zu bcurlheilen
wisse, indem er Jenen von Faust sagen läßt:
.Ihm hat da« Schicksal «inen Geist gegeben,
„Der ungebändigt immer vorwärts bringt,
«Und dessen übereilte« Leben
„Der Erde Freuden überspringt,
.Und hätte er sich auch nicht dem Teufel übergeben,
»Er müßte dennoch zu Grunde gehn!" —
Hiob geht den Weg der analytischen Forschung, er«
seyt Golt voraus und findet I h n , der allein die Quell
des Wissens ist, am Ende der Forschung wieder. I n
seinem wüthenden Schmerze flucht er dem Tage seiner
Geburt. „Denn," sagt cr: (Hieb V I , t!2) „)st meine
Kraft von Stein? Ist ehern mein Fleisch?" Attmählig
wird er ruhiger und sanstcr; denn er ist glücklich in seinem
Glauben. Faust dagegen schlägt den synthetischen Weg ein,
'er setzt die höchste Idee nicht voraus, sondern will sie erst
aufsuchen und findet sie nicht. Nach mühevollen Studien
kommt er zur trostlosen Einsicht, daß die Mensche» Nichts
wissen können. Er flucht seiner höchsten Licbeshuld, der
Hoffnung nnd dem Glauben; denn er ist unglücklich in
seinem Nichtglauben. Um den Wisseusdurst zu stillen, er-
giebt er sich der Magie und wird mit dem Geiste vrrlraut.
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der stets verneint. — Hiob wird von seiner Frau zur
Gotteslästerung gereiht und vcn seinen Freunden unauf-
hörlich mit Vorwürfen überhäuft;-aber er behauptet die
moralische Kraft. < Faust wird von Mephistopheles auf
allen Wegen begleitet, und er ergiebt sich ihm willig. Ver-
nunft und Wissenschaft verachtet er, das tolle Zaubcrwesen,
widersteht ihnen, und er wird von Lust zu Lust, von Ver-
brechen zu Verbrechen geführt. — Wenn nun der Dichter
uns gezeigt hat, daß die Prüfung durch das Glück nicht
so leicht zu bestehen sei, als die Prüfung durch das Un-
glück, und daß die Willensfreiheit sich in ihrer Kraft nur
in dem Menschcngeiste äußere, der durch habituelle Sinn-
lichkeiten nicht vom Göttlichen herabgezogen werde: so hat
er aber auch mit der höchsten Idec ein sehr gefährliches
Spicl der Poesie gewagt.
Wie kannst du sagcn zu deinem Bruder: Halt stille,
Bruder, ich will den Splitter auK deinem Auge ziehen, u.
du siehst selbst nicht den Balken in deinem Uugr. (Evang.
Luc. 0, 42.)
Nr. 29 und 30 des Inlands d. I . enthält einen
Aufsatz von Herrn E. Ch. von Trautvetter mit der Ueber-
schrift „Sieben Sprachunarten im Teutschcn, die auch hier
zu Lande vorkommen", wofür der Leser dem geehrten Ver-
fasser des erwähnten Aufsatzes ohne Zweifel zu großem
Danke verpflichtet sein wird. Indessen ist zu bedauern,
daß der erwähnte Verfasser, während er einerseits ein so
löbliches Ziel, nämlich die Reinheit u. die Veredelung der
deutschen Sprache anzustreben', verfolgt, sich andererseits
in diesem seinem Eifer hinreißen ließ, anstatt Unarten zu
r ü g e n , selbst eine Ungerechtigkeiten begehen.
Schon wegen der, in dem erwähnten Aufsätze aufge,
stellten Zahl „sieben", die bekanntlich eine ominöse ist,
las ich die daselbst gerügten Unarten ahnungsvoll uud mit
gespannter Aufmerksamkeit, und muß gestehen, daß ich mich
mit manchen darin enthaltenen Ansichten unmöglich befreun-
den konnte. — Wenn der geehrte Herr v. T . in dem er,
wähnten Aufsätze über die jüdischcn Schöngeister zu Berlin,
die, wie er meint, „ in Witzen Geschäfte machen», seine
Geißel schwingt, wenn er dem „Berliner » B l a u " , der
Kalifchischcn Grenzwache" und der „Rigaschen Zeitung"
eine Concession zu' ihren sprachrichligen Benennungen
erlheill, dagegen der „Mitauer-Zeitung" einen stillschwei«
gendcn Verweis gicbt; oder wenn er dem jüdischen Tr i -
uium, den Dichtern Heine, Herweg uud Freiligrath einen
Km'r macht, dagegen über die jüdischcn Prosaiker den
Stab bricht und dabei behauvten w i l l , daß besonders die
jüdischen Zcitschiiflsteller (welche?) recht schön zu schreiben
oder doch recht „viel Absatz" (sie!) zu finden gwubcn, wenn
sie recht blumenreich, in recht verkehrter Wortstellung schrei,
ben; oder wenn er endlich gegen die unschuldigen untcut-
schen Ammen und Wärterinnen eifert: so Halle ich mich
nicht für competent genug, darüber ein Urthcil fällen zu
wollen,» ob alles Obige wirtlich mit Art unv Weise behauptet
werden könnte, .oder nicht. — Wenn aber Herr v. T.
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unsere Slädte lediglich darum zu einem Babylon stem,
Veln wil l , weil, wie er sich ausdrückt, dahin „Unteutsche
und Juden eindringen und das Teutsche radebrechen, statt
bei ihrer Muttersprache zu bleiben, wodurch eine große
Sprachverderbniß erwächst", und sich nach dcm „naturge,
treuen (!) Morgenlande" sehnt, wo „bekanntlich (!) in den
Städten den Fremden eigne Winkel oder Gassen angewie,
fen werden", wobei er wol diese schöne Maßregel auch in
unserer Provinz und namentlich lmr m Mitau in Bezug
auf die Juden, (die er auch noch Huna ^8^3 als Fremd,
linge betrachten zu müsse» scheint) angewandt wissen wil l,
und diese löbliche Maßregel dadurch zu arguimntir?» ge<
denkt, daß man ehemals hier in Mitcm wirklich eine Iliden-
siraße hatte * ) : so glaube ich und mit mir gi.viß auch
jeder Unparteiische, ausspr.chen zu dürft«, roß diese
Behauptung mindestcnZ als eine ungehörige beicichnet
werden müsse. 3 M in aller We.'t ko^itte es Herr?? r. T .
doch einfallen, Untelilschm und den atmen Iui,?n den
Mund blos aus dcm Crunde stspfen lassen z?l wünschen,
weil sie eben Deutsch zu sprechen sich erMnlen und nicht
stricke bei ihrer Muttersprache blieben. Soll in also d rum
keine Letten und l'ibcchailpt keine l!kieutsche, und wären
diese auch noch so gebildet, es wagen »i«: die Städte ein,
zubringen" und die deutsche Sprache zu sprechen versuchen,
sondern bei ihrer Muttersprache bleiben, damit sie nicht
Denen, welche etwa die Ncgel, ob man Teutsch, oder
Deutsch sprechen lt:,d schreiben müsse, z^ l einer Lebensfrage
machen, ihre Sprache verderben mögen.
Und nun gar die armen „radebrechenden Juden",
die sollen wol ganz besonders den Mund halten und bei
ihrer Muttersprache bleiben. Schreiber dieses ist nur
begierig zu «issen, welche Sprache ihnen denn der geehrte
Herr v. T . als Muttersprache zuerkennen wollc. Doch wol
nicht die biblisch hebräische; denn diese ist ja doch bereits
seit zwei Jahrtausenden nicht mehr bn den Juden als
Volkssprache gebräuchlich, und gilt in jetziger Zeit nur noch
als gelehrte Schriftsprache bei manchen liter. Produttionen.
Oder will cr ihnen das sogenannte Mauscheln, wie dieses
in der bekannten Posse „Unser Verkehr" und im Leben auf
dem Trödelmarkte vorkömmt, als ihre Muttersprache bezeich-
nen? dann thut er einer ganzen Nation Unrecht. Denn
dieses Polyglotten-Jargon, welches aus einem Gemische
von unzähligen corrumpirten Sprachen, semitischen, slavi-
schen und deutschen Ursprungs besteht, ist nicht die Mutter-
sprache der Juden, sondern ist eine Folge des Mittelalter»
lichen Druckes und Ghetto-Systems, welches doch wol jetzt
in unserer aufgeklärten und toleranten Zeit Niemand wie-
dereingeführt wissen möchte. Und wenn auch Herr v. T-
im erwähnten Aussatze (Nr. 20, Sp. 647) der Ansicht ist,
daß eö uns nicht an mittelalterlichen, lichtfeindlichen Zeichen
der Zeit fehle", so will ich ihm dieses zwar einräumen;
allein groß wird, Gott sei Dank, deren Zahl nicht sein, und
wie in der Regel weder einige Schwalben Sommer, noch
einige Naben Winter machen können, so sind auch einige
Ultras nicht im Stande, den wahrhaft aufgeklarten Zeitgeist
in seinem wohltätigen Wirken zu hemmen, und wir erle-
ben es schwerlich, dc.ß die Juden in Mitau wieder, wie vor
Jahrhunderten, in eine enge schmutzige Iudenstraße darum
eingekerkert werden würden, weil sie sich zu ihrem ange,
stammten Glauben, dem Gesctze Mosi, dsfcnnen. Eben
ft wenig wird man es ihnen zum Vorwurfe machen kön,
nen, daß sie sich angelegentlich befleißigen, ihre Mutter-
sprcn)e, die hierorts ed?n lein? andere als die Deutsche ist,
ausMilde:?, selbst wem: sie in ^em ersten Stadium der
AuoblZd^ng einige Wirte radebrechen sollt?««, gesetzt sogar,
daß dadurch die langen Städte? in drr Reinheit ihrer
Eprcche wirtlich beinträchtig! werden sollen, was aber
meiner Ansicht nach Z«? .u'Hi der Fall sein könne. Ist
jtt di? Sprach- wie die ?^ft, die wir athmen, wie die
Sonne, die ung wärmt und belebt, ein Oemeingut, das
keü.em Iudivi^unm, und wöre es auch die nüdrigste Cre-
atur, vorenthalten werden da?f und kann. Möge Herr v.
T<, den ich übrigens, wie ein Icdcr, al5 einen anetiannlen
und hochgeachteten Gelehrten verehre, diese wohlgemeinte
Nüge die ich entfernt von jeder Persönlichkeit lediglich im
Interesse der Sache hier ein für alle Aale öffentlich aus«
sprechen zu müssen geglaubt habe, mir nicht übel deuten,
sondern vi>l?nchr berücksichligen wollen, daß jeder Sterbliche
in jeder Sache, also auch in einer Marime, irren könne.
Mitau im September 4853. W. —
*) Auch in d«m übrigens sehr,schatz<nsw,rthcn Aufsatze „Ethno-
graphisches über die Letten :c." im Inland l85l Sp. 814 sucht Herr
v. T. dieses mittelalterliche Nbspcrnmgisystem geltend zu machen,
klagt übnhaupt^über die Einnistelung der Juden" und stellt die Stadt
Lcmber,; zum Muster auf, wo, wie er glaubt, auch entschieden sein
soll, daß die Juden ihre in nlcht.Iüdischen Bezirken eröffneten Buden
zu schließen hätten. O, glückliche« Lembcrg! - '
Beitrag zur Kenntniß der wirthschaftlichen Verhält,
mss? der Inft! Oesel. Von Vr. I . Johnson'
Mi t einer Tafcl Abbildungen. St . Petersburg. 5830.
Besonders abgedruckt aus den Mitteilungen der Kaiserl.
freien öfsnom. Ges. zn St. Petersburg. 7H S . 3.
(Schluß.)
Außer diesem Untersttttzungsfond eristiren auf Oescl
noch auf jedem Landgut?, gleich den im ganzen NeiHe be-
stehenden, Getreidevorrathsmagazine!', welche Eigenthum
der Vauergemcmden sind und von den Gtmciudegcrichten
unter Kontrole der Kirchspiels, und Kreisgerichle verwaltet
werden, so daß also die Insel Oesel nie eine Hungersnoth
zu befürchten habe. — Das Hospital für Landbewohner,
dessen Gründung nach der Sage bis ins dreizehnte Jahr-
hundert zurückversetzt w i rd , solle anfänglich auf dem Gute
Piddul, später auf dc,n Gute Korroküll und sodann auf
dem Pastorate St . Iohannis gestanden haben, befinde sich
aber gegenwärtig in der Stadt Artnsburg, sei mit den
Nevcniicn des Kronsgutcs Ladjal, welches' 40 Haken groß
fei, dotirt und habe ursprünglich den Zweck gehabt, Unheil,
bare Kranke zü verpflegen, werde aber in neu er?« Zeiten
auch für heilbare Kranke und zwar nur von den Land,
bewohnnn in Anspruch genommen.
Der Verfasser schließt seine Abhandlung mit
den Vätern der Insel Oescl, die er in gewöhn«
liche Seebäder und in Schlammbäder theilt. Der
Hauplbadcort sei Arcnedurg; man finde den Schlamm aber
auch noch an andern Orlcn des Strandes, namentlich bei
dem Gute Nozilüll. Der Herr Prof. Dr. Göbel in Dor-
pat habe den Schlamm chemisch unlcrjucht und sich über
denselben also ausgesprochen: „Der Arcnsburgische Schwe-
felschlamm ist nicht verschieden von dem NoMllschcn. Beide
Schlammai.cn sind ein Gemcng von bituminösem grauen
Thon, Sand, Eisenorpd, etwas Echwefelrisen, Chlornalri-
u m , etwas Humussäure und in Verwesung begriffenen
organischen Stoffen, etwas frsicr Kohlensäure und frcicm
Schwefelwasserstoffgas." I n Arencburg quoll Nr Schlamm
durch Spalten des Kalksteins, der in dcr Nahe dcüSlran.
des den Sccgrund bildet, hervor, und sie sints überall, wo
er sich auf den Cccgrund gelagert Yat, mit Cl,2ra I„2i,i«!2
dicht überwachsen. Ucber die Anwendung des Schlammes
zu Bädern habe sich I),-. Ncrmann folgcnvermaßcn aus- ,
gesprochen- „Was die spccicllen 3traulhcitsformen anbe, !
langt, so beobachtete ich von dem Schlamme die ausgezeich- >
nctsten Heilwilkungen in Leiden, die auf fehlerhafte Säfte«
Mischung, Dutlrasien, beruhten, namentlich in syphilitischer
und merluri?lltr Kachene, in lief wurzelnden Vrgetations-
leidcn, Skrophtln, NhachitiS, in der Bleichsucht, in impc-
tiginöscn, hcrpctischcn und gichtischen NuefchläglN (sogcnann,
ttn nässenden, eiternden, fressenden Flechten), in skrofu-
lösen, rheumatischen und gichtischcn Gclcnkleiden, Gelcnk-
steiMciten, Geitnkgeschwulsicn, Gelenkwasscrsuchtcn. Ferner
zeigte er sich wiilsam bei blinden u. Schleimhämonhridcn
und Schlrimflüssen aus dcu Genitalien, bei Lähmungen,
wenn sie partiell waren,, oder von rheumatischer, gichtischcr
Usseltion des Neun'lcms, dcö Rückenmarks herrührten, nicht
aber, wenn sie von Hkliapoplcrie entstanden. Sehr wohl,
lhätig erwiesen si? sich in labitischen Krankheiten, wie Alro«
phie und 3?ückcndarre, und bei großen Schwächczuständen
nach vorhergegangenen schweren Krankheiten. Ferner war
äußerst günsn'g ihre Wirkung in verschiedenen Augenkrank-
heiten , chronischen Augeulidcrcntzündungcn, skrophulöfer
Lichtscheu und in manchen Formen der Augcnschwächc. Nicht
aber dürfen diese Bäder angewendet werden bei Neigung
zu apeplcktischen Anfallen, zu starken Blutungen (wie Hä<
morrhoidal' oder Merstrualblutflüssen), bei Neigung zum
Vlutsvucken und kurzem Husten, auch nicht bei chronischen
Lungenkrankheiten, bei Echwincsuchtcn und Wassersüchten
innerer Höhleu, organischen Gefäß, und Herzkrankheiten."
DaS Vadeleben in Arcnoburg sei einsam, die Einwohner
indessen seien freundlich und gastfrei, besonders dcr Bade,'
arzt, dcr alles aufbiete, den Aufenthalt der Badegäste
möglichst angenehm zu machen. Die Kosten des Arens,
burgischen Badelebcns seien im Velhältniß zu andern inlän,
dischen Badeorten mäßig mid Wohnung und Tisch nicht
lheurer, als ln Hclsingfors. Die warmen Schlammbäder
kosten in Arensburg 4<l bis 6N Kop. die Wanne und bei
Benutzung der kalten zahle man für ein Vadehaus für den
ganzen Sommer 8 Ndl. S . , um es zu bestimmten Stun-
830
den des Tages zu benutzen. Nef. hat vor 23 Jahren in
Noziküll eine Badesaison mitgemacht, daran er sich immer
mit Vergnügen erinnert. Damals gehörte das Gut Nozi-
küll dem schon längst verstorbenen Artillcrickapitain v. Bur-
höwden, in dessen Hause die Badegäste außer dcr besten
Bcwirthung die freundlichste, liebevollste Aufnahme fanden.
Wer sich nicht geflissentlich von dcr Gesellschaft zurückzog,
fühlte sich dald, so heimisch im Hause, als gehöre er zur
Familie. Bald führte dcr Wirth die Badegäste, die wie
Hausgenossen bchanvelt ivurden, ,'n die Familien der Nach"
barschaft ei«, bald arrangirte er kleine Landp'arlicen zu Frß
und zu Pferde, bald animitte er zum Kegelspicl oder be-
gleitete einen Gast, deswegen unfreundlicher Witterung nicht
allein in das kalte Bad .^ ehcn wollte, mit dcr muntersten
Laune in die See, und war trotz seines vorgorüätcn Alters
u. seiner Harthörigkeit immer der Erste bei der Hand, immer der
Lebhafteste ».Heiterste in vor Gesellschaft. Die Trennung wurde
dem Nef., nachdem er 6 Wochen in Roziküll verlebt hatte,
so schwer, als schiede er aus cincm lieben Verwandtenhause, u.
dieses kurze Zusammenleben hätte beinahe eine Ucbcrsiebelung
nach Oescl für ihn zur Folge gehabt, indem er gewiß der
dmch Herrn v. B. zwei Jahre später an ihn ergungenen
Aufforderung, ein dort erledigtes Amt zu übernehmen, Folge
geleistet hätte, wenn er nicht einige Monate vorher wegen
amtlicher Anstellung auf dem Festlandc in Unterhandlungen
getreten wäre, die ihn nöchigten, den gütigen Antrag ab-
zulehnen. An jedem Sonntage besuchte dic ganze Vadege-
sellschaft die nahe Mellondsche Kirche, und wer der Chstni«
schcn Sprache auch nicht kundig war, kountc sich schon an dem
Gnneindegcsange erbauen, den Verf. auf dem Festlande
nie wieder in solcher Vollkommenheit gehört hat' so wie an
der ganzen Haltung der Gemeinde, die immer so zahlreich
als möglich versammelt war und nicht weniger durch an-
dächtige Stille und Aufmerksamkeit, als durch Sauberkeit
und Geschmack in der Kleidung die Augen des Fremden
fesselte. Die hohen Gestalten, tic wohlgeoildeten Gesichter,
das offene, Zutrauen erweckende Wesen der Ehsten in
dieser Gegend von Oesel machten einen Eindruck, dcr dem
Referenten sich unauslöschlich eingeprägt hat und beim
Durchblättern der hier besprochenen kleinen Broschüre leb-
haft wieder aufgefrischt worden ist.. Wir stigen dem Verf.
für diesen scinci, reichhaltigen Beitrag zur Kcnntniß der
wirtschaftlichen Verhältnisse Oesels im Namen aller Leser
uusercn bcsten Dank und scheiten von dem Büchelchen mit
dem Wunsche: daß andere Gegenden unserer Ostseegouver,
nements auch so aufmerksamer Beobachtung und ss spe«
cieller Darstellung gewürdigt werden möchten, wie es hire
mit Oesel der Fall ist. C. N.
(Anmtrkung der Redaction.) Diese schon vor längerer Zeit für
das Inland bestimmt gewesene Anzeige schließt sich den Artikeln über
die Insel Qefel von dem Liuländischen Herrn Regierungerath U. v.
T i d e b ö h l um so geeigneter an, als letztere dieselbe in manchen Nc.
ziehungen vervollständigen.)
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R i g a , den «22. Sevtbr. Die M i c h a e l i s - Z e i t mit
ihren städtischen W a h l - T e r m i n e n bildet einen neuen
Abschnitt in der Geschichte des Jahres. Von allen Seiten
zurückgekehrt, bringen die Genossen des städtischen Gemeinde,
Gebens zu rem Bau der Jahrhunderte manche Fuge der
Gegenwart mit. Auch die inneren Angelegenheilen des
städtischen Organismus erhalten nach den Nast - Monaten
des Sommers neue Anregung und Förderung. Obenan
steht der projektirte G i l d estubenbau. Die Ruinen der
Vergangenheit ragen in die Gegenwart hinein, wie alters-
müde Ucberblcidsel einer längst entschwundenen Zeit. Die
abgerissenen Gebäude in der nächsten Umgebung des Platzes
bilden ein großes Frage, und Ausrufungs.Zeichen, das von
den Plänen des Wieder, Aufbauo durchschnitten wird.
Glücklicher gedeiht der im vorigen Jahre begonnene Bör -
senbau, dessen Vollendung uns im nächsten Iahrc bevor-
steht. Seine hervorragende Bedeutung wird von allen
Classen der Einwohner erkanitt. Nachdem die im Juni b.
I . gewählte Eisenbahn-Commission ihre Thätigteit wieder
eingestellt hat, ist durch den permanenten Ausschuß der
Kaufmannschaft die Angelegenheit aufs Neue aufgenommen.
Nivellement und Mstrckung der Linie unter Leitung, des
C iv i l , Ingenieurs Gonzenbach machen jrtzt den ersten
Theil der V o r , Arbeiten aus. Zum H a f e n b a u und
zum elcctromagnelischen Telegraphen sind noch umfassendere
Anstalten getroffen. Der Bau der Eng l ischen Kirche
und der WicderAufbau der St. G e r t r u d , Kirche sind in
Verhandlung stehende Gegenstände.
R i g a , den 24. Septbr. Unsere städtische Kirchen,
Verfassung erhielt unmittelbar nach der Reformation ihre
erste Begründung, und Niga war eine geraume Zeit lang
das kirchliche Oberhaupt des Landes. Als unter Gustav
Adolph die Provinz ihre geregelte kirchliche Einrichtung
erhielt, wurde dem damaligen Stadt-Oberpastor M . Her-
mann E a m f o n die Cuperintentemur über ganz Livland
übertragen, und ebenfv vereinigte unter P e t e r dem
Großen der General-Superintendent Heinrich B r u i n i n g k
die kirchliche Inspection von Stadt und Land. Wie im
Laufe der Iahrzchende die dem Mittelalter entstammende
Trennung zwischen Vivland und Riga auch für die kirchli,
chen Beziehungen formell beibehalten wurde, so äußerte
dennoch zu Anfange dieses Jahrhunderts der überall ein-
wirkende Gcneralsuvcrintentent, Dr. Carl Gottlob Sonn«
tag einen entscheidenden Einfluß auch auf die hiesigen
Local - Verhältnisse. Diesem Manne wurde nicht nur die
Neoaclion dcr A l l geme inen l i tu rg ischen Verord«
n u n g von» Jahre 18l)3 übertragen, sondern er war auch
Haupt, Redacteur des in Grundlage desselben Reglements
neu bearbeiteten R i g a s chen Gesangbuchs von 1810,
an dessen Stelle jetzt ein neues treten soll.
D u r p a t , den 24. September. I n Lunia fand am
19. das feierliche Leichenbegäna,niß des verstorbenen Barons
Georg Johann Friedrich von Nolcken statt.
An den Tagen des 22. und 23. d. M . verweilte hier
auf der Durchreise von St . P e t e r s b u r g nach R i g a
Seine Durchlaucht der Herr G e n e r a l - G o u v e r n e u r
von Liv-, Estt> und Kurland.
Der alljährlich am 29. September in den Straßen
Dorpats abzuhaltende M i c h a e l i s ' M a r k t ist in diesem
Jahre auf einen Platz außerhalb der Stadt verlegt worden.
Am 22. September Nachmittags entlud sich hier aber-
mals ein G e w i t t e r .
I m bevorstehenden Winter werden bei der Universität
wieder technische und agronomische V o r t r ä g e für das
Publicum gehalten werden, und zwar von dem Herrn
Professor Kämtz über die allgemeinen Geselle der'Mccha-
nik, namentlich vie Schwere fester Körper, mit besonderer
(Hiezu eine
Rücksicht auf ihre Anwendung in den Gewerben von dem
Herrn Professor Petzholdt über die technische Gewinnung
und Verarbeitung der Metalle, so wie über Agricullur«
Chemie als Fortsetzung der vorigjährigen Vorträge, von
dem Herrn Professor Schmidt über die Technik der Alkalien
und Erden (Pottasche-Soda<Glas'Porcellan-Fabrikation und
dahin Gehöriges.) Die Villete zu diesen Vorlesungen
werden am 30. September in der Conseils-Cancellei und
unentgeltlich ertheilt.
Das neu erschienene Schulbuch für das Esthnische
Landvolk (ttoll'iramat, bei Laakmann für 36 Cop. S . M .
zu haben) enthält eine Orthographie nebst kurzem Brief,
steller und einer Anweisung zu gerichtlichen Eingaben und
außergerichtlichen Vereinbarungen, ein vollständiges Rechen,
buch nebst den Auflösungen u. einer Tabelle aller einheimischen
Maaße und Gewichte, desgleichen eine Feldmeßlebre leicht-
faßlichen Inhalts. Die Namen der Herausgeber sind zwar
nicht genannt; es ist aber bekannt, daß die Herren Prediger
Schwavtz zu Pölwe^und Meye r zu Jewe vorzügliches
Verdienst um die Bearbeitung dieses Volksschatzes haben.
— Nächstens soll auch eine Naturlelire für M h c n crschei»
nen. Die erklärenden Bilder dazu werden denselben Holz,
schnitten entnommen, welche einst die von G. von F o r e ,
stier nach der Ueberseyung von P o l j e w s k i in R e v a l
besorgte Russische Ausgabe von Schuber t s Naturkunde
(2. Bde. Dorpat 1841) zserten. — Die für den Anhang
des Esthm'schen Kalenders bestimmte Beschreibung der I u ,
belfeier der Universität D o r p a t an den Tagen des 12.
und 13. Dccbr. 1832 wird das Inlaud nächstens in Deut«
scher llebersetzung liefern. Dem Verfasser dieser Beschrei,
bung, dem Präsidenten der gelehrten Estnischen Gesellschaft
und Oberlehrer am Gpmnasio, Coll.-Rath S a n t o , ist
diese im Volkston gehaltene Erzählung außerordentlich ge-
lungen. — Auch einen Esthnischen Naturdichtcr hat die
Jubelfeier der Universität begeistert. Seine durch Gedan,
kenreichthum sich auszeichnenden Verse entbehren nur der
dichterischen Form.
T a g e s ch e o u i k.
Zi iga . Nach dem Muster der von dem Director der
Kömglichen Taubstummen «Anstalt zu B e r l i n , Herrn
S ä g e r t , daselbst im Jahre 1843 errichtettn Hei l , und
Bildungs-Anstalt für B löd , und Schwachsinnige und nach
Art der von l)r. G u g g e n b u h l im Canton Wallis schon
früher eingeschlagenen Methode, C r e t i u s ihrem thieri,
schen Zustande zu entreißen und zu Menschen zu bilden,
wird auch am hiesigen Orte, gleich wie in W i e n , gegen,
wärlig eine H e i l ' und V i l d u i , g s " A n s t a l t für B l ö d ,
und Schwachsinnige angelegt. Gründer dieses Unter,
nehmens ist der s.'it Jahren bewährte Lehrer an der hie,
sigen Taubstummen-Anstalt, Herr F r i e d r . P l a t z , an
den man sich wegen der näheren Gedingungen zu wenden
hat. Das Extrablatt zur Nigaschen Zeitung N r , 218
widmet dem beachtenswerthen Gegenstande einen ausführ,
lichen Artikel. — Wahrlich ein verdienstvolles Unternehmen,
dem wir im Interesse blödsinniger Kinder und der Aeltern
derselben das beste Gedeihen wünschen, von dem wir hoffen,
daß es Anerkennung und geistige, wie materielle Unlerstü«
tzung gewinne. Wir können aber nicht umhin, bei dieser
Gelegenheit auf Vr. C. F. K e r n in Leipzig aufmerksam
zu machen, der nach genossener pädagogischer Ausbildung
und nachdem er seit l834 dem Unterrichte Taubstummer,
dann dem Unterrichte blödsinniger Kinder obgelegen, eine
wahre Förderung seiner Sache erst von dem Studium der
M o d i c i n erwartete, dem er sich trotz ungünstiger pecuni,
airer Verhältnisse in den Jahren 1848 bis 1832 unterzog.
6 l . d . V'. K o r n lle lgtuitkllis cura ot ml-llie» ot pi»««!»-
goßica eolüwciimäl!. VIs». inauz. I^ipzigo. 1832, 33 p.
«. 2 tali. 4. Jetzt erfreut sich die Anstalt dieses Wackeren,
Beilage.)
333 Beilage zu Nr. 39. des Inlands. 834
für blödsinnige Kinder (Leipzig, Lange Straße Nr. 20)
des Segens jedes Biedermanns.
Pernan . Von dem hiesigen B r a n . d - C o l l e g i o
sind neue, für die sieben-Monate, während welcher die
Ofenheizung stattfindet, zu beachtende Regeln publicirt, die
das Verhältniß zwischen den Hausbesitzern und Brand«
meistern feftstellen und den vielen vorgekommenen Miß,
brauchen steuern sollen. Zur Controle dienen Schnur-
buch er. (PcrnauscheS Wochenblatt.)
VIeval. Der Sumpf bei der großen Strandpforte
soll durch einen steinernen gewölbten, Wasser -Cana l
abgeleitet werden. — Das Stadt-Patrimonia!-Gut Ha-
b erS wird vom 23. April 1834 an gerechnet auf 12 nach
einander folgende Jahre zur Vlrende ausgebot.n. — Da
durch den Besuch der im hiesigen Hafen einlaufenden
Dampfschif fe von Personen, die nicht zur Zahl der Passa.
giere gehören, eine zu große Störung für die Beamten
des Zolls entsteht, so ist die Einrichtung getroffen, daß
Niemand ohne Vorweisung eines P a s s a g i e r - B i l l e t s
auf die Dampfschiffe gelassen wird. — Die Cholera
ist in der Stadt N ev al als epidemisch erloschen zu betrachten.
Sie hat gerade 4 Monate vom 4. Juni bis zum 4. Sep,
tember gedauert, während welcher Zeit 649 Erkrankungen
vorgekommen und 269 Personen gestorben sind. (Esthlän«
dische Gouvernements»Zeitung.)
N a r w ä . Auf Ansuchen der Nheder und Versicherer
des am 2 l . Scplbr. «832 beim Dorfe Sprenetz am Ein,
fiussc des Pcipus- Sees in die Narowa gestrandeten Dampf,
schisss «Ju l iane C lemcn t i ne " soll das Wrak desselben
nebst der wohlerhalteucn Maschinerie und allem Zubehör
am 28. September hicselbst öffentlich versteigert werden.
(Dörptfche Ztg.) .
M i t a u . Das bereits früher vielfach erlassene Ver -
bo t , an ausländischen Lo t te r i en und in de,renZahl
an der im Großherzogthum Baden behufs einer Anleihe
zum Bau von Eisenbahnen errichteten Lotterie lheilzunehmen,
ist abermals eingeschärft worden. Gegenwärtig hat näm-
lich die Kaiserlich, Russische Gesandtschaft ein Exemplar der
durch die Gr.Badensche Rea.ierunz ergangenen Warnung vor
dem Anlauf verschiedener O b l i g a t i o n e n (Prozessen.
Scheine), welche durch einigt Deutsche Vanquiers in Ver«
anlassung der erwähnten Lotterie ausgegeben werden, an«
her gelangen lassen und die Kml. Gouvts.'Reg. solche
Warnung mit einem namentlichen Verzeichnisse der d,eß
Gewerbe treibenden Finnen in M a i n z , F r a n k f u r t am
M a i n und Genf publicirt. (Kurl. Gouvts.-Ztg.)
Gold ingeu. Am 29. September wird hicselbst die
öffentliche T h i e r schau abgehalten und am 30. findet dle
General. Versammlung der „ Goldingenschen landwirth-
schaftlichen Gesellschaft statt."
Polanf teu in K u r l a n d . Am 2. August brach hier
ein großes Feuer aus, bei dem 39 Häuser eingeäschert
wurden und viele Polnische Familien, die sich zum Bare
hier aufhielten, einen Schaden von nahe an «0,000 Rbl.
S . M . erlillen. Equipagen und Silberzeug gingen in den
Flammen verloren. Man meint, daß das Feuer durch
Unvorsichtigkeit eines Kutschers mit der brennenden Pfeife
ausgebrochen ist. (Kurländische Lettische Zig.)
L i v t und Ku r l and . Nach dem durch die Senats-
zeitung Nr. 74 veröffentlichten Reglement für die Unter-
pfanbstellung bei Ueb-rnahme der Getränksteuer m den
Großrussischen Gouvernements auf die Jahre.1838—1839
sind unter den zur Sich erstel l« ng dienenden Gebäuden
außer den Häusern in den Residenzen und Gouvernements-
städtcn unter anderen auch aufgeführt die Häuser in den
Städten D ü n a b u r g , D o r p a t , P e r n a u , W i n d a u ,
Go ld ingen und L ibau.
Die Kurl. Gouvts.-Ztg. Nr. 76 bringt die durch den
Ukas des Dirigirenden Senats vom 24. Febr. d. I . er-
lassene Bekanntmachung über die Einrichtung der G e t r ä n -
kesteuer in den Großrussischen Gouve rnemen ts
für das Quabriennium von 1833 bis 1839 zur allgemei-
nen Kenntniß (in Russischer und Deutscher Sprache.)
Gi'ttevbesitz, Veränderungen.
Bioland. Gü te r -Bes i t z -Veränderungen . A l t -
S a l i s im Nigischen Kreise und Salisschen Kirchspiele
mittels eines am 13. Mai 1833 abgeschlossenen und am
2 l . Mai corroborirlcn Kauf-Contrakts für die summe von
190,090 Rubel Silber-Mze. von den Erben der weiland
Frau Generalin Annette Louise von H u r k o . geb. von
Medem auf Maximilian Behagbe l von Ad le rsk rön ,
(hofgerichtlichcs Proclam vom 23. August.) KeUa»
meggi in der Provinz Oeftl. und Kavmelschen Kirch-
spiele zufolge eines zwischen der verwittweten Frau Staats«
räthin v. S t r u k o f f , geb. Elisabeth von Burhöwden, und
deren Kindern, dcm dim. Major Ljubim von S t r u k o f f ,
dem Fräulein Sinaide v. S t r u k o f f , der Frau Adelaide
v. Krü low,geb. v. S t r u k o w und der Frau Gräfin v.
Burhöwden geb. Nadcschda v. S t r u k o w , resp. in ge-
höriger Assistenz am 9. Octbr. l 8 i ? abgeschlossenen und
am 38. Octbr. 1847 corroborirtcn Familien, Transacls
für die Summe von 22.830 M l . S. M . dem dim. Ma-
jor Ljubim v. S t r u k o f f (Hofger. Proclam vom 7. Sep-
tember). (Dio-Besitz - Veränderungen in K u r l a n d feit
dem Beginn d. I . werden später nachgeholt werden.)
Kur land . Die bereits durch das Patent der Kurl .
Gouvts.-Neg. vom 30. Scplbr. 1849 veröffentlichten Re-
geln über die Ordnung des ho lzv erkaufs inden S t ä d -
ten in Gemähheit des im Swod der Gesetze enthaltenen
F or st'N eglcmentssind auf Anordnung der Nur!. Gouvtö.«
Reg. sälnmlll'chen Polizei-Autoritäten und Interessenten auf
das Strengste eingeschärft. Sie beziehen sich namentlich
auf die in den „Ostsee - Gouvernements nöthigen Praeventiv-
Maaßregeln zur Verhinderung der eigenmächtigen Benu-
tzung fremder Forsten durch Bauern."
..Aus dem Dörptschcu.Kreise." - Vci der feierlichen
Beerdigung des verstorbenen Barons Georg vonNolcken
am 19. d. M . auf Luniahielt Hr. Pastor v. Akermann
zu Ecks die Standrede und vollzog die Funeralien. Hier,
auf trat ein Esthnifcher Schulmeister auf und redete die
Nationalen in der Landessprache an. Der von dem Ver-
storbenen selbst geleitete sängerchor gab ihm die letzte
Ehre. —
Noch ist in diesen Blättern keine nähere Miltheilung
über die Leichenfeier des Propstes A ß m u t h gegeben, die
am 3«. Ju l i in T ormä vollzogen wurde, nachdem er am
23. Jul i bei einem Besuche auf dem Pastorate Marien
zur himmlischen Ruhe eingegangen war. Der Orlspredi-
ger Landesen, der Unwcrsitäts-GeistlicheVr. C h r i f t i a n i
sprachen in der Kirche, elfterer Ehstnisch, letzterer Deutsch,
Pastor Mick witzadiministrirte die, Liturgie. Am Grabe hielt
Pastor Hirsch die Esthnische, Consistorialrath v r . v . I a n -
nau die Deutsche Beerdiguugs-Rede u. Pastor v. Aker^
mann einen Nachruf. Eine außcroldeutliche Thcilnahmc
von nah und fern gab sich bei dieser Leichenfeier kund.
M i s c « l l e n.
Bei der diesjährigen Entlassung der Zöglinge deö
Mitauschen Gymnasiums zur Universität wurde für «ine.
lateinische Arbeit die bestehende goldene Preis «Medaille
auch einem Gymnasiasten ebr. Confession, Namens C^
Isacksohn, zuerkannt
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Die russisch-polnischen Ebräcr, welche in Palästina
leben, haben Sr . Durchlaucht dem Fürsten Pailiewicz Eri-
vanöki, Statthalter des Königreichs Polen, bei Gelegenheit
der jüngst Statt gefundenen Vermählung seines Sohnes,
des Flügel. Arjutanlen Sr . Kaiserlichen Majestät Fürsten
Theodor Paeliewicz mit der Gtäfin Irene Worcnzow-
Daschkow, eine allegorische Denkschrift in hebräischer Sprache,
auf Pergament m Jerusalem gedruckt üversandt. — Ferner
hat die jüdische Gemeinde zu Jerusalem bei dem dort
wohnenden talentvollen jüdischen Künstler Mardechai
Schnitzer aus W i l n a , dessen Arbeiten auf der Londoner
Erhibition ausgezeichneten Veifall erhallen haben, und der
dafür mit einem Belobungsschreiben vom Prinzen Albert
und. einer jährlichen Leibrente von Si r Moses Montfiore
belohnt wurde, — eine sehr kunstvolle mit Bibel-Versen
geschmückte Vase aus Stein von der Gegend des todten
Meeres verfertigen lassen und Sr . Majestät dem Kaiser
von Oesteneich durch den Großhändler H. Fein aus Wien
und Rabbiner' Wolfsobn aus Jerusalem überreichen lassen.
Walter Scott spricht in se'm-n Pauls Lettrcs l l . r . W
von ciner Proclamation, die Französisch, Deutsch (german)
Englisch und Preußisch lpru85i,n) erschienen sei. Der
feine Beobachter verstand sich wo! auf das Brennische.
Die Rachel verkauft ihr Haus, ihre Bibliothek, Alle«,
um sich neue vorderen zu erwerben. Es heißt, sie geht
nach S t . Petersburg — ob allein?
Der Pspchograph oder See lenschre iber , kein
Beamter der Seelen-Revision, sondern Ergründer der
Geheimnisse des Herzens, ist beim Musikdirektor Wagencr
in Berl in, Mohrenstraße Nr. Nl für Geld zu haben.
Alle Schöngeister in Thee-Gesellschaften werden durch ihn
entbehrlich; den Schönen weissagt rr aus dem Buch der
Liebe. > ^ ^
I n W e i m a r soll sich ein Conscrvatorium m i t E r n n
und 5!ißt an der Spitze bilden. Ernst und List führen am
besten durch die Kunst.
I n M a d r i d ist das Zahn-Ausziehen auf der Straße
verboten; kein Blutstropfen soll gesehen werden. Die
Slicrgefcchte indessen bleiben.
Die Näh-Masch ine wird, umfallen Verfolgungen
des Zunftzwangs zu entgehen, auch z ü n f t i g werden.
Gelehrte Gesellschaft
Aus dem Protokolle der X X V I l . General,Wersamm,
lung der Goldingenschen landwirthschaftlichen
.Gesellschaft.
Der Herr Director Graf Kayserling trug zuvörderst vor:
«Seit unserer letzten Versammlung hat der Verein durch den.
Tod des Herrn Vice-Dircctors Baron von Volschwmg auf
Pelzen einen schmerzlichen Verlust erlitten, Mi t Eifer und
sachlichem Interesse hat der Verstorbene während einer Reihe
von Jahren an den Bemühungen des Vereins sich betheiligt.
Er war es, dem bei der Nähe seines Wohnhrjs namentlich alle
diejenigen Wahrnehmungen zufielen, welche, das laufende Geschäft
erforderte. Stets war der Verewigte bemüht, die Wirksamkeit
des Vereins nach besten Kräften zu fördern und durch Mitthei-
lung eigener Versuche und Erfahrungen die Verhandlungen zu
be'.ebeu. Nächst der Verpflichtung, der Verdienste des Hinge-
schiedenen in gerechter. Anerkennung zu gedenken, liegt es uns
ob^ , die erledigte Stelle des Vicedirectors durch eine ueue Wahl
wieder zu besetzen."
Hierauf ward die Wahl des Vire-Directors vollzogen,
und fiel, einstimmig auf den Herrn Baron und Ritter Hahn
auf Schnepeln, der dies Amt mit gefälliger Bereitwilligkeit
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Nachdem durch besondere»! Vortrag des Herrn Eassrers,
von Balfonr auf Paddern, die Casse und einige innere Ange-
legenheiten der Gesellschaft geordnet waren, verlas der bestän«
dige S«retaire die seit der vorigen Generalversammlung bis zu
der jetzigen stattgehabten Korrespondenzen, so wie den für das
Jahr 1852 Einem Erlauchten Domaiueu - Ministerio unter-
legten Jahresbericht; worauf nach Verhandlung über die be-
zweckte Ausbildung eines Drains-Lehrers, die Gegenstände des
Programms zur Verhandlung kamen, des Inhalts:
I. Wie weit läßt sich mit Vortheil die Einsaat auf eine
Lofstelle geometrisch, bei den verschiedenen Feldfrüchten und Fut-
terkräutern vermehren?
II. Welche Erfahrungen sind bei Anwendung der Methode
gemacht worden, die im Herbste umgebrochenen Klergrasschläge
gleich im Anfange des Frühlings, bei nassem und theilweise noch
gefrorenem Boden mit der Egge zu bearbeiten? — Ist es
namentlich hierbei gelungen, die Wurzeln des Timotheegrases
vollständiger zu zerreiße», als dies im trockenen Voden gelingt?
Wie bewährt sich die Brauchbarkeit des mit Steinkohlen-
therr gemischten Viehsalzes? — Erscheint dessen Verwendung
zur Bereitung von Salz-Klee rathsam? — Welche Quantitä-
ten dieses Salzes sind in diesem Jahre von den Mitgliedern
zur Viehfütteruug verwendet »r erden?
IV. Erscheint die in den letzten Deccnnien erfolgte Steige-
rung des Grundwerths so weit befestigt, — daß unsere Cre-
ditnnstalt ohne Gefahr zu einer Vermehrung der Darlehen
schreiten könnte, — oder müssen die Hindernisse für die Auf-
findung neuer Schätzungsregeln, welche nicht auf das Jahres-
verhättniß basirt sind, — gegenwärtig noch für unüberwindlich
gehalten werden?
V.. Erndte«Resultate des Jahres 18^/53. Die Hrrreu
Mitglieder werden ersucht, Notizen über die Erndte dieses Jahres
in.Heu,.Getreide und Kartoffeln, behufs der Ausfüllung der
Cultur^ Tabelle, gefälligst liefern zu wollen. Die Angabe der.
von einer Lofstelle geometrisch gewonnenen Ecndte und dcrLof-
stelleuzahl, welche mit jeder Frucht bestellt war, genügt zu
diesen Zwecken.
V l . Statistische, Tabellen. Die Herren Mitglieder werden
um gefällige Einlieferung der von ihnen bereits ausgefüllten
statistischen Tabellen ersucht, welche' lithographier in der letzten
Versammlung, zur Vertheilung gebracht wurden.
Zu welchen Punkten der Herr Director folgende Beimr-
kungen machte:
26. I. Hierbei wurde dl? Saatbestellung auf eine Lofstelle
augogebeu von: Edwahlen 1^ 3of Roggen, 1 ^ Los Gerste,
N Hafer, i z L o f Erbsen, 15 bis 20 Lof Kartoffeln; Maschen
izLofNogg.,1^3of Gerste, l z Lof.Hafer, IZLofErbsen, 12
bis-13 ^Lof Kartoffeln; Tets Paddern 14 Los Roggen, I^Lof
Gerste, 2 Los Hafers i z Los Erbsen, 12 bis 15 Los Kartoffeln;
Kimahlen 1 ^ Los Rogg., i z Los Gerste, 2 Los Hafer, N Lof
Erbsen, 15 bis 20 Los Kartoffeln; Kurmahleu iz Los R°ga.,
i z Lof,Gerste, i z LofiHafer, 2 Los Erbsen 15 bis20 Los
Kartoffel^ Garsden 2 Los!Roggen,, l z Lof Gerste, 2z Los
Hafer, 2 Los Erbsen, 15 bis 20 Los Kartoffeln; Schneveln
i z Lös Roggen, i z Los Gerste, 1H Los Hafer, i z LofErbs«n,
15 bis 16 5!of Kartoffeln; N bis 20 und 22 Pfund Timo-
thre und , Klee auf -die .Lofstelle..
Mi t stecht verwerfen dir uruern Landwirthe die Erndtbe-'
berechnuug nach Korn von der Eiusaat, weil dieselbe den wah-
ren Bodenertrag nicht unmittelbar erkennen läßt, sondern zu
dem widersinnigen Resultate führen kann, daß eine schlecht
Eiudte im Verhältnis) zur Einsaat als eine sehr vielfältige er-
scheint, Wir sind freilich in der Praxis über die extremen
Folgen dieser falschen Rechnung hinaus, dennoch fragt es sich,
od überall und in allen Fällen das Maaß des ;u verwendenden
Saatkornes, nach sicheren Erfahrungen über die damit zufam-
meuhängeudeu Erudteresultate bestimmt werde. I n der Praxi«
herrscht wenigsten« eine Verschiedenheit in dieser Beziehung,
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welche diese Frage nicht als vollständig erledigt erscheinen läßt.
Nach 'der Tbeorie hängt ras zu verwendende Caat-Q.nantum
zum Theil von der Bcstellnugsart der Caat ab, weßhalb denn
auch bei den Sämaschinen und bei der Dr i l l -Cu l tu r die Saat-
ersparung als ein wesentlicher Vortheil gerühmt wird. Diese
Methoden sind jedoch für uns zur Zeit noch von keiner
vraktischen Bedeutung. Außerdem läßt sich aber gegen
eine undichte Saat, auch bei der regelmäßigsten Bestellung,
einwenden, daß dieselbe wenig Sicherheit gegen die Beschädi-
gung durch dm N u r m und sonstige Zufälligkeit gewähre. W i r
haben hier die Frage vom practischm Gesichtspunkte — nach
unseren eigenthümlichen Verhältnissen — zu beurtheilen und zn
ermitteln, ob Vurch Vermehrung des Eaatquantums in gewissen
Fällen, ein größeres Erndteresultat ;u erzielen sei. — Durch
lmfreiwlllige Versuche haben wir wohl Alle im Kleinen Erfah-
rungen über eine zu starke Einsaat gemacht. Ich meine hier
die Fälle, wo aus Versehen auf dem Felde Saat verschüttet
worden. Bei der Gerste ist au solchen Stellen sehr bald das
Kranken der in einander verfilzten Pflanzen sichtbar, und man
erkennt hier nicht, daß ein Uebeimaaß der Einsaat die Vegeta-
tion hindert. Von dieser äußersten Stufe bis zur gewöhnlichen
Einsaat bleibt jedoch der Untersuchung noch ein großer Zwischen-
raum. I m Allgemeinen neigen die neueren Lcmdwirthe nicht
wehr zu einer dichten Saatbestellung, als die Landwirthe einer
frühereu Periode. Selbst für die Erbsen ist man von der alten
Regel abgekommen, dieselben so undicht zu säen, das ein Kalb
zwischen den aufgegangenen Pflanzen Platz finden kann. Die
überraschend großen Erndteresultate, die im Meugkorn erzielt
werden, scheinen wenigstens ^heilweisc mit der Vermehrung der
Saat in Zusammenhang zu stehen. Auch bei dem Hafer erhe-
ben sich Stimmen unter den Landwirthen, die einer sehr -dichten,
bi<' auf 3 Loof für die Loofsielle gesteigerten, Einsaat das Wort
reden. Zur Feststellung der Frage ersuche ich die Herren M i t -
glieder, neben ihren Erfahrungen in dieser Beziehung auch die
gegenwärtig in ihren Wirtschaften gebräuchlichen Saat-Q.uan-
titäteu bei den verschiedeneu Feldfrüchtrn mittheilen zu wollen.
(Schluß folgt.)
V>'e» mit dreißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten (5hstländischcn Viteränschen Gesellschaft zu
Neval am 9. Scptbr. 1833.
Nachdem der Herr Vice-Prasidlnt Hr. Paucker die litcrär. Un«
tlrballuna'en der Gesellschaft für diesen Herds! in der juristischen At>-
tdelluna mit Andeutungen "der principielUm Unterschiede znu,chen dem
römischen und germanischen Rechte nach Schmidt eroffnst, und i n . -
dir Abtheiluna für Vü'ttrlandskünde eine »leile von Protocoll-Aus-
zügen des Revalschcn Raths''vom I . 1700 über die Vorbereitungen
lum Empfange und Über die Anröesetcheic Carls X l l . in Neval nebst
Mitttmlunacn des v«rst. Schul »Inspcctors Sichert hierüber verlesen',,
auch über die Ausgrabung'zweier Skelette auf dem Laksvrrge unweit
der Ruinen der alten Kaserne rcfcrirt. bei welchen außer em.m Knopf
und einer Gurt« Schnalle von Messing nur noch ein kleiner Silber-
topelm-aus der Zeit Kaiser Pettr's l, a/fimdm worden, welcher auf
die Zeit des Todes dieser Verstorbenen im ersten Viertel des vorigln
Jährte hindeutet, trug er in der dffentl. Versammlung am 9 d. M-
als Fortsetzung der schon mehrfach erwähnten ausführt. Darstellung
der Zeit und'des Wlrtens von Bischof Albcrt in Livland eine Abhand-
lung de« Herrn Hreisschullchrers Ernst BonncI vor: Das große La'
teran-Concil zu Rom im I . 12,5 und dtl Papstes Innocenz l l l .
Politik und "Theologie. Die' OMschaft' beklagte dtn V.d ' lyrer or-,
dintllchen Mltgl ickr, des Hrn 'HüfrÄ'HZ^. Ritters'G^ E.V. Spalte '
und des Hrn. Pastors Ioh. Christ. Luther, einst M,cstiftrrs dieses
Ncrelns, und ihres corresp Mitgliedes zu Mttau, Beamten d.s curl.
Domainenhofs, Gouv.-Secr. cchncrt. Zuorbentl. Mitgliedern der
Gesellschaft wurden erwählt Herr Major u Ritter Carl v. Fndcrict,
Hr Lieutenant u. vorm. Hakenrichrer Baron Wilh. v. Stcmhcil, Hr.
Blott.nicutcnant u. Ritter Adolph v. PaUcker, Hr. Ehrenbürger und
Rathsherr Konstantin Ackermann, Hr. Inspektor der adlichen Pension
vei der ^ Ritter- u. Domschule Ioh. Gctz u. Hr. Provisor Piers tiehbcrt.
An Geschenken waren der Bibliothek dir liter Gesellschaft zuge
kommen : N. I5v7lae5 Quopon» .I^^nü^li 'p) ccivu.' cnnl^n«-
i
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rentr.l! mil^neti<i»e et s>!i^ 8>ls»« i> 8t. ^^lerzbour«; ^inur l^n 185 0.
! 2 tomez 4. n^ bst einem 2. Exemplar von Sr. Eic. dem Hrn. Vice-
! Admiralen u. Nittcr Baron F. von Wrangell; Verhandlungen der
i russ. kais. Mineral. Gesellschaft zu St. Petersburg, Jahrg. 1852 und
! 1853. 8.; Mittheilungeu dcr freien ökonom. Gesellschaft zu St. Pe»
! tcrsburg. Jahrg. 1852 u. !853. 8. Mittheilungen der freien ökonom.
^ Grsellsch. zu St, PelerSd. Heft IV. Itollelln» <lo I'^cnlemie lms,«-
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. 8.
oll < ^ ^nr» 1853. 33 S. 8, Von Hrn.
Pastor Ed. Ahrenb: Grammatik der chstinschen Spracht Revalschen
Dialekts. Reval l853.'8. Von Herrn Oberlehrer H^frath l^r. C.Rathlcf
historische Umrisse. Reual 1853. 8. Von Hrn. Tit.-Ratl) G. F. v. Bo-
nmgh ein Band in Ncval gcdichletcr und zuerst auf die Bühne gebrachler
Schauspiele von A. v. Kotzcblie vom I . 179l>i dcsgl. 'si,l)!euu >;ön -^
r!»l cl« lil ^s.lnlie I^o^« /^ 8t> <^e et <le» 23 l^ n>;e« <!« »l, «lepenö^nco.
«t. pete»lil,l i,^ I8l9. 8, Vom Dircctor der ehstl. Bibelgesellschaft:
Deren so eben irschienc-nen chstnischcn Bericht über den Verkauf
beil. Schriften von 1851—1853, auch Reden zum Kedächtniß dct weiland
Herrn Predigers und Diaconus Johann Christian Luthcr. Neval 1853.
Vucill»»!l«r>c> ^orl»tile. I'oi-n^uvol.ire li, leltinn lle^li ^utori Ita-
lioni «<l in »l'eciß «li l).»"« i':,,^i i?L8. >2. li i-. I . M. Lappen-
berg, H^mdurgsche Chro!,t^n. Hamburg IS52 8. Mittheilungen
de« historischen Vcrrius für Steiermark, Gratz 1852. Heft 17 und
Baltische Studien von dcr Gesellschaft für Pammersche Geschichte und
Altcrthumstuidt zu Stettin Jahrg. 14. H. l und 2. Jahrg. 15 H.
1, auch Programm, nebst Centraiblütt des germanischcn Museums und
Rede von dessen Vorstand Nr. Hang Freiherr« von zu Aufseß vom
<». Jul i b. I> über das Vcrhältmß dcr historischen Vereine zum ger-
manischen Museum.
Außerdem wurden von dem Herrn von Nöm'ngh mehrere Re-
valsche Clubbcnmarken zwischen Glasblatten dem Museum dargebracht,
von dem Herrn Propst Pauker einige russische und schwedische alte
Kupfer- und Silber-Münzen, von dem Herrn Gouv. Schulen-Director,
Staatsrath und Ritter Baron von RoMon e!n paar Zinn-Abgüsse
der auf oic Industrie-Ausstellung im Glaspallast zu London, 1851 ge-
prägten Mtdalllcn mit dem Biloniß der Königin Victoria und von d?n
Erben des Herrn Nathchcrrn I C. F. Krafft außer einigen Gelegen-
heitsgedichten und anderen kleinen Brochüren nebst einem Autographm
des Dichters Carl Peterscn, mehrere alte Silber Rubel dir Kaiserinnen
Katharina >., tiliiadeth, desgleichen einige alte polnische und schwe-
dische Silbcrmünzen.
^ Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsecprovmz«'»! erschienene Schriften und
Gclegtnheitsblätler.
August 1853.
lbppetus pühhast ristmiistst mis 200 aaita ecst önni» uisomces
Skriwer saksa kelcs on ülle« paxnuo, d. i. Lehre von der hciligcn
Taufe, welche vor 2UU Jahren von dem seligen Glaubenöhclden Skri-
vcr ,n Deutscher Spracht her<usgeglbcn worden ist (nunmehr ins
Ehstntsche überf/ht.) 46 S. in 1«. Darpat, bei I . C. Schümanns
Wittwe und Matticsen. . <. , .
Histerische Umrisse von U l . R a t h l f f , Oleslehnr am Gymna-
sium zu Rcüal. 12 und 277 V. 8. Reval, bei Lindfors Erben.
Das malerische Aorpat in fünfzig Ansichten nach der,Aatur
aufgenommen, in zwei Kreiden lithographirt und h«rau§Zegtbty v«n
Sch lü te r , IV. Lieferung. Umschlag mit 0 lithographirten Blattern
in Folio.
Licd zur Hochzeit,öfei«r des Herrn Bchre mit dcr Dcmoiselle
Schmidt am 14. August 1853. 4 S. 8, Dorpat, bei Mattiesen.
Statut der Dorpattr naturhistorischen Gesellschaft a l s 'Ma l , .
Vcrem dcr Livländischen öconomischen Socielät, 17 S. 8. Dorpat,
bei Mattiesen. .
k i v . , Esth. und KurländifchcS Urkundenbuch nedst Rrgesten,
derauögegebrn von Or. Fricdr. Georg von Bunge. Bl». I , Htft ?
82 S. 4 Dorpat, bei vaakmann.
Worte bei der Emsargung der Amalie Auzuste Alwine'Aschmann
(gtb. am «8. Novbr. 184!),'gest. am 18. August 1853) am 21. Aug.
1853, von v. Nucham. 4 S. 8. Dorpat, bei Lailtmann.
Tifchlie^ zur Adschieböftier des Herrn Professors Reichert am
23. Aug. 1853. 4 S. 8. und: zum 23. August 1853. 2 S. 8. Zwei
Gedichte. Darpar, bei l!aakmclttN.
Der Pilger nach Salem. l 7 l S- 8. Dorpat, bci Matticstn.
Statuten dcs von Zamsonschcn Familicn«Llgats mit den darauf
bezüglichen Beschlüssen. 27 S. 4, Dorpat, bei Mattiesen.
Zur Erinnerung an unseren entschlafenen Freund Dr.
3 S. 6. Riga, dci Schnakenburg.
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Dem neuvermählten Paare Herrn I . R. Lankoweki und P. C.
I . Lankowski, geb. Schwnßing.am 2. August 1853. 3 S. 4. Riga,
bei Härtung.
Gefängl am 7. Angust 1853 bei dei der Bestattung der Frau
Anna Emerentia Elisabeth ». Peter«, geb. Vdttyer, geb. den 29. Juni
1829, gest. den 1. August I85I. Vor der Red,, nach der Rede, l
S. 8, Riga, bei Hacker-
Libausche Dichtungen. Für einen Kreis vertrauter Freunde.
40 S. 8. Libau, bei Meyer.
Sechster Bericht bc ,^ Kurländischen Provinzial-Museum«. 2 S.
4. Mitau, bei Steffenhagen und Sohn,
Gesänge am 12. August 1853 bei der Bestattung des Herru Chri-
stian Magnus Tryer, geb. den 1. April 1852, gest. den 0. Aug. 1853.
I S . 8. Riga, bei Hacker.
Für den Herbst 1853. Preii-Colirant der Schlenterschen Han.
dels. Gärtnerei von I . D. Evers in Tilsit in Ostpreußen. 2 S. 8.
Riga, bei Müller. ' ^ , . ^
«Prolog, gedichtet von Carl von Holtet, gesprochen am 15. Aug.
1853 zur Eröffnung des Stadt-Theater«, in Riga, von Franz Ihome.
4 S. 8. Riga, bei Hacker.
Gesänge am 14. August 1853. Bei der Bestattung der Fra«
Marie Louise Lodders, geh. Hansel, geb. den 6. Ott. l?!»3, gest. den
10. Aug. 1853. Riga, bei Hacker.
Theater-Gesetze für das Stadt-Theater in Riza und Mitau.
15 S. 8. Riga, bei Hacker. .^
Die Rückkehr de« Supers zu Gott. 48 S. 8. Riga, bei Müller.
Lied der Weihe und Erinnerung an den l . August 1853 als den
Tag der Bestätigung des Herrn Coüegienraths und Ritter« v, Nro-
schopff zum Dirigirenden des Rigaschen Zollamt«. Gewidmet von F.
N. H. 2 S. 8. 5iiga, bei Hucker.
Verordnung der Schrägen für die Handwcrkiburschen in Riga.
61 S. 8. Riga, bci Hacker.
Lieder bei der Beerdigung der Frau Aeitcstin' Eareline Elisabeth
von Radecti, geb. Lange, am !6. August 1853. l S. 8. Riga, bei
Müller.
Hermani. Lyrische Oper in vier Alten Nach dem Italienischen




ilpezll8?.onn8 ^n v^ve»e!e«. ^rnm»t» pilmi». 418 S. u ^
ulru354S. 6. D- i. kehren für jede Woche des ganzen Jahres/ aufs
Neue zusammengestellt von d«m Lirnaschen Geistlichen Thomas Ko«-
sowsli. Jahr 1850 Lirna, zur Ehre des barmherzigen Gottes und
des Werkes der Seelen »Erlösung. Erstes Buch 418 V. «., zweites
Buch 354 S . 8. Riga, bei Härtung.
Elternliebe. Gedicht. 1 V- 8. Nig«, bei Härtung.
Jennys Leiden. Gedicht. '1 K. 8. Riga, bei Härtung.
Den Freunden am 21. Aug. 1853. 3 S. 4. Riga, bei Hacker.
Seiner Hochwürden, dem Herrn Superintendenten Dr. P-
Pölchau von d,n Iugcndfleunden. 3 S.8. Riga, beiSchnalenburg-
Rundgesang der Nigaschen Stadtgarbe zu Pferde am Kronungs-
feste 1853. 3 S. 8. Riga, bei Härtung.
Jesus»Kirche. Den 21 Aug. 1853. Trauungslieder, l S . 8.
Ebendaselbst.
Lieder au« dem Mitoufchen Tesangbuche. 29 S. 8. Mitau,
bei Steffenhagen und Soyn.
Tauflieder. 1 S. 8. stiga, h«i Häcker.
Nek ro log .
Den 8. September starb zu Wescnberg nach kurzem, aber schwe»
rem Leiden der Kr«i«remmeistcr und Secretär des Krei«gerichts Col-
lcgitnassessor und Ritter Carl Gustav Schef f le r , geb. den 12. Febr.
l789 zu Dorpat, wo sein Vater RatlMerr war.
Sein unvermuthetcr Tod ward schmerzlich empfunden und wird
al« großer Verlust von Stadt und Land aufrichtig betrauert. Denn
nicht nur in unserer kleinen Stadt, sondern auch im ganzen Kreise
hatte «r durch seine strenge Rechtschaffenheit und gereifte Erfahrung
große Achtung und solche« Vertrauen, und als allgemeiner Rathgeber
und Vermittler einen ehrenvollen und nützlichen Einfluß gewonnen,
den er mit klarem Verstände'und feiner Bildung bei gefälligem Wesen
bi« zu seinem Tode behauptete.
I n verschiedenartiger Wirksamkeit hat er in einer Reihe von 43
Jahren sich hier mannigfache Verdienste erworben. Nach beendigten
Umversitätistudien (er studirtt ^ur. >807—10, kam Scheffler jung hei-
rathend nach Wesenberg, wo sich ihm bald Liebe und Vertrauen zu»
wandte, von dem ein zahlreiches Pensionat in seinem Hause noch bt-
londcr» Ieugniß gab.
I n unverdrossener Thätjgkeit hatte sich sein practischcr Sinn
gleichzeitig auch juristischer Bejchäftigung, zuerst im bescheidenen An-
fange als Privatgehülse des Hakcnn'chterZ, hingegeben und sich in die
hiesigen Verhältnisse gründlich eingclcbt. So war er bei Einrichtung
der Kreiegerichtc in Esthland 1810 befähigt, ein verantwortliche« Se«
crctariat zu übernehmen. Diele Amtsführung br»chte ihn mit viele»
angesehenen Persone» in nähere Berührung und verschaff« ihm eine
auögebreittle Wirksamkeit als Rechtifreund. Ihn belohnte und er-
freulc auch das wohlbegnmdlic Vertrauen, sowohl seiner Vorgesetzten
und Bekannten, all auch des Bauernstände«, dem er gleichfalls liebreich
durch belehrenden und gewissenhaften Rath zu nützen wußte.
Seitdem er 1825 das Lehrfach ganz aufgegeben hatte und mit
dem Amt de« Kreicrentmeisters betraut worden war, konnte er unbe»
hindert fein Leben dem n:uen Wirkungskreis« widmen. Auch ais Rent»
meister hat sich Schefflcr, ein musterhafter und ehrenwcrther, umsich»
tigrr und freundlich dienstfertiger Geschäftsmann, ausgezeichnet.
Noch hat er seit l852 als Notar beim Oberkirchenvorstcheramt
de« Kreise« mit Eif ir gedient.
AI« Unerkctmung seiner langen treuen Dienste schmückten unfern
Scheffler durch dic Huld des erhabenen Monarchen das Dienstzeichcn
für 35iährigen untadelhaften Dienst und die Orden des St . St^niilaus
und St . Wladimir. I n geselligen Kreisen war er ein willksmmener,
mittyeilenber, gemüthlich satyrischer Mann von Welt- u. Menschen-
kcninniß. 3u Hause genügte ihm ein still zufriedenes Familienleben,
in welches sich in den letzten Jahren leider auch der Schmerz über
den Verlust theurer Kinder eingeschlichen hatte. Er lebt fort in un-
scrm Andenken. Sanft ruhe seine Asche!
Am 10. Scptbe. starb zu Riga die vcrwittwcte Frau Henriette
Wilhelminr S t c i n h a u e r , geb. von Drenteln, im 88. ssebensiihre.
I n der ersten Hälfte des Septembers zu Mitau Fräulein Er-
nestine von K o r f f u. die Gattin des Gymnasiallehrers Golo tusow,
Olga, geb Greue (aus Libau )
Um dieselbe 3ei: zu Riga die Staatsräten Charlotte Schultz,
geb. Füller, 49 Jahr alt.
Am 18 September starb nach kurzem Krankenlager unter dem
Gute Flemmingihof im Laisschen Kirchspiele der Landmesser Gustav
Reinhol!» Feld mann, im 38. Lebensjahre.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 32 Sp. 707 3-2 li«2 H. R. (nicht Dr. C . I . A. )Pauker
u. streiche in Nr. 34 Sp. 748 die 3. 20 v. u. Nr. 34 Sp. 743 3- 30 ,l.
l810 st. 1840, Nr. 34 Cp. 718 Z. 21 l. 25 jähriges st. 50 jähriges.
Nr. 35 Sp. 707 3 29 l. „Webers" st .Wittwers." Nr. 35SP.703
3. 4 t. gest. 1833 st. 1832. Nr. 33 Sp. 814 3-6 l.«Vettelmönche"
st. männchen.
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V heiter, Regen u.trüde,
d. Nacht klar,
? heiter, Regen, Gewi t -
ter, d. Nacht klar
8,9 8VV heiter
5 0,3 8 0 ganz trübe
0,9 I>"0 trübe, Regen
0,7 « 0 trübe
0,0 « 0 trübe.
Vkotizen aus den Kirchenbiicheru Dorpat's..
G e t a u f t e in d»,r Gemeinde der S t . I o h a n n i s -K i r ch e:
des Obersecretaire« C. A. O. von Schmidt Tochter Alma Eugenie
Louise. — S t . M a r i e n - K i r c h e : dcs Buchhalters an der Veteri»
när-Schule K. iefcr i tzky Tochter Johanna Iacobina; des Schuh-
machers Petsch Sohn Friedrich.
P r o c l a m i r t e i n der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K irch e:
Buchdrucker Ludwig Adolph Vucham mit Amanda Elisabeth Julian«
V lomer i uS .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann i s -K i r che :
de« Universität«,Schwimmlehrers Aler. Stöcke! Tochter Henriette
Jenny, alt 9'/t Monat j die Disvoncnten-Wittwe Charlotte Weber
geb. Stähr, alt 83 Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Kauftiener
Adam Miche l fon , alt 73 Jahr.
Der Gottesdienst in der St . Iohaanis-Kirche beginnt vom
Ernbtefeste den 4. Oct. an um 10 Utir M«rg.
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Erndcefeste Heutscher Got«
tesdienst um 12 Uhr Mittags.
Dorpat. den 28. September 1853.
(Nr. 154.)
I m Namen dcs Gencralgouverneurs von Liv<, Ghst<- und Kurland gestattet den Druck:
(Druck von H. Laakmann.)
N. L i n d e , stcllv. Censor.
Montag den 3. Öctober.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Prä>mme«:alions-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Rbl. S . in Dorpat
Man a^onnirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
b»,'i dem D ö r p t scheu Post«
.ssomtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und Kreis«
Post-Komtoirs. Insertions»
(Gebühren für die Zeile wer»'
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands GeseAehte, CeoZva^lne, Otatistik und
Niteratuv.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Aus einem Tagebuchs
Ich habe lange angestanden, ein neues Vild von dem
Talsenfchcn Kreise in Kurland aus dem Tagebuche meines
verstorbenen Freundes vorzuzeigen. — Das erste Vlatt, das
ich aufschlage, bandelt von dem Pn'vatgute * , eine Meile
von Talsen gelegen. Wi r wollen hören, was uns unser
Freund davon mittheilt.
Ich kam — schreibt er — in eigener Veranlassung
nach *. Besuchsweise kann man jetzt nicht dorthin kom,
men, denn der bisherige Besitzer von ", Herr V . R . , hat
das Guteben cm de» Ma-joratsherrn auf Nornchauseu
verkauft und ist bereits mit seiner Familie nach einem andern
Gute im Oberlande davongezogen. Nur einer seiner Söhne,
ein liebenswürdiger und strebsamer Jüngling ist noch zurück-
geblieben, um noch für eine Zeitlang den Unterricht des in
der Nähe wohnenden Pastors V . zu genießen. Dieser
hatte mir vor einiger Zeit folgenden tragischen Vorfall
erzählt. Ein Dienstmädchen in * hatte aus Furcht vor
Strafe eine solche Menge Terpentin verschluckt, daß es die
furchtbarsten Schmerzen dqvon bekam und endlich unter
schrecklichen Krämpfen - wie es gewünscht hatte — den
Geist aufgab. Die arme Person hatte während ihres lang-
wierigen sodeokampfes so entsetzlich gewimmert und geschrieen,
daß es M c n , die cö gehört halten, durch Mark und Vcin
gegangen war. Und lioch wie sie längst begraben war,
hörte man allnächtlich auf dem Hofe, ja in den Zimmern
von * dies entsetzliche Wimmern, dies Herz und Nieren
ergreifende Klagegeschrei. Der junge Herr v> N . , dessen
wir oben erwähnten, wollte es selbst auch gehört haben.
Und nicht genug, .daß man dies Wimmern und Schreien
hörte, Viele hatten auch zu gewissen Stunden. Nachts eine
bleiche Iraurige Mädchengcstalt durch die Zimmer huschen
gesehen, ja eine der Mägde hatte zur Nachtzeit, indem sie
auf eine Thürklinke greifen wollte, um in ein anderes
Zimmer zu gehen, eine kalte Todtcnhand erfaßt. Was
Wunder, wenn Alles, was in * lebte und webte, in unge-
heurer Aufregung war und Niemand mehr in den dortigen
Zimmern übernachten mochte?
Da mir die Geschichte mindestens närrisch genug vor-
kam, so entschloß ich mich kurz und gut, nach * zu fahren,
eine Nacht da zu bleiben und das tragi-komische Schauspiel
selbst mit anzusehen. Der junge Herr v. N. nahm mich
sehr gastfreundlich auf, und nachdem wir zu Abend gegessen
hatten, fingen wir unter der angenehmen Begleitung einer
guten Pfeife unsre Wanderungen durch die Zimmer an,
die wir. bis zum hellen Morgen fortsetzten. M i t welcher
Spannung ich selbst diese nächtliche Wallfahrt machte, kann
man sich leicht denken. Jetzt, jetzt! — Horch, horch! —
Sieh', sich'' ^ Da ist — allein es war immer nur
Täuschung. Sei es, daß der bleiche Geist die Gastfreund-
schaft nicht stören wollte, sei es, daß er in jener Nacht
ganz besondere Vlbhaltungen hatte< kurz er ließ sich nicht
hören und sehen. Wir hatten in dieser Beziehung verge-
bens gewacht.
Aber in einer andern Hinsicht wurde ich wenigstens
für das Opfer einer Nachtwache reichlich belohnt. — Nach
meiner guten oder üblen Gewohnheit, wie man'S nun
nennen w i l l , erkundigte ich mich im Laufe der Nacht nach
Allem, was'das Gut betrifft, und erfuhr nun als das
Hauptsächlichste, baß das Gut sehr reich sti an schönen
Waldungen, namentlich von Eichen, die sich sehnten, als
Kiele vom Stapel in's weite Meer zu laufen, an gutem
Noggenboden, an. Heuschlägen u. s. w., ferner daß es neun
Gesinde und zwei auf den Kurischen Gütern nun schon
einmal unvermeidliche — Krüge, so wie zwei Buschwäch-
tereien habe. Ich erfuhr aber auch ferner — und dag
war 's , was mich am Meisten inttrcssirte, daß in der söge«
nannten Vriefladc des Gutes, wo alle alte und neue Do-
kumente aufbewahrt werden, sehr interessante Actcn über
das tragische Schicksal der Vandomire, von denen uns H.
Laube, wie man sagt, einen ganz artigen Roman geliefert
hat, anzutreffen seien und daß dort gleichfalls in ihrer Art
gar nicht interesselose Dokumente über einen schauderhaften
Mord, der am Ende des vorigen Jahrhunderts in * began-
gen sei, vorlägen. Wer war neugieriger, als ich, diese
Sachen von Angesicht zu Angesicht zu sehen? Meine erste
Frage war nach den Schlüssel. Aber da gings wie gewöhn-
lich im Leben, wenn der Knoten sich lösen soll. Der
Schlüssel war bereits im Hofe Normhauscn; ich mußte
also meiner Sehnsucht einen Maulkorb vorlegen. Indessen
spuckten mir die Vandomire so arg im Kopfe umher, wie
es das vergiftete Mädchen im Hofe * gewiß nie gcthan
hätte, und um meinen Spuck los zu werden, nahm ich,
so bald es dcr Morgen erlaubte, den Weg in die
Hand, wie man ^u sagen pflegt, und begab mich zu
Herrn von F. nach Normhausen. Dieser that, wie es schien,
jenen Morgrn Nichls lieber, als daß er mir die dcidcn
Schriften aus der * Vrieflade zu beliebigem Gebrauche
auslieferte. Nur mußte ich versprechen, sie nach einiger
Zeit unversehrt zurüchustellen, und so bin ich noch jetzt, wo
ich dies schreibe, in ihrem einstweiligen Besitze.
Was die Aktenstücke über die Vandomirc betrifft, so
habe ich dieselben wenn auch nicht gerade wichtig, doch so
interessant gefunden, daß ich mich entschlossen habe, mir
eine Abschrift davon zu nehmen * ) , und das Document über
den Mord , das von dem damalig; n Pastor lavi herrührt,
ist wenigstens psychologisch merkwürdig genug, um unsre
Aufmerksamkeit auf eine kurze Stunde in Anspruch zu nehmen.
Dies ist die Geschichte:
Am Ende des vorigen Jahrhunderts war * im Be-
sitze einer gewissen Frau v. — v, einer linderlosen Wittwe,
deren Mann durch seinen frühen Tod wahrscheinlich einer
böjen Xantippe und vielem häuslichem Ungemache ans dem
Wege gegangen war. Denn wie diese Person beschaffen
gewesen sein muß, erhellt deutlich genug aus den folgenden
zwei Worten des Dokuments: „Sie hatte keinen Umgang
und leine andre Lebensfreude, «ls ihre Leute zu plagen
und zu quälen. Ein dicker, fetter Pudel, der beständig
bei ihr sein mußte, genoß aller Zärtlichkeit, deren ihr ehernes
Herz fähig war." Und das mag sehr wenig gewesen sein,
obwohl sich nicht läugncn läßt, daß gerate die härtesten
Herzen für einzelne Geschöpfe sehr weiche und empfindliche
Stellen haben. Couthon vergießt Thränen, weil er seinen
Schooßhnnd, indem cr sich auf seinem Stuhle etwas rückte,
um mit fester Hand hundert Todeeurtheile zu unterschreiben,
etwas unsanft berührt hatte.
Seit zwei Jahren hatte Frau v. — v eine lettische
Magd in ihren Diensten, die besonders Viel von ihr zu leiden
hatte. Diese Person hatte zu ihrem Unglücke in ihren
Kinderjahren lesen gelernt, was damals unter dem Letten,
volle eine ziemlich seltene Sache war, und zu ihrem noch
größer» Jammer halte sie, wie Frau v. — p, die ihr tluge
von jedem Buche mit Abscheu abwandte, meinte, als wahrste
und eigentlichste Erbsünde aus den, älterlichen Hause eine
wahre Passion zum Lcftn milbclommen. Die Letten hatten
damals und haben auch jetzt noch keine große Wahl bei
ihrer Lectüre. Eine größere Bibliothek, als Bibel und Ge-
sangbuch, war damals in der lettischen Literatur kaum zu-
sammen zu bringen. Diese ganze Bibliothek war aber als
Erbstück und eben deshalb vielleicht als Erbsünde, wie
Frau von — y meinte, in den Händen der leselustigen
Dienstmagd, welche — sonderbar genug! — beider Taufe
den Namen Judith bekommen hatte.
-) Ich hofft, ln Zukunft einmal Einiges von dieser Abschrift, di»
d»m Tagebuch« als Beilage mitgegebcn ist, in diesen Blättern mit-
teilen zu könnln. (Vergl. übrigens Inland 1853 Nr. 0. Die Fa,
milie v. Bandemer von C. Neumann.)
Sei es nun, daß dieser bei Letten, wie Deutschen, aller-
diugs sehr ungebräuchliche Name, der ihr durch irgend
einen Zufall (Lefsing würde unS freilich entgegnen: Es
gicbt keinen Zufall!) gegeben war, die Schuld davox t rug;
sei es, daß ihre Seele wirkliches Wohlgefallen an der Hel<
dennatur der biblischen Judith fand: das Buch Judith
war ihre Lieblingslectüre vor allen Büchern der heiligen
Schrift. Sie konnte sich nicht satt genug daran lesen;
es war ihrer Seele ein Gericht, las sie nie wirklich sättigte,
sondern ihren Appetit immer mehr reizte. Uebrigens scheint
sie wirklichen Hang zum Romantischen und Abenteuerlichen
gehabt zu haben, wie man das ja wohl bei allen Völkern
und Ständen, wenn freilich auch bei ungebildeten und
rohen selten, findet. Man sehe nur folgende Stelle aus
dem Document: „Sie war läng und schlank; ihre St irn hoch
und edel, wie man das sonst bei slavischen (?) stammen
selten findet; ihr dunkles Auge schwamm, so zu sagen, in
einer schwärmerischen Feuchtigkeit; weilte cs einmal an
einem Gegenstände, so blieb cs wie bezaubert darauf
heften, als wollte es ihn gänzlich in sich aufnehmen."
Das Heldenweib aus der heiligen Schrift stand ihr
Tag und Nacht vor den Augen; es war das Spiegel-
bilo ihrer Seele; es wurde allmählich ihre Liebe, ihre
Leidenschaft. Es entstand eine heftige, wenn auch dunkel,
Sehnsucht in ihr, eine Rolle auf Erden spielen zu können,
wie Judith sie gespielt hatte. Sie sah das scharfgc-
schliffenc Beil und das blutige Sacktuch derselben immcr
vor den Augen, nur einen Holofernes sah sie nicht. Aber
auch der sollte ihr balo erscheinen, wenn freilich auch nicht
mit Helm und Var t , sondern — wunderbar genug, — in
weiblicher Gestalt.
Wer da sucht, der findet auch. „Suchet, so werdet
ihr finden!"
Indessen wuchs die Tyrannei der gnädigen Frau
von * (wie oft wird das schöne Epitheton .-gnädig" auf
das schnödeste mißbraucht:) zu einer enormen Höhe. Schwer«
lich waren die Einwohner von Vcthulien gedrückter und
geplagter durch den Holoferncs, als es die Dienerschaft in
* durch ihre Herrin war. Das Hauptgeschäft des Hofcs-
ältestcn bestand tarin, Ruthen und Stöcke zu besorgen und
die besorgten sofort wirrer auf dem Rücken der Knechte
und Mägde abzunutzen. Das geringste Versehe^ wurde
hart bestraft; die kleinste Erholung von den harlcn Arbeiten
mußte mit Ruthen abgebüßt werden. Der Frau von — y
waren andre ihr untergebne Menschen nur Maschinen, die
immer in Aktivität sein mußten. Der Hund durfte auf
ihrem Schooße liegen; war cr doch kein Mcnsth! Das
genügte.
Man möchte tausendfaches Weh über die Menschen,
natur ausrufe.», daß fit es jemals vergessen konnte, daß
auch das geringste unter den Menschenkindern von Gott,
nach Gottes Ebenbilve geschassen war , daß Christns auch
für den Allernicdrigsten gestorben ist und den Merkleinsten
seinen Bruder genannt hat. Wie oft ist das auch von den
Reichen und höher Gestellten vergessen und wird leider noch
jetzt genug vergessen! »Was ihr einem von diesen Geringsten
gethan, habt ihr mir gcthan."
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Die arme Iudi lh hatte nicht am wenigsten zu leiden.
I h r sinniges Wesen war der Herrin, die allen Sinn, außer
für Essen und Tr in len, für ihren Hund und Menschen»
quälerci, verloren hatte, ein wahrer Gräuel und lauter
Unsinn. Schon oft hatten ihr einige Minuten der stillen
Betrachtung blutige Striemen eingetragen. Jetzt glaubte
sie cm unfchlbarcs Mittel ausgedacht zu haben, wie sie
sich wenigstens am Eonntagmorgcn stille Nuh' und Fcicr
verschaffen könne; sie wollte, was sie bis jetzt nur zur
Nachtzcii beim trüben Schein eines Holzspans Hcthan li^tte,
von nun an am ^onntag-Morgcn wahrend der Pr^igtzcit
(denn ans Kirchengchcn war gar nicht zu denken) vor den
Augen Aller in der Gesindsstube thun., nähmlich in ihrem
geliebten alten Testamente lesen. Solch frommes Thun,
glaubte sie, würde ihre Herrin doch selber in Ehren halten
und ihr keinerlei Hindenn'ffe dabei in den Weg legen.
Aber du hattest dich gewaltig geirrt, du armes Mädchen!
Was war die Bibel deiner Herrin? Ein Vcifühnmgsnuttel
zum Müßiggänge — sonst sah ihr blödes Auge Nichts darin.
Kaum hatte sie am folgenden Sonntage ihrer geliebten
Namensschwester ein Vicrtclstündchen gewidmet, als Ihre
Gnaden in's Zimmer traten, keineswegs um sich mit thcil«
nehmender Seele nach dem Befinden ihrer Dienerschaft zu
erkundigen, sondern nm nachzusehen, was dieselbe zum
Nutzen u. Vorthcil der gnädigen Herrschaft schasse. Keine
Locomotive kann so daher brausen, wie die Frau v. * auf
die arme Judith losfuhr, als sie sah, daß dieselbe ein Buch
in der Hand hielt. Ein Paar Ohrfeigen waren der erste
Lohn, den die arme Person davontrug für den schnöden
Einfall, am Sonntag-Morgen der Herrschaft dort oben u.
der eigenen Erbauung ein Stündchen weihen zu wollen.
Wer möchte die Schimpfwörter wiederholen, die aus der
satanischen Vrust herausströmten? Der Mund ward zu
einer wahren Fontaine von Flüchen. Schließlich verbot sie
der armen Iudi lh auch noch als Verschärfung der Strafe,
Nachts zu lesen. Sie hatte von diesen nächtlichen B e -
gehungen und Umtrieben wol schon Kenntniß gehabt; da
ihr aber dadurch grade kein Verlust erwuchs, sondern die
arme Iudich sich höchstens selbst am Schlafe Abbruch that
und da Holzspänc nicht gerade übermäßige Kosten als
Nachtlichter verursachen, so hatte sie biolang zu diesen
Grüucln geschwiegen.
Mehrere Nächte ließ stch's Judith auch nicht beifallcn, dic
Bibel in die Hand zu nehmen, denn ein Ferman dcrSul-
tanin von * wurde wahrlich nicht gegeben, um übertreten
zu werden. Aber endlich wurde der Neiz der «süßen freund-
lichen Gewohnheit" doch gar zu stark. Sie tröstete sich
auch mit dem Worte der h. Schrift: „ Man muß Gott
mehr gehorchen, als den Menschen." Und so — das
Auge flimmerte, die Finger zitterten, die Hand zuckte —
griff sie zu, schlug das Buch auf u. traf wieder die Blätter,
wo die Geschichte von ihrer geliebten Judith stand. —
Sie las das ganze Buch durch, denn sie hatte es ja so
lange entbehrt, u. wie sie zum Schlüsse gekommen war ,
sicl sie in frommer Andacht auf die Knie, betete andächtig
zum Gott der frommen Judith und schlief dann mit Freude
u. Trost von oben ein.
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Der folgende Morgen war nicht so schön. Die „Gnä-
dige" hatte sofort Nachricht davon bekommen, was für ein
verruchtes Verbrechen in der Gesinds-Schlafkammer vor-
gefallen war. Der Aergcr hatte sie nicht schlafen lassen;
sie hatte also Muße gehabt, über eilN' crcmplarische Strafe
nachzudenken, u. da sie in dieser Beziehung sehr erfinderisch
war, gar bald eine aufgefunden, die — wie sie meinte —
dem Verbrechen angemessen wäre. Kaum war sie aufge-
standen, was, da sie nicht schlafen konnte, sehr früh geschah, '
so begab sie sich zu der verbrecherischen Magd, nahm, ohne
ein Wort zu sagen (sie konnte vor Wuth nicht sprechen)
ein Vündelchcn Flachs, welches sie behufs der zu vollziehen,
den Strafe schon zn sich gcsteckt hatte, umwickelte damit in
Gegenwart des Hofcsältestcn, der bei solchen Erecutionen
die Rolle eines Büttels vertrat, mit höchsteigener Hand
die Finder der armen Judith, die sie gcwißcrmaaßen als
Kctzrrm betrachten mochte, u. zündete dann den Flachs, an,
indem der Hofcsältcstc dem unglücklichen Mädchen die
Hände festhalten mußte.
Wir halten unwillkührlich die Ohren zu, um das Wim-
mern, die schmerzlichen Klagen nicht zu hören, welche die
Arme unter den schrecklichen Schmerzen ausstieß, und wen-
drn gern das Auge ab von der wutschnaubenden Hyäne
und ihrem traurigen Opfer. — Man möchte blutige Thrä-
uen über die traurige Wahrheit weinen, daß die Erde
mehrere solche Ungeheuer unter den Weibrrn hervorgebracht
hat. Man sehe nur nach Paris in al l ' den Revolutionen,
die dort gewesen sind! Da laufen sie zu Hunderten in den .
Straßen umher. — Aus Engeln sind Teufel geworden,
aus Weibern werden Tiger, die in wilder Natur nach
Blut schnauben.
, Der Schrecklichste der Schrecken,
Das ist der Mensch ln seinem Wahn. "
Die Erecutiou ist vorüber. Der Flachs liegt als
Asche auf der Erde. Die Finger sehen verbrannten Koh-
len gleich.
Da stürzt sie wie von Verzweiflung gejagt, die Arme,
hinaus auf's Feld. Dunkle Wolken hängen in der Luft.
Blitze zucken durch die Wolken, der Donner rollt gewaltig.
Sie stürzt unter dem dunkeln Gewölk hin auf die Kniee, sie
streckt die verbrannte Hand nach den Wolken aus, sie ruft,
sie. schreit nach Nache, Rache über den Unmenschen, der
ihre Finger so schmachvoll zugerichtet hat, weil sie das
Wort des Lebens, das Wort Gottes fest gehalten hatten.
Da hört sie vernehmbar aus den Wolken, aus dem Don ,
ncr der Wolken dic beiden Wörter: Judith, Holofcrncsl
— Judith, Holoferncs-! hallt's in ihrem Herzen wieder
u. ihre Aufgabe war gefunden, ihr kebensberuf entdeckt.
Es ist interessant, Dem nachzudenken, was die Menschen
Alles am Himmel gesehen, vom Himmel heraus gehört
haben. Was dem Menschen m seinem Herzen erscheint als
Gesicht, als Nu f , das sieht u. hört er auch am und im
Himmel. Und wäre dies auch oft nur Täuschung, ist es
darum zuweilen weniger Offenbarung? Auch das Herz des
Menschen, wie viele Blätter darin auch besudelt sein mö-
gen, ist immer doch ein Buch der Offenbarungen Gottes.
Judith, Holofcrnes! — Nur diese beiden Wörter hörte
dic * Magd noch in u. außer sich. Es war ihr, als wenn
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die Sprache gar kein anderes- Wort, die Natur keinen an-
dern Laut mehr hätte. Schnell war ihr Entschluß gefaßt,
denn ihre Gedanken, ihre Rcsten'omn, ihre Entwürfe hat-
ten noch schnellere.Neisen gemacht. Warum, hieß sie Ju-
dith? Und konnte es nicht auch einmal einen weiblichen
Holofernes geben, nnd konnte dieser nicht eben so gut in *,
als irgend sonst wo in dec Welt leben? — Die Menschen
lachen so oft darüber, daß der, Ritter von Mancha Wind-
mühlen für Niesen ansieht. Und doch ist das eine ganz
gewöhnliche Geschichte, die sich bei jedem Menschen und bei
jedem Vorfall wol tausendmal im Leben wiederholt.
Warum konntest du das in deinem Buche nicht etwas deut-
licher ausdrücken, o Saavedra? Die wenigsten Menschen
verstehen, zwischen den Zeilen zu lesen; tie wenigsten er-
kennen auch im besten Portrait' ihr Bild wieder, wenn sie
es nicht etwa im Spiegel sehen.
Die Magd Judith trat, nachdc n der Vorsatz in ihrer
Seele fest geworden war, von dem sic glaubte, daß er ihr
von oben eingegeben sei, ruhig und ergeben auf die Schwelle
des Hauses zurück, in dem sie so Viel gelitten hatte. Das
Erste, was ihr dort begegnete, konnte sie nur in ihrem
Entschlüsse bestärken. Auf der Schwelle schon trat ihr die
Hausfrau entgegen, der die Sprache wieder gekommen war;
aber sie gebrauchte dieselbe nicht zum Segnen, sondern zum
Schimpfen und Fluchen. Sie fluchte auf alle Bücher, die
gedruckt waren und noch gedruckt weiden sollten, wobei sie
vielleicht nur de» Kalender auenahm, denn der bildete die
ganze Bibliothek, die sie im Haufe hatte. Sie drohet?,
daß sie auch über dir ganze Bibel und das Gesangbuch
d«r Judith ein gleiches ^ u w üa k6 halten würde, wie sie
es über ihre Finger gehalten hatte, wenn es ihr jemals
wieder einfallen sollte, durch das Lesen dieser Bücher die
kostbare Zeit zu vergeuden. — Sie mußte sogleich die bei»
den Bücher hcrbeibringen, die sodann verurtheilt wurden,
als Verbannte in den äußersten Winkel des Hauses zu
wandern. Aber auch da hielt man sie noch für gefährlich.
Sie wurden in die Mcete unter festen Verschluß transporlirt.
Nach einigen Tagen begab es sich, daß Frau v. *
an der gelben Sucht erkrankte; vielleicht war ihr die Gatte
vor Aerger übergetreten. Jede Nacht mußte irgend Jemand
von Gesindsleuten an ihrem Bette wachen. Das hielt die
Magd für ein Zeichen von oben. Sie beschloß, in jener
Nacht, rtzo auch an sie die Reihe kommen würde, am Bette
ihrer Herrin zu wachen, die blutige Rolle an dieser zu
spielen, welche einst die biblische Judith am Holofernes
gespielt hatte. War es Gott wohlgefällig gewesen, daß
jener Menschendränger durch das Peil eines schwachen Wei'
des vom Angesicht der Erde vertilgt wurde, so konnte es
ihm auch nicht mißfallen, wenn das weibliche Ungeheuer
von * dem Verderben Preis gegeben wurde, und daß sie
zu diesem Werke erlösen war, das hatte sic deutlich aus den
Wolken des Himmels gehört. Alln'n es schien, als wenn
die Reihe gar nicht an sie kommen wollte. Einige von
der andern Dienerschaft hatten schon zwei, drei Nächte am
Krankenlager ihrer Herrin gewacht; sie war noch nicht ein
einziges M a l aufgefordert, dasselbe zu thun. Schon sing
sie an, an ihrer Mission zu zweifeln; schon glaubte sie in
hrer Einfalt, im Himmel sei ein andrer Nathschluß gefaßt ;
da kam der Hofesälteste, ihr zu sagen, daß, da ihre Finger
nun wol in einem bessern Zustande wn'en, sie sich bereit
machen sollte, den morgenden Abend bei ihrer Herrin zu
wachen. Wie dieser Mensch nachher vor dem Prediger
aussagte, wollte er bemerkt haben, daß sich ihr bei dieser
Nachricht eine wilde Freude im Auge malte.
Die Nachricht hattc sic auf jeden Fall mächtig ergrissen.
Sic schwankte auf dem unsicher» Brette ihres Entschlusses.
Sie wollte noch ein Zeichen vom Himmel habcn, daß es
wirklich Gottes Wille sei, daß die böse Herrin und zwar
durch ih re Hand vom Erdboden vertilgt werde. Allein
kein Gewitter wollte sich mehr zusammenziehen, der Himmel
schwieg. Sie kam auf folgenden wunderlichen Einfal l ;
sic dachte bei sich selbst : Finde ich morgen früh ein Beil
vor meiner Thür liegen, so will Gott die Tbat, wi l l , daß
ich sie vollführe; finde ich kein Be i l , so will Gott weder
die Thal, noch mich zu ihrem Werkzeuge.
Der Morgen kam; das Beil lag vor der Thür; —
irgend ein Arbeiter halte es ohnc Zweifel zufällig dahin
gelegt.
Von nun an kam kein Zweifel mehr in ihre Seele.
Als sich der verhängnißvolle Abend auf die Welt herabge-
lassen hatte, zog sie, das Bild der Judith von Jerusalem
vor den Augen, ihre besten Kleider an, nahm ein Sacktuch
und ein Beil mit kurzem Stiele u. begab sich in das Schlaf-
gemach des weiblichen Holofernes. Das Beil versteckte sic
indeß vor der Thür, um es erst, wenn dcr Augenblick
gekommen war, hervorzuholen. Um die Rolle der Judith
so gut als möglich nachzuspielen, warf sie sich vor dem
Bette ihrer Frau auf die Kniee (was bei den Letten keine
auffallende Sache war) und bat sie um Verzeihung für
allen Ungehorsam, dessen sie sich jemals schuldig gemacht
halte. Diese schien Freude zu empfinden über solche Reue,
ermangelte nicht, ihr noch einige salbungsvolle Ermahnun-
gen an's Herz zu legen und legte sich dann selbst zurecht,
um einzuschlafen.
Sie schlief die Nacht ganz ruhig, denn, ihre Krankheit
halte bereits einen mildclen Charakter angenommen. Judith
saß in geziemender Entfernung vom Bette. Es verging
Stund' auf Stnndc, der Uhrzeiger rückte langsam vorwärts.
Schon graute der Morgen; das Herz war bereit, die Hand
schien nicht zu wollen. Da 'betrachtete sie die Brandmale
an den Fingern; schnell sprang sie auf, ergriff das Beil
und nahte sich dem Bette. Icy t — aber die Hand zit«
terte, indem sie den Streich that; die-Wuilde war nicht
tödtlich. Die Frau erwachte mit einem lautem Schrei.
Entsetzen ergriff die Mörderin. I n ihrer Angst nahm sie
ein Kissen vom Bette und drückte es mit aller Anstrengung
auf den Mund, den Kopf der Unglücklichen, bis sic todt war.
Man könnte sich hier wundern, woher dem Mädchen
solche physische Kraft kam; allein es ist bekannt, daß eine
gesteigerte Seelenlraft, besonders wenn sie schon in die
Regionen des Fanatismus hinaufgestiegen ist, auch die
physischen Kräfte wunderbar erhebt. Die Angst that wol
auch das Ihre und die Kräfte der Frau v. * waren durch
Alter und Krankheit bereits aufgerieben.
Kaum war die That vollbracht, so stürbe das Mädchen
in's Freie hinaus, fiel auf die Knie und dankte mit lauter
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Stimme ihrem himmlischen Vater für den Beistand, den
Er ihr, wie sie meinte, bei der frommen That geleistet hatte-
Hier mag der Optimist beweisen, daß die Menschen,
ncktur nicht so verdorben ist, wie die heil. Schrift uns lehrt,
daß Alles so ist, wie es nach Gottes Willen sein soll! —
Die Aufgabe wird ihm schwer werden.
Die * Judith war aber aus der Nolle der biblischen
Judith herausgefallen. Wo war das Sacktuch und das
blutige Haupt darin? Um auch diese letzten Ccenen nach-
zumachen , wollte sie eben in's Haus, in die Kammer
zurückeilen. Aber da stellte sich ihr cin Hinderniß entgegen.
Die Hand der Vergeltung ist oft schnell. — Der Ho-
fesältests, der früh ausgestanden war, um die Arbeiter zur
Arbeit anzutreiben, hatte ganz in der Nahe gestanden, und,
.von der Aufgeregten ungesehen, das laute Gebet angehört.
Er ergriff sie auf der Stelle und lieferte sie dem Arme
der Gerechtigkeit aus.
Nach erlittener Strafe hatte sie nun Zeit, über das
Wort der heil. Schrift nachzudenken:
„ M e i n ist die Nache; ich will vergelten! spricht der
Herr Zebaoth."
II. Kurlands Kriegsmänner
Das Inland enthielt im Jahrgänge 4849 Nr. 40 und
im Jahrgänge 4850 Nr. 9, 42, 46, 49, 20, 38, H l , 44
und 49 eine Galleric Kurländischer Staatsmänner, in
deren Reihe die folgenden Namen:
Philipp von der Vrüggen,
Matthias von der Necke.
Ernst von tcr Sacken, gen. Osten,
George von Firks,
Eberhard Christoph von Medem,
Venedict Ernst Heuking,
Diedrich Ernst von Heucking,
Friedrich Wilhelm v. Heuking,
Otto Hermann von der howcn,
Ernst Wilhelm von der Vrüggen,
Christoph Luther v. Dörper,
Otto Ernst v. Mcdem,
Ioh . Gebhard v. Grothuß, u. andere genannt werden.
Von demselben Einsender ist auch eine Gallerte Kur-
ländischcr Kticgsmänner aus verschiedenen Perioden der
Landes-Geschichte zusammengestellt worden, die hier in
einem Abdrucke für die' Lescr des Inlandes mitgetheilt
wird. Jede spätere Vervollständigung dieser vaterländischen
Gallme wird mit Dank angenommen werben. Genauere
Verweisungen auf Bearbeitungen der ^urländischcn Geschichte
sind nicht einzuschalten gewesen.
Caspa r B o l u m . Schon als junger Ordens-Ritter
vertheidigle er das Schloß Wcissenstein im Jahre 4860 so
gut, daß der Hcermeistcr Gothard Kcttlcr ihn dafür zum
Comthur des Schlosses zu Ncval machte. (Kelch p. 248
— 283) Als Comlhur gedachten Schlosses wollte er dasselbe
den Schweden nicht gutwillig übergeben, wurde hierauf von
den königlichen Commissaricn 6 Wochen lang mit Feld,
schlangen und Kcnchauncn geängstigt; da nun kciu Entsatz
zu hoffen war, auch sei» Vorratb zu Ende ging, ward er
gezwungen, am Job, ann'is - Tage «304, zu capituliren, wo-
gegen er freien Abzug erhielt. (Arndt , I I . p. 263, 264,
263, 266).
Zwar bloquirte er späterhin wieder, im Jahre 4363
die Stadt Ncval, welche von den Schweden besetzt war,
allein er mußte sich, von der Ucbermacht gezwungen, zurück-
ziehen, ward von den Schweden in seinem Lager überfallen
und verlor hiebet durch eine Stücktugel sein .^eben. (Kelch
?. 273).
B a r t h o l o m ä u s B u t l a r . Ein Sohn Wilhelm
Vutlar's ward er schon im Jahre 4362 zmn Mann-Nichter
von Kurland erwählt und w^r es noch 4375, wo er als
Tauf-Path'e bei Herzog Gothard genannt wird.
I m Jahr 4377 zum Feld, Obersten über die Kurische
Ritterschaft erwählt, hatte er den ganzen Herbst über, in
dem Newengut mit ctzlichen hnndert Ncutern, mit wenig
Fußvolk und mit etzlichen hundert Bauern gelegen.
Den folgenden Winter über die Düna gezogen, an
das Haus und Schloß Lcnewarden gerückt, mit 4 bis 6
Stück und'den Nigischcn Landsknechten Sturm auf den
ganzen Winter davor gelegen bis Fasten Abend, dann
wurde abgezogen. I m Jahre 4376 siet er mit mehr als
4000 Tiefländern unter CH. Nadzivil ins Stift Dorpt, und
eroberte das Schloß Kprcmvä (Kelch p. 333>
I n demselben.Jahre 4378 gegen Pfingsten hat der-
selbe wieder nebst mehreren von dem Curischen jungen
Adel in Newenguth gelegen, mit seinem Nittmcister Nein-
hold von Medcm über die Düna vor Aschcrade und Koken-
husen. gerückt und daselbst mit den Nüssen scharmuyirt, wo,
bei sein eigner Leibiunge, einer von Adel, V i r i l Schenking
auf dem Walle erschossen wurde. Jürgen von Ungern,
Hofdiener des Herzogs von Kurland, verlor sein Pferd vor
Aschcrade und er selbst (Vartholomäus) ward gefangen
und weggeführt.
Auf welche Art aus feiner Gefangenschaft, ob durch List
ob durch Geld, befreit, verkaufte er schon im folgenden
Jahr 4379 Montag nach ölisericorll. vom. als Curländi-
scher Nath und Feld-Oberst nebst seiner Frau einige Ge-
sinde seiner Vesiylichkeiten; so wie er im Jahre 4382 den
42. Jan. alä Fürst!. Nach, Oberst u. Erbherr v. Stratzcn
(Strasben) und, Samayten (Samitcn) ein Zeugniß an
Christian von Schröders ausstellte, daß derselbe zur Bcla«
gerung von Plcscow drei Neisige zu Pferde gestellt, die
unter seiner Fahne gestritten. (Orangen Vricfl.)
I m Jahre 4383 lag er mit l00 Reutern in Wiudau
und erhielt vom Herzoge den Befehl, auf die Grenze und
den Strand gegen die Dänen wohl Acht zu haben, l'edoch
keine Feindseligkeiten gegen Pilten zu verüben. (Kelch,
p. 393.)
Er starb vor dem Jahre 4604; denn in diesem Jahre
am 26. Ott . traten feine Söbne Magnus und Ewert
durch einen Kommißorialischen Vergleich einen streitigen
Theil ihrer Grenze von Strasdcn und Samite«, ihrem
Gegner ab. (Oreln Brief!.)
N i c o l a u s K o r f f . Als Nothmagister u. Hauptmann
auf Kreuzburg erhielt er im Ial)re 4393 eine Instruction von
dem Herzoge Friedrich von Kurland zum polnischen Neichs-
taa/, so wie 4397 am 30. März einen Königlichen Vcseyl
zu einer Commission nach Stockmannöhoss. ^Ordangen Bliest.)
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Nachdem er mehrere Jahre dem Herzoge von Kurland
treu gedient, verlangte er seinen Abschied und erhielt ihn
im Jahre 169!) den 3. März vom Herzog Frilbrtch, mit
folgenden Worten: «daß er als fürstlich Curländifcher Nach
„und Oberst, Erbherr auf Kreu^burg, treu gedient, nicht
„allein bei Gesandtschaften, hauptsächlich aber bei der Zubc,
„reitung zur Wiebereroberung des von den Schweden be»
„setzten Schlosses Wmdau, und als Befehlshaber derKur-
,ländischen Truppen, in Abwesenheit des Herzogs Wilhelm,
„denen Schwede» bei deren Einbruch tapfer widerstanden.
„Er empfehle daher sowohl ihn selbst, als auch seine bei«
„den Söhne, von denen der eine bei dem Herzoge in dem
„Treffen bei Kirchholm, so wie den andern der im Lager
„gewesen, dem Könige von Pohlen und den Ständen des
„Reichs." Auf diese Empfehlung schenkte ihm der König
in demselben Jahre «609 ^ n 27. März das Gut Mesche-
neken im Kirchspiel Amboten. Er gcricth aber durch die
Schenkung dieses Guts in mancherlei Prozesse, 5ie erst nach
seinem Tode zu Ende gingen, indem im Jahre <t»2l zu
Al t - Iacobi tie Erben seines verstorbenen Vrudcrs Johann,
das auch im Streit befindliche Pfandgut Assiten an seinen
Eohn Christian zurückgeben. (Telscn Brief!.,)
J o h a n n T iesenhausen senior, Schon im Ia.hre
45U7 ward er als
schaft an den König von Pohlen geschickt, (Kelch p. 423)
und unterzeichnete t398 den <5. Jan. als Eigeuthümer
vonBersondenVergleiHdesAdcls mit dcnStädten inLicfland,
(Kurl. Landtags-Akten vom Jahre <793 des limitirten
Landtags v. 13 Aug. bis 46. Sept. Beil. p. Ü93) und als
Eigenthümer von Vcrson und Landohn war er <60z den
29. Ma i M i t - Bevollmächtigter des lieber-Dänischen Her,
zogthums Liefland, bei dem.- „Kurzem Vedenlen und 3lnt-
>,wort, so auf des Durchlauchtigen Fürsten Carl König von
„Schweden übergcbene Punkte und Proposilionen" von den
Bevollmächtigten obigen Herzogthums überreicht wurden.
(Liest. Sachen.)
Später diente er der Krone Pohlen mehrere Jahre
unter dem Feldherrn Ioan Carol Chotkiewicz gegen die
Schweden und Moscowiter. Als aber im Jahre 4 6 2 1
der Schwede ganz Tiefland occupirt und die Licständer bei
I h m zu bleiben vermahnt, verließ er seine Liefländischcn
Güter aus Treue gegen tie Krone Pohlcn und wollte sich
mit 6 wohlgerüsteten Pferden zu den polnischen Kriegs-
Völkern begeben, als ihn der Herzog Friedrich von Kurland
am 43. September 462l aussoderte, in seine Dienste zu
treten, und ihn zu einer Hauplmannschaft zu befördern
versicherte.
So lange der Krieg dauerte, hat er ohne Sold, Leib
und Leben gewagt, und wo öfter Niemand hinwollte, sich
immer willig gezeigt, und unter Vauöke an Vieh und
Vaarschaft über 2000 Fl . Schaden erlitten.
I m Jahre 4624 den 24. December wurde er im publica
Oonvonw zu Doblen, von der Kurländischen Nittcr- und
Landschaft zum Mitbruder aufgenommen. Er war hier-
auf 8 Jahre zu Goldingen und 9 Jahre zu Mitau Assessor
des fürstlichen Schloß-Gerichts, und dreimal Gesandter der
Ritter- und Landschaft auf Comitien ^) in Warschau, dann
Podkomorsky Semgalsky.
I n dieser Zeit wurde er von dem Fisco Schilder in
^alitieiij und Paul Einhorn in «pil-itualiliug verfolgt; bis
endlich, nachdem er vom Jahre tN27 an, Necht gesucht,
im Jahre ttt3l) m Kandau, durch die Beeidigung von 6
Kandauschen Bürgern u. einem vom Adel bewiesen wurde,
'daß sie falsche Ankläger wären.
Nachdem er aus Treue gegen Pohlen seine Güter
Vcrson und C^ltzenau in Liefland, den Schweden überließ,
kaufte er Güter im Kandanschen, und da er hiezu des
Brautschatzes seiner Frau Elisabeth Francke bedurfte, so
verpfändete er ihr für das von ihr empfangene Geld, den
ganzen Newhof oder Feldhof, die im Doblenschen- oder
Belgischen wohnhaften Bauern und endlich alle von Klebccl
und Caspar Grotlhuß erkauften Güter, Land und Leute.—
Die gekauften Güter verkaufte er jedoch bald wieder, um
die nach saamenden Handrecht ihm zukommenden Semgall-
schcn Güter, die in den Händen der ehelciblichen Schwester
seines verstorbenen Vaters, Margaretha Tiesenhauftn,
waren, wieder zu erlangen, da^it sie nicht in fremde
Hände geriethcn.
Der Tutkumsche Oberhauptmann Heinrich von Plctten,
bcrg verfolgte seine Frau, fügte ihr auf ihren Landen
vielen Schaden zu; vergiftete den Brunnen, waran 6 Men-
schen starben und er selbst 2 ^ Jahr im Bette gelegen;
dann auch auf seinem Hofe einen vergifteten todten Hund
ins Wasser geworfen.
Sein Sohn Johan, königl. polnisch. Aulicus, so wie
sein Sohn Gothard, der in des Krons-Podkomerzi Adam
Kazanowski Diensten fünf Jahre gestanden, kamen diesen
Sommer ins Land und seine, Tieseuhausens, Keller,Dirne
wurde persuadirt, daß sie ihm und seinen beiden Söhnen
den t . I m n i». 2. Gift in den Kannen gethan und sie
auch getrunken.
Ihm wurde zwar übel und ob er gleich nicht an Gift
gedacht, hat er doch dagegen eingenommen. Sein Sohn
Johann stand unerhörte Schmerzen aus <2 Wochen lang,
bis Doctor Middendorff aus Riga kam und ihm half.
Sein Sohn Gothard hingegen, starb den 9. August,
als er sich, seiner unsäglichen Schmerzen halber nach Virsen
zu dem Doctor begeben wollte, zu Nadziviliezti, in seiner
blühend.en Jugend. — Dies Gift Halle der Mundloch von
Plettenbcrg, Namens Albert Büring, von einem bei Pleiten«
berg angeklagten rnd arretirten Zauberer Hinrich Sket,
gin geholt, zubereitet und seiner Tochter, die bei ihm gewohnt,
und diese wieder ihrer Tochter, der Keller-Dirne, gegeben,
lvills Stat ion und Arrestbelegung auf Plettenberg's Ver-
mögen <1. 6. 464l den 6. Jan., im Kurl. Nittersch. Arch.)
I m Jahre 4624 den 29. Jan. ward er Mann.Richter zu
Mi tau , als Bank-Nichter erwählt.
P h i l i p p F r i ed r i ch von der B r ü g g e « derEltere.
l ) Abgesandter nebst Plettenberg wegen der Interctssisn«. nach
Pohlen (Landt. Schluß 1025 den 25. Dcc.) dann als Mann.Nichter
zu Mitau. M i t , Gesandter der Ritter« und Landschaft zu dem.bevor»
sithenden Reichstage in Warschau, (LTS. 163? den 29. Jan.)
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Seine militairifche Laufbahn fing cr in Sachsen an, wo er
im Jahre 1732 den V. April vom Sergeanten zum Fähnrich
bei der adeligen Compagnie Cadcts nebst dem Range und
Charakter als Lieutenant bei der Infanterie avancirtc.
Als sächsischer Obcrst-l'icutenant bei dem Graf Vrühl-
schen Regiment wurde cr t?62 Oberst und 1759 General-
Major, bei der sächsischen Armee und zugleich General«
Quartiermcistcr bei dem ter Krone Frankicich übcrlasscnen
sächsischen Armee»Co» pö, so wie in demselben Jahre
französischer Nigi-ec^nl <l« (^inp. Während dieser Zeit von
17Ü9 bis 1703 erhielt er mehrere (6) freundschaftliche
Briefe von König Ludwig von Frankreich als 5lar«eli2l «lo
Aus diesem Feldzuge zurückkehrend besuchte er seine
Freundin, die Fr.au Kammerherrin von Trotta, gen. Trep«
den in Leipnitz, erkrankte daselbst und starb in Dahlenbcrg
am N. Januar 1763, nachdem cr den Tag vor seinem
Tode eine Staffelte an seinen Vetter (Neffen) Philipp
Friedrich v. der Vrüggen, sächsischen Kammerjunler, geschickt
l^tte, der jedoch zu spät ankam. Seine Leiche wurde am
Hl . Ianuar^dess. Jahrs in der Kirche zu Leipnitz, in einer
ausgemauerten Gruft beigesetzt. (Aus den Stendenschen
Familien. Papieren).
N i c o l a u s F r i e d r i c h Olius Ioh . Nicol.) von Korss.
Cm Sohn des Hauptmanns Heinrich von Korff l»nd der
Anna Elisabeth von Schmidt gen. Faber, ward cr 17 l0
den ^ . Map in Aahoss ohnweit Bauöke geboren.
Da seine Eltern sich in dürftigen Umständen befan-
den, so war er gezwungen, den Weg zur Schule zu Fuß
zu machen. Auf diesem Wege zur Schule mußte , r immer
das Haus eines Bäckers, Namens Großkrcutz, paßiren,
dessen Frau diesen'Knaben so lieb gewonnen, daß sie ihm
jedesmal, wenn er gestand, fleißig gewesen zu sein, ein,
auch mehrere Weis»Vrodte für sich uu» seine Geschwister
mitgab.
Er lrat hierauf auf Veranlassung des Russischen Ge-
nerals von Nönuc schon in seinem 14. Jahre in russische
Dienste, wo cr bald als Ofsicicr den Persischen Feldzug
mitmachte.
I n seinem !!3. Jahre vermählte cr sich mit Frau
Caroline Wittwc von Botisco, jedoch starb dirse Gemahlin
bald darauf, und er vcrchlichte sich zum 2. Ma l im Jahre
1740 als Prcmicr-Major mit dcr Gräsin Calharina Skaw-
roneka, die ihm zwar rincn sodn gebar, der aber früh,
zeitig starb, so wie sie selbst im Jahre 173? durch ihren
Tod seine Hoffnung auf Leibes-Erben.vereitelte.
Was seine diplomatische und kriegerische Laufbahn be-
trifft, so waren sie beiderseits für ihn ausgezeichnet.
Bei der Thronbesteigung dcr Russischen Kaiserin gab
Hochdiesclbe ihm Gelegenheit, sich auszuzeichnen, indem
Sie ihn nach Kiel sandte, um den damaligen jungen Herzog
von Holstein, den Sie zum Großfürsten ernannt hatte, nach
Rußland zu führen. Er verrichtete dieses Geschäft zur
völligen Zufriedenheit seiner Mouarchin, so daß sie ihn
nicht allein zum wirklichen Kammerhcrrn ernannte, sondern
ihm auch den St . Annen Orden crtheilte.
I m Jahre 1743 wurde er nach Stockholm gesandt,
um dem damals erwählten Thronfolger Glück zu wünschen.
Erst im folgenden Jahre konnte cr zurück kommen und
erhielt den Alcrander-Newskp-Orden.
Wegen seiner geprüften Treue wurden ihm auch später
mehrere Geschäfte übertragen, die cr zur Zufriedenheit
seiner Monarchin auch immer glücklich ausführte. Wenn
gleich er selbst alles von ihm Ausgeführte nur als seine
ihm gebührende Pflicht betrachtete, so wurde er doch später
dafür belohnt, üidem Sie ihm Güter bei Wjaöma schenkte.
Auch die Peters »Gemeinde in St. Petersburg, deren
wohlthatlg.es Mitglied er lange war , wählte ihn 1747 zu
ihrem Beschützer; so wie sein Verdienst um dieselbe noch
jetzt anerkannt wird.
Schon im Jahre 1764 zumDencrallicutenant ernannt
erhielt er im Jahre «76«, als die Russischen Waffen sich
das Königreich Preußen unterwürfig machten, den wichtigen
Posten eines Gouverneurs von Preußen, so wie ihm auch
in demselben Jahre 1738 von dem Könige von Polen der
weiße Adler-Orden verliehen, welchen ihm der Prinz Carl
von Pohlen, als derselbe durch Königsberg rcisete, persön-
lich umhing; als Beweis, daß auch außerhalb feine Ver«
dienstc geschäht wurden. * )
I m Jahre 1760 schenkte Nicolaus von Korss, Senateur
,c. l t . , an die Vauslcsche Kirche die noch jetzt vorhandene
Kanzel, deren Modell noch gegenwärtig auf dem Kirchen-
Boden in Bauske sich befindet und die in Königsberg
gemacht ward.
Wahrscheinlich ist, daß er selbst in d i e s e m J a h r e i n
Vauöke gewesen, denn, nach mündlicher Überlieferung soll
er als Russischer General vom Gute Aahof nach Vauske
in völliger Galla gefahren sein u. sich so zu der damaligen
Wittwe des Bäckers Großkreutz begeben haben. Sie, höchst
überrascht, eine glänzende Equipage vor ihrem kleinen Hause
halten zu sehen, wird noch mehr überrascht, cüs ein glänzend
gekleideter, mit vielen Orden geschmückter, Mann bei ihr
eintritt und an sie die Frage stellt: ob sie dann ihn' nicht
mehr wieder erkenne. Auf ihre schüchtern verneinende
Antwort antwortete cr: Und Sie kennen ihren kleinen N i -
kolaus nicht mehr, den Sie so oft für seinen Fleiß mit
Weiß-Vroo beschenkten?— Nicht allein, daß er diese Frau
reichlich beschenkte, sondern cr stiftete auch für die Schule
ein ansehnliches Legat.
Er starb 176« den <2i. Ma i als General en Chef,
und auf seine Verordnung wurde sein cinbalsamirter Leich-
nam nach Bauske geführt uud in cer Aahöfschen Kapelle,
die auf dck Südseite der Kirche angebaut war , beigesetzt.
Die feierliche Beisetzung seiner entseelten und balsa-
mirten Gebeine geschah in Bauske am 24. Februar 1767-
Nach den Mitauschen Nachrichten desselben Jahres starb
er als Russisch Kaiserlichen General en Chef der Kavallerie,
5) Hier wurde auch die Familie des Herzogs ?lnton Ulrich von
Nraunschweig-Wolfenbüttel unter seine Aufsicht gestellt. Für sein
menschtnfrtundliches Benehmen hiebei, erhielt er als Anerkennung
desselben von König Friedrich l l . im Jahre I7L2 den schwarzen
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Senateur, General'Dircktor des Polizeiwescns, wirtlicher
Kammerherr und Vice-Oberst des Kuiraßier-Ncgiments Sr»
Kaiserlichen Hoheit des Groß'Fürsten und Erben des Nussi,
schen Reichs, Ritter der Orden: tes St. Andreas, des St.
Alerander Newskp, des St. Annen, des preußischen schwarzen
Adlers und des polnischen weißen Adlers.
Da nicht jedem Leser dieser Vlätter die Mitauschen
obigen Jahres zu Gebote stehen möchten, so führe ich nur
im Auszuge hier auf, was bei der Beisetzung seiner deiche
statt fand.
Der Sarg war mit rothein Sammt beschlagen nnd
mit goldenen Tressen gallonirt, so wie der Katafalk des«
gleichen. Zur Seite desselben standen zwei Tabourcts.
Auf demjenigen rechts lagen auf reich gallouirten. Sammt<
kissen, der Russische St . Andreas und St . Alexander
Newskv, so wie der Holstcinsche St . Annen-Orden.' Auf
dem Tabouret links der Kö'm'gl. Preuß. Schwarze Adler,
so wie der Königl. Polnisch. Weiße Adler Orden.
Auf dem Sarge befand sich, der mit einer weißen
Feder und prächtigen Schleife von Brillanten gezierte Hut,
die Handschuhe, und der Degen nebst den Spoorcn von ge,
diegcnem Golde. An dem Fuße des Sarges, die balsa,
mirten Intesting des Verstorbenen.
Vier Russisch - Kaiserliche Husaren , Unter - Ofsiciere
standen mit Floren um den Arm und um den Hut, neben
dem Ccttafalk. Vor den Thürcn der Kirche hielt ein Kom-
mando Russisch - Kaiserlicher Husaren die Wacht und ein
andres derselben war bei dem Trauerhause aufgestellt. Die
Kirche selbst war prächtig erleuchtet. Die Stand-Nede im
Trauerhause hielt der Pastor zu Vauske, Ivensen.
I n der Kirche wurde, nach einer von dem Lieutenant
Vraun verfertigten und durch den Herrn Fchre in Noten
gesetzten, bier aufgeführter Cantaie, die Lcichcnpredigt durch
den Herrn Diaconus von Banste, Herrn von Saldern
gehalten.
.Nach geschlossener Predigt und Kirchengesang wurden
oben erwähnte Insignia, bei gedämpftem Schall der Paulen
und Trompeten, von den Tabourets und drm Sarge abgc-
nommen und durch fünf Kavaliere aus dcmGcschlechte von
Korss nach dem Altar gebracht und dort niedergelegt.
Die deiche ward jetzt unter Absingung des Sterbege,
sangeö und bei dem Scheine angezündeter Fackeln, nach
dem ihr bestimmten Gewölbe neben der Kirche gebracht.
Nach Beendigung des während der Beisetzung gesun»
geneu Liedes, hielt der Herr Pastor Pctersson aus M -
Nahdcn die Abdankungs-Redc, worauf der ganze Leichen«
Condukt sich nach dem Trauerhause begab, um das köstlich
zubereitete Trauermahl einzunehmen.
Dem Herrn Cavitain von Schröders, als Kurator lu -
neris, so wie dem Herrn Assessor von Fock, als Marschall
bei diesen Ercquien, gebührt das gerechte Lob, bei ihren
übernoinmenen Functionen, die würdigste und feierlichste
Art, zur Ehre seines und ihres Geschlechts veranstaltet zu
haben. I m Ma i desselben Jahres kam auch sein Portrait
aus Petersburg an und wurde in der Kirche zu Vauske
zur Seiten der Kanzel aufgestellt.
I m folgenden Jahre l767 wurde von seinen Erben
ein Kasten zu dem Sarge seiner cinbalsamitten Leiche ge,
(Hiezu eine
macht, ferner ein Katafalk, so wie Guendons und Leuchter
der Kirche verehrt. Er selbst hatte schon früher Vermächt-
nisse für die Kirche, die Schule und das Armenhaus in
Vauske gemacht.
Sein Andenken verlosch allmälig, nicht allein bei seinen
Landsleuten, sondern auch bei seinen Verwandten, und so war
die natürliche Folge, daß der letzte und gegenwärtige Besitzer
von * * , nicht einmal zu bewegen war, die erwähnte Aahof-
sche Kapelle oder vielmehr nur das Dach derselben in bau-
lichem Zustande zu erhalten, und man war gezwungen, da
diese Kapelle gänzlich verfiel, den Sarg in den oben er,
wähnten und hiezu verfertigten Kasten zu le .M und hinter
dem Altar in der Kirche aufzubewahren, denn die Kapelle
selbst wurde niedergerissen.
So blieb diese Sache zum Vorwurf der dabei am nach-
sten Beteiligten, bis endlich der jetzt verst. Marquis Pau-
lucci, damaliger General-Gouverneur der Ostsee-Provinzen,
diese Sache bemerkte.
Ergriffen hicvon, beauftragte derselbe den damaligen
Kurländischcn Landesbevollmächtigten, Grafen von Mebcm,
sämmtlichc Mitglieder des Geschlechts derer von Korss, zu
einer gemeinsamen Beisteuer aufzufordern, um dieser Unbill
gegen eines der vorzüglichsten Mitglieder ihres Stammes
Grenzen zu setzen.
Mi t den durch diese Aufforderung eingekommenen
Beiträgen wurde ohnweit des Altars eine G"uft ausge-
mauert , der Sarg hicsclbst eingesenkt, mit einem Leichen,
stein verwahrt und unmittelbar in dessen Nähe eine schöne
eben so große Marmorplatte in die Scitenwand der Kirche
gemauert mit folgender Inschrift in goldenen Buchstaben:
„Um das Andenken an den durch seine Verdienste aus,
„gezeichneten Herrn Nicolaus von Kor f f , Nuss. Kaisers.
„General en o!»ek, Senaleur und Ritter aller Russ.,
„auch des weißen und schwarzen Adler«Ordens, welcher
„den 7. Mai 4710 a. St. geboren und zu St . Peters-
b u r g oen 24. Ma i l766 gestorben ist, auf die Nach-
„welt zu bringen, ließ die Familie von Korss im Jahre
„ l828 mit Obrigkeitlicher Erlaubniß diese Grabschrift er-
dichten als Beweis ihrer Verehrung und zur Nacheisc-
„rung der Tugenden. Karl Graf Mcdcm, Kurl. Lan-
„dcsbrvollmächtigter.
Der Ucberschuß der v. Korffschcn Collcctc zu diesem Zwecke
war noch so reichlich, daß derselbe ganz in dem Sinne des
Verstorbenen, als frühcrn Wohlthäters der Kirche, zur Fun»
dotion eines neuen Schul'Legats für einen Elcmentarschüler
verwendet wurde. Es befinden sich daher gegenwärtig in
Bauske 9 Legatisten versorgt: 6 von dem sel. Senateur, 2
von feinem Bruder aus Perbohnen und 1 durch die neueste
Stiftung.
Zu obigen Notizen sind von mir benutzt worden: t )
Die Mitauschen Nachrichten vom I . 4767. Nr . 23, 20, 27
u. 28. Da aber seine Lebensbeschreibung in Nr. 27 an-
fängt , der Schluß derselben aber hier nicht zu finden, so
vermuthe ich, daß dieser Schluß in der Nr. 3 t sich befinden
müßte, allein diese Nummer fehlt in dem mir mitgeteilten
Eremplar. Wenn daher sich bei irgend Jemand diese Num-
mer einzeln oder in einem completten Jahrgänge vorfinden
sollte, so ist der Verfasser dieses Nekrologs gern erbötig,
alles zu thun, um diese Lücke zu füllen. lHicr wird er ge,
nannt Nicol. Friedrich. — 2) Die eigne Lebensbeschreibung
Beilage.)
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des vr. Anton Friedrich Büsching. <769. p. 37«. Hier
beißt er Ich. Nicolaus). — 3) Cchumans Europ. General.
Handbuch f. d. Jahr 5734. lIoh. Nicol.). H, Briefliche
Mitthcilungen des Herrn Pastors Krüger zu Baueke.
W. v. D.
III Aus meiner Neise im Sommer R853
Meine diesjährige Neise ins Aucland war einerseits
der Erholung m,d Kräftigung meiner Gesundheit, anderseits
wissenschaftlichen Zwecken gewidmet, und das Nachstehende
wird besonders diese letzteren ins Auge fassen.
Einen längeren oder kürzeren Aufenthalt nahm ich auf
der Hinreise in Königsberg, Berlin, Dresden, Leipzig, Han-
nover, Brüssel und Par is; auf der Rückreise nur in Nor<
derney, Hannover, Ber l in. Meine Abwesenheit währte
im Ganzen drci Monat, von denen 23 Tage dem Aufent-
halt in Paris gewidmet waren.
Man wird hier keine vollständige Rcisebeschreibung,
noch eine Aufzählung alles Interessanten erwarten: die Stern-
walten, ihre Einrichtungen und Leistungen, und einige
wenige gelegentliche Bemerkungen über andere Gegenstände
sind alles, was ich hier'zu besprechen beabsichtige.
K ö n i g s b e r g hatte seit meiner letzten Anwesenheit
(4844) schwere Verluste zu beklagen. M i t seinem gefeierten
Direclor Besscl war gleichzeitig, noch im jugendlichen Aller,
der thatige Wcstphalen, bald darauf Schlüter aus diesem
Leben geschieden, und ,'eht war Wichmann schwer und be-
denklich erkrankt. Der vieljährige Mitarbeiter Nessels, C.
Vusch, fungirt als sein Nachfolger; Peters hat, nach
40jährigem Wirken in Pullowa, die Professur der Astrono-
mie an der dortigen Universität erhalten und steht mit der
Sternwarte dadurch in Verbindung, daß ihm eins der
bauplinstrumcnte (der Heliometer) zur freien Benutzung
übergeben ist; Marth wirkt alsGchülfc und hat in neuerer
^cit insbesondere durch Kometenbeobachtungeu- und Bc-
reoünunaen sich verdient gemacht. - Die Instrumente und
ihre Ausstellung haben feit meinem früheren Besuche keine
wesentliche Veränderung erlitten.
Die letztere Bemerkung gilt auch von B e r l i n , wohin
ich von Königsberg in 23 Stunden gelangte. * ) Uebcrhaupt
wird in Berlin, namentlich seit Galle'ö Versetzung nach
Breslau, an die Stelle des verstorbenen v. Voguslawskv,
mehr die rechnende, als die beobachtende Astronomie geför.
dert. I n elfterer Beziehung leistet diese Sternwarte ohne
alle Frage mehr, als irgend eine andre Deutschlands, ja
als- des ganzen Continents. Das Berliner Jahrbuch, da«
fortwährend bedeutende Kräfte in Anspruch nimmt, erscheint
in ununterbrochener Folg« und ist schon bis zum 80. Bande
fortgerückt; die Berechnungen der kleinen Planeten werden
nirgend so eifrig, als hier, ausgeführt, und neben allem
diesen noch die so überaus wichtigen theoretischen Unter,
suchunaen Encke's und seiner Mitarbeiter. Leider hat die
von den Siraßen der Stadt ziemlich eng umgränzte Stern-
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.) Die Eisenbahn sing damals erst in Vrauntberg an. I tb t ,wo
sie bis Königsberg reicht, macht man die Tour von 92 Me.len m 19
Stunden- nach Vollendung der Weichsel- und Nogatbrucke w.rb sie
noch um einige Stunden verkürzt werden können.
warte durch neuere Privatbauten an freier Himmelsschau
bedeutend verloren, und die sich fortwährend steigernde Leb,
haftigkeit des Verkehrs wirkt hemmend, so daß man fast
bedauern möchte, daß der frühere P l a n , die neue Stern-
warte auf einer stachen und freien Höhe vor dem Lands-
berger Thore anzulegen, nicht ausgeführt worden ist. Die
beträchtliche Entfernung von Verlins wissenschaftlichen Cen-
tralpunkten (Akademie, Universität und Bibliothek) ließ da-
mals jene Lokalitat als zu nachthcilig erscheinen. — Die
rasche Vergrößerung der Städte und der dichtere Anbau
in ihrem Innern droht überhaupt an mehreren Orten
der praktischen Thätigkcit der Sternwarten nachtheilig zu
werden, oder ist dies schon geworden.'So kann die trefflich
ausgerüstete Warte in M o n a , auf der Schumacher so
lange gewirkt, ihre Beobachtungen jetzt nur noch aueführen,
wenn ein West- oder Nordwestwind die Dampfwolken
einer großen, am Eldufer nahe bei der Sternwarte errich-
teten, Fabrik abwärts treibt — man wird also auf ihre
Verlegung denken müssen oder ihre Thätigkeit bald auf
Null rcducirt sehen.
I n D r e s d e n ist die beobachtende Astronomie mit
Lohrmann (1- 1840) ausgestorben, und die Sternwarte
Leipz ig verdient diesen Namen kaum. I m obersten
Thurmzimmer der Pleißenburg stehen die Instrumente,
unter ihnen ein recht guter Münchner Nesraclor, so gut
als unbenutzt. Der Astronom steigt zu seiner Wohnung
422 Stufen hinauf, und um von ihr ins Observatorium
zu gelangen, erst 28 wieder herab und sodann nach t l i weiter
hinauf. Welche menschliche Lunge vermöchte dies auf die
Länge auszuhallen, und wie kann man hoffen, in dieser
schwindelnden Höhe auf einem allen Befcstigungsthurme
den Instrumenten einen unveränderlichen Stand zu sichern.
Leipzig, das dem literarischen Verkehr zum Central»
punkte dient und ihm einen so bedeutenden Theil seines
Reichthums verdankt, sollte billig dem Beispiele Hamburgs
und der größern nordamerikanischcn Starte folgen und
aus eignen Mitteln, ohne auf die finanziell bedrängte Ne.
gierung zu warten, rine seiner würdige Sternwarte fundi-
ren und dolirc". Was aber soll ohne eine solche von einer
astronomischen Gesel lschaft erwartet werden, die der
chätige, aber vernachlässigte Jahn gegründet hat und zu
erhalten bemüht ist? Virtus past nummo»!
An kundigen und eifrigen, nur freilich meistens mittel-
losen, Freunden der Sternkunde fehlt es Sachsen in der
Gegenwart eben so wenig, als es ihr im vorigen Iahrhun,
dcrt, wo ein einfacher Landmann den noch telestopischen
Hallepschen Kometen zuerst entdeckte, gefehlt hat.
Es cristiren übngens an verschiedenen Ort tn des Lan«
des Privatsternwarten, aber mit nur mäßigen Mitteln aus-
gerüstet, von meist nur ephemerer Dauer und ohne wesent-
lich auf die Fortschritte der Wissenschaft, einzuwirken. Sie
sind so zu sagen nur dem astronomischen Vergnügen ge,
widmet.
B o n n ließ ich diesmal unbesucht. Den Direktor
Argelander wußte ich abwesend, und der Gehülfe Schmidt
war nicht lange vorher an die gut ausgerüstete Privat,
sternwarte des Herrn von Unkrechtsberg zu Olmütz als
Obsewator versetzt worden.
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Desto genußreicher war mein Aufenthalt in B r ü s s e l .
Seit mehr als 3N Jahren wirkt hier ein Mann, der außer
der Direktion seiner Sternwarte die auch Meteorologie,
Magnetismus und Physik des Erdkörpcrs in ihren Vereich
zieht — noch die des statistischen Centralbüreaus und der
wissenschaftlichen Prüfungsbehörde führt, durch zahlreiche
gehaltvolle Schriften über schr verschiedene Gegenstände der
gelehrten Welt bekannt ist und bei olle tem seine lörper«
liche Frische und Gesundheit zu bewahren gewußt hat —
Quetelet. Seit einer Reihe von Jahren wurden, von hier
aus, einige Polhöhen und Längcnbestimmungen und Aehn-
liches abgerechnet, keine praktisch astronomischen Arbeiten
veröffentlicht; dies wird sich je'och bald ändern, da die
zeitraubenden Neducn'onen der frühern Veebachtungen sich
ihrem Ende nähern und für die künftigen so eben ein
neues l 7 Fuß Brennweite haltendes Fernrohr provisorisch
im Hofe der Sternwarte a u f g e l l t war , um an ihm tie
erforderlichen Prüfungen vornehmen zu können.
Unverhoffter Weise machte ich bei einem Atcnbbcsuchc
Mahmud Ismael Essend«, dem von dem Vice.KönigAbbas
Pascha die Mittel gewährt wölben, drei Jahre hindurch in
Paris unter Aragos Teilung sich zum praktischen Astronomen
auszubilden und der jetzt, falls er die gehofftc Genehmigung
seiner Regierung erhält, im Begriff steht, auch die übrigen
Hauptstcrnwarlen des Contincnts zu besuchen und kennen
zu lernen. Die Sternwarte Groß« Cairo, eine Schöpfung
Mehcmcd A l i ' s , stand bis vor einigen Jahren unter der
Direktion Lambert Vey'ö, der jedoch als unlüchlig (?) mit
Velassung seines Gehalts verabschiedet wurde. Mahmud
Isma i l wird wahrscheinlich sein Nachfolger, und bei einer
so tüchtigen Vorbereitung ist zu hoffen, daß Egvptens
Warle erfolgreich beitragen werde, jene noch so wenig durch«
forschten südlichen Regionen des Himmels,tic den europäischen
Astronomen größtenteils unerreichbar sind, uns besser kennen
zu lehren.
Befriedigt in jeder Beziehung verlieh ich Brüssel und
das herrliche Belgien mit seiner so überaus dichten und in
gleichem Maaße wohlhabenden Bevölkerung. Eine 9stün«
dige Fahrt brachte mich noch Par is ; der Aufenthalt an
der Gränzc wird dadurch sehr abgekürzt, daß in Valenci,
ennes blos der Paß, producirt und, etwa die Effccten, die
der Reisende im Wagen mit sich führ», einer ziemlich ^ fluch,
tigen Zollvisitation unterworfen werden. Die im Gepäck«
wagen verschlossenen Colll'ö untersucht man erst bei der An,
kunft in Paris.
Unler den gegenwärtig bestehenden Sterkwarten ist
Paris wahrscheinlich die älteste, leider auch eine der un-
zweckmäßigsten. Millionen sind verwendet worden, um im«
posante Fanden und lange große Säle herzustellen, die
im Innern überflüssigen Raum, aber nach außen keine Uc-
berschau des Himmels verstatten, noch auch den Instrumenten
einen festen Ltand gewähren. Es ging hier, wie es über»
all und. immer gegangen ist, wo man alle Welt mit ihren
Nachschlagen hörte und nur allein den Sachverständigen
nicht. Was hätten die vielen tüchtigen Männer, die seit
1671 (wo Pcrrault sie vollendet hatte) an dieser Stern-
warte fungirten, in dem schöne,, Klima nicht leisten können.
Aber Ludwig XIV. wollte nur Prachtgebäude schen, moch-
ten sie gut ovcr schlecht' ihrem nächsten und eigentlichen
Zwecke cmswcchcn. Frankreichs Astronomen sahen sich end-
lich gcnölhigt, durch einen kleinen seitlichen Anbcni wenig,
stcns dem dringendsten Bedürfniß abzuhelfen und am
Hauptgebäude einige Veränderungen anzubringen, so daß
man jetzt zur Aufstellung fester Mcridiam'nstrumcnte gelaugt
ist; einem andern lang gefühlten Vedüifm'ß, dem eines
großen parallatisch montirtcn Refraktors, wird bald in
würdiger Weise entsprochen sein. Seit mehreren Jahren
schon arbeitete Lercbours an einem achromatischen Fernrohr
roü 26 Par. Fuß Brennweite und l 4 Zoll Objectivössnuug,
die letztere dem Pullowaer und Cambridger Fnnrohr gleich,
die erstcre etwa H F. größer. Die optischen Theile waren
sämmtlich beendet; ich sah das Feinrohr bei Vrunner, der
den mechanischen Apparat und die definitive Aufstellung
besorgt. Es wird nicht auf einem Fußgestcll, wie das
Dorpater, sondern auf einem starken gemauerten Pfeiler,
dessen Südseite der Po'höhe gemäß abgeflacht ist, zu
stehen kommen; auch der Drehthurm ist im Bau schon
größtenthcils beendigt und überragt die bisherige Stern«
warte schon von weitem. Doch steht er nicht über der
Mitte, was dieConstruction des alten Gebäudes unmöglich
machte, sondern beträchtlich ostwärts. Die Stellung der
Kreise und Gegengewichte, das bewegende Uhrwerk und
dergleichen sind im wesentlichen ganz wie in Dorpat, nur
daß die Correclion der Aufstellung nicht, wie hier, an Fuß,
schraube», sondern an den Aren selbst bewirkt wird.
Arago war, schwer und leider unheilbar erkrankt*),
aus den Pyrenäenbädern, wo er vergebens Genesung gesucht,
zurückgekehrt; ich sprach ihn noch 2 M a l , unter so trauri,
gen Umständen freilich jedesmal nur kurze Zeit. Sein
Tagewerk ist vollbracht; jüngeren und frischeren Kräften
wird jetzt die Aufgabe zu Thell werten, auf der nun besser
ausgerüsteten und orgainsirtrn Sternwarte mit Englands,
Deutschlands, Rußlands und A'.uenka's Warten in Wett-
eifer zu treten. Als solche sind insbesondere Goujon,
Mauvais und Matthieu namhaft zu machen, die gegen,
wärtig als praktische Beobachter thätig sind. Fape hat sich
ganz seinem Lehramt an der polytechnischen Schule gewid«
met; Villarccau, obgleich noch auf der Sternwarte wohnend,
steht mit ihr nur noch wenig in Verbindung und Levcrrier,
von Louis Napoleon zum Senator mit bedeutendem Gehalt
ernannt, hat, für den Augenblick wenigstens alle anderwei-
tigen Arbeiten bei Seite gesetzt und überläßt seinen Neptun
andern Astronomen. — Es scheint nicht, daß es unserm
Europa so bald an Letten mangeln werbe, die sich mit
Staatsangelegenheiten beschäftigen, aber es dürste viel eher
an solchen fehlen, die uns einen Bcsscl und Arago ersetzen.
Möchte Levcrrier dieß bedenken, und möchten meine Worte
beim Abschiede von ihm: „lü'czt, tn«M,r8 a rogr«Uor yuanä
ll» ^olili«iut? iwu8 llutouruo un »»truliomo" nicht ganz
vergebens gesprochen sein!
Mauvais zcigte mir aufs bereitwilligste die eben so
sinnreichen, als zweckmäßigen Einrichtungen, die er bei seinen
«) I m Augenblick, da ich dieses niederschreibe, meldet mir die
Berliner Zeitung dm am 2. Ott. n. St. erfolgten Tob de« berühmten
Gelehrten. Er starb im 68. Jahre.
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Beobachtungen inS Werf gesetzt hat oder noch zu setzen gc»
dcnlt. Unter andern stellt cr auch seine Tagbcobachtungcn
bei Lampenlicht an, um einer wenigstens möglichen kleinen
Differenz in der Ablesung der Th eilstriche, die in der Ver-
schiedenheit der Beleuchtung durch Tageslicht und Rampen,
licht ihren Grund haben könnte, auszuweichen.
An der polytechnischen Schule, der jetzt eine Erweite-
rung bevorsteht, um 300 Schüler, statt, wie. b»eher, 290
aufnehmen zu können, wird gleichfalls Astionomic nebst den
verwandten und Hilfswissenschaften gelehrt, und ich fand
unter andern meine kleine Mondkarte <Bcrlin H838)in den
Händen sämmtlichcr Schüler. Die Forderungen für die
Aufnahmeprüfung, die schon früher nicht gering waren,
sind neuerdings noch verschärft worden.
Mi t Ausnahme der großen Bibliothek, deren lange,
schmutzig-graue, fast fensterlose Fronte die kuo Mol»eliuu
verunziert, und in deren Hofe der berühmte Thierkreis von
Denderah einen nichts weniger als eleganten Raum ein,
nimmt, besinden sich alle wissenschaftlichen Institute und
eben so die Wohnungen der gelehrten Notabililäten auf.
ter Südseite der Seine, wählend man die reichen Läden,
Passagen und Vazars, so wie die fashionnblen Boulevards,
mit einem Worte das eigentliche Leben der großen Metro»
pole, an der Nordseite zu suchen hat. Die Sternwarte,
am äußersten Südrande der Stadt, wo die fast ganz men-
schenleeren Straßen 6o I'Rufer, Oassini u. a. auslaufen,
hat in so fern eine glückliche Lage, da auch die projcctirten
Neubauten und Erweiterungen diese Gegend am wenigsten,
wenn überhaupt, berühren dürften.
3 6 2
Ich habe im Vorstehenden kurz zusammengestellt, war
sich mir als wesentliches Crgcbnih meiner Neise, bezüglich
auf Sternwarten, darbot, und behalte mir vor, nach einigen
Wochen noch einen ergänzenden Theil folgen zu lassen über
eine wichtige, bei meiner Rückreise gemachte, wissenschaftliche
Acquisition. Man wird aus dem Gesagten entnehmen,
daß Dorpats Sternwarte und die von ihr ausgegangenen
Arbeiten sich nicht blos neben, sondern über die meisten
andern, selbst solche, deren Errichtung viel bedeutendere
Summen erforderte, stellen rarf. Die Nachlheile seines
ungünstigen Klima's und die für die Beobachtungen noch
empfindlicheren seiner hoch nördlichen Lage vermag leine
menschliche Macht von Dorpat abzuwenden. Aber wenn
turch'sie der Himmclsforschcr sich auch in manchem wesent-
lichen Punkte beschränkt sieht und die unicr einem schöneren
und weiter ausgedehnten Himmel arbeitenden Astronomen
wohl beneiden mag, so kann er anderseits nur mit größter
Befriedigung darauf blicken, daß die Lage unsrer Stern-
warte im Verhaltm'ß zu ihrer Umgebung die möglichst gün-
stigfie ist, wie keine einzige der von mir besuchten sie bietet
und daß die ungestörte Sicherheit, mit der der Wissenschaft-
liche Forscher innerhalb Nußlands Grenzen wirken kann,
einen erfreulichen Gegensatz- bildet mit den wechselvollen
Schicksalen, die so manchen eifrigen und redlichen Forscher
durch die Stürme, welche sein Heimathland bewegten oder
auch noch bewegen, betroffen haben.
M ä d l e r .
Morrespo nde uz.
D o r p a t , den 2. Oclober. Unser Professor o m e t ,
Staatsrat!) v r . v. Vröcker , hat wahrend der drei letzten
Decnmien auf vielfache Wcise ric Vctlegung der ,n den
Straßen Dorpatö abzuhaltenden Bauer-Märkte nach e.nem
^ der Nähe der Stadt bclegenen Platze m Zlnregung ge-
bracht Bioher haben diese Bemühungen »och mcht zum
allend icken ^'clc aeführt; indessen ist der am 29. und o0.
S e p . ^ M i c h a e l i s - M a r k t bereits ans
dem Felde des Stadtguts I a m a veranstaltet worden, und
die Möglichkeit der, in diesem Jahre durch, besondere <5-a.
nitäts-Rücksichten gebotenen, Verlegung auch für d.c gc
wohnliche An rer Abhaltung dieser Markte »st dadurch auf
das Vollständige erwiesen.
P e r i m « . Die Cholera-Berichte bis zum 5. Octbr.
ergeben, daß die Kranklieit zwar im Abnehmen, aber noch
nicht ganz gewichen war.
Fel l in , , den 27. Septbr. I n der Stadt sind nur ein-
zelne, im Ganzen < a - < 2 , uyd seit dcr vorigen Woche gar
keine Eholciafalle vorgekommen, in nächster Nachbarschaft
auf rcm Lande trat die Krankheit nur m einem zu Schloß,
Feliin gchörigcn Dorfs auf, wo von 9 Kranken ü genasen
und 4 starben. ,
Aus der Umgegend von N a r v a . Am t3 . September
hatten wir ein starkes Gewitter, das von 6 Uhr Abends
bis spät in die Nacht hinein besonders heftig in Iewc sich
entlud. Darnach sind kühle Regentage eingetreten. Die
Ernte ist beendet; dei, Schluß macht das Aufnehmen der
Kartoffeln, die seit dem August die sogenannte trockene
Fäule hatten, doch dabei gesund aussehen und wohlschme-
ckend sind. Bisher haben wir keinen starken Frost gehabt,
denn noch stehen die Georginen in schönster BIüthen-Pracht.
Ebendaher. Den 29. Scp^. d. I . strandeten4Schiffe un-
weit des Einflusses der Narova m die Ostsee. Eins von diesen,
das mit Brettern beladen den Hafen von Narva verlassen
sollte, kam ganz auf den Strand in ein Gebüsch hinein
und liegt nun ganz trocken auf dem Lande; ein anderes,
von England kommend, war mit Maschinen für die Stieg-
liyschc Segeltuch Fabrik in Narva versehen. - Die Mann»
schaft, die vicle'Stunden laug in Lebensgefahr gewesen, ist
gerettet. — W o r a n l i eg t es, daß nun i n n e r h a l b 3
Wochen schon 7 S c h i f f e b e i N a r w a gestrandet fe in
so l l en??
T a g e s chvonik.
N i g a . Bei dem feierlichen Gottesdienste am Sonn-
tage vor Michaelis, dem allhergebrachten Termin für die
Publication dcr Nalhswahlen und für die Verlesung der
willkührlichen Gesetze der Stadt oder dcr s. g. Vuursvrake,
wurde in dcr städtischen Hauptkirche zu S t . P e t r i ein
neuer Altar eingeweiht, derselbe ist nach dem Entwurf
des Dombaumeistcrs Statz in Cöln, von dem Bildhauer
S t e p h a n in Cöln in Gothischem S t y l , dem Bau der
Petrikirche entsprechend, aus polirtem Eichenhol; gearbeitet
und eine herrliche Zicroe derselben geworden. Auf tem
Altar befinden sich die Standbilder der 12 Apostel nach
dem Scbaldus-Denkmal in dcr Scbaldus. Kirche in Nürn.
berg aus Holz geschnitzt. I m leercn Felde des Altars
befindet sich einstweilen "ein vergoldetes Kreuz, an dessen
Stelle im nächsten'Frühjahre das vom Professor S t e i n t e
in Frankfurt am Main gemalte große Gemälde.' „D ie
Pfinqstpredigt des Apostels Petrus" kommen wird.
D o r p a t . Vor Kurzem fanden sich auf einem städ-
tischen Hausbodcn Besitz, Documenta aus oem X V I . I^hr-
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hundert, die einen Auszug aus dem Revisions-Vuch der Kö-
niglichen Stadt Dorpat llo ^nno l38 i ! und den Königlichen
Confirmations« Brief von S t e p h a n B a t h o r y über das
Grundstück enthielten.
D o r p a t . Nr. 2 l 3 der St . Petersburgschen Deutschen
Zeitung enthält folgendes Schreiben des Akademikers
M i d d e n d o r f f an den Nedactcur derselben.
„ I n der gestrigen Nummer Ihrer Zeitschrift entnch,
„men Sie dem .. In lande" eine Anzeige der Abreise des
„bisherigen Professors der Universität zu Dorpat, Dr.
„Re icher t , an seinen neuen Bcrufsort B r e s l a u . "
„Jede Anzeige ist ihrer Bestimmung nach'irocken. I n
„ihrem Verufsrocke, dem knappen Kleide größtmöglichster,
„selbst dürrer. Kürze kann sie nicht anders, als trocken,
„sein. Auch ist die dem Dorpater „ Inlande" entnommene
„Anzeige allerdings trocken, wie eine Mumie. Zum Schlüsse
„versteht sie sich jedoch auf ein kleines Labsal, das wörtlich
„so lautet: »Viele Beweise der Nebe und Anhänglichkeit
»wurden dem Scheidenden in den letzten Wochen und Ta-
igen seims hiesigen Aufenthalts zu Thei l . "
„Ein mit dem Sachverhalt unbekannter Leser möchte
„nach jenen Zeilen in dem geschiedenen akademischen Lehrer
„nichts, als einen liebenswürdigen und verbindlichen Mann
„vermuthen, der vermöge dieser seiner angenehmen Eigen-
schaften eine recht freundliche Erinnerung bei den anhäng-
lichen Dorpatern zurückgelassen."
„Wie wenig aber diese irrige Vorstellung, die noth-
„wendig durch jene dürre, inhaltsarme Notiz des " In lan-
„dcs" erzeugt wi rd, den Verdiensten des berühmten Ge-
lehrten und dem Verlust, den sein Scheiden mit sich führt,
„entspricht, das weiß jeder unpartheiische Mann »om
„Fache nur zu gut, und es schneidet ihm in die Eeele,
„wenn in solche Allgemeinheiten, unerrachbar für Andere,
„ein Sinn versteckt wird, der in schlichten Worten so lauten
„sollte: Nach wiederholten schmerzlichen Verlusten ist die
„Universität Doipat wieder um einen Lehrer ärmer gewor-
„den, der gegenwärtig als Mann der Wissenschaft zu den
„anerkannten Größen seines Fachs, der Entwickclungs-Ge,
„schichte, gehört. Diesen seinen Nuf übertrug er in vollem
„Maaße auf Dorpat, da er von dort aus das Steuer der
„wissenschaftlichen Jahresberichte lenkte. An die Stelle so
„berühmter Vorgänger, wie P u r k i n j e und S i e b o l d
„berufen, ehrt' er Dorpat selbst durch seinen Abgang. Als
„Lehrer riß er die Zuhörer hin durch das Feuer feines
„geistreichen und eben so klaren Vortrags. Zehn Jahre
»lang strömten alt und jung seinen Vorlesungen zu; rasch
„entfaltete sich in Dorpat eine früher fast nur aus todten
„Büchern gekannte Richtung in so beobachtungsvoller Le«
„bendigkeit, daß sogar, die Erstlinge, die Inaugural-Disser-
„tationen mehrerer seiner Schüler, ihre wesentliche Anerken-
n u n g in der Wissenschaft gefunden haben.
„Der Lehrer ist fortgczogen, seine Lehren sind uns
„geblieben; sie haben sich durch Dorpats Mcdiciner auS-
"gesät über unser unermeßliches Reich, und tragen ihre
„reichen Früchte wohl auch an manchem Leser dieser Zeilen."
» R e i c h e r t gehörte auch unserer Entwickelungs-Ge-
„schichte bleibend an." Middendo"rss.
Auf den vorstehenden Artikel haben wir Folgendes zu
erwidern:
Zu dem Danke, den wir Herrn Akademiker v. M i d -
dendor f f dafür zollen müssen, daß er uns über innere
Verhältnisse der hiesigen Hochschule aufklärt, gesellt sich die
Bitte, uns auch künftig seine Belehrungen nicht vorzuent-
halten. Der berühmte sibirische Reisende bat schon einmal
bei Gelegenheit eines Correfpondenz - Artikels aus R.-val
über das im Frühjahr <U3! besprochene Ereigniß mit
dem Wallfische seinen Unmuth über den Berichterstatter
des Inlands öffentlich ausgesprochen. Dieß Ma l veran-
(Hiezu eine
laßt uns der Herr Akademiker v o n M i d d e n d o r f f
die Erklärung abzugeben, daß wir den gegen unsere
Leser eingegangenen Verpflichtungen gemäß uns den
Muth nicht verkümmern lassen werden, die Spalten des
Inlands bis zum Schlüsse dieses Jahres auf die
Gefahr hm, bald zu viel, bald zu wenig zu sagen, zu
füllen. Unftre einzige Gcnugthuung wird darin bestehen,
den Beweis zu liefern, daß ^ i r die von Hrn. Akademiker v.
Mirdendorff angedeutete Nothwendigkeit, den literairischen
Angelegenheiten eine ausführlichere Besprechung durch die pe-
riodische Presse gewidmet zu sehen, selbst fühlen. Bekannt-
lich verließ Herr Akademiker v. Middendorff, der zu sei-
ner wissenschaftliche» Laufbahn hier den ersten Grund
gelegt hat, die hiesige Universität zu einer Zeit, in der un<
ser Blatt noch nicht befand. Erst unmittelbar nach sei-
nem Abgänge wurde cs durch den damaligen Professor
derProvincialrechte, Dr. F .G. v. B u n g e , begründet. Daß
auch der Abgang N eiche r t s in wissenschaftlicher Beziehung
eine schwerzu ersctzendeVacanz herbeigeführt hat, wird nicht
bloß jeder unvartheiische Mann vom Fache, wie Herr Aka-
demiker von Miodendorff w i l l , sondern jeder denkende
Beobachter ohne Unterschied seines Studienfachs einräumen.
Daraus folgt aber nur, daß solche Anerkennung zu hech
steht, um in die Form von Wochenderichten eingekleidet
werden zu müssen.
D o r p a t . Unsere Zeitung, so wie die Livl. Gouvts.-
Ztg. bringen die Zahlen der an der Cl io lera Erkrankten,
der Genesenen und Verstorbenen.. Bisher hat die Krank»
heit keine besonderen Stöiungen verursacht.
Praktisch-theoretischer Unterricht in der B i e r b r a u e r e i ,
B r a n n t w e i n b r e n n e r e i , und D e s t i l l a t i o n wird auf
dem Gute Gawesen bei L i bau von Herrn F. Schnei-
der crtheilt. Das Honorar für alle 3 Branchen ist auf
100 Nub.. S . M . festgesetzt. Diejenigen, die nicht am
ganzen Unterrichte «heil nehme» wollen, zahlen für den Un-
terricht in der Brauerei 60, in der Brennerei 50 R. S . ,
in der Destillation 30 N. S . M . Eine B r e n n e r e i ,
B r a u e r e i , Ess ig-Fad r i c a t i o n und Des t i l l a t i o n bei
Peöncn unweit Tucku m ist mit einer Anstalt zur prakti-
schen und theoretischen Unterweisung in diesen Geschäfts-
zweigen und den damit in Verbindung stehenden Neben-
branchen eröffnet. Der Lehrcursus beginnt mit dem t
October t833 und endigt mit dem t Ma i t834. Unter-
nehmer ist Herr H. Schwedersky. — Auf V e l l e n h o f
bei Riga hat Herr Ad. Henkhusen bei feiner daselbst be-
reits befindlichen N ä g e l - F a b r i k eine T o n n e n - und
Fässer -Fabr ik angelegt. Bö t t i chergese l len finden
dort sogleich volle Beschäftigung. (Das Gut Be l l en ! )o f
liegt im Kreise und gehört zum Landkirchspiele S teenh 0 lm
an rer Düna.) Bei P c rnau ist durch Herrn R o t h g e n
eine S e i d e n f a b r i k angelegt, die ihre Thätigkcit so eben
begonnen hat. Eine nähere Beschreibung dieses neuen Eta-
blissements wird nächstens geliefert werden. '
Univerfitäts - m»d Schulchronik
Der Professor der Physiologie und Pathologie, Staats-
! rath. Dr. B idde r ist, gemäß der Wahl der medicim'schen
! Facultät, von dem Herrn Dirigirenden des Ministeriums
! der V . A. an des abgegangenen Professors, Staatsrachs
! Nr. Reichert Stelle für dessen laufende Verwaltungsfrist
! bis zum 1. Januar 4833 als Decan der medicmischen
i Facultät bestätigt.
Der Prosectorgehülfe und außeretatmäßige Privat-Do-
>! cent, Dr. mell. Ernst Andreas N e i ß n e r , ist gemäß der
! Wahl des Conseils der Universität Dorpat von dem Herrn
^ Dirigirenden des Min . der V. A. als stellvertretender Pro.
! sector und außerordentlicher Professor bestätigt-
zweite Beilage.)
866 Zweite Beilage zu Nr. ^0 teS Inlands. 366
M i s c e l l e n.
I n der Zeitschrift: Sammelschrift für das Seewesen
und daraus in mehreren Russischen Blättern befindet sich
eine vollständige Beschreibung der See-Manöver, welche
die beiden vereinigten Divisionen der Baltischen Flotte im
Jul i d. I . ausgeführt haben. Bereits am 13. Ma i hatten
die m Ncval und Swcaborg stationirten Abheilungen ihre
Winterquartiere verlassen, um sich bci der Insel Hochland
unter dem Comando des Admiralen Platcr zu den Ucbun-
gen zu vereinigen, welche während des ganzen Sommers
veranstaltet wurden. I m Jul i beglückte Se. M a j e s t ä t
der K a i s e r die Flotte mehrere Male mit Seiner Gegen«
wart ; der Großfürst Groß«Admiral Cons tan t i n N i c o -
la ie witsch K. H. hatte Seinen Sohn, den jugendlichen
Großfürsten N i c o l a i Cons tan t inowi tsch zum ersten
Male mit auf die See genommen. Die Manöver wurden
bis zmn Ende Jul i mit aller Präci'sion ausgeführt, worauf
die ;wcite Division in ihre Hcrbstquarticre verlegt wurde, wäh-
rend die dritte auch noch im°?Iugust diese Monöver fortsetzte.
Mittelpunkt der Evolutionen war die Insel Hochland.
Von hier au) konnte die ganze Ausdehnung des Uebungs«
lagcrS übersehen werden, das zur höchsten Zufriedenheit
der hohen Chefs beendigt wurde.
Gemeinnützige Gesellschaft.
Aus dem Protokolle der XXVI l . General,Versamm,
lung der Goldingenfchen landwirtschaftlichen
Gesellschaft.
(Schluß.)
»<l l l . Bemerkt der Herr Direktor ferner: Meine Erfah-
rung hierüber ist eine sehr kurze, da ich in diesem Jahre zum
ersten Male diese Methode des Gggens in Anwendung gebracht
habe. Dennoch glaube ich schon jetzt die praktische Wichtigkeit
dieser Arbeit zu- erkennen, mW, zwar vorzugsweise m Hinsicht
auf die in unserem kurzen Frühliuge so wichtige Zeitersparniß.
Das Eggen der Weideschläge m späterer Jahreszeit, wo die
Erbsen- und Hafersaat und die Vorbereitung für das Kartoft
felpflcmzen so gedrängte Arbeit giebt, ist bei unserer Arbeitskraft
in den Kunstwirthschaften schwer durchführbar, man wird ge-
nöthiat, es noch weiter hinauszuschieben, obgltich da« Grünen,
der Rasen und das Sprossen der Timothee-Pflanzen eine sehr
peinliche Mahnung für die unterlassene rechtzeitige Btarbeitung
abgiebr.' So weit ich erfahren — ist das'Eggeu des «ai,en
Grasbodens zuerst iu Kostenden üblich geworden, und wir haben
hieran emen neuen Beweis, wie durchgreifend die Wirksamkeit
des intelligenten Herrn Besitzers der gedachten Güter für unsere
Laudwirthschaft sich zeige. Wer, genauer mit dem vractischen
Betriebe unserer Kunstwirthschaft bekannt ist, wird die Wichtig-
keit der in Rede stehenbeis Methode zu würdigen wissen und zuge-
ben, taß bei aller Unscheinbarkeit mit solchen Neuerungen unse-
ren Wirthscha/ten mehr genützt werden kann, als mit manchen
hochtrabenden Erfindungen, die viel besprochen und wenig an-
gewandt werben.
26 l l l . vereinigten sich die Meinungen dahin, baß der Ge«
brauch sich bewährt, ungeachtet daS Wich anfangs das Futter nicht
goutiren wollen, auch ein Husten sich eingestellt, der, aber wie-
der verschwunden; nur wäre zu wünschen, baß die Mischung
weniaer Theer enthielte, und daß statt Steinkohlentheer Holz-
theer angewandet würde. Durchschnittlich sei der Gebrauch nur
versuchsweise geschehen, aber schon sehr verbreitet und auch un-
ter den Bauern.
2«l lV . Die Meinung spricht sich dahin aus, daß der ge-
steigerte Güterwerth keintiweges noch so basirt sei, daß er der
Erelitanstalt ohne Weiteres eine Erhöhung des Darlehen« räth-
lich mache.
»ll V. Ward die eingeführte Culturtabrlle von den Guts-
besitzern ausgeführt und
«ll V l . von Tels-Paddern, Kurmahleu und Kimahlen die
Gutstabellcu, nach dem Schema des Herrn Vnron von Toll
auf Gr. Essern eingeliefert.
Das Mitglied, der Varon von Vrhr auf Stricken, wies
eme ihm von dem Herrn Correspoubeuten Büttner zugesandte,
hieselbst angefertigte Drains.Röhre aus Lehm vor. Ueber die
nächste Thierschcm wurden die statutenmäßigen Vorbereitungen
verhandelt und schließlich die zu Mitgliedern uroponirten Herren
Baron von Hrykmg auf Gr. Iwanden und Baron von der
Recke auf Entlehnen, dnrch Acclamation aufgenommen,
Bibliographische« Bericht.
Russische Journalistik.
Journal des Ministeriums der N. A. J u l i - H e f t enthält:
Abth. I Maßregeln der Regierung für den April 1853. Allerhöchste
Befehle. Minittcrnlle Anordnungen, Bericht des Ministers »Col-
legm der V. A. über die Arbeitcn der archäograplnschen Commisswn.
Abth. l l . Umrisse des Neurussifchen Landstrich?.' 'Dritter Aufsatz.
Grab-Aufschüttungen im südlichen Rußland, mit Nachwcisung einiger
Denkma er an anderen Stellen von A..Ttr tschtschenlo. Euripi-
des und feine Bedeutung in der Geschichte dtr Griechischen Tragödie,
von N Ord insk l - Nbth. l l l . Aufzug aus den Protokollen der
Abtheilung für orientalische Archäologie bei her Kaiserlichen archaeo-
logischen Gesellschaft. Abth. V. Übersicht dcr Rulsischen Gesetzgebung
für die zweite Hälfte des Ialires 1652 von G. Socharow. Abth.
Vl . Uebersicht der Russischen Journale und Zeitungen für die ersten
3 Monate des Jahres l853. 5 ) Äussischc und allgemeine Geschichte^
ß.) Sprachkundc; 7.) Kritik; 8) Literatur.Geschichte 5 9) ,Schö.neLi-
teratur; ll») freie Künste: l l ) Kriegswissenschasten ^ I2> Nautische.
Wissenschaften; 13) Nergwissenschaften. 14) Naturwissenschaften,- l5)
Medicinische Wissenschaften, von P. B. !6) Industrie, Technologie unb^
Landwirthschaft, von I . G. — Abth. V l ! . Nachweiser der neuesten
Entdeckungen, Erfindungen und Vcol-achtungtü in den mathematischen^
physicalischen und Natur-Wissenschaften von M . Ch. Miösellen. Ne-
crolog.
Mittheilungen der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesellschaft
zu St. Petersburg. Fünftes Heft l853. M i t ! Tafel und 5 im
Text« befmblichtn Abbildungen. I n h a l t : Anleitung zum Tabacks"
dall^in Livland und in klimatisch gleichen Geg'cnoel,, von' Iegür v^
S l u'rr'5."(Dieser Artikel ist schell'vor ein Paar Jahren geschrieben,
der Abdruck aber bisher verzögert.) Praktische Anleitung zur Ge-
winnung dcr Kartoffelstärke und Bereitung des Scigos, der Nudeln,
des Gummis, dcö Vyruvs, und des Zuckers daraus, so wie zur Ver-
wendung der beiden letzteren zur Bereitung künstlicher Weine u. s.w.
von Robert P h i l i p p , mit Abbildungen. DasXeromeler, ein Appa»
rat zur Ermittelung bei Trockcnheitsgrabcs des Getreides, mit Ab»
bildungen im Texte, von l)r. I . Johnson. Noch citr Mittel gegen
die Kartoffelkrankheit, von Agathen B e r g Auszug der Verhand-
lungen der Aakscrl. freien ökonomischen Gkseilschaft zu St-. Petersburg,
im Jahre l853. Nttsch>ebenes. Guibals Spatenpflug mlt Abvild'üngen
im' Terte, Der Samenleger. M i t emcr Abbildung im Terte. Die
Wartheile der Bienenzucht für Obstbau. Ausgewachsenes Gttreide von
gesundem zu sondern. Mittel, die Absonderung der Milch bei Kühen
und Pferden hervorzurufen. Mittel, den Mastschweinen bett Appetit
zu erhalten. Trocknen der Kürbisse- Ein altes bewährte« Mi t t t l
zur Conservirllüg des Leders. Neuigkeiten. Mosenthins Riesenkorn.
Eine neue gelbe Zuckerrübe. Ein neue« Surrogat für'Maulbeer»
blätter. Neue Anwenbunqen der Guttapercha. Papier aus Kiefern-
holz. L i tera t« r. Ueb.r Gesindes-Pacht-Verhältnisse und was dem an»
hang'g, vom.Landrath A. v. Ha g eme'ister. (Diese mit'VewilllgungSr.
Durchlaucht drs Herrn General-Gouverneurs von L i r - , Csih. und
Kurland lithographirte Broschüre bespricht zwar nur die Pachtver»
Verhältnisse der Bauern.!« kwland, verdient aber m Betracht der darin
entwickelten Ansichten über die Firirung des PachtmoduS und den
Uebergang von der Pacht zum Grund» Eigenthum auch von den de»
nachbarten Gouvernements Esth . und Kurland berücksichtigt zu werden ;
denn die hier aulgesprochenen Grundsätze sind durchaus der Art, büß dem
Interesse beider Ttieile, b. h. sowohl dem der gegenwärtigen Herren
des Grundes und Bodens, als auch dem der Bauerpächter Genüge
geleistet wird. Herr von Hage meister beleuchtct alle bei einem
allmahligen Uedergange aus den dieherigen Verhältnissen zum Grund,
eigenthum der «Lauern obwaltenden Schwierigkeiten sehr gründlich,
und weist auf eine sehr genügende Weif« die Mittel nach, durch
welche diese Schwierigkeiten zu überwinden sind. Besondere praktisch
ist die Idee: „Zehnjährige Durchschnitttl-Zrträge der Pachtungen u.
den Roggen," als da« hier zu Lande am meisten producirte und an»
gewandte Brodt»Material zum Maaßstabe der Pachtungen und beö
Werthes der Grundstücke zu nehmen.)
867 868
Die Sttbädcr Hapsa l s , von Dr. C. A. H u n n i u s , freiprac»
ticirendem Arzte zu Hapsal und Kreisarzt der Wieck. (Dieselbe
Schrift erfreute sich auch schon einer aneikennenden Anzeige in der
medicinischen Zeitung Rußlands.) Die Drainage oder die Entwässe»
rung des Botens durch 2honröl)ren. Eine Aufforderung zur An«
Wendung derselben an Sachsens Landwlrtye von Prof. E. Stöckhardt .
Das Ganze der Mengedüngcr oder C^mpostbereitung, von Emil
Kirchhof. — (Die Mittheilungtn ^er Kaiserlichen freien Oekonomi-
schen Gesellschaft, von denen sechs Hefte jährlich erscheinen, sind durch
alle Buchhandlungen der Ostseeprovinzen für 1 Rbl. Slb. M , pro
anno zu beziehen.)
«ou, rmlilie »au«






^ , . l u i c/.i, n'i n u^v. ^
«ur le« terr^m» rilutonilzue« <!u 8ull-l1ue8t l!v lu
«inr »Ii-. V^ ^ n ä r - e ^ o^vski . Note »ui- quelqu«?« „ou-
velles plante» l!„ c!»uc«5e pur IU. ». 8 l»c l lößI6e^v (»vec 2 pl.)
Fisch - Ueberreste im Kurskschen eisenhaltigen Sandsteine (ellunr,«,/,^)
von V. K ip r i j anos f , Zur Befruchtung des ^uniperu« cvtninunis
von Cienkows ki lmit einer Tafel).. 8»i' l'intö^rllüu» lie» <>«,,,».
Uon8 reliltiveg nux petites vilirutinn» li'ün milieu «li,5«i<zue p»r
ttlr. poposs. Gedanken über einige > > Unwissenschaftliche Gegenstände
von B ü t t n e r . Ueber eine necie Gattung versteinerter Fischzähne
von G. N o m a n o w s k i (mit einer Tafel.) Yliel<iue8 mol» »ur Io
climut et l» luun« <le Xumlenicr i'«llol«lii pur ^Ir. 6 . l i e l k e .
^ <1e« lettie» lle i!r. K r e ^ e n d e r g ^e l'isle
et de Illr. l i ocke r lle Zurepti». Ol)8erv2lion« moläory-
pur Hlr. 8pi>«8k^. 8ei«nc<:5 de I» sociele
1883, 12 c^p. »^ 4 ss.l. «» l>non«c»ni«iiN .^en^iii 22 no^>
»00 iil».,^ i'<,ssi« 1853—1851 uro ^>ie6uarl, rn^a, d. i. Ueberslcht
.der Vorträge der Wissenschaften und Künste auf der Ka ise r ! . S t .
Wladimir«Univtrsilät im l . Halbjahre des Lehr-Curfus !8zz. Kiew,
in dcrUniversitäts.Vuchdruckerei ll>53, 12 V. ^ . mit einer angehängten
Tabelle der Vorlesungen.
o p
I '» . , «,« r» ssn u i ' ^ 0a»^cn«^«p5^pr2>. 1853, »5 ^»liurpH-
^««i« iill^^i». »» s. ^.,. 23s o^pau.. d. i. Ueber die Ver«
wandtschaft der Slaoonischen Sprache mit der Sanökritsvrache. Ver»
faßt von A . H i l ferdt'ng. S l . Petcrlburg, 1653, in der Buchbruckerti
der Kaiser! . Akademie der Wissenschaftei,. 2ss S. 8. (beurtheilt
ven K. P. in der Nordischen Viene N » l93 ; zu beziehen durch die
Buchhandlungen von P, ?l. N a t k o w in L t . Petersburg und Mos»
lwa für 1 Rbl. 50 Cov. S. M-, mit Uebersendungskosten für 2 Rbl.
Slb..Mze.)
Die Nordische Biene enthalt Bruchstücke aus dem ungedrucktcn
Werle vom Michael B l a r a m b e r g : Die Herrschaft der Scythen,
Griechen und Römer im jetzigen Neu.Russifchen Landstrich.
«uenniax»
p ^ p p
ssp , 1852, b. i. Memoiren des mi«
litairisch.topographischcn Depots, auf Allerhöchsten Befehl S r . K a i -
f c r l . Majestät herausgegeben von dem Directordes militairisch-topo-
graphischen Depüts, General.üioutenant Tu tschkow, Bd. XV , St .
Petersburg 1853, in der Druckereides Departement» der Militair.Ansie.
delungen. >95S.folio mit zwei angehängten Tafeln. I n h.a l t : Cap. l .
Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte des militairisch-topographischen
Depüts. Cap. l l . Gleichzeitige geodätischeNachrichten überRußland. Cap.
l l l . Materialien zur Gesch.der Russ. Bewaffnung, au« Nachrichten, die im
Archive des Militairisch-topographischen Depots aufbewahrt werden. I m
zweiten Cap.ist da« Memorial^über die Verglcichung der gesdaetischen u.
astronomifchenResultate zurNereinigung der Russ.'u. Oesterreichischen Ar»
betten bei den Städlen Tarnogr«d und Krakau enthalten. Hiezu gehören
zwei trigonometrische Karten. Das Memorial von W. S t ruve , wel-
ches sich auf die Bereinigung aller Europaischen Triangulationen de-
zieht, folgt in Russischer und Französischer Sprach« «Beiträge zur,
Geschichte des Finnländischen Feldzugs." Original-Documente über
die Operationen des Wasaschen Corps zur Zeit de« Kaiser» Alexan»
der l., aus dem Nachlasse des Generalmajors von der Suite für da«
Quartiermeisterwesen, B e r g , Journal der Bewegungen der Truppen
vom Corps des Hrn. General-Lieutenants und Ritters B a r c l a y de
T o l l y , zur Expedition über Quarken vom 4. bis zum 20. März 1809-
Ablh. l l . Beschreibung der trigonometrischen Aulmessung des Moskwa-
schen Gouvernements, welch« in den Jahren !633 bis 18^! auf Allere
höchsten Befehl unter dem Comando des General-Lieutenants Schubert
ausg fülirt ist. (Sle schließt sich an die Triangulation des St. Pe-
tersburgschen, Pskowschen und Nowgorodschen Gouvtb. und geht von
Witebst über Mohiiew und Smolenst.)
Nekro log
Am8.Ma i starb im Peter-Pauls.Hafen der Artillerie. Stabs-
Capitain Woldemar L ortsch, 3? Jahre alt. aus Libau gebürtig.
Am 13. September stnrb zu Groß-Kruthen in der Oberhaupt-
Mannschaft Hafenpoth die Frau Dorothea v. M i rbach , gel' v. Berg.
Am 24. September auf dem Pastorate Arrasch im LLeud enschen
Sprengel der dortige Kirchspiels» Prediger Carl Friedrich Kyber
im 58. Lebensjahre. Sohn des Erlaaschen Predigers Georg Friedrich
K y d e r , geb. auf dem Pastorate Erlaa den 27. Jul i i?W, wurde cr
gebildet auf der Domschule und auf dem Gymnasio zu Riga 1808 bis
Ü8I4 mit Ausnahme des Kriegsjahrcs I8 l2, welche« er in St . Peters«
bürg zubrachte, studirte zu Dorpat in den Jahren l6>4-1817 Theo,
logie, machte hierauf eine Reise in das Ausland und wurde im Som»
mer des Jahres l82I Prediger zu Arrasch. Dab Verzeichniß seiner
Aufsätze im Gebiete der Lettischen Literatur, seiner Schriften und an.
derweitigen Mittheilungen in verschiedenen Sammelwerken und Zeit»
blättern ist enthalten in den Beiträgen zur Geschichte der Kirchen u.
Prediger in Livland, von Dr. C. G. N a p i e r s k y , Theil l l l , S .
^ — 45.
Am 25. Septbr. zu Riga der Lehrer an der Weibendammschule
Alexander H e n n i g , im 33. Lebensjahre.
Am l4. Septbr. verstarb zu Montpellier nach langwieriger
Krankheit der Staatirath Baron Fcdor Fedorowitsch K o r f f , emplo«
yirt bei der zweiten Abtheilung der Allerhöchsteigenen Cancellei S r
Ka ise r ! . M a j e s t ä t , und längere Zeit hindurch Redacteur des Russ.
Invaliden, bekannt in der Russ. Literatur durch zahlreiche Schriften.
Oinige seiner Comodieen überschritten mit großem Erfolge die Bühne.
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27.11,12 5 0,6 5 8,0 8 0 den ganzen Tag dicker
Nebel, auch Regen
8,1? s 7,4 -f-10,7 VV heiter, später trübe
8,73 -l- 6,8 5 8,7 « W am Morgen trübe
8,49 -Z- 5,4 -l- 7,3 8VV trübe, feiner Regen
11.0!» 5 1.0 -f- 6,4 8 trüte
11,95 - «1,5 5 6,9 8^V heiter
Literarische Ankündigung.
I n Ber l in ist ss eben erschienen:
Neuer Lehrgang der Russischen Sprache. Für den
Schul», Privat« und Selbst-Unterricht nach der Robertson-
schen Methode verfaßt von v r . A. N o l y , gewidmet dem
Ch efdcrMilitair-Erziehungs'Anstalten, General,Ad,utanten
I . Roftowzow, in Riga durch die Götschelsche Buchhand-
lung für 2 Rbl. 20 Cop. S. M. zu beziehen.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat 's.
Getau f t e in dcr Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Malergesellen I o h a n s o n Sohn Friedrich Wilhelm Eduard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n niö^K irche:
der Kirchspiel«gerichts - Notar Carl Arthur Eschscholtz mit Emilie
Sophie S c h m i d t ; der hiesige Würger und Uhrmacher Carl Magnus
Rech, mit Emilie Dorothea Borck
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Bäckergesellen I e r w Tochter Auguste Anna, alt 2'/, Jahr.
I m Namen des Gme'ralgouuerneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 5. October 1853. R. L i nde , Censor.
(Nr. 158.) (Druck von H. Laakmaun.)
Montag den t 2 . Octob«.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Prei5 für das Jahr betragt
L Nbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und 4^ Rbl. S . in Dorpat
Man abonnirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann unb^
bei dem Dörptschen Post-
Komtoi'r, so wie' bei allen,
Gouvernements» und Kreise
Post-Komtoirs. Insertions^
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik unb
Nitevatur.
A c h t z e h n t e r I a h r «, a « g.
I. Literarische Anzeige.
Flora von Esth, Lid, und Kurland. Bearbeitet
von vr. Johann Gottlieb Fleischer. Zweite
vermehrte Ausgabe, herausgegeben von Prof.
Dr. Al. v. Vunge. Mitau und Leipzig 1833.
Verlag von G. A. Reyher.
I m Jahre ^839 erhielten wir in der von Fleischer
bearbeiteten und von Lindemann herausgegebenen Flora
der deutschen Ostseeprovinzen Esth-, Liv- und Kurland die
ersten zuverlässigen Nachrichten über die Zusammensetzung
der Pflanzendecke jener Gegenden. Seit jener Zeit im
Laufe t 4 ganzer Jahre ist es den fortgesetzten Beobachtun-
gen gelungen, noch eine Menge solcher Pflanzen in besag«
ten Gouvernements aufzufinden, welche in der Fleischerschen
Flora von 4839 fehlen. Wi r sind für diese Erweiterung
unserer Kenntnisse von der Flora der baltischen Provinzen
vorzugsweise Herrn Professor Nl. v. Vunge in Dorpat
verpflichtet, welcher durch die Herausgabe einer k'wra
olsicent» erwähnter Provinzen zu ncmren Untersuchungen
in allen Theilen dieses Florengebietes Veranlassung und
Aufmunterung gewährte. Demnächst haben in den letzten
Jahren auch der naturforschende Verein zu Riga, so wie
die H « r n Oberlehrer Wiedemann uud Weber zu Ncval,
nach Kräften, die Erforschung der Flor jenes Landstriches
gefördert. I n Folge dieser neueren Bestrebungen offen-
barte sich ein so dringendes Bedürfnis nach einer neueren
Bearbeitung der Flor der Ostseeprovinzen, daß diese gleich-
zeitig von zwei verschiedenen Seiten unternommen wurde.
Einerseits fanden nehmlich Wiedemann und Weber sich zur
Herausgabe ihrer Beschreibung der phanerogamischen Ge-
wächse Esth-, Liv- und Kurlands veranlaßt, welche t832
in den Buchhandel kam, und über welche wir seiner Zeit
berichteten; andrerseits erkannte auch der Verleger des Flei-
scherschen Werkes die Nothwendigkeit, eine neue, vervoll-
ständigte Ausgabe desselben zu veranstalten.
Herr Nepher hatte die glückliche Idee. Herrn Prof.
v. Bunge aufzufordern, die Revision und Vervollständigung
der ersten Ausgabe des Fleisch er'schen Werkes zu überneh-
men. Indem von Bunge sich dieser Aufgabe unterzog,
hat er sich einen neuen Anspruch auf die Dankbarkeit des
botanischen Publikums erworben unb der zweiten, uns be>
reits vorliegenden, Auflage der Fleischer'schen Flora eine
Bedeutung verliehn, welche die erste in demselben Grade
nicht hatte. Da nehmlich bei einem Werke dieser Art vor
Allem von Wichtigkeit ist, daß die Pflanzen richtig unb zu-
verlässig bestimmt seien, — daß sie mit den Pflanzen ande»
rer Flottnaebiete sorgfältig verglichen seien, so gewinnt die-
neue Ausgabe der Fleischer'schen Flora einen besondereir
Werth dadurch, daß sie von Prof. v. Bunge besorgt ist,
welchem neben seiner reifen Erfahrung eine Fülle von
Hülfsmitteln zu Gebote steht, wie sie keiner der früheren
Floristen der Ostfeeprovinzen zur Verfügung hatte.
Dem Wunsche des Verlegers nachkommend hat vo,e
Bunge in der neuen Ausgabe gar nichts am ursprüng-
lichen Plane und an der ganzen früheren Einrichtung des
Fleischer'schen Werkes, welches ich wohl als bekannt vor-
aussetzen darf, geändert. Wie von Vunge selbst in seiner
Vorrede zur neuen Ausgabe bemerkt, beschränkte sich seine
Revision der älteren Ausgabe blos auf die Berichtigung der
Nomenclatur derselben und auf die Hinzufügung derjcnigew
Arten, die für die Fsor der Ostseeprovinzen nach dem Er-
scheinen der ersten Auflage neu gewonnen worden, wobei
von Bunge bei diesen Zusätzen der Gleichmäßigkeit wegm
die Diagnosen der Koch'schen Synopsis und dieselbe Ter«
minologie anwendete, welche Fleischer befolgte.
Die Nomenclatur der ersten Ausgabe hat in vielen-
Fällen geändert werden müssen. Mehrere Pflanzen sind
in der zweiten Ausgabe zu anderen Gattungen gebracht
worden; so ist selioenus kerruFmeus I.. jetzt als
tospora aufgeführt, 8n«ci82 pratLnsis kl iwol, . als
«8», Nlitum sslaucnw XoeN als pÜ
Vincowxieum lt. Lr. als Vilicetoxioum,
als IIn,oi,it^8, älzino rukra ^Valllli. als
als Ilonicoueja,.
als ^renarig, 8i,or
Itgl,uueulu8 I'icÄria 1 .^ als
, 1^ . als Ilopntica, ^nomono.
l>r2t<:,i8i8 1.. und V^n. Mon»
incana It. Lr. als Lerterva,
als I.l>ctuo2, p






sind einige Artennamcn verändert worden, wie (3eum in-
termeiNum L088. in <3eum stsictum ^ct . , 0er28tium tri
viglo I^ll. IN k?or. vulgatum 1^., I i^nai-!» I^oe^elii 8oInvoißF.
in I^l». oäora Dec., Ogrex lloruzcliurllillno Ilo^ipe in
(?ar. fulsa ttrocl. (von welcher jene nicht verschieden sein soll.)
Einige Fleischer'sche Varietäten fühlt von Vunge als
besondere Arten auf, wie Valei-j«n2 oMcWalis 1^. «.
Lima als V»I. exültata ^ l i k . , Itanuuculug I^lammula
/3. re i^t2U8 all) liÄil.rentgn» 1^., sargxgoum olilcinalo
6. liviöum als ^grgxgcnm ^erlußtre De«. Umgekehrt
bringt V. Vunge ^02 Ntlluanica (Furski zu I'oa suäelica
H»«nko, Oornu» iLtilalia Lr»^ zu Ooruu» «gnzuinea l<.
Wichtiger, als jene Aendcrungen, ist die Berichtigung
einiger Fleischer'schcn Bestimmungen. Es gehört nach von
Vunge die Fleischcr'sche Nrada ineana zu vrni»» eontorta
Nlirl»., die Fleischer'sche Oentaurea nigr» zu Oent. austriaca
1?V. Alle übrigen Arten der Fl.i'scher'fchen Flora erkennt
V. Vunge als richtig bestimmt an. Diese Bestätigung der
Flcischcr'schen Bestimmungen durch v. Vunge ist für die
Wissenschaft kaum von geringerem Werthe, als die zahl-
reichen, früher in den Ostseeprovinzen nicht beobachteten
Arten, welche von Vunge in der neuen Ausgabe hinzuge-
fügt hat. Die Zahl derselben giebt von Vunge auf 140
a n ; wenn ich hier nicht diese alle aufzählen mag, so sei
es mir gestattet, wenigstens auf einige der interessanteren
hinzuweifen, wie z. B. auf 8eirpu5 ra«!ic2»5 8«!»k., Hlo-
^e^enZ AI. ü., OoriiUI «ueoic» 1^., 8llmolu3 V2^
I i . , I^olielia VortmÄnn» 1^., ^'kesium edracteatuw
erliciliäl» 1^., Nriea I'etrglix 1 .^ (?),
«tium »I^inum I,., 8etlum »lllum 1^., sorbus
Äroticug 1^  , potsutilla lrutivos» 1^., ?lu-
ilitel-iuyllium I^elled^ 5^ . pumilum 8m., vrodanelie
'. , Itutellin»!» petrae» lt. Lr . ,
2lpin» Ueo., ^gnnioksllia ^ellieellat» I'rie».,
2onlllnZ!»., ^l^riopll^IIum »IterniNorum Der., ßslix mal-
Il88lM2 Lll l l ! . (?) U. f. w.
Aus der Zahl der von Fleischer in die Flor aufgenom,
mrnen Arten hat von Vunge endlich auch einige streichen
zu müssen geglaubt, namentlich Veranio»
1^. und vipzgcu» 8^lvo«tri8 Mil l .^ welche übrigens auch Flei-
scher, mit einziger Ausnahme des DipLaeug 5?lve8tri8Mll.,
bereits blos als verwildert angegeben halte.
Nach Odengesagtem gewährt die neue Ausgabe der
Fleischer'schen Flora, in deutscher Sprache abgefaßt u. dem
Linns'ischrn Systeme folgend, noch mehrmals die frühere
Ausgabe, den einheimischen Pflanzenliebhabern ein billiges
und zuverlässiges Hülfsmittel zur Bestimmung der in den
Ostseeprovinzen vorkommenden Gewächse. Da sie aber,
wie die möglichst kurz gefaßten Diagnosen und die Ver-
meidung jeder weiteren Erläuterung vermuchrn lassen, auch
auf Ercursionen dienen soll, so dürfte es nicht zweckmäßig
gefunden werden, daß der Verleger für die neue Ausgabe
ein größeres Format wählte, als die erste Ausgabe halte.
Noch Eines sei uns hi?r auszusprechen erlaubt. —
Eine Vergleichung der von Prof. v. Bunge besorgten Aus-
gabe der Flcischer'schen Flora mit der Wiedemann'jchen
und Weber'schen Flora wird uns zwar in elfterer einige
wenige Arten liefern, welche in der letzteren fehlen, dage-
gen werden wir in crsterer sehr viele Arten der letzteren
vermissen. I n dieser Beziehung betrachten wir es als
einen schr zu bedauernden Umstand, daß v. Vunge das
Wicdemann'sche und Webcr'sche Werk bei seiner Arbeit
nicht berücksichtigen konnte; denn obschon die neue Ausgabe
der Flcischer'schen Flora erst l833 erschien, die Flora von
Wiedemann und Weber aber schon l 8 5 2 , so ersehen wir
doch aus dec Vorrede zur neuen Ausgabe des Fleischer'schen
Werkes, daß v. Vunge seine Arbeit bereits im März l 8 3 t
beendete. Es wäre sehr willkommen gewesen, hätte uns
v. Vunge feine Ansicht über manche der Arten aussprechen
können und wollen, welche in der neuen Ausgabe der Flei<
scher'schen Flora mit Stillschweigen übergangen werden,
während Wiedemann und Weber sie in ihre Flora aufge-
nommen haben. E. R. v. T r a u t v e t t e r zu Kiew.
II. Literarische Bemerkungen in Veran-
lassung des Jahrgangs R85R.
(Fortsetzung zum Aufsatze in Nr . 17.)
Nehmen wir die in Nr. t 7 des Inland's gegebene Deu-
tung des Fischers von Göthe an, so könnte das Meer noch
von einer andern Seite als bedeutend erscheinen. Das
Meer ist wunderbar herrlich, aber oft voll Sturms und
drangvoller Bewegung. Ferner ist das Meer die Macht,
in der sich die ewig helle Sonne bespiegelt (vgl. die 3.
Strophe des Fischers). Ebenso ist ja die Naturschönheit
die verjüngende, erfrischende ^Quelle der Kunstfchönheit.
Freilich: „ I m Sturm die Sonne spiegelt nicht lm Meer
ihr himmlisch Angesicht." Vergleiche noch zu der ganzen
Idee des Gedichl's Göthe's bekannte Worte: „die Muse
versteht zu begleiten, aber nicht zu leiten." — ff.
IV.
Hietkc nennt in seinem trefflichen Wttk : der deutsche
Unterricht nuf den Gymnasien S . t l 7 Schillers Jungfrau
v. O. unter den besten Dramen des Dichters, er stellt sie
mit Wallensteln und Tell zusammen. Anders urtheilt
Immermann (Trauerspiel ln Ty ro l , Vorrede.) Er nennt
Wallensteln, M . Stuart und W. Tell Schillers gelungenste
Dramen. Wir erklären uns für Immermann's Ansichten
und halten die Jungs, v. O. für ein im Ganzen mißlun-
genes Werk. Viehoss hat „Schillers Meisterwerk", wie er
die I . v. O . nennt, mit einen Commentar für Schule und
HauS versehen. Wir glauben jedoch, daß dieses Stück die
Vorstellungen des Schülers vom Wesen des Dramas total
verwirren muß und daher besser auf das Ende aufgespart
wird; es ohne weiteres mit Wallenstein und Tell zusam<
mcnzustellcn, ist gewiß verkehrt.
Außerdem aber ist Viehoffs Commenlar in der Haupt-
sache unbefriedigend. Bei einer „romantischen" Tragödie
mußte das Wesen der Nomantik und des Mittelalters ge,
nau erklärt werden; Viehoff nennt wohl Einzelnes roman-
tisch, spricht aber nicht im Zusammenhange von der No-
manllk. Sodann mußte der Zusammenhang der Jungfrau
mit den andern Dramen des Dichter's nachgewiesen, es
mußte gezeigt werden, wie eine Idee, die der Freiheit,
alle Dramen des Dichters durchdringt, und eben in der
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Jungfrau bei allem Mittelalterlichen das acht Menschliche
ausmacht. I n beiderlei Hinsicht konnte der Dichter sich
selbst am besten erläutern; die Vorrede zu Vertots Geschichte
des Malteserordens, das dramatische Bruchstück: d ieMa l -
theftr, der Kampf mit dem Drachen, die Distichen: die
Iohanniter, boten die besten Parallelen. Interessant ist hier
besonders die Frage, ob die Jungfrau nach Maßgabe der
Vorrede zu Vertot nicht höher stehe, als die Iohanm'tcr,
die nach Sch. nur für ein Phantom mit Begeisterung
fochten. Der dritte Mangel des Viehoff'schcn Schriftch?ns
ist die auffallende Unklarheit über den Knnstwerth des
Dramas. Große Mängel werden hervorgehoben und doch
soll das Drama ein Meisterwerk sein. Dieselbe Unsicher-
heit findet sich in Viehoff's Eommentar zu Schillers lyrischen
Gedichten; ich erinnere nur an sein Schwanken bei einem
so wich'.l'gen Gedichte, wie: die Resignation, bei einem Aus,
spruch, der uns recht in die Mitte Schiller'scher Weltan-
schauung führt, wie: die Weltgeschichte ist das Weltgericht.
Sein einseitig apologetischer, oft panegyrischer Standpunkt
tritt bei Schillers Jungfrau überall hervor. Daß die Idee
des Schicksals in diesem Werk verfehlt ist - ein gewichtiger
Tadel bei jedem Drama — dieß ist, soviel ich weiß, allge<
mein zugegeben; ebenso, daß die Liebe zu Lionel nnmotivirt
ist, daß daher die Jungfrau in zwei Hälften, eine irdische
und eine himmlische, auseinander fällt („zur Rechten sieht
man, wie Linken" ff.), daß sie daher keine Individualität
besitzt, weniger Individualität, als jede andere dramatische
Figur Schillers; endlich wird niemand leugnen, daß ihre
Schuld und Buße viel zu innerlich sind, um dramatisch
anschaulich heißen zu können. Ist nach Hegel romantisch
die-Innerlichkeit, die nicht zu adäquatem Ausdruck gelangt,
dann ist freilich die Jungfrau nur zu romantisch. Wie
viel sich gegen die Sprache Thibauts im Prolog u. gegen
die oratorisch-pathetische Ausdrucksweise der Jungfrau ein-
wenden läßt, ist bekannt. Johanna soll naiv sein, eine
Hirt in, die nur im Buche der Natur gelesen, spricht aber,
wie ein rhetorisirender Agitator; und nennt Talbot 5den
himmelstürmend hunderthändigen", spricht von Göttern
u. s. w. Kurz, dieß Stück trägt „sondre Livrei, wie Re-
genbogen anzuschauen, mit Farben mancherlei." Ein Pracht,
stück mag es heißen, ein glänzendes dramatisches Feuerwerk
mit den gehörigen Knalleffecten, aber ein dramatisches
„Meisterwerk" nimmermehr. M i t Vichoffs apologetischem
Interesse hangt zusammen, daß er dle Schuld und Buße
der Jungfrau nach, meiner Ansicht nicht richtig aufgefaßt
hat. Endlich, hatte er statt der Zugabe: zur Geschichte des
Dramas,, besser über den Gesammtitthalt, den Character
der Hau.Mersone.n„, die Idee des Schicksals, dann den
Kunstwerch des Stücks eine zusammenhängende Darstellung
gegeben. DiesenWeg schlägt Kurz in seinem schon genannten
Commentar ein.
Was nun.die Schuld und Buße der Jungfrau betrifft,
so hat, Viehoff jedenfalls darin, Unrecht, daß er durch aller-
hand. Sophistereien, die lediglich, auf Petition«», prinoirni
hinauskommen, eine M t i v i r ung , ihrer Liebe zu L. herbei-
künsseln, wil l . Er übersieht, daß man sich einem h i m m l i -
schen Mädchen, einer Gottesstreiterin gegenüber nicht auf
Thatsachen der Erfahrung berufen kann, daß der wahre
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Dichter uns nicht durch Unwahrscheinlichkciten, ^ U n m ö g -
lichkeiten, betäuben darf. Der Dichter braucht die Entwicke-
lung des Dramas nicht 5 Ia Iff land auf die ersten Seiten
hinzupinseln, er soll uns aber diese Enwicklung ahnen lassen.
Bei der Buße übersieht V. die undramatische Innerlichkeit,
dieß, daß wir doch keinen Aufschluß darüber bekommen,
warum ihre Buße gerade im Schweigen-besteht.
Nach unserer Ansicht sind die Momente von Johannas
Entwicklung diese. Sie ist zuerst „das Göttcrkind der hei-
ligen Natur." I n der Einsamkeit reift sie zum Heroismus.
Ihre Aufgab? ist die, ihre Naivetät in der großen Welt
zu bewahren. Dicß gelingt ihr besonders dadurch, daß sie
keinen Augenblick stille steht; daher preßt sie die Waffen-
stille. Die erste Stufe ihrer Schuld ist die Sccnc mit
Montgomery, wo die frischere Entschlossenheit schon durch
langes Dialogisiren und Mitleid mit dem zarten Jüngling,
mit dem sie allein ist und vor dessen Leiche sie gedanken-
voll stehen bleibt, von der Reflexion gebleicht wird. Die
zweite Stufe ist die Sccne mit dem schwarzen Ritter, dem
ungläubigen Engländer, der das Herz der gläubigen Frau»
zösin durch scheinbar gut gemeinten Rath zu verwirren
sucht. Die Jungfrau fühlt, daß ihr das Unglück an der
Seite steht. Auch diese Scene spielt in der Einsamkeit,
wohin Talbot die Jungfrau verlockt hat. Diese H ersu-
chung wird von I . scheinbar überwunden, aber — sie
wirkt nach. Die dritte Stufe ist die unmittelbar folgende
Scene mit Lionel. Hier ist nicht die Liebe das Erste und
das reficktirende Zaudern das Zweite, sondern umgekehrt.
„ M i t deinem Blick fing dein Verbrechen an." Dieser
Blick dauert freilich nur einen Augenblick, aber „der mäch-
tigste von allen Herrschern ist der Augenblick," der beste
Augenblick war — der erste. Weil sie diesen nicht ersehen,
weil sie den rechten Augenblick versäumt hat, daher ihre
Liebe. — Nun erscheint die Sache anders. Motivirt ist
I . Liebe, weil sie aus der Reflenon hervorgeht, unmotivirt,
weil der Uebergang zur Reflexion nicht genug zur An,
schauung und Darstellung kommt, die Versuchung nachu'irkl,
die Liebe plötzl ich da steht. Warum schweigt die Jung,
fräu? Unsere Ansicht ist: ihre Naivetät gründete sich auf
die völlige Hingabe an die Jungfrau Mar ia. Neben den
himmlischen Mächten stehen im Stücke die höllischen; ein,
zelnes Aussallende, worauf Viehoff aufmerksam'macht (das
Vohemerweib, die Anklagen Thibauts), nimmt sich, wie eine
im Verborgenen gesponnene Intrigue der Hölle aus, Johan-
nas und des Himmels Hauptfeind aber ist der Engländer
Talbot, der der Hölle entsteigt, um Johanna zu stürzen.
Ioh . wird vor allem Volk von ihrem Vater der Zauberei,
des Bündnisses mit der Hölle beschuldigt, und allerdings
hatte die Hölle durch Talbot einen Sieg über sie errungen.
Daran mahnt sie die Anklage ihres-Vaters und der Donner
des Himmels. I h r Vater hat also Recht, natürlich nicht
in seinem Sinne, sondern nur gewissermaaßen. Johanna
wil l blos zum Himmel ein Verhältm'ß haben, mit ihm w i l l
sie ins Neine komm en; die Schuld gegen den Himmel ist
die.Hauptschuld, die Liebe zu Lionel die abgeleitete; indem
ungerechten Volksurtheil sieht sie daher ein gerechtes Got-
tesurtei l und durch ihr Schweigen tritt sie zum Himmel
in das Vrrhältm'ß d er Abhängigkeil.
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Wie sie nachher ihre Liebe zu Lionel büßt, wil l ich
hier nicht erörtern. Es läßt sich über diesen Gegenstand
Vieles hin und herreden; was ich Viehoff zum Vorwurf
mache — nicht gerade, daß er nicht meine Ansicht von I .
Schuld und Buße hat —, dieß wurde oben gesagt.
I n Summa: Platen wird Recht behalten, wenn er sagt:
Etwas weniger, Freund, Liebschaften! du wärest beliebt zwar
Weniger, weil ja so sehr Thekla gefallen und Mar .
Eins doch find' ich zu stark, daß selbst die begeisterte Jungfrau
Noch sich verliebt furchtbar schnell in den britischen Lord.
Hiecke empfiehlt als Aufgaben für Schüler Fragen, wie:
Wodurch wird Johanna schuldig? Weshalb schweigt sie
auf die Frage des Vaters? Ist die Scene mit Montgo-
merp überflüssig? Der Schüler mag solche Fragen immer,
hin untersuchen, nur verschweige man ihm nicht, daß der
Zusammenhang des ganzen Stücks mysteriös ist; nur stelle
man diese Frage nicht auf eine Stufe mit Fragen wic:
.-.Wodurch söhnt uns M . Stuart aus? Wodurch sind die
zahlreichen Monologe in der Iphigenia und im Tasso be-
dingt?"! Auf diese Fragen kann man vom Schüler eine
bestimmte Antwort verlangen, auf jene aber nicht. Hiccke
wil l von den Schülern alle Kritik fernhalten, aber fordern
denn Fragen, wie die erstgenannten, nicht die Kritik heraus,
oder, wenn der Schüler dazu zu schwach ist, wird er nicht
in Verwirrung gerathcn und Merken, daß er hier ein an-
deres Stück vor sich hat, als M . Stuart und Iphigenia u.
Tasso? Betrachten wir diesen Punkt näher; auf die Vcrechli,
gung der Kritik in der Schule kommen wir später zusprechen.
M i t Recht bemerkt Hiecke S . 07: „Selbst das Beste
in unserer Literatur ist noch mit Mängeln, mit mannigfacher
Unsicherheit und Einseitigkeit behaftet. Wie viel ist z . V .
selbst von den bedeutendsten Genien herumgetastet worden
im dramatischen Fache, wie wenig hat sich in diesem Ge-
biete b<i uns ein von der ganzen Nation als normal an-
erkannter Typus festgesetzt, über welchen? man jeden diesem
Typus nicht gemäßen Versuch vergessen könnte." Daraus
folgt einfach, daß man die Schüler überall auf das Typische
hinweise. I^ungum est iter per praeoeptg, breve et e l l i .
«21 p«r exempl». Darum lese man mit den Schülern
dramatische Meisterwerke und zeige ihnen an diesen die Ei<
Zenthümlichkeit des Dramas, man lasse sie namentlich das
Wichtigste, die Idee des Schicksals und die Charakteristik,
wo möglich selbst auffinden. Dazu eignen sich aber nicht
geniale Abenteuerlichkeiten, Dramen, die sich auffallend dem
Epos nähern, wie die Jungfrau. Am meisten hat Schiller
herumgetastet in der Idee des Schicksals. Wie unsicher
«r hier war, dafür ließen sich viele Stellen aus seinen pro,
saischen Werken anführen. I m Wallenstein ist die Schick«
salöidee theilweise, in der Jungfrau und in der Vraut
von M . ist sie ganz mißlungen. Bei der Vraut von M .
liegt dieß auf der Hand und ist allgemein zugegeben;
Johanna, durchaus von äußeren, über- und unterirdischen
Mächten abhängig, erklärt selbst: „ich muß, ich kann nicht
anders," das Schicksal ist hier eine Art christliches Fatum;
w enngleich die Jungfrau nicht aller Selbstbestimmung baar
ist, so ist das Schicksal doch nicht in ihrer Brust, und sie
ist daher eben so wenig dramalisch, als das Mittelalter
selbst mit seinem beschränkten Gesichtskreis dramatisch sein
konnte. I n Betreff Wallensteins stimmen wir Hillebrand
bei. Die Sterne spielen hier eine schwankende Rolle und
sind durchaus nicht mit den Heren im Macbeth zu verglei-
chen. Sie sind nicht der Nefler des Helden, so- daß sie
außer ihm und doch in seine Brust zurückgeschlungen
wären, wie Macbeths Heren. Sie sind außer ihm und
haben doch keine persönliche Stellung zu ihm. Wahrschein-
lich schreckte den Dichter der moderne Stoff und die Phi-
losophie, von der er gerade herkam, und doch erschienen
ihm die Sterne wieder gar zu prächtig. I n M . Stuart
ist zwar auch von äußeren Schicksalsmächten die Rede l l . ,
4 ; l l l . , 4.). Aber Maria nimmt ihre Handlungen mit
allen Folgen auf sich, die Idee des Schicksals ist hier un-
tadelhaft. Hillcbrand unterwirft freilich M . St. einer höchst
strengen, aber einer einseitigen, subjectiv befangenen Kritik;
er wirb hier wirklich gegen Sch. ungerecht, namentlich
gegen des Dichters Schicksalsidee in diesem Stück, aber,
auch was er sonst gegen das Drama vorbringt, ließe sich
größtentheils leicht widerlegen. Grün und Schwenk haben
hier im Ganzen das Nichtige getroffen. Also: Wallenstein,
Maria Stuart, Wilhelm Tell sind die drei am meisten
dramatischen typischen Stücke Schillers. Ueber W. Tell
hat sich das Urtheil fast ganz festgesetzt. M . Stuart wird die
Feuerprobe von Hillebranbs Kritik siegreich bestehen, u. von
Wallenstein können wir ebenfalls sagen: plura, vielleicht n!u<
rima nitant. M . Stuart ist Schillers weiblichster Charakter.
Manches wäre auch an diesen Stücken auszusetzen, aber sie
sind doch diejenigen, in denen die Vorzüge der schillerische«
Poesie am meisten nnd die Mangel derselben am wenigsten her-
vortreten. Man muß der Subjektivität des Dichters einigen
Spielraum vergönnen, aber die k'ineg quo» ultra vitra^n«
neyuit eonsistere roctuni — darf man auch nicht übersehen,
und diese k'ines gelten auch einer „romantischen" Tragödie.
Ueber Göthes Dramen, Götz, Egmont, Iphigenia,
Tasso, hat sich schon ein weit bestimmteres Urtheil gebildet,
als über Schillers. Lewitzens Einfall über Tasso, es
werde hier das Hosteben dargestellt, ist schnell verklungen;
nur über Egmont ist das Urtheil noch schwankend. Man
wird aber hier, wie bei Bürgers Gedichten, zu Schillers
Kritik zurückkehren müßen. Hillebrand übersieht hier das
schiefe Verhältniß des dramatischen zum historischen Egmont
(Vgl. Bischer, .Aesth. I I . , 367.). Während er sich sonst
oft genug wiederholt, bemerkt er hier nicht, daß der
Mangel wahrhaft heroischer Männergestalten bei Gölhe —
ein Mangel, den auch H. zugiebt — bei aller Mannigfaltig-
keit der Schattirung doch etwas Ermüdendes hat. Schil-
ler hätte gewiß entweder Egmont bedeutend idealisirt oder
W. von Oranien, den er in seiner Geschichte des Abfalls
der Niederlande so meisterhaft characterisirt hat, zum Helden
einer Tragödie gemacht.
Zu« Schluß noch ein Wort über Kritik bei der Lectüre
von Schriftstellern. Hiecke hält, wie es scheint, sie geradezu für
schädlich, nähere Grundsätze findet man bei ihm nicht.
Biese giebt in seiner Literaturgeschichte, die er für den
Gebrauch in Gymnasien den Schülern in die Hand gege-
ben wissen wil l , nur zu viel Kritik. Sein Werk ist ein
brauchbares Kompendium, aber ohne rechten Guß und Fluß,
etwas starr und musivisch zusammengesetzt. Beiläufig be-
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merke ich seine Erklärung der Scene mit Montgomeru ( I I .
473). „Schon früher in dem Zusammentressen mit M .
hatte sie sich im Fanatismus des Blutvergießens verhärtet
gezeigt gegen die menschliche Empfindung, ohne zu ahnen,
welch ein übermächtiger Feind ihr in derselben erwachen
werde." Als ob nicht ihr Auftrag der wäre, ihre Feinde
zu vertilgen! Als ob dieses Vertilgen etwas Anderes wäre,
als das alltestamentliche Verbannen mit der Schärfe des
Schwerts! Als ob sie der Jungfrau nicht nachher dankte,
daß sie ihr das Mitleid habe überwinden helfen! heißt eine
solche Erklärung nicht den ganzen Standpunkt des Stücks
verrücken? Nichtiger Viehoff S . 77 : „der Dichter wollte
uns zeigen, daß ihr Gemüth Stärke genug besaß, die mildern
weiblichen Regungen dem Gefühl ihrer Pflicht unterzuordnen."
Worin wir von Viehoss abweichen, siehe oben. Hoffentlich
werden Hieckes Schüler, denen er tsiehe oben) diese Frage
aufgiebt, dieselbe richtiger beantworten, als Biese.
Nach- unserer Ansicht läßt sich Kritik bei Schülern nicht
umgehen. Lasse ich sie z. V . die Oedipussage mit der Fabel
der Braut von Mefsina vergleichen, so wird der Aufsatz
von selbst zu einer Kritik weiden, und hier haben wir doch
bestimmte Anhaltspunkte, ein solches Thema kann ich dem
Schüler geben, während ihm in der Jungfrau Alles dunkel
erscheinen muß. Ferner erhalten sie doch früher oder später
Kritik und zwar nicht blos lobende, sondern auch tadelnde,
ja vielleicht hämische Kritik. Man kritisirc daher und lasse
kritisiren, aber I., , ,Non allmirari, non lleploraro, 8eä
lnte l l igere" (8piiw22). Man hüte sich daher vorober-
flächlichem Absprechen; anerkannte Mängel eines Stücks
gebe man gerne der Kritik Preis (Braut von Messina),
l l . Man präge dem Schüler ein, daß das Genie auch in
seinen Fehlern groß und bewundrungswürdig ist, daß seine
Irrlhümer belehrender sind, als die Korrektheit gewöhnlicher
Köpfe j daß "frei von Fehlern zu sein ist der niedrigste
Grad und der höchste; denn nur die Ohnmacht führt oder
die Größe dazu." Wegen der Jungfrau verweise ich auf
das Obige.
Der Kampf zwischen Naivetät (Poesie) und Neflerion
(Philosophie) ist der des Dichters. Hat der Schüler sich in
den Entwickelungsgang des Dichters hincingelebt, dann
erkläre man ihm das Drama, das er schon vorher gelesen
hat und zeige ihm, daß er hier nichts Typisches findet.
Hiecke verlangt Seite 1 l 3 , wenn irgend die
Zeit es erlaube, so.llen in der Schule ein paar Stücke
von Calderon, einige von Moliere, Racine und Voltaire,
ein oder ein paar Romane von Walter Scott und einige
Dramen von Shakespeare gelesen werden. Was nun Cal-
deron und Walter Scott betrifft, so dürfte doch hier zu viel
verlangt sein; daß Shakespeare gelesen werde, billigen wir
wegen seines Einflusses auf hie deutsche Literatur und we-
gen seiner inneren Verwandtschaft mit dem deutschen Geiste
unbedingt. Das erste Stück, das hier Berücksichtigung ver-
dient, ist natürlich Shakespeares Macbeth; hier kann na»
mentlich die Vergleichung der Schillerschen Bearbeitung
mit dem Original auf Schiller's Eigenthümlichkeiten auf-
merksam machen. So macht gleich die erste Scene bei Sch.
einen unerquicklichen Eindruck, gleich hier sind die Heren
reflektirende Wesen und geben dem Leser, der sie noch gar
nicht handeln gesehen hat, eine Beschreibung ihres Wesens,
ein Notabene, eine poetische Beichte zum Besten. In te-
ressant ist die Vergleichung Macbeths mit Wallenstein,
worüber Hillebrand zu vergleichen.
Göthe's Iphigenia — am besten erläutert man einen
Dichter an einem andern — läßt sich mit König ?ear zu,
sammenstellen. Merkwürdig ist ein Zug: Lear rühmt von
Kordelien: Ihre Stimme war stets sanft u. s. w. V, 3,
ein Zug, den auch Gewinns besonders hervorgehoben hat.
Damit vergleiche Iphigenia I , 2, l 60 . 3, 277. I I , 2,
8 l . I I I , t , 2 3 l , 323. V , 3, 483. Hier zeigt sich
freilich recht deutlich, und am deutlichsten wird es sich I I I ,
t , 323 zeigen, wo Orests Wahnsinn allmählig gebrochen
wird, wie notwendig thealralische Darstellung zum völli,
gen Verständniß eines Dramas ist. Worin, könnte man
weiter fragen, sind nun I p h . und Kord, in ihrer Wirk-
samkeit einander ähnlich? '
Auch sonst finden sich genug Berührungspunkte zwischen
Gölhe und Shakespeare. Gervinus hat auf die bedeutende
Rolle aufmerksam gemacht, die der Pater Lorenzo in Ro-
meo und Julie spielt. Dieselbe Bedeutung hat in Gölhe's
Wahlverwandtschaften ebenfalls ein Geistlicher, der edle
Mittler. Er spricht gegen den Schluß des Romans in
Gegenwart der betheiligten Personen den sittlichen Grund-
gedanken des Werks klar und entschieden aus. Allerdings
sind wir mit Hiccke einverstanden, wenn dieser S . 110
sagt: »Die Romane bleiben wohl besser der Universität
vorbehalten, mit Ausnahme einiger Novellen in den Wan-
derjahren und allenfalls des Weither;" aber Winke, An-
deutungen zu besserem Verständniß, zu unpartheiischer Wür-
digung werden doch schon auf der Schule erlaubt sein.
Das Drama ist die höchste Gattung der Poesie und
muß daher in den obersten Klassen der Gymnasien vorzugs-
weise kultivirt werden. Freilich steht Shakespeare als
größter Dramatiker aller Zeiten da, doch »können auch wir
muthig einen Lorbeer zeige», der auf dem deutschen PinduS
selbst gegrünt." Führe man daher die Jugend immerhin
in die Heiliglhümer Göthe's u. Schiller's; introite, n»m
et !>ei<: v i i »unt. Gervinus ist in seinem Werk über
Shakespeare häufig gegen Göthe und Schiller ungerecht.
Er wil l hier dem Publikum zeigen, daß er auch recht lieben
und loben könne und wirklich ist ihm dieß gelungen, aber
traurig, daß er den fremden Genius nicht würdigen kann,
ohne die einheimischen Genien zu kränken. Merkwürdig
auch, daß er über Shakespeare populär und wissenschaftlich
zugleich schreibt, so daß der „Speererschüttrer" wirklich Leib
und Leben vor uns gewinnt, während in seiner deutschen
Literaturgeschichte, wie noch vor einiger Zeit in der Augs-
burger allgemeinen Ztg. bei Gelegenheit der Anzeige von W.
Wackernagels deutscher Literaturgeschichte geklagt wurde,
der Leser oft vor lauter Bäumen keinen Wald sehen konnte,
unter lauter Combinationen und endlosem Räsonnement
die Gestalten der Dichter selten klar und belebt vor uns
treten. Hätte er doch Schillers Maria Stuart und Gö-
thes Wilhelm Meister dieselbe liebevolle Sorgfalt angedel-
hen lassen, wie einigen untergeordneten Dramen des eng-
lischen Genius! — ff.
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Korrespondenz.
Vl iga, den 6. October. Unser Zuschauer enthält unter
der Überschrift „Der Berenssche Kreis in Riga" aus den
zu Wcihcnachten dieses Jahres im Verlage von E. H.
S c h r ö d e r in B e r l i n erscheinenden „Deutschen Dichtern
in Nußland" von I e g o r v o n E i v e r e , einen Artikel,
der H i p p e l , H a m a n n den A'elteren und H e r d e r
während ihres Aufenthalts in Kur- und Bioland, hauptsäch-
lich in Riga, den Kreis von Männern, der sich um Johann
Christoph B c r e n S (rechtsgelehrten Nathohcren und Obcr-
wettherrn der Stadt Nigo, geb. «730, gest. l?92) sammelte,
K a n t , die Gebrüder L i n d n e r , den Buchhändler H a r t ,
knoch, den nachmaligen Generalsuperintendenten Sonn«
t a g , vorführt und eine Fortsetzung über G r a ß , T i e l e -
m a n n , M e r k e l verspricht. Herr von S i v e r S hat durch
diesen Abschnitt aus seimm Werke die Saite berührt,
welche für Jahrhunderte als ein Glanzpunkt der hiesigen
Enlwickelnngs-Geschichte erscheint. V e r e n s wirkte anre-
gend und fördernd auf die allgemeine Literatur, schuf in
der neuen Einrichtung der hiesigen S t a d t b i b l i o t h e k eine
neue Fundgrube des Wissens nnd bereicherte unsere Kennt«
nisscübei denHandel, dieCullurgeschichte u. bürgerl.Einrichtun,
gen N iga ' s durch mannigfache, zum Theil nach feinem Tode ge,
druckt erschienene, Aufsähe. Herr von S iv e rS setzt ihm daher
ein ehrendes Denkmal für den weitesten Kreis allcr Freunde
der Humanitäts, Bildung, während sein Andenken in den
Unnalen dieser seiner Vaterstadt sich reich gesegnet erhalten
hat. Sehr verdienstlich ist die von Herrn von S i v e r s
angeregte Idee einer p r o v i n c i e l l e n Literairgeschichte,
die alle Bestrebungen auf dem Gebiete der Wissenschaften
und Künste zu'einem Cullur - Beitrage aus L i v - , Esth-
und K u r l a n d systematisch bearbeiten soll. Ucberhaupt
läßt sich nicht läugnen, daß die glückliche Vereinigung der
Proben unserer Dichtkunst mit lileramsch'biographischen Ar«
n'keln dem von S ive rsschen Werke einen bleibenden
Werth verspricht. Möge sein Erscheinen die Erwartungen
noch übertreffen.' * )
R i g a , den 7. October. Unter den trüben Strahlen
der Herbstsonne, hat die jeder Witterung spottende Ver<
schi f fung von Leinsaat ihre höchste Spitze erreicht. M i t
dem Culminationspunkte der Zufuhr tritt auch der höchste.
Maaßstab für die Veurtheilung der Iahres-Probe ein. —
Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Land und Stadt
gleichen sich hier in demselben Augenblicke aus, wo die
vollständige Uebersicht der diesjährigen E r n d t e gewon-
nen werden kann. Je weniger die Resultate derselben den ge-
hegten Hoffnungen entsprechen, desto genauer sind die Be-
rechnungen und die darauf gestützten Berichte. Noch fehlt
es uns an einem eigentlichen vermittelnden Organ,,
welches den Städter mit dem Durchschritts-Ertrage, aller
zum hiesigen Handels-Gebt'ete gehörenden Gegenden bekannt«
machen und umgelehrt den Lanvwirthen in Stand setzen
sollte, von allen Preisbewegungen umständliche, auf sichere
Beobachtungen gegründete, Kunde zu erhalten. Wie oft
ist die Rede, davon gewesen, daß ein Handels, oder Bör-
senblatt,. Hieselbst gegründet werden solle; wie oft haben
wshldenkende Männer den Versuch gemacht, durch Schrift
und Wort die genaue Kenntniß unserer Nachbar. Gebiete
bei den Classen des Handelsstandes zu verbreiten! Histo-
") Anmerkung der Redaktion. I n der nächsten Nummer des I n - ,
lande« wird au« d«m Buche- „Deutsche Dichter in Rußland« der Ab-
schnitt über A. v. Kotzebue mitgetheitt werden. — Auch ,ine au«-
sührliche Zusammenstellung mit vielen biographischen, bibliographische»
und littrairhistsrifchen Nachweisungen, über: „die belletristische Litera-
tur .der Ostseeprovinzen Rußlands von. 4800 bis auf unsere Tage"-
«on dem Herrn Grafen N. R e h b i n d e r in Hapsal können, wir un-
ser«« Lesern nächstens in Aussicht stellen.
rische, sprachliche, gesetzliche, administrative Verhältnisse und
Unterschiede bedingen ein solches Gemisch von eigenthüm-
lichen Beziehungen des oberen Düna , Gebietes, der Nach-
bar<Provinz Kurland< der westlichen Gouvernements oder
des eigentlichen Livlands und der Insel Oesel zu der
Handels.Metropole des ganzen westlichen Nußlands, daß
ein jahrelanges Studium dazu gehört, um die verschiedenen
Aufgaben einigernlaßen kenlien zu lernen. Wie in unserer
alten Handels-Ordnung die besonderen Arten des Handels"
ihre eigenlhülnliche Benennung nach Branchen und Distrikten
erhalten haben, so geht durch alle merkaMischen Fragen
der locale und nationale Gesichtspunkt als rother Faden
hindurch. Noch hat das Idiotikon der Provinciali^men
seine wesentliche Bereicherung durch den Sprachschatz zu
gewärtigen, den die Verbindung getrennter Formen und
Begriffe durch die sich taglich neugestaltende Wortbildung aus
dem Munde des Volks erhält. I m Handels' Gebiete der
Düna und ihrer Zuflüsse ist R i g a mit seinen Handels-
Einrichtungen bis in das Einzelne und Untergeordnete
gekannt; wir entbehren nur in vielfacher Beziehung die
Wechsclkenntmß der Gegenden, aus denen unser Neichthum
strömt, und die uns materiell nahe verwandt imd'.
D o r p a t , den 7. October. Neben den gelehrten
Studien hat sich durch die Anwesenheit des seit einer Neihe
von Jahren mit Auszeichnung genannten Lehrers der
Schnellschönschreiblehre Ferd. N o t t « e de 3lh6da ein
neuer Zweig mechanischer Beschädigung gebildet. Die
Lernbegierigen aller Stände haben Gelegenheit zur praktischen
Verbesserung ihrer Handschrift.
I n den beiden letzten Tagen verweilte hieselbst Seine
Cnellenz,'der Livl. Herr Civil-Gouverneur, Kammerherr
v. Essen, in Begleitung des Neg.-Assessors Sch lau .
Auf dem Wege von D o r p a t nach Techelfer ist
eine neue Chaussee angelegt. Andere Vcrschönerugen dieser
Gegend stehen bevor.
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Die Livl.Gouv.-Neg. macht bekannt, daß seitdem
57. Septbr. der Druck der G o u v e r n e m e n t s . Z e i t u n s s
in der M ü l l e rschen O f f i c i n eingestellt ist und daß
die Thä»igkeit der eigenen Druckerei der Gouv.-Negierung
mit dem Ü. October d. I . begonnen hat. Eine Beschrei-
bung der besonderen Feierlichkeit dabei wird von. der Livl.
Gouvts.-Ztg. geliefert.
Ü i v l a u d . Der Bau neuer Evangelisch« Lutherischen
Kirchen in Livland ist durch das Ministerium der inneren
Angelegenheiten genehmigt worden für das Kirchspiel I ü r-
g e n s b u r g im Nigischen Kreise und für den Bezirk des
Gutes W a r r o l (Filialkirche St. Brigitten im Kirchspiele
St . Marien-Magdalenen Dörptschen Sprengels.)
Einen sehr vollständigen Auszug aus dem vorigiähri,
gen cumpte remlu zur S t a t i s t i k des Livlandischen Gou-
vernements enthält die Gouvts.-Ztg. Auch eine «Bevöl»
kerungs-Tabelle nach der nenesten Volkszahlung" wurde
vor Kurzem in demselben Blatte mitgetheilt. Das Inland
wird betreffende Auszüge liefern.
Da sich' häusig ergeben hat, daß die „Wolfsjngdbc-
richte" von den dazu verpflichteten Kirchenvorstchern nicht
in den vorgeschriebenen Terminen eingesandt, ja auch,
gänzlich unterlassen werden, öfter aber so oberflächlich und
flüchtig abgefaßt sind, daß aus selbigen durchaus nicht zu
ersehen ist, über welche Art der Jagden und für welche
Termine sie erstaltet werden, so. ist mit Hinweisung auf?!
die in mehreren« Neg. Palentey enthaltene^ Commination,
die ttrminmäßige Erstattung, dieser Berichte, so wie, deren
deutliche Abfassung allen Kirchcnvorstehern I>ön der Llvl.
Gouvts.,Neg. auf das Strengste zur Pflicht gemacht.
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W Z . Unter großer allseitigerTheilnahme aller Be,
wobner unseres Orts und unter der aufmunternden Anwe-
senheit des Livländischen Herrn Civil-Gouverneurs befuhr
am 30 Septbr. das erste Dampfboot die Aa bet Wo l -
mar. Man hofft, daß es bis Walk wirb gehen lönnen.
Ehre dem Andenken des Begründers, des verewigten Pan-
der zu Lindenhof.
Ghsiland. I n Gemähheit der Anmerkung 2 zu §
«27 des Lutherischen Kirchengcsetzes vom 23. Decbr. 4832
sind am 7. Juli c. von dem Ministers der inneren Ange,
leacnheiten die durch das General-ConMorium vorstellig
aemachten Statuten der Prediger» W i t t w e n , und Wai-
sen-Kasse des Maholmschen Kirchspiels bestätigt worden.
Kurland. Mau. Die Ansicht von L iöau, auf
Briefboaen gedruckt, zu dem äußerst billigem Preise von
7' i! «0 Cop. S- M.. 10 Eremplare 80 und 60 Cop. S.
Vi wird in der diesigen Buchdrucker« angekündigt. Herr
(5)'D Meyer erwirbt sich dadurch ein neues Verdienst
sum seine Vaterstadt. — Vor Kurzem erschienen die Libau-
chen Dichtungen für einen Kreis vertrauter
f reunde. Da sie nicht in das größere Publlcum gekom.
men sind, sondern nur als Manuscript gedruckt und ver-
theilt zu sein scheinen, so enthalten wir «ns an dnsem
Orte eines jeden näheren Urtheils. Der Verf. lst aber
auch schon früher als Dichter aufgetreten und hat »n man.
nigfachen Beziehungen um diese seine Vaterstadt sich ver-
dient gemacht, die ihn als praktisch gemeinnützigen und
umsichtig wirkenden Mann liebt und verehrt.
M i t a u . I n der hiesigen Steffenhagen schen
Officin sind so eben die ersten Bogen des von.dem Herrn
Colllgienrath I . Paw lowsky , Leclor der Russischen
Sprache und Literatur an der Kaiser!. Universität zu
Dorpat, bereits vor einer Reihe von Jahren durch ein be,
sondcres Probeblatt angekündigten ,, Deutsch-Russischen
Wörterbuchs"-unter die Presse gekommen. So erwirbt sich
diese OsficiN, die seit Iahrzehenden durch bedeutenden
Verlag und viele nützliche Unternehmungen dem Publikum
wichtige Dienste geleistet und zur Beförderung der Letti-
schen Litera tur wesentlich beigetragen hat, ein neues
großes Verdienst um die Bewohner der Ostsee,Provinzen.
Nach dem Russischen Invaliden Nr. 206 sind dem Herrn
Coll.-Nath Pawlowsky zur Herausgabe dieses seit Jahren
bearbeiteten, bei derKaiserl. Akademie der Wissenschaften
einer ehrenvollen Beurteilung unterzogenen und durch Neich-
hallialeit ausgezeichneten Wörterbuchs aus Staatsmitteln
8000 Nbl S. M. bewilligt, wovon 2300 Rbl. S. M.
ihm zur Beihülfe geschenkt, 2300 Rbl. S. M ohne Renten
bis zur Herausgabe des Werts vorgeschossen und in Crem-
plaren, die übrigens nicht über 4 Rbl. S. M. für jedes
verkauft werden dürfen, von dem Herausgeber zurücker-
stattet werden sollen.
V t i tan . Die Herren Hossmann und I ohann -
sohn haben vom <. Oct. an gerechnet ihre Buchdrucker«
in ihr eigenes, ehemals dem OberhöfgerichtS - Advocaten
Vr. Friedrich Kö le r aele«enes, Haus verlegt. An den
Namen des früheren Besitzers, viel/ährigen Secretairs der
Kurländischcn Gesellschaft für Literatur und Kunst und im
ganzen Lande bekannten Geschäftsmannes, der die Ruhe des
Alters im Auslande genießt, knüpft sich ein guter literairischer
und bürgerlicher Klang, daher wir den neuen Besitzern zu
ihrer für die Aufnahme der Preßverhältnisse in unserem
Lande und zur Befördrung der Literatur nützlichen Unter-
nehmung Glück wünschen.
Vauske. Die Herren Pastor Krüger , Dr. von
Borewicz und Kreisgcrichts'Assessor von den Brincken
haben für die von vielen Seiten ihnen zugeflossenen Gaben
zur Unterstützung der duch die Cholera Verarmten und Ver-
waisten öffentlich ihren Dank abgestattet. —
Vauske. Die Cholera-Epidemie während des
Jahres 1833 im Vauskeschen Kreise hat zu einem
ausführlichen Artikel Veranlassung gegeben, den die Kur-
ländische Gouvernements-Zeitung Nr. 76 u. 77 mittheilt.
Verfasser des Artikels ist der Bauskesche Kreisarzt I .
Henko. Die Krankheit erschien Mitte Juni, ihren Weg
von Ponjcwesch längs dem Muhs-Flusse nehmend, und
dauerte in Vauske bis zum Anfang September. Als be-
merkenswerth wird hervorgehoben, daß der dießjährkgen
Epidemie gleich den Epibcmieen in den 30r. und 40r.
Jahren eine weit verbreitete und sehr intensive Wechsel-
ficber l Epidemie vorherging; die Periode der Abnahme
und des Erlöschens war dieß Mal, wie auch damals, von
^uhrartigtn Erscheinungen begleitet. I n Vauske erkrank-
ten 451 Personen, nämlich der vinte Thcil der Einwohner-
schaft; 1l9 starben. I m Bau öl eschen Kreise, der von
48389 Menschen bewohnt wird, erkrankte der l10te Mann
und starb der 370ste. Man war in diesem Jahre auf die
Krankheit mehr vorbereitet, die überhaupt in milderer Form
auftrat und wußte ihr durch geeignetere Maaßregeln, als
in früherer Zeit, zu begegnen.
Zu den bemerkenswerten Brandschäden in Kur land
während des Juli-Monats gehört der am 3. Juli stattge-
fundene Brand des Lettischen Pastorats D u r b e n ,
im Grobinschen Kreise. Außer dem Pastoratshaust ver-
brannten 6 Nebengebäude. Der Schaden betrug 44,326
Rubel Silber Münze. — Der stellv. Hauptmann zu G r o ,
bin, A. v. Kleist, zeigt an, daß er zur Unterstützung
der durch den großen Brand im Vade-Orte Polangen
am 3. August d. I . verarmten Familien von den L ibau-
fchen Einwohnern christlichen und Ebräischen Glaubens, so
wie von den dortigen Badegästen, und von den Bewohnern
der Kreisstadt Grob in eine freiwillige Beisteuer erhalten
hat, welche in der runden Summe von 400 Rub- S.-Mze.
durch den Polangenschen Polizeimeister hat vettheilt
werden können.-
M i s c e l l e n.
Die Meticinal» Verwaltungen des Reichs erhalten seit
der zweiten Hälfte d. I . das von dem Veterinair - Arzt
Busse redigirte Journal- „Memoi ren der Ve te r i -
nair - Medic in aus dem Ministerio des Inneren zugesandt.
Unter dem 5 l . Juli d. I . haben sämmtliche Medici,
nal.Verwaltungen des Reichs aus dem Medicinal-Conseil
neue Inst ruct ionen zu chemischen Untersuchungen
bei gerichtlicher Verfolgung von Giftspuren in den Einge-
weiden und anderen Vestandlheilen, — dem gegenwärtigen
Standpunkte der Wissenschaft entsprechend, erhalten.
Man erfährt gegenwärtig genauer,' wer aus den Ost-
see,Gouvernements sich an der großen Londoner Aus-
stellung im Jahre 1831 betheiligt hat. Durch die Ober-
bebörden sind nämlich von der Londoner Ausstellungs-Com-
Mission 9 Eremplare der Medaille (aus Kupfer und Eisen)
so wie 9 Eremplare des Berichts'der Ausstellungs-Iury
und die vom Prinzen Albert, als Präses der Commission,
unterzeichneten Nelohnungs-Diplome eingegangen. Sie sind
bestimmt für die Spiegelfabrik der Herren Amelung und
< Sohn auf Woisek bei Dorpat und für das Nitterschafts-
! Gut Schloß T r i ka ten in Livland, ferner für Baron
! Vistram auf Pahzen im Mitauschen, für den Edelmann
August v.d. Recke und für den Baron Fölkersahm auf
Papenhof im Grobinschen Kreise Kurlands, endlich für
den Nevalschen Kaufmann 2r Gilde Not te rmann, den
Vavon Carl Dell ingshausen auf Addinal und für die




Der Prediger zu C a r o l e n Adalbert W i l l i ' g e r o d ist von dem
Herrn Minister der inneren Angelegenheiten am 14. Ju l i d. I . , nach
vorhergegangener Wähl der Geistlichen des Sprengels und geschehener
Präsentation durch das Livlänbische Ovangelisch-öutherische Consistsrium
ali Propst des Werroschen Sprengels bestätigt.
Der Rigafche Stadt, und Polizei-Arzt, Collegicn - Assessor Dr.
ineä. Bernhard Friedrich Rärens ist am 20. Jul i mit Verkleidung
in seinen bisherigen Funktionen von dem Herrn Minister der inneren
Angelegenheiten als Oberarzt und Direktor dei Nrmen.Krankenhauses
in Riga bestätigt, desgl. der Hofrath von Wen brich unter dem 31.
August al» Moskwascher Stadt.Accoucheur.
Angestellt sind der Provisor B o r k u m als Apotheker» Gehülst
bei dem ÜLilnaschen Hospital zu St. Jacob (seit dem 13. März d. I.)
und der Stipendiat der Dorpater Veterinär. Schule, H o l l m a n n ,
als Veterinär-Arzt in der Provinz Ialutsk (seit dem !5. August).
Als Krei«»Hebammen wurden bestätigt in Stary«Oskol die Heb-
amme M ü h l e n d o r f f und in Fellin die Hedamme Graden.
Der dim. Regiments-Arzt des Stawropolschen Jägerregiments,
Hofrath, Stabsarzt Johann B a r c l a y de T o l l y ist abermalz
in Dienst getreten, und zwar als Mebicus bei dcn in den Donau-Für»
stenthümern locirten Truppen.
Der Arzt dei den Armen dei Ardatschen Stadttheils in Moskwa,
Collegien - Assessor Lechner, ist mit Verbleibung in dieser Funktion,
zum Mcdicu« bei der Moblwaschen Kommissariats . Commission
ernannt.
Der Besitzer Her Hofzumberge.Gierkanzenschen Güter in Kurland
und dem Kownoschen Gouvernement, Eeheimerath Graf Friedrich von
Pahle n, hat den Baron von Klüchtzner zu seinem GeneraVLevoll«
machtigtcn in allen, diese Güter betreffenden, Angelegenheiten ernannt.
Bibliographischer Bericht.
Russische Journalistik.
Die medi'cinische Z e i t u n g Ruß lands enthält in Nr. 32
über da« Sumbulin von Dr. A. M u r a w j e s f zu Putiwl im Gouv.
Kursk, Anzeige der med. Geographie des Di . Fuchs von Dr. Heine,
in Nr. 3 I Fragment über den Entwickelungsgang der medicinischen
Gymnastik von R. K., in Nr. 34. Beobachtungen über Parotitis,
ans dem St . Peter. Pauls. Hospitale in St . Petersburg , von Dr.
M e i n y a r d , Anzeige von Brod ies Abhandlung über die Krankyei»
ten der Eclenke, von H e i n e , in Nr. 35 und 36 die Mineralwässer
von Lipczk von l)r. K. L. G r u m aus dem Russischen des Journal«
de« Ministeriums der inneren Angelegenheiten, in Nr. 36. Kreosot
gegen Wechselsieber von Zwetko f f , Oberarzt beim Militairyospital
in Simpheropal, kritische Anzeige der Heil.Gymnastik mit besonderer
Rucksicht auf das schwedische öingsche System von Dr. Verend, u.
Heine, in 3tr. 37 und 38 zur Rechtfertigung der Wedicin von Dr.
August Dreyer in Moskwa, in Nr. 39 und 40. Miscellen aus der
Hospital.Praiis von Dr. W. Heinr ich, Oberarzt am Marinehospi»
tal zu Sewastopol im Gouv. Taurien; in Nr. 39 krit. Anzeige der
Doringerschen Bemerkungen über die Bleichsucht von He ine , in
fammtlichen Nummern Miscellen, Personalien, literairische Mittheilun»
gen'aller Art. Diejenigen, welche auf die med. Ztg. Nußl.
für das Jahr 583H zu subscribiren wünschen, haben sich
unter Einsendung von 8 Rbl. 80 C. S . M . au die Buch-
handlung von Eggrrs u. Comp. in St . Petbg. zu wenden.
Ausländische Journalistik.
Utber Pseudomorphcsen, nebst Beiträgen zur Charakteristik eini-
ger Arten derselben, von Ty. Schcrer in Poggendor fs Anna»
len der Physik und Chemie Band I^XXXlX, S . 1—33. (Fortfetzunz
folgt.) — Ueber die Bewegung des Doppelstcrn« Sl Cygni von F.
G. W. S t r u v e aus dem Werk: 8tellarum lixZruin p»5ilwne«
mell!2e etc. pelr«z»oli, 1852, in dem Centrablatt für Naturwissen.
schaffen und Anthropologie, herausgegeben von Prof. Fechner, 1853
Nr. 18. Zur Beurlheilung der Leistungen der electro-magnetischen
Maschinen von I a c o b i , ebcndaselbst Nr. 9. — Beobachtungen über
die Scharlach. Epidemie in Hamburg, im Jahre 1652. Vorgetragen
lm ärztlichen Vereine daselbst von Nr. I . A. Gläser, in der Deut»
fchen Klinik für Beobachtungen aus Deutschen Kliniken und Kranken»
Häusern, von Dl-. Alex. Göschen, Berlin (Reimer) !653 Nr. 168. 9.
Jul i . — I n O. F. Gruppe'« Deutschem Musen-Almanach für 1854,
findet sich ein Gedicht von A. W- v. < W i t l o r f f : „Die Steppe";
lbend. von Icgür von S i v e r s die Gedichte : „Offenbarung«, .Erste«
Begegnen/, .Der Sangerkampf« (Esthnischt VolkSsage) und «An I o ,
stph Freiherrn von Eichendorff." — Ueber die Darstellung der Collo-
dium.Wolle von Carl M a n n in St> Petersburg, in ErdmannS
und Wertlsers, Journal für praktisch: Chemie, I^lX V. de« ^  Heft
i-l'»^ ' D " Jubelfeier d r^ Uniucrsttät D o r p a t am l2 und
" December 1852 (hauptsächlich nach dem Zuschauer) in der akade.
mischen Monatsschrift, Central.Organ für die Interessen Deutscher Uni»
»ersitaten, herausgegeben von Hofrath Dr Lang in W ü r z b u r g
und Prof. Dr. Schlet ter in Leipzig, V Jahrgang 1653 Ma i : und
Iuniheft (Leipzig. H. Bethmann) S. 3l2—317. — Ein Wort über
die Wirkung der schwefelsauren Salz« in der Ruhr, von Dr. Iüsche,
Oberarzt des Stadtkran.kenhauseS zu Pensa, in der Zeitschrift für
wissenschaftlich« Therapie, Bd. I, Heft l , Berlin, 1853 p. 71—76.
Anzeigen und Nccensionen.
Medicinische Logik von Dr. Fr. Oesterlen (früher Professor
in D o r p a t ) Tübingen, 1852, beurthcilt von —n in G e r i d o r f f s
Reptrtorium, 1 Maiheft Nr. IX S. 137—I4U. Wie die erste, s° hat
auch d?e zweite Auflag« der .Palmen und Birken" von Iegür vor
S i v e r s in mehreren Zeitschriften, namentlich in der Berliner Na-
tionalzeitung, der Vossischen, den Hamburger kritischen Blättern, im
Lonversationsblatt, in dem seit Neujahr I85I begründeten Wiener
Feuilleton, rebigirt von M ä r z r o t h , rühmende Anerkennung gefunden.
De ^Vtllenienzimn »clianibu» lorengiliu» pudlil:« liger Ii
tIubelprogramm der Iunsten-Facultät in D o r p a t zur Begehung
de« fünfzigjährigen Unl'versirätS-Iubiläums am 12 und 13 Decbr. 1852,
vom Professor Dr. O t t o , angezeigt u. beurtheiltvon Pag«nst ech«r
in der kritischen Zeitschrift für die gesammte Rechtswissenschaft, redigtrt
von Dr. B r i n k m a n n , Dr. D e r n b u r g , Dr. K le inschrod, Ds.
M a r q u a r d s e n und l)r. Pagenstecher, Docenten an der Univer-
sität zu Heide lberg , Erster Band, I V. Heft, Heidelberg (Mohr) S .
529—537. (Hiebet ist zu bemerken, baß die Borläufer diese« Jubel-
Programms, die beiden specimina <Ie ilctlc>n>liU5 loren« N,u« ^t l ie-
nienlium, nicht, wie der Recenfent anführt, vor 30 Jahren, sondern
im Jahre 1530, zu Leipzig erschienen sind.)
Nekro log .
Am 2 l . Ju l i starb zu St . Petersburg der ältere Tischvorsteher
imMedicinal-Departement des Ministeriums derMnern Angelegenheiten,
Hofrath Veichtner.
Am 4. August wurde in Kowno bei einem heftigen Gewitter
der Oberarzt des Ulanen-Regiments des Gencral.Abjutanten Fürsten
Tschernyschew, Coll.-Ass. M l r o w i t s c h , vom Blitze erschlagen.
Am ^5. Septcmber d. I . starb in Gera der Archäolog und Hi«
storikcr Carl L immer, geb. am 17. Wai17N3 zu Plauen im Voigt-
lande. Nach beendeten Um'versitätsstudken war er als Hauslehrer nach
Livland und von hier nach St . Petersburg gekommen; bald darauf
wurde er aber Prediger an der protestantischen Gemeinde kn Pultawa
und nach IIjährigem, anerkennunglwerthem und anerkanntem Wirken
daselbst, Prediger in Saratow, wo er nur 2 Jahre bis zu seiner vom
Höchstseeligen Kaiser Alexander mit Ertheilung eines Ruhegehalts be«
gleiteten Entlassung weilte, dann in seine Heimath zurückkehrend.
(Hamd. Corr. 1853, Nr. 243). Näheres über ihn und seine Schrif.
ten s.inRecke u. NapierskySchriftst. u.Gel.-Ler. 1631. Hl. p.71 -74.
Am 28. Septbr. starb zu Mi tau, der Oberhofgerichts «Advocat
Friedrich S . V o r m a n n im 72. Lebensjahre. Die Kurl. Gesellschaft
für Literatur u. Kunst verliert in dem Dahingeschieden«« ein thätiges
Mitglied, das oft literarische Beiträge lieferte.




a.St. n.St. l,.4iuR. ivlinlm. « « i m - . W i n d . W i t t e r u n g .
5.Oct.I7.Oct^27.10,86 — 1 , 6 - s ^ 8 8 W trübe, ein wenig Regen
6 18 8,69 -1- l,5 5 4,8 8>V trübe, Regen
7 19 6,39 -l- 2,3 5 7,3 8 trübe,amAbcndschön hei<
t«r,d.Nacht feiner Regen
6 20 10,33 5 4,6 5 7,7 NW trübe, Regen
9 21 8,0! -l- 4,0 5 8,6 5^V trübe
10 22 28. 0,79 -1- 2,4 -j- 7,0 I^ VV trübe, amAbend vorüber
gehend klar
11 23 2,38 -l- 2,0 i 9,9 8^V trübe, etwas Regen.
Ädotizen aus de» Kivchettbiichern Dorpat's.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Schneidergeselle Peter H o t t e mitTatiana G luko wz Fleischergefelle
Friedrich S i e g e r t mit Tia Wachte l ; Bürger und Fischhändler
Ioh . Friedrich Mohnson mit Anna M addisson. ,
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Gerbrutt B e r g . alt 51 Jahr; Disponenten« Wittwe Elisabeth P cter-
son, alt 80 Jahr; der ehemalige Buchhalter Georg C l a r k , alt
06 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liu«
Dorpat, dcn ,2. October 1853.
Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
R. L i n d e , Censor.
H2.
Daö « I n l a n d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr becrag t
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reich e
Montag den l 9 . Dctober.
und ^^ Nbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Buch»
dructer H. L aakmann und
bei dem Döiptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertionz«.
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Gine Wochenschrift
für
-^ und OnrlanbS Geschichte) Geographie, KtatistiL nnb
Nitevatnr.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Aus den „deutschen Dichtern« in Rußland
von Iegör v. SiverS.
Augus t Fr iedr ich Ferd inand v. Kotzebue
( 4 7 6 l 1 8 l 9 )
wurde am 3. M a i 476! zu Weimar geboren, wo sein aus
Vraunfchweig.Wolfenbüttcl stammender Vater Lchations-
räch war. Die von ihm selbst erzählte Iugendgeschichte
verräth scho" die Keime seines künftigen Charakters in
schärfster Sonderung. Kotzebue, ein Schüler Musäus, war
von empfänglichem, regsamen Geiste, entwickelte als Kind
schon zei.ig seine Fähigkeiten und verlor bald bei manmg.
acher Nahrung einer gränzenlosen Eitelkeit die Unbefangen,
heil und Reinheit des Herzens. Leidenschaft für das Theater
entwickelte sich gleichzeitig unter den Eindrücken der eben in
Weimar vom Großherzog errichteten Bühne. I m Jahre
4777 begab Kotzcbue sich nach Jena, wo neben dem Lallt«
nilchen und Griechischen die Poesie seine Hauptbeschäftigung
bildete. Ein Gedicht „Ralph und Guido," das der t H H ,
rige Knabe anonym Wieland zusandte, fand im «deutschen
Merkur" Aufnahme. Gleichzeitig betlMgte sich Kotzcbue
an einem-von den Ienenser Studenten errichteten Liebhaber-
lheater. Als im folgenden Jahre seine Schwester nach
Duisburg verheirathet wurde, begleitete er sie dorthin, legte
sich auf die Rechtswissenschaft, brachte auch hier unter den
Studirendcn ein Licbhaberlheaterzu Stande, schrieb Romane,
auch Lust, und Trauerspiele, die er auf der selbstgeschaffe,
nen Bühne zur Aufführung brachte. I n Jena, wo er von
4779 «b seine Nechtsstudicn fortsetzte, errichtete er einen
Dichtertlubb, der zu seiner Fortbildung Vieles beitrug, und
wurde Mitglied der ..deutschen Gesellschaft." bestand endlich
in Weimar sein Staatseramen und reiste 4?8l nach St .
Petersburg, wohin er durch den Grasen Gö«z, einen Freund
seines Vaters, als Privatsekretair des Generals Bauer be-
rufen war. Nachdem der Letztere die Leitung des dortigen
deutschen Theaters übernommen hatte, schrieb Kotzebue für
dasselbe ein Trauerspiel in 3 Aufzügen: „Demetrius, Zaar
von Moskau" und bald darauf das Lustspiel: „die Nonne
und das Kammermädchen." Nach Bauers Tode wandte sich
Kotzebue nach Neval, und trat als Hofmeister in das Haus
eines Baron Rosen, dessen Tochter er bald darauf heira»
htcte. Von den neuen Verwandten unterstützt, wurde er
zum Assessor des Appellations. Gerichts und 4783 als thä-
liger gewandter Beamter zum Präsidenten des Gouverne-
ments «Magistrats daselbst ernannt und in den Adelsstand
erhoben.
Auch in Neval gründete der rastlose Theaterfreund
eine Liebhaberbühne, der er alle Sorgfalt widmete. Einige
seincr bedeutendsten Stücke, wie „Menschen-Haß und Reue",
das seiner Zeit eine Aufregung, wie kaum Werchers Leiden,
verursachte, entstanden in Neval und gelangten hier zur
ersten Darstellung. Die einmal gegebene Anregung wirkte
fort, und erhielt die kleine Bühne, wenn auch nicht ununter«
brechen, so doch stets mit neuen Kräften wieder ausgestattet,
zur Unterhaltung der Nevalenser bis auf den heuligen Tag.
Noch setzt wissen altere Damen, die als Kotzebue's Zeitge.
nossinnen in Reval lebten, zu erzählen, mit welcher Vorsicht
sie in seiner Gegenwart sich benehmen nnd unterhalten
mußten, um nicht einige Wochen später von der Bühne dem
versammelten lachlustigen Publikum preisgegeben zu werden.
I n Folge eines langwierigen Uebelbesindens sah Ko-
tzebue sich genöthigt, eine Reise nach Deutschland zu über-
nehmen, verlor in Weimar seine erste Gattin im Kindbette
und reiste zur Zerstreuung nach Paris, von wo er Anfang
1791 über Mainz nach Reval zurückkehrte. Auf sein, durch
anhaltende Kränklichkeit veranlagtes, Ansuchen erhielt er
837 888
1795 den Abschied, und bezog ein kleines Landgut, Frieden-
thal in Estland.— Kaum zwei Jahre derNuhe vergingen,
als er nach Wien zum Director des Hofburgthcatcrs be,
rufen wurde. Kotzebue konnte den ehrenvollen Antrag
nicht sogleich von sich weisen, mußte aber schon nach fünf-«
monatlicher Thätigkcit seine Entlassung fordern, die ihm
unter Beibehaltung als Hoftheatcrdichter mit einer lebens,
länglichen Pension von 1000 Gulden zugestanden wurde.
I n den Jahren 1798 bis April 1800 wechselte er seinen
Auf nthalt zwischen Weimar und Jena.
Göthe, der bis hierzu Kotzebue's Thätigkeit stets mit
Wohlwollen gedacht ( W . 1840 XXV. 20<l), der noch 1792
seine damals in ihrer besten Vlüthe stehenden Stücke „na-
türlich und faßlich und gegen eine lockere Siltenfreiheit
hingewendet" nennen konnte, der sich bemühte, Kotzebue's
Produkte sorgfältig aufführen zu lassen/ und in so fern es
möglich war , auf dem Nepertorium zu erhalten ( G . XX.
S . 17), Göthc wandle sich nach Schillers Ansiedelung in
Jena von Kotzebue ab. Köche hatte ungern bemerkt,
daß dieser einen Theil der bei ihm verkehrenden Personen
durch gefalliges, zudringliches Wcltwesen zu sich in seinen
Kreis abzuziehen wußte (G . X X V l I . 109), ungern gesehen,
daß von diesem Manne, der sich ihm nicht zu nähern ver-
suchte, Schiller',, Triumphe (eine Feier im neu decorirlen
Stadthause) vorbereitet wurden, zu deren Mitfeier er sich
nicht herbeilassen wollte, und wußte endlich auch Schiller'«,
auf den er Einfluß üble, gegen das Unternehmen Kotzebue's
zu stimmen, ja das ganze Schillcrfcst schließlich zu vielsei-
tigstem Verdruß zu vereiteln. Er lhat es um so mehr,
als ihm darauf abgesehen schien, „von der anderen Partei
Aufsehen zu erregen, die Gesellschaft zu unterhallen, den
Teilnehmenden zu schmeicheln, sich dem Theatcr entgegen
zu stellen, der öffentlichen Vübne eine geschlossene entgegen
zu setzen, Schiller's Wohlwollen zu erschleichen, mich (Göthe)
durch ihn zu gewinnen, oder wenn es nicht gelingen sollte,
ihn von mir abzuziehen."
Diese Intr igue, welche in Weimar sich abspielte, hatte
einen völligen Bruch zwischen beiden Parteien zur Folge,
und Gölhe.konnte später „schadenfroh im Stillen zusehen,
wie dieser Fcind sich selbst vernichtete." Zwar ging ihm die
Galle häufig über („höflich mit dem Pack?"), doch war er
im Leben schon gewohnt, den Verlust hinter sich zu lassen,
und den Gewinn im Auge zu behalten."
., Sie haben Lessing das Ende verbittert, mir solle»
sie's nicht."
Er brachte sein vielgeliebtes Hausmittel in Anwendung,
indem er sich gewöhnte, „die Eristenz desjenigen, der ihn
mit Abneigung und Haß verfolgte — als ein nothwcndiges
Ingrediens zu der seinigen zu betrachten."
Kotzcbue halte seinen Ruf durch das, unter Knigge's
Namen ohne dessen Wissen veröffentlichte, Püsquil l : „D r .
Vahrdt mit der eisernen Stirue" besteckt und konnte nie,
trotz aller Bekenntnisse, Vethcurungen und Abbitten, das
begangene Vergehen austilgen, andere Pasquilles hallen
ihm andere Feindschaften zugezogen und wirkten anhaltend
fort. M i ! der neuen kritischen Schule der Schlegel hatte
es Kotzebue ganz verdorben und verbrüderte sich in der
Folge mit dem Livländer Merkel, dessen Kräfte er zu nutzen
hoffte.
Merkel hatte vom Januar 1800 bis Februar 1803
selne in Monatsheften erschienenen „Briefe an ein Frauen-
zimmer über die wichtigsten Producte ter schönen Literatur"
herausgegeben, und brach diese mit dem 27. Hefte ab, um
sich mit Kotzebuc zur Herausgabe des schon im Januar
1803 begonnenen „Freimüthigen" zu vereinigen. Allein
mit Merkel, der bei einer derben, grobkörnigen, durch ver-
letzte Eitelkeit oft galligen Natur , doch ein Mann von
ehrlicher Gesinnung und ernstem Streben war , oer
über Göthes Stolz, Anmaßung und wegwerfende Abur-
Heilung erzürnt, dennoch, wie in der Parallele zwischen
Göthes und Schiller's Gedichten („Briefe an ein Frauen-
zimmer" Heft 1 . S . 73 — 8 0 ) , mit Wahrheitsliebe und
Gerechtigkeit die eigenthümlichen Vorzüge und Mangel
beider Dichter gegen einander abzuwägen wußte, mit Mer-
kel konnte Kotzebue nicht lange sich vertragen, „ssotzebue
hatte Talent für eine gewisse Art von Spottschriften, der-
gleichen ich nicht schreiben möchte" schreibt Merkel «Ueber
Deutschland 18«8." — Bei Merkel war es ein Kampf
gegen Katholizismus, Mpsticiomus, Nomantik, Vergötterung
irdischer Größe, Franzosenherrschaft und Verwandtes, bei
Kotzebue Anfälle gegen persönliche Feinde, wie Schlegel,
Tieck, Göthe, Napoleon u. A. — Kotzebue reiste 1U04
nach Paris, wo er die gewünschte Beachtung beim Kaiser
nicht fand und kehrte als dessen lebhaftester Feind zurück.
Nachdem er abwechselnd Livlanb und Ital ien durchreist/
sammelie er im geheimen Ordensarchiv zu Königsberg M a -
terialien zu seiner „Geschichte von Preußen," ließ sich
1807 in Estland nieder, und lebte bald zu Neval, bald auf
seinem nahe dabei belogenem Gute Schwarzen. - I n den
Jahren 1808 — 12 bekämpfte er in den von ihm heraus-
gegebenen Zeitschriften „die Biene" und „die Gri l le" die
napoleomsche Herrschaft, und befand sich während des
Feldzuges von 18 l3 auf höheren Befehl vom Februar
bis Ju l i im Kaiserlich»Russischen Hauptquartir des Grafen
Wittgenstein und in Ber l in, wo er das „russisch-deutsche
Volksbtatt" schrieb. Zum Kaiserl. - Russischen Staalsrath
befördert, lehrte er wieder nach Estland zurück und wurde
Ende des Jahres zum Generalkonsul in Preußen ernannt.
Bis 18l6 lebte er darauf in Königsberg, wo er die art i ,
stische Leitung des Theaters übernahm und den bekannten
Louis Angel« als Regisseur und Theater-Secretüir
gebrauchte. Nach einem kurzen Besuch in Petersburg
begab sich Kotzebue 18l7 nach Weimar. Hier gab er das
bekannte „litterärische Wochenblatt" heraus, das ihm neue
Feinde und Streitigkeiten zuzog. Bereits halten die deut-
schen Burschenschaften seine „Geschichte des» Deutschen-
Volkes," in welcher er gegen Konstitution, Preßfreiheit,
Turnlunst und ähnliche Zeitbedürfnisse eiferte, auf dem
Wartburgfeste öffentlich verbrannt. Der früher als Iaco<
biner verschrieene Kotzebue stand längst bei den Burschen-
schaften als eine gezeichnete Person da, wie unversehens
eines der fatalen Bulletins, die er als angeblicher Beauf-
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tragler verfaßt haben wollte,durch denKurländer Lindner (geb.
5778, gest. <343 Verf. der geheimen Papiere," Stuttgart
5824, die ihm eine Auewcisung aus dem Königreiche Würtem-
burg zugezogen), einen Brudcrsohn von Haniann's Freunde,
an den Tag gezogen wurde. Lindncr, den der mit der Abschrift
betraute Copist über eine unllare Stelle des Manuskriptes
zu Rache gezogen, theilte das Bulletin in einer Copie, die
er sich zu verschaffen wußte, den Aethciligten, wie Ölen u.
A., mit, welche über die Schelmerei falscher Anzeigen in
den öffentlichen Blättern ( „ I s i s " ) Klage führten. Kotzebue
seiner Seils beschwerte sich laut über Verletzung osficiellcr
Geheimnisse und machte seine Stellung als Beamter geltend.
Ein vornehmer Nüsse, dem Kotzebue in Weimar sich
vorstellte, vcrläugnete ihn und sagte, baß man in S t .
Petersburg ihn nicht kenne. Dem allgemeinen Hohne Preis
gegeben, zog Kotzebue nach Mannheim sich zurück, wo ihn
das Schicksal ereilte. Der Student Sand, ein Schwär-
mer, voll verkehrten Patriotismus, machte Kotzebues
Leben durch Dolchstiche ein Ende. Es wäre zu umstand,
lich, Kotzcbues sämmtliche 2 l 1 Schauspiele, die Unzahl
seiner Romane, biographischen und historischen Schriften
hier aufzuzahlen. Die Masse seiner Produclioncn war als
Fabrikarbeit gut geglättet und geplättet, von geringem
innerem Werthe, leicht und hohl. Nichtsdestoweniger, oder
ebendarum — denn leichte Waare fliegt am weitesten —
wurden Kotzebues Schriften in fast allen europäischen Spra,
chen, im französischen, englischen, dänischen, holländischen,
russischen, polnischen, spanischen, italienischen, neugriechischen,
böhmischen und ungarischen gelesen, Chamisso begegnete auf
seiner Reise durch die Wcl t , mit tem Sohne, überall dem
Namcn des Vaters.
M i t mthr, als französischer Leichtigkeit, trug Kotzcbue
seine Stoffe aus Allem zusammen, ahmte die verschietenen
Richtungen aller Literaturen nach. I n seinen ersten Erzäh-
lungen nahm er seinen Lehrer Musäus zum Vorbi lde,
ergab sich nach Erscheinen des Weither der sentimentalen ^
Richtung, huldigte in verschiedenen Raub- und Nitterge- ,
schichten dem anderen Zeitgeschmäcke, lehnte sich später an ,
Nepnal und die Franzosen, wetteiferte im historischen Fache j
mit Schiller und Shakespeare, die er häusig auf der Bühne ,
im Beifall der Menge aus dem Sattel hob. Lefsing, '
Ifssand, Holbcrg nnd andere Autoren bü'gerlicher Schau- !
spiele dienten ihn; abwechselnd als Muster. !
Man hat Kotzebue als Lustspieldichtcr mit Molisre
verglichen; denn wie dieser geißelte er die Mißbrauche
in der Gesellschaft, und selbst Jean Paul glaubte, daß
nur der Reiz des Ausländischen diesen über unseren Ko-
tzebue hinaufrückte.
I m Jahre l8V3 veröffentlichte er zwei seiner berühm,
testen Dramen, »die deutschen Kleinstädter« und »die Hus,
silen vor Naumburg." Während seiner Zeit Göthe bei
einer. Aufführung in Weimar sich genötigt geglaubt hatte,
an den „Kleinstädtern" mehrere Stellen, welche ihm per-
sönlich und gehäßig schienen, fortzustreichen, die für den
heutigen Zuschauer alle Anstößigkeit verloren haben> so daß
wir uns dem ungestösteu Genüsse der Satyre und des Humors
hingeben können, so sind die ihrer Zeit gepriesenen "Hussi-
ten vor Naumburg« welche allerdings Mahlmann in seinem
„HerodeS vor Bethlehem" schon damals ttavcstirte, in denen
Wielanb aber das non nlu» ullra dramatischer Wirkung auf
die Gemüther erblickte, heutzutage durch ihre falsche, übertrie-
bene, dagegen an Abgeschmacktheit grenzende Weichlichkeit
Völlig ungenießbar.
Stellen wir uns auf den rein literair« und socialhisto-
rischen Standpunkt, um aus Kotzebucs Schriften auf seine
Zeitgenossen zurückzuschlicßen! Was er der Lesewclt bo»,
giebt uns den Maaßstab für das, was sein Publicum
vertragen konnte, und diese Leute waren nicht schlech-
ter als er selbst. Der Geistesverwandte Clauren, Kotze-
bues Zeitgenosse, lebt noch heute in Berlin und zehrt
im höchsten Greifeualter von den Früchten seines lite-
rairischcn Marktes. Eine verwandte Sinnenweichlichkeit
und frivole Charakterlosigkeit, welche dem überreizten P u ,
blikum schmeichelt, wandelt noch heute der junge Baron
Rebwitz unter, uns. Es fiele keinem Deutschen ein, für den
Iammerwalthcr (,'n der Amaranth), diese Carricatur germa-
nischer Ritterlichkeit, sich zu rächen, so wenig als der Kotze-
buesche Hahnrcih in „Menschenhaß und Reue" einen da«
maligen Leser empört hätte. Wie dieser zu seiner Zeit als
höchstes Tugendideal verehrt wurde, so giebt es heut Men-
schen , welche jenen als Meister höchster Frömmigkeit Und
Gottgefälligkeit aupreisen. So wirb denn auch die heutige
Lesewelt, die ein Buch, wie die Amaranth, mit Entzücken
aufnimmt, sich nicht zu beklagen haben, wenn sie mit dem
Maßstäbe, den sie selbst zur Hand, nahm, gemessen.werde.
I m abgelegenen Liv- und Estland, wo Kotzebue als
Beamter sich verdient, und im Familienkreise und al5 Ge«
scAschafter sich beliebt gemacht halte, wurde kaum Notiz von.
dem Lärm in Deutschland genommen, und dieses um so
weniger, als seine Söhne Wilhelm, Otto, Moritz, in
öffentlichen und privaten Kreisen bald allgemeine Achtung
erworben. Die beiden letzteren begleiteten Kr'^fenftern auf
seiner Reise um die Welt, Otto «.l7L7.—,849) führte 10
Jahre später den „ R u r i k " auf einer anderen Entdeckungs-
reise über die Oceane, umsegelte <822 mit der »Prebpri«
jatje" auf Befehl des Kaisers Alexander zum dritten Male
die Welt. Nr. Efchscholß, Professor der Zoologie zu Dor-
pat, der schon 5ie Reise auf dem Rurik mitgemacht hatte,
und einige Zöglinge der Dorpater Universität, wie Hof-
mann und Lenz, jetzt Mitglieder der Akademie der Wissen-
schaflen und des Bergcorps zu S t . Petersburg, begleiteten
ihn. Auch heute hat sich ein Großsohn August von Kotze-
bues.als Schlachtenmaler während eines fünfjährige^ Auf-
enthaltes in West- und Süd.Europa,. sich und sejyem Vaters
lande zur Ehre, wohlverdienten und weitverbreiteten Ruf
erworben.
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I I . Die poetische Bearbeitung der Faustsage.
(Zweiter Nachtrag zu H6 34 und HZ 36 de« Inland»«)
422. vernivr Hour llu Äoeteur k'aust, Vautomimo
un pl«n »llemINll ll'un lle no»
I 'ksätre, repre»ent6 p»r 6e« enlantg au
«t No>«»I. Wien, 4779.
422. Faust's l!cben, dramalisirt vom Maler M ü l l e r .
Mannheim, 4778. 8. und im 2. Theil v. Müllers Werken.
Dagegen ist das unter Nr. 7 angeführte Stück nur durch
einen Irr lhum demselben Verf. zugeschrieben worden. Es
ist ohne Namen des Verf. gedruckt, und fuhrt den vollstän,
bigen Ti te l : Johann Faust, ein allegorisches Drama, von
8 Aufzügen. München. 4773. 8.
424. Scencn aus Faust's Leben, vom Verfasser der
Adelheid v. Messina.
423. Der'Faust der Morgenländer, von F. M v.
K l i n g er. Bagdad. (Riga), <797. 6.
436. l'Äuzt, llrzim« en 3 acles, iwite 6o <3o«t!»«.
? ta n^Ler« , ,^ et ^ * * , muziyue ä'äl. riecini,
äe Oor»l^, lle«or6 <Ie Lelevre; repregente «ur lo
äe 1» Porte 8t. »larUn. r»ri8 l628. 8.
427. l 'aust, ou les Premiers «mourg ä'nn
romHne«lzue, pi^ee «lu tlluütre äe(3oetl»o, »r»
pour la «vöne sraueaise en < «ote», en pro»«.
, 4829. 8.
423. k'nuzt et U»?ßuerite, poeme l^rlgue, lmlt^
<2oötlle, par V i c t o r V o i n e t , mu«ilzuo ü« Henri
3 18^6. 8.
429. Göthe und Gretchen, Sonnette v. E. I . V r a un.
Siegen und Wiesbaden. 4843. 46.
430. Faust. Eine romantische Oper in 2 Aufzügen
Von B e r n a r d . Wien, 48lH. 8.
43 l . Dr. Is
. 4642. 6.
Der ewige Jude, unvollständig hinterlassenc
Dichtung von Schukowskp.
Zu Nr. 9 : Übersetzungen v. GöthesFaust sind erschienen:
n) l'üust vert. üoor Vloesclwu^er (ll ibl. v«u uit^





p) 1'kree «eenes lrom > »ust
4836. 42.
Oknrle«
) l«'nu»t, trng^öie äe («osllio, tr»ü. en ver« lr«n-
et proe«66e äe eongillergtion» «ur l'llizztoiro 6e
i», 4840. 8.
Der Conservator der Medaillen der Eremitage, Nitter
ic. von Schard ius in St. Petersburg, hat die Güte ge-
habt, mir noch folgende Notizen zuzusenden:
433. Hilario. Dramatische Studie zu Gölhe's Faust,
von Herrmann v. B e q u i g n o l l e s . Leipzig, 4849 gr. 8.
Zu Nr. 9 : Übersetzungen d.es Göthc'schen Faust:
r) Eine russische p. H u b e r , ^ t . Petersburg, 4838.
«) Eine desgleichen von Wrontschenko. St . Peters,
bürg, 48H4.
" t) l'auslo, i V. (lötlie, tr»äu«iono tli
, 4833.
u) Eine fiamändische fr^ie Bearbeitung. (8er»p»eum
4850. 5lr. 40.) N. Graf Nehbinder.
lll. Neukivch's Dichterkanon.
Wir lesen in der Nummer 6 (9 . Febr. 4883) des
Inlandes einen „Neulirch's Dichlerkanon" benannten und
von vr . Ernst Christian v. Trautvelter unterzeichneten Art i '
lel, welcher, nach Vergleichuug desselben mit dem darin
beurtheilten Werke, unmaasgeblich einige begegnende Worte
nöthl'g macht. Wir vermissen nehmlich in jenem Artikel,
worauf cs doch.in vorliegendem Falle hauptsächlich anlom,
men dürfte, eine eigentliche Kritik der angezeigten Schrift,
und gerade zu dieser fordert namentlich die Behandlung
eines so vielseitigen und umfassenden Gcgenstandls, wie es
die Betrachtung der vo l lendets ten Werke a l l e r Ze i -
ten u n d N a t i o n e n ist, wie uns bedünken wi l l , gcbie<
tcnd auf. Eine solche Kritik könnte, wenn sie erschöpfend
durchgeführt würde, leicht einen Zuschnitt bekommen, der
dieselbe zu einer Abhandlung machte, deren Umfang die
Aufnahme in eine Zeitschrift erschweren möchte.
Wir wollen uns daher nur darauf beschränken, Herrn
v r . v. Trautvetter's Ansichten beleuchtend, diejenigen Mo ,
meute des Dichter-Kanon's zum Gegenstande unserer Ve-
urtheilung zu machen, welche namemlich Herr Referent dort
besonder« hervorheben zu müssen geglaubt hat.
Vor Allem wird bcc dem Werke zu Grunde liegende
Gedanke und Plan als neu und eigenthümlich bezeichnet.
Wir dagegen können bei dem besten Willen in dem Dichter-
Kanon schlechterdings Nichts weiter finden, als eine in bio,
graphische Scizzen gekleidete allgemeine Geschichte der Poesie,
der wir noch den Mangel vorwerfen könnten, daß sie keine
Characterjstil der einzelnen Nationalvoesieen bietet, sondern
nur in dem Ncsum«5 des Inhaltes der ausgewählten
Schriften den Geist der verschiedenen Nationalliteraturen
hie und da allenfalls ahnen läßt. Ein vorherrschender
Fleiß manifestiret sich in dem vorliegenden Werke an den
gelieferten Biogravhieen der Dichter, dagegen die Charak,
teristik ihrer Leistungen viel leichter genommen worden ist.
Aus dieser aber nur geht die so erfreuliche Anschauung der
oft sehr interessanten Persönlichkeit des Verfassers hervor.
Von- weit geringerer Wichtigkeit, als die Fragen über seine
geistige Richtung, seine Ansicht vom Leben, sein Verhältnis
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zur Religion, Philosophie, Politik, erscheinen jedenfalls die
Angaben des Geburtsortes- und -Jahres eines uns inte-
ressirenden Dichters, und doch spielen leztcre im Dichter.
Kanon die größere Rolle. Von Hcine z. V . , nächst eini-
gen dürren biographischen Notizen, weiter Nichts zu sagen,
als daß er seit mehreren Jahren an der Rückendarre leide,
frivol und spottlustig (und so ganz nebenbei gesagt) am
ausgezeichnetsten noch — als Lyriker sei, ist in einem
Dichterkanon eine wahrhaft trostlose Erscheinung. Einen
Heine, dessen Prosa von jedem Sachverständigen bis hiezu
als das glänzendste Stylmuster anerkannt wird, dessen Lyrik
als bisher unübertroffen dasteht, gegen dessen Humor, nächst
einem Shakespeare und Jean Paul, lein anderer aufzutre-
ten wagen darf, dessen einzelne Geistesfunken und gran-
diose Genialität den literarischen Horizont eben so hell er-
leuchten, als lebendig erwärmen, — einen Heine mit acht
Zeilen abzufertigen, und dagegen einem Zedlitz, Gruppe,
Spindler u. a. ganze Seiten zu opfern, ist gelinde genannt
eine — Anomalie, die zur Empfehlung der Auswahl und
Kritik eben nicht beiträgt.
Das Werk, sagt Herr Referent weiter, sei ein solches,
das namentlich dem schönen Gcschlechte als ein Leitfaden
für die Beschäftigung mit den Werken der Dichlkunst'dienen
könne, damit es sich zum Vortrefflichen hinwende, statt nach
den Neuigkeiten der Leihbüchereien zu haschen. I n diesem
Sinne geschieht denn vielleicht der Heineschen Reiscbilder,
als etwa nicht zur Damenlectürc geciguct, keine Erwähnung.
Sollte eine solche »rri6ro z,en8t:e den Verfasser zu dieser
Weglassung bestimmt haben, so stellte sich aber die Anfüh.
rung dcs Bpronschen Don Juan, Uoeeaeio'» veeamcrono
und Voltaire'« pucoüo, als mit jeuer zarten Rücksicht im
entschiedenen Widerspruche, heraus. Wir müssen die Sache
um so mehr auf sich beruhen lassen, als wir noch andere
Weglassungen bemerkt haben, die in leine Begehung zu
etwan^en Rücksichten auf das Geschlecht der Leser gebracht
we,den lönnen, daher aber auch um testo unbegreiflicher
sind. Wir vermissen nehmlich den genialen Verfasser des
unvergleichlichen Münchhausen, ferner Th. Körner, Lenau,
Anastasius Grün, und Freiligrath, unter den Italienern
die so hochgsfeierlcn Mctastasio und Alsieri, untcr den
Fran'oscn Beaumarchais, Dumas und Sclibe, unter den
Engländern Wordsworth, Shelley u. Coleridge, — Namen,
die nicht fehlen durften, so lange andere Notabilitä'ten un-
tergeordneteren Ranges in dem Buche zu finden. I » dieser
Allsstellung wünschten wir aber keinen eigentlichen und di-
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rectcn Vorwurf ausgesprochen zu sehen Bei der Zusam-
menstellung eines Werkes, wie des vorliegende,,, muß die
Subjectivität des Verfassers immer eine entschiedene Stimme
geltend machen. Wünschenswerth wäre indessen jedenfalls
eine unumwunden ausgesprochen Motivirung des Verfahrens
bei Hervorhebung einzelner Autoren und Weglassmig an.
derer gewesen. Einzelne vage Andeutungen hierüber ge-
nügen nicht. Ausgemacht ist es, daß cm Unternehmen, wie
der Dichter-Kanons immer ein sehr gewagtes ist und bleibt,
um so mehr, da demselben bereits so hoch ausgczeichnctc
Leistungen auf diesem Felde vorangegangen sind, in der
Vergleichung mit denen jede nachfolgende derartige Arbeit,
namentlich, wenn sie nicht von einem Litera»oren und
Aesthelikcr von Fach und Beruf geliefert wird, in den
Schatten treten muß.
Wir kommen jetzt auf die letzte, zu einer Begegnung
mahnende, Ansicht des Hrn. Referenten. Es ist nchmlich die
über die angebliche Allgemcingültigkeit der Beurlhcilungcn
im Dichter-Kanon. Es mag Dieses von einzelnen Acußr,
rungen gelten, aber gewiß lange nicht von allen. Ueber
Schiller hat z. V. längst das deutsche Volk in seinen Haupt,
organcn für Critik und Ccnfur ein inappellables Endurtdeil
ausgesprochen. Nach diesem nunmehr behaupten zu wollen,
daß die Braut von Mesfina als das schwächste von Schil«
ler's besseren Dramen anzusehen ist, unter den besseren aber
namentlich Don Carlos undcnannt zu lassen, — heißt ge,
radezu jenem Endurlheile offene Fehde erklären, eine
Fehde, die der Verfasser aber wahrscheinlich ganz isolirt
wird auskämpfen müssen. Wir sind blos bei diesem einen
sattsam prägnanten Beispiele »6 »»«tar aller übrigen stehen
geblieben, weil die nicht geringe Anzahl anderer Belege
für die Unballbarkcit der Ansicht des Herrn Referenten
namhaft zu machen uns zu weit führen, und also leicht
die Grenze überschreiten dürfte, die wir uns, wie im Ein-
gang? gesagt, setzen zn müssen geglaubt haben.
Wir schließen daher mit dem freundlichen Wunsche,
daß weder Herr Referent, noch der Herr Verf., — dieser
frcimülhigen Begegnung irgend ein anderes Motiv unter-
legen werden, als das gerechte Verlangen, die Ehre zu
geben dem Rechte und der Wahrheit. Indem wir uns
demnächst, wie geschehen, ausgesprochen, verkennen wir des»
halb keinesweges das Lobcnswcrtve des Strcbens, das sich
beim Unternchmcn einer fo schwierigen Arbeit bekundet.
Dr. L. Cambecq.
A i a a den 9. Oclober. Der Inhaber einer hiesigen
Privat-Buchdrucker?« und Canccllcidirector der Gouverne,
ments-Bau- und Wege.Commission, H ä r t u n g , hat die
kerausaabe eines neuen Nigaschen Adreßbuchs aufdas
<^adr t854 angekündigt und die spätere Fortsetzung für
jedes Jahr in Aussicht gestellt. Gleichzeitig verwahrt sich
der neue Unternehmer gegen die Ansicht, als wenn das m
seiner Officin gedruckte Adreßbuch für das Jahr 5832 von
bm herrühre. Allerdings ist dieß zuletzt erschienene und
das am sorgfälligsten bearbeitete, in der M ü l l e r s c h e n
bicselbst gedruckte, Nigasche Adreßbuch auf das
Jahr 1846 ein Privat - Unternehmen des Ausländers
G r u h l . Es verdient aber um so mehr Anerkennung, al^
seit dem Jahre 18 l0 , in welchem der spätere Dorpalsche
Univeriltäts. Buchdrucker I . C. Schünemann das vor-
letzte Unternehmen dieser Art an unserem Orle besorgte,
lein neuer Versuch gemacht worden war. Die Nothwen,
digkeit eines solchen Wegweisers für Einbcimifche und
Fremde wirb wol von Niemandem mebr verkannt. Und
doch hat ein solches Unternehmen sich kcineoweges allseits
grr Toeilnahme und Unterstützung zu erfreuen.
Die Zusammenstellung der für Ha n d w c r k s l e h r l i n g e
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gellenden Bestimmungen der alten A m t s - S c h r ä g e n
ist mit obrigkeitlicher Genehmigung von der zunächst vorge,
setzten stäbllschen Velörle zu dem Zwecke redigirt worden,
um Meistern, Gesellen und Lehllingcn die röthigen Ver«
Haltungs-Negeln auf dienliche Weise einzuschärfen. Seit
36 Jahren hat die Sonntags- oder Lutherfchule ihren wohl-
thätigen Einfluß auf die Lchrburschen geäußer«; Prämien
und Aufmunterungen verschiedener Art sind den bernbegit-
rigcn zu Theil geworden; eine geregelte u>'d auf die genaue
Kenntm'ß der gegenseitigen Pflichten und Rechte geglündete
Beziehung zwischen den Lehrderren und Lehrlingen aber
ist eine neue Echule für das bürg«rliche Vcben.
Auch die Gesetze des h ies igen T h e a t e r s haben
durch eine neue Bearbeitung und obrigkeitliche Vestäliguug
ihre festere Gestallung erhalten. I m Allgemeinen mehr
polizeilich-dwchimärischer Natur begründen sie auch dem
Theater, Publikum gegenüber eine sichere Garantie für
prompte Erfüllung der eingegangencu Verpflichtungen und
ergänzen gleichzeitig den Inhalt der unter ihrer Voraus-
setzung abgeschlossenen Contracte.
Ein Fremder, der das hiesige Thealer vor Kurzem
zum ersten Vwle besuchte, verlangte nach dem ersten Acte
von seinem Führer, ihn in das große T h e a t e r zu be-
gleiten. Neuer Beweis, daß drr Geheimerach von V i e -
t i n g h o f f kein öffentliches, sondern ein bloßes Privat-
Theater in seinem Hause gründen wollte.
Gesetzgebungs-Actc.
Der Dmgirel'de Cena» hat durch Mas vom 47. Sept.
zwei demselben durch den Herrn Minister der innern An-
gelegenheiten zugestellte Allerhöchste Befehle folgenden I n -
halts vublicirt: <) Ce Majestät der Kaiser haben auf Be-
schluß des Comics der Hmen Minister und auf Vorstel-
lung des Herrn Dingirenden des Sec-Ministeriums Aller-
höchst zu befehlen geruht, die noch nicht zehnjährigen Kin-
der derjenigen Gutsbesitzer, welche im Reiche und im Aus<
land angesessen sind, wenn sie mit denselben ihre jenseits
der Gränze belegenen Güter besuchen, und nicht länger als
vier Monate abwesend bleiben, decgl. Ausländer, Personen,
welcheaufAnoldnung ter Regierung in das Ausland reisen,
dregl. die Familie urd Dienerschaft der Beamten, welche
zum besiäntiglu Dienst in ta« Ausland reisen, und einige
andere Personen, welche in den §Z ^ 7 und ^49 des Ge-
setzes über die Pässe namhaft gemacht sind, von der S teue r
für Passe ine Ausland zu befreien, und rah olle übrigen
ins A u s l a n d reis»nren Personen die festgesetzte Etruer
nach dem Ufas vom t ä . Juni 483t entrichten müssen,
mit alleiniger Aufnahme der Kranken, Verwundeten
und Peisolirn des Hantelsstances. Hiebet haben S e i n e
Ma jes tä t Merhöchsteigenhändig den Befehl auszusprechen
geruht, daß nach drr T a r e f ü r K r a n k e auch Künst-
ler und G e l e h r t e zu zahlen haben, die für ihre eigenen
Kosten zur Vervollkommnung in Klmfien und Wissenschaften
das Ausland besuche,', desgl. Pensionaire des Lasarcwschen
Instituts der ovisnlal,sch,n Sprachen^ die zur Vrrvolllomm,
nung in den Wissenschaften und Handels'Angelegenheiten
in das Ausland gesandt werden; 2) hinsichtlich tcr Zahlung
für Pässe von Gliedern des K a i s e r ! . Jacht,Clubs.»st
zur Ergänzung des ihn betreffenden Statuts festzusetzen,
daß die Mitglieder des Jacht« Clubs jedes Ma l , wenn sie
in das Ausland gchtn wellen, dalübrreineVelannllnachung
durch die Zeitung zu erlassen haben, und die Dienenden
noch außerdem die Genehmigung ihrer vorgesetzten Obrig,
knt erbitten müssen. Die Zahlungen für Pässe ins Ausland
sind nicht jedes Ma l besonders zu bewerkstelligen, sondern
das Mitglied des Jacht. Cluls erlegt bei sener Abreise
in das Ausland auf einer Jacht beim ersten Male nach
seinem Eintritt in den Club ein für alle Male zu seinem
Passe und dem. Passe seiner Diener je 23 Rbl. S . Mze.;
diese Zahlung wird bei neuen Reisen ins Ausland bloß
für diejenigen Diener wiederholt, welche noch nicht auf einer
Jacht »m Auolande gewesen sind. (Senats-Ztg. Nr. 73.)
Zur Bildung der Kinder von niederen C a n c e l l e i -
dienern im Nessort des M i n i s t e r i u m s der i n n e r e n
Ange legenhe i ten für den Zweck der Vorbereitung zu
Apothefcs<i!edrlingen in den Krons-Apotheken und zu Mei-
fterlcutcn bei Instrumenten-Fabriken und der Typographie
soll in St . Petersburg versuchsweise auf fünf Jahre eine
besondere Schule errichtet und zu deren Unterhaltung cie
Iahrcs-Summe von 2300 Nbl. S . M- aus der Overall-
ons-Summe des Departements der Krol,s«Mediclnal-Prä-
parate abgelassen werten.
Der auf Vorstellung des Herrn Ministers der innen,!
Angclegclcheilen der Allerhöchilen Bestätigung gewmdigte
Plan tiefer Anstalt nebst dem aus <4 §8 bestehenden
Statut derselben ist in der Sen. - Ztg. Nr. 77 gedruckt.
S , U t a s vcm 4. September.)
Gelehrte Gesellschaften
Bericht über die <8 l . Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu
Riga, am <6. September 1U33.
Der Sekretär legte die wahrend der Ferien an die Gesellschaft
gelangten Geschenke der Versammlung vor, und zwar war zugesandt
worden: Von der Redaktion des Journals d ^ Ministerium« derVoltö-
Auftlärung das April-, Mai», Juni , und Iu l>Heft ; von der Kai«
ftrl'chcn nalurforschtnben Gesellschaft in Mctzkau nrbst Begleitschrei-
ben Nr. I ihre« Bulletin« vom Jahrgänge 1853; von dem Konseil
der Kaiserlichen Universität Kasan nebst Begleitschreiben:
1651 —1852 l'i^geuil'levzo»» »oz^. I!l>»»»i> 1852 j von H. W.
Schmidt: Nr. 73. seines antiquarischen Bücher«Katalogs; von dem
d. z. Vorstande des Germanischen Museums zu Nürnberg Dr. der
Rechte Frh. v. u "zu Aufseß nebst Begleitschreiben: System der Deut»
fchen Geschichte« und Alterthumökunde, entworfen zum Zwecke der An-
ordnung der Sammlungen detz Germanischen Muffums von Frh. H.
v. u. zu Aufseß, Nürnberg 1853, 18 S. 4 . ; Dentschrift für die ho»
hen Deutschen Staat«regterungen, das Germanische Museum zu Nürn«
berg betreffend, >853, 24 S. 4. ; Verhältnis) der historischen Vereine
zum Germanischen Museum, siede, gchcltcn auf der Gencralversamm»
lung der beiden Oberfränkischen Vereine in ssulmdach, am 6. Jul i
1853, von H. Frh. v. u. zu Aufseß, Baircuth »853, 8 S. 9, j lint«
wurf der Satzungen dl6 Central'Vereins der Deutschen Geschichte»
und Alterthums Vereine. Von Dr. Frh. v. u. zu Aufseß. Am 17.
Srpt. 1652 zu Mainz dem konstituirenden Ausschuß übergeben; An-
zeiger für Kunde der Deutschen Vorzeit. Neue Folge. Erster Jahr»
gang. Organ des Ge»manischen Museums. Nr. l . <653; von dem
Herrn Gouverncmelitl-Schuleüdi'rcktor, Kollcgienrath Krannhals: dqs
Programm zu den öffentlichen Prüfungen und zum feierlichen Rede»
act im Gymnasium zu Riga. Riga, l853. — Die numismalische
Sammlung erhielt aus dem Nachlasse unseres verstorbenen Mitgliedes,
des Herrn Sekretärs Anton Lan?, durch dessen Wittwe einen Zuwachs
von 8 eivländischen Silbermunzen und W Russischen Kupfermünzen;
außerdem waren von derselben dargebracht: 23 kleine ausländische
Silber« und 36 ausländische Kupfermünzen, ron welchen letzleren die
für unsere Sammlungen sich eignenden Stücke werden ausgewählt und
der numitmatischen Ubtycilung des Museums einverleibt werden.
Hierauf verlas der Sekretär ein Danksagungs» Schreiben von der
Kurläl'bischlN Riltelschafl»-Comit« für die Übersendung eines Crem,
plars des I^ivonil»« commrntiirill» kl» ^ . l'oz^evlno «crlplu».
Der Herr Bibliothekar l)r. Buchholtz stattete fodann^eMn^Ne,».
richt ülier die in den Cömm'er'Monat'en"für'd^e'Wiöiiotht'k'"tlngtgan«'
genen Zusendungen und Darbringungen ab. il< war eingegangen:
Von tem historischen Vereine für Niedersachsen zu Hannover, nebst
Schreiben vom 28. S'pt . 1652, die 15. Nachricht des Vereins vom
Jahre 1851; Archiv, Jahrg. 164»; Urkundcnbuch I . Heft l l . , Urkun-
denbuch des Stift« Walktnlieb, Abth. I ; das luhogr. Portrait des
Hurprinzen Georg Ludwig v. Braunschweig.Lüneburg. Von dem, h>
stionschen Vereine für d°V Großherzoglhum Hessen, ohne Schreiben:
Statuten desselben, Darmstabt 1 6 ^ ; Archiv für Hessische Geschichte
und Mlerthumekunbe l — V l l . 2. ^Darmstadt 1853)! Erstir Sup.
plementband, Geschichte der Stadt Grünberg', Darmstadt 1646; Neue
Beiträge zur Geschichte Philipps de« Großmüthigen, Landgr. von
Hessen, Dornist 1842: Urkunden zur Hessischen Landet-, Orts- und
FamiiilN-Geschichte. Erstes Heft 11^5 — 1W8,. Darmstadt 16^5;
Urkundenbuch des Klosters Arneburg, erstes Heft, Darmst. 18^9, 2.
Heft Darmst. 185U, drittes Heft, Darmst. 1851: Periodische Blätter
der Hessischen Vereine, Nr. l — 4. 1852> 1853. Von dem yistori-
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,chtn Nerewe für Vteyermarf, nebst Schreiben vom 26. Febr. l>. I . :
Mitthcilungen desselben, drittes, Heft, Gratz l852, 8. Von der Gesell-
schaft für vaterländische Alterthümcr in'Zürich, nebst Schreiben vom
II). April d. I . : Erster und zweiter Bericht über die Verrichtungen
der Gesellschaft 1845 — 1846; Mittheilungen l — VI. V l l l — X l .
X V l l j Jahresberichte von 18°'/^,. Von dem Voigtlandischen Alter»
thumtzforschenden Vereine in Hohenleuben, nebst Schreiben vom 5. Aug.
d. I , : 25 , 2L. und 2!) Jahresbericht, Jahr 1850—1852, Gera 8.
Bon dem K. K- Postdircctor für Sleycrmark uud Kärnthen Josef
Scheiger, dessen Andeutungen über Erhaltung und Herstellung alter
Burgen und Schlosser, Gratz 1853, 8., nebst Schreien vom 1. Ju l i
d . I . Von dem Naturforschenden Vereine hierselbst: Nr. 9, lU ! I des
Korrespondenzblattes. Bon dem historischen Vereine für Obcrpfalz
und Iiegenedurg, nebst Schreiben vom 4. Juni d. I . , Vcrhandlui,gen
desselben, Bd I — 4 und 6. Von der Gesellschaft für Pommersche
Geschichte und Mcrthumskunde zu Stettin, nebst Schreiben vom Juni
d. I . : Baltische Studien, X l l l . 2 ; XIV. l . 2z XV I . 1. (1853^.
Von der lettisch, literar. Gesellschaft: Magazin derselben, 10. Bandes
2. Stück, 1853. Von dem Vereine für Geschichte der Mat t Branden«
bürg, ohne Begleitschreiben: Mälkische Forschungen, 3. Bd. 1. und
2. Halste, Nerlm 1845, 1847, 4. Bd. 1. und 2. Hälfte, «847, 185U.
8. Ferner wurden dargebracht: vom Herrn Inspektor Nuhwurm in
Hap,al, zwei zu dessen Weite über die Insel»Schwelen gehörende to-
lorirte Blätter mit den Trachltn der Bewohner von Worms und
von Wlchtnpal und Rogö. Aus dem Nachlasse des verstordelien Mit-
gliedes, Herrn Sekretäre A. Vong, durch den Herrn Staaterath Dr.
Napieröky, mehrere auf das Inland bezügliche Karten, so wie sechs
Blatter der ßagenschcn Darstellungcn der zur Universnat Dorpat ge-
hörenden Gebäude - desgleichen ebendaher durch den Bibliothekar eine
reiche Sammlung von Verordnungen, Reglementen, Taxen, Statuten
v,n Unterftützungs. und GescUigteits-^eiemen u. s. w . i von Herrn
Nathshcrrn Berrholz: Verordnungen ober Schrägen für Handwtrks-
burfchcn in Riga, 3l'ga 1853 6. Bon einem Ungenannten: Renovirte
Land »Ordnung, wir es nnt der Kleider-Ordnung, Hochzeiten, Begrab»
Nissen, Kiüdtauffrn, Hochzeit-Gaben vnd ander Verordnungen der löin-
gesessen zu ^ande sol gehalten werden. Revall, gedruckt bcy Heinrich
Nestphal, Gymnasij Buchdrucker, im Jahre 1045. I ' , Bog. 4, mit
der Unterschrift: ^Vcttim Revall, den lg. Mart i j , Anno 1045. Von
Madame Reüny durch Herrn Dr. Girgensohn: ein Convolut mit alten
Hintzenbergschen Dokumenten, von denen zwei Briefe aus der Ordens«
Zeil, im Inlande d. I . Nr. 35. Sp. 758 f. abgedruckt wurden. Von
Herrn Tillnärrath Pohrt: Winkclmann's Briefe an einen Freund in
Liesiand, Koburg 1784, 8. ; Ein Marsch zur Beerdigung de« F<ldmar»
schalls, Fürsten Kutuow, compon. für das Pianosono von F. L.
Jahn, S t . Petersb.; Abbildungen des Gellertschen Denkmals in der
St. Iohanniß. Kirche zu Leipzig, mit dem Verzeichnisse derjenigen
Personen, durch deren Nn'träge Dasselbe errichtet wurte; unter dicien
befinden sich von Inlandern; v. Baranow aus Ehstland, v. Bone aus
Livland, v. Hayli aus Kurland, v. Kohl aus Livland, Baron v Lö»
wenstern aus Livland, Baron v. Mcngden au» Lirland. Von den
Herren Buchdruckern Hoffman.i und Iohannsohn in Mitau einige in
der Ofsicin derselben erschienene Ncvitäcen. Von dcm Herrn Landhof-
meisier Baron Klcpmann in Mi,au: Libausche Dichtungen, ^ivau
1553, 8. Von dem Makler Joachim Ludwig Lortsch daselbst ) — Aus
dem Buchladen war f^r die Bibliothek erworben: von Bunge'« Liv-
und KurlätNisches Urkundcnbuch l- 5,, 0 , ?,, Nlbl,othrk des literari-
schen Verein« in Stuttgart 28,, 29., 30. Publikation, enthaltend Fast,
nachtspille aus dem 15: Ialirh. 3 Bünde, die Gcschichtschreibcr der
Deutschen Vorzeit, 20,21. und 22. Lief. Ferner ltllllioxrali:, ci-ltil-I
l ü l i l i»ocl»e carriznonl^ence z>c»Ii»lllleüe »nlil l z
«cienliliciie, letlerurie, i,l<!lc!>e l«.I6 l täi« o »
l'ulonll, e<! ulti^ e ziulti »c!ten<rlc>ni>Il il llttla slzcl.u!!o eö iüuztrun
clli 8el,25tll»no ^il.mpi. I'irenxe li!34, l„ml> l l . 1839, l l l . 1842.
8. — Danksaguttgsschreiben für den zugesandtzn Oummentlii'lu« I^ivu»
nia« empfing die Gesillschast cm 19, Juni vcn ihrem Korrespondenten,
Herrn Probst Fryrel, ^. «!. Karlslcidt Sunne den 17. Juni und
am ' , l , Aug. von dem Korrespondenten, Herrn Prof. I>r. Äoepell,
ll. <1. Breslau den 9. August.
(Schluß folgt.)
Sitzung des Naturforschcndcn Vereins zu
Riga, am 2«. Scp?embcr t833.
Nach Verlesung des Cassa - Abschlusses vom verflossenen
Gesellschaftsjahre, so wie tes Berichts über die seit dem Juni
zahlreich eingegangenen Geschenke an Büchern und Naturalien
wurden zwei Briefe des Mitgliedes R. Ko l long zu Porm-
fahten in K u r l a n d verlesen, in welchen Bericht erstattet
wird: 1) über rie Aufsindung zahlreicher Versteinerungen in-
den Geröllschichten der Gegend, worunter am häufigsten Tere-
brateln, ferner Corallen, Orthoceratiten, Encriniten, Cchiniten
und Velemnitcu, so wie verschiedene Uni- und Vivalven, 2)
über den bei Niegranden im Bette der Windau anstehenden
Jurakalk und die in ihm eingeschlossenen Versteinerungen, nebst
anderen Beobachtungen, die Gesteins-Formationen von Niegran,
dm detreffend. — Hierauf macht Herr Apothekar Serzen
Mitteilungen über zwei von ihm analysirte Guano - Sorten.
— Zum Schlüsse wird zu den statutenmäßigen Wahlen geschrit-
ten, denen zufolge Herr Dr. Merkel das Amt eines Direk-
tors, Herr Or. Buhse dasjenige eines Vorstehers der zoolo-
gischen Section übernommen hat. (Rlg. Stadtbl-1
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am t>4. October.
Dieselbe eröffnete der Sceretalr mit einer Anzeige der im ver-
flossenen Monat eingegangenen Geschenke und Zusendungen. Der
naturforschelide Verein zu Riga übersandte vom 6. Jahrgänge des
Correlpondenzblaltcs den 12. Bogen, die kaiserl. freie occonomischc
Socictätzu St . Petersburg das 5. Heft dcr „Mitthcilungcn*, die histo-
ri,ch-pl)ilologische Oiassc der Kais. Akademie der Wissenschaften eben-
daselbst vom X I . Bande die 5 — 7 Nummer, die Kaiserlich russische
zwei neue cstmiche Druckschriften seiner Ofsicin, Iannsen Teine
SionilLaMo-Kanin'l rhk 3i5 uut waimolikko laulo, und Paar sammu-
kest rändamise - teed j ük« rlo-puu lullest nopitud maleetusc-leht, das
Conseil der Kaiserlichen Universität zu Dorpat eine Anzahl Druck-
schristen und Dissertationen, Gouv.-Secretär P. Tweritinow Span»
Heims I^ ez ce«»r5 lio l'^mpereur Julien, tralluil« tlu l^ lrec etc.
l>ui->« 1683, Josef Sch^iger, Sccretair des historischen Vereins zu
Gratz seine Broschüre über die Herstellung und Erhaltung alter
Burgen und Schloßcr Gräh 1853., Pastor Paulfen zu Ampel ^U
Laulo nore rahwa kassuks a^ romuks, ühhe ehk tahhe hcalega laulda,
gedruckt in Leipzig 1853, Kronslandmesier Lagos eine vor 00 Jahren
im Gebrauch gewesene alte estnische Harfe (kannel), Pastor Kalimeyer zu
Landsen u. Hasau einige beim Schloß Angermünde in Kurland gefundene
Wisbysche, revalschc Schillinge von Cyse von Rutenberg und bischöf-
liche Dorpatsche v.'N Johann l l . 1378.
Der d. z. Präsident Collegienrath Santo refcrirte über die Her-
ausgabe de« l. Heftes zum 3. Bande, gab eine kurze Inhaltsanzeig-
der auszunehmenden Aussätze, und ging später auf den Druck des von
der Gesellschaft zu besorgenden estlchchm Kalenders über. Verlesen
wurde aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes von diesem
Jahre ein Artikel über die Literatur der letzten drei Jahre in Ungarn
mit Bezugnahme auf die Abstammung der Magyaren von den Finnen,
und aus den Blattern für literarische Untc'ryaltung 1853 Monat
Jul i «in Aufsatz von Iegor v. Sioers über Neus estnische Volkslieder
1. und l l . Heft. Hieran knüpfte sich eine lebhafte Discusston über
die Genmnitac dcr estnischen Lieder und besonders der V«lkssagrn,
welche letztere unoerdicnterwtise Vielfach angestritten worden sind. Zu
ordentlichen Mitgliedern wurden durch das statutenmäßige Ballote-
menc aufgenommen Heinrich Woidcmar Thörner, Pastor ile«!^,. zu
Nüagen und Prof. Aiet^r Zicgler in Dorpat.
Bibliographischer Bericht.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
N«.,noe <Inür»»i>ir
N^u^ü. 358 ei'r». ^nc?., d. l. Vollstan«
bige Sammlung dcr'Zluss. Chri-ntten, herauegegcbcn auf Allerl ochsten
Beflhl von dcr Kaiser!, archäographischen Commission. Vl. Band.
Die Sophicschcn Chroniken. St . Petersburg 1853, in der Buchoruckcrci
von Ed. Praß. 358 S. folio. I n h a l t : l. Fortsetzung dcr ersten
Sophiesche« Chron t. Beilagen. Vorrede zur zweiten Sophitschen
Chronil. l l . Die zweite Sophiesche Chronik mit einem dazu gehöri-
gen Facsimile. Bruchstuck der Chronik nach ein«r Abschrift zu Jeru-
salem bei der Auferstehung«. Kirche. Beilagen. Verbesserungen.
lU33- !
1853, 288 c ^ . ^i,r^, 7 . . ^ ^ - - . ^. "^ >^«^ >
.,«,«.«, d. i Akten in Bezug auf die Geschichte des „westlichen
Rußlands," herausgegebcu von der Archäographischen Commission.
Band V. 1633—I6W. St. Petersburg, in der Buchdruckerci von
Od. Pratz. 1853. 283 S. folio. 6 S. Anmerkungen und 21 Seiten
Haupt. Register. — Die mitgetheilten Urkunden, beziehen sich auf die
Regierung W l a d i s l a w ' s lV . , Johanns l l .Cas imi r , M icha i l s
K o r i b u t Wischnewezt i , Johanns l l l . S o b i e s s t y , die Zwi-
schen-Herrschaft nach dessen Tode und die Regierung F r i t d r i c h A u -
gusts l l . Der mitgetheilten Urkunden sind im Ganzen 278, meisten-
" " " " zur Geschichte der Ukraine.
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^ p ^ s ^ , l853, 5l0oLi
10 «Lp. npil^^iÄiii/» » 7 o°rp «^»».leili«, d. i. Ergänzungen zu
d«„ historischen Alten, gesammelt und htrausgegtben von der Archä-
ographischen Commission. Bd. V. St. Petersburg, !853, 5lU S.
folio, lU S . Anmerkungen und 7. Seiten Haupt-Register. In<
h a l t : «02 Urkunden aus den Jahren IW5 — l6«7 (Diese
auf die Regierungs-Geschichte de< Zaren Alerey M i c h a i l owitsch
Bezug habendm Actenstücke sind gesammelt aus Dokumenten, die sich
in der Ka ise r l i chen öffentlichen Bibliothek, der Mofkwaschen Sy»
nodal.Nlbliothek, der Akademie der Wissenschaften, dem Mostwaschen
Haupt'Staats.Archiv des Ministeriums der auswärtigen Angelegen»
heilen, der Astrachanschen Gouverncments'Regierung, dem NjeloserS^
kischtn und Olonezschen Kreisgerichte, verschiedenen Kloster-Biblioche»
ken, dem Portefeuille der Kommission und dem Privatbesitz des Mit»
glitbeS S t r o j e w , so wie des Schuisskischcn Mestschanin« Vor i ssow
gefunden haben.) ,
Russische Journalistik.
Da« Russische Kunstblatt von W. T i m m enthält in Nr. 25
«lne Ansicht von Bukarest nebst Darstellungen der St . Georgs»
Kirche und der Kathedral.Kirche daselbst, so wie Scenen aus der
Wal laches, ln Nr. 2tt das Bild von Iassy mit der Kirch» der
drei Heiligen^ und Gcenen aus der Molbau, in Nr. 2? die vorzüglich
gelungene Darstellung eines Soldaten des abgetheilten Kaukasischen
C o r p s zur Zeit des Ninterseldzug« in Daghestan, in Nr. 29 die
heiligen Statten dlö Orients, nämlich die Geburtsstätte Jesu Chr i s t i
in B e t h l e h e m , den Eingang zur Kapelle beim Grabe de« H G r r n
im Auferstehungs.Tempelzu Je rusa lem, den Richtplatz Golgatha
in demselben, Ansichten von Beth lehem und J e r u s a l e m , so wie
den Stein der Salbung mit heiligem Oel im Auferstehung'Tempel
und den Eingang zur Grabstätte der heiligen Mutler Gottes. Allen
diesen äußerst gelungenen Abbildungen ist der erklärende Text beigefügt,
in Nr. 29 Ansicht des Hauptmarke von Tif l is: M e i d an.
Da« Septemberheft des Journal.« dl» Ministerium« der inneren
Angelegenheiten enthält: in der ersten Abteilung unter offwellen
Nachrichten die Verwaltung«-Maaßreglln im Ressort des Ministeriums
dlr inneren Angelegenheiten vom l . Jul i bis zum l . Septbr., ein
Repertorium der Horschriften, Personal, Notizen und Bekanntmach«««
gen, in der zweiten Abteilung «inen Aufsatz ürer die Organisation
des Polizei- und Brand-Wesen« in den Städten des Reichs, in der
dritten Abtbeilung ein historisches Memorial über die Stadt Kamenez-
Pobolsk nebst einer Anficht beb Schlosses und einer Abbildung von
Trachten der Bewohner de« Podolischen Gouvern«menl«, in der vierten
Abtheilung Chronik dir jüngsten Vergangenheit. Allgemeine Ereignisse
in sämmtlichen Touvernemcnts des Reichs. Ernbre-Statistik. Ge-
meinnützige Anstalten. Verschiedene Natur-Ereignisse. Nachrichten
aus dem Auölande. Abt!). V. Misttllen. Beigefügt ist eine Tabelle
über den Betrag der im Jul i auf der St. Petersburger» Msekwaschen
Eisenbahn angeführten Lebensmittel, Nachrichten über die vom l .
Aug. bis zum l . Septbr. in St . Petersburg angekommenen Wasser-
fahrzeuge mit deren Belalung; Tabelle über die Preise der wichtig«
sten Lebensmittel im ganzen Reiche für den Seplbr.; Tabelle der
wichtigsten Ereignisse im Reiche für den März 1853.
Ausländische Journalistik.
Annalen der Chemie und Pharmaeie Bd. 17. H. I . Heidelb. l653
Ucber Iodbestimmnng von R. Kerst ing in Riga ,». 18-32; über
«ine neue Barette von Denis. z>. 33. 37.; über den Caprylallohol von
Wlad. Moschnin aus Moskau ,,. l l l - l l 7 .
Monatsschrift für Gedurtskundc und Frauenkrankheiten Bd. I I .
H. 2. (Aug. 1853); Der vorliegende Mutterkuchen insbesondere, nebst
Untersuchungen über den Bau d^ s Mutterkuchens im Allgemeinen
und dessen Verbindung mit der Gebärmutter, von l)r. I . Holst in
Dorpat ,,, 81 —s<3. lForls. folgt.)
Aus Livland und über liivland als Fortsetzung von Nr. 8 und
l2 in Nr. 29 der Blätter für literairische Unterhaltung (Leipzig.
Brückhaus). Esthnische Volkslieder. Urschrift und Uebersehung von
H. Nei ls. Herausgegeben von der Esthl. lit. Gesellschaft. Zwei
Abteilungen. Reval, Kluge, 1650- l85l S . «88—6!)0 von Iegör
von S i v e r s ntvst einer Probe seiner Ueversetzung cines Estnischen
Gedichts in den Palrren und Birken.
Anzeigen und Necensionen.
Dr. Vi l t . Z i e g l e r , Prof. in Dorpat, die Verbrechens-Unfä>
higkeit juristischer Personen, Mitau und Leipzig l852, angezeigt
und deurtheilt in der trilischm Zeitschrift für die gesammte Rechtt-
wisstnschafl. herausgegeben von Docenten der Universität Heidelberg,
von Pagenstecher.
Der Finnische Dichter Runeberg. I ) Johann Ludwig RunebergS
gesammelte Dichtungen. Deutsch von Hans Wachenhusen. Erster
und zweiter Band. Leipzig. Lorck, 1852, und 2) Hanna, ein Gedicht
i» drei Gesängm von Johann Ludwig Runederg . Aus dem Schwe-
dischen von Johanne« van icr Smissen- Micau, Reyher, 1850,
so wie: 3) Der Weihenachtsabend. Gedicht in drei Gefangen, übersetz
von Carl Eduard E l f s t r öm. Wiburg (Leipzig) l852, 4) Da«
Grab zu Perrho. Episches Gedicht in zwei Gesängen, übersetzt von
Ca,l Ed. E l f s t r ö m , endlich: Die Sprüchwörter der Polen, historisch
erläutert mit Hinblick auf die eigexthümlichsten der Lithauer, Ruthenen,
Serben und Slowenen und verglichen mit ähnlichen anderer Nationen
mit beigefügten Originalen. Ein Beitrag zur Kenntmß slawischer
Cultur«Zustände von Konstantin Wurzvach. Zweite, vermehrte
und stall verändert« Ausgabe, Wien (Pfautsch und Voß) 1852, in den
Blättern für literairische Unterhaltung. 3tr. 3l S . 728—733. S .
74U—742.
Literarisches.
Unter dem Titel : Evangel ische P a r a b e l n und
Gedichte, größtenteils frei nach Scnvers ..Zufällige»
Andachten" erscheint noch im Laufe d. I . der erste Baud
einer größeren Sammlung von Parabeln, von Alexander
H a k e n , Evangelisch-Lutherischem Prediger zu i l t jasan
und T a m b o w , aus R i g a gebürtig. Die Nigaschen
Stadtblätter Nr. 39 geben als Proben dieser Dichtungen
die beiden Parabeln: „Das Licht auf dunllem Grund"
und „Das Gla<." Diese Proben sind vielversprechend.
Nekrolog.
Am 6. Ottober starb in M o s k w a der Vicepräsldent der Kai»
serlichen naturforschenden Gesellschaft, deren «runder er einst ge>
Wesen war, Ehren - Mitglied der K a i s e r l . öffentlichen Bibliothek zu
St. P e t e r s b u r g , consultirenbes Mitglied des Medicinal^Conseils,
Prof. emei-ilu«, wirkliche Staatsrath und vieler Orden «Ritter, Dr.
me<I. Gotttiilf Fischer von W a l d h e i m , geb. zu W a l d h e i m in
SachsM den 15. Oltbr. !77I. I n Deutschland, Frankreich und Ruß»
land ist sein Name mit Alexander und Nilhelm von H u m b o l d t ,
<5üvier und den hervorragendsten Forschern seiner Zeit, zu unver-
gänglichem Ruhme, gepaart. Seit einem halben Jahrhundert bildet«
er den wissenschaftlichen Glanz, und Mittelpunkt M o s k w a s .
Am !2 Oct. zu S t . P e t e r s b u r g der Geheimerath u.m-O. Rit-
terChristian v. Beck, ältestes Mitglied im Mimsterio der auswärtigen
Angelegenheiten, Ehren-Mitglied derKa iser l . Universität D o r p a t ,
P a r r o t 0 Freund u. Iugendgrnosse, gcb.zuArnstadtin Thüringen den29.
Febr. <l ! . März) l?L8. Mir ihm ist einer der letzten aus der Neihe der
Männer geschieden, welche zu Anfange dieses Jahrhundert« die Grün-
dung der Universität D o r p a t durch Rath und That befördern halfen.
Zahlreiche Anhänger in der 'Residenz dcs Reichs und in den Ostsee:
Provinzen betrauern den selte>,cn Greis, der sich noch in seinem hohen
Alter durch Frische des Geists und Kraft des Gedächtnisses auszeich-
nete und jede Unterhaltung geistig würzte.
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aus den Kirchenbüchern Dorp at ö.
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a n niö - Kirche:
des Instrumcntenmachers Heinrich Wilhelm Wünsch Tochter Maria
Elisabeth Margaretha; des Landmessers Eduard Constantin Sa Iomon
Tochter Amalie Louise Auguste; des Stadtbuchhalters Martin Arnold
C h r i s t i a n ! Tochter Johanna Alwine Hulda. — I n der S t . M a ,
r i e n . K i r c h e : des Hrn. He imberger ' s Tochter Mathilde Justine
Friederike Laura! des Schuhm^chcrgesellen H a r t m a n n Sohn Ludwig
Alexander.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - Kirche:
dcs Schuhmachcrgesellen Holde Ehefrau Anna, alt 35 Jahr; des
Schlössergesellen F i nn Sohne Gustav Ferdinand, alt 5z Jahr und
Alerander Magnus Carl, alt 3 Jahr. _
Am Neformations.Feste in der St . Marien-Kirche deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmahlsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Gcneralgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den l9. October 1853. ' R. ö i n b e , Censor.
(Ä- lW.) - (Druck von H. Laakmann.)
Montag den 2s. Oktober.
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Noqcn in gr. ^., zu
denen erforderlichen Fa l l ^
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr besagt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reich«
und 4j 3M. S . in Dorpat.
Man abonnirt bel dem Buch»
drucker H. L aakmann und
bei dem Dorp t f chen Post.
Komtoir, so wie bei ollen
Gouvernlmtnts, und Kreis«
Post-KomtoirS. Instttionl»
Gebühren für die Zeile wer«




unk Kurlands Gesclnrhte) Geographie^ Ktatistik und
Literatur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
,. Literarische Anzeige.
A. G. Schrcnk: wb.rsicht des oberen silurischen
Sch chlen ystems Liv- und Ebstlands, vornehm,
lich iljrcr Inselgruppe. ^llt52 l. Theil Gev-
gnosiisch Geologlsche Skizze. Dorpat, 112 S .
6 und 4 TheseS.
Es kann nicht geläugnet werden: der Anblick von
Estland ist kein heiterer, wodlthuender. Es ist der Eindruck
des Lüsten, ö ren , Unheimlichen, was diese Landschaft cha-
rakterisirt. Unabsehbare Fläzen, dürftiger Graöwuchs,
eine dünne Schicht Dammerde, die durch keine Laubwälder
webr ernährt wird, sparsame, im Wasser stehende, Gehege
schmaler Birken, das in Kälte und Nasse wuchernde, widrige
Ellernqebüsch, die endlose todte Ebene mit dem niedrigen
Hintergründe durchsichtiger Gehöre von Tannen und Zwerg,
sichten, nur an einzelnen winterlichen Reistagen geschmückt
mit Hiskrvstallen und Schncenetzcn, hie und da empor,
ragende, meilenweit sichtbare Kirchturme und Gulswoh«
nungcn, alles kalt und ohne Leben, wohin ras Auge blickt,
nur ?umpf, See, Morast oder Steinbruch, das hungernde,
die MaulwurMigc l traurig anblickende, Nind, das kraftlose,
im zusammengesunkenen Graben steckende, kleine Bauerpferd,
ein Boden, dem nur mit höchster Anstrengung ein kärglicher
Ertrag abzugewinnen ist, dabei der siebemnonatliche Winter
mit Eisfeldern, Echnecwehen und Wolfsgeheul, die Frost«
nachte des M a i , die Blütde, vernichtenden Landregen des
Jun i , die erschlaffende Hitze des Ju l i , die kalten Nebel-
abenbc des August. Nur die Seelüften, ihr großartiget
Horizont, ihre erfrischenden Windströme und Wellen, das
Paradies in der Wüste, Fall, — beruhigen und versöhnen
das Gefühl.
Und doch - - je armer die Natur, um so reicher der
Geist, ihr polarischcr Gegensatz. Der Estländer, gemüth-
licher,. als feine beiden bevorzugten Brüder, lebt vielleicht
minder gut, besucht seltner die ausländischen Bäder und
die Gasthöfe von Wien und Paris, aber dafür schlägt das
Herz treu und anhänglich dem Land seiner Väter, noch
nimmt er'dessen karge Gaben dankbar und genügsam ent<
gegen, die immer hülsreiche Hand ist der fremden Noch
geöffnet; wer sich seinem gastlichen Heerdc nähert, findet
warmen Händedruck, einen freundlichen Willkommen und
das Beste aus Küche und Keller.
Das malerisch gelegene Reval hat noch nicht alle
hanseatische Alterthümlichkeit verloren, es wetteifert schon
^ an Gelehrsamkeit/ Kunst, und wohlthätigen Anstalten
mit seiner üppigen rigischen Schwester, es versenkt sich in
seine reiche Vergangenheit, und weiß seine Alterthümer
nicht blos zu sammeln, sondern auch zu deuten.
Die nahe Hochschule setzt ringsumher wissenschaftlichen
Glanz, geistiges Streben und Forschen in Umlauf. Die
Sprache, die uns einst so arm erschien, sißt, mit Wörterbuch
und kunstvollem Gewand geschmückt, gleichberechtigt unter
den Weltsprachen, des Volkes längst verklungene Lieber
erschallen aufs Neue, seine alten Götter und Helden erhe<
den sich, seine Gräber öffnen die Denkmäler seiner Urge-
schichte und seine öden Steingefilde lösen die Rälhsel der
Geologie.
Befragen wir hierüber die vorliegende Schrift, und
folgen wir in kurzen Andeutungen ihrem gelehrten Verfasser.
Ausgezeichnete Naturforscher betheiliglen sich an der
geognostischen Untersuchung dieses Landes: Eichwald <62S,
40, <iü, Engclhardt <8Z0, Murchison 5843, u. a. Sie
fanden, daß die abgelagerten Stcinschichten des baltischen
Unterbodens denen Englands entsprechen. Während in
England das devonische Svstem über dem silurischen liegt,
sind sie hier neben einander, in Estland das silurische, in
Livland das devonische. Längs der Nordlüstc von Estland
erhebt sich das untersilurische System in einem Gürtel von
23 bis 35 Werst Breite. Hieran schließt sich eine bedeckte
Kluft eines tiefliegenden, noch nicht untersuchten Gesteins.
Auf diese folgt an der Südgrenze Estlands eine größten-
theils zu Tage liegende Bank von obersilurischen Stein-
schichten. Die Erforschung dieser letzteren ist der Gegen-
stand der Schrift.
Laisholm 40 Werst WWW. von Dorpat, am Pedja,
einem Fluß, der bei St. Simonis entspringt'und in den
Embach geht, ist der östlichste Ort dieser Bank. Sie zieht
sich von da fast genau westwärts bis an die Küste, und
dann^auf die Inseln Moon, Oesel, Dagoe, hinüber.
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, ,S. < l . Diese ganze obersilurische Bank zerfällt in
zwei Schichlengruppen, die durch Felsbeschaffenheit und rela-
tives Alttr von einander scharf geschieden sind. Die untere
Gruppe wird von Dolomiten (Vitterkalksteinen) gebildet,
die bald kristallinisch, bald dicht, oft von Kiesel, Knollen
und , Lagen nebst verkieselten organischen Resten und zu,
weilen von sporadisch eingestreuten Thoneisen-Nieren erfüllt
sind, oder durch einen beträchtlichen Thongehalt die Natur
mergeliger Gesteine annehmen, selten in magncsiareiche
Kalksteine übergehen."
«sie werden von einer obcrn Schlchtengruppe lristal,
ttnisch-lörnigev oder f«insp!ittrigcr urw dichter Kalksteine mit
einem nur geringen Gehaltvon kohlensaurer Magnesia bedeckt."
Es wird nämlich der Kalkstein oder kohlensaure Kalt
durch einen Zusatz van beinahe gleichem Gewicht kohlen,
saurer Magnesia (Vittererde) zum Dolomit. Der Verfas,
er findet ein Mittel aus t 2 Versuchen im Dolomit ( S . 2 l . ^ :
an kohlensaurem Kalk 54, 2 4 ; an kohlensaurcr Mag-
nesia 42, 83; an kohlensaurem Cisenoxodul 2, 9 1 , zusam«
men «00 Gewichtsthelle.
, ,S. 24. Die grauen dichten Dolomite bilden in
den Steinbrüchen stets die untern, vor der Einwirkung der
Atmosphärilien geschützten, Schichten. Nach oben verändern
sie nach und nach ihre Falbe durch Liegen an der Luft in
l in lichtes Gelb."
„Die grauen mergeligen Dolomite besitzen die Eigen»
schaft, viel Feuchtigkeit aufzunehmen und in sich festzuhalten,
wodurch sie für die technische Anwendung als Bausteine nicht
geeignet sind, und den Namen der Wasserfließe erhalten."
, ,S . 9 t . Die Fauna (die eingeschlossenen, versteiner-
ten thierischen Organismen) unsrer obersilurischen Schichten
stimmt mit derm den Schichten der Insel Gothlanb begrabenen
am Genauesten überein. Sie stehtderjenigender obersilurischen
Abtheilung Englands sehr nahe, so zwar,daß die Gesteine unsrer
Dolomitgruppe dem englischen WenlobKalk, die der Kalk«
steingruvve den Ludlow, Gesteinen Englands entsprechen."
S. 92. Die Gestaltung unsrer Küsten, die "regelmä-
ßige Ablagerung ihrer GruS- und Geschiebmassen in pa-
rallelen Anfchwcmmungslinien bis weit über das Niveau
des jetzigen Meeres hinan, die bogenförmigen Reihen
erratischer Geschiebe, u. dgl. m. sind Erscheinungen, hie dem
Beobachter auf Schritt und Tri t t entgegentreten, und ihm
die Flächen, über die er hintrit l, auf das Entschiedenste alS
gehobenen Meere.estrand bezeichnen; allein auch noch andre
sprechende Beweise hinterließ das Meer von seiner Anwe-
senheit in einer jüngst verflossenen Vorzeit, über Flächen,
die jetzt weit von dessen Küsten entfernt, oder hoch über
dessen Niveau erhaben sind. Dahin gehören zumal die
Abmagerungen von Meercsmuscheln, die in einem subfossilen
Zustande in diluvialen Sand - und Grusmassen begraben
hier und da angetroffen werden."
S . 98. Aus dem Anfang derselben jüngsten Diluvl«
alveriode sind die volirttn und geschrammten Felsflächen
geblieben. — Diese Schrammen gehen in der Nege.l nach
zwei,Richtungen, die unter einem,spitzen Winkel sich schnei,
de.n- — Die Kraft , die diese Pinien eingrub, wurde von
einem^ihenden Körper auMüht , der in eine»« leicht beweg,
lichen Mepium, also im jlLaFer, getragen ward."
„ S . t 0 l . I m Gebiete unfrei obersilurischen Schich,
tengruppe werden Alluvialgebilde angetroffen, zu denen ins«
besondere der heilsame Meeres schlämm gehört. Dieser
Schlamm findet sich im Innern ruhiger Meeresbuchten ab,
gelagerl, an deren Gestaden oder in deren Nähe mergelige,,
leicht zerstörbare Gesteine unsrer Dolomitgruppe zu Tage
ausgehen. Hier hält sich der Schlamm als eine bewegliche,
schlüpfrige schwarze Masse über einem festen grauen Unter,
gründe, der von fein zertheiltem grauen Thon und feinem
weißen Quarzsand gebildet wird."
Professor Schmidt zu Dorpat hat eine sehr genaue
chemische Untersuchung dieses Schlamms ausgeführt.
Zuletzt giebt der Verfasser eine Geologie der Entstehung
des baltischen Landes und seiner Inselgruppe, durch Abla-
gerung der beiden silurischen Bänke, und ihre wechselnde
Erhebung und Senkung gegen den Spiegel der See. Ich
trage Bedenken, ihm auf dieses Gebiet zu folgen. Gegen,
über den geologischen Hypothesen über Zeilräume, deren
kleinste Einheit, eine, Mi l l ion, Jahre ist, so wie gegenüber
der berühmten Lehre vom Cent^lfeuer, verhalte ich mich
entschieden als Zweifler., Stillschweigend wird dabei vor-
ausgesetzt, daß die, Wirkungen im einfachen Verhältniß der
Zeit stehen. Hetze Beobachtung über das Wachsen der
Pflanzen und Thiere sagt das Gegemheil. Jene Ablage-
rungen entstanden ja vorzugsweise durch die im Seewasser
lebende Gewächs- und Thierwelt. Wi r können in das
Innere der Erde höchstens kis auf den 130N0skn Theil
ihres Halbmessers eindringen, und vermessen uns doch, aus
den Wärmeänderungen in dieser dünnen Erdhaut auf die
Wärmezustälide in einer l3000 M a l größern Strecke von
unbekannter Leitungsfähigteit zu schließen!
So lange wir unsere Beobachtungen nicht wenigstens
eine Mil l ion Jahre fortgesetzt haben werden, sind Rech-
nungen, in denen dieser Zeitraum die kleinste Einheit ist,
nur eine gelehrte Spielerei. Die aus der Astronomie her-
genommenen Gründe sind in der Geologie nicht zutreffend.
Jene hat es mit einfachen Bewegungen, mit Kräften, die
scharf bestimmten Gesetzen folgen, zu thun, während in
dieser aus dem Kampf unbekannter Elementarkräste Er<
scheinungen von höchst verwickelter Art erklärt werden
sollen, und die abweichendsten Ansichten sich geltend machen
können. Siehe S . N » .
Schließlich noch ein Paar Worte, die vielleicht die
Heilerteit manches Lesers erregen werden. Bei dem Namen
Fennern in der obersslurischen Steindank, gedenke ich jene«
kalten stockfinster», entsetzlichen Octobcrnacht, wo ich vor
sechszig Jahren durch den Sumpfwald von Fenneru, mit
Aeltern und Geschwister in eine alle Landlutfche eingeklemmt,
auf einem Knüppelwege, in dem die Pferde bei jedem Schritt
bis ans Knie versanken, im strömenden Regen l 2 lange
Stunden fuhr; die einzige Station in der Mitte des Weges,
eine schornstcinlose Bauerhütte, angefüllt mit dem Rauch eines
schwachen Pergelfeuers, der durch die obere halbe Thüröff-
nung hinauszog. Zwanzig Jahr später an einem August-
tage denselben Weg zurücklegend, hatte ich einen nicht viel
günstigeren, Eindsuck. v r . M . G. v. Paucker
in Mi tau .
! I . Zur ältesten Geographie
. Unler den Anspielen ber Kaiserlichen Russischen G-o,
graphischen Gesellschaft ist von dem Herrn Professor K.
Newolin, wirtlichen Mitgliede der gekannten Gesellschaft,
so eben ein Wert herausgegeben, das auch für die ältere
Geographie Livlands von Wichtigkeit und Belehrung ist.
Der Verfasser hat demselben die Überschrift gegeben:
„ V o n den Nowgorodschen P l a t i n e n und Pogosten
im 46. J a h r h u n d e r t " und es bildet ans 4 l 4 Seilen
, den 8. Band der von der Geographischen Gesellschaft her-
ausgegebenen Denkschriften, welcher in diesem Jahr (l833)
zu S t . Petersburg die Presse verlassen hat. Aus dem
Russischen ins Deutsche übersetzt würde der Titel etwa
lauten: „ V o n denNowgorodschen L a n d e s f ü n f t e l n
und T e r r i t o r i a l - B e z i r k e n . " Der Inhalt ist: eine
Darstellung der alten politischen Cintheilung des Nowgo,
rodischen Gebiets zum Behuf der innern Verwaltung. An«
gaben über solche Emtheilung finden sich, nach den vorhan«
denen alten Actcn und Registern, seit dem Schlüsse des 53«
Jahrhunderts, und die Fünftheile wurden genannt: das
Wotskische, das Schelonskische, das Obonegasche, das De-
rewskische und das Beschezkische Fünftel. An Livland
grenzten die zwei ersten fünftel, und so unterziehen wir
dieselben einer besonder« Betrachtung.
Nach der dem Werke beigelegten Landcharte umfaßte
das Schelonskische Fünftel die Landstrecke zwischen der
Lowal , der Plüsse und dtr Luga, und zog sich westlich längs
der Grenze des Pleökauer Gebiets, zuletzt nordwärts in
eine schmale Landenge zwischen der Narowa und der Luga
gegen den Finnischen Meerbusen auslaufend. Die darin
gelegenen Hauptorie waren Povchow, Staräja Russäund
Iwanogrod gegetlüber Närwa. Den Namen ethielt das
Fünftel von dem Flüßchen Schelön, das ungefähr desselben
Mitte durchrinnt, aus Seen und Sümpfen gegen die
Pleokauer Grenze zu entspringt und in den See I lmen fällt
Das Wolskische Fünftel umgriff die Landesstrecke zw»,
fchen dem Wolchow und der Luga und erstreckte sich längs der
westlichen Küste des Ladogasees weit nordwärts in die von
Finnischen Stämmen bewohnten Länder. Die darin bele-
genen Hüuplorle waren Iama (Iamburg), Koporle, Oreschek
(Nötcburg), Lädoga und Korcla (Kerholm). Den Namen
erhielt es nach einer finnischen Völkerschaft, den Woten
oder Walen, die an der Luga bis zu dem finnischen Meer<
busen wohnten und noch bis jetzt in einem Theile ihrer
alten Wohnsitze sich vorfinden In^ diesem Fünftel lag am
Flüßchen Oredesch der Ort Tessowo, der als ein Grenzort der
Russischen Bevölkerung drs Nowgorodischen Gebiets gegen
die sinnischen Marken betrachtet wird und in den alten Kriegs-
zügen der Livländer und in den altern- R'cisebeschreibüngen
der Auslander (Olearius, Goeteeris) zum Öeftcrn genannt ist.
Fragt man nach dem Aller der ElnOilung in Fünftel,
so stellt Herr Newolin die von a M r n histörlschen Forschern
abweichende Meinung auf, daß die Entstehung derselben
nicht vor 4477 anzunehmen sei, als in welchem Jahr das
Nowgorodische Gebiet von Moskau aus bezwungen »und
dessen innere Zustände geordnet wurden» Andere Schrift« -
steller über diesen Gegenstand nehmen jedoch
here Zeit an und gehen bis in die Jahre 5279,
und selbst «069 hinauf. Die sottst nicht gewöhnliche Em-
theilung eines Landes in Fünftel leiten sie von den fünf
Stadt-Enden ( lcon^) ab, in welche die Stadt Nowgorod,
von Alters her, abgetheilt wurde. Der Vogt eines
fünflels war zugleich der Vogt des von demselben
henden Landfünftel's; auch begannen die Fünftel, mit ein*
zigcr Ausnahme des Beschezkischen, unmittelbar an den'
Stadtmarlen.
Die Landstrecke zwischen der Luga und dem finnischen
Meerbusen, die von dem Volke der Woten bewohnt würde,
nach welchem das ganze Fünftel, das wie oben gezeigt,
sich weit hinaus über die wotischen Volkssitze erstreckte,
dennoch das Wotskische hieß, erscheint schon früh in der
Geschichte unter der Benennung des Wotlandes. Es iß
jedoch dieser letztere Name, in so fern derselbe von Livlänb
aus gehet, wie eben angedeutet ward , nicht mit dem det
Wolfkischen Fünflels für ganz gleichbedeutend zu mhlnen,
indem das Walland nur ein kleiner Theil des ganzen so
genannten Wotskischen Fünfteis war. Hieher/in Küs Mt lar l tz '
geschahen aus den Nordöstlich in Gebieten EhsttandS öfterer
Einfälle der 422l zuirst
bcr Ungannier und der Säccalaner, wobei jenseits der Nä-
rowa die Landschaft Ingan'en durchstreift ward. Die dadurch
erworbene Kenntniß des benachbarten Landes führte die in
Ehstlanb ansäßig gewordenen Deutschen zu Versuchen, auch
im Wallanbe bleibende Sitze zu erwerben. Ein solcher
Versuch ist derjenige der Ritter Otto von Lüneburg aus
dem Rigischen und Thidcrich von Kivel aus dem Ehftlän«
dischcn Stift, der anfänglich so bedeutend und Erfolg ver»
sprechend erschien, baß «233 der Pabst Lllerander lV . über
die Errichtung eines BisthumS an dem Hauvtort« de^
Watlandes, in Köporien, ein besondereä Senoschreiben
erließ. Jedoch hatte dte« Bssthum nur einen ganz kurzen
Bestand.
I n dem schmalen Landzlpfcl, zwischen der Luga u. der
Narowa, wohinein nordwärts das Schelonstifche Fünftel
auslief, mag die von Otto v. Kivel, einem wierländischen
Gebietiger, 1294 am rechten Ufer der Narowa erbaute
und bald darauf von den Nowgorodern zerstörte Ottenburg
gestanden haben. I h r einstmaliges sagenhaftes Dasein
verschwindet in dem Dunkel unbestimmt erzählter Ereig.
nisse und beruht, was wenigstens den Namen betrifft, auf
bloßen Vermuthungen (vergl. Mitthcilungen V I . S . 349>
I n später« Zeiten am Schluß des «6. Jahrhunderts
kommt das Wolskische Fünftel in der Geschichte der Ostsee-
länder in einer bestimmlern Weise vor. Nach dem Frieden
von Teusin (4593) gerielhcn die finnischen Langstrecken a «
rechlen Ufer der Narowa für eine Zeit lang unter schwe-
dische Herrschaft. Das Wotskische Fünftel warb in de«
schwedischen K ö n i M t e l aufgenommen und erscheint darin
in den historischen« Relationen oft verdruckt oder verschrie-
ben, unter Her Benennung des FürstenlhumS Woßkv Piethie.
Eine Unttra'bHAlung der Fünftel war die in Pogosten,
deren t>as Schelonskische Fünftel 69 neben 4 Städten und
das W o t s t i M " 63" Pogosten neben 8 Städten zählte.
Diese Bennnung der kleiner« Verwaltungs-Bezirke, ist i«
907 908
Rußland sehr al t , und ward im Nowgorodschen Gebiet
scholl von der Regentin Olga (reg. v. 945 bis 964) ein-
geführt. Die Benennung Pogost für Bezirk wird in der
alten slavisch-russischen Sprache begründet sein, und wenn
ein ähnlich lautendes Wort in der Lettischen Sprache für
einen ähnlichen Begriff eristirt, so zeigt dies für die alte
Verwandtschaft beider Sprachen und ihr Schöpfen aus
einer gemeinsamen, noch altern Quelle. Pagasts bedeutet
nach Stenders Lm'con (gedr. «76«) 4, ein herrschaftliches
Gebiet, 2, was die Bauern dem Herrn als eine Gerech-
tigkeit geben müssen.
Zu den mannigfachen Notizen historischen und geogra-
phischen Inhal ts, die durch den ordnenden Sammlerfleiß
des Herrn Newolin jetzt den Freunden solcher Studien
öfter vorliegen, gehört auch die Erwähnung eines Land«
schreibers Feodor Terpigorew ls. S . 43 des Buchs), der
im I . 485t mit dem ihm zugewiesenen Geholfen über das
Wotskische Fünftel ein Landverzeichniß aufnahm u. dieses Ge-
biet beschrieb. Es ist möglich, daß es derselbe Terpigorew war,
der 4533 nach Dorpat gesandt wurde, um dort die Abma«
chungen über den Zins zu treffen, den der Zar Ioann IV.
in jener Zeit vom Stift Dorpat verlangte. Der Name dieses
Abgesandten wird von den Livlänbischen Geschichtsschreibern
sehr perschieden angegeben. Er heißt an einem Ort Kcllar
Tervigorre (Nvenftadt, Kelch), welche Bezeichnung einen
Kloster-Cellarius dieses Namens bedeuten würde. Bei
andern Geschichtschreibern ist er Kvliar Simvnofsin genannt
(Gadebusch) und wieder bei andern Melard Tervigow
(Hiärn). Karamsin hat, jedoch ohne Bezug auf einhei-
mische Quellen zu nehmen, sich für den Cellarius entschieden
«nd nennt den Vothen, den Namen blos sprachlich rectisi-
circnd, Kelar Terpigorew. Den Namen Kvliar, den Ga-
debusch in Dorpatischen Stadtprotocollen gefunden, deutet
derselbe nicht durch Cellarius, sondern durch Cvrillus.
Was den angegebenen Amts-oder Geschäftsnamen betrifft,
welchen man dem Abgesandten beilegt, so ist zu bemerken,
daß Terpigorew, nicht sowohl als ein klösterlicher Occono-
mus, sondern vielmehr als ein weltlicher, rasch handelnder
und auf seine Bedeutung mit Ansehn haltender Beamter
sich benahm. Es liegt nun nahe zu vermuthcn, daß der-
jenige, der ein benachbartes russisches Gebiet für die Steu-
ererhebung beschrieben hatte, dazu ausersehen ward, unter
den eingetretenen Umständen, die vorgenommene Schätzung
im Stift Dorpat einzuleiten, und so fügen wir zu den
frühern van'irenden Namen noch den eines Feodor Ter-
pigorew, Landschreibers des Wotskischen Fünftels, hinzu.
So viel über den Namen und den Stand eines Bothen,
dessen Sendung, durch die an dieselbe sich knüpfenden Ereig-
niße, eine sehr wichtige wurde.
Wir hatten uns vorgenommen, von dem Werke des
Herrn Newolin nur in dessen Bezüge zu dem altern Liv-
land zu sprechen, und solches ist hicmit geschehu. Wer nach
einer umfassenden Darstellung der verdienstvollen Arbeit
fragt, findet eine solche, von einer geschickten Feder verfaßt,
in Nr 2« 4 der diesjährigen Nordischen Biene. (Vergleiche
über die Ableitung des Wortes u o r o c ^ des Metropoliten
Eugem'us Bolchowitinow Geschichte des Fürstentums Ps5ow
(4 Thctte Kiew. «834^ und Poliewskis Anzeige dieses Werls
in den Dorpaler Jahrbüchern Bd. M . S . 397 — 483).
I I I . Die poetische Bearbeitung der Faustsage.
(Dritter Nachtrag zu M 34, 36 und 42 de« Inlandes.)
434. Dr. Faust. Erzädluna. von Hamilton. Frei übersetzt
von M v l i u s , in dessen: Kleine Romane, ErMlungen u.
Schwanke aus verschiedenen Sprachen, v. W. Chr. S .
Mvlius u. I . D. Sander. Berl in, «784, im zweiten
Bande nach der Novelle: l'enolignteui' l'aust.
533. Johannes von Gultenberg, Erfinder der Buch-
druckerlunst von !)r. Johann Faust, oder die Zeichen der
Zeit. Dramatisch erzählt von Georg Heinr. Mahneke.
Hamburg, «809.
»36. Doctor Faust's Gastmahl, Ballade von Jacob
Schnerr, in den: Erheiterungen. Aarau, 48l3.
437. Faust's Versöhnung mit dem Leben, (von E.
V. Groote.) Cöln, 48l6. 8.
438. vr. Faust im Reiche der Tobten, von einem
Sachwalter der abgeschiedenen Seelen. (Berlin.) «8l7.
430. Faust, Trauerspiel mit Gesang und Tanz von
Julius von Voß. Berlin, «823. 8.
440. Aus den Papieren eines Hingerichteten, von
Ad. G l a s b r e n n c r . Leipzig, «834. 8. (Faust tritt auf.)
«Hl. Faust. DritterTh. I n D u l l e r " s P!>önir,Mai »838.
442. Staus. Eine Dichtung von Theob. Scheerer«
Berlin, «839.
443. Hamlet in Wittenberg, dramatische Phantasie
von Karl Gutzkow. I n Lewald's Theater-Revue, später
in Guykow's slizzenbuch, Kassel, 4839, und in den ge,
sammelten Werten, 4 Bd. S. 233. ff.
444. Faust, ein dramatisches Bruchstück von I o s.
Nü rnbe rge r , in dessen: Ernste Dichtungen. Kemplen, «840.
«46. Mcphistopbeles und die Kaltwasserkur. Wahr-
heit und Dichtung. Düsseldorf, 48i3. 8.
5^6. Die redenden Taschen, Erzählung von Aug. von
Koyebue, in dessen: die Grille, oder neue kleine Schriften,
l . Band, Wien, Gesammtausgabe, 4843. kl. 8. Faust als
handelnde Person.)
447. Faust und Don Juan. Aus den weitesten
Kreisen unscrer Gesellschaft, von Georg H e f e l i e l . 3
Theile. Altenburg, «846. 8.
448. I?2U8t ot klarssuvrito, 6rgM6 lantüLtilzue «n3
aoto« et 4 talileaux, par Wickel Oarr l i . rari». 483l. 48.
449. Der neue Faust, von T . F ab er. Nastalt,l830.46.
460. Der ewige Jude, Geschichte ober Volköroman.
Riga, «783.
43«. Briefe des ewigen Juden über die merkwürdi-
gen Begebenheiten seiner Zeit, von W. F. Hel le r . 2
Bde. Utopi«. (Offenbach.) 479l - «80t.
462. Die Warnung, Romanze von A.W. Schlegel,
in dessen poetischen Werken. (Handelt vom ewigen Juden.)
^ «435- Der ewige Jude auf der Grimsel, Gedicht von
K. Wl t te . ( s . Wackernagel, S . 444.)
434. Adasver, eine Novelle von Fr. H ö r n , im
Frauenalmanach, 48t6. Desgl. im Gesellschafter, «828.
Dec. und i n : Pspche oder poetischer Nachlaß. 2. Band.
Lt'pzig. 484«.
463. Das Leiben des Herrn, i n : des Knaben Wun-
derhorn. Heidelberg «8l9- I. 442 — «44.
436. Der ewige Jude von W- Müller, s. Taschen-
buch zum geselligen Vergnügen, «823.
437. Die Wanderungen des Adasvcrus, von Z edlitz,
in dessen Gedichten, Stuttgart. «843. l l l . , S . 37l — 428.
438. Eine Novelle vom Baron vom Neissenbcrg, in
Dimanche, I., ««3 — 206, 23«. ff.
439. Ahasyer, der ewige Jude. Eine Wanderung
durch Jahrhunderte. Historischer Roman von Chr. Nuffner.
3 Bde. Wien, 4846. kl. 8.
460. Die ewige Jüdin und der Drang, Outang.
Eine Reise auf, unter und über der Erde von Ch. Nuffner.
2 Bde. Wien, 4846 — 4847. tunvollendet.)
Hapsal. N. Graf Nehbinder .
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Korrespondenz
Vl i f la , b^n k8. October. Der herannahende Termin
der Abnahme unserer Dünabrücke beschleunigt den Schluß
d.r He rb st. Z u f u b r e n und das Geschäft der V e r l a -
dung. Die außeiordentlich milde Witterung läßt zwar
den Gedanken an das Zufrieren des LtromeS noch nicht
aufkommen; doch rüsten sich die im Strome liegenden Fahr,
zeuge zur baldigen Heimkehr oder zur Aufsuchung ihrer
hiesigen Winter-Quartiere, um der fast alljährlich nochwen- >
dig werdenden Auseisung und Durchbrechung der Eis- ^
decke zu entgehen. M n u auch die Kosten dieser Overation
seil einigen Jahren minder bedeutend jmd, inrem du- D^mvf- ^
böte das Geichäft übernehml.'», so ist das Ganze doch s t -
räubend und gefahrvoll. Auch d»e C o m m u n i c a t i o n
zwischen den beieen Düna.Ufern nach Abnahme der Düna« ^
brücke wird nunmehr d.urch Dampfboo te bewerkstelligt !
weiden. So gewinnt R i g a von Jahr zu Jahr immer
mehr daS Gepräge eines großstädtischen Handelsplatzes,
Während die Räumlichkeiten im Inneren der Ringmauern
sich stets verengen. Bald wird der Kay zu den nochwen-
diasten Anstalten kaum mehr vorbanden sein; der M i e t h ,
zi ns hat bereits eine ungewöhnliche Höhe erreicht, und die
Hausbesitzer können ihre Ansprüche noch steigern, da der
Mangel an Wohnungen in der Stadt fühlbar ist.
M i t dem Zunehmen der rascheren Verbindungs-Mitlel
hat auch unsere Nigasche Z e i t u n g , trotz der neuen Post-
steuer und der größeren Concurrenz anderer neu entstan-
dener Blätter, weit über das Weichbild unserer Stadt hin-
aus, die allgemeinste Verbreitung gefunden. Sie hat einen
so reichhaltigen Inha l t , daß sie der unentbehrliche Haus-
freund für die Familienkreise und Lesetische in Land und
Städten geworden ist, und wird durch die Naschheit ihrer
Mittheilungen ein immer wichtigeres Organ zum Besten
ganzer Land erstlich e.
D o r p a t , den 2 i . Oktober. Auf dem Verbindungs-
Wege zwischen M a r i e n h o f und Trche l fe r ist seit diesem
Herbste ein neuer bequemer S p a z i e r g a n g entstanden,
der den Umgebungs« D o r p a t s zur Zierde gereicht. Wie
vor Jahrhunderten die bischöfliche Gewalt und die Dota-
tion der Kirchen und Hlö<!cr Dorpats den benachbarten
Gütern und Endstellen ihre zum Theil noch erhaltenen Be-
nennungen gab, so erinnern die auf die Gegenwart gekom-
menen Namen Jung fra ucn», Nonnen , , M a r i e n - und
Bischofshof an die vielfachen Verankerungen, denen das
oberhalb der Stadt bclcgene Gebiet im Laufe der Geschichte
unterzogen wurde. 3luch das Gut Techcl fer spielt seit
Jahrhunderten eine hervorragende Nolle in den Wirren
der nächsten Umgebung. Jetzt löst es die historisch ver-
schlungenen Fragen zur friedlichsten Entwicklung, indem es
die Bewohner der Stadt dazu einladet, den Bezirk des älte-
sten städtischen Weichbildes zu umgehen und die schönen
BaumpstcmMgen in Äugenschein zu nehmen, welche in
langen Reihen die weitläuftigen Felder des Gutes umkrän-
zen. ' Auf diese Art gleicht sich der alle Gränzstreit aus,
der in vergangenen Zeiten bald von der einen, bald von
der anderen Seite her aufgenommen wurde. M a r i e n h o f ,
jetzt Kronsgut, grunzt unmittelbar an die Nigttche Post-
siraße und das vielbekannte Wirtbsbaus zum weißen Rosse,
auch N o v u m genannt, zu Techelfer gehörig. Von hier
aus schlangelt sich der Weg mehrere Werfte weit zwischen
lachenden Gsfildeu bis in das Centrum des Gutes Techelfer.
Geordnete Alleen mit regelmäßigen steinernen Gränzvfosten
wechseln von Viertelstunde ;u Viertelstunde und öffnen nach
allen Seiten hm die lieblichste Aussicht. Auch der Weg
von D o r p a » nach Techel fer erhält seine Einkleidung mit
Ho l l änd i schen L i n d e n und seine steinerne E i n f r i e -
d i g u n g ; später soll noch der Weg von Techel fer nach
F o r b u s h o f bis zum nächsten Dorfe an die Reibe kommen
und der Techelfersche Park bis zur Stadt ausgedehnt,
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der Weg aber zu beiden Seiten mit Gebüsch bekleidet wer-
den. Die Veranstalten sind getroffen.
D o r p a t , den 22. Ottober. Die feuchten Nebel des
Herbstes haben ihre Herrschaft aufgeschlagen, nachdem noch
bis zum Anfange dieser Woche ungewöhnlich lange anhaltende,
schöne und warme W i t t e r u n g sie verscheucht hatte. Am
Abende des l 9 . zeigte sich ein N o r d l i c h t . — Die Um-
gegend der Stadt und die am Peipus bclegenen Dörfer
sind, »Heils von der Ruhr, theils von der C h o l e r a , stär-
ker heimgesucht worden, als D o r p a t selbst. Hier waren
nach den ofsiciellen Berichten bis zum 2 ! . d. M . erkrankt
<82 Personen, gestorben 92, genesen 68. — Nach einer
Notiz in der Livläl»dischen Gouverncments-Zeitung wird der
Dörptsche Kreis von 1 l6 l t t4 Esthen, «48 Letten und 986
Deutschen bewohnt. Auf den Werrofchen Kreis oder Ord-
nungsgerichts-Vezirk kommen 6220N Esthen, 2238 Letten
und 30 ! Deutsche. Nach demselben Berichte halten sich
in der Stadt D o r p a t 6587 Deutsche, 338l Esthcn und
t93 Letten auf. Nach einer im Jadr 58ti2 aufgenomme-
nen polizeilichen Liste betrug die Gesammt-Vevölkcrung Dor-
pats mit Ausschluß des Mil i tairs 42,683 Personen, und
zwar ist diesebe seil Gründung der Universität um mehr als
neuntausend Personen gestiegen. An einer eigentlichen
Statistik der hiesigen Bevölkerungs'Verhältniffe scheint es
noch zu fehlen.
R e v a l , den 2H. Ociober. Das Russische Kunst-
b l a t t von W. T i m m bringt uns in Nr. 30 einen Arti-
kel über R c v a l und die Esth länder , dazu Abbildungen
des Schlosses von C a t h a r i n e n c h a l , R e v a l von
dem Haft falschen Wege aus gesehen und die Trach-
ten der Land leu te unserer Provinz. Wie erfreulich »st
diese künstlerische Verherrlichung unserer lieben Vaterstadt
und ihrer Umgebungen! C a t h a r i n e n t h a l S Schloß ist
von dem Herausgeber W. T i m m , die Trachten der Lanb-
leute sind von unserem Landsmanne P e z o l d gezeichnet.
Eine Beschreibung der Alterlhümer und Denkwürdigkeiten
Reva l s von P. F., cin kleiner Wegweiser für den Fremden
und ein Erinnerungsllatt für den Einheimischen, ist diese
Nummer des Russischen Kunstblstts jedem Anhänger N e -
p a l s und Estlands willkommen. Die größeren Städte
der Ostfce«Provinzen entbehren noch immer der künstlerischen
Beschreibungen ihrer Merkwürdigkeiten und Natunchönhei-
ten. Jeder Beitrag dazu muß um Dans und Freude auf-
genommen werden. Möchte das Russische Kunstblatt von
W. T i m m , das sich bei uns noch keiner besonderen Ver-
breitung erfreut, den Bewohnern der Ostseeprovinzcn immer
zugänglicher werden und immer mehr zur Kenntniß vater-
ländischer Gegenden beitragen!
T a g e s ch r v n i t.
Z l iga . Die böchstselige K a i s e r i n C a t b a r i n a
die Große verordnete im Jahre l772, daß die bis dahin
in den Städten der Ostseeprorinzen allgemein gebräuchliche
B e e r d i g u n g der Tod ten thcils in den Kirchen selbst,
tbeile in deren unmittelbarer Nähe und in der Umgebung
der Wohnstcllen für immer aufhören ^sollte. Seit diesem
Jahre wurden daher erst in der Nahe der meisten größeren
Städte allgemeine Kirchhöfe außerhalb der Glänze des
städtischen Weichbildes angelegt. Auch in Riga erhielt die
Gegend zwischen dem großen Kriegshospitale und der St .
Pctcroburgsch.-n Heerstraße diese Bestimmung, und es ent-
standen neben einander drei verschiedene K i r chhö fe , die
noch jetzt von den Gemeinden der Stadt und Vorstädte
gemeinschaftlich benutzt werden. Bereits cin halbes Jahr-
hundert nach der ersten Anlage wnßte der den Deutschen
und Lettischen Evangelischen Gemeinden des Stadt-Consi,
storial-Bezirks dienende s. g. große S t a d t - N i r c h h o f
erweitert werden und erhielt im Jahre 5823 durch die
neue Anlage eine Vergrößerung um das Doppelte. Doch
auch dieser Raum entsprach nach dem Verlauf von aber»
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Mals 20 Jahren nicht mehr den gegenwärtigen Popula-
tions-Ve«hältnl'si>n, und so ist d^nn vor wenigen Wochen
abermals unter ange»nesscnen F»l'erltchfetten ein neues
Stück Landes zu diesem Zwecke kirchl,ch geweibt worden.
D o r p a t . Eine Bekanntmachung des Herrn Rec to rs
der Universität vom 13. d. M . in der Zeitung bringt zu
allgemeiner Kenmmß, daß in den Allerhöchst bestätigten
Vorschriften für die Studirenden der hmlgen Universität
u. a. verordnet ist, daß den Studircnden nur für bestimmte
Gegenstände in dem daselbst feitge eyten Betrage creditirt
werden darf, andere, von Studirenden wälircnd ihres ^lnf,
enthalts auf der llmversilät rontrahir,e, Schulden aber werer
bei der Universität, noch bei irgend einer anderen Behörde
gesetzlich eingeklagt werden lönmn, — ferner, daß wer
einem Studirenden gegen ein Pfand, mit orer odne Zinsen,
Geld vorstreckt, gehalten ist, bei der ersten Aufforderung
der Universität das Pfand, ohne Zahlung der Schuld, ,u>
rückzugebcn und noch außerdem einer Strafe nach dem Er,
messen seiner Obrigkeit unterzogen werden soll. Hieb ei
ist zugleich ;ur Vermeidung von Scharen und Nachtheil,
der in einem Con«raventions»stalle entstehen müßte, darauf
aufmerksam gemacht, daß Darleiber von Geldern an Stu-
dirende. gegen höhere, als die gesetzlich erlaubten, Procente
üherricß den Bestimmungen des »rt. 22^0 ics Criminal-
Coder unterliegen.
D y e p a t . Nach dem von der kivl. Gouv.-Negicrung
bestätigten und durch die GouvernewentS'Zcitung publicirlen
B u d g e t der S t a d t D o r p a t betragen die Jahres. Ein-
nahmen der S t a d t , C a s f e l90H2 Nub. 87z Cop. S. M . ,
der Q u a r t i e r . C a s l e 7230 Nub. 8 Cop. S . M . und
der Polizei-Casse «0H09 3i u t> 78 Cop. S. M . , dagegen
die IahreS-Ausgaben der Stadt-Cass- <8606 Nub. 34z
Cop. S . M . , der Quartier - Easse 7320 Nub. 8 Cop. S .
M . und der Polizei-Casse «0409 Nub. 78 Cop. S . M .
Außerdem veröffentlicht die Livl. Gouvernements «Zeitung
die neu bestätigten Budgets der Städte P e r n a u ,
A r e n e b ü r g und der übrigen kleinen Städte des Gou-
vernements. Nach dem Journal des Ministeriums der
innern Angelegenheiten, Heft l l l . S . 42. tSeplbr.) sino
im Laufe des Jul i und August hinsichtlich der Budgets der
Städte Narwa, Arensburg, Baltischpolt, Hapsal, Grobin,
Iacobstadt, Friedrichstadt, Windau, Walt, Tuckum, Do<pat,
hasenpoth, Vemsal, P,lten und des Gerichtefieckens Schlock
den örtlichen Obrigkeiten die den Regeln der vom Min i -
sterio herausgegebenen Instruclion entsprechenden Bemer-
kungen mitgecheilt worden. Die Kurl. Gouv. «Regieiung
hat bereits die Budgets der Städte M i t a u , Libau, Gol,
dingen. Pilten. Iacobstadt, basenpoth, Friedrichstadt u. s. w.
Die Esthl. die Budgets der Städte NevA, Wesenberg u. f. w.
veröffentlicht', slach dem Augustheft des Journals des Min i ,
stenums der inneren Angelegenheiten waren in den Städten
Llibau, Windau und M r w a besondere Ausgaben odlig«
keltlich angeordnet.
M i t a n . Ueber dcy Verlauf und rie Behandlung
der Cholera im temporairey Hqspitale der Gouvernements-
Stadt Mftau während der dießjäbrigcn Epidemie hat der
Co.U., Nach Ur. meä. et ellir. M u l e r t in der Kurl .
Gouv. - Zeilung eine Bericht < Erstqitung gegeben. Das
Hospital wurde am s2.. August, eröffnet und entließ seine
beiden letzten Reconvalrocenten am 5, September; somit
hat es 24 Tage bestanden. Am <7, August mußte ein
zweites Haus zum Hülfs.Hospilqle eingenommen werden,
das aber nur 8 Tage hindurch geöffnet blieb—- Während
drejer Wochen wurden 106 Kranke aufgenommen, von
denenH9.genasen, 87 starben. Die größteZahl der an e inem
TaZe v o r h a n d e n e n Krankey war am <7. August: 60,
cm? Woche spafer betrug sie 3H. Die größte Zahl an
einep «Hage h inzugekommener war am tS . August:
23^ Nach dem Verhältniß der Genesenen zu den Gestor«
benen crgiebt sich eine Mortalität ven nahezu 3 l H ; unter
den Genesenen weisen die gewissenhaft geführten Kranken-
bogcn 49 Erkrankte des schwersten Grades, 20 des mittle«
ren und 46 leicht Erkrankte nach. I m Verdältmß des
Alters der Kranken zu der Sterblichkeit stellt sich ungefähr
dasselbe heraus, was die Zahlen des Iabres <848 ergaben,
daß nämlich gerade die Blüthejahre des Lebens es sind,
welche rieser Krankheit die größte Opportunist bieten,
zugleich aber anch die meiste Auesicht auf Genesung gewäh-
ren, während von da ab der Körper wohl kräftiger der Seuche
widersteht, dann aber auch viel heftiger' erkrankt und
leider wenigstens eben so oft unterliegt. Der älteste Ge-
nesene war 70 Jahre alt, die beiden ältesten Gestorbenen
77 und 80 Jahre.
ZWende«. Seine Durchlaucht der Herr Gen. , Gouv.
von L iv , , E'<h» und Kurland stattet mittels Nescriptü vom
9. Ocwber dem diesigen Ordnungsrichtcrvon G r ü n b l a d t
für die vorzügliche Ordnung in dessen Vcrwaltungokreise,
so wie für den durch seine Fü,sorge zu Stande gekommenen
Bau der Chaus'<5e, welche sich unweit der Stadt in
einer Lä>ge von 2 Wersten erstreckt, woselbst bis hie;u
ein beinade unfahrbarrr Weg war, seinen Dank ab. Zu-
gleich äußert der Herr Civ:l» Oberbefehlshaber den Wunsch,
daß tie im Wendenschen Ordnungsgenchts-Bezirke getrof-
fene Einrichtung, wonach die „ Bauerschaft statt der Pod-
^ wodden'«Stellung m natur»" eine an sich geringe Geld»
z a h l u n g zur Mlölung der schweren Verpflichtung, Leute
und Pferde auf weite Strecken zu entsenden, zu leisten hat,
auf die übrigen Kreise der Ba l t i schen G o u v e r n e m e n t s
ausgedehnt werden möge. (Livl. Gouvts.,Ztg.)
P e r n a u . Nach einer Bekanntmachung des hiesigen
Rache darf das auf den Markt zum Verkaufe gebrachte
H e u nicht anders verkauft werden, als nach G e w i c h t ,
und ist zu diesem Zwecke eine öffentliche Htuwage einge,
richtet worden. Gemäß einer vo« der Gouv.-Obrigkeit
getroffenen Feststeillma. ist die Wage-Gebühr für ein Ver-
kowih Heu mit 3 Cop. S . M . und für ein Pub Heu mit
V2 Cop. S . M . von dem Verkäufer an die öffentlichen
Wäger zu entrichten, wenn nicht zwischen ihm und dem
Käufer wegen dieser Zahlung eine besondere Abmachung
stattgefunden hat. (Pern.-Wochenblatt.)
M i s c e l l e n.
Am 27. Septbr. feierte in M o s k w a der Prediger
der dortigen Evangelisch. Lutherischen Peiri-Pauli.Gemeinve,
frühere Div..Pret,ger zu P u l t a w a , Heinrich Dieckhof f ,
(gebürtig aus Hannover, stud. in den Jahren 5822—«823
Theologie zu D o r p a t , wo er <6L3 die goldene Medaille,
erhielt) unter allscitigster, ehrenvoller Theilnahme seiner
gegenwärtigen, wie seiner ehemaligen Gemeinde sein 23jähri-
ges Amtofest. Selbst Mitglied des Moskwaschen Evange,
lisch «Lutherischen ConsistoriumS, wurde er durch dessen Prä-
sidenten, den wirklichen Staatsrat!) von B l u m e n t h a l ,
besonders ausgezeichnet und erfreute sich seltener Ehren«
Geschenke, vielfacher Beweise der Liebe und Tbeilnahme
von nah und fern. Eine vollständjge Beschreibung vcs
Festes liefert der in Riga erscheinende Zuschauer vom t3 .
Oktober.
I n S t . P e t e r s b u r g ist beim Departement der geist,
lichen Angelegenheiten fremder Confessionen ein vollstandi«
ges Verzeichniß aller geistlichen Personen und kirchlichen
Institute der ,, Römisch. Catholischen, Evangelisch-Lutheri-
schen und Evangelisch, Neformirten Confefsion" für das
Jahr <833.in den Druck gegeben.
Auf Grundlage Allerhöchsten Befehls, und gemäß dem
Minister-Comil«!,Beschlüsse vom 22. AprK,5832 ist eine
neue Ausgabe der von der Römisch-Catholischen geistlichen
Obrigkeit durchgesehenen Must erpred i g t e n von V j a -
lobrschesk i und P h i l i p e z k i , deren erstes Erscheinen in
die Jahre t838 und 1847 siel, besorgt worden. Jene
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tragen den Cbaracler des XVI I . Jahrhunderts, sind homi,
lelische Arbeiten des Vischofs Kamenecki; diese sind neuen
Ursprungs, jene für das Volk, diese für die gebildete
Classe.
Die Buchhandlung von C. Götz und Comp. in S t .
Petersburg bietet fertig gebundene Gelangbücher der
„ Deutsch-Neformirtcn Gemeinte" des Herrn Pastors
I t e n aus. — Das bei der Reformisten Gemeinde in
M o s k w a gebräuchliche Gesangbuch fülirt den Ti tel : Aus-
erlesene Psalmen und geistliche Vicdcr für die Evangelisch«
Neformitte Kirche des Cant^ns Aargau. — Aarau, 1845,
Zweite Auflage «NW S . 8.) .
Nach einer Bekanntmuchung dcs d. ;. Secrewirs der
p h a r m a c s u t i scheu Gesel lschaft zu St . Petersburg,
des hlpothekers Johann P f e f f e r , ist die Elnrl'chlung ge«
troffen, daß Jünglinge, welche als Leh r l i nge in eine der
St . Petcrsburgschen Apotheken trr«en wollen, bei der Ge-
sellschaft erfahren können, roo Stellen für solche Lehrlinge
vacant sind. Zu diesem Zwecke ist ein besonderes A n m e l -
d u n g s ' B ü r e a u errichtet.
Die B u c h h a n d l u n g von Adolph M ü n r in St .
Petersburg bietet die neuesten Erscheinungen der Deutschen
Literatur, sowohl im rein wissenschaftlichen, als auch im
belletristischen Fache aus. Denen, die sich für Deutsche
Literatur i,'tcressircn, lhcilt sie Sachen zur Ansicht und
Auswahl mit.
Unter der Firma von V . I . Schmiedekampf ist
in St . Petersburg eine neueVuchhand lung und Lese-
V i b l i o t h e k errichtet worden.^
Das Comploir von I . W. Juncker in S t . Peters-
burg besitzt zum Verlauf einige O b l i g a t i o n e n der ersten
„Polnischen Staats»Anleihe, welche im künftigen Jahre
am 5ä. März zum letzten M a l e mit großen Prämien
ausgespielt werden. I n den selben Eomptoir werden auch
nichlgezcgene Obligationen und Ccnisicate der zweiten Pol ,
nischcn Anieidc, die keine Hcffnung mebr auf Gcninn
haben, angekauft, so wie Gewinne und Zinsen - auf O l l i -
gatlonen ausgezahlt.
Gelehrte Gesellschaften-
Bericht über die t 8 l . Versammlung der Allerhöchst bestätigten
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu
Riga, am l 6 . September lU53.
(Schluß.)
Herr Staattrath Nr. Napiersky trug vor: l ) eine Anfrage in
Betreff des Wappen» des lemstigen) Herzogtum« Lirlalib, wie eö
neuerdinge an einem öffentlichen Gebäude in Riga dargestellt worden;
2) briefliche V,ittheilungen des Herrn E. Bonnell m Weißenflein,
besonder« in Betreff der im M'g. Stadtarchive bcfindlichen Smolenl»
tischen Urkunden (vom Jahre 1228, 1229), ob deren zwei, wie Herr
Prof. Tobten will, ober nur eine, wie v r . v. Bunge behauptet/ «nzu*
nehmen seien; 3^  den Anfang der von Herrn E. Bonnell verfaßten
und in dem Bullenn !>>««. plMol. <le l':>c2^. lmperiule >1e 8t. pe
ter^l». ('l'om. X I . 15r. 4 ff.) abgcdruckien Denkschrift: »Die Chrono-
logie Hcimichs des Letten, verglichen mit Zeitangaben »iniger Russi-
sche«! Edroniken.« <l) Derselbe leitete eine weitete Besprechung über
die sogenannten Hau<- und Hofmarken ein <f den Bericht über die
Mal-Versammlung), und trug, auf eine Sammlung der in hiesigen
Gegenben vorhandenen Denkmale dieser Ar t , zu etwaiger künftiger
Veröffentlichung, an. 5) Er gab Nachricht von einer demnächst ^u
erwartenden Biographie des ersten Riglschen Erjbischofs Albert Sucr,
deer, die mit reichlichem Urkunden.Voriaihe versehen von einem hoch»
gestellten Staatsbeamten in der Residenz zur Herausgabe vorbereitet
und zu einem interessanten Pendant für den diesen Erzbischof betref-
fenden Abschnitt in Hurd v. Schlözers: Die Hansa und der Deutsche
Ritter.Orden in den Ostseelandern, S . ^9 ff., diencn wird. —
Herr Bibliothekar v r . Buchholtz verlas au« der zweiten Hälfte
tes viert'en Bandes der gallischen Forlchungcn' den Abschnitt des
Aufsatzes : „Zur Geschichte des Geschlechtes von Merendorff, von dem
Direktor L. von Ledebour.^  welcher sich auf den hiesiger. Zwe-g, die
Freiherren von Meyendoiff au« d«m Hause Ucrkull, bezieht und in
«elchlM die Vermuthung ausgesprochen wnd, daß der Nanun der
erst«« ,'n L'vüand von Deutschen erbauten Burg (Uerküll) doch wohl
Deutschen Ursprungs flin möchte, indem sämmtliche übrige neuerbaute
Vurgen Deutsche Namen erhielten, theilS als Wiederholungen der
htimathlichen Topographie, theil« von den Familien entlehnt, die hier
sich niederließen. Dies tonnte zugleich auch der Fall mit der Burg
Uerküll gewesen seil,; denn es hat in der That im Amte Vechte des
an der'Grenze des Bremischen Sprengels gelegenen Theiles der Osna-
brülkschen Diözese ein dergleichen Geschlecht grglben. I m Iakre l2LU
wurden in einer Urkunde des Johann v»n Dinclagc, Droste zu Vcchte
nahmhaft gemacht: „I'ene <1e lKe«Iiole und ^ ol„nne« ,1e Dllezliol«.»
Den inlandischen Forschunnen ist es aber bis jetzl nicht geglückt, in
einer hiesige» Urkunde ähnliälautenden Namen zu begegnen.
Laut Schreit.lns des Geheimen Staats, und Kabinets-Archivars
Baur zu Darmstadt vom 28. August n. Ct. ist der Herr Vibliothe»
kar vs. Buchholtz zum correlpondirenden Mitgliede des Verein« für
das Oroßherfcgthum Hessen ernannt worden.
Die nächste Versammlung findet am 14. Oktober d. I . statt.
Bibliographischer Bericht.
Russi'chc Journalistik.
Da» Journal de« Ministeriums der Volks-Aufklärung, August«
Heft, enthalt Nblhciwng l. Anordnungen der Regierung. I) Aller-
höchste Befehle: 2.i Ministerielle Verfügungen für den Mai «853.
Ubth. l l . Euripibes und seine Bedeutung in der Geschschte der Grie-
chischen Tragödie, von R. O r b i n s k i . Schluß. Umrisse von Gjel«
grab, von K. Petkowitsch. Abth. l l l . Abriß einer Geschichte der
H a i s e r l , U n i v e r s i t ä t D o r p a t . Zweiter Theil, von M . Lh.
(ist ein bloßer Auszug aus der Denkschrift zum Jubelfeste am 12. u.
13. Detbr. 1852: Die K a i s e r l . U n i v e r s i t ä t D o r p a t während
der ersten 5U Jahre ihre« Bestehens und Wirkens. Die Ucberstzung
des ersten Abschnitts im Auezuge erschien ,m Februarhest des Iour»
nals v. L h o t i n s t i . ) Adlh. lV. .Ileglements der Universitäten" von
Upfa la und vund (Schluß folgt.) Abtb. V. u bersicht der Russ.
Journale und Zeitungen für da« zweite Vierteljahr des Jahre« 1853.
l. Theologie, von G. G. l l . Pädagogik ll l Rechtswissenschaft. lV.
Poliiische Nissenschaften, von «,. S . Abth. Vl l . l. Nachwcijung der
neuesten Entdeckungen, Elsindungen und Beobachtungen in den .ma-
thematischen, physicaiischen und Naturwissenschaften, l l . Verschiedene
Nachrichten. Das im I . l703 in Al,ppo für Mazeppa« Kosten
gedruckte Evangelium in Arabischer Sprache. — lieber dic Eröffnung
eil'es Concurses zur Bewerbung um die anatomische Praemie des eme«
ritirten Professor« S a g o r s t i . — Eröffnung der Kasanschen Schule
für die Töchter dt« geistlichen Standes. — Einrichtung des meteoro«
- logischen Observatoriums in Ufa. Sammlung alter Trinkgeichlrrs,
welche den Donischen Heeres rAeltesten verliehen sind. — Muselman-
nische Schule in Saljany. Necrolog. — Angehängt- Verzeichm'ß der
im März und April im Deiche in Russischlr, Deutsche?, Französischer,
Polmlcher, Litihauischer. Lettischer, Esthn.scher. Lateinischer. Arabischer,
Tatarischer, Hebräischer Sprache erschienenen Bücher mit vollständiger
Nachweisung de« Titels, Druckorls, der Bog n- und Seitenzahl u. f. w.
I n dem so eben erschienenen Heft IV. des von der.Kaiser!.
Vluss. geograph-schen Gesellschaft" herauegezedenen Boten ( « c i u « « )
für da« Jahr !853 findet sich eine Uebersicht der in der vorigjähri.
gen Russischen Journalistik erschienenen wichtigsten geographischen
Artikel, darunter auch: im Moskwilanin Nr !5 und 16 Kritische
Bemerkungen in Veranlassung der neuesten Untersuchungen über die
Bevölkerung des Europäischen Rußlands: im ZcitgenossenNr. l. bidlio-
graphische Revision der physischm Geographie, vom Nkad<^rer Lenz ;
in Vtr. ^ und 5: Erfolge der geologischen Beschreibung Rußland«
wahrend der letzten ll) Jahre von l j u l t i V u u l ^« H l g r u i : ferner
Recensionen der wichtigst«« geographischen Werke, von Bac rs und
Helmersens Beiträgen zur Kenntniß de« Russ. vteichs und der an,
glänzenden Länder Aliens, Bd. XV'll,KöppenS ethnographischer Charte
des Europäischen Rußlands, K u t o r g a « geognostjscher Lharle des
St. Peieridurgschen Gettvernements, den Arbeiten der Commifsion
zur Beschrelbung des K iew schen Lehrbezirts u. f. w . , in d«n vaterl.
Mcmoiren Anzeigen und Recensionen fast aller im Innern de»'Reichs
neu erschienenen Werke, de»gl. sehr viele einzelne selbständige ArNlel
in der Lese-Bibliothek, im Sohn dee Vaterlandl», in der Nordischen
Biene viele Auszüge und Übersetzungen aus dem Inlande, in der
Russ. S t . Petertburgschen 3>g. Nr. l<»4. l?7, l W „Briefe von der
Insel Oesel, in der Movtwaichen Ztg. Nr. 20 Reise nach Neval und
Hapsal, Nr. 89, ! , I , 97, Eine Reise nach Helsingfors, ,m Kaukasus,
Qdessaschen BotlN und Russ. Invaliden viele Original-Artikel."
Inländische Journalistik.
D t r Inhalt des jetzt geschlossenen seck'sten Jahrgangs s!852—1853)
bei »Corresponderzblatts de« naturforschende», Vereins zu Riga," re»
di^irt vcn Dr. F. A. Bubse und Onnll. M . R. Go l t s r ied t ist
folgender l . Original-Aufsätze und größere Ar Handlungen: Versuch
eines Vegetation«-Gemälde« von Oesel, von l ir . M ü l l e r . Phyto-
temisch.chtmischs Untersuchung eine« Mehl »Surrogats, von Prof.
Schmidt . Dauer der Eiöbcdeckung des Dünastroms, v»n A. N .
Nap ie r sky Uedcr Nöttger's Chlorbleidaum, von N. Neese. Der
Bcrnsteinsee in Kurland, von H. K a w a l l Die Eiebedeckuna der
Düna, von N, N eese. Ucber den rothen Schnee von H T i l i n a
Heizkraft» und Wcrthbesiimmung des Torfes von Seife'nbcrg und
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Schlttpern bei Riga, von R. K t l s t i n g . Der Damhirsch in Kurland
von H. Kam a l l . Die mittlrer Temperatur von Riga, von ?I. N e efe.
Ueder die Vorgänge der Sntwickelung des.Pfianzenteimts, von C. A.
H e u g e l , Ueber das erste Erscheinen einiger Insekten im Frühlinge
des Jahre« 1852 in Pussm, von Pastor K a w a l l . Die mittlere
Temperatur und die Barometerhöhe von Riga, von Prof. S a n d ,
l l . Referate, Auszüge und kurze Notizen. Ueber Williamsonö Theorie
der Rethervildung von E. L. S e t z e n ; Gericht über die Untersuchun»
gen des Devonischen Systems im mittleren Ruhland, von He lm ersen
(Uebersetzung aus dem Ruff. im Auszüge), Aufforderung, von Oanä.
Xool. F lo r , (in Dorpat, betreffend die Vervollständigung einer von
ihm begonnenen Arbeit über Livl. Rhynchoten mi: der Bitte um Be»
Nutzung der Sammlungen zur Rhynchoten. Fauna von Kur» und
Esthland bei Berücksichtigung der Eiladelliuen und Psnlliden.) Litte
um Beiträge für das Museum nebst Desideraten.Verzeichniß Natur«
Erscheinungen in Liv- und Esthland. Ausscheidung des Arseniks aus
organischen Substanzen. Benutzung des molybdänsauren Ammonium«
Oryds zur Entdeckung von Arsenik (nach H. S t r u v e ) ; Bereitung
de« molyddansäuren Ammoniaks; Ueber die relative Wai-Mtleitungs«
Fähigkeit einiger Felsarten. Ueber die Wärmeleitungsfühigkeir der
Metalle. Einige Worte über die Steinbrüche in der Umgegend K i sch i»
news, von A. D o n g i n « . Trennung der Thonerde vom Cliromo.
tyd. l l l . Meteorologische Beobachtungen. IV. Sitzungs-Berichte.
V. Neuaufgenommine Mitglieder. Vl . Geschenke an Naturalien.
Vl l . Correspondenz. VIl l . Anzeigen. lX. Berichtigungen.
Livländische Jahrbücher der Landwirtbschaft.
henfolge. Xll.Bde«. 3. Heft. August 1853. S . 218—324. D o r p a t .
Vertag von E. I . K a r s w , Univerfirälö-Buchhändler. I n h a l t :
Die nothwendigsten Huf» und Klaueneisen, und die Hauptregeln beim
Hufbeschlage. AI« Erläuterung zu der von dem stell». Lehrschmied
Carl Frieor. A r n d t angefertigten Sammlung vom Muster-Hufeisen.
Von P. Jessen, Direktor der Dorpater Veterinairschule. M'tthci-
lungen au« den Verhandlungen der kivl. gemeinnützigen und ökono-
mischen- Societät ln der Sitzung vom 28. bis 3 l . Mai 1832 zu
Weissenstetn und Wenden. Ueber die Quellen-Strömung in unseren
Verg: Gegenden, mit Hinweisung nuf die Erd-Obersiäche, vom Liand«
rath A. von Hagemeister zu Gottharoeberg. Relation über die
von der Wenden-Wolmar-Waltschen Ackerbau »Gesellschaft bestimmte
Aufgabe, betreffend mehrere anzustellende Versuche zur Verbesserung
des Boden« mit Aufführung von Moorerbe. Vom Lanbcath A- von
Hagemeister zu Gotthardeberg. Ueber die Bildung ler Moorgrü:>de
mit Berücksichtigung unserer Erdoderfläche. Vom Landrath A> von
Hage meist er zu Gottharböberg. Am 4. April 1853 Allerhöchst b«.
stätigtes Statut der Dorpater naturhistorifchen Gesellschaft ail Filial«
Berein der Livl. öconomischen Societät. Ueber die Acrschiedelcheiten
des vegetabilischen Futter«, und die Futterung des Viehs mit demselben,
Von I . C. N t s b i t .
Literarisches.
Unter den beiden Titeln: Magazin für die Kunde des
geistigen und sittlichen Lebens in Nußland; wissenschaft-
liche Mitlheilungen aus den Beilagen d^r s t . Petersburger
Zeitung und: Belletristische Blätter aus Rußland; aus
dem Feuilleton der S t . Petersburger Ze,tung, hat Herr Dr.
Clemens Friedrich M e y e r die seit dem Ma i 4U52 unter
seiner Redaktion erschienenen Aufjätze der Deutschen S t .
Pctersburgschcn Zeitung in zwei ziemlich. starken Octav«
Bänden für auswärtige Leser zusammengestellt. Sie sind
in S t . Petersburg durch Eggers H 6omp. und die Er,
Petition der St . Petersburgschen Zeitung, durch alle Buch-
handlungen der Ostseeprovinzen, den Band zu t Rub. 60
Cop. S . M . und für das Ausland durch k. Voß in Leip-
zig, den Band zu t Nchlr. und 20 Sgr. zu beziehen.
Historische Abhandlungen von K u n i l und P o g o d i n ,
literarhistorische Urlitel von Graf U w a r o w , SchU-
k o w s l i , D a w y d o w , Sch ie fner , biographische von den
beiden letztgenannten, statistische und ethnographische von
S j ö g r v n , Noppen und N e b o l s s i n , naturhistoriiche
von B ä r , H a m e l , K u t o r g a , C. Schmid t , W i l l e -
b ranb u. s. w. mit einer Fülle von naturwissenschaftlichen,
geographischen, ethnographischen, statistischen. Pädagogischen
staats- und landwirthschaftlichen, commerciellen und indu-
striellen Abhandlungen und Notizen, die aus russischen
authentischen Quellen übersetzt wurden, an welche sich ein
bibliographischer Anzeiger, eine Uebersicht der Russischen
Journalistik und ein Bericht über gelehrte Gesellschaften
Rußlands anschließt, bilden den Inhalt des Magazins.
Das zweite der obenbe;e>chnelen Werte stellt es sich zur
Aufgabe, die contemporaircn bellelrisllschcn Bestrebungen
Rußlands anschaulich zu machen. Diesem Zwecke entspre-
chend enthält die Sammlung eine Auswahl von Ueberset»
zungen aus der Russischen, F i nn l änd i f c hen und
Poln ischen Tagee-Llttratur nebcn Origiual-Dichlungkn,
die in Nußland selbst in deutscher Sprache verfaßt wurden.
Unter den Russischen Dichtern begegnen wir K o l z o w ,
K u l o l n i t , L e r m o n t o w , Puschkin, S c h u l o w s l i ,
D a h l , T u r g e n j e w , M o r d w i n o w , unter den Finn-
ländischcn Cygnaeue , unter den Polnischen L i b c l t und
M a r j a n . I n der Sammlung Deutlcher Originalien
macht sich besonders Mar Ca »nbecq alo träft geo poetisches
Talent und ein Anonymus Dr. — z als gesunder und
witziger Humorist geltend. An diese eigentlichen belletristi-
schen Piorücte »chüehrn sich Biogr^phieen, Nrilttcn, lite,
ralrhistorl,che Abhandlungen und ein Cvllus interessanter
Schlloerungeu aus Ruhland.
Unmittelbar nach ocm Erscheinen beider Sammlungen
wurden dieselben in Nr. 162 der Nortischen Biene vom
24. Ju l i o. einer strengen Beurtheilung umerzogen. Gegen
tiefe von einem äußerst einseitigen Standpunkte aus viel-
fach ungerechte Kritik hat — r — r in der Beilage zu Nr.
23l) der St. Petersburger deutschen Ze>tung vom l l l . Oc-
tober d. I . deren Heraciogeber vor dem wissenschaftlichen
Publikum hinlänglich gerechtfertigt.
I m Verlage von Theod. Hoppe in Dorpal sind so
eben erschienen: A s m u ß , Mar tm. Plalldcutschc Gcdich<e
(Preis geheftet mit Gold ich >ntt 60 Cop. S. M;e) Der
Verfasser, geboren zu Lübeck den ltt. septemoer l?84, gest.
zu Dorpat als wissenschaftlicher Lehrer an der Sladl.Töch-
terschule und Secrctair der Universiläls, Rentlammer den
22. Juni «84 i (s. Inland «U44 Nr. 26 S . 420/ hat in
weiten Kreisen als glücklicher Dichter vielfache Anerkennung
gefunden; bekannt sind seine Dwnysiaca (Dorpat l8 !4 )
seine Neujahrs - Angebinde für Damen («Ul6, l 8 l ? und
t M U , 3 Jahrgänge,) und tic letzte seiner zu Lebzeilen
erschienenen Sachen: „Nur für Augenblicke" (Dorpat «U4H.
Die vorliegenden Plattdeutschen Gedichte werden um
so mehr Anklang finden, als sie das letzte geistige Ver.
mächtniß von As muß sind.




a.St. n.St. b 5'i"R. ni„im. z,2lim. W i n d . W i t t e r u n g .
19.Oct.31.Oct.28. 2 , 0 8 ^ 6 , 0 - ^ 8 , 3 N heiter.Nordlicht, plötzlich
dicker Nebel in d. Nacht,
dann wieder heiter
20 I.Nov. 6,32 — 0,2 5 4.0 8WdengHnzenTagdickerNcl>tl
21 2 5,00 — 0,6 5 3,3 8VV am Morgen heiter, darauf
dicker Nebel
22 3 3,28 5 1,3 5 4,9 »^V denganzenTag feinerRegtn
23 4 2,52 s 3,7 5 5,6 VV trübe, feiner Regen
24 5 2,44 -1- 4,3 s 5,7 8VV trübe, etwas Regen
25 6 3,69 s 2.7 s 3,4 8^V trübe.
N o t i z e n a u s den K i r chenbüche r« D o r p a t ' s .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Job annes.Klrch e;
Annette Mathilde Ko r th , alt 1 9 I M ; Alexander Noldemar Kor t t i ,
alt 12 Jahr; des Malermeisters A. C. Oberg Tochter Auguste, alt
8 Monat. — S t . Mar ien»Kirche- Carl Johann Probst , alt
68 Jahr; Fleischergesell Carl Ludwig R is t , alt 26 Jahr.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Schneidermeisters Mey Tochter Nmalie Therese Helene.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 26. October 1853. R. L inde , «Zensor.
(A3 170.) (Druck von H. 3aakmann.)
Montag den 2. November.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich tn Nummern.von
einem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T^ er Pränumeralions:
Preis für das Jahr beträgt
l iRbl , S . mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Doroot'
Man ahonnirt bei dcm Buch,
drucker H. Laakmonn und
bei dem Dörptschen Pc'st.
K'mtv'r, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis.
Post-Kcmtoirc. In'ertwn«.
Gedübren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Gine Wochenschrift
für
-iv^, Ghst^ und Kurlands Gcsclnclite, Eeograplüc, Statistik und
Aiteratnr.
A c h t z e h n t e r J a h r a a n g.
l. Literarische Anzeige.
I . Ruffel Hind; die Kometen. Deutsch von Di-.
Z.H. Mädler. ' Leipzig D54.
Der Verfasser hat den Ruf eines ausgezeichneten Beob-
achters, insbesondere als Entdecker vieler neuen vlanela,
rischen Weltlösper. Die Vorrede des englischen Originals
ist vom Nov. 5832. Der deutsche Bearbeiter hat das
Werk mit vielen Zusätzen ausgestattet. Der berühmte
Astronom der Dorpater Hochschule bewährt sich namentlich
durch die gehaltreichen Echlußartikel. Er giebt uns ge<
wisser Maaßen ein ganz neues Buch. .Wir dürfen uns
deshalb die Erlaubniß erbitten, es als ein von einem in-
ländischen Gelehrten ^ausgegangenes im »Inlandes zu
bespreche».
Vor einigen Jahren beabsichtigte die Gesellschaft für
Literatur und Kunst zu M i t a u , einen besonder« Abschnitt
ihrer „Arbeiten" der Anzeige der gelehrten Schriften misrer
Ostseeländer vorzubehalten. Indessen — das „ In land "
nahm diesen Artikel für sich in Anspruch, und die GeseD
schalt trat bereitwilligst zurück. I n der That ist das
„ In land " bei seiner größern Verbreitung der geeignetere
Ort, Wenn dieses, in einer Reihe von» Jahren bei uns
eingebürgerte, uns werth gewordene Vlal t aus Mangel
an Mitteln in seinem Fortbestehen gehemmt werden sollte,
so mußten wir das von mehr als einer Seite schmerzlich
bedauern. Noch hoffen wir, daß unser literarisches Publi-
kum bei geeignetem Anruf und bei gewissen Zugeständ-
nissen in Form ul.d Einrichtung des Blattes zu einer
reichhalligern Unlerzeichmmg, denn um diese handelt es
sich, herbeigezogen werde.
Eo!l aber der Artikel der Anzeigen wirklich ein treues
Bild unsrer Literatur darbieten, -so ist vor Allem Vollstän,
digkeit zu fordern. Sie ist nicht so a rm, als man zu
meinen scheint, ja sie wird von Jahr zu Jahr reichhaltiger,
wozu namentlich der von der Dorpater, Hochschule ausge-
hende Anstoß beiträgt. Manche dieser gelehrten Erzeug,
nisse erscheine»» im Nuslande als selbstständige Werte oder
Zeitschriftartitel. Dort finden sie in kritischen Blättern
verdiente Anerkennung, während sie, weil nicht im „ In lande"
besprochen, unserm Publikum kaum dem Namen nach be-
kannt sind, '^'arum die Abhängigkeit von Deutschland, die
unttnvürsig^ Berücksichtigung dorliger Kritik?
Die vielen, in Dorpat erscheinenden, Programme und
Habilitationsschriften, wenn auch meist nur eme fleißige
Comvilalion bezeugend, verdienen doch schon als Echo der
Kathedcrvorträge die Aufmerksamkeit wenigstens der Eltern,
die ihre Söhne der Hochschule anvertrauen. Manche sind
in der That vortreffliche Monographl'cen, und enthalten
<einen Schatz guter und steißiger Beobachtungen. Die jähr,
lichen Abhandlungen der Gymnasien und Schulen, deren
geringere Reichhaltigkeit durch das Drängen der AmtsgeZ
schäfte erklärbar wird, ersetzen diese durch das höhere I n ,
teresse der praktischen Befähigung ihrer Verfasser. Aber
sie erscheinen und verschwinden, wie Meteore, in di r Nacht
der Vergessenheit. Die im vorigen Jahre bekannt gewor-
denen IubelschrifteN/ wie wenige von ihnen, und diese nur
aus besondern Rücksichten, sind im „ In lande" besprochen
worden!
Endlich, um Alles zu sagen, was ich auf dem Herzen
habe, hat das „ I n l a n d " in frühern Jahren das Publikum
vielleicht verletzt durch gewisse vornehme absprechende, elwas
anmaaßlich gehaltene, in gesuchtem Witz sich gefallende,
Urtheile, und durch den hiedurch herbeigeführten gereizten
Ton der Erwiderungen. Aber alles dieß läßt ssch wieder
gut machen. Jeder ist Herr seiner Meinung, wenn er den
Ton der guten Gesellschaft, wenn er die Achtung und An-
erkennung nicht vergißt, die der Gelehrte dem chelehrlen,
der Dichter dem Dichter schuldig ist: I,»,»« ven,'»m
petimu ii
Nach dieser Abschweifung blicken wir wieder auf unser
Buch. Herr Hind hatte über den Kometen t26H, von
welchem in diesem Blatt bereits die Rede gewesen ist, eine
bedeutende Arbeit durchgeführt. Bei dieser Gelegenheit
hatte er viele Schriften über Kometen gelesen und vcr<
glichen, manches Bemerkenswerthe und wenig Bekannte an-
gezeichnet. Er fühlte nun das Bedürfniß, dem Publikum
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„eine gemcinfaßliche Beschreibung", „eine populäre Darstel,
^lung der Entdcckungrn", »welche dieser Zweig der Himmels»
künde den neucrn Zeiten verdankt" vorzulegen. Das
Publikum der populären Darstellungen besteht aber aus
zwei Massen. Zuerst aus denjenigen, die mit der Wissen-
schaft, ohne sie zu kennen, sich etn'a eben so beschä tigen,
wie mit anvern Dingen, die in tcr Mode sind. Solcher
Leser Hiebt es jetzt wenige. Denn belanntlich erregen die
Kometen gegenwärtig nur ein geringes Interesse bei der
großen Mehrzahl. Allenfalls sic'^t man sie mit Neugierde,
aber man liest die Vüchcr über Kometen nicht mehr. Die
zweite Klaffe besteht aus den astronomischen D'lettanten,
die rine kleine astronomische Bibliothek, ein achromatisches
Fernrohr, einen K om elensuch er, eine Mondchartc und ein
Chronometer, wettn's hoch kommt, cm Belvedere zum Ob,
ferviren haben. Sie sind in England und Nordamerika
zahlreich vertreten, ihnen wird das Buch des Herrn Hind
gewiß willkommen fein. I n Deutschland dürfte die Anzahl
sehr gering, in unsrem Lande wohl gleich Null sein. Aber
auch diesen Dilettanten ist das Buch immer noch zu gelehrt,
in stinen Hauptabschnitten vielleicht unverständlich. Denn
wie von dem Einfluß der planctarischen Störungen, welche
jetzt bei der Berechnung der Kometenbahnen eine Haupt«
rolle spielen, jemand ohne mathematische Kennntnisse eine
deutliche Vorstellung haben soll, vermag, ich nicht zu fassen.
Das ist die Klippe der „populären Darstellungen." Sie
vermehre-n die ohnehin zahlreiche Menge der Halbwissen
die üher die Wissenschaft sich ein Urtheil anmaaßrn. Ich
wünschte, Herr Hind hätte in seinem Buch ohne »populäre
Darstellung" s«ine ganze Arbeit über den Komet,» von
1264 mit vollständigem wissenschaftlichen Apparat gegeben.
Jeder Lord hätte, cs in seinem Bücheisaal neben die „ ^ e -
woirs o l ll,6 Ito^al ^ t ronowic»! Luc i l t ^ , " freilich ohne
es zu lesen, aber prachtvoll eingebunden, als Beförderer
der Wissenschaften aufgestellt. Wessen bedarf es mehr?
Die deutsche Bearbeitung, die übrigens in Mäblers
bekanntem körnigen Ctv l geschrieben ist, dürfte also wohl
ihre Leser hauptsächlich nur unter dcn ei'gimlichen Astrono-
men finden. Aber S- lV heißt es: „clne bloße einfach
wortgetreue Übersetzung konnte meine Absicht nicht seils>
Das ist insofern schlimm, als mal, nun niemals weP, ob
der Text die Meinung des englischen oder des deutschen
Astronomen giebt. Wenn irgendwo, so ist grade bei wissen-
schaftlichen Welken die wongetreurste Uererlragung die beste.
Der Astronom, der das Werk benutzen w i l l , wird also
doch gcnvlhigt sein, das englische Original sich anzuschaffen,
da er wohl ohnehin des Englischen soweit mächtig ist.
Ohne Zweifel wäre dcn Astronomen ein besonderes
kleines Buch willkon mencr gewesen, worin Hr. Prof. Mädler
seine Anmerkungen, abweichenden Ansichten und Zusätze
als sclbststäMigc Arbeit zusammengestellt hätte.
- I m englischen Original wird der Astronom die fast
gänzlich mangelnde Literatur ungern entbehlen. I hm ist
es bei wissenschoftlichlr Benutzung nicht hinreichend zu er-
fahren», doß der und- der, die u>d die Beobachtung oder
De.rcchr.tmg gemacht habe, senden» er verlangt die Nach-
weisung der Quelle, um sie herbeischaffen und selbst ver-
gleichen zu können.. Warum wurde nicht die Literatur in
in der Art, wie es z. B. Humboldt in seinem Kosmos ge-
than hat, in Anmerkungen dem Schluß deö Buchs beigefügt?
I. Uebcr Nomtten im Allgemeinen, Dauer ihrer Licht,
barkelt, Länge ihres scheinbaren Laufes am Himmel, ihre
Kerne und Schweife, scheinbare Dimension. Aus den
Werken über Astronomie meist bekannt.
II. Wirkliche Größe der Kometen, Phasen bei einigen
derselben, physische Beschaffenheit, (U„ , ' l Wahrscheinlichkeit
eines Zusammenstoßes .mit unserer Erde. Die Abmessungen
sind vo'^ständiger, als sonstwo, gegeben.
IN. Lauf der Kometen im Raum, Elemente ihrer
Bahnen, Gebrauch einer Tafel dieser Elemente. Wirkung
der Planetenstörungen auf ihre Bewegung. Ebenfalls meist
Bekanntes.
IV. Der Halleysche Komet. Seine Entdeckung^geschichte
sehr vollständig und n it vielen neuen Nachrichten.
V. Der Enckesche Komet. Die Verbesserung der Mer-
kursmasse und die Entdeckung.deö Aclher«Widerstandes gut
entwickelt. Der Umlauf I M bis 42,2 Tage.
VI . Der Vielasche Komet. Ebenfalls ausführlich.
Am Anfang Januars 5846 trennte er sich in zwei Thcile,
welche nun abgesonderte Bahnen beschreiben, mit 2it)0 u.
2417 Tagen Umlauf.
V I I . Kometen mit kurzer Umlaufszeil: von Fapo mit
27 l8 , Vico mit 5997, VrorseN mit ^039, D'Arrest mit
2333 Tagen Umlauf.
VI I I . Kometen, welche um die Zeit,ihrer Beobachtung
wahrscheinlich elliptische Bahnen von kleinen Dimensionen
beschrieben, deren Umlaufszliten, jedoch nicht genau bestimmt
werecn konnten. Es sind die von 1743, 1/66, 1783,
18l9 I und l l , 5846.
Lcrells N omet von 1770. Durch die vrr wickelten Um
stände seiner Erscheinung und LevenieroBerechnung beson-
ders merkwürdig.
Kometen, tie sich etwa in 78 Jahren um die sonne
zu bewegen scheinen. Also nach inittletem Abstande inncr-
halb der Uranusbahn. ES sind die von 18lü, <8l8, 1846
lV , 5847 l l l .
Kometen, denen eine lange Umlaufszeit zugeschrieben
wi»d. Kur; abgehandelt.
IX. Denkwürdige Kometen. Allgemeine Beschreibung
mit vielen Zusätzen vott Prof. Makler.
X. Der erwartete große Komet (von <26H). Dessen
Berechnung durch Halley, Dunthorne, Plngv6, in neuester
Zeit durch Hind und Vomme. Dem ledern zufolge wird
er zur Sonnennähe wiederkehren, in Haüev's Elementen
22. August 1860, in Hinds Elementen 2. Aug. 1838.
Katalog der Elemente aller bis jetzt' berechneten >Ko,
metenbahncn vom I . 371 vor Chr. bis 5833 nach Chr.
M i t Anmerkungen beider Astronomen. Die schaffen Zahl,
angaben sind wrrchvoll. Die. Literatur ist unvollständig.
Hie,nit schließt die Arb'it von Hind. Die Zusätze von
Mädler betreffen folgende Gegenstände:
Einfluß der Planttenstörungen auf die Umlaufszeilen
der Kometen.
I..Kometenentdelkungcn. Warum nämlich von ausge,
zeichneten: Beobachtern auf berühmten Sternwarten so we-
nige Kometen entdeckt worren jmd.
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II. Die parabolischen und hyperbolischen Bahnen.
Wenn gleich in einzelnen Fällen aus dem beobachteten
Vahnstück eine Hyrerbel folgt, so kann doch tie ganze
Bahn eine abgeschlossene Ellipse bleiben.
III. Littrow's Hypothese. Das Wandern der Kometen
von einem Firsternsystem zum andern betreffend.
IV. Ucber den Zusammenstoß eines Kometen mit un,
serer Eroe. Daß in diesem Fall der Komet leine chemische
Wirkung auf unsre Atmospähre äußern (S . 206) , also
keine Epidemie ic. hervorrufen könne, möchte doch wohl
nicht unbedingt gelten.
V. Literatur der Kometcnkunde.
Diese Zusätze enthalten viel Neues und Cigenchüm,
lickcS. I n V. ,st cllcs weggelassen, was in akademischen
Memoiren, astronomischen Zellschrislen u. s. w. über' Ko,
metenbeiechn>,ng einhalten ist. M i t Umecht. Denn solche
kürzte Auflätze geben oft sehr Wichtiges. Dem Verf.,
dem eine reiche Bibliothek zu Gebote sieht, wäre »hre Auf,
nähme ein leichtes gewesen. Ja wir würden »hm dann
t t t Anzeige drr übrigen Schriften, tie wir meist selbst be-
sitzen, gern erlassen haben. v r . M . G. v. Paucker
in
Der Verfasser dankt zuvörderst Herrn Dr. v. Paucker
über die seinem Werte ge,ch^ntte Beachtung, und gicbl sich
drr Hoffnung Pin, daß das l.ier gegebene Btl'ipiel I^lacha!)«
mung fiude und ras Inland follfahren werde, Weile die
bei uns ihren Ursprung haben, auch dann zu beachten,
wenn keine „inläudi>che" Offtcin sie gedruckt und leine hie-
sige Buchhandlung sie verlegt hat.
Deshalb findet sich auch der Unterzeichnete bewegen,
manche Blmerlung, zu der die vorliegende Reccnston
Veranlassung gäbc, zu unln drücken, ^ine gehatni>chte
Gegenrede wülde vielleicht nicht gee-gnet sein, den eben
angedeuteten Wunsch verwirklichen zn helfen. Nur einen
Punkt möchlc ich ausnehmen. Der Ref. hält d,c Zahl
ver Dl l t t tanttn, die sich emcn kleinen astronomischen Apparat
anschaffen, in Deutschland für ,.scl>r ^er lng"; uud dieser
Acußelung sieht sich der Uuleize»chuc«e in die Nochweudig»
kcit versetzt au^s Bestimmteste entgegenzutreten. I h m ist
im Gegcntheil aus eigner Erfahrung bekannt, daß die mei-
sten deutschen'Mittelstädte theils a>, ihren Gvmimsien und
ähnlichen höhern Lehranstalten, thcils als re»ne Privatl„>ti-
tute, solche kleine Warten besi^cn. H ben glnch die lctztern
selten länger Bestand als »hre Grü"d^r am ^ bcn sind, so
finden sich doch stets neue Liebhaber. Auf einer wichen Prlvat-
SterNirarte (deo Herrn Will). Beer) zeichnete ich me»»e
Mbndkürle; die ersten vom Jahre W28 dattrendcn Versuche
machte ich aus einer andern, dem Ium;rath Kunowelp ge-
hörig. Astraca und Hebe wurden auf einer kleinen deut-
sche» Privalstcrnwarte (Hcucke's in Dricsen) entdeckt, u. das
Fernrohr, was mir zu denMondbeobachlungcndiente, benutzte
früher der Reg.-R. Pa^lorff in Buchholz zu Bcodachtungen der
Sonncnssecke. Der Verf. glaubtnicht zu irren, wenn ereieAn«
zahl solcher mehr oder minder vollständig auegerüsteten kleinen
Warten in Deutschland auf wenigstens Ü50 schätzt, und
noch weit größer ist die Zahl derer, denen zwar ihre
Mit tel nicht gestatten, in t icf t r Weise ihren Eifer für
Astronomie zu bethätigen, die aber an Kenntnissen nicht
so arm sind, nm nicht Werke wie das in Rede stehende
mit Nutzen gebrauchen zu können. Meine populäre Astro-
nomie hat in Deutichland vier starke Auflagen erleb», und
eine fünfte wird vorbereitet; wäre die Zahl der gebildeten
Liebhaber der Himmelskunde «n Deutschland so klein, a ls
der Nec. zu glauben scheint, so wäre eine solche Verbreitung
gerade;« unerklärlich.
Diesen Punkt glaubte der Unterzeichnete >,in Sachen
seines Vaterlandes," von dem Hr. I)r. Paucker eine zu
geringe Mcinung zu haben scheint, nicht mit Stillschweigen
übergehen zu können. M a d l c r .
II Die Besitznahme
der protsskntischcn Kirchen zu Altcnburg und Ilmajcn
durch die Katholiken, in den Jahren 1726
und um 1733.
^Nach Actcu - Stücken.)
Es ist bezeichnend für die Rechtspflege und Sittenge-
schichte des vorigen Jahrhunderts in Kurland, auf welche
Art einige evangelisch-lutberischc Kirchen daselbst in den
Besitz der Kachollkcn gelangten. Der König von Pohlcn,
als Oberlehneherr, förderte hier die Ausbreitung seiner
Kirä>e; — der Herzog F e r d i n a n d , demselben Bekennt-
nisse angehörend, fand sich nicht bewegen, zum Schütze der
Landeskirche aufzutreten, und war überhaupt, während seines
Aufenthaltes in Da „zig, von drr Landesvcrwaltung fast
gan; ausa/schloffen, welche die Oberräthe m ftmem Namen
führten. Diese waren zu schwach, »m dem mächtigen E in ,
fiusse dcr Katholiken in Warschau ;u^widerstehen, und die
S t r i t t e , die sie und die g^nze Ritterschaft gegen deren
Ucbergrlffe thalrn, blieben ohne Erfolg. Sie konnten ihnen
daher nur einen passiven Widerstand entgegensetzen,
indem sie vom Könige von Pohlcn ergangene Befehle
gar nicht, oder erst, wann e> sich nicht umgeben ließ, voll-
zogen und es nicht rügten, wann die Gutsbesitzer sich in
ihrer kirchlichen Rechten selbst zu schützen suchten. Dadurch
kam es zu Auftritten, die an die Zeit des Faustrechlcs er-
innern. Ein Beispiel davon bietet die Besitznahme der
Kirchen zu A l schwangen und F e l i r b e r g turch die Ka-
thollken in den Jahren «634 und 1636 (vgl. In land t83 l .
Nr . 43,) ein anderes, noch auffallendereo. die Besitznahme
dcr Kirchen zu A l t e n b ü r g :'no I l m a j e n .
Bekanntlich stiftete oder erneuerte Herzog Gottharb
durch den Landtagsschluß vom W. Februar 15N7 ungefähr
siebenzig evangelisch-lutherische Kirchen in Kll l land. Unter
d<escn wird auch die Kirche zu A l t c n b u rg (damalsOlden»
bürg) genannt, welche vorher, wie es scheint, noch nicht be<
standen hatte. Sie wurde auch in Folge dessen erbaut,
und hieß die St . Lorenzfirchc, erhielt aber keinen besonderen
Prediger, indem, nach dcr l373 getroffenen Bestimmung,
der lettische Prediger zu Durben abwechselnd den Gottes,
dienst in Altenburg und Ilsen (Fuukenhof) abzuhalten hatte,
während die lettische Gemeinde in Durben von dem deutschen
Prediger daselbst mit bedient werden sollte. So blieb es
bis zum Jahre l 675 , als der^  lettische Prediger Wi lh. Rei-
mer auf sein Gesuch von der Bedienung der Alteuburgschen
Kirche entbunden wurde, ohne baß sich ermitteln läßt, wel-
chem Prediger sie nun zugewiesen worden sei.
Die Kirche zu I l m a j e - n wirb zwar in »euer Verord-
nung Herzog Gottharbs nicht genannt, ist aber nicht viel
später, wenigstens in "der ersten Hälfte des «7. Jahrhunderts,
erbaut, da seit 1643 besondere Prediger an derselben bc,
kannt sind.
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Wobl hatte Herzog Gotthard die Fortdauer dieser u.
aller andern von ihm in Kurland gestifteten Kirchen nach
Kräften zu sichern gesucht, aber nur einen möglichen Fall
dabei übersehen. Es gab fein Gesetz, das die Kirchen vor
Wegnahme oder Reformation durch Patrone fremder Eon-
fcssion schützte. Die Güter Altenburg und Groß.I lmajen
kamen iu diese Lage. Nachdem der Generalmajor O t t o
Ernst von R a p p e , vermählt mit Anna Elisabeth von
Korff, sie am. Ende des 46. IabrhundcrtS angekauft hatte,
gelangten sie „ach dessen Tode 4756 in den Besitz seines
O t t o Ernst
von Nappc. Dieser war mit Anna M a r i a v. Wilcke n
verheiralhet, die aus einer Libauschen Bürgerfamilie stammte,
und ging zur katholischen Confession über. Was'ihn dazu
veranlaßt habe und wenn es geschehen sei, ist nicht bekannt.
O t t o Ernst von Rappe übernahm Altenburg und
Ilmajen, wegen ihres durch die ^est herbeigeführten schlech-
ten Znstandes, zwar für einen weit geringeren, als den frü-
hern Kaufpreis, erfüllte aber dennoch die Verpflichtungen
gegen seine Gläubiger nicht und erklärte sich 4722 für
zahlungsunfähig. Er wußte jedoch dem Concurse einen
stillschweigenden. Anstand zu geben und räumte die Kirchen
zu Altenburg und I lmajen, während ihm eigentlich gar
keine Verfügung über seine Güter mehr zustand, durch eine
Acte vom 4 l März 4726 der katholischen Geistlichkeit ein.
Er sagt darin: er habe nach vieljäbn'ger reiflicher Ucber-
.legung erkannt, daß das ewige Heil einzig und allein »n
der römisch> katholischen Kirche zu finden sei, und demge<
maß i'hr Vekenntm'ß angenommen; um es immer mehr auch
unter seinen Unlerthanen zu befestigen, überließe rr nun die
Kirchen seiner Erbgüter Altenburg und Ilmajen, über die
ihm allein das Patronatsrecht zustche, dem Gebrauche der
katholischen Kirche und der Verfügung des Bischofs von
Livland und Pil len, August in de B u s g e r e - W e s s e l ,
und habe sie dessen General-Vicar, dem Archidiaconns
Ioach. I o h . G ö n n e r (zuMitau) demgemäß eingewiesen.
— Das Patronatsrecht behält cr sich und seine Erben, so
wie allen spätern katholischen Besitzern vor, überläßt es
jedoch dem Bischof vou kivland, für den Fal l , daß die
Güter in den Besitz von Personen andern Bekenntnisses
gelangen sollten. — I n einer andern Urkunle' vom 43.
Septbr. «726 fundirt N a p p e auch eine Widme zum Un-
terhalte des katholischen Predigers, setzt ihm einige andere
Einkünfte aus nnd stellt als ersten Geistlichen daselbst den
Doctor der Theologie, Ioach. Christian Ioh . v. W e n dt
zur Bestätigung vor. — Beide Urkunden erhielten am 22.
März 4727 die Genehmigung des Königs August I I . von
Pohlen, jedoch ausdrücklich nur in soweit cs die Rechte zu»
ließen, (in Quantum Huris»)
Dieses Verfahren erregt die Ausmcrksamleit des Lan-
des; die Sache kam auf den Landtagen von 4726 u. 4727
zur Sprache; es blieb aber bei einer einfachen Protestaiion
von Seilen der Ritterschaft, vielleicht weil grade damsls
durch die polnische Commission vom I . 4727 die ganze
Verfassung Kurlands ihrem Untergänge nahe kam, und die
Kraft des Landes sich diesem wichtigen Gegenstande zuwen-
den mußte. Die katholische Geistlichkeit erhielt sich daher
ruhig in dem Besitze der beiden.erworbenen Kirchen. Als
die Gläubiger des Otto Ernst Rappe ihm endlich 4732 seine
Güier abnehmen wollten, leistete er Widerstand, starb aber
schon im folgenden Jahre (4733).
Jetzt traten Verwirrungen ein, die zu weitläuftigen
Streitigkeiten führten. Einerseits warf sich der Archidiac.
Gönner zum Vormunde der Hinterbliebenen minderjährigen
Kinder auf, bmiächligte sich des Nachlasses und verfügte
über die Geldeinkünfte; — andererseits traten die Gläu,
biger des Verstorbenen auf, und bewirktcn endlich 4733 die
Verhängung eines Concurses. Gönner mußte weichen; —
als man aber die neu gestiftete Widme auch zur Masse ziehen
wollte, weil der verstorbene O. 13. R a p p e gar nicht bc,
fugt gewesen sei, etwas von seinen Gütern zum Nachthcile
der Gläubiger wegzugeben, appellirte Gönner von jedem
Bescheide und erkannte das Forum nicht an, so daß es zu
seinem Beschluße kommen konnte. Da durchschnitten den
Knoten zwei der am Meisten belheiligten Personen, der
Dbrist von Ko r f f , Erbherr auf Pedohnen u. Ilmajen,
das er durch Vergleich aus dem Concursc erworben zu
haben scheint, u. Christoph Nicolaus R a p p e , der Bruder
des Verstorbenen, der die Mehrzahl der Forderungen auf
Altenburg an sich gebracht hatte. Sie fetzten sich m i t
Gewa l t ! . i n Besitz der Widme mit den dazu gehörigen
Vandereien und Bauern, so wie der beiden Kirchen selbst,
nahmen das Allerheiligste heraus und gaben sie dem luthe-
rischen Bekenntnisse wieder.
G ö n n e r machte sogleich eine Criminalklage gegen
die beiden Urheber der gewaltsamen Besitznahme anhängig,
konnte aber, alt und kränklich, die nötbige Thätigkeil dabei
nicht mehr entwickeln. Es wurde daher, um ihn zu
ersetzen, der Graf Michael Anton Moszynsky als Gene-
ral'Vicar des Bischofs vonLiv, und Kurland in diese Diö-
cese gesendet, erhielt von seinem Vater - Bruder, dem
Grafen Constantin Moözynskp, die Lchnenschvn Güter, und
traf hier am 43. April 4736 ein.
Moszunekv hatte nun auch den begonnenen Pro«
ceß gegen den Obristen von K o r f f fortzusetzen. Er
brachte es dahin, laß der Goldingensche Obcrhauptmann
Sigismund von K o r f f sich mit seinen Beisitzern nach I I ,
majen begab, um an Ort und Stelle eine Untersuchung
vorzunehmen. Die Sitzungen fanden im Ilmajenschen
Kruge statt, und, nach mehrtägigen Verhandlungen mit
beiden Thcilen, wurde das Unheil gefällt, daß der Orts.
Pfarrer Schlegel mit btwaffneter Hand in den Besitz der
beiden abgenommenen Kirchen, nebst den dazu gehörigen
Ländercien, Bauern u. s. w. zu setzen sei, und dem Mann,
richter v. Vrincke n der Befehl ertheilt, das Urtheil zur Voll-
ziehung zu bringen. Da dieser es aber wegen Altersschwache
nicht aueführen konnte, verfügte die Behörde, daß irgend
ein anderer von Adel ersucht werden sollte, das Geschäft
zu übernehmen. Aber, so sehr auch'Moszpnskv sich bemühte,
niemand verstand sich dazu. Da trug der Letztere darauf
an, man möge ihm, der unzweifelhaft zum Adel gehöre, die
Erecution übertragen, erhielt aber die Antwort, daß es Geist-
lichen nicht erlaubt sei, die Waffen gegen ihre Nächsten zu
führen. Er entgegnete jedoch: „ich bin ein Prediger Christi
und seiner streitenden Kirche, nnd darf als Adeliger die
Waffen führen," und legte zugleich eine Schrift des Avo-
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stolischen Nuntius in Pohlen, C a m i l l u s P a u l a eins
vor, durch die er nicht blos die Berechtigung, sondern den
Vefebl erdielt, sich dcr Waffen zu bedienen. Nach einer
geheimen Veratbung von anderthalb Stunden ward'Mos-
zpnsky wieder vorgcfordert; dcr Nichter überreichte ihm
seinen Speer (l>amon) und ertheilte ihm dadurch in der an«
hängigen Rechtssache die Gewalt eines Mannrichters.
Von einem Assessor begleitet sammelte M o s z y n s k y
nun «n elf Tagen eine bedeutende Anzahl Streiter und
schritt hierauf zur Vollziehung des Unheils mit gewaffneter
Hand. Obgleich er mehr als tausend (!) auf verschiedene
Art bewaffneter Gegner, darunter giößtenlheils russische
Soldaten, zur Vercheibigung der Kirchen bereit fand, so
begann er doch den Kampf, in dem er zwar selbst verwun-
det wurde, aber den Sieg erstritt, so daß der Assessor ohne
writern Widerstand beide Kirchen mit allem Zubehör an
Land und Leuten, ihm wieder zum Gebrauche für die kalho,
lische Confession übergeben konnte. * )
Kor ff und N a v v e hatten sich inzwischen, da sie
wohl die bedenklichen Folgen ihrer That voraussahen, um
kräftigen Schutz am Russischen Hofe bemüht, wo seit 473?
Einst Johann von Viron, Herzog von Kurland, als Mini -
ster dcr Kaiserin Anna die Leitung aller Angelegenheiten
in Händen hatte. Sie stellten dort die Umwandlung der
beiden Kirchen in katholische durch Otto Ernst von Navpe,
als eine Verletzung der durch die Unterwerfungsvertrage
zugesicherten Rechte der Protestantlschen Kirche vo r , und
fanden wohl durch den Einfluß des Herzogs, die erwähnte
Unterstützung durch russische Soldaten. Obgleich es nun
Moszvnelv demungeachlet gelungen war, sich in den Ve-
siy der beiden Kirchen zu setzen, so war doch zu besorgen,
daß die Kaiserin Anna sich der Sache «och ferner annehmen
könnte. Moszynslv reiste daher, auf den Räch von Ad,
vocalen in Warschau l>nd Dresden, nach Wien-, beklagte
sich bei den Ministern mit Umgehung der Veranlassung,
über die gewaltsame Wegnahme katholischer Kirchen durch
Ko,ff l:nd Rappe, und suchte um den Schutz der Kaiserin
Maria Theresia und ihre Vermittlung am Russischen Hofe
nach. Es gelang ihm wirklich, die Kaiserin zu bewegen,
sich der Sache anzunehmen, und die Vorstellungen ihres
Gesandten hielten die Kaiserin Anna von Rußland von
weiterer Einmischung ab.
So mußte nun wohl die nicht zu leugnende Gewalt-
that ihre Strafe finden. Auf die von G ö n n e r ange»
brachte und betriebene Criminalllage veruvcheilte das Kur»
ländische Oberhofgericht den Obersten von Korff und Chri,
stoph Nicolaus von Rappe dahin, daß erster« 4000 Nthlr.,
lctzlcrer t»00 Rtblr. als Entschädigung auszahlen sollten.
Die Summen wurden auch sogleich erlegt, rie Criminal-
klage dagegen unterdrückt.
Auch die Kurländische Ritterschaft that noch einige
Schritte wegen der Rückgabe der Kirchcn zu Altenburg
und I lmajen. Auf dem Landtage vom Jahre 4736 instru-
irte sie ihren Abgeordneten nach Warschau dahin, das von
dem Obnsten von Korff an den Polnischen Herrn Groß-
kanzler gerichtete Gesuch zu unterstützen, daß die von Otto
Ernst von Rappe, während des ConeurOs, vorgenommene
Umwandlung der beideu Kirchen seiner Güter in Katboli,
sche für widerrechtlich erklärt und die^von ihn, aus alten
Kirchenländereien gcstiftetrn Kirchen wieder zurückgegeben
werden. Aehnlichc Anträge finden sich in bei, Landtags«
schlössen von 4744, 4749, 4768, ja noch 4778 u. s. w.,
ohne daß irgend ein Erfolg herbeigeführt worden wäre.
Anfänglich waren die Zeitverhältnisse solchen Forderungen
ungünstig, da während der Verbannung des Herzogs Ernst
Johann das selbstständige Dasein von ganz Kurland in
Frage gestellt war und eifrige Betreibung minder wichtiger
Gegenstände in den Hintergrund drängte;— später erschien
die Rückgabe in Bezug auf Altenburg unzweckmäßig, da
nun wirklich die Gemeinde dieser Kirche sich zur katholischen
Confession bekannte und auch Kirchen derselben nothwen»
dig erschienen. So ließ man denn die Streitsache auf sich
beruhten.— I n Ilmajen aber war die Gemeinde größten-
tdeils lutherisch geblieben, und n-irllich gelang es dem Ober-
burggrafcn Otto Friedrich von Saß, Evbherrn auf I lma-
jen, uu: 47LÜ nach weitläufigen Processei,, die Kirche zurück
zu erhalten, und sie ist seildem von den Katholiken nicht
mehr in Anspruch genommen worden.
IN. Noch einige Bemerkungen zur Literatur
der Faustsage.
Iioo
«) Da Moszynßky erst 1736 ins Land kam, d<>.' Obcrhauptmemn <
von Korss aber schon 1739 starb, so ist dieser Vorgang in die Zwischen:
zeit, am Wahrscheinlichsten in da« Jahr I?38, zu setzen.
Die Nr. 34, 36. 42 des „ In landlo" enthalten eine
höchst mühevolle, von Graf Nehbinder unternommene, Zu,
sammenstcllung der verschiedenen Bearbeitungen dcr „Faust-
sage"; — da sich diese Angaben nicht blos auf die deutsche
Literatur derselben beziehen, und einige fremde Sprachen
mit einschließen, so möge es uns vergönnt sein, hiemit diese
Angaben zu vervollständigen.
Auch die polnische Poesie hat ihre "Faustsage": nach
volksthümlichen Uebcllieferungen, welche Dr. Faust unter
dem Namen: Ms t r« IVar l io^sk i (Meister Tw.) verherr-
lichen, hauste derselbe in den im jetzigen Gebiete von Kra»
kau belogenen, Felsschluchten am Fuße der Karpathen: viele,
hier nicht näher anzuführende, Einzelnheiten, sprechen für
die Identität der Faus t , und T w a r d o w s k i s a g e .
Unter jedem, noch so armen Vauerndache, an den lange»
Winterabenden vielfach wiederholt, wurde die Twarcowski-
sage auch von Dichtern und Schriftstellern Polens vielseitig
bearbeitet. Der berühmte Dichter Mickicwicz hat eine
allerliebste Ballade: Frau Twaldowski l Pmii Twardowska
in den polnischen Dichterlranz eingereiht; Kraszewski, durch
seine Erzählungen auch in Deutschland bekannt, hat den
Wundermann zum Gegenstände einer, derselben gemacht,
auch dcr fleißige Forscher dcr polnischen Vergangenheit —
K. W. Wojelcki, hat sich damit beschäftigt, namentlich in
feiner wcrlhvollen „Geschichte der polnischen Literatur."
'Was die Sage vom ewigen Juden betrifft, so ist die.
selbe ebenfalls in Polen, namentlich in Masovien, heimisch,
jedoch so viel wir wissen, bis jetzt nicht bearbeitet. Auf
jeden Fall aber sind ric Thatsachen derselben gan; von
den oben besprochenen verschieden, und entbehren i'cdö s
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Zusammenhangs mit der Sage vom Twardowski, dessen
Zaubcrbüchcr noch heute als Curiosum in der Universitäts,
Bibliothek zu Krakau gezcgt werden.
Schließlich wollen wir noch bemerken, daß der Göthe'ichc
Faust in niedreren mehr oder minder gelungenen Uebersel«
zungcn, theils des ganzen 2IZerkes, theils einzelner Auftritte,
in poln. Sprache herausgegeben wurde, so unter andern
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auch von Nr. Alphons Walicki, Professor in Charkow, einem
früher», Zöglinge der Universität zu Dorpat. — s . ^Ibum
nea<l. Nr. 2487.
Wir eri-msrn auch noch an die Compositionen des Für-
sten Anton Nadziwill (geb. 4775, gest. 1833),zu GötheS
Faust , die ihm einen Rang unter den gefeiertsten Com»
ponisten der Deutschen Schule erwarben. W. L.
R oT' r e sp o tt d e n z
ss, den 23. October. Die von unserer historischen
Gesellschaft angeregten Fragen über die älteste Urkunde
unseres S t a d t , Arch ivs (Vertrag zwischen Riga, Goth-
land und Smolenik vom Iahrc 1228 und 42W über
Handcls-Angelegcnheilen)^ und über die Ornamente unserer
städtischen Häuser und öffentlichen Gebäude fallen in die
Gebrauche der biedern Vorfahren zusammen. Die Historie
sche Forschung hat der berühmte:: Urkunde in neuerer und
neuester Zeit besondere Aufmerksamkeit zugewandt; die
Verzierungen der Hausgicbcl und Mauer-Höhen haben
dieselbe gleichfalls in Ampruch g nommen. Derselbe Geist
gewissenhafter Treue in Erfüllung eingegangener Verpfiia>
tungen, dcr aus den Handelo-Traetateu weht, spricht sich
auch in den alten Ornamenten der Gebäude aus. Strenge
Ausrechtcrdaltung bürgerlicher Ordnung und kaufmännischer
Einrichtm^rn bei angemessener Bestrafung der dawider
Handelnden, dir legten Gründe dcr Handels-Beschränkungen
auf das Gemeinwohl und den Nutzen Aller zurückführt,
bezeichnen den Inhalt aller Vereinbarungen und Fcstsetzun«
gen im öffentlichen Interesse. Ebenso ordnet das Zeichen
des einzelnen Hauses dessen Bewohner den allgemeinen
Eatzu,igen der bürgerlichen Commune und der kirchlichen
Gemeinde unter. Biblische Eceneu, in Stein gehauen,
Legenden in plastischer Darstellung, Kernsprüche und Ver»
ordnuligen der städtischen Obriglcit bilden das Ganze der
schürenden Haus-svmbolc. Uebcrall prägt sich die Idee
aus, daß die Vorsehung Gottes die Schützmauer der
Städte und Gemeinren bllrct; durch alle schriftlichen und
baulichen Denkmäler gebt der Glaube als höchster Wahl-
spruch des Orts und aller, seiner Bewohner.
N i g a , den 29. October. Der wissenschaftliche Lehrer
in Neißenstein, Herr Ernst B o n n e l l , dem wir die schäyens-
werthe Arbeil übrr die Chronologie H einr ichs des Let ten,
verglichen mit den Zeit - Angaben rmiger Russischen Chro-
niken , und die Forschungen über das eigentliche Jahr der
Schlacht an der Kalka verdanken, zu denen Herr Akade-
miker K u ü i l gegenwärtig mit Bezugnahme auf Heinr ich
den Le t ten vorläufige Andeutungen gegeben*), regt aufs
Neuc^ene Frage an, die dem vaterländischen Geschichts-
'Ltudimn seit Iahrzehendcn zur Beantwortung vorliegt.
Sind in den Jahren 1226 und 12!i9 „ . Chr. zwei ver«
schicdene Handcle-Vrrträge R i g a s und G o l h l a n d s mit
S m o l e n o k abgeschlossen, wie Herr Professor l)r. Tobien
m Dorpat annimmt, oder bezieht sich der verschiedene Tert der
Handschriften auf einen einzigen, zu Stande gekommenen Ver-
trag, nachder Ansicht des Hrn. Bürgermeisters U>. v. B u n g e
i^ i clirval? Unser Stadt-Archiv allein kann hierüber natür-
lich keinen vollständigen Aufschluß geben, auch wenn es in
einem durchaus geordneten Zustande sich befinden sollte.'
Die au mehreren Orten des Reichs zerstreuten, durch wis<
senschaftliche Nachforschungen wieder aufgefundenen, Tcrt»
Abschriften stimmen zwar im Wesentlichen mit einander
überrin, enthalten aber doch so viele einzelne Abweichungen
»».
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und äußerliche Verschiedenheiten, daß jedenfalls die An
nähme feststehen muß, eo gebe einen nach erkennbaren
Versionen lesbaren Urlert, der im Lateinischen Entwürfe
verfaßt und durch mangelhafte Ueberseyung zu Varianten
gestaltet sei. Aus inneren Grünren weist l)5. v. B u n g e
in dem ersten Bande des von ihm herausgegebenen Liv-,
W h , und Kurländischen Urlundeubuchs S. 27 nach, daß
das Todesjahr Bischof Alberto der entscheidende Termin
für die Berechnung des Alters der Urkunde ist. Da neuere
Untersuchungen ( Inland «84tt S . 7 l l ) dm Todestag B i -
schof A l b e r t s auf den 47. Januar 1229 verlegt haben,
dcr Vertrag aber nach dem Tode desselben abgefaßt sein
soll, so kann die Annahme, als wenn auch das Jahr l228
zur Abfassung gedient habe, vor dcr Kritik nicht mehr de«
stehen. Indessen hatte Professor !)r. T o b i e n ' m i t seiner
Behauptung un Jahre 1844 auch nicht Unrecht, da bis
dahin das Jahr H228 als Jahr der Abfassung gegolten
und die im hiesigen Naths-Archiv aufgefnudenc Registratur
auf die Vermuchung geführt halte, daß außer dem Tene
des Jahres 4228 eine besondere Handschrift , auf das
Jahr 1229 sich beziehen müßte. Wie dem nun auch
sei, es läßt sich wol annehmen, daß verschiedene Ent«
würfe vorgelegen haben und öfterer Revision unterzogen
worden sind, bis es im Jahre 1229 zur allendlichen Ab«
schlicßung eines, bereits 12^8 im Entwürfe ausgewechselten
Hauocls-Vcrtrags gekommen sein mag.
Vl iga, den 3 l . Oclober. Am 4. Novbr. d. I . werden
es f ü n f u n d z w a n z i g J a h r e , seitdem der Vorsteher einer
hiesigen Privat-Lehr« und Pensions-Anstalt für Knaben,
Cnstos dcr Sammlungen des in seinem Hause sich versam»
melnden historischen Vereins, Nr. der Philosophie und
Ritter Carl Fried. B o r n h.iuvt (geb. den 3. Juni 1802)
seine Anstalt begründete. Nahe an 600 Zöglinge haben
im Lause dieser Zeit zuerst unter seiner und des ursprüng-
lichen Mitbegrünccrs u:'.d Teilnehmers, Hrn. Dr. z,I»il.
Aug. Vuchholtz, gemeinschaftlicher, seit einer längeren
Reche von Jahren unter des gegenwärtigen Jubilars allei,
niger Leitung, iu dieser Anstalt Vorbereitung für das aka-
demische Leben und für andere Berufs »Arten gefunden..
Die Theilnahme und Milfeier, welche sich diesem Feste
zuwendet, ist daher keine auf den nächsten Kreis der hiesi-
gen Umgebung beschränkte, sondern gewinnt dur v die zahl-
reichen Beziehungen zu hcrangernften Männern in den
Ostseeprovinzen und in anderen Thcilen des Reichs eine
eben so allgemeine Bedeutung, wie vor einigen Jahren
die Anstalt des Hrn. Dr. Albert H o l l and er in Birkcnruh
bei Wenden für ihre 23jährige Jubelfeier sie in Anspruch
nehmen konnte. Auch dem Bruder des Jubilars, Herrn
I)r. meä. Wilhelm V o r n Haupt, wurde vor wenigen Mo-
naten die Freude zu Theil, auf den 28jährigen Abschnitt
seines ärztlichen Berufslebens zurückblicken zu können.
Fe l l i u , den 23. Octobcr. Seit 14 Tagen genießt d«
Cholera bei uns eines hohen Grades der Ausbreitung:
vom 8. bis 13. erkrankten 43, vom 19. bis 22. Octobr.
cimgc und dreißig Personen, in den letzten Tagen scheint
jedoch rin Nachlaß eingetreten zu sein. Die am ungünstig»
st.n situilten Einwohner werden fast ausschließlich befallen,
und auch die Garnison sammt zugehöriger Familie steuert ein
ziemliches Comingent bei, von wohlhabenderen Einwohnern
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sind mir wenige und diese nur leicht befallen. I m Kreise
herrscht die Epidemie stellweise recht bedeutend.
V o n der Kur land isch en G r ä n z e . Unsere ticß-
jälrigcn Winter-Erndten warrn schwach, die der Sommer-
ftucht schön. Die Futtererssicbigleit ist sehr schwach, taher
starker Flilterman.nl zu brfiirchten. Die Kartoffeln strben
hoch im Preise. Nach viellachen heibstlichen Nebeln und
Rcgrnftlissen lrat in der Zeiten Hälfte des Ociobers .schöne
Witteiung ein. Die Eingrasung tes Roggens ist vottrrff,
lich, und unsere heercen haben noch lange dazu Aussicht
auf die Felder getrieben zu werden.
T a g s s eh V o n i k.
N i g a . Ein GemIlde ganz neuer und cigentbümlichcr
Art , dazu bestimmt, eine Glasmalerei vollständig zu er»
setzen, und gemalt von den Herren Carl und Ludwig d'Hen,
r i e t aus Diz'on, welche seit zwei Jahren in Riga leben
und mit ihrem Werk, das sie alo freie Gabe der Kirche'
widmeten, sich in Riga ein bleibendes Andenken sichern
wollten, ist so eben in der Dowk i r ch e aufgestellt worden.
Es ist l 9 Fuß hoch und l?,'/? Fuß breit, entspricht dem
Naume d'eo großen, 70 Fuß vom Voden entfernten Fen.
sters der D o m l i r c h e , welches dem Haupt-Eingänge ge-
genüber liegt, und enthält auf drei Feldern in der.Mitte
den He/fand, wie er die zcchts und lniks neben ihm stehen-
den Apösle), Petrus und Johannes, segnet. Das Gemälde
ist in einer bei der Glasmalerei ungewöhnlichen Größe auf
eine starke, tlirch eine besondere Vorbereitung durchscheinend
und haltbar gemachte, Leinwand gemcüt mit herrlichen Far-
ben, tie mit,einer Masse verbunden sind, welche das Ei-
genthum dieser Künstler lK Sie haben mit ihrem Bilde
die schönen Eigcnthümllchkeitcn der A l a s . m a l c r e i erreicht
und sie üderursstn in Anwendung der' ausgcdedmcjten
Gtößenverhaltinsse und bestimmterer Zeichnung durch Ver-
meidung der beim Glase gewöhnliche,, schwarzrn Vleilinien.
(Nig. Ztg.)
Es ih land . Von dem Herrn G. V. U. G. sind t W
Nbl. E. M . als Ci trag einer llterairischen Arbeit zu einem
besonderen und bestimmten wohlthätigcn Zweck dem H»rrn
Geno,a!-l3ureril!tendcutsN Dr. ^ c , n zum Besten des
D o m , W a i s e i , l ' a u ses ütersandt wo>dcn. Eine von dem
Empfänger mit gerechtem Dant anerkannte Gabe!
M i s c e l l e n.
..^Die Augsburgschc allgemeine Zeitung bringt in.zwei
Artikeln al,ofl!drllche Berichte über die tünstlelische und
literairischc Wilkiamfeit des Verstorbenen Freiherr» Carl
Fri'Nich Emil von U e r t ü Ü ^ G p l l e n b a n d , der fast
w^I'rcnd cmco ganzen Iohrhunderio den l'öchstln Aufgaben
des Schönen und Ecttn lebte. Geb. 4755 zu Ettmgart
lilc der Eohn eines Würlcmbe»^schen Staats-Ministers,
star,d er selbst nach forgfältigl'r Vorbildung eine Zeit lang
im Elaatodielistc, aus deni. er sich aber seiner Taubheit
halber bald wieder zurückzog, und lcb-e nun lange in I t a -
l i e n , spälcr in Deu tsch land , mit den der.von'oMdstcn
Künstlern und Aunstfreundln ,n lebendigem Verlebrc stcdend
und durch seine Gemäldesammlung den Mittelpunkt
künstlerischer Anschauung und Bestrebung bildend. Ccine
llrchcile über Kunst willsen cuf deren Veretlnng,
seine gediegene lilcrairi chcn LIrblilcn , die meist ar.ruum
und nur al^ o Maül'ccupt für Arcunle gctrrckl erschirncr,
gliben der Melttäien Beu,th<i!ung u,anche neue Nichtung.
I n drr Bl i lagt zur Auscl urgschc,', .ZeiU'Ng Nr. 204 finden
sich rncnuiigf''che Anfschlilsse über das geheimnißrolle Walicn
seines schcpscn'chcn Ceisteo. Uul^r ande.cn wcr'bvollcn
Arbeiten l l f i lüct sich in tcm lmramschen Nochlasse des
Verstorbenen auch eine Abhandlung, in der er mit Ve^ug,
nähme auf seinen eigenen Zustand beraubttn Gehörs von
seinem'Standpunkte aus die Frage behandctt, ob der Blinde
oder ob der Taube mehr entbehrt.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen»
>. hcitsblätter.
M o n a t September 1653.
Die Iahrrsfeitr der Erziehungs-Anstalt für verwahrloste Kin-
der zu Pleokodahl bei Riga, am Sonnlage Exaudi 1853. 28 S. 8.
Riga, bei Hacker.
i i
^ ^ n , 2 S. ' l . und Deutsch: Kurze Kultur-Anwri-
sulig der drtiebtesten Wlumenzwiedeln 2 S. 4. Riga, bei Hacker.
Carl Moritz Adolph Hacker, 8t„cl. l l ieol., geb. in Lutzenholm
bei Wolmar den 2 l . Novbr. i833, gest. zu Riga den 28. August !653.
Sargschrift l ^S. <i. lii-d Gesänge bei seiner Beerdigung, l S. 8.
Riga, 'bei Hacker, dgl. Hcm Andenken Adoph Hackers feine Freunde,
ein Separat-Abdruck-aus den Rigaischen Stadtblätttrn, l S . 8.
<Gedichr von — g.) ,
Anna Anton« Kuntzendorss, gest. den 3 l . Austust 1853. Gesänge
dep ihrer Bestattung an 4. Septbr. 1853. Htiga, bei Häck»r.
Gesänge am l i . Septdr. <853 bei der Oinwcihuog des neuen
Begräbnißplatzes für die Gemeinden der Stadt und Vorstädte; 2 S .
8. 2tiga, bei Hacker.
Zur Trauung des Herrn Johann Heinrich Rauch mit Fräulein
Maria Hedwig Elisabeth HeitmuUer, am (i. Septbr. 1853, l S . 8.
Riga, bei Häärr.
Preetfch laulaschanas. Pchz laulafchanal. (Vor und nach der
Trauung) S. 8. 3t,ga, bei Härtung.
Vcrzeichniß Holländischer Blumenzwiebeln, welche vom Septbr.'
bis Novdr. zu haben sind in der Kunst- und Handels:Gärtnerei von
C. W. Schoch u. Comp. in Riga. 2 S. 8. Riga, bei Hartling.
Zeenigam Pink-draudses Mahzitajam Johann Andreas
Poortcn, winna 87 dsimtdeena, 12. Eeptbr. 1853 par pa-
trizchasun zeenifchanas siihmi fcho apfweizina fchanu pafneegts
A. Leitan, 1 S . fplio, Nlga, bei Haltung, d. i. dem ehrwürdigen
Pastor emerltu« der Pinkclihoffschen Gemeinde I»h. Andreas Poortcn
anleinen, v?stcn Wsburlstagc den 12. Septbr. 1853 als Zeichen der
Dankbarkeit und Verehrung dargebracht von A. Lcitan.
Erinnerungen an Neubad! Lied ohne Worte, für das Piano«
Forte comprnirt und einem hohen Adel untertänigst zugeeignet von
C. G. Bratfisch,, 3 S . folio. Riga, bei Balk.
Gesänge am t5. Septbr. 1853 bci der Bestattung des Herrn
Johann Rhcb. gcb. dm 24. Jul i 1823, gest. dm I I . Eeptbr. 1853
I . S . 8. Riga, bei Hacker.
Annen.Polka von Strauß Sohn. I V . fol. Riga, bei Deubn«.
Widsemmee kalendeiitz uh I85ätu gaddu, k^ m irr 365 deenas.
04 S . 8. d. i. Livl. Kalender auf das Jahr 1854, welches 365 Tage
hat. Riga, bci Hacker.
. Album zum Stlberhochzlitsfcste Sr. Hochwürden; des Herrn Su-
perintendenten, Oderpastor« zu S l . Pelr i , Dr. P. A. Polchau und
seiner (Äattin Charlotce Dorothea, geb. Hielbig; Riga, den 21 Septbr.
«853, 2 S. 4. Riga, bei Hacker.
Weiland Alexander Lcderecht Bergmann, gcb. in Doblen am 25
Decbr. I8l2, gest. m Riga den !7. Scptbr. >853. Bei seiner Beer,
digung, I S . 8. Riga, bei Hacker.
Taism'ba pastahw, liet bledigs padohms kauna beidsahs,
22 S. 8., Mitau, bei Hossmann und Icchaunsotm, o. i. Ehrlichkeit
besteht.und Schelmerei endet mit schmachvoller Schande.
S inna no Illukstes apprinna, 2 G. 8., ebendaselbst d i
Nachrichten aus dem Illuxtschcn Gedicte.
Cawada lohde, 2 S. 8. ebenda,clbst, d. i. Freut Euch mit E ^
heben. Goncsditnstiichcr Vortrag zur Feicr des Krönu,ig«fcstee Ihrer
Ka,serllchcn Majestäten am Sabbat Äiozchchodtsch - (Hlul '5Ul3,deii 22.
August 1,8<>3) gchalte» in d»r Synagoge zu Mitau von N. I . Wun-
derbar, l l i S . 8. Riga, bei Häcttc.
August Wilhelm Bergw,h, gcb. den 2. Januar 17lU, ge,:. den
22. Septbr. »853. Gesänge bei seiner Bestattung am 27. Sepot.
1853. l S . 8. Riga, 6li Hacker^
Dseesma, or ko Nihgas Iahua bafuizas preelscheeku W.
L. Bocks! ä f f , gondscha «', S. ^ z^^^ ^^ Härtung, d. i.
Lied, mit welchem man den Vorsteher b^- Nische» St . Iohannitzkirchc
W.,3. Bocks la ff gechrt hat.
Aus dem <12 Psalm/ componüt von'Mendelssohn, I . ^ 8
Riga, bei Müller.
Gesang.- am 30. Septbr. l853 bci der Bestattung der Frau
Doctorm Dorothea Mchri'ng, gcb. v. ^tn^, M . den 26
1853. 1., S . «. Riga, bei Hacker.
931 932
Dem S'lberliochzcitspaart Girard zum 30. Scplbr. 1853. Ge-
widmet von slinen Freunden, 4 S. 8. Riga bei Haltung.
Dem Hofherr" ssommodore zu seiner Silberhochzeitsfeier am 30.
Septbr. 1653. Alwidmet von Pipifar, 3. S . 8. Riga bei Härtung.
Instrucion für die Prüfung der nach Vollendung des lsursus
zu entlassenden Kreivschülcr des Dorpatschen Lehrbezirt«, 5 unpagg.
Blatte,, lolio. ^
Lehrbuch der ebenen Trigonometrie zum Gebrauche bei dem Un.
lerrichte in Gymnasien und dickeren Unterrichti-Anstalten, von W.
N e r l i n g , Collegienrath und Oberlehrer am Gymnasium zuDorpat>
74 S. 8. Dorpac, bei Laatmann.
Teine Sioni-Laulo-Kanne! ehk 315 uut waimolikko laulo,
tolmaino Iummala auuks ja Ristikoggodusse kassuks. XV l . und 235
S . in 8. Dorpat bei Laakmann, d. i. Zweite. Zionö Harfen. Gesänge
oder 3l5 neue geistliche liieder, zur Ehre des dreieinigen Gottes und
zum Nutzen der christlichen Gemeinde.
Iqgapäwa palweiamat, 30 S . 8. Rtval, bei Lindfors Erben,
d. i. Altaglicheö Gebetbuch,
/^ IVIuU^nal««!!« l5li«e ^wcle. pulka pour pinno p»r Ol»ÄlIe5
^lucle^^v-zki. 4 S . 4. Dorpat, bei S^chlater.
Paar jammokest ründamise»teed. NkS elo-puu küllest nopitud mä>
lestufe-ieht. 48 S . 8. Dorpat, bei Laakmann. d. i. Ein Paar
Schrittchen auf der Laufbahn. Ein vom Lebensbaum gepflücktes Blatt.
Per!i«ramat lht lühhitessed waimoiittu) mottcd, kcl ello wägqi
sees on. 36 S . 8. Neval, bei Gresfel. d. t. Perlenbuch oder kurze
geistliche Gedanken, welche Lebenökrafc in sich haben.
K. B. Reichert. Lithographische« Portrait. l . S . folio. Dor-
pat, bei Schlüter.
Zehn Passions-Predigten, gefallen in der Verdianlkischen Brü»
der-Gemeinde am Asoivschen Meere in der Pasnonj« Zeit 1852 vom
Pfarrer.Wüst. 240 S. 8. Meval, bei Lmdfors Erben.
Ma rahwa Kalender ehr Taht-ramat 1854 aasta peale, pär.
ras: Iesusse Kriötu^se sündimist. Sel aaßtal on 365 pqwa. 32
S . XV!. Pernau, bei Norm. Esthnischer V^eskalmder auf das Jahr
nach Christi Geburt 1853, welches 3U5 Tage hat.
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
Ueber die Mundtheile der saugenden Insekten. Ein Bcilrag z>,r
vergleichenden Anatomie, welchen zur Erlangung der Magiste»Wurde
(am !0. Ocr.) öffentlich zu vertbeidigcn bat Georg Gerstfeldt, Cand.
Dorp. 1853. ^edr. bei I . L. Schunmanns Wwe und <3. Mattiefen.
I l l i S . 8. « Thlses und 2 Tafeln mit Abbildungen. (Opponenten-
Olmcl. iac»l. ^lor, prnf. extl-.» l)r. meii. Neißner, Prof. Dr. Grube.)
Die lynagagale Elegie des Volkes Israel, inebesondtre dic3>on«
Eleg ie I u d a h ha vcvis in ihrer national.rcligiostn, histirischen
und ästhetischen Bedeutung. Zur Erlangung der venlu !e^en<ii ver-
faßt und mit Genehmigung Einer Hochwurdigcn lheol. Facl'ltäc der
Kais Univerft'iät Dorpat offentl ch vertheid'gt !am 29. Octoder) von
Alexander von Qe t t i ngen , Kandidaten der Theologie. Dorpat, 1853.
gedr. bei H. Laakmann,Vl32 S 8. und li Thescs lÖrponentelr, onlin.
drr HIi«S. t l irul. von Engelhardt und die p'-uss. l )U . c5hristiani und
Kei l , exw>or«l. die prass. OD. Otto und Grube.)
Literarisches.
Nachricht von Rud . v. Traulvetter's botanischer Be-
schreibung der zunl Kicwlchcn Lchrbezirt gehörenden
Gouvernements.
A l lgemeiner T i t e l : Arbeiten der bei der Kaiserlichen
St. Madlnurö - Universität Allerhöchst niedergesetzten
Kommisslou zur Beschreibung der zum Kicwscken' Vch»
bezirl gehörigen Gouvernements: Podolien, Volhpnicn,
Htiew. Tschernigow und Poltawa.
Besonderer T i t e l : Naturgeschichte der Gollverncments
des H i^ewschen ^chrbezirko. Botanik, Geograph. Thri l .
Ucber die Pflanzen-geographischen Kreise des europäi«
schen Nußlands. Verfaßt von Nud. v. Traulvetter.
Kie„', 1«3l. (Russisch.)
Nachdem ler Hr. Verf. sich dahin ausgesprochen, daß
in gegknwärtigfr Arbeit er nich: so ausführlich sein dürfe,
alo in seinem Werle: die Pflanzengeogravhischen Verhält-
nisse des europäischen Rußlands." (Riga, bei N. Kymmel,
'1849—lUäl), macht er darauf aufmerksam, daß er bei
dieser Beschreibung zunächst die Gouvernements des Kiew,
schcn Lehrbezirlo mit Beziehung auf ras ganze Europäische
Rußland ino Auge gefaßt habe. Er theilt, seinen Beobach,
tuugcn nach, das Europäische Rußland in 4 Pflanzen-Ge-
biele, die in sich 18 Pflaiizenkreise einschließen.
k. Das nördliche Rußland oder das Gebiet der Tunbrcn
ist völlig waldlos.
1) Kreio der Seepfianzen des Nordmeers,
ü) Kreis der Alpenweiden
3) Kreis der Zwergbirke.
L. Das westliche Nußland, oder das Gebiet der euro,
päischen Tanne.
4) Kreis der Weißbirken;
3) Kreiö der Pflanzen der Ostsee;
6) Kreis der Eichen;
7) Kreis der gemeinen Hainbuche;
8) Kreis der Buche,
0. Das. östliche Rußland oder Gebiet der sibirischen Na-
delhölzer.
!1) Kreis des weißen Meeres;
10) Kreis der sibirischen Tanne;
41) Kreis der sibirischen Edeltanne.
v . Das südliche Nußland oder Gebiet der Laubhölzer.
Es läßt sich in 3 Landstriche theilen:
«. Landstrich des Laubhol.es:
42) Kreis des wilden Apfelbaums;
13^ Kreis des gemeinen Birnbaums; .
14) Kreis des SüßfirschenbaumS;^ .
d. Landstrich der Gesträucher;
43) Kreio der Wie»en, Gräser;
e) 16) Landstrich der Steppen-Gewächse (oder eigent l ich
der a u f S a l z g r u n d wachsenden P f l a uzen.)
I<). Landstrich dcr Gnvächfe an den Meeren des süd-
lichen Rußlands:
17) Kreis des schwarzen Meeres;
1U) Kreis des tasplschen Meeres.
Zum Schluße bemerkt der Herr Verfasser, daß die
Gouvernrmenlo des Kiewschen LehrbeMs in zw'el ver-
schiedenen Pflauzcngebielen (dem nördlichen und südlichen),
nur in fünf verschieden Pflanzenkreisen gelegen sind.
Tem Werke ist eine Karte beigefügt, die das euro-
päische Rußland nicht nur nach seinen 4 ^ftanzengebieten
und l 8 Pflanzenkrelsen darstellt, sondern auch die Grenzen
der Ausbreitung der für die Pflanzengeographie Nußlands
wichtigsten Baumarten bezeichnet.
Dem Vernehmen nach i>l bereits eine Fortsetzung die-
ser Arbeit erschienen, in welcher der ^Hr. Verf. die ogriees
der genannten Gouvernements abgchaudell hat. St .




a. St- n. St. b--"«3t. zlinim. zialim. Wind. Wi t te rung.
26.Oct.?.Nobr.23. 5,27 ^ " s , 5 -s^2.0 VV trübe
27 8 3,74 1- 1,5 5 l,5 8VV trübe, etw^s Schnee
28 9 2? ,0.95 — U,5 5 2,0 VV trübe, etwas Schnee
2!) ,0 !), l l ^ «1,3 -l- 2,8 8>V. heiter, Nordlicht
30 l l 28 4 M - 1,2 5 !,4 8>V trübe und neblich
31 12 1,87 — 0.7 5 2,3 8XV trübt
l .Nov. l I 1,83 -Z- 1.4 -<- 8,7 8VV yeiter.
z aus den Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
. G e t a u fite in der Gemeinde der S t . I o h annes .K l r che :
Des Kaufmanns Fr. R. Const. Sieckell Sohn Carl Richard, des
Stadtthcils.Auischers Carl F rey Tochter, Emmeline Cäcilie Aleran»
dra. — S t . M a r i e n - K i r c h e , des Gutsverwalters Bauer Sohn
Arthur Carl Friedrich.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . J o h a n n e ö . K i r c h e :
der ord. Prof>der.Theol., St^atsr^lh Dr. Carl Friedrich K e i l mit
Maria Dorothea Benigna B i e n e m a n n ; der Sattlergeselle Carl
Heinr. <5 erehn mit der Müllers - Wittwe Ello I u h k u m j o h n
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Johannes» K i r c h e :
Ioh . Htinr. 32,lh. T i l i n g aus Talse», Predigerösohn, alt 21 Jahr,
Carl Höhloeck.Universitäts. Pedell, alt 57 I . — S t . Mar ien«
K i r che : des Käsemachers H. Leua Tochter Therese Adelheid, alt
7 Monate.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 2. November 1853. R. L i n d « , Censor.
( ^ l?4.) ^Druck von H. Laakmann.)
Montag den 9. Nuvemb«.
Daö « I n l a n d " e» scheint
wöchentlich in Nummern von
eintm Boqen in gr. ^., zu
den«« erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerarions-
Preis für das Jahr betragt
Ü Nbl S . mit Einschluß de,
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4^ 3ibl. S . in Dorpat»
Man abonnirt bei dem Buch«
dructer H. kaakmann und
bei dem Dörptschen Post,
Kl'mtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertion«,
Gebühren für die Zeile wer«
5en mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
, Vyst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die belletristische Literatur der
Ostseeprovinzen Rußlands,
von 4300 bis 4852.
Von N. Graf Rehbinder.
Es ist in den letzten Jahren Manches für die Ge,
schichte und die bessere Uebe»ficht der wissenschaftlichen Lite«
ratur der Ostseeprovinzen gelhan worden, wie dies z. V .
von I . v. Paucker in seiner geschichtlichen Literatur der
deutschen Ostsee-Provinzen Nußlands seit dem Jahre «836
für die Historie geschah. I n das Feld der Belletristik hat
sich aber, meines Wissens, noch Niemand gewagt, um eine
Uebersicht des auf demselben Geernleten zu gebe», obgleich
die Zahl der Galben durchaus nicht gering ist. Auch ist
es keineswegs nur Unkraut, was auf diesem Felde wuchs.
Neben manchem Schlechtem und vielem Wunderlichen findet
sich des Guten und selbst des Ausgezeichneten genug für
den Sucher, aber leider auch nur für diesen; — denn der
Mangel an Verlegern, der die meisten inländischen Dichter
zwang, ihre Werke auf eigene Kosten herauszugeben, und
die eben daraus hervorgehende Nachlässigkeit und Langsam-
keit im Versenden, ja das jeweilige gänzliche Unterlassen
desselben, haben die Verbreitung inländischer Dichterwerke
gehmdert, so daß nur ein kleiner Theil bis nach Deutschland
vorgedrungen ist, viele aber selbst in den Ostseeprovinzen
nicht überall bekannt wurden. Der belletristischen Literatur
unserer Provinzen trat noch als großes Hinderniß das
allgemein verbreitete Vorurtheil entgegen, dem man auch
jetzt noch hie und da begegnen kann: ein inländisches
Werk sei selbstverständlich schlechter, als ein im Auslande
erschienenes, — dies bedürfe gar keiner näheren Untersu»
chung. Und doch läßt sich dics entschieden verneinen: der
Druckort macht nicht das Werk, und Deutschland mit seinen,
vielen hundert Dichtern hat eben so gewiß, neben vielen
gulen Arbeiten vieles Schlechte aufzuweisen, wie Liv', Ehst-
und Kurland unter den Werken seiner kleinern Zahl von
Poeten im Verhältniß.
Eine Uebersicht der belletristischen Literatur des I n .
lande? während des neunzehnten Jahrhunderts nun beab-
sichtige ich in Folgendem zu geben. Ich rechne dazu die
Werke, die, von Inländern geschrieben, im Inlande oder
Auslande erschienen, und außerdem die Werke von Aus-
ländern, die in den Ostseeprovinzen gedruckt sind, und
schließe die in St . Petersburg und anderen Städten des
russischen Reichs außerhalb der Ostseeprovinzen in deutscher
Sprache herausgekommenen nicht aus. Es kann dies natür-
lich nur eine flüchtige Uebersicht sein, — und es soll mich
sehr freuen, wenn ich Berichtigungen erhalte, Lücken ausgefüllt
und Vergessenes nachgeholt sehe. — Ich bemerke hier noch,
daß ich in dieser Uebersicht von den Werken A. v. Kotze-
b u e ' s ganz absehe, — einmal, weil derselbe von Geburt
kein Inländer, auch der größte Theil seiner Werke im
Auslande erschien, dann aber auch hauptsächlich, weil seine
Schriften so bekannt sind, daß ich nur Oftgefagtes und
Mgemeinbelanntes wiederholen müßte.
M i t dem Jahre l 8 O O beginne»», treten uns zuerst
drei in Deutschland erschienene Werke von Inländern cnt,
gegen: Der Hofmeister, ein Schauspiel fü r Aeltern
und Erzieher, aus dem Französischen des Fable
d'Eglantine frei übersetzt v. Christiane v. Kotzebue,
geb. v. Krusenstern (der Gemahlin des Lustspieldlchler's,
geb. in Ehstlanb 1777, gest. in Berl in 4803,) Leipzig, 8-
ferner von Nr. Garlieb M e r k e l : Der Tempel zu G n i ,
dos, von Montesqu ieu, a. d. Französischen übersetzt,
Weimar. 8. und Erzählungen. Berlin 8. — Garlieb
Helwig Merkel, ein Schriftsteller, der seiner Zeit viel
Lärm in der Literatur gemacht hat, namentlich durch
seine, von beiden Seiten oft in die derbsten Persönlichkeiten
ausartenden, Streitigkeiten mit Kotzebue und durch seine
Opposition gegen Göthe, war auf dem Pastorat Loddiger
in Livland den 2 ! . October «769 geboren, war Hausleh-
rer, ging dann nach Deutschland, später nach Kopenhagen
als Secretär des Grafen Schimmelmann, welche Stelle er
aber nur 3 Monate bekleidete, worauf er nach Deutschland
zurückkehrte, l l ls die Franzosen vordrangen, kehrte Merkel
1806 nach Riga zurück, in dessen Nähe er sich später einen
Landsitz, Depkinshof, kaufte, auf welchem er auch hochbe-
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tagt, den 27. April <880 starb. Von seinen zahlreichen
Schriften werden wir den Hieher gehörigen nach chronolo-
gischer Ordnung begegnen. — Das Jahr <800 brachte
noch: Mitauscher Almanach v. Kar l Friedr. Böhm.
Mitau. t6. Der wirtliche Name des Verfasscr's ist Georg
Czarnewski (geb. den 3. Aug. n. St. 4766 in Libau,
gest. den 23. Septbr. ^832 zu Kolenhusen) der sich vielfach
mit Literatur beschäftigte, und von diesem Almanach noch
weitere Jahrgänge für l801 und 1802 de, ausgab.
Mancherlei dramatische Gaben brachte das Jahr >8OR.
Die Leiden der Ortenbergischen Familie, ein Trauer-
spiel in H Aufzügen. Dorpat, XVI. u. 80. S. 8, nach
dem bekannten Kotzebueschen Noman von einem Anonymus;
— Ugolino Gherardesca, ein Trauersp. v. Kas.
Ulrich Vöhlendorff (geb. zu Mitau «773, gest. durch
Selbstmord am 40. April «823, nachdem er die letzten
Jahre scincs Lrbrils in halben» Wahnsinn und den llau«
rigsten öcoromischen Vcrhältmssen in Kurland umherirrend
zugebracht hatte.) Dresden. 8 ;— und: die Belagerung
von Wenden, ein Drama aus den Ruterzeiten Av-
land's von Pierce Balthasar Freiherr von Campen,
Hausen (geb. zu Niga den 14. Januar »746, gest. daselbst
t8U8.) Riga, 536 S. 8. — an Gedichte«: L'eder und
Elegien von Eberh. Friedr. Erhardt, herausgegeben von
Wilh. Christ. Friede. Riga, VIII. und 146. S. 8 mit
einem Vorworte, die Biographie des Verfasfer's enthaltend.
Erhard war geboren zu Calw in Würtemberg den 23.
Ollober t766, gest. als Prediger in Dorpat in April
t797. — Ebenfalls hierher gehören die: Briefe an ein
Frauenzimmer über die neuesten Produkte der schönen
Literatur in Deutschland, von I>r. G. Merkel,
die als Zeitschrift bis zum Jahrel803 erschienen, und zwar
in den Olsten beiden Jahren zu je l2 Stücken, im dritten
nur zwei. — Pausilippe, von Friedr. v. Adelung.
St. Petersburg, 223 S. 8. Der Verf. war geb. zu
Stettin den 23.,Februar 5768, kam mit dem Grasen von
der Pahlen 1793 nach Mitau, wurde später Censor beim
deutschen Theater in Et. Petersburg, und dann dessen
Direktor. Nachdem tr einen Ruf als Professor nach
Charkow ausgeschlagen, wurde er Instructor >^hrer Kai»
feilschen Hoheiten, der Großfürsten Niko la i und
Michail Pawlowitsch im Novemrer t803, welcher
Stelle er bis 48l8 vorstand, und worauf er später vcrschie-
tene hohe Aemttr bekleidete. Er starb den 18. Januar
5843 in St. Petersburg.
I n dieser und der nächsten Zeit zeigen sich in den
Ostseeprovinzen unter den literarischen Erscheinungen fast
jährlich neue Almanache und bellelristische Zeitschriften,
welche letztere jedoch meistentheils nach kurzem Bestehen aus
Mangel an Unterstützung Witt er eingehen mußten. Auch
das Jahr !80l brachte seinen Almanach: Rlgisches Ta-
schenbuch für den Eommergenuß. Zum Besten des
Nicolai-Armen- und Arbeitshauses herausgegeben v. Dr.
Carl Gottlob Sonn tag , (geb. zu Nadeberg den 22. Au-
gust n. St. 4763. gest. in Riga als Generalsuperintendent
den «7. Juli <827.) Niga. Ü28 S. 46. Mitarbeiter
waren unter Anderen Friedr. Eckardt, Ernst Heodcvogel
und Georg Friedr. Pöschmann, die uns in späteren lite-
rarischen Erscheinungen noch begegnen werten.
»8OV erschien wieder eine dramatische Arbeit von
Kas. Ulr. Bählendorff: Fernando oder die Kunst,
reise, eine dram. Idylle. Bremen. 8. Ferner: Das
Glück der Liebe, Operette in 2 Aufz. von Wilhelm
Jacob Hentsch, (geb. zu Berlon in ^vland den 56. Au,
gust «769, gest in Mi au den 7. Sep'br. <ll«6.i Niga
8 , .und: Die Geretteten, Vorspiel in Jamben.
Riga, 40 S. 8. Der Verf. ist Gcorg Ernst Lüderwald,
genannt Lange, geb. in Berlin den l3. Februar n. St.
4765, gest. im 'Mrz <835, nachdem er 32 Jahr
beim Theater in Niga als beliebter Schauspieler «»'gestellt
war. Das obengenannte Vorspiel wurde in's Russische
«versetzt von Schlun, Moskau, 4802. 8. — Dr. G.
Merkel ließ zwei neue Werke erscheinen: Wannem
Imanca, eine lettische Sage. Nlp;tg XXX.VI. u. t88
S. 8. mit 1 Kpfr., eine seiner besten Arbeiten, und
Randzeichnungen, ein Buch, dem der Verf. viele
Leser wünscht. Berlin, 8. Als Scherz war das Werk
auf dcm Tittl als sechste Auflage bezeichnet. — Ioh. Christ.
Kasfka (geb. in Negeneburg l734, hatte seinen wahren
Namen Engelmann abgelegt, als er, statt sich nach dem
Willen seiner Aeltcrn für den geistlichen Stand zu vestim,
nie,,, Schauspieler wurde, kam im Jahre 4789 als solcher
nach Riga, wohin er später immer wieder zurückkehrte, und
wo er am 47. Januar t8>3 in der Theatergarderobe
während der Aufführung des Nochus Pumpernickel starb,
nachdem er eben die Arie gesungen hatte: „der Tod packt
mich schon an!) ließ drucken: Miniaturen. Niga u. Leip»
zig. Erster Band, 258 S. 8. Dcr zweite Band, eben-
daselbst 280 S. 6. kam <803 heraus. — Anekdoten von
Peter !. nach Golikow bearbeitet von Venj. Furch,
tegott v. Bergmann, (geb. a^f dem Pastorate Arrasch in
U'vland den 47. November «772.) Niga und Leipzig. 8.
Dieselben erschienen !8l0, nochmals mit neuem Titclblaite.
Auch eine Zeitfchnft versuchte in diesem Jahre zu entstehen:
Nordisches Velusiigungeblatt v. Friedr. Schott,
mann. Dorpat. 48 s . 8., die aber nur 3 Nummern,
vom <8. April bis zum 2. Mai, e»lebte. — Iobann Friedr.
von Necke, geb. den <. August «764 zu Mitau, gest.
cbcntaselbst den 43. Eeptbr. 1846, einer der verdienstvoll-
sten und achtungswürdigsten Gelehrten des Inland's, dem
die Wissenschaft, namentlich die Geschichte, viel verdankt,
und der auch als Föiderer ter Kurländischen Gesellschaft
für Literatur und Nunst und tes Kurländischen Provinu'al»
Museum's, dsssen erster Director er war, sich arrße Ver«
dienste erworben hat, gab heraus: Mitau. Ein histo-
risches Gedicht aus dem 17. Jahrhundert von
Christian Bornemann, Kais, gekröntem Poeten und Rcc-
torn der mitauischen großen Stadtschule.. Neue (dritte)
Auflage mit Anmerkungen versehen. Mitau, XlV. u. 44
S. 4. Die erste Ausgabe erschien 4686, die zweite ohne
Ort und Jahreszahl.
Zwei dramatische Arbeiten traten im Jabre «8Q3
hervor: Graf von Wallensee oder der ungerechte
Argwohn. Ein Schauspiel in 2 Aufz. von Friedrich
937
Aug. Di t lmer^ (geb. zu Hirschberg in Schlesien den 4.
December n. St. 1783, kam t802 nach Kurland und starb
daselbst 5823). ^Ni.qa und Leipzig. 94 S. 8. Derselbe
Verfasser gab auch in demselben Jahre einen Band Erzäh,
lungen heraus. Familien, Geschichten. Riga u. Leipzig.
Erstes Vändchen, (mehr ist nicht erschienen) 248 S. 8.
— Das zweite Bübnenstück war: Die Denkmä'hlcr, ein
Schauspiel von Frietr. Wilh. Mü l le r . Mitau, 79 S.
8. Der Verf. war Schauspieler in Nepal. - Vermischte
Gedichte von Heinr. Helbig (geb. zu Vraunschlveig den
H. Januar n. Et. 1774, kam l80l nach Niga und starb
daselbst den 26. Mai 48i7). Riga und Leipzig. <94 S.
8. und vr. Merke l ' s Bruder Anton. Leipzig 320
S. 8., erschienen ebenfalls 5803. Auch ein Almanach:
Poetisches Taschenbuch für das Jahr 1303, heraus-
gegeben von Kas. Ulr. Vöblendor f f (und G. H. A.
Gramberg). Mit Kpfrn. Berlin 42. — Zln Zeitschriften:
Nordisches Archiv, herausgegeben von Johann Chr.
Kaffka. Dieses Journal, eine Neihcvon Jahren hindurch
von Bedeutung für die inländische Literatur, deren Träger
es fast alle als Mitarbeiter in seinen Spalten versammelte,
bestand bis 1809. Die ersten sechs Jahrgänge enthalten
je zu 42 Heften, von denen drei einen'Band bilcen, der
letzte (4809) nur den ersten Band oder drei Hefte. Mit-
arbeiter waren: Chr. Wilh. Vrockhusen, Fr. Chr.
Brosse, Pierce Balth. Freiherr von Campenhausen,
Fr. Eckardt, Heinr. Ernst Fischer, Heinr. Helbig,
Wil l) . Kcußler, Fr. Fr. Kosegarten, G. Ernst Luder,
wald, Ludw. Aug. Graf Mellin, G- Fr. Pöschnann,
I o h . Fr. v. Recke, I o h . G. Richter, Kar l Fr. v-
Russau, Ulrich Freiherr v. Schlippenbach, Fr. Samuel
Seider, Anton Truhart, G. I . F. V i r o n Ungern«
Sternberq, A. H. V.Weyrauch u. A. — Die zweite
Zeitschrift dieses Jahres war: Ernst und Scherz, ein
Unterhaltungsblatt literarischen und artistischen I n .
Halts, herausgegeben von vr. O. Merkel. Berlin,
492 S. 4. Sie ging schnell wieder ein.
Arm an poetischen Arbeiten ist das Jahr « 8 » 4 ; nur
drei Erscheinungen sind anzuführen: Die Vermahlung^
ftier an der I l m , eine dramatische Idylle mit Musik,
bei der Vermählung der Großfürstin Maria Paw?
lowt.a mit dem Erbprinzen von Sachsen-Weimar, von
Christ. Friedr. Segclbach (geb. in Erfurt den 28. April
n. St. 4763, kam 4797 nach St. Petersburg. 4810 als
Professor der Kirchengeschichte nach Dorpat, nahm 1823
seinen Abschied und starb den 7, August 4842 in St. Pe-
tersburg). St. Petersburg, 19 S. 4. und 49 S. Musik-
— Kleine Naturgemäße von I . C. Kaf f ta. Mit
4 Kpfr. Riga, 8. und die mit diesem Jahre beginnende
Zeitschrift: Der Freimüthige oder Ernst und Scherz.
Berlinische Zeitung für gebildete u. unbefangene Leser.
Berlin, 8. Herausgegeben von vr. G. Merke l im Verein
von N. v. K'otzebue. Es erschien dieses Vlatt von 4804
bis 4806, erst in ä, dann in 8 halben Bogen wöchentlich.
Der Jahrgang 4606 endigt indessen mit den 46. Oktober.
» 8 0 5 ist ein viel reicheres Jahr. I . C. K a f f l a
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ließ erscheinen: Polyhymnia, der vaterl. Slngbühne
gewidmet. Riga, 4. Bändchen, 4«8 S. tt. enthält:
Das Reich der Unmöglichkeiten. Die junge India-
nerin. 2. Bändch n, 4l4 S. 8., enthält: Ignaz del
Monte. Die Ehestandskomödie. —Ferner Derselbe
anonym: Hogirthsche Studien für Unerfahrne, Lü-
sterne und Kenner. Aus dem Portefeuille eines
Veteranen. 4. Bändchen (mehr erschien nicht) mit R
Kpfr. 8. — Kiasa und Alexander. Schauspiel in t
Act von Fr. El la rot. Riga 22 S. 8. Der Verfasser
ist durch scin unglückliches Lebensende merkwürdig. Geb.
in Berlin den <7. Oktober n.St. 4759, wurde er preußi-
scher gemeiner Soloat, dann österreichischer, kam, nachdem
er vom Militär entlassen, «785 nach Riga. I n guten
Verhältnissen lebend, bewegen ihn zwei unglückliche Nach-
richten, die er zu-gleicher. Zeit erhielt, zu einem Selbstmorde.
Er stürzte sich in die Düna den 22. Februar 4806. Das
obige Echausoiel erschien zugleich in Kaf fka 's Nord. Ar-
chiv und 4808 nach dem Tode des Verf. noch in den von
Koycbue herausgegebenen Papieren eines Unglücklichen.
Von Eckardt kam noch in diesem Jahre im Verein mit
Anderen heraus: L>ever für die Unterstützungsgesell-
schaften in Riga. Riga. 23 S. 8.
Weiter ist zu erwähnen: Welch' ein Tag! ober
die sieben Weiber, eine allegorische Erzählung, auS
dem Russischen übersetzt von Iwan de la Crok,
aus einer französischen Fanlilie stammend, geb. den 26.
August l78l zu Malinowka im Saratowschen Gouvernem.,
langlähnger ltanzellei-Direclor des Kurl. Civil»Gouvcrneurs,
zugleich vielfach für die Literatur thätig, 483t C^nsor in
Dorpat, starb daselbst den H9. April 46S2.) Mitau. 53
Seiten. 8. Ebensalls von Demselben herausgegeben:
Pantheon der russischen Literatur. 4. Theil. (mehr er«
schien nicht.) Riga. 496 S. 8. — Weihnachtsange-
binde für meine Lina von Ioh . Ulr. von Grothuß
(geb. in Mitau den 2. Februar 4733, gest. in der Nähe
von Königsberg den 20..Zlprll n. St. 48l3). 23 S. 8.
Friedrich Silbers, geb. in Riga, den 46. März 4773,
gest. als Oberhofgerichls-Advokat in Mitau den 3. April
4823, gab heraus: Nordischer Almanach für das Itchr
4806. Riga. 42., mit 6 Kpfrn.; der Mmanach erschien
noch für das Jahr 4807 (mit 7' Kpfrn.) und 4809 (mit
40 Kpfrn.). Es arbeiteten an demselben: H. L. Birkel,
Fr. Chr. Brosse, C: Wilh. Cruse, Heinr. Christ.
Liebau, I . F. v. Recke, Ulr. Freih. v?n Schlippen-
dach, Gotth. Tob. Tielemann u. A. — Einen anbe.
ren Almanach edirte I . G. Czarnewski : An Mada-
me C. Stephanie mit einem Almanach für Dieselbe
auf d. I . 4806. Mitau, (4803) 409 S. 42.
Zwei bemerkenswerthe journalistische Unternehmungen,
in diesem Jahre begonnen, sind noch anzuführen: M . Pe-
tersburgische Monatsschrift zur Unterhaltung und
Belehrung von Friedr. Enoch Schröder (geb. in Mel«
lenburg, kam 4763 nach Livland, gest. in St. Petersburg
den 42. April 4824) 2 Jahrgänge. Darauf fortgesetzt im
Vereine mit F. Albers unter dem Titel: Ruthenia.
4807*bis 48l0, 42 Hefte jährlich, von denen 4 einen Band
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bilden, 8, Mitarbeiter: Vrosse, Cruse, Ioh. Phil. Gust.
Von Ewers, Ernst Hennig, A. v. Kotzebue, Wilh.
Georg Krüger, H. C. v. Libau, Merkel, Lud. Pur-
gold, Fr. E. Rambach, Recke, I . G. Richter, U.
Frh. v. Schlippenbach, Friedr. S . Seider, G. I .
F. Baron Ungern-Tternberg, Ulr. Ernst Zimmer,
mann u. A.
Die zweite ist: Wöchentliche Unterhaltungen für
Liebhaber deutscher Lectüre in Rußland. Herausg. v.
Ioh. Fr. v. Necke. Mitau. 4 Bd. 432 S. 8.— 2. Bd.
«32 S. S. — (»806!: 3. Bd. 4l6 S. 8. — 4. Vb.4i4
S. 8. — («807): 8. Vd. 420 S. 8. — 6. Bd. 432 S.
8. —(«808): Neue wöchentliche Unterhaltungen,
gr'ößtentheils über Gegenstände der Literatur u. Kunst.
«. Bd. 424 S. 8. — 2. Bd. I M S. 8. Die hauptsäch-
lichsten Mitarbeiter: Brosse, Karl Gotth. Elverfeld, G .
Fritdr. v. Föllersahm, I oh . Gottl. v. Groschke, I o h .
Ulr. v. Grothuß, E. Hennig, Fr. Lampe, Chr.
Georg Leuthold, Liebau, Fr. Gustav Maczewsty,
Merkel, Gottf. G . Mylich, E. Fr. Ockel, Pöschmann,
Ad. Friedr. Iac. Preis, Elise von der Recke, Ernst
Christ, v. Trautvetter, R. Bernh. v. Trinius, Ulr.
Ernst Zimmermann.
«SOS. — Das Fest der Fischer, oder die Liebe
macht Sorgen, eine Operette in s. Aufz. nebst An-
hang von W. I . Hentsch. Riga, «00 S. 8., und
Manna oder die heilige Weihe, Schausp. in 1 Aufz.
(v. G. E. vüderwald). Niga, 64 S. 8. waren die
dramatischen Gaben dieses Jahres. Ein Gedicht: An
Madame Stephanie. Mitau, «6 S. 8., dessen Verf.
I . G. Czarnewski. — Eine bedeutende Erscheinung, nicht
nur für die belletristische Literatur des Inlandes, sondern
auch für die Deutschland's, war: Gedichte von Frau
Elise von der Recke, geb. Reichsgräfin v. Meoem,
herausgegeben von C. A. Tiedge. Mit Composilionen
V. Himmel und Naumann. Halle, Xl l . u. «40 S. 8. —
El'se von der Recke, eine Tochter des Grafen v. Medem
auf Alt-Autz und Stiefschwester der Herzogin Dorochea,
wurde zu Schönberg in Kurland den 20. Mai «736 ge,
boten, heirathete «77« den Kammerherrn von der Recke,
von dem sie sich jedoch schon «776 trennte, und brachte
ihr übriges Leben größtentheils auf Reisen zu. Sie starb
in Dresden den 43. Apnl n. St. 4833. Ihr freundschaft,
liches Vcrhältniß mit Tiedge ist bekannt. Die von ihm
herausgegebenen oben angeführten Gedichte erlebten eine
zweite Auflage, 48l6. W und 239 E. 8. — Zwei neue
Almanache treten >n diesem Jahre wieder au's Licht:
Kuronia, eine Sammlung vaterländischer Gedichte,
herausgegeben von Ulr. Freiherr« v. Schlipp enbach,
welche tiö 4808 dreimal erschien, ( l . Sammlung XII. u.
4l3 S. - 2. Samml. XII. u. 536 S. — 3. Samml.
Vl i l . «. 424 S. m. Musilbeilagen und 4 Kpfr. Mitau
<2). Der Herausgeber Ulr. Heinr. Gustav Frh. v. Schlip-
penbach, ein sehr fruchtbarer, talentvoller Dichter, nur etwas
zu flüchtig in seinen Arbeilen, war geb. den 46. Mai n.
St. 4774 auf dem Gute Groß-Pormsahlln in Kurland
studirte in Königsberg, war Mensche^ Lanbrath, dann
kurl. Oberhofgerichtsrath und Vorsiyer der lurl. Provinzial«
Geseykomität, und starb den 20. März 4826 in Mitau.
— An der Kuronia arbeiteten mit: Bö'hlenoorff, Brosse,
I . U. v. Grothuß, Chr. Erh. Langhausen, Liebau,
F. G. Maczewssy, Karl Musäus, Elise v. d. Recke,
E. Chr. v. Trautvetter, Trinius u. A. — Anderer
Art war: Terpsichore, ein Taschenbuch für Freunde
«no Freundinnen des Tanzes in Liv-, Kur- und
Ehstland. Von Dielr. Aler. Ivensen (Lehrer der Tanz,
kunst am Gymn. il!u8trv in Mitau, geb. in Banste den
t3. Aug. 4762, gest. zu Tuckum den 27. Novbr. 4839.)
Riga, XIV. 46l u. 4. unpag. S. 42. mit Kpfrn.
Von Zeilschriften brachte dieses Jahr: Fama für
DeutschMußland, herausgegeben von Ant. T ruhar l
(geb. zu Jena den 43. Juli n. Ot. 4764, kam schon sehr
jung nach Niga, starb dcn 2. März 4833.) 2 Jahrgänge,
jeder von 42 Heften oder 4 Bänden. Riga, 8. An dem
Blatte arbeiteten mit: P. F. Freiherrv. Campcnhausen,
Eckardt, Keußler, Kotzebue, Andreas v. Lambert!,
L. A. Graf Mellin, Merkel, Pöschmann, C. Gottl.
Sonntag u. U.
Mehrere Schriften von Dr. G. Merkel kamen im
nächstfolgenden Jahre. » 8 » 7 heraus: Erzählende
Schriften. Erster Band. Niga. 6. Der zweite Band
erschien ebendaselbst 4808, und diese beiden bildeten den
ersten und den zweiten Theil von des Verf. sämmtlichen
Werken. Supplementblätter zum Freimkthigcn. Niga.
4. 20 Nummern und 4 Beilage, durch welche Merkel
diese in Berlin unterbrochene Zeitschrift in Riga bis zu
Ende des Jahres forlfübrte. Zugleich begründete er ein
neues Blatt: Der Zuschauer. Eine literarifch-politi?
sche Zeitschrift. Nedacteur: Dr. G. Merkel.
Riga. 4., das eine Zeitlang eine gewisse Bedeutung, nament-
lich durch seine Kritiken, sich erworden Halle, und bis auf
diesen Tag, 46 Jahre lang, unter verschiedenen Redactio-
nen forterschienen ist. — Von dramatischen Werken erschien
4807: Der Töchter Hochzeit, Lustspiel in 5 Aufz.
von Bernh. Gottl. Wetterstrand, (geb. in Rrval den
9. Januar 4777, gest. den 20. September 4843 ebenda-
selbst, nachdem er viele Jahre einer Privat» Knabenschule
vorgestanden hatte.) Jena XVI. und 476 S. 8., und
Graf Eugenius, Schauspiel in 5 2l v. Demselben.
Jena. «37 S. 6 . - An Gedichten: Lieder für die rigai-
schen Bürgerkompagnien, v< Heinr. Heldig. Niga.
46. S. 8., u,'b: Kar l und Wilhelmine. Ein Gedicht
von Friedr. Wilh. von Trautvetter, lgeb. zu WitMode
am A4. April n. St. 47U2, kam 4604 nach Niga.)
— Noch ist zu erwähnen: Ikonologie deS heutigen
Zeitalter's, oder Darstellung einiger allegorischen
Personen nach heutiger S i t t e , v. Ulr. Frh. von
Schlippenbach. Riga. 236 S. 8. mit 23 Holzschnitten.
, 8 0 8 . — Dramatisches Werk: Dlk Entführung
oder die Vereinigung der Liebe, Operette in 3 Aufz.,
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frei für's Theater bearbeitet von Wilh. Iac. Hentsch.
Nebst einem Anhange Gelegenheitegetichte. Riga. 44
und 22 S. 8.
Ged'5 <e: Meine Erlwlungsstunden, Gedichte von
Adalbert Cammerer, geb. :u Bamberg den 24. Jul i n.
S t . «786, kam im Jahr «808 nach Livland, um in Dor-
pat zu studiren, bekleidete später mehrere Lehrerstellen
in den Ostsccprovin;rn, «nd starb den 3. Ju l i l k i 8 in
Riga als Pens. Schuleninspector zu Iacobftatt. Ein
fluchtbarer Dichter, dem jedoch das Vcrsländniß wahrer
Peesie meistenthcils abgebt, und der die Härten der Sprache
nicht besiegen konnte. M i t den oben angeführten Gedich-
ten trat er zum erstenmal vor das Publikum. — Frr>'cr
erschienen: Hinterlgffene Papiere eines Unglücklichen
( F r . Eckardt), zum Besten seiner Famil ie heraus,
gegeben von A. v. Krtzcbue. Leipzig V l l l . u. 2N6 S .
6., nach dem oben erzählte« traurigen Tobe des Verfasser'«.
Sie enthalten, außer dem Schauspiel ltiasa und Alerander,
nur Gedichte. — Sammlunq ccht lettischer Sinngerichle,
von Gustav von Bergmann. Nujkn. 69 S . Eine
zweite Sammlung erschien 4808., Nujen., VNl. u. 72
S . 8. Der Herausgeber war geboren in Neuermühlen
bci Riga den 28. März l749.. gest. als Pastor zu Nujen,
woselbst er eine Druckerei eingerichtet balle, teil 30. I u n ,
j y l H . ^ . Ulr. 3rcib. v. Ecbl ippenbach lieh drucken:
Libau am 12 . Ottober 1803. E>n Denkmal für
Freunde der Menschheit und des Vaterlandes.
Mitau, H7 S . 6.
Zeitschrift: I r i s , ein Wochenblatt für Damen
von Aug. Heinr. v. Weyrauch. «. Bündchen. Januar
bis Juni , 2. Bbihen. Iul> bis Deccmber, ü l Nummern
oder 226 S . 8. mit i l l . Kr f rn. A. H. v. Weyrauch ,
unstreitig einer der bedeutendsten Dichter der Ostseeprovin,
zen, von reger Phantasie und warmer Negeifterunq, durch
' schöne Diction und Dichtigkeit in der Versificanon unter,
stützt, ist gib. in Riga den 50. April l 78 l l , woselbst sein
Vater Gouvernements-Postmeister »rar. Er diente eben-
falls kurze Zeit bei dem Postcomploir, ging darauf nach
Dorpat und erhielt nach Beendigung seiner Sturien daselbst
diestclle eines Lcc<ors d. deutschen Sprache. Schon nach
einem Jahre gab er diese Stelle wieder auf, ging später
nach Deutschland, und ließ sich «827 in Dresden nieder
wo er noch jetzt lebt. — Unter dem Ti te l : Wlcscnfruchte
für das Jahr 4808 von S a m . Vogel , t Bändchen,
St . Petersburg 13 S . 8. tiat noch ein auf weiteres Er<
scheinen berechnetes Unternehmen an^s Licht, das aber
wohl im Keime erstickt sein muh, denn es blieb bci diesem
ersten Väntchen von tä , sage fünfzehn Seiten.
Ungewöhnlich wenig bietet das Jahr » 8 V » . Als
vierter Jahrgang der K u r o n i a , von der oben l806 die
Rede war, gab Ulr. Frh. von Sch l ippen dach bcraus:
Wega. Ein poetisches Taschenbuch für den Norden.
Mitau' XV I . u. 552 S. «2. m. 4 Kupfern und Musik-
beilage; an welchem außer den friiheren Theiliiebmer auch
A. H. v. Weyrauch mitarbeitete. Außerdem er'chiru nur
noch eine kleine poetische Gabe: Kleine Gedichte eines
Reisenden. Abcruck für Freunde von Karl Mor,
genstern. Dorpat. z Bogen. ^. Der berühmte Verfasser,
bekannt durch viele wlssenschafll. Werke von hohem Werth,
dem wir hier auf dem belletristischen ^elde begegnen, war
geb. am W. Aug. n. Ct. <770 zu Magdeburg, kam «802
als Professor der Beredsamkeit uno altkwssisch.'n Philologie,
der Geschichte der Literatur und Kunst nach Dorpat, wo er
in hohem Alter als Staatsrat!) und emerit. Professor feine
Tage beschloß am 3. Sept. 5882.
Das Jahr I 8 l < > bringt nur ein. dramatisches Werk:
Frauentr iumph, Lustspiel in Versen von Rudolph vom
Berge. Der Verf. ist seines wechselvollen Lebenslaufes
wegen merkwürdig. Gcb. zu Breslau den 3. Jan. n. St.
5775, stammte er aus einer angesehenen, in Kurland und
Schlesien weit verzweigten Familie. Nach Beendigung sei-
ner Studien nnd Neistn blieb er in Ber l in , und besang
bort die V e t h m a n n in den glühendsten Versen; setzte bei
dieser Leidenschaft seine Gesundheit auf's Spiel und machte
einen Aufwand, der ihn zu rm'niren drohte. Einst nach
einem prächtigen, von ihm der Gefeierten gegebenen Feste
war er verschwunden. Man glaubte nicht anders, als daß
er sich das Lebcn genommen habe und er ward herkömmlich
bedauert. Nach einer Reihe von Jahre«, sprang er jedoch
ganz freundlich in das Zimmer eines seiner Berliner Be-
kannten. Er war , um einem bevorstehenden schlimmen
El'.de zu entgehen, in jener Nacht entflohen, — nach M i ,
tau, von dort nach St . Petersburg und Moskau. Von
hier nach Kurland zurückkehrend, traf er in Vibau eine
wandernde Schauspielcrgesellschaft, und trat aus Mangel
an Mitteln und Liebe zum Theater unter dem Namen
Berger in dieselbe. Bald darauf ward er jedoch Hauslehrer,
zog dann zum Prediger Amenda, und kehrte nach 9jähriger
Abwesenheit mit nenn unterdessen entstandenen großen Tra»
gödien nach Deutschland zurück, um sie dort nach und nach
zur Aufführung zu bringe,,/ Er starb indeß schon zwei
Jahre nach seiner Rückkehr im Ju l i 582l . Unter seinen
Arbeiten gerann bei der Aufführung den meisten Beifall:
Das Haus Barcelona, D rama m Versen, Eingedruckt.)
Außer dem oben angeführten Lustspiel gab er noch im Jabre
«8l0 heraus: Poesien. Erster Thcil. Mitau, «30 S.
8. Ein zweiter Theil erschien nicht.
Gerichte von I^c. Andreas Brenneke (geb. den l .
März 5765 in Magdeburg, kam 5796 nach Kurland und
ging später nach Deutschland zurück.), l s Bdchn. Mitau.
Ein'zweites Vdchen erschien ebendaselbst l 8 l l ; Beide auch
unter dem Titel : Erholungsstunden, ein Taschenbuch f.
Deutsche des Norden's für die I . « 8 l l u. «2. Ferner:
An meine gutcn Commlluonen in DorvatS Musensitzr,
von A. Cammcrc r . Dorpat. H S . 's. Elegie auf oen
Tod Hcr rmann Wigel ius, akadem. Vürgcr 's auf der
Kaiserlichen Universität zu D o r p a t , von Demselben.
Dorpat. 7 S . 4. und Vergangenheit und Gegenwart
<n>f einem Spaziergange turch Dorpat 's botanischen
Garien (Gedich) v. Demselben. Dorpat. 54 S. 4.
Nachlese aus Cckardi's Gedichten für R iga , herausqg.
von Car l Ludwig G r a v c , geb. in Riga den 2. Jul i
, Oberpastor an der St. Iacobskirche, gest. d-3. Jan,
963
t840.) Riga XVI. u. 432 S- 8. - - I . C. Kaffka ließ
erscheinen: Die Schöpfung Nußland's. Ein histor.-
poetisches Gemälde. Bei Gelegenheit der «Aliährigen
Jubelfeier, da Riga nach einer langen Belagerung tem Nuss.
Szepter am 4. Juli «7l0 unterworfen wurde. Mitau. ^6
S. H. Denselben Gegenstand behandelte Matth. Th ie l ,
geb. in Riga den 22. Aug. l77S, gest. das. als Superin-
tendent den 7. Aebr. 4843, «n feiner Iugendschrift: Die
Feier des 4. Ju l i 1810 in der Familie Wandor,
der vaterl. Jugend gewidmet. Riga. 2l8 S. 8. Das
Werk erlebte eine zweite Aufl. im I . 1814 unter dem Titel:
Unterhaltungen aus der vaterl. Geschichte f.dieIugend.
Riga. 277 S. 8., und eine dritte ebend. 1823. 27l S. 8.
Noch sind zu erwähnen: Ortwin's Dichterwcihe, in
Unterredungen dargestellt v. Ernst Chr. v.Trautvetter,
(geb. zu Wiyelrode im Sachsen-Meiningischen, den 20. Juli
t780, kam l804 nach Kurland, wo er noch jetzt, vielfach
für die Literatur thätig. lebt). Riga, und: Pandora, ein
Lebensgemälde von Vetter, (geb. in Thüringen, kam
t804als Hauslehrer nach Livland.) Riga. 8.
Eortfttzung folgt.)
n . Jemand entschuldiget sich, daß er deutsch lc.,
nicht teutsch schreibet. Erklärung der Ramm
Sachsen und Teutsche, und ein Wort für die
Erhaltung der alten Namen.
Da man sich jetzt beinahe entschuldigen muß, wenn man
teutsch, und nicht deutsch, schreibet, so scheint es wohl
der Mühe werth, eine Stelle aus einem vor hundert Jah-
ren erschienenen berühmten Werke anzuführen, in welcher
sich der Verfasser entschuldiget, daß er deutsch, mid nicht
teutsch, schreibet. Dicß Werk ist „Ant. Friedr. Vüschings
neue Erdbeschreibung." Dritter Thl. , erster Vb. 2te Aufl.
Hamb. 4768. Bei der „Einleitung in tie Beschreibung
des deutschen Reiches " macht nehmlich Vüsching C. 23
folgende Anmerkung:
',Ich schreibe deutsch, und nicht teutfch, nicht nur,
weil ich dieser Aussprache als ein Plattdeutsch« von Kind-
heit auf gewohnt b in , und sie wenigstens von der Hälfte
der Deutschen beobachtet wird, sondern auch, weil wir da,
wo die Alten ein th gebraucht haben, gemeiniglich ein d
setzen, auch umgekehrt, anstatt des t h , welches wir jetzt
brauchen, vor einigen Jahrhunderten oftmals ein d ge<
braucht worden, z. B . der werde , anstatt der w e r t he.
I n den mittleren Zeiten sagte man tkeoüise oder tliootize,
welches hernach in deutsch (?) verwandelt worden."
Diese Stelle ist uns besonders darum bemerkenswert,
weil wir daraus ersehen, daß jene Neuerung vornehmlich
von Vüsching herrührt: d.enn dieser berühmte Göttingische
Fachgelehrte hat lange für den Erdbeschreiber in hervor-
ragendem Sinne gegolten, so wie er uns noch jetzt, z. B .
bei Untersuchungen über, alle Erdbeschreibung die trefflich-
sten Dienste leistet. Jetzt, nachdem Cannabich in seinem
Lehrbuche zuerst die größenlebrige, die wüchsige und die
staatliche Erdbeschreibung gesondert hat, wollen zwar Neuere
als Schöpfer in der Erdbeschreibung aufgetreten sein. Diese
neue Schöpfung besteht aber eigentlich nur dar in , daß sie
statt der politiichen Erdbeschreibung die physische, und zwar
diese allerdings genauer und ausführlicher, als früher ge,
schah, behandeln. So schrieb man also nach des großen
Vüschings Vorgang deutsch, obgleich Luther, Ulrich von
Hütten, kurz alle Hochteutsche, immer teutsch geschrieben
hatten. Vüsching hat aber Unrecht, wenn er sich auf fein
Plattdeutsch beruft; denn unsere Schriftsprache ist kein
Platt-Teutsch, sondern eine hochteutsche Mundart. Auf ety,
mologische Gründe aber kann man sich b>i Eigennamen auch
nicht berufen, sonst würde mancher Geschlechssnamen umge-
ändert sein. Eine solche Umänderung ist aber gar nichts
Gleichgültiges, sie bedarf daher bekanntlich der obrigkeitlichen
Genehmigung. Unsere sprachgelehrten Gewährsmänner,
wie namentlich Iac . Gr imm, haben nun zwar jene etymo-
logischen Gründe für die Schreibart deutsch beigebracht,
sie haben aber auch die Schreibart teutsch freigegeben.
Ich folge dieser Schreibart, weil ich teutsch für den wah-
ren und altertümlichen Namen halte (vera et »ntiyu»
nomin», I'ac.), wobei man bleiben muß. Und an dem, was
man in wissenschaftlichen Dingen sicher für recht erkannt
hat, muß man hartnäckig halten (das ist kein Eigensinn),
weil man sonst mit sich selbst unzufrieden wird, welches das
größte Unglück ist. Bei Tacitus und Andern finden sich
die Namen I ' u^co , 1'vutonog oder 1'eutoni, die Teuten
(nicht Teutonen), deren Nachbarn die saxones, die Sach«
sen; ferner die ' leutonüdi i , der saltus I'ßutoliurgiengjg.
Auf Holländisch, welches ein Platt'Teutsch ist, heißt zwar
ein Teutschcr Du i t f che r , aber auf Dänisch heißt ein Teul-.
scher Tposker (spr. Tüdsker), auf Schwedisch Tvsk .
welches dem Tuisko des Tacilus gleicht; auf Italiänisch
'ltillesco. Ein Teutscher, — schreibt auch noch das schätzbare
Italiänisch-Teutsche und Teutsch-Italiänische Sprach- und
Wörterbuch von Nicolao von Castelti, 8. Ausg. Leipzig,
H74«. Die Fabeln der Minnesänger schreiben Tu i tz
(teutfch). Meine Erklärung des Namens findet sich aus,
führlichcr in meiner alten Erdbeschreibung Germaniens.
Hier nur Einiges davon. Wie ich den Namen Sachsen
von sahs, Schleußt, also die an den Schlcußen Wohnen«
den, herleite, so leite ich den Namen T e u t e n oder Te u t i -
sche von T e u t (plattdeutschDeut) ein Spieß, eine Spitze
her. Daher auch Tcul, eine Münze, Kopick, u. daher allem,
t ü t e n , deuten, anzeigen, weil man mit dem Spieße zeigt.
Auch ver Kriegsgott wurde durch den Spieß, Herbram, Her-
minful,. im Hessischen „der Spieß," der Mittelort , bezeich,
nct. Der Vollsnamen aber (dergleichen Namen müssen
immer örtlich, aus der Beschaffenheit U.Sprache des Ortes,
erklärt werden) kömmt von den T e u t e n , d. i. runden,
spitzen Hügeln, auf die man sich iu den nordtcutschen Nie-
derungen vor der Überschwemmung flüchtete. Auch nach
der Geschichte waren ja die Teuten vor einer Ucberschwem»
mung geflohen. Der T e u t e b e r g bei Detmold ist eben ei»
solcher Spihberg (gleich einer Düte). Der Volksnamen hat
sich bann weiter verbreitet, eben so wie die Namen Sach-
sen u. Franken. Es ist immer derselbe Volksnamen (was
( Iac. Grimm zu bezweifeln scheint), der in Verbindung
mit dem der Kimber (Kimber - Syssel an der Spitze von
Iütland) schon im Alterthume so berühmt geworden ist.
Neides waren blonde, blauäugige Völker. Der König der
Teuten, Teutobochus, wird von Florus genannt. Ich wil l
hiebe» anmerken, daß das Landvolk an der Werra zu Neu-
jahr eine Art süßen Vrotes backt, worauf tie Figur eines
Rates eingedrückt wird, und welche die Form eines Euie-
ßes (Weck, Zweck) haben. Ein solches Gebäck wirb ein
Teutscher genannt.
Auf die alte Schreibung des Namens Teutsche kam
man auch wilder zurück, als sich zur Zeit des Ministers
Stein das National - Gefühl wieder belebte. Später, als
man dieses Gefühles nicht mehr zu bedürfen glaubte, oder
es unbequem fand, suchte man dasselbe durch den Spott-
namen Deutschdümelei herabzusetzen. Was aber einen so
natürlichen und vernünftigen Grund hat, wie das National-
Gefühl, das läßt sich nicht durch einen Spottnamen besei-
tigen. Wird man denn einem Miltiadcs oder einen Win-
kelmann Griechenthümelei vorwerfen wollen? Es war ja
gerade ein sehr konservatives Bestreben, das sich auch
hinsichtlich der alten Eigennamen, gegen willkürliche Aendc-
rungen erklärte. Alte Namen muß man zu bewahren suchen.
Von den Freunden alter Namen mußte es mit Beifall auf-
genommen werden, wenn König Ludwig von Bayern (nicht
Vaiern) die alten Namen Schwaben u. F r a n k e n , statt
des, nach der f ranzöMM Revolution schmeckenden »Ober-
und Unter,Mainkreij>," wieder herstellte. Besonders wenn
man sich viel mit der alten Erdbeschreibung beschäftigt hat,
bekömmt man eine Hochachtung (Nuseboia) vor den alten
Namen, und man freut sich, in den gegenwärtigen Namen
wenigstens die spur der alten wieder zu erkennen. Die
Nichtachtung alter Namen hat sich aber in den umwälzen-
schen Zciten im Großen, wie im Kleinen, gezeigt. Ein
Ausländer z. B. bekam von einem Fürsten ein Gut ge-
schenkt, und hatte nun nichts Eiligeres zu lhun, als alle
Oerllichkeitcn umzubenennen. Er lebte iudeß nicht lange
sorgenfrei, das Gut kam durch Verkauf in fremde
Hände, und nun passen die neuen Namen gar nicht
mehr; wie sich denn ohnehin die alten Namen nicht
haben verdrängen lassen. I n einer Stadt hat mau
z. V . eben über einen Graden eine neue Drücke gebaut,
und nun wird die Durchreise einer Prinzessin,« Braut
benutzt, um sie die erste Fahrt üb.r die Brücke
machen zu lassen und sie um die Erlaubmß zu bitten, die
Brücke nach ihr zu benennen. So wird nun die Pforte,
die vorher vielleicht die Arme-Sünder-Psorte hieß, nach dem
unschuldigsten Wts.n von der Welt benannt. Solche wohl/
feile Schmeicheleien können den hohen Häuptern, die selbst
Träger alter Namen sind, kaum wohlgefällig sein. Neuen
Dingen mag man neue Namen geben, dann müssen aber
solche Namen wenigstens dcr Landes-Art und Sprache ge-
mäß sein. Es erweckt sonderbare Geranfen, wenn man
wüten in Teutschland auf ein Lelje-vue oder lUonbhou stößt.
Unangenehm muß es den Tcutschen berühren, daß Iucen
häufig teutsche Namen führen. Die Umwälzung und die Refor-
mation halben überhaupt manchen alten Namen verschlungen.
Der Thüringer, Sch-vabe, Hesse ,c. wußte nicht anders,
als daß er ein teulscher Protestant wäre, und zwar ent-
weder ein Ncformirter oder ein Lutheraner: man nannte
sich zwar nach einem teutschen Goltesmanne, und in Teut-
schen Namen sind sie doch alle vereiniget. Jetzt gebraucht man
einen Namen, den früher nur eine Sekte in den östlichen
Marken führte. Auch die alte ehrwürdige Wartburg, d. s.
Schauenburg, wird jetzt wohl ihren Namen ändern, und,
nach einer afterromantischen Etymologie, im Gegensatz von
Warten, etwa Eilenburg, oder noch treffen er Culcnburg
heißen müssen, weil das Warten und Schauen zu licht-
freu ndttch ist.
Die alten Ortsnamen hängen auch mit den Geschlechts«
«amen zusammen. Die fürstlichen Häuser sind fast alle
nach Ortsnamen benannt. Büsching am a. a. O. S . 22.
macht die Bemerkung : „Uebrigens gereicht es den Teutschen
zur großen Ehre, daß fast alle Reiche in Europa von Für-
sten aus teutschem Geblüte beherrscht werden, vornehmlich
Großbritannien", ferner »des leutschen Blutes, so durch
das weibltche Geschlecht in königliche Häuser gebracht wor-
den, nicht zu gedenken" u. s. w. Allerdings hält man den
Teutschen, den Germanen überhaupt wegen der ihm eigenen
Mäßigung und Besonnenheit, für besonders geschickt zum
Regieren und Verwalten, namentlich auch zum Negieren
verschiedenartiger Stamme, wie solche doch jetzt in allen
größeren Reichen enthalten sind. Indeß ist zu bedenken,
daß das tcutsche Geblüt, wie im Volke, besonders in den
östlichen Theilen, so in den fürstlichen Geschlechtern auch
mit wendischen vermißt ist. Das mecklenburgische Haus
z. V. ist wentisch, wie denn Mecklenburg (Vandalia) und
Pommern Ursiye der Wende:, sind. Doch auch die Wenden
sind unter den Germanen des Tacilus begriffen, sie gehören
mit den Teutschen zu derselben blonden, blauäugigen Men-
schenordnung. I n den fürstlichen Geschlechtern Telltschlands
findet mau oft Hellblonde: So sah z. B. der Herzog Georg
von Sachsen-Meiningen ganz wie ein Oermane nach des
Taitus Beschreibung aus: hellblonres Haar, blaue Auqen,
dabei schön gebaut. So wie die Teutfchcn in diesen Ostsee'
Provinzen, großenthcils Nachkommen der ehemaligen Ero,
derer dieser Länder, noch ganz das Gepräge der Landbe-
wohncr derjenigen Gegenden, aus welchen sie herstammen
(Westfalen, Rheinland ,c) an sich tragen, tz finden sich
auch unter den hiesigen Gcschlechtsnamen viele, welche an
Ortsnamen eben derselben Gegenden hinweisen. Bei mei-
nen Nachsuchungen über alle Erdbeschreibung bin ich oft
darauf gestoßen. Ich hatte'mir bei dieser Gelegenheit
auch eine Sammlung dafür gemacht, und werbe vielleicht
' " der uolge etwas davon millhrilen.
Auch die Vornamen müßten art- und ftammgemäß
sevn, und man müßte sich hü<en, sie abzukürzen und zu
verunstalten: diese Unart harscht besonders bei den Eng,
läudern; aber auch in Teutschland kömmt sie, besonders in
manchen Volkö-Mundartcn vor. Wie z. B. aus den Orts-
namen Wildp.echtrode ein Welfettro, aus Kunipolbenstadt
eine Haumpelstadt wiro, so aus Tilemann ein To l l , aus
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Heinrich ein Henner. Die schönsten teutschen Vornamen
werden oft von den Müttern aus Zärtlichkeit verstümmelt
und verhäßlicht, so daß aus der Aoelgunde ein Hunochen
oder gar ein Hänschen.wirv.
Ernst Christ, v. T r a u l v e t t e r .
III. Ueber eine Begegnung meiner An-
zeige von Neukirchs Dichterkanon.
Sonst rühren Antikritiken gewöhnlich von einem sich
gegen den Rezensenten vertheidigenden Verfasser her. I n
Nr. 42 des Inlandes lesen wir aber einen Artikel: „Neu-
kirchS Dichterkanon" überschrieben, der »begegnende Worte"
sowohl in Bezug auf meine unter derselben Überschrift
gegebene Anzeige, als auch auf das von mir angezeigte We,k
selbst enthalten soll. Diese ..begegnenden Worte" erschei-
nen mir wenigstens überflüssig. Herr Dr. L. Cambecq
vermißt in meiner Anzeige eine eigentliche Krit ik, — er
giebt sie aber auch selbst nicht, „wei l der Umfang einer
solchen Abhandlung die Aufnahme in eine Zeitschrift er»
schweren möchte:" Warnen will er und einen Andern dazu
zwingen, eine umfangreiche, ticfemgehcnbc Kritik, statt einer
bloßen Anzeige, zu geben?
Er hält sich an die von mir berührten Punkte. Den
Fleiß de« Verfassers in den gelieferten Biographien erkennt
Herr Nr. C. an. Wenn nun der Verf. des Dichterkanons
diese kurzen Biographien und Inhalts,Angaben zu seinem
Hauptaugenmerk gemacht hat, ist es nicht unbillig, zu ver«
langen, daß er e twas Anderes hätte liefern sollen?
An Raisonnemcnts über daS Leben der Dichter und ihr
Verhaltniß zur Neligion, Philosophie, Politik" mangelt es
uns ja ohnehin nicht. Herr Dr. C. ist unwillig, daß „ein
Heinr. Heine mit acht Zeilen abgefertigt wird." Dieser
Liebling des Hrn. Dr. C. ist aar nicht der meine, so wenig
als Freiligrath; und wie konnte denn der Verfasser des
Dichterkanons alle Lieblinge dieses und jenes bevorzugen?
— Der andere Punkt ist, daß meine Anzeige diese, nicht
zu viel raisonnirde, Schrift auch dem schönen Geschlechte
empfiehlt. Ist denn damit gesagt, daß der Verf. selbst
diese Rücksicht genommen hat? Man hat ein kleines „ M u -
sikalisches Handbüchlein" ic. in Sedez, von I . Schubert,
darin nimmt Mozart nur neun Zeilen ein, einige, eben
nicht unbedeutende Namen fehlen, und dagegen wirb man-
cher Modccomponist aufgeführt; darf man das Büchlein
deswegen nicht den Musikliebhaberinnen empfehlen? Herr
Dr. C. sagt selbst: „ B e i Zusammenstellung eines Werkes,
wie des vorliegenden, muß die Subjektivität des Verfassers
immer eine entschiedene Stimme geltend machen." Damit
erklärt er, meines Erachtens, seine Ausstellungen (wegen
übergangener oder nicht genug gewürdigter Dichter), „die
auch keinen direkten Vorwurf aussprechen sollten," für —
überflüssig. — Die letzte Begegnung betrefft meine Ansicht
über die Allgemeingültigkeit der Beurlheilungen im Dichter-
l.inon. Herr Dr. C. sagt: „es mag dieß von einzelnen
Aeußerungen gelten, aber gewiß lange nicht von allen."
Davon unterscheidet sich meine Anzeige nur in dem mehr
oder weniger; sie glaubt, daß im G a n z e n genommen
die Beurteilungen auf Allgemeingültigkeit werden Anspruch
machen können. — Bei diesem Inhalte der „freimüthigen
Begegnung" wollen wir zwar die Absicht ihres Verfassers,
„der Wahrheit und dem Rechte die Ehre zu geben," nicht
bezweifeln, können aber im Wesentlichen nichts finden, wo-
durch er diese Absicht bcthätiget hätte. Dicß würde viel-
leicht geschehen sein, wenn Herr Dr. C. eine eigne Kr i t i l
oder ein eignes 2Kerl hätte liefern wollen. Wenn man
sich aber in Antikritiken auslassen wil l , die eigentlich nichts
davon und nichts dazu lhun, wohin soll das führen? Doch
vielleicht hat Herr v r . C. eben deswegen seinen Aufsaß
nur eine «Begegnung," nicht eine Entgegnung, genannt.
E. Christ, v. T r a u t v e t t e r , in Mitau.
(Hiemit betrachtet die Rebactioi, de« Inlands den Streit al« geschlossen.)
Korrespondenz.
,, den t . Novbr. I n dem ersten Hefte des so eben
beginnenren siebenten Jahrgangs des Correspondenzblatls
unseres natur fo rschenden V e r e i n s giebt Herr N.
Neese eine .Ueberficht der Eisbedeckung verschiedener
Flüsse Rußlands, namentlich der Pernau (nach dem Per-
nauschen Wochenblatt von 4633), dcS Embach nach der
Mittheilung des Herrn Professors Dr. M ä d l e r (im I n -
lande 4830), der Düna (nach dem Correspondenzblatlc),
der Newa (nach dem St. Petersburger Kalender von t835),
des Orlik, der Zna, nach den metcrcologischen Correspon-
denzcn des vhpstcalischcn Ccntral-Observülonums und den
Memoiren der Akademie der Wissenschaften. Eine verglei-
chende Tabelle ist beigefügt. Ferner enthält dasselbe Heft
Auszüge über Hvgrometrie, ans den hygrometrijclien Stu-
dien von V. Negnault, über die Verbreitung der verschie-
denen Luftschichten nach Verhaltniß ihrer Entfernung von
der Erdoberfläche, von A. S a w l ' t f c h , (der Schluß soll
nachfolgen), eine Anzeige der neu eingegangenen Geschenke
an Naturalien und die meteorologischen Beobachtungen in
3ltza für den Mouat August n. S t . «853. die Thätigkeit,
welche der naturforschende Verein entwickelt, trägt zur Ve,
eine
lebulig und Förderung des Studiums der Natur , Wissen,
schaften in unserer nächsten Umgebung bei; oie Versendung des
Corrcspondenzblatts erzeugt einen regen litcwirischen Verkehrt
D o r p a t , den ^. November. Unsere Zeitung widmet
dem Verdienste des emeritirten wissenschaftlichen Lehrers,
Herrn TitulamRaths und Nitters Ferdinand B i cd ermann,
der sich nach vierzigjährigem rastlosen Dienste bei den
verschiedenen öffenllichen Schul - Anstalten des Orts in den
Ruhestand begeben hat, nncn anerkennenden Artikel. Tau«
ünd Töchter der Stadt empfingen von dem treuen Lehrer
eiocn wesentlichen Thcil ihrer Bildung für den Ernst des
Lebens. Ein Vierteljahrhundert hindurch wirkte er beim
Gvmnasio und beim Elementar - Lehrer < Seminario als
Lehrer rer Musik. — Die Berliner Spencrsche Zeitung
(Beilage Nr. 53» vom 27. October d. I ) enthält einen
herzlich und anerkennend geschriebenen Artikel über den Ab-
gang dcs Prof. Dr. Reicher t von der hiesigen Universität,
den auch die Dörvtsche Ztg. Nr. 530 mitlheilt. Zu den
gelehrten Würden, welche der Scheidende hier im Lande
erwarb, gehört auch die vor einigen Jahren ihm verliehene
eines Correspondenten der Ka iser l i chen Akademie der
Wissenschaften zu St . Petersburg. Die neugcstiftete Dor,
patsche Natur«Gesellschaft ernannte ihn zum Ehren-
Mi tg l i ede .
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T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Vom Comitt! zur Ausstellung landwirtt),
schaftlicher Erzeugnisse und Fabricate ist der Termin der
Eröffnung dieser Ausstellung auf den 14. Novbr. anbe-
raumt; de.r Empfang der Gcgc,istände wüd von dem in
der Eantstroße wrhnendcn Eecvetair tes Manufactur.Co-
mit6o, G. K ruhs t , vrm 9. Nov. an bewcrlstelligt. Die
Belohnungen sind goldene und silberne Medaillen, Geld«
Gransicanonen und Belobigungo.Atteilatc.
N i g a . Der Dirigircnde Senat bat zur Ergänzung
seine« Ütases vom 49. Januar 5848 die Bestimmung
getroffen, dem Herrn GencralGouveineur von ^'iv-, Esth-
und Kurland die Zusammenstellung einer Instruclion zu
übertragen, um für die Zukunft den früher vorgekommenen
Unordnungen bei Vcnraliung des hiesigen städtischen
K o r n » M a g a z i n s vorzubeugen, ohne indessen die im XI I I .
Bande des swod der Ncichegesetzc enthaltenen prineipi«
eilen Bestimmungen über die Verwaltung dieses Maga-
zins irgendwie zu verändern, und diese neu entworfene
Instruktion dem Ministerto der innern Angelegenheiten zur
Herbeiführung der Bestätigung alifdem hicfür vorgeschriebenen
Wege vo rMe l l rn ; dem Min . der inn. Angelegenheiten aber ist
anheimzugeben, nach gänzlicher Beendigung der Frage
über d<e Umges ta l t ung der h ies igen städtischen
O r g a n i s a t i c r d,e von chm abhängige Anordnung zu treffen,
rm den volislältig»« Entwmf tineo Ncglcmento für die
Vcrwaln ng deo hiesigen Koru.Magaziue zusammenzuslellcn,
und bei dcm ferneren Verlauf dieser Angelegenheit nach
der idm übertragenen Amtsgewalt zu verfahren. (Scnats-
Ukas vom 1. Eeplbr. 5853. Journal des Mmjstlriums
der inncrn Ai.gelegenlMcn. Octoberhest.) Die Senats-
Anzeigen vom 27. August enlda'.ten die Aufforderung an
d>e Erben von sechs, in früheren Iahrzel^tuden bei der
'Verwaltung des hiesigen Reserve » K o r n - M a g a z i n s
in Funktion besinnlich gewesenen Repräsentanten der E tad t -
G e m e i n d e , in den von dem Livländischen Herrn Civil-
Gonvrrncur nach vorgeschricbcucr Ordnung vorstellig
gemalte", bei den hiesigen Gcrichts-Instanzen zu Gunsten'
der Beteiligten entschiedenen, Sachen, betreffend die zur
Zeit der Awto-Verwaltung genannter sechs Personen statt-
gehabten, Unordnungen, in festgesetzter Frist sich beim D i -
ngirenden Senate zur Durchsicht und Untcrschl,!t der Ac-
leN'Anezüge zu melden. (Livläntische Gouvte.-Zritung Nr.
80.) Doo Geschichlllchc dieser gemeinnützigen Anstalt und
des auö derselben herporgegangriun Fondo zur Erricitung
eines neuen Theater? ist nachzulesen in dcm Artikel über
die Gründung des Magazins und die Errichtung des Fonds
im Anlande 1L39 Nr. 43, 14. Außerdem ist zu verglei-
chrn'das Inlnad 1839 S . 183, 5843 S . 134, 1843 S .
, 731, 78«, 1846 S. 341, 4 0 ! ; <-s. außerdem die
üge aus den jährlichen Ncchenschaftsberichteu des
H Civil'Gouverneurs.
Do r f t a t . Bis zum 4. Novbr. sind hinzugekommen
42 C h o l e r a - K r a n k e , gestorben 14, genesen t 4 , in Be-
handlung verblieben 29 Personen. Ueberhanpt sind seit
dem 5l>. August an der Cholera erkrankt 283 Personen,
gestorben «22, genesen 402. — (Dörptsche Zeitung.)
P e r n a u . Hier war die Cho le ra mit dem Ende
des Oktobers im Erlöschen. Ueberhaupt sind in Pcruau
vom Beginn der Cholera, d. h. vo^n 13. Ju l i bis zum
3 l . Oc'ober, an derselben erkrankt 260,.genesen 139, ge-
storben 12«. (Pern. Wochenblatt.)
Osthland. Hinsichtlich der Z u n f t « O r g a n i s a t i o n
im Csthländischen Gouvernement hat der Dirigirende Senat
unter dem 3 l . Aug. c. folgenden Ukas erlassen. I m
Esthl. Gouvt. existirtcn zwei Classen von Meistern, die
eigentlichen Z u n f t gen of fen und die v e r t r a g e n e n
M eist er. Die Berechtigung der eigentlichen Zunflgenossen
oder Amtsmeister wurde durch die Erfüllung aller gesetzlich
vorgeschriebenen Regeln, und namentlich durch Vorstellung
der P r o b e - A r b e i t sdcs Probestücks) erworben, da« Recht
eines vertragenen Meisters von der Zunft auch solchen
Personen ercheilt, die keine Probe-Arbeit vorgestellt hatten,
allein unter der Bedingung, daß riefe Personen sich m«t ihrem
Handwerk bloß in einer solchen, durch vorhergehende Ab,
machung mit reu, Bittsteller genau bezeichneten, Stadt beschäf-
tigen sollten, in der keine ähnliche Zunft erMne. Eine solche
Einthellung der Zünfte in dem Esthlandischen Gouverne-
ment gründete sich, nach Erklärung der Local» Obrigkeit,
auf die Anoldnung der Schwedischen Negierung l§8 4
und 10 des Reglements des Schwedischen Königs Gu'tav
Adolph vom 3. März 1626) und auf die Befehle der Gou-
velnemenlo-Obrigkeit vom 3 ! . Auqust 1730, 9. Novbr.
1822, 12. Iu l t 1U57 und 26: Januar 1643, durch welche
festgesetzt ist, daß al le, in den Kreisen, in den kleinen
Städten u. in den Flecken wohnenden, Handwerker verpflichtet
sind, bei Androhung schwerer Gelbstrafe, mit ihren Zünften
eine Vereinbarung und freiwillige Abmachung zu treffen.
Der Dirigirende Senat hat gefunden, daß, da nach H 1499
des N. Bandes drs Provinzlal-Geseybuchs der Ostsee-Gou-
vernements die Berechtigungen der Bürger dieser Gouver-
nements zur Betreibung der Handwerke und des Handels
nach ihrer Hmgehörigkcil in den Handels- und Handwerks,
Verordnungen des Ewodo der Reichsgeseye enthalten sind,
und überdies hinsichtlich der Organisation der Zünfte im
Esthlandischen Gouvernement nicht die im Jahre 1629
cmanilten Festsetzungen, fondern in genauer Grundlage des
§ 2 B r . l des Provincial. Gesetzbuchs der Ostseegouver-
nements die allgemeinen Gcseye des Reichs um so mehr
Gültigkeit haben müssen, als die auf den oberwähnten
Principicn begründete Zunft»Organisation der einzelnen
Zunft sogar eine Gewalt über die Grenzen derjenigen
Stadt hinaus verleiht, in der sie errichtet,ist, und offenbar
zur Bedrückung der in den Kreisen und denjenigen Städten,
wo es kcine Zünfte gicbi, lebenren Meister gereicht, indem
sie dieselben der Möglichkeit beraubt, sich mit ihren Hand-
werken frei und ungehindert beschäftigen zu können, —
und deßhalb, bei Nicht-Anerkennung der bezeichneten Anord-
nungen hi, sichtlich der Zunfl.Organisatian im Esthlandischen
Gonvernement als zu Recht beständig — vorgeschrieben,
wem gehörig die genaue Erfüllung der über diesen Gegen-
stand vorhandenen Reichs-Gesetze einzuschärfen. ( Iour-
ncl deci Ministeriums der innern Angelegenheiten, Oclober-
hest S . « l8 1,9.)
K u r l a n d . Am 20. Septbr. wurde die, durch chälige
Hülfe des Gutsbesitzers v. W a l t h e r neu hergestellte Fil ial-
Kirche von N e u , S u b b a t oder P r o b e n zu Assern in
der I N u r t s c h e n Hauptmannschaft unter feierlicher gottes-
dienstlicher Leitung der Prediger Bock, G r ü n e r , S ies -
f ers und W a g n e r und unter außerordentlicher Tbcilnahme
der zahlreich versammelten Gemeinde neu eingeweiht. Eine
ausführliche Beschreibung dieser Feier von G — r. befindet
sich in der Kml . ^ctt. Ztg. Nr. 44.
Der im Jahre 1821 am 30. Aug. von dem damaligen
General-Gouverneur M a r q u i s P a u l u c c i bestätigte
F r a u e n , V e r e i n in I acobs tad t (vgl. über ihn In land,
1846, Nr. 28 S . 649) ist darauf basirt, ohne Unterschied
des Glaubens Unterstützungen an Hülfsbedürftige. auszu-
lhcilen. Unabhängig von dem in Iacobs tad t bestehenden
Fürsorge-Comits für die Bettler entwickelt er eine so
dankenswerte Thätigkeit, daß sich ihm nicht leicht ein an,
dcreAVcrein in den Ostseeprovinzen an die Seite stellen
läßt. 'Nu r Damen sind wirkliche Mitglieder, »die etwa
theilnehmenden Männer werden als Fautoren betrachtet.
Die Einnahmen des Vereins fließen nicht nur aus frei-
willigen Beiträgen, sondern ganz besonders auch aus einer
Abgabt von SK von jeder in I a c o b s t a d t veranstalteten
Lotterie (wozu der Verein noch zwei Freiloose erhält), dem
Erlöse der Billele für Vorstellungen de« dorligen Liebha,
ber-Theaters, den zum Gesten der Anstalt v:rlauften lite-
rairischen Arbeiten, dem Anlheile an jedem Gewinn beim
Kar tensp ie l e , und aus Natliral-Bescndungen aller Art.
Der Verein besitzt ein Grundstück, dessen Revenüen ihm
gleichfalls wich.lig sind. bat Ersparn sse zur Ansammlung
eines kleinen Capitals benutzt, und sorgt auch als Erzie,
hungs« Anstalt für Waisen und Unmündige. So verwirk,
licht sich an dem fernen Gränzorte des Oberlandes manche
wohltbätige Idee, welche an den unteren Strömungen der
mächtigen Düna ihre von starten Wellen getragene Hei«
mach dat.
Die Eelburgscht Prediger-Wittwen- und Waisen-
Casse, gleichfalls im Jahre «82! gesti'tet und auf Antrag
des damaligen Herrn General-Gouverneurs von der Kur,
ländischen Gouvernements-Regierung bestätigt, besitzt ein
Capital von nahe an «6.000 Rbl. S . M . und entwickelt
eine segensreiche Thäligkcit. Wittwen werden bis zu ihrem
Tode oder bis zu ihrer Nieder-Aerheiratliung, Kinder bis
zum zurückgelegten 2 l . Lebensjahre unterstützt. Auch un«
verheirathete Prediger können sich zum Besten der Wittwen
und Waisen anderer Familien einkaufen. Vergl. den Auf-
satz des damaligen Direc.ors, Pastors S i e n der zu Son-
nart, im Inlande «846, Nr. «3 S . »0 l2—t0 l4 .
K u r l a n d . DerGoldingensche F r a u e n - V e r e i n ,
über dessen Gründung und segensreiche Wirksamkeit bis
zum Jahre «846 im Inlande «846 Nr. 22 ein sehr lcsens-
werther Aufsatz von G. G. sich befindet, entwickelte in
Gemäßheil seines am 35. Mai «842 Allerhöchst bestätigten
Statuts (§ «083 des X l l l . Bdes. des Swod der Reichs-
Gesetze, Ausg. «842) auch im letzlverflossenen Jahre eine
segensreiche Wirksamkeit Scin Capital bestand aus nahe
an «2.000 Rbl. S.«Mze. Die Thätigkeit des Vereins
beschränkt sich nicht etwa auf die Umgebung G o l d i n gens,
. sondern erstreckt sich auf das ganze Kurländische Gouver,
nement, und hat hauptsächlich zum Zwecke, arme Mädchen
von 7 bis «3 Jahren zu unterstützen, ihnen die Mittel
zur Erziehung zu geben, und für ihr späteres Unterkommen
Sorge zu tragen.
Die Kurl. Gouvts.'Ztg. verösscntlichl in der Beilage
zu Nr. 88 da« am 22. Juni d. I . Allerhöchst bestätigte
Reichsrachs-Gutachten über die Einführung rer B r a n n t -
we in ssteu er in den «6 vrivllegirten Gouvernements
Wl'lna, Grorno, Minsk, Kowno, Witeb'k, Mohilrw, Kiew,
Podolien, Wolhvnien, Tschernigow, Pollawa, Charkow,
Iekaterinoslow, Taurien, Cberßon und in der Piosinz
Vefsarabien von Beginn des Jahres «863 auf 4 Jahre.
(Senats, Uka« vom 7. Auqust.)
Nachdem bereits am'28. Ju l i «788 der Erbtausch,
und Kauf.Contrakt über G r o ß - uud K l e i n - S c h w i l t e n
nebst L e p a r n gegen Wahrenbrock und 70,000 Rchlr.
Alberts von dem Kammerherrn Wllh. Ernst v. G r o t h u ß
an den General Johann Moritz v. E l m p t als erstes Do,
cument auf die Scbwütensche Hypothek eingetragen worden,
und den ursprünglichen Elmptschen Besitztitel bildet, hierauf
aber am 4. Octbr. «8l8 der am 24. März «788 über
die nämlichen Kauf- und resp. Tausch,Objekte geschlossene
Contrakt, und zwar nebst dem Königlich «Polnischen Alieni,
. täts.Rescripte vom 3. Ma i «788 unv den Verhandlungen
vor dem Herzoglichen Hof- und Appellations« Gerichte, so
wie endlich das damit in Zusammenhang stehende Decret
der Relations, Gerichte vom 20. März «783, corroborirt
den «6. Juni «783, und regiftrirt auf Schwitten den 9.
Juni 4853, auf die S c h w i l l ensche Hypothek ingrossirt
worden, hat das Kurl. Oberhofgericht auf Provokation
der Erbbesitzerin, der Frau Gräfin Cäeilie von Anreft-
E l m p t , welche ihre Hypothek von allen solchen überflüssi-
gen Scripturen zu reinigen gedenkt, unter den 2 l . Octbr.
wegen deren Deletion den Edictal-Proc.ß eröffnet und den
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ersten Angabe-Termin auf den 9 . , «0. und 1«. März «884
anberaumt. (L t . Petereburgsche Deutsche Ztg.)
M i s c e l l e n.
Ein merkwürdiger C r i m i n a l f a l l wird in Hitzigs
Annalen der Deutschen und ausländischen Criminal, Rechts«
Pflege (Juni «883) erzädlt. Unter dem angenommenen
Namen, verwittwcle Gräfin Magdalena von Os ten , ge-
bürtig aus M i t a u und wohnhaft in Vcsa>'?on, kam zu
Anfang des Ju l i «850 in Hannover eine Dame an, die
sich verdächtig machte und beim wiederholten Verhör als
eine Gräfin P o n i n s l i , geb. Gräfin Osten-Sackcn
legilimiren wollte, auch in brieflichen Mittheilungen und
bei anderwettigen Nachforschungen sich als Fübrerin des
einen und anderen Namens erwies. I h r in M i tau zu-
rückgebliebenes Kind wollte sie für 4000 Nudel auslösen,
hatte nach ihrer Angabe auch nach und nach 780 Thaler
zu diesem Zwecke in die Heimath geschickt. I n den Jahren
«Ü36 und «837 hatte sie sich nach ihrer Angabe mit ihrem
Galten" auch in D o r p a t aufgehalten; zuletzt im Ma i
t850 in Dresden gesehen, behauptete sie, über Ungarn und
die Türlei nach Frankreich gekommen zu scin; mit einem
in Vesanxon auf den Namen einer Gräfin Osten erhal-
tenen Passe hatte sie Frankfurt am Main, Coblenz, Dres«
den, Leipzig, Potsdam, Hamburg, Hannover, Oldenburg,
Valenciennes, Ostende, London, Antwerpen und Amsterdam
bemcht. Zuletzt erwies sich, daß sie mit einer in der 30er
und 40er Jahren in B e r l i n ausgewiesenen Frau eines
Arztes eine und dieselbe Person sei; bereits bei viele», in
betrügerischer Absicht unternommenen Namens , Verände,
rungen ertappt und nach Hamburg, wahrscheinlich zur Abreise
nach Nord-Amerika, geschickt, hatte sie sich in den letzten
Iadrcn durch Vorspiegelung einer Mitwissenschaft des Ge»
heimnisses über,den Versteck der Ungarischen Nejchskleino-
dien, durch die aus ihren Papieren hervorgehende, mit
List und Gewalt erschlichene, Verbindung mit hochstehenden
Personen und durch eine dreiste Art, sich in jedes VerlMniß
einzudrängen, dennoch an den verschiedensten Orten zu be,
pauptcn gewußt und überall die Mildlhäligkcit, unter dem
Vorgeben, ihr Mann sei geflüchtet und später gestorben,
sie müsse ihren Namen verheimlichen, um Verfolgungen zu
entgehen, jede Geld-Unterstützung sei ihr willkommen,
um die Möglichkeit zu gewinnen, wieder in den Besitz ihrer
väterlichen Güter gesell zu weiden u. s. w. in Anspruch
genommen. Auch die Ostseeprovinzcn Rußlands dienten
ihr zur Erfindung unwahrer Verhältnisse. Ihre Strafe
bestand in Landesverweisung. Dieser Fall erinnert an den
in mancher Beziehung ähnlichen, betreffend die angebliche
Gräfin Ost ermann, der im zweiten Bande von v. W o l f ,
fe ldtS Mlttveilungen aus dem Strafrechte und dem Siraf«
Verfahren in L iv- , Esth» und Kurland erzählt wiro.
«elehrt« Gesellschaften.
Den 28. Septbr. d. I . hielt die am 4. April Allerhöchst
bestätigte Dorpa te r Naturforscher-Gesel lschaft, al«
Filial-Verein der Livländlschen gemeinnützigen und ökonomischen
Societät, ihre erst» Sitzung. Die Stifter derselben, meist Leh-
rer an unserer Hochschule, versammelten sich in der Wohnung
des Herrn Dr. Schrenk, um die Gesellschaft zu constituiren,
ihre ersten Mitglieder zn wählen und ihre Wirksamkeit einzu-
leiten. E« wurden zuvörderst di« wichtigsten Aemter beseht,
indem Hr. Carl Eduard v. L i vha r r , Präsident der ökonomi-
schen Societät, einstimmig auch zum Präsidenten de« Filial«
Verein« derselben, der' Prof. Dr. Alerander von B u n g e ,
Prof. Vr. Eduard Grube und v r . Alexander Schrent zu
Mitgliedern des Direktoriums, letzterer auch in der Funktion
eine« Secretair« der Gesellschaft, gewählt wurden.
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Die solchermaßen constituirte Gesellschaft beschloß, die Würde
ihr« E h r e n - M i t g l i e d e r den zwei, hochgestellten Personen
anzutragen, deren specieller Verantwortlichkeit und Fürsorge sie,
nach dem Ullerhöchst bestätigten Statut, anempfohlen wurde,
nämlich Sr. Durchlaucht, dem Fürsten S u w o r o w , General»
Adjutant, Oeneral-Gouverneur vonLiv-, Esth u. Hurland, u.
Sr. hohen Gxcellenz, dem Herrn v. Craffström, General der
Infanterie, Curator des Dorpater Lehrbezirks, diesen Namen
aber zwei andere anzuschließen, die in den Annalen der Natur-
wissenschaft einen ruhmvollen Klang haben, Coryphäen der
wissenschaftlichen Forschung bezeichnend, die der Gesellschaft spe-
ciell ihre Theilnahme an deren Unternehmen zusagten, nämlich
Se. Excellenz, den Herrn Akademiker v. E t r u v e und Se.
Exc., den Hrn. Akademiker v. Bar. Sodann wurde die Wahl
der wirkl ichen nnb correspondirenden Mitglieder vorge-
nommen. Aus der Zahl der Stifter der Gesellschaft war mitt«
jerweile der Hr. Prof. Dr. Reichert einem ehrenvolle» Rufe
gefolgt, der ihn aus unserer Mitte fort, an die Universität Brei-
lau, hinführte; die Gesellschaft wählte ihn zu ihrem Ehrenmit»
gliede. Nachdem in dieser Weise die Gesellschaft für ihre innere
Organisation» Sorge getragen hatte, wurde die Herausgabt
ihrer Druckschriften, so wie die Anlage eines iu länd i -
schenMuseums, besprochen, «.Folgendes darüber festgesetzt:
Die Gesellschaft wird, ihrem Zwecke entsprechend, besonders
darauf bedacht sein, baS Material zur Natur- und Erdkunde
der Ostseeprovinzen zu sammeln und solches dem wissenschaft-
lichen Publicum durch den Druck einer fernem Benutzung
zugänglich zu machen. I n dieser Absicht beschließt sie, eine
Zeitschrift in zwanglosen Heften herauszugeben, welche unter
dem Titel: Archiv f ü r die Naturkunde L i u - , Esth- und
Kur lands , die nach und nach einkommeuben Materialien zur
Natur- und Erdkunde dieser Provinzen aufzunehmen bestimmt
sein wird. Diese Materialien werden in zwei Sektionen getheilt,
von denen die eine die mineralogischen Wissenschaften, nebst Ehe»
mie, Physik und Erdbeschreibung, die andere den biologischen
Theil der beschreibenden Naturkunde enthalten soll. — Diese
Zeitschrift soll in Dorvat gedruckt und von der Gesell-
schaft selbst ober, in Commission derselben, durch den in- und
ausländischen Buchhandel vertrieben werten. Die Mitglieder
erhalten selbige, so wie alle von der Gesellschaft auch in der
Folge herauszugebenden Schriften, zu ihrem Selbstpreis, wie
solcher nach beendigtem Druck sich herausstelle» wird. Die
Gesellschaft übernimmt selbst den Verlag aller von ihr heraus-
zugebenden Schriften, um stets mit voller Freiheit über die
Exemplare verfügen zu können, die sie.andern gelehrten Gesell»
schaften in Tausch Hegen deren Druckschriften oder namhaften
Privatgelehrten, von denen sie eine thätige Theilnahme an ihren
wissenschaftlichen Bestrebungen erwartet, zutheilen wird. Von
dem Archiv werden ZliN Abzüge gemacht; außerdem wird jede
größere Abhandlung in 2l)v Separat'Abdrücken mit besonderem
Titel gedruckt, welche eine doppelte Pagination, auf die Sei-
tenzahl des Archivs zugleich hinweisend, führen werden. Jeder
Verfasser erhält von seiner Abhundluug 25 bis 60 Eremplare
unentgeltlich; auch steht ihm frei, dieselbe Abhandlung, uach
Wunsch, auch andern Zeitschriften zu inseriren oder als ein
besonderes Werk herauszugeben.
Außer dieser wissenschaftlichen Zeitschrift, wird die Gesellschaft
ein J o u r n a l herausgeben, welches diejenigen Mitglieder, die
an ten Sitzungen persönlich theilzunehmen verhindert sind, über
die Wirksamkeit derselben in Kenntniß zu erhalten bestimmt ist.
Dieses Journal wird demgemäß, unter dem Titel: Si tzungs-
berichte der D o r p a t e r naturforschenden Gesell-
schaft, einen Auszug aus den Protokollen ihrer Versammlungen,
die Chronik ihrer Mitglieder, die Anzeige über etwa ihr zukommende
Geschenke, auch wol kurze Resum6s von größeren, im Archiv
enthaltenent Arbeiten, Anfragen oder kürzere Notizen von einem
mehr zeitweiligen Interesse, so wie endlich den jährlichen Rechen-
schaftsbericht der Gesellschaft enthalten und den Mitgliedern
unentgeltlich zugestellt werden.
! Was endlich das neu anzulegendeM u se u m betrifft, so wurde
das Directorium beauftragt, das Local der ökonomischen Societät
in Augenschein zu nehmen, um, solchem anpassend, die erforderlichen
Möbeln zu einer zweckmäßigen Aufstellung der eisten Sammlungen
der Gesellschaft zu bestellen. Der Eekretair referirte zugleich über
den Bestand der Sammlungen, welche die erste Grundlage des Mu-
seums bilden sollten. Es waren uns bereits folgende in Aussicht
gestellt: 1) eine Sammjung ausgestopfter Vögel und Säugethiere
etwa Ulli Gegenstände enthaltend, die seit bcuits zwei Jahren
für das zu gründende Museum der Gesellschaft zubereitet wur-
den. Für diese Sammlung würde die Gesellschaft dem Herrn
Conservator des zoologischen Museums der Universität die Ko-
sten der Aufbereitung zu erstatten haben; 2) eine Sammlung
von etwa 1W skelettirten Vogelschädeln, Geschenk des Herrn
v r . Leopold S ch renk; 3) eine Sammlung von etlichen Fischen,
Amphibien nnb niederen Thieren, in Weingeist aufbewahrt,
Geschenk des Hrn. Secretairs; 4) eine Sammlung Rhynchoten u.
Arachniden Livlands, Geschenk des Herrn dancl. G. F l o r ;
ü) eine Sammlung von Conchulien der Baltica, Geschenk des
Cekretairs, nebst dessrn Schrift: Uebersicht der Land- und
Süßwasser-Molusken j.iolaiitS, und M i d d e u d o r f f s Grundriß
einer Geschichte der Malaco;oologie in Nußland; 6) ein Her-
barium der Baltica, Geschenk des Herrn vi-.^llex. v. Buuge,
nebst der von ihm besorgten zweiten Auflage von Fleischers
Flora Liv-, Esth- und Curlauds; ?) eine Sammlung von
Gcbirgsarten Liv- und Esthlands, Geschenk des Herrn Dr.
Alex. Schrenk; 8) eine Sammlung von Petrefacten dös
silurischen Bodens Lio - und Esthlands, von derselben Hand;
9 ) eine Sammlung von Gebirgsarten und Petrefacten zu
Pachts Abhandlung über den devonischen Kalk in Lioland, nebst
der bezeichneten Schrift, von demselben Geber; I v ) eine Samm-
lung von krystallimschen Gesteinen der erratischen Geschiebe
Livlands, ebendaher; l l ) eine Sammlung von Gebirgsarten
der Insel Hochland, Finnlands und des Russischen Lapplands
mit den anlegenden Inseln an den Gismeerküstrn, zur Berglei-
chung mit den Gesteinen der erratischen Geschiebe der Baltica,
ebendaher; 12) eine Anzahl Mineralien Liv« und Esthlands,
ebendaher.
Oeffcnllichc Sitzung des Naturforschendeu Vereins zu Nig.i
am 19. October.
Der Direktor, Herr Dl-. me<I. M e r k e l , stattete den
Bericht Über das 7. und 8. Gesellschaftsjahr ab. Die Ueber-
ficht der wissenschaftlichen Leistungen und der verschiedenen Un-
ternehmungen, welche der Verein zur Förderung seiner Zwecke
im Lauf der beiden verflossenen Jahren theils eingeleitet, theils
bereits ausgeführt hat, ergab, daß die Thätigkeit, gegen die
frühere gehalten, eine regere genannt werden könne. Auch der
Verkehr mit anderen gelehrten Gesellschaften ist gewachsen; der
Bibliothek und dem Museum sind bedeutende Vermehrungen
zugeflossen, und die Mitgliederzahl ist gestiegen. Der Verein
zählt gegenwärtig 207 ordentliche, 24 correspoMrende und 13
Ehren, Mitglieder.
Herr Dr. Vuhse sprach über den gegenwärtigen Zustand
unserer Kenntnisse von den naturhistorifchen Verhältnissen der
Ostsee-Gouvernements, und indem er eine Würdigung der bis-
herigen Forschungen versuchte, knüpfte er daran Andeutungen
über die wichtigsten «och auszufüllenden Lücken.
Herr On»6. G o t t f r i e d ! hielt einen Vortrag über die
Veränderungen, welche einfache Lichtstrahlen bei ihrem Durch-
gang« durch verschiedene Körper und Flüssigkeiten erleiden, indem
er eine Uebersicht der von Professor Stockes beobachteten Er-
cheiuungen der inneren Dispersion und der daraus sich ent-
wickelnden Schlüsse, die Veränderlichkeit der Brechbarkeit des
Lichts betreffend, der Versammlung vorlegte (Rig. Stadtbl.)
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Bibliographischer Bericht.
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
Das Asylrecht und die Auslieferung flüchtiger Verbrecher. Ei«e
Abhandlung aus dem Gebiete der uaiversrllcn Rechcegischichte und
des positiven Völkerrechts, welche mit Genchmiguna, Einer Hochver»
ordneten Juristen - Facultät zur Erlangung der v e n i » l eßen l l l
verfaßt hat August B u l m e r i n c q , Magister dcr Rechte. Dopat,
1853. 160 S . 8. und ll T^eses. Gedr. bei SchünmannS Nittwe und
E. Mattiesen (öffentlich lertheidigt am 7. Novbr. Opponenlen, ord.:
Prof. ertraord. l)r. I i e g l e r , die Prof. NU . O t t o ui d T o b i e n j
ertr, die Prof. UV . M ä d l c r und Pehho lo , Syndikus Weise,
Oberlehrer S a n t o .
, Die mittlere jährliche Temperatur auf der Erdoberfläche als
Function der geographischen Länge und Breite nach den Neobachtun»
gen dargestellt. Eine Abhandlung, zur Erlangung der Magister»
Würde verfaßt von Richard W i Sznicw sky, Kandidaten der Physik-
mathematischen Facultüt. Dorpat, 1853. Gedr. dei H. Laakma»n.
37 T . « und 5 Hh.jcs. Angehängt sind zwei 2afi ln u»d eine Hiarte
der Isothermen. (OeffenNich verteidigt am 5. Novbr. Opponenten:
ort,n. die Professoren l ) I ) . Kämtz, M ü d l e r , M i n d i n g . 0
«xtr. diel?»off. UV. Grubc , Schmidt , Petzholdt.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
» II«
1852 ^ ^ , ^ ^
tsüI , »2 c^p. 8, z. ., , d. i. Der am 30. August lt!53
bei der K a i s e r ! . Universität Cha rkow abgehaltene Alt, Charkow,
gedruckt in der Universität« »Nuchdructerei, l853, 82 G. 8. I n h a l t :
Rechenschaftsbericht über den Zustand der , kaiserlichen Universttät
^y«rrow" in dem «kademischen Jahre Id52-1853. S . I—^l. Rede
über den Glanz der seidenen Gcwebe, gehalten von dem Adjunkten
Hossow. S. l—42. ineue Seitenzahl.) Bei dcr mecl. Facultät g«.
wann der Stud r^ nde bei IV . Cursus Georg S a w > ts ch die.goldene
Medaille.« Die Universität«. Bibliothek best«!)» aus 24,858 Büchern,
periodischen Schriften, Brochüren, Hanvfchriftcn, Zeichnungen, lZhareen
und Kupferstichen m 53M< Bänden .die Bibliolhet der Stuoentcn"
aus 423« Händen für den Werlh von 742!» Rbl. 16 Cop. S. Mze.
Die Zahl dcr Studiren»tn betrug im An'ange de« akadcmilchln
Jahre« ^Lli, darunter 3? in der historisch - philologischen Facultät, 24
in der math»matischtn und 44 in der naturhistorijchcn ülasse, 112 m
der juridischen und 229 der medicinisch^u Fakultät; Promovirt wur-
den 12 Alrzte cum «ximl» l,ulle und 19 Aerzte ohne dieß Prädicat,
ln den übrigen Fakultäten 15 Kandidaten, N graduirl« Studenten.
l ) 5 i i I!
uu »«K3 — «864 ^
p ) p » ^ i i l l l , l ^ i ! » i » l853. 26 c^z,. 4.
«. a. d, i. Ueberficht der üehr-Gegenstände aus der K a i s e r » . Univer-
sität C h a r k o w für da« akademische Jahr 1853-1854. C h a r k o w ,
in der Univer,itäl« - Buchdruckerei, 26 S 4. ( R e c t o r der Universität
ist gegenwärtig der frühere ordentliche Professor der Kafanschen Uni-
versität und Decan der dortigen Historiich-philologischen Facultät,
S taa t i ra th Car l V o i g t . E r wurde nach seinem Abgang, von der
Universität K a s a n zum Ehren-Mitgl ied« derselbm erwählt. Zu
Ehren ^Mitgliedern der Universität C h a r k o w wurden u. A . ernannt
der Präsident d:-.- L ü i s c r ? . Utahemie der Wissenschaften, Graf
U w a r o , » , und dcr gewesene ordentliche Professor der kharlowlchen
Universität, Etaaterath V a n z e t t i . Z»r Feier de» Undenlen« an
da« verstorbene bhren-Mi tg l ied dcr Universität, den am 5. M a i l653
zu S t . Pelereburg r<rstorben<n Minister der Vol te-Aufk lärung, « « -
heimerath Fürsten P'alon Alerandrowitsch Schir in«l i - Schichmatow
wurde am 26. M a i in der Universität«. Kirche ein Todtenamt gehal»
ten, dem fammtliche Detenten und Zöglinge der Universität, dcr We«
terinairschult und beider Gymnasien beiwohnten. Der Prejessor tzer
Theologie und Philosophie, Protohierei Lebedew, hielt über einen 2«r t
au« dem Jesus Sirach (44, ! 3 , 14) die Parentation.
1884 !
nachrlchtigung über den öffentlichen Nottrag der Wissenschaften auf
der K a i s e r ! . E t . Petcrsburgschen Um'vlrsität für das akademische
Jahr 1853^-1854 S t . Pele,»burss, in der Druclerei von Eduard
Weimar. 1853. 47 S. 8. und 4 angehängte Tcb«llen, enthaltend die
Zusammenstelwüg der Vorlesungen in ten einzelnen Facultüten. (Die
für da« Jahr l^53—1854 gestellten Preltfragen sind: I . Bei der
historisch, philologischen Facullät vom Lehrstuhl der Sla«ischen Mund»
arten : , über die Sprache der Russischen Prawda." Die au« dem
!3., 14., 16. Jahrhundert und sogar au« nech späterer Z«it st«m«
wenden ?lbschriften variiren in einzelnen Punkten, doch läßt sich «in«
Uebereinstimung des aus »em X l . Jahrhunderte stammenden Urteilt»
zur Nachwcisung des damaligen Zustandes der Russischen Sprache, fo
wie der später in ihr eingetretenen VerHnbtrungtn debuciren z Hieß
angthcren. und welche sich auf die spätere Zeit bi« zum «not de« X lV .
wird mit um so größerem Nutzen für die Geschichte der Russischen
Sprache und dt« Russischen Leben« geschehen lönnen, je mehr dit Auf-
merlsamleit sich nicht bloß dem grammatischen Bau der Spracht zu«
wendet,, sondern auch ihren lentalischen Bestand und überhaupt den
Ausdruck der Begriffe durch Norte ins Auge faßt, besonders, wenn
alle anderen sprachlichen Denkmäler jener Zeit gleichzeitig berücksichtigt
werben. Deßhalb muß Jeder, der die Sprache der Russischen Prawda
beleuchten w i l l , l ) die grammatischen Olqenlhümlicht«ten derselben
nach den wichtigsten Abschriften berücksichtigen, und gcnau erwägen,
^ welche von birsen Eigenlhumlichteiten speciell dem X I . Jahrhundert
! Jahrhunderts beziehen. Zur Unterstützung dieser Uederslcht sind die übet.
^ gen Denkmäler der Russischen Sprache aus derselben Zeit zu Grunde zu
l legen; 2^ sodann hat er in Form eine« Glassarli, «der in systematischer
i Ordnung alle bemertenewei tyen Wörter der Russischen Sprache, lnebelan-
, dere diejenigen, die das Volksleben oder ein Geseh betreffen, zusammenzu«
! zustellen und ihre Veoeutung mit Hüls« der gleichzeitigen Ruff. und West«
^ Slavischen Denkmäler der Svrach« zu erläutern, dhne ihre Aehnlich«
! te i l oder die Uebereinstimmung des Sinns einiger dieser Ausdruck«
! aus dem Auge zu verlieren; 3) hat er zu bestimmen, ») ob die Rufs.
Praivda wirtlich ein Denkmal der Voltssprache und nicht der Bücher»
spräche ist; b) ob in derselben die Einflüsse der Kicchensprache, der
Griechischen und Deutschen Sprache, und welch« namentlich erkennbar
sind. l l . Vom Lehrstuhl der Türtischen Literatur. Eme genaue
und sorgfältige Kritik der ersten, unlängst in Konstantinopel
erschienen, Grammatik der Osmanischen spräche. V«i der
physiko-mathematischen Facultät: die Erscheinung und Gesetze der
I n d u k t i o n ; über die Steinkohlenlager und Stälttn der Steinkohle
in Nußland; in der juridischem Facultät: Oe orlglne et uatu« ^uri»
«l„l>l>?t«»t!ci l»puc! ltum2no>. ^Die Bcantwortungen müssen bi«
zum 15. Decbr. eingehen.)
Literarisches.
Der bekannte Herausgeber der vergleichenden Wörter-
bücher der Russischen, Deutschen, Französischen und Engli-
schen Sprachen, K. Tp. N e i f f, patso eben eine Russische
Sprach lehre für Deutsche, Franzosen und Engländer
erscheinen lassrn. Dieselbe ist reichhaltig an Uebungen und
für den Se lbs tun te r r i ch t besonders brauchbar. (Zu
haben in allen Buchhandlungen St . Petersburgs, so war
auch in der Kunsthandlung von H. V e i t e n im Hause dcr
Holländischen Kirche für t Rbl. 40 Cop. S . M. )
Uer vruok <l«8 » e i l t e n unä lel«teu Helle« <l68
Herren 8ul)8erl!i«nten
, t1»58ellio Fegen lüinzilliiluNF von e i n e m l ib l . 8.
an lleu lrüNer ailKe^ebenelv l^mpkanßsorten entgegennel»-
wen 2u sollen. Dl-. H?. <is. «5. ^«««</<?.
I m Verlage von Heinr. !^ a a k m a n n in Dorpat ist cr«
schienen l«»d in allen Buchhandlungen zu haben:
Kleine Wand , Kalender siir 1354. 5 3 und l0Kop.
Maa^rahwa Kasulme Kalender chk täht-ramat, !35H
aasta peäle Palast meie Jos. Ies. Kr. sünd. geh. 8 K.
Teinc S i o n i - L a u l o - K a n n e l ehk3^6uut wai,
molikko laulo. geb. 43 Kop. S. M.
I ü r r i - N e i m a r k ia tcmma wiol. geh. Hg Kop.
Paar sammokest rändamise teed. gcl). 7 K. S.
ze« ans de» Kirche»:b«cl»eru Dorpat'S.
G e t a u f t e in dcr Gemeinde der S t . I o h anne ß-Ki rch e:
des Kaufmanns Marimilian Ioh. Car lLüet ten Tochter Ida Emilie
Charlotte. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Ku:>stgürtuers Jacob»
so n Tochter Emilie Helene Amalie; des Töpfers Koppe Sohn Eon»
stantin Woldcmar,
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n . K i r c h e -
der Schneidergesclle Carl I g n a t i u e mit Katharina Kassinsky.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n « K i r che :
dtb Fuhrmanns Adams Sohn Alexander Robert, alt 3 Jahr; Ioh.
Schwel le , alt 41 Jahr.
I m Namen d«s Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 9. November 1853. R. L i n d e , Censor.
(Nr. 178) (Druck von H. 5 aakmann.)
Montag den t s . November.
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich, in Nummern von
einem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und 4 ; Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei demBuch.
drucker H. Laakmann und
bei dem Dorptschen Past»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ unk Kurlands Gefeßioljte, Geographie, Statistik unk
Viteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g . ^
I. Die belletristische Literatur der
Ostseeprovinzen Rußlands,
von 1300 bis 1862.
Von N. Graf Rthbindtr.
(Fortsetzung.)
I m Jahre 4609 erschien noch: P o s c h a r s k i und
M i n in , oder die Befreiung Moskwas, von Johann Hein-
rich Are sto sgen. Vurchardi, geb. zu Schwerin «76,
Schauspieler in Hamburg, später Direktor des Deutschen
Theaters in St. Petersburg, zuletzt in Schwerin, starb in
Doberan den 27. Juli n. S. 48l7). Reval, 3 l S. 8.
» 5 » l . — Claudian's Raub der Proserpina, 1 .
Gesang, metrisch übersetzt und mit Anmerk. versehen
von Ioh. Daniel Bordel ius. (Mannscripl für Freunde.)
. Hamburg 8t S. gr. 8. Das einzige Werk des Verfasser's,
der den 27. März «. St. 479t in Libau geboren ward,
und diese Arbeit bei seinem Abgang vom Iohanneum in
Hamburg drucken ließ. Er lebt gegenwärtig als Gutsbe-
sitzer in Kurland. — Die Brautnacht, ein Symposium
von O. Benj. Gottfr. Nosenberger (geb. zu Neuen-
bürg in Kurland den 47. Februar n. St. 1769, erst Lektor
der lettischen Sprache an der Universität Dorp.it, dann
Dorpatscher Gouvernementsschulendirector, emeritirt 4833>
Dorpat, 48 S. kl. 8.
Auch ein Roman, im Allgemeinen eine seltene Erschei-
nung in der Literatur des Inlandes, kam in diesem Jahre
heraus: Victor und Constantin, oder Pflicht trium?
phirend über Leidenschaft, von Leonharb Georg von
Vuvberg , cgeb. den «8. April 4783 in Livland, gest.
im Juni «848 in St. Petersburg). St. Petersburg, 2l4
S. 6., ein ziemlich unbedeutendes Machwerk.
Zwei neue Zeitschriften entstanden abermals für kurze
Zeil: Thuiskon, eine Zeitschrift zur Unterhaltung
für teutsche Leser von Ioh. Czarnewski. Riga, 4.,
von der nur 48" Nummern vom Oktober bis Ende des
Jahres erschienen, — und Zeitung für Literatur und
Kunst, herausgegeben von vr. G. Merkel. Riga, 4 ,
von welcher in diesem Jahre 48 Nummern und im nächsten
noch 2ä erschienen, womit sie ihr Ende erreichte. Zu den
Mitarbeitern gehörte auch K. Morgenstern.
I n dem stürmisch bewegten. Iahrc « 8 l » verstummte
dennoch die Poesie nicht vor dem Lärm des Krieges, —
im Gegentheil, ln den Ostseeprovinzen, wie im übrigen
Nußland, ließen die Dichter patriotische Gesänge erschallen.
Von solchen Dichtungen erschienen: Teutschland's Jüng-
linge« ein teutscher Jüngling, Elegie von A. Ca m-
merer. Dorpat, 42 S. 8. — An die Deutschen l
(von Friedr. Eberhard Rambach, geb. zu Quedlinburg
am 3. Juli n. St. 4767, kam 1803 als Prof. der Käme-
ralwissenschaften nach Dorpat, gest. den 30. Juni «826 in
Neval), Riga '/- Folio-Bogen. — Erstes Lied des
russischen Husaren, lmehr erschien nicht; von Herrmann
Trey, geb. zu Riga, den 27. October 4794, Pastor in
Riga, später Prediger in Kowno, als solcher gest. den 2l.^
Januar 4849). Riga, H S. 8.
Die gesammelten Poesien Ulr. Freiherrn von Schlip-
pen bach's kamen heraus: Gedichte. Mitau, XVl. u.
264 S. 8. Freundeseremplare mit dem Bildniß des Ver-
faffer's. Sie enthalten viel Ansprechendes und Gelungenes
neben Manchem, das aus einer vollständigen Sammlung
wegzuwünschen wäre, — Ad. Wilh. Niemschn eider (geb.
in Thüringen den 43. Mai n. St. 4786, kam 48W als
Hauslehrer nach Kurland,) ließ drucken.-PoetischeSpiele.
4. Bändchcn. (ein 2. erschien nicht,) Mitau, 407 S. 8.
Endlich erstand auch wieder ein neuer Almanach, und zwar
ein guter: Livona, ein historisch-poetisches Taschenbuch
für die deutsch-russischen Ostseeprovinzen, herausg. v.
Gotth. Tobias T ie lemann, (geb. zu Krüdeneröhof in
Livland den 44. Oktober l7?3,-war Schulinjpector in
Riga und starb, emeritirt, den 27. Decembcr «646.)' Riga
und Dorpat, X. u. 267 S. 8. — Zweiter Jahrgang »8l3.
Cbdslbst. V l l l . u. 3l8 S. 6. mit Kpfrn. Es arbeiteten mit:
Collins, I . de la Crok, H. E. Fischer, P. O. von
Götze, K. L. Grave, I . G. Herder, K. Morgenstern,
Pöschmann, Mart. E. Reimers, Franz Remy, A.
H. v. Weyrauch u. A.
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, 8 « 3 — Dramatische Werke: Das Orakel, ein
Drama von August Albanus, (geb. zu Beuche bei
Leipzig den H. Decbr. n. St. 1765, kam 4789 als Haus-
lehrer nach Livland, wurde später Rector der Domschule
zu Riga, dann Pastor daselbst und Livländischer Gouver-
mmentsschulendircctor, Oberpastor, und starb als Superin-
tendent den 2. October 1839 in Riga.) Zur Feier der
Siege des. russischen Kriegehceres. Riga, 32 S. 8. —
Herrmann, v. F. E. R. (Friedr. Eberh. Nambach,)
4. Theil, die Teutoburger Schlacht. Riga, Vll . u. 2l6
5. 8. Ein 2. Theil dieses Schauspiels ist nicht erschienen.
— Sultan Funoso, oder der glorreiche Flanken-
Marsch in die Winterquartiere, eine Burleske in 4
Acten mit vielem kläglichen Gesänge, compilirt von
Carlo Anticorsicano. Riga, 39 S. 8. Der Verf. ließ
Benj. Traug. Streich, (geb. in Sachsen 4780, gest. in
Riga im Februar 1822.) - Endlich: Kar l v. Vourbon,
Tragödie von Vetter. Leipzig und Riga. 8.
Vetter gab auch drei Gedichte für deutsche Patrio?
ten, Riga, 1 Bogen 4. heraus, u:w A. Cammerer:
Herrmann und Nuthenia an der Urne Kutusow's.
Nußland's und Teutschland's Patrioten geweiht. Ncval,
tH S. 8. Außerdem erschienen an Gedichten: Akrosticha,
von Herrm. Trep. Riga und Dorpat, 16 S. 8. —
Die Minnesänger, von Chr. Heinr. Köchy'geb.zuSchlie-
städt den 24. April n. St. 1709, kam1803 als Vehrer nach
Mitau, «803 als Professor nach Dorpat, ging 18l? wie,
der nach Deutschland, gest. zu Vraunlchweig den 16. Aug.
«828.) Dorpat. 8 S. 4., und: Zwei Gedichte von
einem Kurländer im Jahre 1813. Riga, 4 S. 8.
Der Verf. hieß Christoph Michelsohn, (geb. in Nortöpinz
in Schweden den 20. Oclober n. St. 1761, gest. als
Pastor in Windau den 18. März l826.)
Von dem durch Dr. G. M erkel herausgegebenen Blatte:
Glossen. Niga, 36 S. H. erschienen nur 9 Nummern
vom 22. Aug. bis zum 9. Novbr.
R8»4 — Die Friedensfeier zu Vatfchurina von
Chr. Michelsohn. Mitau, 6. Gegeben auf dem Theater
zu Windau am Tage der Friedensfeter, den 26. I u l i l 8 l 4 .
Unter den Gedichten verdient vor allen Dingen her-
vorgehoben zu werden das, Fragment gebliebene, Werk:
Die neue Rosfiade. Ein episches Fragment von
A. Cammerer. St. Petersburg, 80 S. 4. Es sind vor-
handen die drei ersten Gelänge und 209 Verse des vierten.
— Ebenfalls eine sehr interessante Erscheinung war:
Dr . Georg Collins Gedichte. Nach dessen Tode zum
Besten der Hmlerlassenen herausg. von K. L. Grave.
Mit des Verf. Portrait und Fac-Simile. Riga, XXX.
S. 18. unpag. Bll. u. 230 S. 8. Georg Lud. Coll inS
«ar geb. zu Königsberg den 18. März n. St. 1763, kam
schon in seiner Jugend nach Niga, machte später seine
'akademischen Studien in Deutschland, und kehrte dann nach
Miga zurück, wo er Prediger der reformirten Gemeinde
wurde. Er starb in Riga deu,<<S. Januar 1814. Die
Gedichte zeugen von großem Talent.
Peter Otto von Götze, (geb. in Neval den 17.
October 1793, studirte in Dorpat von 1810 bis 18l2,
gegenwärtig Dirigirender der Neichsschuldcn-Tilgungs-Com-
mission und Geheimerach, übersetzte Dcrschawin's Hym-
ne: Episch-lyrischer Hymnus auf die Vertreibung
der Franzosen aus dem Vaterlande im Jahre 4312.
Dorpat, 46 S. 8., — und Friedr. La Cofte lgeb. zu
Pforten in der Lausitz den 26. Novbr. n. St. 1769, kam
1796 als Hauslehrer nach Livlanb, wurde später Advokat
in Niga, dann Spndicus in Peruau, wo er den 3. Septbr.
1823 starb) ließ drucken: Die Taufe und die Tobten?
feier, zwei poetische Versuche. Mitau, 36 S. 8. —
Eine Vorlesung von K. Morgenstern: Klovstock als
vaterländischer Dichter. Dorpat, 66 S. H., gehölt
ebenfalls Hieher, sowie: Dionysiaca, herausgegeben von
Martin As muß. Dorpat, X. u. 232 S. — As muß,
ein vielfach verdienter Schrifstcller, besonders durch seine
meist vortrefflichen Fabeln in Vurkard Waldis Manier be-
kannt, war geb. zu Lübeck ten 29.,Septbr. n. St. 1784,
kam 1801 in ein Handlungshaus nach Riga, wurde später
Lehrer und Vorsteher einer Prinatlebrqnstalt in Dorpat,
und starb daselbst den 22. Juni
. — Dieses Jahr war sehr reich an Journalen
und Sammelwerken, ja es geboren sännmlichc Erschci,
nungen desselben dazu, wenn wir: Traumflug in den
Orion, Phantasie während einer Sommernacht von
A. Cammerer St. Petersburg, 8., abrechnen.—^org
Wilh. Jahn (geb. in Boitzenburg 1733, kam 1783 nach
EhlUand, später als Ordnungsgerichts. Notair "ach Oesel,
starb den Dccbr. 183i) gab heraus: Lyricum für das
Gute und Schöne. Pernau, das bei dem ersten Hefte
des ersten Bandes, 100 S. 8., sein Bewenden hatte; —
Friedr. La Coste sogar zwei Zeitschriften: Rigasches
Theaterblatt. Niga. 154 s . 4., von dem 36 Nummern
erschienen, und: Abcncblatt für allerlei Leser. Niga.
192 S. H. Diese Zeitschrift begann am H. December u.
hörte am 3. Juni 18! l» mit Nr. 24 auf. An ihr arbeite»
ten mit Fr. Chr. Koeler, Merkel, Truhart u. a.
vr. G. Merkel , damals in Berlin, versuchte es mit:
Ernst und Scherz, oder der alte Freimüthige, ein
Zeitblatt. Berlin, gr. 6., das er im Verein mit F. W.
Gubil) begann, der jedoch schon nach der vielttn Nummer
von der Nedaction zurücktrat. Das Blatt erschien nun vom
1. Juli Z8j!5 bis zun 3«. März W16 unter-Merlel's Nc-
daction, dann noch drei Monate, redigirt v. J u l i u s Voß.
Noch erschienen: Theatralische Misccllen zu einem Ta-
schenbuche für Schauspieler und Schauspiclfreunde,
herausgeg. von Konr. Ludw. Wunder, (Schauspieler
in Neval.) Dorpat. 2l0 S. gr. <2. Der Herausgeber
trug dazu bei: Der Jude im-Fasse, komisches Singspiel.
Wir begegnen im MN folgenden Jahre.»8»tt dem
ersten Merke eines Aichters, den wir, da er in Neval ge-
boren,,.mit Stolz zu ren «nsrWN.Men, und der sich in
.der deutschen Literatur weit über unsere Provinzen binqu«
einen Namen unter den Besten erworben hat. Es ist
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Wilhelm Snse ts , (eigentlich Karl Joseph Anlon Johann
Wilhelm), der tln wechselvolles Leben durchzukämpfen hatte.
Er war zu Ncval, den 13. September 1796, geboren, sein
Vater, der Plettenberg > Micthmgische Hosrath Johann
Smets von Ehre »stein, der unter dem Namen S t oll-
mers die revalsche Vühne dirigirte und später in Wahn«
sinn verfiel, feine Mutter, die berühmte Schauspielerin
Sophie Schröder. Nacheinander war er freiwilliger
preußischer Jäger, Offizier, Lehrer am Gymnasium zu
Koblenz, Studircnder der Theologie zu Münster, katholischer
Priester, Domherr in Aachen, endlich als solcher Abgeord-
neter zur deutschen Nationalversammlung in Frankfurt a.
M.. woselbst er den 14. October n. St. 4848 starb). Das
oben erwähnte erste Werk war: Versuche in Gedichten.
Köln. 12, enchaltend: ^Vaterländische Lüder. 2. Hei,
ligenbilder. 3. Lebenslieder.
Lustspiele von Reinhold Heinrich von Sivers.
(geb. den 2t. Mai 1708 in Livland, ertrunken beim Baden
im Fcllinschcn See den 8. Juli 1820.) Dorpat, 98 S.
8., waren die einzige dramatische Gabr..
An Gedichten traten ans Licht: Benno, oder Liebe
und Pfl icht, in Elegien von Renatus Heinrich
Klassohn. (geb. zu Wallhof in Kurland den 26. August
1787, Kronekirchspielsprcdiger in Grünhof, gest. daselbst
den 25. Februar 1842.) Mitau. 48 S. 8. — Lebens-
blüthen aus Süden und Norden, in Wahrheit und
Traum, v. Mr . Frh. v. Schlippenbach. 4. Th. Ham-
burg 327 S. 8. - 2 Th. Ebbslbst. 18l7. 363 S. 8.
— und: E in Vcilchenjtrauß aus dem poetischen Blu-
mengarten des Nordländers Herm. Dietrich Kolb.
(geb. in Libau den 14. April 1798, gest. in Goldingen
den 4. März 1822.) Heidelberg. VIII. u. 34 S. 8. —
Martin Asmuß gab heraus: Neujahrs - Angebinde für
Damen, Dorpat, von dem 3. Jahrgänge erschienen,
der erste nur von 20 unpag. Vll. kleinsten 16.; der Zweite
(18l7.) schon W2 S. 12. enthaltend. Dann noch: 18lll
1L6 S. 8. ^- Es waren unter anderen Mitarbeiter:
P. O. v. Götze, K. L. Petersen, H . Ncus, K. E.
Raupach u. A. H. V. Weyrauch.
R8R7. — Kein sehr ergiebiges Jahr: Romantische
Dichtungen (v. Karoline S tah l , geb. Dumpf.)
Nürnberg. VIII. u. 168 S. 6, wohl das Bedeutendste.
Die Verfasserin, mit diesem Werk zum Erstenmal vor dem
Publikum, erscheinend, war'.zu Ohlcnhoff in Livland am 4.
November 1776.,geboren und lebte lange jn Deutschland,
stets nur auf kurze Zeit nach livland zurückkehrend. —
Gedichte von Friedrich La Coste. Erster Band lein
zweiter erschien nicht.) Riga. 3l9 S.8. — Schließlich noch:
Iagdanekdoten, die zwar mehrenthsils an's Lügen-
hafte grenzen, aber sich doch wirklich zugetragen.
Auf Verlangen meiner Rigafchen Iagdfteunde erzählt,
nebst einem Anhange von Iagdreden, von I o h .
Heinr. Naumann, (geb. zu Mitau den 10. Februar n.
St. 1733, Maler, gest. in Livland den 7. Juli 1832.)
Riga und Dorpat. t19 S- 8.
. — Dramatische Arbeiten: Die Blutbraut,
Trauerspiel in H Aufzügen von Wilhelm Smets.
Koblenz. 8. Von demselben Verf. kam noch heraus:
Poetische Fragmente aus Theobald's Tagebuche.
Koblenz. 8. — Gedichte- Christ. Erhard Langhäusen's
Gedichte, nach dem Tode des Verfassers herausge-
geben von Ulr. Frh. von Schlippcnbach. Mitau.
XXVÜI. u. 100 S. 8. Langhausen war geb. den 10.
Oktober n. St. 1730 in Königsberg in Preußen, kam als
Hauslehrer nach Kurland und starb auf einer Neise in
Mannheim den 6. November 18i6. - Lyra u. Cothurn,
von I oh . Herrmann Reimer, (geb. zu Wähnen in
Kurland den 16. Juni 1788) H. Theil (ein 2. erschien nicht.)
Milau. V l l l . u. 192 S. bleibt das einzige Werk seines
Verfasser's. Noch ein paar poetische Werke sind: Töne
vom Lebenspfade, von K. M . (Kar l Morgenstern.)
Dovpat, Vl. u. 97 S. gr. 8. und Elegie auf Hassar's
Tod, von A. Cammerer. Ncval. 4. Karolme S t a h l
ließ erscheinen: Fabeln, Mä'hrchen und Erzählungen
für Kinder. Nürnberg. 234 S. 58. Das Buch erlebte
eine neue Auflage ebendaselbst, 182t mit Kupfern.
Übersetzung: Anekdoten und Charakterzüge des
Feldmarfchall's Grafen Peter Alerandrowitsch Nu-
mänzowlSadunaiskoi, nebst einem kurzen Abriß seines
Lebens und Echriftwechsel's mit Katharina der
Großen. Aus dem Russischen von Friedr. Artzt
(geb. in Sachsen 1779, gest. in Riga als Hofgerichts-Ad-
vocat im Juni 1823.) Dorpat. 136 S. 8.
Es folgen zwei an Inhalt sehr, verschiedene Taschen»
bücher, — das eine nur Einzelnen willkommen: Taschen«
buch für Bostonspieler, enlh.: Einiges zur Geschichte
des Vostonspicl's, die Regeln desselben, Anekdoten, Ge-
sänge und Vostontabellen. Aus dem geheimen Archive
eines Bostonspielers. Dorpat. 81 S. 12. Der Verf.,
Ioh.Sam. Voubrig, gcb. zu Niga den «9. Februar 1788, war
bis 1826 Lector der ehstnischen Sprache an der Universität
Dorpat und starb den 18. Oktober 4832 als Pastor-Dia-
conus an der Iohannis, Kirche. — Der zweite Almanach
von sehr ansprechendem Inhalt und dem größeren Publi-
kum gewidmet, ist: Livona's Blumenkranz, herausg.
von Gotth. Tob. Tielemann. Riga und Dorpat. Xl i .
u. 273. S. 8. mit 8. Kupfern, eine Fortsetzung der Li-
vona desselben Herausgebers, von. der oben die Rede
war. Seine jetzigen Mitarbeiter waren: von der Borg ,
E. G. v. Vriicker, Fr. Chr. Brosse, H. E. Fischer,
P. O. v. Götze, Karl Graß, K. Morgenstern, Fr.
Remy, Ao. Wilh. Riemschneioer, R. I . L. Samson
von Himmelstiern, Ulr. Frh. v. Schlippenbach u. A.
Auch eine neue Zeitschrift wurde abermals von vr .
G. Merkel herausgegeben, und fand abermals sehr schnell
ihr Ende: Livländischer Merkur für 1848. Riga.
266 S. 8. Es erschienen nur 4 Hefte.
I m nächstfolgenden Jahre, R8R9, gab G. F. Dumpf
(Bruder von Caroline Stahl, geb. in Livland den 29. No-
veniber 1777, Kreisarzt in Fellin, gest. 1846) ein Wert
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eines früher verstorbenen unglücklichen Dichter's unseres
Vaterlandes heraus: ?lMlw«m«nwm Formnniouin.
Eine Skizze von I . R. M . Lenz. Aus dem Hand«
schriftlichen Nachlasse des Dichters. Nürnberg. 64 S. 8.
— Schneeglöckchen, von Carl Musäus, Sohn des Ver«
fasser's der beliebten Volksmärchen, (geb. in Weimar 5772,
kam 4795 als Hauslehrer nach Kurland, ging später als
Klingers Secrctair nach St. Petersburg, «8«9 nach Deutsch-
land zurück, und starb in Ilmenau den 23. Juli «82«.)
Erstes Sträußchcn. St. Petersburg. 8. Ein zweites kam
nicht heraus. — Karoline Stahl , geb. Dumpf, ließ
erscheinen: Kleine Romane. Leipzig, 2 Theile 8. mit
Kupfern. Außerdem ist noch zu bemerken: Vorlesungen,
ein Lesebuch zur Beherzigung meinen Kindern von
Kar l Fricdr. von Nussau (geb. in Riga den ^i. Februar
4764, diente im Militär mit Auszeichnung bis zum Major,
starb als Dircctor der Kaiserl. Kommerzschule in St. Pe,
tcrsburg den 22 .Oktober «8l9.) St. Petersburg. «85 S. 8.
, 8 2 t t . Dramatische Werke: Tassos Tod, Trauer,
spiel in 5 Aufz. v. W. Smets: Koblenz. 8. — Hierher
gehört auch: Philokletes, ein Trauerspiel des Sopho-
kles, übersetzt von 3)r. H . Liebau. (Professor der grie-
chischen Sprache und Literatur am Gymnasium illugtro in
Mitau, geb. in Groß'Vrichtern im Fürstenthum Sonders-
hausen den 57. September n. St. «762, nach Kurland
gekommen «784, gest. in Mitau den «9. August «829.)
Mitau. 64 S. 8. Das Werk kam als Schulprogramm her-
aus, wie einige Scenen daraus schon «8«3 als Programm
erschienen waren.
Gedichte: Gesellschafts-Lieder der Euphonie. Neue
Auflage. Riga. 68 S. 8. — Ein Grdicht von A. Cam,
merer: Spaziergang durch die Säle des Kaiserl. Er?
ziehungshauses in S t . Petersburg. Neval. 34 S. 4.
— Den Freischülern gewidmet von Förster aus Thü-
ringen. Riga. 32 S. 8. Der Verf. hieß Carl Albert
Förster, war geb. zu Naumburg an der Saale den 20.
Februar n. St. «79H, und kam «819 als Lehrer der Dom-
schule nach Riga, gest. als Inspektor derselben im März
«833.
Karoline Stahl trat auch in diesem Jahre vor das
Publikum mit einem Werke: Erzählungen. Wien. 294
S. 8.
Eine gediegene Zeilschrift begann ihr Erscheinen: I n ,
lä'ndisches Museum, herausgegeben von Kar l Eduard
Raupach. t820 erschienen 3 Hefte zu «37, «24 und «27
S. Dorpat. 8. mit 2 Kupfern und 2 Musilbeil. «82«
kam das 4. Heft, ebendaselbst «24 S. 8. und 4 Kupfer
enthaltend, heraus, welches den Band abschloß, und vom
zweiten Bande: Heft 8, ««4 S. 8. und 4 Kupfer, Heft
<l, «08 S, 8. und 3 Kupfern. — Eine Forlsetzung der
Zeitschrift war bann: Neues Museum der teutfchcn
Provinzen Rußland's. 4 Heft. Dorpat. «824 XXI I I ,
96 und XI.VIII S. 8. mit 2 Bildern und 4 Musilbeilagr.
— 2. Heft ebendaselbst «82 8. ««0. u,d XI.IV S.
y. mit 4 Sleindr. — 3 . Heft ebendaselbst «825. 440 S.
8 . - -Der Herausgeber, Carl Eduard Raupach, ist geb.
in Hapsal 4794,' studirte in Dorpat, reiste in Deutschland,
der Schweiz, Frankreich und Italien, ernährte sich in Rom
zwei Jahre als Cicerone, kam «8«9 zurück, wurde «820
Lector der italienischen, «82l auch der deutschen Sprache
an der Univ. Dorpat, später verabschiedet und ist gegen-
wärtig Kirchspielsgerichts »Notaire in Dorpat. Unter den
Mitarbeitern seiner Zeitschrift befanden sich: H . A. von
Weyrauch, G. Vienemann, Alcr. Nydenius, H . Neus,
K. Morgenstern, Karol. S t a h l , Förster aus Thü-
ringen, Kar l Knorre, Friedr. Christ. Kö'ler, R. I .
L. Samson von Himmelstiern, H . K. Stevcr, Gust.
Sverdsjö. — Es findet sich viel Wertzolles in diesen
Heften, das der Vergessenheit entzogen zu werden verdiene,
— so sind unter anderen die Reminiscenzen aus Reval
von A. H. v. Weyrauch im ersten Hefte, bei denen sich der
Verfasser Göthe's römische Elegien zum Muster genommen,
hat, an Inhalt und Form jedes Lobes würdig; überhaupt
hat Weurauch's dichterischer Ruf nie dic Höhe erreicht, die
ihm gebührt. Ein anderer bemerkenswerther Mitarbeiter war
Carl Friedrich Ludwig Petersen, der das, namentlich
von den inländischen Dichtern fast gar nicht bebaute, Feld
des Humor's in der Dichtkunst mit dem besten Erfolge be-
arbeitete, und den leider ein frühzeitiger Tod von seiner
vielversprechenden schriftstellerischen Laufbahn wegriß. Er
war geboren in Dorpat den «8. Juni «773, studirte Theo,
logie in Jena und Halle,- wurde dann Hauslehrer in Liv-
land und bei der Begründung der Universität Dorpat Vi-
bliothek« uud Censur-Secretair derselben, später auch Lector
der Deutschen Sprache. Er starb am 3t. Deccmbcr 4822
an den Folgen eines Unglücksfalles auf dem Eise. Seine
beiden Beiträge zu Naupach'S inländischem Museum: Abew
theuer von Reinccke dem Fuchs, Liming dem Spatz
und Morholf dem Rüden und die Wiege sind, beson-
ders das Letzte, kleine Meisterstücke.
»8VÄ. Eine ziemlich große Zahl von Poesien;
Neue Sammlung vermischter Gedichte von Heinrich
Helbig. Riga. «87 S. 8. Die ersten Gedichte des Verf.
erschienen «803 (siehe daselbst.) — Llederkranz, dem
Andenken der Herzogin Dorothea von Kurland gc,
weihet von Ulr. Freih. v. Schlippenbach. Mitau. 8
S. 8. — Die Friedcnsulme im Kaiscrgarten bei Riga.
Zur Erinnerung an den 30. August, den Säcularlag der
Friedensfeier, vie i?2l dem Nordenkriege sein Ende gab,
von A. Cammerer. Niga. — Liederbuch der Freunde
des Gesanges m Reval, herausgegeben von Vernh.
Gottl. Wetterstrand. Neval. 288 S. l l . 8. Dieses
Vuch enthielt die beliebtesten Gesellschaftslieder, aber auch
Beiträge von inländischen Verfassern, darunter niedrere
vom Herausgeber selbst. — Morgenfeier des zwölften
Tages im Christmond, von Heinr. Kar l Laurenty
(geb. in Kahla im Allenburgischen den «8. April n. St.
«780, kam «8l0 nach Litthaucn, dann als Lehrer nach
Kurland, endlich als Oberlehrer an's Gymnasium in Riga,
und starb, als solcher ementirt, am «2. Mai «840 ) Riga
47 S. 4. — Eine größere Unternehmung war: Poetische
Erzeugnisse der Russen. Ein Versuch von Carl
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Friedrich von der Borg. Erster Band. Dorpat. 386
S- 8. Zweiter Band. Riga und Dorpat, 5823. 453
S. 8. Der Uebersetzer, der sich viel mit Poesie beschäf-
tigte, und namentlich die russische poetische Literatur und
die russischen Volkslieder dem Publicum der Ostseeprovinzen
zugänglich zu machen suchte, war geb. in St. Petersburg
den 53. Februar 5794, wurde 58l9 Sekretär des Dorpat,
schen Kreisgerichl's, 4827 U»iversitätö-3pndicus und starb
den 8. August 5848 in Dorpat. Seine Uebcrsetzungen zeich-
nen sich durch Treue und poetischen Geist aus.
Auch in diesem Jahre erschien ein Werk von Karol.
Stahl , geb. Dumpf; die Fannlie Müller. Ein Buch
für die Jugend. Nürnberg. 2l3 S. «2. mit Kupfern.
Ludwig Johann von Knorring, geb. 5769 inMH,
land, gest. auf seinem Gute Wahhast den 2. April 5837,
ein Schwager von Kotzebue's und selbst dramatischer Schrift-
steller in dessen Almanach, gab heraus: A. v. Kotzebue's
hinterlassene Papiere. Leipzig. 8.
I 8 2 H . Gedichte: Kleine Gedichte von C. G. Tome,
(geb. in Ncval den 23. Februar 5794, starb daselbst als
Gouvcrnements-Ncntmeister und Staatsrat!) den 29. Okto,
der l83l) 79 S. 6. Gutgemeinte, aber schwache Verse»
— Lieder und Gedichte von Forster aus Thüringen.
Riga. VIII und 576 S. 8., und von demselben: Klara
und Kurt von Eulensiein. Romantische Dichtung.
Riga. 23 S. 8. — Gedichte, herausgegeben zum
Besten des Iacobstädtschcn Frauenverein'S Niga. 224
S. 8. Der Herausgeber, Otto von Huhn, geb. den
53. September 5792, eine Zeitlang Krcisrenlmcister in
Iacobstadt, lebt gegenwärtig in Twer. — Hieroglyphen
für Herz nnd Geist, von W. Smcts. Köln. 52.
Von Karol ine S t a h l , geb. Dumpf erschienen nicht
weniger, als drei Bücher für die Jugend: Kleines Erzäh?
lungsbuch für die Jugend. Nürnberg, 8. mit Kpfrn.,
Moralische Erzählungen, Schauspiele und Neisebc-
schreibungcn. Niga, «V. und 284 S. 52., Scherz und
Ernst, ein Lesebuch für die Jugend. Niga, lV. und
248 S. 8.
« 8 2 3 . — Otto Christoph Freiherr von Vudberg,
geb. zu Niga den 29. Septbr. 5772, der sich vielfach, aber
mit geringem Glück, als Dichter versucht, ließ erscheinen:
Töne des Herzens, eine Sammlung Gedichte.
Heidelberg, X. und «94 S- 8. I n dem Vandchen findet
sich manches Gute neben vielem Mittelmäßigen; dennoch
erlebte es eine zweite Auflage, Mitau, <84Ü, 8. —
Für Griechenland, geschrieben im Oelober 5L22. her-
ausgegeben im Januar l823 von A. Cammercr. Niga,
56 S. 8. — Znei Werlchcn, mit denen Karl Gottlieb
V'ursv zum Erstemnale als Poet, und zugleich als Mu»
sikcr, auftrat: Das vierte Palmenblatt, ein Fragment,
oder: das Büchlein vom weiblichen Egoismus.
Mitau, XVI. u. t42 S. mit Musilbeilage, und: Erinne-
rungsblä'tter, gedichtet und comvonirt von K. Vursy.
Berlin. — Bursv ist geb. im Pastorat Blieben in Kurland
den 7. December n. St. 579l, studirte Medizin in Berlin
und Dorpat, war praktischer Arzt in Kurland, wo er noch
gegenwärtig als Staatsrat!) und Medicinal-Inspector lebt,
und noch von Zeit und Zeit für die Dichtkunst u. Literatur
thätig ist.
Ein humoristisches Werk, Prosa und Verse untermischt,
erschien auch in diesem Jahre: Momus aus meinem
Schreibpulte, Ganzes und Bruchstücke. Reval, 2!6
S. 8. Der Verfasser ist Friedr. von Nasa l i n , geb. in
Neu-Wcrpel in Ehstland den 58. Juni 5797. Er studirte
in Dorpat, machte dann Ncisen, war darauf Manugerichts-
Assessor in Neval und hält sich gegenwärtig als Sekretär
des Wieclschen Kreisgerichts in Hapsal auf. — I . G.
Czarnewski gab nach langer Pause nur einen kleinen
Fidibus heraus, Niga, 8 S. 4. Es sollten noch mehrere
folgen, die aber nicht erschienen sind. — Noch trat ans Licht
ein Theater-Almanach der Gouvernementsstadt Riga,
herausgegeben von Kar l Hiller, Souffleur. Niga,
557 S. und 2 Steindrucke.
Kaum glaublich ist es, daß auch in diesem Jahre
Karoline S t a h l zwei Werke für die Jugend drucken ließ;
— es erschienen nehmlich: Märchen für Kinder. Riga,
und Dorpat 539 S. gr. 52. m. ill.Kpfrn., u. Alwinen's
Abendstunden, ein Lesebuch für die Jugend. Niga u.
Dorpat, VM. und 232 S. 52.
schnell können wir über die wenigen Gaben des
Jahres I 8 2 H . hinweggehen. Von Mr. Frh. v. Schlip-
penbach erschien: Edles Wirken, Vorspiel. Mitau.
23 S. 8., — von K. G. Törne : Dornenkränze oder
gesammelte Gedichte und Aufsätze. Neval, 2l4 S.
8. — Außerdem brachte das Jahr nur noch: EuvhiloS
und Mar i a , oder der Seher Neu - Griechen land's.
Eine epische Erzählung in 3 Gesängen v. Theophil
Ernst Kriese. Pcrnau, 574 S. 8. Kriese war geb.
zu Peiszen bei Preußisch-Evlau 5783, kam 5802 als HauS-
lebrer nach Litthauen, 58N4 nach Livland, war Lehrer und
Unternehmer mehrerer Schulanstalten, und staib 5648, ist
auch Verfasser der Aufsätze über die Jagd im Inlande 5843.
I m Jahr »825 traten von Otto Christ. Frech, von
Budberg an's Licht: Dramatische Versuche. Leipzig,
3 Bde. Dieselben enthalten: Aus dem Leben, Lustsp. in
3 A. Syl la, Schausp. Die Macht des Augenblick's
Lustsp. in 2 A. Die Rückkehr des Orestes, Trauer-
spiel in 6 A. Die Macht der Frauen, Schausp. in
3 A. Alpin, der Sänger der Liebe, vom. Schausp.
in 3 A. Meistentheils Sachen, aus'denen man lernen
kann, wie man ein Schauspiel nicht schreiben muß. Von
demselben Verfasser kam in diesem Jahre noch heraus:
I . P . Hebel's allemannische Gedichte in's Hochdeut-
sche übertragen. Leipzig, 8 . , und: S t . Clair, Ro-
man, frei nach dem Englischen der Miß Ovenson.
Leipzig, 8.
Noch ein dramatisches Werk, aber bedeutender und
namentlich für die Theater durch bühnengerechte Bearbei-
tung brauchbar, war: Schauspiele nach Walter Scott,
von Ioh. Ncinh. v. Lenz. Mainz, 2 Vdc. 8. enthaltend:
Die Flucht nach Kenilworth, Tranersp. in 5 A.
nach» Scott's Kenilworth. Das Gericht der Templer,
vom. Schausp. in 3 A. nach Scotl's Ivanhoe. Der Verf.
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war zu Pernau den 14 Novbr. 1778 geboren, ging, von
unwiderstehlichem Drange getrieben, zum Theater, und er-
warb sich unter dem Namen Kühne den Nnf eines tüch-
tigen Schauspieler'^ , als welcher er viele Jahre, auch als
Regisseur, beim Hamburger Stadtthcater angestellt war.
I m vorgerücktem Alter zog er sich von der Bühne zurück,
und hielt sich seitdem vorzüglich in Riga auf, wo er auch,
wie in Dorpat, dramatische Votlesungen hielt.
Gedichte von N. I . L. Samson v. Himmelstiern.
Riga. 238 S. 8. Der Verfasser dieser ausgezeichneten,
auch in der Form meist trefflichen, Gedichte hat später
seinem Namen in der deutschen Literatur einen guten Klang
als sehr befähigter Shakesparrc < Uebersctzer gegeben,
worauf wir später zurückkommen. Er ist geb. auf dem Gute
Urbs in Bioland den 27. Juni 1778, studirle in Leipzig,
bekleidete nach seiner Nülkkehr verschiedene Landespostcn mit
Auszeichnung, uno ist fttzt Livländischer Hofgerichts-Präsi«
dent. — Die Verklärung, Phantasie von Fnedr.
Kar l Hugo Müller, (gcb. zu Riga den 8. Februar
1799, wissenschaftlicher Lehrer an der Kreisschule zu Walk,
später Schulinspector und als solcher dimittirt, gest. bei
Narwa 1841.) Dorpat. 1 Bogen. 4. — Der verdienst-
volle Oberpastor Karl Ludwig Grave gab heraus:
Caritas, ein Taschenbuch zum Besten der Untersiüt-
zungscasse des Frauenvereins zu Riga. Riga. lV.
und 286 S. 8. m. 2. Musikbeil. Unter den Mitarbeitern
befanden sich: H . K. Laurenty, I o h . Neinh. v. Lenz.
Dr . G . Merkel, K. Morgenstern, M . Asmuß, N.
I> 3. Samson von Himmelstiern und Gotth. T^b.
Tielemann. Der zweite Theil erschien Riga 183l, 32!
S'. 3 und 1 Beilage. Zum Theil dieselben, zum Theil
Pseudonyme Mitarbeiter.
»82t t . — Wir finden ein dramatisches Werk von
Elise von der Necke, geb. Neichsgräfin von Mebem, das
zum Besten des Nnterstützungofond's für junge in Leipzig
studi'rende Gelehrte herausgegeben wurde: Familien-
Scenen, oder Entwickelungen auf dem Maskenbälle,
Schausp. in 6 Aufz. Leipzig. 180 S. 8., - Die Lieder
des Anacreon und der Sapho, übers, v..Neinh. I o h .
Ludw. Samson von Himmclstiern. Ni.a. l73 S. kl.
8., mit dem Original »Tctte, — und als dritte hervortre«
tende Arbeit: Frichiof. Eine Sage nordischer Vor-
zeit von E. Tegn^r, aus dem Schwedischen nach der
zweiten Auflage überseht von Ludolph Echlcy.
(gegenwärtig schwedisch'No.vwegischer. Monsul in Libau und
Chef eines Handelöhauses daselbst),Mitau. 8. — Von H.
K. Lau reu tp kam heraus: Eucharisticon. Meinen am
17. Mai 1826 geborenen Zwillingssöhncn, zum Ge,
dächtniß ihrer Taufe geschrieben. 4 Bll. 8.
«8V7 ^ Nurit's Segen. Ein lyrisches Fest-
spiel mit Chören und Tänzen von G. E. Lüderwald
St. Petersburg. 3t S. 8. Wurde in Neval aufgeführt.
— Serbische Volkslieder, in's Deutsche übertragen
von P . O. v. Götze. St. Petersburg. VI. U.203.S.8.
Eine ansprechende Erscheinung war: Auswahl aus
M r . Rydenius poetischem Nachlasse und Bruchstücke
aus seinem Neisetagebuche, herausgegeben von einem
seiner Freunde. Neval, 8. m. d. Bildm'ß de^ Verfassers.
— Alexander Nydenius, ein vielversprechender Dichter,
war geb. zu Neval den 54. Oktober 1800, studirte in
Dorpat die Rechte, machte darauf eine kurze Neife ins
Ausland, und starb bald nach seiner Rückkehr schon den
27. Oktober 1623. Die Bruchstücke aus dem Reisetage-
buche sind weniger interessant, als die meist, wohllautenden
Gedichte. Der Herausgeber des Nachlasses war Gottfried
Köhler, geb. zu Reval den »7. Dccember 4800, gegen-
wärtig Nathsherr daselbst.
«8B8. — Das bemcrkellslvctthcste, iu diesem Jahre
erschienene Werk ist wohl unstreitig: Gesammelte Schrif,
ten von Iac. Mickacl Reinh. Lenz, herausgegeben
von Ludwig Ticck, 3 Bände. Berlin gr. 8. Lenz,
der unglückliche Dichter, war zu Seßwcgen in Livland den
52. Januar l730 geboren, und fühlte sich schon von frühe-
ster Jugend an mit Macht zur Dichtkunst hingezogen, wie er
denn schon im neunzehnten Jahre ein Gedicht in 7 Gesän«
gen: Die sieben Landplagen. Königsberg 4769. 8.,
drucken ließ. Er studirte in Königsberg, kam dann als
Neisehofmeister eines jungen Edelmanns nach Straßburg,
wo er den Grund zur Freundschaft mit Gothe legte, die
dann später in Scsenheim im gegenseitigen Verhältnisse
zu Friederike wieder zerstört wurde. Sein Verstand
begann so arg wankend zu werden, daß man ihn zu Emme»
dingen fesseln mußte. Einigermaßen hergestellt, kam er 1779
nach Livland zurück: und führte nun ein nnstäteS Leben,
ohne Beruf, auf halbem Wege eigner Bildung verkümmert.
Endlich ging er nach Moskau, wo er in tiefster Armuth
und im vollendeten Wahnsinn den 24. Mai 1792 starb.
Seine Werke sind, außer der oben angeführten Dichtung,
Der Hofmeister, oder Vortheile der Privaterziehung,
Schausv. Leipzig, 1774. 8. — Der neue Mendoza,
oder Geschichte des Cumbanischin Prinzen Tandi.
Eine Comödie. Leipzig, 1774. 8. — Anmerkungen über
Shakespeare (nebst dcrUcbcrsctzung von: der Liebe Mühe
umsonst.) Leipzig, 1774. 8. — Lustspiele nach
Plautus. Franfftllt und Leipzig, <774. 8. — Me-
nalk und MovsuS. Eine skloge nach der fünften Eklogc
Virgil's, Frankfurt und Leipzig, 1778. 8. — Das leidende
Weib, Traucrsp. Leipzig. 1776. 8. Die Soldaten,
Schausp. Leipzig, !776. 8. — Der Höllenrichter, Zürich,
1776. «. — Der Engländer, cinedram. PlMUasic 177>.°8,
An Gedichten erschienen 1828: Nachgelassene Ge-
dichte von Ulr. Frech, v. Schlippenbach. Mtau. VIII
und 2lä S. 8. — Stimmen des russischen Volk's, von
P. O . v. Götze. Stuttgart. Vll l .und 243 S. 8. mit
2 Steindrucken und Musikb. Enthält Ueberseyungcn rus-
sischer Volkslieder. — Gedichte und Lieder von Chr.Heinr.
Nielsen (geb. den 1. Januar n. St. 17Ü9 in Königsberg,
kam 178! als Lehrer nach Kurland, bekleidete später meh.
rere Posten in Dorpat und starb zu Oberpahlen den 27.
August 1629. Er war der Gründer der noch seht erschein
nendenDorpatschen Zeitung.) Dorpal. 134 S. 8. —
Gedichte von Vr . Sederholm. (Pastor der evang. Ge-
meinde in der Umgegend von Moskau.) Moskau. —
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Inländischer D'chtergartcn, herausgegeben von H.
Neus (geb. in Neval dcn 16. December 1783, studirte in
Dorpat, war dann nacheinander Hauslehrer, Lehrer und
Insvector an der Krei^ schule zu Baltisport, Insprctor der
Kreisschule in Hapsal, lebt jetzt, emerititt, in Ncval.) Neval
XlV und 164 S. !2 . Ein zweiter Band erschien <830,
auch unter dem besonderen Ti te l : Inländische poetische
Blumenlese. Neval. XII und 142 S. 12. Diese Eamm»
lung enthält eine bedeutende Anzahl ausgezeichneter Gc,
dichte, die sich dreist dcn in Deutschland erschienenen Samm»
lungen an die Seite stellen können, aber im Ganzen wenig
Beachtung fanden. Dcr Herausgeber zeigt in seinen cige<
nen Arbeiten ein schönes Talent, namentlich im zweiten
Vändchcn in einigen Nachbildungen aus dem Schwedischen
des Attctbom. Es finden sich in beiden Bändchen Gedichte
von M. Asmusi, K. v. d. Borg, Jenny Vulier,
K. Vursy, I . F. Hinze, G. v. Schreiber, A. Baron
v. Ungern-Sternberg, G. Baron v. Ungern-Stern?
bcrg, C. Veichmer/ Th. A. Dehn) G. F. v. Iar .
merstedt, G. Baron v. Rosen, F. Schacher und zwei
Unbekannten unter der Bezeichnung Josephe und E. W.
— Erinnerung, Urkunde und Dank zum Kranz dei
80jährigen Jubelfeier Iustus Christian's v. Loder,
M . I ) . (geb. zu Niga den 28. Februar 1733, gest. den t^. April
1llö2 in Moskau) von H. K. ^'aurcnly. Riga. 30 S. 8.
Christ. Aug. W i l l ) . O ldecop, geb. in Niga den
1. September 1787, gest. in St. Peteroburg den 10. Fe-
bruar 1843, Herausgeber der S t . Peteroburgschen Zeit?
schrift von 1822 bis «826 in 20 Banken, ließ erscheinen:
Th. Vulgarm's sämmtliche Werle, aus dem Nusfi,
schcn übersetzt. Leip i^^ . 4 Vde. 8. — Außerdem erschien
noch: Almanach für Freunde rer Schauspielkunst auf
das Jahr 4828. Herausgegeben von Fr. Biedert
jgcb. in Chemnitz in Sachsen d»n 29. Oktober n. St. 1?9l,
kam als Schauspieler nach Riga, verließ 1830 diesen Ort.)
Erster Jahrgang. Niga. 2 l6 S gr. 16. mit 1 Kupfer und 2
Musikbeil. — Zwciter Jahrg. 1829. Niga. 192 S. gr. 16
mit 2 Kupfern. — Dritter Jahrg. 1830. Niga, XVI und
224 S. gr. 16.
Eine Zeitschrift, deren Anfang viel hoffen ließ, begann
ihr Erscheinen gegen Ende rieses Jahres: N^nnnl». E in
literarisches Unterhalmngoblatt für gebildete Stände,
herausgegeben von Franz Schleicher (geb. in Werro
den «9. März 180». siud. in Dorpat von 182l bis «!23,
gegenwärtig Lehrer an Kronsanst„ltcn in St. Petersburg
und Staatsrat!).) Er^er Jahrgang. Oktober l828 bis
Oklober «829. Neval. 32 Nummern. IV und 424 s . 4.
— Zweiter Jahrgang. Oktober 1829 bis August 1830.
Neval. 43 Nummern. 226 S. 4. — Der erste" Jahr-
gang brachte vieles sehr Erfreuliche, aus Mangel an Tlieil-
nahme konnte sich das Vlatt aber gar nicht halten. I m
zweiten Jahre lam wöchentlich fast immer ein halber, statt
eines ganzen Bögens, heraus, die Zcitschnft brachte nicht
mehr nur Original - Artikel und endete endlich schon mit
Nr. 43. Unter den Mitarbeitern siud die vorzüglichsten:
V ier . V a r o n U n g e r n - S t e r n b e r g , von dem sich bald
Gelegenheit finden wird, mehr zu sagen; O t t o I g n a t i u s ,
Nuss. Kaih Hofmaler, gest. 1824, aus seinem Nachlasse-
Fr. Fr. v. Kosegarten; G. Baron Rosen, dessen
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Übersetzungen aus dem Russischen, z. V. der Springs
brunncn von Vaktschissara,^ nach Puschkin, meisterhaft
zu nennen sind; K. F. W. Fleischer, H. N e u s , G. v.
V i e t i n g h o f f , Nr. Scderho lm, ' A le r . N y b e n i n s ,
(ans seinem Nachlasse,'» G. F. v. Schreiber, C. Veicht-
ner, N i k o l a u s Bo rcha rb t , von dem besonders- Der
Wäh lwo l f , aus dem Rufs, übersetzt, anzuführen ist; v.
S a ß , — auch G. I . F. V a r o n Unge rn -S t c rnbe rg ,
C. G. T ö r n e u. A. Die Beiträge des Herausgebers
sind wenig bedeutend, namentlich das Bruchstück seines
romantischen Drama's: Der unterirdische Gang.
z g B V . Lieder und Gedichte von K. A. E. Förster.
Zweite Sammlung. Niga. VIII. u. 148 E. 8. Die erste
Sammlung erschien 1822. (siehe daselbst.) Dentblä'tter von
K. H . Laurenty. Ni^a. 108 S. 8.
I o h . Chr. L ^ i z m a n n , geb. auf dem Pastorat Lin-
den in Nvland den 17. April 1776, Lehrer, gest. zu Riga
im Febr. 1833, gab heraus: Unterhaltungsb.bliothek für
die vaterländische Jugend. H Bände. («829 bis 1831.)
Niga. 204, 227, 241 und 228 S. 8. Noch sind zu er«
zra'hncn zwei Vüchcr für die Jugend von Karoline S t a h l ,
geb. Dumpf : Kleines Erzählungsbuch. Nürnberg. 16.
mit Kupfern, und: Das kleine Geschenk fl'n gute Kinder.
Nürnberg. 16.
Mi t zwei Werken derselben vielschreibenden Vcrfas,
serin können wir das Jahr R 8 3 O , das sehr arm nn
poetischer Literatur ist, einführen: Woloemar, Nürnberg.
169 S. 8., und: I r i s , ein Lesebuch für Kinder. Berlin
6. mit <l i l l . Kpfrn.
Außer diesen erschien nur noch eine Übersetzung eines
einst berühmten und vielgelescnen Romans: I w a n W u i ,
schigin, moralisch-satyrischer Roman v. T h , Bu lgar in ,
aus dem Russischen übersetzt von August Oldecop,
Leipzig. 4 Vde. 8.
I 8 3 K . H. N e u s ließ seine sehr ansprechende Ue?
Versetzung v o n : Die Insel der Glückseligkeit, Sagen,
spiel in 5 Abentheuern. Aus dem Schwedischen D .
A. Atterbdm's. Ente Abtheilung, Leipzig 8. erscheinen
von welcher schon früher Bruchstücke in tcr Esthona zu
lesen waren. Das Sujet dieses Märchens ist elwao bunt,
romantisch, und, wie im Allgemeinen bei Mtterbnm's Wer,
lcn, die Sprache pomphast und überschwenglich. Die Uc-
bcrseyung ist sehr gewandt und liest sich nü' eine Original«
Dichtung. — Neue Dichtungen aus dcn Jahren 1824
bis t 8 3 0 von S . Smets. Bonn, gr. 12. — Lieder,
der geselligen Freude geweiht, herausg. von Peter
David Wendt (geb. in Niga den 7. Januar!7«4, stud.
in Dorpat, Pastor an der Icsusfirchc in Niga, starb den
10. Februar 1858.) Niga. '/° Bogen und 176 S. 8. Der
Anfang des Vändchens erschien in demselben Jahre unter
dem T i te l : Gesellschaftslieder. Niga. 128 S. 8. und
eine zweite Anflage unter dem Titel-: Nig. Liederbuch für
Stiftungen und gesettige Kreise18HH, 133 S. 8. I m 1.183l
erschien noch H a r a l d und E l sbe th , oder das Zeitalter
Johanns des Schrecklichen, romantisches Origiual'Gcmcilde
aus der Geschichte des XVI . Jahrhunderts, von W. von
O e r t e l , 2 Vde., St. Petersburg, dann Leipzig 1832, 8.
» . (Schluß folgt.)
972
l l . Nachtrag zu dem Aufsatze:
Aus meiner Reise im Sommer R853
(Nr . ^0 des Inlandes.)
Der Verf. hatte Gelegenheit, auf seiner Reise manche
astronomisch wichtige Acquisieionen zu machen, die ihm theils
als Geschenke übergeben wurden, theils billig angekauft
werden tonnten. Zu den letztern gehört ein gänzlich un«
gebrauchtes Cremplar der l 8 ! Blatt von Nepmanns Karte,
welche bis jetzt erschienen sind, für <it) Thaler" statt
Rubel, die sie im hiesigen Buchhandel gekostet haben
den; zu den erstem ein für die Sternwarte bestimmtes
sehr ähnliches Bi ld von Schumacher und vor allem ein
jetzt in Derpat in meinem Besitz befindlicher Relief-Globus
der Mondkugel, ein Werk meiner Schwiegermutter, Hofrä-
thin W i t t e in Hannover, über den hier etwas ausführlicher
berichtet werden soll.
Die Mondoberfläche, von unserer Erde aus nur zur
Hälfte sichtbar, (von der andern Hälfte erblicken wir zwar
bisweilen einige Randparthien, aber fast nur im Profi l ) ,
läßt uns sowohl verschiedene Nuancen der Farbe und des
Lichtglanzes, als Unebenheiten des Niveaus wahrnahmen.
Die erster« können da, wo sie sich über große Flächenstriche
verbreiten, schon mit freiem Auge wahrgenommen werden,
von den letztern dürfte selbst das schärfste unbewaffnete
Auge nur wenige und unsichre Andeutungen gewahren.
Das Fernrohr ist es, wodurch wir über beioe Arten von
Ungleichheiten die interessantesten Aufschlüsse erhalten, mit
Sicherheit freilich nur dann, wenn man mit einem geeig-
neten Beobachtungsapparat und bei Anwendung richtiger
ObservationS - und Verechnungsmcthoden sich anhaltend
diesen Forschungen hingiebt. So erhält man die Gestalt,
Größe und Höhe der Vcrgc, wie die Tiefe der Thäler.
man gewahrt die Eigenchümllchkeiten, durch welche die ver!
schiedenen Mondlandschaften von einander unterschieden sind,
und kann die Grade der Helligkeit und Färbung bestimmen,
welche im Vollmonde den einzelnen Flächenlheilcn eigen ist,
so wie die Veränderungen, welche in F.Ige der verschiedenen
Stellung gegen Sonne und Erde durch die mehr oder min,
der schräge Beleuchtung entstehen und deren Periode folglich
der synodifche Mondsumlauf itt.
Besäßen wir bloß die horizontalen Dimensionen dieser
verschiedenen Ungleichheiten (und der Vollmonc vermag uns
allerdings n u r diese zu geben), so würden zwar K a r t e n
des Mondes, nicht aber Relief-Darstellungen möglich fein.
Wir würden uns, wie beispielsweise beider Sonne, dem
Mars und dein Jupiter, begnügen müssen, dsese Voll«
mondsflecke nach ihrer selenographischen Lage in einem
Flachbilde nach geeigneter Projcclion wiederzugeben. Die
Beobachtungen außer dem Vollmonde sind es, welche uns
(durch Hülfe genau gemessener uud berechneter Schatten-
vrojectionen) ein Unheil über die Tcrraingestaltung ver-
schaffen und uns in den Stand setzen, die Höhen der Mond«
obelfliche mit der unsers'Erdkörpers zu vergleichen. Man kann
es denen, welche unser» Trabanten, namentlich durch ein grö-
ßeres Instrument, einmal zu betrachten wünschen, nicht oft ge-
nug wiederholen, daß sie leine ungünstigere Phase wählen tön,
nen, als den Vollmond, und leine »«günstigere Jahreszeit,
, (Hiezu «in«
als den Sommer. Nur der zu, ober abnehmende Mond,
elfterer vor und letzterer nach Mitternacht, gewähren ein
anschauliches, gleichsam l a n d schaftl iches Bild der dortigen
Gegenden; aber auch das nur, wenn der Mond hoch am
Himmel steht, was im Sommer bei uns selten oder nie geschieht.
Der erwähnte Monda^lobus ist nun bestimmt, a l le im
Vorstehenden erwähnten, auf der Mondfläche erkennbaren,
Verhältnisse Plastisch anschaulich zu machen. Zu dem Ende
ist auf eine 43 Zoll im Durchmesser haltende Kugel zunächst
eine genau detaillirte Zeichnung unter Zugrundelegung der
Mondkarte des Unterzeichneten und mit Hülfe eigner Veob»
achlungen aufgetragen, und auf diese mittelst einer Masse,
welche leicht in jede Form gebracht werden kann und jede
Farbe dauerhaft annimmt, das eigentliche Relief aufgetragen.
Die geeignetste Masse war Wachs, das jedoch namentlich
in so mimaturfeinen Theilen, als hier darzustellen waren,
nicht Härte und Festigkeit genug besitzt. Um ihm sowohl
diese zu erthcilen, als auch die Sonnenhitze unschädlich zu
machen, ist dem Wachse Mastir beigemischt. Die andere
Hälfte der Kugel ist natürlich leer gelassen. Durch eine
zweckmäßige Aufstellung kann man die Kugel in jeder belie-
bigen Richtung um ihre Aren drehen und so jede beliebige
Phase hervorbringen, wenn man sie in den Sonnenschein
stellt. Alsdann gewahrt man ganz dieselben Schattencon»
teuren der Berge, wie sie das Fernrohr auf dem wirklichen
Monde zeigt.
Der hauptsächlichste und allgemeinste Typus der Mond-
gebirgc ist der K r e i s . Mindestens neun Zehntheile aller
Gebirge sind R i n g g e b i r g e , bei denen ein Kreiswalleine
schroffe Tiefe umschließt, aus deren unterstem Punkte sich
in vielen Fällen ein sogenannter Centralberg erhebt, bald
pik- bald domförmig. Auf dem Walle erheben sich, beson-
ders bei den größeren Ningformen, einzelne Gipfel oft zu
sehr bedeutender Höhe. Außer diesen Ninggebirgen, die in
a l l e n Größen, von «3—20 Meilen Durchmesser bis zu
einigen tausend Fuß herab, und in allen Gegenden der
Mondfiäche, wenn gleich in de:, südlichen häufiger, ange-
troffen werden, zeigen sich nun einige wenige Kettengebirge,
die denen unscrcr Eroe schon ähnlicher sind, und eine große
Anzahl sogenannter. Vcrgadern, flacher Landrücken von ge-
ringer Höhe und Steilheit, aber großer Ausdehnung, und
endlich schmale licfc Furchen, oft auffallend gradlim'gt, zu-
weilen jedoch gebrochen oder schwach gekrümmt. Alles
dieses revrooucirt der Globus mit bewunderungswürdiger
Treue und in so unmittelbar anschaulicher Weise, daß eine
Erklärung der Ansicht hinzuzufügen kaum erforderlich ist.
Unter den Phänomenen, welche die Monboberstäche
darbietet, veniencn besonders die eigenthümlichen Licht-
streifen hervorgehoben zu werden, die sich als ganz un,
abhängig von der Terraingestaltnug zeigen, in ihrer vollen
Entwickclung nur bei hoher Beleuchtung (am besten im
Vollmonde, wo die Berge und Thalformcn als solche gar
nicht erkannt werden können) gesehen werten, und bei
schräger Beleuchtung verschwinden, lange bevor die Nacht
des Mondes sie erreicht. Frühere Selenographen, nament-
lich Hevel und Schröter, glaubten in ihnen Bergrücken zu
sehen, was sie ganz entschieden nicht sind. Diese Eigen-
thümlichkeit ist auf dem Mondglobus dadurch reproducirt,
daß Fäden von sehr fein gespaltenem Asbest über die von
diesen Streifen eingenommenen Flächeustriche gespannt sind,
deren eigenlhümliches Schillern gleichfalls bewirkt, daß sie
nur unter einem günstigen Beleuchlungswinkcl augenfällig
werden, sonst aber sich dem Blick entziehen. Es scheint
somit hier Alles erreicht zu sein, was die Kcnnlniß des
Mondes darzustellen gestattet. Mädle,.
Blilagt.)
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Korrespondenz.
Vl iga , den <0. Novbr. Die neue Verbindung der
beiden D u na» U f e r vermittels e i g e n e r D a m p f b o o t e
zu diesem Zwecke ist glücklich zu Stande gekommen und
gewährt vielfache Vortheile. Die wieder hinausgeschobenen
Vorfragen wegen Erbauung der E i senbahn von R i g a
n a c h D ü n a d u r g sind dadurch gefördert werten, daß der
Erbauer der E i s e n b a h n von Warschau nach W i e n mit
noch anderen fremden Ingenieuren hier am Orte zu Nathe
gezogen worden ist.
I n der nächsten Woche beginnt auf dem dazu bewil-
ligten Schwarzenhäupterhause die A u s s t e l l u n g von Fa-
b r i k a t e n und Erzeugnissen der Industrie. An das Ne-
'sultat der vor zwei Jahren stattgehabten ähnlichen Ausstel-
lung knüpfen ssch viele aufmunternde Erinnerungen. Möge
nur auch zur Beschreibung der Ausstellung selbst und ihrer
Gegenstände das Wichtigste gesammelt werden. Als im
Jahre 1838 unter dem Eivil-Gouvemeur von Fö lkersahm
in dem damals bewilligten Local der S t a d t b i b l i o t h e k
die erste Ausstellung veranstaltet wurde, verdankten wir
der zufälligen Anwesenheit des Herrn Professors StaatsrathS
v r . von Vröcker aus Dorpat die vollständige Beschrei-
bung im I n l a n d c .
Die Livl. Gouvtö,Ztg. fährt fort, gehaltreiche stati-
stische B e i t r ä g e zur Beschreibung des L i v l änd i schen
G o u v e r n e m e n t s zu geben. Dicß Felb ist ein so dank-
bares und gemeinnütziges, daß man nur wünschen kann,
die Aufgabe werde immer vollständiger gelöst.
Zu den Beilagen unserer hiesigen Blätter, welche seit
längerer Zeit die Anzeigen und Preis-Verzeichnisse von
G a r t e n , E t a b l i s s e m e n t s in sehr großem Maaßstabe
enthalten, gesellt sich in neuester Zeit die buchhändle '
risch e Anonnce in einer bisher nicht gekannten Größe
und Ausdehnung.
Die drcihunderljährige J u b e l f e i e r unserer hiesigen
S t a d t b i b l i o t h c k , welche auf den <ö. Novbr. d. I .
fällt, scheint nicht berücksichtigt worden zu sein. Wenigstens
ist bis jetzt keine Veranstaltung bekannt geworden, die dem
literarischen Central, Punkte der städtischen Bevölkerung
neuen Aufschwung oder neue Garantieen der Vermehrung
böte.
T a g e s ch r o n i k.
^»issa. Am t 0 . Novbr. begmnt der CursuS in der
Hande lösch i f f f ah r t sschu lc S r . Ka is . H o h e i t , des
Großfü rs ten N i c o l a i A l e rand row i t sch . Inspektor
der Anstalt ist Consul von Sengbusch, Lehrer der Fluß«
Commiösan K a u f m a n n .
B o r p a t . Zu den am 4. Novbr. in Behandlung ver-
bliebenen 29 Cholera »Kranken sind bis zum t l . hinzuge-
kommen 2 l , gestorben l 2 , genesen 2 l , verblieben 2?. Seit
dem 4t». August erkrankt 274, gestorben «34, genesen 123.
M i s c e l l e n.
K i e w . Die neue Kettenbrücke über den D n j e p r ,
welche in einer Länge von Z Wersten die beiden Ufer ver-
bindet und ein Meisterwerk der Brückenbaukunst ist, hat
unter dem l3 . Octobcr ein besonderes Allerhöchst bestätigtes
Neglemcnt hinsichtlich ihrer Benutzung erhalten. Hienach
wird bei Hefligen Sturmwinden und Anschwellungen des
Flusses die Passage von Equipagen und Lastwagen über
die Brück? eingestellt, und ist zu solcher Zeit nur den Fuß.
stängern, <30 zu jeder Seite der Brücke während einer
und derselben Zeit, der Ucbergang gestattet. Die Fußgän-
ger müssen sich zu jeder Seite der Brücke rechts auf den
dazu bestimmten Trottoiren halten. Nur bei kirchlichen
Umgängen und öffentlichen Ceremonien, während, deren
Abhaltung eine große Menge Volks zusammenströmt, ist
das Betreten der eigentlichen, für Fahrzeuge bestimmten,
Mittel.Decke gestattet, jedoch so, daß auch dann in der
ganzen Länge der Brücke ein 6 Fuß breiter Strich ,'n
der Mitte frei bleibt. Alle die Brücke passirenden Equi-
pagen und Lastwagen müssen sich gleichfalls zu jeder
Seite rechts halten und dürfen nur im Schritte fahren.
Ebensowenig darf ein Fahrzeug dem anderen vorbei
gelassen werden. Besondere Vorsichtsmaaßregcln sind hin.
sichtlich des Gewichts der einzelnen Ladungen von Fahr»
zeugen getroffen. Nur 200 Pud in einer Masse wer«
den in gewöhnlichen Fuhren zugelassen. Ladungen von
größerem Gewichte, als 200 Pud , dürfen nicht anders
über die Brücke gebracht werden, als auf Plattformen
oder Flächen von einem ^ Faden für jede 40 Pud
Ladung. Wenn mehrere solcher Ladungen übergebracht
werden sotten, so muß die erste Fuhre an dem anderen
Ufer angelangt sein, ehe die zweite auf die Brücke gelassen
wird. Bei dem Durchlassen der Fluß-Fahrzeuge durch die
Vrücken-Oeffmmgcn wird die Passage gehemmt. Bei dem
Ucbergang des Mi l i ta i rs , das stets die Mitte der Brücke
zu halten hat, werden nur zu gleicher Zcii Fnßgänger hin«
übergelassen. Von der Infanterie darf nur ein Bataillon,
von der Cavalleric wird nur eine Escadron und von der
Artillerie nur eine Batterie zu> gleicher Zeit im Schritte
hinübet gelassen werden; die nachfolgenden Bataillons, Es<
cadrons und Vattevicen haben den Uebergang der vorher-
gehenden abzuwarten. Pferde, Ochscn und Kühe werden
nur zu 80 Stück gleichzeitig hinübergrlasscu, jedoch so, daß
vor und nach dem Zuge sich zwei Führer befinden; hier
gelten dieselben Vorsichtsmaaßrcgeln. Kleinvieh und Fasel
haben freien Durchlaß.
Der D n j c p r , einer der ersten Flüsse Europas,
sowohl hinsichtlich seiner Breite und Tiefe, als seiner Wich-
tigkeit für den Verlehr, strömt so reißend dahin, daß man
die Geschwindigkeit der Strömung im Mitlei auf i ^ Fuß
pr. Secunde berechnet, auch die Tiefe beträgt von 6 bis
l 0 Faden, im Mittel 36 Fuß. Die Ufcr sind äußerst steil;
nur in einer Entfernung von 3 — 4 Faden von den Ufern
erheben sich dann bis zu 43 Faden Höhe emporsteigende
Gebirge. Der Boden »st felsigt. Daher mußten Balken
geschafft werden, welche, in den Fluß gerammt, nach ihrer
Länge noch hoch über den Flußspiegel hervorragten, und
es waren noch vielfache andere Schwierigkeiten zu besiegen,
um zum glücklichen Ziele zu gelangen. Die Unmöglichkeit,
das Material direkt von den Gebirgen an die nahen Fluß«
User zu schaffen, die Menge der benötigten colossalen
Maschinen, welche zur Arbeit vorwandt werden mußten
die nothwendig zu erbauenden Eiscnbahnstrecken, tieß Alles
trug dazu bei, daß in Ermangelung so mancher Anstalte
die ersten Versuche des berühmten Erbauers, des Ingeni-
eurs V i g n o l e s , scheiterten. Dieser so entschlossene, als
thatkräftigc und beharrliche Veame, der persönliche Gefahr
lief, sein Leben einzubüßen, ist gewiß wahrhaft zu bewun-
dern, daß er dennoch sein hohes Ziel verfolgte, nach viel-
fachen Hindernissen und Schwierigkeiten es auch glücklich
erreichte.
Wie oft rissen die strömenden Wellen des Dnjepr die
mit unsäglicher Mühe eingerammten Balken wieder heraus
und trieben Alles mit den rauschenden Wassermassen davon;
wie oft gingen Arbeit, Mühe und Kosten ganzer Monate
wieder verloren; wie oft wurde bei erneuerten Versuchen
durch die ungünstige Lage und brausende Strömung das
Resultat jahrelanger Bestrebungen so arg verwühlt, daß
fast alle Hoffnunss auf das Gelingen schwinden mußte uns
sich die Unmöglichkeit, eine Hänge-Brücke über den Dnjepr zu
bauen, herauszustellen schien. Und doch wußte V i g n o l e s
die Meinung für die Ausführbarkeit aufs Neue zu gewinnen;
der erste, zur Beendigung destimmte, Termin ( t . H p l b
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I880) nahte heran, ohne daß die Abgabe erfolgen konnte,jetzt wurde mit verdoppelten Anstrengungen c,earbeitct;
V i g n o l e s erdachte und verschrieb neue Maschinen der ei-
genthümlichsten Zusammensetzung; die Kraft der Wissen,
schaft besiegte alle Hindernisse und machte sich gigantische
Menschenkräfte unterthan. So gelang ras Wunder. Die
schäumende Strömung des Dnjepr ergießt jetzt ihre rau,
schenden Gewässer unter der prächtigen Hängebrüste, die
allen Jahreszeiten trotzt und den oft Monate unterbrochen
gewesenen Verkehr herstellt.
Universitäts - und Schulchronik
Nach stattgehabter Wahl und Präsentation ist der
Veclor der Russischen Sprache und Literatur an der Kai»
serlichen Universität zu Dorpal, Coll.-Nath P awlowskp,
von dem Herrn Dirigirendcn des Ministeriums der Volts,
Auftläiung auf fünf ä Jahre im Amte bestätigt. —
Der als Director und Professor bei der Dorpatschen
Veterinair»Schule stehende Collegicnrath Jessen ist
von dem Herrn DiligirciNsu tc) Ministeriums der Volls-
Aufkiärung am 6. Ium'd. ) . abermals auf 4 Jahre in der
Funclion des DirectorS dieser Anstalt bestätigt worden.(Journal des Ministeriums, Septemberhcft.)
Der bisherige Inspector des Elementarlehrer-Semina-
nums zu Dorpat, Coll.-Ass. B e r g , ist an Stelle des auf
seine Bitte aus dem Dienste entlassenen Coll.-Ass. B es-
b a r d i s als Kreisschul-Infpector nach F e l l i n und der
bisherige Lehrer an der höheren Kreisschule zu P e r n a u ,
Tit.-Nalh Eisenschmidt, als Inspektor des Elementar-
lehrer-Seminariums nach D o r p a t versetzt.
Gelehrte Gesellschaft
Bericht über die <82. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Zlllerthumskunde zu
Riga, den 14. October t833.
Der Secretair berichtete über dle seit der letzten Sitzung an die
Gesellschaft gelangten Zusendungen, und zwar war eingegangen: Von
der Finnischen Literatur^Gesellschaft in Helsingsfortz: »Svenskt- Finskt
Handlericon Sednare Dclen," Helsingsfors, l853; von der Nedaction
des Journals deb Ministeriums der Volke-Aufklarung: „das August«
Hef t j " von der Kaiser!, naturforschender Gesellschaft in Moskau,
nebst Begleitschreiben: „H6 I I ihre« Bulletins vom Jahrgänge 1853;
von dem Direktorium der Kaiserl. Dorpatschen Universität: «die aka»
demischen Gelegenheitsschriften, welche seit dem September 1852 bei
dieser Universität im Druck erschienen sind, nebst Begleitschreiben vom
l7. September b. I . Die diplomatische Abtheilung unseres Museums
hatte einen Zuwachs erhalten durch einc von drm Herrn Krcisbepu-
tirten Christ, von Stein dargebrachte Original,Urkunde auf Perga«
ment, mit daran hängendem Schwedischen Reichssiegel in einer Blech»
kapsel, welche die Konfirmation des Besitzes von Rujcnbach (im Kirch»
spiel Rujen) für den Lieutenant Johann v. Holstfer, «l. «l. Feldlager
bei Lissow, den 22. Oktober 1626, mit eigenhändiger Unterschrift de«
Königs Gustav Adolph enthält. Die numismatische Abthcilung war
durch ein Geschenk des Herrn Dr. Bornhaupi, mit 23 livlandischcn
Münzen, dereichert.
Hierauf verlas der Secretair ein an den Herrn Staatsrath l)r.
Napltrsky gerichtetes Schreiben Sr- Wagnificcnz deö Herrn General-
Superintendenlln R. v. Klot, in welchem derselbe referirte, daß ihm
der Herr Pastor Kürder 3. von Anseküll folgende Novitäten mit der
Bitte, diese unserer Gesellschaft vorzulegen, zugesandt have; diese de»
standen I ) in einer armenisch geschriebenen Dantadressc des Patriarchen
zu Etschmiadsin an den Arzt Lilie über die den Armeniern geleistete
ärztliche Hülfe und Aufopferung, nebst einer russischen Übersetzung,
2) in einem zu diesen Reisen ihm gewordenen Paß vom persischen Hofe;
3) in einer von dem Herrn Pastor Körber 3. abgefaßten Geschichte der
Familie Körb er.
Bei dem Herrn Bibliothekar Dr. Nuchholtz war eingegangen:
von dem Correspondenten der Gesellschaft Herrn Dr. Johann Nep.
Nogl in N u n ein Dinksagungsschreiben für den Onmmemai-iuz I^vy.
nil,e 2 Po85ev!no «criptuZ, l l . l l . Wien, den 22. Aug. l853, mit
Zusendung von dcfscn: Mcrko Kraljewits, Serbische Heldensage.
Wien, 1851 8. und Bilder au« dem Solbatenleben. 2. verm. Auflage
mw 30 Illustrationen. Wien, 1853. 8. — Von dem naturforschenden
««eme hieftlbst: «Correspondenzblatt l6^Z ^ 12. — Lon demVer-
'"°>ur das Großherzogthum Hessen: Archiv desselben, drittes Heft
'? Nande«, Regrsten der bis jetzt gedruckten Urkunden zur
und Orts«Geschichte des Großherzogthums Hessen. Gesam-
melt und bearb. von Dr. H. E. Stllba. Erste, zweite und dritte
Abtheilung. l647—I35l. 4. — Von den hiesigen Herren Buchdruckern
Steffenhagen und Härtung, und von den Herren Steffenhagen und
Sohn in Mitau mehrer« in deren Typographie erschienene lettisch«
Drucksachen. — Das erste in der hiesigen Gouvernements »Typogra«
phie am 2. d. M . gebruckte Blatt mit Schriftproben.
Herr Candidat Schirren kritisiere die Erklärung, welche neuer-
dings l)r. Mahn vom Namen »Preußen" gegeben hat, und erörterte,
in wie weit die etymologische Erklärung von'Vdlkernan«n zulaßig
sei; ferner verlas er einen Aufsatz zur alteren Topographie und Ethno-
graphie der Dünaufer und legte dabei eine Karte des ältesten Düna«
weges und der Kriegszüge auf und neben ihm zur Ansicht vor. Ge-
legentlich referirte er sodann, mit Bezugnahme auf die von ihm in
der Mai «Sitzung besprochene Darstellung des Erzengels Michael auf
einer rigischln Hausmauer, über die von Panofka neuerdings nachge-
wiesene Beziehung dieses Erzengel« auf den Boreas > SostheneS
der Argonautensage.
Die nächste Versammlung findet am l l . Novbr. d. I . statt.
Personalnotizen.
Die freipracticirenden Nerzte, l)r . meä. Lenz u. Arzt Knor re ,
sind angestellt, erster« als Bataillons-Arzt beim Tomskischm Jäger«
Regiment und letzterer als iüngerer Arzt beim Leib-Garde«Grodno-
schen Husaren-Reg. (Senats Ztg. Nr. 69.)
Der Dirigirenbe der Apotheke de» Petropawlowskischen See»
Hospitals, Apotheker, Coll.,Uss. I o h a n n s o n , ist, um in anderen
Verhältnissen angestellt zu werden, vom Dienste entlassen.
Dem jüngeren Lehrer des Iaroßlawschen Gymnasium«, Hofrath
Turne und dem Adjuncten des Pernauschen Ordnungsgerichte, dim.
Stabs-Capitain von Löwis , ist die Erkenntlichkeit der Obrigkeit
eröffnet.
Auf ihre Bitte wurden au« dem Dienste entlassen der jüngere
Lehrer des Mohilcwschen Gymnasiums, Titulair-Nath Schlichtina.,
der Lehrer der Deutschen Hauptschule bei der Evangelisch-Lutherischen
St . Petri-Kirche in St. Petersburg, Eoll.-Secr. Böhm, der ältere
Roth der Gatschinaschen Pallast - Verwaltung, Obristlieutenant
O lde rogge .
Literarisches.
Die in Mona erscheinenden Astronomischen Nach»
richten enthalten in der Beilage zur Nr. 864 vom t .
Jul i d. I . biographische Notizen über ihre»! hochverdienten
Gründer vor 30 Jahren, den verstorbenen Conferenzrath
Heinr. Chr. Schumacher, vorgelesen in der Königlich'
Dänischen Gesellschaft der Wissenschaften, am <9. Decbr.
t 8 3 l , von Prof. O l u s s e n , nebst Schumachers Por<
trait und Facsimile. Der berühmte Astronom gehörte einst
auch L i v l an d an und wollte eine akademische Laufbahn in
D o r p a t verfolgen. Einige Mittheilungen aus dem reichen
und in den Annalen der Wissenschaft für alle Zeiten ver<
zeichneten Leben werden daher auch manchem Leser in diesen
öilterl. Blättern willkommen sein.
Geb. am 2. Septbr. <?8N im Holsteinschen Flecken
Brams ted t , Sohn des Amtmanns und Kammerherrn An-
dreas S . , Bruder des Capitains und Chefs des ehemali,
gen Raketen.Corps Andreas Anton Friedrich S . , verlor
er schon im 10. Jahre seinen Vater, der durch den Sturz
des Struensecschen Ministeriums seine frühere Stellung
als CabinetssSecretair bei dem Könige Ch r i s t i an V I I .
eingebüßt hatte und hierauf das Amt Segcberg verwaltete,
seinen Wohnsitz auch später nach dem glcichnahmigen Orte
verlegte. Der Vater empfahl im Vorgefühle seines nahen
Abscheidens die beiden Söhne der Gnade des damaligen
Kronprinzen, nachmaligen Königs, Friedrich V! . , und der
Fürsorge seines Freundes,des Predigers D ö r f e r , dessen
Versetzung nach A l t o n a auch die Witiwc Schumacher
mit ihren Söhnen zum Ucberzuge nach Altona veranlaßte,
wo dieselben dem Gpmnasw anvertraut wurde». Eine
schwächliche Gesundheit drohte die Entwickcluug dcü berühm«
lcn Astronomen zu stören; sein Selbststudium wandte sich
schon damals „eben den clasfischen Sprachen vorzüglich
der Mathematik und Astronomie zu. Er studirte aber auf
uormundschaftlichen Natl) die Rechtswissenschaft auf den
Universitäten zu K i e l und G ö t t i n g e n l 7 9 9 - l 8 0 4 , war
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dann 4805—1807 Hauslehrer bei dem Herrn von M e i ,
ne r s zu Fölks in der Gegend von D o r p a t und besuchte
häusig diese Stadt, wo ihn der Professor I . W. P f a f f
dazu ueranlaßle, sich ganz dem Studium der Astronomie
zu widmen, in der er sich später einen so ehrenvollen Na-
men erworben hat. Nach den Astronomischen Nachrichten
trat er etwa um das Jahr 4803 als Docent bei der Ju-
risten - Facultät in D o r p a t auf, wo sein „Lpeeimen^u-
riMearum «I^punetionum" (vorpat i , 1803, 27 S. 8)
erschien; nach anderen Nachrichten ist es wahrscheinlich,
daß er sich erst in G ö t t i n gen den juristischen Doctorhut
erwerbe:, wollte (seine, dem allen Lehrer D ö r f e r zugeeig-
nete Inaugural-Dissertation: ,,äo 8Lrvi8 pul,lit:l8 populi
I tomani" erschien zu diesem Zweck in Götlingen <806) und
dann die Absicht hatte, nach D o r f t a t zurückzukehren. Doch
die Vorsehung ließ ihn einen anderen Weg gehen. Un-
geachtet er jetzt einen Ueberblick über die iuristischen Dis-
ciplinen gewonnen haben mußte, und es ihm, wie er selbst
geäußert hat, auch nicht an Interesse für einige unter den-
selben, so z. V. für das Römische Recht, fehlte, konnte ihn
doch, im Ganzen gewonnen, die Rechtswissenschaft nicht
befriedigen, und er faßte 1807 den Entschluß, feine Stellung
in Dorpat aufzugeben und lehrte somit in die Heimath
zurück. Unter Gauß Leitung in G ö t t i n gen dem Stu-
bium der Astronomie sich hingebend, knüpfte er mit diesem
berühmten Astronomen Deutschlands ein inniges Freund-
schaftsband, beschäftigte sich nach absolvirten Studien in
Hamburg theilo mit dem Unterrichte in der Mathematik,
theils mit der Übersetzung von C a r n o t s Werke: N6a-
wetl-ie «lo Position, während er im Uebrigcn auf der dor-
tigen Sternwarte, die von dem älteren Nepsolb ihm zur
Verfügung gestellt war, eine Reibe von Beobachtungen be,
gann, welche einem neuen Sternlataloge zur Grundlage
dienen sollten- I m Jahre <8!0 wurde er zum außeror-
dentlichen Professor an der Universität zu Kopenhagen er-
nannt, erhielt jedoch tie Erlaubniß, einstweilen seine in
Hamburg angefangenen Beobachtungen fortsetzen zu dürfen,
und blieb demnach dort bis zum Jahre <8<3, in welchem
Jahre ihm dieDirection deS Mannhe ime r Observatoriums
angetragen wurde; die Dänische Regierung erlaubte ihm,
diesem Rufe zu folgen, unter der Verpflichtung jedoch, in
die beimach zurückzukehren, sobald seine Dienste dort ver-
langt würden; bevor er sein Amt in M a n n h e i m indessen
annahm, verehelichte er sich, da er nunmehr sichere Aus-
sichten für die Zukunft gewonnen hatte, mit Christine Mag-
dalena v. Schoon, welche ihm l is zu seinem Tode die
treueste und liebevollste Gefährtin gewesen ist. Der von
der Dänischen Regierung vorgesehene Fall trat aber schon
im Jahre t 8 ! 3 durch den Tod des Professors Bunge ein,
und Schumacher, nachdem er zum ordentlichen Professor
an der Kopenhagcucr Universität ernannt worden, wo er
sich thcils den durch seine Stellung gebotenen Vorlesungen,
thcils der Bearbeitung der in M a n n h e i m gemachten
Beobachtungen unterzog, von welchen letzteren er tic Re-
sultate in einer Abhandlung: 6e lalitulline »peeulue IVl»un.
Iieimensi«, mittheilte. die im Jahre 48l6 als Programm
zum Neformationsftste von Seiten der Universität erschien,
blieb nun bis zu seinem Tode in Dänischen Diensten.
Indeß war Schumachers Wirksamkeit an der Ko<
penhagener Universität bekanntlich nur von kurzer Dauer.
Da nämlich die Regierung ihm im Jahre 4817 rie Aus-
führung einer dcn Bogen zwischen Skagcn und Lauenburg
umfassenden Gradmessung und kurz nachher auch noch die
Vollendung der unter Leitung der Königlichen Gesellschaft
der Wissenschaften angefangenen topographische!, Aufnahme
von Schleswig und Holstein übertrug, so veranlaßlen
denn diese Aufträge, daß er, von seinen Geschäften
als Lehrer der Universität einstweilen entbunden, sich in
der Folge größtenteils in A l t o n a aufhalten mußte, wo.
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selbst auch wegen seiner geodätischen Arbeiten eine Stern,
warte errichtet wurde. Durch die Herausgabe seiner astro-
nomischen Epdemeriden und Hülfstafeln nach einem, wenn
auch nicht ganz neuen, so doch bisher nicht vollständig
durchgeführten Plane ( l820—lUW), in welchem letzteren
Jahre das Berliner astronomische Jahrbuch eben das in
ihnen enthaltene Princip aufnahm, hat sich Schumacher
nicht nur die Ehre erworben, die Initiative zu einer Maaß,
regel ergriffen zu haben, die im Allgemeinen von dem glück«
lichsten Erfolge für die Entwickelung' der Astronomie »ein
muß, fondern ohne Zweifel auch noch um ein Bedeutendes
dazu beigetragen, daß diejenigen Resultate, mit welchen
der berühmte Bessel in der hier gedachten Periode die
Astronomie bereicherte, eine schnellere Aufnahme in der-
selben fanden.
Halle Schumacher schon durch diese Arbeit gegrün-
deten Anspruch auf die Dankbarkeit der Astronomen gewon«
nen, so geschah dieß in noch höherem Grade, als er un-
gefähr um dieselbe Zeit seine berühmten astronomischen
Nachr ichten herauszugeben begann, von welchen die erste
Nummer 1823 erschie». Er erlebte die Freude, dieß Jour-
nal von den Astronomen aller Nationen benutzt und aner-
kannt zu sehen, und übte dmch dessen Herausgabe einen
Einfluß aus, der ihn zum enlschiedensten Vertreter aller
Fortschritte der astronomischen Wissenschaft machte. M i t
G a u ß , O l b e r s , Bessel und anderen hervorragenden
Astronomen seiner Zeit in dem innigsten Verbaltnisse stehend,
allmälig zum Nalhgeber aller Männer vom Fache geworden,
und von Regierungen und gelehrten Gesellschaften häufig
in Anspruch genommen, entwickelte er in seiner liebenswür-
digen Persönlichkeit den hohen Grad von freundlich entge-
genkommendem Wohlwollen, der »hm alle Herren öffnete.
Jeder nach Altona kommend? Gelehrte und Studienfreund
war sein Gast; mit der größten Bereitwilligkeit unterstützte
er jeden literarischen und wissenschaftlichen Zweck. Die
bedeutende Anziehungskraft, welche er ausübte, und die
durchaus harmonisch ausgebildete Erscheinung seines ganzen
Wesens verliehen seiner Unterhaltung und seinem Brief-
wechsel, jeder seiner Äeußcr.ungen im Privat- und gesellige«
Leben, Ruhe, Würde, belehrende Kraft. Die großen Ver,
dicnste Schumachers um vie Gradmessiing haben Europäische
Bedeutung. I n Gemeinschaft mit dem Englischen Üoarä
of lunFitulle setzte er t8!-:4 die Englischen Messungen mit
den Däniiche» durch Bestimmung des Längen-Unterschiedes
zwischen der Ällonaer und Grenwicher Sternwarte in Ver«
bindung, wobei ein Dampfschiff der Englischen Admiralität,
auf welchem sich 28 Englische und 6 Däniiche Chronometer
defanden, zu seiner Verfügung gestellt war. I m Jahre 1830
machte er auf dem Schlosse Güldenstein die Beobachtungen
über die Länge des einfachen Eecundenpendeis, welche dem
Dänischen Maaßsys tem zur Grundlage dienen. Auch
bechäftigte er sich viel mit einer Vergleichung der wichtigsten
gesetzlichen Gl'wichteeinhetten, worüber Einiges in den Phi-
los. T'ansact. für, das Jahr 5836 und im Jahresberichte
für l837—«839 rer Hamdurgischen Gesellschaft zur Ver-
breitung machcmatischcr Kenntnisse mitgetheilt ist. Die
astronomischen Abhandlungen, rie nautischen Ephemcn'den
(«822—l853) und sein astronomisches Jahrbuch N856—
.4844) verbreiteten gelehrte und pppulaire Kenntnisse, sein
^ourna! ul, «IizervÄiioii, malle «U IlelFaland ( l823), wel-
ches eine von Hausen ausgeführte Bestimmung der geogra-
phischen Lage dieser Insel enchäll, und feine im Jahre
<8li7 als Beglückwulychungsschrift zum fünfzigjährigen Ju-
biläum des damaligenStaalsministero M a l l i n g erschienene
Abhandlung : «1e llltituöin« »peculne llzviiiengi», in welcher
er zugleich einige von seinen eigenen, auf jene BeKimmung
bezüglichen, Beobachtungen untthe,lle, so, wie endlich die
im Iabrc <842 erschienenen Ol^ervatione» eometae a,mi
t383 llruuiliurgi »»»tiilae — sino Arbeiten von dem groß-
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tcn Werlhe. Wichtige Verdienste erwarb er sich um die
Geodäsie. I h m gebührt die Ehre, zuerst eitl Beispiel von
der Berechnung chronom. Gängen-Unterschiedes zweier Obser-
vatorien gegeben zu haben, wodurch der früher obwaltende
Zwcifel über die Hinlanglichkeit dieser Methode in Fällen,
wo man zu der größtmöglichsten Genauigkeit zu gelangen
wünscht, beseitigt wurde. Seine Ausmessung der Basis
der Gradmessung, über welche er in der Schrift: Schreiben
an Herrn v r . Olbers, 492 l , einen detaillirten Bericht ge-
geben hat, war ein Meisterwerk, welches nicht nur wegen
des Sinnreichen der angewandten Methoden sogleich von
Sachkundigen bewundert wurde, sondern sich auch hin-
sichtlich der wirklich erreichten Genauigkeit später in seltener
Weise, bewährt hat. Denn nachdem durch die Hannoversche
Gradmessung von G a u ß und durch die an diese angeknüpfte
Churhessische Tnangulirung von G e r l i n g der Uebergang
von der Holsteinschen Basis bis an die Bairischen Dreiecke
und dadurch bis an die Vamfche Basis bei München ver-
mittelt war, stellte sich eine fast vollkommene Uebereinstim«
mung heraus. Was die Bestimmung der bei geodätischen
Operationen vorkommenden horizontalen Winkel anlangt,
so ist es ebenfalls Schumacher, dem die Ehre gebührt,
die Eonstruction eines Apparats angegeben zu haben, wel-
chen Bessel für so vorzüglich hielt, daß er bei der Preussi«
schen Gradmessung dieses Instrument zur Bestimmung der
wichtigsten Winkel benutzte. Auch die im Jahre 1833 auf
Befehl Seiner M a j e s t ä t , des Ka i se r s ausgeführte
Chronometer-Erpeditiou, bei welcher sich die Negierungen
von Dännemark, Schweden und Preußen betheiligten,
ausgeführt vom Gcn.^ieut. von Schuber t und dem Obrist»
lieut. von W r a n g e l l , beruhte auf den Principien, die
Schumacher und Dr. T i a r c s l l !24 aufgestellt hatten,
und die von S t r u v e und Bessel behufs der T r i a u g u ,
l i r u n g angewandt worden waren. Die ersten Versuche
zu dieser Bestimmung der E r d f i g u r stellte aber Schuma,
cher an. Später übernahm der Generalstab die Leitung
des Kartcnwesens. Die Jahre sinkender Kraft waren für
Schumacher mit vielen Prüfungen verbunden. Nach lan-
gen Leiden starb er am 28. Decdr. 1830, nachdem er bis
auf den letzten Augenblick die Klarheit des Geistes bewahrt
hatte, geehrt von feinen wissenschaftlichen Genossen, geseg«
net von feinen Freunden und Schülern.
Nekro log .
Am 4. Oktober starb zu S t . Petersburg die Gemahlin d.,3 Ge»
n«rals von der Infanterie, S t e g e m a n n , Julia Bogdanowa Sle»
gewann.
Mitte October zu Mitau der Titulair.Rath und Ritter Carl
von Ess,en.
I n der zweiten Hälft« des October« starb zu Reval der Coll--
Assessor Hermann Johann von zur M ü h l e n im 62. Lebensjahre.
Am 19. Octobcr starb auf dem Pastorate Hanrhl der Pastor
zu Hanchl und Werpel, Konstantin Püschell, nach kurzem Leiden
von 4 Tagen an einer Gesichtsrose, welche die edlen Theile des We.
Hirns ergriffen hatte. Erst 4 Monaie vorher war er durch den Tod
feines Vorgängers und Adoptiv.-Aaters, des Propstes Püschell, in die
volle Thätl'gktit seines Amtes getreten, da er diesem einen Theil seiner
Wirksamkeit überlassen hatte. Constantin Püschell war geboren den
18. Januar 1819, besuchte die Domschule zu Reval, studirte i» den
Jahren 1839—1644 zu Dorpat Theologie, machte 1845 im Januar d.
Gramen pro vom» und sogleich auch pro minizterio beim Esthland.
Euongelisch-Lutherischen Consistorii ward als Adjunkt für Jama auf
Oeselj ordinirt zu Arensburg den !6 Iuniu« >846, blieb dort nur
ein halbes Jahr und wurde darauf zum Adjunkten für Hanehl
und Werpel gewählt, aber nach geschehener Wahl von Seiten der Ein-
gepfarrten und erhaltener Vocation vom 20. Septbr. 1847 als Nach-
folger und Pastor ordinarius von dem Herrn Generalsuperintcndenten
Nr. Rein am 2. Novdr. !84? in Hanehl und Werpel introduclrt.
A / ^ " " '" Pa"< der Vice-Consul in Desterrs (St.
Ealharinen in Brasilien) und 3iitt«r Robert von T r o m v o w s l y ,
z«b. dcn 15. Febr. 1801 zu Riga.
Am 3l. October zu Rig«, Frau Johanna Elisabeth von. Bar»
l l a y de T o l l y , geb. Neuentirchen, im 68. Lebensjahre.
I n den ersten Tagen des Noubr. starb zu Reval der l>>. me«j,
Ornst August M a y e r , geb. ebendaselbst den 19. Aug. 1824, stud. zu
Dorpat Medicin 1843—1847, promovirt zum Doctor der Med. 1849.
Am 6. Novbr. starb zu Goldingen die Ehefrau des Domainen,
Bezirks-Arzts P o h l , Auguste, geb. M ü n d e r , 32 I . alt, aus Riga
gebürtig.
Als verstorben wurde aus den Listen gestrichen der Buchhalter
'des Lurländischen Domainenhofs, Titulair.Rath Becker.'
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I m Verlage von Heinr- L a a k m a n » in Dorftat ist er-
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
Dusa Luttcrussc iggaftäwano Usso öftpetus ja
kilMitlls. Salsa kelest ma kclc. Essimenne jaggo.
Preis grb. 63 Kop. S. M.
I ü r r i - N e i m a r k ja temma wiol. geh. «3 Kop.
Paar sammokest rändamise teed. geh. 7 Kop.
Kleine Wand - Kalender für 483H. 5 5 und w Kop.
Maa-rahwa Kasuline Kalender ehk täht-ramat, 1834
aasta veälc pärast meie Iss. Ies. Kr. sünd. geh. 8 K.
. Ich bitte auch in diesem Jahre wieder, im Na-
men des allbarmherzigen Herrn, um Beiträge zu Holz
für die frierenden Armen.
Dorpctt, den t 6 . Novbr. l l !83.
, Ober, Pastor B i ene mann.
N o t i z e n a u s den K i r c h e n b ü c h e r n D o v p a r ' ö .
G e t a u f t e in dcr Gemeinde der S t . Job anni 6. K i r che :
des Arztes l i r . August Friedrich Voge l fang Solm Woldemar Fried-
rich i des Kaufmanns Max T h u n Sohn Peter Martin Alphon«.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t. I o h a n n i s . Kirche -
der Ingenieur.Technologe Rudolph Ernst Herze nberg mit Amalie
Lütschg au« St . Petersburg; der hiesige Schneidergescll Christian
Jacob Friedr. Michelsahn mit Dorothea Sophie Anna T b nnisson.
Gestorbene in der Gemeinde der S t , J o h a n n i « - K i r c h e :
Des Kaufmanns Carl Tennisson Sohn Carl MarimMan, alt 2z Jahr.
— S t . M a r i e n » K i r che : des Kupferschmidts M. W- N i t r a m
Tochter Sophie Helene, alt 9 Monate.
I n der St. Marienkirche am Todtenfeste deutscher Gottesdienst
mbst heil. Abendmalsseier um l2 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneure von Liv», Ehst, und Kurland gestattet ^en Druck:
Dorpat, >en 16. November 1852. R. «< n ^ « , Censsl.
(Nr. 182) (Druck von H. kaakmann.)
Montag den 23. November.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Vogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Press für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
und 44 Rbl. S . in Dorpat'
Man abonnirt bei demBuch»
brucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Past.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements« und Kreis«
Post-Komtoirs. Insertion«-
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Hop. S. berechnet'
Eine Wochenschrift
für
und Ourlands GesehieAe, GeograVhie, Statistik und
Niteratuv.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .




Von N. Graf Rehbinbe?.
(Schluß.)
Herbord Carl Friedrich Vienemann von Bienen-
stamm (gehl'zu Libau den 26. August 4778, gest. als Pri-
vatgelehrter^ü Riga,«den 26. April «840) gab heraus:
Nichtlpolitische'Zeitung für Deutsch.Rußland, vom «.
Julius «826 bis zum 3t. Decbr. «827, wöchentlich ein
halber Bogen, sodann abermals vom « Januar «830 bis
zum 3t. Decbr. «83« und zwar seit dem Jahre «83« mit
einer besonderen Beilage für Poesien, Novellen u. s. w.
Derselbe besorgte nach Sonntags Tode Nr. 20, 3«, 32
des Ostsceprovinzenblatts 4827 (fortgesetzt von Dr. G.
Merkel unter dem Titel: Provincialblatt für Kur-, Lw-
und Ehstland nebst literairischem Begleiter) und gab
in den Jahren «826 bis «630,.im Auftrage der litera irisch-
praktischen Bürger-Verbindung zu Riga, die seit «8«0 he»
gründeten und bis zum heutigen Tage erscheinenden Riga-
schen S ladtb lä t ter (wöchentlich eine Nummer) heraus.
Im Jahre « 8 3 » tritt uns das erste selbfiständige
Werk eines Dichters entgegen, den wir mit einigem Stolz
den Unseren nennen, und der alsbald unter den besten
Novellisten Deutschlands seinen Platz einnahm, den
er als einer der beliebtesten Schriftsteller bis jetzt
behauptet. Es ist Merander Freiherr von Ungern-
S te rnberg , als Schriftsteller unter dem Namen A. v.
S tc rnbcrg bekannt. Er ward den 10. April « 0 6 auf
dem Gute Noistfer in Ehftland geboren, wo sein Vater
Landralh war, wurde nach seines Vaters Tod« von einem
Oheim in Dorpat erzogen und beschäftigte sich auf der
Universität mehr mit Aefthetik, als mit Jurisprudenz; «829
ging er nach St. Petersburg, «830 nach Deutschland, wo
cr sich seitdem, ein Paar kurze Reisen in sein Vaterland
abgerechnet, deständig aufgehalten hat, und zwar nach ein-
ander in Dresden, Stuttgart, drei Jahre in Mannheim,
dann längere Zeit in Weimar, bis er sich endlich ganz in
Berlin niederließ, wo er gegenwärtig lebt. Seinen zahl»
reichen Werken werden wir nach chronologischer Ordnung
begegnen. Sie sind alle geistreich und lebendig geschrieben,
meist gut erfunden und gut erzählt, doch geht dem Verfas«
ser zuweilen die Geduld aus, cr überstürzt sich, und das
Ende erreicht an Werth nicht immer den Anfang und die
Mitte seiner Novellen. Außer den besonders erschienenen
Werken hat Sternberg noch eine große Menge Beiträge,
meii^von bedeutendem Werth, zu Almanachen und Zeit-
schriften geliefert. Ehe er nach Deutschland ging, hatte er
an H^ Neus inländischem Dichtergarten, an Schleicher's
Efthona (wo seine Novellen: Das Russenlager beiNarva,
der unterirdische Gang u. die Postkutsche schon Spu-
ren seiner großen Begabung zeigen,) an einem poetischen
Taschenbuche von Fr. Kind und anderen Sammelwerken
mitgearbeitet. Seine Gedichte sind nur einzeln hie und da
nie aber gesammelt erschienen. Um von der großen Zahl
seiner Arbeiten einen Begriff zu geben, mag hier von
seinen Novellen u. s. w., die in Almanachen und Zeit-
schristen abgedruckt sind, ein Verzeichm'ß stehen, das aber
keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch machen kann:
I m Taschenbuch Urania, «840: Pulcherie. —4846 :
Urania. — 1847.: Sibylla. — 1 8 4 1 : Scholastica.
— 1836: Die Alchymisten.
I m Taschenbuch Penelope, «846: Die Freimau-
rerinnnen.
I m Rheinischen Taschenbuch, «64«: Der rothe
Zwerg.
I m Morgenblalt, «638: Andrea Ganelli, Skizze. —
Der Seemönch. — Die Pomcranzenschalen. —
Patience, Charakterskizze. — «633: Des Teufels Meer,
fahrt, nordische Volkssage. — Die Wachskerze. —
Rousseaus Jugendjahre, dramatische Skizze. — Gesprä-
che einer Sommernacht. — Günther. — Der Gang
um Mitternacht. — Balbekan. — 1840: Ein Tag
auf tem Planeten Pluto. — Geschichte einer
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Schnupftabaksdose. — 1 8 6 1 : Briefe zweier Röme-
rinnen. — Die Fee Langeweile, Mährchen. — Poesie
und Schicksal, Bruchstücke. — Uhr und Stab, Mähr-
chen. — 4842: Der erste Akt eines Tranerspiels: A l f i e r i .
— 4848: Der Vilderkalender meiner alten Großtante.
— Gruppen aus dem Leben. — Das Edelstein-
mährchen. — Der Nathsherr von Paderborn. —
Ueber das.Mä'hrchen als besondere Dichtungsart. —
Die Schöne im verzauberten Walde. — 1846:
Ueber ein paar neue Erscheinungen auf dem Felde
der schönen Literatur. — Die Fürstin Galitzin. —
4848: Henriette Paalzow, Charakierskizze. — Der
48. März. — 4849: Sonderlinge.
I n der Hannoverschen Morgenzeilung, <843: Die
Todtenhand. — Gisella.
I n der Illustrirlen Zeitung, 4846: ein Theil des
Tut«.
I n der Illustrirten Theatcrzeituug, 4846: desgleichen.
Außerdem: Das Landhaus zu Simonetta, dra-
matischer Scherz. («833.) Arscnikftitze. — Die Gebrü-
der Vrcughel. — Der kleine braune Mann. —
Aschenbrödel. — Aus den Papieren eines alten
Herren. — Der Balsam von Mecca.
Sternberg's erstes Werk war: Die Zerrissenen.
(Erster Band der Novellen.) Stuttgart und Tübingen. 8.,
das großes Aufsehen machte, weil es einen allgemein ge-
fühlten Zustand der Zeit behandelte, ja demselben sogar
einen Namen gab. Die ganze Zerrissenheits.Euoche batirt
von demselben Noman.
Sonst brachte dieses Jahr: Kleine Schriften von
F. von Nasakin. Erstes Vä'ndchen: Poetischer
Irrgarten. Reval. l32 S. 8. Mehrcrcs aus dem Mo,
mus ist hier wieder aufgenommen. Ein zweiler Theil
erschien nicht. — Harftnklänge von G. F. I . Baron
Ungern-tzternberg. (geb. zu Paschlcpv in Ehstland den
26. April 4774, Inspector des Havsal. Baltischportschen
Schullreises bis 4820, starb in Hapsal den 9. April
1848.) Zum Besten der Cholerawaisen herausgegeben.
Ncval. X l l . u. 483 S. 8. Die Beiträge des Heraus-
gebers sind ganz unbedeutend. Sonst arbeiteten mit:
G. v. Vietinghoff, H . Neus, Jenny Butler,
Ieannette von Bellingshausett^ Alex. Baron Ungern?
Sternberg und zwei Ungenannte. Dichtungen von Ru-
dolph Schlep, Hfl. I., die Schwedenbraut. Libau. 5832.
86 S. 8.
«833 . — Eduard, von A. v. Sternberg. (Zweiter
Band der Novellen.) Stuttgart und Tübingen. 8. Es
ist dies die Fortsetzung der Zerrissenen. — Metrische
Uebersetzungen aus dem Russischen, v. Erhard Göring.
(verlor der deutschen Sprache an der Universität zu Mos-
kau.) Erstes Hchchen. Moskau. 72 S. 8. Enthält die
Übertragung der zwei ersten Gesänge von Puschkin's:
Rußland und Ludmilla. Der Uebersetzer ist im Auslande
bekannt durch seine Übertragung der Sagoskin'schen
Noman Jury Miloölawöky und Noßlawlew. — Töne
des Herzens, v. C. R. G. (Carl Neinh. Goldhammer,
geb. in Lrmsal den 26. August 1808, stud. 482!) bis 4832
die Ncchte in Dorpat, war Director der Civil« Gouverne-
ments-Kanzcllev in Riga, lrat später aus dem Dienst, u»:d
starb den 42. Februar 483l in Niga.) — Nosallnde od.
die Wege, des Schicksals, den Töchtern gebildeter
Stände gewidmet von Karoline Stahl , geb. Dumpf.
Ninnberg. VI. und 262 S. 8. Dichtungen von Rudolph
Schlcy, Heft 2, Gcdich tcvcrmischten Inhalt?. Vib^l 483',.
93 S. 8.
Das folgende Jahr, «834 , brachte von A. v Stern«
berg: Lessing. (Dritter Band der Novellen.) Stuttgart
und Tübingen. 8. Diese Novelle wurde von der Kritik
sehr hoch gestellt. — Der Kirgis-Kaisak, Erzählung
von Wassily Uschakow, aus dem Russischen übersetzt
von C. Gold ha mm er. 2 Theile. Leipzig. lV. und
4H8, 4HI S. 6. Dichtungen von Ludolvh Schlcv. Dritter
Band. Gelegenheitsgedichte. i?ibau, 4834, 96 S. 8.
»835 ließ A. v. Sternberg erscheinen: Novellen
(Vierter -Band, in zwei Abteilungen.) Stuttgart und
Tübingen. 8. Sie sind fast alle vorzüglich, einige geradezu
Meisterwerke. Die erste Ablheilung enthält: yMaldge,
spenst. — Die Doppelgängerin. —. DenHegende
Holländer. — Voltaire in Fernen./^uAas Grab
des armen Andrey. — Die, Iesuitenschüler — (Die
zweite Abtheilung: Die Schlacht bei Leipzig. — Eine
Gespenstergeschichte aus alter Zeit. — Die letzte
Rose des Kallenfels. — Kovcrnicus. — Der Herr
von Mondschein. — Moliörc. (Fünfler Band der
Novellen) von demselben Verfasser, Stuttgart u. Tübingen.
8. Seitenstück zu Lcssing, steht an Werth unter der letzte-
ren Novelle. — Studien in der Wüste, von v r . K.
Sederholm. Berlin. 8.
>83<l — Galathee,von Alexander v. Sternberg,
Stuttg. nnd Tübingen. 8. Der Verfasser selbst hält dies
für sein bestes Werk, und als solches wurde es auch, mit
wenigen Ausnahmen, von Kritik und Publikum aufgenom-
men. — Heinrich Zschocke begann in diesem I«hre die
Herausgabe der hinterlassenen Papiere eines ihm defreundet
gewesenen Inländers: Reliquien von Carl Gustav
Iochmann sgeb. zu Pernail den 40. Februar 4790,
Mvocat in Riga gest. den 2^. Juli 4830 zu Naumburg
an der Saale), gesammelt von H . Zschocke.
Hechingen. 3 Vde. 4836 bis 4838. — Noch erschien:
Euremont, Roman von Sophie von Knorring,
tgcb. zu Berlin 4779, eine Schwester Ludwig Ticct's, hei»
rachctc 4799 den Konsistorialrath Aug. Ferd. Bcrnhardu
in Berlin, von dem sie sich aber bald wieder trennte,
machte dann Reisen, vermählte sich l8ll> mit Carl v. Knor,
ring aus Ehstland, zog mit ihm dorthin und starb den 30.
September 4833 in Neval) herausgegeben von L. Tieck-
3 Vte. Breslau. 8. Eine zweite Auflage erschien eben«
daselbst 4845.
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Ein belletristisches Journal versuchte neuerdings zu
eristiren : Der Refractor. Ein Centralblatt deutschen
Leben's in Rußland. Unterhaltungen über Gegenstände
aus dem Gebiete des Leben's, der Wissenschaft, Literatur
und Kunst. Unter Mitwirkung der Herren K. v. o.
Borg und M . Asmuß redigirt von v i . H . Schmalz,
(später in' St. Petersburg längere Zeit Herausgeber der
St. Pelersbmg'schen deutschen akademischen Zeitung,
gegenwärtig auf seinem välerl. Gute Küssen in Ostpreußen
Dorpat, vom 2. Mai 4836 bis Mai 1837 34 Nummern.
442 S. ^. Die Nr. 32 war zwar gesetzt, erschien je^
doch nicht mehr; nach einer merkwürdigen Verkettung der
Umstände trägt aber die Nummer 23 durch einen Druckfehler
auf dem Titel die Bezeichnung: Nr. 62. Diese Zeitschrift
nahm i'edoch schon im ersten Jahre ein trauriges Ende; —
zuletzt blieben tieOrigmal-Arbeitcn ganz aus, und das Blatt
schleppte sich mit Nachdrücken langsam zu Grabe. Unter
den Mitarbeitern waren, außer den Herausgebern: R. Ba-
ron Vudberg - Venninghausen (unter den Namen
Friedrich Iennyk), Glasenapp, Adalb. Kocht), H. v.
Vrackel, A. v. Weyrauch, Ludolf Schley u. A. äin
Kuriosum soll nicht unerwähnt bleiben: I n Nr. 43, S
97 des Refraetor's steht das weltbekannte Gedicht von
Heinrich Heine: Die beiden Grenadiere, unter dem
Titel: Napoleon's Grenadiere, unterzeichnet Carl H . ,
. . g! Nie kommt dieses Gedicht Hieher? Wollte der Herr
Carl.H . . g ein Plagiat an dem bekanntesten aller Hei»
ne'schen Gedichte begehen, und kannte die Ncdaction dasselbe
nicht, da sie es unter seinem Namen abdrucken ließ, und
noch das Motto dazu setzte:
, . , Liebe w i l l ich liebend loben,
Jede Form, sie kommt von oben! "
Kaum glaublich, aber wahr!
»83?. — N. I . L. Samson v. Himmelstiern
gab heraus seine Übersetzung von: ShakespearesHamlet.
Dorvat. Xl l . und 276 S. gr. «2. Das Verdienst der
treuen, gediegenen und doch geschmackvollen Ucberseyuüg,
die beim Lesen den Eindruck eines Otiginalwcrl's macht,
ist bekannt. — 'An,«Gedichten erschienen: .Frühlingsknos-
pen, von Wilhelm Toporoff. (geboren den 43. Juli
48l6 in Odessa, stuUrte Medicin von 1834 bis «838 in
Dorpat, ist gegenwärtig Lchrcr am zweiten Gymnasium
und am Fraulcinstift in Odessa.) Erster Thcil. Vermischte
Gerichte. Ncval. 128 S. 8. Eine ziemliche Gewandheit
in Versbau und Neim ist nicht zu verkennen, die Gedanken
erheben sich aber nur selten Über das Alltägliche. — Der
Veteran Dr. Garlieb Merkel ließ ein Werlchen an's
Licht treten: Kritische Antiken, eint Veitrag zur Lite-
raturgeschichte Deutschland's. Riga. XII. und 66 S .
8. Das Vüchw'n enthält ein steifes, altmodisches Lehrgedicht:
Ueber die Dichtkunst, 5as schon früher.(4794) in Niga
ohne Namen« des Verfassers gedruckt wurde, dann:
Einzelnes aus den kritischen Briefen an ein Frauen-
zimmer , die von 4800 bis 4802 erschie nen, namentlich
sseierblatt zum Weihnachtsfeste 1800, das des Ver-
fasser's „Absicht der damaligen schönen Geister ausspricht:"
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Necensiomn über Jean Pau l ' s T i tan u. A. Merkel
sagt am Schluß der Vorrede mit großem Selbstgefühl:
Der Gegenwart sind diese Schriften fremd, und mehrere
Geschichten der deutschen Literatur erwähnen ihrer nicht:
Was sollen sie jetzt? — Anfragen, ob jene Geschichten
keine Lücken haben. " —
Schiffersagcn, gesammelt von A. v. Sternberg.
Stuttg. u. Tüb. 2 Bde. 4. Bd. 4837, 467 S. 8. — 2.
Band. 4838, 200 S. 8. —, zeigen das Talent des Verf.,
sich auf einem ihm persönlich fremdem Gebiete zu bewegen,
und sind sehr unterhaltend erzählt.
Wir haben in diesem Jahre noch anzumerken: Almanach
des Migaschen Stadttheatcrs, herausgegeben v. Leop.
Ealzmann (Kassirer des Theaters). Niga. 64 S. kl. 6.
— und eine Schrift eines „großen Unbekannten," die wahr-
scheinlich keinem dringenden Bedürfnisse abgeholfen hat:
Der Prophet, oder Anleitung, aus den Karten
wahrzusagen. Zur Unterhaltung in müssigen Stunden.
Pcrnau. 46 S. 8. H. v. Vrackcl gab heraus Dramatur-
gische Blätter zum Zuschauer vom Septbr bis zum Decbr.
Reich an Gedichtsammlungen war das Jahr R8! l8.
Außer: Epheukra'nze von W . Sinets. Aachen. 88
S. 8., ist als eine meist Gutes enthaltende Sammlung
hervorzuheben: Schneeglöckchen. Deutsche Lieder aus
den Ostseeprovinzen, gesammelt und herausgegeben
von Arnold T ideböh l (geb. in Neval, den 46. Februar
4848, studirte in Dorpat uon 4833 bis 4838, verließ die
Universität als Candidat der Rechte 4640, ward Beamter
der Livländischcn Gouvernements-Negierung, 4844 Kreis«
fiscal in Schemacha m Transkaukasicn, später Beisitzer des
Schirwanfchcn Kreisgerichts, Canzlei, Dircctor des Livtän,
bischen Cwil-Gouverneur's, gegenwärtig Livl. Regierungs-
rath) und Hilhclm Schwartz (geb. zu Riga den 27. Febr.
48l6, stud. in Dorpat vox 4834 bis 4838, Candidat der
Rechte 4840. Er war beim Domainenmi»isterio angestellt
-und machte später mit dem bekannten Freiherr.« von Hart»
Haufen eine Reise im Innern Rußlands. Gegenwärtig ist
er Mitglied des Verwaltung-Comptoirs für ausländische
Ansiedler in Saratow.). Niga und Leipzig V11I. und 22
S. 52. Die Mitarbeiter waren: Pierson von Palma,
dies, G. Grindel, G. Kicscritzly, A. von Wittorf,
Hülsen, K. v. d. Borg, Glascnapp, K. v. S te in ,
Reinhold (später Noman) Freiherr Vudberg. Die
besten Beiträge lieferten, außer den beiden Herausgebern,
wohl Vudbcrg, W i t t o r f und Georg G r i n d t l (geb.'
zu Niga den 30. Januar 4640, stud. Mdicm in Dorpat .
von 4829 bis 4838, Arzt bei der 6. Flott-Equipage, st. zu
Kronstadt 4842), doch findet sich unter dem Uebligen auch
sehr viel Dankenswcrthes, Ein geistreicher Kritiker (H.v.
Bracke!) sagte über diese.Sammlung bei einer andern Gele-
genhcit im „Inlande" (4844 Nr. 36) sehr richtig: „Den billig
Denkenden wird es erfreuen, Unternehmungen, wie die vor,
liegende Sammlung, fördern und so seinerfeilszur Belebung
des literanschen Strebens bei uns beitragen zu können,
während früher manche reiche, zu den erfreulichsten Erwar'
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tungen berechtigende, literairische Erscheinung kalt aufgenom.
men und darurch in der Entwicklung gehemmt wurde.
Ich erinnere nur an die von A. Tideböhl u. W. Schwartz
herausgegebenen „Schneeglöckchen," die manches treffliche
tiefgefühlte Lied enthalten, und bei weitem mehr Aufmerk,
samkeit verdienen, als ihnen zu Theil geworden ist. —
Die Musen wollen mit Hebe gepflegt sein, wenn sie wo
weilen und heimisch werden sollen, und bei allen lobens-
werthen Sorgen und Mühen für den Erwerb und im ern-
sten Geschäfte des Lebensberufes soll der gebildete Mensch
die zarten Vlüthen nicht von sich weisen und vernachlässigen,
die das Leben schmücken und verschönern."
Zwei von den Mitarbeitern an den Schneeglöckchen
traten noch im selben Jahre mit Gedichtsammlungen her-
vor. Diese waren: Erste Lieder von R. Freiherrn Vud-
berg,Venm'nghausen. Neval. 7« O. 8. Reinhold,
oder wie er sich selbst schreibt: Roman Friedrich V a r c n
Budberg, einer der gefeiertsten Dichter drs Inlandes, ist
d. 40. Februar 48l6 ans dem Gute Strandhoss in Ehstland
geb. stud. in Dorftal von 4K38 bis 1838 Cameralia, reiste
wiederholt im Auölandc und lebt gegenwärtig als Ritter-
schaftslSekletar in Ncval. Schon in seinen ersten schwä«
cheren Versuchen zeigt sich öfters sein bedeutendes Talent.
Freiä, das Buch der Liebe, von Guido Kieseritzky,
(geb. zu Dorpat, d. 4. März 1603, stud. in Dorpat, gegen-
wHftig Privatlehrcr daselbst.) Erstes Vändchen. Dorp 8.
Zweites Vändchen: Der Rosenmädchen Tempel. Dorp.
20 u. 98 S. 8. Etwas verwirrt und schwülstig, hin und
wilder geradezu unverständlich. — W- Toporoffgab zum
Druck: Frühlingsblüthen. Dorp. 160 S. 9., als Uten
Theil der Frühlingsknospen. Von ihnen gilt das von die»
sen Gesagte. — Noch erschien von Car l von Hol te i ,
der damals Direclor des Stadtlhealers in Niga war:
Nicolo Paganini und Ole Bul l . Zwei Gedichte.
(Als Manuskript gedruckt). Riga. 8 S. 6.
Drei Romane von 31. v. Stevnberg erschienen in
diesem Jahre: Fortunat, Feenmärchen. Leipzig, v i l l . ,
273 u. 336 S. 8. — Psyche. 2 Bde. Franks. a.M. 8., u-
Pa lmyra , oder das Tagebuch eines Pavagei's.
Stuttg. 8., letzteres insbesondere eine geistreiche Satyre
gegen die Hohlheilen des modernen gesellschaftlichen Lebens
wie Fortunat gegen die überschwengliche Romantik und
r. Tieck.
IG3V. Ein dritter Mitarbeiter an den Schnceglöck«
chen trat mit einem Bändchen hervor: Gedichte von C.
v. Stein, (geb. den 47. März «806, zu Ulpisch, in
Livland, stud. in Dorpat 4824—4829 Rechtswissenschaft,
gegenwärtig.Kreisd'cpulirter, zu Iudasch inLivlanb.) Dresden
und Lpz. 8., die des Lobes würbig gefunden wurden.
Burg Wenden, Gedicht in 3 Gesängen von Hugo
Müller. Riga. 34 S. l l . 8. - Gedichte von K. H .
von Laurenty. «.Coll.-Assessor, emcritirt. Oberlehrer.)
I n drei Abtheilungen. Erste Abtheilung. Riga. «40 S.8.
Sappho, historisch-romantisches Gedicht v. A. C. Rösch
(geb. zu Riga den 42. Februar 4806, stud. in Dorpat
Rechtswissenschaft von 4836—4832/ war später Hofgerichts,
Advokat in Niga, starb 4834.) Niga u. Mitau' 4t S.8.
— Sieben Blumen vom Ufer der Moskwa, von
Treumund Brand von Norden. (Franz Schleicher.)
Mitau. 80 S. 8. — Kleine Gedichte zu Namens-
tagen, L i v , , Ehst- und Kurland's edlen Bewohnern
gewidmet von I . G. Robert. Mitau. 436 S. kl. 8.
Vergißmeinnicht, eine Vlumensprache nach Schiller,
herausgegeben von Theod. S te rnbe rg . Niga. IV. und
86 S. 42. (Geb. zu Mitau den 8. Juli 4816.)
I n diesem Jahre erschien auch der 4. Nd. v. den bekannten:
Darstellungen u. Charakteristiken, v. I)r . G. Merkel.
4. Band. Aus Livlano. Riga nnd Mitau. 8. Der 2.
Vand kam 4840 heraus, Leipzig. XIV. und 382 S. 8.
Außerdem von demselben Verfasser 4839 noch: Sawitr i .
— Von A. v. Sternberg der Roman: Kal lenfels.
2 Vde. Berlin. 8., der mehr ernster NaMr, sich zur histo-
rischen Novelle hinneigte.
Es bleiben noch mehrere sllmanache zu erwähnen;
nehmlich: Nevalscher Theater - Almanach für d. I .
4838—4839, herausgegeben von den Schauspielern
Fr. Olivier und C. Wilde. Reval. 72 S . 46. —
Almanach für Freunde der Schauspielkunst auf das
Jahr 4840. Herausg. v. Will). Varon v. Vlomberg.
(Souffleur in Riga.) Erster Jahrgang. Riga. 79 S. kl. 8/
Es erschien noch: Zweiter Jahrgang, 4840 Niga. 80 S. 46.
Dritter Jahrgang, 4842 Niga. 83 S. 46. — Von ganz
anderer Art war der Almanach für Privatbühnen von
Carl von Hol te i . Erster Jahrgang <mehr erschien nicht.)
Niga. VIII. und 344 S. 8., nebst einem Musikheft von
48 S- quer 8., der mehrere von des Verfassers besten
kleinen dramatischen Arbeiten enthalt, wie: der schotti-
sche Mantel, Herr Heiter, Wiener in Paris u. A.
— Ferd. M ü l l e r , gegenwärtig Lehrer an der St. Ja,
cobsschule in Riga, geb. den 3. April n. St. 4798 zu
Kottbus in der Nicdcrlausiy und 4822 nach Rußland ge-
kommen, gab heraus: Erheiterungen für die Jugend,
bestehend in kurzen Erzählungen, Fabeln, Räthseln u. s. w.
Riga und Mitau. Erste Sammlung. Vi l l . und 207 S. 8.
Zweite Sammlung, 4842 Vl l l . und 230 S. 8.
>84O. — I n vollständiger Sammlung erschienen:
Gedichte von Wilh. Smets. Stuttgart und Tübingen.
Xl i . und 388 S. 8. — Mas Aniello , geschichtliche
Tragödie in 6 Aufzügen von Alexander Fischer.
Leipzig. 8. Der Verfasser war geboren in St. Petersburg,
studirte in Leipzig, wo er sich seitdem aufhielt, bis er seinem
Leben durch Selbstmord — er erschoß sich — ein Ende
machte. Er war mit Wi l l komm zusammen Herauegeber
der Jahrbücher für Drama, Dramaturgie u. Theater.
Leipzig. 2 Bde. 4837, 4638. gewesen, und halte auch einige
Shakespeare'sche Dramen übersetzt.
A. v. Sternberg trat mit seinem trefflichen Roman:
S t . Sylvan. Frankfurt a. M. 2 Bde. 249 und 340
5 . 8. vor das Publicum. An Frische der Darstellung,
lebendiger Characterschildeviing und Treue der vorgeführten
Zustände steht er unter den besten schuften des Verf. da.
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Von Stcrnberg erschien im selben Jahre auch: Georgette.
Stuttg. 242 S. 8. , welche Novelle in Briefen bei weiten»
weniger Bedeutung hat.
. — Ein etwas trockenes, aber immerhin be,
merkenswertes dramatisches Werk ist- Die Tochter I o -
hann's !II. Trauerspiel in 5 Aufz. von Georg Baron
Rosen. St. Petersburg. XI. und 272 S. gr. 8. Der
Verfasser, als Dichter in deutscher und russischer Sprache
bekannt, hat in letzterer Sprache sehr viel Guies geleistet,
wie seine Dramen: Nußland und Bathory, die Vela,
gerung von Pskow, Vasmanow u. s. w. beweisen.
Auch das oben angeführte Trauerspiel war zuerst russisch
geschrieben und gedruckt, dann von dem Verfasser selbst
ins Deutsche überseht. An der Esthona, dem inländischen
Dichtergartcn und anderen Sammlungen betheiligte sich
Rosen mit deutschen, oft sehr ansprechenden Arbeiten, na-
mentlich gelangen ihm die Uebcrsehungen aus dem Russischen.
G. Varon Rosen ist in Ehstland geboren, trat frühzeitig
ins Militär, später in Civildienstc, und lebt gegenwärtig
in St. Petersburg. — Ein Lustspiel von A. v. S tc rnberg :
Die Großmutter, fällt in dieses Jahr. Dramatische
Poesie scheint indeß seine Sache nicht. Ferner von dem.
selben Verfasser: Alfred. Dessau. 8. — Zwei höchst
wunderliche Produkte finden wir unter den Titeln:
Der chinesische Fridolin. Eine dramatische Darstellung
von C. C. I . Brandt. Helsingfors. 56. — und:
Der von Kindern befreite Vater. Eine Kinderco-
mödic (von Demselben.) Neval. 40 S. t6. Der
Verf., Carl Christ. I u l . B r a n d t , war den 20. Juni
4796 auf dem Pastorate Angern geb. Er starb den 9.
Mai 1848.
Reminiscenzcn aus dem Badelcbcn am Ostsee?
strande zu Kaugcrn und Dubbeln, im Verein mit
einigen Freunden hcrausgeg. von Renatus Heinrich
Klassohn, Kronekirchspirlsprcdiger zu Grünhof. Erste
Sammlung, (eine zweite erschien nicht.) Mi<au. 207 S. 8.
Das Vuch enthält Gedichte vom Herausgeber, von Traut,
Vetter, Bergmann, Schlager, Pauline * * * , Pfing-
sten, E. Merkel, Th. Czerney, Emma C - y , R.
Klassohn, H . Klassohn.
Russische Geschichten und Erzählungen von A.
Marlinski. Aus dem Russischen übersetzt von H . v.
Br'ackel. Riga. 234 S . 8. Harald Otto Ludwig
von Vrackel , der geistreiche Kritiker und Dramaturg,
der gewandte Uebersetzer, der Freund der schönen Literatur,
tie cr aufmunterte und pflegte, wo er konnte, war geb.
zu Dorpat den 29. April 4796, erhielt scinc Grzichung
unter Klinger im Kadeltencorps zu St. Pcterebnrg, war
Lehrer der russischen Sprache in Wenden, dann Sekretär
in der Kanzcllev des General-Gouverneurs Marquis Pau.
lucci, Bankbeamter, endlich Commcrzbank. Direktorin Riga.
Er starb daselbst den 22. Januar 1832. Seine Freund-
schaft für Holte« ist bekannt, init dem er auch ein sehr
bedeutendes Talent für das Vorlesen gemein hatte.
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Auch in diesem Jahre gab es einen Theater-Alma,
! nach, aber für Pernau im Sommer des Jahres
! 484 t , herausgegeben v. Fr. Olivier.
!- '
i Ucber das Verhältniß von Göthe's Iphigenia auf Tau-
^ ris zu dem gleichnamigen Stücke des Euripibes. Zwei Gvm«
! nassal-Programme von dem damaligen Oberlehrer, jetzigen
! Schuldirector zu Riga M r . Friedr. K r a n n h a l s (geb. zu
^ Dorpat, d. 22. Juni l8 l4 . ) Erste Abteilung, Riga <84«, 12
i S . 4. Zweite Abth. Riga. 1842. 42 E. 4. Von demselben
! Verf. über den Ajas des Sophocles, eine Abhandlung als
! Gymnasial.Programm. Niga. 4830. l t t S . 8.
^ R 8 4 2 . Dramatische Dichtungen von O . C.
! Freiherrn von Vudberg. Mitau. Erster Vand. 260
! S . 8. Das Vuch enthält außer den schon früher gedruckten
, kleinen Stücken: Auö dem Leben und die Macht des
^ Augenblicks noch: das Schlüssellochs Lustsp. in 3 A. u.
hie Nebenbuhlerin, Vorspiel in 4. 3i., alle etwas steif
und geschmacklos. Ein zweiter Band ist glücklicherweise
nicht erschienen. — Dagegen ließ Roman Freiherr
B u d b e r g - Benn inghausen erscheinen: Gedichte.
Berlin. VN. u. 447 S . 8., eine erweiterte und verbesserte
Ausgabe seiner ersten Lieder, die des Guten viel enthält
und auch allgemeine Anerkennung fand. Zu den besten
Gedichten der Sammlung gehören wohl : D a s verlorene
Gebet; I ch bin noch j ung ; Fata M o r g a n a ; Der
liebe Storch und: Roth und bleich. Das Letzte ist
jedoch nach dem Schwedischen des N u n e b e r g , und nicht
„lithauisch". wte Paron Budbcrg angicbt. — Von dem»
selben Dichter kam heraus.- Der Novize, von Lermon-
toff. Aus dm? Russischen übersetzt. Berlin, gr. 8.
Das Gedicht selbst, neuerdings auch von F. Bodenstedt
untrr dem Titel „der Tscherleffcnknabe" überfetzt, zeichnet
sich weniger durch das Sujet, als durch die prächtigen Na-
tuvMderungen aus. Die Ucbcrsctznng ist gefällig.
Sonst brachte das Jahr noch an Arbeiten in gcdun,
dener Nede: I w a n Kr i lo f f 's Fabeln in 8 Büchern,
aus dem Russischen von Ferd. Torney. Mi t dem lith.
Bildm'ß des Dichters. M l a u XX. und 308 S . gr. 8. —
Gedichte, von Friedr. v. Rieckhoff. sgeb. m Riga den
4«. Januar 5809, stud. in Dorpat von 1829 bis 4834,
lebt gegenwärtig in Riga.) Niga. X l l . u. t99 S . 8. —
Von demselben Verfasser: Düweckc, dramatisches Ge-
dicht in 6 Aufzügen. Berlin 82 S . 8 — S p ä t - R o ,
sen, eine Sammlung Gedichte von /)?-. Friedr. F r .
, v. Kosegarten, Hofrach, cmer. Oberlehrer am Gpmna-
! sium zu Ncval. Ein Vermächtniß für die Seim'gen und
! für seine chrmaligen Zöglinge. Erstes Bändchen. <44
! S . 8. Neval. Zweites Vändchen. Ebendaselbst. 4843.
Z 460 S . 8. Der Verfasser, ein Bruder des ' be-
! kannten Dichters Ludwig Theobul Kosegarlen war geb.
^ zu Gravesmühlen in Meklenburg « Schwerin den 4.
> November n. St. !772, stub. Theolog, in Rostock, kam
l 4 8 l 2 als Lehrer nach Dorpat, später nach Wenden, end-
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lich nach Ncval als Oberlehrer der deutschen und lateini,
fchen Sprache. Er.starb daselbst 48W. Eine Zeitlang
leitete cr auch das schnell wieder eingegangene Comptoir
für Literatur und Kunst. Festspiel zum Andenken Carl
Mar ia v. Weber's, von H. v. Vrackel. Aufgeführt
in Riga den 7. Dccember, am Geburtstage C. M. v.
Weber's, als der Freischütz zum hundertsten Male in Niga
aufgeführt wurde. Niga. 6 S. 8. — Nur für Augen,
blicke. Für Herren und Damen. Dorpat. l l . 56. Es
war dies die ltyte Arbeit von M. Aomuß, Verse zu
einem gesellschaftlichen Spiel.
Drei Romane von A. v. Sternberg «freuten die
Leser: V r i t ann icus . — D i a n a . 3 Vde. Berlin. 6.
— und: Der Missionär. 2 Bände. Leipzig. 3l5 u. 29l
S. 8 , vielleicht der beste Noman des Verfassers, aus
grünblichen Studien hervorgegangen. — Die Vandomire.
Kurische Erzählung von Heinr. Laube. 2 Bände.
Mitau. l66 u. 226 S. 8. (Wie kommt es, daß diese
Laubcfche Erzählung in Mitau erschien?)
Anm. Weil die G- A. Reyersche Buchhandlung sie verlegte.
Noch ist zu erwähnen eine Schrift von C. C. I . Brandt,
von der dasselbe, wie von seinem oben schon angeführten Werke
gilt: Die Doppel -Ehen, oder die Jahre 1830 —
4836. Dramat. Darstellung mit Musik und Tanz.
Dorpat. 7t s . t2 .
i t zH3 . — Die Braut von Korinth. Tragödie
in 3 Aufzügen von Oskar (Kart Ernst) Kienitz.
(geb. den 30. November l8 l3 in Karland, stud. Theologie
in Dorpat 5833 bis <840 ,' gegenwärtig Vorsteher einer
Privatlehranstalt in Gräfenfeld bei Lemsal.) Milau. Vl l .
u. H03 S. 8.
An Gedichten erschienen: Meine ^Freistunden (von
Wilh. von Berg.) Odessa. 153 S. 6. Dieser Vlü-
lhenslrauß enthält manches wunderliche Gewächs. —
Lyrische Gedichte v. Otto Frh. v. Grothuß. 2. Aussage
(Wann erschien die erste?) — Kränzchen von Feld,
blumcn, von Hugo Mo'lchert. Mit tincr Musilbeil.
— Drei Dichtungen aus Libau, von v.
C —
Aus dem Kaukasus Nach Lermontossschcn
Skizzen von Roman Freiherr Budberg-Venninghausen.
Berlin. 8. Eine sehr gelungene Nebcrscyung des Ler»
montoffschen Noman'S: „Der Held unserer Zeit." Eine
angehängte eigne Erzählung des Aealbciter's: Fräulein
Ka th in l a , gefiel weniger. N. Varon Budbtrg kündigte
auch, heftweise erscheinende Beiträge zur Geschichte und
Literatur der Dstseeprovinzeu an, die große Erwar-
tungen erregten, aber nicht herausgekommen sind.
NOHH erschienen zwei Gedicht sammlungen, die unter
den inländischen eine der besten Stellen einnehme!!, obgleich
unter sich sehr verschieden: Gedichte von Andreas Wilh.
v / W i t t o r f (geb. den !3. Novbr. <8l3 in Neval, stud.
4833 bis 1836 in Dorpat, war später Hauslehrer im
.Innern desNcichs, gegenwärtig in Sasscnhoss bei Niga.) Leipz.
V6 S. l!. — und Gedichte von 5karl Stern, (geb. d.
^«. Dccbr. H«i9 zu Turgcl, in Ehstland, stud. in Dorpat
1858 bis tyHF, im Innern Rußlands bri eiller Commission
zur Regelung ter Bauer-Angelegenheiten cmgcstelll.) Dor-
hat. VI. u. 206 S. 42. — Wittorf's poetische Arbeiten
lassen den gcrciften Gedanken, die von Etern das Gefühl
in weichem, melodiösem Ausdruck vorherrschen. Beide
Dichter sind noch lange nicht genug anerkannt, wie dies
doch besonders Wittorf verdient, dessen Gedichte: Die Nie-
sencicke, Zecherhimmel, auf den Tod eine6 Kindes,
sich dcm Besten, was die neueste Lpril in Deutschland gc,
schaffen, an die Seite stellen können. Stern's Liebes
Episode, das Verhältniß zu einer blinden Geliebten bc«
handelnd, ist ebenfalls in seiner Art ein kleines Meisterstint
zu nennen.
IokaSte, Trauersv. in 9 Augz. v. Gustav Eckers.
(Oberlehrer am Gymnasium zu Niga.) Niga. 36'S. Ü.
als Manuscript für den Bühnengebrauch gedruckt und
Privateigentum des Verfassers, ist leider gar nicht in
den Vuchhandel gekommen und hat somit die Aufmerksam-
keit nicht gefunden, die es verdient. t845 von demselben
Verfasser: Gedichte von Treumund B r a n d von
Norden. (Czarcnliedec von F. Schleicher. (St. Pe-
tersburg) und:
4846. Das Idea! 'der Malerei in seiner weltge-
schichtlichen Elttwlckellmg nachgewiesen vom Oberlehre-
Eck ers. Gymnasial-Programm. Niga. t2 E. 4.
Ueber Geist und Wesen der sogenannten roman-
tischen Schule. Vom Oberlehrer I),'. Franz Edu-
ard Weber. (Einladungsschrift zu der öffentlichen Prü-
fung in der Ritter- und Domschule am 22. Juni.) Erster
Artikel. Neval 82 S. 9. Zweiter Artikel. Einladungs-
schnfl zum 2«. Iüni 5843.) Ncval. 66 S. 8. Eine gut
geschriebene Arbeit, von großer Lileraiurkcuntniß, richtigem
kritischen Blick und unparteiischer Auffassung zeugend.
Die von A. v. Sternberg in diesem Jahre erschie-
nenen Erzählungen und Novellen. 4 Bde. Dessau.
<2.. enthalten des Trefflichen viel. Von demselben Verf.
kam noch heraus: Jena und Leipzig. Roman. 2
Vd. Bellüi. 33z ^ogen. 8. — Endlich fehlt auch nicht der
unvermeidliche NeujahrstTheater-Almanach der Stadt
Niga. Riga. l3. S. ll. nicht.
zSH.5. — Ein Iugendwcrl eines verstorbenen Dich-
ttrs, im Manuscript aufgefunden, wurde dem Publikum
vorgeführt: Der verwundete Bräutigam, (Echausp.)
von I . M . R. Lenz, herausgegeben von Professor
C. L. Blum. (geb. in Hanau den U3. Aug. n.'S>.5?96,
kam 5826 nach Dorpat als Prof. der Geographie u. Statistik,
emcritirt I83Ü.) Perlin. 8. Ein ziemlich nichtiges Sujet
ist mit vieler Keckheit und Genialität von dem Dichter be<
hanbM Außerdem war die einzige dramatische Arbeit
tiefes Iahrcs: Der Fischer von Venedig. Roman-
tisches Schauspiel in 5 Aufz. Nach einer Skizze
von Souvestre vom Hofrath und Ritter I . de la
Croü. (Als Manufcrivt gedruckt.) Leipzig, 72 S. gr. 8.
Mit Vergnügen begrüßen wir die Gedichte aus
Dorpat. Dorpat und Leipzig. V l . u. 96 S. 42. Sie
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sind von einigen akademischen Freunden verfaßt, die sich
nicht genannt haben, und zum Besten des Dorpattr HiMs,
Vereins herausgegeben. 48H6erschien eine sogenannte neue
Auflage, die aber wohl nur ein neues Titelblatt hat. —
Sonst treten von Gedichten ans Licht: Herr Todmann
in vier Lebensläufen der Neuzeit. Ein Scherzgedicht
von Alex. Normann. Kasan. 93 S. .8. — Poetische
Schriften v^n Alexander Wilhelm von Ncding
sgeb. den l . April 48l3 zu Koddl'icrw im Cambyschen Kirch«
spiele) »Mar ia." Sonette. St. Petersburg «07 S. 42.
— Sarg und Wiege, Katafalk und Taufslein.
Auf den Tod einer edlen Gattin, Mutter und Hallsfrau.
Dann mich zur Kindestaufe am Sarge der Mutter. Edlem
Fraucnchum gewidmet von A. Cammerc r. Riga-. 49. S. 8.
Der wahrend seines Aufenthalts in Riga literarisch
einigermaßen berüchtigte, mit dem Theatcrdireklor Engelken
ins Land gekommene, H. Stähnisch, der sich Nigascher
Stadtthcater, Dramaturg schrieb und mit dem späteren
Rcdacteur der Nigaschcn Zeitung C. A l t in einen heftigen
Federkrieg gerieth, ließ erscheinen: Auö der Zeit. Riga?
sche Zustände. Z Nummern. Niga. l 6 , 8. u. 8 S. 8,
Sie gingen klanglos zum OrcuS hinab.
P a u l , von A. v. S te rnberg . 2 Bde. Hannover.
«9°/2 Bogen gr. 42., und dessen Supplement: Paul in
der Heimath. Leipzig. 9 Vogen 42. erregten nicht wenig
Aufsehen in der Lesewelt.
. „_ Der Vrodkorb (vom Pastor Körber.)
Erster Band. (2 Bdchcn. enthaltend.) Dorpat. ,422 S.
8. Zweiter Band. Ebbslbst. 48H9, 428 S. 52. Der
Verfasser will den wohlbekannten alten WandSbecker Boten
nachahmen, versucht also in dessen Tone zu sprechen und
schreibt auch dem „lieben Andres. " Die hier und da im
Buche vork,mmenden Verse sind noch schlechter, als die
Prosa. Alles dies gilt vo.m zweiten Bande noch mehr, als
vom erst.n.
Die Hütte bei Moslwa, oder >cr Czar und der
Bauer. Historisches Liedcrspicl in 2 Aufz. von
I . de la Croir. Leipzig. 8. Als Manusprivt für den
Bühne «gebrauch gedruckt. '
Gedichte: Karl Petersen's poetischer Nachlaß.
Köln, gedruckt in diesem Jahr. XVll l . und 463 S. gr.
8. Das Buch ist lediglich als Manuskript für Freunde
gedruckt, und daher leider im Buchhandel gar nicht zu haben.
— Balladen und Lieder, von — r — (Iegör von
Sivers), S — h. (Schrllbach), C. Glitsch, A. W.
von Wittorf, C. Stern. Dorpat. VI. und 286 E. 46.
Die Sammlung enthält Gedichte von sehr verschiedenem
Werth. Die besten haben W i t t o r f und Constantin Glitsch
grlicfert. Von Letzterem, der sonst nirgends etwas hat
drucken lassen, sind besonders Abschied von Moskau,
und die Nachtwandlerin, dann die Blumenlieder
zu nennen. Glitsch ist zu Sarepta den 18. August 4820
gebo.cn, stud. von 4843 bis 58H3 Mcdicin in Dorpat.
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und lebt gegenwärtig < als Fabrikant in Sarcpta.
Gedichte von Otto von Stahl (gegenwärtig in Mos,
kau.) Mitau. IN. und 480 S. gr. 8. Ganz unbedeutend.
— Schneeflocke ,^ Gedichte von O. H. Tiedemann.
(Schauspieler am Stadttheater in Riga.) Riga- 63S. 8.
— Gedichte von Wilhelm Braun. (Der Verfasser
lebte in St. Petersburg, und ist blind.) St. Petersburg.
— Robert Frh. Mcngden's neueste Epigramme.
Riga. 32 S. 46. (Der Verfasser lebt auf dem Gute
Nachtigall.in Nvland.) — Blätter von Nicolai Graf
Rehbinder. (geb. den 6. Dccember 4823 in Neval, erhielt
seine Erziehung durch Hauslehrer und in der Ritter, und
Domschule zu Rcval, trat in Secdienste, nahm 4843 als
Marine« Lieutenant feinen Abschied, und lebte darauf in
Neval, gegenwärtig in Hapsal.) Nevk/, 4l3 S. 8.
Rigaer Theater? Almanach für Freunde der Schau-
spielkunst a. d. I . 48^6. Herausgcg. von August
Krieger, Souffleur. Riga. 64 S. 46.
Die schon seit dem Jahre 4836 bestehende Zeitschrift:
Das Inland. Eine Wochenschrift fnr Liv-, Ehst,
und Kurland's Geschichte, Geographie,. Statistik
und Literatur. Dorpat. ä., wöchentlich eine Nummer
von 4 Bogen, begründet von Dr. F. G. v. V u n g e ,
legte sich in diesem Jahre, während der Redaction des
Prof. extr. C. v. Rummel, Beilagen fi'lr Original,
Beiträge zur Literatur 5er Ostseeprovinzen zu.
Dieselben schienen anfangs erfreulichen Fortgang zu haben
und versprachen das Vefte, gingen aber mehr und mehr
an innercr Gehaltlosigkeit zu Grunde, bis sie mit dem
Ende des-Iahres 4847 den Tod der Schwäche starben.
An den beiden Jahrgängen arbriteleten mit: Ed. Pabst,
Th. Thrämer, Minna v. Mädlcr, geb. Witte, I .
v. Sivcrs, Eo. Weber, Heinr. Vlindncr, K. Flem-
ming, O. Kienitz, 2j. Rösch, Rudolph Kuhlemann,
Eo. Meyer, R. Baron Vudbcrg, N. Frhr. v. Mengt
den, C. Stern, N. Falck, H. Neus, F .v . Ruten,
berg, F. W. Weihe, R. Graf Nehbinder u. A.
(Schluß folgt.) '
Anmerkung. Da noch ein alphabetisches Register für die
in diesem Auffahe enthaltene,' Notizen geliefert wird und der Aufsatz
selbst ohnehin einen größeren Raum in Anspruch nimmt, als ihm in
dieser 'Nummer zugestanden werden kann, so wird der Schluß erst in
der nächsten Nummer geliefert werden Ergänzungen und Berichti-
gungen sind jederzeit willkommen.
II. Literarische Anzeige.
„Die mittlere jährliche Temperatur auf, der Erdoberfläche
»als Function der gcograph. Länge und Breite, nach den
„Beobachtungen dargestellt. Eine Abhandlung zur Erlan-
«gung der Magister-Würde verfaßt und mit Bewilligung
"E. Hochvcrerdncten Phpsilo-mathcmalischen Facultät der K.
"Universität zn Dorpat öffentlich verlheidigt von Richard
"Wiszn iewsk i , Can). der phys.-mathem. Fakultät. Mit
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«einer Isothermenkarte. Dorp^it, gedr. bei H. Laakmann.
„«633. 37 S . 8.
Das Problem der V e r t Hei lung der Wärme auf der
Erdoberfläche wurde frühzeitig von Mathematikern unter-
sucht, und es wurden mehrere Formeln gegeben, welche die
Abhängigkeit der Temperatur eines Ortes von der Pol-
höhe ausdrücken sollten. Aber da man nicht einmal wußte,
welche Zahlen der Rechnung zu Grunde gelegt werden soll-
ten; da .ferner die Gesetze der Wärme, namentlich ihrer
Strahlung, viel zu wenig bekannt waren, so mußten Ver-
suche dieser Art sehr unvollkommen bleiben. Erst nachdem
Lambert in verschiedenen Abhandlungen hervorgehoben hatte,
daß bei diesen Untersuchungen die mittlere Temperatur zu
Grunde gelegt werden müßte, wurde die Untersuchung
besser geführt. Die Formel, welche Tobias Maper gab,
hat eine größere Berühmtheit erlangt, als sie verdient, da
sie voraussetzt, daß die mittlere Temperatur eines Tages
mit dem Mittage zusammenfalle. Seit der Zeit, wo «1«
l.u« und Horaz Venedict v. Saussure die Instrumente so
verbesserten (etwa seit 1770) und ihre gründlichen Unter-
suchungen in den Alpen anstellten, wurden die Veobachtun-
gen zahlreicher gemacht. Die Arbeiten der meteorologischen
Gesellschaft zu Mannheim bezogen sich vorzugsweise auf
Europa, namentlich Deutschland, und wenn die Mittheilung
der Tagebücher selbst mit großem Danle anzuerkennen ist,
so muß um so mehr bedauert werden, daß daraus nur so
wenig Resultate abgeleitet wurden, da dieses zum Theil
Sache des Beobachters selbst sein, muß, indem die Zahlen'
rechnungen eine so ungeheure Zeit erfordern, daß derjenige,
welcher später eine solche Arbeit vornimmt, in einer langen
Zeit nur verhältnißmäßig wenig machen kann, wie der Un-
terzeichnete dieses aus eigener Erfahrung weiß. Die reiche
Sammlung mittlerer Temperaluren, welche um dieselbe Zeit
Ootte publicirte, muß mit großer Vorsicht benutzt werden,
da wir tie Stunden der Beobachtungen nicht immer ken-
nen, also unsicher, sind, ob wir wahre mittlere Tempera-
turen haben oder nicht, und da sie mit den unvollkommenen
Weingeistthcrmomctern N«5aumur's gemacht sind, weshalb
ich bei meinen Arbeiten dieselben fast ganz übersehen habe.
Der Irländer Kinvan nahm zuerst eine genauere Discussion
der Beobachtungen vor , wobei er erkannte, daß die mitt-
lere Temperatur nicht an allen Orten von einerlei Breite
dieselbe sei, aber da dasjenige, was er aus dem Innern
der Continente besaß, sehr unvollkommen war, so galt auch
dieses von den durch ihn aufgestellten Gesetzen.
Nach längerer Unterbrechung dieser Untersuchungen
gab A. v. Humboldt in einer Abhandlung, ric sich in den
M^moire« «l« I» 8oois«6 <I'^rcuei1 befindet, die wichtigsten
Umrisse dieser Verhältnisse an. Indem er auf der Erde
die Punkte durch Linien verband, welche einerlei mittlere
Iahreswärme besitzen, nannte er riefe gefundenen Curvln
I s o t h e r m e n und zeigte den allgemeinen Lauf derselben.
Der Aequator hatte darnach eine mittlere Wärme von
27", 8 C., und die Isothermen in niederen Breiten fallen
mit den niederen Parallclkreisen zusammen; weiter gegen
Norden ist sowohl America, als das Innere des alten
Continentcs kälter, als die Westküste Europas, so daß also
die Isothermen sich von hier aus sowohl gegen Westen,
(Hiezu «ine
als gegen Osten dem Acquator nähern, diese Krümmung
wird desto bedeutender, je weiter wir nach Norden gehen.
Diese Resultate suchte Brewster durch eine einfache For-
mel an auszudrücken, welche jedoch nur eine nahe Annähe-
rung die Wahrheit giebt.
Indessen wurden auf Vrewster's Veranlassung in Leitl)
bei Edinburgh zwei Jahre hindurch stündliche Beobachtun-
gen des Thermometers gemacht, und es wurde nun mög-
lich, die Frage zu beantworten, wie aus wenigen Aufzeich,
nungen im Laufe des Tages die wahre mittlere Tempera-
tur abgeleitet werden könnte, eine Frage, welche von Häll-
strom, Schouw und mir kurz hinter einander untersuä t
wurde. Dabei hielt ich mich absichtlich fern von allen theo-
retischen Untersuchungen über die Gesetze der wirkenden
Ursachen, weil dazu das Material noch nicht genügend
war. Nachdem ich auf diese Weise die Temperaturen vieler
Orte genauer ausgedrückt hatte, als sie gewöhnlich angege-
ben wurden, verband ich die mittleren Temperaturen
der einzelnen Orte in demselben Meridiane durch eine For-
mel, und indem ich dadurch die Lage für Punkte derselben
Temperatur in verschiedenen Meridianen erhielt, wurde eS
mir möglich, die Isothermen zu ziehen. Wurde die von
Humboldt gegebene Gestalt derselben auch im Allgemeinen
bestätigt, so zeigten sich doch auch bedeutende Abweichungen«
Die Temperatur des Aequators war allerdings an den
Meeresküsten so beschaffen, wie sie Humboldt angegeben
hatte, dagegen war das Innere Africas mehrere Grade
wärmer, ein Beweis, daß in niederen Breiten die Isother-
men nicht mit den Parallellreisen zusammensielen. Eben
so war in niederen Breiten die Ostküste America's wär-
mer, als die Westlüste des alten Continenleö, der Unter-
schied dieser beiden Küsten änderte sich besonders in der
Gegend von Neu«Fundland, was ich mit den Mecresströ-
men in Verbindung setzte. Die Küsten beider Continente
waren wärmer, als ihr Inneres, und diese Thatsachc, wel-
che desto auffallender wurde, je weiter wir nach Norden
gmgen, brachte mich auf die I d e e , zwei Gegenden der
größten Kälte (Kältpole) in Sibirien und Nord-America
anzunehmen. Endlich trat ich sehr bestimmt gegen die
herrschende Absicht auf, daß die m i t t lere Temperatur der
südlichen Hallkügel kleiner wäre, als die der nördlichen,
indem man jene stets nur mit der des westlichen Europa
verglichen hatte.
I n kurzer Zeit nahm die Zahl der Beobachtungen
ungemein zu; nicht nur wurden bald nachher eine Menge
meteorologischer Observatorien gestiftet, sondern sehr viele
Beobachter publicirten ihre seil Jahren gesammelten Nesul,
täte. Die Arbeit von Mahlmann änderte manches in mei-
nen Bestimmungen, noch mehr geschah dieses durch Berg-
baus, welcher uns in seinem phvsicalischen Atlas — aller-
dings damals dem besten, aber auch zugleich dem schlechte-
sten Werke dieser Art, da es das einzige war —> so manche
Phantasiegebilde lieferte, welche schwerlich eine scharfe Kr i -
tik aushalten, indem er hier oft gar wunderliche Krümmun-
gen zog, welche wenigstens durch die von ihm selbst gelie-
ferten Tafeln nicht bestätigt werden. Vor etwas mehr als
4 l Jahren machte ich den Versuch, die sämmtlichen Tempe-
Veilage.)
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raturen durch einen Ausdruck zu verbinden, welcher Breite,
Länge und Meereshöhe zugleich enthielt,' und die gewonne-
nen Resultate schlössen sich' recht gut an die Erfahrung an,
ohne daß ich mehr als eine kurze Notiz von dieser Arbeit
gegeben habe. I n dieser Zeit publicirte Dove eine große
Anzahl mittlerer Temperaluren, und da ich selbst kleine Lust
halte, meine frühere Arbeit zu wiederholen, so forderte ich
den Verfasser dazu auf.
M i t unaemeinem Fleiße hat derselbe das vorhandene,
zum Theile gewiß sehr unvollkommene, Material gesammelt;
hätte cr dabei aber die scharfe Verechnüngsmcthode anwen-
den wollen, so würde diese eine lange Reihe von Jahren
erfordert haben, nach deren Abl.nif die eben vollende<e Ar-
beit aber, schön wieder veraltet sein müßte, weil inzwischen
sehr viele neue Beobachtungen erschienen wären. Deshalb
bildete er aus nahe liegenden Punkten einzelne Gruppen.
und indem er die Temperatur derselben auf den Meeres'
spiegel rcducirte (600 Fuß für 1° C.) erhielt er die Wärme
einer Reihe von Punkten auf der Oberfläche, welche er so
gut als möglich durch Curven.vcrd.'nd. I n ausgedehnten
Distrikten, wo directe Messungen fohlten, suchte er diese so
gut als möglich durch Messungen au entfernteren Punkten
zu ergänzen. Dadurch erhielt er hen .großen Vortheil, die
Temperatur für alle Meridiane in derselben Breite zu be-
sitzen, und jetzt WM die noch immer sehr weitläuftige Rech-
nung verhältnißmäßig leicht.
Es möge genügen, hier nur einige der gewonnenen
Resultate hervorzuheben. Die mittlere Temperatur der
ganzen.Erde ist t 3 ° , 6 C. und zwar die der nördlichen 58°.9,
die der südlichen/t3", 8. Die mittlere Temperatur des
Aequators ist 27 " , « , ; Meridiane die
P,unkie verbMden^ welche dle höchste Telnperalur haben, so
liegt.diese Linie, der Wärmeäauator, ganz in der nördlichen
Halbkugel. Es giebt in jeder Halbkugel nur einen Punkt
der größten Kälte, nämlich in
79°,A tt. und t28b,H östlich von Greenwich mit l8" ,4
7 9 , 6 , 8 . und <30,6 .. .. ,. « t 3 , 3
I n . . ^ r Nähe des Aequa.jor.5 hahcn wjr zwei gcschlo^
scnc Systeme von Isothermen «..zwar liegen die.Maxiina ,rs
8°,3 « . und 39^9 östlich von Greenwich mit 29°,8
«Ü.9 !V. und 236,7 „ « " ., ^ 8 , 6
Dj,,se Bclth,ellung,.de,r Wonne hat der Vers- durch die
ch^ I ^ h - C h a r t e darge^ welche i)n/All«..
gemeinen mit den bisherigen Darstellungen zusammenfällt. .
aber besonders die südliche Halbkugel
als dieses bisher geschehen ist. Hier zeigt sich das.sonder-.,
bare Vcrhältmß, daß im atlantischen Meere die Isother,
men.stch in niederen Breiten dem Äeqüator nähern,' in
höheren Breiten sich« aber von ihm entfernen und dazwischen,
liegt die wunderbar gestaltete Isolheime von t3,°, welche
in einiger Entfernung von America sich nach WO. bewegt,
darauf in einem Bogen gegen 8^V. zurückkehrt, um dann
nach cmer neuen Biegung gegen Osten zu gehen, o^ daß
wir m dem Meridiane von etwa 33^,Mreewvich) drei>
mal dieselbe Temperatur mit zwischen liegenden kleineren
Temperaturen antreffen. Diese Curve, welche ganz an
die der horizontalen magnetischen Kraft in eben dieser Ge,
geud erinnert, findet nach dem Verfasser eine Bestätigung^
in dem eigenthümlichen Laufe der MeeresHrpmungen m vtc-'
sen Gegenden. Sollten einst die vielen zerstreuten Beo6/
Achtungen der Schiffer gesammelt und die Richtigkeit dieser
Biegung dadurch crkanqt "wexden^ — ' worauf schoy ie,tzt^ ,
manches hindeutet — so würde dieses ein neuer.Beweis I
sein, daß eine zweckmäßige Combination von Veobachtun«
gen durch eine Formet auch über solche Gegenben einten
Aufschluß giebt, wo directe Plessllngcn fehlen.
Durch diese Arbeit.ist unsere Kenntnis des. Gegenstan-
des um ein Bedeutendes gefördert. Doch sieht der -Verf.
selbst sie nur als eine vorläufige/an. Erst jetzt, wo wir
angeben können, wse flch die Tempera tux ändert,' v l e M w j r /
von einely Orte aus nach andern Rt^tungen bis zu m M
sehr bedeutenden Distanzen gehen, wird es möglich, dik.
mittleren Temperaturen der einzelnen Gruppen schärfer zu
bestimmen und für jede dieser Orupften die R?du,ction^aüf
das ^ Niveau dey Me,eres vorzu^nehmell; jetzt ,w"rd> « ! H c h ^
möglich werden, die einzelnen Messungen «,,er scharft^e»^
Kritik zu unterwerfen, die bisher weniger, leicht war, .dfi di^
Zahl ^er Jahre dazu "nicht benutzt werde» kann, indem
es leicht möglich ist, baß eine zweijährige Beobachtüngsreihe
zu Meckmäßig gewählten Stunden eili lyflV be'sseM W u l -
tat liefert,, als. eine zwanzigiährige m»1 schlechle/^liitru,
menten und zu unzweckmäßigen, Stunden angestellte, —
Möge der Verf. Kräfte"ünv Lust behalten, diese M M i g e
Arbeit.durchzuführen und dabei zugleich die Tempftälür^
verthrilung in den verschiedenen'Iah^
t i ^ n . ' - ^
H? r e s p o u de uz.
M-iga,, dcy ^ j l . 3?ovbr,. Der,Herr, Ingeniel;r.O/rist^
lXr.. ,rol, Po l f zu. Na.r.w a hat über, dje, Belageruna unb^
Einnahme dcr Stadt i,n Jahre t7l>4 ,iW den Auszeich^
nun^en dasigcr Einwohner l'm,:Bungesch'ßn Archw Nb . /V l ^
ergänzende MitlhMnsscn zu de,m,sch'oZ im zweifey Ä a M , '
desselben Sammelwerks abgedruckten sogenannten P oör-'
tenschcn H a g e b u c h e gegeben und der Herr Pastor
« a l l m e p c r hat eine in. seinem,sBesitze. befindliche Hand,'
schrift milgethcilt, die gleichfalls verschledene.Aufschlüsse.
enthält. Für den Verfasser des von dem RevaWe.n
Obtl lchnr R i c k e r s , der den nqch diesen. Au/zeich,'
nungcn zusammengestellten Aufsatz dezn Hcrrn^ Professor'
Schne ide r in S t . Petersburg mitthellte^ zuerst der' Ver-
gessenheit, entrissenen Tagebuchs, wesches mit dem 4«,,Ae-
ccmbcr !70H schließt, wurde bisher der Narwasche Äa'ths-
herr Herrmann Poor ten . gehalten. Vr. von Pott aber
l M . / 5 t > bm NMen des' vön i^hm ans Licht MeVten
TMuchs nach, daß Hermann,Poort^'z'u Nival)'wohin
er, sich besuchsweise begeben halte'! 'Meils ack 3. Man
t704 Morden war; daher Mssen die Meichnüngen dieses
M A ^ H ° " einem Anderen herrühren, ' ^ "i?. ^ . , .
Nach sichern, Familien.Mchrichtcn/'die sich burH das
Besitze der Nachkommen'beMlsch'e'MlWß ctesMrwa^
en Dbergerlchts'völ'gts Matihläs'Pö or i 'M äl teMBrüschen'Db gerlcbMöl'gtsMatiMs'Mor'  lteres ,
ders des Nathtzherrn Heirmann Poor ien, belcM lassen,'
fand der Stammvater der hiesigen Fäimt»e'Pootten/ der
genannte Oberger'ichtsvoigt Matthlas Pöotten bei der Ein-
naMe der Stadt am 9. ftühtiger Msttwöä) am «0 August,
Mchmiitaas zwlschcn 3 und 4) stinen'Tob'unter dttn
Th'öre, indem er von den Stürmenden Ätt bem Bajonette
erMen würde.' Doch kann auch' er 'der"Verfasser des
vl j l lDr^bon'Pott mltg'eiheilM M dem 9^  August ab-
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schließenden Tagebuchs nicht sein, da dieses von einem Ne,
giments-Adjntanlen der Narwacr Bürger-Compagnieen her-
rührte und auf einen Kaufmann schließen läßt, der Ober-
gerichtsvoigt Poorlcn aber dem gelehrten Stande angehörte.
Ein dritter Bruder, Ulrich Poor ten, war Prediger in
Narwa; die Schwestern, an Gideon Hesse!, den Kauf«
mann Johann Rodde und den Nalhsherrn Heinrich
Goette in Narwa verheirachet, bildeten mit den Genannten
und dem vierten Bruder Got thard einen Familienkreis.
Warum sollte die wohleingerichtele Handlung, die aus
vielen Notizen des Tagebuchs hervorgeht, von dem Vater,
dem Narwaschrn Nalhsherrn Caspar Poorten (gest. 1673),
ältesten Sohne des Revalschen Nathshcrrn und Gerichtsvogts
Matthias Poorten lgeb. zu Neus im ErzMe Köln. gest.
zu Neval d<n 29. Novbr. 1645) mutvmaßlich gegründet,
nicht auch der sicherte Nachweis für den Ursprung der Ka-
lendernolizen sein, welche Oberlehrer Nickers der Poorten,
schen Familie vindicirt hat? Nach ibr hieß sogar eine bei
der Belagerung im Tagebuche genannte Lvcalität unweit
Narwa Posrtensholm.
Neval, den 19. Novbr. Mittels Allerhöchsten Ta«
gesbcfehls im Marine, Nessort vom 4. Novbr. lst Seine
hohe Ercellenz, der bisherige Militair, Gouverneur von
Reval und Ober-Comandeur des Nevalschen Hafens, Ge,
neral, Adjutant, Vice»Admiral Friedrich Benjamin von
vüt le , zum Militair-Gouverneur von Kronstadt und Ober,
Comandeur des Kronstadlscheu Hafens, der Chef der dritten
Flolte-Divisson Vice-Admiral Iepantschin I. aber zum
Militair-Gouverneur von Neval und Ober'Comandeur
des Revalschen Hafens ernannt. Am 6. Dccbr. 1830
zu seinem hohen Amte berufen, trat der Herr Vice. Admiral
von Lütke als der siebente in der Reihe der Nevalschen
Kriegs, Gouverneure seinen hiesigen Posten am 9. Febr.
588t an. (Vcrgl. die Militair. Oberbefehlshaber der Stadt
Reval in dem Archiv für die Geschichte Liv,, Esth- und
Kurlands von Bunge und Paucker Bd. V I . , Reval 183ß,
S. 190-206.)
Von I . Kelchen ist hiesclbst im Hause der Frau
Krüger in der Nicolai-Straße eine mit den neuesten
und g esch ma ckv ol lstenSchri f ten ausgestatteten Buch-
drusere i , die dr i t te am hiesigen Orte, angelegt worden.
Bekanntlich wurde die erste Druckerei in Neval 5633 unter
Zusammenwirkung der Land, und Ritterschaft mit dem
Rathe der Stadt eingerichtet. Der erste Unternehmer er-
hielt den Titel- Gymnasiums, und Stadt,Buchdrucker, ein
Gehalt von 30 Thalern und freie Wohnung. Diese Ein-
richtung bestand bis zum Jahre 1827, in welchem die jetzige
Dullosche Vuchdruckerei cFirma: L indfors Erben)
in ein besonderes Local übergeführt wurde. Die Gressel-
sche Buchdruckerei besteht seit «802. (Vcrgl. den Aufsatz
von E. Rogmann: Die Buchdruckereien der Ostscepro-
vinzen im Inlande 1846, heraugegebcn von Prof. vr. v.
Rummel , Nr. 29, 30.)
. Reval , den 20. Novbr. Die erste Buchdruckerei
erhielt Re»al unmittelbar nach der Gründung der König-
lich, Schwedischen Universität in Do rpa t ; seine zweite
Buchdruckerei entstand in dem denkwürdigen Jahre,
welches Kaiser Alerander I. der Gesegnete durch
Verleihung der Stiftung«,Urkunde an die wiederhergestellte
Universität D o r p a t auszeichnete; das 80jährige Bestehen
und Wirken dieser Hochschule hat gegenwärtig auch zu
einem neuen Slufenjahre in der literairischen Bedeutung
unseres Orts geführt, indem hier so eben die dritte Vuch-
druckerei entstanden ist. Auch Dorpa t und Pernau ge,
w<mnen und verloren einst ihre ersten Buchdruckereien mit
dem...AufMhen und Verfall der Gustaviana Adolphina u.
Gusiaviana..Carolina. Jetzt hat in licidcn Städten die
typographische Zunst feste Wurzeln geschlagen, und gedeiht
zum Segen des Landes und seiner Bewohner nach den
ewigen Gesetzen des wissenschaftlichen Lebens und bürger«
lichen Wohlstands.
Reval ist aber nicht nur in der Beibehaltung seiner
ersten Buchdruckerei seil dem Beginn des ersten akadenli»
fchen Lebens auf der vaterländischen Hochschule mit deren
Eulwickelungs-Geschichte verschwistert; es darf sich dessen
rühmen, zu einer Zeit, wo die Keime des wissenschaftlichen
Slrebens erstickten, den Faden fortgcfponnen und die gute
Sache gefördert zu haben.
Bekanntlich verließen beim Herannahen des Feindes
l im Jahre 1636 die meisten Professoren den Musensitz, und
ein Theil von ihnen entsteh nach Neval. Da Dorf tat
mittlerweile am 12. Octobcr in die Hände des Eroberers
gefallen und die Universität aufgelöst war, so hegten die
in Neva l anwesenden Professoren den Wunsch, ihre
Amtstätigkeit Hieselbst fortsetzen zu können. Nach längeren
Unterhandtungen mit dem Köntgl. Gouverneur Bengt
H ö r n , dem Stadtralb, und gewissen Zugeständnissen an
den Nector des 1621 gegründeten Gymnasiums Magister
A rn ing wurde das'von demselben benutzte Michaelis,
Moster einstweilen zu diesem Zwecke eingeräumt, jeroch in
der Art, daß die Universität daselbst keine eigene Iurisdic,
tion ausüben sollte. Am 19. März l657 hielt Mag. Preuß
(später Livländischer, vorher Oeselscher Superintendent) als
Prof. der Logik und Physik, auch außerordentlicher Prof.
der Theologie, eine Inauguralions,Rede; der Dr. Andreas
V i r g i n ins (l658 Bischof von E^stlaud) und Mag. Ga-
briel E l v e r i n g (l638 Nevalscher Stadtsuperintendent)
revräsentirten außerdem die theologische Facultät. (Vergl'
S icber t in Bunges Archiv Bd. V I . , S. 1 0 3 - l w .
Buchholtz in den M'ttheilunften aus der Livl. Gesch.Bd.
VII. S. 163.) Von 1637—1660war GabrielElvering,
166«. Georg P r e u ß , 1663—1665 Gabriel E lver ing
Prorector. Die letzten Immatriculationen in Reva l fan-
den am 29. April 5663 statt, und zwar wurden drei
Schweden inscribirt.
H o r p a t , den 2 l . Novbr. Zur Feier des hohen
Thronbesteigungsfestes I h r e r Kais. Majestäten
hielt gestern der Professor der Pharmacie an der hles. Uni<
versität, Staatsrats) Vr. Claus, die solenne wissenschsftliche
Rede im großen Hörsaale. Er behandelte die Entwickclung
der Pharmacie und des vharmaceutischen Studiums in
Rußland seit dem Jahre l884, in welchem die erste Hof«
Apotheke zu Moskwa gegründet wurde, bis auf unsere
Tage, in denen das Reich 700 Apotheken zählt, und wies
unter Anderem nach, wie seit Gründung der Universität
Dorpat im Jahre 1802 und feit Errichtung des vharma-
ceutischen Instituts bei derselben im Jahre 1842 dieses
Studium fortgeschritten ist.
Aus dem Dorischen Kreise den 20 Nvbr. Die Herren:
Kreisdepulirter Leon von Brasch zu Rovlov, Assessor Carl
Baron Ungern , Sternberg zu Korast und Assessor
Eduard von Oett ingen zu Iensel haben im Auftrage
mehrerer Landwirthe Livlands ein Projcct zum Reglement
eines Vere ins zur gegenseitigen Versicherung
der Gebäude auf dem flachen Lande in Livlanb
gegen Feuersgefahr ausgearbeitet und dem Druck
übergeben. — Der bereits im März d. I . nach erfolgter
obrigkeitlicher Genehmigung in Es th land zu ähnlichem
Zwecke in das Leben getretene Verein erweckte auch in Liv-
land den Wunsch zur Abhülfe desselben lang gefühlten Be-
dürfnisses. Auf der ür. Januar d. I^ in Dorva t abgc«
haltencn öffentlichen Sitzung rer Livl. ökonom. u. gemein-
nützigen Societät gelangte diese Angelegenheit zur Verhand-
lung, und ward von der Versammlung die aus den drei
obengenannten Herren bestehende Commiision erwählt, um
ein Reglement zu entwerfen und den resp. Commitlenten
zur Beprüfung und Begutachtung vorzulegen. Die Com«
missions-Glieder haben sich zur Aufgabe gestellt, mit Zu.
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grundelegung der ihnen von den verschiedenen Orbnungs,
aerichten zur Disposition gestellten tabellarischen Uebersich»
,en der im Verlaufe der legten zehn Jahre in L i v l a n d
Mitgehabten Fcuersbrünste ein ihrer Ansicht nach den gege-
benen Verhältnissen angemessenes und ausführbares Sta-
tut zu entwerfen und leben versicheren Hoffnung, daß tiefer
Verein, falls er ins Leben tritt, ein scgenbringender und
langedauerndcr sein werde. Das Project zum Reglement
zur gegenfeiligen Versicherung von Gebäuden gegen Feuer-
schäden ist auf gebrochenen Bogen abgedruckt, und sind alle
diejenigen Personen, die sich für denselben intcressiren und
ihm als Thcilnehmer beizutreten beabsichtigen, ersucht wor^
den, ihre ctwanigen Bemerkungen und Bedenken einem der
drei Commissions-Glieder unter dessen Adresse zuzusenden,
damit im Termin der durch die öffentlichen Blätter zur al l ,
gemeinen Kenntm'ß zu dringenden Versammlung für diesen
^weck die nöthige Instruclion vorbereitet sei. Dem Regle«
mcnt sind zwei Beilagen zugefügt, nämlich eine Beschrei,
buna der beim Verein zu versichernden Gebäude und eine
Classifications. Tabelle. Die Beschreibung der Gebäude
enthält sowohl für daS Herrenhaus, wie für dle Herberge
der Wirlhschafts-Veamten 12 Rubriken, in der Elassifican«
ons-Tabelle sind Herrenhaus, Leute-Wohnung, Waschküche,
Vrantweinsküche, Schnmde, Wassermühle Malzriege und
Korndarre. Böttcherstubcn, Badcstuben, Kruge, Nornkleete,
Kartoffelleller, Branntweinsleller, Futterscheune, Pferde,
stall, Schaafstall, Viehstall, Mastftall, Windmühle, Küche
zum Wasser- und Graslochcn beim Viehstall aufgeführt
F e N i n , den l l . November. Nx nnZue leonem.
Von den mannigfaltigen, am Mart in i -Tage und Abende
stattgehabten, schon seit längerer Zeit hier gebräuchlichen,
Verkleidungm gefiel dieses Ma l besonders der Aufzug einer
Hauptwache im Kleinen mit klingendem Spiel und wehen-
der Fahne, targestellt von Schülern der hiesigen Privat-
Lehranstalt. Die kleinen Helden marschirten ungeachtet der
etwas zu nahe theilnchmenden und dadurch die Bewegun-
gen der Kindcrschaar hemmenden Neugier der zahlreichen
Zuschauer regelrecht hinter emander und vorführten auf
dem Marktplatze Ererciticn und Schwenkungen mit genü.
gender Pünktlichkeit und vielem guten Willen.
T e s ch r o « i k.
D o r p a t . Zu den am « l . November in Behandlung
verbliebenen 1? Cho le rak ranken sind b.s zum <9-d.
M . hinzugekommen 9, gestorben«, genesen 44, m.th.n sind
bis zum 58. November o. in Behandlung geblieben 6 Per.
sonen. überhaupt sind seit dem lv . Aug. °. an der Cho.
lera e»kranlt 283 Personen, gestorben R4U, gene,en to7.
W i t e b s k . Tie, med. Ztg. Rußlands brmgt emlge
Mittbcilungen über den Gang und Charakter der Cholera
im I 4853 in hiesiger Stadt von dem Arzt denn Stadt,
hoepi'tal P.- Schnakendurg . Auffallend war wadrcnd
dieser Epidemie die große Anzahl von Kindern, namcntllch
zwischen t bis 8 Jahren, die vorzugsweise vor den Erwach'
senen ergriffen wurden, so daß notorisch mehr als d,e Hälfte
der Erkrankten aus Kindern bestand. Vom 7. I u l l bis An-
fana September erkrankten «700-, starben 780. l
M i t a « . Um dem hiesigen geräumigen T h e a t e r ,
welches bisher nur zu Vorstillungen während der warmen
Jahreszeit geeignet war, auch für den Winter eine Benu.
vungefäbigkcit zu gewähren, haben die Besitzer desselben
die Cil'richtul'g getroffen ^ daß die Räume für die Schau-
spieler künftig geheiz« werden können. Auch für eine, bessere
Beleuchtung des Locals ist durch Anbringung eines großen
Kronleuchters Sorge getragen worden. ,
I n M i tau ist so eben erschienen: Geschichte der
J u d e n in den Provinzen Liv< und Kurland seit ihrer
srübestcn Niederlassung daselbst bis auf die heutige Zeit.
Nach den authentischsten Quelle», bearbeitet von N. I .
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W u n d e r b a r , Mitau, <833 8. Preis 30 Cop. S.-Mze.
Diese Schrift ist dem Herrn. Genergl, Gouverneur der
Ostsee, Gouvernements dedicirt. I h r InHall beschäftigt sich
mit einer Frage, die sowohl bis zum Erscheinen der Ebräer-
Verordnung vom Jahre t833, als nach derselben, zu man-
chen Controversen Veranlassung gegeben hat. Neben der
Geschichte ist daher die historische und außer dieser tie
staatsbürgerliche Berechtigung ein Haupt «Moment der
Deduction. Das Inland behält es sich vor, eine ausfuhr?
liche Anzeige der Schrift zu geben.
L i v I a n b.
Die Livl. B a u e r , V o r r a t h s , M a g a z i n e sind in
neuester Zeit der Gegenstand der Aufmerksamkeit im Aus,
lande geworden. Die Deutsche Vierteljahrschrift, Jahrgang
1833, Nr. 6«, S.3 l3ss. empfiehlt die Einführung unserer,
in ihrenGrundzügengeschilderten, KornmagazinefürDe u t sch,
l a n b zur „Hebung der Nothständc und zur moralischen
„Verbesserung der unteren Vollsllassen."
Auf dem Patrimonial. Gebiete der S t a d t R i g a ist
vor Kurzem mit Gcnrl'miguug der Civil-Ober»Verwaltung
eine Umwandlung der G.'treide, Vorraths , Magazine
in M a g a z i n - C a s s e n durchgeführt. Schon im Jahre
t827 halte der damalige Civil» Gouverneur in Anerkennung
besonderer localcr Ausnahme, Verhältnisse es genehmigt,
daß auf einigen Gütern des Rigaschen Stadt-Patrimonial-
Gebiets an Stelle der Gemeinde - VorrathS - Magazine
Geld-Capitalicn unter dem Namen von Magazin, Kassen
gebildet und unter Aufsicht des städtischen Kirchspielsgerichts
gestellt würden. Die Nähe des großen Marktes, ander,
weitige Erwerbsquellen in der Stadt, contrattliche HiNfs-
leistung der Gulsherrschaft, sichern diese Bauern vor Man,
gc l ; eine stricte Einführung der Bestimmungen der Livl.
Agrar- und Bauer, Verordnung ist aber auf diesem Ge,
biete nicht möglich gewesen.
M i s c e l l e n .
Der wirkliche Staatsrach im Ministerio der inneren
Angelegenheiten, ehemalige Generalstabsofft'zier Iwan L i-
p r a n d i nimmt jetzt'die Aufmerksamkeit des Russischen
wissenschaftlichen Publikums durch feine Arbeit über das
Türkische Reich in Anspruch. Dasselbe soll noch das
von Hammorsche, welches mit gutem Grunde bisher für
das vollständigste und erschöpfendste über das Türkische
Reich gegolten hat, übertreffen. Der Sammlung des M a ,
terials für das vielbändige Wert hat der Verfasser sein gan,
zes Leben gewidmet, und Niemandem standen so reichliche
Quellen zu Gebote, indem seine eigene Bibliothek meist
Alles umfaßt, was vom XVI . Jahrhundert bis zum Jahre
5883 über die Türkei in irgend einer Sprache geschrieben
ist und sie so die vollständigste Sammlung von Büchern
über den Türkischen Staat ist, die je ein Privatmann in
Europa besessen hat. (Zeitschrift für allgemeine Erdkunde,
von Dr. Gumprech t , Bd. I. Heft l S.76. Berlin t833.)
Die Thäligkeit der „Russischen christlichen Mission in
China" hat im Laufe des Jahrhunderts wiederholt sehr
dankenswerthe Beiträge zur Kumlniß dieses Landes und
Inner-Asiens geliefert. Es bedarf nur der öinweisung
auf tie überaus schätzbaren Arbeiten des Geistlichen Hpa-
c i n t l / , um zu ermessen, welche Vortheile der beständige
Aufenthalt der Griechisch,Russischen Geistlichen in Peking
der Erdkunde und den übrigen Natur,Wissenschaften unter
den jetzigen günstigeren Umständen zu gewähren vermag.
Die kürzlich i,r St . Petersburg erschienenen Arbeiten der
Russischen geistlichen Mission in Peking, ein vom
Asiatischen Departement des Ministeriums der auswärtigen
Angelegenheiten unternommenes und von demselben nach
MaaKgabe des anwachsenden Stoffes fortzusetzendes Werk,
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geben einen erfreulichen Beweis, daß in der gegenwärtigen
Mission, zu Pek ing , sich ein großes wissenschaftliches Stre-
ben kundthut, indem dasselbe für den Sinologeli und Geo-
graphen eine reiche Fundgrube Chinesischer Geschichte, Sitten
'uttb Literatur eröffnet. Einer Privat-Wtthejlung zufolge
zerfällt dasselbe in fünf längere Artikel, den Ursprung und
die ersten Thaten des Hauses der Mandschu, die Abstam-
mung des Stifters der jetzigen Dynastie Chinas, eine histo-
rische Ueberffcht der Bevölkerung, die Anfertigung der
Tusche, der weißen und rochen Schminke, eine Lehcnsskizze
Budbas. I n Ansehung der Bevölkerung findet man höchst
bemerkenswerthe Notizen; im zweiten Iahrh. nach Chr. Geb.
waren in Cbina über 39 Millionen Menschen; aber zwischen
den Jahren 220 bis 242 siel die Volkzahl auf 8 Mi l l io,
nen; im Jahre 606 waren, wieder über 46 Millionen vor-
handen? im Jahre 5403 stieg sie auf 66. Millionen, aber
430 Jahre spater war sie wlcher in Abnahme; hingegen
schon im Jahre l749 bclicf sich die Volksmenge auf 47?
Millionen, und t8»2 auf 36t Millionen. Seitdem wuchs
sie bis auf 804 Mil l ionen, und die Durchschnittszahl der
jährlichen Zunahme beträgt 1,799,797. Peking zahlt
1,1<8,8lt Einw. I m Jahre «842 betrug die steuerlich,
»ige Bevölkerung Chinas, das Mil i tair und die Provinzen
der Mandschu und Mongolei nicht mitgerechnet, 4l4,6,8ß,944.
(Ebendaselbst.,
Das Seplembecheft l y33 des von dem medicinischen
Departement des Kriegs -Ministeriums , herausgegebenen
kriegsmediccktschcn Journals enthält unter den MiscsUen eine
Abhandlung über die Krätze von dem Oberarzt des Lublin«
schen Viilitair-Hospitals Sch lege l .
Der Heiligst.Dirigirende Synob hat dem Dirigire,nden
Senat mitgfthcilt, daß dur.ch einen Als^rhpchsten Befehl
dem Hiclomonächen T h e o d o r i t gestattet worden ist, die
im Jahre t 8 3 l begonnene Einsammlüng von freiwilligen
Beitragen zum Besten der auf dem Berge A thos gegrün«
deten Russischen Einsiedelei nach den allgemeinen Regeln
für ähnliche Fälle noch ein Jahr fortzusetzen.
Gelehrte Gesellschaft.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am lH . November.
Nach de,« Bericht des Secretairen waren im Laufe det verfl.
Monats folgende Zuschriften und Geschenke eingegangen und zwar:
auS der Kanzellei des Min . der Vollsaufkl. Butkow'S ,. O6az,«n»
Hck^onne» ?^c«<»» ,>«c^o^u««»i n?» »n»ck?» rxen«««»?,," von
dem Verein für Hamburaische Geschichle zu Hamburg drei Hefte, von
dem natursorschenden Verein zu 3iiga d« erste Nummer des siebenten
Jahrganges des-siorressvondenzblattes, von >er Gesellschaft fürPom,
mersche Geschichte und Alterthumslunde zu Stettin drei Hefte der
,N»ltischen Studien" von 1850—1853, von dem Buchdrucker La akma nu
drei in seiner vfficin erschienene estnische Druckschriften. 3ur Ansicht
wurden ferner vorgelegt mehrere gekaufte estnische Druckschriften, und
die 13 Nummer de« Correspondcnzviattes des Eefammtvereins der
deutschen Geschichte» u. Alterthumsverrine. Von der Rcdacfion be<
Journals'des M in . der Voiksaufkl. wurde ein Schreiben, dtii gegen«
seitigen Austausch dcr Druckschriften hetr., verlesen, so wie ein Br l t f
der Fried, Nagelschen Nuchh,andlu»g zu Stett in, welche die Anzeige
wachs; daß.von dem N « l « : Urkunden zur Geschichte des Fürsten«
thums Rügen unter öen eingebarcnen Fürsten, herausgegeben und mlt
erläuternden Abhandlungen über die Sntwlckelüng der rügtnscheu Zu-
stände tn den einzelnen Ztitabschnitttn begleitet von, C. G. Fabrlctu'«,
so eben der 3. Band nur v i « Tafeln Abbildungen erschienen ist. Zum
Vortrag lam Dr. Wendt's Schreiben an den Slaatsrath l ) r Kruse über
die altesthnksche Burg Söntagana und über die Alterthümer, gefunden
in der Umgegend von Ficke'., sowie hiezu ein interessanter reichhaltiger
historischer Nachtrag über eben diese Burg und deren Umgebung von tem
S t a a t j r M Nr. H!ruse. — Zum ordentlichen Mitglied? wurde durch
das statutenmäßig« Ballotement aufgenommen O^n^. Hur. Constantin
Humntzly, Translateur bei der Kurlandsschen Gouvernementsregiecuttg
ln Mitalt. — ''.' ' ' > ' ' . > , ' , ' ,,
P^rscinalnötize n.
D?« .Allerhöchste W o h l w o l l e n ist eröffnet, dem ältcrelr
Ratt, b«r E M . G«uv.fKeZ> Vtaaltzr.athw. Achmeds, dem frühere..
Cancellfi-Director des Livl. Civil-Gouv., gegenwärtigen L)vl. Regler.»
Rath, Hosrath v. T i d e d ö h l , dem Dirigirenden der Revalsche'n
Krons-Asistheke, Provisor, Tit.^Raih N e u m a n n .
Der graduirte Student der Univ. Dorpat, ' G w e n i g o r o d s k i ,
ist mit Gouo.lSecr.-Rane, in der Caacellei dls Gen.'Goun. v. Ören-
vurg und Ssamara angestellt worden.
Beim statistischen Comitö des M i n . der innern Angelegenheiten
sind zu Hofräthen befördert.der ältere Geschaftifuhrer A r n s i d i und
der Sekretair der Cancellei Kemmerer . ' ' " /
Der dim. Titulair.Rath Rosenb^rger ist beim Depart. des
auswärtigen Handels angestellt worden.
Zum Tlt.-lssath ist befördert der Dirigirende der Cherssonschen
Krons-Apotheke, Tit.-Nath Z a b e l , desgl. der Gehülst be«,Revisot«
des Rechnungs^Aftothet'en^Materialwestns im Dep. der Krons-Medi«
i l P ä t t Reizen st e in . (Aus dem Allerh. Tagesbefehle'«.)
Bibliographischer Bericht.
I m Auslande erschienene Schriften.
Lehrbuch der historisch - kritischen Ginleitung in die kanonischen
Bücher des alten Testaments, von Carl Friedrich K e i l , V ictor der
Philosophie und Theologie, ordentlichem Professor der Eregetik an der
Kais. Universität zu Dcrpat. X l l . und 7l? S. gr. 8. Erlangen u.
Frankfurt a. M . bei Heyder u. Zimmer, zu haben bei dem Unioersi-
tätsbuchhändler E. I . Karow in Dorpat für 3 Rbl. 60Cop. 'V. M .
^ Reise nach dem südlichen Rußland und der Kr im, durch Ungarn,
die Nallachei u. die Moldau im I . 1837 von Anatol v. Dimldssff.
Nach der 2. Aufl. deutsch herausgg. v o n . I . F. Neugeba.u r . 2TH.
Breslau, 1854, bei Ioh. Urb. K e r y (mir Illustrationen.)
Am I I . Novbr. verschied zu Riga im 62. Jahre ihres Lebenf
die verw. Coll.'Räthin Ol«<7nore v. Roth, geb/v. Haüsenbirg. .
Am 16. November starb zu Riga der Gouv.-P,ostmeistergehülfe>
Hofrath und,Gitter Ernst v. Engel im <l9- Lebensjahri, nach'län?'
geni Äeiien. ^
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
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Ich bitte auch in diesem Jahre nneder, im Na-
men des allbarmherzigen Herrn, um He^räge zu Holz
für die frierenden Armen.
Dorftctt, den l 6 . Novdr. «833.
Ober,Pqstor ^Vien emann.
I ^u t i zeu aZlö de» K i rcheubucker« D u r p a t ' ö .
Ge tau fte in dcr Gemeinde der St . Job ann is^K i rch«:
des Buchbinoermeistere A. H. Großmann Sobn Paul Eduard. —
S t . M a r i e n ^ Kirche: des Schuhmachermeister« I". I . M ü l l e r -
Tochter Catharine Friederike. ' . ' . '
Proclami ' r te in der Gemeinde der St^ Mar leN'Ki rche-
Der Malergeselle Oscar Ferdinand B r a n d t mit Pauline Dorothta '
Waldner. ')
Gestorbene in, der Gemeinde der S t . I o h a n n t i - K i r c h « :
Dts Kanzlistin G- Großmann Sohn Georg Robert, alt 16 Mon.
I m Namen des Generalgouverneürs von Liv«, Ehst» und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 23. November 1853. R. L i nd«, Eensor
(Nr. 186.) (Druck ren H. l a a kma nn.)
Montag den 30. November.
Das ^Inland'erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr detragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch»
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post.
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements' und Kreis«
Post-Komtoirs. Inlertlon«,
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S- berechnet.
Eine Wochenschrift
für'
unb Kurlands Gesebirtzte, Geographie, Atatistik unb
Niteratur.
3l ch t z e h tt t e r I a h r g a n g. ,
I. Zeitfragen.
R Ueber Geld-Pachten der Liefländischen Bauern.
Tiefland nimmt einen Flächcnraum von wenigstens
60.000 m Werst mit nahe an einer Mill ion Einwohnern ' )
im 87. Grad nördlicher Breite ein.
Auf dieser Fläche befindet sich eine große Stadt (Riga),
außerdem nur zwei mittlere Städte (Dorpat und Pernau),
und fünf unbedeutende Städte befinden sich an den äußer-
sten Grenzen des Landes in Süden, Osten unb Westen.
Außer der nächsten Umgebung von Riga befindet sich eine
bedeutende Fabrik im Lande, ldie Tuchfabrik bei Pernau),
und eine weniger bedeutende, was die Zahl der Arbeiter
betrifft, (die Spiegelfabrik bei Woiscck; auch diese beiden
Fabriken liegen im äußersten Westen und Osten des Landes
am Wasser.
Der bei weitem größere Theil der Bevölkerung, fast
neunzehn Zwanzigtheile des Ganzen,treibtausschließlich den
Ackerbau in großer Entfernung von Städten und Fabriken,
ohne alle Wasser - Communication, ^ mitten im platten
Lande.
Vei dieser Beschaffenheit des Landes hat sich natür-
licherweise der Betrieb des Ackerbaus so gestellt, daß unter
den Ackerbauern die Inhaber der Bauerstellen (Gesindeöwirthe)
so reichliches Dicnstvolk halten, daß sie den Grundherren ihr
,Necht in Dielistleistungen, in Hand und Spann-Diensten,
(Arbeiter zu Pferde und zu Fuß) entrichten, welche nach
1) Die gewöhnliche Berechnung der Statistiker, wo die Men»
schtiimenge in den Flächenraum dividirt wirb, giedt ein ganz anberel
Resultat, als dieselbe Operation, nachdem man die unwirthbaren Flä«
chen, NÜlbcr, Moraste und Gewässer, wie billig, dort abgezogen hat.
2) Wie sehr wünschenbwerth und wohlthätig wäre es daher,
daß die so oft schon in Anregung gebrachte Wasser - Communikation
zwischen Dorpat und Pernau vermittelst des Embachs und Pcrnau-
ströme« durch den Fellinschen See, der den Scheitelpunkt abgiebt,
mitten durch das Binnenland zu Stande gebracht würde. Daß diese
Lommunication früher wirklich statt gefunden und zu verschiedenen Zei-
ten hat hergestellt werden sollen, ist ganz außer allem Zweifel und ur»
kundlich zu erweisen.
einem sehr milden Maaßstabe mit dem Werthe unb Er»
trage ihrer Ländercien^ vermittelst mühsamer unb kostspieli-
ger Vermessungen unb Berechnungen, in ein richtiges und
sehr billiges Verhältniß gebracht worden sind. Das
Dienstvolk der Bauerwirthe erhält seinen Lohn von den-
selben theils in abgetretenem Lande, lheils in Ernährung,
Bekleidung und Geldlohn.
Nuf diese Weise subsistirt die bäuerliche Bevölkerung
vom Ackerbau als ihrem einzig möglichen Gewerbe und
Erwerbe, und es zerfällt demnach der Betrieb des Acker-
haus in zwei wesentlich verschiedene Zweige, da der
Bauerstand den Ackerbau zur Subsistenz treibt und nur der
Grundherr als Erwerb, indem er durch Verwendung der
als Pacht von den Bauern geleisteten Dienste seine
Hofs-Lanbereien fruchtbar macht und so indirekt in dem
Ertrage dieser Ländereien die Pacht der Ländercien, welche
die Bauern inne haben, genießt.
Diese Dienstleistungen der Bauern, die nur einen ge-
ringen Theil der Zeit selbst der dienenden und dafür gut
gelohnte» Arbeiter, bei der Hofes, Arbeit nach genauen
gesetzlichen Bestimmungen, in Anspruch nehmen, hat man
in neueren Zeiten angefangen, F r ohne z» nennen,
wodurch leicht bei Unkundigen der Gedanke erneuert wer-
den könnte, diese so genannte Frohne mit der wahren
Frohne des Mittelalters zu verwechseln, wo man ganze
Bevölkerungen unter Frohnvögtcn zusammentrieb, um sie
ohne Lohn und ohne Zeitmaaß, höchstens für Speise und
Trank, auf das angestrengteste arbeilen zu lassen, bis die
vorgenommenen Arbeiten vollendet waren, wie sie seit Er-
bauung der alten Ritterburgen in Liefiand, vor mehr als
600 Jahren, wohl nicht vorgekommen sind.
Aus dieser Vorstellung der wirllich bestehenden Ver-
hältnisse geht hervor, daß das, was man jetzt Frohne
nennen wi l l , nichts anderes ist, als Dienste um Lohn, die
in irgend einer Gestalt immer bleiben werden, so lange
es Naturgesetz ist, daß jeder sich seinen Unterhalt erarbei-
ten muß, und so lange es unmöglich sevn wirb, daß Alle
Herren seun können, sondern daß es Herren und Knechte
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wird geben müssen, wobei nicht unbemerkt bleiben kann,
daß anerkanntermaaßen der landwirthschaftliche Arbeiter
sich bei weitem besser befindet, als der Fabrikarbeiter ic.
Wenn man annehmen wollte, daß alle Baucrhöfe in Geld,
Pacht vergeben wären und alle gulsherrlichen Wirthschaften mit
allen Hofsknechten bewirthschaftet würden, — könnten dann
selbst die Bauerwirthschaften ohne dienende Knechte bestehen?
— und wären dann diese, wie die daneben erforderlichen Hofs-
Knechte nicht auch Frohner in demselben Sinn, als hier über-
haupt von Frohndiensten die Rede sein kann? — E s scheint
fast, daß hier nur mit Worten gespielt werden könnte und
daß es angemessener wäre, die sogenannten Frohnpachten
Natuial-Pachten zu nennen.
Vei uns aber in Folge der angeführten Verhältnisse
bietet sich noch eine höchst bedenkliche Seite der über-
eilten Geldpachten dar. Wir haben gesehen, daß der Bau,
«rwirth ein zahlreiches Gesinde unterhalten muß, um
vermittelst deren Arbeitsleistungen dem Hofe seine Pacht zu
entrichten, u n d ' i h n e n zugleich einen U n t e r h a l t zu
g e w ä h r e n , der bei dem Mangel an Städten und Fa-
briken sonst nirgends zu finden wäre. Wenn nun der
Bauerwirth sein Land in Geldpacht nimmt, so kann er,
um zu bestehen, nur eitlen Theil seiner Dienstleute behalten,
um aus dem für die übrigen bisher verwandten Unterhalt
das Geld zur Bestreitung der Ge ld , Pacht zu lösender
muß also viele derselben entlassen, und entsteht die gewich,
tkge Frage: wodurch soll diese überschießende Bevölkerung
bei dem gänzlichen Mangel jedes anderen Erwerbes sich
nähren?? Kann das nicht zu einem bis jetzt bei uns
Gottlob unzekannten Proletarial führen??^) Der Bauerstand
ist bei uns gegenwärtig Produccnt u. Consument") zugleich;
er würde bei allgemeinen Geldpachten gegenwärtig schwer-
lich einen Markt für seine überschießenden Naturalien finden
und könnte diese eben so schwerlich bei den Großhändlern
in den weitentfernten Handelsstädten anbringen, würde also
nur den Vorkäufern in die Hände fallen müssen und dabei
nicht die besten Geschäfte machen.
M a n hört sagen: die überschießende Bevölkerung
werde als notwendig gewordene Hofes-Knechtc ihr Unter,
kommen finden. Das scheint aber eine ganz grundlose Er.
Wartung zu fepn, denn es werden hauptsächlich die zahlrci,
chen Familien, die ältcren und schwächeren Individuen von
3) I n der Nachbarschaft des Unterzeichneten in der Nähe eines
Städtchens, wo die Geld«Pachten eingeführt sind, meldeten sich kürz-
lich 60 Familien solcher für den Wirthen überflüssig geworbener
Menschen bei der Behörde und fragten, was sie anfangen, wovon
Üben sollten, da die Wirthe sie entlassen wollten. — Der Behörde
gelang e« für diesmal, die Wirthe dahin Hu disponiren, diese ihnen
unnütze gewordenen Leute nicht zu vertreiben, was den Verhältnissen
beider Theile nicht sehr angemessen und schwerlich von Dauer fein
kann, und wie bann, wenn diese Fälle häufiger eintreten müßten?
4) Troy des harten Ausspruchs des staatswirthschaftlichen
Schriftsteller« John Stewart (schon 1769), was für England Geltung
haben mag, wo 1,as Verhältniß der Uckerbauenden zu den Industri»
isen ungefähr das umgekehrte von dem unsrigen ist. Kürzlich hat der
Herr Professor Fricdländer in einer interessanten kleinen staatswirth,
schaftlichm Schrift die Gebrauchswerthc im Gegensatz der Tausch«
werthe wieder zu Ehren gebracht.
den Gesindeswirthen entlassen werden, und diese wird
wohl niemand als Hofs-Kncchte aufnehmen.
Andere meinen: der bisher zum Hofsdienst verwandte
Theil des Bauerdienstvolls werde den Wirthen fortan dazu
dienen können, ihre Wirthschaften industriöser und einträglicher
fortzuführen. Diese Erwartung möchte eben so illusorisch
seun. Ein höherer Ertrag konnte nur durch intensiv ver-
besserten Ackerbau erzielt werden, da eine Ertension bei ein«
gemessenen und abgegränzten Bauerländereien nicht denkbar
ist. B is zu dem Punkt der unedelsten industriösen Land-
Wirtschaft ist aber der hiesige Bauer noch lange nicht ge,
kommen und müßte erst besser wirthschaften lernen und sich
die Mittel zu solcher erhöhten Vandwirthschaft geschafft
haben. Und wo sollte endlich unter gegenwärtigen Ver-
hältnissen die erhöhte Production ihren Markt und ihre
Consumenten finden?
Das Gcldpacht-System an sich ist nichts neues, sondern
es stießt lediglich aus den entsprechenden Verhältnissen, aus
denen es eben so gewiß von selbst hervorgeht, sobald die
bedingenden Verhaltnisse vorhanden sind, als es hier den
einen oder andern Theil verkümmern möchte, wo die Ver-
hältnisse ungünstig sind.
Schreiber dieses, der seit mehr als 60 Jahren seine
Güter sogar in der Nähe einer kleinen Stadt selbst bcwirth-
schaftete, hat im Verlaufe dieser Zeit Geldpächter unter
seinen Bauern gehabt und hat gegenwärtig noch welche.
Eine nahmhafte Anzahl derselben ist aber schon seit Jahren
auf eigenen Wunsch und Bitte zu den früher gesetzlichen
Natural,Leistungen (vulzo Frohne) zurückgekehrt. Ein
schlagender Beweis, daß diese letztere weder drückend, noch
die Gelbsüchten zur Zeit überall aus- und durchführ-
bar sind.
Alles hier Gesagte ist nichts weniger als gegen wahr-
hafte und zeitgemäße Fortschrille gerichtet, Unterzeichneter
hat es aber für seine Pflicht gehalten auf die Gefahr, für
keinen Mann des Fortschritts gehalten zu werden, seine An-
sichten und praktischen Erfahrungen nicht für sich zu behal-
ten. Mögen sie von denjenigen gehörig beherzigt werden,
die in der besten Absicht zu der sogenannten Abolilion der
Frohne drängen.
Die Bäume müssen erst gepflanzt und in gedeihlichem
WachSthum begriffen seyn, ehe sie Früchte tragen können,
von denen es immer noch zweifelhaft bleibt, wie schmack-
haft sie sein werden.
Dieselben Verhältnisse, welche diesen Betrachtungen
zu Grunde liegen, führen noch in mancherlei Beziehungen
zu verwandten Gegenständen, welche zu besprechen, wir uns
vorbehalten.
Heinrich August v o n Bock .
II. Die beUetrisilsche Literatur der
Ostfeeprovinzen Rußland's,
von 1300 bih 1352.
Von N. Graf Rehbinder.
(Schluß.)
R847. —Eine kleine dramatische Arbeit: Der alte
Schauspieler, oder das Gastspiel. Genrebild aus
1009
dem Schauspielerleben von einem alten Schauspieler.
Riga. 32 S. 46. ist von I . G. Oh mann, der nahe an
80 Jahre darstellender Künstler war, und den 28. Juli
«653 in Riga starb.
Gedichte von Iegör von Sivers (geb. auf dem
Gme H'eimthal in Livland den H. Novbr. 1623, stud. von
1843 bis 1846 in Dorpat Cameralwissenschaften, machte
später weite Reisen in Europa und Amerika, kehrte 1633
nach Bioland zurück und lebt seitdem in Hcimthal.) Dorpat.
IV und 82 S. «6., als Manuscript gedruckt, aber in den
Buchhandel gekommen. - Gedichte von Wilhelmme
Andrea. Mitau. 44 S. <2. — Eine Visite nn Stem-
drucks? Kostüme. Ntga. 8 S. kl. 4. kam wohl kaum
über das Weichbild dieser Htadt heraus.
Noch ist zu bemerken: Susanna, von A. v. Stcrn-
bera 2 Bde. Berlin. 6. 3 9 ^ Bogen, — und ein dra-
matisches Werk eines im Auslande lebenden Landsmannes:
Libussen's Wahl. Dramatisches Gedicht v. Leop. Arend
(heißt eigentlich A r e n s , geb. bei Wilna den 22. Novbr.
18«7, stud. von 1839—1840 in Dorpat, und lebt gegen-
wärtig als Privatgelehrter in Deutschland.) Von diesem
Drama sagt die Novcllenzeitung, «847, Nr. 173: „Wenn
es die Aufgabe des Dramas ist, den Lesern oder Zuhörern
Mora l zu predigen, indem es ihnen in seinen Personen
Ercmpel der Welt, wie sie sein sott, vorführt, dann muß
dem Verf. dieses Stück's der Preis zuerkannt werden.
Denn er hat in dieser Beziehung das Mögliche geleistet.
Seine Hauptcharactere, — wenn hier das Wort Character
überbaupt noch anwendbar ist — gleichen den allegorischen
Gestalten auf mittelalterlichen Gemälden, aus deren Munde
Zettel mit erbaulichen Sprüchen gchn. Wenn aber
irgend ein Zweig der Dichtkunst, so hat es die dramatische
mit dem Concretcn zu thun; sie soll uns ein Stück Leben
darstellen. M i t tugendsamen Uebermenschlichkeiten
ist bei solchem Zwecke nichts gethan. Nun aber gar aus
dem Mittel der sogenannten Ideale die obne alle Frage
dramalisch unwirksamste der Tugenden, die Bescheiden,
be i t berauszugreifen und dem Helden als Seele emzu-
blasen, das ist ein Mißgriff, der einem anderen, als einem
Anfänger, nicht verziehen werden dürfte."
I m nächsten Jahre, « 8 4 8 , erschien ein neues Werk
desselben Verfassers: Denwsthcnes, oder Hellas Um
tergang, Trauerspiel in ö A. von Leop. Arend'ö.
Berlin. Vl l l . und l«3 S. 8., das von der Kritik mehr
kob empfing. Außerdem brachte dieses Jahr an dramati,
schcn Arbeiten: Cyclus dramatischer Bilder aus der
Geschickte Rußland's, von Ernst von Reinthal
(geb. den ä. Octbr. 1793 zuTaifcr im Nevalschen, stud.Iur.
in Dorpat von 18l2—161S, gegenwärtig Inspector des
Dorpalschen Bezirks der Reichsdomänen.) Erster Band
(zwei Bändchen enthaltend). Dorpat. 313 S. 42. Dieser
Theil enthält: ^ l da , die Heidin, Askolds Gemahlin.
Trauersp. in 2 A. und die Tn'logie Swätoslaw, in 6 A.
Shakespeare's Richard I I . , Heinrich IV. und Heim
rich V., übersetzt v. R. I . L. Samson v. Hinunelstiern.
Riga. 2 Vde. 8. Diese Übersetzung reiht sich der Ueber,
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tragung des Hamlet von demselben Verfasser würdig an.
— Splitter und Balken, Lustsp. in 2 Aufz. und
!n Versen von I . de la Croir. (Als Manuscript für
den Bühnengebrauch gedruckt.) Leipzig. VI. und 66 S.
8., ist nach einem französischen handschriftlichen Stück:
I e r ü m e v . P o i n t u V e a u n o i r bearbeitet, etwas steif u.
geschmacklos. — Der Liebestrank, rom. Drama in ä
A. von N . Graf Rehbinder, Neval, 96 S. kl. 8.
— Der Oberlehrer Ed. Meyer begann Dramaturgi-
sche Blätter für die Revalsche Bühne herauszugeben,
von denen aber nur 4 Nummern zu 8 S. 8. erschienen.
Unter den Gedichtsammlungen nennen wir vor allen
Dingen: Gedichte von Minna v. Mädler, geb. Witte.
Mitau und Leipzig. 376 S. 8. I n einer Besprechung
dieser lieblichen Poesien in Menzel's Literaturblatt, 1848,
Nr. 44, hieß es: „Ein schönes, der berühmten Kuhlmann
verwandtes Talent. Besonders überraschen an dieser
Dichterin sinnreiche und originelle Gedanken, während sich
allerdings auch zuweilen Leichteres findet. — — Gevan«
kenreich uno eigenthümlich i i ^ ein Lied von den Tannen.
— Eine gute Zahl der hier vorkommenden, und zwar
besten Gedichte sind Bearbeitungen von Mythen, Sagen
und Legenden. Auch die schöne ehstnische Sage von
Koit und Aemmarik und die lettische von den Stern-
schnuppen ist hier behandelt." — Die Verfasserin, Gattin
des berühmten Professors, Staatsraths von Mädler in
Dorpat, ließ, noch als M i n n a Wi t te , erscheinen:
Lil l i , in zehn Liedern von Minna. Hannover, 1826
Vll l . und 61 S. 8. mit 10 Kpfrn. v. Nambcrg. Das
Büchlein erschien zum Besten der durch eine Ueberschwem-
mung Verunglückten. Die Auflage brachte gegen 1000
Thlr. zu diesem Zwecke ein, die Eltern der Dichterin
wollten jedoch eine zweite Aussage nicht gestatten, da sie
noch sehr jung war; — die erste war binnen wenigen
Tagen vergriffen. Genius, Phantasie, Imagination.
Cyclus von 20 Bildern entworfen. von I . K. H. der
Frau Landgräfin v. Hessen-Homburg, geb. Prinzessin
v. Großbrittam'cn, mit erklärenden Sonetten von M i n n a
Wit te. Hannover, 1834., 4. Auch dieses Werk war
einem wohlthäligen Zweck, der Klcintinderbewahranstalt
in Hannover, gewidmet, und brachte gegen 1200 Thlr.
ein. Eine Beurtheilung desselben erschien im April 1834
in den Göttinger gelehrten Anzeigen von Heeren. Das Pa-
radies und die Pen, und die Feueranbeter. Nach
dem Englischen des Thomas Moore von Minna Wit te .
Hamburg, 1637. 8. und die Psalmen, in einer Auswahl
metrisch bearbeitet von M. Wit te. Hannover, 1838. 6.
Weiter sind an poetischen Werken dieses Jahres zu
nennen: Die Jungfrau von Trcyden^ Ein historisch-
romantisches Gemälde aus der Vorzeit Livlands v.
A. Cammerer. Riga. 108 S. kl. 8. Das letzte Werk
des Verfassers, das erst nach seinem Tode erschien. —
Lieder und vermischte Gedichte von Wilhelm August
Wohlbruck (sehr begabter Schauspieler in Riga, der da.
selbst 1848 an der Cholera starb.) Riga und Leipzig. 202
S. 6. *— Verse als Gabe zu Derschawin's Denk?
malsfeier am 23. August 1847 von Alex. Normann.
Kasan. 8 S. 8. — Baltisches Album, herausgegeben v.
N. Gra fNehb inder . (Ench. Gedichte, Dramenu.f. w.)
Dorpat und Leipzig XX. und 327 S. gr. 8. Mitarbeiter
waren: W. Bräunlich, I . de la Croir, R. Grosewsky,
W. Helm, A. v. Neding, I . v. Sivers, Carl Stern, Wan»
genheim von Qualen, F. von Wert, A. W. von Wittorf
u. A.
Von A. von Sternberg erschienen vier, meistens
mehrbändige Werke: Berühmte deutsche Frauen des
achtzehnten Jahrhunderts, in Bildnissen zusammen,
gestellt. 2 Vde. Leipzig. X! I . , 293 und lV., S M S . gr.
8. Eine bedeutende Arbeit. — Ronalisten, Roman.
Bremen. VIII. und 348 S. 8. S.chon 1849 erschien eine
zweite Auflage. — Die gelbe Gräfin, Roman. 2. Bde.
Berlin. 8., und: Das Buch der drei Schwestern,
Erzählungen, Mährchen und Novellen. 2 Vde. Leip-
zig. VlII. und 660 S. 8.
Sonst ist noch anzuführen: Der immergrüne Tan-
nenwald, ein Lesebuch für artige Knaben und Mäd-
chen v. Verf. des Vrodkorbs. Dorpat. 164 S. 12.
Das Büchlein ist weit besser, als der Vrodlorb. —
Ehstländische Skizzen, von N . Graf Rehbinder.
Reval. 47 S. 52. — Theater-Almanach für Freunde
der Schauspielkunst a. d. Jahr 18W. Her. von
H. Ulbr icht . Sou f f l eu r . Riga. 32 S. 16.
» 8 4 9 . — Iaropolk, Trauersp. in 5 Aufz. von
E. V. Re in tha l . (Drittes Bdchen. des Cpclus dram.
Bilder aus der Geschichte Rußlands.) Dcrpat. 164 S.
»2., und: Rizzio, Trauerspiel in Ü Aufz. von
N.- Gra f Rehbin der. Dorpat. 106 S. gr. t H , waren
die dramatischen Gaben dieses Jahres.
Aus der Einsamkeit. Lieder v. Rob. GrosewSly
(geb. zu Annenburg in Kurland den 1 Mai »823, Nud.
in Dorpat von 1842—4844, machte Reisen, und lebt ge,
genwärlig auf dem Gute Lambertshoff in Kurland). Mltau
und Leipzig. 184 S. kl. 8. Eine wahrhaft ansprechende
Gabe eines echten Dichters, hervorragend vor vielen ahn«
lichen Erscheinungen. Es sei nur auf die Gedichte:
Wanderlust und Or» pro iwbis als Beweis hingewiesen.
Derselbe Verfasser ließ noch in diesem Jahre drucken:
Eeptemvcrmoos. Lieder. Mitau. 47 S. gr. 8. —
Auf einer viel niedrigeren Stufe stehen die weist ganz un-
bedeutenden Gedichte v. Eduard Vaumbach (aus Kur-
land, geb. zu Schrunden den 13. Decbr. 1821). Dorpat.
«83 S. 12. Das untreue Mädchen, vom Gymnasia,
sien C. Neumann. Rcval. 8. Ein wunderliches Mach-
werk. — Noch erschien: Des Seemann's Ende, von
N. G r a f Rehbinder. Dorpat. 16 S. 16.
Werke in Prosa: Tutu. Phantastische Ercurfio-
nen und poetische Episoden von A. v. Sternberg,
mit Illustrationen von Sylvan. Leipzig. 206S. Ler.
6. Ein Prachtwerk, zu dem der Verfasser unter dem Na-
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men Sylvan auch selbst die wohlgelungenen Illustrationen
geliefert hat. Das Buch ist voll geistreichen Geplauders,
und führ» den Leser, ihn immer gleich angenehm unterhal-
tend, in die moderne, wie in die Mährchenwelt, ins alte
Rom odex junge Berlin, in die Rococo-Zeit und nach
Spanien u- s. w. Von demselben Verfasser ferner:
Wilhelm,2 Ade. Berlin. 6., und: Diebeiden Schützen.
Bremen. VIl . und 291 S. 8. — Besuch bei Lichten,
berg 1791 , von K. Morgenstern Mitau, 4 S. 8. ,
und: Die romantische Schule u. das junge Deutsch,
land, Laube's Monaldeschi, Christine, von Or. Fn'edr.
Köler. Mitau 23 S. 8., Beides Sonderabdrücke aus
den Arbeiten der Kurlandischen Gesellschaft für Literatur
und Kunst, Heft?.
Zwei seltsame Erscheinungen brachte das Jahr noch
hervor. Zuvörderst den Dörptschen Kalender auf 1830.
Dorpat. 134 S. 12. m. 6 Stahlst. — Zweiter Jahrg.
a. 1851. 140 S. 12. m. 6. Stahlst. Dritter Jahrgang
a. 1632. 134 S. 12. mit S. Stahlst. — Vierter Jahrg.
a. 1833. 12. mit 6 Stahlst. Dieses Buch sollte eine
Nachahmung 5er deutschen Volkskalender sein, und erschien
also mit einem ähnlichen Aeußeren, schönen Stahlstichen
u. s. w. Aber der Tert der beiden ersten Jahrgänge ist
vom Verf. des B r o d t o r b ' s , und wohl das Wun-
derlichste, was je in den Ostseeprovinzen geschrieben
worden ist, — er ist noch ärger, als der «Vrodlorb."
Deshalb brachte denn der dritte Jahrgang endlich
nichts mehr von dem Kalenderschreiber, weshalb da«
„ In land" 1832, Nr. 1, sich äußerte: „der Kalender
bietet jetzt, wenn auch leinen außerordentlichen, so doch
einen ordentlichen Inhalt, so daß man nunmehr wenigstens
ohne bange Besorgniß an den Zufall denken kann, der
etwa ein Eremplar des Dörplschen Kalenders über die
Grenze unserer Provinzen hinausführen könnte. " — Das
zweite literarische Kuriosum war: Der Kindcrkalender,
gedichtet und herausgegeben von Leopold Wilde.
St. Petersburg. 22 S. 16. Der Verfasser ist, wie er
selbst sagt, ein Tischler; das Heftchen enthält Verse nach
dem Alphabet ohne Interpunction, Orthographie, Sinn
und Verstand.
»85V . — Gedichte von Carl Claus (geb. in
Kurland zu Iacobstadt den 27. März 1823, stud. in Dor«
pat von 1840—1843, gegenwärtig Prediger zu sickeln
in Kurland). Riga. 42 S. 8. — Büchlein der Lieder,
von Gustav Eduard. Riga. S2 S. 8. und von
Demselben: Fünfzig Stunden auf der Düna. Poe?
tische Erzählung. Riga. 10 S. gr. 8 Etwas geschmack-
los. — Des Meister's letzte Stunde, Gedicht von
F.p.Rieckhoff. Riga. 8 S. 8. Stromesopfer von
M. v. M. (Minna v. Mädler ) . Dorpat. 11 S. 8.
Zum Besten einer wohlthätigen Anstalt gedruckt; — ein
gutes Gedicht. — Hanna. Ein Gedicht von I . L.
Runeberg, a. d. Schwedischen übersetzt von Johannes
van der Smissen, (geb. in Mona den 17. Juli n. St.
1808, kam 1837 als Hauslehrer nach Ehstland, und lehrte
1848 auch Deutschland zurück, wo er gegenwärtig lebt.)
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Mitau und Leipzig. 94 S . 46. Das Gedicht gehört nicht
zu den ausgezeichnetesten des genialen Nuncberg, — es ist
«ine Idylle in der Art von Voß' Luise. Die UeberselMng
ist nicht schlecht, obgleich es an sprachlichen Härten nicht
mangelt. Uebertragungen kleinerer Nunedcrgscher Gedichte
lieferte van der Smissen schon früher im „Inlande.« —
Elfenmährchen, von N . G r a f Rehbinocr. Dorpat.
H6 S . 56. — Obgleich nicht als Veitrag zur Belletristik
geschrieben, ist hier doch zu nennen: EhstnischeVollslieder,
Urschrift und Uebersctzung von H . Neus. Erste Ab'
thcilung. Neval. 436 S. 8. 2. Abtheilung. Ebdslbst. 4854.
S . 427—304 8. 3. Abch. Ebdslbst. 4832. 47H S . 6. Das
Werk ist von der Ehstländischcn Literarischen Gesellschaft
herausgegeben.
Der Stabberags. Monographie zum Besten
der Selburgschen Orge l . Mitau 22 S . 8., enthält auch
drei Gedichte über diesen Gegenstand, darunter ein sehr
gutes von A. von W i t t o r f . — Eine in diesem Jahre
beginnende, «834 und 4632 unter dem Titel : die Biene
fortgeführte, Min ia tur ,B ib l io thek für alle Stände.
Riga, in Vändchen zu 80 S . 32. enthält fast nur Nach,
drücke und ist von gar keiner Bedeutung. — Ein Rigaer
Theater-Almanach fehlt nicht v. Fischer, S o u f f l e u r -
Riga. 46 S . 42. 2. Jahrg. 4834 26 S . kl. 8.
Braune Mährchen, von A . von Sternberg.
Bremen. X l l l . und 336 S . 46. m. 4 Titelbilde. Der
Verfasser versuchte, mit diesem Buche das frivol-witzige
Mährchen in Deutschland einzubürgern. Von S t e r n berge:
Der deutsche Gilblas. Ein komischer Noman.
2 Bde. Bremen, kam der erste Band heraus, X. und
383 S. 8. Der zweite, ebdflbst. 284 S . 6-, folgte 4834.
1 8 5 1 . —Dramatische Versuche v. I . de la Croix.
Erstes Bändchen (ein zweites kam nicht heraus). Dorpat.
280 S . 8. Es enthält: Spl i t ter und Balken. Lustsp. in
2 A . , (schon gedruckt, s. 4848). Hausfreunde, Lustsp.
in 4 A. , Beide nach dem Französischen des Beaunoir, und
Prozeßsucht und Genesung. Lustsp. in 3. A. nach Ra-
cine's Piaideurs. Alle drei Stücke sind in Versen. —
E i n R ing , Trauerspiel in 4 Aufz. von N . Gra f
Rehbinver. (Den Bühnen gegenüber als Manuscrivt
gedruckt.) Mitau und Leipzig. 78 S . 8.
Unter den Gedichten ragen hervor: Gesammelte
Gedichte von A. W . v. Wi t to r f , in einer Auswahl.
Leipzig. 484 S . 42. Sie sind den besten Sammlungen
Namen-Register der ^Schriftstel ler.
(Die Zahlen zeigen das Jahr an.)
1846.
lyrischer Poesien ebenbürtig, wie dies Gedichte, wie:
Iohanneswürmchen im Regen, Aa und Embcck, des
Sängers Wunsch u. v. a. beweisen. Nicht dasselbe
läßt sich von dem Heftchen: Neue Gedichte v. G . Ed.
Riga. 48 S. 8. sagen, und noch weniger von dem wun-
derlichen Dinge: Auf das Jahr 4851, Charactergemälde
der Gegenwart von W. K — m — l. Riga. 8. um
pag. S. 8., von dem man nicht begreifen kann, warum
es sich den pompösen Titel: Charactergemälde der Gegen-
wart beigelegt hat. — Theater-Almanach f. d. 1 .4852
hcrvon Aler. Boro f f ka , Souf f leur . Riga. 32
S. 8.
Von A. v. S t e r n b e r g brachte das Jahr nur ein
kleines, aber geistreiches Buch: Ein Fajching in Wien.
Wien. Ul. und 204. S. 6.
R852. — Hakon I a r l , Tragödie von Oehlcn?
schlägcr, aus dem Dänischen übersetzt v. Georg Holo.
Riga. 472 S- 8. — Palmen und Birken, von Je,
gi»r von Sivers. Leipzig. 6. Zweite Auflage. Ebslbst.
4833. Enth.: Unter den Tropen. Nordische Blätter.
Ehstnische Volkslieder. Nonnenwerth und Rolands-
eck. Poetische Erstlinge.
Der Carneval in B e r l i n , von A. v. Sternberg.
Leipzig. 246 S. 8. bildet ein Seitenstück zu dem Fasching
in Wien. — Großes Lob verdienen die in diesem Jahre
erschienenen Baltischen Skizzen von D r . Ber t ram.
(Nr. Georg I u l . S c h u l y , geb. zu Neval den 22. Septbr.
4803, stud. in Dorpat von 4826 bis 4833, gegenwärtig
Prosector an der medico-chirurgischen Akademie in St. Pe-
tersburg.) Erstes Vändchen. F ü n f z i g J a h r e zurück.
Dorpat und St . Petersburg. 83 S . 8 . , — die 4832
auch im „ I n l a n d " abgedruckt waren. Die mit richtiger
Auffassung wiedergegeben?«, treuen, herzlichen und doch
humoristlschen Schilderungen müssen dem Büchlein allge«
meinen Beifall erwerben. (Von demselben Verfasser l854
der Strabismus oder die Reise im Eilwagen.)
Schließlich noch die Bemerkung, daß die S t .Pe tc rs ,
burgschc Zeitung in ihrem Feuilleton, besonders seit die
Nedaction 4832 an Nr. El . Meyer übergegangen, inlän.
d'sche belletristische Arbeiten, mclst Übersetzungen aus dem
Russischen, liefert. Desgleichen bringt die Rigasche Ze i ,
tung , von C. A l t redigirt, hin und wieder in ihren
Ertra-Blättern solche poetische Beiträge.
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Koi r espo nd enz.
ss den 59. November. Eine Bekanntmachung
des Livländischen Herrn C i v i l ' G o u v e r n e u r o in der
Zeitung zollt dem Verdienste des Theater-Directors T h o m s
Anerkennung, der eine Vorstellung zum Besten der Cho»
l e r a - W i t t w e n - und Waisen veranstaltet pat, und
legt die Förderung dieser Sache den mildthätigen Bcwoh,
ncrn Rigas an das warme Herz. Die glänzenden Bei-
spiele der Jahre 5835 und 5848 sind redende Zeugnisse
für das freundliche Entgegenkommen des Publikums in
dieser Beziehung. — Von den Bannern, welche sich l831
an die Spitze des UnterstülMgs-Vercins stellten, leben nur
noch wenige; selbst aus dem Kreise der 5848 mit der Lei-
tung des Ganzen Betrauten sind einige geschieden; aber
in allen Herzen lebt die mitfühlendste Theilnahme und de,
reitwllligste Wohllhä't'gkeit. — Eine Reihe von Verschö,
n e r u n g e n , deren sich das Aeußere d e r S t a o t unter der
gegenwärtigen Civil-Ober-Mwaltung zu erfreuen gehabt
hat, giebt der Gouv.-Zeitg. Veranlassung zu einer statt',
stischen Zusammenstellung. Die Zahl der einzelncls Ver-
schönerungen beträgt 24. Unter diesen befinden sich auch
einige, die nicht bloß aus der Zeit der Ietzt.cn fünf Jahre
stammen und in häusigeren Zwischenräumen wiederzukehren
pflegen. Besonders unter dem M a r q u i s P a u l u c c i
nahmen ähnliche Bestrebungen ihren Anfang und wurden
in neuester Zeit zu einem allgemeinen Ende geführt. — Die
hiesige l i t e ra i r i sch »praktische Bürger» V e r b i n d u n g ,
welche bekanntlich die Feier ihres f ü n f z i g j ä h r i g e n Be -
stehens und W i r k e n s am 52. Decbr. v. I . beging,
hätte diese Feier auch auf dieses Jahr verlegen können,
da sie erst im Decbr. 5828 chr fünfundzwanzigiähriges
Jubelfest celebrirte. Indessen datirt ihre Organisalion
bereits seit dem Januar 5803, und die Feier im Jahre
4826 ist möglicher Weise eine verspätete gewesen. Unter den,
von diesem Vereine für den bevorstehenden Winter ange,
kündigten, Vorlesungen bemerken wir folgende, von I)r.
V uhsc über einige für die Gewerbe wichtige Pflanzenstoffe,
2 Vortrage, von dem Lehrer F i tischen über einige Ver-
besserungen der neuesten Zeit in Künsten und Gewerben,
2 Vorträge, von dem Domschullchrer Dr. Häckmann
über die mechanische Bearbeitung einiger Pflanzenfasern u.
die Belgischen Epinn-Maschinen, u. über die Förderung u.
Bereitung der Eisenerze, 2 Vorträge, von (?»»<!. G o t t f r i e d
über Gegenstände aus der tcchnisclen Chemie 2 Vorträge,
von Apotheker Seezen über Gasbereitung und Gaserleuch-
tung und die dazu nöthigrn Apparate. Diese Vorlesungen
nehmen am 30. November ihren Anfang.
R e v a l , den 24. Novbr. Das so eben erschienene
2. Heft zum VI I . Bande des Buna.eschen Archivs bringt
uns aus Aufzeichnungen des verst. Schul«Inspecloro Sie«
ber t höchst weithvolle Mittbeilungen über den Aufenthalt
C a r l s X I I . in unserer Stadt vor der großen Schlacht
bei N a r w a und über die Anwesenheit P e t e r s des Gro«
ßen mit Seiner Gemahlin C a t h a r i n a I. um die Weih-
nachtszeit 57l5. Des ehrgeizigen Königs heidenmäßiges
Auftreten und des großen Eroberers gemüchlichee Beisam-
mensein mit den Bürgern seiner neu eroberten Stadt sind
mit hellen Farben geschildert. C a r l X l t . , von Sieges-
Hoffnungen detäubt und im Gefühl seiner Hcrrschergröße,
mied alles Gepränge beim E«n< und Aufzuge und war nur
darauf bedacht, Kriegebedürfnisse herb eigl schafft zu scheu.
P e t e r der G r o ß e , als Bote des Friedens den Weg be.
zeichnend, den Er von Seiner Rückkehr aus dem Auslande
nahm, um die neu eroberten Provinzen Liv»und Esthland
zu besuchen, hinterließ in N e v a l das Andenken eines ge-
liebten Vaters der Bewohner. Als die K a i s c r i n Ca th a-
r i n a l / am ersten Weihenachts-Tage 5755'das Vallfest
auf dem Nlttcrdause mitmachte, begab sich der große K a i -
ser durch die bell erleuchteten Straßen der Stadt nach dem
Rathhausc.Am darauffolgenden Morgen niste die K a i s e r i n
nach der Residenz ab ; Pe te r der Große aber speiste am
Mittage bei dem Nevalschen Bürgermeister Johann Lan ,
t i n g , den er schon von St. Petersburg aus kannte, und
besuchte am Abende nut Vielen aus seinem Gefolge das
Schwarzenhäupter-Corps, dem er die Ehre erwies, sich
unter allen üblichen Ceremonien zum Mitbruder aufneh.
men zu lassen, worauf der gütige Monarch Seinen Namen
eigenhändig in das Vruderbuch eintrug; noch in derselben
Nacht verließ Seine Majestät die ihm durch den biederen
Sinn und die unverkennbare Treuherzigkeit der ihm aufs
Innigste ergebenen Bewohner lieb gewordene alte Hanse-
stadt, nachdem Er Seiner getreuen Bürgerschaft in 3lcval
den unzweideutigsten Beweis Seines Kaiser l ichen Wohl»
wollenS und Vertrauens hinterlassen hatte. Bei Seinen
späteren Besuchen verschönerte er das nach Seiner Gemah-
lin genannte Thal.
T a g e s ch r o u i k.
D o r p a t . Am 58. Novbr. 5863 waren in Behang
lung, verblieben 6 C h o l e r a - K r a n k e . Seit dieser Zeit
sind keine neuen Erkrankungen an der Cholera weiter vor,
gekommen und die obigen Kranken sind genesen, mithin ist
die Cholera - Epidemie in unserer Stadt als erloschen zu
betrachten. I m Ganzen sind während der Dauer der
Epidemie vom 50. August bis zum 23. November ertrankt
283 Personen (also ungefähr der 40. Theil der Einwohner)
von denen 540 gestorben und 543 genesen sind.
ö i v l a n d . Die Termine zum Empfange der ertra-
ordinairen Beiträge behufs Berichtigung der Abzahlungen
auf die für den,Riga - Pleökauschen Cbaussöebau
verabfolgten Darlehen sinv zwischen dem 5. u. 50. Deco,
anberaumt und von allen Privathaken ,'e 8 Nbl. 36 Cop.
S. M . auf dem Nitterhause in Riga einzuzahlen. (Gv.-Zlg.)
W o l m a r . I n unserer Stadt haben sich, wegen des
dazu entstandenen Bcdülfnisscs, mehrere zünftige Meister
vcrschiebcntr Gewerke zu v ie r sogenannten v e r e i n i g -
ten H a n d wer ks -Aemtern verbunden. Denselben sind
auf Vorstellung des Wolmarschen Naths von der ^.'ivl. Gouv.-
Rcg., mit Genehmigung reo Herrn G e n e r a l - G o u v e r .
n e u r s , am 30. Scptbr. c. ihre Schrägen obrigkeitlich
bestätigt. Diese Aenuer sind: 5) las vereinigte Amt der
Uhrmacher. Goldschmiede, Schlosser, Gürtler, Kupferschmiede,
Grobschmiede. Klempner und Zinngießer; 2) das vereinigte
Amt der Tischler, Glaser, Maler, Stellmacher, Töpfer,
Maurer, Zimmerleutc und Drechsler; 3) das vereinigte
Amt der Schuhmacher, Sattler und Tapezierer, Hutmacher,
Gerber, Färber u. Buchbinder; 4) das vereinigte Amt der
Bäcker, Knochenhauer und Schneider. Da hienach diese
Aemte r überall als z ü n f t i g anzuerkennen sind, und
den von demselben Freigesprochenen die Z ü n f t i g l e i t
nirgmds zu versagen ist, so ist Solches auf Bitte des Wol-
marschen Naths von der Livländischen Gouvernements-
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Regierung mit der Empfehlung bekannt gemacht worden, allen
Maaßnahmen der Wolmarschen Handwerks-Aemtcr densel-
ben Effekt beizulegen, der den übrigen bisher in L i v l a n d
bcstanrenen Zun f tgenossen fcha f ten sowohl bei den
zunftmäßigen Aemtcrn anderer Städte und Ortschaften, als
auch bei den dortigen Magisträten zu Theil wird. (Bekannt,
machung der ^'ivl. Gouvts.-Neg. am 3. Novbr. K u r l .
Gouvts.-Ztg. Nr. 93.)
Die St. Petersburgsche Zeitung Nr. 262 giebt eine
ausführliche Beschreibung des f ü n f z i g j ä h r i g e n A m t s ,
J u b i l ä u m s Seiner Hochwürden, des Herr«, Bischofs,
Vice'Prasidenten des Evangelisch-Lutherischen GeneraI,Con-
sistoriums, Friedrich Nicolaus von P a u f f l c r . welches am
8. November 5833 vo>, den Evangelischen Geistlichen der
Residenz, den Gliedern der Consistorien, und zahlreichen
Anhängern und Verehrern des Jubelgreises begangen wurde.
Seine Ka iser l i che M a j e s t ä t geruhten auf die Voisttl»
lung des Herrn Ministers des Inneren dem Herrn Bischof
von P a u f f l e r zu diesem Tage die Insignicn des N. K.
St . Stamolaus-Ordcns I. Claffe Allergnädigst zu verleihen.
N t i t a u . Die zur Zeit in W i e n sich aufhaltende
Wittwe, Titulair-Räthin Caroline T o t t i e n , und ebenso
deren daselbst befindliche Töchter, N a t a l i e und Auguste,
welche angeblich ohne Bewilligung der K a i s e r ! ich-Rus-
sischen S t a a t s - N e g i e r u n g aus der Russischen
U n t e r t b ä n i g k e i t aus und in die Oesterreichische
getreten fein sollen, sind von dem Mi tauschen Ober-
hauptmannsger ichte-mi t te ls Prcclams vom t . Nvbr.
aufgefordert und vorgeladen, daß sie innerhalb sechsmonal-
licher Frist, gerechnet vom Tage der Inserlion dieser Vor«
ladung in die öffentlichen Blätter, vor genannte Behörde
ordnungsmäßig erscheinen und auf den ihnen zur Last geleg«
ten eigenmächtigen Uebertritt in fremde Untcrthänigkeit Rede
und Antwort geben, auch sodann nach geschlossenem Ver«
fahren der richterlichen Entscheidung enigegensehen, im Falle
ihres Ausbleibens aber gewärtigen mögen, daß sie in Grund«
läge der zeicherigen Ermittelungen und der hier beigebrach,
len, ihren Uebertritt in Oesterreichische Untertänigkeit
bescheinigenden Documenle des Magistrats der A. K. Resi-
denzstadt W i e n , nach Vorschrift des Strafgesetzbuchs in
den Verlust aller Standesrechte und in die Ausweisung aus
den Gränzen des Russischen Reichs auf immer verurtheilt,
im Fall einer späteren eigenmächtigen Rückkehr nach Ruß-
land aber zur A n s i e d e l u n g nach S i b i r i e n verwiesen
werden sollen. iKur l . Gouvte. Z?g. vom t ? Novbr.)
L i bau . Der alljährlich stattsindel'de N e u j a h r s b a l l
und lie mit demselben verbundene V e r l o o s u n g zum
Besten der A rmen hat seit Ü3 Jahren sich als eine Stif-
tung l'nvahrt, die reichen S grn velbreitete. Herr Consu l
Sch l r y war bekanntlich der Begründer und der bisherige
Hauptgeschäslsführer dieses wohltätigen Instituts. Um
so mehr ist zu bedauern, daß sowohl er, als sein treuer
Mitarbeiter, Herr Nachsherr Sch nobe l , die so viele Jahre
hindurch getragene Bürde jetzt niedergelegt haben und aus
der Direktion getreten sind. Bei der allgemeinen, gerade
jetzt herrschenden, Theurung aller Lebensmittel ist der wohl«
thätige Zweck des Verems den mildthätigen Bewohnern
L ibaus von der aus den Herren Bürgermeister G ü n t h e r ,
Stadt-Aeltermaim U l i c h , Stadtsecrclair K l c i n e n b e r g ,
Pastor N o t t e r m u n d , 1)r. I o h a n n s e n und den an
Stelle der ausgeschiedenen neu eintretenden Stadtsecretair
K r a n z und H. Schnöbet M>. bestehenden Direktion
dringend ans Herz gelegt. Mehr als 10,000 Nub. S. M .
haben im Laufe der letztverfloffenen 23 Jahren aus den
Einnahmen dieses Vereins an bedürftige Einwohner L ibaus
ucrthcilt werden können.
K u r l a n d . Unter dem l- i . Novbr. 4833 wurde von
der Kurl. Gouvernements-Regierung eine Tabelle über die
Reparation der Lichtsteuer bei den E b r ä e r - G e m e i n ,
den veröffentlicht. Nach einer Bekanntmachung vom 14.
Novbr. ist diese N e p a r t i t i o n nicht weiter in Ausführung
zu bringen, da nach Eingang eines ministeriellen Nescripts
diese Nepartition nach andern Grundsätzen bewerkstelligt
und die darüber zusammengestellte Tabelle zur öffentlichen
Kennlniß gebracht weiden wird. (Ebend.) Nach W u n d e r -
b a r s Geschichte der Juden in den Provinzen Liv-und
Kurland betrug die aus besonderen Rücksichten für mehrere
Gemeinden des Kurl. Gouvts. modificirte Licht st euer (zum
Besten der Ebräischen Schulen u. s. w.) 3800 N. S . und
die K o r o blasteuer (zur Deckung der Krons-Abgaben)
23,678 Nub. S . M . bei einer Gcsammt - Seelenzahl vou
22,743 Ebr.äern im Gouvernement.
B e k a n n t m a c h u n g .
Da nach § 2 der Zusätze zu den Statuten der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und Alter-
thumskunde der Ostsee-Gouvernements die acht Directoren,
derselben von Jahr zu Jahr neu gewählt werden müssen,
außerdem aber das Amt eines Schatzmeisters durch den
Austritt des bisherigen Herrn Schatzmeisters aus dem D i -
rectorium vacant ist, so ersucht das d. z. Direktorium die
sämmllichen Herren Mittglieder, entweder ihre Stimmzettel
zur Mederbesetzung der acht Directoren - Stellen und zur
Wahl eines Schatzmeisters bis zum 3. December d. ) . , un-
ter der Arresse des d. z. Secretairs der Gesellschaft ein-
zusenden, oder der Wahlversammlung selbst an dem bezeichne-
ten Tage, Nachmittags um 3 Uhr in Riga beizuwohnen.
I m Namen des Directoriums:
Präsident v. T i e s e n h a u s e n .
C. Kurzenbaum, Secr.
Riga, d. 24. Nov. 5833.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat .
November 1833.
a. St. n. St.
Nar. Therm.
Wind. Witterung.
23.Nov. 5.Dec.26. 1,91 — 1,0 s 0,3 8VV trübe, etwas Schnee.
24 N 27.11,32 — 0,3 5 0,8 8VV trübe, Schnee
25 7 10,09 — 0,5 5 0,(» IXVV trübe, d. Nachmittag u.
d. Nacht hindurch tlar.
20 6 28. 0,26 — 3,7 - 0,3 WVV trübe, b. Nachmittag u.
d. N.,cht hindurch klar.
27 9 2.36 - 5,6 — 0,2 8VV trübe
28 10 2,29 — 2,6 f 0,2 VV trübe, am Abend vor-
' übergehend heiter.
29 II 1,82 — 0,3 f 0,7 « W heiter, d. Nacht neblig.
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpat'ö.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n » K l r c h e:
des Direktors der Veterinär. Anstalt Loll-.Rath Dr. Jessen Sahn
Gotthilf Amandus; des Traitcurs I . A. V a l o i s Tochter Al ineIb-
hanna Emilie Pauline.
P r o c l a m i r t e i n der Gemeinde der S t . Job a n n i s . K i r c h e :
der Buchdrucker Gideon Ernst B e t h mit Sophie Charlotte R e d l i n ;
der hiesige Bürger und Bäckermeister Mag. Gottf. F ros t mit Ca.
roline Juliane Sophie M i c h e l s o n ; der Pastor zu Kawelecht Georg
Julius Th. M e y e r mit Marie v. Ho l s t ; der Pastor-Diaconus zu
Arensbura Reinh. Ernst Leonh. G i rgensohn mit Anna Auguste
G i rgensohn . — S t . M a r i e n - K i r c h e : derSchneidergestlle Alex.
Anderson mit Wilhelmine Elisabeth W i l h e l m s » « .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann is? Kirche?
die Goldarbeiteröfrau Wilhelmine Henriette L ü e t t e n geb. Bernig,
alt 55 I a b r ; der Schuhmacher Johann F r e i b e r g , alt 49 Jah r ;
des verstorbenen Baumeisters C. N e u ß n e r Tochter Alide Mathilde
Amalie, alt 4 ' / , Jahr ; Georg Friedr. B a u m a n n , Kaufmann zu
Reval. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Ministerin Michael G e r n , alt
71 Jahr ; des Schuhmachers I . B e r g m a n n Sohn Gustav Carl
Ludwig, alt 3 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneure von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 30. November 1853. R. L i n d e , Censor
(Nr. 190.) (Druck von H. Laakmann. )
Sonnabend den l 2 . December.
«NS3.
Da« „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen tn gr. 4., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Beilagen gegeben «er-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr betragt
s Rbl. S . mit Einschluß de«
Poststeuer im ganzen «elche
und 4 j Rbl. G. in Dorpat
Man abonnirt bei dem Buch,
druck« H. Laatmann und
bei dem Dörptschen Post»
Komtokr, so wie bei allen
Gouvernements, und Hreis»
Post-Homtoirs. Insertion«.
Gebühren für die Zeile wer?
den mit 5 Hop. S . berechnet^
Gine Wocheuscheift
für
und Kurlands Geschichte, GeogvaMe, Ktatistiii unk
Mteratur.
A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
»
Inlan« mit cl6m i8oklu88v dieses Makros
I. Das Fest des SVjährigen Bestehens
der Universität zu Dorpat.
Ein für den Estnischen Halender bestimmter Aufsatz, verlesen ln der
gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat, von deren Präsidenten.
Vielleicht ist mancher von Euch, ihr lieben Leser dieses
Kalenders, im December-Monat des vorigen Jahres «862
grade t 4 Tage vor dem heiligen Weihnachtöfeste auch hier
in Dorpat gewesen. — Da wird sich ein solcher denn wohl
darüber gewundert haben, daß in der Stadt alles viel be-
lebter war , als es sonst zu gewöhnlichen Zeiten zu sein
pflegt und daß es überall so festlich aussah, als sei in
diesem Jahre das liebe Christfest 14 Tage früher gekommen.
— Hat sich Einer von euch, lieben Leser, etwa in den Ta-
gen vom « . bis «3. December, hier aufgehalten, so wird
er bemerkt haben, daß sich so viele Fremde und Einheimische
auf den Straßen h in , und her bewegten, als ob der Jahr-
markt diesmal am Ende des Jahres statthaben sollte.
Am R2. konnte man, obgleich es Freitag und kein
Sonntag war, die Menschen in großen Schaarcn zur beut,
schen St . Iohannis-Kirche hinströmen sehen. — Es war
des Morgens um die gewöhnliche Kirchenzeit, und manche
von Euch, ihr lieben Landleute, haben wohl den festlichen
Zug mit angesehen, der von dem Hause der Universität
aus sich zu/n nahen Gotteshause begab, mehr als hundert
ansehnliche Herrn, in goldgestickten Staatsröckcn und Degen
an ihrer Seite. — I n die Kirche hinein konntet ihr wohl
kaum kommen, denn da war es gedrangt voll von Men-
schen, Kopf an Kopf, von der Thüre bis zum Altare hin.
I h r konntet also nur etwa von außen sehen, wie schön die
ganze Kirche mit grünen Reisern und Bäumen ausgeschmückt
war, wie die vielen Lichter glänzten und wie alles gar so
feierlich und festlich aussah. — Auch konntet ihr wohl in
der Vorhalle den schönen Gesang hören, mit dem der Got-
tesdienst anfing, doch von der kräftigen Predigt, die dann
mit Andacht angehört wurde, konntet ihr kein Wörtlein ver>
nehmen.
Doch während wir so vor der Kirchenthiire unsreVe,
trachtungen angestellt haben, ist unterdeß der Gottesdienst
zu Ende gegangen, und der feierliche Zug begiebt sich wie-
derum in das große, schöne Universitätshaus zurück. —
Da sehen wir denn hunderte hineinströmen, aber obwohl
die Töne der Musik und des Gesanges gar einladend her-
ausklingen, wagen wir uns doch nicht mit hinein; denn
wir bedenken, daß dort wohl nur diejenigen versammelt
sein mögen, welche die Feier zunächst angeht, und da D u ,
lieber Landmann, die Sprache ja doch nicht verstehst, in
welcher dort so eben geredet w i r d , so wil l ich D i r unter--
deß lieber die Bedeutung aller dieser Festlichkeiten etwas
genauer erklären. Schon vor länger als 700 Jah-
ren lernten es die Menschen einsehen, daß zu vielen wichti-
gen Geschäften recht gründliche Kenntnisse nöthig sind, wenn
dieselben zum wahren Nutzen und Frommen der Menschen
sollten ausgerichtet werden. Und um nun tüchtige Gottes-
gelehrte, brauchbare Verwalter des Rechtes, geschickte Aerzte
für die mancherlei Krankheiten des Leibes, um überhaupt
weise und in vielen Dingen erfahrene und verständige Leut5
zu gewinnen, beriefen zuerst in dem Lande I t a l i en , wo
die Stadt Rom liegt, und hernach auch in andern Ländern,
die wohlmeinenden Landesobrigleiten berühmte und gelehrte
Männer in einzelne Städte, und trafen die Einrichtung,
daß junge Männer und Jünglinge von ihnen ultterwiesen
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werden konnten in aller Weisheit, die einmal zu ihrem
künftigen Lehensberufe notwendig und heilsam sein möchte.
— Solche Einrichtungen nannte man Universitäten oder !
hohe Schulen. — I n Deutschland^ wurde die erste solche !
Universität schon vor 800 Jahren in der Stadt Prag in
VöHmefi errichtet und in Rußland wurde vor beinahe <00
Iqhren auch eine solche hohe Schule in Moskau gestiftet.
— Als über unser Land der Schwedenkönig Gustav Adolph
herrschte, da richtete dieser fromme König auch sein
Augenmerk auf die Wiederherstellung christlichen > Unter,
richteS. — Es sah damals schlimm in unsrem Lande
aus; denn die Schweden hatten 24 Jahre lang um die
Oberherrschaft in unsrem Livland mit den Polen Krieg
geführt und dabei war das Land sehr verwüstet worden.
Viele Kirchen wären zerstört und viele Prediger vertrieben,
und hatten manchmal 4 Kirchspiele zusammen nur einen Pa,
stör. — König Gustav wollte lem Elende abhelfen, waö
aus der Rohheit, Unwissenheit und Unordnung hervorwächst,
wie Nesseln und Dornen aus einem Schutthaufen, und
war also auch darauf bedacht, im Lande wieder ordentliche
schulen zu begründen, wobei ihm der fromme General-
superintendent Herrmann Samson.in Riga Walker an die
Hand ging. — Der König richtete nun auch hier in Dor-
pflt eine hohe Schule ein, zunächst in der wohlwollenden
Absicht, um für die Gemeinden des Landes recht wohlge-
schickte Verkündiger des Evangeliums und treue Seelsorger
unterweisen zu lassen. — Aber der König starb, 5632
im deutschen Kriege und unter seinen Nachfolgern brachen
neue Kriegsstürme, auch Pest und Hungersnoth über das
Land herein. — So bestand also das vom Könige gestiftete
Werk nicht lange. — Das Elend verjagte Lehrer und Ler-
nende aus Dorpat und im Jahre 1700 war von der hie-
sigen Universitär nichts mehr zu. sehen und zu hören- —
Als nun das Land unter, die Herrschaft,des russischen Kai-
sers,.Peter des Ersten gekommen war, und als es sich
unter,dessen Nachsolgern von aller Noch, des Krieges all-
mahlig erholt hatte,, da fing schon die, weise Katharina I I .
an, für Eimichluna. guter Schulen landesmütterlich zu sor-
gen. — M diese große Hersch.eriny vor, 57 Jahren starb
. und.ihr, Sohn, Kaiser Paul, den Thron bestiegen hatte,
war, dieser Monarch darauf bedacht, die hohe Schule zu
Dorpqt.wieder herzusteflen. Allein der Tod kaiy der Aus-
führung seiner Absichten zuvor. Indeß kam das heilsame
Mrk.Dennoch zu Stande, — Sein Sohn und Nachfolger,
der- gütige Kaiser Alexander,, gedachte an die Absicht seines
Vaters, und,so wie, einst .SstZom.o, den. Tempel erbaute,
an dessen Erbauung schon David gedacht hatte, so ging
auch, der Kaiser daran,, das,Haus der Weisheit zur Ehre
Gottes hier in. unfrem Dorpat wirtlich yufzurichten, welches,
seines, erhabenen Vaters Wille unsrem Lanv.ß. ais ein Kqi,
sechches. Gnadengeschenk zugedacht hatte. — Und, es a M a h ,
also. — I m Jahre t802 wurde die hiesige Universität ein-.
a/richtet. — ES. wurden gelehrte Männer,. zum,Theil aus
fremden Ländern, herbeigerufen, um.,Me,s^das,zu lehren,.
waHMnftigtz,PrHiger, Aerzte,, RechMelehrte und^Lchrev
de,p Jugend verstehen.müssen, wenn sie M m Amte,, mit
Segen, vorstehen w o M . — Unh,dessey ift.Mchr, aW Du ,
lieber Landmann, dir vielleicht vorstellen magst. Denn siehe,
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dazu, daß Du selber ein frommer Christ werdest, daß D u
Dein Hauswesen in Gottseligkeit führest, reichet es wohl
hin, wenn Du fleißig die heilige Schrift liesest, so wie sie
aus den Sprachen, in denen sie die heiligen Apostel und
Propheten geschrieben haben, in Deine Sprache verdol-
metschet worden ist und magst D u für die Erbauung Dei>
ner eigenen Seele und für die Stärkung derselben zum
Kampf gegen die Sünde wohl in den schönen Liedern und
Fürbitten Deines Gesangbuches u. vor Allem in einem auf«
richtigen u. herzlichen Gebete volles Genüge finden.—Wer aber
Andre lehren und leiten soll, damit sie Gotleskinder werben
können, wer die Pflegebefohlenen führen soll auf die Wege
des Friedens, wer das Wort Gottes recht austheilen soll,
wie ein Brodt des Lebens, unter Tausende von Seelen,
alt und jung, arm und reich, wer Trost bringen soll am
Krankenbette und am Grabesrande, der muß besser gerüstet
sein zu seinem schweren Werke. Der muß der Apostel u. Pro-
pheten Lehren lesen und verstehen können in ihren eignen
Sprachen, daß er sie recht auslege und nicht allerlei I r r»
thum aus Unwissenheit zumische; der muß wissen, wie eS
um die christliche Kirche und ihre Ordnungen gestanden hat
vor alten Zeiten, von Anfang,an,bis jetzt; der muß der>
christlichen Lehre Grund und Zusammenhang wohl kennen;
der muß des menschlichen Herzens und Gemüthes Art und
Weise wohl verstehen und er muß es mit Sorgfalt geler.nl
haben, des Wortes recht zu brauchen zur Lehre, zur Er-
mahnuyß,,zur Slrafe und zur..Züchtigung in der Geduld*).
— Darum sollte sich, auch nicht ^ Ieder.maM unterwinden,
Lehrer zu sein, wie der Apostel Iacobus sagt (Jacob. 3, t . ) ,
sondern eS sollten alle bedenken, wie diejenigen Männer,
denen das Amt eines Seelsorgers in richtiger kirchlicher Ord«
nung vertraut ist, sich viele Jahre lang unter vielem Lcr-
! nm und Forschen für dieses Amt vorbereitet hahen und
^ wie. man daher in sie billig ein volles und ehrerbietigey
Vertrauen setzen muß. — Ist's doch auch, ähnlich mit den
Aerzten! Wird Jemand bei. Euch krank,, da nehmet ihr
gern eure Zuflucht zu dem Rathe solcher Leute, die etwa
Mittel anwenden, von, denen sie wieder von Andern gehöht,
haben, daß dieselben in andren Krankheitsfällen einmal
Hilfe geleistet haben, und manchmal laßt I h r euch wohl
gar zum Gebrauche abergläubischer und schädlicher Dinge
verleiten, während ihr auf die Verordnungen eines ver,
ständigen Arztes, nicht das gehörig^Z3ertrau,en setzet, uny,
demselben nicht so gehorsam seid, wie es zur.Heiluyg einer..
Krankheit r.öthig ist. — Und doch hat ein solcher Mann,
ehe er seinen Beruf übernahm, die ganze Natur des mensch«
lichen Leibes und Lebens erst genau kennen gelernt, er hat
jedes, Knochens und jeder Ader und aller Eingeweide Lage
und Beschaffenheit an den Leibern verstorbener Menschen
genau untersucht, er hat die Ursachen, aus denen Krank-,
heilen entstehen, genau veohachtenlgelernt, er ist in den
großey KrankenMusern unsrer, Stadt, in der Kunst wohl
eingrübt worden, diese Krankheiten zuheilen, und hat dazu^
die nöthigen Mittel,, d. h. die Heilkräfte kennen, gelernt,,
welche Goft in Allerlei Pflanzen, Steine und Körper der
») D. h. Exegese,
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Thiere gelegt'hat, damit wir sie in rechter A3 eise zu ün srer
Hülfe in der Noch gebrauchen sollen. *) übie rechte Weife
aber hat eben der Arzt mit vielem Fleiße erlernen niüssen,
und darum soll man ihn auch ehren und seines Rathes
gebrauchen, wie D u im'Büche Sirach Cap. 86 weiter nach-
lesen kannst.— Und so wie die Prediger und A erzte man-
cherlei Wissenschaft und Kenntnisse nöthig haben zu ihrem
Beruf, so giebt es noch mancherlei Weisheit, der nachge-
forscht wird von den gelehrten Männern und nach welcher
die lernbegierigen trachten, von dct ich D i r nicht alles so
leicht erklären kann, worauf sie gerichtet ist und in welcher
Weise sie den Menschen Nutzen bringt. — Schaue nur
einmal dort links hinauf! da flehest Du das Thürmlein
des Hauses, wo der 'Lauf und Stand der Sterne betrachtet
und gemessen wird mit Hülfe der Erkennlniß, welche
sich gelehrte Männer hierin erworben haben, und wo genau
voraus berechnet wird, welche Erscheinungen an unsrem
lieben Sternenhimmel vorgehen werden, so daß Du auch
in diesem Kalender wieder den Aufgang und Untergang
der Sonne, das Eintreten der Monds - Viertel, die
Sonnen- und Mondfinsternisse, nach Tag, Stunde und M i -
nute schon für das künftige Jahr t334 voraus angezeigt
findest und wenn du recht Acht haben willst, so wirst D u
sehen, daß hierin gar fein I r r thum vorgegangen ist und
daß keine Sonnen« oder Mond'flnsterniß a» einem andern
Tage oder auch nur um "eine Stunde früher öder später
kommt, als es Dein Kalender vorausanzcigt. — Um also
solche und andre Weisheit zu lehren, dazu hat vor 30 Jah-
ren der gesegnete Kaiser Alerander gelehrte Männer hier-
her berufen, und hat dazu die Kosten angewiesen und
hat die Aufsicht über das wichtige Werk angesehenen und
in wichtigen Diensten für das Vaterland erprobten Männern
übertragen. — Es haben sich bald aus' unsrenLanden, Liv-, Tür«
und Estland, dann auch aus den üsrigen Ländern, die unser
großer Kaiser beherrscht, und auch aus den Ländern andrer
Monarchen, Jünglinge und junge Männer, die dazu tüchtig
waren, durch das, was sie schon in andern Schulen gelernt
hatten, hier versammelt, um zu schöpfen aus den Brunnen
der Weisheit, die des Kaisers Gnade vor ihnen aufgethan
hatte. So haben nun seit der Begründung dieser
bohen Schule über 3980 Männer hier studirt, von denen
880 Prediger, 4043 Aerzte, 594 Apotheker, t>d2 Hechtsge-
lehrte, 690 Kaiserliche Beamtete, 620 Lehrer an den ver-
schiedenen Schulen des Landes, 126 wieder Lehrer an dieser
Hochschule oder anderen Universitäten, L38 Offiziere in den
Kriegsheeren unsres Kaisers geworden find. — I m Augen«
blicke befinden sich noch 676 Studierende Hierselbst, und zu
deren Belehrung in den gelehrten Kenntnissen, Sprachen
und Geschicklichkeiten anderer Art sind 82 Männer ange<
stellt, welche, wie Du la schon weißt, zumeist Professoren
genannt werden. — Zu dieser schule der Weisheit ist nun
Niemandem der Zugang verschlossen, der sich die nöthigen
Kenntnisse erworben hat, welche Jeder schon vorher haben
muß, damit er von der Unterweisung auf der Universität
einen Nutzen haben und wirklich etwas verstehen kann.—
D. h. Physiologie, Anatomie, Pathologie, Therapie,
meäic».
Daher haben I ü n M g e üll's'allen Ständen, und nicht blos
die Söhne der adligen und vornehmen Männer, diese hohe
Schule besucht lind sind, wenn Gott ihnen Fähigkeiten ge-
'geben hatte und wenn sie dieselben mit rechtschaffenem Fleiße
anwendeten, gelehrte und angesehene Männer geworden,
zur Ehre ihrer Familie Und zum Nutzen und Segen vieler
ihrer Mitmenschen. Es sind über 2290 Männer aus bür-
gerlichem Stande und 40 aus dem, Bauerstande hier zu
Gelehrten gebildet worden, und so hat denn auch das ein-
geborene Volk dieses Landes nicht Nur dadurch, daß es seine
Prediger, Aerzte und Rechtsgelehrten von dieser Schule
der Weisheit erhalten hat, sondern auch durch die Benutzung
des Unterrichts für seine eigenen Söhne reichen Antheil
an dem Segen gehabt, den der große Herr und Kaiser
durch die Stiftung derselben über das Land ausgebreitet
hat. — Sehr große Geloausgaben sind daran gewendet
worden, um bei der hohen Schule Alles aufs beste einzu-
richten. Siehe dieses große und schöne Haus; das hat
der Kaiser im Jahre 1803 für dieselbe erbauen lassen,
und außerdem sind.die Krankenhäuser auf dem Domberge,
die Sternwarte, das AnatoMt'egebäude, und viele andere
Gebäude zum Besten der Universität aufgebaut worden.
I n dem wieder aufgebauten Theile der alten, zerstörten
Domkirche befindet sich die Büchersammlung der Universität,
in der D u über 80,000 Bücher sehen kannst, was viel
mehr sind, als euer ganzes Gebiet mit allen semen Pferden
auf einmal hinwegfahren könnte. — Das Alles hat Nun
die Gnade unsres jetzt regierenden Kaisers und Herrn
unsrem Lande und unsrer Stadt so in Vlüthe erhalten,
wie eS sein Kaiserlicher Vruder eingerichtet hatte, und hat
die Pflege des Ganzen einem seiner hohen Generale anver-
traut, den man eben darum den Pfleger oder Curator der
' Universität, nennet und durch welchen der" Vater des großen
Reiches auch dieser hohen Schule fortdauernd seine
Gnadenerweisüngen zukommen läßt. — Darum feiern
nun eben die Professoren und Studirenben dieser Hoch-
schule und mit ihnen viele Fremde, die seit diesen 30
Jahren ihres Bestehens auf dieser Hohen, Schule stübirt
haben und seitdem angeschene Männer und zum Theil alte
Greise geworden sind, heute als an dem Tage, "an dem
vor 30 Jahren der Kaiser Alerander den Stiftungsbrief
derselben ausgefertigt hat, ein freudiges Dankfest für das
Bestehen dieser gesegneten Anstalt. — Und weil nun alle
diese Mäuner auch Christen sind und daher wohl wissen,
daß aller Sögen von Gott allein kommt und daß alle Ar-
beit, auch die bcr Gelehrten, geschehen soll'zur Ehre Jesu
Christi und zur Förderung seines Reiches, so sind sie alle
M m t zuerst in die Kirche Mangen und Met t 'Vor t in
einer gar einbr'ingllchen Predigt sich ans Herz legen lassen,
wie durch alles Lehren und Lernen auch dieser Unisersiiät
die Bitte des Vaterunsers: Dein Reich komme, imnter
mehr in Erfüllung gebracht Werben soll. Vorher Mb'v'on
ällerl Orten her Männer Mömmen, die' alö Abgesandte
viele Ä ü c k w ü n M von Nähe Und' Feine gebracht'MW vor
dem Obersten odtr- Rector der' UnMrsität aüsKeMo'chen
haben. — .D'a' hat veÄtl rluch ein Ä3drl'lN'Del'ncr Sprache,
mein lieber LanMtinri , nicht! g e M t , A l be rn es ist von
M i n Mnlie, der schon Mnches MMeAVe Wort in Dei-
4027 4028
ner Sprache hat ausgehen lassen, ein gar schönes Lied ge-
dichtet und, in der Landessprache gedruckt, zu einem Glück-
wunsch mit überreicht worden. Alle diese Glückwunsch en-
den sind nun auch mit in der Kirche gewesen und hören
nun hier im Universitätshause jetzt eine Rede mit an , in
welcher der Rector der Universität alles anzeigt, was
die Obrigkeit zu deren Erhaltung gethan, und der Lehrer
gedenkt, die vormals hier gearbeitet und nun schon im
Grabe ruhen und den segensreichen Erfolg ihrer Mühen
auseinandersetzt. — Sein Wort ist beendigt, und Du hörst
ausS neue Musik, und nach derselben wird ein Professor
das Urtheil über die Arbeiten der Studirenden verkündi-
gen, welche sich daran gewagt haben, vorgelegte schwere,
gelehrte Fragen zu beantworten und von denen diejenigen,
die die rechte Lösung getroffen, mit goldenen Chrendenkmün-
zen belohnt werden, deren jede 30 Nbl . S . werth ist.
Den rechten Werth aber gitl t die Freude und die Ehre,
mit seinem Fleiße das rechte Ziel erreicht zu haben. Da
nun die FeNfeier in dem Hause hier für heute beendigt ist,
so begeben sich die zu derselben Versammelten nun zu einer
bereiteten Festmahlzeit, wo sich denn solche, die vor vielen
Jahren hier mit einander als Jünglinge bekannt geworden
waren und sich lieb gewonnen halten auf dem gemeinschaft-
lichen Wege nach Weisheit, nach Jahrelanger Trennung
als alte Männer wiedersehen und dieses Wiedersehens so
recht von Herzen freuen. — Und da sie sich dabei wohl
rühmen Dürften, daß sie von der hier gewonnenen Weisheit
guten Gebrauch gemächt haben, und da sie sich Vieles er-
zählen können, von dem Segen, den sie unter Gottes Bei«
stand mit ihrer Arbeit gestiftet haben, so mögen wir ihnen
den Becher Wein wohl von Herzen gönnen, mit dem sie
das Freudenfest feiern und den Ehrentrunk trinken, bei dem
der Wunsch, daß Gott oen Kaiser segne und erhalte, laut
ausgerufen wird. —
Doch, unterdcß ist es bereits finster geworden;
aber nur den Himmel decken dunkle Wolken, wie denn das
im December, Monat Abends'um halb 9 Uhr nicht anders
sein kann, aber in den Straßen ist es helle, so daß alle
an einander Vorübergehende sich wohl erkennen. — Die
ganze Stadt ist hell erleuchtet zum schönen Feste, dessen sich
alle Bewohner der Stavt mit Recht mitfreuen, denn ver-
dankt Dorpat es doch eben seiner Universität, daß es ge-
nannt wird mit Ehren im ganzen, großen Reiche unseres
Kaisers und Herrn und auch wohl über dessen Grenzen
hinaus. — Darum siehst Du auch des Rachhauses Thurm
mit brennenden Lampen bis oben an die höchste Spitze
geschmückt, so daß er weit über alle Häuser hinaus glänzt,
als wollte er von dem Glänze Zeugniß geben, mit welchem
das Licht der Weisheit die Stadt geschmückt hat. — Auch
die steinerne Brücke glänzt von brennenden Lampen, denn
nicht nur in den Höhen, die nur Wenige mit Mühe er-
steigen, soll das Licht des Wissens prunkend schimmern, son,
dern es soll auch die Wege erhellen, auf denen Tausende
wandeln. — Aber siehe! was für ein durch die Nacht hin«
wandelndes Feuermeer kommt dort vom Fischmarkte her?
Das sind die Studenten der Hochschule, begleitet von Hun-
derten, die sonst auch hier ihre Iünglingsjahre im Lernen
und Forschen zugebracht. — Nach einer alten Sitte wollen
sie in einem feierlichen Aufzuge, bei dem einige hundert
brennende Fackeln leuchten, der Hochschule, die sie gern die
nährende Mutter (alma materille!) ihres Geistes nennen,
ihren freudigen Dank darbringen, voran ein Fahnenträger,
auf dessen großem, weißem Paniere, so wie es sich jetzt
aus einander faltet, die Worte: Viv»t H.e»66mj»! d. h.
es lebe unsre hohe Schule! zu lesen sind. — Nun geht der
Zug über den Markt und durch die Gassen der Stadt und
immer mehr und mehr Menschen drängen sich hinzu und
endlich drängt sich die Menge vor dem Universitätsgebäude
zusammen. — Aber, wie hier Alles prächtig leuchtet und
glänzt! — Ja , dasür brennen auch hier an der Vorder-
seile des Gebäudes und an den künstlich aufgerichteten
Säulen und dem darauf ruhenden Giebel grade 1832 Lam,
pen, daß in ihnen die Jahreszahl des Jubelfestes fröhlich
leuchtet! Und nun betrachte D i r einmal das B i ld in dem
Giebel. — Diese Frau dort stellt die Göttin der Weisheit
dar, wie die alten Heiden sich eine solche Göttin gedacht
haben, umgeben von allem Geräthe, welches die Gelehrten
zu ihren Arbeiten brauchen, und darüber schwebt der be-
kannte Adler unsres Reiches und dahinter glänzt in hellen
Strahlen die golden gemalte Sonne. — Das Bi ld aber
hat eine Deutung, die du leicht fassen wirst, denn es wil l
dir dasselbe sagen, daß unter dem Schütze unsres Kaiser!.
Oberherrn die Gelehrsamkeit sicher wohnet und mit all '
ihrem Geräthe schaffen kann und soll im Lichte der von
Gott kommenden und alles überstrahlenden Wahrheiten.
— Fernher «önt aber in unser Gespräch ein feierlicher, lau-
ter Gesang von mehr als einem halben tausend Stimmen
der Männer. Fast klingt es, wie ein Kirchenlied, doch ist
die Weise wohl rascher und munterer. — Es ist das aber
ein altes, lateinisches Fest, und Freudenlied, wohl seit
3NN Jahren schon auf allen hohen Schulen in allen
Ländern den Studenten wohlbekannt und in stetem
Gebrauche, also daß hunderttausende es schon i,s fröhlichem
Muthe als ein lheures, von ihren Vätern ererbtes, Festlied
gesungen haben. — Es ist aber des Inha l tes , daß es
auffordert, der frischen Jugend-Zeit zu genießen in Arbeit
und Lust, hinweiset auf des Lebens Kürze und erinnert an
die, welche vor uns gewesen und bald dahin geschieden sind.
— Dann wünschet das Lied Heil und Gedeihen den
Stätten, da die Weisheit wohnt; den Männern, die sie
lehren, wie denen, die sie lernen; vor allem Segen Dem,
unter dessen Schütze ihr Werk gedeihet! — Horch, da er-
schallt es eben das Wort des Segenswunsches: Vivnt kc».
«lemi»! aus all den hundert Kehlen derer, die hier noch
lernen oder sich dessen freuen, hier einst gelernt zu haben.
— Und nun wendet sich der Zug nach dem Markt zurück,
und dort, werden die Neste der Fackeln auf einen Haufen
geworfen und unter dem Gesänge einiger muntern Lieder
verbrannt; also daß die mächtige Rauchwolke weit aufwir-
belt, mitten unter den Tausenden von Menschen, die voll
Freude rings umher stehen. — Schüttle mir nicht den Kopf,
lieber Landmann, zu dem fröhlichen Treiben der jungen
Leute, welche eigentlich zu sehr wichtigen Dingen hier ihre
beste Iugendtraft darauf verwenden müssen, um sich also
für das Leben vorzubereiten, daß ihr Mannesalter einem
fruchttragenden Bäume gleich werde. Die Jugend hat nun
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einmal und zumal bei und nach wichtigen Anstrengungen
auch einen gerechten Anspruch daran, festliche Tage in froh,
licher und frischer Lust zu feiern, und du weißt gar wohl
daß das auch bei euch auf dem Lande seine Gellung hat.
Und wie wir nun eure Sitten und Gebräuche bei euren
Hochzeiten und andern Festlichkeiten nicht scheel ansehen,
sondern der sinnreichen Bedeutung uns freuen, die in sol-
chen Gebräuchen liegt und dieselben seit malten Zeiten dem
Volke lieb gemacht hat, so schaue du auch ohne arge Ge-
danken das fröhliche Thun der Jünger der Weisheit mit an.
Sie haben bei ihren Festlichkeiten auch ihre sonderlichen alt
hergebrachten Gebräuche. Laß sie derselben sich immerhin
freuen; in vielen derselben liegt auch eine schöne Bedeu-
tung, und wer von den Jünglingen diese Bedeutung recht
verstehet, dem wird auch in den Stunden der Lust das Herz
erwärmt und gestärkt für den ernsten Weg seines weiteren
Lebens.
Und nun wird es allmählig still auf den Straßen
Hier und da tönt noch aus ein^ em erleuchte ten Hause f rö>
licher Gesang, denn es haben sich alte Freunde zusammen-
gefunden und gedenken beim Klange der alten Lieder ihrer
vergangenen Jahre. Die Lampen verlöschen, und einsam
glänzt von der Höhe der Sternwarte herab ein einzelner,
schöner, aus Hellem Lichte gebildeter Stern, der Stern des
Friedens, über der freudig bewegt gewesenen und jetzt im
Schlummer ruhenden Stadt.
Du bist am andern Morgen frühe wieder heimgefah-
ren, darum erzähle ich dir nur noch, daß auch am nächsten
. Tage die Festester noch fortgesetzt worden ist. I m Uni,
vcrsilälshause hielt der gelehrte M a n n , welcher die Ster '
nenkunde auf unserer hohen Schule lehret, noch eine Rebe,
in der er vor den Zuhörern die Wunder des Sternenhim,
mels enthüllte, so weit der menschliche Geist sie bis jetzt
hat erforschen können; und ein anderer berühmter und hoch-
angesehcncr Sternkundiger, der.zu dem Feste aus Peters-
burg hierhergekommen war , sprach in gar kräftigen und
herzlichen Notten im Namen aller Gäste den Dank aus
für das schöne Fest, aber auch den Dank für Alles, was
er selbst und so viele tausend Andre durch ihren Aufenthalt
auf dieser hohen Schule für ihren Geist gewonnen, und
eine herzliche Vitle an die versammelten Jünglinge, die
Gaben der Weioheit wobl zu benutzen. Es waren also
besonders die Männer, die auf des Himmels golbne Sterne
ihre Aufmerksamleit hinwenden, die bei dem Feste das Wort
genommen; möge nun der, welcher über den Sternen seinen
Thron hat, möge der allmächtige Gott zu den Worten die-
ser Männer, in welchen sie der hohen Schule ein ferneres
Blühen und Gedeihen wünschten, sein kräftiges Amen spre-
chen und ein Werk in seinen gnädigen Schutz nehmen, was
euch al len, ihr lieben Landleute, so vielen Segen bringt,
daß ich wohl glauben konnte, es werde euch nicht unlieb
gewesen sein, von dem Feste, welches wir hier im vori-
gen Jahre gefeiert haben, und von dessen Bedeutung etwas
Ausführlicheres gehört zu haben.
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I I . Nachtrag zur Beschreibung der
Jubelfeier aus Kiew.
R e d e ,
gehalten in Kiew den 12. Decbr. 1952 beim Gastmahle zur Feler
de« 50jährigen Bestehen« der Universität Dorpat.
Hochzuverehrende Herren!
Wenn das heutige Jubelfest des 80jährigen Bestehens
der Universität Dorpat von den Freunden der Wissenschaft
selbst in den fernsten Theilen unseres Vaterlandes mit' leb-
haftester Theilnahme begrüßt w i rd , wovon die gegenwär-
tige zahlreiche Versammlung den sprechendsten Beweis
liefert, so fordert doch dieses Fest u n s , die wir zu dem
engern Kreise Dorvatscher Brüder gehören, noch ganz
besonders zur Feier desselben auf. Ich sage: B r ü d e r ;
denn sind wir nicht geistig hervorgegangen aus dem Schooße
einer Mutter, unserer ^ lm» M a t o r v o r p a t e n z i s ? —
Wenn nun leibliche Geschwister, selbst in der Ferne vom
theuren Vaterhause, sich am Festtage ihrer geliebten Mutter
versammeln, von den Gefühlen der Liebe und Dankbarkeit
getrieben, das Fest gemeinschaftlich zu begehen, — wie sollten
w i r nicht das Gleiche thun, da wir doch noch mehr zu Liebe
und Dankbarkeit verpfiichtet sind Agen eine «lma m,t<:r,
der wir ein höheres Gut, als leibliches Leben, der wir
unser geistiges Leben verdanken? —
Zugleich müssen wir im Hinblick auf diese Mut te r ,
von den Gefühlen des würdigsten, auf dem Bewußtsein
ih res Werthes begründeten, Stolzes durchdrungcu sein,—
steht sie doch, obzwar schon eine bejahrte Matrone von 80
Jahren,.noch i n voller üppiger Iugenbkraft da, indem sie,
unter dem segensreichen Schirme und Schütze unseres ge-
liebten, Allerdurchlauchtigsten Kaisers Nicolaus, aus ihrem
Schooße alljährlich eine Menge rüstiger Söhne hervorgeht»
läßt, denen sie stets denselben tüchtigen Geist mit auf den
Weg giebl: den Geist selbststandigen Forschens u n d
S t r e b e n s , verbunden mit dem Geiste der E h r e
und denjenigen Tugenden, die von den ältesten Zeilen an
stets als die höchste Zier nnd die festeste Stütze der Staa»
ten betrachtet werben.
Möge sie sich d iesen Geist immerdar bewahren zum
Nuhme unseres großen, thenrcn Vaterlandes, in derselben
Iugendkraft noch lange l e b e n , wachsen und b l ü h e n :
Es lebe hoch unsere a lm, m»ter, univereitas l i teraruN
Th. Basin er.
N e b e ,
gehalten in Kiew den 12. Decbr. 1852 beim Gastmahle der Frauen
ehemaliger Zöglinge Dorpat'« zur Feier deö 50jährigen Bestehen«
dieser Universität.
Hochverehrte Freundinnen!
Während unsere Männer vereint zu Ehren Dorpat's
heute wieder einmal als Studenten im Weinberge des
Herrn gewiß recht wacker mitarbeiten, hat unsere liebens-
würdige Wirthin uns gleichfalls zu einem gemeinschaftlichen
Schmause versammelt, um unsere aufrichtige Theilnahme
an dem heutigen Feste der Universität Dorpat an den Tag
zu legen.
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Was unsere Männer in wissenschaftlicher Beziehung
Dorftat zu verdanken haben, wollen wir, hochgeschätzte
Freundinnen, hier nicht erwägen; — wohl aber müssen
wir den für uns besonders wichtigen Umstand hervorheben,
daß Dorpat uns Männer herangebildet hat, die, abgefthn
von den unverbesserlichen Erbfehlern dieses Geschlechts, im
ganzen zu den leidlichsten desselben gehören, vorzüglich aber
durch den feinen Geschmack in der Wahl ihrer Frauen sich
vortheilhast vor anderen hetvotgethan haben. Wollen wir
darum anstoßen auf das Wohl der Universität Dorpat und
ihr wünschen, daß sie noch lange gedeihen und zum Besten
unserer Töchter alljährlich eine Menge junger Männer von
demselben Schlage heranbilden möge, woran wir jedoch
auch den Wunsch knüpfen müssen, daß unsere Töchter der-
einst mit denselben bezaubernden Reizen ausgestattet sein
mögen, die ihren Müttern in so reichlichem Maaße zu
Theil wurden, und die offenbar ganz besonders Dorpat's
Söhnen unwiderstehlich sind. Ein Lebehoch also der Uni,
versität Dorpat und ihren Musensöhnen, nebst deren gegen-
wärtigen, wie künftigen Frauen!
III. Tübinger Grinnerungen und
Eindrucke
Ein Himmel von seltener Heiterkeit war in und über
uns ergossen; der Sommer schien, den Naturforschern zu
Liebe, zurückgekehrt zu sein, treulich weilte er acht Tage lang
mit ihnen; unter rollendem Gewitterdonner ncchm er zugleich
mit den fortrasselnden Gasten Ahschi?d von Tübingen, und
von der Schwäbischen Alp herüber zvK sich xin »nassen«
hafter Vorhang von Regenwolken zwischen rie Forteilenden
und die theatralisch geschmückte Stadt. *) — Das Stück
war aus! — Fassen wir nun unsere Erinnerungen und
Eindrücke zusammen, so bilden sie einen harmonischen Accord
in dem kein leisester Mißton nachklingt. Tübingen, das
gemüthliche, heimliche — und wegen seiner bergauf- u.
bergabgehenden Gäßchcn auch mitunter das buckliche Tü-
bingen genannt, hat seine Aufgabe glänzend gelöst und
kann sich mit allem Rechte jetzt vergnügt die Hände reiben;
was aber seine activen Gäste anbetrifft, so denkt denn
wohl jeder ebenfalls sein Bestes getdan und gegeben zu
haben und entfernt sich dankbar und zufrieden. Und um
wieviel bequemer ist es nicht, vor Professoren zu sprechen,
als vor Studirenden, wieviel angenehmer nicht vor Wis-
senden, als vor Lernenden. Ein elektrischer S t r o m , des
Verständnisses, eine geistige Brücke bildet sich zwischen dem
Redner und seinem Publikum, man fühlt augenblicklich, was
man zu sagen hat und liest seinen Vortrag gleichsam den
Mienen der Zuhörer ab. Wenn also sowohl den Wirthen,
als den Gästen — im Ganzen 880 Personen — Theilneh-
mern an diesem schönen, alljährlich wiederkehrenden Feste,
nur die heiterste Erinnerung, ein reicher Zuwachs an Wis,
scn und folgereichen Bekanntschaften — "der frohe Gewinn
war> und der Nutzen also offenbar, so reizte uns dagegen
' ) Jedes Hau« war mit Festons und Guirlanden geschmückt
und Triumph-Pfolten aus Laub und Blumen waren errichtet worden.
eine ganz andere Frage, nämlich: zu eruiren, welchen Ein-
fluß eine solche Versammlung auch auf die weiteren Schich-
ten der Vevölketung ausüben möchte und welche Ideen sich
das Vo l l darüber machte. Ich mischte mich also unter das
letztere. Tagelöhner, Bürger, Postillone und Kutscher, wa-
ren dle Stufen, die ich eraminirte. Der Tagelöhner war
aber ein taubes Erz. Seine Antwort lautete: »Er wüscht's
nimmer, was die Herre Naturwunder so rede und geschti»
kulire thäte — er hett en wischten kovv und kenns nimmer
verkläre,thun! N e , ne, rief er fast bekümmert aus —
kenn's nit, kenn's nit" und dabei zeigte er auf die St i rn ,
schüttelte den Kopf und senkte ihn. Ich hatte Mitleid mit
diesem lebhaften und achtungswerthen Gefühl feines Unver-
mögens und befragte ihn um die Vierpreise, worüber er
denn ganz vergnügt schien mir genaueste Auskunft geben
zu können.
Der Bürger sagte: ,Nnn es frait uns Bürgersleut
schon gar sehr, daß die Herrn Gelehrte danach kulke thun,
als wie J a h r g a n g , H ü j e l und andre Umstand ' , der
Bürgersmann kennt si do nimmer aus."
Der Postillon sagte: Die Herrn, als mir für gwiß
gehört, komme zsammen, weil es do nimmer länger so
gehen kann; sie wollen was neues erfinde». Ich beeilte
mich, ihm seinen I r r thum zu benehmen.
Der Lohnkutscher war der naiveste und sagte: „so vüll
as mer im P a r a d i e ß und andere Wirtschhiuser, as wo
die Kutscher z'sammen kimme, g'hört, sind olle der Mai«
nung g'wese, es mißt, sein weg'n der D u r c h r a i s ! ! !
Anzuführen habe ich noch den allerliebsten Ausruf eines
Kindes in Reutlingen (das alte reichsstädtische Reutlingen!)
wo der endlose Zug der Gesellschaft von Herolden und mit
hoch vom Münsterthurm hercibwehcnden Fahnen empfangen
wurde: „ E i c h , sich," rief es seinem Cameraden zu —
„juscht kimmts Krischtkintli! "
Aus diesen Vollsanßchten ergiebt sich also, dag jeder
gezwungen war. nach dem engen Kreise seiner individuellen
Anschauungen sich ein Bi ld vom Zwecke der Gesellschaft zu
construnen, indessen wohl rathfam erscheint, an den Orten
der Versammlung <iuch den weiten Schichten der Bevölke-
rung durch vovulaire Anzeigen und Aufsätze eine richtige
und würdige Idee von den Absichten der Naturforscher zu
geben. Noch etwas anders erschien uns wünschenswert!),
nämlich, daß die Berichterstatter in den Sectionen (ebenso
wie die Präsidenten) aus der Zahl selbstständiger Personen,
und nicht unler den Studenten, gewählt würden, und es
ihnen nicht gestattet sein dürfte, ihre individuellen Ansichten
über die Vorträge in den Tagsblättern, weder durch eine
eigenmächtige Belobigung, noch durch eine auffallende Nach-
lässigkeit in der Nedaction auszudrücken. Der Berichter-
statter muß eine unpartheiische Person sein, und nur die
Facta kurz und bündig wiedergeben. Dazu gehört der
specifische I n h a l t des Vortrags uud dann derE indruck ,
den der Vortrag auf die Gesellschaft machte. Daß in den
Statuten der Versammlung auch gedruckt zu lesen war,
jeder sei gebeten, sein Mittagsessen noch während Her Tafel
iu berichtigen, fanden wir für überflüssig. Die Praxis
hätte das allen sogleich verständlich gemacht. Einen Wirths-
hauspassus in die gelehrten Statuten aber aufzunehmen.
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war ein kleiner Schwabenstreich und ist fast ein Beleg für
die Behauptung eines geistreichen Redners, die Schwaben
hätten die Wirthshäuser erfunden. Es habe ein Wirth ein
Häuschen an einem Berge gebaut und dort Wein geschenkt.
Er wäre genannt worden: der W i r t h . am Berge, und
daher hätten die Schwaben den Namen W i r t e m b e r g e r l ü
Wir erlauben nur noch die Frage aufzuwerfen, ob
der Charakter der Gesellschaften deutscher Naturforscher da«
durch wohl verlieren würde, wenn sie nach Durchwände,
rung fäwmtlicher ihres Besuchs, würdiger Städte Deutsch,,
lanbS sich entschließen wollten, die nächstgelcgenen und durch
Dampfschiffe oder Eisenbahnen leicht zu erreichenden Haupt-
städte des Nachbarlandes zu besuchen!! Paris» London,
Copcnhagen, Venedig, selbst St . Petersburg wären solche
unschwer, und, besonders massenhaft b i l l i g zu erreichende
Punkte. Es kommt hauptsächlich darauf an, daß der Ver-
sammlungsort Gelegenheiten zu gemeinsamen Beobachtung
gen und Ercursionen gilbt, durch reiche Sammlungen und
eine reiche Fauna und Flora oder geologisch merkwürdige
Loralität. Dorpat, der Vorposten deutscher Gelehrsamkeit'
gen Norden, und von gutem, Klange in dem Bewußtsein
der Schwcsterstädte, muß freilich auf diese Ehre verzichten,
es sei denn, daß eine Eisenbahn einst auch die Nymphen
tes Cmbachthals iu Erstaunen setzte. Einen großen Ge<
winn würden die deutschen Gelehrten daraus ziehn, daß
ihr Gesichtskreis sich erweiterte, und daß sie, die Lehrer der
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deutschen Jugend, eine gewisse Einseitigkeit ablegten und
die Nachbarländer richtiger schätzen lernten.
Ich füge noch hinzu, daß eine der Reden, die mit
dem größten Beifall aufgenommen wurde, einen Theil der
Steppen Rußlands (die transwolgaischcn Kirgisensteppen)
zum Gegenstande hatte. Dr. Veesenmeicr aus Ulm, der
geistreiche Urenkel des berühmten Olearius, hatte als Arzt
bei einer russischen fürstlichen Familie diese Gegenden durch
eigene Anschauung kennen gelernt und entwarf ein so leben-
diges poetisches Bild von jenen anscheinend so trostlosen
Flächen, daß ein lebhafter Beifall der zahlreichen Versamm-
lung von Herren und Damen in der prachtvollen Aula von
Tübingen, von Satz zu Satz mit gesteigertem Interesse seine
Rede begleitete. Aber auch die Fluren Esthlands fanden
einen Vertreter in Tübingen, und eine esthnischc Idylle, die
Unterzeichneter im Garten Uhlands, einer, wenn auch klei-
nen GeseMaft vvtlas, erregte die lebhafteste Thcilnahme
und Anerkennung des esthnischen L a u l ' s , als einer neuen
Stimme in der großen Völker-Orgel; Dr. Iusiinus Kerner
schrieb zwei Stunden später in Bezug auf diese Vorlesung
unter anderm: „ I h re esthm'fchen Volksdichtungen haben
meine Bewunderung erregt und werden noch'lange hell in
meinem Gemüthe leben; o würden Sie dieselben doch bald
Deutschland mittheilen können, gewiß würden Sie den
Beifall aller Freunde wahrer Poesie erhalten."
Ür. B e r t r a m .
Korrespondenz.
R i g a , den 30. November. , Die neue Hande ls -
s chiffahrts-Schule, ein Denkmal zur Feier des 23i'äh-
r igen Ncgierungs-Iubiläums Se ine r Kais er l . M a j e s t ä t
und auf den verliehenen Namen S r . K a i s e r l . H o h e i t ,
des G roß fü r s t en N i c o l a i A l e r a n d r o w i t s c h errichtet,
hat durch die Aufführung eines neuen zweckmäßigen Ge-
bäudes am R a n k e - D a m m und durch den vom Mini -
sterio der V . A. bestätigten Lehrplau eine solche Einrich-
tung erhalten, daß ihrem künftigen Gedeihen die besten
Aussichten eröffnet sind. Bereits feit t v Jahren als pro,
visonsche Anstalt bestehend, bat sie der Russischen Handels-
marine 1<0 Zöglinge geliefert, von welchen 83,ihre öffent-
liche Prüfung bestanden dabei! und 27 noch ihren Cursüs
fortsetzen; 34 der Geprüften fahren als Schiffer, 33 als
Oberstcuerleute, 5 als Lootsen, 4 als Untersteuerleute und
7 als Mairosen. Eine besondere Prüfungs- Commission,
zu welcher der Oberlehrer der Mathematik am hiesigen
Gpnmasio, Vr. D e e t c r s , gehört, wacht über die Kennt,
nisse der zu Entlassenden; dem Navigationslehrcr Kau f -
m a n n gebührt das große Verdienst, den guten Zustand
der Anstalt gefördert zu haben. — Ein anderer nahe bevor-
stehender Aus-und Umbau wird das K r a n k e n h a u s fü r
S e e f a h r e r in eine, den Ansprüchen der Gegenwart ange-
messenere, Gestalt bringen. I m 1.4816 von dem versterbe,
nen dänischen Consul Nikolaus K r i e g s mann und dem ver-
storbenen Coll.'Ass. vr.meü. Ernst Wilh. v. D r um pc lmann
gegründet, erhielt es seine aus Gliedern des Naths und
der Kaufmannschaft bestehende Verwaltung und einen eige-
nen. Arzt, nach D r ü m p e l m a n n s Tode den Stabsarzt
E b e n s t e r n , hierauf den v r . me«I. M ü l l e r , der noch
gegenwärtig in Gemeinschaft mit dem zweiten Arzte H o l m
an der Anstalt fungirt, bei der eine Zeitlang der gegen-
wärtige Alt- und Neu.Rahdensche Gutsarzt B i e n e mann
als zweiter Arzt angestellt war. Für 26 Betten eingerich-
tet, hatte es im Laufe der Jahre eine Durchschnittszahl von
t!50 Kranken jährlich (Capitaine, Steuerleute und Matrosen),
selntn eigenen Oeconomen, die nöthigen chirurgischen, anatomi-
schen :c. Ijjstrulncnle, Apparate^ Bandagen, die erforder-
lichen Mobilien und Kranken-Kleidungen. Seit <LH2 wird
es von einem Mltglicde der Livl. Meb.-Verw. revibirt.
Die Unterhaltung bestreiten Kaufmannschaft und Seefahrer.
Nissa, den4. Decbr. Die hiesige naturh is tor ische
Gesellschaft kündigt fürden bevorstehenden Winter öf fent-
lich e p o p u l ä r e V o r l e s u n g e n an. Namentlich wer-
den lesen: Dr. F. Buhse über Cultur-Pflanzen, Arzt H.
T i l i n g über die Bewohner des Meers, Apotheker L.
S e e z c n über den Zucker in seinen verschiedenen Modi»
ficationtn, Arzt H. T i l i n g über die Grenze zwischen
Pflanzen- und Thierleben, Vr. E. M e r k e l über die
Vögel Livlands. Arzt G. G i r g e n s o h n über die Nesvira,
tion, Coll.-Ass. W. D e r i n g e r über die Währung, Ma-jor W a n g e nheim v o n Q u a l e n über geologische Gegen,
stände.
5 Dem Vernehmen nach ist die von der hiesigen histo-
rischen Gesel lschaft seit längerer Zeit beabsichtigte P r ä -
m i e n ' S t i f t u n g für eine brauchbare Geschichte der
Ostsee, G o u v e r n e m e n t s bis zur Vereinigung derselben
mit dem Russischen Kaiserreiche in der Art zu Stande
gekommen, daß durch Vermittelung der Gesellschaft von
verschiedenen Corporationen bestimmte Beiträge zugesichert
sind und der auszusetzende Preis das runde Capital von
E i n tau send Rubeln Silber-Münze betragen wird. Für
die Bearbeitung ist ein dreijähriger Termin festgesetzt.
Kampfrichter ist das Direktorium der Gesellschaft. — Ueber
den Ankauf der Treuschen, für die Livlnndische Geschichte
unschätzbaren, M a n u s c r i v t e n - S a m m l u n g zum Besten
der Livländischen Ritterschaft ist neuerdings keine bestimmte
Nachricht in das Publikum gekommen. Auf einen bedeu-
te ndsn Theil derTreyschen B i b l i o t h e k hat seit Jahren
ein Gutsbesitzer aus den benachbarten Gouvernenlents sein
Augenmerk gerichtet gehabt. Man hat aber die Zersplit-
terung dieses reichhaltigen VücherschatzeS vermeiden wollen.
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Jedenfalls scheint es indessen, daß die Manuscripte von der
Bibliothek getrennt worden sind.
Das Himselfche M u s e u m , das sich vor ungefähr
zwei Jahren in den Besitz hier am Orte gefundener, aus
einer Belagerungszeit Rigas bei C h a r l o t t e n t h a l ver-
grabener Russischer S i l b e r s t a n g e n gesetzt sah, hat die-
selben später an eine öffentliche Reichs. Sammlung abge-
liefert. Wie es scheint, ist aber selbst der wissenschaftliche
Bericht über den Fund hier am Orte bisher nicht veröffent-
licht worden. Sollte dieß etwa in der Residenz gesche«
hen sein?
T a g e s ch r o n i k.
D o r p a t , den 6. Decbr. Der heutige, jedem treuen
Unterthanen ohnehin heilige Festtag, war durch die täglich,
bald durch die Zeitungen , bald durch private Nachrichten
eingegangenen Berichte über die Siege unserer tap,
fern Heere noch besonders geweiht und um dieses
Fest würdig zu feiern, hatten sich die Mitglieder der
hiesigen Ressource am heutigen Mittage zu einem
Festmahl versammelt, auf welchem unter dem lautesten
Iubelruf Aller von einem der Dircctoren folgende Toaste
ausgebracht wurden: „Mserm Mergnädigsten Herrn und
Kaiser, dem glorreichen Kämpfer für Glauben u. Recht "
«Dem erhabenen Kaiserhause mit allen seinen Angehörigen "
„Rußlands siegreichen Heeren zu Wasser und zu Lande! " ^
Unmittelbar darauf wurde von der hiesigen musikalischen
Kapelle, welche während des Festmahls »pielte, d,e ruw-
sche Nationalhymne auf die fe,erlichste Weise vorgetragen.
Bis spät nach Mitternacht blieb die Gesellschaft, von den
wärmsten patriotischen Ideen getragen, fröhlich beisammen.
D o r p a t , den 42. Decbr. Bei der feierlichen Pre»s-
V e r t h e i l u n g an S t u d i r e n d e für gelöste w.sscnschast,
liche Aufgaben erhielten die go ldene Medaille der st«»!,
zur. Valentin v. Bock ausLivland, der8tu6. well. Joseph
Harzer aus Riga, der 8tul l . <-I»em. Iac . N a t a n s o n
aus Warschau, die silberne der 8tu6. me«l. Benjamin Lev t
" " ^ Do rp t t t . Der hiesige Herr Polizeimeister, Obrist-
licutenant L w o w 3 , hat, um der dringendsten Noch der
Armen zu steuern, eine Collectt von frenvlllgen Beitragen
zur l l rmensve i sung veranstaltet. Auf seine Aufforderung
vom 20. Novbr. flössen ansehnliche Beiträge em, so daß
bis zum 4. Decbr. bereits 4662 Portionen vuppe und
Vrobt vcrtheilt werden tonnten, auch gegenwartig noch lag-
lich 86 bis 90 Arme gespeist werden. - Bekanntlich wurdt
die erste provisorische H ü l f s - A n s t a l t in Dorpat 48U8
errichtet, der gegenwärtige H ü l f s . Verezn 4823 orgamsirt.
Die wirkt. F « u Staatsräthin v. E w e r s als Präsidentin
des hiesigen F r a u e n - V e r e i n s , fordert zu Beitragen
ür die Verloosung zum Besten deo A l e r a n b e r -Asy l s ,
auf, die außerdem von der Frau Obervastorm B l e n e m a n n
und von der Frau Ktaatsräthin v. E"ae l h a r d t entgegen
genommen werden. Diese Anstalt «^eht 42 chutzlo e
Knaben für den Handwerker« S t a n d . - A m Sonntage den
29 Novbr. wurde im großen Hörsaale der Unwcrjltat
die' A n l i g o n e nach M e n d e l s s o h n s Composition zum
Veiten dcS H ü l f s - V ereinS vorgetragen. Der Dlrcctor
Herr K. E. v. L .Phar t leitete daS
Ganze und wirkte deim Vottrage teS Tmes selbst nut. —
Herr Ferdinand N o t t « e de Nheda hat nach "e rmonat,
lichem Aufenthalle Hieselbst und nach gluckl'chcr Beendigung
mehrerer Lehr - Curse unsere Stadt in d^en ^agen
verlassen und sich nach N a r w a gewandt. Der ^rsolg
sein«r Methode zur Schne l lschönschrc ib lehre llt be-
reits anerkannt und die von ihm her«uögegcdenen ^nwel«
sungen haben weite Verbreitung gefunden. — Der Da-
mastweber N a g e l aus Neval beabsichtigt seine bisher m
Esthland destaubene D a ma st Weberei nach He i l« gensee
(im Odenpähschen Kirchspiele) zu verlegen, und nebenbei
(Hiezu eme
der „Feldarbeit unbeschadet, eine Weberschule einzurichten,"
Das zoologische Cabinet der Universität wird um eine
große Seltenheit reicher werden. M i t besonderer Aller-
höchster Erlaubniß ist die Erlegung eines Auerochsen
aus dem Grornoschen Districte ermöglicht, und soll das
ausgestopfte Eremvlar dem Cabinet einverleibt werden.
I n einem Referat des Magazins der Literatur des Aus-
landes war neulich der Nachweis geliefert, dal) das Thier
auch in anderen Theilen des Reichs vorkommt.
L i v l a u d . Der dim. Herr Landralh G o t t l i e b B a r o n
von W o l f s ausrer N e u , La itzenfchen B a r o n Wo.lff-
schen Familien.Branche, hat in den Gütern A l t - S c h w a -
ne bürg und B l u m e n Hof im Schwaneburgschen Kirch-
spiele Wendenschen Kreises ein B a r o n Wol f fscheS
F a m i l i e n , F ide icommiß errichtet. Diese, von dem
Herrn Gründer der gegenwärtigen Familienstiftung in der
Erbtheilung über den Nachlaß des Landraths Johann Gott-
lieb B a r o n W o l f f am 23 August 4826 für 24,000
Nub. S . M . angetretenen Erbgüter, auf denen das B a r o n
Wolf fsche F a m i l i e n , L e g a t von 3 0 M 0 Nub. S . M .
hypothekarisch ruht, werden durch den 37,700 Rub. E. M .
betragenden unbelasteten Theil der Kaufsumme des Gutes
Lubahn vollständig aufgewogen. Das Familien-Fideicom,
miß ist für des Stifters und seiner Brüder leibliche De-
scendenz bestimmt. Das auf ein Jahr und sechs Wochen
erlassene hofgerichtliche Proclam vom 27. Oclober fordert
zur Verlautbarung irgend welcher, der Stiftung entgegen»
stehender, Ansprüche auf.
W i n d a n . Auf Provocation des Wmdauschen Kauf-
manns-Sohnes 2. Gilde C. H. D a v i d , als Bevollmäch-
tigten des Hamburger HandlungahauseS Krut isch H Comp.
und unter Beitritt des Englischen Vice-Consuls, erblichen
Ehrenbürgers Alcrander He ryw ich , ist mittels Bescheides
des hiesigen Magistrats vom t7 . Octbr. e. der ConcurS
über das Gesammt-Vermögen dco genannten Kaufmanns
Alerander Herywich unter den von ihm geführten Handels-
firmen eröffnet worden. (Curl. Gouvts.-Ztg.)
I l l u x t . Die hiesige Römisch, Katholische Gemeinde
hat in diesem Jahre eine Frequenz von 430 Kindern in
den bei ihr bestehenden Schu len. Der Erbberr von Nau-
tcnlee, von W i t t e »he im (Luch. Confession) hat dem
Herrn Decan T a m u l e witsch daS Versprechen gegeben,
auf seinem Oute ein neues Schulgebäude aufzuführen und
zu dessen Erhaltung für die Zukunft einen Beilrag zu
bestimmen. Der dortige Schulmeister ist ein ausgedienter
Soldat. Der Arcudawr von Warnowitsch, S t e i n b e r g
(Lutp. Confcsson), der Erbbesitzer von Schobern, von den
B r i n t c n (Luch. Glaubens) thaten das Ihrige. I n I l lu r t
besuchten 476 Kinder, bei dem Priester Bazkcwitsch 29
Kinder die Schule. Auf den Gräfl ich-Siebergschcn
Gütern besuchen W 6 Kinder die Schulen. Der Lutherische
Inhaber von Menkcnhof, D i e w e l , und der Gutsherr
S t a m m sorgten für das Schulwesen in der Ar t , daß 23
Kinder unterrichtet wuNen. — Der Herr Dccan stattete
im Ma i d. I . den Gutsbesitzern Luth. Confessson seinen
besonderen Dank für ihre Unterstützung des Schulwesens
ab. I n der Gemeinde wurden im Jahre <L32 geboren
320, es starben 239, Communicanten waren 3869, neu
gefirmelt 499, ungefirmelt blieben 2249, getraut wurden
44 Paare, lesckuudig waren 48l8 Personen. (Curl.Lett.Ztg.)
K i e w . Unsere neue Kettenbrücke, ein Denkmal des
Jahrtausends, hat auch ihre künstlerische Betrachtung und
bildliche Darstellung gefunden. Die kühne Idee, den Tag
der Einweihung mit feinem großen Feste auf dem' Wege
der P h o t o g r a v h i e zu verherrlichen, entsprach den genia-
len Anstallen, welche dem Bau dieses Wunders zur Voll-
endung gedient hatten. I m Auftrage des glücklichen Erbau,
ers, Ingenieurs V i g n o l e s , stellte Herr B o u n e auf den
Höhen, die Kiew umgeben, ein D a g u e r r o t v p auf, mtt
dem er die große Procession und die in den Strahlen der
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königlichglänzenden Sonne sich spiegelnden Gestalten auf-
zufangen versuchte; allein dieser, erste Versuch einer so
großartigen Ableitung des Lichts und Schattens mißglückte;
die Brücke selbst prangte in ihrer ganzen Schönheit auf
dem Lichtbilde; doch die einzelnen Figuren waren leider
verwischt. Herr T i m m , der anerkannte Herausgeber des
Russischen Kunstblatts, welcher bei der Einweihungsfeierlich-
keit zugegen war, zeichnete das Ganze nach der Natur mit
dem Bleistift. Hinsichtlich der Proportion der einzelnen
Vrückentheile und der Aufgaben des Baus dienten ihm die
noch während desselben aufgenommenen photographischen
Bilder zur Ergänzung seiner Studien. Er benutzte die frei'
crc Zeit, um Kiews öffentliche Gebäude und Sehenswür-
digkeiten feiner Mappe einzuverleiben. Die Einwcihungs-
feierlichkeit mit der glänzenden Proccssion auf der Brücke
bei glücklicher Anwesenheit S e i n e r Ka ise r l i chen Hobe l t
des Groß fü rs ten N i c o l a i N i c o l a j e w i t s c h , unddie
hängende Kettenbrücke in ihrer hydraulischen Schönheit mit
den das Dnjepr-Thal umkränzenden Höhen und der Aussicht
auf das in seiner geheiligten Merthümlichkeit erhabene K iew-
Vetscherische Felsen.Kloster bilden zwei gelungeneSce-
nen, die dem Erbauer V i g n o l e s zur Erinnerung an seine
Großthat nach Vondon folgten, in ihrer durch die Mün-
stcrsche Lithographie in St. Petersburg vervielfältigten Dar-
stellung aber die Leser des Russischen Kunstblatts erfreuen
und den würdigsten Beitrag für d,e re«chhall,gc Gallene
vaterländischer Gegenden und Merkwürdigkeiten liefern, rmt
denen Herr T i m m uns beschenkt.
K u r l a n d . Der Kurländische Edelmann Baron Ed-
mund von Lud inghausen - W o l f f , welcher über die
Neichsgrenzc geflüchtet ist, wird in gesetzlicher Grundlage
dazu aufgefordert, sich, wenn cr in Europa sein sollte, binnen
sechs Monaten, wenn er aber in anderen Welttheilcn sein
würde, binnen 18 Monaten im Vaterlande zu melden,
widrigenfalls ihn die Strafe des Gesetzes treffen mühte.
Zugleich sind alle Behörden dazu angewiesen, auf sein zu
ermittelndes bewegliches und unbewegliches Vermögen Be-
schlag zu legen (Publication vom 23. Novbr.)
Die Direction des Kur länd ischen C r e d i t - V e r «
e ins , welche häufig gllunbigte und zum Umtausche gegen
andere aus.gerufene P f a n d b r i e f e , oder Talons zum
Empfange neuer Zmebogen, ja sogar Z i n s , Coupons mit
dem Ersuchen zugeschickt erhält, dafür bezüglich die neu
auszureichenden Pfandbriefe, Zinsbogcn oder das baare
Geld zu rennttircn, macht bekannt, daß, weil sie für den
Verlust ins A u s l a n d gehender Sendungen nicht aufkom-
men kann, die im I n l a n d e verassecurircn muß, und
wegen anderer Inconvenienzeu, künftig solche Gesuche nicht
berücksichtigen, sondern die persönliche Meldung der Ein-
sender abwarten wird.
D ie Nothwendigkeit eines zweckmäßigen Unter,
richts der Vauerkinder in den Landschulen ist der
Gegenstand eines Artikels in der Livl. Gouvernements-
Zeitung, dessen Fortsetzung noch versprochen wird. Her,
vorgehobcn wird besonders, daß das Buch der Natur, m
dem der Ackerbauer doch vorzugsweise lesen soll, nicht auf-
geschlossen wi rd , wol hauptsächlich nur aus dem Grunde,
weil der Lehrer, keine oder keine genügenden Kenntnisse
von der Natuilchre und der Naturgeschichte mit besonderer
Beziehung auf die Landwirthschaft hat. Der junge Mensch
lernt gegenwärtig in der Schule nur nothdürftig Lesen,
Schreiben und Rechnen, vielleicht noch Einiges aus der
Geographie und Geschichte seines Vaterlandes, und dieses
Wenige, welches er in der Volksschule lernt, vergißt er
bald genug, wenn er die Schuljahre im Nucken hat. Be-
denkt man aber, daß die Landwirthschaft, dieses wichtigste
aller Gewerbe im Staate, zum bei weitem größten Theile
in den Händen der Bauern liegt, so erscheint es nothwen-
big, die Aufmerksamkeit auf einen angemessenen Schulun-
terricht zu lenken, um so mehr, als durch die sich anbah«
nende reine Pachtwirthschaft und Erwerbung von Grund
und Boden als Eigenthum der Bauern, seine ökonomische
Stellung an Bedeutung gewinnt. Die in der Schule ge-
wonnene-n landwirthschafllichen Kenntnisse kommen noch
dem gereiften Manne zu Statten.
M i s c e l l e n.
Das Russische Kuns tb la t t von W. T i m m giebt
in Nr 3 t Abbildungen von den Grabmälcvn der bedeu-
tendsten Russischen A u t o r e n . K a r a m s i n s und seiner
ihm ein Viertcljahrhundcrt später ( t85 l ) im Tode gefolg«
tcn Gattin Grab wnd auf dem Kirchhofe beim Alerander-
Newolp'Kloiicr in der Residenz von einer gußeisernen Umzäu-
mung eingeschlossen; zwei Steingräber von weißem Mar-
mor liegen neben einander'; das eine, des berühmten Histo,
riograplicn, mit einem bronzenen, vergoldeten Lorbeer-
kränze, das andere seiner daneben liegenden Gattin mit
einem Blumenkränze. Nehen dem Grabmal der K a r a m -
sins erhebt sich das Denkmal der Gräsin V l u d o w , geb.
Fürstin Schtscherbatow. I m Jahre 1843 wurde Ka-
r a m s i n ein Denkmal in S i m b i r s k errichtet, jedoch im
Jahre t847 der Beweis geführt, daß er nicht im Gou-
vcrncment Simbirsk, sondern im Gouvernement Orenburg
geboren sei. K r ü l o w (gest. « 8 ^ ) und Gncdi tsch (gest.
t833> ruhen neben einander auf demselben Kirchhofe.
K r v l o w s Grabmahl ist aus dunklem Porphyr. Rußlands
gefeierter Dichter Puschkin (gest. 5837) ist auf seinem
Gute im Gouvernement Pskow begraben; im Schatten der
ländlichen Flur ragt der hohe Grabstein des genialen
Meisters empor aus den vaterländischen Gefilden. P o l e -
w o i , gest. 1843 und begraben auf dein Wolkowa-Kirchhofe
bei St. Petersburg, einst der Herausgeber des Moskwa-
schen Telegraphen und des Sohnes des Vaterlandes, ist
für die Ewigkeit destattet. Auf einem großen Granitblocke,
von den Symbolen des Unvergänglichen umschlungen, ruht der
Grabstrin, der seinen Namen trägt. G o g o l - I a n o w s l i
(gest. t832) hat seine Ruhestätte in der Einfriedigung des Da-
nilowschen Klosters gefunden. Ein hoher Obelisk wetteifert mit
den uralten Bäumen des Klosterhofs, um die Stelle zu bezeich-
nen, an der G o g o l s Gebeine ruhen. Das Denkmal ist
eben erst fertig geworden und die.Zcichnungdes Kunstblatts,
wie es scheint, der Wirklichkeit vorangerilt. Schuko wskp,
Rußlands Stolz, das Muster des Auslandes, hat die er-
sehnte Ruhe im Schooß der Erde des A le ranbe r -
N e w s k y , K los te rs gefunden, wohin seine vergänglichen
Reste nach seinem im April v. I . zu Baden.Baden erfolg-
ten Tode geleitet wurden. Der erklärende Tert zu den
Bildern enthält die Haupt-Data aus dem schriftstellerischen,
dichterischen und bürgerlichen Lebensgange der Gefeierten.
Oft auch Gegner unter einander sind sie hier durch blei-
benden Nachruhm für immer verbunden.
I n den Rig. Stadtblättern Nr. HZ sind die Platt-
Deutschen Gedichte von Martin Asmuß, Dorpat 5853,
angezeigt, auch Auszüge mit Uebersetzungen ins Hoch-
Deutsche mitgctheilt. Vorangcschickt ist ei»e Lebensbeschrei«
bung von Aßmus .
Gelehrte Gesellschaften
Bericht über die «83. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumekunde zu
Riga, den 4ß. November 1833.
Der Sekretär legte der Versammlung die seit der letzten
Sitzung au die Gesellschaft gelangten Zusendungen vor, und
zwar waren folgende eingegangen: vom Departement des Mini-
steriums der Volks-Aufklärung, nebst Begleitschreiben vom 8. Okt.
d. I.z O6oz>oua ^tzLonnrn I>^ce«ou llociopono» 01»
uantziH exen'^lixon?,, ( !anlcLue^e^6^r^ i849, 8 . ; von
der Redaktion des Journals des Ministeriums der Volks-Auf»
kläpung das September-Heft; von dem Äonseil der Kaiser!,
pnipersität Kasan, uebst Begleitschreiben vom l6 . Oktober d. I . ,
0 6 i iä na
, und d^r?oi^ o eaL^oÄnili ^unne^cllioia sa ^1
HZra^eun^ocuiu r o ^ : von der Ddessaschen Gesellschaft für
Geschichte und Alterthümer, ucbst Begleitschreiben vom 1ü. Okto-
ber d. I . , O i ^ e i ^ O^ecoiraro aöu^ec^lia nc i o ^ i u n
«^ 14. llo«6pa l 8 5 l no 14.110^6^« 1832
, Ozeoea l833. Hierauf verlas der Sekretär die für
die Uebersendung des 1. Heftes 7. Bandes der Mittheilungen
eingegangenen Danksagungs'Schreiben, und zwar von Sr. Durch-
laucht dem Herrn General-Gouverneur von Liv-, Ehst« und
Kurland, General-Adjutanten, General-Lieutenant Fürsten Su-
worow; von Sr. Excellenz dem Ehstländischen Herrn Civil«
Gouverneur, wirklichen Gtaatsrath von Grunewald; von dem
Direktorium der Kaiserlichen Universität Dorpat. Von der
Redaktion des Journals des Ministeriums der Volks-Aufklärung
war nebst der Anzeige, daß dieses Journal auch im künftigen.
Jahre fortgesetzt werden wird, die Aufforderung au die Gesell-
schaft ergangen, den Austausch dieser Zeitschrift gegen den
Empfang der von unserem Vereü.e herausgegebenen Schriften
fortbestehen zu lassen. Herr Bibliothekar Dr. Buchholtz berich-
tete über die für die Bibliothek gemachten Erwerbungen. Von
der Schleichen Gesellschaft für vaterländische Kultur zu Bres-
lau war zugrsqndt (ohne Schreiben) : 3N. Jahresbericht, für
1832, 4 . ; von der hiesigen uaturforschenden Gesellschaft : Cor-
respondenzblatt, ?. Jahrgang I L t z I , Nr. 1 ; von dem Herrn
Rathsherrn Berkholtz war dargebracht: Statuten des Rigaschen
Klempneramts, Riga 1833; von dem Herrn Schulinspektor
Rußwurm in Hapsal: lithographirte Ansichten der Stadt Hap-
sal und der dortigen Schloßruine; von dem Korrespondenten
der Gesellschaft, Herrn Gen«ral-Superintendenten Dr. Sarto-
lius in Königsberg : 'Danksagungsschreiben vom 30. Oktbr. für
den Oylumentariu» Iiivoni»« » kagsovino koriptus, mit
dem Rhesaschen Programm: v« primig, izuos lNcunt, 8»oro-
»um relormatl»riku5 in ?ru»8»», ?roF?. 1823. lnS«t vit»
Lrizmnlun, voetoris Uieol. etc., 4 . ; von dem Vereine für
Hamburgische Geschichte, nebst Schreiben vom W . Sept., war
zugesandt: dessen Zeitschrift I. 3. 4., I I . 3. 4., I I I . 1—4.,
und Hamburgifche Chroniken, von dem Verein für Hamburgische
Geschichte herausg. von Dr. I . M . Lappenberg, 1. Heft Ham-
burg 1852, 8 . ; von dem Hrn. Hofgerichtsrath Bottich« war
nachstehender Lelmbrief dargebracht: Herzog Friedrich von Kur-
land verlehnt und überläßt dem „getrtwtnn George von Mehol-
len zwei Gesinde einen Helzinser mit nahmen Kelekebeit vndt
eineft Eiufurslingk mit nahmen Schuttes Medne durch eint
ausbeute kegenn ein Gesinde bei den Grieben Saieke genandt
seiner gettewenn Dienste halber," ä. 6. Mitau den 3. Sept.
<Wß, Orjginal auf Pergament, mit des Herzogs eigenhändi-
ger Unterschrift und daran Hangendem fürstlichem Siegel; durch
gsitige Vermittlung des Hrn.- Landhofmeisters Baron v. Klop-
mann war eingegangen: eine zahlreiche Sammlung Mitaufcher
Leitungen und Intelligenzblätter, deren vollständige Kompleti-
,Wg in Aussicht gestellt wurde; von Hrn. Staatsrath Dr.
Napiersky: der Zuschauer und Rigasche Zeitung vom Jahre
R852; von dem Hrn. Rath Pohrt: zwei ausländische Kalen-
der von den Jahren 1754 uub 1811, der letzte von besonders
kleinem Formate.
Herr Pastor Martin Körber in Anseküll auf Desel hätte
durch Vermittelung Sr. Magnificenz des Hrn. General-Super-
intendenten v. Klot, wie in der letzten Versammlung erwähnt
worden, eine LebMskizze seines verstorbenen Vaters, des «meri-
tirten Pastors Eduard Philipp Körber zu Wendau (geb. den
17. Juni 1770, gest. d. 12. Febr. 1850), welcher Mitstifter
unserer Gesellschaft gewesen war, eingesandt, und barin eine
kurz«! Schilderung der Vorfahren desselben, die aus Schwaben
stamme« und sich in die bürgerliche (in Deutschland)» in die
geistliche (in Livland) und in hie freiherrliche Linie (in Böhmen)
«heilen^ vorausgeschickt. Herr v r . Buchholtz verlas diesen bio«
graphischen^ Abriß, aus w«lchem «rhellt^ daß seit länger als
300 Jahren Glieder dieser Familie in ununterbrochener Folge
dem geistlichen Stande angehören, daß Johann Friedrich Kör-
ber der erste war, der sich 1725 in Livland niederließ (er wurde
5728 Pastor zu Tarwast und starb 176? als Pastor zu Hel-
met 1 und daß Nachkommen derselben gegenwärtig in drei Kirch»
spielen unseres Landes (Feuncrn, Ringen, Anseküll) das Wort
des H M verkündigen.
Hierauf verlas derselbe einen Aufsatz des Hrn. Staats-
raths Dr. Napiersky über das Wappen des ehemaligen Herzog»
thums Livland und machte sodann auf eine neue Erscheinung
im Felde der historischen Literatur aufmerksam, auf l)r. M .
Töppen's Geschichte der Preußischen Historiographie von P. v.
Dnsburg bis auf K. Schütz, Berlin 1853, 8.. die uns nicht
weniger als Preußen berührt, indem sie Schriften beurtheilt,
welche auch uns als Quellen für die Geschichte unseres frühem
Vrdensstaates dienen, und verlas einige Bruchstücke zur Charak«
terisirung der Schrift.
Zuletzt legte derselbe das achte Heft des von Vungeschen
Urkundenbuchi der Versammlung vor, mit welchem der erste
Band dieses für die Landesgeschichte so wichtigen Werkes ge-
schlossen worden und theilte die Vorrede dem Wortlaute nach
mit, in welcher der Herr Herausgeber die Grundsätze, die bei
der Zusammenstellung und Behandlung der Urkunden maßgebend
waren, andeutet.
Zum korrespondirenden Mitgliede der Gesellschaft wurde
aufgenommen: Herr Joseph Scheiger, K. K. Postdirektör für
Steyermark und Käruthen, Ausschußmitglied des historischen
Vereins für Steyermark, mehrerer anderen Gesellschaften Mitglied.
Die nächste Versammlung findet am 6. Decbr. d. I . statt.
Oeffenlliche Sitzung des Nalurforschenden Vereins zu Riga
am 16. November 1633.
Nach Nerllsung mtbrtrtr an die Gesellschaft gerichteten Schrei-
Ken legt der Director einige kürzlich empfangene getrocknete Pflanzen
der Ostset-Eouvlrnement« vor, welche die Herren Oberlehrer Nie de»
mann in Reval, Pharmaceut S i e r i n g tn Tuckum, B l e n e r t in
Riga zur Vervollständigung des Vereins-Herbariums dargebracht
haben. An eingesandten Aufsätzen werden zum Vortrage gebracht:
Beobachtungen über die Larve beö Käfers llaleruca Vi l iurm, welche
die Blätter des Schneeballs, Vidurum Ouuw5 und V. I^ntnnö,
häufig zernagt, von Hrn. Pastor K a w a l l j über den Kur l . Bernstein,
von Hrn. L. v. Fölkersahn». Hr. Cand. G o t t f r i e d ! hält einen
Vortrag über die Tiefe der Meere. Hr. Apotheker Se tzen zeigt
Lul l» percua im rohen und verarbeiteten Zustande vor, und giebt
einige Erläuterungen über diesen wichtigen Stoff; Hr. Cand. Got t»
friedt spricht schließlich über den in den Jahren l856—!6V0 zu erwar-
tenden Kometen von IÄS4 und l556. (RIg. Stadtblätt.)
Bibliographische« Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen-
heitoblätter.
M o n a t Oc tove r 1853.
Finqer»Uebungen für da« Pianoforte zur Bildung beö Anschlags,
der Unabhängigkeit und Fertigkeit der Finger, zusammengestellt und
geordner von R. P o s t l l , »2 S . folio, Mi tau , bei Steffenhagen
und Sohn.
Am l i . Qctober 1853. Bel der Beerdigung der weil. Frau E l l .
sadeth Klebtrg, gev. Wichmann, geb. in Riga d«n 27. Mai l?69,
gest. daselbst am 2. Ottober »653. I S . 8. Riga, bei Hacker.
Wezza un jauna Laika grahmata us to gaddu 1864 pehz
Jesus peebsimfchanas, kam ir 365 deenas, 64 S . 8. Mitau,
bei Sttffenhagen und Sohn, d. i. Alter und neu« 5«ltrechnung «Luch
auf das Jahr 1854 nach Christi Geburt, welche« 365 Tage hat.
Sinna pahr wczzahm un jaunahm grahmatahm, 8 S. 8, Mltau,
bei Steffenhagrn und Sohn, d. i. Verzeichniß von alttn und neuen
Büchern, welche bei Steffenhagen und Sohn in Mitau zu haben sind.
Rundgesang zum Silberhochzeitöfeste in Naibau am 12. Octir.
1853, 4 S. 6. Riga, bei Hacker.
Russische Sprachlehre für Deutsche von Iwan Pawlowsky.
lColl.-Ryth und Vlitter, Lector an der Kaiser!. Universität zu
Dorpat.) Dntte Auflage. Eingeführt in die Schulen der Ostsee-
Provinzen. !X. 256 und 136 G. 8. Mitau, bei Steffenhagen
und Sohn.
Lithographirles Portrait deö verstorbenen Hofrathö, Or. «eä.
G ü r g e n s , I S . 4. Wenden, in der Lith«graphie von Hollander
und Sohn.
Ordnung der Nbendbetstundt am Refo'rmatiansfcste 1653, 1 S.
6. Riga, bei Hacker.
Sinnas un stahsti par Deewa walstibas leelahm. Peektai«
krahjums. 36 S. 8. Riga, bei Hacker, d. i. Nachrichten und Er-
zählungen über Sachen aus dem Reiche Gottes. Fünfte Sammlung.
.Rundgesang am Stiftungs»Tage der Sterbecasse : Die erneuerte
Freundschaft, den 24. Octbr. 1653 3 S . 6. Riga, bei Hücter.
Mihlu Tewu Mahrtin Schnelle, winnll 5 1 ^ dsintdeena
26. Oktober 18ü3apfweiMa mihloda mi bchrni. l S. Halbfolio.
Riga, gedrurkt in der Livl. Gouvts «Druckerei, d. i. Den lieben Vater
Martin Schnelle zu seinem 5 l . Geburtstage am 26. Oktober 1853
begrüßen die ihn liebenden Kinder
Chorgesang am Reformac onsfeste. I S. 8. Mitau, bei Steffen-
hagen und Sohn. ^ , ,
Prospekt der Heil - und Nildungs-Anstalt für Blöd- oder
Schwachsinnige zu Riga, von Friedrich Platz, Russisch, Deutsch und
Französisch, 16 S. 6. Higa, bei Müller.
Nathanael Christoph FehrMnn, geb. den 1. Novbr. 1763,
gest. den 23. Octbr. 1853. Gesänge bei seiner Bestat'tung am W.
Octbr. 1853. 1 S . 8. Riga, bei Hacker.
Worte der Ermulhigunz zum siebcnzigjähiigtn Geburtstag«
unseres allverehrten und geliebten gemütvollen Freundes, Nettesten
der großen Gilde, Sven Heinr. Busch, am 3 l . Oktober 1853. 3 S.
4. Riga, bei Schnakenburg.
Francis« aue der Oper: Tannhäustr und der Sängerkrieg auf
der Wartburg, von 3t. Wagner, für das Pianoforto airangirt von
Iojeph Harzer, 4 S. folio, Riga, bei König.
Tarto-ma-kele Käss i r amat. Se Wissen omma: l. Ewange»
liumi nink eplstli nink I) Meije Issanda- Iesuöse Kriöluöse ellokäüt,
kannataminne, toolminnc, üuestöeseminne nink taiwaminneminne.
2)PühhaWaimo tulleminneapostiidlrale. 3)Ierusalcmi-linaärrahäela,
Mine- l l Laulo-rawat. l l l . Lühhikennepalwusfe-ramat. lV.Kirriko
palwuise, Litania, pattale»käümiesc, ristmisse, laulatamieseninkmalmisse
luggu. V. Önfa üuttcruöse wäikene Katetismus. Iummala, meije
Önnilteggija awwus nink Torto«ma toggodulte tullus. 1853. 744
5 . 8. Dorpat, bei Laakmann, d. i. Handbuch im Dorpt-Estnischen
Dialett. Hierin sind enthalten : l) Evangelien und Episteln 1) Unse-
res Herrn Jesu Vhristi Lebenslauf, Leiden. Tod, Auferstehung, und
Himmelfahrt. 2) Ausgießung des heil. Geisteb aus die Apostel. 3)
Jerusalem« Zerstörung, l l . Gesangbuch. l l l , Kurzes Gebetbuch. lV.
Kirchliche Liturgie bci der Beichte, bei Taufen, Trauungen und Beer-
bigungen. V. Kleiner Lutherischer Katechismus. Zu Gottes und unlereö
Erlösers Ruhm.
Etsti »ma'rahlva Kulcndcr ehk Täht»ra.mat 1654 aaöta peale,
pärrasc meie Iisanda Iesusse Kristusse lunbimist. Sel aaötal cn
365 päwa: 80 S . 16., Reval, bei Linbfors Erben, d. i. Estnischer
Kalender oder Notizcnbuch aus das Jahr 1854 unseres Herrn Jesu
Christi, welches ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen ist.
I u r r i Neimark ja temma wiol, ehk tes Jummalat ni lasseb tehha
< kui temma tunneb ülltwelt l653. 122 S. 8. Dorpat,. bei Laakmann
d. i. Georg Neimart und seine Violine, ober wer nur den lieben
Gott läßt wallen u. hoffet auf ihn allezeit.
Parrandage meelt ja pöirge ümber. Ap. tegg. 3, 19. Önnis
«n se, kes loeb, ja need, keö tuulwad ja peawab, mis selse on kirjo.
lud, — 32 S- 6. Reval, bei Lindfors Erben. D. i Bessert
euch und kchrt um. Apostclgesch. l l l , lU. Selig derjenige, der da
liefet und derjenige, welcher höret und hält, was hierin geschrieben
steht.
Ma-rahwa Kasuline Kalender ehk Taht«raamat 1854 aaöta
peale pärast meie Issanda Ieesuse Kristuse sündimist. Ses aastal on
3t»5 paülra. 72 S. l6. Dorpat bei Laakmann, d. i. Estnischer Ka-
Iinder zum Gebrauch aus das Jahr nach Jesu Christi Geburt 1854,
welche« 365 Tage hat.
klol-2 ex»icc2l2 Lid«, Esth- und Kurlande, 2 V . fol. Dorpat,
bei Laakmann.
Lehrbuch der sphärifchtn Trigonometrie zum Gebrauche bei dem
Unterrichte in den Gymnasien und höheren Unterrichts-Anstalten,
von N e r l i n g , E«ll.«Rath und Oberlehrer am Gymnasium zu Dor-
pat, 43 S . 8. Dorpat, bei Laakmann.
Liv-, Csth- und Kurl. Urkundenbuch nebst Regesten, herauege«
gebcn vcn Dr. Fricdr. Georg v. B u n g e . Nd. l. Heft 6. 78 S. 4.
Dorpat, bei Laakmann.
Russische Journalistik.
Das S e p t e m b e r h e f t deö Journals des Min. der V. A.
enthalt: l . Verordnungen im Juni. l l . Aufsatze: Die organische Bil«^
düng der Töne, von Theoks t i tow; der erste Einfall der Mongo."
len in Rußland von Ne re f i n . IV. Schluß des Auszugs aus den
Statuten der Universitäten Upfa l a u, Lun d. V I . Anzeige neuer, in Ruß-
land erschienenen Bücher: Pasioral-Thcologie des Archimanbriten Kir i l l ,
rec. von Kasnatschejlw; Leben des hochwürdigen Antonius, Erzbischofs
von Woronesch und jenseits de« Don, versaßt von Sawostjanow,
rec. von F. G. Rechenschaftsbericht b»r Kaiserl ichen öffentlichen
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Vibliothek für 1852, rec. von I . G. Arbeiten der Russischen geist.
lichen Mission in Peking, von T> P. rec. von N. Schtsch. Ueber-
ficht der Russischen Journale und Zeitschriften für das zweite Viertel«
jähr des Jahre« 1853. VI l . Erfindungen, Entdeckungen, Beobach-
tungen in den Naturwissenschaften u. f. w. Miscellm.
Das Journal de? Ministeriums der inner« Angelegenheiten,
Octobcrheft enthält: l. I m officiellm Thcile Regierungs.Maaßregeln,
Nachweiser der Verwallungssachen, Personal^Notizen, Ankündigung. 11.
Ucber die Organisation dcS Handwerker-Standes und des
Handwerks (Art I.) lieber die Polizei- urd Brand-ComandoS in
den Städten. ll>, Materialien zur Statistik Rußlands. Medicinisch»
topographische Beschreibung des Gischiginskischcn Kreises. IV. llhro-
nik der Gegenwart. Nachrichten aus dem Reiche und dem Auslande.
V. Miscellen. Angehängt sind Tabellen und beigefügt Abbildungen
der Tracht der Landbewohner des Olgopolfchen Kreises im Podolifchen
Gouvernements.
le lmses>2l
»ou« !» r6ä:<cti«n 6u Oucleur trn^rl l . ^nnöe 1
4 pluncne-i, Mo?cau. l853. 294 S. 8. I n h a l t :
ue 8 c ä ti p ^ ^ ä i l
ozcnu.
1853 I>li-. l l l .
L8c2r^ct». ^Ilel^c«) sii5«e«» enumere» p3r l. ^ . X l ^n ic l c i
nnr l . /V. X i» I«n ic l .en I i l ) . Dritter Nachtrag zur Häftr»Fauna
der Nord-Amerikanischen Länder des Rufs Reichs. Von Graf C, G. M a li-
tt erHeim. M i t einer Karte. Bemerkungen über dieLagerung u. Beschaf-
fenheit des Serpentins in tcm von der Chemnitzer Eisenbahn burchschnit»
tenen Thcile des Graunlitgebirgrs, von A. F a l l a u . Fisch-Ueber-
reste im Kurskischen eisenhaltigen Sandsteine (<-2««,p«,zi) von V.
H i p r i j a n o f f . Vierter Aussatz. M i t l Tafel. Außerdem 2 Tafel.
Inländische Journalistik.
Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in Liv-,
Esth« und Kurland geltenden Rechten. Herausgegeben
von vr. F. G. von Bunge. Fünfter Bd., 4 Heft. 98
S. 8. Neval. bei Andfors Erben. Inhalt: Abschließung ei-
nes Kaufgeschäfts im Wege öffentlicher Versteigerung, von Or. C.
O. v. M a d a i . Ueber den Z 182 der Kurl . Statuten v. Ferd. Se-
raph im (Äreiesiskal in Hasenpolh).
( In dieser Abhandlung tritt der Verfasser gegen die bisherigen
Interpretationen von Proch , v. M a d a i , o. B u n g e , Neu mann
u. A. auf, und giebt im dritten (sapitel als neuen Interpretation^
Versuch die Ausfuhrung, daß der zur zweiten Ehe schreitende Nater
sein ganzes Vermögen mit den Kindern erster Ehe theilen und nach
Maaßgabe de< Ertrages eines eben so großen Anthcils, als cr ihn
sowohl selbst beHallen, als auch zum Besten der Kinder bestimmen
kann, muß er dieselben ernähren und erziehen. Die, dieser Inter«
pretation zu Grunde liegende, schyn früher vom Oberhofgcrichts«Ab-
vocaten Funk vertheidigtc Leiart des ß im Lateinischen, l6 l? von den
Polnischen Commissarien redigilten, Originals wird durch eine neuer»
ding« aufgefundene, aus dem Polnischem Reichs-Urchiv herstammende,
beglaubigte Abschrift der Curl. Statuten bestätigt. Bei der Bear,
beilung diese» Gegenstände« hat der Werf, auch zwei Manuscripte,
das eine von seinem 1850 verstorbenen Nater, dem Lurl. Oberhofge«
richts-Advocaten Ernst S e r a p h i m , das andere von seinem Bruder,
dem in Hasenpoth domicilirenden Curlänbischen Oberhofgerichtö-Ad»
vocaten Theobor S e r a p h i m , so wie das im Manuskript seltene
Collegium über die <3»irländischen Statuten von Hermann Ulrich von
B l o m b e r g (1760) zu Grunde legen können.'
Nochmals über dm § 182 der Curl. Stat. von dem Vder-
gtrichtsadvocaten <5. Neumann in Mitau. ( I n diesem ergänzende«
Artikel erklärt der Verf., daß durch die neu versuchte Interpretation
ein wenig von der Prari« verschiedenes Resultat gewonnen wird, die
sich dem Wortverstande des Gesetzes gegenüber gebildet hat. Ohne
übrigens gegen die S e r a p h imsche Abhandlung in ihren. einzelne»
Aueführungl» aufzutreten, bekämpft er doch die Beschränkung der
gesetzlichen Bestimmung auf den Vater und die zweite Ehe auöschlleß-
lich, indem sie nach der berechtigten Praxis eben so wohl auf die
Mutter, ale auf jede nachfolgende Ehe ausgedehnt werden muß.)
Nachträge und Bemerkungen zum 2. und 3. Heft des V. Bandes der
Erörterungen v?n C. Neu mann. Mittheilungen aus der Prariö
der Liv- Efth» (5urlandischen.Gerichte (enthalt ein Concurs.Urtheil
nach Rigaschen Stadtrechten unv unvordenklicher Observanz).
Archiv für die Geschichte l!iv- El)st» und Curlanbs.
Mit Unterstützung der CstlMndischcn literarischen Gesell-
schaft herausgegeben von vr. F. G. v. Bunge und Vr.
C. I . A. Paucker. Band VIl. Heft 2, Neval, Verlag von
Franz Kluge, !653 S. 113 — 220 des ganzen Bandes.
I n h a l t : C a r l X l l . und Peter l . inlReval auö den hinter«
lassenen Papieren des verstorbenen Schulinspectors Fot>. Ernst von
S iebe r t . Historische Darstellung ^von Christoph Fürstenau) üb«
des Erzbischofs Sylvester Streitigkeiten mit dem Orden in Livland,
mitgethcilt von dem Herrn Staattrath und Ritter Dr. E. C. von
Nap ie rs^y . Auszüge aus Livländischen Landtags-Verhandlungen
in den Jahren 1643 — 1659. M i s c e l l e n : 1) Das Erbrecht des
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Abels in den Stammgütern und das Privilegium 6« nun 20pe!l2n6o
des Königlichen Oberländgcrichl« in Estland, gerechtfertigt durch der
Landräthe und gesammien Ritterschaft Supplication und verfaßte
Nothdurft vom Jahre 1622. Zwei Privat - Urkunden, daö Erbrecht
betreffend, mitgetheilt vom Hrn. Staatirath und Ritter Dr. C. E. v.
Napiersky. Zeugniß über Wicrlands Gränzscheidunz von Livland vom
Jahre »643 (mit Bezugnahme auf die alten Gränzen der Ehstländi,
schen Landschaften im Archiv V. 321 und I . Pauckers Literatur
der Geschichte Liv- Esth» und Kurlands von 1836 — 1847 S. 23.)
Hienach ist der Pedd««Bach die alte Gränze nach einer Urkunde
der Brieflade des Gute« Kerro im Kirchspiel« St. Simonis).
Ausländische Journalistik.
Archiv für wissenschaftliche Kunde von Nußland, heraulgegeben
von A. Ermann. Zwölfter Band. Viertes Heft. 'Vlll. und S.
504 — 665 des Bandes. Zuhält: Physitalisch-mathematische Wissen,
schaffen. Beschreibung des Aral-Sees. Nach dem Russischen, von
Herrn Marschejew. Ueber die Veränderung im üaufe des Amu-
Darja. Zwei neue Erzanbrüche in dem, Altaisckm Hüttenbezirk. Nach
dem Russischen von P h i l e w . Entdeckung zweier Inseln im Ochozker
Meere, Beiträge zur'KIimatologi« des Russischen Reichs. Von A.
Ermann. V. Das Klima von Tobolsk. — Historisch-linguistische Wis-
senschaften. Aus den Reisen in Lapplanb, Karelien und Sibirien, von
A. Eastrvn. Das I n l c n d , eine Wochenschrift fü r Liv-
Ehst» und K u r l a n d lenthalt eine Anzeige dieser Zeitschrift und
Auszüge au« der ersten Hälfte des Jahrgangs 1852. Diese Lieferung
war erst gegen Cnde des Januar« 1653 auf buchhändlerischem Wege
bei her Redacllon des Archivs eingegangen; daher die verspätete An«
zeige. Auf dem Postwege ist die Verbreitung des Blatte« durchaus
regelmäßiger) Ueber Iumala und Ukko. Industrie und Handel:
Der MoSkwitanin, Jahrgang 1852, Anzeige dieses Journals, Ueber-
setzungen und Auszüge aus dem Inhalt desselben.
I e f t a s Op fe r , von Prof. Dr. I . H. Kurtz in Dorpat, in
der Zeitschrift für die gesammte luth. Theologie, herausgeg. von Dr.
A. G. Rudelbach und 1),-. H. E. P. Guericke. XlV. Jahrg. 1653,
Zweites Quartalheft. S . 209—241. ^Dieser Aufsatz ist gegen die v.
Hengstenberg in seinen Beitraget» zur Einleitung ins alte Testament,
Bd. l l l . S. »27 — 148 vertretene Ansicht, daß Ieftas Gelübde nicht
die Darbriligung eines Schlachtopfeiö, sondern eines Wciheovfers zum
Gegenstande gehabt hätte, daß somit Ieftas Tochter nicht getödtct,
sondern zum lebenslänglichen, ehelosen Dienste am Heillgchum ver«
Pflichtet worden sei, gerichtet. I n drei antithetischen Abschnitten wird
diese Ansicht widerlegt. Die nach anfänglichem Plane beabsichtigte
thetische Ergänzung behufs Erklärung de» Opfers Ieftas au< dem
Zusammenhange mit seiner Zeit, seiner Lebensgeschichte und Lebens»
richtung ist unterblieben, weil der Verf. mittlerweile den Anfang des
trefflichen Aufsatzes von W. Neu mann über die Opfer drs alten
Bundes in der Deutschen Zeitschrift für christliche Wissenschaft ^1852
Nr. 3« ff.) zu Gesichte bekommen hat und daher auf S. 24? —251
dieser Abhandlung verweist.)
Der vorliegende Mutterkuchen insbesondere, nebst Untersuchungen
über den Bau des Mutterkuchens im Allgemeinen und dessen Verbin-
dung mit der Gebärmutter, von Dr. I . Holst in Do rpa t (Forts.)
in der Monatsschrift für Geburtskunde und Frauenkrankheiten, her-
ausgegeben von den NU. Busch, Crede, von Ritgen, von Sieb:ld.
Bd. l>. Heft 3 S. I6l — !97. — Einige kleine Notizen, von v r .
Elausen zu D o r p a t , in Grunerts Archiv der Mathematik und
Physik. GreifZwald. Nb. XX. S. 472 - 473 im Bezug auf die im
Bd. XV. S. 476 fehlende Determinante I)- 397 zur Ableitung der
Gaußschcn Gleichungen auc einer Gl. zwischen allen 6 Stücken des
sphar. Dreiecks)
Ueber Vergleichung der Sterngrößen nach.verschiedenen Maaß,
stäben und die Beziehung derselben zur Entfernung und zur Helligkeit
der Sterne, von F. G. W. S t r u v e in dem Centralblatt für Natur^
Wissenschaften und Anthropologie, herausgebeben von v r . Fechner.
1653. Nr. 25, S. 466-479.
Anzeigen und Necensionen.
Predigten und Amtsreden v°n A. Chr i s t i an , , der Theologie
Dr. , Pastor zu Ringen und Propst des Wcrroschen Sprengel« (ge-
genwärtig Professor der practischen Theologie zu Dorpat) Dorpat,
1852, l32 S. angezeigt und veurtyeilt von H. Bratet,usch in
Reuters Allg. Repertorium für die theologische Literatur und lirchl.
Statistik. Maiheft 1853. S. 145 ff. <Eine Anzeigt von Verkho lz
Zeugnissen des christl. Glaubens wird versprochen.)
Ueber den alt- und neutestamentlichen Cultus, insbesondere San -
bath. Priesterttium, Vacrament und Opfer, von Ernst S a r t o r i u s ,
Vr, der Theologie, Generalsuperintenbent. Consistorial.Direktor und
Vberprediger zu Königsberg in Preußen (früher Professor der Dog-
matik und christlichen Moral zu Docpat.) Stuttgart, eiesching, 1852,
X.il und 272 S- gr. 6., anqezeigt und deurtheilt von A, Schultz«
in R«ut,r« Repertorium. l853. Siebente« oder Iuliheft S.77—90.
Am 26. Oktober starb zu Iacobstadt der dortige Kreisrentmei»
ster Coll.-Ass. M a r t i n e l l .
Am 13. Novbr. starb unter Neu-Pebalg oer Inspector Carl
Gottfried Döbler .
Am 15. Novbr. starb der Allschwangersche Kronsförster in Kur-
land, Tit.-Rath Ieanot B lumen th» ! im 54. Lebensjahre.
Zu Reval starb in der 2. Hälfte des Novbr. der Schwarzen»
hHupteoNruder Jacob Heinrich Schultz« im 65. Jahre.
Um dieselbc Zeit ebendaselbst die Fr«u Aettestin gr. Gilbe
Amalie Elisabeth E ls ter , geb. Höppener im 65. Jahre.
Am >7. November starb auf dem Pastorate Grenzhof der dortige
Kirchspiels. Prediger und Probst der Dovlenschen Diocese, Otto Ernst
Conrad Vu r sy, im 69. Lebensjahre und nach 8, wöchentlichem schweren
Krankenlager. Geb. auf dem Pastorate Blieben, wo sein als Dob»
lenscher Probst und Prediger zu Grenzhos verstorbener Vater Ernst
Daniel Vursy damals Prediger war, den 2. Decbr. !?86, wurde er
nach auf der Universität Dorpat in den Jahren 18U5 —1809 adsol»
«irren theologischen Studien unb Erlangung des Kandidaten-Grade«
am 11. August 1812 als Prediger orbinirt, nach seines Vater« Tode
aber nach Grenzhof versetzt und in der Folge auch Doblenscher Probst
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 45 Sp. 939 Z. 22 v. o. lies K. Bernhard st R- Bernhard.
Sp. 942 Z. I I v. v. ist nach den Warten-. „Rudolph vom
Berge« einzuschalten: Mitau 120 S. 6.
Nr. 46 Sp. 966 Z. 7 v. o. lies A l t .Wer ' pe l st. Neu-Werpel.
ebend. st. 18. Juni lies 28. J u n i
Sp. 970 Z. 8 v. o. st. auch l. außerdem.
ebend. Z. 14 v. u st< Rußland l. Rußlan.
Sp. 986 Z. 17 v. u. st. 22 G. lit« 220 S .
Sp. 989 Z. 7 v. o. st. 172 S. l, 272 S.
Sp. 992 Z. 18 müssen die Worte „von demselben Verfasser"
- wegfallen.
ebendaselbst Z. '2l v. o, das Wort: „und" M t weg.
ebendaselbst Z. 22 23 u. 24 gehören unter 1845.
Berichtigungen zu dem Aufsätze des Hrn. Landraths v. Bock
in Nr. 48 des Inlants.
Sp. 1005 Z. 9 u. o.-lies Städtchen und Fleckchen st. Städte.
Z. 14 v. u. lies ihre Pacht st. Recht.
Sp. 1006 Z. 23 v. o. lies erweckt st. erneuert.
Z. 7 v. u. lies Darste l lung st. Vorstellung.
Sp. 1008 Z. 10 u. o.'lies veredel ten st. unedelsten.
Sp. 1008 Z. 20 v. o. lie» f ü r st. hier.
Gp. 1007 Z. 6 v. o. ist «allen« zu streichen.






I2.Dec.I0.Nov. 28. 3,58 — 1,7 5 0,0 NW den ganzen Tag dicker
Nebel
2,0 — 0,2 AVV trübe, etwas Schnee
1.7 — 0,6 8VV trübe, etwas Schnee.
.4,0 - . 5 , 3 5 0 trübe,
6.8 — 5,I 80 trübe kalter Wind
6,3 - 4,5 8 0 trübe











Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's
P r o c l a m i r t e i n der Gemeinde der S t . I obann i s>K i r che :
der stcllvtr. Wissenschaft!. Lehrer an, der Kreisschule zu Wesenberg
Carl Ioh. Robert Iahnentz mit Elisabeth Henriette W i l l i n g
aus St. Petersburg; der Vuchbindermeister Ottomar Wilhelm Hoff«
mann mit Amalie Christine Erdmann. — Gt. M a r i e n . Kirche:
der Schuymachergefelle Ernst Friedr. Iann fen mit Anna Elisabeth
Pe te r l on .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
der Schweitzer aus Glarus Melchior Ä u b l y , alt 54 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 12. Dectmver 1853. G. W. S t r a u ß , stellvertr. -Emsor.
(Nr. 198.) ' (Druck von H. taakmann.)
30. Montag, den l 4 . December
Das „ I n I a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 3lbl.,S. mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
und 4^ Nbl. G. tn Dorpat.
Man a^onnlrc bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post»
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements- und Kreis«
Post-KomtoirS. Insertion«,
Gebühren für die Zeile wer,





A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
^ Ktatistik unb
Das ))I«zI»,KH" ^ i r ä mit dem Bolilusse äiose» Maines
Die Insel Oosel.
(Deutsch nach dem Märzheft des Journals des Ministeriums
des Innern.)
I I I . A g r a r v e r h ä l t n i s s e . ' )
Die Agrarverhällnisse der Insel Oescl waren zu Ende
des Schwedischen Besitzes in große Verwirrung gerathen.
Auf der ganzen Ausdehnung der Insel (2442 ! I ! Werst)
befanden sich nicht mehr, als 73 private Rittergüter; es
durchschnitten sich aber deren Gränzen in so unvorteilhafter
Weise, collidirlen überall mit den Gränzen der Kronsgüter
und waren überhaupt, dem landwirchschaftlichen Betriebe
so unangemessen gezogen, daß die letzte officielle LandeS-
regulirung zu Anfange des Jahres 4765 nicht weniger als
20,237 innerhalb fremden Besitzes gelegene Slreustücke
nachwies. Diese ungewöhnliche Zerstückelung des Bodens
mußte unvermeidlich zu einer großen Anzahl von Gräuz-
streitigkciten und Processen führen. I n einem Berichte,
der im Jahre t792 dem General-Gouverneur von Liv-
und Esthland, Fürsten Repnin, abgestattet wurde, spricht
der damalige Livländische Vice, Gouverneur, Baron Cam-
penhausen, welcher sich als Vorsitzender der Regulirungs-
Commission auf Oesel befand, sich dahin aus, daß im
Jahre 176H die Oeselschen Gränzstreitigkeiten die
Hälfte aller bei dem Livländischen Civil-Gerichtshöfe
anhängig gewesenen Proceffe ausgemacht haben.
Solchen landwirtschaftlichen Mängeln und deren wider«
I ) Vgl. Nr. 16 und 17 des Inlandes.
wattigen Folgen, hinsichtlich der friedlichen Beziehungen
der benachbarten Gutsbesitzer zu einander, setzte die im
Jahre 1828 vollständig beendete Negulirung ein Ziel.
Durch dieselbe ist die Anzahl der Streustücke bis zur Unbe-
deutendheit ermäßigt worden, während die Gränzprocesse
gänzlich aufgehört haben, so daß jetzt fast dreißig Jahre
verstrichen sind, während welcher bei den Gerichts-Instanzen
kein solcher Fall zu verhandeln gewesen ist.
Um den Sinn und die Bedeutung des Gegenstandes,
dessen Vollendung den Zeitraum vom I a h « <763—«828
beanspruchte, so wie auch den Nutzen für Oesel, von wel-
chem jene Arbeit begleitet wurde, näher zu erörtern, haben
wir versucht, nachstehend einen kurzen Urberblick der Ent-
wicklung der dortigen Agrar-Verhältnisse zu geben.
* Die im Jahre 18l9 gänzlich abgeschaffte Leibeigenschaft
der Oeselschen, wie überhaupt der ?ivl. Bauern, hatte ihren
Ursprung in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts; der
erwähnte Stand ist somit dem Stande der Gutsherren
vier Jahrhunderte lang nach dem Rechte der Leideigenschaft
unterchan gewesen. Gleichzeitig entstanden, mit dem Ver,
fall derjenigen Principien, auf welche die geistlich, militai-
tische Staats-Organisation des alten Livlands sich grün-
dete, hat die Leibeigenschaft während der ganzen Herrschafts-
1) Das in « « Eingeschlossene ist eine Deutsche Uebersetzunz
einiger lm Journal des Ministeriums des Innern nicht enthaltenen
Stellen des vorliegenden Aufsatzes, welche wir besonderer Mittheilung
des Herrn Verfassers verdanken und der Vollständigkeit wegen, so wie
insbesondere als für die Ostsee - Gouvernements von Interesse, hier
hinzugefügt haben. Ann», d. Red.
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Zeit Dänemarks, Polens und Schwedens fortgedauert und
erst ein Jahrhundert nach der Vereinigung der Provinzen
Mit Rußland aufgehört.
Die Colonisation der Ostsee-Länder geschah unter
dem Einfluß ver religiös-kriegerischen Ideen des Mittelalters.
Bei ihrem Streben, in Livland „ für die Mutter Gottes
ein himmlisches, für sich aber ein irdisches Reich zu erobern"
mußten die Mönche und Ritter zu dem Schluße gelangen,
daß ') die Ureinwohner, für deren Seelenheil die letzteren
kämpften und denen die elfteren durch die Taufe den Weg
zur ewigen Seligkeit bahnten, — rechtlich verpflichtet seien,
beide zu erhalten und durch Verwendung ihrer Arbeit zum
Bau von Burgen und Klöstern die gegründete bürgerliche
Ordnung zu befestigen und die neu errichtete geistliche
Hierarchie zu schützen.
Hieraus entsprangen die anfänglichen Verhältnisse
der Eingeborenen zu den Eroberern, — nämlich die
Abgaben (Gerechtigkeit) und Arbeit (Gehorch) der
erfteren zum Besten der letzteren. Als Maaßstab der Ver-
theilung dieser Abgaben und Arbeiten dienten diejenigen
Landstücke, welche mit den einer Burg oder einem Kloster
zugetheilten Familien der Eingeborenen besetzt waren, und
welche von dem vornehmsten Ackcrwerkzeuge der Ureinwoh-
ner, dem hackenförmigen Pfluge, den Namen „Hacken"
erhielten. 2) '
Somit bilden die Abgaben (Gerechtigkeit), die Arbeiten
(Frohne) und der Hacken, als das Mittel zur Abmessung
und Feststellung dieser sowohl, als jener, — den Grund-
kern, aus welchem, im Laufe der Zeit, die neueren Begriffe
der Leibeigenschaft und der Frohne mit ihren verschiedenen
Modalitäten: sich hervorbildeten.*
Nach Maßgabe dessen, wie die Eingeborenen ruhiger
und folgsamer wurden, und das Land unter die ununter-
brochen herein strömenden Vasallen sich vertheilte, —
mußte auch die anfängliche Einfachheit des Verhältnisses
der Unterworfenen zu den Eroberern sich verändern.
Obgleich der Hacken, auch -nachdem am Anfang des
XV. Jahrhunderts der Grundsatz zur Geltung gelangte,
daß die Bauern der Scholle angehören lFlLliae a^or ip t i ) ,
immer noch den Maßstab für die bäuerlichen Arbeiten und
Leistungen abgab, so war doch dessen frühere Bedeutung
darin verändert, daß die Arbeiten auch zum Bestellen der
um den Hof oder das H e r r e n h a u s herumliegendes Län-
dereien, so wie zur Prästation «der öffentlichen Leistungen"
verwandt wurden, die Abgaben aber als „Einnahme-Quelle"
zu gelten begannen. Der gesammte Grund und Boden
war in das'ausschließliche und unbestrittene Eigeuthum des
Landadels übergegangen; den letzteren mußten die Bauern
für die Benutzung der ihnen eingewiesenen Landstücke durch
Arbeit und Abgaben entschädigen. Da nun die Größe
dieser bäuerlichen Leistungen durch die Ausdehnung und
die Eigenschaften der den Bauern überwiesenen Ländereien
mndi'Nutzungen bedingt war, zugleich in einem bestimmten
1) Gchöt, die <rste EiNlMUng'bli Areals'vo« Oesel, ^ bei dessen
^ t t Iichrr<7228. Mschsh"na'ch'der«'Hackenzahl. Damals er-
Mt«n'd«r>Blschof2W,' dev-Orvw300 unv^ie TtadtMiga 1W Hacken.
^ 'Wte Mf^dem Festlande, doch von anderer Größe.
Verhältniß zum eigentlichen Hofeslande stand und in Ha-
cken ausgedrückt wurde, so begannen die letzteren, vom
XV. Jahrhundert ab, als allgemein anerkanntes Bcstim-
mungsmiltel für den wirlhfchaftlichen Umfang und Werth
der einzelnen Landgüter zu gelten. *
Nach der Verlegung der Residenz der Oeselschen B i -
schöfe von Hapsal nach Arensburg im Jahre t341 begann
die allmählige Vermehrung und Vergrößerung bischöflicher
Besitzungen in der Umgebung dieser Stadt, welchem Um-
stände hauptsächlich die verhältnißmäßig große Anzahl der
jetzigen Reichs» vder Kronsaüter auf Oesel zuzuschreiben ist.
Ferner wurden, in Folge der definitiven Befestigung der
Reformation zu Anfange des X V l . Jahrhunderts, die den
Kirchen und Klöstern zugewiesenen Länbereien in Pastorate
umgewandelt, d. h. in Güter, die sich im zeitweiligen
Besitze der örtlichen lutherischen Prediger befinden.
Hiernach zerfiel das ganze, in Haken ausgedrückte,
Areal der Insel Oesel seit der Zeit der Dänischen Herr-
schaft in „Krons - Privat - und Pastorats - Haken." Zu
diesen find in neuerer Zeit diejenigen Haken gekommen,
welche der Adelscorporation durch Kaiserliche Gnade eigen«
thümlich verliehen worden.
Die erste Kunde über die Zahl der Haken, in ihren
drei besonderen Ordnungen, ist in der Land, oder Haken-
rolle vom Jahre 1645 enthalten, welche gleich beim Ve,
ginn der Schwedischen Negierung zusammengestellt wurde.
Dieses Verzeichniß zählt 1294 ssrons-, 649z Privat- und
48 Pastoratshalen, im Ganzen also 199lz Haken auf.
M i t dem Eintritt der „Neduclion" d. h. der Einziehung
der Privatgüter zur Krone, während der Regierung des
Königs Karl X I . von Schweden, änderte sich jene Ver-
theilung bedeutend. Durch die.Wegnahme des größeren
Theils der adlichen Besitzungen und insbesondere dadurch,
daß dieselben in kleinen Strcustücken eingezogen wurden,
geriethen die Agrar - Verhältnisse allmähllg in die größte
Verwirrung. Große Landftrecken blieben ohne alle Bear,
beitung und Beaufsichtigung, und wurden wüst und ö d ;
es fanden sich Stücke, welche Niemandem nachweislich ge-
hörten und die daher bald von der Krone, bald von Pr i -
vaten, in Besitz genommen wurden. Der Adel verarmte
überall; die wenigen, in seinen Händen gebliebenen, Be-
sitzungen geriethen in die äußerste Vernachlässigung.
Unter solchen Umständen fiel die Zahl der Haken
bald. I n der Landrolle von 1690 sind ihrer nur 18l3Z
aufgeführt und unter dlisen nur ^82A prionte Haken.
Um das Maaß der durch die Neduction herbeigefühlten
Uebel voll zu machen, wurde die Insel mit dem Beginn
des 18. Jahrhunderts, durch HungerSnoth, Seuchen nnd
ununterbrochene Kriege verheert. Beider Revision von
1723, nach erfolgter Vereinigung des Baltischen Gibieis
mit Nußland, befanden sich demnach die AgrarverlMm'sse
Oesels in dem armseligsten'Zustande; die ganze Anzahl
der bebauten Httken delief sich nur auf 386zz, von denen
sich M Besitz von Privaten incht mehr als 117U befanden.
Aus solchem wirtschaftlichen Verfall erhob sich Oesel nur
allmählig. Obwohl nach der Landrolle von 1731 die
Anzahl der Haken auf 2 3 4 ^ Krons- und 463z Privat-
haken herangewachsen war und nach der Rolle von 1767
1 0 4 9
jene Zahlen sich noch höher, die erster» auf 8 9 4 ^ , die
letztern auf 3 3 0 ^ stellten, so zeigt doch die im Jahre 1846
nach den Resultaten der neuesten Regulirung zusammenge-
stellte Landrolle, daß die ganze Hakenzahl auch in der
Gegenwart kaum 4 4 8 3 ^ beträgt, d. h. um 300 Haken
der Anzahl nachsteht, welche Oesel zu Ende der Dänischen
Herrfchaft befaß.')
Der gänzliche Verfall der Agrar - Verhältnisse Oesels
wurde Gegenstand der besondern Aufmerksamkeit der Rus-
sischen Regierung. Auf Allerhöchsten Befehl wurde im
Jahre 1763 eine Commission niedergesetzt, mit der Auf-
gabe, das ganze wirthschaftliche Areal der Insel nach
festen Grundsätzen und Regeln zu tan'ren und in reine
Granzen zu bringen. Allein die ungewöhnliche Zerstücke.
lung des Besitzes und die Unzulänglichkeit der revisorischen
Kräfte, wie auch die Untersuchungsmethode, nach welcher
Anfangs die Taralion stattfand, wurden Veranlassung, daß
die Commission während der ersten 17 Jahre ihres Bestehens
nur die Läudereien eines der 14 Kirchspiele Oesels ins
Klare bringen konnte. I n diesem Kirchspiele allein fand
sie gegen 7000 in fremdem Besitze gelegene Streustücke
nuf. Die Sache nahm indessen nach der Uedergabe des
Vorsitzes der Commission an den damaligen Livlandischen
Vice-Gouverneur, wirklichen Staatsrath Baron Campen,
Hausen, im Jahre 1783 eine andre Wendung. Die ganze
Oberfläche der Insel wurde zuerst vermessen und hiernach
in abgeheilten Stücken der speciellen Veranschlagung
unter Zuziehung benachbarter Gutsbesitzer unterworfen.
Hierauf begann der Auslausch von Kronsstreustücken gegen
private und umgekehrt. Endlich wurde eine deutliche De-
marcation der Gränzen vorgenommen und hierauf zur An,
fertigung von Karten, zuerst für die Krons- , darnach
für die Privatgüter, geschritten. Gleichzeitig fand eine
genaue Feststellung der bäuerlichen Leistungen nach Maaß,
aabe der den Bauern eingewiesenen Landstücke und Nutzun-
gen statt. I m Jahre 1797 war in solcher Weise die Ne-
gulirung von sicben Kirchspielen der Insel vollendet. Die
übrigen Kirchspiele brachte nach dem Tode des Barons Cam.
penhausen im Jahre 1800 die Commission unter Leitung
des Livländischen Kameralhofs in Ordnung und schloß ihre
Arbeiten im Jahre 1628 gänzlich.
Aus dem ofsiciellen Berichte, welcher von der Com-
mission nach Vollendung ihrer Arbeiten abgestattet wurde,
ist ersichtlich, daß als Früchte des langjährigen Bestandes
derselben die gütliche Beilegung von 474 Gränzprocessen,
die Neducirung von 2023! Strcustücken auf 173 , ferner
die Versehung aller Güter mit Specialkarten und Verzeich-
nissen der bäuerlichen Leistungen, oder Wakenbüchern, end«
lich die Ziehung von Gränzlinien und^Vezeichnung dersele
1) Hieraus darf man indessen nicht unbedingt schließen, baß die
Agrar«Verhältnisse der Insel sich vor 200 Jahren auf einer höhern
Entwickelungsstufe befanden, als dies gegenwärtig der Fall ist, weil
bei der Angabe der Haken im Jahre 1645, auch die, Hofslänbereien
mit berechnet waren, welche in der gegenwärtigen Regulirung nicht
aufgenommen sind. Vgl. hierüber und Hber die vorstehenden Zahlen
überhaupt Fr. v. Burhöwden: Zweite Fortsetzung zu v. Hagemeister's
Güteraeschichte Livland's. Riga, 1851.
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den, wo erforderlich durch Gränzmarken, betrachtet werden
können. Nach der letzten im Jahre t846 auf Grundlage
der Negulirung herausgegebenen Landrolle befinden sich
nunmehr auf Oesel 536 Güter mit 4483 Haken. Hiervon
kommen auf 40 Kronsgüter 649z Haken, auf 8 Ritter-
schaftsgüter 434 Haken, auf 73 Privatgüter 638z Haken,
auf 44 Pastorate 45 Haken, auf das der Stadt Arensburg
gehörige Gut 9z Haken, endlich auf die Insel Nunöe 8/5
Haken: in Allem, wie bemerkt, H36 Güter mit 1 4 6 5 ^
Haken.
Die oben angeführten einleitenden Bemerkungen er-
geben unler Andcrm, daß die Agrarverhältnisse der Ostsee-
gouverncments auf einem gemeinsamen historischen Ursprung
beruhen und sich mehr ober weniger unter dem Einfluß
gleichartiger Bedingungen entwickelt haben, woher denn auch
der jetzige Zustand derselben in allen Theilen dieser Länder,
wenn nicht viel Gemeinschaftliches und Gleiches, so doch
viel AehnlicheS darbietet. So umfassen die in der Oesel«
scheu Landrolle bezeichneten Haken, ähnlich den L ivländi,
scheu und Ehjlländischen, nur das dem Vauerstandc zur
Nutzung abgegebene Areal, auf welches alle öffentliche Ab-
gaben vertheilt worden. Gemäß dieser ihrer Bestimmung
führen diese Länrercien auch den Namen der bäuerlichen
ober steuerpflichtigen. I m Gegensatz zu ihnen heißen die-
jenigen, zu den Gütern gehörigen, Landstücke, welche unmit-
telbar im Besitz und in der Nutzung der Gutsinhabcr sich
befinden, ohne mit irgend welchen Verpflichtungen belastet,
zu sein, Hofes" oder steuerfreie Ländereien. Die Beziehung
der letzteren zu den elfteren wird je nach dem Umfange
und dem Werthe des Bauerlandes, als des allgemein
normirenden Maaßstabes in lanowirthschaftlicher Hinsicht,
bedingt.
Wegen der Wichtigkeit, welche das Vauerland demnach
auf die ganze örtliche Vewirthschaftung ausübt, wird es
nicht ohne practisches Interesse sein, zu sehen, von welchen
Normen die Oeselschc Regulirung bei der Bestimmung
desselben nach Haken, geleitet wurde.
Die Commission begann, wie bereits bemerkt, mit der
Ausmessung und Vcrmarkung des ganzen Bestandes der
Güter und ging darauf zur speciellen Veranschlagung der
Bauerländereicn und rer mit ihnen verknüpften Leistungen
über. Sich den früheren Schwedischen Negulirungen an-
schließend, nahm sie als abstracte Einheit, durch welche der
Werth des ganzen verschiedenartigen Bestandes des Hakens
ausgedrückt werden sollte, die Summe von 24 Rubeln an.
Auf einen Haken kamen nun in gewisser Proportion: das
Land, worauf die Bauerhäuser und Gärten standen, die
Äcker, Wiesen und Weiden. Für alles dieses wurden
Werthschätze bestimmt, nach Maßgabe des allgemein an,
genommenen imqginairen Hakenwerthcs, z. B . für eine
Tonnstelle m H3?7^Faoen Ackerland t . Classe — 2 R.,
zweiter Classc — l z Rubel. Für eine Tonnstelle, welche
von'Gesinden, .Häusern, Gärten, verschiedenen Nutzstücken,
Mühlen, Steinbrüchen u. s. w. eingenommen war — t z
Rubel u. s. w. Weiden und Wiesen wurden gleichfalls
mit bestimmten Bruch »heilen des Hakenwerths aufgenom«
wen. Endlich wurde zum Haken eine bestimmte Anzahl
von Pferden und Vieh und vier Arbeitern n,ännlichen^
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Geschlechts hinzugezählt. I n solcher Weife mußte der
ganze Haken an bäuerlichen Ländereien und Nutzungen nach
den bestimmten Werth.Ansätzen soviel in sich schließen, daß
der Gesammtwerth von 24 Rubeln herauskam. Für die-
selbe Summe mußlcn die zum Haken gehörigen Bauern
zum Nutzen des Hofes oder des Gutsherrn Arbeiten leisten
und Abgaben tragen.
Die letzteren wurden wiederum in Brüchen der allge,
meinen Werthsumme von 24 Rubeln berechnet; namentlich
galt : der Arbeitstag zu Pferde 4'/2 Cop.; der Arbeitstag
zu Fuß I V2 Cop.; das Lof l ' /a Tschetwert) Wimerwaitzen
1 Rubel u. s. w. Jeder Haken hatte im Laufe des
Jahres 6 Pferdctage in der Woche zu stellen^ was, nach
der obigen Berechnung 14 Rbl. 4 Cop. ausmacht, ferner
ebensoviel Fußtage im Laufe der !) Sommerwochen, was
mit 189 Cop. in Rechnung kommt. Der Nest (8 Rbl.
7 Cop.) wurde in Natural-A^aben entrichtet. ')
Zum vollständigen Verständnisse der Oeselschen Haken-
verlMnisse ist ferner der alten Gewohnheit der dortigen
Eingeborenen zu erwähnen, nicht in Dörfern, sondern in
getrennte« kleinen Wirtschaften oder Gesinden zu wohnen,
deren jedes einen Wirth und mehrere Arbeiter oder Knechte
hat. Die Commission hat, mit Rücksicht auf diese Art
und Weise der Ansiedelung, sich bemüht, nach Möglichkeit
I ) Vergt. oben Anmerkung ') zu S . 1046 " — * Diese Stelle
ist im Journal auch nicht enthalten.
jeder Vauerwirthschaft einen Hacken zuzumessen. Dadurch
vergrößert sich die practische Bedeutung der Haken; die-
selben geben nicht nur das Einkommen und den wirth-
schaftlichen Umfang des Gutes, die Anzahl und die Abga-
ben seiner bäuerlichen Bevölkerung an, sondern sie bezeich-
nen zugleich annäherungsweise die Anzahl der zu den
Gütern gehörigen einzelnen Bauerwirthschaften oder
Gesinde. ") Den in neuerer Zeit durch die Verwaltung
der Reichs-Domainen auf den Gütern ihres Nessorts ein-
geführten Geldpachten liegt gleichfalls die Hakenrechnung
zu Grunde; ferner werden alle öffentlichen Abgaben und
Leistungen auf die BauergesindSwirthe nach Maßgabe des
Land- oder Hakenwerthes der diesen ,Gesinden zugeschrie-
benen Ländercien und Nutzungen vertheilt; endlich wird,
dieselbe Schätzung bei der Livl. adeligem Creditbank
zu Grunde gelangt. Somit ist die Land- oder Hakenrolle
auch gegenwartig ein practifch unentbehrliches Documem,
sowohl für die örtliche landwirtschaftliche Administration,
als auch im Allgemeinen für die nähere Kenntniß der
Agrarverfassung der Insel. )^ (Schluß folgt.)
2) Vergl. die Allerhöchst bestätigten Revisionsregeln für die Insel
Oesel voln 24. Mai I7L6, § 22 und 23.
3) Die Adlige Creditbank berechnet bei Anleihen gegen die Hy-
pothek von Landgütern, den Oeselschen Halen zu 260U Rbl. S .«M.
Bei den Verkaufen von Privatgütern, welche während der letzten zehn
Jahre stattfanden, zahlte man in runder Summe gegen 4IU0 Rbl.
für einen Haken.
Korrespondenz.
ss, ^ n t 0 . Decbr. Ein bevorstehendes Fa wi l len«
fest, dessen Feier auf den 43. d. M . fällt, hat in seiner
seltenen Erscheinung sich großer und allgemeiner Theilnahme ,
zu erfreuen. Der letzte Abkömmling des bürgerlichen Zwei-
geö der Familie B l a n k e n H a g e n , die seit drei Jahrhun-
derten sich in Pernau, Neval und Riga ausgebreitet und
durch den Stifter der Livl. ökonomischen und gemeinnützigen
Societät, Peter Heinr. v. B l a n k e n Hagen, vor ungefähr
60 Jahren das Livl. Indigenat überkommen hat, der hiesige
Kaufmann IustuS V l a n k e n h a g e n feiert mit seiner treuen
Lebensgefährtin, Gertrud, geb. v. Verckholz, das Fest der
goldene.n Hochzeit. Die ErinnerungsDenkmünzen zu
Ehren desselben Festes, welches der Nathsherr I oh . Heinr.
Hast und seine Ehegattin Catharina Elistil^cth, geb. Baum-
gart, am «9. November «784, so wie der Aelteste der
großen Gilde Johann Mart in P a n d e r und seine Ehe-
gaUin, Ursula Engel Caroline, geb. Wöhrmann, am 11 Dec.
1841 begingen, haben diese Feste auf die Nachwelt ge-
bracht; den Bewohnern Rigas wird auch die gegenwärtige
Feier als Denkstein der Erinnerung vergangener Tage für
die Zukunft bezeichnet werden. An die Festfreude knüpfen
sich vielfache Begrüßungen von nah und fern.
N i g a , den l 2 . Decbr. Übereinstimmend mit der
Bedeutung der kirchlichen A d v e n t s , Z e i t ist eine Erschein
nung ans Licht getreten, nämlich das ., neue Gesangbuch
für Kirche, Schule und Haus, nebst einem Gebetbuche"
als Anhang, — welche in der kirchlichen Gemeinschaft als
Epoche machend bezeichnet werden muß. Wir erhallen jn
dieser Gabe eine, nach langen Vorarbeiten zu Tage geför-
derte, Sammlung geistlicher Lieder und daran sich schlie-
ßender Gebete, wie das Vedürfniß sie längst erheischte.
Möge der geistige Segen, den auch dieses Werk zu stiften
bestimmt ist, sich von Geschlecht zu Geschlecht fortpflanzen.—
Die bevorstehende W e i h e n ach t S , Z e i t erzeugt in allen
Classen und Berufs - Arten der städtischen Bevölkerung ein
von Tage zu Tage sich steigerndes Uebermaaß der Beschäf-
tigung und Vorbereitung des Abschlusses vor dem Jahres«
Schlüsse. Auch die benachbarten Gouvernements, die ihren
ganzen Bedarf zur Festzeit aus der Handels-Metropole
nehmen und uns mit mannigfachen Erzeugnissen ländlich«
Industrie beschenken, senden in diesen lochen große Tran,
svorte zur geschäftigen Dünastadt.
D o r p a t , den 14. Derbr. I n Veranlassung des wegen
der errungenen Siege der russischen Heere im gegenwärtigen
türkischenKriege in allen Kirchen unserer Stadt abgehaltenen
Dankgebets, hatte sich die Direction der hies. Bürgermusse zu
einer Spende für die Armen veranlaßt gefunden und am
gestrigen Sonntage im Lokale ihrer Gesellschaft viele Glie-
der verschiedener Stände zu einem frohen Festmahle ver-
einigt, bei welchem mehrere Toaste auf das Allerhöchste
Wohl Seiner Majestät unsers erhabenen Kaisers, so wie der
obrigkeitlichen Behörden freudig ausgebracht wurden.
N e v a l , den 4. Dccbr. Der Herr Kriegs-Gouver-
neur, General-Adjutant und Vice.Admiral von Lütke
hat am 29. Novbr. Ncval verlassen, um seinen hohen
Posten als Kriegs - Gouverneur und Oberbefehlshaber des
Ports in Kronstadt einzunehmen.
Ehezestern hat sich auch der unter Bestätigung Eines
Dirigirenden Senats von dem Estbl. Oberlandgerichte zum
Justiz-Bürgermeister in N a r v a ernannteSecrctair in der
Esthl. Gouv. -Neg. , Herr Coll.-Secr. F r a n z E b ? r h a r d ,
an den Ort seiner Bestimmung begeben.
T a g e s ch r o n i k.
N i g a . Auf den 8. Decbr. ist eine General - Ver-
sammlung der über See handelnden hiesigen Kaufmann-
schaft, so wie der hiesigen Produktenhandel, anberaumt
worden, um hinsichtlich der zur Zeit beim Verkaufe der
Sä saat» Tonnen bestehenden Mißverhältnisse und über
die Vorschläge zur Abwendung derselben für die Zukunft
eine gutachtliche Aeußerung zu vereinbaren.
Dorpat. Der Rathsherr C. F. Töpf fer , in Dor-
pat, empfiehlt Loose ä t Rbl. S. zur gefälligen Abnahme,
die sich auf eine am tg. Febr. 1864 mit höherer Geneh.
migung zum Besten der Armen der Dünaburgfchen
Evangelisch-Lutherischen Kirche stattfindende Verloosung
eines Hauses und verschiedener Silber-Gegenstände
beziehen.
Die Umgebungen Dorpats und die Gärten der Stadt
boten in den letzten Wochen ein prachtvolles Schauspiel
dar. Die krystalllsirten Eiszapfen au den Aesten der Bäume
und die von winterlichem Geblätte strahlenden Gipfel spie-
gelten sich in der Mjttagssonne auf eine wunderbare Weise.
Besonders der Dom mit seinen Abhängen glich einem in
weißes Gewand gekleideten Baum-Gehege.
Vt i tau. Hinsichtlich der für die Eb rä er<Ge mein-
den des Kurländischen Gouvernements neu repanirten
fichtst euer hat die ssurländische Gouverncmcnts»Neg.
nach de» ihr zur Zeit über den Wohlstand der Gemeinden
vorliegenden Auskünften eine Ausgleichung bewerkstelligt.
Da nämlich die Lichtsteuer von jedem zu einer Gemeinde
gehörigen Ebräcr, gleichviel, ob er in seiner Gemeinde
oder außerhalb derselben sich aufhält, zum Besten der
Gemeinde erhoben wird, zu der er verzeichnet ist, wäh,
rend tic Korobka als Consumtions-Steuer terzeni- .
gen Gemeinde zufällt, wo der Zahlende wohnt, so ist die
Seitenzahl einer Gemeinde ein wesentliches Moment bei der
Nepartition der Lichtsteuer, wie solches sich bei der Repar-
ation nach dem geringen Ertrage der Korobka am auffallend,
sten bei Tuckum und P i l l en gezeigt hat, während Ja ,
cobstadt eine unverhältnißmäßig hohe Lichtsteuer zu zah,
len gehabt hat. Dieses außerordentliche Mißverhältnis,
welches 4863 stattgehabt, und das auch keineswegrs durch
den clwanigen Wohlstand der Gemeinden als ausgeglichen
angenommen werten kann, hat die Gouv.,-Ncg. bei ihrer
Nepartition der Lichtsteucr pro <83H nicht außer Acht
lassen können, und zwar in so fern, als es billig erschie-
nen, die geringen Summen, die einzelne zahlreiche Ge-
meinden pro <U33 gezahlt, diesen in Anrechnung zu drin,
gen und deren Lichtsteuer-Quote pro 4834 verhältm'ßmäßig
zum Besten anderer Gemeinden zu erhöhen. Endlich ist
die in jeder Gemeinde vorhandene Anzahl von Kauffeuten,
wenn gleich kein sicherer Maaßstab des Wohlstandes der-
selben, da noch andere Gründe, als die Erlangung größerer
Handcls-Befugnisse bei steigender Wohlhabenheit, die Ebräer
veranlassen, in die Gilden zu treten, z. B. die Befreiung
von der Nekrutiruna. für deren Familien-Angehörige, doch
ein Umstand, der auf eine größere Wohlhabenheit der Ge-
meinde schließen läßt und daher nicht ohne Berücksichtigung
geblieben ist. (Kurl. Gouvts.-Ztg.) (Ucber denselben Ge-
genstand enthält das Novemberhcft des Journals des Mi-
nisteriums des Innern E. 3 l — 32 eine gleichlautende
Mitteilung.)
I n den westlichen und Ostsee-Gouvernements
wird die Befestigung des Sandbodens mit gutem Erfolge
durch Anpfianznng eines Gewächses bewerkstelligt, welches
man Haibekraut nennt, so daß an vielen Stellen, die
früher aus unübersehbaren Sandflächen bestanden, sich jetzt
gute und fahrbare Chausseen gebildet haben. Dieses Gewächs
findet sich an allen sandigen Stellen in großen Quantitäten
und kann mit Leichtigkeit für diesen Zweck benutzt werden.
Eine Anweisung zum Gebrauch, mit Nutzanwendung auch
für andere Gegenden des Reichs, ist durch das November«
Heft des Journals des Ministeriums der innern Angele-
genheiten veröffentlicht worden.
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Einer von den Stad, -Mag is t rä ten des Ostsee-
Geb.ets hat eine Vorstellung gemacht, betreffend: ein
unnolhlg gewordenes städtisches Gebäude dem n
elnem bereits anberaumten Torge ermittelten Preise gemäß
verkaufen zu dürfen. Da nach ß 4068 Th. II. des Pro-
vmc.al-Gesetzbuchs der Ostsee. Gouvelnemenls die Maa>
strate der Städte m denselben Stadt-Vermögen unbewegl-
cher Natur weder verkaufen, noch verpfänden oder in »?qend
^ ' / ^ ^ , ^ ' ^ " 5 " ^ " . " d"llen, ohne zuvor die A l .
lerhochste Erlaubn.ß dazu eingeholt zu haben, so ist der
Local-Obrlgfett nntgethM worden, daß der Maa.strat vor
dem Emgange dieser Allerhöchsten Er laubniß auck
mcht das Recht dazu gehabt hat, Torge zum Verkaufe
""> "zuhalten. (Iour-
M i s c e l l e n.
Uebcr den verstorbenen Dichter Baron Delwig
hat Hr. (9a je ws ki de» Mitteilung mehrerer von De lw ig
hinterlassenen, noch ungedrucktcn Gedichte und prosaischen
Zinssätze biographische und literairhistorische Notizen im
Moskwitanin zusammengestellt. (Journal des Min. der
V. A. Octoberhest.)
Zwei Gedichte von Schukowskv, der Schwan und
die Lerche, die Schukowsky mit seinen anderen letzten
Gedichten für seine Kinder in Kar lsruhe hat drucken
lassen, erschienen im Juni d. I . im ^oVxenouun«».
Hieraus hat O. S tah l in Njasan zwei gelungene Über-
setzungen geliefert, die mit' einigen erläuternden literairhi-
stonschen Anmerkungen durch das Ertrablatt der Nig. Ztg.
Nr. 287 mitgelhcilt werden.
Die besondere Beilage zu Nr. 272 der Deutschen St.
Petersburgschcn akademischen Zeitung enthält eine umständ-
liche „ Nachricht von der Vollendung ter Grädmcssung
zwischen der Donau und dem Eismeere." Bekanntlich er«
schien die, diesen Gegenstand behandelnde, Denkschrift des
Akademikers W- S t ruve bereits vor einem Jahre und
wurde als Festgabe zur Jubelfeier der Univers i tät
Dorpat überreicht. Jetzt hat das Beiblatt ;ur St. Pe-
tersburgschen Zeitung einen wissenschaftlichen Rückblick auf
die Forschungen zur Kenntm'ß der Figur der Erde von
den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart gegeben.
Literarische Bekanntmachung.
Die Allerhöchst bestätigte Gesellschaft für Geschichte
und Alterthumskunde der Ostsce-Provinzen seyt, zur Befrie-
digung eines von allen Gebildeten längst gefühlten Be-
dürfnisses — nämlich einer populären und dem gegenwär-
tigen Stande" unserer Geschichtsforschung angemessenen Ge-
schichte dieser Provinzen — eine Belohnung aus, die dem
stillen Fleiße des Gelehrten zu Thcil werden soll, der sich
eine solche Aufgabe stellen will. Von dem Grundsatze
ausgehend, daß es bei literarischen "Produktionen dieser
Art nicht um die Aussetzung eines Kampfpreises, der die
Anstrengungen anreizen und antreiben möge, zu lhun sevn
könne, bestimmt sie nicht sowohl einen solchen für eine eng
bestimmte Frist auf ein literarisches Product der angege-
benen Art, sondern sie sagt zu, den Gelehrten, welcher sich
von einem innern Drange getragen fühlt, ein Oeistespro-
duct der Art und in solcher Weise, wie hier näher bezeich-
net werden soll, herzustellen durch eine Belohnung von
t000 Rbl. S.-M., zahlbar sofort nach der Zuerkennung
durch das Directorium der Gesellschaft, zu ehren. Falls
ihr Arbeiten der Art — vorläufig in den nächsten drei
Jahren Vom <. Januar «834 an — eingeliefert werden
sollten, behält sie sich die Zuerkennung und die Herstellung
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im Drucke, unter Zulheilung einer angemessenen Anzahl von
Frei»Ercmplaren an den Autor, vor; falls ihr aber ein
schon gedrucktes Werk der Art vorgelegt oder bekannt wer-
den sollte, wird sie solches zu berücksichtigen nicht unterlassen, >
und spricht in Nachstehendem die Forderungen aus, welche >
an ein Geschichtsbuch der Art gemacht werden dürfen. ^
Die Geschichte unsrer heimathlichen Provinzen soll in
einer Art dargestellt werden, die dem Gebildeten verstand,
lich und ansprechend ist, indem der Zusammenhang der
wechselnden Begebenheiten unter sich und mit auswärtigen
Vorkommnissen, nach ihren Veranlassungen und Ursachen,
klar dargelegt, das Charakteristische in den Handlungen
und Begebenheiten auf deutliche und anziehende Weise her-
vorgehobcn und das Ganze auf eine dem gegenwärtigen
Stande der deutschen Geschichtschreibung angemessene Art
durchgeführt w i r d ; — in einem nicht zu großen Umfange,
damit der Preis des Werks nicht zu hoch steige uud so
daß etwa 2 — 3 Bände in a,r. 8. die Geschichte Liv- und
Ehstlands, mit Inbegriff vonOesel, bis t ? w u n d Kurlands
bis t?93 umschließen. Da bei einer solchen Bearbeitung
unserer Geschichte, wenn sie gründlich sein soll, viel gelehr-
ter Apparat durchgesehen, kritisch gesichtet und frühere Dar,
stellungen und Ansichten berücksichtigt werden müssen — eine
unerläßliche Arbeit, die allein zu dem gewünschten Ziele
führen kann — , so wünscht die Gesellschaft, daß die Er,
gebnisse dieser Quellen »Forschung von dem Bearbeiter —
nicht in Anmerkung unter dem Tlrtc ober gar getrennt
hinter demselben, welche für den größeren Leserkreis
überflüssig und unerquicklich erscheinen dürften, sondern in
besonderen Crcursen oder in einem, die allgemeine Dar-
stellung begleitenden und verfolgenden Commenlar —
ebenfalls geliefert würden, und macht sich anheischig, für
die Veröffentlichung dieser gelehrten Zugabe entweder durch
die von ihr herausgegebene Sammelschrift: ,.Mittheilul'.gen
. aus der livländischen Geschichte", oder auf sonst geeignetem
Wege, bestens Sorge zu tragen.
Einsendungen sind an die Gesellschaft selbst oder an
deren Secretairen zu richten, mit Angabe des Namens
unter Verschluß.




Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 9. December.
Der d. z. Präsident eröffnete diese monatliche Sitzung mit
einer Anrede au die resp. Mitglieder, in welcher er auf ein wich-
tiges Ereigniß in der estnischen Literatur aufmerksam machte,
das volle Bewunderung und Beachtung verdiene, und bestimmt
die erste Stelle in derselben einnehmen werde. Herr Dr. Kreutzwald
in Werro hatte der Gesellschaft nämlich die Bearbeitung des estni-
schen Natioualepos, die Sage vom Kalewi porg, estnisch im Ge-
wände des Natjonal-Volksliedes übersandt, eine Arbeit, wie sie bis
jetzt in der estnischen Literatur nicht aufzuweisen ist, und sich
dem finnischen Werke „Kalewala" würdig anschließt. Die
bearbeitete Kalewi Sage enthält 1) eine kurze Widmung. 2)
Einleitung, 3) eine Vorgabe in 4 Gesängen, von denen 3
ausschließlich FählmannS Eigenthum enthalten, in einem Ge-
sänge aber kurze geschichtliche und mythologische Erinnerungen
aus der Vorzeit, 4) der eigentliche Kalewi voeg. in zwölf Ge-
sängen; das Ganze umfaßt 14,180 Verse. Hierauf verlas
derselbe ein Schreiben des amerikanischen Consuls v r . Flügel
in Leipzig, enthaltend die Anzeige, daß die von der Gesellschaft
übersandten Druckschriften an die Smithson Institution zu
Washington bereits abgegangen seien ; ferner die ergebenste Auf-
forderung hinzufügend, zu seiner Sammlung eigenhändiger Hand-
schriften berühmter Personen älterer und neuerer Zeit, die sich
in irgend einem Zweige des Staats« oder bürgerlichen Lebens
ausgezeichnet haben, Autographa aus den Ostseeprovinzen ihm zu-
kommen zu lassen. Der Vorstand des germanischen Museums in
Nürnberg erließ eine gedruckte Aufforderung, in ein literarisches
Austauschungsverhältniß treten zu wollen, als Beigabc waren
hinzugefügt ein Bericht über die Iahresconferenz des germanischen
Musrums im September 1853, sowie eine Einladung zur Zeich-
nung von Actieu und jährlichen Geldbeiträgen. Der historische
Verein für Kram zu Laibach stattete in einem Schreiben den
Dank ab für die von der Gesellschaft dorthin abgesandten Druck-
schriften. Hr. Vemard, Nedacteur 6« j» kevue ll« ^aris
ot <lo l'^tlien2ellm forderte den d. z. Präsidenten auf, ihm
vollständige estnische Poösieeu, die er in seinen Blättern zur wei-
teren Keuutm'ßuahme mittheilen wolle, ihm in der Folge zu-
kommen zu lassen. Zum Schluß wurde nn'tgetheilt eine von
dem Revisor Lagos eingereichte und von dem vr . Kreutzwald
zu Werro ins Deutsche übertragene estnische Volkssage von
der Schöpfung der Thiere und des Bierbrauens Ursprung.
Bibliographischer Bericht.




^ Mi 37 S. 8 und 7 <lie8e8 (öffentlich ver-
theidigt am 3O.Novbr.) (Vtrgl. auch Otto o (^ruonevvalclt sucei
ii l i ll !i l i l l
v. u.)
. 1853. s. Inland Nr. 35, Sp.?07 Z. 28-33
Die Hoffnung des Volkes Israel im Lichte der heil. Schrift, zur
Erlangung der Würde eines Magistcrs der Theologie verfaßt und
öffentlich vtrtheidigt von Alexander von Oet t ingen . Dorp., 1653.
gedr. bei »iaakmann, S . 133—211 der Abhandlung: Die synago»
gale Elegil des Volkes Israel, insbesondere die Zion.Eltgie Iudah ha
Levi« als Ausdruck der Hoffnung Israels im Lichte der heil. Schrift,
Dorpat 1853 ls. Inland Nr. 44 Lp. 93! Z. 43 -5 l ) . öffentlich vcr-
thcidigt am 3. Decbr. (Angehängt sind 9 Thesen.)
De excl8ione lllticulationiz ßenu«. Ois». in»Uß. u<1 grnllum
vnct. mell. 2lNm5cen«Ium, ouctore ^!ex 8teins«l<1. vnrs». 1853^
g«dr. bei Matnesen. 37 S. tj. 4 <V. Tabellen und 8 Thesen, iffentl.
vertheidigt am 4. Dccbr.
He uten inverzinn«. Dizz. inunß. n<l ^llxluin kiel!. /1c»ct.
«mpsiti'lMllliMi nuctm'l: U.'iuriclo I j l l r t e n , O»ilienl>i. Vorp. 1853,
gedr. bei Laakmann, 33 S. 8 und 6 Thesen (öffentlich verth. am 5.
üecenider.)
<^U2«5<ione» lle snnliliu«, ex lzmlius »nimilli» et pinntyk ni>
troßenium excipiont. l)>88. iniiUß., HUiim n<l gsullum Iincwri«
Ziel!, rite «ll!z»i»cenllum Zcrifisit t'!ieollc»!-ll8 l t . Nieder, I^Ivonu8.
Oo,i»»l>, 1853, 35 S. 8 und 8 lüe«e^ t^»l« «ut«lle«eni (öffentlich
vtrtheibigt am 7. Decbr.)
De l
8. und 9
lion nglirten, l^ 3Ull. 200!.,
z ; . p. I^iv. 1853^ t^pi« I^ll^
(öffentlich verthlidigt am 11. Decbr.)
Russische Journalistik.
62 S.
Dal J o u r n a l des M in i s t e r i ums der i nne rn Angele-
genhei ten, Novemberhe f t , enthalt: 1) I m officiellen Theile
Venvaltungs-Maaßregcln im Ministerio bis zum November 1853.
Personal-Veränderungen und einzelne Anordnungen. 2) Den zweiten
Artikel über die Organisation des Handwerksstandes und der Hand«
werks-Industrie in Rußland. 3) Unter den Materialien zur Statistik
des Reichs die sammtlichen Todesfälle durch Unvorsichtigkeit in ganz
Rußland wahrend des Iabreb 1852. 4) Chronik der Gegenwart:
Erlignisse der neuesten Zeit. Ueber die Thätigkeit der Vieh-Assecuranz.
Gesellschaft. Uebersicht der Getreide- und Heu - Erndte, so wie der
Herbst. Erträge für den September und October 1853. Uebersicht
der Anstalten der Gemeinde.Wohlthätigkeit und allgemeinen Fürsorge.
Verschiedene bemerkenswerthe Ereignisse. Nachrichten aul dem Aus«
lande. 4) Miscellen. Angehängt sind verschiedene Tabellen und eine
vis zum I . Januar 1853 vollständig berichtigte und ergänzte K a r t e
des Transbaika lschen Gebietes und der Kiachtaschen
S t a d t . B e f e h l s h a b e r f c h a f t , entworfen von dem Obrisil. S a -
bor insk i .
Das J o u r n a l des M i n i s t e r i u m s der V o l k s . U u f k l ä »
r u n g , Oc tobe rhe f t , enthält: I ) Anordnungen der Regierung: 2)
Allerhöchste Befehle; d) Ministerielle Verfügungen; 2) L i t e r a t u r ,
Wissenschaf t«« und Künste. Aufsätze auS dem Bereiche der
Glaubenslehre, der Philosophie, der Gtsetzkunde, der Pädagogik, der
Geschichte, der schönen Literatur, der Russischen Sprache und anderer
gemeinnütziger Zweige des Wissens, gelehrte Reisen und Reisen, di«
«ine historische Wichtigkeit haben. Ueber den Gang der Gesetzlunde in Ruß-
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land und über, die Resultate ihrer gegenwärtigen Richtung, vonA.Stan i -
schcwsky 5 über die Beziehungen der Normannen zum Osten. 3) Nachrichten
in Be tn f f vaterländischer gelehrter und Lehr-Anstattcn: Allgemeiner Be>
rlcht über die 22. Zuerkcnnung der D e m i d o w f c h e n Belohnungen für das
Jahr 1852. Abth. 0. Ucberslcht der Gouvernements.Zeitungen von 1848
bis 1850. Abth. 3. Materialien zur Kirchengeschichle, von I . B .
Ueversicht der Russischen Journale und Zeitungen für das 2. Viertel«
jähr 1653 u. f. w. M i s c e l l e n . Beigefügt sind Berichterstattungen
über feierliche Akte und öffentliche Versammlungen in den Lehr-
Anstalten des Reichs, so wie ein Verzeichniß während der ersten sechs
Monate de« Jahres 1853 im Zarthum Polen herausgekommener Bücher
und Schriften. ( I n Polnischer. Französischer, Deutscher, Hebräischer
Sprache, im Ganzen 118 einzelne Nummern.)
N e k r o l o g .
Am l i . J u l i d. I . starb in Kiew der Collegienrath und Ri t ter ,
Stabsarzt Heinrich Friedrich S t e p h a n , geb. zu Moskau am 20.
Apr i l 1785. Nachdem er seine Erziehung im elterlichen Hause, seit
dem Jahre 1809 aber im Forstinstitute in S t . Petersburg erha ten
hatte und aus dieser Anstalt nach wchlbcstandener Prüfung mit dem
Grade eines Forstreviers entlassen worden war, t rat er am 30. J u n i
1811 als Lehrer der Mathematik an besagter Anstalt in den Staats»
dienst und erhielt schon am 12. August desselben Jahres für Auszeich-
nung im Dienste die l 3 . Rangclasse. Zwei Jahre später erwarb er
durch eine Prüfung den Grad eines Forstmeisters und wurde im De»
ccmber d.'l Jahres 1813 zum Gouv^Secr. befördert, worauf er bei-
nahe 2 volle Jahre die Stelle des Professors der Mathematik am
oben genannten Forstinstitute versah, bis man ihn auf seine B i t te ,
weil er sich zum Arzte auszubilden wünschte, am 2li. August 1815
dieses Dienstes entließ. Nachdem er sich nun mit Eifer und Gcwift
senhaftigteit zur Aufnahme in die Universität vorbereitet hatte, bezog
er im I . 1818 die Dorpatsche Universität, welche ihm am 2ii. Decbr.
1824 den Grad eines Arztes erster Classe zuerkannte. Am L. M a i
1825 t ra t er als Kreisarzt in Kiew abermale in den Staatsdienst,
erhielt auf seinen Wunsch am 30. Oktober 1829 die Stelle eines Or»
dinatorl! am Kilwschen Kriegshospitale und zeichnete sich hier so sehr
aus, baß man ihn schon am 14. März 1830 zum Stabsarzte er»
nannte. I m I . 1631 wurde er der activen Armee in Polen zukom»
mandirt, wo er anfange als Oberarzt dem Mendsarshitzkischen Krieg«-
hospitäle vorstand, später aber einem beweglichen Hospitale beigegeben
wurde. Am 25. u. 26. Aug. desselben Jahres machte er den S t u r m
von Warschau, darnach die Verfolgung der Aufrührer bis zur preuß.
Grenze mit . Seine Verdienste während dieses Feldzuges wurden mit
der Sturmmedaille, dem Stabsofft'cicrekreliz zii-o v l r tu le m»Iit»r» uno
dem S t . Wladimirorden 4. C l . belohnt. Erst am 14. Januar 1tt32
kehrte er nach Kiew zurück, um die früher bekleidete Stelle am dor-
tigen ^Kriegshospitale wieder einzunehmen. Hier wurde er am 22.
März dess. Jahres für Auszeichnung im Dienste zum «Zoll.»Assessor
befördert, erhielt im I . 1637 eine ansehnliche Geldbelohnung, im I .
1838 den Rang eines Hofraths, 1843 den Rang eines CollegienrathS,
1645 nach Ausdienung der gesetzlichen Jahre die halbe Pension als-
Gehaltszulage, I64N abermals elne Geldbelohnnng und das Ehren»
zeichen für 20jährigen untadelhaften Dienst, und wurde endlich im I .
l648 zum Arzt am Ki'cwschtn Arsenale ernannt, als welcher er im
Jahre 1849 mit dem S t . Annenorden 2. Classe und einer Pensioatz-
zulage und im Jahre l850 mit einer abermaligen Pensionözulage
belohnt wurde.
I s t aus dieser gedrängten Angabt seiner bürgerlichen Laufbahn
zu ersehen, daß unser Stephan ein eifriger und in jeder Hinsicht aus.
gezeichneter Diener des Staats war, so werden auch Al le, die ihn
kannten, wofern sie nur gerecht sein wollen, ihm das Zeugniß geben
müssen, daß er ein tüchtiger, äußerst menschenfreundlicher A r z t , ein
jovialer, überall willkommener Gesellschafter und trotz seines wenig
empfehlenden Aeußem als Mensch allgemein geliebt und hochgeachtet
war. Nie hat ein Kranker vergebens bei ihm ärztliche Hülfe gesucht,
die er Jedem ohne Ansehen der Person und ohne für feine Mühe -
einen Lohn zu erwarten, geschweige denn zu fordern, mit der freundlich»
sten Bereitwill igkeit leistete, daher er auch bei großer Beschäftigung doch
nie zu materiellem Wohlstande gelangen konnte und sich, wie die meisten
philanthropischen Aerzte, mi t jenem Schatze begnügen mußte, „den
weder Motten noch Rost fressen und dem die Dlebe nicht nach-
graben noch stehlen." Al« warmer Freund der Wahrheit und durch
feine Erziehung zum Forstmanne schon in früher Jugend darauf an-
gewiesen, die Natur nicht allein zu studlren, sondern auch in und mlt
ihr zu leben, war er ein abgesagter Feind alles Aber- undUeberglau«
bens, fo daß ble Manie des Tlschrückens, von der er eine Zeitlang
wohl mehr als dle Hälfte seiner Umgebung besessen sah, ihm im letzten
Jahre seines Lebens vielen heimlichen Aerger verursacht und dem sonst
so wohlwollende» und gegen die Schwächen Andrer so nachsichtigen
Mann sogar manches derbe Scheltwort entlockt hat. Um so mehr
mußte ei befremden, daß er im Frühlinge d. I . lange, bevor noch
die Cholera in Kiew ausgebrochen war, bei vollkommenem Wohlbefin-
den seinen baldigen Tod ahnte und mit eben so heitrer Miene,
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wie großer Bestimmtheit dieses Frühjahr als das letzte bezeichnete,
welches er auf der Erbe zu leben habe. Zwar hatte er
öfter geäußert-, daß er sich darnach sehne, von den Mühen
seines viclbewegten und besonders in der letzten Zeit sorgen-
vollen Lebens im Grabe auszuruhen; zwar schien er es zu fühlen,
daß seine bis vor Kurzem, noch ungefchwachten Geisteskräfte mi t einem
Male merklich abzunehmen anfingen, welches Gefühl eben, weil el
ihm, dem Manne von so scharfer UrthcilSkraft und so glücklichem Ge-
dachtnisse, ganz unerträglich sein mußte, w l i t mehr, als alles sonstige
Mißgeschick jenen Wunsch hervorgerufen haben mochte, allein er er-
freute sich doch immer noch einer so großen Rüstigkeit des Körper»
sowohl, wie des Geistes, daß mancher jüngere Mann ihn darum be-
neiden tonnte und mindestens keine sichtbare Ursache zu einer so beut»
lich ausgesprochenen Todesahnung vorhanden war. Die Cholera.kam,
und obgleich er weit davon entfernt w a r , sie zu fürchten oder auch
nur die während der Epidemie anempfohlenen Vorsichtsmaßregel» mi t
übergroßer Aengstlichkeil zu betrachten, schien doch jene Ahnung bei
ihm immer sicherer zu werden, so daß er 3 Tage vor seinem Erkran-
ken von einem Bekannten, dem er gesund und munter auf der Straße
begegnete, förmlichen Abschied für dieseb Leben nahm, in,welchem er
denselben auch in der That nicht wieder sehen sollte. Demi nachdem
am 2. Tage darauf eine seiner Nichten an der Cholera erkrankt und
rasch von derselben dahingerafft worden wa r , wurde euch er am 30.
J u n i von derselben Krankheit ergriffen, welcher er trotz der forgfä l '
tigsten Pflege schon am l>. J u l i erlag.'
Als Gesellschafter war „Onkel S tephan" , — denn fo nannten
ihn bezeichnend genug seine jüngeren Freunde, — durch' vielseitige
Kenntnisse, einen stets guten Humor und bereitwilliges Eingehen in
die Wünsche und Vorschläge Andrer so ausgezeichnet, daß man ihn
nie in den Kreis seiner Freunde oder selbst in eine größere'Gesellschaft
treten sah, ohne daß er mit lautem Jubel empfangen wurde und Aller
Hände, sich ihm zum Gruß entgegenstreckten. Niemand verstand es
auch besser, als er, fröhlich mi t den Fröhlichen und traur ig mi t den
Traurigen zu sein, sei es nun , daß man ihn zum Tei lnehmer von
irgend einem Glücke machte, oder daß er die Stell» des Helfers mi t
der des Trösters vertauschen mußte, eine Lage, in welche ein für die
Leiden seiner Mitbrüder noch nicht ganz abgestumpfter Arzt sich so
oft versetzt sieht. Dabei war überall und zu allen Zeiten seine Be-
kanntschaft eine sehr ausgebreitete, weil er sich gegen Jedermann
freundlich und zuvorkommend betrug und ein Jeder , . mochte er nun
hoch oder niedrig in der Gesellschaft dastehen, sich's zur Ehre an»
rechnete, ihn Freund zu nenncn. Meister in allen Gesellschaftsspielen,
war er im Schachspiele langt Zeit der Anderson Kiews und als «he»
maliger Forstmann auch ein tüchtiger Jäger. Als im December des
vorigen Jahres das 50jährige Jubi läum der Dörptschen Universität
auch in Kiew festlich begangen wurde, wetteifert« Al les, ihn als den
Aettesten der in Kiew anwesenden Zöglinge jener Hochschule mit Se-
renaden, Glückwünschen und Toasten zu feiern- Sein heitrer Humor
wurde zwar in den letzten Jahren durch manches T rau r ige^ das er
in seinem Hause erfahren mußte, ein wenig niedergedrückt, verließ ihn
aber selbst wahrend seiner schmerzhaften Krankheit und auf dem Tob '
bette nicht.
Obgleich er ein Hagestolz war und nie eine eigne Familie be-
sessen, fo vertrat er doch bei seinen zahlreichen, durch allerlei Unglück
schwer heimgesuchten, Geschwistern die Stelle des Vaters , um dessen
gastlichen Heerd sich alle diejenigen von ihnen sammelten, die entweder
durch Anhänglichkeit und Liebe oder durch Hülftosigkeit an ihn gefesselt
wurden. S o kam es, daß er stets einen großen, durch den fleißigen
Zuspruch vieler und immer gern gesehener Freunde bedeutend ver-
mehrten Hausstand hatte, dem er alle seine Sorge und alle seine
Thatigkeit widmete, ohne je zu ermatten, oder auch nur merken zu
lassen, daß es ihm etwas koste, den Seinigrn so große Opfer zu brin-
gen, wie er sie ihnen täglich und mit Freuden brachte. Da er bieder
und offen, zugleich aber leutselig und von großer Herzensgüte war,
so hat er nie einen Feind gehabt, der ihm ernstlich und auf die Dauer
gegrollt hätte, und wie er selbst den Handlungen Andrer immer nur
die besten Beweggründe unterlegte und sich nie durch irgend welche
Leidenschaft zu übler Nachrede hinreißen- l ieß, so hörte man auch ihm
nie etwa« Schlimme« nachsagen. Je mehr man daher schon bei seinem
Leben seine vortrefflichen Eigenschaften erkannte und würbigte, desto
weniger brauchen diejenigen, die von dem Verstorbenen sprechen, an
das „ 6 e nwrtulg m l nl5i d e n « " erinnert zu werden. Die Se im-
gen haben an ihm ihren väterlichen Versorger, die Freunde den besten
Freund, die Kranken und Nothleidenden den uneigennützigsten Helfer,
die Stadt und der S taa t endlich einen guten Bürger und tifrjgen
Diener verloren. Sanf t ruhe seine Asche!
Am 20. J u l i d. I . erl i t t die S t . Wlabimir.Universität zu Kiew
einen großen Verlust durch den unerwarteten Tob ihres Apothekers,
des Collegienraths und Doctors L u d w i g G e g e t h . Aus Breslau
gebürtig, wo er im Jahre 1807 das Licht der Welt erblickt und später
feine Erziehung erhalten hatte, gehörte er seit dem Jahre 1834 unserem
Vaterlande an, in welchem er das Unterthans« und Adelsrecht erwarb.
I m genannten Jahre nehmlich wurde er , nachdem er als tüchtiger
Pharmaceut sich eine Zeitlang in Dresden und Ber l in unter St ruve
mit der Nrrei tung kunstlicher Mineralwasser beschäftigt hatte, von der
Gesellschaft der Kiewschen Mineralwasser«Anstalt nach Kiew berufen
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und daselbst mit der Einrichtung und Leitung dieser Anstalt betraut,
der er bis an sein Lebensende rühmlichst aib Chemiker vorgestanden
hat. Am 29. December 1836 erwarb er durch eine wohlbestandene
Prüfung an der medicor chirurgischen Akademie in Moskau den Grad
«ines Apothekers erster Elasse und wurde am 4. März 1643 zum
stellrertretenden und ein Jahr darauf zum wirklich«« Apotheker an
der St . Wladimir-Universität ernannt, als welcher er nicht nur der
von ihm eingerichteten Universitätsapotheke vorstand, sondern auch
Vorlesungen über Pharmacie und Pharmacognosie zu halten und das
pharmacologische Caoinet der Universität zu verwalten hatte. Am >2.
Mai 1647 erhielt der den Rang eines Hofraths, wurde 3 Jahre dar«
auf zum Collegienrath befördert, und bekam endlich im Jahre 1852
eine ansehnliche Geldbelohnung. Als Staalsdiener zeichneten ihn gedie-
gene Kenntnisse, unermüdliche Thatigkeit und große Redlichkeit aus,
aber Jedermann mußte seine Biederkeit und Gefälligkeit loben, und
als Hausvater könnt« er sogar zum Muster aufgestellt werden. St i l l
und zurückgezogen lebte er nur in und mit feiner Familie, welche man
weit und breit als eine der glücklichsten zu betrachten gewohnt war,
bis in der kurzen Zeit von 3 Monaten seine 6 unmündigen und noch
unerzogenen Kinder, erst des Vater«, dann der Mutter, darauf des
bei ihnen Vaterstelle vertretenden Onkels und endlich eines entfern-
teren Verwandten, der sich der Waisen ohne Zweifel angenommen
haben würbe, durch den Tod beraubt wurden, jo daß sie nun ganz
ohne verwandtschaftlichen Schutz dastehen.
Am 26. October d. I . starb im Alter von 39 Jahren der Col<
legienralh A lex i s T ichomandr i tzk i , ordentlicher Professor der Tech-
nologie an der S t . Wladimir-Universität. Nachdem er im Pädagogischen
Institute in St. Petersburg einen Cursuö in der physiko«.mathema-
tischen Facultüt beendet und mit einer goldenen Medaille entlassen
worden war, wurde er am 18. Februar 1839 als Oberlehrer der
russischen Sprache am Rigaschen Gymnasium mit dem Range eines
Titulärraths angestellt und erntete schon im nächsten Jahre für seinen
Eifer im Dienste eine Danksagung des Ministers ein. Am 13. Febr.
1842 wurde er auf Kronskosten auf 2 Jahre ins Ausland geschickt,
um sich in der Chemie zu vervollkommnen und, nachdem er dort steißig
unter Liebig gearbeitet hatte, am 22. Juni 1844 zum stellvertretenden
Adjunkten fürs Katheber der Technologie an der St. Wladimir»Uni-
versität ernannt. Als solcher erhielt er im Jahre 1846 den Rang
«ines Collegien-Asscssors und 3 Jahre darauf den eines Hofraths, er»
warb im Jahre 1849 durch eine an der Kiewschen Universität bestan-
dene Prüfung den Grad eines Magisters der Technologie, und wurde
in demselben Jahre zum außerordentlichen und schon ein Jahr darauf
zum ordentlichen Professor der Technologie an genannter Universität
erwählt, worauf er im Jahre 1852 zum Collegienrath befördert
wurde. Wie er durch Biederkeit und schlichtes, gerades Wesen sich
überall die Liebe seiner Schüler und College« zu erwerben wußte, so
würde er bei seinem Fleiße und seinen Fähigkeiten mit der Zeit gewiß
auch etwas in der von ihm erwählten Wissenschaft geleistet haben,
wenn ihm eine längere Lebensdauer zugemcssen gewesen wäre.
Literarische Anzeigen.
I n allen Buchhandlungen ist zu haben:
Lehrbuch der ebenen Trigonometrie




Collegienrath und Oberlehrer an dem Gymnasium in Dorpat.
Preis geh. 45 Cop.
Lehrbuch der sphärischen Trigonometrie
von
W3. N e r l i n g .
Preis geh. 25 Cop.
der Kaiserlichen Universität
Zweite berichtigte Ausgabe.
Preis geheftet 1 R. S.
I m Verlage von Heinr. L a a k m a n n in Dorftat ist er-
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
P a f a u l e un daudö no ta, kas pasaule atrohnams.
Par derrigu un pamahzidamu laikakawelli, preelfchsem«
neekeem. 2. grahmatina. Ar 13 dildehm. D. i.
die W e l t und vieles von dem, was in rer Welt
befindlich. Zum unterhaltenden und belehrenden Zeitver-
treib für's Randvoll. 2. Heft mit 13 Abbildgn. 20 K. S.
Dnsa Lutterusse iggapäwane Nsso öppetus ja
kiMlitlts. Salsa kelest ma kele. Essimenne jaggo.
Preis geb. 63 Kop. S. M.
Teine S i o n i - L a u l o - K a n n e l ehk 315 mtt wai-
moliklo laulo. Preis geb. 43 Kop. S.-M.
Ko l i-ramat. EZfimenne jaggo. geb. 33 Kop.
I ü r r i - N e i m a r k ja temma wiol. geh. i3Kop.
Paar fammokest rändamise- teed. geh. 7 Kop.
Kleine Wand - Kalender für 1854. u 3 und 10 Kop.
Maa?rahwa Kasuline Kalender ehk täht-ramat, 186H
aasta peäle pärast meie Jos. Ies. Kr. sünd. geh. 8 K.
Teädaandmissed wöera maade, merrede ja merresa-
rede peäl sündinud aöjadest. geh. 10 K. S.
Kaunid waststd römo-laulud m'ng üts illus enne-
MUistne jUt. gch. 8 K. T.
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8 20 4,62 - 13,5 —10.5 8 0 heiter
9 2l 4,23 — l l , 5 — 9,4 8 0 trübe, Schnee
10 22 2,02 - 10,5 — 7,0 8 trübe, Schnee
I l 23 27. 6,73 - 10,5 - 3,5 N W trübe, Schnee am Abend
Stüm
12 24 10,99 — 10,8 - 4,3 N ganz heiter
13 25 9.62 - 12,3 — 0,5 W trübe.
N o t i z e « a u s den K i r chenbüche rn
P r a c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . Io l»ann is»Ki rche:
der Beamte in der hiesigen Curalorischen Kanzlei, Gouvernements«
Secretaire Heinrich Julius Nestberg mit Luoowica Elisabeth
Luhmann, aus Riga. — S t . Mar ien -K i r che : Schuhmachergesell
Georg Wender mit Marie Weidenberg.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Eyst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 14. December 1853. G. N . S t r a u ß , stellvertr. Sensor.
(Nr. 200.) (Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 2 l . December.
Das „ I n I a n d* erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegtben wer-
den. Der Praiiumerations-
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Poststeuer im ganzen Neiche
und ^ j 3lbl. G. in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Buch-
drucker H. Laakmann und
bei dem Dörptschen Post,
Komtoir, so wie bei allen
Gouvernements» und Kreis»
Post-Komtoirs. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
EHst^ und Kurlands Gesctzieyte,
Nitevatnv.








I M i t denk Schlüsse dieses Jahres wird
das Inland aufhören zu erscheinen!
Diese kurze Notiz, an der Spitze der letzten Nummern
des Inlandes, war gewiß für Taufende, so wie für den
Unterzeichneten, ein Blitzstrahl aus blauer Lust.
Seit den fünfundzwanzig Jahren meiner hiesigen
Wirksamkeil ist in wissenschaftlicher Hinsicht nichts Schöne-
res und Edleres, unter herrlichen Bildungen anderer groß-
artigen Institute, zu Grabe gelragen, als das I n l a n d ,
wenn es, wie bei einer so kategorischen Erklärung zu
fürchten ist, wirklich dazu kommt.
Nicht jeder ist in seinen Urlheilen billig gegen das
In land gewesen. I n frühern Zeiten, als die Herausgeber
sich darauf beschränkten, bloß inländische Nachrichten
zusammen zu stellen, nannte man das Blatt „zu trocken."
Dann , als man anfing, inländische geistige Produktionen,
oft von unfähigen Kritikern, mit unreifem Tadel überschüt-
ten zu lassen, ohne etwas Besseres zu liefern, und durch
literarische S t r e i t i g k e i l e n dem Blatte mehr Interesse zu
geben versuchte, da zogen sich die besten Talente von
demselben zurück. Es ist wahr, daß in dieser früheren
Zeit manches wohl anders hätte sein können und sollen;
allein dennoch, sehen wir auf eine Reihe von frühern
Jahrgängen und Banden: welche unendliche Fülle wichtiger
historischer, geographischer, statistischer, literarhistorischer,
artistischer Nachrichten über die Erscheinungen des geistigen
Lebens in den Ostseeprovinzen enthielten sse nicht/ welche
lautere Quellen waren sie nicht für Männer, welche, wie
Possart, das geographisch-statistische Bi ld unserer Ostsee-
provinzen zehnmal besser, als je, zusammenstellen konnten
und zum Theil schon zusammenstellten! welche geistige
Verbindung gewährten diese Blätter nicht zwischen den
Ostsceprovinzcn, besonders Dorpat, und denen, welche, im
weiten Nllssischen Reiche zerstreut, gern mit ihrem Vater-
lande fortlebten, so wie mit andern I n - und Ausländern,
denen der Name Dorpat mit allen seinen herrlichen, durch
eine einsichtsvolle hohe Regierung gebildeten und geförder-
ten, geistigen Produktionen ohne die Mittheilungen „des
In lands " ein todler Buchstabe geblieben wäre! Troß
einzelner Mänge l , wurde durch sie der Ruhm Ner-
vals, der Segen derjenigen, welche seine Entwickelung be«
förderten, die Ehre der Hochschule, der Stadt und de«
Landes, durch alle Länder gelragen, und den künftigen Ge-
nerationen überliefert, die mit Dankbaikeit der frühern
Ncdactoren und der uneigennützigen Verleger um so
mehr gedenken werden, als sie für die Zeiten, in welchen
das Inland noch nicht erschien, eine bedauernswerthe Lücke
in den Nachrichten über den Gang der Entwickclung der
Ostseeprovinzen zu jedem Höhern und Edlerm finden
werden.
Und wie hat sich nicht in den neuesten Zeiten dieses
B la t t , durch die unermüdliche Thäligkeit, die sorgfältige
Auswahl des Wissenswürdigsten für das Ausland von den
geistigen Erscheinungen im Inlande, für das In land von
dem, was im Innern des Reichs und im Auslanbe wissen-
schaftlich Wichtiges sich ergab, und nur einigen Bezug auf
das In land hatte, wie sehr bat es sich nicht durch einen
zwar ernsten, aber doch anständigen Ton in derKmik, durch
Aufnahme auch poetischer Schöpfungen einiger emporstreben-
den Dichter und Dichterinnen der Ostseeprovlnzen und des
Innern .von Rußland, durch Mi t te i lung der wichtigsten
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historischen, die Universität Dorpat, die Gymnasien und die
Schulen , das bürgerliche und gesellige Leben betreffenden
Ereignisse gehoben! Es ist thöricht, wenn eder verlangt,
daß jede darin mitgetheilte Nachricht ihn fpeciell berühren,
und ein besonderes Inleresse für ihn haben solle. Dazu
sind die Kreise der Menschen, wofür das Vlatt geschrieben
und redigirt wird, zu sehr verschieden. Aber man sehe die
letzten beiden Jahrgänge durch, und frage sich alsdann
jeder Einheimische und Fremde, den das Inland und Nuß-
land interlfsirt, ober leer ausgegangen? ob nicht vielmehr
vieles auch für ihn darin enthalten sey, was ihm zum
Nutzen und zum geistigen Vergnügen gereiche?
Um diefen Zweck zu erreichen, muß man freilich „das
In land" nicht als ein gewöhnliches Zeitungsblatt detrach-
ten, was, in wenigen Minuten von Hand in Hand gehend,
gelesen, dann wieder verworfen w i rd , sondern man muß
die J a h r g ä n g e sammeln und erhalten, um am Schlüsse
des Jahres und für die spätere Zukunft, das Wichtige
darin wieder für sich auffrischen zu können.
Diese Benutzung scheint, obgleich das Inland auch nach
den entferntesten Theilcn des Russischen Reichs, nach den
Granzen des östlichen Sibiriens, so wie nach dem entferntesten
Auslande im Westen verschickt wurde, im Inlands doch wenig
beachtet zu sevn, und dadurch ist wohl die Katastrophe
entstanden, daß es nun wieder aufhören soll. Daher
wird jetzt jeder Freund der Wissenschaft, der Kunst und
des Valcrlandes schmerzlich die weitere Erscheinung eines
Vlaltes vermissen, welches zum Nutzen und Vergnügen
Tausender des I n , und Auslandes gereichte, und mit
wenigen Aufopferungen der nicht ganz Undegüterlen hätte
erhalten werden können.
Indem Unterzeichneter nach fünfundzwanzigjährigem
Dienste in Doipat die Universität, die Stadt, das Land, in
denen er seine schönsten Tage verlebte, und die reinsten
Freuden genoß, zu verlassen im Begriff ist, hatte er die
Hoffnung, durch „das In land" auch in der Ferne mit
seinen Freunden und Gönnern, mit seinem zweiten Hei-
malhlande fortleben zu können. Er hatte die Hoffnung,
als Professor oworitn» immer noch mit der wcilcrn Ent,
Wickelung der ihm so thcurcn Hochschule, mit dem Empor-
streben und Emporkommen der talentvollen Jünglinge, die
auch seine Schüler waren, mit den Ergebnissen der litera-
rischen Thatigkeit der jungen Männer bei ihren Promotio-
nen zu höheren Würden, mit der Wirksamkeit der Gelehrten,
besonders der historisch , antiquarischen Vereine in Dorpat,
Riga, Reval und des von ihm gestifteten Centralmusei
vaterlandischer Alterthümer, mit den historischen Untersu«
chungen vieler Privatpersonen, welche durch oft so gedie,
gene Aufsätze im Inlandc sich auszeichneten, ja mit dem
innern und äußern Leben aller Corporationen und Stände
der Ostseeprovinzeu in Vertrautheit erhalten zu werden.
Er Halle die Hoffnung, auch vom Auslande aus an diesem
gemeinsamen Streben, durch das Medium dieses Blattes
noch zuweilen mitwirken und so einen Theil seiner ihm
sett 2ä Jahren so liebgewonnenen Thatigkeit noch fortsetzen
zu können, so wie die Ueberzeugung, daß durch eine größere
Verbreitung des Inlandes die Thatigkeit und' die Fort-
schritte der Ostsee-Provinzen des Russischen Reichs, so
wie die Sorgfalt der alles Edle und Gute beschützenden
Negierung auch dem Auslande, mehr als bisher, be-
kannt werden würde. Jetzt wird auch dieses letzte Band,
was mich an das schöne Livland fesselte, zerrissen. — Ein
größerer Schmerz in wissenschaftlicher Hinsicht konnte mich in
dieser letzten Zeit meines Hierseins nicht leicht treffen!
Da indeß schon mehrmals das In land, das e i n z i g e
al l gem ein w issenscha f t l . B l a t t der O s t f e e v r o v i n ,
zen, zu Grabe getragen werden sollte, aber immer schöner u.
edler wieder erstand: so ist meine Hoffnung, daß dasselbe
vurch vic Hülfe der Einzelnen, vielleicht auch durch
Unterstützung der Negierung, unter sorgfältiger Redaction
auch nach einem kurzen Winterschlafe kräftiger und Herr«
lichcr wieder erstehen werde, zum Segen der Wissen-
schaft und Kunst, zum Glänze des Vaterlands, zur Freude
feiner nahe und fern im I n - und Auslande verbreiteten
Verehrer.
Dorpat d. z?. Dcc. 4853. Prof. omor. Dr. Kruse.
I I . Literarische Anzeige.
Mittheilungen aus der Livland. Geschichte,
herausgeg. von der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthumskunde der russischen Ostsee-Gou,
vernements. Riga 1852 und 83. Band VI.
Heft 3 S. 323 — 357. u. Band VII. Heft
4. 280 S. 8.
Die uns vorliegenden beiden Hefte dieser mit jedem
Jahr regelmäßig fortgesetzten Mittheilungen aus dem Ge«
biete der Geschichte Liv«, Ehst - und Curlands haben den
Freunden vaterländischer Geschichte wieder des Wissens«
werlhen viel gebracht, zur festern Begründung und Ver-
vollständigung mancher Einzelnheiten in der Kcnntniß der
Vorzeit unserer Provinzen. So führt uns gleich die erste
Abhandlung des eben so fleißigen, als umsichtigen Forschers,
Hrn. S t . - N . K. H. v. Busse: die Burg Odenväh und
ihre frühere Bedeutung, in die ersten Iahrzehende der
Christiauisirung der Ehsten zurück, und zeigt die Bedeutung
ihrer alten B u r g , sowohl für die mit ihrer Herrschaft
immer weiter um sich greifenden Deutschen Ritter und
Einzöglinge, als für ihre Grenz, Nachbarn in Pleskau,
Ingermannland und dem wohl viel ferneren, aber wichti«
geren Nowgorod. Wie Johann von Dolen und wahr-
scheinlich auch Thiederich von Bmhöwden von Odcnpäh
aus schon im ersten Viertel des 43. Jahrhunderts unter
dem Verwände ihrer frühern Bekehrung der Ehsten in
Wierland, ungeachtet des Verbots des päpstlichen Legaten,
Bischofs Wilhelm von Modena, die Dänen verjagten und
sich ihrer Dörfer und Ländereien bemächtigten, und vielleicht
aus jener alten Zeit wenigstens einige Besitzungen der
Burhöwden später noch ihre Namen behielten (vergleiche den
Güterbesitz in Ehstland zur Zeit der Däuenschaft nach dem
leider 0en8U8 v,mae Anm. «893 S . 80), so scheinen
nach Verlauf eines Menschenalters Otto von Lüneburg u.
Thiederich von Kiwele, der in Chstland ansehnliche Güter
besaß, um das Jahr 4233 auch an der Narowa und jen.
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seits derselben Vekehrungsversuche und zugleich nicht ohne
Erfolg auch für sich Acquisitionen im Lande der Noten
gemacht zu haben. Um sich in deren Besitz zu sichern, hatten
sie die Aufmerksamkeit selbst des heil. Vaters in Rom auf
ihre Unternehmungen zu locken gewußt. Dieser trug darauf
dem Erzbischof von Riga auf, sie darin nach Kräften zu un-
terstützen und an dem Orte eine Cathcdrale zur Befestigung
der Neubekehrten in dem Christenglauben zu errichten. Der
Herr Verf. gründet hierauf, auch Leh rbe rg ' s Forschungen
mit vieler Gewandtheit für seine Voraussetzungen benutzend,
die nicht unwahrscheinliche Annahme, daß nicht, wie jener
gemeint, erst <287, sondern schein <286 die Burg und die
Kirche zu Narva erbaut worden, um welche sich später die
Stadt erhoben. Auffallend nur ist es, daß weder die Russi-
schen Annalen, welche den Heereszug der Nüssen nach Wesen-
berg u. Kohala im Jahre <268 so ausführlich beschreiben ' ) ,
einer Vurg an der Narowa so wenig erwähnen, als die
Urkunden des t3 . Iahrh., wie des S t . - N . v. Bunge Ur,
kundenbuch darthut, überhaupt des Schlosses und der Stadt
Narwa gedenken. Wiewohl dieß und daß die frühesten
Privilegien jener Stadt auS der Dänenzcit erst vom Jahre
«348 daliren ^), das Erbauungsjahr derselben noch etwas
problematisch machen, so muß man doch gestehen, daß das
Zusammentressen der Nachricht aus der Nowgoroder
Chronik, daß i. I . <236 ein Deutscher Machthaber Dioe«
mann mit seinen Reisigen über die Narowa gekommen
sei und eine Vurg zu bauen begonnen habe, mit Papst
Aleianders IV. Auftrag an Albert Suerbeer vom 49. März
1233, einen Ort zur Gründung einer Cathebrale anzu-
weisen, ebensowohl, als das Auftreten,eines Nz,i,eoi»u3
Ogi-LlienLi» oder XAporlonLig, Friedrich (von Hasclthorpe)")
der später Bischof von Dorpat wurde, und die Ucberein-
stimmung der Namen des Thiedcrich von Kiwele in dem
leider On5«8 und des I^omÄliug llo Xiviloo in der von
L e h r b e r g angezogenen Urkunde vom 8. April 128? im
Urk.-Buch VXl l l . den Folgerungen des Herrn Verf. große
Wahrscheinlichkeit verleihen, da auch die Nowgoroder
Chronik unter dem Jahre 5294 der Zerstörung jener von
Titmanowitsch *) jenseits der Narowa erbauten Ofenburg
gedenkt, die wohl zur Sicherung seines großen Dorfs
(Selo) im Wotenlande gedient hatte, welches die Nowgo-
roder gleichzeitig verbrannten.
Es folgen als Fortsetzung der im 1. u. 2. Hefte die-
ses Bandes der Vl i t lh. abgedruckten livländischen Urkunden
1) Vergl. K. H. v. Busse Kriegizüge der Nowgoroder in
Ehstland in den Jahren 1267 und !269 nebst dem Friedensschluß,
in den Mitth. IV. 2 S. 215 - 226.
2) Fr. <5onr. Gadebusch's Auszüge au« den älteren Verord-
nungen für die Stadt Narva, mit einem Vorwort und Anmerk. von
K. H. o. Busse in Vi-. F. G. v. Bunge's Archiv IV, I . S . 63
u. 64 auch ff.
3) s. v. Busse über den in einer livl. Urkunde vorkommenden
tüpisconug kapolienzls in den livl. Mit th. V, 2 u. 2. S . 427—438
4) unter diesem Tidmanowitsch versteht der Verf. einen Sohn
del Slitter« Tiedemann von Kiwele, wie denn auch bei der Adelöver-
sämmlung zu Wesenderg im I . 1306 noch Dledrich u.Otto von Kiwele
genannt wurden.
vermischten Inhalts des 13., 14. u. 13. Iahrh. , 3 Urkun-
den, von welchen die erste v. I . <388, ein in Lübeck ge-
sprochenes Urtheil wegen Beeinträchtigung der curl. Be-
sitzungen des rigischen Domkapitels in lat. Sprache, allein
83 Seiten einnimmt. Die 2te Urkunde von 1 3 9 1 , nebst
2 andern in Anmerkungen hinzugefügten Urkunden v. 1233
und <290, betrifft Verlosungen von Ländercien in Curland
von den Oidcnsmeistern jener Zeit. Die letzte Urk. ist ein
Hillfsgesuch des aus Riga geflüchteten Erzbischofs Iobann
von Einten aus Lübeck bei bem Papst wider die Eigen-
mächtigkeiten und Verfolgungen des deutschen Ordens.
Die Miscellcn jenes Hefts geben neben einer Abbildung
im Steindruck auch genauere Nachrichten von dem Grab-
mal des Bischofs Meinhard, welches in der Domkirche zu
Riga auf Veranlassung des Hrn. St . ,R. v r . N a p i e r s k p
wieder hergestellt worden ist, vgl. Nr. 40 des Inlandes
von 183 l , Sp. 696, Nr. 48, Sp. 780. Von großem
Werthe für die Geschichte des Ordens in unfern Provinzen
ist desselben Verf. sehr genaues 5) chronologisch-topogra-
phisches und 2) alphabetisches Verzeichniß der livländischen
Landmeister. Ein biographischer Vortrag über Harald von
Brackel von dem Hrn. Superintendenten v r . P. 31. Pöl«
chau, die Geschichte der Gesellschaft von t 8 4 9 - 1 8 3 l von
dem derzeitigen Hrn. Sccret. derselben, Tit.'Nath B e i s e ,
und ein Bericht über deren Sammlungen von vaterländi-
schen Münzen und Altcrchümcin, von ihrem Conservalor,
Hrn. v r . C. V o r n Haupt, bilden sehr dankenswcrthe Zu-
gaben des damit abgeschlossenen 6. Bandes der Mittheilgn.
Das erste Heft des folgenden Bandes dringt uns da-
gegen zwei werthvolle Abhandlungen nebst Beiträgen 'zu
deren Vervollständigung unter der Überschrift von Mis-
cellen. M i t einem Vortrag über die Geschichte der schwer
dischen Universität in Livland leitete Hr. Cand. Sch i r r en
vor einem Jahre in der Gesellschaft für Geschichte u. Alter-
thumskunde der Ostseeprovinzen die Feier des 80jährigen
Jubiläums der Landesuniversität sehr passend in Riga ein,
und hat durch deren Veröffentlichung, auch in einem Son-
Verdruck, mit Archiv, Nachrichten über l ie Personalien und
den Status der königl. Academie zu Dorpat, einer Speci-
fication ihres Archivs und einem Catalog ihrer kleinen B i -
bliothek u. s. w. in 10 Beilagen sich den Dank aller Freunde
der vaterländischen Cultur-Geschichle erworben. Dazu hat
später Hr . v r . August Vuchholtz noch ein sehr ausführ-
liches, nach den verschiedenen Facultäten geordnetes, Ver-
zeichniß sämmtlicher Professoren und academischen Beamten
der ehemaligen Universitäten zu Dorpal und Pernau, nebst
Abdrücken der größern und kleinern Siegel und dem Bi ld '
niß eines ^egäemicu» lcrnavionzis in seiner stattlichen
Kleidung und Allongcnperücke im Steindruck und 23 Bei«
lagen von Urkunden und Aktenstücken, die sich auf die Uni«
versitäts, Statuten, Einkünfte und andere akademische Zu-
stände und Angelegenheiten im 17. u. l 8 . Iahrh. beziehen,
geliefert. Durch diese werthvollen Mittheilungen sind denn
nun die von Bacmeister und S o m m e l i u s in älterer
und von Brotze, N a P ie rs lp und zuletzt von dem Syn«
dicus. Beise in der Denkschrift über die kais. Universität
Dorftat während der ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens
und Wirkens in neuerer und neuester Zeit über die früher»
1067
Universitäten in Dorpat und Pernau unter der schwedischen
Herrschaft und die an denselben wirksam gewesenen Gelehr-
ten und Beamten in neuerer und neuester Zeit bekannt ge,
machten Nachrichten zu einer erfreulichen Vollständigkeit u.
größeren Übersichtlichkeit gebracht, was wir als eine schöne
Frucht der unablässigen Anregungen und Bemühungen der
historischen Gesellschaft in Riga für die Aufhellung der
Vorzeit dieser Provinzen dankbar anerkennen müssen.
Eine nicht minder werthvokle Gabe dieses Hefts der
Mitteilungen, ist des Fleiherrn Julius von Bohlen
Biographie Johann des Mittlern, Grasen zu Nassau-Katzen«
ellenbogen u. Ioh. Tertor 's Bericht über dessen „Heer-
fahrt nach Livland" und seinen Aufenthalt daselbst als
schwedischen Oberfeldherrn in Ehst- und Livland in den I .
4601 u. 2, nebst beigefügten Urkunden und Briefen über
die damaligen Verhältnisse des Landes, das durch Krieg,
Hungersnoth und Pest um jrpe Zeit bekanntlich aufs äu-
ßerste erschöpft war. Graf Johann schildert diesen kläg-
lichen Zustand mit lebhaften Farben in einem Briefe aus
Reval vom 4. Novb. 460l, worin er unter andcrm sagt:
„der jämmerliche Zustand dieses armen Landes, darinne ich
bin und bleiben muß, ist nicht zu beschreiben, und wie ich's
dafür Halle, ist dergleichen Jammer und Elend nie gehört
oder gesehen worden. Täglich findet man allhier auf der
Gasse, welches doch die vornehmste Stadt ist, über 30 todt,
so Hungers gestorben und erfroren, und gehet man über
die Todten ohne Scheu und werden kaum begraben :c."
„Morgen ziehe ich, will's Gott, dem Feind mit sehr wem«
gem und nacktem Volke unter Augen und kann die Reise
in dieser großen Kälte in 6 Wochen nicht verrichten, und
haben nicht für 3 Tage Proviant, Pulver oder was dazu
gehöret, bei uns; was zwischen Weges nicht erfriert oder
Hungers stirbt, das scheint den Polen in die Hand zu kom,
men. Gott wolle uns beistehen und unser aller Gebet gnä«
diglich erhören. Weil das ganze Land mich so sehr gebeten,
mich ihrer in dieser äußersten Noth anzunehmen und sse
nicht zu verlassen, haben sie mir endlich mein Hcrz erwei»
chet, daß ich mit Gottes Hülfe, so ihnen auferleget, tragen
helfen und diesen Winter bei ihnen bleiben will :c." — So
wie diese Mitteilungen, die über jene Zeit aus Nyenstädt's,
Hiärn's und Kclch's Chroniken bekannten spärlichen Nach-
richten und die etwas ausführlicheren Berichte des T h na*
nus und Gadebusch, der aus letzterem geschöpft hat,
mehrfach ergänzen und vervollständigen, so erhalte» sie selbst
auch Zeugniß und Bekräftigung ihrer Wahrheit aus den
gleichzeitigen, in einer handschriftlichen Sammlung der rigi-
schen Stadt-Bibliothek gefundenen, Aufzeichnungen, die unter
Leitung des dasigen SvndicuS Godcmann in der Canzlei
des Raths in Riga gemacht zu sein scheinen, welche Nach-
richten auch der Gegenpartei über die politischen und
Kriegs. Ereignisse jener Zeit enthalten, aus denen Hr. Cand.
Schirren, zu einem Nachtrag der von Bohlenschen Schrift,
das Bemerkenswerteste während der Anwesenheit des Gra«
fen von Nassau in Livland vom Ende Aug. 4601 bis zum
Anfang Jul. 4602 sorgsam ausgehoben und sie zum Schlüsse
i hat. — Neval. P.
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M. Die Insel Qesel.
(Schluß.)
IV. Oeffentliche Anstalten.
^ . D i e V a u e r b a n k .
Unter den korporativen Wohlthätigkeits - Anstalten
Oesels gebührt der erste Platz der Vauerbank. Auch diese
Einrichtung verdankt Oesel neben vielen anderen Vorteilen
der allmähligen Verbesserung seiner Agrarzustände, seit der
zweiten Hälfte des 48. Jahrhundert, unter der segensreichen
Regierung Rußlands. Durch den Allerhöchsten Befehl
über die Hakenrevision, vom 24. Mai 4766, ward unter
anderem vorgeschrieben, das von den Arendatoren der
Kronsgüter zur Tilgung von Vauernschulden eingesammelte
Korn, im Laufe von 6 Jahren, zur Gründung eines bcson«
deren Kornfonds zu verwenden, und aus demselben, für
den Fall der Noth, den Bauern, Vorschüsse zum Besäen
der Felder, sowie zur Ernährung zu verabreichen. Auf
diese Weise entstand das Vorschuß «Magazin, welches zu
Arensburg im Jahre 4772 eröffnet ward. Fast gleichzeitig
wurde eben dort zufolge des Allerhöchsten Befehls vom
8. August 4769, cin anderes Kornmazin mit einem Geld-
fonds aus verschiedenen Resten und Ersparnissen der öconomi-
schen Verwaltung der Kronsgüter gdbildet. Dieses Korn< und
Geld,Capital sollte insbesondere die Mittel zur Trockenle-
gung der vielen morastigen Landstrecken der Insel bieten
und im allgemeinen zur Verbesserung der Bauerwirlhschaften
verwandt werden, aus welchem Grunde es den Namen
„Meliorations, Magazin" erhielt. Zu diesen beiden Stif-
tungen gesellte sich, in Veranlassung der im Jahre 4784
beginnenden Negulirung, noch ein drittes Vorschuß,Magazin
' auf der Insel Moon, welches, nach Vorschrift des dama-
ligen General-Gouverneurs Fürsten Repnin, zur Unter<
stützung derjenigen Krons-Bauern bestimmt war, die zur
Zeit der Regulirung bei dem Austausch der Kronsländcreien
gegen private, genötigt waren, mit ihrer ganzen W i r t -
schaft in andere Gegenden überzusiedeln. Die Getreidevor-
rälhe der erwähnten drei Magazine waren im Jahre 4793
auf 3830 Tschelwcrt angewachsen, und daher wurde, mit
Erlaubniß des Fürsten Ncpnin, der das Bedürfmh über,
schreitende Theil verkauft und der Erlös mit 4l,7l0 Nbln.
nebst den übrigen Geld- und Korncapitalien der bestehenden
Magazine zur Gründung einer Hi l fsdank für die Bauern
der Kronsgüter verwandt. Das Polizeiministerium versah
die neue Stiftung mit einem besonderen Reglement, wo,
durch es dieselbe der Oeselschen Oeconomieverwallung und
dem Livl. Civil« Gouverneur unterordnete. Mein die
Wirksamkeit der Bank blieb, solange sie nur die Bauer,
wirtschaften der Kronsgüter umfaßte, eine einseitige und
unbedeutende, bis die Oesclsche Ritterschaft durch Einzah-
lung einer Summe von 44,000 Nbln. für die auf Privat-
gütern wohnenden Bauern das Recht auf gleiche Theilnahme
an den Wohltaten der Bank erlangte.
Entsprechend den in solcher Weise veränderten Um-
ständen, wurde für die Bank eine neue, dem erweiterten
Wirkungskreise derselben angemessenere, Verordnung ent-
worfen, welche, am 24. Januar 4823 die Allerhöchste
Bestätigung erhielt und bis jetzt volle Gesetzeskraft hat.
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Nach der Vereinigung der oben erwähnten drei Ma-
gazine und Geldfonds in eine allgemeine Unterstützungsan-
stalt für alle Bauern Ocsels, ward tiefe, unlcr dem Na-
men der Oeselschen V a u e r b a n k , der Verwaltung einer
eigends zu Arensburg niedergesetzten, aus örtlichen Abels-
und Kronsbeamten bestehenden Commission übergeben,
welche in Beziehung auf die Verhandlungsweise und die
Ordnung des Schriftwechsels den Collegien der allgemeinen
Fürsorge gleichgestellt und unmittelbar tem Livl. Civil»
Gouverneur untergeordnet ist.
Gemäß der Art und Bestimmung seiner Quellen ist
das Bankcapital aus trei Fonts, aus zwei Geld- und
einem Kornfonds zusammengesetzt. Der letztere bildete sich
aus den Korn-Vorräthen derjenigen Magazine, welche
nach Aufhebung des auf der Insel Moon befindlichen im
Jahre 4827 in ein allgemeines zusammenschmolzen. Der
Normalbestand der Vorrächc wurde auf 50,UNO Los
(1^3000 Tschctw.) beschränkt; die Bestimmung blieb jedoch
dieselbe, — den nothleidenden Bauern Korn zur Saat und
zum Verbrauch zu borgen. Von dem Geldfonds hat der
erstere, der größten Theils aus der von dem Adel beige-
brachten Summe von 44,000 Nbln. entstanden ist, die
Bestimmung, den Bauern Gcldvorfchüsse und Unterstützun-
gen zu reichen, wozu sowohl der Procentzuwachs desselben,
als auch überhaupt jede reine Einnahme der Bank vcr-
wendet wird. Der zweite Geldfonds, welcher die in Folge
des Allerhöchsten Befehls vom Jahre 1769 gesammelten
Cavitale und Vorräthe in sich begreift, hat gleichfalls das
frühere Ziel und die frühere Benennung des Mclioralions-
fonds beibehalten. Das Einkommen desselben wnd aus-
schließlich zur Trockenlegung morastiger Stellen und zur
Mitwirkung bei landwirthschafilichen Verbesserungen ver-
wendet.
Entsprechend ihrer Bestimmung, brachte tie Bauer-
bank Oesel einen zweifachen Nutzen: erstlich diente die-
selbe als Ergänzung der Vauer,Vorrathsmagaz»'ne zu Zeiten
allgemeiner Noth, in Folge Mißwuchses auf der ganzen
Insel. Dann aber verwandte sie ihre Capitalien auf solche
landwirthschaflliche Unternehmungen, welche nach den ört,
lichen Verhältnissen sich zwar als besonders nützlich aus-
wiesen, jedoch wegen der zur Ausführung erforderlichen be-
deutenden Mit tel , die Kräfte der einzelnen Gutsherren
oder Gemeinden überstiegen. Die Thatigkcit der Vank<
wurde in beiden Rücksichten von bleibendem und fühlbarem
Nutzen begleitet, so daß sie die höhere Staats-Negierung
zu dem Plan veranlaßt?, nach dem Muster der Oeselschen,
Bauer, Unterstützungsbankcn in allen drei Ostseegouverne-
menls zu gründen. ' )
l ) Diese Anstalt Oefelö hat auch die Aufmerksamkeit des Au«,
lanbes, namentlich Preußens, auf sich gezogen, wozu vielleicht die ge-
schichtliche Ähnlichkeit der dasigen Agrarverhältnisse mit den unseren
Veranlassung gewesen sein mag. Dem Preußischen Consul in Arinö«
durg, Hrn. Bazanccurt, wurde vom Ministerium der auswärtigen An-
gelegenheiten zu Berlin im Februar !83I der Auftrag ertheilt, mög-
lichst genaue Auskünfte über die Oeselsche Bauerbank zu sammeln u.
seiner Regierung vorzustellen.
Die Thätigkeit der Bank wurde, was den Meliora«
tiousfonds betrifft, vorzüglich der Trockenlegung von Mo-
rästen, als wichtigen Hindernissen der örtlichen landwirth,
schaftlichen Fortschritte, zugewandt. — I n Folge der
Anordnungen der Landescommission wurden acht Abzugs-
Kanäle in einer Gcsasnmt-Ausdehnung von 38,413 Faden
behufs der Entwässerung ausgedehnter Moräste gegraben.
Eine Folge dessen war die Trockenlegung großer Strecken
sehr guten Wiesen« und Weidelandes. Außerdem wurden
mit den Mitteln dieses Capitals verschiedene Arbeiten zur
Vertiefung der Ausflüsse versandeter und die Umgegend
überschwemmender Bäche, so wie zur Befestigung des Flug«
fandes an einigen Stellen des Meerufers bewerkstelligt.
Hinsichtlich der beiden anderen Fonds zeigte sich die
Wichtigkeit der Bank für das landwirtschaftliche Gedeihen
des Oesclfchen Bauernstandes besonders deutlich zur Zeit
allgemeinen Mißwuchses. So verlieh die Bank im Jahre
4834, in welchem ein allgemeiner Mißwuchs an Korn,
Futlerkväutern und an Gemüse stattfand, ganz und gar
ihren gesetzlichen Kornvorralh. Obwohl die Anleihen zum
nächsten Jahre 4833 wieder eingezahlt wurden, so erntete
doch die ganze Bevölkerung, welche sich damals auf nicht
mehr als 40,000 Seelen belicf, da die Erndte jenes
Jahres noch dürftiger war, als die des vorhergehenden,
um 6000 Tschctwert Korn weniger, als zu ihrer Ernäh-
rung erforderlich war. Um dieses Vedürfmß zu decken,
mußte die Vank zu der Masse der zurückgezahlten Vor-
schüsse noch 3000 Tschetwert hinzu laufen. Nichts desto
weniger beweisen die Rechnungen der Vankcommission für
das Jahr 4836, daß in Folge der Raschhcit, mit welcher
die Hilfe den bedürftigen Bauern verabreicht wurde, so
wie dessen, daß die der Bank zu zahlende Korncrndte ' )
den Bauern nicht beschwerlich fiel, die Schuldner die Vor-
schüsse nebst der festgesetzten Saat rechtzeitig einzahlen
konnten, so daß in den Bankmagazinen zum Jahre 4837
an verschiedenem Korn 3926 Tschetwert wirklich vorhanden
und nur 82 Tschetwcrt als ausstehend notirt waren. Zehn
Jahre darauf schützte die Bank aufs Neue die Bauern
Oescls vor allgemeinem Brocmangcl. M i t Recht leben
die Jahre 4843 und 4846 als "Hungerjahre" im Volks-
gcdächlniß. Der Mißwachs an Korn war auf Oescl bei
der indeß sich vermehrt habenden Bevölkerung so bedeutend,
daß die Vank, nachdem sie zur Deckung des Kornbedürf-
nisses alle ihre Vorräthe verbraucht hatte, gcnöthigt war ,
ihren Normalbestand fast zu verdreifachen, so daß dieselbe
im Jahre 4847 an wirklich vorhandenem ur.d als Vorschuß
verabreichtem verschiedenartigem Korn ungefähr 8700 Tfchet-
wert besaß. Somit haben die Mittel der Vank, da sie zu
rechter Zeil und mit gehöriger Umsicht zum Nutzen der
Nolhlcidcnden verwandt wurden, sich als vollkommen ausrei-
chend erwiesen. Als die übrigen vier Kreise Livlands in
den bezeichneten Jahren von der Staats, Regierung an
Geld-und Korn-Vorschüssui im Betrage von 4 z Millionen
I ) Für jedes geliehene Tschetwcrt wird in die Bank I ' / , Tschet-
zurück gezahlt.
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Rbl. S. - M. erhielten, bedurfte Oesel, Dank seiner Bau,
erbank, keiner außerordentlichen Hilfsmaaßregeln. Die
Bauern entrichteten die Vorschüsse auch jetzt größtenteils
zum Termin, und wenn auch die Bank wegen plötzlichen,
ungewöhlichen Fallens der Kornpreise einige unvermcid,
liche Verluste bei den Operationen der Jahre H645 und
erlitt, so wurden dieselben doch bald wieder erfetzt.
Zum Jahre <852 enthielten die beiden Geldfonds der
Oeselscheu Vauerbank ein Gesammt-Capital von 27, 373
Nbln. 77 Cop. S. I n den Magazinen' waren an vcr,
schicdenem Korn 3766 Tschetwert enthalten, worin 1468
Tschetwert an ausstehenden Vorschüssen mitbegriffen sind.
n. D a s L a n d h o s f t i t a l .
I n der Arensburgschen Bucht, auf einer kleinen Insel,
welche an zweien Seiten von den Armen des Peddust,
Baches bespült wird, liegen die Gebäude des Oeselschen
Landhofvitals.
Diese Stiftung hat ihren Ursprung schon in den Zei«
ten der Herrschaft des Deutschen Ordens. Es war natür-
lich, daß der Gedanke, die Maaßregeln insbesondere gegen
ansteckende oder epidemische Krankheiten auf Oesel selbst
zu concentrircn, in Folge der Entfernung der Insel vom
Mittelpunkte der Regierung und wegen der bisweilen ein-
tretenden Unterbrechung allen Verkehrs mit dem Festlande,
schon früh sich geltend machen mußte. Die Ursache der
frühen Einrichtung einer Heil- und Verpflegungs - Anstalt
muß indessen auch in anderen Umständen gesucht werden.
Das fromme Gelübde der Ordensbrüder forderte nament-
lich, daß sie die Kranken pflegten und ihnen ärztliche Hilfe
verschafften. Bei jedem Ordenshausc (Komthurei) wurde
l'n Folge dessen in der Regel ein Krankenhaus und bei
diesem ein Armenhaus mit einer Kapelle errichtet. Ueber-
dies berechtigen neuere Forschungen )^ zu dem Schlüsse,
daß einer der Hauptzwecke der Gründung von Hospitälern
in der Gewinnung eines beständigen Zufluchtsorts für un-
heilbare Kranke bestand. Als solche wurden zu jenen
Zeiten die vom Aussatz und von der Lustseuche Angesteckten
angeschen. Obwohl man gar keine Heilsmittel gegen diese
beiden Krankheiten hatte, so erkannte man doch die Not-
wendigkeit vollständig an, ihre weitere Ausbreitung zu ver»
hüten, uud dem Volke das schreckliche Schauspiel verstüm-
meller und verunstalteter Unglücklicher zu entziehen. Man
schloß diese Kranken daher ins Hospital, unterhielt sie bis
ans Ende ihres Lebens und gab ihnen den geistlichen
Trost religiöser El bauung. °) So mußte die Gründung
des Ordenshospitals mit dem Anfange der Ordensherrschaft
selbst zusammenfallen. Nicht mehr als 20 Jahre nach der
1) Vgl. Fr. v. Vuihövden im Inland l64!1 Nr. 46, Sp. 769
bis 774.
2) C« ist nicht unwahrscheinlich, daß unter dem allgemeinen
Namen des .Aussatzes" im Mittelalter auch die kustseuche verstanden
wurde. Gewiß ist es wenigstens, daß auf Oesel am Anfange des 19.
Jahrhunderts dlrse Krankheit nur mit dem allgemeinen Namen
„Seuche" bezelchnet wurde, und dem von ihr Behafteten da« Recht gab,
sofort ins Hospital aufgenommen zu werden. Vgl. Inland, a. a. O.
Eroberung Oescls durch das Heer des berühmten Bischofs
Albert von Vurhövden, um das Jahr 1240, wurde ein
Kloster mit einem Armenhause im Kielkondschen Kirchspiele
auf der westlichen Seite der Insel in den Grenzen des
jetzigen Dorfes Keroküll angelegt, wo auch noch gegenwärtig
die Ruinen einer steinernen Ringmauer und abgetheilter
Zahlen sichtbar sind. An jener Stelle blieb das Hospital
fast 200 Jahre, bis, etwa im Jahre t436, beim Ueber-
gange des Kiclkondfchen Kirchspiels in den Besitz des
Oeselschen Bischofs, welcher dem Orben dafür die Hälfte
der Insel Dagden überließ, die Ordensbrüder eine andere
ähnliche Stiftung in der Nähe des Schlosses Sonneburg,
am Gestade der Moonschen Meerenge, gründeten, wohin
sie auch die Komthurei verlegten. Dort wurde auch zum
Unterhalte der Stiftung die erforderliche Menge Land mit
Bauern angewiesen.
Nach dem Ende der Ordensherrschaft und der Ver-
einigung Ocsels mit Dänemark, verwaltete die Einkünfte
der Hospitalländereien der Königl. Beamte oder Vogt zu
Sonncburg; jedoch, wie es scheint, nicht uneigennützig.
Der im Jahre t383 vom Dänischen Könige Friedrich I I .
mit dem Auftrage, die Vergehen des der Untreue beschul-
digten Königl. Statthalters zu untersuchen, nach Oesel ge-
sandte Hofjunkcr Johann Swawe oder Swabe, entdeckte
nämlich bei dieser Gelegenheit, daß die Einkünfte der
Hospitalländereim nicht zur Verpflegung der Kranken, wohl
aber zum Nutzen des Sonneburgschen Vogtes selbst ver-
wandt wurden. Er beseitigte diesen Mißbrauch und stellte
die frühere Ordnung wieder her. So bestand das Hospital
fort, bis zu den Zeiten der Schwedischen Herrschaft. Die
Hospitalländercien betrugen bei der Haken-Rcgulirung 9z
Haken, zu ihnen gehörten t i Bauern mit l 4 Lostreibern.
I n der Folge verlor die Stiftung den Genuß ihrer
Ländereicn und damit ihre seldstständige Existenz gänzlich.
Am Anfange des vorigen Jahrhunderts wurden die Hospi-
talcinkünftc durch irgend einen Zufall dem Pastorate St.
Iohannis zugeschrieben. Obwohl hierfür die Verpflichtung,
die «krankten armen Bauern zu verpflegen, zugleich auf
den Pastor überging, so wurde diese Verpflichtung der
werkthätigen und unmittelbaren Verpflegung später doch
durch eine jährliche Kornabgabe abgelöst und der in solcher
Weise angesammelte Kornvorath im Jahre 4774 nach der
Anordnung des General-Gouverneurs Fürsten Nepnin
mit der Bestimmung verkauft, daß die Renten der Kauf-
summe zum Besten der Armen verwandt werden sollten.
Der fortdauernde Mangel eines besonderen Kranken-
hauses drohte mit der Vernichtung des letzten Gedächtnisses
der langjährigen und heilsamen Eristenz des alten Ordens-
hospitals. Schon zu Ende des vorigen Iabrhunderls fand
indessen die auf Allerhöchsten Befehl eingesetzte Commifsion
zur Regulirung des Landes die jener Stiftung abgenom-
menen Ländereien wieder auf, und setzte, nachdem die
Gränzen derselben mittelst örtlicher Untersuchungen und
aus Schweden eingeforderter Messungsdocumente genau fest-
gestellt worden, aus diesen Ländereien ein'besonderes
Rittergut, unter dem Namen des Hospitalgutes Ladjall,
zusammen. Die alte Bestimmung der Einkünfte wurde
wieder hergestellt und dieselbe in früherer Weise zur Ver-
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pflegung und Heilung »armer Kranker des Vauerstandes"
verwendet. Jedoch konnte dieses Ziel nur unvollständig
erreicht werden. Das Livl. Collcgium der allgemeinen
Fürsorge, welches die erwähnten Einkünfte verwaltete,
konnte dieselben wegen der Entfernung Oescls nichi mit
der gehörigen Zweckmäßigkeit und Raschheit verwenden;
außerdem war die ärztliche Verpflegung der Kranken nicht,
wie früher, in einem besonders aufgeführten geräumigen
Gebäude concentrirt.
Auf die unterthänigste, durch jene Mängel hervorge-
rufene, Bitte der Oeselschen Ritterschaft wurden die Ein-
künfte des Hospitalgutes im Jahre 5798 der dirccten Ver-
waltung der Ritterschaft übergeben. Der Al lerhöchste,
diesen Gegenstand betreffende Befehl vom 50. April 5798
lautet folgendermaaßen: »Wir gestatten, die Einkünfte des
Hospitalgutes Ladjall, welche unter der Verwaltung des Colle-
giums der allgemeinen Fürsorge zum Besten der armen
und mit unheilbaren Krankheiten behafteten Leute standen,
wegen der Lage des Gutes, und Behufs zweckmäßiger
Verwendung für solche Verpflegung der Armen, der Vcr«
waltung dcsOcscllschen Landraths.Collegiumszu übergeben."
Seit der Zeit verbesserten sich die Verhältnisse jener
Stiftung. Von der Stadt Arensburg wurde die zur Er-
bauung des Krankenhauses wegen der Nähe der Stadt
günstig gelegene Insel Torrilaid hergegeben. Dort wur<
den im Jahre 5803 alle erforderlichen Gebäude aufgeführt,
welche zwar im Jahre 5827 durch eine Fcuersbrunst zer-
stört, indessen darauf wiederum aufs Neue und im größe-
ren und zweckmüßigeren Maßstabe aufgebaut wurden.
Gegenwärtig ist das Oefelsche Lanbhospital auf 60
Betten eingerichtet. Außerdem befindet sich bei demselben
in einer besonder» Abtheilung ein Irrenhaus, welches aus
den Mitteln des örtlichen Adels gestiftet ist und erhalten
wird. Die mcdicinische Verwaltung ist zweien Aerzten mit
einer Apotheke und der erforderlichen Anzahl von Discipcln
anvertraut. Fünfzehn Betten werden ausschließlich aus den
Einkünften des Hospitalgutes unterhalten und sind für
gänzlich verarmte Personen bestimmt. Die über diese Zahl
in die Anstalt Aufgenommeneu zahlen für Verpflegung,
Arzenei und Unterhalt nicht mehr, als 8 Cop. S . M . für
je 24 Stunden.
Zum Schluß fügen wir eine zehnjährige Uebersicht über
die Anzahl der im Ocselschen kandhospital behandelten
Kraulen hiebe».
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A. v. Tibeböhl.
IV. Neulirchs Dichterkanon.
Einige öffentliche Veurtheilungen meines Dichter«
ka n o n s , zu denen auch die vcn Hrn. Dr. L. Cambecq in
Nr. 42 des „Inlandes" vom lausenden Jahre gehört, ver-
anlassen mich zu folgenden Erklärungen, die, wie es scheint,
in meinem Buche richt.mit genügender Deutlichkeit gcge«
ben sind:
5) Daß das genannte Vu ch für r e i f e r e Leser bestimmt
sei, besonders für Männer. Vg l . Dicht er kanon S . V l l .
2) Daß in dem Buche gerade so v i e l Dichterwerkc
haben aufgeführt werden sollen, daß man an ihnen, wenn
man anßer dem Lesen poetischer Schriften auch noch andere
Geschäfte hat, für seine Lebenszeit ungefähr genug haben
könne. Vg l . D ich te rkanon S . 83 ff.
3) Daß es zu meiner Aufgabe gehört hat, von umfang«
reicheren Dichtungen, Epopöen, Schauspielen, Romanen
u. s. w., den Inhalt anzudeuten. Vg l . D i c h t e r k a n o n
S . 36.
H) Daß ich bei der Auswahl der Dichter und Dichtungen
fast durchgängig dem herrschenden Nrthcile gefolgt bin,
insofern es mir möglich war, dasselbe nach meinen, wohl
nicht ganz unbedeutenden, Hilfsmitteln zu erkennen. Vg l .
D i c h t e r k a n o n S . 20 ff. u. S . 68 ff.
Dazu füge ich noch die Erklärung, daß manche der
in meinem D ich te rkauon vermißten Werke von mir aus
dem in der zwei ten , A n m e r k u n g auf der 70. Seite des
Buches angedeuteten Grunde übergangen worden.
Obgleich ich im Uebrigcn die VcrlbeidMng meines
Buches ihm selbst überlasse, so bemerke ich doch, in Bezie-
hung auf Echiller's D o n C a r l o s , der, wie ich weiß, in
gewissen Kreisen viele Freunde hat und dessen Ucbcrgehung
mir mit besonderem Nachdruck als ein Auflehnen gegen
das allgemeine Unheil der deutschen Nation angerechnet
worden, daß ich auch in Rücksicht dieser Schrift mit der
größten Besonnenheit und Gewissenhaftigkeit verfahren und
sie ganz im Einklänge mit den von mir benutzten litcrar«
historischeu Werken als eine der schwächeren Produktionen
ihres Verfassers unerwähnt gelassen. Nur als eine Be,
stätigung, daß ich daran recht gethan, konnte ich es anse«
hen, als ich im Laufe dieses Jahres in der zu Augsburg
erscheinenden A l l g e m e i n e n Z e i t u n g las: „Das schwächste
Stück Schillers istbekanntlich F iesko , das zunächst schwächste
D o n C a r l o s . " Die Zeitung ist wohl ein bedeutendes
Organ der deutschen Nation.
Kiew, den 48. November l l !33.
N e u k i r c h .
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Korrespondenz.
N i g a , den t7. Decbr. Die starke Kalte, welche
seit ungefähr einer Woche bei uns eingetreten ist, hat der
Eisdecke des Dünastroms die nöthige Consistcnz gege,
den. Mit starken Pferden bespannte Equipagen und
Fuhren aus den inneren Gouvernements des Düna»Ge,
bietes können nun mit Sicherheit den Weg über das
Eis machen. Besonders an gefrornen Schweinen füllt
sich zur bevorstehenden Festzeit unser Markt. Dieser Arti,
kel wird von den Landlcuten des bezeichneten Gebietes
nach einem alten Herkommen alljährlich um diese Zeit gegen
die sonst bestehende hiesige Versorgung zur Stadt gebracht.
— Die Vorarbeiten zur Absteckung der Ei send ahn« Linie
nach Du na bürg sind noch während des beginnenden
Winters fortgesetzt worden und versprechen allmählig zu
einem gewünschten Resultate zu führen. Neue Plane für
das Zustandekommen außerordentlicher Verbinbungsmiltcl
bis zur ausländischen Grenze sind so eben entworfen.
Die Vorschläge zur Ausführung des längst gehegten Wun-
sches, ein neues Theater gebaut zu sehen, und die übrigen
C om um nal -Bau-Pro jek te harren ihrer Bestätigung.
T a g e s ch r o n i k.
Liv- , Ghst- und Kur land.
Durch ein am 26. October Allerhöchst bestätigtes
Reichsraths - Gutachten ist in Übereinstimmung mit der
Meinung dcS Ober < Dirigirenden der 2. Abteilung der
Allerhöchst eigenen Camellei Seiner Kaiserlichen
Majestät folgende Ergänzung zum § 403 des 2. Bandes
des Ostseeprovinzial . Gesetzbuchs beschlossen worden:
„Vater und Sohn, Stiefvater und Stiefsohn oder Gemahl
„der Stieftochter, Schwiegervater und Schwiegersohn,
"Schwäger, Brüter, sowohl leibliche, als auch Halbbrüder,
»von einem Vater oder von einer Mutter, können gleich,
„zeitig an dem Vallolcmcnl (in den Adels-Versammlungcn
'Biolands —) über eine dritte Person teilnehmen, haben
„aber nicht das Recht, ihre Stimmen einer zum Besten des
..andern abzugeben." (Ecnats-Zeitung Nr. 99.) Bisher
waren nach dem Wortlaute Schwäger (Mann der
Schwester und Bruder der Frau) in die Ausnahms.Classe
nicht aufgenommen. Der übrige Wortlaut des Gesetzes
ist derselbe geblieben.
Niga. I n unseren Sladtblättcrn hat der Herr Su«
perintendent Dr. Pölchau eine Ansprache an die Glieder
der Lutherischen Gemeinden in Betreff bei neuen Ge-
sangbuchs blassen. Dasselbe ist zwar im Verlage der
Häckerschcn Stadtofficin gedruckt erschienen und überall
käuflich zu haben; jedoch ist die Einführung noch nicht er-
folgt, und soll den Gemeindegliedern Zeit gelassen werden,
sich n,it dem Inhalte des Gesangbuchs bckanntzumachen.
Riga. Der hier seit 47 Jahren erscheinende Zu-
schauer, ein Blatt, welches einer der bekanntesten Schrift,
Netter L iv lands , Dr. Garlicb Helwig Merkel, am i
Juli l8N7 begründete und welches seitdem ununterbrochen
bei wechselnden Nrdactioncn, jedoch mit stets fortdauern-
dem Eifer und verständiger Auswahl, Anfangs drei, seit
einer Reihe von Jahren vier Male wöchentlich, nebst'dazu
gehörigem Ertrablatle, hier am Orte vertheilt und über
die Post versandt wurde, erhält für das neubeginnende
Jahr t834 eine noch zweckmäßigere Gestalt. — Die
Auswahl des Wichtigsten und Inlereffanlesten aus den St.
Petersburgschen u. allen, in denOstsce,Gouvts. erscheinenden.
Blättern, Correspondenzen aus dem Innern des Reichs, die
neuesten politischen«. anderweitigenNachrichten desgesammten
Auslandes, Privat-Bekanntmachungen, Anzeigen, literari-
sche Annoncen jeder Art, Fremdenliste von Riga, officielle
Preisliste der Waaren und Producte der Börse und des
Marktes, Wechsel, Geld- und Fonds. Cours bilden das
Hauptblatt. Außerdem erscheint wöchentlich dreimal eiu
Ertrablatt zum Zuschauer in einem halben Bogen, welches
Novellen, Erzählungen, Skizzen u. s. w. der besten belle,
triftischcn Schriftsteller unserer Zeit,Mode<Berichte, Miscellen,
Kunst-Notizen, Necensionen neuerer literarischer Erschein««-
gen u. s. w. enthalten soll. Der Preis des ganzen Jahr-
gangs bei Versendung über die Post ist zehn Rubel S.
Mze. Nedaction und Verlagshandlung des Zuschauer,
haben durch einen den St. Pelersburgschen und andern
Blättern beigelegten Prospcctus auch eine würdige Probe
der äußeren Ausstattung ihres nunmehr in Fo l io erschei-
nenden, auf sauberem Maschinenvapier gedruckten, Blattes
gegeben. Gewiß wird der Verleger für die mannigfachen
Opfer, die er in manchen früheren Jahren zu tragen ge-
habt hat, durch die steigende Theilnahme und Nachfrage
entschädigt werden, welche sich dem innerlich und äußerlich
auf das Würdigste ansgestattcten Tagesblalte zuwenden.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Dccember l883.
B a r . T h e r m .
a. St. n. St . b. ^ in R. 5n»zm. m»,im> W i n d . W i t t e r u n g .
I4.Dec.26.Dec. 27. ^ 5 4 ^ 4 ^ , 7 5 0,3 8^V trüve, Tau, Regen,
Schnee, dieNacht heiter
15 27 6,79 — 5,6 — 5,0 5NV ganz heiter
16 23 l l , I 2 — 7,0 - 5,0 N trübe,
I? 29 28. 1,13 — 9,2 — 9,4 8 heiter, am Abend u. in
d. Nacht starker Nebel
18 30 27. 9,52 - 17,5 - 1 4 , 0 8 0 heiter, doch immer et-
was neblig
19 31 8,N6 — 19,0 — 11,0 8 0 trübe
20 I . Ian.I854 5,82 — 13,6 — 5,4 8VV trübe, Schnee, Stüm.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat'ö.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . Mar ien»K i rche :
Pedell Ioh. T h a l mit Julie We inbe rg .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I oh a n n i s . K i r c h e :
der Kupferschmiedemeister Carl Gustav Hüdde , alt 62 Jahr, des
Orgelbauers Ernst Keß le r Tochter Agnes Dorothea, alt 3 Jahr-
— S t . M a r i e n - K i r c h e : Ieremias Michelson, alt 33z Jahr.
I n der St . Marienkirche am 1. Weihnachtötage deutscherGot-
tesdienst um 12 Uhr Mittags.
^ n 2 o i A e.
Von vielen 8eiten ner aufgefordert, die Nor»U8F2uo de8 Inlands für d»3 ^ n!ir 1854 iortxusot^en,
linde icn mioli die8em nÜFemeinen >Vun8ene nielit entnienen können. Dm inde88on die bedeutenden, im
letzten «lnllre nocli liosonllerz; gediegenen I(o8ten ds8 Drucks uncl llor Voi'senäunF Foäoekt xu
i<?l, die NnriclitunF ti essen, 6»88 von nun nn k e i n Nxemnlar «Ie8 Inwnde8 olme
" veltlwilt woräon wird. Den Feenrton Iledaetionon van 2eit8omiften, mit denen lii8uer ein
8tattzl:fm,dLn Ulli, 0sseiiro ien dg88elue Verhältnis okno Iie8ondere 8e«ristlieno ^n?.eiFe auoll
für dil8 neue ^nm-. Oio Ito^teUunFen unter Fonauer ^usFnbe der ^dre88e 8inä 2ur Vermeidung aller
direot an die liedaetion 2U rienten, wenn 8ie Fewisson Nrfol^ lillden 8o!1on.
l i edac teu r unä Ver leger 6e8 ln l» 'nä« .
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv<, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 21. December 1853. G. W. S t r a u ß , stellvertr. Censor.
(Nr. 203.) (Druck von H. Laatmann.)
32. Montag, den 29. December. 4NS3.
Da« « I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. <., zu
denen erforderlichen Falle«
noch Beilagen gegeben «er-
den. Der Pränumeratlons-
Preiö für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß d«





A c h t z e h n t e r J a h r g a n g .
und <j 9lbl. O. in Dsrpat.
Man abonnirt bei dem Buch,
druck« H. Laakmann unb
bei dem D ö r p t f c h t n Post«
Homtoir, so wie bei allen
Gouvernement«, und Kreis«
Post-Homtoirs. Ins«ti«n<«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Statistik unb
Von vielen 8eiten der ausFeloräert, 6ie NeiausFabo <Ie8 Inlands 5ür 6»8 ^»lir 483H sort2U8vt2en,
cli mion üie8eny llll^emeinen >Vun8ene nielit entxienen können, l im iuäo88en 6io becleutenäen, im
legten .?anrs noen Ite^onller» ßeLtie^enen l(08tou äe» Druek8 unä äer Vei-8enäunF ^eäeclct 2U 8enen,
mu88 ick 6ie NnriontunF treuen, 6288 von nun 2n k e i n Nxemplar «Ie8 Inl2nä8 onne an^emoläetQ
8e8teIlunF vertneilt weräen wirä. l)en Feenrten Ite^aetionen von 2bit8Ldr!sten, mit äenen bi8ner ein
^U8tl»u8<:n 8t2ttg«:suuäen dllt, ollerirs ick 6«88e1do Verl,ältni88 onuo de8on6ere 8cnristlicne ^nxeiße Iueli
für 628 neue ^nnr. Die LesteilunFen unter genguer .^usF2bo 6er /Väre88e 8iuä xur Vermeiäun^ aller
Colli8ionen llireet an äie Iteclaction 2u rionten^ wenn 8ie Fevvi88en NrtolF n^ben 8ollen.
Iioä»ctonr unä
I. Literarische Anzeige.
De Lulßgrorum utrorumtzuo ori^ine et
antitzui88lmi8. 8crip8it et guetoritats
orclini» I>i8tori<:0rum et pmloloßorum in
univer8itate literarum Voroäten8i
i rite obtinenäi 08U82 pulilico äefenäet
8ergiu8 Iivgrov. vorpati I^ivonorum.
Obgleich schon vor einiger Zeit von einem der ach-
tungsn erlhesten und gelehrtesten Professoren über den Ge-
genstand und den Werth dieser Abhandlung in diesem Jour-
nale gesprochen worden, so sind doch einige leider nicht
unwichtige und nicht gehörig begründete Ansichten, welche
in derselben ausgesprochen, unberücksichtigt gelassen, die,
wenn sie nicht eine Widerlegung gefunden, leicht die mit
den orientalischen Sprachen, besonders der armenischen.
Unbekannten zu Irr lhümern verleiten lönnten.
Der Verfasser dieser Abhandlung entlehnt bei der Er-
wähnung der ältesten Wohnsitze der orientalischen Bulga-
ren einige Nachrichten auch aus armenischen Quellen, und
namentlich aus dem Werke des bekannten armenischen Ge-
schichtfchreibers des 8. Jahrhunderts, Moses von Chorene.
Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß die geschichtliche
Literatur der Armenier höchst reich erscheint, und nicht nur
für die Specialgeschichte des Volkes und Landes, dem sie an-
gehört, sondern auch für die Ergänzung des Fadens der
allgemeinen Welt- und Cullurgeschichte für die alte Welt
eine außerordentliche Wichtigkeit besitzt. ^)
Die historische Literatur Armeniens bietet sehr reich-
haltige und für die Ausfüllung der sich in der Geschichte
der asiatischen und zum Theil auch europäischen Völker
findenden Lücken sehr wichtige Quellen. *)
Daß zur bessern Benutzung dieser Q u e l l e die Kennt-,
niß der armenischen Sprache nothwendig ist, versteht sich
von selbst..
Hr . von Uvarov sah die Wichtigkeit dieser Quellen,
gar wohl e in , gebrauchte aber leider nicht mit gehöriger
Umsicht einige Nachrichten, welche von dem oben genannten
armenischen Geschichtfchreiber erhalten sind. So z. B . schreibt
er einige in seiner Abhandlung angeführte Nachrichten dem
Moses zu, welche sich bei diesem gar nicht vorfinden; er
versteht und erklärt die Worte desselben anders als nöthig,
und stellt endlich über einige, bei demselben Schriftsteller
gefundene, armenische Namen philologische Untersuchungen
an, indem er in ihnen, nach den Regeln einer seltsamen
1) «itter, Erdkunde von Asien. Th. X. Berlin 18«. S . 553.
2) saint klanln, Uemoir« lilstorlque« et ZsoZrapuique« »ur
I'^rrmenie. pari« !6I8. I . l . z». 4—w. «seit 6« «2 prsmiöro
crm'«aüe, oxtrait 6« I» ckronlyu« äe Mt tn ieu ä'Ll!«85«, et traäult
äe I aimenien par »I. L«ku«ä Vulllurier. ?«>» 1830. prske« p . I V .
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Etymologie, eine, slavische Bedeutung findet, weßhalb er
^flch ße^cchtigj glaubt, sie für bulgarische Namen zu halten.
Und doch fehlr ihm bei allem dem das wichtigste Ersorder-
Hiß'zu Forschungen der Art, d. h. die armenische Sprache
gehört zur Zahl der ihm vollkommen unbekannten Sprachen.
,,,.,,,/ Da ich Wuscht. Gelegenheit gehabt, der Vertheidigung
oben genannter Dissertation beizuwohnen, so hielt ich es
für nöthig, einige schriftliche Bemerkungen nicht zurückzu-
halten, welche, wenn sie auch vielleicht nicht so überzeu^
gend scheinen sollten, doch, wie ich hoffe, eher die mir
fehlende Geschicklichkeit in solcher Darstellung, als die
Grundlosigkeit meiner Beweise zeigen werden.
Zu den vielen Einwanderungen der Fremden in Ar-
menien gehört auch die Colonie der Bulgaren.
„Die Bulgaren, sagt Carl Ritter, welche bei Nestor
und den byzantinischen Schriftstellern erst im 7. Jahrhun-
dert vorkommen, werden von Moses Chorene ( B . I I . C.
- -6'im5'9)»schoN"zweimaI,- nach-Mar-Ibas Historien, gegen
.Ende des ^weifen Jahrhunderts vor Christo genannt. Dar-
,^  au^ s W e la Croze b'en'Sch'luß gezogen, ''Moses Chorene
. . i ^ kist aus .^ spaterer Zeit des'8.Jahrhunderts, obwohl
. ^HageM fllle andere'Zeugnisse des Autors streiten."Wenn
,...scho.n^dse/Üeb^ den Istros nach
^ ^hracj.e^. ,von'j .'bvzqntinlschen Schriftstellern ( Oellronu»,
,.> ^0n.8s<, k o r ^ r o ß , ) erji um bcis' ^ahr ^ 7 8 , vUter Eon,
sta,5in IV . , angegeben'werden, doch aber schon andre
im Jahr Ä49
Vorgedrungen waren (t?on8t. korpl^xoF.), so kann, da das
M t e M u m auf gar keine Historie der Völker ausging, in
diesem N i c h t a n f ü h r e n (P . I . S'chaffar ik, übe r d ie
Abkun f t d e r . S l a v e n . O f e n «828 S . t34) derselben
'durchaus kein Grund liegen, früheres Vorhandensein der,
selben, wie selbst ihre Fortschreitungen, zu bezweifeln, wie
djes früher von Schlözer und anderen geschah. Wir haben
d^her gar keinen Grund, die Einwanderung der Vulgaren-
,, C o l o ^ z u bezweifeln, die Moses von Chorene nach der
Provinz «lrarat in Armenien, unter Regierung Arschaks
^ .^. des Lohnes Wagarschaks (ValarL^oeZ), des Stifters der
' Ärsachen (Nschak oder Arsaces l . reg. 127—N4) nach
dem Bericht des Zeitgenossen Mar Ibas angicbt. Diese
Bulgaren, aus den kaukasischen Gegenden kommend, ließen
jtch'zuerst im 3öillricte Kögh oder Koch, im Norden Arme,
^lllens, in der Provinz Tait nieder. Dann aber (gegen
420 v. Chr.) zogen sie 1n eineri Holzteeren District der
^ Provinz'Ararat, in das obere Basen, der früher A n p a i d
geAlHen, welches nach dem Anführer der Bulgaren» Colonie
seitdctti W u n d (Wcnd) oder W a n a n d genannt wurde.
, Der Name des Anführers selbst, der an die allgemeine
' ' Benennung slavischer Völkerschaften, an die Vencdcr, Wen-
den, LZinden erinnert, spricht schon durch sich selbst für die
Wahrheit der sehr alten Erzählung." °)
Auf diese Erzählung von Moses sich stützend, hat Hr.
, von Uvarrov andere positive Gründe, d. h. einige Monu-
. mente und zwar mündliche z. B . Personen, oder Städtcna-
men in der Geschichte des alten Armeniens zu finden ge-
sucht, um durch deren slavische natürliche Bedeutung den
2) Ritter, Erdkunde von Asien. 2H. X. 589-590.
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wirklichen Aufenthalt der Bulgaren in Armenien und ihren
Einfluß auf die Sprache und Bevölkerung beweisen zu
können. Aber wir müssen gestehen, daß dieser Versuch ihm
gänzlich mißlungen ist, weil, wie gesagt, die Hauptbedingu.ng
bei solcher Untersuchung — die Kennlniß der orientalischen,
wenigstens der armenischen, Sprache -^ ihm fehlte. Nichts
desto weniger liefert er in seiner Abhandlung einige wichtige
und bedeutende Resultate — Folge einer, auf der Conso,
nanz oder dem Gleichklange der Wörter beruhenden, Etymo-
logie. Daß diese Resultate keinen festen Grund besitzen,
ist außer allem Zweifel.
Eine auf Consonnanz begründete Etymologie kann sehr
selten zu einem Beweise dienen, und die aus derselben
entnommenen Resultate sind größentheils nichts anders,
als gymnastische Ucbungen des Verstandes, bei denen die
Consonnanten zuweilen sehr wenig, die Vocale aber gar
nichts gellen. — M i t Hülfe solcher regellosen Etymologie
kann man sehr^  leicht alle Dunkelheiten in der Geschichte
Armeniens— sogar der ganzen Welt — erklären. Schade
nur, daß der gelehrte Verfassen nicht .auf diesem, von ihm
gewählten', Wcgc weiter ^ing.m K r hätte, noch ivicle. andere
Namen^md VenennungeN"tzcfunden,. welche sehr leicht.bul,
garisch — d. h. slavisch weiden: konnten.
I n dieser Hlnsicht zog die Geschichte des'armenischen
Königs E r i v a n v (rrg. 68 -^>88).beim.Moses von:Chorene,
' besonders die-Worte'der von ihm; >angrfüyrten!:Volls,sage
über die Geburt des E r w a n d s , die; Aufmerksamleih des
H. von Uvarov auf sich. So verstand und übersetzte er
die Worte jener Sage : muller «luaoäam 6e ßenero ^rsa-
«Marum, viribu» Zöllen», vultu 8»«vo foeliiszittio, huam
nemo uxorem üucere nullerLt, ex nvllMlüs nuptii», «iouti
«l im koglpl lai: Mnotaurmu, tiliag 6uo8 peper i t ,
aäolovi88ont, uoininn imposuit
Aus dieser ungetreuen Übersetzung zieht cr dcn Schluß,
daß der Vater des Erwande (wie er selbst) ein Vulgär
gewesen sei. Da der S t i e r , sagt er, das Symbol der
Bulgaren war, so verstand dte^Vbltssage unter dem S t i e r e
einen"'Bulgaren.
Um die ganze Unwahrscheinlichkeit dieser Meinung zu
begreifen, ist es genug, eine genaue Übersetzung jener
Sage anzuführen.
„So sprechen die Sagen über ihn (Erwand), schieibt
»Moses: eine Frau aus dem Grschlechte der Arsaciren,
„von einem coloss l^en Körperbau und häßlichen Gesichte,
„sehr wollüstig, die Niemand zu hcirathm wag«e, gebar
„zwei Kinder aus einer unnatürlichen Vermischung (Char-
„nakutium)") wie Pasiphan den Mmotaunw." ^)
Die Sage versteht sich von selbst und enthält keinen
verborgenen Z inn. Ein jeder kann leicht bemerken, daß
man den Ausdruck: ..sie gebar zwei Mndcr aus einer un-
natürlichen Vermischung" nicht einer Velbinduug mit einem
Menschen zuschreiben kann.
4) Hier muß ich bemerken, daß das in dem Texte stehende ar:
menische Wort Ct>arnakut ium eine fleischliche Vermischung zwischen
verschiedenartigen Thieren bedeutet.
5j Moses von Chorene. ! l . 27. Auflage von Venedig 1843.
S. N5>
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Nehmen wir an, daß das armenische Volk unter dem
Namen S t i e r einen Vulgären verstand, oder, mit anderen
Worten, die Armenier statt ihres Namens sich ihres Sym-
bols bedienten. Doch dieser Gebrauch konnte nicht allein
im ersten Jahrhunderte nach Chr. Geb. statt finden. Da
die Bulgaren, wie wir oben erwähnt haben, in Armenien
ungefähr 424 Jahre vor Christo einwanderten, so waren
seit dieser Zeit bis zum Tode Erwands mehr als zweihun-
dert Jahre verflossen. Hätte das armenische Volk während
200 Jahre stall des Namens der Bulgaren ihr Symbol
gebraucht, so würde dieser Gebrauch in den folgenden
Jahrhunderten — der Epoche des blühenden Zustandes
der armenischen Literatur — beibehalten, oder wenigstens
bekannt sein. — Aberweder in den zahllosen, zu diesen Iahrhh.
gehörenden, historischen Landern und schriftlichen Volkssagen,
noch in denTempelchroniken, und anderen rein historischen
Monumenten, die Moses von C h i r e n e , Chasar von
P a r b i , Ohannes Kat.huchikos, Faus tvon Vyzanz ,
W a r tan W a r t a b i n d und viele andere unter der Hand
halten, als ihre merkwürdigen und inhaltreichen Werke
schrieben, ist etwas Aehnliches zu finden. Das ist um so
Auffallender, da allen diesen Geschichtschreibern, die der
Bulgaren, doch unter dem Namen W a n a n d a z i k , mit
welchen sie von den Armeniern bezeichnet zu werden pfleg-
ten, oft erwähnen, die Gelegenheit dazu nicht fehlte. Wie
sollte ein so sonderbarer Gebrauch nicht in so vielen histo-
rischen Monumenten vorkommen, wenn ein solcher wirklich
bestand? Oder wie lonnle er der Aufmerksamkeit so vieler
tüchtiger Geschichlschreiber, insbesondere einem so umsichts-
vollen und unendlich thätigen Manne, einen vortrefflichen
und erfahrenen Kenner der armenischen Sprache, Geschichte
und Alterthümer, wie es Moses von Chorene war, entgehen?
«Fortsetzung folgt.)
5! Uebe r s i e n e u n t ä g i g e W o c h e b e i den
a l t e n L i t i h a u e r n u n d S l a v e n
nebst Erklärung der siebentägigen Woche.
Schon früher habe ich in einem Aufsätze die Ver-
muthung aufgestellt, daß die alten litauischen und letti«
schen Volksstämme die ncuntägige Woche gehabt haben
mögen. Dieß läßt sich daraus schließen, daß die Zahl
neun w oft in ihren Volksgebräuchen vorkommt; ferner
daran?, daß der Namen der Woche in jenen Sprachen dar-
auf hinzuweisen scheint, so wie auch daraus, daß auch
bei andern Völkern, in Europa in den ältesten Zeilen die
neuntägige Woche im Gebrauche war. Die Zahl neun
kömmt auch bei den Teutschen in vielen Volksgebräuchen
vor wie man aus Iac. Grimm's leutscher Götterlehre
sehen kann; weshalb es scheint, daß auch die alten Teutschen
die ncunlägige Woche gehabt haben. Der Namen der
Woche, lett. neddela, l ith. neäel«!, 6«, l . , slav. N6.,M«.
steht meines Wissens, in diesen Sprachen vereinzelt da,
ohm Stammverwandlschaft. Ich kam daher auf die Ver-
muthung, daß er eine Verstümmelung von nunäinae (Neun,
tage) sein könnte (man weiß j a , wie die aus dem Teut,
fchen aufgenommenen Wörter im Lettischen verstümmelt er-
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scheinen); denn die alten Völker nahmen in der Slern-
lehre und de,r davon abhängigen Zeillehre, wohl eins von
dem andern etwas an. Doch steint der Namen neägllls
dem griechischen ennate, der neunte T a g , enn»t»i6, am
neunten Tage, ähnlicher zu sein, als dem lateinischen nun-
6in»6. Auch lagen diesen Pölkern die griechischen P f lan^
städte am schwarzen^Merz, vozj denen auch d'aä lettische
grahmata und mahzitais (nwhzihl, ßriech. m»«,eo) herkömmt,
näher, als Ital ien. Das VoU von dem Lande kam alle
neun Tage snunllinae, gleichsam nov^näinao) nach Rom
zum Opfer und zugleich zum Markte, wie denn auch im
Mittelalter die Messen (von m»382 ost ycdosin) zugleich
Wache waren. Am achten Tage opferten sie in den Gauen
sp<!gl), so daß sie sieben Tage dazwischen hatten. ^Ein
neunlägiges ^Otzfer wurde bei besonderen VerMassunge»?,
z. V . im zweiten punischen Kriege, angeordnet. Am neun-
l-en Tage nach her Geburt, welcher «lies lustrieu» oder
der Tag der Reinigung. oder Weihung hieß, weil dabe'i
gewisse heilige Handlungen vorgenommen würben (und
der Mutgang der Mutter aufhört), pflegte den Knaben
der Voryamen (ylaenoiusin) beigelegt zu werden. Dieß
hatte also einen natürlichen Grund. Die Griechen brachten
am neunten Tage nach der Bestattung das TodtenoHser,
welches ta Lnn,e2ta (Opfer am neunten Tage) hieß. Die
Zahl drei und dreimal drei galt überall bei den Alten für
eine der Gottheit wohlgefällige Zahl. Auch nahmen die
Sterngelehrten neun Sphären (neun Himmel) a n , außer
denen ihrer sieben Planeten noch einen Kreis der Firsterne
und als neunten und tiefsten den Kreis der Erde oder
der Elemente. So, gftbt es Cicero in seinem „Traume
des Scipio" (cap. 4.) an. Andere aber haben o6en das
immer Bewegliche, die t 2 Zeichen. — Dieß war das
Höchste, wozu sich die alle Sternlehre erhoben, und also
das Heiligste.
Die lettischen und slavischen Namen der Woche hän-
gen weder mit der Zahl neun, noch mit der Zahl sieben
in diesen Sprachen zusammen; denn neun heißt lett. dewini,
slav. ötzviat, und sieben lett. feptini, slav. «ein, seäm.
Dagegen weiset das lat. septiman», franz. semLlno, und
das griech. Ilst,6om25 auf die Zahl sieben hin. Vielen
ist es unbekannt, was es mit der siebentägigen Woche unV
den Namen der Wochentage für eine Bewandtmß habe,
obgleich dieß unser tägliches Leben betrifft. Auch auf die
neunlägige Woche wirft diese Erklärung ein Licht. Tiie
Gewohnheit, die Zeit in siebentägige Wochen (llLdäamHäe»)
zu theilen, wurde unter den Kaisern, in vorchristlicher Zeit,
bei den Römern eingeführt. Dio (37, 18), welcher unter
dem Severus lebte, sagt, daß sie kurz vor seiner Zeil auf-
gekommen, von den Aegyptiern entlehnet, und allgemein
angenommen worden sei. Einzeln könnet sie schon früher
vor. Die Tage der Woche wurden nach den Planeten
benannt, welche Namen sie,auch jetzt führen. Darnach
wurden sie auch ins Teulsche übersetzt, ^woher in den leut«
schen Sagenlehren die sogenannten Wochengötter gekommen
sind: Die» zoll«, Sonntag (im Mittelalter «lomiluca, franz.
Ülmanone); ä. Iiunae, franz. 'lunöi, Montag; ä. M r t i g ,
franz.'»lar«!,, Dienstags Tuisdag; 6. »Igreurii, franz.
, Mittwoch oder Wodensdag; 6. 5ovi«, franz.
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i, Donnerstag, Thorsdag; 6. Veneris, franz. Ven-
ilreäi, Freitag (von der Frepa, Ribera); 6. 8»turni, Sonn-
abend, im Mittelalter 8adbatni, franz. Famväi, Samstag.
Die Reihenfolge dieser Namen aber schreibt sich gleichfalls
aus der alten Sternlehre her. Diese nahm nämlich fol-
gende Ordnung der Planeten von oben nach unten an:
5 2j. <? C) b tz (
Dieß waren die sieben himmlischen Sphären. Nun gaben
sie jeder der 24 Stunden des Tages der Reihe nach einen
der Planeten zum Schutzgeiste. Wenn also mit der Sonne
angefangen und tie erste Stunde des Tages unter ihren
Schutz gestellt wird, wonach der Tag Sonntag heißt > so
geht die Planeten-Reihe von oben nach unten, O ? V
( 5 2j> o", dreimal auf bis zur Listen Stunde, und es
werden dann bis zur 24sten noch drei, O ? tz, zugezählt,
und eö fällt demnach der Mond auf die erste Stunde des
folgenden Tages, der davon Montag heißt. Eben so geh«
nun die Planeten-Reihe auf die 24 Stunden dieses Tages
dreimal u. werden noch die drei folgenden zugezählt, wonach
6" auf die erste Stunde des folgenden Tages fällt der
davon öi«5 vlartiz, Tuisdag heißt. Dieses fortgesetzt, so
fällt auf die erste Stunde des 7. Tages Saturn, auf die
desfolgenden wieder die Sonne. Daher schreiben sich also die
Namen der Wochentage. — Die angegebene Planeten.
Reihe ist aber, wie unsere Sternkunde lehrt, keineswegcs
naturgemäß: Sonne und Mond sind keine Planeten
und die 3 anderen sind eben nur die den Alten be-
kannten Planeten. Indeß setzt jene Anordnung doch
immer schon eins lange Beobachtung voraus: sie ging
dann in die astrologischen Dichtungen über. Das Vorsetzen
der Planeten über die 24 Stunden des Tages aber ist
etwas ganz Willkürliches, nicht in der Weisung der Dinge
Gegründete«.
Die alten Aegvptier rechneten auf jeden der 42 Son»
nen-Monate 30 Tage, zusammen 360 Tage, wozu denn
noch 8 Zusatz'Tage kamen. I m germanischen Norden soll
dieß ebenso geschehen sein: sie zählten drei Großhunderte
(zu 120). Nach dem jetzt üblichen römischen Kalender
haben bekanntlich die Sonnen-Monate nicht eine ähnliche
Zahl von Tagen. Nach der neuntägigen Woche hat das
Jahr 40 Wochen und noch ä Zusatz-Tage. Aber die neun-
tägigen Wochen gehen weder in die Tages-Zahl des nor-
dischen Mond-Umlaufs (29Va Tage), noch in die des Con-
nenmonates auf, da drei solcher Wochen nur 27 Tage
enthalten. Auch bei der siebentägigen Woche ! leibt, bei
den 28 Tagen, etwas übrig. Uebrigens sagt Tacitus in
seiner Germania ausdrücklich: die Germanen halten ihre
Versammlungen wenn der Mond beginnt oder wenn er
sich f ü l l t ; so bestellen sie sich, so sagen sie zu. Es ist
auch ganz natürlich, daß man die Eintheilung des Jahres
zuerst nach den Mondscheinen, dem himmlischen Zeitweiser,
gemacht hat. Dabei beobachteten sie aber auch, wie der
Runstab zeigt, die Sonnenwenden und Nachtgleichen, und
wußten, durch Mond «Einschaltung, das Mondjahr (von
384 Tagen) mit dem Sonncnjahre auszugleichen. Außer-
dem bezeichneten sie, in einer dritten Neihe des Nunstabes,
auch die festen Tage, die Merktage, welche wahrscheinlich
auf den Anfang ihrer Sonnen»Monale sielen. I n der Zeit-
Rechnung des germanischen Nordens kömmmt auch eine
Eintheilung nach 8 Tagen (Fembd) vor, welche also in
die Zahl der Tage des Sonnenjahres, 368, ganz aufging u.
davon findet sich auch bei den Römern eine Spur, indem
nach Livius (I. 7.) während des Zwischenreiches nach des
Nomulus Tod die Väter nach einander so regierten, daß mit
dem Zeitraum von 8 Tagen die Herrschaft ein Ende nahm
und unter allen im Kreise herumging; denn die bürgerli.
chen Einrichtungen wurden nach dem Himmelslaufe, nach
der Eintheilung des Jahres, gemacht. Die beiden Consuln
z. B. entsprachen den beiden Jahreshälften.
E. Christ, v, Trautvet ter .
I I I . Erster Nachtrag zur Ueberficht der belletristischen
Literatur der Ostseeprovinzen von 4800—18S2.
Bei der Aufführung der inländischen Dichter ist der
unbestreitbar erste und talentvollste derselben vergessen
worden, nämlich Abraham Gottlieb Hermann Franzius,
geb. zu Riga am t6. April 4801, gest. am 6. Decbr.
«832; ftudirte in Dorpat von »8^2 — 4828, angestellt
als Advocat beim Livl. Hofger, und Nig.-Ralh und Se,
cretair bei der Polizeiverwaltung.
Zu früh für sein dichterisches Schassen entriß den erst
Fljährigen Seltenbegabten ein schneller Tod; ein Auszug
aus seinem Nachlaß zum Besten der hintcrlassenen Wittwe
erschien unter dem Titel: Nachlaß A. H. G. Franzius, her-
ausgegeben von Vr. K. L. Gravr und A. Möller. Riga
4833. Außer diesen gedruckten Gedichten befindet sich in
den nachgelassenen Papieren noch eine große Anzahl als
Manuscript; so wie der Entwurf zu einem Trauerspiel:
«die Zerstörung Wendens." Ein Aufmertsam-Machen auf
diesen Genius wäre gewiß eben so zeitgemäß, wie das
Erscheinen einer neuen Auflage dieser gänzlich vergriffenen
Gedichte.
Von Fr. v. Nick ho ff sind nachfolgende Stücke und
Opern, theils gedruckt und aufgeführt, theils im Manu-
script zur Aufführung vorbereitet daliegend, oder aber durch
eingetretene Umstände unbenutzt geblieben.
t . Cola Nienzi, Trauerspiel in 8 Aufzügen nebst
einem Vorspiel in Versen: Die Brüder (1837).
2. Der Roman einer Stunde, ein-artiges Lustspiel in
Versen aufgeführt (1838).
3. Martin Giese. Bürgerliches Trauerspiel in 8
Aufzügen (1U42).
4. Ferdinand Waiden, oder Ideal und Leben,
Schauspiel in 8 Aufzügen (l843).
8. Der Sängerinnen Streit, komische Oper in 3
Arten (1844).
6. Chateaubriand, Trauerspiel i" 6 Actr«, nebst einem
Vorspiel in Versen: Der Cagot (1843).
7. Der verstopfte artesische Brunnen. Zcmberposse
in 3 Abtbeilungen. Musik arrangirt von I . I . Schra«
wet, gedruckt und aufgeführt (1847).
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8. Die Testamentsbraut. Komische Oper in 3 Acten,
eomvonirt von I . I . Schramek, gedruckt und aufgeführt
(«849).
9 D's Meisters letzte. Stunde, Gedicht zu Mozarts
Todesfeier, geruckt und aufgeführt (S. Decbr. t 8 3 0 .
t0 . Ein Traum, Drama in 8 Ncten ( l830).
Korrespondenz.
D o r v a t , den 23. Decbr. Das scheidende Jahr
brachte uns unter anderen auch cine noch nicht dagewe ene
und in der Art nicht wiederkehrende Fner. I n der Aula
der biesiaen Veterinairanstalt fand nämllch d.e erste Ma-
m'Nervromotion, des Herrn Gottfried Wc.dcmann aus
« N u m auf der Insel Oesel, statt. Als guter Patr.ot
ba"7e zum Gegenstände seiner Dissertation ..die Pferde,
ra der Insel Oesel" gewählt und derselben 6 Thesen
" s dem Gebiete der Thierzucht, des Exterieurs, der Theone
d s Hufbeschlages und der Veterma.rchlrurg.e be.gefugt.
Se Hohe Ercellenz der Herr Curator des Dörptschen Lehr-
w rks hatten die Widmung dieser ersten von der, wahrend
eulstandenen, Lehranstalt ausgegangenen
Dissertation genehmigt und wohnten auch der Verthe.d.aung
N bei. Außerdem war ein zahlreiches Publ.cum
Der Director leitete die Feier mit einer kurzen Rede
ein. worin er auf die Wichtigkeit derselben für die M g e
Anstalt hinwies und seine Freude darüber austruckle, daß
die Velerinaitwisstnschaft, der vor noch nicht 100 Jahren
erst Lehrstühle errichtet wurden, in der kurzen Zelt solche
Fortschritte gemacht und sich so nutzenwngend erwlesen
hat, daß man nicht anstand, ihren Jüngern mtt denen der
übrigen Naturwissenschaften gleiche Rechte cmzuraumen.
Er zog eine Parallele zwischen H853 und ,823, wo er
zuerst sein neues Vaterland betrat und cm Magister der
Vettrinairwissenschaflen in Nußland noch ein unerhörtes
Dina war. Um so dankbarer fiehte er den Segen des
kördssen auf U"sern a'llergnädigstcn Kaiser und Herrn
herab für Alles, was Er auch zur Hebung des Vcterinair,
facht« gethan hat und noch lhun wird. ^ . . . . _
D:e ordentlichen Opponenten waren d,e Professoren
dessen ll"terbcra/r und der Docent der randwirthschaft
bei d r Veter.nairanstalt, Hehn. Als Erlraopponenten
traten a.st der Herr Professor Braue«, der Herr Secrcta.r
der»« der E.nlk,tung zu
se?ner Opposition den Dank rer H ' H ' ^ w ' r t h e gegen
^ N^e .u l a für die Begründung des Instltulcs aussprach,
tcr He?r Oberlehrer Eamo und der Candidat der Veteri.
HM>^ei!m^ Wunsch in Erfüllung
nehcn und dieser ersten Dissertation recht viele folgen, d.e
von dem Aufblühen und Erstarken der zungen Lehranstalt
sichre Kunde geben!
Ni rsen an der kurischcn Gränze den « . Decbr.
Bei lms sieht man schon letzt mit Bangen dem F rüwhr
eMeacn. Die Ernteergebnisse waren arg , stellwe.s
da« man besonders an Roggen kaum so v.el geerntet, als
die Ansaat betrug, die Getreide-Preise si"d lmmer noch
loch und namentlich sind die Juden, unter welchen d.e
Cholera viel Arbcitolräfle aufgerieben hat, ,n lhrcn Ver-
mogenöverhaltnissen gar zurückgekommen.
T a g e s ch^e o n i k.
N i a a Um dem vielseitigen Wunsche der Besitzer
von H e r b a r i e n , welcle schon seit einer langen Neihe
von Jahren tmch den Apochelcr Htirchhosf für verjchic.
Hl . Der schwarze Pirat, Oper in 4 Acten, comvonirt
v. I . I . Schramck («831).
t 2 . Carl Reinhold Goldhammcrs Biographie, ein
Familienblatt, gedruckt <l63l) und
<3. Der Templer, Oper in 3 Acten, componirt von
A. Hörn ( l863). Fr. v. N i e k h o f f .
bene Zwecke construirt werden, zu genügen, und beseelt von
dem patriotischen Wunsche, nach Kräften zum „Aufschwünge
unserer Industrie" beizutragen, kündigt derselbe ein rein
populaires Werk unter dem Titel an: „Allgemein nützliche
Pflanzenkunde" oder die wild und in Gärten wachsenden
nützlichen,, schädlichen und giftigen Gewächse Esth-, Liv-
und Kurlands, ihre Nutz, Anwendung und ihre Schädlich»
keil in ihrer ganzen, bis hiezu bekannten, Ausdehnung, in
der Lanbwirlhschaft, Oeconomie, Haushaltung, in Künsten
und Gewerben und w „industrieller Nutzbark-it," insbeson-
dere für Landwirthe, Ockol.omen, Lehrer, Land« und Volks-
schulen. Die in diesem Werke augeführlen unbekannten
Pflanzen sollen in beliebiger Anzahl wie immer gut einge-
legt und möglichst naturgetreu getrocknet zu 3 Cop. S.«M.
das Eremplar auf Verlangen geliefert werden. Der Prä»
numerationsvreis beträgt 2 Rbl. S . - M . — Von Herrn
Apotheker K i rchho f f liegt seit längerer Zeit ein Aussatz
über denselben Gegenstand zum Abdrucke für das Inland
bereit, der aber wegen Mangels an Raum bisher nicht hat
aufgenommen werden können.
N i g a . Zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste
haben verschiedene Ausstellungen von Spielsachen, die von
Zöglingen des Waisenhauses verfertigt sind, Verlosungen
und Verweigerungen zum Besten der Zöglinge in Wohl-
thätigkeits» und Erziehungs«Anstalten, so wie literarische
Unteistützungen stattgefunden.. Die eigentliche Weihe giebt
allen diesen Anstalten zur Festfreude aber der Umstand,
daß alle diese Gaben freiwillige Beiträge der Bewohner
sind.
L i v l a u d . Auf die Anfrage eines K r r i s g c r i c h t s ,
ob für die Aufnahme von Proclamen über verkaufte bäuer-
liche Grundstücke in die Livländische Gouvernements. Zei-
tung irgend welche Drucklosten zu erlegen seien, oder
aber, ob dieselbe kostenfrei zu bewerkstelligen »rare, ist mit
Bestätigung des Herrn Gen-.Oouv. vrn der Cinführungs-
Commission entschieden und von der Goiiv.-Nsg. publicirt,
daß die Ausnahme von P r o c l a m c n über verkaufte bau»
er l iche Grundstücke in die Livläudische Gouvernements-
Zeitung kostenfre i bewerkstelligt wird.
P e r n a u . Die Beilage zur Livländl'sclien Gouverne-
ments.Zeitung Nr. 9 l und !)2 enthält die neueste statistische
Beschreibung unserer Stadt. D iePernaufchen wöchent«
l ichen Nachr ichten, welche bisher in klciliem Quart-
format erschienen, sollen eine elegantere äußere Ausstattung
und größere Auswahl des Inhalts überkommen.— Schon
im vorigen Jahre war bei Gelegenheit der Univcrsitäts-
Iubelfeier in Dorpat, an welche sich auch für P e r n a u
die Erinnerung knüpfte, einst rcr Sitz der Hochschule gewe,
sen zu scin, davon die Rebe. Hoffentlich kommt dieser
Plan jetzt zur Ausführung.
W a l k . Am 23. und 24. Oclobcr feierte die hiesige
Stadtgemeinde die A m t s ' I u b i l ä e n zweier würdigen
Stadtbcamten, des Bürgermeisters Cail G ün tber und
des Stadt.Sylidicus Georg Falk, die beide seit23 Jahren
im Dienste der Stadt gemeinnützig thä?ig und patriotisch
gewirkt kalten. Die Bürgerschaft brachte im festlichem Zuge
ihre^ Glückwünsche dar; die National'Hpmne, beglcitet^von
den Segens - Wünschen für das hohe Kaiserhaus und die
Landes-Autoritäten , bezeichnete den allgemeinen Freuden«
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rausch; Illumination der Stadt und festliche Begrüßung
der Iubilare wechselten mit Reden und heiteren Stunden
der Geselligkeit. Eine nähere Beschreibung dieses Dop-
pelfestes enthält das Ertrablalt zur Rig. Ztg. Nr. 296.
Kurland. Die Hauptmannschaft I l l u r t , welche
zum Gränz-Zipfel des Gouvernemen ts gehört und sich an
der D u na hinzieht, hat hinsichtlich i hrer meteorologischen,
climatischen -und landwirthschaftliche n Eigenchümlichkeiten
das Gepräge der benachbarten Gouvernements, die es von
beiden Seiten einschließen.
M i t a n . Für die Vcrmiether von Personen- und
Lastwagen in der S t a d t M i t a u ist eine von dem
Herrn General-Gouverneur'bestätigte Verordnung nebst
Tare gedruckt erschienen, aus welcher ein Auszug in der
hiesigen Zeitung mitgelheilt wird.
Herr N. I . Wunderbar fährt fort, Analekten und
Mifcellen, enthaltend topographische Notizen über
die Stadt M i t a u , durch die Zeitung mitzuteilen.
M i t a u . Se. Kaiser l . Majestät hat am 8. Nov.
zur Belohnung eifriger Pflichterfüllung dem Krons-Kirch-
spiels »Prediger zu St. Trinitatis, Consistorialrath Nean-
der , und dem Prediger der Neformirten Gemeinde zu
Mitau, Cruse, tas am 26. Mai.«843 Allerhöchst gestiftete
goldene Brustkreuz Allerguädigst zu verleihen geruht (Neue
Mit. Ztg.)
M i t a u . Der Oberlehrer W. Maczewskp (früher
in Dorpat, später in Neval) bringt zur öffentlichen Kennt-
niß, daß ihm die erbetene Concession zur Errichtung einer
höheren Töchterschule in Milan von der hohen Schul-
Obrigkeit erlheilt ist, und daß er im Vereine mit seiner
Gattin N'eLeWng einer allen und bewährten Anstalt über-
nommen hat, mit welcher eine Pension verbunden ist. Am
N. Ian . 1834 soll dic Anstalt eröffnet werden. (Nig.Ztg.)
Subbath. Am 8. Novbr., dem XXI. Sonntage
nach Trinitatis, feierte die hiesige Deutsche und lettische
Gemeinde das Fest der Einweihung ihrer Orgel . I n
den achtziger Jahren des XVN. Jahrhunderts von Hector
v. Sacken erbaut und mit großer Freigebigkeit ausgestattet,
entbehrte die Küche bis hiezu dieses Schmuckes, den sie nun-
mehr freiwilligen Beitragen ihrer Eingepfarrttn verdankt,
wozu bereits vor fünfIahren von dem damaligen Prediger
Bock (gegenwärtig in Doblln) der Grund gelegt wurde.
Meister des neuen trefflichen Werks ist der bekannte und
geschätzte Orgelbauer M a r t i n in Riga.
Senats-Nkas vom 10. Decbr. 1853.
Die Haupt«Rcntci bat nach Pllblicalion des Allerhöchst,
bestätigten Neichiraths-Gutachtens vom l i i . Januar d. I .
hinsichtlich der Ordnung der Beitreibung von Schuld,Ver-
bindlichkciten bei den im wirklichen Dienste stehenden Per«
sonen aus den Etalsummcn ihres Unterhalts, und bei den
Verabschicreten, aus ihren Pensionen und Arenden, in Er-
wägung gezogen, daß in Grundlage des 7. Punktes dieser
gesetzlichen Vestinnnung von Pensionen u. f. w. zur Be-
frildigling der Schulden der Abzug von '/y, ^a, '/4 und
2/5 im Betrage der ganzen, dem Schuldner aus der Krons-
kasse zufließenden Summe, erstlich im Verhältniß zu sei-
nem Etat und zweitens entsprechend der Lage, in welcher
er sich als Unverheirathetcr oder Familienvater befindet,
oder der Beschaffenheit seines Vermögens, statifindet, die
Frage zur Entscheidung gestellt, wie zur Abkürzung viel-
fältiger Correspondenz und anderer Erschwernisse bei Voll«
ziehung der Beitreibung!« zu verfahren ist, wenn die Be«
hörten, welche auf Schuld «Verbindlichkeiten Veitreibungen
fordern, nicht gehörig auseinandersetzen sollten, nach wel-
chem Maaßstabe der Abzug zu bewerkstelligen ist, d. h.
sollen solche Requisitionen, so lange nicht Erläuterungen
über das Maaß der Beitreibung gegeben sind, ohne Cr<
füllung gelassen werden. Der Dirigirende Senat hat nach
Vergleichung dieser Frage mit dem am 9. Februar t833
publicirten Allerhöchst bestätigten Neichsraths-Gulachten vom
42. Januar t833 gefunden, daß nach dem Sinn der Punkte
7 und 9 des bezeichneten Gesetzes die Verpflichtung, zu bc-
prüfen und auszurechnen, nach welchem Maaßstabe und im
Verlaufe welcher Zeit der Abzug von der Etalsumme der
Personen, welche Gehalt oder Pensionen beziehen, zu he«
werkstelligen ist, der unmittelbaren Obrigkeit dieser Personen
obliegt, von denen die Veitreibung geschieht, aber nicht der
Hauptrentei oder den Kreisrenteicn, denen bloß obliegt,
die Abzüge zu bewerkstelligen, die von den beschlaglcgen,
den Personen und Behörden definitiv ausgerechnet sind,
und befohlen: allen Gerichts-Behörden und amtlichen
Personen einzuschärfen, daß sie unter eigener Verant-
wortlichkeit alle nöthigen Auskünfte über den Schuld,
ner in Grundlage des Allerhöchstbestätigten R. R.
G. vom 12. Jan. 1853 einsammeln und genaue Re«
quisilionen erlassen, sowohl über Maaß, als Zeit
des Abzugs und Betrag der Schuld.
M i s c e l l e n.
Unter dem 29. October hat Seine Kaiserliche
Majestät Allerhöchst das ß t a t u t für denKaukasischen
Lehr bezirk und die demselben untergeordneten Lehr»
Anstalten zu bestätigen geruht. Zu diesem Lehrbezirk ge-
hören überhaupt die Schulen des Ministeriums der
Volks.Aufklarung, welche sich im Transkaukasischen'Land<
striche, im Stawropolfchen Gouvernemellt und überhaupt
im Gebiete des» Kaukasus befinden. Der Lehrbezirk zerfällt
in v icrSchul-Dircctyrate, nämlich 1) das Tifl issche
für die Schulanstalten in den Gouvernements T i f l i s ,
Schemacha und De rden t ; 2) das Kutaißsche für
das Kutaißsche uud Erivansche Gouvernement; 3)
das Stawropolsche für das gleichnamige Gouvernement
und ric Schulen auf der rechten und linken Flanke und
in Centrum der Kaukasischen Linie; 4) Die Länder des
Kosaken-Heeres am Schwarzen Meere und an dem Nord,
östlichen Theilc der Ufer-^'inie des Schwarzen Meeres
haben ein eigenes Schul - Direktorat. Der Curator des
Lehrbezirks hat seinen Sitz in T i f l i s . Mit seinem Gc-
hülfen, dem T i f l is schen Gouvernements-Schul-Dircclor, u.
im Fall der Anwesenheit der übrigen Schul-Directoren in
T i f l i s , bildet er das Conseil des Lehr - Bezirks. Seine
Cancellei hat die Einrichtung der übrigen Lehr - Bezirke.
Dieses Statut und dieser Etat sind auch gegenwärtig
nur versuchsweise auf 4 Jahre einzuführen, nachdem der
im Jahre 4848 zuerst versuchsweise auf 3 Jahre einge-
führte Plan einiger Abänderungen bedürft hat. Der
Herr Statthalter des Kaukasischen Gebiets hat gegenwärtig
die Notwendigkeit nachgewiesen, daß auch dem Kaulasi-
schen Landstriche die Organisation des Lehr- und Erzic»
hungswesens verliehen werde, wie sie die Unterrichts-Prin-
cipien in den übrigen Theilen des Reichs mit sich bringen,
und um daher das Gebiet allmählig auf die Entwickelungs-
stufe der Volks - Erziehung zu bringen, welche das Nein)
bereits erstiegen hat, die Veränderungen in Vorschlag ge-
bracht, welche der Allerhöchsten Bestätigung gewürdigt sind.
Der Religion« - Unterricht wird in den verschiedenen An-
stalten sowohl nach den Grundsätzen der Rechtgläubi-
gen Kirche, als nach den Lehren der Armenisch-Grego-
rianischen, wie der Römisch-Catholischen Confession und
nach dem Muselmännischen Gesetze ertbcilt. Für die deut-
schen Handwerker in Tiflis ist eine besondere Elementar-
Schule errichtet. Bei der Verwaltung des Lehrbezirls vc-
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findet sich auch ein besonderer Cenfur-Com ite. Die
Gymnasien haben besondere, bei ihnen bestehende, adlige
Pensionen. (Len.-Ztg. Nc. 99.)
,-Das.Nusstsche stunWatt "von.W. T i m m giebt m N r .
33 eine grschichlliche Beschreibung dcr .>I .saaLsiKirHe,
Heren ersten Plan die K a i s e r i n K a t h a r i n a I I . zum
Gedächtnisse des., Tages, att dem das erste Jahrhun-
dert seit Peter des Großen Geburt verflossen war (30.
Ma i 176,8), eniwarf, und dessen neueste Ausführung der
Höchstsclige K a i s e r A le rande r I . der Gesegnete am
26. Juni t 6 ! 9 vollzog. Die großen Verdienste tes Er-
bauers M o n t f e r r a n d und die Arbeiten der letzten Jahre
nach der Denkschrift der Ka ise r l i chen Akademie der
Künste über diesen Gegenstanud sind treffend geschildert.
Beigefügt Ist eine Abbildung der Kirche mit ihren Umge-
bungen. Die bevorstehenden Ausschmückungen werden
dazu beitragen, einen der schönsten Gotteshäuser der Chri»
stenheit in diesem Tempel darzustellen.
Die Esthländische Gouvernements,Zeitung giebt einen
interessanten Artikel des bekannten landwirthschaftlichcn
Reisenden Barons Theodor U n g e r n - S t e r n b e r g über
die Kan inchen im Innern des Reichs, nach dem der
Herr Verfasser über denselben Gegenstand bereits M i t ,
theilungen in der Nordischen B i e n e und in der Rus-
sischen l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Zei tung gemacht hat.
Auch der Ncdaction des Inlands war derselbe Artikel
mit Beilegung der Wolle des Canincheu. Fells bereits
vor längerer Zeit zugegangen, mußte aber aus Mangel
an Raum bisher zurückgelegt werden.
V e k a n n t m a ch u n g.
Die Kinder und Erben des in Ruhland verstorbenen,
aus dem Auslande gebürtig gewesenen Professors
B r a n d e s ^ sind v^n dem Agenten I o h . Friedr. W e l t in
^ A l t o n a aufstesordcrl worden,'sich bei ihm (Palmaille, Nr .
85, Nord »Seile, Altona, Natlona!«3la,cntur) zu melden,
indem er ihnen ein Capital von 4A> Nthlr., das ihnen zu-
gefallen ist, nachweisen kann. Nähere Auskünfte erthellt
die Ncdaclion des Inlands in D o r p a t .
A u f f o r d e r u n g .
Das Königliche Landgericht zu D r e s d e n , 3. «blh.,
fordert die unbekannten Erben des in der Schlacht bei
F r i ed er ic ie am 6. Ju l i t849 gefallenen Lieutenants und
Arjutanlcn teö V. Schlcswig'Holstelnschcn Infanterie »Ba-
taillons, G e o r g e v o n E m m e , gcn. Schwarz , Sohnes
eines Russisch«Naisetlickcn Generals von Emme, dazu
auf, zum Termin am 24. März l834 wegen der circa
496VN Thaler betragenden Nachla^en^chaft (unbeachtet eini-
ger an dcn Nachiah geltend gemachten Ansprüche von
circa 2400 Thalern) sich zu melden.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzcn erschienene Schriften und Gelegen-
hcüsblätter.
M o n a t November l 653 .
40 Laulo nore rahwa kassuks ja rdmuks, ühhe ehk kahhe heä-
lrga laulda. MiS kir'apam'ud Alel. L. Pa U l fen , 32 S . 6. Leipzig,
gedruckt bei Brci:kopf und Hertel, d. i. 4l) wieder zu nützlicher und
angenehmer Unterhaltung für die Jugend. Verfaßt von Aur. L.
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Supplicationen zum allgemeinen AnMgen der Cb^ristenheit.
welche am Sonntage in der Dörptschen Romlsch - Cathol.schen K.rche
acsunaen werden. 6 S . 12. Dorpat. bei Matt.esen
^ Önsa Lutterusse iggapäwane Usfo öpvetuö a^ kmmtus. Esst-
menne iaggo. V I . und 4l8 S . 8,, Dorpat, bei Laakmann, d. i.
des sei. Luther's tagliche Glaudenölehre. Erster Th«l . ^
Revalscher Kalender auf das Jahr 1854, welches 365 Tage Hat;
" ^^^ndlrU»^^ 1.S,8.Dorpat,be«Laakmann.
Prospekt zum Reglement eines Vereins zur gegcnseltlgen Wer,
Merung der Gebäude auf dem flachen Lande in Liviand gegen Feuers-
Iefahr. 19 S . 8. und 16 S . 4. Dorpat. bei Mattiesrn. (mit 2
" ^ Ee'sü-ma rahwa Kalender ehk Täht-ramat 1854 aasta peale
»ärrast meie Issanba Iesusse Kristußsc sündimist. Sei aaslal on
865 vawa. 80 S . 16. Neval, bei Gtcsscl, b. i. Ehstnischer Kalender
auf das Jahr nach Jesu Christi Geburt 1854, welches cin gewöhnli.
ches Jahr von 365 Tagen ist.
I . Lauräwa öhtune küllalinne, mis Ioh. Iannsen wäljaannud.
Eösimenne öhtu, 76 S.8. Pernau, bei Norm, d. i. der Gast am Sonn«
abend-Abend, von Ioh . Iannlen. Erst« Adend.
«euuuM,. . ^ « « ^ — „ ' i . t853. 250 S. 8, gedr. bei Matticsm
d. i. Esthnisch-Russisches bexicon, zusammengestellt von Iwan L u n i n
nach H u p e l , Dorpat, o,cdruckt bei Mattiesen, 250 S . 8.
Dem Herrn Nathshcrrn Carl Ferdinand Töpffer und seiner Frau
Gemahlin Ottille'Tbpsscl-, glb. Schreiber, am Tage sbrer Silberhoch,
zeit, den 27. Novbr. 1853, ehrfurchtsvoll gewidmet von Nath und
Kroger, 1 S . folio, Dorpat, bei Laalmann.
Chöre aus der Antigone des Sophocles, übersetzt von Donner,
als Text zur musikalischen Aufführung desselben nach Mendelssohns
Composition. 4 S . 4. Dorpat, bei Mattiesen.
Mitauischcr Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt 1854,
welches ein Gemeinjahr von 365 Tagen ist. 48 S . 4. Mi tau , bei
Stessenhagen und Sohn.
Mitauischer Tafe l . Kalender auf das Jahr 1854, 1. G. gr.
folio ebendaselbst.
Trihs wclla gudribas (Pasazzina) 17 S. 8. M i t a u , bei Hoff,
mann und Iohannson, b. i. drei böse Klugheiten. ( I n Märchen.
Form erzählt.)
Musen.Almanach der Osts«-Provinzen Rußlands, für das
Jahr 1854, herausgegeben von N. Grafen Nehbinder, Mitau und
Leipzig, !854, 115 S . 16., gedruckt bei Hirschfeld in Leipzig.
Geschichte der Juden ln den Provinzen Llv- und Kurland, seit
ihrer frühesten Niederlassung daselbst bis auf die gegenwärtige Zeit.
Nach den authentischsten Quellen bearbeitet von R. I . Wunderbar,
80 S> 6. Mi tau, bei Hossmann und Iohannsohn.
Verlags» und Commissions.Artikel von Friedrich Lucas in M i -
lau, die durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 4 S .
4 S . folio. Riga, bei Müller.
Der verlorene Sohn. Oper in fünf Akten, nach dem Französi-
schen (I^'Lnsiwt perllu) des Scribe von I . C. Grünbaum, Musik
von D- F- E. Auber. 39 S . 6. Riqa, bei Hacker.
Dun i'i!5qu»le, komische Oper in 4 Akten von G. Donlzetti.
35 S . 8. Riga, bei Hacker.
Frau Johanna Elisabeth von Barclay de Tolly. geb. Neuen«
kirchcn. geb. den 10. Decbr. 1787, gest. den 3 l . October 1853. Ge>
sänge bei ihr« Bestattung am 5, Novbr 1853, l S . 6. Riga,
bei Häcktr, und Erinnerungskranz auf dasGraü meiner geliebten, theuren
Freundin, Johanna Elisabeth Barclay de Tolly, geb. Neuenkirchen
gelegt von Caroline Friederike Schnakenburg, geb. Lubwigh, am 5.
Novbr. 1853. Riga, bei Schnakenbueg. :
Aridster der St . Iohannis» Gilde Franz Alex. Feldtmann, geb.
den 7. September 1604, gest. den 2, Noubr. 1853. Gesänge bei
seiner Bestattung am 6. Novbr. 1853, Riga, bei Hacker, 1 S . 8.
Die freundliche Henrl.tten-Polka für das Pianoforte, von A.
Sicgert, 3 S.- folio, Riga, bei Konig.
Bei der Beerdigung der Frau Alexandra Diewel, geb. Rastüs.
Am 8. Novbr. 1853. 1 S. 8. Riga, bei Härtung.
Der Nergmannsgruß, - ' . S . 4. Mi tau , bei Steffenhagen
und Sohn.
Livlänbischcr Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt 1854,
welches ein Gemeinjahr von 265 Tagen ist; 96 unpag. Seiten in 16.,
Riga, bei Häcker.
Cowptoir-Kalender auf das Jahr 1654. 2 S . 4. ebendaselbst.
Livländischcr Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt 1854,
welches ein'gewöhnliches Jahr von 365 Tagen ist j 96 S . 6. Riga,
bei Müller.
Abend-Betstunde am Tage vor dem Todtenftst, l S . 8.
Riga, bei Häcker.
Schrägen der vereinigten Aemter in der Stadt Wolmar. 24
S. 4. Riga, bei Häcker.
Nundgesang des Baermannschcn Legats am 2 l . Novdr. 1853.
3 S . 8. Riga, bei Härtung-
Zum Stiftungefeste der Ressource am 20. Novbr. 1653 zu 3
S. 8. Riga, bei Müller, 2 verschiedene Gedichte.
Ernst Gottlieb von Engel, Hofrath und Ritter, geb. den 26.
Dtcbr. 1804, gest. den 16. Novbr. 1?53. Gesänge bei seiner Bestat-
tung am 21. Novbr. 1653. Niga, bei Häcker, 1 S> 8.
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Der Tob Jesu. Gedicht von Rammler, in Musik gesetzt von
Carl Heinrich Graue. 15 S . 8. Riga, bei Hacker.
RigascheS Gesangbuch für Kirche, Schule und Hau». Riga,
1853, XV. und 582 S . S. Riga, Druck und Verlag des privilegirtcn
Stadtbuchdrucker« W. F. Höcker.
Zum 25. Novbr. 1853. l S . 8. Riga, in der Gouvernements,
Vuchdruckerei.
Verzeichniß der von der Allerhöchst bestätigten literarisch «prak-
tischen Bürger - Verbindung veranstalteten Vorlejungen. Riga ,
bei Hacker.
Frau Juliane Marie Kuchezynsli, geb. Stecher, geb. den 18.
October 1786, gest. den 20. Noubr. 1653. Gesänge bei ihrer Bestat-
tung am 2« Novbr. 1853. Riga, bei Hacker.
Programm der öffentlichen populären Vorlesungen des natur-
forschenbe» Vereins zu Riga im Winter I85Z I S . 8. Riga,
bei Hacker.
Livlänoischer Tafel-Kalender auf da» Jahr 1854, welches «in
GlMtinjahr von 365 Tagen ist. 1 S. folio. Riga, bei Hacker.
I m Innern des Reichs erschienene Schriften.
pp z ) 1k52. 169 o^p. 8. »..». d. i.
3weiundzwanzigste Zuerkennung der von P. N. Dem idsw ausge-
setzten Belohnungen. St . Petersburg, 1853, gedruckt in der Buch-
druckern der K a i s e r ! . Akademie der Wissenschaften. 109 S. 8.
(enthält die, vollständigen Urtheile über Probst H i p p ingö Einleitung
in die GMichte von S t . Petersburg oder Newa und Nynschanz, von
dem Akademiker Kun i k , Posse l l ö Ausgabe des Tagebuchs P a t r i c
Gordons von U s t r j a l o w , Prof. Keßlers Thiere der Gouvts. des
Kiewschen Lehrbezirks von B r a n d t und M i d d e n d o r f f ; Gutachten
de« Akademikers Helmersen über die geogncstifche Chart« d« St .
Petersburgschen Gouvernements, von K u t o r g a ; Rccension des Aka-
bemikeis Ustrjalow über die Geschichte des See-Cadetten-Corps von
Wessely, Bericht des Akademikers Ustrjalow übcr die Geschichte dcs
Rutsch'Französilchln Krieges im Jahre 1799 vom Obristen Ml l ju t in ,
Bericht von Struve und Helmersen über Rathleffs orographische und
hydrographische Skizze, Ruprechts Recension von Niedemanns und
Webers Beschreibung der phanerogamischen Gewächse Liv?, Ehst, und
Kurlands, Cjögrens Bericht über Neue Esthnische Volkslieder, Olenekis
Kritik von Gorjatinows Pharmacodynamlk; Tschebyschews Bericht
über Rachmanows Theorie der vertiealen Wasser-Räder.
Nuisische Journalistik.
Miltheilungen der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesellsch«ft
zu St . Peter.burg. Sechstes Heft. 1853. M i t 3 Tafeln und 8 im
Terte befindlichen Abbildungen. I n h a l t : Anleitung zum Tabackö-
bau in Livland und in klimatisch gleichen Gegenden, von Iegür von
G i v e r « , Schluß. Beschreibung einer Musterdüngerstätt«, mit Ab»
bildungen auf der Tafel IX. Ueber die Gewinnung des Zuckers aus
den unreifen Maisstengeln. Die.notwendigsten Huf« und Klauen-
eisen, und die Hauptregeln beim Hufbeschlage. Von Jessen. M i t
Abbildungen auf den Tafeln X und X I . (Während eine andere inte,
ressante Abhandlung desselben Verfassers: „Ueber Muster« ober Nor«
mal , Hufeisen,-' welche der Herr Verfasser zu der St . Petersburg:«
lchen Ausstellung landwirthschaftlicher E,zeugnisse geliefert hatte, in
den Mitteilungen abgedruckt werden sollte, erschien die vorliegende
Abhandlung in dem neuesten Hefte (Bd. V I l . Heft 3 der n«uen
Folge) der llivlälidischen Jahrbücher, und die Redaltion der Mitthet*
lungln konnte nicht umhin, in Betracht der Wichtigkeit de« Gegen»
stände« diele bereit« abgedruckt« Abhandlung ihren Lesern abermals
mitzuthtilln). Ueber die Heizung mit Buchweizenhülsen, mit Abbil«
düngen im Teile. Versuch zur Beantwortung der Frage, ob die An»
lagt einer Rübenzuckerfabrir im Innern Rußlands nach dem Preß»
oder nach dem Macerations-System am geeignetsten fei, /von Robert
Philipp. Verschied «nee. Ueder das Verpflanzendes Getnide«.
Amerikanische Säemaschine mit Abbildungen im Terte. Bericht des
Königlich-Preußischen Landes'Otconomle-Vvlleginms über verschie»
dene Mittel gegen die Kartoffel'Kranlheit. Fausts Sechewochenkar-
toffel. Ulber den Einfluß des Kochsalzes auf da« Wachithum des
Spargel«. Wirkung de« Knochenmehl« auf Nlumenpflanzcn. Butter-
maschine von Atwood, Wimble und Warner. M i t Abbildungen im
Texte, Das Gypsen der Weide- und Futterpflanzen als Ursache
der Blähsucht deö Rindviehs. E>'n angebliches Mittel zur Heilung
der Rotzklanlhcit der Pferde. Gefährlichkeit des Milchbrandgifts.
Außerordentliche Preise für Vüh in England. Ein Klärungsmitlel
dcv Bier^. Surrogat für Th'e. Neuigkeiten. Preis-Aufgaben. —
L i t e r a t u r . I l lustr ir t» Preiicourant des Comptoir« für lanbwirlh-
schaftlichen Verkehr in Leipzig, von l is. Wilhelm Hamm. Die Drain-
röhren. Pressen und Gerätschaften zur Aulführung der Drainage, von
I . J o r d a n . I?) iQnossc?«o »^ Ii»p^o«e.ni<, na^oio»»^ nxo«?»
»ozc?r»^. do>i. c^ou.,«xo»l>, d. i. Anleitung zur Sy iup; Bereitung
aus Kartoffeln, van Skob l ikow. Erläuterungen des Professors
U.nl , l rb«rger in. D o r p a t gegen einige Bemerkungen in der in
dem dritten-"Hefte dieser Mitteilungen befindlichen Kritik seiner
Schrift, betitelt: Milcheilul igen^aus dem I n n e r n Nußlands,
zunächst für Pferdeliebhaber. Dorpat 4833. Anzeige i«
Betreff des Fortbestehens der Mittheilungen der Kaiser-
lichen freien öconomischen Gesellschaft. Der Priinume-
rations - Preis für den ganzen Jahrgang von sechs
Heften, zedes zu mindestens fünf Bogen Text mit Nb«
bildnngen, betragt e i n e n Rbl. S-«Mze.
Ein Necrolog des am 4. Jul i d. I . zu Riga verstorbenen Liv-
länbischen Hosgerichtiraths, Staatsraths und Ritters Ferdinand
Schultz, ist zum Abdrucke für «die Livl. Gouvts.-Ztg. beftimms.
Das Inland wird zu seiner Zeit einen Abdruck beb Manuskripts liefern.
Am 3. Decbr. vollendete seinen irdischen Lauf im Alter von 7(1
Jahren der Capitain und Iohanniter - Ritter Freiherr' Carl von
K o r f f , Erbherr von Groß, und Klein,Aswicken.
Am 5. Dttbr. starb zu Reval im beinahe vollendeten 7l1. Lebens-
jahre der Königlich. Schwedisch «Norwegische Consul und Rathbherr
Johann Heinrich B e r g .
Am 6. Decbr. starb zu St. Petersburg der General der A r t »
lerie P. A. Kosen.
Am 7. Decbr. starb zu Dorpat der gew. Stud. der Cameral«
Wissenschaften Napoleon Wodynski, geb. zu Reschiza den l3. Sep«
tember 1829.
Am 6. Decbr. starb der Arendebesitzer des Kronguteö Groß«
Sessau m der Doblenschen Hptmschst, Ioh. Aib.Neander, im 33. Jahre.
Am l0 . Deebr. starb zu Fellin die Gattin des Ordnungtgericht«,
Notairen Albert Eckardt, Lucinde Wilhllmine Llarisse, geborene
Dingelstadt.
An demselben Tage zu Riga nach langem Leiden die verw.
Eapitainin Amalie v. Bähr, glb. v. Schultz, lm Alter von 72 Jahren.
Am !7. Decbr. starb zu Dorpat i^m beinahe vollendeten 79.
Lebensjahre dk verw. Majorin Margarcta von Anrep, geb. Baronin
von Fersen.
So eben geht eine Privatnachrkcht «in, nach welcher der dimittkrte
Herr Livländische Landmarschall und Ritter Carl von L i p h a r t in
St . Petersburg in dielen Tagen mit Tode abgegangen ist.
B e r i c h t i g u n g e n ,
' I n dem Aufsatze: »Jemand entschuldiget sich" :e., Nr. 45 Sp.
U43 sind zuerst in der Ueberschrist die Worter «deutsch" und Deutsch"
umzustellen. Sodann Sp. U44 S. >? i. umzuändern. Z. 33 l. 1°««.
ton2l!>. Sp. 9^5 Z. 19 l. Heutschthümelti. Sp. 9^6 Z. l st. Re«
formatkon l. Reaelion. 3. 6 st. zwar l . gern. 3. 13 v. u. st. an
I. auf. 3, 1 v. u. l. Gaumpelstad, st. Toll l. Teil und Sp. 947
3. 3 I. Gunöchen. Z. 4 l. Gänschen.
Aus dem meteorologischen Tagebuchs der Sternwarte
. Dorpat.
Dccembcr l863.
a. St. n. St .
Bar.
. 5 ll» N.
Therm.
im. «a,j,n. Wind. W i t t e r u n g .
2l.Dec. 2.Ian. 27. 5,36 — l0,8 ^ 6 , 2 8 trübe, Schnee
22 3 7 .90-11 ,6—10.6 8 heiter
23 4 9,40 -^ 14,8 -14,7 8 0 heiter
24 5 8,47 — 19,0 -12 ,6 t) trübe
25 ti 8,45 — 16,3 —13,3 « 0 heiter nur etwas neblig
26 7 6,87 — 15.6 - 1 3 , 0 NO ganz heiter
27 8 8.14 - 16,6 - 12,2 « 0 trübe.
Hsotizeu aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f t e in der Gemeinde der St . I ' o h a n n i ö - K l r c h e :
des Tischlermeisters F. I . S ü l k Tochter Julie Louise; des Schuh»
machermeisterS F. <5. T r e y m a n n Sohn Varl Eduard Ludwig. —
S t M a r i e n . K i r c h e : de« Schuhmachermeisteri Fr. A. E b e r t
Tochter Olga Florentine; des Schmledegefellm C. M a r t i n f o n
Tochter Rosalie Wilhelmine. '
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Job ann is«K i rche :
Ihre Ercell. die wirkliche Staatsrathin Julie v. Schröder , geb.
Baronesse Clodt v. Iürgensburg, alt 61H I . ; das Fräulein Henriette
Amalie Auguste Ottilie v. O e t t i n g e n . alt 45 Jahr. — S t . M a -
r i e n , K i rche: des Kaufmanns C. G. M e t t i g Tochter Antonie
Constanze Elisabeth, alt 5 Jahr z Schuhmacher »Wittwe Gmilie Koch,
alt 37 Jahr.
I n der St . Marien>Kirche am Neujahrstage deutscher Got-
tesdienst um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouvtrneurs von Liv»/ Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 27. Detlmber 1653. , G. W. S t r a u ß , stellvertr. Ctnsor.
(Nr. 206) (Druck von H. Laakmann.)
